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Wanderunterricht 71 122 
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S. Niemes. Hauptverſammlung am 23. Jänner 1927, nachm. 2 Uhr, im Gaſthaufe „Buit 
blauen Stern“ in Niemes. Tagesordnung: 1. Jahres- und Kaſſabericht. 2. Einzahlung aller 
Jahresbeiträge => aber beſtimmt. 3. Beſprechung des Leitmeritzer Imkertages und der Be- 
ſchickung der damit verbundenen Ausſtellung. 4 Bienenw. Angelegenheiten. 5. Freie Anträge. 
Zahlreiches Erſcheinen Pflicht! 2 
S. Thomigsdorf. Sonnt g, den 23. d. M., 2 Uhr nachm., im Gaſthauſe „Zur Laube“ des 
Karl Nagl, rückwärtiger Trakt, in Landskron, Schulgaſſe, Hauptverſammlung. Tagesord⸗ 
nung: 1. Begrüßung und Verleſung der letztem Perhandlungsſchrift. 2. Einlauf 3. Tätigkeits⸗ 
bericht vom verfloffenen Vereinsjahr. 4. Wähl zideier Rechnungsprüfer. 5. Wechſelrede über 
bienenw. Angelegenheiten. 6. Freie Anträge, Ves cke Bot ähliges Erſcheinen ift Pflicht. 
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4 Mitglieder und eus: P> Börf & für 5 oni 
wer und Bienenvölker. 


neuertich beſhnöers ano 
7 gemeldet 


Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 


! ! Anbote und Nachfragen betr. Bienenwo 
nicht, ſondern nur im Anzeigente 


Echtes Bienenwachs kauft von 
zu Tagespreiſen. — Vertaufe einige prima enero, yehr fit eingewinect, ſamt 
Stöcken, nur gegen Selbſtabholen. Johann Zindler, Partſchendorf Mähren). — Honig, 
rein, kriſtalliſiert, hat abzugeben Ernſt Schötner, appr. Bienhnmeiſter in Gfell bei 
Schlackenwerth. — Zirka 100 Kg. Schleuder honig 1926er Ernſe, am liebſten Engroß⸗ 
Abnehmer auch für kommende Jahre, hat abgug&ben: Alfred Thamm, Landwirt, Ober- 
Soor Nr. 46, P. Deutſch⸗Prausnitz. T : 


Bur allfeitigen gefl. Weadtung! 
l Betreffend Honigbörſe. l 

Alle die „B örfe” in Anſpruch nehmenden Imker machen wir aufmerkſam. daß die 
bekanntlich unentgeltliche Benützung ausdrücklich nur für Erzeugniſſe des 
eigenen Standes beſtimmt iſt. Die Ankündigung von zugekauftem Honig oder 
Wachs ift an dieſer Stelle des „D. J.“ unzuläſſig und kann nur im allgemeinen A n- 
kündigungsteile des Blattes gegen die vorgeſchriebenen Gebühren erfolgen unter 
Berückſichtigung des 25 igen Mitgliedsrabatts. Die Garantie für unbedingte Natur: 
echtheit des Erzeugniſſes und die Verpflichtung der Beilegung eines Gewährſcheines für die 
Echtheit bei jeder verkauften Sendung Wachs wird ebenfalls in Erinnerung gebracht. In 
der Spalte „Eingeſendet“ gelangen beſonders ermäßigt nicht in die Börſe aufzuneh⸗ 
mende Ankündigungen betreffend Bienenwohnungen, Beuten u. ähnl. zur Aufnahme. An⸗ 
kündigungen überſeeiſchen Honigs werden nicht veröffentlicht. 


Die Schriftleitung des „Deutſchen Imker“. 


AAAAAAAAAAAAAAAA AAAAA AAAAAAAAAAAAAAA AA 


SH.R. Goler: Dr. Rörbl⸗Fond 
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Regter Zeit liefen Spenden ein von: Sektion Görkau Kč 50.— anſtatt eines Kranzes 
auf den Sarg des Mitbegründers der Sektion Eduard Gründig. Sektion Karlsbad 
K& 30.— als Kranzablöſungsſpende für Joſef Zuleger, Oberlehrer i. R., Drahowitz. Sek⸗ 
tion Raaden Kč 50.— als Kranzablöſungsſpende für das verſtorbene gründende Mitglied 
Karl Seifert, Kaaden. Johann Streinz, Privatier, Kalſching, K& 20.—. 


Herzlichſten Dank für die gütigen Widmungen! Die Verwaltung. 


MV 
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Bücher und Schriften. 


Be Mer beſprscenen Bäder And dur die Buchhandlung Julius Häller ia Bräx zu beziehen. 
\AAAAAAAAAAAAAAAAAA AA AA A AAAAAA AA AAAAAAAAAAAAAL | 


Nr. ı Prag, Jänner 1927. XXXX. Jahrg. 


Der Deutſche Imker. 


(Set Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsfchrift „Der Bienenvater aus Böhmen 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
Hebung der Bienensucht Böhmens“, gegt. 1832.) 


Organ des Deufichen Reichs verbandes der Bienenzudit-kandesvereinigungen in 


der Tichechofiowakiichen Republik. 
(Deutiher Blenenvirtſchaltlicher Landes-Zentralverein für Böhmen, Schlellſcher Landes-Verein fü: 
Blenenzucht, Deutkhmährliher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. Gong Baßler, gl. Weinberge Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
s——̃— U˙U˙AUÜuUÜ̃ÜÜU½AZùUUUUU———————— » ünꝗ?n,, — 
Erſchelnt im eriten Monatsdrittel. Beigabe det Zeitſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theocie und 
Pearis“ it befonders zu beſtellen. (Gebühr 15 K pro lahr.) Ankündigungsgebübren: Die i mm hobe, 50 mm breite 
Selle oder deten Raum 85 Hellec, auf det lenten Umfchlagfelte 90 Heller. nach hohe des Rechnungsbettages ent» 
ſyprechendet Nachlaß. — Hnſchcift für alle Sendungen und Zuſchtiften: „Deusfiher Blenenwlrtſchaftlicher 
endes - ZJenttralbeteln für Böhmen in gl. Weinberge bei Prag Cr. een DE, A7 — 
Schluß der Annahme für lede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poſtſparkaſſen-NRonto Tie. 815.760, 


——— — nn 


Gott zum Gruß ins neue Jahr und herzliche Gegens- 
wünſche 


für alle lieben Vereins mitglieder, Mitarbeiter und Freunde! 


Das Jahr 1927 bringt nicht nur das 40 jährige Jubiläum unſeres 
Zentralvereines, ſondern auch eine Veranſtaltung, die unier ganzes Können 
und alle Kräfte in Anſpruch nehmen wird: die Wan derverſammlung 
aller Imker deutſcher Zunge mit einer derſelben vollwürdigen Aus— 
ſtellung am 30., 31. Juli und 1. Auguſt in Leitmeritz. Hoffentlich bleibt 
dieſes Jahr auch der Honigſegen nicht aus, der unſern Gäſten aus Deutſchland 
und Oeſterreich zeigen fol, daß wir deutſchen Imker der Tſchechoſlowakiſchen 
Republik nicht hinter ihnen zurückſtehen. | 

Mit diefen guten Wünſchen 

Ihr alter getreuer 
Sch.⸗R. Hans Baßler. 
Leitmeritz, Weihnachten 1926. 


Wanderverſammlung der Sienenwirte deutſcher Junge 


Leitmeritz 30., 31. Juli, 1. Auguſt 1927. 


Unſer geſch. korreſp. und Ehrenmitglied Rittmeiſter a. D. Egon Rotter⸗ 
Hohenelbe, den wir als erſten eifrigen Mitarbeiter aus der Mitte unſerer Sek— 
tionen für eine würdige Durchführung unſerer nicht leichten Aufgabe auch hier 
herzlich begrüßen, hat nachſtehendes Referat in der Sektion Hohenelbe erſtat⸗ 
tet, das unſere verehrl. Sektionen als Beiſpiel nachahmen möchten: 

„Verehrte Anweſende! Geſtatten Sie, daß ich Sie unter dem Leitwort: 
„Mit vereinten Kräften wird das Schwerſte leicht vollbracht“ über die Art und 
Weiſe der Durchführung der „Wanderverſammlung der Imker deutſcher Zunge“ 
und über die bienenwirtſchaftliche Ausſtellung Leitmeritz 1927 informiere. 

Diefelbe findet ultimo Juli 1927 in der ſchönen Elbeſtadt Leit meritz 
ſtatt. Es ift diefe auf bienenwirtſchaftlichem Gebiete die größte Veranſtal⸗ 
tung Mittel⸗Europas. 1925 fand dieſe Tagung und Ausſtellung in 
Wien ſtatt, 1926 in Ulm. Sie iſt ein Gradmeſſer des Wollens, Könnens und der 
Arbeit des betreffenden deutſchen Volksſtammes, in deſſen Lande ſie tagt. Ich 
habe Wien mitgemacht und muß meiner Bewunderung Ausdruck geben, was dieſer 


Ze E 


* 


nunmehr ſo kleine Staat, der nicht viel mehr inkorporierte Imker wie wir beſitzt, 
geleiſtet hat. Was unſere Brüder in Deutſchöſterreich können, muß auch uns ge— 
lingen. Wir wollen nicht hinter ihnen zurückſtehen, ſondern 
zeigen, daß wir auf bienenwirtſchaftlichem Gebiete auch ein Achtung abringender 
Machtfaktor ſind und uns auch den Imkern im Deutſchen Reiche gleichwertig 
zeigen können. Deswegen alle Kräfte zuſammengenommen und geleiſtet, was 
geleiſtet werden kann. 

Unſer Präſident, Herr Univerſitäts-Profeſſor Dr. Langer hat in der 
letzten Vorſtandsſitzung die Anregung gebracht, daß alle finanziell aut geſtellten 
Mitglieder Kč 100.— zum Garantiefond zeichnen mögen, während Vize— 


"Annet Direktor Gaudea dies ergänzre und vorſchlug, daß jedes Settions- ` 


mitglied eine Abgabe von Kë 1.— zu leiſten habe und jede Sektion zu verpflichten 
wäre, wenigſtens 5 Kg. Honig zur Ausſtellung abzuliefern. Nachdem unſer 
gieichsverband zirka 14.000 Mitglieder zählt, fo könnten bei einer Opfergabe von 
Kč 1.— zirka Kč 14.000.— eingehen, ganz abgeſehen von den bereits beregten 
Ueberzahlungen. Außerdem hätten wir bei den zirka 500 Sektionen des Reichs— 
verbandes eine Abgabe von 25 Meterzentner Honig zu gewärtigen, was 
2500 1-Kg.⸗Gläſer oder 5000 ½-Kg.⸗Gläſer ausmachen würde. ES find dies 
Zahlen, mit denen ſich eine Ausſtellung in würdiger Weiſe durchführen läßt. 
Ich bin überzeugt, Ihr, meine lieben Imkerbrüder, werdet in dieſer Hinſicht nich! 
tleinlich ſein und Euch eventuell auch einmal etwas einſchränken, um Euere 
Opfergabe reichlich geſtalten zu können. Aus viel Kleinem wird ein Größeres, 
aber aus viel Größerem ein Gewaltiges. Drum freudigen Herzens opferbereit— 
willig und zahlreich gegeben! Weiterhin halte ich, wie ich dies bereits dem Reichs— 
verband vorgeſchlagen habe, die Errichtung von Reiſekaſſen in jeder Sek— 
tion von Vorteil. Jedes Mitglied zahlt ab Jänner pro Monat K& 10.— frci- 
willig ein, welcher Betrag auf ſeinen Namen gebucht wird. Alſo eine gewiſſe 
Sparmaßnahme, die eine Reiſeerleichterung vorſtellt. Außerdem habe ich vorge— 
ſchlagen, daß in unſerer Vereinszeitſchrift der „Deutſche Imker“ bis Juli 1927 
eine Spalte mit dem Kopfe „Aufforderung zu Anregungen und Vorſchlägen zur 
Wanderverſammlung und Ausſtellung Leitmeritz 1927“ freigegeben wird, wo 
wichtige Anregungen bezüglich des Arrangement der Ausſtellung als auch über 
einzelne Ausſtellungsgegenſtände von Mitgliedern gegeben werden könnten.“) 

Wie Sie wiſſen, beſitzen wir im Landeszentralverein für Böhmen einige 
(Sane, die natürlich bei einer Ausſtellung impoſanter als eine Sektion auftreten 
können. Die Rieſengebirgsſektionen haben ſich bis jetzt zu keinem Gau zuſammen— 
geſchloſſen. Falls es Ihnen erwünſcht wäre, würde ich Vertreter aller Gebirgs— 
und Vorland-Sektionen unſerer engeren Heimat für einen noch feſtzuſetzenden 
Tag nach Hohenelbe laden und hiebei die Anregung geben, bei der Ausſtellung 
kollektiv unter dem Namen „Loſe Vereinigung der bienenwirtſchaftlichen Set- 
tionen des Rieſengebirges“ auftreten. Ich würde ferner vorſchlagen, daß jede 
Sektion hiezu ſowohl an Honig 6 Y-Ka.-Öläfer als auch einen noch zu fixieren- 
den Barbetrag beiſteuert. Wir könnten außer dem Honig als weiteren gemein— 
ſchaftlichen Gegenſtand für die Ausſtellung eine geſchnitzte Figur, etwa 
unſeren Berggeiſt Rübezahl in Ueberlebensgröße, deſſen hohler Körper ein 
Bienenvolk aufnimmt, welches den Ein- und Ausflug durch den Kopf einer langen 
Pfeife hätte, beiſtellen. 

Es ſind derartige Gegenſtände, wie z. B. in Ulm ein ſchwäbiſcher Bauer. 
in Wien die große Strohdame „Silvia“, auf jeder Ausſtellung zu finden und 
ziehen derartige Sachen die Beſchauer ſtark an. Ich ſelbſt will mit einer Kol: 
lektion der verſchiedenſten Honigſorten von waſſerheller Farbe über Bernſtein— 


) Solche Anregungen und Vorſchläge werden dringend erbeten! 
Die Schriftleitung. | 


SE E 


gelb, braun, rot bis zum Schwarz die Ausſtellung beſchicken und habe bereits 
einige Proben mitgebracht, von welchen Sie insbeſondere der herrliche Alpen— 
roſenhonig aus Tirol, Alpe Praxmar, 1710 Meter Seehöhe intereſſieren wird. 
Bei der Wanderverſammlung werden Sie die hervorragendſten Dan: 
ner der Wiſſenſchaft und Praxis auf der Rednertribüne erſcheinen 
ſehen, welche Sie mit den aktuellſten Fragen und apiſtiſchen Errungenſchaften 
vertraut machen werden. Bei der Ausſtellung ſelbſt ſehen Sie bienenwirtſchaft— 
liche, bienenwiſſenſchaftliche und auf die Bienenflora bezughabende Gegenſtände, 
goffentlich in zahlreichſter Menge. Die Ausſtellung fällt mit dem 900 jäh— 
rigen Jubiläum der Stadt Leitmerittz zuſammen und ich 
bin über zeugt, daß die Stadt Leitmeritz auch ihr Möglichſtes zum Gelingen 
unſerer Tagung leiſten wird. Die Teilnehmer zur Tagung und Ausſtellung ſetzen 
ſich aus Reichsdeutſchen, Deutſchöſterreichern, Deutſchſchweizern und den Sudeten— 
deutſchen zuſammen. 


Ich hoffe, daß meine wohlgemeinten Worte auf fruchtbaren Boden fallen, 
und dies umſomehr, da 1927 in Prag auch ein allſlawiſcher Kongreß 
ſtattfindet, was deſtomehr anſpornen ſoll, damit wir beweiſen können, daß wir 


nicht weniger als der ſlawiſche Imkerbund leiſten können“. 


Unſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. W.⸗L. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 
| November 1924—1926. 

1924° Der November wechſelte Wärme, Kälte, Regen und Schnee. Am 15. d. M. ſetzte 
mit Tag und Nachtkälte der weiße Winter ein, der Rodel- und Eisbahnen bis zum 21. be— 
ebte. Das legte Monatsdrittel brachte ſommerliche Niederſchlage und grauen Himmel. 
rende Mäuſe und verhungerte Völker find auf vielen Ständen zu Hauſe. 

1925: Trül, kalt und reich an Niederſchlägen. Am 12. d. M. fiel in den meiſten Stations- 
gebieten der erſte Schnee, der ſich aber nur in größeren Höhen den ganzen Monat halten 
konnte. Ausflüge gabs äußerſt felten. Dafür waren viele Mäufe, hie und da auch Meiſen 
und Spechte. welche den ganzen Monat über auf dem Bienenſtande ſuchten. Mehrere Sta- 
sonen berichten über bereits verhungerte Völker. 

1926: Die Zehrung im heurigen November war größer als ſonſt, was darauf zurück— 
zuführen ijt, daß im warmen Spätherbſte eine ziemlich orote Kierlane eine bedeutende 
Nadenfläche ins Futter führte. Gelber Pollen (Hederich) wurde auf den meiſten Stationen 
nach eingetragen. Unter den Fröſten halte Obe georagenthal mit — 60 C dir größte Nodi- 
kälte. Im allgemeinen war der neblige und windige November wenig zu Ausflügen geeignet. 
ne machten jich bemerkbar. f 

Die Innen remperatur auf dem Boden erreichte im 1. Drittel das Mitte! 
con 10.5 C, im 2. von 10.90 C und im 3. von 6.10 C; das Geſamtmittel war 9.2 C gegen- 
uber 4.30 (im Vorzahre. Aus dieſen Mitteltemperaturen auf dem Boden läßt ſich ſchließen. 
daß im November 1925 die Völker früher in die Winterruhe gekommen ſind. 

Die höchſte Bodentemperatur war am 3. November mit 150 C bei 13.56 C Tagestem— 


ratur und die niedrigſte am 29. November mit 2 C bei — (il “ Tagestemperatur. -- 
Reiten Dank für die vielen Weihnachtsgrüße und Neujahrswünſche, die ich herzlichft 
ermidere. Imbbeil! Altmann. 


Das Fehljahr 1926. 
Vom korrefp. u. Ehr.-Mitgl. Rittmeiſter a. D. Egon Rotter, Hohenelbe. 


Wenn ſchon während der vergangenen Jahre in vielen Gegenden Mittel— 
ropas ein Mißgeſchick über der edlen Imkerei waltete, entzog der „heilige 
Ambroſius“ ihr in dieſem Jahre vollkommen die ſchützenden Hände. So herrlich 
ich die Entwicklung vom Auferſtehungsfeſt — Bienenoſtern — welches alle 
meine eingewinterten Völker zu neuem Leben ermeckte und in meiner Heimat 
am 28. März nach beendeter Schneeſchmelze und trockenem Boden bei vollkom— 


Monatsbericht Aovember 1926. 
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mener Windſtille und 7 Grad R im Schatten, alfo unter den günſtigſten Bedin- 
gungen — wodurch die ſonſt unvermeidlichen Verluſte vollkommen ausgeſchloſſen 
wurden — vor fid) ging, jo ungünſtig waren die Vorausſetzungen wahrend unſerer 
Haupttracht, von Anfang Juni bis Mitte Juli. Vom 26. März an herrſchte die 
letzten Tage dieſes Monats und während des an jo wetterwendiſchen Aprils 
prächtiges Wetter, welches ausgiebigen Pollenflug geſtattete, ſo daß Freude 
und Genugtuung das Herz des Bienenvaters ſchwellte, wenn er das herrliche 
Gedeihen feiner Völker beobachtete. Sehr zu ſtatten tommt meinen Volkern eine 
Anlage von Frühlingsblütlern, mit deren Verwilderung ich mich ſchon 
ſeit meiner Jugend beſchäftige. Ich ſetzte dieſe Zwiebelgewächſe verſtreut unmittel⸗ 
bar vor meinem Stand in eine Wieſe und iſt das bunte, liebreizende Bild, ſobald 
ſich im März tauſende in allen Farben leuchtende Blüten erſchließen, ein geradezu 
beglückendes und überwältigendes. Ich fütterte gleich nach dem Reinigungs⸗ 
ausflug auf 2 Freitränken Zuckerlöſung und erzielte hiebei gute Reſultate; 
allerdings hatte ich lauter ſtarke Völker und ſehr eng geſtellte Fluglöcher, wodurch 
das Ausbrechen von Räuberei vermieden wurde. Die Kuntzſch-Völker erhielten 
außerdem je 1 Futtertafel an letzter Stelle eingehängt, welche ſie in 14 Tagen 
aufgezehrt hatten, wodurch fih gleich der Baut rieb einitellte. 

Als ich im März und April auf den Freitränken ſpekulativ fütterte, 
konnte ich die Wahnehmung machen, daß nur einige Völker dieſelben ausgiebig 
beflogen. Gerade dieſe waren es, welche ſich ſpäter durch einen geſteigerten Ertrag 
auszeichneten, was ich auf einen beſſer entwickelten Geruchſinn und daher leichtere 
Auffindung von Trachtquellen zurückführe. Zu Ende Mai ſtanden die Völker, 
manche jedoch bereits früher, auf höchſter Entwicklungsſtufe, was ſonſt bei uns 
nicht immer der Fall iſt. Wenn auch der Monat Mai mit ſeinem launiſchen 
Brüderlein April getauſcht hatte, ſo konnte dies bei der vorangegangenen ſtarken 
Pollentracht und den kraftſtrotzenden Völkern in der guten Weiterentwicklung 
nicht beſonders ſtörend wirken. Wäre uns nur der Wettergott gut geſinnt ge⸗ 
weſen, hätten wir unbedingt eine Rekord⸗Ernte erzielen müſſen. Aber der Juni 
zeigte ſich, wie dies in den letzten Jahren häufig der Fall war, zu feucht und 
kalt, ſo daß unſere hochgeſteckten Hoffnungen wie Schnee in der Sonne dahin⸗ 
ſchmolzen. Der ſchlechte Ernteausfall war daher auch gar nicht verwunderlich. 
Seitdem ich imkere, hatte ich noch keinen fo niedrigen Ertrag, welcher ſich im 
Durchſchnitt auf 2 Kg. per Volk beziffert. Wie ich von befreundeten Imkern 
hörte, ſoll vielerorts nicht einmal dieſes Quantum erreicht worden ſein, was alſo 
zu Gunſten meiner Aurea⸗Miſchlinge ſprechen würde. Zwei meiner Völker, die 
durch öftere Kreuzung mit unſeren Landbienen wieder ein ganz ſchwarzes 
Mäntelchen bekommen hatten, verſagten total, während einige meiner gelben 
direkt hervorſtachen. ' 

Und nun zu einigen Beobachtungen nicht alltäglicher Natur: Zirka 
Mitte Auguſt revidierte ich meine — bereits im Winterſtübchen ſitzenden — 
Kuntzſch⸗Völker auf Weiſelrichtigkeit und Alter der Königinnen. Mit Ausnahme 
eines Volkes, das eine ſchöne gelbe Zuchtmutter aus dem Jahre 1925 beſaß, 
welche ich zu Zuchtzwecken erhalten wollte, hatte ich in dieſem Stapel lauter 
Königinnen des Zuchtjahres 1926. Bei einem Standkontrollgang am 28. Sep⸗ 
tember fand ich die vorerwähnte Zuchtmutter tot am Flugbrettchen. Ich dachte 
natürlich, das Volk habe ſtill umgeweiſelt und nahm hierauf ſofort eine Kontrolle 
vor. Dieſelbe ergab, daß eine in Eier lage befindliche Jungmutter vor- 
handen war. Ich prüfte dieſes Volk nochmals nach zirka 10 Tagen und fand die 
Brut normal verdeckelt, alſo ein Beweis für die richtige Begattung des Weiſels. 
Wenn man nun bedenkt, daß die Drohnenſchlacht bei uns zirka am 1. Auguſt 
beginnt und längſtens bis 20. Auguſt beendet iſt, ſo müßten ungefähr ſpäteſtens 
von dieſem Zeitpunkt bis zum 28. September, alſo über einen Monat die Jung⸗ 
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mit der Altmutter gemeinſam im Volke gelebt haben. Bemerken mochte ich noch, 
daß weder auf meinem Stand, noch auf denen der Umgebung drohnenbrütige 
Völker vorhanden waren. 

Was die Verwendung von unbeſamten Eiern (Drohnen⸗ 
eiern) zur Königinnenzucht betrifft, habe ich mich in der letzten 
Zuchtſaiſon mit einem eingehenderen Verſuch befaßt. Ich verwendete, was mir 
Grundbedingung erſchien, ganz friſch abgeſetzte Drohneneier und ein in richtiger 
Zuchtſtimmung befindliches, recht ſtarkes Volk. Es wurden eine größere Zahl 
von Wiegen angeſetzt und ging die Entwicklung der Larven bis zum 9. Tag voll- 
iommen befriedigend vor ſich. Am 9. Tag waren die ſchön angelegten Zellen 
normal — alſo nicht verlängert, wie dies über Eiern von Aftermütterchen an— 
gesetzten Wiegen der Fall ift — verdeckelt und job ich mit Spannung dem End- 
reſultat entgegen. Nachdem am 17. Tag vom gelegten Ei an gerechnet in den 
Drahthülſen noch nichts geſchlüpft war, öffnete ich dieſelben mit folgendem 
Ergebnis. 

Bei allen, mit Ausnahme einer Wiege, befanden ſich die Larven in der 
Spitze der Weiſelzelle in vertrocknetem Zuſtande. Dieſelben dürften ſchein— 
bar mit dem Moment der Verdeckelung aus dem ihnen vermutlich nicht zuſagen— 
den Futterbrei herausgebrochen ſein. In der vorerwähnten einen Wiege befand 
ſich aber, nach dem Augenschein zu ſchließen, eine lebende Drohnen puppe; 
einen endgültigen Beweis, ob es ſich hiebei nicht etwa um ein Zwitterweſen ge- 
handelt hat, hätte allerdings nur eine mikroſkopiſch anatomiſche Unterſuchung 
erbringen können, denn es erſcheint mir immerhin etwas zweifelhaft, daß bei 
königlichem Futterbrei eine normale Drohne entſtehen ſollte. 

Ich habe mir, damit ich ohne Rückſicht auf etwaige niedrigere Temperatuxen 
arbeiten kann, eine elektriſche Lichtleitung in mein Kuntzſch-Häuschen legen laſſen 
und verwende nunmehr mit gutem Erfolg einen Wärme- und Heizapparat mit 
Steckkontakt, wodurch ich die Temperatur um zirka 5 Grad R im Häuschen ſtei— 
gern kann. 

Von großem Intereſſe ſind auch die Verſuche G. Götzes in Bezug auf die 
Möglichkeit der Abänderung des Geſchlechts bei Drohnenmaden, veröffentlicht: 
„Preußiſche Bienenzeitung“ Nr. 971926. Dieſelben ergaben, daß bei umgebetteten 
Drohnenlarven in Königinnenzellen, außer Drohnen, die aber bereits am 
17. Tage vollkommen entwickelt waren, auch Zwitter erzielt wurden. 

Oberleutnant Jordan in Birkigt hatte, wie er mir mitteilte, ein meinem 
Verſuche ähnliches Reſultat, nämlich lauter aus dem Futterbrei herausgekrochene. 
vertrocknete Larven. . 

Jeitler in Pitten (Niederöſterreich) ſchrieb mir hingegen, daß ſeine Ver— 
ſuche nicht in allen Fällen reſultatlos blieben und daß es ihm auch heuer wieder 
gelang, einen wenn auch kleinen Prozentſatz von Königinnen aus un— 
beſamten Eiern zu erzielen. 

Kollege Sklenar-Miſtelbach (Niederöſterreich) berichtet in Nr. 9/1926 
des „Bienenmütterchen“, daß auf ſeinem Stand auch einmal aus einer Drohnen— 
wabe eine Königin hervorgegangen ſei. 

Eine Merkwürdigkeit, die mir im Jahre 1925 vorkam und über welche 
ich bisher überſah, Bericht zu geben, beſtand darin, daß ich in einem Volke eine 
Mutter ohne Flügel und jeglichem Anſatz ſolcher, in regelrechter Brutlage vor: 
fand. Die Königin war noch gut behaart, alſo keine Altmutter und war auch bei 
wenibelſter Prüfung keine Spur irgend eines Flügelſtummels vorhanden. Das 
Volk wurde mehrmals eingehend überprüft und befand ſich abſolut keine weitere 
Mutter in demſelben. Die intereſſante Frage, die ſich mir bei dieſer Beobachtung 
aufdrängte, iſt die, wo iſt dieſe Königin befruchtet worden?! Sollte es wirklich 
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eine Stockbefruchtung geben? Ich bringe dieſe Wahrnehmung auch insbeſondere 
zu den Zeilen von Freund Sklenar in Heft 9/1926 des „Bienenmütterchen“. 


eber die von mir vertretene „Freie apiſtiſche Zücht e, — 
tung“ fei mir geſtattet, auch noch einiges zu fagen. Das ſchlechte , 
der hiedurch bedingte gänzliche Mangel an Tracht machten heuer die As,, 
teriſchen Abſichten zu nichte; auch konnte ich infolge des Einfuhrr , LAA 


auswärtiges Zuchtmaterial erlangen. Auf ein diesbezügliches un >> 
Tſchſl. Miniſterium für Landeskultur in Prag wurde mir zwar de = 
ausländiſchen Königinnen freigegeben, jedoch an die Verpflihtu Go 
daß ich derartige Königinnen, als auch Nachzuchtköniginnen von ſolch⸗ . 
lediglich für meine wiſſenſchaftlichen Experimente verwende und eine Abgabe an 
praktiſche Imker unterſagt. Ich glaube gewiß nicht fehl zu gehen, wenn ich die 
Berater und Inſpirierenden für dieſes Verbot im Lager der „Schwarzen Couleur“ 
Les und können ſich alle freiheitlichen Züchter bei dieſen Chauviniſten beſonderer 
H aufs wärmſte bedanken. Das Berliner Landwirtſchaftsminiſterium war in 
dieſer Hinſicht viel konzilianter und erhielt Freund Wankler, Sulzburg (Ba⸗ 
den), die Einfuhrbewilligung ohne beſchränkenden Zuſatz. Es glückte ihm daher 
auch von einer von Phelps, Binghamton, bezogenen Zuchtmutter eine Serie 
ſchöner Jungmütter zu ziehen. Schur ich, Böhmiſchdorf, Reg, Bez. Breslau, hat 
noch immer ſeinen eigenen bewährten, langjährig durchgezüchteten Aurea⸗Zucht⸗ 
ſtamm, da ihm eine einwandfreie Belegſtelle zur Verfügung ſteht. Glutig in 
Kodowitz bei Haida beſitzt nur mehr Baſtarde, während mir von Freund T a n- 
mich noch näherer Bericht fehlt. 
- glaube nicht voreingenommen zu fein und laffe jedem, auch in Bezug 
auf die Züchtungsrichtung das Seine. Verwerflich iſt es aber, wenn man nicht 
davor zurückſchreckt, jede andere als die eigene Richtung zu unterdrücken oder 
mindeſt totzuſchweigen. Hoffentlich geht noch ſo manchem unvoreingenommenen 
gä ein Licht auf und wendet er ſich dorthin, wo freie Bahn für freie api- 
iſche Züchtung herrſcht, wo als leuchtender Stern die Herauszucht der Ideal⸗ 
biene, welche die beſonders wertvollen Eigenſchaften verſchiedener hochwertiger 
Raffen als einheitliches Erbgut in Déi vereinigen fol, winkt. — Es ift mir noch 
ein Herzensbedürfnis, dem Imkerbruder Spatzal für ſeine von Sachlichkeit 
getragenen Ausführungen in Heft 11/1926 des „Deutſchen Imker“ beſonders zu 
danken. Er hat nur zu recht, wenn er u. a. auf verſchiedene Kulturfragen in 
anderen Züchtungen verweiſt, die gegenüber manchen Landraſſen in ihren Nutz⸗ 
und Schönheitseigenſchaften auffallend hervorſtechen. 

Zum Schluſſe meiner Ausführungen noch eine Bitte: Wenn auch in den 
letzten Jahren die Bienenzucht unter der Ungunſt der F arg litt, 
ſo wollen wir doch unſeren Lieblingen, die daran ſicherlich kein Verſchulden trifft, 
treu bleiben. Die Herbſtmonate waren, wie ich glaube, für die kommende 
Saiſon nicht ungünſtig. Die Bienen ſitzen vollkommen ruhig und behaglich in 
ihrem Winterſtübchen, konnten ſich heuer das Winterfutter am richtigen Platz 
und in der richtigen Beſchaffenheit zuſammentragen und haben im Gegenſatz zu 
anderen Jahren bei Niederſchrift dieſer Zeilen, am 6. Dezember, noch nicht den 
eringſten Totenfall. Die Oktober und Novemberausflüge erſparen uns die 
Furcht vor dem beängſtigenden Geſpenſt, der Ruhr. — Als beſondere Seltenheit 
muß ich auf meinem Stand den letzten Pollenflug am 11. November regiſtrieren. 

Allen lieben Imkerbrüdern rufe ich zu: haltet wacker aus, vielleicht iſt uns 
. 1927 holder und können wir mit einem reichen Honigſegen unſere 

usſtellung ſamt Wanderverſammlung, welche Ultimo Juli in 
eitzmeritz ſtattfindet, und fo Gott will, alle zu gemeinſamer Arbeit ver- 
gans dgiebig beichiden. 
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Sollen wir Fremoͤbienen einführen? 


Mit großem Intereſſe lefe ich die Aufſätze der Herren Spatzal um 
Storch über obige Frage. Gewiß iſt dieſe wichtig genug, um von allen Seiten 
beſehen und nicht mit „Schlagworten“ abgetan zu werden. 
| Herr Spatz al, der nur für den Notfall, als letzte Hilfe, die Einfuhr 
fremder Bienen wünſchte, um den faſt kataſtrophalen Rückgang unſerer Bienen⸗ 
beſtände aufzuhalten, fand ſchon deshalb Gegnerſchaft und ſah ſich gezwungen, 
in der Nr. 11 des „D. J.“ feinen Standpunkt näher darzulegen. Ich unt er⸗ 
ſchreibe dieſen Artikel Wort für Wort und kann nur jedem 
Imker, der ſich für dieſe Frage intereſſiert, raten, den Aufſatz nochmals durch⸗ 
zuleſen. | 

Ich will daran nur kurz meine Erfahrungen anſchließen, um zu 
zeigen, daß ſo manches in der Praxis anders iſt als in der Theorie. 


Ich imkere ſeit gut 30 Jahren in großen Breitwabenblätterſtöcken eigener 
Konſtruktion mit gleichgroßen Brut⸗ und Honigräumen, die mir das Umſtellen 
der Waben und damit die größtmögliche Regelung der Volksentwicklung geitatten- 
Mein Stand (50 Völker) ſteht in einem vom Hauſe ziemlich entfernten Garten. 
Ich habe als Landwirt ſehr wenig Zeit und mußte mir daher meine Be⸗ 
triebsweiſe entſprechend einrichten. Vor allem konnte ich mich unmöglich in der 
dringendſten Weingartenarbeitszeit mit der Schwärmerei befaſſen. Ich 
verhinderte daher dieſe durch Schaffen von Platz und Arbeitsgele⸗ 
genheit vollſtändig, fo daß ich nie einen Schwarm hatte. Da ich 
jedoch keine ſchwachen Völker in die Tracht nehme, mußte ich im Frühherbſte die 

bgänge ergänzen und kaufte dazu regelmäßig jedes Jahr 
10 nackte Heidevölker oder Krainer. Die Waben dazu mußten mir 
meine Bienen anſtatt der Schwärmerei ausbauen. Dieſe Völker umzu⸗ 
weiſeln, fiel mir gar nicht ein, weil ſie meiſt junge Königinnen hatten. Trotzdem 
ſchwärmten fie mir ebenſowenig wie die eigenen. Die ſagenhafte „Schwärmerei“ 
dürfte wohl zum größten Teil auf die kleinen Krainer-Kiſtel zurückzuführen fein. 

Seit dem Kriege muß ich mir mit Schwärmen und Kunſtſchwärmen helfen, 
würde aber gern wieder zu meiner früheren Betriebsweiſe zurückkehren, weil ich 
auch der ketzeriſchen Meinung bin, daß 2 mit Kreuzung und Blutauf⸗ 
friſchung mehr „Leben in die Bude“ bringe! 

In dieſer Beziehung kann ich jedoch keine Behauptungen aufſtellen, da mir 
zu exakten Vergleichen die Zeit fehlte. Das Maßgebende für mich war, daß ich 
nur In meinen Stand bewirtſchaften konnte, daß ich dabei finanziell gut 
ftand. da ſich die Bienen in unſerer kurzen Haupttracht nicht durch Schwärmen 
verzettelten und die Fremden für einige Kronen zu haben waren. Eines paßt 
jannicht für alle und ich will damit durchaus nicht die Einfuhr von 
Fremdbienen befürworten; aber bei meinen Verhältniſſen war dieſe 
Betriebsweiſe wirtſchaftlich am vorteilhafte ſten und — auf das kommt 


es an. 
Joh. Schwanger, Guldenfurt (Mähren). 


Die Heimatbiene. 
Entgegnung auf die Ausführungen des Herrn Wanderlehrers Joh. Spatzal, 
Poſtelberg, in Heft 11 d. „D. J.“. 
Obwohl ſich H. Spatzal nun auch gegen die Einführung fremder Bienen 
ausſpricht, äußert er doch an verſchiedenen Stellen jener Darlegungen ſeine 
Zweifel an den guten Eigenſchaften der ange ſtammten Biene. 


DEER. eS 


Auch ich gehörte vor langen Jahren zu dieſen Zweiflern, hatte aber in 
meinem früheren Dienſtorte, einem ſtillen, weltentlegenen Walddörfchen, fea 
bald das Glück, mir zu meinen direkt aus Kärnten und Krain bezogenen Völkern 
einige Stämme echter, altheimiſcher Raſſe zu erwerben. Durch vergleichende Be- 
obachtung dieſer beiden Bienenraſſen lernte ich raf A erfennen, daß ich einen 
großen Fehler begangen hatte, als ich mir die Al penbienen kommen 
ließ. Herrn Spatzal und jedem anderen Imker, der heute noch ſolche Zweifel hegt, 
hier auf dem Papiere davon zu überzeugen, daß die bodenſtändige Biene bei 
uns bedeutend beſſere Honigerträge abgibt und daß ſie gegen Wetter und Krank⸗ 
heiten viel widerſtandsfähiger iſt als z. B. die Alpenbiene, iſt ſchwer. Um aber 
jeden Zweifler augenfällig von dieſer Tatſache überzeugen zu können, 
müßte es mir gegönnt ſein, mit ihm ein ganzes, und zwar am vorteilhafteſten 
ein mittelmäßiges Bienenjahr hindurch einen größeren Bienenſtand zu 
beobachten, auf welchem Völker ver ſchiedener Raſſen und Kreuzungen ge- 
pflegt werden. Selbſtverſtändlich müßte auch die „Heimiſche“ vertreten ſein. 

Damit jeder das Geeignete vom Ungeeigneten in Zukunft zu unterſcheiden 
vermag, will ich in folgendem Merkmale und Eigenſchaften der zwei in ihren 
Eigenſchaften einander vollkommen entgegengeſetzten Völkertypen, die 
auf unſeren heimiſchen Bienenſtänden anzutreffen ſind, hervorheben. 

Da beobachten wir zunächſt Völker, welche zur Zeit des Hauptreinigungs— 
fluges (vielleicht am 10. März) ſchon handtellergroße Brutflächen Sc) 
weiſen. Die erhöhten Gemüllftreifen auf der Asphaltunterlage weiſen auf rei 
liche Zehrung hin. Trotz ungünſtigen Wetters zeigen ſolche Stöcke einen ver- 
hältnismäßig regen Flug. Ihre Vorräte und ihre Flugbienen ſchwin⸗ 
den in den Monaten März und April dahin, wie Neuſchnee in der Sonne. Meiſt 
Anfang Mai und ganz beſonders in weniger günſtigen Frühjahren haben dieſe 
Völker häufig eine arge Kriſe zu überſtehen, denn die ſehr ausgedehnten Brut⸗ 
flächen zeigen um dieſe Zeit nur wenig Belagerungsbienen. Die Maikrank⸗ 
heit iſt oft ſtändiger Gaſt. Geht alles gut und es tritt wieder günſtiges Wetter 
ein, ſo erholen ſich die Völker raſch wieder. Bald ſtellt ſich auch die Königin auf 
der letzten Wabenſeite ein und verleitet den Züchter immer und immer wieder 
zum Zuhängen neuer Waben. Reicht man als letztes ein Baurähmchen (mit 
Leitwachs), ſo errichtet ein derartiges Volk oft binnen 2 bis 3 Tagen ein ganzes 
Flötz Drohnenbau, welcher von der Königin auch ſofort beſtiftet wird. 
Schneidet man nun dieſe Drohnenwabe aus, ſo ſehen wir binnen kurzer Zeit 
eine neue entſtehen. Bereits geſchlüpfte Drohnen werden gern in der Mitte 
des Bienenſitzes behalten. Solche Völker brüten bis in die letzten Wabenecken 
herab und ihre Pollenzellen find ſehr verſtreut. Zwiſchen bau zwiſchen 
Honigraum und Brutraum, ferner zwiſchen Stockwand und Rähmchenſchenkeln 
wird nur ſpärlich oder gar nicht aufgeführt. Ende Mai ſtrotzt ein ſolches Volk 
oft voller Bienen, ohne daß im Brutraume nennenswerte Honigkappen vorhanden 
ſind. Kommt es zum Schwärmen, ſo folgen dem Vorſchwarme in der Regel 
3 bis 4 Nachſchwärme. Schwärmt es nicht, dann lungern die Maſſen, die auch 
nach der Haupttracht noch weiter entſtehen, im Brutraume, im Honigraume und 
vor der Flugöffnung herum und helfen etwa vorhandene Vorräte wieder auf⸗ 
zehren. Die Schwärme erſtarken ſehr raſch, denn Altmutter und Jungmutter 
legen fleißig Eier, ſo lange ein Tröpfchen Honig oder Zuckerwaſſer und ein 
Pollenkörnchen im Stocke iſt. Oft brüten derartige Völker bis weit in den Oktober 
hinein. Zur Zeit der Herbſtauffütterung ſtehen ſie meiſt ohne eigene Vorräte da. 
Ihre Königinnen erreichen nur ein Durchſchnittsalter von wenig über 
2 Jahren. Ich habe hier den ausgeſprochenen „Brüter“ in ſeiner „höchſten 
Vollendung“ geſchildert und will nur noch erwähnen, daß nicht jedes Brütevolk 
die hier angeführten Eigenſchaften in demſelben Ma ße beſitzen muß. Betrachten 
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wir uns nun die Biene folder Völker, fo finden wir in den allermeiſten Fällen 
in Form und Farbe die unverfälſchte reine Alpen biene vor. E 

Bringen wir diefe Biene, die ſich in manchen Sektionsgebieten infolge der 
Maſſeneinfuhr noch faſt rein erhalten hat, in magere Trachtgebiete, 
in denen es während der ganzen Trachtzeit nur von Vielem etwas, aber von 
Keinem viel zu holen gibt, ſo trägt ſie in mittelmäßigen Jahren gerade ſoviel 
oder nicht viel mehr ein, als ſie für ihren zahlreichen Nachwuchs verbraucht. Und 
wer nur etwas an Honig ernten will, der darf nach beendeter Tracht mit 
dem Abheben des Honigraumes nicht zögern, wenn nicht der geringe Ueberſchuß 
wieder in Brut verwandelt ſein ſoll. Was aber, wenn nun ungünſtiges Wetter 
eintritt? Gottlob, daß es Zucker gibt! 

Darf man ſich da wundern, daß mancher die Bienenzucht einſchränkt oder 
aufgibt und daß nur Wenige damit beginnen? 

Alſo nicht im „Vorhinein“ und aus Abneigung gegen alles 
Fremde weiſen wir dieſe Biene ab, ſondern einzig und allein deshalb, weil 
ſie ſich nach vielſeitiger, jahrzehntelanger Ueberprüfung in unſeren Landſtrichen 
nicht bewährt hat. ' 

Auf den Einwurf, daß man doch jetzt ſchon viele Jahre keine fremden Bienen 
eingeführt hat, und trotzdem hätte es heuer dieſe Schwärmerei gegeben, ſei 
von mir entgegnet, daß Raſſeeigenſchaften, die in Jahrtauſende langem Pe- 
ſtehen unter Anpaſſung an Klima und Flora einer beſtimmten Gegend erworben 
wurden, nicht nach einem Jahrzehnt ſchon wieder verſchwinden können. Ein 
Jahrzehnt iſt nach meinem Dafürhalten für ein ſolches Geſchehen nur ein „Wind⸗ 
hauch“ im Verhältniſſe zu der hiezu erforderlichen Zeit und unabſehbar lange 
würde es ohne unſer Zutun bei ſonſt guter Pflege dauern, bevor wir dieſe über⸗ 
mäßigen Brüter von unſeren Ständen beſeitigt hätten. i 

Und weil dieſer von der Alpenbiene übernommene Hang zum Schwärmen 
noch lange in unſeren Stämmen nachhalten wird, weil ferner immer wieder ein⸗ 
mal ein Schwarmjahr kommt, halte ich die Befürchtung des Herrn Spatzal. 
daß der Bedarf an Bienenvölkern bald nicht mehr im eigenen Lande gedeckt wer⸗ 
den könnte, für unbegründet. 

Doch nun zum zweiten Teile meiner Ausführungen. Ohne auf die 3 w i- 
ſchenſtufen der verſchiedenen Miſchwölker einzugehen, will ich nun die Er⸗ 
kennungszeichen der echten „Hüngler“ und vollendeten Edelvölker anführen. 
Erwähnt ſei auch an dieſer Stelle, daß ich ſolche Völker bei verſchiedenen Stand⸗ 
beſichtigungen ſchon häufig angetroffen habe. Ihre Beobachtung während des 
Juhres ergibt folgende Merkmale: Die Asphaltunterlage zeigt bei der Frühjahrs- 
khau auffallendwenig Wachsgemül le und einen äußerſt geringen Leihen. 
fall. Sie beginnen nicht eher zu brüten, bevor nicht die Natur ihre Gaben ſpendet. 
Ihre ſcheinbare Trägheit im Vorfrühling iſt nichts an⸗ 
deres als — infolge ihrer Bodenſtändigkeit erworbene 
Vorſicht. Infolge des ſpäten Brutbeginnes beſitzen ſie Anfang April noch 
faſt ungeſchmälerte Vorräte und ihre Ueberwinterungsbienen tragen Ende April, 
Anfang Mai noch die ſogenannte „Vortracht“ ein. Infolgedeſſen gelangen dieſe 
Völker trotz oft ungünſtiger Tage leicht über die „Brücke“, die bei Brütevölkern 
die Kriſe hervorruft. Von Maikrankheit und Noſema bleiben fie ſaſt durchgäng⸗ 
lich verſchont. Sehr bald im Mai lagern fie in der letzten Wabenſeite Honig ein, 
ohne daß man viele Bienen auf derſelben bemerkt. (Vergleiche mit dem Brüter!) 
Sie verdeckeln gern und bald und nachdem fie die Zellen fo weit als möglich er- 
höht haben. Die Völker erſtarken langſam aber ſtetig. Reicht man 
ihnen ein Baurähmchen, ſo errichten ſie an demſelben nicht ſelten auch 
Arbeiterbau und wenn ſie dann Drohnenbau aufführen, ſo iſt es oft nur 
ein kleines Herz, welches ſehr bald mit Honig gefüllt wird. Das Brutneſt iſt 
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in der Regel ſchön abgerundet. Es wird fogar in mittelmäßigen Jahren von 
einem Pollen und Honigkranz eingeſchloſſen und bleibt ſo auf weniger Waben 
beſchränkt als beim Brüter. Sogar in den unterſten Wabenecken wird oft Honig 
eingelagert. Zwiſchen Honigraum und Brutraum und an den Seitenſchenkeln der 
Rähmchen führen ſie mit großer Vorliebe viel Zwiſchenbau auf. (Von älteren 
Bienenzüchtern hörte ich hiefür den bezeichnenden Ausdruck „Verriegeln“.) 

Die Königin läßt ſich nur in ſeltenen Fällen auf der letzten Wabenſeite 
blicken. Dagegen ſieht man hier über einigen offenen Honigzellen häufig, ja faſt 
immer, die geſchlüpften Drohnen auf Häufchen zuſammengedrängt, beiſammen⸗ 
ſitzen. Die Völker werden wohl kräftig, doch nie übermäßig ſtark. Sie ſchwär⸗ 
men felten, doch auf jungem Bau lieber als auf älterem. Gelangt ein Volk 
zum Schwärmen, ſo gibt es in der Regel nur 2 ab und am Tage nach dem Er⸗ 
ſcheinen des Nachſchwarmes liegen die überſchüſſigen Jungmütter vor dem Flug⸗ 
brettchen. Schwärmende Hünglervölker ſetzen ſelten mehr als 5 bis 7 Weiſelzellen 
an. Die ſtille Umweiſelung wird ſtets vorgezogen. Still um⸗ 
weiſelnde Völker ſetzen die Hoffnung auf ihre Erhaltung ſehr oft nur auf eine 
einzige Weiſelzelle. Ich kenne Völker, die 10, 15 und mehr Jahre nicht mehr 

eſchwärmt haben. Tritt während des Sommers ſchlechtes Wetter ein, ſo ſetzt die 
önigin trotz vorhandener Vorräte mit der Eierablage aus oder 
ſchränkt ſie auf ein Minimum ein. Reicht man einem derartigen Volke ſeiner 
Stärke entſprechend um 1 bis 2 Waben zuviel, ſo kann es vorkommen, daß man 
den ganzen Sommer über keine Bienen an der Fenſterwabe bemerkt. Entfernt 
man aber dieſe Waben vor der Einwinterung, ſo findet man oft, daß die Vorder— 
ſeite der Abſchlußwabe ſowie die nächſte über und über mit Honig gefüllt ſind. 

Aehnlich ift es im Honigraume. Man ſtaunt oft, wo es das Volk nur fer- 
genommen hat. In guten Honigjahren heißt es daher vorſichtig ſein, damit der— 
artige Völker nicht verhonigen. Schon im Juli beginnen ſie damit, ihre Vorräte 
auf die vorderen Waben zuſammenzutragen, auf denen fie während des Winters - 
ligen und oft ſchon um den 10. Auguſt herum findet man in der ganzen Beute 
kein einziges Ei mehr. Keine Fütterung, kein noch ſo herrliches Herbſtwetter 
vermag die Königin zur Eierlage zu bewegen. | 

Mütter folder Völker erreichen ein Durchſchnittsalter von 31a—4 Jahren. 
Betrachtet man ſich nun die Bie ne derartiger Hünglerſtämme, fo erkennt man 
in ihr in 90 von 100 Fällen die reine bräunlich ſchimmernde „Heimiſche“. 

Und dieſer Biene, die im Laufe der letzten Jahrzehnte oft arg ver- 
nachläſſigt wurde, weil ſich die „Neuen“ durch ihre zahlreiche Vermehrung immer 
vordrängten, zum Wohle aller Imker wieder zu Ehren und Anſehen zu 
verhelfen, habe ich mir zum Ziel geſetzt. Ihrer Pflege, ihrer Vermehrung und 
ihr ſelbſt iſt auch zum Teil mein Buch gewidmet. | u 

Keine „umſtößlichen Lehrſätze“ find es, die ich hier über dieſe 
Biene niedergelegt habe, ſondern Wahrheit, die in der Natur begründet iſt 
und die ſich alljährlich von neuem beſtätigt und beſtätigen muß. 

Nur wer dieſe Biene nicht kennt, kann an ihrer Verläßlichkeit in guten 
wie in ſchlimmen Jahren zweifeln. Und wer fie Ju ht, dem rate ich, ſich dabei 
nicht zu weit von ſeiner engeren Heimat zu entfernen, da ſich dieſe Biene an 
die Trachtverhältniſſe einer beſtimmten Gegend angepaßt hat. | 

Erwähnen will ich noch, daß auch Kreuzungen zwiſchen Heimatbiene und 
Meel Gutes leiſten, ja ſogar „hünglern“ können, je nachdem, welche 

aſſeneigenſchaften bei ihnen vorwiegen. | i 

Wo fie zu finden ift, die Biene der Heimat? | 

In höher gelegenen Gebieten, wo ſich die Fremden von allem Anfange nicht 
halten konnten, häufiger als in der Ebene, in entlegenen Gebirgstälern 
und Waldwinkeln öfter als in Gebieten, die dem öffentlichen Verkehr näher 
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liegen. Mir ſind auch Sektionsgebiete bekannt, in denen ein reines „altheimiſches“ 
Volk eine Seltenheit iſt, aber auch ſolche, wo eine Verbeſſerung der Biene 
nicht mehr nötig iſt. * 
Und nun mein Rat: Wer den Ertrag ſeines Standes allmählich ſteigern 
will, der vermehre ſtets vom Beſten, was ihm auf ſeinem eigenen Stande oder 
auf dem Stande eines Imkerkollegen ſeiner engeren Heimat erreichbar iſt. Auch 
wenn ſolche Edelvölker nicht ſchwärmen ſollten, ſo iſt doch eine Vermehrung 
von ihnen auf eine ganz natürliche Art für jedermann ſehr leicht durchführbar.“) 


Betrachten wir nun die angeſchnittene Frage vom Standpunkt des Volks⸗ 
wirtſchaftlers. Herr Koll. Spatzal erſieht in dem Rückgange der Bienen⸗ 
zucht eine Gefahr für die Allgemeinheit, insbeſondere für die Landwirtſchaft. 
Ich auch. Und deshalb habe ich dieſe Tatſache auch zum Ausgangspunkte 
meiner Beſtrebungen gemacht. Unfere Ziele find alfo dieſelben, nur 
die gedachten Wege hiezu find verſchie de n. Doch überlegen wir: Die Heimat⸗ 
biene ſchwärmt ſeltener, ebenſo die guten Kreuzungen. Was an Schwärmen der⸗ 
zeit allenthalben wohlfeil abgegeben wird, ſtammt mehr oder weniger von Völ⸗ 
kern, die ſchwarmluſtiger ſind, alſo von Brütern. Dieſe Biene wird aber 
allgemein ſtark abgelehnt, was aus Aeußerungen zahlreicher Imker zu er- 
kennen iſt und was auch das heurige Schwarmjahr bewies, in welchem ſogar 
umſonſt abgegebene Schwärme verſchmäht wurden. Jeder, der Bienen züchtet, 
will Honig ernten. Rentabel muß die Bienenzucht für den Einzelnen 
ſein, ſollen ihr wieder neue Freunde zuſtreben. Für die große Allgemein⸗ 
heit „opfert“ ſich ſelten jemand, indem er eine Biene züchtet, die zwar für Land⸗ 
wirte, Obſtzüchter und Gartenbeſitzer durch Beſtäubung der Blumen und Blüten 
einen unerrechenbaren Nutzen ſchafft, dem Züchter ſelbſt aber nichts oder nur 
wenig cinbringt. Mit einer Schwarmbiene hat der Imker ſtets viel Arbeit 
auch viele Auslagen für Zucker, teuere Bienen wohnungen unt große 
Bienen häuſekr; zu all dem ſteht aber ihr Ertrag in den allermeiſten 
Jahren in gar keinem Verhältniſſe. 

Ich glaube daher das Uebel an der Wurzel anzufaſſen, indem ich bemüh: 
bin. über die Biene Wiſſen und praktiſches Können zu vermitteln 
und der Biene Geltung zu verſchaffen, die erwieſenermaßen die beſſeren Er⸗ 
träge bringt. 

Es iſt durchaus nicht ſo ſchwer, alles Ungeeignete auf einem Bienenſtande 
allmählich auszuſcheiden; beſonders, wenn der Weg hiezu gezeigt iſt und ein 
feſter Wille vermag viel. 

Aber jeder muß mithelfen, wenn das Werk wenigſtens annähernd in 
Bälde gelingen ſoll. 


Nicht bloß Angeſtellte, Lehrer und Geiſtliche will ich unter den Reihen der 


zielbewußten Imker ſehen, ſondern auch Arbeiter, Handwerker und 
Landwirte, kurz alle, die für Bienenzucht Herz und Sinn haben und ich 
weiß aus Erfahrung, daß auch viele Imker, die den letztgenannten Stän⸗ 
den angehören, die nötigen Kenntniſſe und die nötige Eignung hiezu beſitzen. 


Heinrich Storch, Oberlehrer, bienenw. Wanderlehrer. 


Nachſchrift der Schriftleitung: Mit dieſem Artikel ſchließen wir die Debatte über bet, 
miſche und fremdraſſige Bienen!“ 


*) Wer die Veröffentlichung Deler Vermehrungsart im „D. J.“ wünſcht, der ſchreibe 
mir eine Poſtkarte. EN 
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OIEA EEN ENEE CCANA 
Zus Rlaufens Sammeln 
ECKE Bon Dechen! frang e esd a La. N 


„Wenn die Immli wieder fummen” ... 
Neujahr wieder uns zur Freude! — 
Sonne ſtapft dem Lenze zu — — 
ömmli träumt in duntler Beute 
Sehnſuchtsvoll in ſtiller Ruh. 

Neujahr wieder! — — Herrgott ſchütze 
Uns vor jedem bitteren Leid — — 
Wirf des Winters Pudelmütze 
Auf das Nudelbrett der Zeit. 

Nicht im Maien laß' ihn wettern 
Oder Froſtgrimaſſen ziehn, 

Nicht im Sommer Hagel ſchmettern 
Und verulken unſere Bien. 

Jetzund mag er Naſen pflanzen 
Gallig grün und rot und blau, 
Jetzung ſoll er Foxtrott tanzen 

Mit Frau Holle durch die Au. 
Alter Eisbär, koch den Kleiſter 
Deiner Weisheit nicht mehr ſchlecht: 
„Sei im Winter Herr und Meiſter, 


Doch dem Sommer laß ſein Recht.“ 


Wieder Neujahr! — — Tut nicht brummen \ 
Ob der arg verrückten Zeit: l 
„Wenn die Immli wieder ſummen, 
Iſt vergeſſen alles Leid.“ 

(Jung⸗Klaus.) 


Aus dem Immli⸗Winterſtübchen. 


Als Prof. Dr. Armbruſters Buch über den „Wärmehaushalt 
im Bienenvolk“ auf Grund der Lammert'ſchen Temperaturmeſſungen im 
Jahre 1923 erſchienen war, da ging ein Zug der aufrichtigſten Begeiſterung 
durch den denkenden Teil der deutſchen Imkerſchaft, denn man erwartete von ihm 
einen ſegensreichen Fortſchritt, wenn nicht gar eine gänzliche Umſattelung in 
Bezug auf die Ueberwinterung der Bienen. Leider erwieſen ſich die Lammert⸗ 
ſchen Tafeln als unzuverläſſig, die Regelmäßigkeit der Heizſprünge als nicht 
zutreffend und die beſtimmte Höhe der ſogenannten Armbruſterſchen Reiztempe⸗ 
ratur als Täuſchung. 


Dr. Himmer, Erlangen, hat diesbezüglich neue Beobachtungen gemacht 
und das Ergebnis derſelben auf der Wanderverſammlung in Ulm zum Vor⸗ 
trage gebracht. Nach ihm hängt die Temperatur der Traubenmitte a) vom 
Umfange der Wintertraube, b) von der Güte der Beute, und c) von den Schwan⸗ 
kungen der Außentemperatur ab. Diemittlere Traubentemperatur 
beträgt, wenn alles ſchön klappt, 22—25 Grad C, und dieſe kann im brutfreien 
Volke bis 15 Grad C herab- und bis 30 Grad hinaufgehen, nur in außer⸗ 
gewöhnlichen Fällen tiefer oder höher. 


Die Temperatur am Traubenrande janf niemals unter 9 Grad C, 
meiſt hielt fie eine Höhe von 10—11 Grad C. Die Temperaturkurve war nicht 
an allen Stellen der Traubenperipherie gleichartig. Die geringſten Schwankungen 
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ergaben ſich an den fluglochfernſten Stellen, alfo im rückwärtigen und oberen 
Bezirk. Gegen das Flugloch zu ſteigert ſich die Unruhe und damit die durchſchnitt⸗ 
liche Höhe der Temperatur. Die Randbienen befanden ſich im allgemeinen in 
einem halbſtarren Zuſtande, der bei ſtärkeren Reizen — Kälte auf der Flugloch⸗ 
ſeite — raſch aktiv werden, und eine hohe Körpertemperatur erzeugen kann. 
Jeder Unruhezuſtand pflanzt ſich ſofort in die Traubenmitte fort, und hat dort 
eine dem Grade der Unruhe entſprechende Temperaturſteigerung zur Folge, der 
ſogar die Traubenauflöſung herbeiführen kann. 


Die Temperatur außerhalb der Bienentraube hat bei 
mäßigen Außentemperaturen von etwa 0—6 Grad C und bei einem normal- 
ſtarken Bienenvolk das lebensnotwendige Wärmegleichgewicht gehalten. Die 
Randbienen befinden ſich zumeiſt nahe der unteren Optimalgrenze, die etwa bei 
9—10 Grad C liegt. Gegen die Traubenmitte zu ſteigert ſich die Temperatur um 
durchſchnittlich 10 Grad. Im Ruhezuſtande hat die Einzelbiene gegenüber der 
Umgebung einen Temperaturüberſchuß, der, wenn auch gering, in der Maſſen⸗ 
anſammlung durch Summierung eine erhebliche Wärmeſpeicherung ergibt. 

Nun wollen wir aber einmal dem modern ſtolzierenden Jüngferchen der 
Wiſſenſchaft auch unſer uraltes verachtetes Aſchenkätzchen der Praxis etwas vor⸗ 
fniren laſſen: Schon Jung⸗Klauſens alter Lehrmeiſter, der „Schmiefronz“ hat 
vor mehr als 40 Jahren folgende Ueberwinterungsgrundſätze auf ſeinem Ambos 
breitgeſchlagen: „A Häusle, warm und nett zu kla; a Mütterle, wie meina Fra; 
a Völkle, wie mei grußa Boß, die wintern aus und leiſten woß. — An Vorrat 
jei dös Volk nett orm, und 's Bienenhaus fei molligworm; die Störenfriede loß 
nit zu, doch merks, der größte, der biſt du, wenn du mit deinen Schuſterrappen 
tuft allweil um das Häusle tappen.“ Jung⸗Klaus könnte die Knittler noch lange 
fortſetzen, aber er mag nicht, denn er wollte durch die kurze Probe nur zeigen, 
daß das Mägdle mit dem Bubiköpfle und dem Schleierröckle nett a Fünkele klüger 
geworden iſt, als das Aſchenreſele des alten „Schmiefronz“, von dem er immer 
behauptete: „Ich und mei Reſel, mir ſann're zwa, ich trog a Kraxn, ſie ober a.“ 

Dr. Himmers Unterſuchungen und unſere Praxis Harmo- 
nieren alſo gar wunderbar. Schon ein kurzes Betreten des Bienenhauſes, ohne 
Berührung der Beuten, genügt, um bei den eingewinterten Völkern eine Tem— 
peraturſteigerung von 5—10 Grad C auszulöſen. Darum werden wir Praktiker 
auch weiter nur des alten „Schmiedfronzen“ Leibſprüchel zur glückverheißenden 
Einwinterung vor Augen halten: 

„Sei ein Imker, ſchlicht und recht, 
Rich nur Völker heimatsecht, 
Wintere ein in warmer Trup, 
Doch zu enge drückt der Schuh. 
Merks, das Immli war nicht faul, 
Braucht auch Futter für ſein Maul! 
Trott' nicht allweil ab und zu: 

Ruht das Immli, gib auch Ruh!“ 

Putzige und ſchmutzige Sächelchen in der modernen Imkerei. Der Auf: 
ſtieg der modernen Imkerei fängt an, etwas gruſelig zu werden. Iſt man doch 
ſchon ſo weit, Raſſeköniginnen in künſtlichen Weiſelzellen in elektriſchen Brut— 
öfen zu erziehen. Für dieſe jungen Prinzeſſinnen und ihre Liebesſeufzer hat 
ein junger Dr. in ſpe, L. R. Watſon, Amerika, in ſeinem Doktorandenpenſum 
ſchon Vorſorge getroffen. Wie das „American Bee Journal“ zu melden weiß, 
wäre dieſe künſtliche Befruchtungsmethode auch ſchon in mehreren Fällen von 
Erfolg begleitet geweſen. Das Wie? iſt einſtweilen noch Geheimnis, es wird 
erft im Nachtrab gelüftet werden. Als Jung-⸗Klaus die erſten zaghaflen Trippel- 
ſchritte als Rundſchauer machte, da ging auch damals ſchon die großartige Nach— 
richt durch die Imkerpreſſe, daß ein amerikaniſches Genie ein großes Befruch⸗ 
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tungszelt, und ein anderer ein rieſenlanges Befruchtungsbandl entdeckt habe: 

Jung⸗Klaus war damals der Meinung, daß der Bandelmann die Prinzeſſinnen 

ins große Zelt führen mag, um ſie zu den Drohnen, wie die Kühe zum Bullen, 

in Liebesdelirien erglühen zu laſſen. Ob die alte Zeltgroteske oder das Band⸗ 

wurmſchnürl wieder in Schwung kommen ſollen, oder ob der Doktorandus Watſon 

vielleicht gar eine ſelbſteigene Füllung der mütterlichen Samentaſchen mit 

Drohnenſperma in Angriff zu nehmen gedenkt, entzieht ſich einſtweilen noch der 

allgemeinen Kenntnisnahme. Vielleicht iſt die geniale Löſung der Frage näher 

gerückt als wir ahnen, aber Himmel hilf! — dann kann es raſſig werden auf 
dieſer ſchönen Erde! Welch Lümmelbienen werden da werden, welch rieſenhafte 

Stacheln werden diefe kriegen —? Doch halloh! der liebe Herrgott, der befannt- 

lich der Ziege den Stummelſchwanz nicht zu ausſchweifend werden läßt, hat auf 

dem Gebiete der Stachelſtutzung neueſtens in Amerika auch einen nicht zu ver⸗ 

achtenden Konkurrenten bekommen. Wenigſtens berichtet dasſelbe „Amer. Bee 

Journal“, daß Herr S. Malyſheff den Bienenköniginnen die üble Gewohnheit, 

ſich gegenſeitig abzuſtechen, abgewöhnen will. Er amputiert nämlich den Weiſeln 
die Stacheln, ſperrt ſie ſelbſt etliche Tage zur Dreſſur in Käfige, um ſie dann 
einigen Verſuchsvölkern zuzuſchieben. Etliche ſollen durch dieſes chixurgiſche 
Meiſterſtück wohl etwas lendenlahm geworden ſein, aber ſolch wiſſenſchaftliche 
Geburtswehen ſind allüberall vorhanden und müſſen ohne Augenzwinkern in 
den Kauf genommen werden. l 


Die Lage der deutſchen Imkerei ift recht troſtlos geworden, denn 99.000 Völ⸗ 
ker ſollen nach einer Meldung der „Schweizer Bienenzeitung“ jährlich verloren 
gehen. 1900 zählte man 2,605.000; 1925 nur noch 1.530.000 Völker. Afo mehr 
als eine Million Völkerverluſt in 25 Jahren. Der deutſche Honig verſchwin⸗ 
det mehr und mehr vom Honigmarkte, und an feine Stelle rückt der „Ueberſeeiſche“. 
Dazu kommen die letzten Mißjahre, die allgemeine Rechtsnot der Bienenzucht und 
die geringſchätzige Behandlung ſeitens der deutſchen Reichsregierung — der 
Reichsfinanzminiſter will halt nicht! Da iſt der Geldgewaltige aus Polen doch 
etwas barmherziger, er gewährt den Imkern ganz Polens 10 Waggons Zucker 
a 200 Zentner ſteuerfrei, fordert aber dafür ein Armutszeugnis, meldet der „Poſ. 
Bienenw.“, um je Volk für 2 Kilo Zucker die Steuer zu ſparen. Ja iſt das 
nicht putzig? | 

Dr. Zaiß berührt in feinen „Auslandsſtreifzügen“ einmal auch 
die Bienen zucht in Neuſeeland und weiß zu melden, daß ein Imker 
mit 1100 Völkern einmal 48.000 Kilo, ein anderer mit 1000 Völkern 30.000 Kilo 
geerntet habe; und Neuſeeland imkert nach amerikaniſcher Schulung, aber, was 
iſt aus der Deutſchen Schule, die durch Schirach und Ehrenfels ſo großartig vor⸗ 
bereitet war, geworden? Und er gibt darauf die ſcharfe Antwort: „Seit einem 
halben Jahrhundert kommt bei ihr über dem Drum⸗Herum die Bienenzucht 
ſelber weitaus zu kurz. Darum ſehlt ihr z. B. jene Schwungkraft, durch die Luſt 
erweckt, der Erfolg herangeführt und — Schule gemacht wird.“ Ja, ja, Gent, 
land hat ſeinen Imkerbund, ſein geſetzlich geſchütztes Honigſchild und Honigglas, 
aber was nützt denn das, wenn auch, wie der „Prakt. Wegweiſer“ verrät, reich 3- 
deutſche Imkergenoſſenſchaften ausländiſchen Honig verkaufen? 
— Der ſarkaſtiſche „Alius“ fügt in den „Illuſtr. Monatsbl.“ hinzu: Freilich 
taten ſie es nur, der Not gehorchend, nicht dem eigenem Triebe, da der inländiſche 
nicht zu haben war. Nun verlangt man den Deklarationszwang, d. h. Aufſchrift⸗ 
auf die Gläſer „Ausländiſcher Honig“. Kein ſchlechter Gedanke, aber „Alius“ 
H zu bedenken, 1. daß gerade der Deutſche eine beſondere Vorliebe für Aus⸗ 
ändiſches hat, 2. daß z. B. franzöſiſcher Bordeaur und ungariſcher Tokayer 
wuhricheinlich den meiſten lieber fein wird als ſchleſiſcher Dreimännerwein, und 
auch in gleicher Weiſe unſeren Honigkunden italieniſcher Orangen- und dalma⸗ 


tiniſcher Erikahonig beſſer ſchmecken dürfte, als einheimischer Buchweizen⸗ oder 
Vuſperhonig. Wenn 1 Margarine Deklarationszwang beſteht, ſo iſt das ein 
wirklicher Schutz für Butter, denn Margarine iſt ſehr minderwertig; wenn aber 
dasſelbe für Honig begehrt wird, fo dürften die Honigeſſer gar bald gute Mus- 
landshonige minder guten Inlandshonigen vorziehen.“ — Das gäbe aber dann 
einen verflucht verbitterten Heringsſalat, denkt Jung⸗Klaus, denn ſchon legen 
die „Oberneuländer“ mit ihrer „Intereſſengemeinſchaft“ 
deutſcher Honighändler, Verſandimker und Honigimporteure ihre Haubitzen los, 

und das Ende der Entſcheidungsſchlacht kann niemand vorausſagen. Der Ge⸗ 
ſchäftlhubergeiſt ſpielt eben im Reiche eine oft recht häßliche Rolle, und 
die Tintenkulis und Reklameſchreier ſind nicht immer die edelſten 
Naturen. So wurde der durch feine Anzeigen bekannte ehemalige Lehrer $% if d er, 
der der deutſchen Bienenzucht durch den Verkauf von Auslandshonig unendlichen 
Schaden zugefügt hat, zu einer Geldſtrafe von 1000 Märk verurteilt. Und Do⸗ 
zent Pfr. Ludwig hat nicht Unrecht, wenn er ſchreibt: „Mögen die Herren 
wenigſtens ſo ehrlich ſein und auch in ihren Anzeigen wirklich den Auslands⸗ 
honig anbieten, aber nicht glauben machen, der von ihnen zum Verſand gebrachte 
Honig ſei deutſchen Urſprungs. Fiſcher, Oberneuland, bietet nicht etwa nüchtern 
Auslandshonig in feinen Anzeigen an, ſondern verkündet: „Mit 1½ Tauſend 
Bienenvölkern aus der Heide zurückgekehtrtter Da kann es an Reſpekt 
nicht fehlen, wenn es fih um einen jo großen Bienenzüchter handelt, der zudem 
ein Lehrer ift. Warum läßt er nicht feinen „Lehrer“ weg? Er ift doch Honig: . 
händler, Geiier nichts. Da fol der Lehrer dem Honighändler goldene Brücken 
bauen helfen? Wie dieſer famoſe Honighändler handeln auch manche Tintenkulis. 
drüben. Jung⸗Klauſens „Volksbuch“ wird geplündert nach allen Re⸗ 
geln der Spitzbubenkunſt, in einer manchmal ganz impertinenten Frechheit. 

aber immer vergißt der Plagiator die urſprüngliche Quelle oder den Autor an= 
zugeben. Iſt das wohl Syſtem, oder Honorigkeit? Falls ſolche Dinge im Lande 
geſchehen, und von Männern, die ſich Bienenzüchter nennen, muß ſich wohl jede 
Gemütlichkeit verkriechen und dem Imkerbun de erwächſt die heilige Pflicht, 

den Augiasſtall einmal gründlich zu reinigen. Pfui Teufel! über ſolche Honorar⸗ 
ſchreiber, die aus Habſucht ſo tief in die Kloake ſteigen. Das iſt lumpig, aber 
niemals deutſche Art geweſen. Ein Heil der edlen Imkerei, pfui, pfui! doch ſolcher 
Gaunerei!!! Iſt das nicht ſchmutzig? Jung- Klaus. 
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Mitteilungen des Deutſcen bienenw. Landes- Zentralberalnes für Böhmen in Bei, Weinberge-Drag. > 
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Aus der Zentralausſchuß⸗Sitzung vom 19. Dezember 1926. Anweſend: Präſident 
Or. Langer, die Vizepräſidenten Hauſtein, Gaudeck, Glöckner und 17 Zentral⸗ 
ausſchußmitglieder. In eingehender Beſprechung wurde das Programm der „Wander⸗ 
verſammlung der Imker deutſcher Zunge“ und der mit ihr verbundenen 
Ausſtellung zu Leitmeritz, Sommer 1927, behandelt. Der Landes⸗Zentralverein 
wird ſich aber auch an der 6. Deut ſch. land- u. forſtw. Wander ⸗Ausſtellung 
zu Saaz, Herbſt 1927, beteiligen und dort einen Imkertag als Jubelfeier des 
40jähr. Beſtandes unſeres L.⸗3.⸗Vereines abhalten. Die Generalverſamm⸗ 
lung des Landes⸗Zentralvereines ſoll in der 5 Weiſe beſonders tunlichſt frühzeitig 
ſtattfinden“) und find inbezug auf den Ort Anträge der verehrl. Sektionen 
erwünſcht. Zur Keuntnis genommen wurden die Berichte des BA.R. Kienzl über den 
5. Süd böhm. Imkertag zu Oberplan 1926 ſowie ber Organiſations⸗Be⸗ 
richt der Zentral-Geſchäftsleitung. — Beſchloſſen wurde, die 3 f achlombinierte 


„) Die Fertigſtellung des Tätigkeitsberichtes wird durch das rechtzeitige Einlangen 
der Statiſtik⸗ Berichte der verehrl. Sektionen bedingt! D. Zltg. 
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Wohlfahrtseinrichtung des L.⸗3Z.⸗Vereines gegen Feuer-, Einbruchs⸗ 
diebſtahl⸗ und Haftpflichtſchäden der Bienenſtände in der Art und Weiſe des 
Jahres 1926 unverändert weiterzuführen. Bez. des bienen w. Unterrichts wurde ings 
beſondere über die wegen feiner Beibehaltung an der landw. Fachſchule Staab unternom⸗ 
menen Schkitte berichtet. Ueber die Einfuhr des Auslands⸗ Honigs, insbeſondere 
aus überſeeiſchen Ländern ſowie über die hiebei feſtgeſtellte Honigpantſcherei, bam. 
Verfälſchung, und die dagegen eingeleiteten Maßnahmen erfolgte Ausſprache. Außerdem 
wurden noch eine Reihe anderer Angelegenheiten erledigt, insgeſamt: 18. 


Tirenenw. Lehrkurſe i. J. 1927. Um über die im heurigen Jahre abzuhaltenden Rehr- 
lurje einen entſprechenden Ueberblick zu erhalten und fie in ein richtiges Maß zu den ver⸗ 
ügbaren Mitteln zu bringen, werden die verehrl. Sektionen hiedurch gebeten, ihre 

Wünſche und Anträge bis 81. Jänner l. J. bei der Zentralleitung einzubringen. 


Genaue Angaben in der Mitgliedsliſte für 1927 werden neuerlich dringend erbeten! 
Eine zeitraubende und bei den heutigen Poſtſpeſen in ihrer Geſamtheit koſtſpielige gegen⸗ 
ſeitige Schreiberei ergibt béi leider wiederum bei den allermeiſten neuen Mitgliederliſten 
daraus, daß 1. in der Liſte plötzlich Namen erſcheinen, welche bisher nicht vorgekommen 
find, die aber auch in der Anmerkungsſpalte nicht als neue Mitglieder bezeichnet werden 
und bezüglich welcher auch beſondere „Beitrittsanzeigen“ nicht vorliegen; 2. daß ans 
dererſeits dem Vorjahre gegenüber plötzlich Namen weggeblieben find ohne jede Bemer⸗ 
kung oder ſonſtige beſondere Mitteilung: 3. daß bei einzelnen Namen plotzlich Aenderun⸗ 
gen erſcheinen — abgeſehen von ſolchen geringfügigeren in der Schreibweiſe oder in der 
gun — in bezug auf den Vornamen und den Wohnort; 4. daß die Bezieher der 

rſtungs⸗Beilage „D. deutſche Bzcht i. Th. u. Pr.“ ſowie der Weipplſchen „Ill. Monats- 
blätter für Bzcht.“ nicht namhaft gemacht, die bisherigen aber auch nicht abgemeldet 
werden. In allen dieſen Fällen muß die Zentralgeſchäftsleitung von der betr. Get, 
tionsleitung erſt wieder die genauen Angaben erbitien, welche gegenſeitige Schreiberei 
durch kurze Anmertungen von vornherein erſpart werden muß! Es wird dringend er⸗ 
ſucht ab 1927 neubeitretende oder austretende Mitglieder als ſolche ausdrücklich nament⸗ 
lich anzuführen. ö 

Nückſtändige Zahlungen betr. Da trotz der mit Mahnſpeſen verbundenen wieder- 
holten Erinnerung eine Anzahl Sektionen mit meiſt allerdings nur geringfügigeren Be- 
tragen rückſtändig ſind und neuerliche Zahlungserinnerungen der unverhältnismäßigen 
Poſtſpeſen halber in keinem Verhältniſſe zu den betreffenden Beträgen ſtehen, diene 
allſeits zur gefl. Kenntnis, daß diefe Rückſtände auf das Jahr 1927 in Vor⸗ 

chreibung übertragen worden find. Neuerliche gegenſeitige Schreibereien. 
woher der betreffende Rückſtand eigentlich ſtamme, find überfluffig und können ſeitens 
der Zentrale in den meiſten Fällen gar nicht beantwortet werden, vielmehr ergibt 
ſich aus der richtigen Weiterführung des ſeitens der Zentralleitung ſeiner⸗ 
zeit eingeſandten „Kontoauszuges“ durch deſſen eigene Ergänzung in „Vor⸗ 
ſchreibung“ und „Ausſtattung“ ſeitens der betr. Sektionsleitungen der jeweilige Stand 
ſelbſt. Man beachte gefl. die aufklärende Anmerkung auf dem Kontoauszuge: „Wenn 
die Sektionsgeſchäftsleitung die „Vorſchreibung“ entſprechend ergänzt durch Einſetzen 
der auf die neubeigetretenen Mitglieder, auf bezogene Druckſorten, Vereinsabzeichen 
und dgl. entfallende Beträge und in der Spalte „Abſtattung“ die jeweils erfolgten Zah⸗ 
lungen einſetzt, ſo iſt die Sektionsleitung ſtändig genau unterrichtet, ob ſie eine Schuld 
oder ein Guthaben bei der Zentrale hat.“ Es wird auf das nachdrücklichſte aufmerkſam 
gemacht, daß . in einer Sektion Rückſtände bei der Zen⸗ 
trale geführt werden, von dieſer keinerlei Baraus zahlungen. 
weder in Subventionen, noch in Verſicherungsentſchädigungen geleiftet werden, 
vielmehr ſolche auf dem Sektionskonto bis zum völligen Ausgleich zur 
Gutſchrift gelangen. | 


Die verehrl. Sektionen und direkten Mitglieder werden dringend aufge- 
fordert, die Statiſtik für 1926 gef. allereheſtens einzuſenden; bei Unmöglichkeit der 
Einholung einzelner Daten ſind die tunlichſt genauen Schätzwerte einzuſetzen. Die verehrl. 
Mitglieder werden dringend gebeten, keinerlei Schwierigkeiten zu 
machen, ſondern alle Angaben über den Jahresertrag uſw. an die zuſtändige Sek- 
tionsleitung zu erſtatten. Die Befürchtungen mancher, daß die gemachten An- 
gaben zu einer höheren Beſteuerung des bienenzüchteriſchen Betriebes führen könnten. 
find gänzlich hinfällig und können die verehrl. Mitglieder in dieſer Hinſicht ganz 
unbeſorgt ſein, da eine Einſichtnahme ſeitens der Steuerorgane ausgzeſchloſſen ijt. Im 
Gegenteil wird die möglichſt vollſtändige, ordentliche Abgabe der ſtatiſtiſchen Daten es er⸗ 
möglichen, durch fachmänniſches Gutachten und authentiſche Zahlen übertriebenen Ein⸗ 
ſchätzungen der Steuerorgane wirkſam entgegenzutreten! Wir bitten die verehrl. Mitglieder 
recht ſehr, Vorſtehendes zu berückſichtigen und den Sektionsleitungen, bzw. uns in der Abe 
sabe der Statiſtik keine Schwierigkeiten zu machen! Eine möglichſt voll. 
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ſtändige Statiſtik in allen ihren Teilen ift ein weſentliches Kapitel des Zätigfeit3- 
berichtes unſeres Landes⸗Zentralvereines und erweiſt ſie ziffermäßig die heute leider immer 
noch nicht hinreichend gewurdigte hohe Bedeutung unſerer heimiſchen Bienenzucht in volts⸗ 
wirtſchaftlicher Hinſicht. 

Die Herren bw. Wande rlehrer werden dringend erſucht, ihre Vortragsſtatiſtik für 1926 
gef. eheſtens einzuſenden und hiebei anzuführen, wo und wie noch in anderer Hinſicht eine 
beſondere Tätigkeit entfaltet wurde, z. B. in Kurſen, bienenw. Unterricht der Schul⸗ 
jugend, an landw. Lehranſtalten (Schülerzahl!) oder in landw. Vereinen; in 
dieſer Hinſicht werden überhaupt alle Mitglieder gebeten uns etwaige Mitteilungen zu⸗ 
tommen zu laffen. 


Die verehrl. Sektionsvorſtände, beſonders der neugegründeten Sektionen werden auf- 
merkſam gemacht, das Standinventar für 1927 in Abſchrift der Zentral⸗Geſchäftsleitung in 
Kgl. Weinberge einzuſenden. Wegen der bez. Beſtimmungen, Druckſorten uſw. wolle die 
Inſtruktion Seite 24 „D. Imker“, dieſer Nummer beachtet werden. Nichteinſendung des Jn- 
ventars ſchließt im Schadensfalle die Entſchädigung aus. 

Es wird hiemit zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß für 1927 die Bienenſtände nur 
jener Mitglieder für den Mehrwert über 1000 K in Schutz genommen werden, welche dies 
ausdrücklich verlangen; alle anderen bisherigen Mehrverſicherungen werden nur als Werte 
von 1000 K weitergeführt, auch wenn ſie für 1926 im Mehrwertſchutze ſtanden; die bloße 
Einſendung der Gebühr iſt keine Anmeldung, eine ſolche muß ausdrücklich ſchriftlich erfolgen. 
Bei den bis 31. Dezember 1926 erfolgten Anmeldungen beträgt die Gebühr nur 5 K für je 
500 K Mehrwert, ab 1. Jänner l. J. hingegen 6 K. Nur ausdrücklich unter Namens⸗ 
nennung des Mitgliedes ſowie mit der genauen W erts und In ventars angabe er⸗ 
folgte Mehrwert⸗Anmeldungen ſind gültig; ſie treten jeweils mit dem 1. Tage des der An⸗ 
meldung folgenden Monats in Kraft. 


Es geht nicht an, bereits gemeldete Mehrwertanmeldungen nachträglich wegen 
„Irrtum“ u. a. a. Gr. wieder rückgängig zu machen oder in der Summe herabzu⸗ 
ſetzen! 

Hiedurch wird aufmerkſam gemacht, daß nach dem noch immer gültigen bisherigen 
Vereinsgeſetze auch ſeitens unſerer bienenw. Sektionen alljährlich im Jänner an die 
zuſtändige politiſche Bezirksverwaltung die Vereinsnachweiſung einzuſenden ift, welche 
folgende Angaben zu enthalten hat: 1. Name des Vereines. 2. Sitz des Vereines. 3. Zahl 
der Mitglieder: a) Ehrenmitglieder, b) ordentliche, c) außerordentliche (beitragende), d) Mit⸗ 
gliederſumme. 4. Unterſchrift des Vereinsvorſtandes und Abdruck des Vereinsſiegels. Etwa 
vervielfältigte, bzw. in Druck hergusgegebene Tätigkeits berichte find der obgen. 
politiſchen Behörde jeweils 3 Stück zu übermitteln. (Die Anſicht, daß in der Republik die 
Einbringung der Vereinsnachweiſung nicht mehr vorgeſchrieben iſt, iſt falſch.) Die Erſtattung 
der Vereinsnachweiſung iſt ganz beſonders deswegen wichtig, weil demnächſt die Wahlen 
der Bezirksdelegierten in den Landeskulturrat ſtattfinden, zu welchen 
das Wahlrecht verfallen könnte. | 


Mitgliedsabmeldungen hatten ſatzungsgemäß bis Mitte Dezember vor. Jahres zu er⸗ 
folgen. Es ift daher im laufenden Monate diesbezüglich endgültig Ordnung zu ſchaffen. 
Nichtzahler find unbedingt auszuſcheiden. Bloße Rückſendung des Vereins 
blattes iſt keine Austrittserklärung, da uns die betr. Nummern von der 
Poft met gar nicht rückgeſtellt werden. Ausſcheidende Mitglieder find einzeln mit N a=- 
men anzuführen. 

Bücher aus unſerer L.⸗Z.⸗Vereins⸗Bibliothek werden unter keinen Umftänden 
verkauft: ſie ſind der Ausleihfriſt von 4 Wochen entſprechend rechtzeitig 
ohne Aufforderung uns rückzuſenden. | Die Verwallung. 


Beſchwerden wegen Nichterhalt des „Deutſchen Imker“ wollen gef. binnen Mo⸗ 
natsfriſt, nicht aber erft nach 74 oder 1 Jahre erfolgen, wie es jetzt zu Jahresſchluß 
wieder geſchieht; nur allgemein gefaßte Beſchwerden ohne Anführung der einzelnen 
Anſchrift können doch nicht erledigt werden und find daher zwecklos. Nicht erhaltene 
Nummern werden nach Vorrat koſtenlos nachgeſandt. 


Rundfunk. Der 3. imterliche Vortrag im Deutſch. ländlichen Rundfunk, Sender Prag. 
fand am 29. Oktober v. J. jtatt. Ing. F. Baßler ſprach über: „Der Honig, feine Bedeu- 
tung und fein Wert“, (wobei auch „Auslands-Honig“ und „Pantſch-Erſatz“ beleuchtet wur- 
den). Da allwöchentlich bekanntlich nur eine einzige deutſche landw. Sendung erfolgt, kann 
Bienenwirtſchaftliches leider nur felten darankommen. Es wird daher intereſſieren, daß im 
tſchechiſchen Rundfunk allmonatlich zweimal, u. zw. am 1. und am 3. Samstag um je 
12 Uhr mittags, der beſtbekannte Herausgeber der „Vͤel. rozhledy“ Pfarrer Ivan Rig- 
berger⸗Nebusice über zeitgemäße imkerliche Fragen ſpricht. Das Intereſſe nr deutſche 
imkerliche Vorträge müßtet was ſtärker zum Ausdrucke gebracht werden, dann könnten wir 
die öftere Abhaltung von bienenw. Vorträgen durchſetzen. —T. 
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Die Bienenw. Schau bei der Kleintierzucht⸗Ausſtellung in Reichſtadt am 3., 4., und 
5. Dezember 1926. Bei der in Reichſtadt ſtattgefundenen Kleintier⸗Ausſtellung durfte auch 
die Bienenzucht nicht fehlen. In großem Maßſtabe konnte dieſes Unternehmen, das ſich 
infolge der vorgerückten Jahreszeit und des ganz mißratenen Bienenjahres, mehr wieder 
auf den kleinen Tätigkeitskreis der Sektion Reichſtadt beſchränken mußte, freilich nicht 
durchgeführt werden; doch gab das Gebotene den Beſuchern der Ausſtellung eine Vorſtellung 
von der Bedeutung der edlen Imkerei: dazu kam dann die Lichtbil de r⸗Vorführung, die 
Schulrat Baßler, der eigens als Preisrichter aus Leitmeritz gekommen war, erläuterte 
und der fünfmal laufende Kulturfilm über das Leben der Biene von Prof. Dr. Ar m- 
bruſter bot die nötige Ergänzung. Freitag arbeitete das Preisrichteramt und ſprach bei 
der Prämiierung die 12 vorhandenen Preiſe folgenden Ausſtellern zu: Als erſte 
Preiſe 2 Ehr.⸗Diplome des Landeskulturrates f. Böhmen (D. S.): Ing. Aug. Wabra, Pro: 
feſſor der Staatl. deutſchen Höh. Forſtſchule⸗Reichſtadt für eine ſorgfältig aufgeſtellte Samm⸗ 
lung von Zweigen honigender Bäume und Sträucher, und Joſef Bergmeie r-⸗Voitsdorf, 
für Honig, Wachs, Beuten und Geräte; als zweite Preiſe das Diplom des Kleintierzucht⸗ 
vereines Karl Glutig, bienenw. Wanderlehrer und Bäckermeiſter⸗Rodowitz; die Bronzene 
Medaille des Landeszentralvereines der Buchhandlung Hentſchel⸗Böhm.⸗Leipa fur reich⸗ 
haltige Bienenliteratur und Ludw. Zimmer⸗Waltersdorf für bienenw. Geräte, Schleu⸗ 
dern u. a.; die Silberne Medaille der Sektion Reichſtadt und 25 Kč Karl Knobloch, 
Wellnitz, für Honig, Wachs und Bienenwohnungen. die Silberne Medaille der S. Reichſtadt 
Karl Luſticky, appr. Bienenmeiſter-Auſſig, für eine Volksbeute. (Erft nach der Prämi⸗ 
ierung brachte H. Luſticky noch ſorgfältig ausgeführte Lehrbehelfe für Bienenzucht); als 
dritte Preiſe: Anerkennungsurkunden des Landes⸗Zentralvereines: Fa. Herrmann⸗ 
Reichſtadt und Fa. Rein hol z⸗Reichſtadt, Florian Krauſe, Bäckermeiſter⸗Reichſtadt, eine 
ſchwäbiſche Wachskanone. Hofgärtner i. R. Franz Swoboda hatte ſich mit feiner reichen 
intereſſanten Ausſtellung „außer Wettbewerb“ geſtellt. 

Die Lichtbilder und Bienenfilm-Vorführungen fanden reichen Beifall, beſonders bei der 
Schuljugend, die Samstag, 4. Des., nachm., in zwei Gruppen den Vorführungen beiwohnte. 
Daneben lief auch eine netter Geflügelfilm. Sonntag, den 5. Dez., um 1 Uhr nachm. begann 
der Imkertag mit der 25jähr. Jubiläumsfeier der Sektion. Sch.⸗R. Baßler 
feierte nach Begrüßung der aus 9 Sektionen zahlreich erſchienen Imker durch den Obmann 
der S. Reichſtadt, Profeſſor Ing. Auguſt Wabra, die noch lebenden ſechs Gründer der 
Sektion, vor allem den hochverdienten Hofgärtner i. R. Franz Swoboda in warmen, 
beifälligſt aujgenomimenen Worten und überreichte die Anerfennungs-Urlunden der Zentral- 
leitung; hierauf beſprach er in längerem Vortrage die gegenwärtige Lage der Bienenzucht 
und beantwortete die Frage: „Können wir von den Imkern Deutſchlands lernen und was?“; 
er kam zum Schluſſe, daß wir faſt alle die zur Hebung der Bienenzucht ſeitens des reichs⸗ 
deutſchen „Imkerbundes“ vorgeſchlagenen Mittel und Maßregeln bereits eingeführt und 
erprobt haben, bezweifelt aber, daß mit ihnen der Bienenzucht wirklich jene Hilfe geboten 
werde, die ſie ſo dringend benötigt. Reicher Beifall lohnte die Ausführungen. Dann beſprach 
approb. Bienenmeiſter Lu ſt ic h⸗Auſſig die neuerdings ſyſtematiſch erfolgende Einfuhr 
und F Honige und zeigte Wege zur Bekämpfung dieſer drohenden 
Gefahr. In der darauf folgenden Wechſelrede griffen beſonders Obm. Prof. Ing. Wabra, 
Wanderlehrer Mifka⸗Lämberg u a. Herren ein. Nach Dankesworten des Hofgärtner © w o- 
boda und der Schlußrede des Obmannes Prof. Wabra erfreute dann die Verſammelten 
der wirklich gelungene Dr.⸗Armbruſter-Bienenfilm. Hofgärtner i. R. Franz S w ob obd a- 
Reichſtadt verdient noch etwas ausführlichere Beſprechung als ein nur zu beſcheidener, un⸗ 
unterbrochen tätiger Mann, der ſich auch um unſeren Landes⸗Zentralverein große Verdienſte 
erworben hat. 70 Jahre alt, ſteht er heute im 55. Jahre imfkerlicher Tätigkeit, betreut feit 
25 Jahren die bienenw. Beobachtungsſtation in Reichſtadt, die erſtgegründete unſeres Ver- 
eines, iſt korreſpondierendes Mitglied unſeres Landes⸗Zentralvereines und hat uns beſonders 
auf dem Gebiete der Bienentracht ſtets nicht nur bereitwillig beraten, ſondern ſelbſt per⸗ 
ſönliche Opfer für diefe gute Sache gebracht. Auf Swoboda paßt wirklich der Geleitſpruch, 
den ihm der Obmann der S. Reichſtadt, Prof. Ing. Wabra, widmete: 

„Im Beruf gewiſſenhaft und treu — 
Für Ehr und Wahrheit ohne Scheu, 
Guten Rat vor ernſter Tat — 

Dann rüſtig voran auf dem Lebenspfad!“ 


Betr. Imkertage und ähnliche Veranſtaltungen. Der Zentralausſchuß hat in feiner 
Sitzung vom 19. Dezember l. J. einſtimmig beſchloſſen, die verehrl. Sektionen nachdrück⸗ 
lich aufzufordern, bei der Abhaltung von Tagungen, welche mit Muſikvor führungen 
und ſonſtigen Vergnügungsunterhaltungen, Imkerball, verbunden wers 
den, den zu erwartenden Koſtenaufwand vorher zu berechnen und es ſich wohl zu 
überlegen, ob dieſer aus der Veranſtaltung felbſt ſeine Deckung findet, was 
unbedingt von vornherein ſicherzuſtellen ift, da die etwa ſeitens des Landes⸗Zentralvereines 
verfügbaren Zuwendungen unbedingt nur für den ſachlichen Zweck, nicht aber für jenen 
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des Vergnügens Verwendung finden dürfen. So wünſchenswert die Angliederung eines 
Mufik- und event. Vergnügungsprogrammes an unſere ernſten imkerlichen Tagungen ift, 
fo darf hieraus doch keine unverhältnismäßige Belaſtung, noch weniger ein von der zuſtän⸗ 
igen Sektion kaum oder gar nicht aufbringbarer Fehlbetrag erwachſen. 

Der Zentralausſchuß. 


Film⸗Vorträge aus der Bienenzuch! Wir machen hiedurch aufmerkſam, daß durch unſere 
Vermittlung ein Film: „Im Reiche der Bienen“ um die billige Gebühr bon 
Kč 50.— pro Vorführung ausgeliehen werden kann. Seine Länge ift 600 m in zwei Teilen, 
welche eine Vorführungsdauer von etwa 4 bis 1 Stunde benötigen, wenn hiezu ein Text 
geſprochen wird. Jene Sektionen, in welchen ein Mitglied einen Kin oapparat beſitzt 
oder ein Uebereinkommen mit einem Kinobeſitzer erfolgen kann, werden eingeladen, von 
dieſer inſtruktiven Vorführungsmöglichkeit Gebrauch zu machen und ſich an unſere Zentral⸗ 
ge ſchäftsleitung in Kgl. Weinberge zu wenden. Der Film behandelt das Bienenleben inner⸗ 
halb und außerhalb des Stockes und wurde heuter bereits am IV. Südböhm. Imkerlag in 
Oberplan vorgeführt. — Ein zweiter von Prof. Dr. Armbruſter und Pfarrer Aiſch 
zuſammengeſtellter und von ihnen mit Text verſehener Film iſt 800 m lang in 3 Teilen 
und beträgt die Leihgebühr ebenfalls 50 K; er wurde im Dezember v. J. unter großem 
Beifall in Reichſtadt vorgeführt. Beſtellungen vermittelt ebenfalls unſere Zentral«- 
geſchäftsleitung. 


Wachsunterſuchung. Deutſche Techniſche Hochſchule in Prag. — Chemi⸗ 
ſches Laboratorium der landw. Abteilung in Tetſchen-Liebwerd. An die 
Geſchäftsſtelle des Deutſchen Bienenwirtſchaſtlichen Landes⸗Zentralvereines für Böhmen. 
Das zur Unterſuchung eingelangte Wachsmuſter („Mittelwand“), bezeichnet „F. K., S., 
G. Z. 8743“, ergab bei der Unterſuchung folgende Werte: Säurezahl 16.97, Verſeifungs⸗ 
zahl 85.83, Eſterzahl 68.86, Verhältniszahl 4.06, Schmelzpunkt 60—640, jpez. Gewicht 0.9595, 
Weinwurm: negativ, Schmutz (chloroformunlöslich): ‚0.54%. Obwohl die bei der Unter⸗ 
ſuchung nach Hübl erhaltenen Zahlen ſich der unteren Grenze nähern, die in der Literatur 
für reine Bienenwachſe angegeben ſind, iſt zu bedenken, daß dieſe Zahlen für den reinen 
Wachskörper der 1 Probe etwas erhöht werden müſſen, da das Wachsmuſter über 
7 Schmutz enthält. Bei Berückſichtigung dieſes Umſtandes und der guten Uebereinſtim⸗ 
mung, die die anderen ermittelten Werte mit den für reines Wachs geltenden auſweiſen, 
weiters des negativen Ausfalls der Weinwurm'ſchen Probe kann gefolgert werden, daß da: 
unterſuchte Wachs ein reines, naturechtes Bienenwachs darſtellt. (Analhſen⸗ 
gebühr: 40 Kč.) Tetſchen⸗Liebwerd, am 17. Dezember 1926. Stampiglie. 

Gezeichnet: Prof. Dr. A. Cern tin. om 


Unſere ödreiſach kombinierte Wohlfabris- Einrichtung gegen 
Feuer-, invruchsdlebſtapis- und Haftpflichtfchäden 


wird zufolge Beſchluſſes des Zentralausſchuſſes vom 19. Dezember 1926 auch für 1927 unn- 
verändert weitergeführt, u. zw. ſind: 


1. Die bisherigen Gebühren zu der bisherigen 3fachkombinierten Wohlfahrtseinrichrung 
bei den Mitgliedern in der gleichen Höhe unverändert einzuheben, ſo daß keinerlei 
Erhöhung des Mitglieds⸗Jahresbeitrages eintritt; 

2. verſuchsweiſe durch ein weiteres Jahr die Entſchädigung der Schadensfälle durch 
Feuer und Einbruchsdiebſtahl aus dieſem Fond — u. zw. den geſetzlichen Ve- 
ſtimmung gemäß — als eine freiwillige, alfo auch nicht einklagbare, faͤllweiſe, unverbindliche 
Unt ` r ſtützung ohne Rechtsanſpruch aus Landes-Zentralvereins-Mitteln erfolgen 
zu laſſen; 5 

3. die demgemäß erfolgenden Entſchädigungs⸗ Auszahlungen in, wie aus 
den weiter unten folgenden Beſtimmungen erſichtlich, gleichem Ausmaße wie im Jahre 1926 
unverbindlich auszuſetzen. 


4. Die Haftpflichtverſicherung iſt in der bisherigen Weiſe fortzuführen. 

Die gewiß allſeits begrüßte weſentliche Verbeſſerung unſerer Wohlfahrts⸗ 
einrichtung feit 1926 verbleibt demnach, trotzdem die Schadensfälle erhöhte Mittel be- 
anſpruchten. Wenn, wie erhofft wird, die Schadensfälle ſich unter den letztjährigen Zahlen 
bewegen, dürſte nach Jahresfriſt eine Erhöhung der Entſchädigungsſätze möglich werden, 
ſo daß unſere Auszahlungen die Friedenswerte erreichen. Es liegt daher im ureigenen 
Intereſſe unſerer Mitglieder ſelbſt gleich gewiſſenhaft und rechtlich, wie 
bisher ſich zu verhalten und den im übrigen unverändert gebliebenen Vorbedingungen ge- 
naueſtens zu entſprechen, deren volle Einhaltung umſomehr gefordert wird, als wir ja 
nunmehr ganz ausſchließlich für uns ſelbſt, für die weitere Verbeſſerung unſerer 
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Wohlfahrtseinrichtung und N Mittel hiezu arbeiten. Im gleichen Sinne 
5 auch die unentwegte Mitarbeit unſerer verehrl. Sektionsleitungen 
wie bisher. 

Der einfache Prämienſatz ift in dem Jahresbeitrage von 18 K (ermäßigt für Sektions⸗- 
mitglieder uſw.) an. 20 K (für direkte Mitglieder) bereits eingeſchloſſen, welche 
Zahlung jedes Mitglied zu leiſten hat, einerlei, ob es Bienenzüchter iſt oder nicht. Jene 
Kitglieder, welche ihre Stande im Auslande haben, können an unſerer Wohlfahrts⸗ 
einrichtung bekanntlich nicht teilnehmen. 

Als Höchft⸗Entſchädigung für Feuers und Einbruchs⸗Diebſtahlsſchäden ift die Summe, 
von 1000 K für den einzelnen Fall beſtimmt. Jene verehrl. Mitglieder, deren Bienenſtände 
größeren Wert beſitzen, können dieſen anmelden, fie müſſen aber eine Mehrwertprämie 
leiſten, wenn ſie eine höhere Entſchädigungsſumme erhalten wollen. Die Berechnung darf 
jedoch nur den Sätzen des gültigen Entſchädigungstarifes entſprechend erfolgen, keinesfalls 
darf jie höher fein. (Z. B. 1 Mobilbeute, beſetzt, darf nur zu K 180.— angenommen werden. 
alſo nicht etwa zu K 300.—, 1 leere Mobilbeute nur zu K 75.— und nicht zu K 120.— uſw.) 
Die Nachtragsprämie beträgt für je weitere K 500.— Inventarswert K 6.— (bei Meldung 
bis 51. Dezember v. J. nur K 5.—), für die Feuer⸗ und Einbruchs⸗Diebſtahls⸗Entſchädigung 
zuſommen und iſt durch die Sektionsleitung erſt nach erhaltener Vorſchreibung abzuführen. 
Get jemand nicht in der Höhe des vollen Wertbetrages die Mehrwertanmeldung ein, fe 
hat er nur auf verhältnismäßige Entſchädigung Anſpruch. Mehrwertverſicherungen aus 
dem Vorjahre müſſen ausdrücklich neuerlich angemeldet werden. 


Berechnungsbeiſpiel: Für einen Inventarwert bis einſchließlich 1000 K ſind demnach 
einſchließlich des Jahresbeitrages zuſammen 20 K zu zahlen, bis einſchließlich 1500 K 26 K 
dei Me dung bis 31. Dezember vorigen Jahres nur 25 K); 2000 K: 32 K (30 K); 2500 K: 
38 K (35 K); 8000 K: 44 K (40 K); 3500 K: 50 K (45 K). Vorſtehendes Berechnungs- 
beiſpiel bezieht béi nur auf die „direkten“ Mitglieder; Sektionsmitglieder zahle" em te 2 K 
weniger, weil ja der Mitgliedsbeitrag um ebenſoviel niedriger iſt. . 


Zur Entſchädigung gelangt der jeweilige Zeitwert und wurde, um Streitigkeiten zu Der, 
meiden, ein i E AR, für die Brand» und Gin- 
bruchsſchäden aufgeftellt, u. zw. 1 Mobilbeute, leer 75 K, 1 Mobilbeute, bevölkert 180 K, 
1 Strohkorb, leer 80 K, 1 Strohkorb, bevölkert 185 K, 1 Bienenvolk 90 K. 

Während der Ueberwinterungszeit vom 16. September bis 14. Mai im beſetzten Stocke 
vorhandene außerordentliche Mengen Honig werden nicht entſchädigt. Es beträgt während 
dieſer Zeit die Höchſt⸗Entſchädigung pro Stock. wenn durch die Beſchädigung das Volk zu⸗ 
grunde geht, den Wert des Volkes: 90 K, wenn aber nur teilweiſe Beſchaͤdigung ſtattfand 
und das Volk intakt blieb, bis zu 60 K bei Mobil», bis zu 45 K bei Stabilſtöcken als Erſatz 
für Innengut an Honig und Waben. 

Während der Trachtzeit von Mitte Mai bis Mitte September bei gefüllten Lonig⸗ 
tãumen beträgt die Höchſtentſchädigung per Stock für Innengut an Honig und Waben bei 
Robilftöden 90 K, bei Strohkörben mit Aufſätzen 75 K, wurde auch das Volk mit vernichtet, 
ſo erhöht ſich die Entſchädigung bis 120, bzw. 112 K. , 

Bienengeräte u. ä. werden nach dem Preisverzeichniſſe eines Handelsbienenſtandes, 
„ Mehrbeuten, Pavillons uſw. werden nach dem tatſächlichen Zeitwert ent⸗ 

igt 

Maßgebend iſt in erfter Linie das nach dem tatſächlichen Zeitwerte aufgenommene 
Standinventar. (Siehe unten.) In dieſem dürfen die Inventarwerte nur entſprechend den 
obigen Entſchädigungsſätzen eingeſetzt werden; höhere Werte anzumelden iſt zwecklos 

Bei Unſtimmigkeiten und Widerſpruch des Mitgliedes in der Entſchädigungsbemeſſung. 
entſcheidet der Zentralausſchuß und ift gegen feinen Beſchluß in jedem Falle keinerlei 
Rechtsmittel zuläſſig. 

Ein rechtlicher Anſpruch auf eine Entſchädigung beſteht nicht: 
diefe wird vielmehr nur freiwillig aus den hiefür verfügbaren Mitteln des L.⸗Z.⸗ 

Vereines gewährt. N 2 12 A 

Die Haftpflicht⸗Verſicherung umfaßt alle durch den Betrieb der wienen- 
ucht dritten Perſonen gegenüber erwachſenen Schäden. Von der Verſicherung ausge 

91 fen find ee von Perſonen, welche zum Familienſtande der ver⸗ 
nderten Mitalieder gehören. B. wenn von den Bienen eines verſicherten Mitgliedes die 
Kinder oder die Frau oder die Eltern des letzteren verletzt werden oder wenn das Eigentum 
dieſer Perſonen durch die Bienen des verſicherten Familienmitgliedes beſchädigt wird, ſo 
würde die Anſtalt nicht einzutreten haben. Dienſtboten, welche nicht verwandt mit den 
verfiherten Mitgliedern find, fallen nicht unter diefe Beſchränkung der Verſicherung; wenn 
alſo ſolche Dienſtboten Schadenerſatzanſprüche an ein verſichertes Mitglied erheben, ſo hat 
die Verſicherungsanſtalt einzutreten. Dagegen find dem Bienenbeſitzer zur Verwahrung 
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anvertraute Objekte von der Haſtpflichtverſicherung ausgeſchloſſen. Die Höchſtentſchädigung 
pro Fall beträgt 50.000 K, wenn eine Perſon, 200.000 K, wenn mehrere betroffen werden, 
bei Sachſchäden bis 10.000 K. 


Es wird nun den verehrl. Sektionsleitungen und direkten Mitglie⸗ 
dern neuerlich folgende Inſtruktion in Erinnerung gebracht, deren Nichtbeachtung den 
Verluſt des Entſchädigungsrechtes nach ſich ziehen würde, weshalb die 
unbedingte genaueſte Einhaltung im ureigenen Intereſſe des Mit⸗ 
gliedes geboten iſt. 


1. Geſchützt ſind nur jene Sektions⸗ und direkten Mitglieder, welche ihren Zahlungs⸗ 
verpflichtungen nachgekommen ſind. 


2. Jedes Sektions mitglied hat im Laufe des Dezembers bei der Sektions⸗ 
leitung, jedes direkte Mitglied bei der Zentralleitung ein Verzeichnis ſeines zu 
ſchützenden Bienenſtandes nach dem Muſter A zu übergeben; aus den einzelnen 
Verzeichniſſen hat die Sektionsleitung ein Inventarverzeichnis nach dem Muſter B anzu⸗ 
legen und jährlich eine Abſchrift an die Zentrale einzuſenden. Neu beitretende Mit⸗ 
glieder gelangen ſofort in den Genuß unjerer Wohlfährtseinrichtung, melden ihr Stand— 
inventar bei der Sektionsleitung, welche aber erſt im nächſten Jahres⸗Inventar der Ben- 
trale Mitteilung davon macht. Neuanſchaffungen bis zum Höchſtgeſamtwerte des 
Standes von 1000 K während des Jahres werden ebenfalls em in der Inventar-Abſchrift 
des nächſten Jahres der Zentrale mitgeteilt, ſie ſind jeweils bei der Sektionsleitung ſofort 
u Eintragung in das Settions⸗-Inventar anzumelden, widrigenfalls bei Schadeneintritt 
ieſe Neuanſchaffungen in die Entſchädigungsſumme nicht einbezogen werden. Von größeren 
Anſchaffung während des Jahres iſt die Anzeige auch an die Zentrale notwendig. Dieſe 
Anzeige ift umſa notwendiger, wenn ein Mehrwertſchutz angeſtrebt wird. 


3. In Schadensfällen hat der Geſchädigte ſofort (binnen 24 Stunden, die 
Sektionsleitung zu verſtändigen. Dieſe hat die genaue Darſtellung des Falles (Stockform, 
Schaden in Kilogramm, Geldwert uſw., möglichſt ausführlich geſchildert), mit Sektionsſiegel 
verſehen und laut § 7 der Sektionsſtatuten gezeichnet, der Zentrale binnen 2 Tagen einzu⸗ 
ſenden. Die Angaben der Verſicherten müſſen von der Ortspolizeibehörde (Gemeindeamt) 
unbedingt beſtätigt fein; bei Brand- und Diebſtahlsſchäden ift die Anzeige auch der Gendar- 
merie zu erſtatten; bei Brandſchäden iſt überdies, wie allgemein üblich, das gerichtliche 
Schuldloſigkeitszeugnis beizubringen. Direkte Mitglieder haben die Schadensfälle in gleicher 
Weiſe unmittelbar bei der Zentrale anzuzeigen. Erſatzanſprüche mit Vorbehalt 
werden nicht zur Kenntnis genommen, es iſt vielmehr in kürzeſter Friſt der tatſächliche 
E zu berechnen. Die Sektionsleitung iſt zur perſönlichen Schadensaufnahme nicht 
verpflichtet. 


4. Die Zentralleitung hat das Recht, durch Vertreter und durch Sachverſtändige einen 
Lokalaugenſchein vorzunehmen, in das Sektionsinventar Einſicht zu neh⸗ 
men und alle Einzelnheiten zu erheben, hiebei zwecks Sicherſtellung des Nachweiſes alle 
erforderlichen Belege zu verlangen. 


5. Eine anderweitige Verſicherung desſelben Objektes, bei einer anderen Verſiche⸗ 
rungsanſtalt oder bei dem Unterſtützungsfonds eines anderen Vereines ſchließt Entſchädi⸗ 
gung durch unſere Wohlfahrtseinrichtung aus. 


6. Die Entſchädigungsſum me ſüberſendet die Zentrale der Sektionskaſſe, welche 
die Auszahlung abzüglich ihr aufgelaufener Poſtſpeſen an den Geſchädigten gegen eine 
einfache Beſtätigung beſorgt, die der Zentrale einzuſenden iſt. Iſt die Sektion mit Ein⸗ 
zahlungen im Rückſtande, fo wird der Entſchädigungsbetrag in erſter Linie hiemit verredy- 
net und nur der ſich ergebende Reſt wird der Sektionskaſſe bar überwieſen, unbeſchadet 
deſſen, daß dieſe die zuerkannte Entſchädigung im vollen Ausmaße an den Geſchädigten zur 
Auszahlung zu bringen verpflichtet iſt. 


7. Geſchützt ſind nur jene Gegenſtände, welche ſich in den Bienenhäuſern oder auf 
den Ständen befinden, nicht aber in anderen Gebäuden (Orten) aufbewahrten. Im Bienen- 
hauſe oder in leeren Stöcken aufbewahrte Honigvorräte ſind ebenfalls nicht verſichert. Wäh⸗ 
rend des Winters haben auch Geräte im Bienenhauſe nicht aufbewahrt zu werden. 


8. Die Entſchädigung erſtreckt ſich nicht auf mutwillige oder böswillige Schäden. (In 
letzteren Fällen muß der Geſchädigte die gerichtliche Anzeige erſtatten und ſich zivilrechtlich 
an den Schädiger halten.) 

9. Bei Haftpflichtſchadens fällen ift ſtets ſofort eine einfache ärztliche, bzw. 
tierärztliche Beſtätigung vorzulegen, welche auch die Dauer einer eventuellen Erwerbs⸗ 
unfähigkeit, die Heilkoſten uſw. anzuführen hat. Der an Gegenſtänden verurſachte Schaden 
iſt rechnungsmäßig zu belegen. 
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A 
Inventar⸗Anmeldung für das Jahr 1927. 

| | Gegenſtand Zahl Wert in K Anmerkun 
1. Bienenhaus ee DEEN 1 200 Volle 
2. Beſetzte Gerſtungsbeuten Se eeh AO 1800 Mehrwert 
3. | Leere Gerſtungsbeuten 3 225 verficherung 
4. Schleudermaſch ine 1 250 wird 
5. Sonſtige kleine Geräte 5 30 gewünſcht 

uff. 
i 
Ort. Unterſchrißft. 


Hiefür wird keine Druckſorte ausgegeben, da ein einfaches Blatt ohne Liniierung ge- 
nugt; auch kann hiezu die auf der Umſchlagſeite, Nr. 11 vorigen Jahrganges (November— 
Heft), eingedruckte Korreſpondenzkarte verwendet werden. 


B. Sektions⸗ Inventar. 
Name des Mitgliedes; Stand und Wohnort 
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| 
| | i ) | | 

Dieſe Druckſorte ] ift käuflich per Bogen (für 8 Mitglieder 6 Jahre reichend) pot. 
frei gugejandt um 1 K bei der gentrals . in Prag. 

Dieſes Formular L kann auch für die laut Punkt 2 jährlich an die Zentrale einzuſen— 
dende Abſchrift verwende! werden, indem einfach in der Spalte „Jahr“ die meitgliedernamen 
verzeichnet werden; ein Bogen reicht dann für 48 Mitglieder. 

Eine Prämien-, bzw. Beitragserhöhung der Milglieder findet nicht 
tatt, doch mijjen die bisherigen allgemeinen Verſicherungsbeſtimmungen 
genaueſtens erfüllt werden, der Jahresbeitrag muß friſtgemäß entrichtet jeni, 
widrigenfalls man der Entſchädigung verluſtig geht. | 

Vom Ausſchuſſe des Deutſchen Bienenwirtſchaftl. Landes-Zentraluereines für Böhmen, 
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Sektions nachrichten. 


„Egerlandgau.“ Die Wau-Generalverſammlung fand am 21. November 1926 BT 
ſtern“) in Eger ſtatt, unter Anweſenheit der Vertreter der Sekrionen „Eger Nr. V“, „Eger 
r. 334“, Zieditz, Franzensbad, Wildſtein, Plan, Königsberg. Moſtau-Nebanitz, EN 
Ruditzgrün, Schönbrunn, Haberſpirk und mehrerer ajte. Dem Gau-Geſchäftsleiter-Stell⸗ 
dertreter Wanderlehrer Richter wurde für ſeine eifrige Arbeit bei der Führung der Gau— 
geſchäfte, nach der Ueberprüfung der Geſchäftsgebarung durch HH. Buxbaum und Gar: 
tentechniker rader, Entlaftung und Dank ausgeſprochen. Obmann Oberlehrer W. -L. 
Hans Schleicher ſprach noch zum Geld- und Büchereibericht, wobei er dringend um 
eifrigere Benützung der bei Seifert, Gaſthaus „Morgenſtern“ in Eger, links vom Babnhofe 
in Eger untergebrachten Bücherei bat; Leihgebühr nur 20 Heller pro Monat und Buch. 
Profeſſor Dr. Kaiſer⸗Plan bot der Verſammlung einen ſehr ausführlichen und dgelehren— 
den Vortrag über die große Zahl der Bienenfeinde, von denen manche wohl bis her nicht als 
ſolche erkannt und beachtet wurden. Obmann Schleicher dankte berzlichſt, auf einzelue 
Stelen der trefflichen Aus führungen zurückgreifend. Anſchließend brachte Baumſchulen⸗ 
beſitzer Albert Krader einige kraſſe Fälle von Bienenmord durch Zuckerwarenhändler zur 


— a — 


Sprache, wodurch anläßlich eines länger dauernden Volksfeſtes ein ganzer Bienenſtand ver- 
nichtet wurde. Andere Herren beſtätigen ſolche Rückſichtsloſigkeiten. Wanderlehrer Richte c 
wies auf die geſetzlichen, den Imter en Beſtimmungen hin, welche, nach den erzahl⸗ 
ten Erfahrungen, allerdings bei den Behörden oft ganz energiſch gefordert werden müſſen. 
Großes Intereſſe wurde dem prakt. Vortrage des Wanderlehrers Richter entgegenge⸗ 
bracht, der mit ſeiner „Judexpfanne“ die Wachsgewinnung vorführte. Obmann ch Le i⸗ 
cher ſprach gewiß im Sinne aller Anweſenden, als er in ſeinen Dankesworten den Apparat 
als ſehr praktiſches Gerät zur reſtloſen Ausſchmelzung des Wachſes befürwortete; das aus⸗ 
gsepreßte Raas wurde als ſehr wertvolles Düngemittel, namentlich für Beerenobſtſträucher 
A Die Neuwahl der Gauleitung ergab: Obmann Wanderlehrer Hans Schleicher, 
Oberlehrer⸗Eger, Stellvertreter Anton Kern, Oberlehrer i. R.⸗Franzensbad, Geſchüftsleiier 
(neu) Heinr. Waller, Oberlehrer⸗Voitersreuth, Stellvertreter Wanderlehrer Richter in 
Eger, Bücherwart Georg Seifert⸗Eger; Beiſitzer: Georg Ruſtler⸗Taubrat, Bahnmeiſter 
Gärtner⸗Eger. Die Aktion „Bepflanzung der Bahndämme“ wird nach dem gewiß maß⸗ 

ebenden Urteile zweier Bahnmeiſter, welche die Undurchführbarkeit beweiſen, eingeſtellt. 
Zum Schluſſe der ſehr ſchön verlaufenen Verſammlung wurden die Gaubeiträge, wieder 30 h 
ür ein Sektionsmitglied, für 1927 eingehoben. Obmann Schleicher überreichte dem lang⸗ 
jährigen Geſchäftsleiter der Sektion „V Eger“, Heinr. Waller, anläßlich feines Scheiden? 
aus dieſer Sektion die ihm in ihm in Würdigung ſeiner beſonders verdienſtvollen Tätigkeit 
gewidmete Dant- und Anerkennungsurkunde des L.⸗Zentralvereines in Prag. 


„Bereinigung der Bienenzüchter des Friedländer Bezirkes.“ Am 5. v. M. fand in Fried⸗ 
land die Hauptverſammlung ſtatt. Anweſend waren 18 Vertreter der Sektionen: Fried⸗ 
land, Raſpenau, Haindorf, „Oberes Wittigtal“ (Weisbach), „Unteres 
Wittigtal“, Heinersdorf a. d. Tf, „Lomnitztal“ (Neuſtadt a. d. T.). Nicht an- 
‚wefend waren die Vertreter der Sektionen „Erlbachtal“, Rückersdorf und Bullendorf. Ob- 
mann Czerwenka⸗Haindorf gab einen Ueberblick des abgelaufenen Vereinsjahres. 
Schriftführer Preißler⸗Haindorf verlas das Protokoll über die Neubelebung der ie: 
zirksvereinigung“. Der Obmann brachte ſodann einen Bericht über die zu ſpäte Beliefe⸗ 
rung mit ſteuerfreien Zucker der Sektionen Haindorf, „Oberes Wittigtal“, Rückersdorf, 
„Lomnitztal“ und Heinersdorf; durch dieſe Verſpätung wurde dieſen Sektionen die hiefür 
entfallende Zuckerſteuer durch das Gefällskontrollamt in Friedland vorgeſchrieben. Der 
Obmann hat bei dieſem Amte ſofort Proteſt eingelegt und durch das Eingreifen der 
L.⸗Z.⸗Vereinsleitung wurde die Steuer den Sektionen abgeſchrieben und die Verfütterung 
dieſes ſteuerfreien Zuckers bis zum 15. November bewilligt. Laut Kaſſabericht iſt der Kaſſa⸗ 
ſtand 107 K 84 h. Geſchäftsleiter Klinge r-Friedland hat ein Warenlager von 197 K 80 h. 
welches dem Vereine gehört. Zur Neuwahl des Ausſchuſſes wurden über Antrag Wander⸗ 
lehrer Soffner-Friedland, die bisherigen Funktionäre auf 3 Jahre einſtimmig wieder⸗ 
ponn Bei diefer Gelegenheit betonte W.⸗L. Soffner die Notwendigkeit des Weiter- 

ſtehens der Bezirksvereinigung als Rückenhalt für jeden Imker. (Ungerechte Zuckerſteuer⸗ 
vorſchreibung.) Den 1927 abzuhaltenden Imkertag hat die Sektion Friedland übernommen 
und ſoll damit eine Bezirksausſtellung verbunden werden. Ueber Antrag des Obmannes ſoll 
der Landeszentralverein in Prag erſucht werden, daß alle „Bezirksvereinigungen“ nicht mehr 
als „freie“ Bezirksvereinigungen weiterbeſtehen follen, ſondern als vollwertige Vereinigungen 
an die Statuten des 2.-Z.⸗Vereines ähnlich wie die Sektionsſtatuten angeſchloſſen werden 
und auch Sitz und Stimme im L.-⸗Z.⸗V.⸗Ausſchuſſe erhalten mögen. (Einſtimmig angenom⸗ 
men.) Als Jahresbeitrag wird 1 Krone pro Mitglied der einzelnen Sektionen feſtgelegt; im 
1 Bezirke dürften zirka 276 organiſierte Mitglieder fein. Die Statiſtik für den 

riedländer Bezirk ift eheſtens einzuſenden (Schriftführer Kaufmann Bruno Preißler— 
Haindorf). Obmann Czerwenka gibt die Anregung, daß alle Sektionen den Beitrag von 
1 K pro Sektionsmitglied für die 1927 in Leitmeritz tagende „Wanderverſammlung der 
Bienenwirte deutſcher Zunge“ widmen. 


„Am Fuße des Jeſchken“ in Arbeitsgemeinſchaft der „Reichenberger Immenrunde am 
Kranich“. Am 21. November v. J. wurde das 20 jährige Beſtands jubiläum in 
Nieder⸗Hanichen feſtlich begangen. Obmann appr. Bienenmeiſter Eppert als Gründer, 
beſprach ausführlich die Entwicklung der Sektion, der von 24 gründenden Mitgliedern heute 
nur noch 10 erhalten blieben. Mit beſonderer Freude wurde unſer ſehr geehrter Schulrat 
Baßler begrüßt, welcher die beſten Glückwünſche der Zentrale überbrachte. Vertreten 
waren auch die Sektionen Reichenberg, Alt⸗Habendorf, Kriesdorf und 
Grottau, ferner Verein „Nörgelecke“ von Reichenberg-Kranich, mit vorzüglicher Sänger⸗ 
fhar, Obſt⸗ u. Gartenbauverein Johannestal, Wohltätigkeitsverein „Flugrod“ aus Röchlib, 
Verein für örtliche Angelegenheit vom Stadtteil Kranich. 216 Perſonen füllten das ſchöne 
Lokal. Z.⸗A.⸗R. Wanderlehrer Oberlehrer Altmann machte freundlichſt eine Lichtbilder⸗ 
aufnahme. Geräte, welche von Bienenmeiſter Heuer aus Reichenberg ausgeſtellt waren, 
wurden angekauft. Allen, die zum Gelingen dieſer ſchönen Feier irgendwie mit beigetragen 
haben, ſei wärmſter Dank ausgeſprochen. J. Eppert, dz. Obmann. 
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Auſſig. In der Verſammlung am 5. Dezember v. J. im „Stadtbad“ waren die Sektionen 
Tetſchen⸗Bodenbach, Großprieſen, „Am Juke d. Donnersberg“ ver- 
treten. Wanderlehrer Profeſſor Joſef Röſch, Kaaden, ſprach trefflich über Vererbung, woran 
zich lebhafte Debatte 1 Es wurde beſchloſſen, daß jeden Mittwoch nach dem 15. 
jeden Monates in Weiſers Gaſthaus, Grüne Gaſſe, Auſſig, eine Zuſammenkunft 
abends 8 Uhr ſtattfindet, wo alle Mitglieder erſcheinen möchten! 


Chieſch. Verſammlung am 8. Dezember v. J. unter Vorſitz des Obmannes H. Jul. 
Gutlatſchek, welcher dem verſtorbenen Mitgliede H. Joſef Weps in Mokrau einen 
warmen Nachruf hielt. Die Zuckerrechnung, von zwei Mitgliedern geprüft, wurde mit Dank 
genchmigt. Leider konnte der vorgeſehene Lichtbildervortrag durch Wanderlehrer Herget 
nicht ſtattfinden, da wegen anderweitiger Verleihung die Bilder nicht beigeſtellt werden 
konnten. Als Erſatz hielt der Wanderlehrer einen ausgezeichneten Vortrag über Cins und 
Ueberwinterung der Bienen, welcher durch Tabellen veranſchaulicht wurde, über Tiere und 
Pflanzen und deren Schutzmaßnahmen gegen die Winterkälte, beſprach der Redner in ein⸗ 
u Weile die verſchiedenen Arten der Einfütterung der Beuten, den Innenraum, 
Waben mit Honigvorrat, Temperatur im Stocke, Kugelform der überwinternden Bienen, 
Storungen, Bienenfeinde. Zum Schluſſe erläuterte Wanderlehrer Herget nach dem $ 384 
des bürgerl. Geſetzbuches die Frage: Wem gehört der Bienenſchwarm? 


Dauba. In der Hauptverſammlung am 12. Dezember v. J. in Dauba waren von 
55 Mitgliedern, die zuſammen 346 Bienenvölker betreuen, 28 anweſend. Der Bericht des 
Obmannes und des Geſchäftsleiters wurde mit Befriedigung zur Kenntnis genommen. Die 
Sektions⸗Rechnung ſchließt mit einem Saldo von K& 342.61. Bei insgeſamt 42 Zucker⸗ 
beziebern gelangten für 283 Bienenvölker 849 Kilogramm Zucker am 19. und 20. September 
1928 zur Verteilung; alle Beſteller auf ſteuerfreien Zucker, welche die Bedingungen er⸗ 
füllten, wurden klaglos befriedigt. Die Abrechnung ergab einen Gewinn von K& 151.22. Die 
durch die Mehreinzahlungen der Zuckerbezieher erübrigte Summe beträgt K& 169.80. Laut 
einſtimmiger Beſchlußfaſſung iſt der Gewinn per K& 151.22 zur Stärkung der Sektionskaſſe 
und das Guthaben der Zuckerbezieher als Widmung der Wanderverſammlung der Imker 
deutſcher Zunge am 30., 31. Juli und 1. Auguft 1927 in Leitmeritz, u. zw.: zum Garantie⸗ 
fond je Kč 1.— für unjere 65 Mitglieder berechnet mit Kč 69.80, und als Preisſtiftung für 
die Ausſtellung K& 100.—, zuſammen K& 169.80 zu überweiſen.“) Obmannſtellvertreter Frz. 
Tietz erläuterte ſehr intereſſant die Bedeutung der Wanderverſammlung der Imker peut, 
ſcher Zunge für die Geſamtintereſſen der Bienenzucht unter Hinweis auf e Erfahrungen, 
die er als Imkerveteran auf früheren ähnlichen Tagungen geſammelt hat. Nachſte Ver⸗ 
ſammlung im Mai 1927 in Dürchel, Bez. Dauba. Die In ventartabellen wurden 
knapp von der Hälfte der Mitglieder abgegeben, weshalb nochmals die Säumigen aufmerk⸗ 
ſam gemacht werden, daß die Nichteinſendung dieſer Tabellen von der tſchädigung 
auSſchließt. 

+ Deutſch⸗Liebau. Am 10. Dezember 1926 verſchied unfer verdienſtvoller Obmann 
Auguft Weigel, Erbgerichts⸗Ausgedinger. Mit großer Liebe pflegte er feinen muſtergültig 
eingerichteten großen Bienenſtand und leitete mit großer Gewiſſenhaftigkeit die Beobach⸗ 
tungsſtation. Als treuem Imkergenoſſen werden wir ihm ein ehrendes Gedenken bewahren. 
Ruhe ſanft, lieber Freund! J. M 


Drum⸗Graber. Hauptverſammlung am 19. v. M. in Graber. 1926 war das ſchlechteſte 
Sonigjahr feit dem Sektionsbeſtande. (30 Jahre!) Kaum 1 Kg. Honig pro ausgewiniertes 
Volk wurde geerntet, auch Schwärme gabs nicht viel. Die Sektion beteiligt ſich an der Aus⸗ 
ſtellung 1927 in Leitmeritz. Die Lehren des Bienenjahres 1926: Halte deine Bienen warm, 
auch im Sommer, beſonders im Kühlen. Gute Völter verſagen auch in Fehljahren nicht ganz! 

Elbsgen. In der Hauptverſammlung am 16. November v. J. wurden nach Tätigkeits- 
und Kaſſabericht die bisherigen Amtswalter wiedergewählt. Oberlehrer i. R. Vinzenz Hahn 
— Obmann, Bezirksſekretär Hermann Frank — Obmannſtellvertreter, Steueroberverwal⸗ 
ter Georg Matſchak — Geſchäftsleiter. Sodann wurde dem verdienſtvollen Obmanne 
bienenw. Wanderlehrer Vinzenz Hahn die Widmungsurkunde zu der ihm vom Landes⸗— 
zentralvereine verliehenen „Göldenen Ehrenbiene“ mit einer die Verdienſte des Hrn. Hahn 
würdigenden Anſprache überreicht. Obzwar über die hieſige Sektion nur ſelten ein Bericht 
im „Deutſchen Imker“ erſcheint, iſt deren Tätigkeit eine ſehr rege. Regelmäßig am 3. Diens⸗ 
tag eines jeden Monats ift Verſammlung mit Beſprechung der verſchiedenſten bienenw. 
Fragen, wo ſeitens des Obmannes aus dem Born ſeiner reichen Erfahrungen Ratſchläge 
erteilt und zeitgemäße bienenw. Vorträge gehalten werden. e wird der Beſuch der 
ſo gemütlichen Sektionsabende bald wieder beſſer, damit die Monatsverſammlungen auch 
weiterhin regelmäßig abgehalten werden können! 


Fleißen. In der Verſammlung am 21. November 1926 wurde unſerem bisherigen Ge⸗ 
ſchäftsleiter Oberlehrer Hoyer in Schnecken, der durch Verſetzung ausgeſchieden iſt, der 
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Dank für ſein langjähriges Wirken ausgeſprochen. So geht uns ein eifriges Mitglied verz 
loren, das jedem einzelnen mit Rat und Tat jederzeit hilfsbereit zur Seite pand. M. G. 

Franzenthal⸗Ulgersdorf. 15. Hauptverſammlung am 16. Dezember 1926 im Gaſthauſe 
des Obmannes Franz Löſel. Der Geſchäftsleiter hielt einen kurzen Rückblick auf den 
15jährigen Beſtand der Sektion. Gründende Verſammlung war am 23. Juli 1911. Damalige 
Mitgliederzahl 11; Bienenvölker 46. Erſter Obmann Oberlehrer For masck, bis 1919; 
weiter Obmann F. Lö ſel jeit 1919; Geſchäftsleiter Oberlehrer Johann Herde jer Grün- 
dung. 5 Mitglieder find bereits geſtorben. 1926: 16 Mitglieder mit 117 Völkern. Tas beſte 
Erntejahr war 1917, das ſchlechteſte 1926. Die Sektion gab die Anregung zu der am 27. Juni 
l. J. ſtattgefundenen gemeinſamen Verſammlung der Sektionen Benſen, Franzen⸗— 
thal⸗Ulgersdorf, Höflitz, Nie der-Ebersdorf und Schocka u. Dort ſprach 
H. Dechant Franz Tobiſch „Jung-Klaus“ über „Bienenw. Streifzüge“. Teilnehmerzah 
über 200. i 

Gablonz. Gut beſuchte Verſammlung am 14. November im Vereinsheime in Gablgi;. 
Nach Begrüßung durch Obmann Richard Hauſer und Verlefung der letzten Verhandlungs- 
ſchrift durch Geſchäftsleiter Oberlehrer Gebert hielt der Ehrenobmann Oberlehrer et: 
peter einen äußerſt lehrreichen Lichtbildervortrag über das Leben unſerer Honigbiene 
und ihre Beziehungen zur Natur und den Menſchen von den älteſten Zeiten bis in die 
Gegenwart. (Reicher Beifall.) Die geſchäftlichen Angelegenheiten wurden infolge Zeitmangel 
für die nächſte Verſammlung zurückgeſtellt. 

Görkau. Hauptverſammlung am 28. November 1926. Vorſitz: Lehrer Julius eric As 
rich. Tätigkeits- und Kaſſabericht des Geſchäftsleiters wurden beifälligſt aufgenommen. 
Bericht über Zuckerverteilung. Einlauf einer Subvention der Görkauer Sparkaſſa (250 ker, 
Neuwahlen: Obmann: Julius Friedrich, Stellvertreter: Joſef Enz, Gefchaftsleiter: 
Joſef Stark, Beiräte: Stefan Stephan, Anton Nobyt, Otto Bayer, Johann 2 po: 
ditſchka und Joſef Oberst Beſchlüſſe: Für die Wanderverſammlung deutſcher Bienen— 
wirte in Leitmeritz 100 Kč, für den „Dr. Körbl-Sch.⸗R. Baßler⸗Fond! ke 50.— anſtatt 
eines Kranzes für das verſtorbene Mitglied Eduard Gründig; er war unfer älteſtes und 
zugleich auch gründendes Mitglied des vor 50 Jahren ins Leben gerufenen Görkauer Bienen- 
züchtervereines. Ein ehrendes Andenken iſt ihm ſicher. Die deutſche Heimaterde ſei ihm leicht! 

Groß⸗Chmeleſchen. Die 34. Hauptverſammlung am 19. Dezember v. J. war ſchwach be- 
ſucht. Die nichtentſchuldigten Mitglieder ſollten doch wenigſtens ihre Statiſtik und Inventar 
einjenten, damit jie in ihrem Recht bleiben! Nebſt den üblichen Programmspunkten wurde 
auch beſchloſſen, einen Wanderlehrer am 18. April l. J. nach Kletſcheding zu beanſpruchen. 
Der Jahresbeitrag wurde wieder mit Ke 20.— beſchloſſen, welcher umgehend einzuſenden iſt, 
da die nichtzahlenden Mitglieder keinen Zucker zur Frühjahrsfütterung erhalten. (Siehe 
„D. Imker“, Dez. v. J.) Im Jahre 1926 haben 26 Mitglieder im Frühjahr 118 Völker aus: 
gewintert, im Herbſt 180 eingewintert; Honig und Wachsertrag gleich Null. 

Haindorf. In der Generalverſammlung am 3. Dezember, Vorſitzender Obmann Eger: 
wenka, brachte Geſchäftsleiter S utm nn Bruno Preiß her eine lleberſicht des Vereins— 
jahres, Kaſſier G. Altmann, Webereileiter, den Kaſſabericht; danach iſt ein Ucberſchuß 
von 176.82 K, trotz Anſchaffung verſchiedener Imkergeräte, fo eines Dampfwachsſchmelzers, 
welcher über 200 K koſtete!“) Obmann-Stellvertreter Pohl ift der Settion „Weisbach“ bei: 
getreten und wurde an deſſen Stelle Bürgermeiſter Joſef Augſten gewählt. Die Mitglieds— 
beiträge wurden nach Anzahl der Völker feſtgeſetzt. 1—2 Völker 20 K, 3—5 Völker 25 K, 
6—8 Völker 35 K, 9 Völker und darüber 40 K, an Bezirksbeiträgen 1 K pro Mitglied. Ebenſo 
wurde 1 K pro Mitglied als Fond, bzw. als Spende für die im Jahre 1927 in Leilmepitz 
ſtattfindende 65. Wanderverſammlung der „Bienenwirte deutſcher Zunge“ verbunden mit 
einer Ausſtellung, bewilligt.“) Die noch der Sektion fernſtehenden Bienenzüchter jouen zum 
Beitritte aufgefordert werden. Obmann Czerwenka gab das verſpätete Eintreffen des 
ſteuerfreien Zuckers bekannt und die mit dem Gefällsamte in Friedland ſtatigeſundenen Ver- 
handlungen, da der Sektion nachträglich eine Zuckerſteuer in der Höhe von 725 K vorge: 
ſchrieben wurde. Durch Vermittlung der Zentralleitung wurde die Steuer aufgehoben und 
die Verfütterung bis zum 15. November l. J. verſchoben. Als Bienenſachverſtändige für 1927 
wurden gewählt: Obmann Vinzenz Czerwenka, Oskar Sch iz Otto Jäger, Otto 
Bergmann als Delegierte zur Hauptverſammlung der Bienenw. Bezirksbereinigung am 
5. Dezember nach Friedland Vinzenz Czer wenka, Bruno Preißler und Joſef 
Krauſe, als Erſatz Otto Jäger, Otto Bergmann und Guſtav Altmann. Never 
Antrag Gtr. Bruno Preißler wird dis Werk „Immli Wunderreich“ von „Jung 
Klaus“ gekauft. 11 „Sudetendeutſche Kalender“ wurden für 1927 beiteift. Nachſte Monate- 
verſammlung beim Mitgliede Joſef Neumann, Gaſtwirt in Ferdinandsthal. 

t Karlsbad. Am 11. November v. J. verſchied in Drahowitz unſer treues Miigited 
Joſef Zuleger, Oberlehrer i. R., im 67. Lebensjahre. Er war ein idealer Imker, der 
Vielen gern mit Rat und Tat beiſtand. Die deutſche Heimaterde fei ihm leicht!? J. W. 


*) Wacker! D. Mei. 
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Komotau. Hauptverſammlung am 12. Dezember v. J. Vertreten waren auch die Sek— 
gonen Bie lenz, Brunnersdorf, Gör kau, Hagensdorf, Kaaden, Kunners— 
dorf und Prieſen. Wanderlehrer Oberlehrer Storch-N.-Preſchkau ſprach 3 Stunden 
über „Grundlagen einer gedeihlichen Bienenzucht“. (Reicher Beifall.) Die Anſichten über das 
Kapitel Königinnenzucht blieben ungeklärt. Außer Kaſſabericht blieben aue Punkte der 
Tagesordnung der nächſten Monatsverſammlung am 2. Jänner 1927 überlaſſen. 


Krumau. Verſammlung am 10. Dezember 1926. Obmann Dr. Hetregger gab feinem 
Bedauern Ausdruck über den nie dageweſenen Mißerfolg des abgelaufenen Bienenjahres 
und äußert ſeine Befriedigung über die Zuckerzuweiſung. Geſchäftsleiter Wanderlehrer 
Krötſchmer beſprach die Vorteile der Oberbehandlung, ſowie des Kaltbaues bei Lager— 
toden; dies mit Beziehung auf den in der letzten „Imker“-Nummer beſprochenen „Kiſten— 
tog”, An dem beſtellten Modell wurde nun die Herſtelung und Vehandlungsweiſe erläutert. 
Die Möglichkeit einer raſcheren Volksentwicklung, jowie der Schwarmverginderung und 
jelbittatigen Schwarmfanges durch die ſinnreiche Einrichtung der Vienenwohnung wurde 
nachgewieſen. Da die Sache mehrfach ein lebhaftes Intereſſe auslöſte, foil durch praktiſche 
Erprobung das Zutreffen der erhofften Vorteile feſtgeſtellt werden. Nach Einziehung der 
Beiträge für 1927 und Erhebung der ſtatiſtiſchen Daten werden die Kalenderbeſteltlungen 
entgegengenommen. Mitgl. Jany Wenzel bietet 6 bevölkerte Strohprinzen zum Verkaufe; 
Press a 200 Kč. Kaſſier Duſchek ſpendet als Koſtprohe eine Flaſche Burgunderwein 
aus Holunderbeeren mit „Vierka“-Burgunderhefen) deſſen Qualität als vertrefflich ans» 
erkannt wurde. Er verteilte auch eine größere Zahl „Flederwiſche“ zum Gebrauche in der 
Bienenhütte. 


7 „Lomnitztal.“ Am 11. Auguſt 1926 ſtarb in Neuſtadt a. T. unfer langjähriges Mit- 
glied Anton Haniſch, Landwirt, 73 Jahre alt. Er hing mit Liebe an feinen Bienen und 
war ſtets bemüht, ihnen ein guter Wärter zu ſein. Treues Gedenken wollen wir ihm 
bewahren! i 

Neudek. Hauptverſammlung am 21. November v. J. Tätigkeits- und Kaſſabericht wurden 
jur Kenntnis genommen. Die Anweſenheit des Obmannſtellvertreters der Königinnenzucht— 
dereinigung Franz Kuhn-Pirkenhammer gab Anlaß zu reger Debatte. Cs wurde die Mb- 
haltung eines Königinnenzuchtkurſes in Pirkenbhammer 1927 mit Freuden begrüßt und bes 
ſchloſſen, dieſen zahlreich zu beſuchen. Der Vortrag des Obm.-Stellv. Iſidor Ebert, der in 
ieder Sektionsverſammlung als tüchtiger, erfahrener Imker einen gediegenen mit Humor 
gewürzten Vortrag hält, wurde vertagt. | 

Petſchau. Hauptverſammlung am 12. Dezember 1926 in Petſchau. Gewäblt wurden 
Obmann: Joſ. Opl, Stellv.: Baumeiſter Schöberl, Geſchäftsleiter: Fachlehrer Joſef 
Fleißner, deſſen Stellv.: Emil Schöniger. Der Mitgliedsbeitrag für 1927 beträgt 
20 Ké. Obmann Opl erteilt benchtenswerte Winke über Bauernenerung, Geſchäftsleiter— 
Stellb. E. Schöniger gab eine tragiſch-komiſche Abhandlung „Kataſtrophe aus dem 
Tagebuche einer Königin“ zum Beſten. Lebhafte Ausſprache folgte. 

Pihl. In der Generalverſammlung am 20. v. M. wurde der muſterhafte Vortrag des 
Oberlehrers i. R. Georg Sper 1. „Einſt und jetzt“, 2. „Betrachtung am Flugloch“ bei- 
falligſt aufgenommen. U. a. wurde eine Verſammlung im Frühjahr im Gaſthauſe „Zur 
goldenen Traube“ in Pihl beſchloſſen, wo uns Oberlehrer Sper”) wieder mit einem Bor- 
trag beehren wird. 

FT Prohn. Nach längerem Leiden ſtarb unfer langjähriger Obmann und Geſchaftsleiter 
Konrad Lienert, Schmiedemeiſter. Er war Beſitzer der „Goldenen Ehrenbiene“ und in— 
folge ſeiner Aufrichtigkeit und Redlichkeit in weiten Kreiſen bekannt und beliebt. 


Radonitz. In der Hauptverſammlung am 5. v. M. wurde Beſchwerde geführt, daß nicht 
rechtzeitig der Zucker abgeholt und ſeine Bezahlung hinausgezogen wurde. ſo daß Verzugs— 
zinſen entſtehen; ſolche Uebelſtände müſſen für die Zukunft fern bleiben. Aehnliches muß 
inbezug auf die Statiſtik (Novemberheft des „D. J.“) gerügt werden. Es wird dringend 
erſucht, der Sektionsleitung die Arbeit nicht ſo ſehr zu erſchweren. Der Jahresabſchluß 
wurde geprüft und richtig gefunden. 3 Mitglieder ſind neu beigetreten. Nächſte Wander— 
derſammlung in Radigafı mit einem Wanderlehrer. 


Schönhof. Am 8. Dezember I. J. veranitaltete die Sektion im hieſigen Lichtſpielhaus 
„Olympia“ eine Filmvorführung zu Gunſten der Chriſtbeſcherung der hieſigen deutſchen 
Schuljugend. In 2 Vorſtellungen — nachmittags und abends — wurde Prof. Dr. Arm- 
bruſters Film „Im Reiche der Bienen“ und als Ergänzung der Jagdfilm „Das Geheimnis 
des Waldes“ mehr als 400 Beſuchern, darunter am Nachmittage Schulkindern aus Schönhof, 
Puſchwitz, Michelsdorf und Podletitz, vorgeführt; auch viele Imker der Nachbarſektionen 
waren erſchienen. In beſonders anſchaulicher Weiſe bietet der erſte Film mit ſeinen inter— 
chanten Naturaufnahmen einen Einblick in das geſamte Leben und Treiben im Pienen- 


Wacker! D. Schr. 


ſtaate: Man Sieht das eifrige Tummeln unferer Honigſammlerinnen vor dem Stocke und 
auf der Weide, die Entwicklung der drei Bienenglieder im Stocke vom Ei bis zum Aus⸗ 
ſchlüpfen der Arbeitsbiene; Drohne und Königin, ſchematiſch das Füllen und Leeren der 
Honigblaſe, die Vorbereitung zum Schwärmen im Stocke, kämpfende Königinnen, das Schwär⸗ 
men und Faſſen des Schwarmes, den Hochzeitsflug der Königin. Ameiſen als Vienenſeinde, 
Räubereien am Bienenſtocke, den Imker bei der Beete und ſchließlich ein Leckermaul 
mit der Honigſchnitte. Die einzelnen Bilder verbinden poeſievolle, treffliche Erläuterungen 
Prof. Dr. Armbruſters, die nicht nur auf die Imkergilde, ſondern auch für Nichtmitglieder 
verſtändnisfördernd zugeſchnitten find. Die Sektionen, in deren Vereide Lichtſpielhäuſer 
beſtehen, ſollten die Kinobeſitzer für dieſen Kulturfilm zu gewinnen trachten, welcher, ganz 
leicht ſtatt eines banalen Luſtſpieles dem Programm eingefügt werden konnte. Die Sektion 
kann mit voller Befriedigung auf den idealen und materiellen Erfolg ihrer Veranſtaltung 
zurückblicken, konnte ſie doch zur Weihnachtsbeſcherung der deutſchen Schullinder den Nein: 
ertrag von 600 K beiſteuern. Kinobeſitzer Guſtav Lang fei für fein Entgegenkommen und 
die koſtenloſe Beiſtellung ſeiner Lichtſpielbühne nochmals herzlichſt gedankt. Imb Heil! 


Tachau. Monatsverſammlung am 28. November 1926. U. a. Einzahlung des Jahres⸗ 
beitrages für 1927: 20 Kč per Mitglied. Zur ev. Gründung eines bienenw. Gaues nimmt 
die Sektion vorläufig eine zuwartende Haltung ein. 


Teplitz. Die Mitglieder werden wegen beſonders wichtigen Erledigungen un⸗ 
bedingt dringendſt erſucht, den „Deutſchen Imker“ nach Erhalt ſofort zu leſen, um ihre 
Wünſche der Sektionsleitung eheſtens bekanntzugeben und auch ihre Pflichten rechtzeitig zu 
erfüllen. Bei Frühjahrs-Zucker⸗Beſtellung kommen nur jene Mitglieder in Betracht, welche 
bis 31. Dezember v. J. Jahresbeitrag und Mehrwert eingeſandt haben. Da am 23. d. M. 
die Verſammlung von größter Wichtigkeit iſt, wird um beſtimmtes Erſcheinen jedes einzelnen 
dringendſt gebeten! Auch wird die neue Sektionskaſſa als Reiſeſäckl in Funktion treten: Iſt 
die Spende noch ſo klein, ein Etwas kommt doch ein. Beſonders wird auf die am 30. Juli 
bis 1. Auguſt l. J. ſtattfindende Wanderverſammlung und Ausſtellung in Leitmeritz auf— 
merkſam gemacht. Es möge die Mitarbeit der Sektion Teplitz nicht fehlen! Allen Mitgliedern 
und Bienenfreunden Proſit Neujahr. ; 


Tetſchen⸗Bodenbach. Die Verſammlung am 28. November v. J. war von 90 Mitgliedern 
und Gäſten beſucht. Vizepräſident des L.-3. Vereines Obmann Dir. J. Gaudeck bcrichtete 
über die Lerfammlungen in Benſen, Rumburg, Ulm und die Zuckeraktion. Hieran ſchloß 
jid) die Ehrung für Wanderlehrer Guſtav Keller: Der Obmann würdigte feine Verdienſte 
und überreichte ihm die „Goldene Ehrenbiene“ ſamt Ehrenurkunde. Hr. Keller hielt in 
feiner Wanderlehrertätigkeit an 200 Vorträge, 6 Imterlehrturſe und wir ſiebenmal Preis⸗ 
richter. Er verfaßte ſzt. die Monatsbilder im „Imker“ und veranſtaltete 10 Jahreskurſe in 
der Oberklaſſe der Volksſchule. Wanderlehrer Prof. J. Röſch-Kaaden ſprach über die volis- 
wirtſchaſtliche Bedeutung der Bienenzucht. Für das nächſte Jahr wurde Prof. Röſch ein⸗ 
geladen, über Vererbung zu ſprechen. Eine längere Ausſprache fand noch ſtatt über den 
nn mit fremdländiſchem Honig. durch Bienenzüchter; ſolchen wird das Handwerk gelegt 
werden! | > 


Tuchorſchitz. Wanderverſammlung am 5. Dezember in Drahomiſchl. Bericht über Zuder- 
verteilung. Die Schaffung eines Bezirksverbandes für das Saazer Land wurde 
beſchloſſen, in ungriff zu nehmen. Obmann Franz Mrazek berichtete kurz über die beitens 
eingerichtete Bienenfarm der Sektion Poſtelberg (wegen Beſuch wende mon fid an 
Direktor Spatzal in Poſtelberg) — zur Nachahmung empfohlen. Eine neu angekaufte Honig— 
ſchleuder mit Schneckengetriebe war unverwendbar — nämlich — der Honigertrag 1926 war 
eine große, große Null! Ein Vereinsball wird wieder zur ev. Stärkung der Kaſſa abgehalten. 
Der ſelbſttätige Schwarmfänger emm" konnte leider nur Amal erprobt werden, er bewährte 
ſich in beiden Fällen. Joſef Mrazek wies dann in längerer Rede auf den großen indirekten 
Nutzen der Bienenzucht für den Staat hin; zu begrüßen ift die Zuckerzuteilung, notwendig 
abermalige Unterſtützung im Frühjahre. Geſchäftsleiter Ing. Wopatt erörterte kurz das 
Wachsſchmelzverfahren nach Prof. Dr. Armbruſter. Königinnenzucht konnte in dieſem 
Mißjahre in größerem Moßſtabe leider nicht vertrieben werden. Subetendeutſaſe Imker— 
kalender vorläufig 9 beſtellt. Ort der nächſten Hauptverſammlung: Tuchorſchitz. 


Ueberdör kel. In der Jahresverſammlung am 19. Dezember 1926, Vorſitz Obmann Ober- 
lehrer Ernſt Fiſcher, wurde die Kaſſagebahrung geprüft und vom Geſchäftsleiter, approb. 
Bienenmeiſten Johann Löſchinger, über die Verteilung des ſteuerfreien Herbſt-Bienen- 
zuckers berichtet. Nach Aufnahme eines neuen Mitgliedes wurden die Jahresbeiträge mit je 
18 Kč eingehoben. 


Unterlomitz. In der Wanderverſammlung am 20. Dezember 1926 in Lappersdorf war 
auch die Sektion Karlsbad vertreten. H. Kuhn aus Pirkenhammer beſprach die Rü- 
niginnenzucht. Der eingelangte Zucker wurde regelrecht abgenommen und ein Ueberſchu ß; 
von Kë 140.70 der Sektionskaſſa zugewieſen. Vier neue Mitglieder traten bei. 
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Wegſtädtl. Wir betrauern das Hinſcheiden des allverehrten Bienenmeiſters Joſef 
Libicht, Landwirtes in Radaun, welchem im Jahre 1924 das Anerkennungsdiplom des 
Landes⸗Zentralvereines feierlichſt überreicht wurde. Er war nicht nur bei Jung und Alt 
doch geſchätzt, auch in unſerer Mitte ein ſehr beliebter Meiſter. Ehrendſtes Andenken wollen 
wir ihm ſtets treu bewahren! ' ; 

t Bteln. Am 21. April v. J. verloren wir unfer langjähriges Mitglied Adolf Meyer, 
Bahnbedienfteter in Obernitz. Er verwaltete feinen Bienenſtand muſtergültig. Wir werden 
ihm ſtets ein ehrendes Andenken bewahren! 

Sliſowa. Am 5. Dezember v. J. beſprach in der diesjährigen Herbſtverſammlung Ob- 
mann Kilian Hofmann das heurige ſchlechte Bienenjahr und legte einem jeden ans Herz 
er möge trotzdem nicht verzagen und auch in Zukunft treu zu ſeinen Imlein halten. Weiters 
wurde beſchloſſen, für die Sektion einen Wachsſchmelzapparat anzukaufen. Hierauf rege 
Redjelrede. Hauptverſammlung im Jänner 1927 im Gaſthauſe des Herrn Kaburek in 
Weiſowa. 
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Schleſiſcher Landesverein für Bienenzucht. E 
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| Prof. Ferdinand Schindler +. 


Am 5. Dezember 1926 raffte ein Schlaganfall unſer langjähriges, eifriges Ausſchuß⸗ 
mitglied, den vorbildlich wirkenden Obmann des Zweigvereines der Bienenzüchter in Troppau 
und Umgebung. Bezirksſchulinſpektor Profeſſor Ferdinand Schindler, einen aüfſeits Yod- 
oe chteten Mann, im Alter von 63 Jahren dahin. Wer ihn kannte, wird ihm ein efren- 
volles Andenken bewahren. 


* 
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Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder bis 3 Zeilen Ee 3.— im voraus einzuzahlen. 


Schöne Landwirtſchaft in auch für Bienenzucht günſtiger Lage mit gutem, genügend 
großen Gebäude und anſchließenden fruchtbaren Aeckern beiläufig 20 Strich (6 Hektar), allem 
Beilaß für ſofort oder ſpäter zu kaufen geſucht. Beſchreibungen erbeten unter „Imker 16“ an 
Deutſcher Imker“. Eventuelle Vermittlung durch Imker wird gerne vergütet. 

Sereinshoniggläſer zu % und 1 Kg., praktiſch zum Zubinden, hat billigſt wegen Platz⸗ 

mangel noch abzugeben Bruno Pfeifer, Röhrsdorf b. Zwickau i. B. 
RNibiſelſetzlinge der roten holländiſchen großbeerigen Tafelſorte, früh- und reichtragend 
liefert in 2—3jährigen ſtarken Exemplaren per Stück à 1 Kč, 100 Stück 90 Kč, dieſelben 
liährig, wurzelreich 1 St. 60 h, 100 Stück 50 Kč. Poſtverſendung. Albis Sonntag, Ribiſel⸗ 
wein⸗Export, Devin b. Bratislava. 

Verkaufe 2 kompl. Gerſtungsbeuten beſetzt, 4 Kanitzſtöcke beſetzt, jowie mehrere leere 
"erjtungsbeuten und Strohringe, Strohpreſſen und Bienenwerkzeuge, alles faſt neu. Frang 
Lretfeld, Tiſchlermeiſter, Hohenofen 41, Poſt Kunnersdorf. 

Einheirat in Landwirtſchaft oder Gaſthaus ſucht vermögender Landwirtsſohn, geſetzten 
älter, mit hoher Charakterbildung, (Bienenzüchter). Geneigte Anträge unter „Weihnachts⸗ 
traum“ an den „Deutſchen Imker“. 


Wollen Sie Millionär werden? Die Gelegenheit bietet ſich hiezu durch Beteiligung an 
der 16. tſchſl. Klaſſenlotterie. Die Haupttreffer ſind bedeutend. Zu gewinnen ſind: 1 Million, 
Haupttreffer zu 300.000, zwei zu 200.000, ſechs zu 100.000, vier zu 90.000, 4 zu 80.000, 
ſechs zu 70.000 uſw. uſw., durch Beſtellung eines Loſes bei der allgemein bekannten und vom 
"Lüde beſonders begünſtigten Geſchäftsſtelle Joſef Stein, Prag II., Riegrovo nam. 2. 
filiale Karlsbad, Markt 3, welche bereits faſt zweiunddreißig Millionen Kronen an ihre 
Aücklichen Kunden ausbezahlt hat. — Das Glück dieſer Firma ift ſprichwörtlich. Wir ver- 
veiſen auf die Beilage in unſerer heutigen Folge. Der geringe Vorrat an Glückloſen dieſer 
Glücksſtelle“ ift immer ſehr bald erſchöpft. Man beſtelle daher noch heute mit Poſtkarte. Ein 
zanzes Los 80 Kronen, ein halbes Los 40 Kronen, ein viertel Los 20 Kronen. 


Verſandſtelle 1 —— 
der Firma JOS. RIEDEL, Glasfabriken, Röhrsd 
Heinrich Freeſe in Kiel bei Zwickau i. B. 


Bienenkorkrohr 


beſter Qualität, A oder 5 mm breit, 
zu 20 K& per 1 kg ab hier, ferner 
Strohdecken, Strohbienenwoh⸗ 
nungen Gußeißerne Preſſen, 
Kunſtwabenpreſſen für Ständer⸗ 
und Lagerbeuten in jeder Größe, 
Kunſtwaben und ſonſtige Bienen⸗ 
Zuchtartikel liefert 


Anton Herz, 
Doglasgrün, P. Tetterwies 
( (Bö men). 
Preisliſten franko! 


Aus eingeſendetem Wachs werden 
Kunſtwaben in jeder Große anges 
fertigt. Preis 8 Kč per kg. 1. g 


Ei Honigversanı 
T Gläser 
feig mit Glasdeckel f: 


Von der Generalversammlung des Deu 
Bienen w. Landes- Zentralvereines für Bö 
am 4. März 1906 einstimmig zum Vereinsh 


glas erhoben. 
Vorteile: 


E Glasdeckel, keine Metalltend, bequemer, 4 
facher und sicherster Verschluss, en 
chende handliche Form. Sauberes A 

` ‚Billiger Preis.| 


Es werden auch alle sonstigen bienes 
wirtschaftlichen Glasgegenatände 
(Bienenfutterballons) erzeugt. 


Bienenzuchtgeräte 


in größter Auswahl 


Bienenwochs 1. Kunſtwaben 


garantiert echt liefert billigſt 
Willi Ullmann, Cannwald 


=] Bienenkorb 
A Flechtrohr 
=| behobelt 4 u. 5 mm bre 

1 Kilo prima I Kč 20- 

lkg 5mm. . II K& 16- 


Böhmen, ee SE er A Bei Abnahme von 12½ Mil 
gepr. Bienenmeiſter, Niederlage rs 8 Sui ien E n ö 
der Firma Fr. Simmich, Jauernig Hin: zent efer 


Hans Pickert, Ludi 


Preisbücher umſonſt und franko. | 3 na 
Einkauf von echtem Bienenwachs. | 


4 25 

E _BIENENSTOCKE ALLER SISTEME = 

F BETRIEBE SEA 5 

ER BIENEN Omg 
=: GEFLOGELZUCHT $ 

2 2 —— NOTIGEN ARTIKEL SB Si 
be 2 — T tu BILLIGEN PREISEN M 8 
Ki = um s ONST 

3 4 SC n Ge Sé 

= — P AN SL 29120 WUER, 
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mker. 


bresbeitrag (einſchl. Verfiherunge 
Vereine und Hochſchuͤler A 18 


Wer Bienenwirtſchaftlicher Landes - Zentra 
fe): Direkte Mitglieder R 20—, Kebrperf 
Mitglieder der S 


g. Feber 1927 XXXX. Jahrgang. 


Verſammlungskalender. 


S. „Am Fuße des Jeſchken“ i. Arbeitsgemeinſchaft m. d. Reichenberger Immenrunde 
„Am Kranich“. Sonntag, 20. Feber l. J., nachm. 2 Uhr, Gaſthaus des H. Schwarz, Nieder: 
Hanichen (bei der Feigelfabrik) diesjährige (21.) Hauptverſammlung. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
grüßung. 2. Letzte Verhandlungsſchrift. 3. Einläufe. 4. Tätigkeitsbericht. 5. Kaſſabericht. 
} 6. Zuckerangelegenheit. 7. Ausſtellung. 8. Statiſtik. 9. Aufnahme neuer Mitglieder. 10. Wed- 
ſelrede. 11. Freie Anträge. 12. Nächſte Verſammlung. Nachbarſektionen herzlich 
willkommen. 

S. Mies. 13. März, 10 Uhr vorm. Hauptverſammlung im Gaſthauſe „Alte Rot" Tages- 
ordnung: 1. Begrüßung. 2. Letzte Verhandlungsſchrift. 3. Jahresbericht. 4. Kaſſabericht. 
5. Vortrag über die Auswinterung mit anſchließender Ausſprache. 6. Neuwahlen. 7. Ge— 
meinſame Beſtellungen. 8. Freie Anträge. 

S. Oberprausnitz: Nächſte Verſammlung am 20. März Be: 

S. Oſſegg. Hauptverſammlung am 13. Feber 1927, 2 2 Uhr nachmittags, in Joſef Püſchels 
Reſtaurant in Oſſegg. Verleſung letzter Verhandlungsſchrift. Neuwahlen. Einzahlung der 
reſtlichen Beiträge für 1927. Freie 9 | 

S. Reichenberg. Sonntag, 6. März 1. J., nachm. 2% Uhr, im Hotel „Grüner Baum“, 
Wienerſtraße, in Reichenberg, Hauptverſammlung mit Vortrag eines Wanderlehrers. N a d- 
barjeftionen und Gäſte willkommen! 

S. Rumburg⸗Schönlinde. Hauptveèrſammlung der vereinigten Sektionen am Sonntag. 
den 20. Feber im unteren Saale des Deutſchen Hauſes in Rumburg, nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Jahresberichte. 3. Zuderfrage. 4. Neuwahl der Funktionäre 
aus der neuen Geſamtſektion. 5. Jahresprogramm. 6. Vorarbeit für die Wanderverſammlung 
mit Wanderlehrer Storch am 20. März l. J. 7. Freie Anträge. 

S. Tachau. Sonntag, 27. Feber l. J., 2 Uhr nachm. Jahresverſammlung im Vereinsheim 
in Tahau: Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Letzte Verhandlungsſchrift. 3. Jahresbericht: 
a) des Geſchäftsleiters, b) des Zahlmeiſters. 4. Vorträge von zwei Mitgliedern (Löbl und. 
Rößler). 5. Wechſelrede. 6. Anfragen und Anträge. Gäſte und Freunde der Bienenzucht 
herzlich willkommen. 

S. Teplitz. Sonntag, den 20. Feber l. I., nachm. 3 Uhr, in der „Kochſchule“ Ausſchuß⸗ 
ſitzung: alle Herren Vertrauensmänner werden zur Arbeitsgemeinſchaft-Bildung hiezu ein- 
geladen. Erſcheinen iſt Pflicht! Voranzeige: Im März findet die Jahres⸗ Hauptverſammlung 
ebenfalls in der „Kochſchule“ ſtatt. Tag und Stunde im „D. Imker“ Nr. 3 erſichtlich. 


Deutſcher Reichs verband Her Bienenzucht-Landes- 
Vereinigungen in der Uchechoſlow. Republik. 


fütterung für das Frühjahr 1927 
igt. Alle Vereinsleitungen wurden 
gt. Direkte Mitglieder haben ihren 
ein) anzumelden, bei zu großer Entfernung 
ng. Alle Anforderungen müſſen längſtens 
; Nachtrags⸗ oder Ergänzungsbeſtellungen 
Das Präſidium. 


Der ſteuerfreie Zucker zur Bienen⸗N 


wurde im Ausmaße von 3 Kg. pro Volk ber 
} von allem weiteren bereits ſchriftlich verſtän 
Bedarf bei der nächſtliegenden Sektion (Zweig 
aus nahmsweiſe unmittelbar bei der Zentralli 
bis 15. Feber l. J. bei uns eingelaufen 
werden unter keinen Umſtänden angenommen 
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Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 


11! Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht 1! 

Marie Dworzak, Förſterswitwe, Hödenitz 68, Mähren, verkauft Akazien⸗Eſpar⸗ 
ſette-Honig in 5 Kg.⸗Poſtdoſen preiswert. — Berufliche Gründe zwingen mich zum 
Verkauf meines Bienenſtandes: 15 Gerſtung-Völker, leere Stöcke, zirka 300 Waben 
uſw.; ſelbſt abholen Bedingung. Wilhelm Hieke, Photograph, Ober-Ulgersdorf 28, Voden: 
bach IV. — Verkaufe 4 Stück ſtark eingewinterte Muttervölker auf Gerſtungmaß ſamt 
Beuten. Joſef Walter, Kriesdorf 349, bei Reichenberg. — Echtes Bienenwachs kauft 
von Mitgliedern der Bienenzuchtverein in Zwittau (Mähren) zu Tagespreiſen. 
— Verkaufe meinen Bienenſtand (fünf Bienenſtöcke mit 4 guten eingewinterten Völ— 
kern und ſeparaten Waben) wegen Zeitmangels billigſt. Hans Weikert, Beamte, Nieder- 
langenau Nr. 179 bei Hohenelbe. — Akazien-Eſparſette⸗Honig in 5 Kg.⸗Poſt⸗ 
doſen hat abzugeben Eiermann, Großimker, Hödnitz (Mähren). — 


Die hier Ankündigenden verpflichten ſich, nur Erzeugniſſe des eigenen Standes zu liefern. 
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11 Ohne Vorauseinzahlung erfolgt feine Aufnahme !! 
Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder bis 3 Zeilen K& 3.— im voraus einzuzahlen. 


Schöne Landwirtſchaft in auch für Bienenzüchter günſtiger Lage mit gutem, genügend 
großem Gebäude und anuſchließenden fruchtbaren Medern beilaufig 20 Strich (6 Hektar), auem 
Beilaß für ſofort oder ſpäter zu kaufen geſucht. Beſchreibungen erbeten unter „Imker M. 
an den „Deutſchen Imter“. Eventuelle Vermittlung durch Imker wird gerne vergütet. 

Vereinshoniggläſer zu % und 1 Kg., praktiſch zum Zubinden, hat billigſt wegen Vlak: 
mangel noch abzugeben Bruno Pfeifer, Röhrsdorf b. Zwickau t. B. 

Ribiſelſetzlinge der roten holländiſchen großbeerigen Tafelſorte, früh- und reichtragend 
liefert in 2—3jährigen ſtarken Exemplaren per Stück à 1 Kč, 100 Stück 90 Kč, dieſelben 
jährig, wurzelreich 1 St. 60 h, 100 Stück 50 Kč. Poſtverſendung. Alois Sonntag, Ribiſel— 
wein-Export, Devin b. Bratislava. i i 

Suche eine Wabenpreſſe, neu oder gebraucht, zu kaufen. Größe 25% cm breit und 
181 cm hoch. Offerten erbeten an Juretzka, Volatitz (Hultſchiner Ländchen). 

Verkaufe Raummangels halber 10—15 leere, neue Bienenſtöcke (Ständerſtöcke) 
eigener Erzeugung, gut in Stroh gepreßt. Preis nach Uebereinkommen. Franz Lippmann. 
Ohbergeorgental Nr. 131. 

TDgmmker. welche ſich nicht mit dem Einſchmelzen ihrer alten Waben befaſſen, fenden 
dieſelben an Joſef Bergmeier, Voitsdorf, Poſt Reichſtadt; hiefür erhalten Sie gegen 
geringe Aufzahlung Kunſtwaben. Auch ut dort eine tadelloſe Gußform, 27x34 Ztm., 
für 150 K& zu haben. 

Gar. echten Honig beſter Sorte, hart kandiert, verkauft in 5-Kg.-Doſen um 120 Kč per 
Nachnahme E. Krejſa, Lehrer i. R., Kriegern bei Poderſam. 

Landhaus, zirka 5 Joch Grund, die Hälfte angebaute Waldfläche, ergiebig geſundes 
Quellwaſſer daſelbſt; 2 Fabriksobjekte angrenzend, Mittelpunkt zwiſchen Reichenberg und 
Gablonz a. N., ſofort beziehbar, zu verkaufen. Auskunft: Richard Hauſer, Gab- 
lonz a. N., Frauengaſſe 4. 

'! In Hinkunft werden hier nur auf die Bienenzucht bezughabende Ankündigungen verif: 
fentlicht; andere nur im Ankündigungsteil dieſes Blattes, für Mitglieder hiebei 25 Prozent 

Gebühren⸗Nachlaß !! 


Nr. 2. Drag, Feber 1927 XXXX. Jahrg. 


der deutſche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsfchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deutichen Reidis verbandes der Bienenzucdt-kandesvereinigungen in 


der Tichedhofiowakifdten Republik. 
(Deutiker Bienenwirtkhaftlicher llandes-Zentralvereln für Böhmen, Schlellſcher Isandes-Verein für 
Blenenzucht, Deutichmährlicher Imkerbund,.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. hans Baßler, Goal, Weinberge-Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


£rfheint im ecſten Monatsdrittel. Beigabe det Jeitſchrift „Die deutſche Blenenzucht in Theorie und 

als“ ift befonders zu beſtellen. (Gebühr 13 K pro lahr.) AÄnkündigungsgebübren: Die i mm hohe, 30 mm breite 
ie oder deren Raum 85 Geller, auf det letzten Umſchlagſeite 90 Heller. Nach höhe des Rechnungsbetrages ents 
nder Nachlaß. — Anſchelft füt alle Sendungen und Juſchtriften: Deutſchet Blenenwictſchaftllcher 
andes ⸗ZJenttalvereln fat Böhmen In gl. Weinberge bel Prag. T. Ton Nr. 3“ — 

Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poftfparkaffen-Ronto Tir. 813.760. 


Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Junge 
Leitmeritz 30., 31. Juli, 1. Auguſt 1927. 


Die Vorarbeiten zu dieſer großzügigen Verſammlung, die bekanntlich die Inter- 
eſſen der geſamten deutſchen Bienenzucht vertritt und fördert, ſowie zu der 
dieſem Anlaſſe entſprechend würdigen Ausſtellung, haben in der Sektion Leitmeritz 
bereits ernſtlich begonnen. Es wurden bereits 3 Sitzungen abgehalten, ein Ehren-, Arbeits-, 
Wohnungs⸗Ausſchuß und noch mehrere andere gewählt. Die Ausſtellung wird in den Gar- 
tengalerien des neurenovierten Hotels „Schwan“ abgehalten, als Vortragsſaal der Feſtſaal 
der Bürgerſchule benützt werden. Blaßmieten werden keinerlei gefordert werden, auch 
ſeitens der Händler nicht, um die Fracht- und Reiſeſpeſen zu verringern. Da die Stadt 
Leitmeritz von Pfingſten ab die Feier ihres 700 jährigen Beſtehens feiert und 
jeden Sonntag irgend eine größere Veranſtaltung jtattfindet, wird für Fremde in jeder 
Weiſe vorgeſorgt ſein. Es bleibt uns nur ein recht ausgiebiges Honigjahr zu wünſchen übrig. 

Hoffentlich haben die an unſere Sektionen und Mitglieder ergangenen Aufforderungen 
zur Zeichnung von Geldbeiträgen und zur Stiftung von Preiſen erfreulichen Erfolg. 

Bis 26. v. M. find beim Landes-Zentralvereine in Prag für den „Ausſtellungs— 
garantiefond Leitmeritz“ folgende Beträge bar eingezahlt worden, u. zw. von 
Sektion Görkau 110, Sektion Marienbad 100, W.⸗L. Joſef Röſch, Kaaden, 100, 
Dir.⸗M. Wenzel Schneider, Mokrau, 1, E.-M. Anton Rautenſtrauch, Haida, 50, 
W.⸗L. Karl Glutig, Radonitz, 50, Dir.⸗M. Joſef Kratky, Kundratitz, Poſt Sebuſein, 
23, Sektion Grottau 26, Sektion Saubernitz 20, Franz Blümel, Mähr.⸗Roth⸗ 
waſſer 25, Sektion Woten I 18, Sektion Aſch 29, Sektion Kriesdorf 22, Dir.-⸗M. 
Thomas Lendl, Altſtadt bei Neubiſtritz 10, W.⸗L. Hugo Langer, Mähr.⸗Schönberg 
106.40 Kč, zuſammen 675.40 Kč; hiefür herzlichſten Dank. Außerdem haben, wie im 
„Deutſch. Imker“ unter Sektionsnachrichten“ erſichtlich iſt, bereits eine ganze Reihe 
weiterer Sektionen und Mitglieder Zuwendungen an Geld und Honig be— 
ſchloſſen! Einzahlungen wollen unter der ausdrücklichen Bezeichnung „Garan— 
tie fond Leitmeritz“ in der üblichen Weiſe, am einfachſten durch Poſterlagſcheine, an den 
Deutſch. bienenw. Landes-Zentralverein f. Böhmen in K. Weinberge-Prag freundlichſt ein- 
geſandt werden.“) 

Gewiß werden auch unſere Landesvereinigungen in Mähren, Schleſien 
und der Slowakei nicht zurückbleiben. Es gilt ja nicht bloß unſere, ſondern die 
Ehre der geſamten deutſchen Imkerſchaft in der Tſchechoſlowakei! 

Die Geſchäftsleitung: Sch.-R. Baßler. 


Die Tagung findet vom 30. Juli bis 1. Auguft l. J. in Leitmerittz ftatt. Als 
Hauptthema iſt „Wachs“ vorgeſchlagen: Das Werden des Wachſes, des Wachsbaues und 
ſeine Erneuerung für den Bien. Wachsgewinnung, Wachsunterſuchung, Wachsverwendung, 


*) Bei Spenden für den Ausſtellungsfond „Leitmeritz“ ausdrücklich 
auf den Erlagſcheinen vermerkt werde: Kč.. „für den Ausſtellungs⸗ 
i ſonſt wird der ganze Betrag nur dem betr. Sektionskonto gutge— 

rieben. : 
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Wachsfälſchung, Wachsbauerneuerung als hygieniſche Frage werden von geladenen Rednern 
behandelt werden. Daneben liegen einige dringende Augenblicksaufgaben, die zur Bearbei— 
tung geſtellt werden ſollen. Der Ortsausſchuß von Leitmeritz iſt zuſammen mit dem „Deut— 
ſchen Reichsverband der Bzcht.-L.⸗Lereinigungen in der Tſchſl. R.“ eifrig an der Arbeit, der 
Tagung Wert und Glanz zu verleihen. Wir bitten auch von uns aus, trotz der Mißernten 
den Mut und auch die Kraft zuſammenzunehmen und an der ſchönen Sache mitzuarbeiten! 


Der Geſchäftsführer der W.-V. Aiſch-Ketſchendorf (Spree Bez. Frankfurt a. d. O. 


VI. Deutſche land- und for ſtwirtſch. Wanderausftellung 


in Saaz, l 
verbunden mit der Jubiläumsausftellung des deutfchen Gewerbevereines. 


Die Vorarbeiten zu dieſer, Anfang September L J. jtattfindenden ſudeten— 
deutſchen Kulturſchau ſind bereits im vollen Gange. Das Ausſtellungsgelände, das meh— 
rere maſſive Gebäude und große freie Plätze umfaßt, diente 1922 teilweiſe zur Unterbrin— 
gung der fo gut gelungenen Saazer Waren- und Muſterſchau und Hat fid alfo für Aus— 
ſtellungszwecke vorzüglich geeignet erwieſen. Es geſtattet eine vorteilhafte Einteilung und 
Aufſtellung der Ausſtellungsobjekte, wodurch dieſe beſonders zur Geltung kommen. Wel— 
ches Intereſſe für die Wanderausſtellung ſich bereits jetzt zeigt, beweiſen die bei der Ge— 
ſchäftsſtelle Saaz, Holletitzer Straße, eingelaufenen Anfragen und Vormerkungsanſuchen. 
Es iſt dies ein Beweis, daß die Ausſteller in früheren Jahren gute Erfahrung mit ihrer 
Beteiligung an den Wanderausſtellungen gemacht haben. 

Auch die Gruppe „Bienenwirtſchaft“ wird würdig vertreten fein. Der Deut 
Ihe bienen w. Landes-Zentralverein für Böhmen wird gleichzeitig feine 
40⸗Jahr-Beſtandes feier durch einen Imkertag begehen. 


Dank der entgegenkommenden tatkräftigen Förderung beier ſudetendeutrſchen Kultur- 
und Wirtſchaſtsſchau durch die lokalen Faktoren find die Vorarbeiten ſehr weit vor- 
geſchritten. Sowohl der Hauptausſchuß als auch die Unterausſchüſſe entfalten eine rege 
Tätigkeit in dem Beſtreben, die Saazer Ausſtellung beſonders gediegen auszugeſtaiten. Es 
liegt bereits eine Anzahl von Voranmeldungen von bedeutenden Firmen vor — ein Zeichen, 
daß die deutſchen Wanderausſtelluugen eine bewährte Notwendigkeit geworden find. Die 
Geſchäftsſtelle befindet ſich in Saag z, Holletitzer Straße (Gebäude der Bezirksrerwaltungs— 
kommiſſion, Telephon 241). 


Unſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtatlonen. 


Berichterſtatter: Z.-A.⸗R. W.⸗L. Richard Altmann, Oberlebrer, Reichenberg. 
" Dezember 1924—1926. 

1924: Wenig Sonne, dafür recht viele trübe und nebelige Tage. Mäßige Kälte, ſchnee— 
freie Täler und etwas Schnee und Rauhreif in den Bergen. Schnee tam ert in den leg- 
ten 3 Dezembertagen. Auf einigen Ständen flogen am 24. und 25. Dezember die Bienen 
wie im Sommer. Hie und da flagt man über Mäuſeplage und eingegangene Völker. 

1925: Andauernde Kälte vom Monatsanfang bis zum 18., verbunden mit zahlreichen 
und ergiebigen Schneefällen. Ab 19. bei Regen immer wärmer werdende Luft (ausgenom— 
men 26. Dezember, die am 31. zwiſchen 7 und 15% C Ion, Dieſer Witterungswechſel machte 
ſich auch. bei unſeren Bienen bemerkbar, die ohne Sonne und bei ziemlich ſtarkem Winde 
am 30. bzw. 31. Dezember die lange Winterruhe mit lebhaftem Fluge der Bienen unter— 
brachen. Das Reinigungsbedürfnis war gering. 

1926: In den erſten beiden Monatsdritteln ſaßen unſere Bienen trotz fehlender Kälte 
in feſtem Winterſitze. Die am 9. Dezember eintretende Regenwoche zeigte Gewichtszu— 
nahmen, die eine Folge der in Holz und Futtervorräte eingedrungenen Feuchtigkeit waren. 
Leichter wurden die Stöcke erſt, als ab 22. Dezember Nacht- und Tageskälten der äußeren 
Luft die Feuchtigkeit nahmen, ſo daß die Wage die wirkliche Abnahme wieder zeigen 
konnte. Ab 16. Dezember ſammelten ſich gewaltige Schneemengen, die bis 27. Dezember 
bei ziemlichen Kälten einen ſelten ſchönen Winter brachten. Am 27. Dezember kam bis 
zum Jahreswechſel ununterbrochener Regen, der in den Tälern von dem prächtigen Win— 
terkleide nichts übrig ließ. Mäuſe haben ſich in vielen Bienenhäuſern eingefunden. Von 
ruhrkranken Völkern iſt bisher nichts gemeldet worden. 

Die Innentemperatur auf dem Boden erreichte im 1. Drittel das Mittel 
von 2.80 C, im 2. von 3.1“ C und im 3. von — 1.7% C; das Geſamtmittel war 
1.40 C gegenüber 0.8“ C im Vorjahre. 
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Die höchſte Bodentemperatur war am 11. Dezember mit 7.50 C bei 5.00 C Tages- 
temperatur und die niedrigſte am 26. Dezember mit —6.80 C bei — 7 C Tagestemperatur. 


Die Herren Beobachtungsſtationsleiter werden gebeten, ihre Vergütung der Poft- 
ſpeſen bei der zuſtändigen Sektionsleitung anzumelden, zwecks Auszahlung durch diefe 
und ſodann Gutſchrift ſeitens der Zentrale auf dem Sektionskonto. Die Poſtſpeſen bei un— 
mittelbarer Abſendung und Erhalt des Betrages ſind ſonſt unverhältnismäßig. 

Die Zentral-Geſchäftsleitung. 


Die Bienen im Jänner und Feber. 
Vom korreſp. Mitgl. Otto Dengg, Oberlehrer-Köſtendorf b. Salzburg. 


Nun träumt ihr kleinen Bienelein, Jetzt herrſcht noch harte Wintersnot, 
Von künftig ſchönen Zeiten! Als wenn's Vernichtung gelte, 

Von Lenzesluft und Sonnenſchein Und draußen droht der kalte Tod, 
Und all' den Herrlichkeiten. Mit Eis und' Froſt und Kälte. 

Von Minneglück und Liebesdank, Ihr ſitzt im Stübchen ſtill daheim 
Aus holden Blumenaugen, Und träumt und ſummt ſo leiſe, 
Wo ihr den ſüßen Göttertrank, Und ſchlürft den ſüßen Honigſeim, 
Nach Herzensluſt könnt ſaugen. Nach alter Immenweiſe. 


Ueber Berge und Täler, Felder und Hainen breitet ſich der blendendweiße 
Flockenmantel des gefürchteten Winterkönigs, um das junge keimende Leben 
vor der rohen Gewalt der Kälte zu bewahren. 

Schützend beugen ſich die hohen ſchneebeladenen Bäume über ein kleines, 
ſchmuckes Bienenhaus. Niedlich und einladend ſieht es von der Ferne aus und 
doch liegt es ſtill und einſam da, als wäre alles Leben darin erſtorben. Doch dem 
iſt nicht ſo. Wohl haben die Bienlein ihr frohes geſchäftiges Treiben aufgegeben, 
aber geborgen im ſchützenden Heim verträumen unſere kleinen Lieblinge die 
harte Winterszeit. Eng aneinandergeſchmiegt trotzen die kleinen Tierchen der 
eiſigen Kälte. Bei den Bienen kann man jedoch von einem wirklichen Winter— 
ſchlaf nicht reden, denn die Bienentraube befindet ſich immer in kreiſender Be— 
wegung. Auch nimmt die Biene während des ſogenannten Winterſchlafes Nah— 
rung zu ſich, was bei andern ſchlafenden Weſen nicht der Fall iſt. Allerdings 
nur ſo viel, um das Leben zu erhalten. 


Die Bienen, die auch im Winterſchlafe ohne Körperwärme nicht leben kön— 
nen, nehmen zur Erhaltung derſelben Honig zu ſich. Ohne dieſen müßten die 
Tierchen zugrunde gehen, denn durch die Verdauung wird der Honig in Wärme 
verwandelt. 

Die Bienen brauchen auch im Winter friſche Luft. Daher ſoll der Bie— 
nenvater auch in der Winterszeit Sorge tragen, daß das Flugloch ſoweit offen 
bleibt, daß keine Maus hinein kann und von Zeit zu Zeit nachſehen, um zu ver— 
hüten, daß durch Verſtopfung mit toten Bienen oder durch eine vereiſte Schnee— 
wehe die Luftzufuhr verhindert wird. | 

Die Bienen bejigen einen eigenen Vorteil, um fih die Wärme zu erhalten. 
In erſter Linie, daß ſie ſich kugel⸗ oder eiförmig gruppieren. In der Mitte der 
Bienentraube erreicht die Wärme den höchſten Grad und dringt von dort bis zur 
Oberfläche der Traube. Die Bienen, die ſich an der Oberfläche der Wintertraube 
befinden, drängen ſich nach und nach in das Innere der Traube, der Wärme zu. 
Während die Bienen im Innern dem Dunſtkreiſe zu entrinnen ſuchen und nach 
außen drängen. Dadurch entſteht die kreiſende Bewegung. 

Die Nahrungsaufnahme erfolgt von den äußeren Randbienen. Von dieſen 
werden die Honigtröpfchen in das Innere der Bienentraube gereicht bis alle Bie— 
nen ſowie auch die Königin mit der nötigen Nahrung verſehen ſind. Iſt der 
Winter ein gleichmäßiger, ſo iſt der Nahrungsverbrauch ein geringer. Herrſcht 
aber ſtarker Witterungswechſel, ſo wird das Bienenvolk dadurch aus ſeiner Win— 
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terruhe geſtört und der Verbrauch von Nahrung kann ſich nach und nach auf das 
Doppelte ſteigern. . 

Je mehr Störungen während des Winters vorkommen, deſto trauri⸗ 
ger kann es in einem Bienenſtocke ausſehen. Es kann ſogar möglich ſein, daß 
das Bienenvolk elendiglich verhungert oder doch volksarm und ſchwach in das 
Frühjahr kommt. Auch äußere Störungen, zum Beiſpiel Mäuſe, Vögel oder Er— 
ſchütterungen, ſelbſt Füchſe und Marder können die Winterruhe der Bienchen 
ſtören. Doch ift die Art und Weiſe wie manche Völker den Unbilden des Win- 
ters entgegentreten, ſehr verſchieden. Es gibt Völker, die ohne erſichtlichen 
Grund nie recht zur Ruhe kommen. Die geringſte Aufregung oder Störung 
kann ſie aus der Ruhe bringen, der ſchwächſte Sonnenſtrahl vermag ſie aus 
ihrem Heim zu locken, der vorwitzig durch das Flugloch in das Innere dringt. 
Jedes Bienchen aber, das dieſen trügeriſchen Sonnenſtrahlen folgt, muß abſeits 
von der wärmenden Traube elendiglich erſtarren. Manchmal fallen ſie auch in ihrer 
Aufregung über ihre Vorräte her und die Folge davon iſt, daß ſie dann dem 
Elend des Hungertodes preisgegeben ſind. Solche unruhige Naturen treiben 
fih ſelbſt dem Untergange zu. Matt und ſchwach erreichen fie das Frühjahr. 


Anders aber ſind die ruhigen Völker, die ſich unſerem Klima nach und 
nach angepaßt haben. Weder die lockenden Sonnenſtrahlen noch Kälte und Froſt 
können ſie aus der Winterruhe ſtören. Sie kümmert nicht der heulende Schnee— 
wind, der unſere Täler durchfegt, nicht die trügeriſche Winterſonne und nicht der 
Temperaturwechſel. Sie haben es verſtanden, ſich unſeren wechſelvollen Winter⸗ 
monaten anzupaſſen. Dadurch erſparen ſie ſich ihre Kräfte und ſchonen ihre 
Vorräte. Nach dieſem langen Winterſchlaf, wenn die Frühlingsſonne ihre erſten 
Strahlen in das Flugloch ſendet, dann erwachen ſie geſund und kräftig, um 
dann neugeſtärkt ihre große ſelbſtloſe Arbeit zu beginnen. | 

Wichtig find die Beobachtungen beim Flugloch auch im Winter. 
Der Bienenvater ſoll nicht vergeſſen, bei jedem Witterungswechſel, auch ſonſt 
wöchentlich 1—2mal Nachſchau bei feinen Lieblingen zu halten. Ein einzig fol- 
cher Gang kann viele ſeiner Sonnenvögelchen vor dem Untergange retten. Vor 
allem muß da geſorgt werden, daß bei dem Bienenhaus innen und außen, alles 
in Ordnung iſt. Beſonders darauf achten, daß die Türen und Fenſter gut 
ſchließen und auch bei den Flugbrettern nichts locker ift. Das Auf- und 
Zuſchlagen. der Läden oder loſe angelehnter Bretter kann die Bienlein völlig aus 
ihrer Ruhe bringen. 

Doch kann die Ruhe unſerer Lieblinge auch durch Tiere, beſonders Mäuſe 
geſtört werden. Da die Bienchen im Winter faſt wehrlos ſind, ſchrecken dieſe 
Ruheſtörer nicht zurück, die Stöcke zu durchnagen, den Wabenbau anzufreſſen 
und manchmal ſogar ihre Winterneſter darin aufzuſchlagen. Selbſtverſtändlich 
ſetzt ſolches Geräuſch die Bienen in größte Aufregung. Meiſtens geht das arme 
Bienenvolk dabei zugrunde. Erſtens durch die ausgeſtandenen Aengſte und dann 
auch durch den Mausgeruch, der den Bienen äußerſt zuwider iſt. Deshalb kommt 
es auch vor, daß in einem Stocke, den ſich die Mäuſe zu ihrem Aufenthalt ge— 
wählt haben, die Bienen auch im Sommer nicht mehr bleiben wollen und immer 
wieder ausziehen. Um ſolchen Störenfrieden das Eindringen in den Bienen- 
ſtock unmöglich zu machen, fol man das Flugloch höchſtens 7—8 Millimeter 
offen laſſen oder das Flugloch durch Vorbau ſichern. Beſonders gute Dienſte, 
um zudringliche Mäuſe loszuwerden, leiſten die Mausfallen. 


Außer den Mäuſen können auch die Vögel, wie Meiſen, Spechte und andere, 
den Bienlein gefährlich werden. 
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Bienenflug und Obſtertrag. 


Vom korreſp. und Ehren-Mitgl. Adolf Wohlrab, Min.⸗Rechn.⸗Direktor i. P. 
in Maria⸗Enzersdorf (Nieder-Oeſterreich). 


Es wäre vielleicht unangebracht, über das „abgedroſchene“ Thema hier etwas 
zu ſchreiben, wenn nicht Ing. Fritz Paſſecker mit ſeinen Unterſuchungen 
über die Fertilität des Pollens und ihren Einfluß auf den 
Obſtertrag (Siehe „Mitteilungen der n.⸗ö. Landes⸗Landwirtſchaftskammer“ 
vom 15. Mai und 15. Juni 1926), dieſer ſo viel beſprochenen Frage eine neue 
Seite abgewonnen hätte. Nicht unerwähnt kann bleiben, daß der große Nutzen 
der Bienen für die Landwirtſchaft durch die Beſtäubung der Blüten ſo vieler 
Kulturpflanzen nicht gar zu lange noch bekannt und gewürdigt iſt. Unſer erſter 
Bienenmeiſter Jansa wußte davon noch nichts, die erſte Mitteilung erfolgte 
erſt lange nach Jansas Tod, u. zw. durch Sprengel im Jahre 1793. 


Heute weiß jeder gebildete Landwirt die Bedeutung der Bienenzucht zu 
ſchätzen; der Nutzen durch die Blütenbeſtäubung wird in Deutſchland mit 
600 Millionen Goldmark und der Ertrag der deutſchen Bienenzucht dem Ertrage 
der Hochſee⸗ und Haff⸗Fiſcherei in der Nord- und Oſtſee mit 35 Millionen Gold- 
mark gleichgeſtellt. Allerdings iſt auch die Bienenzucht auf die Landwirtſchaft 
angewieſen. | 

Ing. Paſſecker führte die Keimprüfung auf zweierlei Weiſe durch: 
erſtens mit einer Keimung in 10 Zuckerlöſungen und zweitens durch künſtliche 
Beſtäubung. | 

Durch Abzählen der gekeimten und der nicht gekeimten Pollenkörner er: 
mittelt man die in Prozenten ausgedrückte Keimfähigkeit, kurzweg Keimkraft. 

Dieſe Keimkraft iſt bei den verſchiedenen Obſtſorten äußerſt verſchieden; 
z. B. Winter⸗Goldparmäne zeigte eine Keimkraft von 74%, hingegen Kanada- 
Reinette und Gravenſteiner nur 10%. 


Bei dieſen Verſuchen ſtellte ſich bei Anwendung der künſtlichen Beſtäubung 
heraus, daß die Beſtäubung mit Pollen gleicher Sorte ſchlechte Er⸗ 
gebniſſe zeitigte, während Pollen anderer Sorten ganz andere Ergebniſſe 
brachten. So z. B. William Chriſtbirne beſtäubt mit Pollen derſelben Birnen⸗ 
ſorte ergab einen Fruchtanſatz von 0%, während William Chriſtbirne mit Salz⸗ 
burger Birnen-Pollen beſtäubt 64% Fruchtanſatz ergab! 


Die Entwicklung einer Frucht ift in der Regel nur dann möglich, wenn die 
Pollenkörnchen auf die Narbe der Blüte gelangen, dort keimen, mit ihrem Keim— 
ſchlauch in den Fruchtknoten und in die Samenanlagen eindringen und dort die 
Befruchtung bewirken Eine je größere Anzahl von den Pollenkörnchen 
keimfähig iſt, um ſo eher wird eine Befruchtung ſtattfinden können. 

Aus den Pollenkeimprüfungen geht hetvor, daß die Keimfähigkeit des 
Pollens je nach der betreffenden Obſtſorte verſchieden iſt. Was wird nun die Folge 
ſein, wenn wir in einem Obſtgarten nur Sorten mit ſchlecht keimfähigem Pollen 
haben? Wenn unſer Garten nicht etwa aus den Nachbargärten durch Bienen 
guten Pollen zugetragen bekommt und die Bäume unſeres Gartens auf den 
eigenen ſchlechten Pollen angewieſen ſind, dann werden die Bäume keine Früchte 
entwickeln können. Auf andere Pollen übertragende Inſekten iſt zur Zeit der 
Obſtbaumblüte nicht zu rechnen, weil zu dieſer Zeit nur Bienen fliegen, Hum⸗ 
meln, Weſpen und andere Inſekten noch nicht in Betracht kommen. 

Um die größtmöglichſten Erträge zu erzielen, wird man bei der Anlage eines 
Obſtgartens fo vorgehen, daß man reihenweiſe verſchiedene Obſt— 
ſorten anpflanzt und durch Errichtung eines eigenen Bienen ſtan des 
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für eine odentliche Befliegung und Pollenübertragung ſorgt, falls in der Nach, 
durſchaft ſich keine Bienenſtände befinden. 

Dieſe Ausführungen können wohl am beſten geſchloſſen werden mit den 
Worten von Dr. A. Dodel- Port, Profeſſor der Botanik an der Univerſität 
gürich, in feinem Werk „Illuſtriertes Pflanzenleben“: „Der fragende Menſchen⸗ 
geiſt ſtand bis vor kurzem unbefriedigt vor dem Rätſel der Blumenwelt und kein 
erblicher wußte vernünftigen Beſcheid auf die dreifache Frage: Warum prangen 

Blumen in ſchönen Farben? Warum ſondern die Blumen Honigſaft ab? 
) Barum tuften die Blumen in lieblichen Gerüchen? Heute weiß die Wiſſenſchaft 
auf alle dieſe Fragen exakte Antworten zu geben; denn das Rätſel jener Blumen— 
geheimniſſe ift gelöſt und verſtändlich für jeden, den der Zauber des blüte- und 
derücheſpendenden Frühlings noch erwärmt. Die Farbenpracht unſerer Blumen: 
welt, Honigſeim und Blütenduft ſind keine Geheimniſſe mehr, ſondern lebendige 
Raturoffenbarungen, in jeder einzelnen Erſcheinung überzeugend und beſtätigend, 
als Geſamtphänomen erhebend und überwältigend; denn die Löſuma dieſes 
Rätſels iſt das allmächtige Prinzip der Liebe und die Nützlichkeit für die Geſamt— 
= 17 Prinzip. dem in letzter Inſtanz alle höheren Lebeweſen ihr Daſein 
berdanken.“ 


| Neues aus der Bienenwiſſenſchaft. 
Von bienenw. Wanderlehrer und korreſp. Mitgl. Joſ. V. Richter, Eger. 


Vor mir liegt das ſelten ſchöne Werk „Erlanger Jahrbuch für 
dienenkunde“, 3. Band, und ſein Inhalt läßt mir keine Ruhe; ich muß 
einige recht ſchöne Arbeiten unter unſere Brille nehmen und alſo ſehen laſſen: 
Die erſte Hälfte des Bandes enthält der Mehrzahl nach hochwiſſenſchaftliche Ar⸗ 
beiten, die wir vorläufig noch unbetrachtet laffen, weil fie weniger praktiſchen 
Wert haben. Im zweiten Halbteil iſt zunächſt eine Arbeit von Prof. Dr. ema 
Janer und Dr. Franz Becker über „Die Ausbildung des 
ſchlechtes beider Honigbiene Il“, die unſere ganz beſondere Aufmerk. 
ſamkeit, namentlich der Königinnen züchter, verdient. Dr. Becker 
kommt nach einer Reihe gewiſſenhafter, mit ſehr viel Fleiß und Mühe durchge— 
führten Unterſuchungen an Arbeitsbienen und Königinnen im erſten Entwick- 
lungsſtadium zur Erkenntnis, daß mit aller Sicherheit ſchon 3 Tage alte 
Arbeiterinnenlarven noch zu vollwertigen Königinnen 
von weiſelloſen Völkernerzogen werden. 


Innerhalb von 12 Stunden verändert ſich das Organiſationsbild der drei— 
einhalb Tage alten Larve, ſo daß die nun 4 Tage alte Larve entweder eine Kö— 
nigin- oder Arbeiterinnenlarve wird. Die rajde Veränderung zum ſicheren Wer: 
den des einen oder anderen Weſens fällt demnach mit der Aufnahme des erſten 
Pollenfutters zuſammen, den die Arbeiterlarve erhält. Sobald die Arbeits— 
bienenlarve das Pollenfutter aufgenommen hat, ſo gibt es für dieſe keine 2 
lichkeit mehr, in einer anderen Zelle eine vollwertige Königin zu werden. Dem— 
nach könnte jeder Königinzüchter aus Arbeiterlarven, die von der Eiablage ge⸗ 
rechnet 6 Tage alt werden, vollkommene Königinnen erziehen laſſen. 


Zur leichteren Verſtändlichkeit fei ein Riß bild frei nach Dr. Becker 
beigegeben. Die ſenkrechte Mittellinie iſt gleich die aufſteigende Entwicklungslinie 
der unbeſtimmten Larven, während links die weitere Entwicklung der Arbeiterin— 
nen- und rechts die weitere Entwicklung der Königinlarve veranſchaulicht ift. 

Den bedeutſamen wiſſenſchaftlichen Befunden feines fleißigen Mitarbeiters 
fügt Prof. Dr. Zander eigene Beobachtungen und Folgerungen an, die weſent— 
lich bejagen: Nachſchaffungsköniginnen ſind durchaus gleich 
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wertig den Schwarmköniginnen, wenn erſtere aus genü⸗ 
gend jungen Arbeiterlarven ſorgſam gezüchtet find Er 
ftellt auch feft, weil Nachſchaffungsköniginnen in Größe und Gewicht den 
Schwarmköniginnen überlegen ſind, daß die Behauptung von der unbe⸗ 
dingten Minderwertigkeit der Nachſchaffungsköniginnen (hier iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich immer nur von ſorgſam gezüchteten die Rede) als ein „Gerede“ der 
„mit Unwiſſenheit gepaarten Voreingenommenheit“ zu betrachten iſt. 

Hier möchte ich meiner Meinung Aus⸗ 


Ripbild- druck geben, weil ich die ſogenannte Volksbie⸗ 
CES Ze, nenzucht für ebenſo berechtigt wie Die 
$ A Profeſſorenbienenzucht halte. Die künſtlich 


hervorgerufene ſtarke Droſſelung im Brutbe⸗ 
trieb erklärt allein, daß alle freien Kräfte den 
wenigen ſorgſam ausgewählten Königinlar⸗ 
ven zufließen müſſen und daher entſprechende, 
gut genährte Mütter entſtehen. Das ſagt aber 
noch lange nicht, wenn man eine diesbezüg⸗ 
liche Voreingenommenheit abſchlägt, daß 
„alles Gold ift, was glänzt“ und ſorgſam er- 
zogene Nachſchaffungsköniginnen gute Verer⸗ 
ber wie vorzügliche Leiſtungsmütter ſind. Die 
Volksbienenzucht redet auch nicht immer, um 
nur zu reden; ſie urteilt gewöhnlich erſt dann, 
wenn ſie Erfahrungen mit teuerem 
Lehrgeld bezahlt und gerade von „Bienenpäp⸗ 
ſten“ wurden der Volksbienenzucht Dinge an⸗ 
empfohlen, an denen die geſunde Bienenwirt— 
ſchaft immer noch krankt. Etwas Vorſicht 
iſt auch da geboten, nachdem es doch leicht ſein 
dürfte, ſolche Behauptungen vorerſt zu beweiſen. 


Am Schluſſe ſeiner Ausführungen fordert Prof. Dr. Zander bei der 
Weiſelpflege, des beſſeren Erfolges wegen, die Aufzucht der Nachſchaffungs⸗ 
föniginnen in einem Pflegevolke das 9 Tage weiſellos blieb. Am 5. oder 6. Tag 
werden demſelben einige friſchgelegte Eier eines Zuchtvolkes in einem Waben⸗ 
ug eingehängt (damit fih die Bienen mit den fremden Zuchtſtoff befreunden), 
entfernt am 9. Tag alle wilden Weiſelzellen und gibt die inzwiſchen einen Tag 
an gewordenen Larven des früher eingeſetzten Wabenſtückes in Weiſelpflege. 

Aus naheliegenden Gründen ift dem Züchter anzuraten, was ja auch 3an- 
per tut, nicht ältere als eineinhalb Tage alte Arbeiter: 
larven zum Umlarven, das das bequemſte und billigſte Verfah— 
ren der Larvenausleſe iſt, zu verwenden. 

Und nun wäre es am Platze, auch über die anderen ſchönen und ſchönſten 
Dinge, die das Werk noch bringt, etwas ſagen zu können; aber das würde weit 
führen und manchen nicht intereſſieren. Doch eine Angelegenheit möchte ich dennoch 
austragen. In einem „Imkerliche Zeitfragen“ betittelten Vortrag ſtellt Dr. A. 
Doch eine Anzahl von wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen zuſammen, an denen 
mir gefällt: Die Biene ift nicht nur ein Transportarbeiter 
ſondern auch ein chemiſcher Laborant“). Die ſtille Arbeit 
3er Biene bringt in den Nektar fo viele Fermente, daß 
ein reifer Honig die Fähigkeit erlangt, den Rohrzucker 
zu invertieren, d. h. verdauungsfähig zu machen. Fer- 


*) Hat ſchon unfer Altmeiſter Oettl geſagt! Schriftlg. 
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mente ſind chemiſche Gehilfen, die vom lebenden Wirt⸗ 
ſchaftsorganismus erzeugt lebenswichtige chemiſche 
Vorgänge beſchleunigen und trotz ihrer Unſcheinbarkeit ſo ihre Auf⸗ 
gabe erfüllen, wie z. B. das Zündhütchen einer Sprengmine. Im Zündhütchen 
wirkt der elektriſche Strom und derſelbe kann öfter verwendet werden, ohne daß 
wir angeben können was elektriſcher Strom iſt. Im Ferment wirkt etwas ähn⸗ 
liches wie ein Strom und wir können auch nicht ſagen, was es iſt. 

Ein Verſuch von Achert hat beſtätigt, daß noch nie erwärmter Honig mit 
Rohrzucker 2: 1 gemiſcht bei einem Rohrzuckergehalt nach der Miſchung von 
22.05 9, nach 12 Monaten nur mehr 0.41% Rohrzucker hatte, jomit der Honig 
allein im Stande war, vermöge feiner von der Biene zugegebenen Fer- 
mente, den unverdaulichen Rohrzucker in verdauliche Stoffe umzu wan⸗ 
deln. Früher glaubten wir Imker die im Honig enthaltene Säure beſorgt dieſe 
Umwandlung, heute müſſen wir umlernen. . 

Was eröffnen uns ſolche Unterſuchungen für Lichtblicke? Wir Imker müſſen 
ordentlich wirtſchaften und daher unſeren Bienen Zucker für Honig geben. Wenn 
wir Zucker geben, dann tun wir dies zu einer Zeit, wo die Bienen Fermente er⸗ 
zeugen oder der Zucker in ſolche Zellen eingelagert wird, wo ſich bereits guter 
Honig befindet. Je länger der Zucker im Honig liegt deſto beſſer wird er. 

Man will den Bienen durchaus helfen; fie brauchen noch einen Pollen- 
erſatz und da müſſen auch die Wiſſenſchaftler mithelfen. Dr. Koch berechnet 
rund eine Zelle Polleninhalt zur Aufzucht zweier Bienenlarven. Jetzt läßt ſich 
ſehr leicht berechnen, wieviel Zellen mit Pollen notwendig ſind, wenn man z. B. 
im Frühjahr eine beſtimmte Anzahl von Jungbienen erzogen ſehen möchte. 
Sieht nun der Imker, daß bei ſchlechter Witterung im Frühjahr die Bienen 
den fehlenden Pollen nicht eintragen können, dann ſollte er jedenfalls ein voll⸗ 
wertiges Pollenfutter zur Verfügung haben. Von den verſchiedenen Verſuchen, 
die mit Pollenerſatz ausgeführt wurden, ergab kein einziger ein derart 
günſtiges Ergebnis um für einen Pollenerſatz empfehlend einzuſtehen. 
So iſt es ja vielleicht am beſten. 

Im erſten Teil desſelben Werkes veröffentlicht Dr. A. Himmer, Exlau— 
gen, feine großangelegten Meß verſuche an Bienen, bzw. die Ergebniſſe 
derſelben. So brav auch alles zuſammen getragen wurde, ſo ſchaut doch für die 
Praxis dabei wenig heraus und das, was beachtet werden könnte, iſt nicht ent- 
ſprechend hervorgehoben. Ich glaube daher nicht fehl zu gehen, wenn ich verſuche, 
dieſe Arbeit dem Praktiker zu öffnen. Dr. A. Him mer findet die Biene ohne 
konſtante Körpertemperatur, deren Wärmeerzeuger hauptſächlich in den Bruſt— 
muskeln liegen und die umſo mehr Wärme abgeben können, je älter die Bienen 
ſind. Hungernde Bienen geben, ſelbſt nach einer ausgiebigen Muskelleiſtung, nur 
wenig Wärme ab. (Welcher Unterſchied beſteht bei alten noch behaarten und 
unbehaarten Bienen?) 


„Die noch in der Zelle ruhenden Jungbienen brauchen viel Wärme. Daraus 
ergibt fih, daß genügend ältere Bienen als Wärmeerzeuger daheim bleiben mut. 
ſen, ſobald draußen das Wetter kühler und viele Zellen mit Brut beſetzt ſind. Zur 
Hochtracht wenn nicht ſehr heiße Tage vorherrſchen, kann dieſelbe von den Bienen 
nicht ausgenützt werden, weil einfach die Brut warm zu halten iſt. Und das er— 
klärt uns mit einem Schlage die auftretenden Leiſtungsunterſchiede, bei ſonſt 
gleichen Völkern ein und desſelben Standes. Der wirtſchaftliche Imker wird zur 
rechten Zeit Bruteinſchränkung üben: der Mobilimker mit dem Abſperrgitter, der 
Stabilimker durch Wachſenlaſſen der Honiggürtel und verzögertem Aufſetzen der 
Honigräume. 

ö Hungernde Bienen ſind ſchlechte „Liebeskacheln“, denn die Liebe geht auch De: 
den Bienen durch den Magen und wenn wir einmal herausgeriſſene Brut wo fin— 
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den, dann dürfen wir annehmen, daß die Bienen nicht allein wegen des eigenen 
Hungers, als vielmehr wegen der Unmöglichkeit einzuheizen, dieſen Notakt durd- 
führen. Daher wirtſchaftlicher Imker füttere bald'und mehr; vorfeheti 
iſt beſſer als ſpäteres Händeringen. Sind einmal hungernde Bienen ſo weit, daß 
ſie nicht mehr genügend einheizen können um zur nächſten vollen Wabe überzu⸗ 
klettern, dann gibt es keinen Lenz mehr für ſie. Darum trachte, ae 
Imker, immer nach hohen Futterkränzen. 


So arbeitet tapfer die Wiſſenſchaft um jede Lücke Gg Imkerwiſſen gewiſſen— 
haft auszufüllen und wir danken Allen, die unſere Wege erleuchten, nur ſoll kei— 
ner glauben, daß er ſoviel leiſtet, um mit überlegenem Lächeln auf all die herab⸗ 
blicken zu können, die am beſcheidenen Boden der Volksbienenzucht ſtehend, eben⸗ 
falls wichtige Arbeit in wirtſchaftlicher Hinſicht leiſten. Und wenn letztere vor— 
ſichtig ſind, dann iſt jedenfalls eine nicht zu verkennende Haſt mit der alles noch 
unverkocht in die Bücher getragen wird, Schuld daran. Mir z. B. gefallen jene 
Wiſſenſchaftler viel beſſer, wenn ſie in ſtiller Arbeit etwas Endgültiges vollenden, 
als wie die, welche heute eine Theorie entwickeln und morgen ſchon einen Irrtum 
bekennen ſollten, aber in Eigenliebe am Phantom verharren. | 


In Dahlem. | 

Glücklich können die Imker eines Landes ſein, die eine Anſtalt, wie das In- 
Hitut für Bienen kunde in Berlin-Dahlem ihr eigen nennen 
können! Was an einer folden Forſchungsſtelle im glücklichen Verein von Praxis 
und Wiſſenſchaft geleiſtet wird, können der Bienenzucht Fernſtehende nicht erne- 
ien. Durch die Angliederung an die Landwirtſchaftliche Hochſchule in Berlin als 
eigenes Inſtitut ift fo die Möglichkeit gegeben, auch nach außen hin mehr zu er- 
reichen, der Bienenzucht zur wohlberechtigten Anerkennung und Beachtung zu 
verhelfen, und insbeſondere die außerordentliche volkswirtſchaftliche Bedeutung 
der Bienenzucht für die Landwirtſchaft als Grundlage des Staates vor Augen 
zu halten. 


Muſterhaft geleitet vom Direktor Profeſſor' Dr. Ludwig Armbruſter 
macht das Inſtitut mit ſeiner Gartenanlage, den rotbraunen Bauten mit grünen 
Dächern, ſeinen Bienenſtänden aus aller Herren Länder einen anheimelnden 
Eindruck auf den Beſucher. Im Bienengarten blüht es in allen Farben 
bis weit in den Herbſt hinein, alle wichtigen Bienennährpflanzen ſind hier vertre⸗ 
ten. Die verſchiedenen Einzel-Bienenſtände geben zugleich völkerkundliche 
Bildausſchnitte und laſſen m. E. auf die Kulturhöhe des Heimatlandes ſchließen. 
Beim Eingange glaubt man ins Feld verſetzt zu ſein, einem Unterſtande ähnlich, 
darin lange liegende Röhren, aus Weiden geflochten — ein Bienenſtand im Kau— 
kaſus; auf der anderen Seite geſpalten und ausgehöhlte Baumſtämme — lie— 
gende armeniſche Klotzbeuten. Weiters Strohkörbe aus Heſſen mit verwegener 
Strohhaube, Königinnenzuchtſtände in Blumentöpfen — eine Bank, je zwei auf- 
einander geſtülpte Blumentöpfe, der obere als Futterraum, eine Strohnmütze dar⸗ 
uber, einfach und febr billig, dann walachiſche Klotzbeuten, wieder ein anderer 
Stand — dadaiſtiſch-futuriſtiſch — ein Stand aus dem Nordkaukaſus, mannig⸗ 
fache 5 aus Weidengeflecht, mit Lehm verſchmiert; ein pic- 
derſächſiſcher Stand mit verſchiedenen Stülperformen, uſw., Einzelbeuten, Wan⸗ 
derſtände in wenigen Minuten auseinander zu nehmen bzw. zuſammenzuſtellen, 
Ukrainer Klotzbeuten (ausgebrannte Baumſtämme, eine Steinplatte oder irdene 
Schüſſel darauf), ſteiriſche Diagonalſtöcke, Salzburger, oberöſterreichiſche Rauch. 
fangſtöcke, ein alter Hausbienenſtand, Königinnenzuchtſtöcke u. v. a. , 
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Ein äußerſt buntes Bild bietet ſich dem Beſchauer im Bienenhofe mit ſeinen 
Wandelgängen, die hauptſächlich zur Aufſtellung des Bienenſtock-Muſeums be⸗ 
nützt werden. Von den älteſten bis zu den modernſten und meiſt auch leider kom⸗ 
plizierteſten Beuten ſtehen hier Vertreter aus allen Weltgegenden, aus Holz, 
Torf, Stroh uſw., eine bunte Geſellſchaft in den mannigfachſten Formen und 
Abwandlungen. Im eigentlichen Hofraume ſtehen beſetzte Freiſtänder, hei, da 
ſummt es an ſchönen Tagen, eine Luſt für jeden Imkersmann. Sehr den Platz 
auszunützen verſtehen die Chineſen, fie hängen einfach verſchiedenartig geflochtene 
Korbwalzen unter das Hausdach. Auch die Schwarzwälder haben ſehr hübſche 
Hausbienenſtände, eine Art Regal mit Dach an der Giebelſeite mit Strohkörben. 
In den Nebengebäuden untergebracht iſt eine Schleuder- und eine 
Wachskammer mit verſchiedenen Schleudern, darunter eine moderne Hori— 
zontalſchleuder, und den verſchiedenartigſten Wachsſchmelzapparaten. Ein wirk— 
lich ausgezeichnetes leiſtungsfähiges | 
VBahsjhmelzverfahren ift das von Prof. Dr. Armbruſter. 
Man erzielt mit einfachen Geräten die höchſte Ausbeute an reinem Wachſe, und 
eine Perſon kann damit große Mengen bewältigen. Selbſt aus Treſterrückſtänden 
von anderen Schmelzverfahren laffen ſich noch bis 20% reines Wachs gewinnen. 
N Im Nachſtehenden ſei das Verfahren kurz geſchildert: In einem großen Keſ— 
iel wird Waſſer ſtändig fo heiß gehalten, daß die alten Waben uſw. ſchnell darin 
ſchmelzen. Als zweites Gerät hat man die Preſſe. Ein beliebig großer Munt- 
niumtopf, auf dem Boden desſelben ein Rähmchenroſt, darauf ſteht ein zweiter 
Aluminiumtopf von etwas kleinerem Durchmeſſer, der von kleinen Löchern durch— 
bohrt ift. Beide Töpfe, der äußere und der innere, werden unter eine eiſerne 
Schraubenſpindelpreſſe geſtellt; die Preßplatte muß in den inneren Topf genau 
hineinpaſſen. In einem Teekeſſel o. ähnl. wird Dampf erzeugt und durch einen 
Gummiſchlauch und ein rechtwinkelig abgebogenes Blechröhrchen in die Töpfe ge— 
leitet (der rechtwinkelig abgebogene durchlöcherte Teil des Röhrchens liegt zwiſchen 
den Roſtſtäben). Ein Preßſack wird mit geſchmolzenem Wabenmaterial aus dem 
großen Keſſel gefüllt, in den inneren Topf gegeben, unter die Preſſe geſchoben und 
die Spindel allmählich angedreht (öfter ausſetzen), bis es nicht mehr geht. Das 
Preßgut wird durch den fortwährend durchſtrömenden Dampf auf entſprechender 
Temperatur gehalten. Dann wird das ausgepreßte Wachs einfach in einen dar— 
unter geſtellten Keſſel gekippt. Der Preßſack wird entleert und der Vorgang wie— 
derholt ſich. Während der Arbeit hat die Wachskammer möglichſt geſchloſſen zu 
bleiben, damit alle Geräte recht heiß bleiben. Das gewonnene Wachs wird dann 
noch einmal geſchmolzen und in entſprechende Formgefäße uſw. gegoſſen. Die 
Größe des Keſſels bzw. der Töpfe und der Preſſe richtet ſich beliebig nach der 
Größe des Betriebes. | 
Ich habe jelbft auch nach dieſem Verfahren in Dahlem gearbeitet und kann 
es einem jeden nur empfehlen. (Näheres darüber im „Archiv für Bienenkunde“.) 
Im Kleinen habe ich daheim dann ähnlich gearbeitet, doch mit Ver— 
luſten: In einem Topfe auf der Ofenplatte werden nach Bedarf die alten Waben 
geſchmolzen, ein zweiter Topf mit etwas Waſſer kommt daneben, in dem eine 
kleine Handfruchtpreſſe (12.— bis 22.— Kč) eingehängt wird. Habe dann ein- 
ſach immer einige Schöpflöffel geſchmolzenes Wabenmaterial in die Preſſe ge: 
ſchöpft und langſam abgepreßt. Treſter heraus und wiederholt. Das geht ſehr 
ſchnell, ſogar die Hausfrau war von der ſchnellen und ſauberen Arbeit angenehm 
berührt. Die kleine Handpreſſe und die Töpfe laſſen ſich leicht reinigen. Die ganze 
Arbeit kann man während des Kochens mitmachen. Die Ausbeute bei meinem 
Verſuche betrug: reines geklärtes in der Farbe ſehr ſchönes Wachs zirka 62% des 
Geſamtwabenrohgewichts. Zum Klären benützt man gleich den zweiten Topf. 
Nun darüber genug. , 
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Arbeit gibt es in Dahlem in Hülle und Fülle das ganze Jahr hindurch, 
tagtäglich läuft Unterſuchungs material uſw. ein. Aeußerſt tüchtige 
Mithelfer ſind dabei der Bienenmeiſter Gallaun ſowie die Damen und Herren 
des Inſtitutes. 

Im Hauptgebäude ſind die biologiſchen, chemiſchen Laboratorien un⸗ 
tergebracht, ferner eine Werkſtätte, photographiſche Dunkelkammer, 
große Kellerräumlichkeiten, ein Vortragsraum (für Filmvorführungen 
eingerichtet) uſw. Die modernſten Hilfsmittel und Apparate ſtehen dem Inſti⸗ 
tute zur Verfügung, wie Präziſionsmikroſkope mit Zeichenvorrichtung uſw., bino- 
fulare Präparierlupen, Mikrometerſchneidemaſchine, photographiſche Apparate, 
Apparate für Mikrophotographie und kinematographiſche Aufnahmen, ſelbſtregi— 
ſtrierende Fernthermometer, Brutſchränke uſw. uſw., eine vollſtändige Wetter— 
ſtation u. dgl. 

Das ift jo der äußere Eindruck, die Arbeit läßt fidh nicht mit Worten ſchil— 
dern. Was hier geleiſtet wird, wird leider nicht immer gewürdigt. 

Zum Schluſſe ſei noch hingewieſen auf die einzige wiſſenſchaftliche Bienen— 
zeitſchrift das „Archiv für Bienenkunde“ ſowie auf die äußerſt wert- 
volle „Bücherei für Bienenkunde“, beide herausgegeben von Prof. Dr. 
Armbruſter. Die Anſchaffung dieſer Schriften kann zumindeſt einer jeden 
bienenw. Vereinsbücherei beſtens empfohlen werden. 

Ing. Wopatt, Litſchkau, S. Tuchorſchitz. 


Mein Dedbdreit. 


Von bienenw. Wanderlehrer Hans Ruppert, Fachlehrer, Neuern. 


Verſuche alles, . . .. was gut ift, behalte! So hielt ich es auch bei meinen 
Futtergefäßen. Viele verſuchte ich, erprobte ich, das beſte behielt ich. Da— 
mit auch andere Gelegenheit haben, dies zu tun, will ich die ganze Einrichtung 
ſchildern. Ich ſage vorſätzlich „Einrichtung“, da zum Futterteller auch der 
Deckel ſelbſt gehört und eines ohne das andere ſeinen Zweck nicht vollkommen 
erfüllen kann. Das Ganze nenne ich Deckbrett und bemerke, daß es im Laufe 
der Zeit manche Umarbeitung erfahren hat müſſen, bis es ſo daſtand, daß es der 
Kritik ſtandhalten konnte. Dabei ließ ich mich von dem Gedanken leiten, es mög— 
lichſt einfach und handlich herzuſtellen. 


Es ſollte alle Vorteile der bereits beſtehenden Deckbretter in ſich vereinigen 
und alle gegebenen Faktoren, wie z. B. die Stockwärme des Biens ſelbſt, aus- 
nützen, ohne auch nur den geringſten Schaden anzurichten. Es iſt in der An— 
lage ſo einfach, daß jeder imſtande iſt, ſein bisheriges Deckbrett umzubauen, 
wenn er nicht die Neuanfertigung vorzieht. | 


Das Wichtigſte ift der Futterteller. Dieſen kann gewiß jeder Speng— 
ler leicht anfertigen, wenn man ihm die in der Abbildung angegebenen Maße 
übermittelt und ihm das Bild zeigt. Er beſteht aus 3 Teilen. 1. Dem eigentlichen 
Futterteller, der einen Durchmeſſer von 18 Ztm. hat. Der Rand iſt 4 Ztm. hoch. 
In der Mitte wird ein zirka 3 Ztm. großes Loch gemacht und nach innen etwa 
1 Btm. aufgebogen. Auf dieje Oeffnung wird ein Kegelſtumpfmantel gelötet, 
der einen unteren Durchmeſſer von 5 Ztm. hat; der obere Durchmeſſer beträgt ca. 
4 3tm. Dieſe Anlage hat den Wert, daß ſehr viele Bienen gleichzeitig zum Futter 
kommen können, ſo daß es raſch aufgenommen wird. 2. Ueber dieſe Oeffnung 
kommt ein Deckelchen (d), welches am unteren Rande kleine Halbkreiſe heraus— 
geſtanzt hat. Dieſe dürfen auf keinen Fall ſo groß ſein, daß die Bienen hindurch— 
ſchlüpfen können. Dieſe beiden Teile bilden eigentlich ſchon den ganzen Apparat. 


Zu beachten iſt, daß der Abſtand zwiſchen den oberen Rand des Kegelmantels mè 


dem Deckelchen mindeſtens 8 Millimeter ſein muß, damit die Bienen zur Futter⸗ 
löſung gelangen können. Damit die Flüſſigkeit nicht in das innere des Stockes 
fließen kann, falls das Gefäß einmal aus irgend einem Grunde zu voll gegoſſen 
wurde, ſoll der Kegelmantel 2—3 Millimeter über den Rand des Tellers hervor⸗ 
ragen. In der Zeichnung ift alldies genau vorgeſehen. Die in den Teller (F) 
getriebene Wulſt (W) ift etwa 5 Millimeter unterhalb des Randes und hat die 
Aufgabe, den Deckel (D) nicht zu tief auffallen zu laſſen. 3. Der Deckel (D) 
ſchließt nur das Ganze ab, ſchützt vor Verdunſtung und Abkühlung und hält 
läſtige Näſcher ferne. Aus dem Bilde allein iſt ſchon zu erſehen, daß man beim 
Nachfüllen von Futter mit den Bienen nicht in Berührung kommt, daß dieſe oft 
gar nicht merken, daß am Stocke hantiert wird. Da die Tellerfläche genügend 
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groß iſt, wird man auch nicht leicht etwas verſchütten können. Man nimmt das 
Futter in ein größeres Gefäß, etwa in eine Blechkanne und kann mit ihr von 
Stock zu Stock gehen, um die einzelnen Teller zu füllen. Die ganze Arbeit wickelt 
ſich in einer Raſchheit ab, die kaum zu glauben iſt. 

Dieſes Futtergefäß ift nun in den Deckel des Stockes einge: 
baut. Ich gebe zur Erläuterung den Deckel eines „Zander-Stockes“ in Grund-, 
Auf- und Kreuzriß im Bilde wieder. Das untere Brettchen (B) weiſt eine freis- 
runde Oeffnung auf, die ſo wie die Spundlöcher der Gerſtungbeuten 8 Ztm. 
Durchmeſſer hat. Auf dieſes Brettchen wird ein quadratiſcher Rahmen aufgeſetzt, 
der mit dem Dreckbrette (K) eine Höhe von zuſammen 5 Ztm., alſo die Höhe des 
Futtertellers hat. Die Seite des Rahmens iſt 19 Ztm., ſo daß der Teller leicht 
0 nn Raum eingelaffen werden kann. Das Deckbrettchen (L) ſchließt das 
Banze ab. | 
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Die Vorteile dieser 8 di ing Auge ſpringend. Ich will ſie 
hier kurz wiedergeben. Das Futter iſt leicht beizubringen und kann ziemlich 
warm gereicht werden, ſo daß es ſchnell en wird, umſomehr, da viele 
Bienen bei der Arbeit beteiligt ſein können, da die Fläche, die zur Nahrungsauf⸗ 
nahme beſtimmt iſt, genügend groß iſt. Das Futter kühlt nicht leicht aus, da die 
Stockwärme, die an der Decke am größten iſt, mit wärmen hilft. Ganz kalt kann 
das Futter niemals werden. Das Gefäß iſt leicht abzunehmen und leicht zu 
reinigen, es kann aber auch beliebig lang auf dem Stocke bleiben, da es eine gute 
Lüftung, beſonders im Sommer, ermöglicht. Zu dieſem Zwecke entfernt man den 
Blechdeckel (D). Da jeder Stock fein eigenes Gefäß haben kann, das auf dem⸗ 
ſelben verbleibt, jo kann eine Uebertragung von Krankheiten verhindert werden. 


Im Spätherbſt entfernt man den Teller, kocht ihn aus und hebt ihn für das 
kommende Jahr auf. Auf die 8-Ztm.⸗Oeffnung kommt nun ein engmaſchiges 
Gitter und der übrige Raum wird mit Holz wolle oder einer abgepaßten 
Strohmatte ausgefüllt. Auf dieſe Art kann man den Stock auch im 
Winter gut durchlüften, ohne den Bienen die ſo notwendige Wärme 
zu entziehen. Dieſe Einlage ſaugt die Feuchtigkeit auf, der Stock bleibt geſund 
und die Bienen halten ſich dann tatſächlich an der Decke auf, was wir ja wün⸗ 
ſchen, damit die Wärme entſprechend ausgenützt wird. (Sobald die obere Luft 
feucht iſt, zieht ſich die Bienentraube nach abwärts, die Kälte nicht achtend.) 


Daher gibt es auch keine verſchimmelten Waben und keine Stocknäſſe! Wird 
das Deckbrett mit meinem Bodenbrette in Verbindung gebraucht, ſo gibt das eine 
ideale Ueberwinterung. 


Für die Notfütterung iſt das Deckbrett wie geſchaffen. Kandiszuder, 
Honigzuckerteig oder ſelbſt zu Fütterungszwecken zurechtgemachte Waben können 
jederzeit leicht aufgelegt und verpackt werden und die Stockwärme hilft fie warm- 
halten. So iſt es erklärlich, daß dieſe Sachen leicht und gerne genommen werden. 


Der Futterteller gibt auch eine gute Wäſſerungs möglichkeit. 
Entfernt man denſelben, jo hat man einen genügend großen Raum zum 3 u- 
ſetze n einer neuen Königin und der findige Imker wird leicht die Geräte zurecht 
machen können, die ihm bei dieſer Arbeit am zweckdienlichſten erſcheinen, ſowie er 
neue Verwendungsmöglichkeiten erſinnen wird, die ihm das neue Deckbrett au 
unentbehrlichen Gebrauchsgegenſtande machen werden. 


Möge der Deckel recht viel Freude und Segen bringen! 
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Aus dem Erzgebirge. Das Bienen jahr 1926 war in unſerem rauhen Erzgebirge 
— Kohling iſt das letzte Dorf, wo noch Bienen gehalten werden können, denn 1 bis 
2 Kilometer weiter nördlich ift das ſchon nicht mehr möglich — nicht das ſchlech⸗ 
tefte! Es gab Schwärme, zwar nicht übermäßig, aber auch Honig. Vom 11. bis 20. Juli 
hatten wir Sonnenſchein, ſonſt ſtets Regen! Alles war verregnet, ſowohl Vor- als 
Haupttracht. Nun leiſteten aber ſtarke Völker, wie erwähnt vom 11. bis 20. Juli, 
Staunenswertes. Es honigte um dieſe Zeit der Wald, wie ſchon viele Jahre 
man dies nicht beobachtet hatte. Auch die Heide honigte gut. Wir ſind mit dem Jahr 
1926 febr zufrieden. Mein Wunſch vom Vorjahr, daß neue junge Mitglieder gewon— 
nen werden müſſen, geht in Erfüllung; wir tun auch weiterhin, ſoviel 
wir eben in unſerem rauhen, weit zerſtreuten Vereinsgebiet vermögen, auch für die 
Ausſtellung in Leitmeritz! 

Approb. Bienenmeiſter Karl Möſchl, Obmann d. S. Kohling. 
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Der Honig: Einfuhrszoll in Oeſterreich wurde von 28 auf 35 Goldtronen pro 100 Kilo⸗ 
gramm erhöht; beantragt waren 42 Goldkronen. | 


Abhorchen! Der Winter ift da und wird auch noch lange dauern und fo mancher 
Imker ift ſchon neugierig, ob feine Bienen noch leben. Das bekannte Klo p fen an der 
Beute, um zu erfahren, S das Voll noch lebt, ift ruheſtören d. Da nehme ich mir auf 
Anregung eines Imkers einen dünnen Gum miſchlauch, 1 Meter ng, chiebe in 
das eine Ende ein Blechröhrchen (von dünnem Blech), dann ſtecke ich das Röhrchen ins 
Flugloch, das andere nde ves Schlauches ins = und der Telephon⸗ oder Radio- 
Hörer ift fertig! | Polk, Oprou nn): 
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„Dann jubeln wir vereint 


Mein Herz, es gleicht dem Immli klein, 
Das ſtille harrt in enger Kluft, 
Es ſehnt ſich nach dem Sonnenſchein, 
Nach ſüßem Frühlingsduft. 

Kleinhornung ſtapf' zu, 

Dein wüſtes Getu' 

Schafft Blumen uns nur an's Fenſter! 
O Sonnenkind, welch' harte Qual, 
Raureif drückt Hag und Wald, 
Kaum lugt herab ein goldener Strahl, 
Der Nordſturm weht ſo — kalt. 

Die Schnepfen ziehn 

Nach Norden hin, 

Und 's Schneeglöcklein will ſproſſen. 
So geht es meiner Sehnſucht auch, 
Mein Herz, es hofft und weint, 
Se Doch naht des Lenzes milder Hauch, 

Dann jubeln wir vereint: 

7 Es jubelt der Hag; 

Durch Wald und Schlag 

Tönt Immli Glück und Summen. 
Jung⸗Klaus.) 


Stiche und Sprüche aus der Imkerpraxis, fein ſäuberlich garniert von Jung- 
Klaus und der Reihe nach vorgeführt: 


1. Einen Quadratſtich muß der Kalendermann eines badiſchen „Kalenders 
für kleine Leute“ bekommen haben, denn er warnt ſeine Leſer vor Vergif— 
tung durch Honig. „Ihr eßt den Honig ſo gern, meint er, und denkt wohl 
nicht, daß man ſich damit vergiften kann, denn die Bienen laſſen ſich mitunter 
auch auf giftigen Pflanzen nieder“. Den Hummelhonig verpönt er ganz, denn 
diefe beſuchen ja jo gern den giftigen Sturm- oder Eiſenhut. — 


2. Ein Arzt, die „Leipz. Bztg.“ nennt ihn B. in O., hat die Biene als Ver⸗ 
breiterin der Tuberkuloſe entdeckt, indem er ſchreibt: „Die Biene 
ſauge das Sputum der Schwindſüchtigen aus, bringe die Erreger 
dieſer Seuche in den Stock und Honig“, und ſei demnach die . dieſer 
Menſchenmörderin. — 

O 


Und was meint Jung⸗Klaus zu beiden? „O, ihr dummen Bienen, ſeid doch 
nur mal ſo gut und ſaugt dem Quadratgenie Nr. 1 das Gift aus dem Gehirn— 
kaſtel und fegt ihm dafür etwas Sputum von Nr. 2 ein, dem Spuckevertilger täte 
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a biſſerl Gifthonig auch nicht ſchaden; ihnen, den Bienen, den Menſchen und der 
Wiſſenſchaft wäre damit wahrhaftig am beſten geholfen.“ O duleiſſima fapientia. 
über ſolche Weisheit muß ſelbſt der Nachtwandler am Himmel, der arme Mond, 
die Maulſperre bekommen! 


3. „Nicht die Beute ift die befte, die alle nur möglichen Stücke jpielt, 
nicht die Inſtrumente klingen am ſchönſten, die mechaniſche Kunſtwerke ſind, 
wirtſchaftlich das befte ift nur das, was mit den geringſten Koſten feinen Zweck 
gerade noch voll erfüllt und womöglich vom Imker bei einiger Fertigkeit ſelbſt 
hergeſtellt werden kann“, ſo ſchreibt der Rundſchauer der ſtrammen Bztg. aus 
Preußen, und Jung-Klaus tut dazu nur freundlich mit dem Haupte nicken. 


4. Nochmals die Werbetänze! Auch Dr. Borchert meint, „daß das 
Schütteln und Rütteln, das man als Werbetanz bezeichnet, ein Zeichen der Be⸗ 
läſtigung ift, genau fo, wie man es an Bienen ſieht, die ihre klebrigen Harzhös⸗ 
chen nicht abſtreifen können ...“ „Auch die „Triangulinenplage“ urteilt Pfr. 
Dächſel, der Rundſchauer der „Leipziger Bztg.“, dürfte damit zuſammen— 
hängen “Na, warten wir nur kla wengerl, vielleicht entpuppen fid 
die akrobatiſchen „Werbetänze“ wirklich als das, wofür fie Jung-Klaus immer 
hielt, nämlich als ganz ordinäre Verdauungsbewegungen bei überreicher Honig- 
oder Pollentracht. Die Hochmoderne wird ſchon doch noch in gar manchen Din— 
men. dem „wiſſenſchaftlichen Dilettantismus“ der Praxis das Käppli rücken 
müſſen. — 


5. Die „Saharabiene“ ſoll die Biene der Zukunft ſein oder werden. 
Der alte Herr Baldenſperger hat dies bei der Wanderverſammlung wohl nicht 
behauptet, aber die Bienenpreſſee dichtet es ihm an, denn ſie ſei genügſam und 
ausdauernd, wie keine ihrer Schweſtern, und dabei ſchön und ſanft, etwa wie 
junge Frauen in den Flitterwochen. — Na, na, Jung⸗Klaus ſah die Viecherlen 
in Wien ſehr genau an, um lächelnd weiterzugehn: Für die Sahara, dem Reiche 
des Kaiſers Lebaudy mögen fie paffen, für die Taſchen eines ſchlauen Berber 
auch, für uns aber — nee Paulus, geh' mir aus dem Wege! 


6. Amerikaniſche Reklame .. . . von ihnen berichtet Dr. Zaiß in 
der „Heſſ. Biene“ ein effektvolles Muſterſtück: „Jay Smith verſendet Bienen⸗ 
königinnen fünf Tonnen Luzerne wert!“ 

„Die Weiſen ſchätzen den Wert eines Maiſchwarmes auf ein Fuder Heu. Wohlan, meine 
Bienen ſchwärmen wenig, ein Bienenvolk, das nicht ſchwärmt, iſt fünfmal ſo viel wert, als 
eines, das ſchwärmt. Meine Bienen ſind gewaltige Honigſammler, ſie ſind ſanftmütig, ſie 
find — doch ift der Raum im Anzeigenteil zu teuer, als daß hier alles aufgezählt werde u 
könnte. Man laſſe ſich eine Preisliſte kommen und wird die ganze Geſchichte erfahren. Der 
Verſand der Königinnen hat begonnen“. 

In Deutſchland trifft man das Reklamemachen ſchon a Fünkei beſſer, aber 
wo bleiben wir Deutſchen in den Sudetenländern? Wir plumpſen lieber auf den 
Reklameſchwindel hinein, kaufen allen Schund, laufen in die weite Ferne, reißen 
vor ihm Maul und Ohren auf und mit aller Gemütsruhe trampeln wir das 
eigene Gute der Heimat unter unſeren Sohlen. Wie viele Windbeuteleien und 
Windeier find fo jhon über die Grenzen gerutſcht — aber machts anders!? 
„Mundus vult decipi!“ Züchtet dem Eſel die langen Ohren ab, wenn er halt 
nicht will? — Drüben über der „großen Pfütze“ freilich, ſind derartige Züchte— 
reien viel eleganter als bei uns, und darum nehmen die Langohren dort von 
Jahr. zu Jahr ab, und jo ſucht man oft geeignetere Tiergärten in Oldeuropa, um 
die amerikaniſche Ausfuhr zu heben. Denkt nur an einige kleine Sächelchen von 
drüben, die ſie mit allerfeinſter Eleganz herüberreklamiert haben, z. B. die Tief— 
lagerſtöcke, die Langrüßler, die Goldmamachen, den Hubam und namentlich den 
5 Bienenhonig aus der Heimat John Jonathans. — Nu alſo — 
nu alſo!!! 


Er 


8. Er verſtehts! Irgendwo, meldet die „Neue“, war ein 50jähriger 
Imker geſtorben — an Waſſerſucht und Arterienverkalkung. Flugs war die To⸗ 
desurſache ärztlich ſichergeſtellt: „Die Bienenſtiche trügen die Schuld, denn ſie 
hätten allmählich das Blut zerſetzt“. Sonderbar, daß gerade die Imker meiſtens 
recht alt werden. So z. B. wurde Vater Dzierzon 94, C. C. Miller in Amerika 
88, Hopkins, Neuſeeland, 88, der Bienenbaron v. Rauſchenfels 87, der blinde 
Forſcher Franz Huber aus der Schweiz war der jüngſte unter 100 anderen mit 
81 Jahren. Und diefe Männer pflegten nicht bloß 10 oder 20 Völker, ſondern 
oft viele hunderte. Und der Jung⸗Klaus mit feinem halben Hundert Völkern und 
ſeinen mehr als dreißig Zuchtſommern wird wohl ſchon mehr als 10.000 Stiche 
bekommen haben, und doch hat er das Stechen noch nicht ſatt, im Gegenteil, er 
ſehnte ſich alle Jahre nach langer Winterpauſe, wie ein Kind nach Honigbrot, 
nach dem erſten Bienenſtich. Na, da können wir uns ja wonniglich beglückwün— 
ſchen, daß die ländlichen Totenbeſchauer in ihren beängſtigenden Krafturteilen 
nicht immer dem Nagel den Kopfhieb verſetzen können. Heute in der Nachkriegs⸗ 
zeit wächſt gar viel nichtsnutzig Kräuterich in den Köpfen der Menſchen, nament⸗ 
lich jener, die etwas zu wenig oder zu viel in die großen Futternäpfe der Ge- 
lehrſamkeit geguckt haben; „hinc (oe lacrimae“, d. i. der moraliſche Katzenjam⸗ 
mer und das ſo ſtark wuchernde geiſtige Proletariat. Ein Blick in die moderne 
heute mehr denn je blühende literariſche Vielſchreiberei läßt uns ja manches 
ſehen und noch viel mehr erraten. So gehen die Pfade des Volkes nicht aufwärts, 
ſondern ſo ſachte und ſachte dorthin, wo man mit papierenen Kronen am Haupte 
und papierenen Orden an der Bruſt barfuß in mauerumſäumten Gärten und 
Sälen in unnahbarer Hoheit ſtolziert, ſcheinbar über die eigene Machtfülle und 
Beisheit ganz entzückt, aber in der Tat bemitleidenswert verrückt. — 

H „Die Mitteilungen des Deutſchen Imkerbundes“, Preſſeſtelle K. Hint- 
pank, Kreien, Mecklbg., haben 10 Gebote für den Imker zuſammen— 
geſtellt, die mitunter recht trefflich find und darum im „S.“ in knappſter Faf- 
ſung paradieren ſollen. Sie lauten: 

I. Du ſollſt immengemäß und einfach imkern, alfo nicht gegen die, ſondern 
mit der Natur. 

II. Du ſollſt immer auf ſtarke, geſunde Völker, auf guten Wabenbau und 
reichliche Vorräte halten. (Was krank iſt, laß raſch ſterben). 

III. Du ſollſt für junge, rüſtige Mütter ſorgen. (Aljo neben Trachtvöl⸗ 
kern auch immer einige Schwarmvölker pflegen. Künſtliche Mutterzucht überlaſſe 
ruhig jenen, die Luſt, Geſchick, Geld und Zeit dazu haben). 

IV. Du ſollſt deine Immen ſtets geſchützt und warm halten. (Aber ver- 
nünftig Maß halten, gute Luft iſt ſo nötig, wie Futter und Pollen). 

V. An gefüllter Vorratskammer darf es keinem Volke fehlen. 

VI. Allem Unheile, wie z. B. Not, Mottenfraß, Räuberei, Ungeziefer, 
Krankheiten, Seuchen uſw., beuge vor. (Aber nicht erſt, wenn es ſchon zu ſpät iſt). 
VII. Ruhe iſt des Imkers erſte Pflicht. (Brutneſtſchnüffler ſind allweil nur 
die ärgſten Imbzerſtörer). 

VIII. Du ſollſt jo einwintern, fo auswintern und fo imkern, daß du zur 
vochtracht ſtets gerüſtet but. (Im Mai, wenn die Blumen blühen, ſchaffen die 
Immen, nicht im Juli, wenn ſie ſterben). 

IX. Achte auf Klima und Tracht deiner Heimat, pflege die Heimatsbiene, 
allen Schnicks und Schnacks zum Trotz, vermehre die Heimatsweide, hole dir Rat 
son ehrlichen Meiſtern und aus guten Büchern und führe auch deine Buben und 
Mädels der Imkerei zu. 

X. Honig iſt der Immen edelſtes Erzeugnis, gewinne ihn auf die ſauberſte 
Art, treibe nicht unlautere Schwindelgeſchäfte damit. Halte auf einen guten 
Preis, denn wenn wir für die Volksgemeinſchaft etwas tun, ſoll ſie auch für 
uns etwas tun“. 


Jung ⸗Klaus hat in feiner Weiſe den Text dieſer 10 Gebote etwas umge⸗ 
modelt, der Schlußſatz fol aber wörtlich den Feber-Hornung⸗Sammelkorb zum 
Abſchluſſe bringen. , 


10. Was iſt nun die Hauptſumme aller beier Gebote? 
„Liebe und ehre deine Immen und dein Volk. Dann wirſt du dich bemühen, ein 
tüchtiger Imker zu werden, wirſt immen- und volksgemäß, natürlich, einfach, 
billig und einträglich imkern und deine Völker werden gedeihen und dir Freude. 
machen. Biſt du jedoch ein Selbſtſüchtling, ſo wirſt du deinen Immen durch aller⸗ 
lei Kniffe vielleicht vorübergehend mehr Honig abquetſchen als die wahren Im⸗ 
menväter, ſie aber, die Immen, allmählich zugrunde richten. Des Imkers Liebe 
und Pflege füllt den Honigraum und vermehrt das Volksvermögen. Darum 
ſeiein Bienen vater! 


Imbheil zum Lenz! 
Jung⸗Klaus. 
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vereins nachrichten. 
mitteilungen des Dentſchen blen eum. Landes⸗Zentralbereines für Böhmen in Agi. Weinberge- Drs. P 
E (AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 


Auszeichnung langjähriger verdienter Sektiond⸗Amtswalter. Der Zentralausſchuß hat 
mit Beſchluß vom 19. Dezember 1926 verliehen: Die „Goldene Ehrenbiene“ ſamt 
Ehrenurkunde für mehr als 15 jährige ununterbrochene Amtswalterſchaft an: Ge⸗ 
ſchäftsleiter d. S. Franzenthal-Ulgersdorf Johann Heide, Oberlehrer, Franzenthal; Ge- 
ſchäftsleiter d. S. Schwarzebach Johann Köhler, Gaſtwirt; gew. Geſchäftsleiter d. S. 
„Südl. Teil des Planer Bezirkes“ Anton Plail, Schulleiter i. R., Unterzetliſch; Obmann 
d. S. Schlackenwerth Franz Stark, Oberlehrer, Oberbrand: Geſchäftsleiter d. S. Böhm. 
Kamnitz Johann Zimmer, Sägewerkbeſitzer. Ferner die Ehrenurkunde für mehr 
als 10 jährige ununterbrochene Amtswalterſchaft an: Geſchäftsleiter d. S. Paredl-Kummer— 
purſch Anton Klein, Bergbeamte, Kopitz. 


Das Anerkennungsdiplom des Landes-Zentralvereines wurde in Würdigung 
vieljähriger, beſonders verdienſtvoller Betätigung auf dem Gebiete der heimiſchen Bienen- 
zucht verliehen an Obmannſtellvertreter d. S. Warnsdorf Joſef Stolle, Prokuriſt und 
Fabriksdirektor, Niedergrund a. d. B. N.-B. 


Neue korreſpondierende Mitglieder. Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 19. Te- 
zember v. J. in Würdigung ihrer ſehr verdienſtvollen wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Be— 
tätigung und ihrer Mitarbeit auf dem Gebiete der chemiſchen Unterſuchung des Wachſes, 
bau, des Honigs zu forrefpondierenden Mitgliedern unſeres Landes-Zentral⸗ 
vereines ernannt: Dr. techn. Ing. Alfred Eckert, a. o. Profeſſor und Vorſtand des Chem. 
Laboratoriums der landw. Abteilung in Tetſchen-Liebwerd der Deutſchen techniſchen Hoch— 
ſchule Prag und Ing. Richard Krzizan, Oberinſpektor der Staatl. allgem. Unterſuchungs— 
anjtalt für Lebensmittel, Deutſche Univerſität Prag. 

(Herzlichſten Glückwunſch allen unſeren ſo verdienten Mitarbeitern! Auf noch recht 
viele Jahre! D. Z.-L.) 


Betr. ſteuerfreien Zucker zur Frühjahrsfütterung 1927. Nach entgültiger Entſchei— 
dung find alle notwendigen Verſtändigungen an die verehrl. Sektionsleitungen erfolgt 
und auszufüllende Druckſachen uſw. zugeſandt, u. zw. zu Handen des uns bekannten 
Schriftenempfängers. Es ſind 3 Kg. pro Volk bewilligt worden. Die im Radio 
angeblich verlautbarte Mitteilung der Einſchränkung auf Stände von wenigſtens 
50 Völkern iſt rein aus der Luft gegriffen und unwahr!! 


Vorbildliche Trachtförderung. Die Bezirks verwaltungskommiſſion in Brüx 
hat in ihrer Sitzung am 22. Dezember 1926 in Genehmigung eines eingehend begründeten 
Anſuchens unſerer Sektion über Antrag des B. V. K. M. Oberlehrer Bittner (Sedlitz) 
beſchloſſen, in den Voranſchlag des Bezirkes für das Jahr 1927 unter Kap. IX, Landeskultur, 
einen Betrag von 2000 K zur Bepflanzung kahler Lehnen und Ränder mit 
nektarſpendenden pflanzen einzuſetzen.'Dieſer Beſchluß ijt in Imkerkreiſen ge- 
wiß freudigſt zu begrüßen und es wäre nur wünſchenswert, daß ſämtliche Bezirksverwal— 
tungskommiſſionen einen derartigen Beſchluß faſſen würden! 
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Neue Schadensfälle aus 1926. Ein bruchsdiebſtähle: 49. (2332.) S. Maria⸗Stock: 
Dem Fr. Walliſch, Landwirt, Maroditz, wurde 1 Honig⸗Kranz von einem bevölkerten Stroh⸗ 
itot geſtohlen. 50. (2333.) S. Unterlomitz: 1 Mobilſtock des Joh. Seidemann, Schuhmacher⸗ 
meiſter⸗Welchau, wurde ausgeſtohlen. 51. (2334.) S. Lubenz: Dem Joh. König, Müller⸗ 
meiſter⸗Liebkowitz, wurden 2 Völker vernichtet. 52. (2335.) S. Wteln: Dem Aug. Friſch, 
Lehrer, wurden 5 Völker beſtohlen. 53. (2336.) S. Waltſch: Dem Ant. Partoſch, Ober⸗Gärtner⸗ 
Girſchen, wurden 2 Völker vernichtet. 54. (2337.) ©. Schlackenwerth: Dem Mor. Grimm, 
Kaſſier, wurde 1 bevölkerte Mobilbeute vernichtet. 55. (2338.) S. Petersburg: Dem Wenz. 
Spillar, herrſch. Bindermeiſter, wurden 2 Völker vernichtet. 56. (2339.) S. Petersburg: Dem 
uft. Leicht, Kaufmann, wurden 5 Völker teilweiſe ausgeſtohlen. 57. (2340.) S. Teplitz: Dem 
Em. Reichelt, Ob.⸗Offizial i,. R.⸗Turn, wurden auf feinem Stande in Milleſchau-Kottomirſch 
bevölkerte Gerſtungbeuten völlig ausgeraubt, 3 Völker beim Diebſtahlsverſuche vernichtet. 
2 Völker teilweiſe beſtohlen, 95 Honigraumwaben teils geſtohlen, teils zertreten, 15 Futter— 
gläfer zerſchlagen, 1 Schwarmſpritze, 1 Hammer und Zange, 1 lieben Meter langes Ver⸗ 
ſchallbrett geſtohlen (beziff. Wert: 1904 K) — 1927: 1. (2341.) S. Roßbach: Dem H. Maherl, 
Lürgerſchuldirektor, wurde 1 bevölkerte Mobilbeute geſtohlen; ſie blieb verſchwunden. 
2. 2342.) S. Roßbach: Am Stande des H. Mayerl, Bürgerſchuldirektor, wurden durch aber: 
maligen Einbruch 2 Völker beſtohlen. 3. (2343.) S. Böhm.⸗Kamnitz: 2 Völker des Heinr. He- 
deck Rentmeiſter⸗ Johusdorf, wurden ausgeraubt, die leeren Stöcke am Felde gefunden. 

J. 2344.) S. Roſenthal b. Kaplitz: Dem Fr. Schaſchko, Landwirt⸗Hora, wurden 2 Mobil: 
völfer ausgeraubt. 5. 12345.) S. Schokau: Dem K. Hoffmann, Oberlehrer-Kleinbocken, wurden 
f Völker ausgeraubt, die leeren Beuten beſchädigt auf einer Wieje gefunden (beziff. Wert: 
188 K. 


Im Schadensfalle 55. (2538), S. Jechnitz, wurden von der Gendarmerie 3 Schulknaben 
aus gefor téit, deren 1 die Tat 1 5 auch bei einem Nicht-Mitgliede dort wurden 4 Völker 
beraubt. Im Falle 2. (2342.) S. Roßbach, wurde durch den Polizeihund die Spur EE 
doch blieb die Ee ergebnislos. 


Es wird dringend erſucht, die in Nr. 1 nun ſchon oftmals abgedruckten Bedingungen 
und Reſtimmungen unſerer Zfach komb. Wohlfahrtseinrichtung zu b eaten und 3 u 
erfüllen, widrigenfalls keine Entſchädigung geleiſtet wird! 


Mehrwertſchutz betreffend. Es wolle gefl. dringend beachtet werden, daß ſchon jeit Be- 
am vorigen Jahres die erſte Wertſtufe K & 100 0.— beträgt und der Mehrwertſchutz mit 
je weiteren K& 500.— erſt über K& 1000.— beginnt. K& 1000.— Geſamtwert beinhalten 
alſo noch keinen Mehrwert!!! 


Bei Eintritt eines Schade nsfalles wolle ſtets ſofort die Inſtruktion 
Seite 24, Nr. 1 des „Deutſchen Imkers“ l. X. gef. nachgeleſen und 5 werden! 


Es wird dringend gebeten, die Verlautbarungen im . Heft des „D. J.“ gef. nad- 
zuleſen und ihnen zu entſprechen! | | 


Vienenw. Beobachtungsſtationen betreffend! Der noch immer SEN Gegen 
Koſten einer Bienenſtockwage wegen ift die Neuerrichtung von bienenw. Beobachtungs- 
ſtationen derzeit noch immer nicht mech weil die Mittel des L.-3.⸗Vereines hiefüt 
nicht zureichen. D. 3:8. 


Der Mehrwert-Schutz gegen Feuer- und Einbruchsdiebſtahlsſchäden tritt ſtets mit 

dem 1. Tage des der Anmeldung folgenden Monats in Kraft. 
Die verehrl. Sektionen und direkten Mitglieder werden dringend auf— 
gefordert, die Statiſtik für 1926 gef. allereheſtens einzuſenden; bei Unmöglich— 
keit der Einholung einzelner Daten ſind die tunlichſt genauen Schätzwerte einzulegen: 
Die verehrl. Mitglieder werden dringend gebeten, keinerlei Schwierug— 
teiten zu machen, ſondern alle A n gaben über den Jahresertrag uſw. an die 
zuſtändige Sektionsleitung zu erſtatten. Die Befürchtungen mancher, daß 
die gemachten Angaben zu einer höheren Beſteuerung des bienenzüchteriſchen 
Betriebes führen könnten, ſind gänzlich hi nfäl lig und können die verehrl. Mit— 
glieder in dieſer Hinſicht ganz unbeſorgt fein, dı eine Einſichtnahme ſeitens der Steuer- 
organe ausgeſchloſſen iſt. Im Gegenteil wird die möglichſt vollſtändige, ordentliche Ab— 
g- be der ſtatiſtiſchen Daten es ermöglichen, durch fachmänniſches Gutachten und authen— 
tiſche Zahlen übertriebenen Einſchätzungen der Steuerorgane wirkſam entgegenzutre— 
ten! Wir bitten die verehrl. Mitglieder recht ſehr, Vorſtehendes zu berückſichtigen und 
den Sektionsleitungen, bzw. uns in der Abgabe der Statiſtik feine Schwierigcken⸗ 
ten zu machen! Eine möglich ſt vollſtandige Statiſtik in allen ihren 
Teilen iſt ein weſentliches Kapitel des Tätigkeitsberichtes unſeres Landes ⸗Zentralver— 
eines und erweiſt ſie ziffermäßig die heute leider immer noch nicht hinreichend gewür⸗ 
digte hohe Bedeutung unſerer heimiſchen Wienenzucht in volkswirtſchaftlicher Hinſicht. 


Die Herren bw. Wanderlehrer werden dringend erſucht, ihre Vorfragsſtatiſtik für 1926 
der. eheſtens einzuſenden und hierbei anzuführen, wo und wie noch in anderer Hinſicht ente 
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beſondere Tätigkeit entfaltet wurde, A B. in Kurjen, bienenw. Unterricht der Schu l⸗ 
jugend, an landw. Lehranſtalten (Schülerzahl!) oder in landw. Vereinen; in 
diefer Hinſicht werden überhaupt alle Mitglieder gebeten uns etwaige Mitteilungen zu⸗ 
kommen zu laſſen. 


Für unfer bienenwirtſchaftliches Landes⸗Muſeum in Saaz werden Widmungen 
aller Art ſtets gern entgegengenommen. Insbeſondere ſollten unſere verehrl. Mitglieder 
die alte Bienenwohnungen, die noch vielerorts verſtaubt in einem Winkel oder am Haus- 
boden unbeachtet ſtehen, ſpenden. Auch zur vorherigen Vorführung auf unſerer diesjährigen 
Ansſtellung in Leitmeritz find fie ſehr erwünſcht. Bemerkenswertere Stockformen wer- 
den, wie dies bei den im Muſeum bereits befindlichen ſchon geſchehen iſt, photographiert und 
unſerem korreſp. Mitgliede Prof. Dr. Armbruſter, Berlin⸗Dahlem, zur wiſſenſchaft⸗ 
lichen Verwertung zugeſandt. Ueberhaupt werden Beſitzer beachtenswerter alter Stodformen 
gebeten, Bilder oder Dee hievon, unter Angabe der Größenmaße und tunlichſt auch 
des Jahres der Herſtellung, an Prof. Dr. Ludwig Armbruſter, Inſtitut für Bienen- 
kunde, Berlin-Dahlem, Lentze⸗Allee 86, einzuſenden. 


Film⸗Vorträge aus der Bienenzucht. Wir machen hiedurch aufmertſam, daß durch unſere 
ermittlung ein Film: „Im Reiche der Bienen“ um die billige Gebühr von 
Ke 50.— pro Vorführung ausgeliehen werden kann. Seine Länge iſt 600 m in zwei Teilen, 
welche eine Vorführungsdauer von etwa * bis 1 Stunde benötigen, wenn hiezu ein Teri 
geſprochen wird. Der Film behandelt das Bienenleben innerhalb und außerhalb des Stockes 
und wurde heuer bereits am IV. Südböhm. Imkertag in Oberplan vorgeführt. — Ein 
zweiter von Prof. Dr. Armbruſter und Pfarrer Aiſch zuſammengeſtellter und von 
ihnen mit Text verſehenen Film“) ift 800 m lang in 3 Teilen und beträgt die Leihgebühr eben- 
falls 50 K; er wurde im Dezember v. J. unter großem Beifall in Reichſtadt vorgeführt. 
Jene Sektionen, in welchen ein Mitglied einen Kin oapparat beſitzt oder ein Ueberein⸗ 
kommen mit einem Kinobeſitzer erfolgen kann, werden eingeladen, von dieſer inſtruktiven 
Vorführungsmöglichkeit Gebrauch zu machen und ſich an unſere Zentralgeſchäftsleitung in 
Kal. Weinberge zu wenden. 


*) „Die Biene.” 


Sektionsnacheichten. 


„Am Fuße des Jeſchken“ in Arbeitsgemeinſchaft mit der „Reichenberger Immenruude 
Am Kranich“. Am 13. v. M. hielt in Reichenberg „Am Kranich“ Inſpektor Huf einen ſehr 
lehrreichen Vortrag über „Von der Einwinterung bis zur Auswinterung“ in vortrefflicher 
Weiſe. Rege Wechſelrede ſchloß an. 

Auffig. Hauptverſammlung am 16. v. M. im „Stadtbad“. Beſchloſſen wurde, den Mit- 
gliedsbeitrag auf Kč 22.— plus 1 Kč für die Wanderverſammlung pro 1927 zu erhöhen. 
Nachdem die Mehrzahl den Pflichten nachgekommen iſt, ſo wird der Außenſtand mitteſt Poft⸗ 
u eingehoben. Zu Gunſten der auswärtigen Imker hat Fachlehrer Lipſer vorge- 
ſchlagen, Erlagſcheine des Sektionsſparkontos bei der Sparkaſſa zu beſchafſen (angenommen). 
Dem Beiſpiele des Rittmeiſters a. D. Rotter folgten auch Obm. Oberlehrer Struppe 
und Obmannſtellvertreter H. Tſchernoſter, indem dieſe beiden Herren für die Sektion 
Auſſig 5 Kg. Honig ſpenden. Hierauf rege Debatte betreffs Beſchickung der Ausſtellung. Ein 
Ausſtellungsausſchuß wird gegründet, welcher, wie erwähnt, am Mittwoch nach dem 15. eines 
jeden Monats zuſammenkommen wird.“) 


t Brims. Am 25. v. M. verſchied unfer treues Mitglied Joſef Groh, Tolzbach. Mit 
Rat und Tat ſtand er jedem Imker gerne zur Seite. Ehre ſeinem Andenken! 

t Budweis. Am 23. Dezember v. J. ſtarb nach langem Leiden Lehrer Schöttner 
aus Rudolfitadt. Er war durch eine Reihe Jahre unfer Geſchäftsleiter und Leiter der Ve- 
obachtungsſtation; auch als Obſtzüchter war er wohl bekannt. Die Sektion bedauert den 
Berluft dieſes aufrechten deutſchen Mannes. J. K. 

Eulau. In der Hauptverſammlung am 16. v. M. wurde der Vermögensſtand mit 
149.45 Kč mitgeteilt und beſchloſſen, Kč 1.— pro Mitglied für die Leitmeritzer Ausſtellung 
einzuheben und auch die Honigabgabe zu leiſten. . 


Graslitz. Am 21. November ſprach im „Deutſchen Haus“ W. L. Röſch, Profeſſor der 
landw. Mittelſchule Randen in ſehr lehrreichem und klarverſtändlichen Vortrag über die 
Tererbung. Der Vorgang der Befruchtung der Mutterzelle beweiſt, daß ſchon in der befruch 
teten Zelle bereits die Eigenſchaften der Mutter und des Vaters vorhanden fein müſſen. 
In der Folge berührt der Herr Vortragende die Mendelſche Theorie, beſpricht die Vererbung 
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im allgemeinen (Pflanzen und Tiere) und zieht daraus Schlüſſe für die Bienenzucht. Er 
verlangt naturgemäß Wahlzucht und ſpricht für die Zucht hochraſſiger Drohnen und Köni⸗ 
arnnen. (Starker und wohlverdienter Beifall.] Leider war die Verſammlung ſchwach beſucht: 
Von den eingeladenen Sektionen Bleiſtadt und Lanz war niemand erſchienen. Von Klin⸗ 
gental (Sachſen) beſuchten uns 9 Imkerbrüder!! 


Hagensdorf. Die Hauptverſammlung am 19. Dezember 1926 war ungewohnterweiſe 
bloß von 27 Prozent der auf 14 Ortſchaften verteilten Mitglieder beſucht. Bw. Wander⸗ 
lehrer Profeſſor Hermann Schupp⸗Kaaden geſtaltete durch feine feſſelnden Darlegun⸗ 
gen „Ueber zeitgemäße Fragen aus der Imkerpraxis“ dieſen Tag auch zu einem „Goldenen 
Sonntag“. Neues Mitglied: Oberlehrer und bw. Wanderlehrer Zeno Bernauer aus 
Deutſch⸗Kralupp. 10 Imkerkalender wurden abgeſetzt. Angekauft wird eine hölzerne Stroh⸗ 
ungprefie für Yrahmige Gerſtungsbeuten und eine Preſſe für Strohwände. Für Frühjahr 
woen einige hundert Akazienſetzlinge verteilt werden. Aus Sektionsmitteln gelangten zwei 
Bienenzuchtbücher, u. zw. „Der praktiſche Imker“ von Wanderlehrer Storch, zur koſten⸗ 
woten Verloſung.“ 

7 „Gerichtsbezirk Hainspach.“ Am 12. v. M. verſchied unfer älteſtes Sektionsmitglied 
Johann Georg Rademann, Wirkwarenerzeuger und Landwirt in Nixdorf, im 81. Lebens⸗ 
fahre an Altersſchwäche. Er betrieb von feinem 16. Lebensjahre an die Bienenzucht und blieb 
der Imkerei treu bis zu feinem Tode, alfo durch 64 Jahre. Unſerer Sektion gehörte er feit 
deren Gründung i. J. 1899 an, viele Jahre war er Obmannſtellvertreter. Das Andenken 
dieſes treuen Imkergenoſſen werden wir ſtets in Ehren halten! 


Kaaden. Die Hauptverſammlung am 23. Jänner 1927 hatte auch Gäſte der Sektionen 
Srunnersdorf, Hagensdorf, Klöſterle, Pürſtein, Schlackenwerth, 
Tſchachwitz. Der Vorführung des Filmes „Im Reiche der Bienen“, von Prof. Dr. Arm- 
oruſter durch Obmann Prof. Joſef Röſch in der Höheren landw. Landesſchule, wohnten 
gegen 100 Perſonen bei. Aus dem Jahresbericht iſt zu entnehmen, daß die Sektion auch 
die Hebung der Tracht im Auge hat. Die Firma Karl Papzien, Kaaden, übergab der 
Sektion aus dem Erlös für verkaufte Bienengeräte 102 K& als 5% Dividende.“ St. 


Kriesdorf. Hauptverſammlung am 19. Dezember 1926. Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht wur⸗ 
den genehmigt. Obmann Franz Scheufler fordert auf, ſich an Wanderverſammlung und 
ee re itmeritz zu beteiligen. Obmannſtellvertreter Joſef Hennig beantragte, 
I Kč per Mitglied für den Garantiefond einzuzahlen; einſtimmig augenommen. 2 Mitglieder 
traten neu bei; Stand: 22. F. ; 

Restau. Sämtliche Zuſchriften find nunmehr an Obmann Oberlehrer Joſef Babek, 
Leskau, zu richten. f ö 

Liebenau. Am 6. Jänner l. J. war Hauptverſammlung. Die Berichte wurden genehmigt. 
Mitgliederſtand: 15. Neuwahl ergab: Obmann: Blaſchke Anton, Obmannſtellvertreter: 
Neuman n Konrad, Geſchäftsleiter: Joſef F. Hübner, Geſchäftsleiterſtellvertreter: 
Hikiſſch Ludwig, Kaſſierer: Burde Adolf. Kaſſiererſtellvertreter: Ullrich Heinrich. 
dierauf hielt Wanderlehrer Z.-A.⸗R. Oberlehrer Richard Altman n-Reichenberg einen 
gediegenen Vortrag über Zweck der Sektion, Arbeiten bei der Biene und Biefenkrankheiten 
Reicher Beifall.) Bienenmeiſter Heuer Eduard⸗Reichenberg brachte viele Imkerge räte und 
Hider zur Schau und empfahl ſolche zum Ankaufe. ö 

Maria ⸗Stock. Hauptverſammlung am 2. Jänner 1927. Tätigkeits- und Kaſſabericht 
nollinhaltlich genehmigt. Der Mitgliedsbeitrag wurde mit 19 Ks feſtgeſetzt und eingezahlt. 
Ter Bedarf an ſteuerfreiem Zucker für Frühjahr wurde angemeldet. Schl. 

Rieme. In der Hauptverſammlung am 23. v. M. wurde konſtatiert, daß 1926 bisher 
das ſchlechteſte Bienenjahr war, da ein Ertrag ganz fehlte. Zum Leitmeritzer Imker⸗ 
age wurde für jedes Mitglied 1 Ka Beitrag aus der Sektionskaſſe bewilligt und nebſtdem 


T Lieferung von 5 Kg. Honig. Ferner wurde beſchloſſen, dieſe Ausſtellung recht reichlich zu 
veſchicken und werden die Mitglieder aufgefordert, etwaige Ausſtellungsgegenſtände bis 
. Juni beim Obmann anzumelden, da dieſelben gemeinſam abgeſandt werden. 


Ober⸗Ebersdorf. Hauptverſammlung am 4. Dezember v. J. Mitteilungen des Obmannes 
und Kaſſa⸗ und Tätigkeitsbericht des Geſchäftsführers wurden mit Zuſtimmung zur 
Kenntnis genommen. Der langjährige Obmann und Mitgründer Franz Schimmel 
vurde am 1. Dezember 1926 zu Grabe getragen. Der Wunſch des Verſtorbenen, die Tage 
nach feiner Verſetzung in den Ruheſtand vor clem feinen Bienen zu leben, ging kaum in 
erfüllung, da die letzten Jahre nur Enttäuſchungen brachten. Die Imkerbrüder werden ſein 
Andenken ehren. — Allgemein waren die Klagen über den ſtändigen Rückgang des Ertrages 
folge ungünſtigen Hochtrachtwetters. Beſchloſſen wurde die Anforderung von Zucker zur 
Frühjahrsfütterung. Oberlehrer O. Wedlich zeigte mit dem Mikroſkop eine Anzahl ſelbſt— 
gefertigter Präparate über den Bau des Bienenkörpers, welche von allen mit Bewun— 
kruna betrachtet wurden“). 
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Obergeorgentbal. Am 12. Dezember 1926 fand bei Schmieder eine, leider wieder nur 
ſchwach beſuchte Verſammlung ftatt. Obm. Oberlehrer Strohſchneider erſtattete Bericht 
über alle laufenden Angelegenheiten der Bienenwartung. Es wurde die Abgrenzung des 
Sektjionsgebietes gegenüber den neuen Sektionen Kun ner dorf und Oberleutens⸗ 
dorf feſtgeſetzt; Kunnersdorf, Bartelsdorf und Eiſenberg gehören nunmehr zur Sektion 
158; Johnsdorfer Mitgliedern wurde es freigeſtellt zur Oberleutensdorfer Sektion zu über- 
treten, da ſie nach dieſem Orte beſſere Verbindung haben. Die Sektionsleitung dankt den 
dorthin übertretenden Mitgliedern für ihre mehrjährige treue Mitarbeit und wünſcht ihnen 
weiterhin vielen Erfolg! — Die Zuckerabrechnung wurde durchgeführt. Der Preis wurde 
mit 4 Kč belaſſen, der dabei fih ergebende geringe Ueberſchuß der N zugewie⸗ 
jen. — Anregender Imkerplauſch beendete das Beiſammenſein. Pr. 


Obermoldau. Am 2. v. M. fand die Hauptverſammlung ſtatt. Geſchäftsleiter Rudolf 
Herbſt verlas Tätigkeits- und Kaſſabericht, wovon der Ausflug vom 27. und 28. Juni 
v. J. und geleitet von Gauobmann Oberlehrer W.-L. Hans Rundenſteiner erwähnt 
ſei. Die Neuwahl ergab: wiedergewählt: Obmann: Anton Pangerl, Wirtſchaftsbeſitzer⸗ 
Rabenhütte; Obmannftellv.: Robert Jungbauer, Mühlen- u. Wirtſchaftsbeſitzer, Ober- 
moldau; Geſchäftsleiter: Rudolf Herbſt, Schwarzenb. N Obermoldau; neuge— 
wählt: Kaſſier und Schriftführer: Alois Paulik, Schwarzenb. Jungheger, Obermoldau. 
Obmannſtellv. Jungbauer beantragte eine interne Reviſion der Stände und Her bſt 
eine Königinnenzucht, beides im Sektionsbereiche durchzuführen. Ein „Grüner Abend“ 
wurde am 22. Jänner 1927 abgehalten. Das vergangene Bienenjahr war eines der ſchlech— 
teſten, da der ganze Sommer verregnet war; ſo hieß es denn füttern! Die vom Staate 
bewilligten 3 Kg. ſteuerfreien Bienenzucker pro Volk ſind viel zu wenig, reichen doch bei 
uns, wo der Winter jo lange dauert und das Klima rauh ift (800 — 1000 m Seehöhe!) 10 
und mehr Kilogramm über den nun nicht aus, weil das Vienlein feinen eigenen Bor- 
rat beſaß. Trotzdem: ausharren! Die Frühjahrfütterung ausnützen! 


Plan Stadt. In der Hauptverſammlung om 9. v. M. hielt Steueroberverwalter 
Weid leinen gediegenen Vortrag über Drohne nzucht. Bahnbeamter Perthen beantragte. 
einen Lehrkurs für praktiſche Arbeiten in der Sektion abzuhalten. Fiſchmeiſter Zelenka 
ſtellt ſeine Geräte zur Verfügung und übernimmt die Einführung.“) Weiters regte Fiſch⸗ 
meiſter Zelenka an, ſich mit dem Obſtbauverein in Verbindung zu ſetzen, zwecks einer 
gemeinſamen Ausſtellung von Obſt und bienenwirtſchaftlichen Artikeln. Die Wahl brachte 
keine Veränderung: Obmann Auguft Donner, Obmannftellvertreter Anton Vmousek, 
Geſchäftsleiter Dr. Anton Kaifer. 33 Mitglieder haben 218 Völker eingewintert. Honig- 
ertrag gleich Null. Jedem Volke mußten mindeſtens 10 Kg. Zucker als Winterfutter bei— 
gegeben werden! : 


„Mittl. Polzenthal“. Generalverſammlung am 2. v. M. war gut beſucht; die Berichte 
wurden mit Befriedigung zur Kenntnis genommen und folgendes Arbeitsprogramm für 
1927 beſchloſſen: 1 Wanderverſammlung, 1 Standſchau, 1 Ausflug auf den Bienenſtand 
des Hrn. Rohfeld in Wolfersdorf, Beſchickung der Leitmeritzer Ausſtellung im Rahmen 
einer Sektions-Ausſtellung. Ehrend gedacht wurde unſeres verſtorbenen treuen Mitgliedes 
Joſef Kromhholz-Oberpolitz und der Gemahlin unſeres verdienſtvollen Obmannſtell— 
vertreters Anton Ebel. Trotz der bitteren Enttäuſchung durch das Jahr 1926 ift kein 
aroßer Rückgang in der EE zu verzeichnen, was uns neuen Mut für heuer gi. 

7 Reichenberg u. Umg. Am 13. Jänner l. J. verſchied unfer treues, geſchätztes Mitglied, 
Bienen neilter Eduard Hübner, Drechſlermeiſter in Ruppersdorf. Mit ganzem Herzen 
hing er an feinen Bienen. Seine imkerliche Tätigkeit fand in zahlreichen Ausſteüungen. auf 
welchen er ſich viele Auszeichnungen erwarb, beſondere Anerkennung. Wir wollen ihm ein 
ehrendes Andenken bewahren! . 


Ruditzgrün. Im verfloſſenen Jahre fanden 4 Verſammlungen Statt, im Durchſchnit!: 
von 41 Prozent der Mitglieder beſucht. Außerdem wurden noch 3 andere Imkerverſamm— 
lungen beſucht. Mitgliederzahl: 39; 1 ift geſteorben, 3 traten aus und 3 traten ein, ſodaß 
für 1927 38 verbleiben. In jeder eigenen Verſammlung wurden Vorträge, Berichte und 
Vorführungen gebracht. Das Beſtreben, ftd) weiterzubilden, zeigt der Bezug von mehreren 
Imkerbüchern. Die Mitglieder bekundeten auch, daß ſie nicht nur des Nutzens halber die 
Bienenzucht betreiben, ſondern, daß ſie auch idealen Zielen nachgehen können; denn es 
wurden durch die Imfkervereinigung nicht weniger als 1772 Meterzentner Kriſtallzucker zur 
Fütterung bezogen. 1926 war das bisher ſchlechteſte Bienenjahr. Die Geſamtſumme des 
angemeldeten Verſicherungswertes betrug 57.619 Kč. Ausgewintert wurden 124, eingewin— 
tert 191 Völker. R. W. 

Saubernitz. In der ee een vom J. Jänner 1927 wurden SÉ programm: 
gemäßen Verhandlungen gepflogen. Der Obmann hielt dem 7 Meitgltede E. Neumann. 
einen warmen Nachruf. Der vom Geſchäftsleiter bw. Wanderlehrer Dir. Franz Richter 


*) Sehr dankenswert! D. Z.-G.⸗L. 
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gehaltene Vortrag: „Die Bienenwirtſchaft in 1926 und ihre Folgeverhältniſſe, Richtlinien 
für den aufrichtigen und wahren Imker“ wurde beifällig aufgenommen. 2 Abmeldungen, 
3 Neuaufnahmen; Mitgliederſtand 20. Die Mitteilung von der 1927 in Leitmerittz ſtatt— 
findenden allgemeinen deutſchen Imkerverſammlung und bienenw. Ausſtellung wurde freu— 
dig aufgenommen und die forporative Beteiligung an der Verſammlung fowie die vom 3. V. 
gewünſchte Beſchickung der Ausſtellung mit Honig, Wachs u. a. m. beſchloſſen und des⸗ 
wegen der Beitrag zum Garantiefonde mit 1 Kč pro Mitglied einmütig geleiſtet. Der 
seihaftsleiter fordert, daß die Mitglieder alle jene Imker im Sektionsgebiete, die ihren 
Keitritt noch nicht angemeldet haben, zu dieſem anſpornen und verweiſt auf die Mittel 
hiezu. Nächſte Verſammlung 27. März 1927 mit dem Vortrage eines Wanderlehrers: 
„Die Bienenweide und die Landwirtſchaft“, weswegen auch die landw. Vereine, Kaſinos, 
det „B. d. Ldw.“ und die Landjugend hiezu beſonders einzuladen find. - cht 

Schlackenwerth. In der Hauptverſammlung am 23. Jänner l. J. in Schlackenwerth wurde 
der Bericht des Obmannes und des Geſchäftsleiters mit Befriedigung zur Kenntnis genom— 
men. Die Sektionsrechnung ſchließt mit einem Ueberſchuſſe von 224 K 43 h. 31 Mitglieder, 
die zuſammen 234 Bienenvölker beſitzen, bekamen 702 Kg. Zucker. Die Verteilung und Geld— 
einhebung gingen anſtandslos vor ſich. Appr. Bienenmeiſter Ernſt Schöttner-Gfell iber- 
teichte in feierlicher Weiſe dem Obmann Franz Stark, Oberlehrer-Oberbrand, die „Goldene 
Ehrenbiene“ des Landes-Zentralvereines als Anerkennung beſonders verdienſtvoller Amts— 
walterſchaft. Bienenmeiſter E. Schöttner hielt ſodann einen Vortrag über „Grundlagen 
für rationelle Ein» und Durchwinterung der Bienen“. Nächſte Verſammlung im Früh 
jahre l. J. R. K. 

Schoſſenreith u. Umgeb. Hauptverſammlung am 26. Dezember 1926. Vorſitzender Lb- 
rann⸗Stellvertr. Joſef König, der den Tätigkeitsbericht erſtattete. Der Kaſſaabſchluß 
zeigte in dieſem Jahre keinen günſtigen Stand. Von den 13 Mitgliedern wurden 112 Völker 
eingewintert. Honig⸗ und Wachsertrag war gleich Null. Es folgte Austauſch von Wahrneh⸗ 
mungen über die Erfolge des Anbaues von Lupinen.“) . R, 

t Seifersdorf. Wir bedauern den Verluſt unſeres ſtets eifrigen Mitgliedes (Gut 
Neigelt. Er ſtarb, 61 Jahre alt, nach kurzem Leiden am 31. Dezember 1926. Wir werden 
ſeiner immer in Ehren gedenken! Schw. 

Teplitz. Vorläufiger Verſammlungsbericht vom 23. Jänner l. J. Anweſend 115, ſehr 
bedauerlich das Ausbleiben eigener Mitglieder, während das Intereſſe der Nachbarn ſehr 
groß war. Allen Mitgliedern wird bekanntgegeben, daß von deren Gebietsvertrauensmann 
I Kč Garantiefond zur kommenden Bienenw. Ausſtellung in Leitmeritz eingehoben wird. 
daher die Pflicht jedes einzelnen, auch in Ausſtellungsarbeiten mitzuarbeiten. Außerdem iſt 
GG Sektionsſache, 5 Kg. Honig zu ſpenden. Ein treuer Imker licit ſtändig fein Vereinsblatt 
und kommt ſeinen Pflichten nach! Süß Heil! , 

Teltſch. Die Hauptverſammlung unter Vorſitz des Obmannes Ed. Herget am 23. v. M. 
war ſehr gut beſucht. Nach Erledigung des Geſchäftlichen wurde rege Wechſelrede gepflogen. 

Thomigsdorf. Hauptverſammlung vom 23. v. M. Vorſitz: Obmann Alois Knott. Tätig- 
os, und Kaſſabericht des Geſchäftsleiters Fuchs wurden mit Befriedigung genehmigt. Der 
böeſchäftsleitung ſowie dem Zuckerverteilungsausſchuß wurden Dank und Entlaſtung aus- 
geſprochen. Laut Beſchluß fällt der Zuckerüberſchuß von K& 50.15 der Sektion zu. Die Früh— 
jahrszuckerzuweiſung wird in gleicher Form durchgeführt. Obmann Lebrer Kobliſchke 
krachte gute Winke zur Frühjahrsauswinterung zur Wechſelrede. Zur Wanderverſammlung 
deutſcher Zunge in Leitmeritz werden zum Garantiefonde pro Mitglied 1 Kč gezeichnet. 
Tiefer Betrag möge ohne weitere Verſtändigung von den Vertrauensmännern einkaſſiert 
und dem Geſchäftsleiter Fuchs abgeführt werden; außerdem liefert die Sektion 5 Kg. Honig 
für die Ausſtellung. Nächſte Verſammlung im April l. J. in Rudelsdorf. 

Thomigsdorf. Laut Veröffentlichung des „Deutſchen Imker“ Nr. 12/1926, Seite 316, 
baben ſich jene Mitglieder, welche ſich an der Frühjahrszucker-Aktion beteiligen und noch 
nicht meldeten, ihre Völkerzahl bei Geſchäftsleiter Fuchs eheſtens anzugeben, widrigenfalls 
nie nichtgemeldeten unberückſichtigt bleiben. 

Tſchihana. Verſammlung am 16. v. M. in Aniſchan. Tätigkeits- und Kaſſabericht wurden 
einſtimmig genehmigt, weiters der Bericht über den Vereinsball beim Mitglied Gaſtwirt 
Repet, Woſchana, dem für fein dem Verein gezeigtes Entgegenkommen der allgemeine 
Tank ausgeſprochen wurde. Es folgte eine lebhafte Ausſprache über die Frühjahrszucker— 
zuteilung. Beſchloſſen wurde der Ankauf einer Wabenpreſſe und wird der hiezu fehlende 
Setrag durch eine freiwillige Leiſtung (pro Mitglied 10 Kč) aufgebracht. F. A. T. 
Wildſtein hielt am 26. Dezember 1926 die Hauptverſammlung ab und wurde W. Hans 
Schleicher zum Obmann, Chriſtoph Löw zum Obmannſtellvertreter und Hans Ott 
zum Geſchäftsleiter gewählt. Für die Gauverſammlung im nächſten Sommer in Wildſtein 
ſoll möglichſt Schulrat Baßler gewonnen werden. 


) Näheres hierüber wäre erwünſcht. D. Schr. 
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Eine Bitte an alle Imker um Schutz der Vogelwelt vor jeder nicht gerechtfertigten 
Verfolgung. 


Von Seite einiger Bienenzüchter wird gegen eine der lieblichſten Erſcheinungen der ber, 
miſchen Vogelwelt, das Rotſchwänzchen u. a., als vermeintliche Bienenfeinde ein er- 
bitterter Kampf geführt. Es greift einem geradezu ans Herz, wenn man den kataſtrophalen 
Rückgang in der Vogelwelt erkennt und mitanſehen muß, daß mancher Imker erſt Ruhe hat, 
wenn die weitere Umgebung rotſchwänzchenfrei iſt. Zu ihrer Verteidigung laſſen wir einige 
bewährte Anwälte ſprechen. i 

Dr. E. Reg ſchreibt in der „Ornitholog. Monatsſchrift“ des „Deutſchen Vereines zum 
Schutze der Vogelwelt“ im 20 Bd., Ihrg. 1895, Nr. 9, in einem Artikel „Bienenwirtſchaft und 
Vogelſchutz“: „Auf der Proſkribiertenliſte, welche wir uns aus den zerſtreuten Notizen gu: 
ſammenſtellen können, findet ſich eine anſehnliche Menge von Vögeln, über die als ſchlimme 
Bie nenvertilger das Todesurteil gefällt wurde, ohne daß ein genügender Beweis für ihre 
angeblichen Freveltaten beigebracht, noch ihnen ein Verteidiger beigeſtellt worden wäre. 
Prüfen wir die Perſonalien dieſer Unglücklichen gewiſſenhaft, ſo zeigt ſich, daß es ſich hier 
nur um zwei wirkliche Schädlinge handelt, u. zw. den nur für Südungarn in Frage fom- 
menden Bienenfreſſer und den Storch, während mehreren zum mindeſten mildernde 
Umſtände zugebilligt werden mußten und der ganze Reſt von rechtswegen freizuſprechen 
wäre. Sicher feſtgeſtellt können Uebergriffe der Vögel nur durch jorgfältige Unterſuchung 
ihres Mageninhaltes werden u. zw. muß dieſe Unterſuchung von einem inſektenkundigen 
Ornithologen vorgenommen werden. Vielfach werden die halbverdauten Reſte von Qum: 
meln, Weſpen uſw., ja von harmloſen Fliegenarten als Bienen angeſprochen und daraus 
irrtümlichee Weiſe die Schuldigkeit des Vogels gefolgert. Richtig ift es ja, daß hie und da 
unſere Würger, manchmal die Kohlmeiſe, die Bienenſtöcke beunruhigen und am Flug- 
loch erſcheinende Bienen verzehren. Wenn aber die Rotſchwänzchen, unſere beiden 
Fliegenſchnäpper, das Rotkehlchen. die weiße Bachſtelze und ſelbſt die Haus⸗ 
und Rauch ſchwalbe als „Erzfeinde der Bienen“ hingeſtellt werden, fo beruht dies ſchon 
aus dem Grunde zweifellos auf einem Irrtum, weil alle dieſe Vögel ihre Beute ganz 
verſchlingen, ohne ſie zu zerſtückeln, und zugrunde gehen müßten, wenn ſie ſich an Arheits⸗ 
bienen wagen wollten. Wie gut ſie übrigens die Inſekten kennen und welchen Reſpekt ſie 
vor dem Stachel haben, davon kann ſich jeder leicht überzeugen, wenn er einem dieſer Vögel 
in der Gefangenſchaſt Bienen vorwirft. So gierig ſie ſich im allgemeinen e ihnen ge⸗ 
botene Inſekten Son ſtürzen, eine ſtechende Biene werden fie ſicher nicht annehmen, wäh⸗ 
rend fie Drohnen, wenn auch nicht gerade gern, verzehren. Selbſt jung aus dem Neſt genom⸗ 
mene Rotſchwänzchen, die ich aufgefüttert hatte, zeigten eine heilige Scheu vor Bienen und 
Weſpen, ja fie verſchmähten fogar ähnlich gezeichnete Fliegenarten. Wer Hausrot⸗ 
ſchwänzchen und Fliegenſchnäpper in der Nähe von Bienenhäuſern beobachtete, 
wie ſie plötzlich fortſchießen, eine Beute blitzſchnell im Fluge ergreifen und wieder auf ihren 
Bcobachtungspoſten zurückkehren, der kann allerdings zu der irrigen Anſicht verleitet 
werden, daß ihre Jagd den Bienen gelte. Wer aber genauer zuſieht oder den Mageninhalt 
eines ſolchen unſchuldig getöteten Vögelchens unterſucht, wird ſich leicht überzeugen, daß ſein 
Verdacht unbegründet war. Vielfach wird man dabei erkennen, daß es nur Drohnen waren. 
ja. daß der Vogel den Bienenſtand nicht nur nicht geſchädigt hat, ſondern daß es Feinde der 
Bienen waren, die er erhaſchte, beſonders Wachs motten!“ — Dazu noch die gekürzte 
Antwort von Prof. Dr. Hennicke, Gera R., Verfaſſer des „Handbuches für Vogelſchutz“, 
auf eine derartige Umfrage des Berichterſtatters (21. Feber 1923): „Die Schwalben. 
Rotſchwänzchen, Fliegenſchnäpper find für die Imkerei abſolut indif- 
ferent. Sie fangen nur Drohnen ab. Bei den Fliegenſchnäppern, Rotſchwänzchen uſw., 
die ihre Beute ganz verſchlucken, würde durch den Stachel eine derartige Entzündung der 
Speiſeröhre bervorgerufen, daß die Tiere erſticken würden. Man kann dies durch Füt⸗ 
terungsverſuche mit jung aufgezogenen Vögeln nachweiſen, wie ich es z. B. mit Laniusarten 
getan habe. Auf meinen Bienenſtöcken habe ich alljährlich mehrere Rotſchwänzchen⸗ 
und Amſelneſter, ohne daß ich jemals irgendwelche Schädigungen von ſeiten dieſer 
Vögel erlebt hätte“. Wem dies noch nicht genügen ſollte, leſe den Bericht von Thb. Weipel. 
Leiter der Imkerſchule in Wien-Prater, im heurigen „Imkerkalender für Deutſch⸗Oeſter⸗ 
reich“, der weſentlich zur Beſeitigung dieſes alten Irrtums beitragen wird. Er ſchoß 
Schwalben und Rotſchwänzchen ab, als fie mit der Beute die Jungen fütterten, 
es maren immer Drohnen! Angeſichts dieſer Tatſachen erkennt man fo recht das unſinnige 
Beginnen mancher Imker, die hier den Teufel mit Belzebub austreiben. Den wahren Feind, 
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die Wachsmotte, deren Gehege fie in ihren Waben dulden, kennen fie nicht. Kein Wunder, wenn 
vor dem Stande ſolcher Vogelmörder, im Mai und Juni ein wahres Bienenſterben anhebt. 
Die Wachs motte hat die Keime dieſer Seuche übertragen, die „Noſema“ heißt. Kehren 
wir zur Sitte unſerer Väter zurück, die dieſen Vogel gewähren ließen, geſunde Obſtgärten, 
geſunde Bienen und reichlich Honig hatten. Prof. H. Till, Zwittau. 


Zwittau. Hauptverſammlung am 12. v. M. Trotz 3jähriger harter Prüfungszeit ift Mit- 
glieder- und Völkerzahl ziemlich konſtant geblieben. Die 3 Jahre haben in uns die Erkenntnis 
gereift, woran die Heimatbienenzucht krankt: am Mangel einer „Heimatbiene“. Wir ſind 
auf dem beſten Wege ſie zu ſchaffen. Die Löſung liegt vorausſichtlich im Sinne der Storch⸗ 
ſchen Ausführungen. Bis genügend ſtatiſtiſches Material vorliegt, wollen wir reden. Die 
Mitglieder werden ferner noch auf unſere Verkaufsſtelle bei M. H. Franz Pam— 
puſch, Buſchſtraße 21, verwieſen, wo zwecks prompter und billiger Lieferung die Beſtellun— 
gen nach Neujahr anzumelden ſind. 
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Schleſiſcher Landesverein für Bienenzucht. £ 


vi V 


Die Bienenkrankheiten im Gebiete des Schleſ. Landesvereines für Vienenzucht im Jahre 1926. 


Mit der Unterſuchung der Bienenkrankheiten befaßten ſich im abgelaufenen Jahre 
2 Stationen, die beide mit den notwendigen Inſtrumenten ale find: Neus 
titſchein, Leiter Dr. R. Pollak, und Troppau, Leiter Ing. V. Keßler. 


Die erſte Station unterſuchte einen großen Teil der im dortigen Vereinsgebiete befind- 
lichen Bienenvölker, nämlich 158, von denen 154 als geſund befunden wurden, während bei 
3 Völkern Noſema feſtgeſtellt wurde. 

In der Troppauer Station gelangten 16 Fälle zur Unterſuchung. Es wurde feſtgeſtellt 
in 2 Fällen Noſema, in 2 Fällen Sackbrut, in 3 Fällen Ruhr, 1 Fall verhungert mit reich⸗ 
lichem Vorkommen verſchiedener Bakterien, 1 Fall der Teſchner Krantheit — Befund negativ, 
in den reſtlichen Fällen konnten keine Krankheitserreger gefunden werden. 

Laut Mitteilung der Neutitſcheiner Station fol im benachbarten Gebiete ſtark die Faul— 
brut herrſchen, doch gelangte bisher noch kein Fall zur Unterſuchung. 

Da beide Stationen vollſtändig unentgeltlich arbeiten, werden die Imker im 
eigenen Intereſſe aufmerkſam gemacht, bei verdächtigen Anzeichen an den Völkern erkrankte 
oder verdächtige Bienen und Brut der nächſtliegenden Station einzuſenden und eine genaue 
Schilderung des Falles beizuſchließen. K. 


Aus der Schleſiſchen Imkerſchule in Wockendorf. 


Die Firma Bohä sek & Comp. in Sternberg übergab der Schleſ. Imkerſchule einen 
ſelbſttätigen Schwarmfangkaſten „Imm'“ zur Erprobung und Begutachtung. 


Zieler Fangkaſten beſteht aus zwei weſentlichen Beſtandteilen, nämlich a) der auto⸗ 
matiſchen Verſchlußklappe, die den Bienen beim Schwärmen den freien Ausflug verwehrt 
und b) dem aus Holz und Drahtgitter hergeſtellten eigentlichen Schwarmfangkaſten, der den 
Schwarm aufnimmt und feſthält. Der Kaſten wurde im Sommer 1926 wiederholt in Ver⸗ 
wendung genommen und arbeitete tadellos. Der „Imm“ wurde an den ſchwarmreifen Die, 
nenſtock gehängt; wohl ſind die Bienen durch den ſonderbaren Vorbau etwas verdutzt, doch 
fliegen ſie ſich binnen kurzem wieder ganz gut ein. Der ausziehende Schwarm drängt in 
den Fangkaſten, dieſer bekommt das Uebergewicht, ſchließt fidh nach Aufnahme des Schwar⸗ 
mes ſelbſttätig und gibt den Flugbienen des abgeſchwärmten Stockes wieder die Möglichkeit 
des freien Aus- und Einfliegens. Um ſich das mitunter läſtige, öfter noch beſchwerliche 
Einfangen der Bienenſchwärme zu erſparen, müßte zur Schwarmzeit jedes in die Schwarm 
reife tretende Bienenvolk feinen „Imm“ bekommen, was aber wegen der hohen Koſten 
chwer zu machen wäre. Kann ſich der Bienenvater zur Schwarmzeit viel in der Nähe des 

ienenſtandes aufhalten, ſo wird es ſehr oft gelingen, zu Beginn des Ausſchwärmens der 
Dienen den Schwarmfangkaſten vor das betreffende Flugloch zu hängen, der Schwarm 
fängt ſich und dem Bienenwirte iſt viel Arbeit, oft auch Verdruß erſpart. 

. Die Firma ift noch einen Schritt weitergegangen: fie erzeugt auch Schwarm: 
fänger, die den Schwarm abwägen und den Flug des Muttervolkes erſt nach Errei- 
chung des beſtimmten Schwarmgewichtes wieder freigeben. 

Nun kann aber ein und derſelbe Schwarmfangkaſten nicht ohneweiters an jede Stirn— 
wand paſſend, d. h. bienendicht, angebracht werden, eher an glatte Stirnwände als an ſolche 
mit Umrahmung. Käufer dieſes Schwarmfängers geben der liefernden Firma eine genaue 
Beſchreibung der Stirnwand ihres Stockes an oder achten bei der Anſchaffung von Bie» 
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nenwohnungen darauf, nur Stöcke mit glatten Stirnwänden und ohne irgend welchen Bor- 
bau vor den Fluglöchern einzuwirtſchaften. 

Für Bienenſtände nahe bei Verkehrswegen oder mit wenig bienenfreundlicher Nach⸗ 
barſchaft kann der „Imm“ geradezu zum Segen werden; auch ältere Bienenwirte und 
ſolche, deren Gärten erſt angelegt wurden und noch keine oder niedrige Bäume aufweiſen, 
an die ſich die Schwärme anlegen könnten. werden ſehr gut tun, den „Imm“ anzuſchaffen. 

Die Honigſchleuder iſt wohl einer der wichtigſten Bienenzuchtbehelfe, und ſchon bei 
einigen Bienenvölkern geradezu unentbehrlich. Um den Honig, dieſe köſtliche Himmelsgabe, 
ganz rein zu erhalten, ſollte der Kübel, in dem fih der Schleuderkäfig dreht, aus email- 
liertem Blech hergeſtellt ſein; um einen geräuſchloſen Gang und ein leichtes Arbeiten zu 
erzielen, wurden im Laufe der letzten Jahre verſchiedene Antriebe erſonnen. Die Preis— 
bücher der Bienenzuchtgeräte-Erzeuger empfehlen Honigſchleudern mit dem „altbewährten 
Friktionsantrieb“, mit „Präziſions⸗Zahnrad⸗Obergetriebe“, mit „Riemen-⸗Unterantrieb“. 
Welche die beſſere und beſte iſt, wer mag das entſcheiden? Nur ſoviel ſteht feſt: Das Ar⸗ 
beiten mit einer Honigſchleuder von mangelhafter Bauart kann den Imker zur Verzweif— 
lung bringen. 

Nun hat die bekannte Firma „Franz Sim mich in Jauernig“ der Imkerſchule eine 
große Email⸗Honigſchleuder mit „Schneckenantrieb“ zur Verfügung ge: 
ſtellt. Die Spindel des Schleuderkäfiges weiſt eine „Schraube ohne Ende“ auf, in die ein 
Zahnrad eingreift. Der Käfig kann durch dieſen Antrieb völlig geräuſchlos und ſicher in 
ungemein ſchnelle Drehung verſetzt werden, wobei ein Rutſchen ganz ausgeſchloſſen iſt. 
Dieſe Schleuder wurde im Jahre 1926 in der Imkerſchule in Wockendorf ausprobiert. Der 
leichte, geräuſchloſe Gang fiel beſonders angenehm auf. Bedauerlich war nur, daß ſie aus 
Mangel an vollen Honigwaben zu wenig in Schwung geſetzt werden konnte. Imker, die 
eine Honigſchleuder mit Friktionsantrieb ihr eigen nennen, würden gut tun, ihre Spindel 
mit dem Schneckenantrieb verſehen zu laſſen, welche Verbeſſerung leicht und billig herzu— 


ſtellen iſt. 
Wanderlehrer Hubert Onderka, Inhaber der Schleſ. Imkerſchule. 


Bericht über die am 20. Jänner 1927 abgehaltene I. Ausſchuß⸗ Beratung. 


In Verhinderung des Obmannes begrüßte Obmannſtellvertreter Kantor die vollzählig 
erſchienenen Mitglieder, gedachte des am 5. Dezember 1926 verſtorbenen A.-M. Bez.⸗Sch.⸗ 
Inſp. Ferdinand Schindler in dankbarer aner kennung feiner eifrigen Mitarbeit ſowohl 
im Ausſchuſſe als auch als Obmann des Zweigvereines Troppau. Hierauf ergänzte ſich 
der Ausſchuß durch die einſtimmige Wahl des Magiſtratsdirektors i. R. Emil Non macher 
in Troppau. 

Bei Bekanntgabe der wichtigeren Stücke des Einlaufes beſchäftigte ſich der Ausſchuß ein⸗ 
gehend mit der Zuſchrift des „D. Reichsverbandes“, die Wanderverſammlung der 
Bienenwirte deutſcher Zunge 1927 und die bienenwirtſchaftliche Ausſtel⸗ 
lung in Leitmeritz betreffend. In Erkenntnis der Notwendigkeit erſprießlicher, treuer 
Zuſammenarbeit der geſamten deutſchen Imkerſchaft der Republik wurde beſchloſſen, in der 
Delegiertenverſammlung auf die oben erwähnten Angelegenheiten zurückzukommen. Auch 
werden die Mitglieder des Landesvereiens auf dieſem Wege eingeladen, das Beiſpiel der 
Mitglieder des Zweigvereines Troppau, per Kopf 2 K als freiwilligen Beitrag für den 
Ausſtellungs- und Garantiefond einzuheben, ausnahmslos nachzuahmen und überdies Aus— 
ſtellungsgegenſtände, Spenden an Honig und Preiſen bereitzuſtellen. 

Bezüglich der Anſchaffung von Bronze- und Silbermedaillen des Landes⸗ 
vereines hat der Geſchäftsführer mehrere Anbote erhalten und wurde ihm die Befugnis er— 
teilt, nach Eintreffen eines noch ausſtehenden Anbotes die Entſcheidung zu treffen und die 
Lieferung der Medaillen zu vergeben. 

Wiederholte Zuſchriften des L.-Zentralvereines in Prag, belegt mit Ergebniſſen der Uns 
terſuchungen von Wachsproben einer ſchleſiſchen Firma, laſſen erkennen, daß den Mit— 
gliedern unſeres Vereines beim Ankaufe von Mittelwänden Vorſicht zu empfehlen iſt. 

Die Anſuchen a) des Vereines deutſcher Bienenzüchter für Partſchendorf und Um- 
gebung und p) des Vereines der Bienenzüchter in Wagſtadt und Umgebung um Auf: 
nahme in den Schleſiſchen Landesverein für Bienenzucht als Zweigvereine dieſes Vereines 
wurden zuſtimmend erledigt und Johann Zindler, Bienenzüchter, geprüfter Bienenzucht— 
meiſter, gerichtl. beeideter Sachverſtändiger in Partſchendorf b. Stauding, zum Bienenzucht⸗ 
meiſter des Landesvereines für deſſen öſtliches Vereinsgebiet ernannt. Zweigvereine im 
Odertale und im Hultſchiner Ländchen, die Wert auf praktiſche Unterweiſung ihrer Mit— 
glieder legen, wollen in der Delegiertenverſammlung des Landesvereines am 19. April 
d. J. Ort, Tag, Stunde und Art der praktiſchen Unterweiſung bekanntgeben. 

Die Vorgeſchichte, der Verlauf und Ausgang eines Klagebegehrens, das der 
Landwirt G. F. in Kl. St. gegen unſer Mitglied R. K. ebendort wegen deſſen Bienen: 
ſtandes eingebracht hatte, und das mit koſtenpflichtiger Abweiſung der Klage 
einerſeits auf Grund des Maria-Thereſianiſchen Bienenzucht-Patentes, verlautbart im Su- 
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detendeutſchen Imkerkalender (!), andererſeits auf Grund der gemeindeämtlich bewilligten 
Aufſtellung des Bienenſtandes, einer außerordentlich wichtigen Sache, endete, wurde mit 
großem Intereſſe zur Kenntnis genommen und die Veröffentlichung im „D. Imker“ zu Nutz 
und Frommen aller angehenden Imkerbrüder dem Schriftführer überlaſſen, der ſich nad): 
weisbar alle Mühe gegeben hatte, durch eine entſprechende Belehrung des Klägers den 
Prozeß im Keime zu erſticken und in allen ähnlichen Fällen ein gutes Einvernehmen zwi— 
ſchen den Nachbarsleuten zu erhalten. 

Der Vertrag mit der Haftpflicht⸗Verſicherungs-Geſellſchaft wurde erneuert. In 
allen Haftpflichtfällen wolle unverzüglich an den Landesverein berichtet, jede Feinoſeligkeit 
vermieden und die Vermittlung des Landesvereines, die ſich immer noch als erfolgreich er— 
wieſen hat, angerufen werden. 

Der Hauptbericht der beiden Wanderlehrer über ihre Tätigkeit im abgelaufenen 
Vereinsjahre wurde zur Kenntnis genommen und die Koſten beglichen. 

Die Gutachten über die der Imkerſchule in Wockendorf bei Freudenthal zur 
Erprobung überlaſſene Honigſchleuder mit Schnecken-Antrieb der Firma Franz Simmich, 
Jauernig, und den „Schwarmfangkaſten Jmm” der Firma Vohäcek & Co. in Sternberg 
wurden der Veröffentlichung im „D. Imker“ und in der „Sudeten-Rundſchau“ zugeführt. 
Andere Gutachten werden folgen. 

Die Schadensfälle Ferdinand Batke, O. Paulowitz, Emil Schöfer, Groſſe und 
Amon Eſchig, Gr.⸗Herrlitz, wurden erledigt, die Anſuchen um Schulſpenden und Unter— 
ſtützungen jedoch für die März-Beratung zurückgelegt. 

Die Anmeldung des Zuckerbedarfes für alle unſere Mitglieder wird nach den 
vorgelegten Ausweiſen über ihre Völkerzahl demnächſt erfolgen. Die Abhaltung eines 
Strohflechtkurſes für die Mitglieder der Zweigvereine Friedeberg, Jauernig und 
Weidenau am 23. Jänner 1927 in HSaugsdorf, Gaſthaus Henkel, ſeitens unteres Wander: 
lehrers Hubert Onderka wird zur Kenntnis genommen. Nach einem Meinungs 
austauſch über empf. denswerte Wachsſchmelzer und die geplante Honigkontrolle wurde 
beſchloſſen, in Anbetracht des außerordentlich milden Winterwetters, das die Bienen ohne 
Zweifel zum Bruteinſcklage verleitet hat, was mit einem großen Verbrauche der Winter- 
vorräte verbunden ift, eheſtens unter Bekanntgabe des Zuckerbedarfes an den „Reichsverband“ 
mit dem Erſuchen heranzutreten, unverzüglich alle zur Erlangung von mindeſtens 5 Kilo 
ſteuerfreien Zuckers zur Frühjahrsfütterung der Bienenvölker notwendigen Schritte unter— 
nehmen zu wollen. 

Nach vierſtündiger Dauer ſchloß der Vorſitzende die Beratung. P. 

Der Bienenzüchter Zweigverein Troppau beſchloß in feiner am 19. Eismonds d. J. ab- 
gehaltenen 1. Monatsverſammlung den Ankauf eines Rietſche-Dampfwachs— 
ſchmelzer s, zu dem er durch Ausgabe von Anteilſcheinen, lautend auf 20 K. 
verlosbar, die Anſchaffungskoſten aufgebracht hatte. A.-Mitglied Rudolf Groß. Troppau, 
Schwarzegaſſe Nr. 17, hat es übernommen, gegen eine Entſchädigung von 3 K& den Be— 
ſitzern von Anteilſcheinen, von 4 Kč den übrigen Imkern, das ihm überbrachte Altwaben— 
material per Kilo Reinwachs auszuſchmelzen. Ein Teil der ſo erzielten Einnahmen wird 
zur Ausloſung und Rückzahlung der bezahlten Anteilſcheine verwendet werden, fo daß diefe 
Mitglieder, die durch die Bereitſtellung der Anſchaffungskoſten lobenswerten Gemeinſinn 
bekundet haben, eine Preisermäßigung genießen und baldige Rückerſtattung ihres Geldes 
erhoffen können. An andere Mitglieder, die das Ausſchmelzen ihres Wachſes etwa ſelber be— 
ſorgen wollen, wird der Apparat nicht verliehen. Dieſes Verfahren wird allen Zweigvereinen 
zur Nachahmung beſtens empfohlen. Die Erwerbung preiswerter, guter Apparate vermittelt 
der Geſchäftsführer des Landesvereines. — 

In derſelben Verſammlung verwies der Obmann Ing. Baurat V. Keßler auf die 
bevorſtehende „Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge“ in Qeit- 
meritz und forderte eindringlichſt auf, die Leitmeritzer Imkerkollegen außer durch die 
Kopfſteuer per 2 Kč auch noch durch Vereitſtellung von Ausſtellungsgut und Widmung von 
Ehrengeſchenken zu unterſtützen. Sodann gab Rudolf Groß eine ausführliche Anleitung Au. 
den imkerlichen Winterarbeiten und zeigte von ihm ſelbſt verfertigte Behelfe zur Anfertigung 
von Rähmchen u. dal. vor. In der nächſten, am 19. Feber d. J. um 10 Uhr vormittags bei 
Haas in Troppau, Oberring, ſtattfindenden Monatsverſammlung wird der Wanderlehrer 
15 > derka über Standverbeſſerung durch Zuchtausleſe, Auswinterung und Honigkontrolle 
prechen. P. 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAA AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AN 
Le 
Sch.⸗K. Gobler- Dr. Borbl-zeng 
LAAAAAAAAAAA/ vv AAAA AAAAAAAAA AAAA AAA 
Letzter Zeit liefen Spenden ein von: Oberlehrer Franz Stark, Obmann der Sektion 
Schlackenwert, Oberbrand, ke 50.—; Rudolf Kropp, Walzmeiſter, Schindlwald ke 5.—. 
Herzlichſten Dank für die gütige Widmung! | Die Schriftleitung. 


% 


— 56 — 


| | Imkerverein Levoča, vormals „Fips“ (Slowakei). 


Einladung: Die 3. ord. Generalverſammlung findet am 27. Feber 1927. 
2 Uhr nachm., im Bräuhaus in Leutſchau ſtatt. Tagesordnung: 1. Das letzte Protokoll. 
2. Tätigkeits- und Kaſſabericht. 3. Bericht des Ausſtellungs⸗Ausſchuſſes. 4. Wahl eines Aus⸗ 
ſchußmitgliedes auf 1 Jahr. 5. Anträge bezgl. Wanderverſammlungen im Sommer 1927. 
6. Freie Anträge. i 

Um das perſönliche Erſcheinen aller Mitglieder wird gebeten!. 


284.044... AAAAAAA AAAAAAAAAA 


Sücher und Schriften. 


Alle Mer beſprochenen Bücher And durch die Buchhandlung Jullus Güller in Sex zu beziehen. 
vvVVVVVVVVVVV VVV VVVVVVVV VVVVVVVVVVVVVVVVVV 


Jaroslav Rytik: Anatomie včely medonosné. Prag 1926. Zemédeèlské knihkupectvi 
A. Neubert. Zwei Imkerfreunde, die an der Spitze der tſchechiſchen Imker ſtehen und imker⸗ 
lich wie literariſch bereits hervorragend hervortraten, der bekannte Herausgeber der Monats— 
ſchrift „VE. rozhledy“ Pfarrer Ivan Kitzberger (Nebusic b. Prag) und Tierarzt My tit, 
wollen, wie wir erfahren, eine größere Monographie der Honigbiene auf wiſſenſchaftlicher 
Grundlage der tſchechiſchen Imkerwelt beſcheren. Der Anfang iſt der uns vorliegende 
Band I: Die Anatomie der Honigbiene. Es iſt ein Buch verfaßt von Tierarzt 
Rytik, 228 Seiten ſtark und behandelt den Bienenkörper in feinen Teilen und Gliedern, 
wobei Verfaſſer 53 Bilder hiezu beiſtellt. Die Schilderung ift klar und leicht faßlich, ſodaß 
auch weniger gebildete Imker alles verſtehen können. Verfaſſer hat das Hauptſächliche aus 
der heutigen Wiſſenſchaft richtig zuſammen getragen indem er alles ausgelaſſen hat, was 
bisher nur auf vorläufigen Vermutungen beruht, die keine wiſſenſchaftliche Unter— 
ſtützung gefunden haben. Es finden ſich hier aber auch verſchiedene neue Beobachtungen und 
Folgerungen. Die Bilder hat der geſch. Verfaſſer alle ſelbſt gezeichnet! Die 22 Tafeln auf 
Kreidepapier bringen 61 Bilder, alles Mikrophotographien des Verfaſſers ſelbſt, alſo alles 
Originale; mehrere von ihnen ſind ganz ausgezeichnet. Das Buch ſollte daher auch in den 
deutſchen Imkerkreiſen Beachtung finden. Der Preis iſt mäßig 27 K&. Ein beſonderer Ab— 
ſchnitt enthält das Verzeichnis der einſchlägigen Fachliteratur; wir erſehen hieraus, daß der 
Verfaſſer auch die deutſche Literatur, ſowie jene der amerikaniſchen und franzöſiſchen Imker— 
welt gründlich beherrſcht. Nächſter Zeit ſoll der II. Band „Raſſenzucht“ erſcheinen. Wir 
geben unſerer vollen Befriedigung über das Unternehmen Ausdruck und wünſchen beiden 
Imkerfreunden auch weiterhin beſten Erfolg, jene Verbreitung ihres Werkes in ihren Imker— 
kreiſen, welche es in jeder Hinſicht verdient! —b— 

Badiſcher Imkerkalender für das Jahr 1927. 28. Ig. Begründet von J. M. Roth, fort- 
geführt von J. Schüßler. Verlag: J. J. Reiff, Karlsruhe. 60 Pfg. auch im heurigen 
Jahre iſt dieſer alteingelebte Kalender des Badiſchen Landesvereines für Bienenzucht in 
bekannt zweckdienlicher Weiſe verfaßt, mit praktiſchen Vormerkbehelfen und Tabellen gut 
ausgeſtattet, erſchienen. Außer den Monatsarbeiten find gediegene Fachartikel aller Art ent- 
halten ſowie die ausführliche Statiſtik des obgenannten Landesvereines u. a. m. —T. 
WEE ü ¼.¼—k.̃—̃ —ñ ſ——ñ . —ũ— ẽö ͤſ—̃̃ a —̃ —HKHh———' N r 

Unſer „Sudetendeutſcher Imkerkalender“ für 1927 ſollte im Beſitze eines jeden Imkers 
ſein. Er koſtet bei gediegener Ausſtattung und ebenſolchem Inhalte, billigſt: Einzelpreis 
K& 5.50 ohne Poſtporto beim Verleger Joh. Künſtner, Buchdruckerei, Böhm.⸗Leipa, ab⸗ 
geholt; bei Beſtellung durch Sektionen (Zweigvereine) 1—5 Exemplare K& 5.70 
poſtfrei, 6—10 Exemplare Kč 5.20 poſtfrei, 11—20 Exemplare Kč 5.— poſtfrei, über 20 Erem- 
plare K 4.70, ſtets poſtfrei; Verpackungsſpeſen werden nicht berechnet. Es wird zur 
eheſten Beſtellung aufgefordert, da keine Neuauflage erfolgt und nur noch eine 
beſchränkte Anzahl Exemplare vorrätig iſt. 


Storch's Buch 


Der praktiſche Imker 
II. Auflage 
gehört in die Hände jeden einzelnen Züchters. — Wer es einmal 
beſitzt, mag es nie wieder entbehren. — Preis geb. Ke 28˙50. 
Zu beziehen durch den Verfaſſer: 
Heinrich Storch, Oberlehrer und bienenw. Wanderlehrer in 
Nieder⸗Preſchkau, Poſt Oberpreſchkau, Nordböhmen. 
ò 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAASAAAAA 
Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht 
„lage, mit 336 Illuſtrationen und 23 Bildtafeln, 424 Textſeiten. 
Anerkannt erſtklaſſiges Bienenwerk der modernen Zeit- 
Preis für die Mitglieder des L. -Z. V. Kč 35°—. 


dem Immli⸗Wunderreiche, Lieder des Bienen⸗ 

e. — Jung⸗Klaus, in Prachtband, Preis Kë 28°— 

$ Beide Werke zu beziehen vom Verfaſſer 7 ee 
hechant Franz Tobiſch, Wotſch Poſt Warta a. d. Eger. 
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lUCKSORTEN ALLER ART ee 


liefert prompt die 


[SCHE AGRAR. DRUCKEREI IN PRAG, KGL WEINBERGE Bienenwohnungen: 


M. Fochstrasse Nr. 3. Zung⸗Klaus Holzſtrohſtöcke 
à Etage mit Fenſter 30 
Bodenbrett v. Deckel (Gtroh)25 „ 


mm zw" -S 


aufſatzkaſten, komplett 75 „ 


ER EEE i 

Shwarmfänger 
„Sorgen loss. . . à 25 „ 

Nähmchenſtäbe aſtrein 
26X6 x 1000 

1 Voſtkolli hochfeiner Hobel⸗ 


Schnitt, Fichtenholz 9 „ 
100 Stück tadelloſe Stäbe 
Hobelſchnitt, Fichtenholz. 15 „ 
liefert prompt und ſchön, genaue 
Maße. 
Seidl Wenzl, Holzwarenerzeugung 
St. ZJoachimstal, Am Berg. 
Anerkannt erſtklaſſige 
Bienenwohnungen! 
Gerſtungsbeuten mit gepreßten 
Strohwänden, Kanitzkörbe mil 7 


alle erprobten Imkereigeräte, Kunſi⸗ 
waben aus garantiert reinem 
Bienenwachs, liefert Jof. Bergs 
meier, Bienenwirtſchaft u. Imker⸗ 
werfftätte in Voits dorf, Poſt 
Re ichſtadt, Böhmen. 


t ſtarke Völker erzielen will, bewahre im 
uz die Beute recht warm. Der befte Wärme⸗ 
ſchutz ſind 


Bärmefiffen aus Wellpapier 


er als Strohmatten, weil porös und abſolut trocken. 
indert Mäuſefroß und Schimmel, Stocknäſſe aufſaugend, 
ndert daper Nuhrkranth eiten. Heritelungswe'je kin— 
leicht mit einfacher Handſäge nach beliebigen Maßen. 
kung erfolgt in Platten 120 cm, 120 cm breit, 6 cm dick, 
licht per Platte zirka 12 kg A Kč 5.— (fo daß 1 Ger- 
tungskiſſen 30 mm ſtark zirka Kč 3˙— koſtet). 


Seltionen, ſowie größere Beſteller erhalten Rabatt. 
Üpappenfabrit Paul & Comp., Eulau bei Bodenbach⸗ 


önigin-Abiperrgitter 
aus Holzrundſtäbchen (Maſchi⸗ 
nenarbeit) nach jeder Maßangabe 
per dm? K& 1.—. Senkrechte Gitter 
für Brutraum mit Rahmen per 
dm? Kč 1.10. Muſter 25x10 gegen 

Einſendung von K& 3.— bei 
Franz Tigel, Tiſchler in Zechitz 


Brutraumrahmen und Honigaufſatz, 
Bez. Römerſtadt (Mähren). 


Bienenzuchtgeräte 


in größter Auswahl 


Bienenwachs u. Kunſtwaben 


garantiert echt liefert billigſt 
Willi Ullmann, Tannwald 


Böhmen, 
gepr. Bienenmeiſter, Niederlage 
der Firma Fr. Simmich, Jauernig 
Preisbücher umſonſt und franko. 
Einkauf von echtem Bienenwachs. 


Bienenzuchtgeräte 


Lederhandſchuhe, Kunſtwaben, 
Futterballone, Honiggläſer liefert 
allerbilligſt Eduard Heuer, 
Bienenmeiſter, Reichenberg, 
Ruppersdorferſtraße Nr. 105. 
Montag, Donnerstag, Samstag 
am Reichenberger Wochenmarkt 
(Erzdefanalfirche). 
Niederlage der Firma Simmich 


Wachseinkauf. 


Bienenkorb- 
Flechtrohr 
behobelt 4 u. 5 mm breit 
1 Kilo prima I K& 20 — 
lkg 5mm. II Kò 16'— 


Bei Abnahme von 12½ Kilo 
Vorzugspreis 
| liefert 


Hans Pickert, Luditz 
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I I Ueberall mit den höchsten Prolsen 


JOS, RIEDEL, Glasfabriken, Röh 


bei Zwickau i, B, 


Gläser 
(Dosenform mit Glas 


Von der Generalversammlung des D 
Bienenw. Landes-Zentralvereines für 
am 4. März 1906 einstimmig zum Verei 
glas erhoben. 


Vorteile: 


Glasdeckel, keine Metallteli', bequemer, 
#1 facher und sicherster Verschluss, 
chende handliche Form. Sauberes A 

N Billiger Preis. 


Es werden auch alle sonstigen bien 
wirtschaftlichen @lasgegenständ) 
(Bienenfutterballons) ge 


— — 


Honigſchleudern 
Dampfwachspref 
Kunſtwabenpreſſen 
Mittelwände 

= Qualitätstöniging 
—ſperrgitter „Herze 
| Honigdojen 
u. alle anderen Bie 
zuchtgeräte liefert! 
erkannt guten Quali 


Robert Hein; 
Spezialwerkſtätte 
Imkergeräte 

Os kau (Nordmähg 
Goldene Medaille Keim 
kl 


BIENENSTOCKE ALLER SISTEME = 


SOWIE ALLE ANDERN ZUTS 


BETRIEBE JERA 


BIENEN = unp Sa 
GEFLUGELZUCHT 


NOTIGEN ARTIKEL S 
tu BILUCEN PREISEN 
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erausgeber: Deutſcher bienenwirtſchaftlicher Landes- Bentralverein für Böhmen in Weinberge / 
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Druck der Deutſchen agrariihen Druckerei in Prag, r. ©. m. b. $. 


Der 
eutſche Imker. 


Bienenwirtſchaftlicher Landes - Jentralver r 5 Böhmen: Jahresbeitrag (ein ſchl. Verfiderunge 
Gel Direkte Mitglieder R 20.—, Lehrperſone landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchuͤler R IC 
a mitglieder der Sektionen (Iweigverein) A IS—. 
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rag, März 1927. Nr 3, XXXX. Jahrgang. 
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verſammlungskalender. 


vv vv v. i 


i S. Auſſig. Die verehrl. Mitglieder werden höfl. aufmerkſam gemacht, daß die Zuſam— 
menkunft der Mitglieder am 16. März d. J. in Weiſers Reſtaurant, 8 Uhr abends, Grüne 
Calle, beſtimmt ſtattfindet. ; 

S. Brüx. Am 1. Mai l. J. am Vereinsbienenſtande in Brüx Wanderverſammlung, zi 
der ſämtliche Nachbarſektionen höfl. eingeladen werden. Wanderlehrer J. Röſch, 
Profeſſor der höb. landw. Landesſchule Kaaden, wird über „Die Notwendigkeit der Wienen- 
zucht für die Landwirtſchaft oder die Biene als nützlichſtes Haustier der Landwirtſchaft“ 
ſprechen. Auch die Mitglieder der landw. Vereine werden geladen. 

S. Franzensbad. Verſammlung am 24. April 1927, nachm. 2 Uhr im Gaſthauſe „Alt— 
beidelberg“ in Franzensbad-Oberlohma. Tagesordnung: Mitteilungen, Neuwahl der Ver- 
einsleitung, Vortrag des Wanderlehrers Franz Pohnert-Komotau: „Neuerungen im Bic- 
nenzuchtbetrieb“. Ausſprache über die Banderoe.fammlung in Leitmeritz, über den Imker— 
tag in Saag und die betr. Ausſtellungen. Anträge. Nächſte Verſammlung. — Nachbar— 
ſektionen höfl. eingeladen! 

SE. Goldenöls. Frühjahrsverſammlung Sonntag, 20. März 1927, 42 Uhr nachm., bei 
Frau Franziska Menzel in Goldenöls. 1. Begrüßung. 2. Verhandlungsſchrift. 3. Vortrag 
des Wanderlehrer Falta, Trautenau: Der Nutzen der Bienen für die Landwirtſchaft und den 
i Cbdſtbau. 4. Einläufe. 5. Statiſtik. 6. Freie Anträge. Gäſte fome Nachbarſoktionen 
berzlich willkommen. 
S. Goldberg. Oſtermontag, 18. April 1927, nachm. %3 Uhr, Wanderverſammlung in 
Zimmers Gaſthaus in Ploſchkowitz. 1. Verhandlungsſchrift. 2. Jahres- und Kaſſabericht. 
3. Vortrag W.⸗L. Heinrich Storch: „Durch welche Maßnahmen kann der Imker den Honig— 
ertrag ſteigern“. 4. Imkertag und Ausſtellung in Leitmeritz. Alle Nachbarſektionen 
ſind höfl. eingeladen. 


A 


* 


Dringend, wichtig!! 


Letzte Erinnerung! Jene verehrl. Sektionen, welche ihren Zahlungsverpflichtungen. 
wsbefondere für das abgelaufene Jahr 1926 noch immer nicht nachgekommen find, bleiben 
von der Beteilung mit ſteuerfreiem Zucker ausgeſchloſſen. Es wolle 
gefl. auf Seite 315,316 „D. Deutſche Imker“, Dezember-Heft v. J. beachtet werden!! 


Die verehrl. Einſender von Vereins nachrichten aus allen Laudesvereinigun⸗ 
nen werden um unbedingte Verückſichtigung unſeres Erſuchens auf Seite 74 dieſes 
Vlattes lfd. Nr. dringend gebeten! 


Zur Zucker⸗Aktion. Die Rechnungen üßer den ſteuerfreien Zucker zur Notfütterung 
mimen binnen 14 Tagen unbedingt bezahlt fein! Die Einfütterungsfrrſt endet 
am 30. April T. J. e 


Die noch ausſtehenden Statiftif-Berichte d rerehrl. Sektionen und Herren Wane 
derlehrer wollen nunmehr poſt wendend eingeſandt werden, da ſonſt die Drud- 
legung des Jahresberichtes 1926 für die Apriß Nr. des „D. J.“ unmöglich gemacht wird!! 


Lé 


S. Girnberg. Gründende Verſammlung, Sonntag, 13. März J. J., 2 Uhr nachm., im 
Gaſthauſe des Franz Böhm in Girnberg. ) 

S. Graslitz. Sonntag, 20. März l. J., nachm. 3 Uhr, im „Deutſchen Haus“ Monatsver⸗ 
ſammlung. Gegenſtand: Die Durchlenzung und Frühjahrszuckeraktion. Es iſt Pflicht für 
jedes Mitglied, welches Zucker haben will, beſtimmt zu erſcheinen. Nachbarſektionen 
willkommen! 

S. Grottau. Hauptverſammlung am Sonntag, den 27. März u l. J., 2 Uhr nachm., in 
Heinrich Stoy's Gaſthaus in Grottau. 1. Begrüßung. 2. Verleſen der Verheendlungsſchrift. 
3. Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht. 4. Vortrag des bienenw. Wanderlehrers Carl Glutig, die 
ganze umfaſſende Bienenzucht: „Einwinterung“, „Durchwinterung“ und „Durchlenzung“. 
5. Wechſelrede. 6. Freie Anträge. Nachbarſektionen und Imker aus dem angrenzen— 
den Sachſen ſind freundlichſt eingeladen. 

S. Klöſterle a. d. Eger. Sonntag, 27. März 1927, in Chriſt's Gaſthaus in Klöſterle, 
nachm. 2 Uhr Hauptverſammlung. Nachbarſektionen höfl. eingeladen! Vortrag des 
Wanderlehrers Profeſſor Schupp-Kaaden: „Zeitgemäßes der Wenenzucht“. 

S. Kunnersdorf. Am 13. März l. J., 2 Uhr nachm., in Ullrichs Gaſthaus (Touriſten— 
heim) in Schimberg Hauptverſammlung, bei welcher Wanderlehrer Oberlehrer Zeno Ber: 
nauer aus D.-Kralup einen Vortrag über die Behandlung der Bienenvölker im Frühjahre 
halten wird. Die Nachbarſektionen werden höfl. eingeladen. 

S. Nürſchan. Hauptverſammlung, Sonntag. 27. März l. J., 2 Uhr nachm. im Gaſthauſe 
des Imkergenoſſen Pruch Anton in Nürſchan. Vortrag des Wanderlehrers Hans Ruppert. 
Fachlehrer⸗Neuern, über „Auswinterung zur Schwarmzeit“. Nachbarvereine herzlich 
willkommen! 

S. Radonitz. Am 15. Mai l. J., Wanderrerſammlung in Radigau, nachm. %2 Uhr, in 
Tränkers Gaſthaus. Wanderlehrer Zeno Bernauer, Oberlehrer-Deutſch-Kralup, wird einen 
Vortrag halten. Erſcheinen iſt Pflicht aller Mitglieder, es ergeht keine weitere Einladung. 
Nachbarſektionen höflichſt eingeladen! 

S. Roßbach. 13. März, 23 Uhr nachm., Hauptverſammlung bei Küß. 1. Verhandlunge— 
Ihr. 2. Jahresbericht. 3. Kaſſabericht. 4. Von der Zuckerzuteilung. 5. Ueber die Gauver— 
ſammlung (Mai) in Afh. 6. Ueber die Tagung und Ausſtellung in Leitmeritz. 7. Freie Mn- 
träge. 


S. Schlackenwerth. Verſammlung am 27. März 1927, 9 Uhr vormittags im Gaſthauſe 
„Schwarzer Adler“ in Schlackenwerth. 1. Einläufe. 2. Letzter Bericht. 3. „Bienenzucht und 
Landwirtſchaft!“ — W.⸗L. Profeſſor Joſef Röſch-Kaaden. 4. Freie Anträge. Nachbar— 
ſektionen ſind freundl. eingeladen. i 

S. Schöbritz. Nächſte Wanderverſammlung findet am 27. März 1927 im Gaſthaus „Zur 
Poſt“ in Arbeſau um 2% Uhr nachmittags ſtatt. „Zeitungsſchau“, Berichterſtatter der 
Obmann. Gäſte willkommen! 

S. Teplitz. Sonntag, 13. März l. J., nachm. 41 Uhr in der Kochſchule in Teplitz, Meik- 
nerſtraße, Jahres-Hauptverſammlung. Vorführung des Wabenpreſſens: Obmann Zenit: 
Inſpektor W.⸗L. Joſ. Horreiſchi. Approb. Bienenmeiſter Luſticky-Auſſig ſteht bereitwilligſt 
mit weiteren Vorträgen zur Verfügung. Nächſte Verſammlung weiterhin in Mariaſchein. 

S. Thomigsdorj. Sonntag, den 3. April 1927, 2 Uhr nachm., im Gaſthofe Joſef Chbladek 
in Rudelsdorf Wanderverſammlung. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Letzte Verhandlungs- 
ſchrift. 3. Einläufe. 4. Aufnahmen neuer Mitglieder und Verſicherungsanträge. 5. Wechſel— 
rede über bienenw. Angelegenheiten. 8. Anfragen und Anträge. 

S. Unterlomitz⸗Rodisfort. Jahresverſammlung, 20. März l. J., nachm. 2 Uhr im Gaſt— 
hauſe des Leo Langhans in Rodisfort. Kaſſabericht und Mitteilungen. 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAA AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA T 


Sch.⸗K. Baßler⸗ Dr. Rörbl⸗Fond 


\AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AA AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAL 
Letzter Zeit liefen Spenden ein von: Anton Kett, Betriebsleiter, Schacht „Bel— 

sanka“, Lusna, K& 27.40. Herzlichen Dank für die gütige Widmung! 

Die Verwaltung. 


Sudetendeutſcher Kalender für 1927. 

Es iſt noch eine geringe Anzahl Exemplare vorhanden und können ſie bei der Verlags- 
Buchhandlung J. Künſtner-Vohm.⸗Leipa um den Betrag von Ke 5.70 poſuf re! 
pro Eremplar bezogen werden. Eine 2. Auflage erſcheint nicht. 

Für die Zuſammenſtellung des 4. Jahrganges 1928 erſucht 3.-Geſchäftsleiter Sch.-R. 
Baßler-Leitmeritz um etwaige Wünſche und Anregungen der Mitglieder. 


Nr. 3. Prag, März 1927 XXXX. Jahrg. 


Der Deufſche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der lonatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen” 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines Zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 
Organ des Deutichen Reicdisverbandes der Bienenzuct-kandesvereinigungen in 
der Tichedivilowakifichen Republik. 
(Deuffcher Bienenwirtichaftliher kkandes-Zeutralverein für Böhmen, Sciefliher Lsandes-Verein fü’ 
Bienenzucht, Deutidimährlicer Ymkerbunu.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. Hans Babler, Rgl. weinberge- Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus 


Erſchelnt Im eriten Monqtsdtittel. Leisabe det Jeliſchrift „Die deutſche Blenenzucht in Theorie unc 
agis” ift beſonders zu beftellen. (Gebühr 13 K pro laht.) Ankündigungsgebüühren: Die i mm hohe. 50 mm bréit: 
le oder deren Raum 85 heller, auf det letzten Umſchlagſeite 90 heller. Nach höhe des Nedhhnungsbetrages ent: 

nder Nachlaß. — Hnſchtift für alle Sendungen und Juſchriften: „Deutſchet Blenenwilttſchaftliche 
audes - Jenttaldeteln fat Böhmen in Agi. Weln berge bei Prag. Er. M. Sode it. I” — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poſtſparkaſſen - Konto Ne. 813.760. , 
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Unſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. W.⸗L. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 


Jänner 1925 — 1927. 

1925: Kein Winter. Warme Niederſchläge und ſonnige Tage. Allgemeiner Ausflug auf 
den meiſten Stationen am 4. Jänner. Zahlreiche Ruhrfälle werden gemeldet, die nach mikro— 
ſkopiſcher Unterſuchung zumeiſt ſchwere Noſemafälle waren. In einem Falle wurde die vös— 
artige Faulbrut nachgewieſen. 

1926: Abermals kein Winter. Schnee- und Regenfälle wechſein beſtändig, ſo daß nur in 
hochgelegenen Orten die Schneedecke halbwegs erhalten blieb. In manchen Orten draͤngten 
die Bienen ins Freie, entleerten ſich und holten Waſſer. 

1927: Wieder ein Jänner, der alles andere nur kein Wintermonat war. Bei beſtändigen 
Weit: und Südweſtwinden war mit geringen Ausnahmen der ganze Monat recht mild. Der 
wenige Schnee war durch Sonne und Regen bald aufgeräumt. Die äußere Wärme draug 
auch in die Bienenſtöcke, erweckte zu früher Arbeit und drängte an vielen Orten zum erſten 
Ausflug. Von verhungerten oder durch Ruhr zugrunde gegangenen Völkern iſt bisher noch 
nichts gemeldet worden. , 

Viele in Waldgegenden wohnende Imker fürchten die Auswinterung, nachdem der lezte 
ſchöne Herbſt viel Heidehonig in den Winterſibz brachte. 

Die Innentemperatur auf dem Boden erreichte im 1. Drittel 2.8, im 
2. Drittel 4.40 C und im letzten Drittel 0.30 C: das Geſamtmittel war 2.50 C. Die höchſte 
Bodentemperatur war am 11. Jänner mit 5.10 C bei 6.5.0 C äußerer Tagestemperatur und 
die niedrigſte am 25. Jänner mit — 3.00 C äußerer Tagestemperatur. 

Der Beobachtungsſtock flog noch nicht. 

Imbheil! Altmann 
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wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Junge 
Leitmeritz 30., 31. Juli. 1. Auguft 1927. 

EELER EE 

Die Abſicht vieler Imter, den Leitmeritzer Veranitaltungen beizuwohnen, könnte Dazu 
führen, daß ein Sonderzug von Eger nach Leitmeritz und zurück den großen Imker— 
ſchwarm befördert. Jedenfalls erhalten wir bei entſprechender Zahl Fahrtteilnehmer die 
übliche Ermäßigung. Deshalb ergeht an alle, die gewillt jind, mitzutun, das Erſuchen, ihre 
Anmeldung zur gemeinſamen Fahrt ſchon jetzt mittels Karte an den bie⸗ 
nenw. Wanderlehrer Joſ. V. Richter in Eger, Pogratherſtr. 66, gelangen zu laſſen. 


An unſere Imker und Bienenfreunde! 

Vom 30. Juli bis 7. Auguſt l. J. findet in Leitmeritz anläßlich der 700-Jahr⸗ 
bundertfeier der Stadt Leitmeritz die 65. Wanderverſammlung der Imker deutſcher 
Zunge verbunden mit einer bienenw. Ausſtellung ſtatt. Uns Imkern wird es vergönnt ſein, 
die Imkerbrüder Deutſchlands und Oeſterreichs, der Schweiz und auch Schwedens begrüßen 


Monatsbericht Jänner 1927. 
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zu fönnen. Wir müſſen daher alles daran ſetzen, um dieſen Gäſten einen würdigen Emp— 
fang zu bereiten, wir müſſen, und dies gilt insbeſondere für die Imker der engeren Heimat, 
die Ausſtellung ſo reich als möglich beſchicken, um den fremden Imkerkollsgen zu 
zeigen, daß die Bienenzucht in den Gauen der ſudetendeutſchen Imker nicht rück-, ſondern 
fortſchrittlich iſt, daß auch wir mit allen Neuerungen auf dem Gebiete der Bienenzucht 
bekannt ſind. ` 

Jetzt, wo unſere Bienen an ihr Heim gebannt find, wo der Imker ſelbſt bei ihnen 
nichts zu tun hat, muß er die Zeit ausnützen, um ſich für die Ausſtellung vorzube— 
reiten, jetzt hat er Zeit und Gelegenheit, das geſammelte Wachs auszulaſſen, Stöcke zu bauen 
und verſchiedenes mehr. Wenn auch das verfloſſene Jahr das denkbar ſchlechteſte im Honig— 
ertrage war, dürfen wir doch die Hoffnung nicht ſinken laſſen und es wird vielleicht das Jahr 
1927 uns das doppelte einbringen, was wir im Jahre 1926 verloren haben. Auch jetzt ſchon 
iſt die Zeit, ſich um Honiggläſer für die Ausſtellung zu bekümmern, jetzt ſchon Vor⸗ 
dereitungen zu treffen, und fih Ausſtellungsgegenſtände zu verſchaffen. 

Mancher unſerer Imkerkollegen ift in der Erzeugung von Strohbeuten ſehr ge- 
ſchickt, mancher hat auf dem Stande oder von feinem Vater her eine oder die andere slog- 
beute, ein oder den anderen Stülper, Walze u. dgl. Er darf nicht denken, daß dies kein Aus— 
ſtellungsobjekt bildet, denn, da auf der Ausſtellung die Entwicklung der Beuten gezeigt wer— 
den ſoll, iſt es notwendig, auch ſolche auszuſtellen. Es werden gewiß auch auf manchen Stän— 
den alte geſchnitzte Beuten, verſchiedene Figuren darſtellend, vorhanden ſein. Auch 
dieſe ſind für die Ausſtellung ſehr erwünſcht. Mancher Imker dürfte von ſeinem Großvater 
her vielleicht die damals verwendeten einfachen Werkzeuge zum Betriebe der Bienen— 
zucht in der Rumpelkammer liegen haben. Dieſe müſſen ausgegraben werden, auch ſie bilden 
ein Ausſtellungsſtück, insbeſondere für die jungen Imker, denen nur die modernſten Werl— 
zeuge bekannt ſind. 


So gibt es eine Unmaſſe Sachen, die ausſtellungswürdig ſind, an ee aber der Imter 
achtlos vorbeigeht, denn eine Ausſtellung ſoll ſich nicht auf das Moderne beſchränken, ſte 
ſoll eines Geſchichte der Bienenzucht darſtellen. In der heurigen Ausſtellung ge- 
langen lebende Bienen zur Schau und auch da mache ſich der Imker langſam dazu 
bereit. ein oder das andere Bienenvolk auszuſtellen. 


Ter Arbeitsausſchuß der Ausſtellung erfucht Euch, ſudetendeutſche Imker. 
helft mitarbeiten an dem großen Wer's, des ein ee in der Geſchichte des 
ſudetendeutſchen Imkertums werden ſoll, ſchrecket nicht vor den Soften zurück, Euere Bienen 
werden es Euch lohnen, wenn Ihr für ſie eintretet, und zeigt, daß die Liebe zu den 
ommen ein feſtes Band um die ganzen ſudetendeutſchen Imker bildet, das 
Cud verpflichtet, dem Rufe des Arbeitsausſchuſſes Folge zu leiſten. — Beſchicket recht 
zahlreich die Ausſtellung. beſuchet aber auch die Wanderverſammlung. 
auch hier gilt es, durch zahlreiche Vertretung unſeren Imkerbrüdern der auswärtigen Staa— 
ten ein Bild der Größe unſerer ſudetendeutſchen Imkerſchaft zu zeigen. 
Gründet zu dieſem Behufe Reiſekaſſen, veranſtaltet mit Nachbarſektionen Gefell- 
ſchaftsreiſen, dann werdet Ihr billigeren Fahrpreis erreichen. Es iſt auch möglich, 
daß ſeitens der Bahnen Reiſeermäßigung über unſer Anſuchen erteilt wird. 


Die noch rückſtändigen Vereine bitten wir, die Antwortkarte auf die von 
uns zugeſandten Anfragskarten eheſtens ausgefüllt uns ein zuſenden. 
Liebwerte Imkerfreunde! Euere Parole foll fein: Auf gwr Wanderverſam m: 
lung und zur Beſchickung der Ausſtellung!“ 
Der Arbeitsausſchuß. 


An die Sektionen des Rieſengebirges und Vorlandes! 


Auf die ſeinerzeit mit hierortigem Rundſchreiben ergangene Aufforderung hat Ihre 
verehrl. Sektion leider keinen Vertreter entſendet. Trotzdem mache ich Sie mit dem Bes 
ſchluſſe der bei der Tagung anweſenden 8 Sektionen vertraut, welcher dahin geht, ſich au 
der Kollektivausſtellung der „Lojen Vereinigung der bienenw. Sek⸗ 
ionen des Rieſengebirges“ mit je 6 % kg Gläſern Honig zu beteiligen. Die 
Gläſer ſind unter der Adreſſe: Herr Direktor Kittler, Hohenelbe, käuflich anzuſprechen. 
Der Honig Ne gut geklärt, bis längſtens 5. Juli d. J. in meinem Beſitz, Aodreſſe: 
Rittmeiſter a. D. Egon Rotter, Ober-Hohenelbe ſein. Die Honigkollektion geht nach der 
Ausſtellung in den Dep des „Deutſchen Bienenwirtſchaftlichen Landes- Zentralvereines“ 
über, mit der Verpflichtung, den erlöſten Betrag für notleidende Imker des Rie— 
iengebirges und Vorlandes als Unterſtützung zu verwenden. Außerdem wurde 

beſchloſſen, den Wünſchen der Leitung des L.-Z.-V. vollinhaltlich nachzukommen. 


Aus Solidaritätsgründen erſuche ich im Auftrage der Lt. vertretenen Sektionen nod- 
mals, ſich bei der Kollektivausſtellung beteiligen zu wollen. 
Mit freundlichem Imkergruß 
Rittmeiſter a. D. Egon Rotter, Obmannſtellvertreter d. S. Hohenelbe. 
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(Ergeht an die Sektionen: Adersbach, Arnau, Bernsdorf, Braunau, Brettgrund, Frei- 
heit, Goldenöls, Harta, Hermannſeifen, Königshan, Kukus, Lampersdorf, Lauterwaſſer, 
Marſchendorf IV., Mohren, Oberaltſtadt, Oberprausnitz, Pilnikau, Rochlitz, Wekelsdorf, 
Wildſchütz.) 

Für die Herren Mitglieder der Königinnenzüchter⸗Vereinigung! 


Dieſelben werden ſchon jetzt darauf aufmerkſam gemacht, daß fie anläßlich der Wander- 
Verſammlungs-Ausſtellung (30., 31. Juli, 1. Auguſt d. J.) in Leitmeritz Gelegenheit haben, 
den Stand unſerer Königinnenzucht den zahlreichen Beſuchern des In- und Auslandes zu 
zeigen. Eine beſondere Abteilung für Königinnenzucht: Völkchen, Käſtchen, Geräte, ſoll 
zahlreich beſchickt werden. 


` 


An alle Herren bw. Wanderlehrer! 


Es werden alle Herren Wanderlehrer dringend erſucht, in allen Sektionsverſammlun— 
gen die Bedeutung der Wanderverſammlung aller Imker deutſcher Zunge in Leit: 
meritz klar zu legen und für reichliche Einſendung aller zur Bienenzucht gehörigen Gegen— 
ſtände (auch lebende Völter) eindringlich zu werben. 


Widmungen für die Ausſtellung Leitmeritz 1927. 

Bei der Ausſtellungsleitung in Leitmeritz ſind eingegangen von: Sektion 
Dauba Kč 69.80 Spende und Kč 100.— Preis; Aujezd-Tuſchkau 27.— Spende, 73.— Preis. 
Arnsdorf b. Tetſchen 14.—, Marſchendorf 10.—, Krzeſchitz 50.—, Girſch 11.—, Ver. Gr. Wal⸗ 
tersdorf (Mähren) 20.—, Sektion Oſſegg 44.—, zuſammen K& 418.80. 

Bis 26. v. M. ſind beim Landes-Zentralverein in Prag folgende Beträge 
eingezahlt worden, u. zw. von: Eiſenberg a.-d. M. Kč 6.—, Schwarzebach 14.—, Mur 
35.—, Brettgrund 25.—, Franz Swoboda, Reichſtadt 24.30, Sektion Schlowitz 15.—, Bürg— 
ſtein 50.—, Krzemuſch 18.—, Rudig 13.—, Chieſch 30.—, Auſſig 72.—, Krummau (Preis 
61.—, Spende 39.—) 100.—, Kommern 16.—, Imkerverein Levoča 170.—, Liebotitz (Preis 
10.—, Spende 17.—) 27.—, Seifersdorf 18.—, Hartmannsgrün (Pr. 15.—, Sp. 21.—) 36.—, 
Koſtenblatt 17.—, Maſchau 13.—, Friedland 38.—, Lomnitztal 29.—, Niemes 50.—, Flahne, 
Weinern, Meretitz 19.—, Windiſch-Kamnitz 14.—, Böhm.⸗Ruſt 42.—, Stiedra 22.7, Bran- 
nau 135.—, Ah 1.—, Pernet 18.—, Komotau 100.—, Watislawa 14.—, Schaaben 7.—, 
Saag 69.—, Groß⸗Tſchernitz 10.—, Eulau 60.—, Sangerberg 12.—, Hainspach 65.—, Abts- 
dorf 23.—, Bielenz (Pr. 72.—, Sp. 28.—) 100.—, Pilnikau-Pilsdorf 23.—, Warnsdorf 
(Pr. 50.—, Sp. 54.—) 104.—, Loboſitz (Pr. 50.—, Sp. 17.—) 67.—, Kriegern 22.—, Schwei⸗ 
Bing 23.—, Schönbach 49.—, Karlsbad 50.—, Dollana 32.—, Deutſch-Liebau 15.—, Anton 
Riederer, Chudiwa 20.—, Sektion Schöbritz 72.—, Grulich 30.—, Schluckenau 30.—, 
Dobraken 20.—, WR. Julius Baſinek, Pohrlitz (Pr. 66.—, Sp. 34.—) 100.—, Hertine 
(Pr. 42.—, Sp. 8.—) 50.—, Langenau (Pr. 50.—, Sp. 31.—) 81.—, Pechgrün (Pr. 13.—, 
Sp. 19.—) 32.—, Ruben 16.—, Ronsperg 32.—, Bielathal 41.—, Jechnitz (Pr. 40.—, 
Sp. 55.90) 95.90, Reichenau b. Gablonz 45.—, Goldberg 34.—, Mönchsdorf 3.—, Jansdorf 
10.—, Schönbrunn b. P. 15.—, Güntersdorf 21.—. Hiezu Uebertrag aus letzter Lite, 
richtig Kč 680.40, insgeſamt ke 3759.40; hiefür herzlichſten Dank. 

Außerdem haben, wie im „Deutſch. Imker“ unter „Sektionsnachrichten“ erſichtlich iſt, 
bereits eine ganze Reihe weiterer Sektionen und Mitglieder Zuwendun— 
gen an Geld und Honig beſchloſſen! (Widmungen aus 198 Sektionen: Kë 5600.— 
Spenden, 2600.— für Preiſe; auszuſtellen: 600 Kg. Honig, 270 Sta. Wachs von zirka 
200 Ausſtellern.) , 

Einzahlungen wollen unter der ausdrücklichen Bezeichnung „Ausſtellungsfond 
Leitmeritz“ in der üblichen Weiſe, am einfachſten durch Poſterlagſcheine, an den Deutſch. 
bienenw. Landes-Zentralvrerein f. Böhmen in K. Weinberge-Prag freundlichſt eingeſandt 
werden“) | 


*) Bei Spenden für den Ausſtellungsfond „Leitmeritz“ wolle aus: 
drücklich auf den Erlagſcheinen vermerkt werden: Kk. . . . „für den 
Ausſtellungsfond Leitmeritz“, ſonſt wird der ganze Betrag nur dem betr. cef- 
tionstonto gutgeſchrieben!! 


— — 


| VI. Deutfche land- und forftwirtich. Wanderausftellung | 


in Saaz, 
| verbunden mit der Jubiläum sausftellung des deutfchen Gewerbevereines. 


Der Hauptausſchuß diefer Ausſtellung hielt unter dem Vorſitz des Herrn Leo 
Zuleger am 11. v. M. eine Sitzung ab, in welcher ein eingehender Bericht über die bis 
ber geleiſteten Vorarbeiten erſtattet wurde. Da die Geländefrage nunmehr endgültig geloſt 
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it, wurde die Abhaltung der Ausſtellung für die Zeit vom 3. bis 11. September l. A 
feſtgeſetzt. Die verſchiedenen Ausſtellungsordnungen können bei der Geſchäftsſtelle der 
Ausſtellung Saaz, Holletitzer Straße angeſprochen werden. | u 

Auch der bienenmw. Ausſtellungsausſchuß unter Vorſitz des Vizepräſidenten 
unjerc> L.-Zentralvereines und Sektionsobmannes Oberlehrer i. R. Hauſtein hat ſich 
bereits gebildet aus den Herren: Lehrer Ring, Lehrer Tuſchka und Rud. Mick ch. Für 
De 40 Jahr⸗Feier des Deutſch. bienen w. Landes ⸗Zentralvereines⸗ 
für Böhmen ift der 8. September l. J. in Ausſicht genommen; mit dieſem Imker⸗ 
tage wird auch die Feier des 30 jährigen Beſtandes unſerer bienenw. Sektion 
Saag gefeiert werden. 


Unſere verehrl. Sektionen und Mitglieder werden dringend gebeten, ſich an 
der Ausſtellung zahlreich und weitgehend zu beteiligen, Teilnehmer der Ausſtelkung in Qeit- 
meritz tönnten ihre Objekte ſehr wohl auch in Saag zur Verführung bringen. Wir erbitten 
weitgehendſte Förderung, damit unſere Bienenzucht neben den anderen Zweigen der Lan- 
deskultur würdig vertreten fei! 


Die verehrl, Sektionen des Saazer Landes werden gebeten, ihre Vertre⸗ 
ter für den erweiterten bienenw. Ausſtellungsausſchuß freundl. namhaft 
zu machen, u. zw. z. Handen der Sektion Saaz. 

Der Ausſchuß des Deutſch. bienenw. Landes-Zentralvereines f. Böhmen: 
Univ.⸗Prof. Dr. Langer, Oberlehrer i. R. Hauſtein, Schulrat Baßler. 
Präſident. Vizepräſident und Obmann d. bienenw. Geſchäftsleiter. 
Feſtausſchuſſes, Saaz, Villa „Loreley“. 


März — Bienenerwachen. 
Vom korreſp. Mitgl. Otto Dengg, Oberlehrer-Köſtendorf bei Salzburg. 


Auf, auf! Ihr ſchlummernden Bienelein, 

Vorüber iſt endlich des Winters Pein! 

Der Frühling iſt Sieger in Feld und Flur. 
Was zögert ihr noch? So kommt doch nur! 

Und richtig, da guckt ſchon am Fluglochtor, 
Verträumt und verſchlafen ein Bienchen hervor! 
Das Köpfchen umflutet vom Sonnenlicht, 

Es deckt mit den Händchen das Angeſicht. 

Und reibt fich die Aeuglein, die Füßchen He ſtreckt: 
„Wer iſt's, der ſo keck vom Schlaf mich weckt?“ 
Da plötzlich umſchlingt es ein junger Geſell 

Und drückt auf ihr Mündchen ein Küßchen ſchnell. 
Das Bienchen, es ſteht ganz erſchrocken ſtill 

Und weiß nicht was alles bedeuten will. 
Mutwillig lacht ihr der Lenz ins Geſicht: 
„Bienchen du kleines, erkennſt du mich nicht? 
Kommt nur heraus, ihr Mägdelein fein, 

Wir wollen heut tanzen und ringelreih.n! 
Tummle dich, Mädchen, hurtig mein Kind, 

Ruf mir herbei deine Schweſtern geſchwind!“ 
Wie nun das Bienchen ſchon ganz vertraut, 
Dem lachenden Jüngling ins Antlitz ſchaut, 

Da blitzt aus dem Akeuglein ein Freudenſtrahl: 
„Der Frühling iſt wieder gekommen ins Tal! 
Der Frühling, der Frühling! Ihr Schweſtern herbei! 
Der Bann iſt gelöſt, der Weg iſt frei!“ 

Langſam aber unaufhaltſam rückt nun der Lenz in das Land. Frühlings— 
bauch durchweht die Natur, um das ſchlummernde Leben zu wecken. Schnee— 
ſchmelze iſt und das von den Bienlein ſo heiß erſehnte Grün der Wieſen und 
Laine wird dort und da ſichtbar. Unermüdet arbeitet die holde Frühlingsſonne 
an dem Wunderwerk der Natur. Nicht umſonſt pocht der warme Sonnenſchein 
an den Bienenſtock. Dort und da ſteckt ein mutiges Bienlein das Köpfchen in 
das Freie und begrüßt mit verſchlafenen Aeuglein das Werk des Lenzes. Ein 
geheimnisvolles Flüſtern durchzittert das Bienenhaus. Ein Bienchen raunt dem 
andern die frohe Botſchaft ins Ohr und die zarten Flügelchen der Sonnenkinder 
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ſpannen ſich in der einjtrömenden warmen Frühlingsluft. Ein frohes Summen 
und Jauchzen beginnt, ein Lied der Freiheit, des Erwachens zu einem neuen 
arbeitsfrohen Leben. 

Vor dem Bienenhauſe liegt oft noch Schnee. Um die Entfernung desſelben 
zu beſchleunigen, ſchöpft man ihn einige Meter hinaus weg, oder man ſtreut 
Torfmull oder Sägemehl auf. Sehr empfehlenswert iſt als Bodenbelag vor dem 
Bienenſtand altes Sackleinen, da dasſelbe von der Sonne leicht erwärmt wird 
und den Bienen zum Ausruhen gute Dienſte leiſtet. 

Der Lenz iſt da! Ein frohes Jauchzen zieht durch die Natur. Wir öffnen 
die Fluglöcher. Frau Sonne ſendet ihre Strahlen durch die Oeffnung und 
die eifrigen Bienlein bemühen ſich, den warmen Lenzeshauch in den Stock zu 
fächeln. Emſiges Treiben beginnt, denn die Bienchen haben heute ihren Rei— 
nigungstag und zugleich beginnen ſie auch den Stock zu ſäubern. 

Prüfend geht der Imker von einem Stock zum andern. Beſorgt ſchweift 
ſein Blick zum Flugloch hin. Laſſen ſich die Bienlein durch die erſten Sonnen— 
ſtrahlen nicht herauslocken, ſondern bleiben ſie ruhig im Stocke, braucht uns das 
nicht zu ängſtigen. Wir machen zur Vorſicht die Hinterlücke ein wenig auf und 
das leiſe Brummen der Bienen ſagt uns, daß dem Volke nichts fehlt. Dieſe Völ— 
ker werden uns die meiſte Freude ſein. Sie laſſen ſich zum erſten Brutanſatz 
vorſichtig Zeit, um im vorgeſchrittenen Frühjahr umſo energiſcher und kraftvoller 
ihre Frühjahrsarbeit zu beginnen. Es iſt ja noch früh an der Zeit und die erſten 
warmen Sonnenſtrahlen ſind oft ſehr trügeriſch; denn der Winter kann noch 
immer ſeine rauhen Geſellen, Schnee, Froſt und Kälte, verderbenbringend ins 
Land ſchicken. | 

Sehen wir nun wieder zu den fliegenden Bienlein. Dort müſſen es einige 
wohl recht eilig haben, da ſie ihre braunſchwarzen Tröpfchen ſchon am Flugbrette 
fallen laſſen. Doch darf uns das noch nicht erſchrecken. Es iſt wohl möglich, daß 
die Ruhr im Anzuge war, doch hat die warme Frühlingsſonne Erleichterung 
gebracht. Wenn das Innere des Stockes rein iſt, fürchten wir keine Gefahren. 
Zeigt ein Volk Bienen mit aufgetriebenen Hinterleib oder ſchmutzige Flecken am 
Bodenbrett, an den Wänden oder am Flugbrett, dürfen wir nicht verſäumen, 
einen erwärmten Ziegelſtein mehrfach in ein Zeitungspapier gewickelt, 
unter den Bienenſitz zu legen. Iſt aber die Ruhr ſchon zu weit vorgeſchritten, 
dann iſt das arme Bienenvolk verloren. Es gibt dafür keine Rettung mehr. 
Mühſam ſchleppen ſich die Bienlein vorwärts, unfähig, ſich zur Reinigung in 
das Freie zu begeben. Ihr Körper iſt faſt ſchwärzlich, der Hinterleib iſt einge— 
zogen und aufgetrieben. Da die müden Bienlein den Kot in letzter Verzweiflung 
einfach abgehen laſſen, entſtrömt dem Stode ein ſtarker unangenehmer Geruch. 
Auch der viele braunſchwarze Schmutz, mit dem das Flugbrett bedeckt iſt, zeigt 
vom Fortſchritte der Ruhr, von dem Untergang des Volkes. 

Um aber nun die Verbreitung dieſer fürchterlichen Krankheit zu verhindern, 
müſſen die Waben eingeſchmolzen werden und das Innere des Stockes wie die 
Rahmen mit heißer Lauge und ſtarker Bürſte gründlich gereinigt werden. 

Die geſunden Bienen arbeiten noch immer an der Reinigung des Stockes, 
bis alle die toten Bienen und das Gemülle herausgeſchafft ſind. Da ſehen wir 
einige Bienen Rankmaden aus dem Stocke ziehen. Sie machen alſo Ord— 
nung im Brutneſte um mit dem Brutanſatz beginnen zu können. 

Findet man auf dem Bodenbrett herabgeworfene halbausgereifte Bienen— 
larven, ſo kann man annehmen, daß in den Waben ſich Rankmaden (Motten) 
eingeniſtet haben. Es kann aber auch ſein, daß das Volk zu früh die Brutkreiſe 
ausgedehnt hat und daß dann durch Eintreten ſtarker Temperaturſtürze und 
heftiger Nachtfröſte die äußere Brut unbedeckt blieb und die Larven dadurch er— 
kälteten und abſtarben. Sind aber die Larven ausgeſogen, ſo deutet das 
auf Hunger hin. 
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Der Reinigungstag geht nun zu Ende. Der Bienenvater hat fih Notizen 
über die verſchiedenen Völker gemacht und iſt nun um manche Erfahrung reicher 
geworden. Er durchwandert noch einmal mit ſtillem Wohlbehagen all die Stock⸗ 
reihen. Plötzlich bleibt er vor einem derſelben ſtehen. Eine kleine Sorgenfalte 
zeigt ſich auf ſeiner Stirn. Was er da ſieht iſt nichts Erfreuliches. Am Flug⸗ 
brett wandern noch unruhige ſuchende Bienlein auf und ab. Der 
Imker klopft einigemale heftig an die Stockwand. Ein heulender, eigenartiger 
Klagelaut gibt ihm Antwort. Das Volk iſt weiſellos geworden und 
jetzt erſt haben die armen Bienlein den Abgang ihres Mütterchens bemerkt. Uns 
bleibt alſo nichts anderes übrig, als dieſen weiſelloſen Stock mit einem ziemlich 
gleichſtarken, weiſelrechten Volk zu vereinen. 


An einem der nächſten warmen Tage prüft der Bienenvater eingehend das 
Bodengemülle. Dasſelbe hat ſich während der Wintermonate angeſammelt 
und bietet dem kundigen Bienenvater die ganze Lebensgeſchichte der Bienlein 
während der Winterszeit dar. Man braucht dabei nicht etwa die Bienen in ihrer 
Ruhe zu ſtören, ſondern wir entnehmen in aller Ruhe den Bodenkarton und 
legen ſofort wieder friſchen Bodenbelag auf. Im Bodengemülle ſind deutlich die 
Reihen der herabgeſchroteten Wachsdeckeln ſichtbar. Daraus ſieht man, wo die 
Bienentraube ſitzt und wie ſtark ſie iſt. Wir können aus dem Gemülle auch her⸗ 
ausfinden, wieviel Vorräte noch vorhanden ſind und wie lange die Bienen damit 
auskommen. Herabgeſchrotete weißliche Honig- oder Zucker-Kriſtalle zeigen uns, 
daß die Vorräte kandiert ſind. Wenn viele ſolcher Krümmchen zu finden ſind, 
malen wir, daß die Bienen Durſt leiden, und wir ſtellen abends eine halb- 
gefüllte Tränkflaſche leichter, warmer Zuckerlöſung in das Spundloch. Iſt das 
Gemülle trocken, ſo weiſt das auf günſtige geſunde Winterruhe hin; iſt aber das 
Gemülle feucht, ſo näßt der Stock. Die Urſache liegt meiſtens an der ungleich— 
mäßigen Verpackung. In dem Gemülle ſehen wir weißliche herabgefallene Bie— 
nenbrut. Wir wiſſen nun, daß ſich während des Winters, in den Brutwaben, 
Rankmaden eingeniſtet haben. Dieſelben wurden von den Bienen bei der Säu— 
berung überſehen und ſind nun der jungen Bienenbrut verderblich geworden. 
Die beſchädigte Brut erkennt man an den weißlich-blauen Köpfchen. 


Sarbenzufammenftellung bei Bienenwohnungen. 


Von Poſtmeiſter Joſef Parſche, Obmannſtellvertreter d. S. Gießhübel 
i. Adlergebirge.*) 5 | 


Die Bienenſtöcke werden bekanntlich nicht nur angeſtrichen, um das Holz 
oder Stroh wetterwiderſtands fähiger zu machen, ſondern um den Bie- 
nen das leichtere Heimfindenm in ihre Stöcke zu ermöglichen, auf Grund 
ihres ausgezeichneten Farbenſinnes. Wer nun die Mühe des Anſtriches 
ſcheut, oder wo die Sonne und der Regen ſchon längſt den letzten Reſt von Farbe 
genommen, ohne erneuert zu ſein, deſſen Bienenſtand verkommt und iſt er noch 
dazu im Innern vernachläſſigt, der wird ihn ſicher nicht ſein Schmuckkaſtel nen— 
nen dürfen. Ein Verfliegen der Bienen iſt auf ſolchem Stande ſehr leicht 
möglich und landet ein ſolches Immlein mal bei fremden Stock mit leerer Honig— 
blaſe, dann gibts Beißerei, unnötige Beunruhigung im Volke, manche verflogene 
Königin, die nicht durch ihren Sachſinn noch eine Orientierung gewann, muß 
das Leben laſſen. Daher iſt's doppelter Vorteil, die Bienenſtöcke anzuſtreichen. 


Aber in welcher Farbenreihe ſollen nun dieſe angeſtrichen 
werden? Kee . H 


r S Der geſch. Hr. Verfaſſer nennt ein wahres Schmuckkäſtlein von Yienenitand fein 
igen! D. Schr. 


- 
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Gewöhnlich werden wahllos ein paar alte Farbenreſte aufgeweicht und zum 
Schluß, wenn nun keiner mehr langt, alle zuſammengegeben und mit einem 
grauſchmutzigen Gemiſch die Beuten bekleiſtert. Und die Wirkung? Wohl ange⸗ 
ſtrichen, aber ſein Anblick tut dem Auge weh!! 
| Wie foen nun helle und dunkle Farben aneinander gereiht werden? 
Wie die Muſik den Generalbaß notwendig hat, ſo ſchuf Univ.-Prof. Dr. Wilhelm 
O ſtwald, der große Phyſiker, eine Farbenlehre, eine Reihenfolge der 
Farben harmonie. Nach Oſt wald wäre zu empfehlen: 


grün — rot, blau — gelb. 
2 Klänge: gelb — ultramarinblau kreß — eisblau 
rot — ſeegrün violett — laubgrün 
3⸗ Klänge: gelb — rot — eisblau 
| - kreß — eisblau — jeegrün 
violett — ſeegrün — gelb 
4 Klänge: gelb — rot — ultramarinblau — ſeegrün 
kreß — violett — eisblau — laubgrün 


Weiß, oder ſchwarz kann nun x-beliebig dazwiſchen gefügt werden, ohne 
ſtörend zu wirken. Mir kam bei der Umwandlung der einwändigen⸗ in 
doppelwändige Beuten das angeſetzte Leiſtel zu ſtatten, um jeder Beute (Ger⸗ 
itung) eine ſeitliche weiße Einrahmung zu geben, um dadurch die Stod- 
farbe noch deutlicher hervortreten zu laſſen. | 

Beim Bienenhaus ſelbſt ſtrich ich die Bretter erbſengrün, die Latten 
dunkel blattgrün und die Fenſter weiß an. 

Es ſollte heute in unſeren Landen kein Haus, Zaun, Sommerlaube, Bie⸗ 
nenſtöcke oder Bienenhaus, planlos angeſtrichen, ſondern nach den Grundſätzen 
der Farbenharmonie verſchönert werden, insbeſondere bei den Bienenſtöcken! 

Den Bienen ein angenehmes Heim, dem Imker eine Freude, dem Orte 
eine Zierde! a 


Brüter und Hüngler. 
Von J. Schwanzer, Guldenfurth (Mähren). 


Mit dem Artikel in Nr. 1 des D. J. hat die Schriftleitung die Debatte über 
die Heimatbiene geſchloſſen. Herr Storch hat jedoch in dieſem Artikel durch Ge- 
genüberſtellung von zwei Extremen, dem Brüter und dem Hügler, ein anz 
deres wichtiges Kapitel angeſchnitten, u. zw. Zuchtrichtung und Betriebsweiſe, 
und hiefür ſeine unumſtößlichen Lehrſätze aufgeſtellt. 

Während in allen guten Lehrbüchern die Notwendigkeit der Anpaſſung der 
Betriebsweiſe an Klima und Trachtverhältniſſe betont wird, will Herr Storch 
alles unter einen Hut bringen, will allen den Hüngler als Ideal-Volk und den 
Brüter als „Wau Wau“ aufzwingen, damit jeder das geeignete von 
den ungeeigneten in Zukunft zu unterſcheiden vermag. 

Nun bin ich mit allen denkenden Imkerbrüdern der Meinung, daß wir auch 
bisher ſchon das Geeignete von dem Ungeeigneten unterſcheiden konnten, und 
da zeigt es ſich, daß doch viele anderer Anſicht ſind als Herr Storch. Uns Imker 
z. B. in Südmähren und vielen anderen Gegenden mit ähnlichen Trachtverhält— 
niſſen, wo es nur eine kurze aber reiche Haupttracht gibt, Akazie und 
Eſparſette, die Schon am 20.—25. Mai einſetzt und in kurzer Zeit zu Ende ift, 
wäre mit dem braven Hüngler Edelvolk, das ſich ſpät und nur langſam entwickelt, 
blutwenig gedient. Das käme erſt nach dem Eſſen zum Tiſch! Wir müſſen uns 
leider an den „Wau — Wau, an den Brüter“ halten! 


Eines paßt ja nicht für alle, und was des einen Cul’, ut des andern Rad- 
tigall, ein gutes Rennpferd wird man nicht an den Pflug ſpannen und einen 
ſchweren braven Ackergaul nicht als Traber laufen laſſen! 

Wir da herunten müſſen ſchon ordentlich traben und ein bißchen früher auf- 
aufſtehen, wenn wir zur Haupttracht im Ziele fein wollen! Und da iſt der 
Brütergeradegut genug dazu. 

Ich halte mich alſo an Ihre Beſchreibung: Wenn ich beim Hauptreini— 
gungsausflug (ca. 10. März) handtellergroße Brutflächen finde, freue ich mich 
ſehr darüber. 

Jedes Volk bekommt 1 Flaſche (1 Lt.) Zuckerwaſſer, wo es nicht reichlich 
Futter gibt, wird bei günſtigem Wetter tüchtig eingefüttert und wieder warm 
verpackt. Wenn im März und April die Vorräte wie Schnee in der Sonne weg- 
ſchmel zen, d, h, in Brut umgeſetzt werden, fo ift das in ſchönſter Ordnung, dazu 
ſind ſie ja da. g 

Die Flugbienen ſchwinden in der Regel nur von jenen Völkern dahin, die 
im Spätſommer und Herbſt keine Jungbienen erzogen haben wie die Hüngler des 
Herrn Storch. 5 

Nicht erſt bis die Königin auf der letzten Wabe zu ſehen iſt, dort iſt's ja ein 
bißl kalt, lange ſchon früher werden Waben zugeſtellt, damit ja das Brutgeſchäft 
tüchtig vorwärts geht. Mitte April haben wir oft ſchon Kirſchblüte, die die Völker 
ihon ausnützen müſſen. Gibt es auch bei ungünſtiger Zeit Rückſchläge und Still- 
tand, jo „erholen ſich die Völker raſch wieder und Ende Mar 
ſtrotzt ein ſolches Volk oft vokler Bienen“ ſchreibt Herr Storch. 

Ja das ift ja unfer einziges Zuchtziel Herr Storch, vom 20.— 25. tegt unſere 
Oaupttracht ein, da können nicht genug Bienen da fein, da ſollten Sie ſehen, wie 
es bei ſolchen Völkern nur ſo „ſtaubt“ wie ſie in wenigen Tagen die Honigräume 
füllen, daß man mit dem Schleudern nicht nachkommen kann! 

2—3 mal füllten mir in den allerdings ſeltenen günſtigen Jahren meine 
25 Kg. faſſenden Honigräume ſolche Rieſenvölker in der kurzen Trachtzeit. Und 
wenn das Jahr ſchlecht iſt, wie das vergangene, ſo werden die ſtärkſten Völker 
auch den Honigraum anfüllen, während ſchwächere keinen Ertrag bringen. 

Naltürlich kennen wir auch die Schattenſeiten des Brüters. Doch wie man 
1 A feſter an den Zügeln halten muß als einen Ackergaul, ſo iſt es 
auch hier. , 

Schon im April gibt es Völker, die meine großen Brut- und Honigräume 
voll belagern. Mit Entnahme von 2—3 verdeckelten Brutwaben, ſamt Bienen, 
einem ſchwächeren Volke zugeſetzt, iſt beiden geholfen. Einige Zeit vor der Haupt— 
tracht werden alle Völker umgeſtellt, dabei wandern wieder von den ſtärkſten 
die verdeckelten Brutwaben zu den ſchwächſten, von den Uebrigen in die Hanig— 
räume. Der Brutraum wird unterm Abſperrgitter auf die junge Brut und 2 
bis 3 Mittelwände verengt, damit ift die Eierlage auf die Mittelwände be- 
ſchränkt, weil die junge Brut nicht ſobald zum Auslaufen kommt, und ich bin 
auch über die Haupttracht hinaus vor Schwärmen ſicher. Brauche ich keine Wa— 
ben, gebe ich das Baurähmchen als „Wachsfabrik“, denn bauen müſſen die Völ— 
ker können, ſonſt faulenzen ſie und rüſten zum Schwärmen. 

Nach der Haupttracht laſſe ich einige meiner beſten Völker zum Schwärmen 
entwickeln, von den übrigen entnehme ich wieder einige Brutwaben mit Bienen 
für Ableger⸗ und Weiſelzucht, zu der ich die Weiſelzellen dann in den Schwarm— 
ſtöcken finde. | 

Sit die Haupttracht vorüber, läßt jedes Volk im Brüten nach, beſonders 
wenn es ſich vorher erſchöpft hat. 

Im Aug uſt gibt es eine kleine Nachtracht aus Wieſenklee, Gurke uſw. Da 
tehen meine Völker ſchon im Oberſtübchen, im Winterquartier, richten fidh dort 


ſchöne Honigbögen und ſetzen wieder recht ſchöne Brutflächen an. Fehlt die 
Tracht, wird zu dieſem Zwecke gefüttert. Es beginnt ja doch ſchon das nächſte 
Bienenjahr und das Volk, das die größten Brutflächen hat, iſt ſicher im Früh⸗ 
jahr das beſte. 

Ob die Königin 2 oder 4 Jahre alt wird, iſt ja belanglos. Was nicht ſtill 
umweiſelt, wird beweiſelt, ſobal d die Brut lückenhaft iſt. Sonſt küm⸗ 
mere ich mich nicht um die Königin. 

Was ſollten wir wohl bei Diesen Verhältniſſen mit dem „Hüngler“ anfangen, 
der im März noch ſchläft, ſich dann nur langſam entwickelt und zur Tracht zu 
fpät kommt? Ein Volk, das in der Haupttracht, und nur in dieſer bauen doch 
die Bienen, nur ein kleines Herz Drohnenbau errichtet und das nicht beſtiftet, 
ſcheint mir doch eher degeneriert zu ſein als ein arbeitsfrohes Edelvolk! Ein 
Volk, das von Anfang Auguſt nicht mehr in die Eierlage zu bringen iſt, würde 
ich überhaupt nicht in den Winter nehmen; denn was ſollen die paar alten Bie— 
nen im Frühjahr wohl vorwärts bringen? 

Dieſe Hüngler mögen alſo ganz gut und wahrſcheinlich einzig und allein für 
höhere Gebiete, Gebirgstäler und Waldwinkel, paſſen, wo es den ganzen Som— 
mer immer vom vielen etwas aber von keinem viel zu holen gibt und wo ſie auch 
zu ſuchen find, wie Herr Storch ja ſagt, ſonſt würde er fie ſicher dort nicht finden. 
So wenig man im Stande war, einen Einheitsſtock oder wenigſtens eine Ein— 
heitswabe einzuführen, ebenſowenig kann eine gleichartige Zuchtrichtung gelten, 


weil ſich all dies nach Tracht und Klima richten muß. Gewiß iſt unſer Betrieb 


koſtſpieliger, die Regie höher und das Riſiko größer, da man ja in Jahren wie 
1926 anſtatt Honig zu ernten einige Meterzentner Zucker zuſetzen muß, aber das 
find wir hier von unſerem Weinbau her gewöhnt: Ein gutes Rekord— 
jahr bringt alles wieder ein! Leider werden dieſe im Weinbau, 
ſowie in der Bienenzucht immer ſeltener. Wenn Herr Storch ſchließlich vom 
Standpunkte des Volkswirtſchaftlers anerkennt, daß andere dasſelbe Ziel nur auf 
anderem Wege ſuchen, ſo möge er nicht vor dieſen anderen Wegen, die ‚für Viele 
die näheren, ja die allein gangbaren find, Schranken aufitellen wollen. In ſei⸗ 
nem Ziel „Rentabel muß die Bienenzucht für den Einzel— 
nen fein” find wir gewiß alle einig! Daher, (ich bitte alle Idealiſten und aur 
Schiller um Entſchuldigung): die unſerem Honigtopf am treueften dienen, da: 
find allein die b e ften Bienen! 


Wie kann man die Biene feines Standes verbeſſern? 
Von bw. Wanderlehrer Heinrich Storch, Oberlehrer in Nieder-Preſchkau. 
I. | 

Zufolge der Fußnote unter dem in der Jännernummer des „D. 
erſchienenen Artikel „Die Heimatbiene“ langten zahlreiche Zuſchriften von 
Sektionsleitungen und Mitgliedern bei mir ein, den Wunſch enthaltend, recht— 
zeitig an dieſer Stelle in einem ausführlichen Artikel farzu- 
legen, wie man von „guten Völkern“, auch wenn ſie nicht ſchwärmen, ver— 
mehren kann. Aus verſchiedenen Mitteilungen und Anfragen erſehe ich aber 
auch, daß noch über einige Fragen völlig Klarheit geſchaffen werden 
muß, boͤvor ich in das eigentliche Thema eingehe. 

Zunächſt muß fih jeder Imker des Satzes bewußt werden, daß einzig und 
allein die Stockmutter (Königin) die Trägerin der Eigenſchaften eines 
Volkes iſt. Mit anderen Worten: Gib deinem bewährteſten Volke eine 
min derwertige Königin, ſo verliert es, ich möchte ſagen von der 
Stunde ihres Zuſetzens angefangen. Im kommenden Jahre dann ſteht dir der 
„Verfall“ des Volkes völlig vor Augen. Ebenſo beſſern ſich die Eigenſchaften 
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eines minderwertigen Volkes, wenn man deſſen Königin durch eine vollwertige 
aus einem bewährten Stamme erſetzt. Wir ſehen, daß es jeder Imker ſozuſagen 
„in der Hand“ hat, die Biene ſeines Standes zu verbeſſern, alles Ungeeignete 
auszuſcheiden. Vorausſetzung für ein derartiges Wollen und Beginnen ift nur? 
daß man wenigſtens ein Volk auf ſeinem Stande hat, welches die oder ähnliche 
Eigenſchaften beſitzt, wie ich ſie von Hünglervölkern im Jännerhefte des „D. J.“ 
angeführt habe. In derartigen Völkern ſteckt wahrlich ein Kapital, man muß 
nur verſtehen, es herauszuholen und dies geſchieht, indem man Jahr für Jahr 
bemüht iſt, von ihnen zu vermehren und die Eigenſchaften ſolcher Völker 
durch Austauſch von Königinnen auf andere Völker zu übertragen. 

Ausdrücklich ſei hier erwähnt, daß nicht die gute Ernte eines oder zweier 
Jahre maßgebend ſein darf, um ein Volk als Edelvolk und Stammvolk für die 
Weitervermehrung zu betrachten, denn ein Zuſammenwirken per, 
ſchiedener Umſtände wie z. B. ausnehmend günſtige Einwinterung, klagloſe 
Durchlenzung, wenig offene Brut während einiger ſehr günſtiger Trachttage 
können die Urſache derartiger Zufallsernten geweſen ſein. 

Vor allem dürfen jene Völker nicht zur Weiterzucht verwendet werden, 
bei denen die Durchlenzung alljährlich Schwierigkeiten macht, 
welche daher nach weniger günſtigen Frühjahren zu Beginn der Haupttracht 
geſchwächt daſtehen und erft während des Sommers erſtarken. 

Derartige Völker werden nur in Spättrachtgegenden oder in Jahren, in 
denen durch anhaltend ſchwüles Wetter Blatthonigtracht eintritt, nennenswerte 
Ernten abgeben. 

Da aber die Haupttracht in der überwiegenden Zahl unkerer Sektionsgebiete 
ſchon Ende Juni, häufig auch noch früher endet, müſſen wir unſer Hauptaugen— 
merk auf eine widerſtandsfähige Biene richten, die ſich auch in weniger 
günſtigen Lenzen mehr ungehemmt und ohne teilweiſem oder faſt völligem 
Kahlfliegen ausgeſetzt zu ſein, entwickelt. Und dies werden in der Regel 
jene braven Stämme ſein, die ſich im Frühjahre mehr kaltblütig verhalten und 
welche erft ſpät zu brüten beginnen. Die Erfahrung lehrt, daß nur fold e 
Stämme dauernd beſſere Erträge geben und Hünglereigenſchaften zeigen. Und 
wer derartige Völker, die fih in mehrjährigem Durchſchnitt und auch 
in mageren Jahren bewährt haben, beſitzt, der handelt in feinem ureigenſten 
Intereſſe, wenn er ſeinen Nachbarimkern von dieſen Stämmen gelegentlich 
Zuchtſtoff wie Eierſtreifen, ſchlüpfreife Weiſelzellen oder Königinnen abgibt. 
Denn — je mehr die Zahl der leiſtungsfähigen und widerſtandsfähigen Völker 
in der Umgebung deines Standes überhandnimmt, deſto mehr ſchwindet die 
59 8 daß deine Jungmütter von Drohnen minderwertiger Stämme befruchtet 
werden. 

Noch eine hochwichtige Frage ſoll heute hier Erörterung finden, 
nämlich die, ob und inwieweit man bei der Auswahl der Stammvölker auf die 
Farbe derſelben Rückſicht zu nehmen hat. — Weil ausnehmend viele Völker 
mehr dunkler Färbung unter den noch weit zahlreicheren andersfärbigen Stäm— 
men durch gute Ernten hervorſtechen, ſcheint mancher Imker der Meinung zu 
ſein, daß man nur von Völkern mit dunklem Habit zu vermehren brauche, 
um eine Verbeſſerung der Biene herbeizuführen. Das, lieber Leſer, wäre ein 
falſcher Weg, der im Einzelfalle nur zum Ziele führen würde, wenn das 
sunfelfärbiae Volk, von dem vermehrt würde, zufällig ein Edelvolk wäre. Die 
Hauptſache bei der Auswahl eines Stammvolkes muß, wie ich auch an anderer 
SS ſchon hervorgehoben habe, Stets auf Defen Eigenſchaften gelegt 
werden. 

Wenn ein Züchter einzig und allein die Farbe mit Außerachtlaſſung der 
Eigenſchaften als zur Weiterzucht maßgebend erachten würde, ſo wäre dies ja 
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eine Zucht auf Farbe; dieje allein aber gibt, wie bereits erwähnt, nicht die 
Gewähr der Leiſtungsfähigkeit. 

Wohl iſt die altheimiſche Biene, wo man ſie noch rein antrifft — dunkel, 
meiſt mit bräunlicher manchmal aber auch mit mehr grauer Behaarung, 
doch nicht jede dunkelfärbige Biene iſt die Heimatbiene. 

Ich bin überzeugt, daß in all' den im Frühjahre ſich ſo kaltblütig und wider⸗ 
ſtandsfähig zeigenden Stämmen, die weniger brüten’ und ſchon in mittleren 
Jahren „hünglern“ ihr Blut fließt, auch wenn hie und da ein Prozentſatz des 
Volkes einen färbigen Ring oder färbige Punkte aus dem erſten Hinterleibsringe 
zeigt. (Uebertragung der Farbe durch Befruchtung mit Drohnen anderer Bienen⸗ 
raſſen.) Und wer Gelegenheit hat, Völker mit den vorerwähnten Eigenſchaften 
zn zu beobachten, der wird finden, daß fie in der Farbe viel beftändi- 

er ſind als alle anderen Stämme und daß dieſe Biene durchgänglich eine von 
1 8 abweichende Form beſitzt, eine Form, die ich in meinem Buche als 
weſpenartig angegeben habe, (rundlicher, ſpitzzulaufender Hinterleib mit 
engerer Taille). 

Auch am „Benehmen“ vor der Flugöffnung, welches ich als „ruhig“ 
bezeichnen möchte, laſſen ſich derartige Völker während der Flugzeit vom Einge— 
weihten leicht erkennen. — 

Diplomlandwirt und Bienenforſcher G. Götze- Landsberg a. d. Warthe 
ſagte in ſeinem Vortrage über Züchtungsbiologie bei der Wanderverſammlung 
der Bienenwirte deutſcher Zunge in Ulm (3. u. 4. Aug. 1926, d. R.) wörtlich: 
„Wenn an einem Orte beſondere gute Eigenſchaften auftre— 
ten, ſo muß ſich die bewußte Züchtung deren auch anneh— 
men um ſie zu erhalten und zu ſteigern.“ Dieſer Satz war mir 
aus der Seele geſprochen und ich möchte nur noch hinzufügen, daß es bei den 
gegenwärtig herſchenden Verhältniſſen geradezu ein Vergehen an der hei— 
miſchen Bienenzucht wäre, wenn wir nicht in dieſem Sinne handelten. 

Daß wir in vielen Sektionsgebieten unſerer Vereinigung Völker mit Her- 
vorragenden Eigenſchaften beſitzen, ſteht feft, alfo vermehren wir von ihnen. 

Fortſetzung folgt. 
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An alle Frageſteller! Den von mir geſchilderten Futterteller erzeugt meines Wiſſens 
vorderhand noch keine Firma. Um aber allen entgegen zu kommen, habe ich der Firma 
Franz Simmich in Jauernig ein Muſter eingeſchickt und ſie erſucht, die Erzeugung zu 
übernehmen. Alles Nähere wird an dieſer Stelle rechtzeitig bekannt gegeben werden. Jeden⸗ 
falls ſind bis zur Frühjahrsfütterung genügend e zu haben. 

„L. Hans Ruppert, Neuern. 


Eine praktiſche Schwarmſpritze. Vor zirka 2 Jahren S ich, wie ein Bekannter für ſeinen 
Vater, der auch Bienenzüchter ift, eine Schwarmſpritze fabrizierte, welche ſelbſttätig 
ſaugt, ohne eine Kanne oder dergl. mitnehmen zu müſſen. Da ich auch gerne etwas Zuber, 
gewöhnliches mein Eigen nenne, erſuchte ich den Betreffenden, mir eine ſolche Spritze anzu⸗ 
fertigen. Endlich erhielt ich im vorigen Juni das Gewünſchte. Die Handſpritze beſteht aus 
maſſigem Meſſingrohr und iſt durch einen Gummiſchlauch mit einem sum Anhängen 
eingerichteten 5 Liter Waſſer faſſenden Behälter verbunden. Beim Füllen der Spritze 
ſchließt ſich das vordere, zum Spritzen notwendige Loch und das Waſſer ſtrömt in den luft— 
leeren Behälter. Es kann ſofort wieder geſpritzt werden, ſo lange Waſſer im Behälter iſt. 
Der Behälter iſt umgehängt ſehr bequem zum Tragen und iſt für zu verfolgende „Aus— 
reißer“ ſehr geeignet. Sollte ſich jemand von den Imkereigeräteergzeugern mit 
der Herſtellung dieſes Artikels befaſſen wollen, wäre der Erfinder bereit, für eine kleine 
Entſchädigung die Art der Herſtellung bekannt zu geben. Jedenfalls iſt die Spritze eine 
Wohltat für jene Imker, welche Schwärme von hohen Bäumen oder „Ausreißer“ zu 
holen haben; auch eignet fie ſich gut zum Beſpritzen der Bäume. Zur Auskunft bin ich jeder- 
zeit gern bereit. (Rückantwort-Briefmarke gefl. beilegen!) 

Aug. Kinzel, Halbſtadt Nr. 4, S. Braunau. 
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Jung hlauſens Sammelkorb | 
s Dechant Era Zobifch-Wotfch a. J. E. C 


Ein Grippenhoppſerer zum Lenzbeginn. 
Jung-Klaus hätt' gern den Dichterſchimmel 
Recht flott und fröhlich ausſtaffiert, 

Doch — denkt euch nur, — der alte Lümmel 
Hat wie ein Bock ſich aufgeführt. 


Ganz lendenlahm, im Bauche Grimmen, 
Glotzt er in feine Krippe "ren, 

Kann da dem Jung-Klaus für die Immen, 
Weil ſelbſt „vergrippt“, ein Lied gedeih'n? 


Doch ſeid nicht gram dem Dummgenottel 
Auf dieſem arg verſchnupften Hampern, 
Klein Hornung war ja ſtets ein Trottel, 
Der Lenz wird ihn bald weiter ſtampern. 


Ein Starmatz brachte geſtern Kunde: 

„Herr Lenz ſei ſchon im Wandern“. 

Dann ſchießt er nied' zum Mühlengrunde: 

„Etſch! morgen kommen die andern!“ 
Jung-Klaus.) 


Wenn der Spund im Deckbrett ein Löchlein hat, kann es das ganze Volk 
zum Verderben führen. Jung-Klaus kann diesbezüglich über 2 Fälle Bericht 
erſtatten: Im Sommer 1925 wurde ein prächtiger Nachſchwarm als Selbſtver— 
ſorger mit überreichem Vorrat in den Winter genommen, aber überſehen, daß 
das Spundloch vom Spunde nur locker gefüllt blieb, und, da die Walze des 
Spundes auch noch eine Aſtrinne beſaß, war das Paſcherſteiglein für die Bienen 
im Winter frei gemacht. Das Volk blieb den ganzen Winter ruhig, es ſtand an 
einem ungeſtörten Platze, und Jung-Klaus merkte nichts bis zum Reinigungs— 
fluge. Alle flogen ſchon, der „Willi“ zuckte ſich nicht: „Halloh! was iſt los?“ 
Der arme Kerl lag tot auf den 4 hinteren Waben, die vollſtändig ausgezehrt 
waren, während die 4 vorderen Waben unberührt geblieben ſind. Reichlich Futter 
war noch vorhanden, auch zugänglich für die Bienen, aber das Paſcherſteigerl 
war das große Uebergangshindernis. 


Der zweite Fall ereignete ſich im Winter 1926, und zwar ganz ähnlich wie 
im erſten Falle, nur daß das Luftlöchlein kein Aſtloch, ſondern ein winzig Mäuſe— 
löchlein war, auch hier war Durchzehrung bis zum Löchlein, ein Uebergang in 
die vorderen Vorräte wurde gar nicht verſucht. 


In beiden Fällen fanden fi auf den Bodenbrettern gar keine Leichen, 
dieſelben lagen im dunklen Bienenhaus am Boden. 


Als Gegenſtück zu beiden Fällen diene folgender Fall. Vor etlichen Jahren 
ſchon vergaß Jung⸗Klaus bei der Einwinterung den Spund bei einem großen 
Volke einzufügen, er blieb den ganzen Winter neben dem Loche liegen, und was 
war die Folge? So gut wie dieſes hat noch kein Volk überwintert. Die beiden 
ganz kleinen Löchlein führten zum Tode, das große zum Leben, Woran lag's? 
Jedenfalls an der ungeregelten Lüftung, die in den beiden erſten Fällen, weil 
zu wenig, ein Vorrücken des Volkes in die Vorräte hinderte, im letzteren Falle 
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fut aber, weil das Spundloch ganz geöffnet war, nur ſehr vorteilhaft beein⸗ 
ußte 
Findige Geſellen ſind doch manchmal unſere Imker. Jedermann weiß, daß 
das Ausbrechen kandierten Honigs aus den Vorratstöpfen eine ſehr läſtige und 
mühevolle Arbeit iſt. Das Erweichen im Waſſerbade nimmt zu viel Zeit in An⸗ 
ſpruch, und oft möchte die Arbeit auch ſehr raſch geſchehen, da erſann ein Imker 
laut Bericht der „Deutſch. Ill. Bz.“ das kalte Weichmachen — er treibt 
nämlich den kandierten Honig in die Füllgläſer einfach bird — die Wurſt⸗ 
maſchine. Probatum eft, ſchade, daß Jung⸗Klaus kein Wurſtmacher ift, gar man- 
cher übellauniger Knurrer könnte ihm dadurch erſpart bleiben. 

So ſchwer als das Ausbrechen des Kandierten geht auch das Vereinigen 
der Völker, darum rät ein findiger Imker im „Bw. Z. B.“ beide Völker tüchtig 
mit gemahlenem Kaneel (Zimt, Piment) zu beſtreuen. Wenn fie ſo tüchtig ein- 
gepudert ſeien, gebe es keine einzige tote Biene; das rote Pulver finde man nach— 
her auf dem Bodenbrette und könne wieder Verwendung finden. Ein Päckchen 
für 10 Pfg. genügt für fünf bis ſechs Vereinigungen.“ 

Jung⸗Klaus glaubt's gerne, daß den Bienen dabei das Stechen vergehen 
mag, denn dieſe Würze mag in ihren Tracheen eine gar arge Nießerruption 
hervorbringen. 

Ob wir in der Bienenzucht ſeit dem Kriege vorwärts gekommen ſind? lautet 
eine Frage in der Pfälz. Bz., der auch gleich die Antwort angeſchloſſen wurde: 
„Ja und nein. Vorwärts gekommen ſind die Bienengeräteerfinder und die 
Patenterzeuger, denn ſie fanden ihr kaufendes Publikum. Zu Tauſenden aber 
lugen in deutſchen Landen die Bienenſtände uns an, und die Bienenzeitungen 
verlieren ihre Abonnenten. Vorwärts gekommen ſind wir in der Bienenwiſſen⸗ 
ſchaft, die den Großteil der Imker nichts angeht. Rückwärts gehen wir im Bienen— 
a auf dem die Verwirrung in den Syſtemen unaufhaltſam 
fortſchreitet, daß der Anfänger verzweifelt fragt, welches Syſtem er wählen ſoll. 
Wir ae ein einfaches, wohlbereitetes Syſtem, Ein⸗ 
führung der Anfänger in die einfache deutſche Volks 
bienen zucht.“ 

„Was uns nottut“?“ diefe Frage wird von einem Imker derſelben 
Zeitung geſtellt und ſo beantwortet: „Ich fand überall meine Anſicht beſtätigt, 
daß man bei Verſammlungen ſtets nur die gleichen Geſichter ſieht, nicht die, die 
es gerade nötig hätten, die Verſammlung zu beſuchen.“ Alſo glitzert der Mond 
mit ſeiner bleichen Fratze halt überall ſo auf dieſe Erde nieder. 

Welches Tierchen iſt der gefährlichſte Bienenfeind? Die Maus? ja, aber 
gegen dieſes Gelichter kann man ſich helfen; Jung-Klaus fing 1925 im Oktober 
und November 136 Stück. 1926 nur mehr 54. Bis heute bemerkt er keine Maus 
mehr am Stande, dafür aber treiben Spitzmäuſe es heuer beſonders arg. 
Undn dieſen Teufelchen beizukommen iſt nicht leicht. Durch die Rundfallen zwän— 
gen ſie ſich wieder durch und die Bögen der Klappfallen treffen ſie nicht, weil ſie 
meiſtens das jo kleine Tierchen überſchlagen. Die Fluglöcher tragen alle Mäuſe— 
ſchutzſchieber, aber die kleinen Spitzer wiſſen fid zu helfen. Stand ich nächten bei 
einem Volke und ſchaute voll Mißmut auf die Trümmerreſte, die die Spitzmäuſe 
liegen gelaſſen hatten. Hei! da wackelte es am Schieber etwas verdächtig. Ich 
griff nach einem Windlicht, kam aber ſchon zuſpät damit, denn das ſchlaue Vieh 
hat mit ee Rüſſel einfach = Schieber in die Höhe geſchoben, und haſt mich 
geſehen, war's entſchwunden. Als ich dann die Nachbarſtöcke in Augenſchein 
nahm, konnte 15 die Beſcheerung 1 die mir der Rauberskerl angerichtet 
hatte. Bei erſter Gelegenheit kaufte ich bei der Bienengerätehandlung Papzien 
in Kaaden ganz kleine Klappfällchen und nun ging's an die Jagd. Fünfe habe 
ich bereits unter die Knippſer gebracht, und ich hoffe damit Herr der . 
geworden zu ſein. 


Helle Köpfe, jeder in feiner Art. In der Rundſchau der „Bad. B.“ fand 
Jung⸗Klaus einen trefflichen Zwicker: „Einen Tag nach der Kriegserklärung 
ging ein Herr auf dem Wege nach Langenalb, nicht weit von der württemberg. 
Grenze. Da trieb ein alter ſchwäbiſcher Bauersmann eilig eine Koppel ſchöner 
Pferde an ihm vorüber. „Sind die aus Baden oder Württemberg?“ — Was 
Baden, was Württemberg!“ ſchrie der Alte: „Die ſind aus dem Deutſchen Reich!“ 

Neulich erzählte mir ein Wanderlehrer, daß ein Imker, der erſt ſehr begei⸗ 
ſtert mit der Bienenzucht tat, ſeine Bienen verkauft hätte. „Warum“, frug über⸗ 
raſcht mein Gewährsmann. und pfiffig lächelnd erfolgte die Antwort: „Hab' 
a guts G'ſchäft g'macht, waren eh nur lauter Würmer noch drinn.“ (Die Würmer 
waren nämlich die Jungbrut des Volkes.) 

„Immenkorb und Menſchenherz.“ “ Es war einmal ein Immenkorb. Der 
ſtand ein ſam, verlaſſen, verſchneit im Garten unter einem kahlen Pflaumen⸗ 
baum. Und es war einmal ein Menſch. Der ſtand einſam und verlaſſen in der 
weiten Welt. Da war ſein Herz kalt geworden, kalt und eiſig wie der Schnee, der 
zur Winterszeit die Lande deckt. Dieſer Menſch ging durch den Garten, wo der 
Immenkorb ſtand. Er kam vorüber am Pflaumenbaum. Sinnend verweilte ſein 
Blick auf dem Bienenkorb. „Du Bienenkorb, und du, mein kaltes Herz, wie ſeid 
ihr einander doch ſo gleich wie ſonſt kaum etwas auf der weiten Welt. Noch im 
Sommer wart ihr beide voll warmen, glühenden Lebens. Und nun? Verſchneid 
— erfroren — . “ Aber da war's ihm plötzlich, als ſpürte er im Herzen 
einen feinen Ton wie von klingenden Kriſtall. Sollte vielleicht doch —? mur— 
melte er und beugte ſich tief nieder zum Immenkorb. Lauſchend legte er ſein 
Ohr an die Strohwand. Da klang ein ganz leiſes, zartes Summen an ſein Ohr, 
an ſein Herz. Das konnte doch kein Lied des Todes ſein? — Sorgſam ſchob er 
ſeine Hand unter den Rand des Korbes. Da rieſelte wohlige Wärme 190 an 
ſeine Hand, an ſein Herz. Erſchrocken erhob er ſich. „So biſt du Bienenkorb mit 
dem warmen Leben innen doch nicht gleich mir mit meinem kalten Herzen?“ 
Oder ſollte vielleicht doch mein Herz nur gleich dem verſchneiten Bienenkorb 
ſein? (Aus „Uns Immen“ von Marie Grieſe.) 

Neben dieſem reizenden Frühlingsglöcklein mag noch ein Himmelſchlüſſel— 
cken aus derſelben Zeit entnommen, den lieben Sammelkorbfreunden dargebo— 
ten ſein. 

„Wie das Immlein erſchaffen wurde.“ „Höre, jo erzählen die Bäume im 
Walde: Als der Herrgott die Welt erſchaffen hatte mit Bergen und Tälern, 
Wioſen und Wäldern ... da ging er nun am 7. Tage, tein Werk zu prüfen, 
über die Erde. Und weil ſein Herz große Freude hatte an allem, pflanzte er das 
Schönſte aus feinem Himmelsgarten, feine Blümlein, auf die Wieſen und in 
die Wälder, als Zeichen ſeiner Freude und ſeiner allmächtigen Liebe. — Doch 
als er am andern Tage aus ſeinem Himmelsfenſter ſchaute, ſah er, daß alle 
Blümlein ihre Köpfe hängen ließen. Da ging er wiederum auf die Erde, ſtrei⸗ 
delte feine Lieblinge .. . und ſprach: „Warum ſeid ihr denn ſo traurig, meine 
Kinder? Iſt es hier nicht ebenſo grün und ſchön wie auf der 5 7. 

O Herr, antworteten die Blümlein, du richteſt alles gar wohl und weiſe, doch ijt 
feine Muſik hier auf Erden. Es ift einſam und till um uns, und wir bekommen 
Heimweh nach unſerem Himmelsgarten.“ 

Da ſtützte der Herrgott ſeinen Kopf in die Hände und dachte lange nach. Und 
die Bäume hörten auf zu rauſchen, der Bach plätſcherte nur noch ganz leiſe — 
den es iſt Feiertag, wenn der Herr nachdenkt. Und Gott legte ſeine beiden Hände 
hohl an den Mund und hauchte feinen Odem hinein. Darauf hielt er fie lange 
Zeit an fein göttliches Herz. — Und als er fie öffnete, da ſaßen braune, glänzende 
Tierchen auf ſeinen Händen, die ſchauten mit gar klugen Aeuglein in die Sonne, 
die hatten hauchzarte Flügel wie kniſternde Seide, kleine vielgliedrige Beine und 
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noch zierlichere Tafter... Und der Herrgott ſprach: „Immlein ſollt ihr Feigen 
und euere Sprache ſei liebliches Summen. Euer Leben ſei reich an Liebe und 
Friede, in Sonne, Duft und Süßigkeit. Ich gab euch am meiſten von meinem 
Geiſte, denn ihr ſeid meine jüngſten Kinder . .. Da breiteten die Immlein ihre 
Flügel aus und omiin mit fo wonnigem Geſumme umher, daß alle Blüm⸗ 
lein aufhorchten, klang es ihnen doch wie Himmelsmuſik in die kleinen Herzen, 
die ſich aus lauter Freude mit ſchimmernder Süßigkeit füllten. Und die Imm— 
lein ſetzten ſich behutſam auf die ſtrahlenbunten, leiſe bebenden Blumen, die voll 
waren von ſtiller Dankbarkeit an den Schöpfer . .. Da rauſchten wieder die 
Bäume, da tanzte das Bächlein wieder ausgelaſſen über die Steine, und die 
Sonne warf ihre herrlichſten Strahlen auf die Erde. Ein Leuchten und Freuen 
und Jubeln, ein Klingen und Summen und Duften war in den Lüften und 
eine himmliſche Süßigkeit ... Das war der ſchönſte Schöpfungstag. (Hilde 
Koslowsky.) 

Bald wird es wieder Frühling ſein und unſere Bienen werden auferſtehen 


zum fröhlichen Reigen in den Lüften, möge er für uns alle und für unſere 
Immen ein recht ſegensvoller fein. Gott helf! (Jung⸗Klaus.) 


Deutſcher Reichs verband der Sienenzucht-Landes- 
Vereinigungen in der Tſchechoſlow. Republik. 


Der fteuerfreie Zucker zur Bienen⸗Notfütterung für das Frühjahr 1927 


gelangt von den nächſten Tagen ab zur Verſendung; Preis ab Fabrik bei Sendungen 
von 100 Kg. Kč 366.50, bei Mengen unter 100 Kg. Kč 381.50; für die Slowakei Kč 5.— 
höher. Der Ginfütterungstermin endet mit 30. April l. J. Für nicht 
verbrauchten Zucker ift ſofort die Zuckerſteuer von Kč 1.84 pro 1 Kg. nachzuzahlen 
(8. B. wenn die Bienenvölkerzahl durch Abſterben geringer geworden iſt od. dgl.). Die 
verantwortlichen Sektions⸗, bzw. Zweigvereins⸗ Funktionäre 
haben die Beſtell-⸗, gleichzeitig Verteilungsliſten mit der genauen Anführung 
jedes einzelnen Zucker beziehenden Mitgliedes, deſſen Völkerzahl und bezogener Zuder: 
menge mit eigenhändiger Unterſchrift des Mitgliedes beſtätigt für die Rev eh on durch 
die Organe der Gefällskontrolle bereitzuhalten. Die Zucker rechnungen 
müſſen binnen längſtens 14 Tagen bezahlt ſein. 

Dieſe Verlautbarung gilt für die Mitglieder aller Landesvereinigungen obne 
Unterſchied. Das Präſidium. 


Mitteilungen der Königinnen⸗Füchtervereinigung 


des Deutſchen bienenw. Landes⸗FJentralvereines für Böhmen in Sol, Weinberge⸗ Prag. 


Dem Reinigungsausfluge und dem Befund der Bodenbretter nach 
dem Reinigungsausfluge iſt die größte Aufmerkſamkeit zu widmen. 

Stockzettel und alle Geräte, Weiſelkäfige u. dgl. inſtand fegen! 
Zeichenfarbe iſt 1927 rot. 

Eine Zuſammenkunft vor Zuchtbeginn ift unerläßlich. Ich ſchlage als Ort der- 
jelben Deutſch-Kralupp vor; für alle Fälle bitte ich den O ſter montag für 
dieſe Verſammlung frei halten zu wollen. Jene Mitglieder, welche ein Referat für 
dieſe Verſammlung übernehmen wollen, werden gebeten, dasſelbe eheſtens dem Gefertigten 
bekannt zu geben. Alles nn ſchriftlich. 


Doglasgrün, 11. Feber 1927 Anton Herz, Obmann 
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AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAAAA AAAAAAA 
Vereinsnadrichten. 


Mitteilungen des Deutſchen blenenw. Landes-Zentraivereines fur Böhmen in Agi welnberge⸗ rag. 
LAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 


Ehrenmitglied Adalbert Holfeld f. 


Inniges Bedauern löſte die Kunde aus, daß der allverehrte Obmann, Mitbegründer der 
Sektion f. d. Hainspacher Gerichtsbezirk Oberlehrer Adalbert Hol feld wegen ernſtlicher Er- 
krankung heuer nicht an der Sektionshauptverſammlung am 23. Jänner teilnehmen könne, und 
der Wunſch auf baldige Wiedergeneſung kam allen aus aufrichtigem Herzen. Seit der Grün⸗ 
dung der Sektion am 15. Jänner 1899, alfo durch 28 Jahre, fehlte er wohl bei keiner Zuſam⸗ 
menkunft der Imker im Hainspacher Bezirke, ſtets beſtrebt, die heimiſche Bienenzucht zu 
fördern und den Imkern durch Rat und Tat in höchſt uneigennütziger Weiſe zu helfen. 
23 Jahre war er Geſchäftsleiter und die letzten 5 Jahre Obmann der Sektion, die er auch 
öfter bei der Hauptverſammlungen des L.⸗Z.⸗Vereines vertreten hat. Wir freuten uns, daß 
die Operation im Krankenhauſe in Schönlinde glücklich verlaufen ſei; leider trat nachher 
Herzſchwäche ein, die ihn am 27. Jänner 1927 im Alter von 62 Jahren uns entriß. Am 
30. Jänner wurde er unter allſeits ſtarker Beteiligung in Wölmsdorf beerdigt. Der L.⸗Zentral⸗ 
verein ehrte das langjährige erſprießliche Wirken des Allgeſchäßzten fat. durch die Verleihung 
der Goldenen Ehrenbiene und durch die Ernennung zum Ehrenmitgliede i. J. 1925. Wir 
werden ſeiner ſtets in Ehren treu gedenken. d W. 


Biene nwirtſchaftliches im Rundfunk. Der Prager Sender verlautbart nunmehr an- 
ſchließend an den deutſchen ländlichen Rundfunk-Vortrag, jeweils Freitag um 6 Uhr 35 Min. 
abends, Nachrichten, welche fallweiſe auch unſere Imker Intereſſierendes enthalten und 
der gef. Beachtung daher empfohlen werden. So wurde am 11. v. M. die Verteilung des 
ſteuerfreien Zuckers zur Bienen⸗Notfütterung bekanntgegeben; am 18. v. M. die 65. Wander⸗ 
emng der Imker deutſcher Zunge in Leitmeritz 1927, am 25., die Ausſtellung und 
Jubiläumstagung unſeres L.⸗Z.⸗Vereines in Saaz angekündigt. Ein bienenw. Fachvor⸗ 
trag wird Anfang April l. J. wieder zu hören ſein. —r. 


Bienenw. Militär-Borträge, für die deutſchen Soldaten der Garniſon Prag, werden 
im März l. J. im Rahmen der vom Miniſterium für Landeskultur, bzw. vom Landeskultur⸗ 
rate, D. S., veranſtalteten Vortragsreihe wieder von unſerem Z.⸗Geſchäftsleiterſtellv. Ing. 
F. Baßler (mit Lichtbildern und Film) abgehalten. 


Wanderunterricht betr. Für die Berufung eines Wanderlehrers ſind zunächſt die 
Wünſche der betr. Sektion maßgebend; wird kein Herr veſonders nankhaft gemacht, ſo 
wird der Vortragende von der Zentralleitung beſtimmt unter Berückſichtigung der Ent⸗ 
fernung und der bisherigen Häufigkeit der Aqppeſenheit in der betr. Sektion, ev. der 
Beſchäftigung. Wanderlehrer aus zu großer Entfernung, aus den entgegengeſetzten 
Landesteilen, deren Zureiſe ſehr umſtändlich iſt und unverhältnismäßig hohe Koſten 
verurſacht, können nur dann zugewieſen werden, wenn die betr. Sektion ihrerſeits einen 
Teil der Koſtenaufwendung laut Vereinbarung übernimmt. (In der Zentr.⸗Ausſch.⸗ 
Sitzung vom 11. März v. J. neuerlich genehmigt.) Zu den Wandervorträgen iſt 
größere Propaganda unter befonderer Einladung der Nachbar- Sektionen 
u entfalten. Es geht nicht an, daß nach einer ſchwach beſuchten Wandervortrags⸗ 

erſammlung einer kleinen Sektion eine benachbarte ebenſo kleine, deren Tätig- 
keitsfeld unmittelbar anſchließt, nun einen Wanderlehrer für ſich beſonders erhält. 
Die Zentralleitung. 

Neue Schadensfälle. 6. (2346.) S. Radonitz: Dem Bahnoberoffizial Leo Wolf, Schütten⸗ 
bofen, wurden 5 Völker ganz ruiniert, 1 aufgeriſſen, 1 Spirituskocher geſtohlen (Schadens- 
meldung: K 3010.—). 7. (2347.) S. Karlsbad: 1 Volk des Joſ. Windſchägl, Schuhmacher, 
wurde vernichtet, die Beute beſchädigt. 8. (2348.) S. „A. F. d. Geltſchberges“: 1 Gerſtung⸗ 
volk des Wenz. Loos, Oberlehrer, Kuttendorf, wurde vernichtet, die leere Beute am Felde 
gefunden. 9. (2349.) S. Poſtelberg: Dem Fr. Sperk Landwirt, Nehaſitz, wurden 4 Völker 
vernichtet, 2 Glasfenſter zerbrochen, 1 Bienenhaube geſtohlen. 10. (2350.) S. „Ober-Wittig⸗ 
tal“: Das Bienenhaus des Jul. Krauſe, Faßbinder, Weißbach, wurde erbrochen, es wurde 
jedoch nichts geſtohlen. 

Entſchädigungsanſprüche müſſen den Beſtimmungen unſerer Wohlfahrts— 
emrichtung entſprechend ſofort erhoben werden; Vorbehalte „für ſpäter“ find un⸗ 
zuläſſig. Wer eine „Unter⸗Verſicherung“ feines Standes eingegangen iſt, hat 
in jedem Schadensfalle nur auf die entſprechende Teil-Entſchädigung Anſpruch. 
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Unſere Merke „Genaue Angaben in den Mitgliederliſten für 1927“ (Sieh' S. 17 „D. d. 
J.“ l. Jg.) wird leider von vielen nicht beachtet. Insbeſondere enthalten heuer die Mitglieder⸗ 
verzeichniſſe in beſonders großer Zahl Aenderungen der Vornamen, welche erfahrungsgemäß 
zu einem nicht unbeträchtlichen Teile im nächſtjährigen Verzeichniſſe wieder rückgängig ge⸗ 
macht werden dürften und eine umſtändliche Richtigſtellung unſerer ganzen Bücher und 
Liſten erfordern!! Wir erſuchen daher dringend, derartige plötzliche Aenderungen, bzw. ins⸗ 
beſondere, wenn hiedurch nun er? einmal der Stand von 1925 hergeſtellt wird, nur nach ſorg⸗ 
jältiger Prüfung der Notwendigkeit zu verlangen! — Wir find genötigt, umſtändlicher und 
koſtſpieliger Weiſe durch Poſtkarte die Unſtimmigkeit der Sektion bekanntzugeben, erhalten 
aber oft genug leider keine Antwort. Und was ift die Folge?? Im nächſten Jahre erſchernen 
die von uns — weil im Verzeichniſſe nicht vorkommenden — für das laufende Jahr aljo 
geſtrichenen Namen nun nach Jahrespauſe plötzlich wieder mit oder ohne der Beſchwerde, 
ein Jahr keinen „D. Imker“ erhalten zu haben!!! Solche umſtändliche Rückfragen mußten 
wir heuer bereits 41 verſenden!! 


Von einander verſchiedene Angelegenheiten wollen gef. ſtets auf verſchieden en 
Briefbögen, oder Zetteln getrennt behandelt werden; insbeſondere gilt dies in bezug auf 
für den „Deutſch. Imker“ beſtimmte Vereinsnachrichten, für Mitglieder-An⸗ und⸗Ab⸗ 
meldungen, welche nicht mit allen möglichen anderen Angelegenheiten, wie z. B. Verſicherung 
u. a. m., verquickt werden dürfen. Wir bitten dringend, uns überflüſſige AM b- 
ſchreibarbeiten zu erſparenl! D. Zentral⸗Geſchäftsleitung. 


Sektionsberichte wollen gefl. ſofort nach Stattfinden der Verſammlungen eingefundt 
werden, nicht aber erſt nach Monatsfriſt, ſo daß der Abdruck oft erſt nach zwei Monaten im 
„D. Imker“ erfolgen kann! ; 


Die verehrl. Einſender von Vereinsnachrichten aus allen Lande3-Bereinigungen 
werden neuerlich dringend erſucht, ſich nur auf die Wiedergabe des Sachlichen zu 
beſchränken und unter Hinweglaſſung alles Formellen, Weitſchweifigen und den weiten 
Leſerkreis des „Deutſchen Imker“ Nichkintereſſierenden kurz zu faſſen; die Herren 
Wanderlehrer verzichten ſeit jeher auf jede beſondere lobende Anerkennung von vorn— 
herein. Hiebei nehme man doch freundl. die ſchon abgedruckten Berichte zum 
Muſter, dann wird man ſich wie der Schriftleitung viel unnütze Arbeit erſparen. 
Sollte dieſe höfl. Bitte wieder erfolglos bleiben, ſo werden die ſeitens der Schrift— 
leitung „zuſammengeſtrichenen“ Berichte dem Einſender zur Darnachachtung 
und zum Vergleich mit dem Abdrucke wieder zurückgeſandt — auch wenn dies den 
ſchätzbaren Verichterſtatter beleidigen ſollte. Falls auch dies nichts hilft, werden weitere 
Berichte in ſolcher Form überhaupt nicht mehr angenommen. Man berückſichtige doch. 
daß die örtlichen Vereinsnachrichten nur einen verhältnismäßig kleinen Leſerkreis inter— 
eſſieren! Es ift febr wünſchenswert, in den örtlichen Zeitungen recht oft und 
ausführlich über die Vereinstätigkeit zu berichten; doch bitten wir, an den „D. 
Imker“ keine ſolchen, die umfangreichen Ausführungen enthaltenden Zeitungsausſchnitte 
einzuſenden und die Schriftleitung des „D. J.“ doch nicht zu zwingen, hieraus einen 
Auszug herauszuſchreiben; wir bitten vielmehr. unter Beachtung des oben Geſagten 
eine entſprechende Vereinsnachricht ſelbſt zu verfaſſen und uns ſo unnötigen, überaus 
zeitraubender Schreibarbeit freundl. zu entheben. Berichte über Monats-Verſamm— 
lungen werden in Hinkunft nicht mehr veröffentlicht, aus folden nur wichtige Veſchluß— 
faſſungen. Die Schriftleitung. 


Wer weiß etwas? Bei der im Rahmen der II. Deutſchen land- u. forſtw. Wanderaus— 
ſtellung zu Eger 1923 jtattgefundenen Bienenwirtſchaftiichen Ausſtellung war eine umfüfs 
fende Darſtellung der Tätigkeit unſeres Landes-Zentralvereines in Ziffern und in Worten, 
verfaßt von unſerem langjährigen Mitarbeiter Sparkaſſabeamten i. R. Karl Plad, dzt. 
Görkau, ausgeſtellt. Die Darſtellung war auf ſteifem Papier handſchriftlich niedergeſchrie— 
ben und mehrere Meter lang. Sie wurde dann als Rolle verpockt und ift fte leider ver— 
ſchwunden, bis heute trotz aller Bemühungen unauffindbar geblieben. Da es nicht ausgeſchloſ— 
ſen iſt, daß dieſe Rolle verſehentlich an eine falſche Adreſſe od. dgl. gelangt iſt, bitten wir die 
weitere Oeffentlichkeit um gefl. N degt, Vielleicht erinnert ſich jemand an das Ausſtel— 
lunasſtack, welches alle möglichen Vereinsdaten feit Beſtand unſeres L.-Z.-V. enthält und 
gerodezu unerſetzbar ift. Gefl. Nachricht an die Zentrale, Kgl.-Weinberge-Prag, Tr. M. 

Foche 3, erbeten. l 


Einladungskarten zu den Sektions-Verſammlungen find in Druck gelegt, und zwar mit 
nachfolgendem Tert, fie find bei der Zentralgeſchäftsleitung in Kgl. Weinberge zu beſtellen 
und Toten 10 Stück K 1.20. Rostfrei verſendet man fie als „Druckſache“ mit 20-h-Marke 
(dann dürfen aber rückſeitig nicht mehr als 5 Worte in den Text eingeſetzt werden) oder als 
Poſtkarte um 50 h: Sektion .. ... des Deutſchen bienenw. Landes-Zentralvereines. Eine 
ladung zu der Sonntag, den . . ... 192 .. um . .. Uhr nachm. im Gaſthofe .. in.. 
ſtattfindenden Verſammlung. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Genehmigung der letzte 
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Verhandlungsſchrift. 3. Mitteilung der Einläufe. 4. Aufnahme neuer Mitglieder. 5. Ein⸗ 
zahlung der Mitgliedsbeiträge. 6. Vortrag.. . .. 7. Wechfelrede über bienenw. Ange- 
legerheiten. 8. Anfragen und Anträge. 9. .. . .. . Gäſte herzlich willkommen. Die Get, 
tionsleitung. | | 

Für die Generalverſammlungen werden Einladungskarten mit entſprechend 
ab geändertem Text herausgegeben, welche die Verhandlungspunkte: „Rechenſchafts⸗ 
bericht“, „Neuwahlen“ enthalten. 


Mitglieder! Benützet die Imker⸗Marken!! Dieſe Wertſchatzmarken werden in mehreren 
Farben und in zwei verſchiedenen Zeichnungen („Bienenkorb“, „Mobilſtand“) ſehr ſchön 
ausgeführt in Heften zu je 100 Stück zu 2 h, alfo zum Preiſe von 2 K poſtfrei, abgegeben. 
Jene Sektionsleitungen, welche den Weiter verſchleiß übernehmen, erhalten 
das Heft zu 100 Stück um 1.20 K poſtfrei geliefert, ſo daß beim Weiterverkauf der Sektion 
ein Gewinn von 40% verbleibt zur Verwendung für die Zwecke der Sektion. An Einzel⸗ 
perſonen kann eine Verſchleißproviſion nicht bewilligt werden. Die Abgabe der Wertſchatz⸗ 
marken erfolgt durch unſere Geſchäftsleitung in Kgl. Weinberge, tk. M. Foche 3. Unter 
100 Stück (= 1 Heft) werden nicht abgegeben. Der entſprechende Betrag ift im vor- 
binein (event. auch in Briefmarken) einzuſenden, kann aber den Sektionsleitungen auf 
Wunſch auch in Abrechnung geſtellt werden. Alle verehrl. Mitglieder werden gebeten, für 
die Verbreitung der „Imkermarken“ einzutreten! 


H 


Selktionsnachrichten. 


„Sainspader Gerichtsbezirk.“ Die Hauptverſammlung in Margaretendorf am 23. Jan: 
ner l. J. wurde wegen der Erkrankung des Obmannes CA Holfeld vom Obm.-Stellv. 
CAL An Schickt anz-Nirdorf geleitet. Die Grußkarte des Obmannes aus dem Kran: 
kenhauſe wurde freundlichſt erwidert und ſeine Erkrankung allſeits herzlichſt bedauert. Dem 
am 12. Jänner verſtorbenen älteſten Imker des Hainspacher Bezirkes J. G. Rademann 
wurde ein herzlicher Nachruf gehalten. 1926 war für die Imker ein vollſtändiges Miß jahr; 
Aufmunterung zu treuem Ausharren. Beſchluß: Jedes Mitglied zahlt für die Lertmeritzer 
Wandervorſammlung 1 Kč. Die Eingabe der Sektion an L.-Zentrale betr. „Bienenmord? 
durch Zuckerwarenhändler beim Wölmsdorfer Feſte und die Erledigung darauf wurden ver— 
leſen; dieſe Angelegenheit ſoll weiter verfolgt werden, daß Gendarmerie, Polizei, Gemein— 
den und Gerwerbeinhaber erneuert auf die Schutzbeſtimmungen für die Bienen aufmert— 
iom gemacht werden. Oberpoſtmeiſter Joſef Kroner verlas den letzten Verſammlungs— 
bericht. Geſchäftsleiter Weikert wurde für Tätigkeitsbericht und Rechnungsabſchluß für 
1926 mit Dank entlaſtet. Korreſp. Mitgl. des L.-Zentralvereines Auguſt Weber hielt 
einen feſſelnden, aus ſeiner reichen Erfahrung geſchöpften und ſehr beachtenswerten Vor— 
trag über „Rationelle Bienenzucht“. (Beifall und Dank.) Nächſte Verſammlung im Juli 
in Groß-Schönau. 


7 Alt⸗Rognitz. Einen ſchweren Verluſt haben wir erlitten; am 4. Feber l. J. ſtarb 
Franz Patzak, Gaſtwirt in Alt-Rognitz in ſeinem 36. Lebensjahre. Er entſtammte aus 
einer alten Imferfamilie; ſchon fein Großvater war ein tüchtiger Imker, fein Vater war 
der erſte, welcher in hieſiger Gegend die Strohſtänderbeuten aus gepreßten Strohwän— 
den einführte und verbreitete. Wir werden dem ſo früh Entſchlafenen immer ein ehrendes 
Gedenken bewahren! „ N. W. 


Auſcha. Hauptverſammlung am 13. v. M. Mitgliederſtand: 76. Die Bienenvoöͤlkerzahl 
iſt von 400 auf 377 geſunken. Oberlehrer Viereckl, Leiter der Beobachtungsſtation Neu— 
land, ſprach über: „Sollen wir fremde Bienen einführen?“ Nach Beleuchtung der Urſachen, 
die dieſe Frage wieder auftauchen ließen, ſchilderte er eingehend die Eigenſchaften der deut— 
iden und der Krainer Biene und gelangte mit Berückſichtigung der Erfahrung zu dem 
Schluſſe, daß der Erfolg wohl weniger von der Raſſe, als der Witterung, der Tracht und dem 
Imker abhänge. Obmann Bürgerſchuldirektor Proft dankte dem Redner und beglück— 
wünſchte ihn zu feiner 30jährigen Tätigkeit als Imker. Direktor Proft beſprach dann die 
Wanderverſammlungen deutſcher Imker, die er als Vermächtnis aus dem „goldenen Zeit— 
alter“ der deutſchen Bienenzucht und als das „Imkerparlament“ bezeichnete; nachdem er 
die Erinnerung an den herrlichen Verlauf der letzten, auf ſudetendeutſchem Boden abge— 
haltenen Wanderverſammlung in Bodenbach wieder wachgerufen, forderte er zu kräftiger 
Mitwirkung für Leitmeritz auf. Alle Anträge auf Förderung der Verſammlung und 
Ausſtellung wurden einſtimmig angenommen. Zum Schluſſe führte der Obmann den neuen 
Wachsſchmelzer vom Wanderlehrer Richter im Modell vor. Angeregt wurde, ob es nicht 
zweckmäßiger wäre, Tropfpfanne und Rinnenpfanne aus glaſiertem Ton herzuſtellen und 
das Ganze auf ein eiſernes Geſtell mit ſchwacher Neigung zu ſetzen. Die Anträge auf Tracht 
verbeſſerung, von Oberlehrer Zoſel geſtellt, wurden dem Ausſchuſſe zur weiteren Be: 
ratung überwieſen. N 
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Böhm.⸗Kamnitz. Wanderlehrer Heinrich Storch, Nieder⸗Preſchkau, hielt in der Haupt- 
verſammlung am 23. Jänner l. J. einen Vortrag über feine einfache Weiſelzucht und Lölker⸗ 
vermehrung, über die abnormalen Trachtverhältniſſe im letzten Herbſt und die ſich aus dieſen 
ergebenden Maßnahmen für eine gute Ueberwinterung; außerdem wurden von ihm viele 
geſtellte Fragen in eingehender Weiſe beanwortet. Die „Goldene Ehrenbiene“ ſamt Ehren- 
urkunde wurde dem bisherigen Geſchäftsleiter Johann Zimmer, zur Zeit in Malitſchen 
bei Tſchernoſek, feierlich überreicht. Mitgliederſtand: 31. Die Neuwahl ergab: Anton He⸗ 
genbarth, Böhm.⸗Kamnitz, Obmann, Joſef Fleck, Obmannſtellvertreter, Friedrich 9: 
genbarth (Nr. 418) Geſchäftsleiter, Franz Weigel-Nieder⸗Kamnitz, Kaſſier. 


B.⸗Leipa. Jahresverſammlung am 2. v. M. Mitgliederſtand Ende 1926: 61, eingewin— 
terte Völker: 369. Trotz zweier vorhergegangener Mißjahre der Bienenzucht zeigte ſich 
reges Intereſſe, 3 neue Mitglieder ſind beigetreten. Der bisherige Obmann Oberlehrer 
Hitſchfeld ift nach 15jähr. verdienſtvoller Wirkſamkeit infolge anderweitiger Ueberbür— 
dung zurückgetreten; bw. Wanderlehrer Erwin Kunert-Fachlehrer wurde neu zum 
Obmann, die bisherigen anderen Amtswalter wurden wieder gewählt. Zahlreiche Imker— 
fragen wurden behandelt, darunter vom als Gaſt erſchienenen Wanderlehrer Glutig— 
Rodowitz mit gewohnter Meiſterſchaft die Königinnenzucht und Vererbungserſcheinungen 
hiebei. Sektionsmitglied Rohfeld aus Wolfersdorf zeigte feine felbitangefertigte Stroh- 
beute für Gerſtung-Halbrähmchen und erläuterte dazu ſeine ſeit vielen Jahren bewährte 
Betriebsweiſe. Sp. 

t Bullendorf. Am 30. November v. J. verſchied für uns viel zu früh unter Mitglied 
Karl König, 33 Jahre alt, Schuhmacher in Nieder-Berzdorf, durch einen unglücklichen 
Sturz vom Fahrrade. Er hing mit aller Liebe an feinen Bienen und verſorgte dieſe mufter- 
gültig. Wir werden ihm ſtets ein ehrendes Andenken bewahren. 

Das vergangene Jahr war für uns das ſchlechteſte, das je erlebt wurde; wenn im Jahre 
1925 ſehr wenig Ertrag war, ſo gab es im letzten gar keinen Honig, auch waren Schwärme 
ſelten. Zur Zeit der Haupttracht gab es faſt täglich Hochwaſſer, wer ſeine Bienenvölker er⸗ 
balten wollte, mußte tüchtig füttern; das geringe Innengut der Lindenblüte wurde in den 
folgenden Regenwochen wieder aufgezehrt. Unſere 26 Mitglieder beſitzen 167 Völker. 


Chriſtofsgrund. Hauptverſammlung am 2. Jänner 1927. Des Schriftführers F. Wal⸗ 
ter Tätigkeitsbericht wurde zur vollſten Zufriedenheit anerkannt. Die Neuwahl ergab: Cp, 
mann: Joſef Heidrich, Stellvertreter: Franz Wörfel, Schriftführer: Heinrich 
Schwanz, Kaſſier: Anton Reinelt, Zeugwart: Franz Pohl, Beiräte: Eduard Her⸗ 
geſell, Joſef Wör fel, Joſef Teplir, Rudolf Scholze, Kaſſareviſoren: Ferdinand 
König, Adolf Luh. Nach verſchiedenen Ausſprachen dankte Obmann Heidrich dem fhet- 
denden Schriftführer Franz Walter für feine jahrelange, verdienſtvolle Arbeit unter al- 
ſeitiger Zuſtimmung der Verſammlung. Schm. 


Chotieſchau. Hauptverſammlung am 9. Jänner 1927. Guter Beſuch und anregender 
Verlauf. Nach ehrendem Gedenken des heimgegangenen Imkerveterans SE R. Dr. Bloch 
folgte der Tätigkeitsbericht: a) Verſammlungen: 1 Hauptverſammlung, 2 Ausſchußſitzungen, 
4 vorbereitende Sitzungen des Ausſtellungsausſchuſſes und 9 Monatsimkerabende; b) öffent- 
liche Betätigung: Erfolgreiche Beteiligung an der land- u. forſtw. Ausſtellung in Staab, 
Entſendung einer Vertretung zur Imkertagung nach Rumburg; c) Imterſchulung: Theore⸗ 
tiſche Erörterungen zeitgemäßer Imkerfragen im Sinne „Storch“ in den monatlichen 
Imkerabenden, praktiſche Unterweiſungen anläßlich der Standſchau auf den einzelnen 
Bienenſtänden; d) Inventarvergrößerung: Ankauf einer Gerſtungwabenpreſſe und einer 
verbeſſerten Honigſchleuder aus dem Reingewinne des gut gelungenen Imkerballes; e) Cin- 
heitliche Beſtellung von Imkerkalendern und Imkergeräten bei Heinz-Oskau und Burſik-Piſek. 
Nach Erſtattung des Kaſſaberichtes (Einnahmen ke 5012.16, Ausgaben K& 4308.80, Kaſſa— 
ſtand K& 703.36), „ einſtündige fachmänniſche Darbietung, Jörderung der Volksentwicklung“ 
von Wanderlehrer Franz Andreß, Vürgerſchuldirektor-Dobrzan. Feierliche Ueberreichung 
der Ehrenurkunde an Obm.⸗Stellv. Hermann Fiſcher, penſ. Rentamtsbeamter, in mür- 
diger Stimmung der Anweſenden. Geplante Vereinsbetätigung: Vorführung des Kinofilms 
„Das Leben der Biene“, Lehrgang für einfache Bienenzucht durch Zuſage älterer Imker, 
Anſchaffung einer Stockwage und Fühlungnahme mit der Hauptleitung wegen Errichtung 
einer Beobachtungſtation, aktive Beteiligung an der Bienenſchau in Leitmeritz. Längere 
Ausſprache über den Imkerball am 29. Jänner und Wahl eines Ballausſchuſſes. Erin- 
nerung für ſäumige Mitglieder: Jeden 2. Monatsſonntag, ab 5 Uhr, Imkerabend in der 
Schloßſchmiede“). 

Deſchenitz. Die Hauptverſammlung am 13. Jänner l. J. war ſchlecht beſucht; ein ge- 
treues Abbild des verwichenen Jahres: Die Stände ſind ſtark gelichtet, der Ertrag iſt gleich 
Null. Der rührige Vorſitzende Obmann Förſter Hajek brachte eine leidige Angelegenheit 

) Alles in allem: Eine Fülle eifriger Tätigkeit! Zur Nachahmung allſeits empfohlen! 

D. Schr. 
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zur Sprache und ſtellte den Antrag auf Ankauf von Schneebeere. Zwei neue Mitglieder 
wurden aufgenommen, dagegen traten 9 aus. Die Wahlen ergaben nur eine Veränderung: 
an Stelle Proprenter übernimmt Cbi. Kunz-Depoldowitz die Geſchäftsleitung. 

S. „Eger, Stadt u. Land“ Nr. 334. In der letzten Generalverſammlung am 23. Jän⸗ 
ner l. J. wurde beſchloſſen, 100 Kč den Leitmeritzer Veranſtaltungen aus der 
Vereinskaſſe zuzuführen. Einige Mitglieder ſtiften einen Preis von 50 Ke 5 Mitglieder 
wollen beſtimmt die Ausſtellung in Leitmeritz beſchicken. 

Haindorf. Monatsverſammlung am 11. v. M. An der Wahl des Landeskulturrats⸗ 
delegierten beteiligt ſich die Sektion. Die Sektion Friedland wird den Bezirksimkertag für 
1927 durchführen. Für die Ausſtellung in Leitmeritz wurde 1 Kč pro Mitglied als Spende 
bereits bewilligt, Honig werden 20 Kg. ausgeſtellt. 132 Bienenvölker werden mit ſteuerfreiem 
Zucker verſorgt. Ein Radiovortrag in Prag und Königswuſterhauſen wurden angeregt. 
Futterballons wurden 36 Stück per 1 Liter beſtellt. ` 


Kohlau⸗Schneidmühl. In der Hauptverſammlung am 16. Jänner l. J. wurden gewählt: 
Obmann: Rudolf Haberzettl, Polier-Schneidmühl; Obmann-Stellv.: Auguſt Gärt⸗ 
ner, Oberlehrer-Kohlhau; Geſchäftsführer Wilhelm Heinz, Buchhalter⸗Schneidmühl. Der 
blisherige Geſchäftsführer hat eine Wiederwahl wegen Ueberlaſtung abgelehnt; für feine 
Femühungen unter ſchwierigen Verhältniſſen feit 1914 wurde ihm der Dank ausgeſprochen. 
Kaſſier: Joſef Eckl, Straßenwärter-Schneidmähl. 

Lanz. Hauptverſammlung in Unterneugrün. Die Sektion zählt 46 Mitglieder in 18 Ort- 
ſchaften. Als Obmann wurde der Gründer und erſte Geſchäftsleiter der Sektion, Oberlehrer 
Karl Lößl, Unterneugrün, gewählt, da der langjährige, verdienſtvolle Obmann, Oberlehrer 
Luuten Stark auf die Wiederwahl Were Obmannſtellvertreter Fritz Gazek, 
Werksinſpektor, Littmitz, Geſchäftsleiter Joſef Lang, Lehrer, Dotterwies. Der Zuckerüber⸗ 
‘huj, wurde der Vereinskaſſa überwieſen, daher der Beitrag mit 20 Kč feſtgeſetzt. Für den 
warantiefond der Ausſtellung Leitmeritz wurden 50 Kč, für den Kulturverband 20 Kč 
cewilligt. Im April Verſammlung in Pichlberg, im Juni in Wintersgrün, beide ber- 
bunden mit Ständeſchau und gemeinſam mit den Nachbarſektionen. 


Leitmeritz. Die Vollverſammlung am 6. v. M. nahm einen ſehr regen Verlauf. Nach 
dem Geſchäftsberichte für 1926 wurden 8 Verſammlungen immer mit Vorträgen abgehalten. 
Ter Kaſſabericht wurde genehmigt. Weiters wurden Ausſprachen über die Ausſtellung 1927 
gepflogen, das Ausſtellungsgelände beſichtigt, Bericht über die von den einzelnen Sektionen 
bereits eingelaufenen Antworten erteilt, nach welchen 200 Anmeldungsbogen abverlangt 
wurden. Sodann hielt Wanderlehrer Richter -Eger einen gediegenen Vortrag über Wachs⸗ 
gewinnung, führte die Entſtehung des Wachsgebäudes aus und zeigte praktiſch die Wachs⸗ 
gewinnung in der „Judexpſanne“. Mehrere Mitglieder gaben in der ſehr regen Wechſelrede 
wre Erfahrungen zur Kenntnis. Die Vertreter der Sektion Krzeſ OG und Auſcha be⸗ 
teiligten ſich an der Wechſelrede, erſtere führten die ſchwäbiſche Wachskanone vor. Nächſte 
Lerſammlung wird ſchriftlich bekanntgegeben. 


Miecholup. Am 30. Jänner l. J. war Hauptverſammlung. Aus dem Tätigkeitsberichte 
geht hervor, daß die Honigernte im vergangenen Jahre gleich Null war. Beſchloſſen wurde, 
für die Ausſtellung in Leitmeritz pro Mitglied 1 Kč und außerdem Kč 50.— für Preiſe 
zur Verfügung zu ſtellen. Der Ankauf einer neuen Wabenpreſſe wurde beſchloſſen. 


Maria Ratſchitz. In der Hauptverſammlung am 15. Feber 1927 wurden gewählt: Ob- 
mann und Schriftenempfänger: Dechant P. Odilo Klameth, Obmannſtellvertreter: Joſef 
Zoho, Geſchäftsleiter: Karl Kieß wetter, Sachverwalter: Leonard Knauer. 


Oberleutensdorf. In der Verſammlung am 6. Feber 1927 im „Imkerheim“ unſeres Ge⸗ 
ſchäftsführers Jof. Klausnitzer, waren 90 Imker der Sektionen Langugeſt, Brüx, 
tuffig Prohn, Kunnersdorf, Obergeorgental, Komotau, Paredl, 
Oſſegg, anweſend. Der Vortrag unſeres liebwerten „Jung-Klaus“, Dechant Tobiſch⸗ 
Wotſch, „Jung Klaus mit der Hornbrille“ zeigte, wie nur wahre Liebe zur Imkerei die er— 
forderliche Freude erwecken und erhalten kann. Reicher Beifall). In der Wechſelrede regte 
noch W.⸗L. Braun an, Verſammlungen öfter abzuhalten, insbeſondere zwecks Vorberei— 
iung der großen Ausſtellung in Leitmeritz, damit es nicht zu ſpät wird. 


Oberſandau. In der letzten Verſammlung erſtattete Geſchäftsleiter Johann Schön 
den Jahresbericht für 1926, der leider keine günſtigen Ergebniſſe an Honig und Wachs mit— 
tente, auch fielen nur wenige Schwärme, fo daß der Stand von 135 Völkern nur auf 141 im 
Herbſte ſtieg. Zur Wahl eines Landeskulturratsabgeordneten wurde Obmannſtellvertreter 
Nari Günter, namhaft gemacht. Der Kaſſabericht ergab an Einnahmen K 870.45, an Aus- 
gaben K 664.40, Barbeſtand 226.05, wofür die Anſchaffung einer neuen Wabenpreſſe bei 
entſprechender Aufzahlung durch die Mitglieder beſchloſſen wurde. Der Jahresbeitrag wurde 
mit 22 K feſtgelegt. Für die 141 Bienenvölker in der Sektion wurden je 3 Kilogramm Not- 
zucker beſtellt. Vorſteher Baue r-Zeidweid berichtete über die Verwendung eines Schleuder— 
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apparates, der bei Heidehonig in friſchem Zuſtande gute Dienſte leiſtet.“) Der Obmann 
Julius Neumann empfahl einen Schwarmfangapparat zur Verwendung. Die nächſte Ver⸗ 
ſammlung findet bei der Zuckerzuweiſung bei Karl Pichl in Sandau ſtatt. 


Oſſegg. Hauptverſammlung am 13. Feber l. J., Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht wurden 
genehmigt. Bei der Neuwahl wurden gewählt: Obmann Joſef Püſchel, Stellv. Anton 
Bruchner, Geſchäftsleiter Bernard Scheinpflug. Beſchloſſen wurde: Für die L eit- 
meritzer Ausſtellung 1 K pro Mitglied einzuheben, welche beim nächſten Jahresbeitrag 
zugerechnet wird. Im Laufe des Jahres ſoll ein Vortrag abgehalten werden. Jene Mitglieder, 
welche ihre Jahresbeiträge und Statiſtiken uſw. am Fälligkeitstage beim Geſchäftsleiter nicht 
abgegeben haben, werden von nun an als ausgetreten betrachtet. Obmann Püſchel ſpen⸗ 
dete für die ihm gewidmete „Goldene Ehrenbiene“ des L.⸗Z.⸗Vereines der Vereinskaſſa 
100 K&.“) Dem Verein gehören gegenwärtig 44 Mitglieder an. | 

Radonitz. Die Verſammlung am 20. Feber l. J. war ſehr ſtark veſucht. Die Leitme: 
ritzer Ausſtellung gab reichlich Stoff zur Wechſelrede, ebenſo der ſteuerfreie Zucker. 
Die Neuwahl ergab einſtimmig wiederum: Obmann Dr. Franz Endiſch, Obmannſtell⸗ 
vertreter Lehrer Edwin Liefka, Geſchäftsleiter Alois Schaffer, Schuhmachermeiſter. 

Reichenberg. Abermals hat unſere Sektion ein liebes treues Mitglied verloren. Am 
20. Feber verſchied Rudolf Herrmann, Heizer in Reichenberg, Wir wolfen feiner Hetz 
in Ehren gedenken! 


Schirmdorf. Jahresverſammlung am 20. Feber 1927. Vertreten war auch Seibers⸗ 
dorf. Oberlehrer Alois Süß wurde in Würdigung feiner langjährigen, verdienſt vollen 
Tätigkeit im Intereſſe der Sektion Seibersdorf, wo er bis zu Din Ueberſiedlung hierher 
erfolgreich als Geſchäftsleiter wirkte, eine Anerkennungsurkunde des Landes-Zentral⸗ 
vereines feierlich übergeben; die beglückwünſchenden Anſprachen hielten Geſchäftsleiter der 
Seibersdorfer Sektion, Vavrousek und Pfarrer Hronek, Geſchäftsleiter der. Schirm: 
dorfer Sektion. — Unſere Sektion zählt jetzt bloß 12 Mitglieder, da infolge der Mißjahre 
viele die Bienenzucht aufgegeben haben. Es wurden 96 Völker eingewintert. — Beſchloſſen 
wurde, den Mitgliedsbeitrag auf 21 Kč zu erhöhen, worin 1 Kè pro Mitglied für die Wander: 
verſammlung Leitmeritz inbegriffen iſt. — Als Vortrag verlas der Geſchäftsleiter aus 
dem „Sudetendeutſchen Imkerkalender 1927“ den Artikel von Sch.⸗R. Baßler: „Auf wei- 
chem Wege könnte unſere heimiſche Bienenzucht den gewünſchten Aufſchwung nehmen?“ — 
Erfolg war die Verpflichtung eines jeden Sektionsmitgliedes, welches zugleich Landwirt iſt, 
in den Rotklee wenigſtens ein Drittel Samen Schweden- oder Baſtardklee zu ſäen. “*) 


Schönbach⸗Stadt. In der Hauptverſammlung am 13. Feber I. J. wurden die Berichte 
des Obmannes und des Geſchäftsführers mit Befriedigung zur Kenntnis genommen. Der 
Mitgliedsbeitrag wurde auf Kč 20.— belaſſen; der Zuckerüberſchuß fließt der Sektionskaſſe 
zu, zum Garantiefond für Leitmeritz wurden K& 49.— geſammelt. Mitgliederſtand: 49. 
Weiters wurde beſchloſſen, an die Ausſtellung Leitmeritz als Preisſpende ein Muſikinſtrument 
zu überweiſen. Zucker zur Frühjahrsfütterung der Bienen wurde wieder angefordert und 
wird nur an ſolche Mitglieder zur Verteilung gebracht, welche in der Verſammlung an: 
weſend waren oder ſich durch einen Bevollmächtigten vertreten ließen. Am 6. März wird 
eine Verſammlung abgehalten, in welcher praktiſche Arbeiten vorgeführt werden folen, um 
den neuen Mitgliedern zur Hand zu gehen“), u. zw.: Wabenpreſſen, Strohkörbeflechten, 
Wachskochen, Wabendrahten uſw.; Ort der Verſammlung „Maiblume-Reſtaurant“ des 
Imkerkollegen Robert Glasl, Oberſchönbach. Alle werden erſucht, dieje Verſammlung voli- 
zählig zu beſuchen! 

Schwarzebach. Am 6. Feber l. J. waren in der ſehr gut beſuchten Verſammlung auch 
die Nachbarſektionen Pechgrün und Lanz vertreten. 3Z.-A.-R. Wanderlehrer Herz 
hielt einen febr lehrreichen Vortrag über Behandlung der Bienen im Winter und zeitigen 
Frühjahr. Dem langjährigen, ſehr verdienten Geſchäftsleiter Johann Köhler wurde die 
„Goldene Ehrenbiene“ und Ehrenurkunde des L.-3.-V. durch Z.-A.-R. Herz feierlich iber- 
reicht. 

Teplitz. In der Verſammlung am 23. Jänner d. J. begrüßte Vorſitzender Obmannſtell⸗ 
vertreter Franz Schuhmann Vertreter der Sektionen Tetſchen-Bodenbach. 
Auſſig, Komotau Brür, „Donnersberg“, Oſſegg, Hundorf, Koſten, 
Strahl, Tiſchau., Krzemuſch. Z.⸗A.⸗R. Wanderlehrer Richard Altmann, Ober 
lehrer, Reichenberg, hielt einen vorzüglichen Vortrag, deffen erſter Teil die Bienenzucht, 
Nutzen und Wertſchaͤtzung, dann die Bienenweide mit Berückſichtigung des hieſigen Gebietes 
brachte. L.-3.-V. Vizepräſident Sol. Gaudeck-Tetſchen erſuchte u. a. um Unterſtützung der 

*) Näheres hierüber wird als ſehr wertvoll erbeten, da in verſchiedenen Sektionen im 
Vorjahre die Heidetracht den einzigen, aber guten Ertrag gab. D. Schr. 

*) Sehr wacker! D. Schr. 

*) Sehr gut und nachahmenswert! D. Schr. 
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Leumeritzer Ausſtellung. Geſchäſtsleiter A. Renz ſicherte dies zu, und führte u. a. aus die 
Vorbereitung der Bienenweide im kommenden Frühjahr; er erſuchte die einflußreichen Mit- 
glieder in den Gemeinden, dies tatkräftigſt unterſtützen zu wollen. Im zweiten Teile ſe'nes 
Yortrages beſprach Z.-A.⸗R. Rich. Altmann die Winterruhe am Bienenſtand und Früh— 
jabrsvorbereitung, das Leben im Bienenvolk, ſchließlich alle Bienenkrankheiten. Der anbal- 
tende Beifall gab allſeits vollen Widerhall. Beſchloſſen wurde, im Juli für einen Königinnen— 
zuchtturs Wanderlehrer Rich. Altmann vom L.⸗Z.⸗V. zu erbitten. Ueber die Zuckerbeſtel— 
lung wurde kurze Debatte geführt. Für das „Reiſeſäckel“ ergab jih der Betrag von ke 45.10. 
Dank allen verehrl. Spendern! 

In der Vertrauensmännerſitzung am 20. v. M. wurde die Zuckerangelegenheit ausführ- 
lich beſprochen, weiters die kommende Ausſtellung in Leitmeritz, die Verbeſſerung der Bienen— 
weide im kommenden Frühjahr. Die Jahres-Hauptverſammlung wurde auf den 13. März 
. J. feſtgeſetzt. 

7 Tuchorſchiiz. Ein ſchwerer Verluſt für uns; ganz unerwartet hat der Tod am 
19. Feber l. J. Herrn Wilhelm Dolezal, Forſtverwalter-Tuchorſchitz, einen unſerer Beſten, 
aus unſerer Mitte geriſſen. Wir verlieren in ihm ein unvergeßliches Mitglied, das immer 
beſttebt war, die heimatliche Bienenzucht zu ſördern; ſchon in ſeinem Beruf hat der Ver— 
ewigte ſein größtes Augenmerk darauf gerichtet, unſere Bienenweide mit zu verbeſſern, wo— 
durch er ſich den Dank ſo vieler Imker erworben hat. Seinen lieben Immen war er ſtets 
en treuer Vater. Wir werden daher dem Allzufrühdahingeſchiedenen ein ehrendes, unver- 
geßliches Angedenken in alle Zukunft treu bewahren. F. M. 

Warnsdorf. Die Hauptverſammlung am 16. Jänner l. J. erfreute ſich beſonders aus 
den Bezirksgemeinden eines recht zahlreichen Beſuches. Nach Verleſung des letzten Ver— 
bandlungsberichtes durch Schriftführer Rudolf Richter beglückwünſchte Obmann Z.-A.-R. 
Jürgerſchuldirektor Wilhelm Schicht den verdienſtvollen Obmannſtellvertreter der Settion, 
Direkltor Joſef Stolle-Niedergrund, anläßlich feines 50jährigen Imkerjubiläums herzlichſt 
und überreichte er ihm das Anerkennungsdiplom vom Landes-Zentralverein. Der Jubilar 
dankte in bewegten Worten. Bei den Neuwahlen wurde der alte Ausſchuß einſtimmig wieder- 
gewählt. Für die Ausſtellung in Leitmeritz wurde beſchloſſen, 1 Kč per Mitglied zu be- 
willigen, ſich an der Ausſtellung ſelbſt zu beteiligen und einen Ausſtellungspreis für dieſelbe 
zu ſtiften. Rudolf Piet ſch-Georgenthal berichtete über den Imkertag in Reichſtadt. Früh⸗ 
tabrsperfammlung in Skt. Georgenthal anfangs April; ein Wanderredner wird ſprechen. 

Wſcherau T. Am 19. Jänner l. J. verunglückte unfer Obmann Johann Lippert aus 
Hundſchitz. Beim Holzfällen ſchlug der fallende Baum einen zweiten nieder, das abgeſchla— 
gene Stück zerſchlug unſerem lieben Obmann die Schädeldecke, fo daß der Tod ſofort eintrat. 
Obmann Lippert war auch wegen ſeiner ſteten Hilfsbereitſchaft und wegen ſeiner Leut— 
ſeligkeit ſehr beliebt. Wir werden ſeiner immer dankbar gedenken. W. K 

+ teln. Am H Feber 1927 verſchied nach längerem Leiden unfer treues Mitglied 
"non Hofmann, Gaſtwirt und Fleiſchhauer im 63. Lebensjahre. Er war ein gerader 
und aufrichtiger Charakter. Die Sektion wird ihm ſtets ein ehrendes Andenken bewahren. 
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> Runòſchauer: Rorreſp. Mitgl. eduard Kellner, Landwirt, Puntarenas, Cofta Rica (Mittel-Amerika). 
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‚American Bee Journal“, Jänner 1926. Die Neuſeeländiſche 
Zeitſchrift für Obſtbau und Bienenzucht berichtet, daß ein Bienenzüchter den Verſuch 
machen will, bei Beginn des nördlichen Winters Völker aus Canada nach Neuſeeland 
zu bringen und dort die Tracht zu nützen und bei Beginn des ſüdlichen Winters mit 
ibnen wieder nach Canada zu gehen. So hätten ſie ſtändige Tracht und keinen Winter. 
Ein Verſuchsvolk landete am 16. November 1925 in Auckland, alſo „wandern“ von Nord⸗ 
amerika nach Auſtralien!! 

„Gleanings in Bee Culture“, Mai 1925. Andrew 3, ſtaatlicher Bienen- 
zuchtinſpektor, berichtet, daß in Kalifornien die Orangen beſſer honigen, wenn na t it r- 
liche Feuchtigkeit im Boden ift, als bei künſtlicher Berieſelung. Das ift wieder eine 
und dazu noch eine ungemein intereſſante Seite der noch ſo wenig erforſchten Fragen 
nach den Bedingungen zum Honigen. Afo fogar zwiſchen natürlichem Beregnen und 
künſtlichem Berieſeln macht die Pflanze einen Unterſchied! 

Minneſota hat bei feiner Ausſtellung, die jedes Jahr ftattfindet, für Bienen- 
juht 1200 Dollar allein an Preiſen ausgeworfen. Verſuchen wir es in unſeren Ver- 
hältniſſen umzurechnen, nicht etwa einfach in unſer Geld. 1200 Dollar ſind bei amerika— 
niſchen Ernten und Preiſen der Ertrag von etwa 250 Völkern. In unſeren Verhältniſſen, 
mit d Kg. Reinertrag und 15 Kč Preis gerechnet, ergäbe das immerhin 25048415 = 
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30.000 Kč für Preiſe allein, die der Staat oder das Land zur Hebung der Bienenzucht 
jährlich auszuwerfen hätte. Wohlgemerkt, das iſt nur für Preiſe und das gibt der Staat, 
die Imkerorganiſationen ſind da noch nicht mitgezählt. Und weiter: 20.000 Quadratfuß 
wurden zur Honigausſtellung allein überlaſſen und eigene Glaskäſten dafür gebaut und 
zur Verfügung geſtellt. Man ſieht nicht nur, Amerika hat den Krieg gewonnen, noch 
mehr ſieht man — es hat lebendiges Verſtändnis für die Bienenzucht! 

Minneſota hat wohl das Glück, einen ungemein tüchtigen Führer und Anreger für 
die Bienenzucht in Prof. Francis Jager von der Univerſität in St. Paul zu beſitzen. 
Wieder einer der Unſern, der noch als Knabe in Krain die Volksſchule beſuchte, dann 


vermutlich mit den Eltern nach Amerika ging, einfacher Eltern Kind, dort den weiteren 
Bildungsgang machte. 
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> Deutſchmähriſcher Imkerbund 

4 Brünn. Parkfieoße Nr. 7. — Parteienverkehr: nur Srünn, Roſengaſſe Nr. 1. > 
> täglich, außer Sonntag. 1/19 bis ½20, Samstag von !/,16 bis (ig Uhr. > 
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Der Obmann des Deutſchmähriſchen Imkerbundes hat wegen andauernder Kränklichkcit, 
die ihn auch an der Ausübung ſeiner Berufspflichten verhindert, die Obmannſchaft in die 
Hände der Bundesleitung zurückgelegt und es wird nun gemäß $ 13 der Satzungen die Zu— 
wahl eines Erſatzes bis zum Ablauf der Amtsdauer des Obmannes erfolgen. 

Zuckerverteilung. Mitglieder, die erſt nach dem 15. Feber 1927 beigetreten ſind, haben 
unter keinerlei Umſtänden Anſpruch auf den Bezug von ſteuerfreien Zucker. Der bei der 
Herbſtfütterung infolge. Nichtbezug durch einzelne Mitglieder übriggebliebene Zucker ſteht 
den Vereinsleitungen nur dann zur freien Verfügung, wenn er der Finanzbehörde zur Ver— 
ſteuerung angemeldet und verſteuert wurde. 

Bei der Frühjahrsverteilung etwa übrigbleibender Zucker ift keinesfalls an die Bundes- 
leitung zu ſenden, ſondern im Sinne unſeres Zirkularſchreibens zu behandeln. 

Die Geſchaftsleitung. 
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Schleſiſcher Landesverein für Sienenzucht. 3 
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Zweigverein Weidenau hielt am 23. Jänner d. J. in Haugsdorf feine Hauptverſamm— 
lung ab und hatten die Mitglieder der Zweigvereine Frie deberg und Jauernig 
Gelegenheit, vom Wänderlehrer Hubert Onderka, in der Herſtellung einer ebenſo billigen 
wie vortrefflichen Breitwaben-Strohbeute unterwieſen zu werden, deren Herſtellung ſich auf 
25 bis 30 Kč belaufen dürfte. Eine Strohpreſſe, wie ſie in der Imkerſchule zu Wockendorf 
bei Freudenthal in Gebrauch ſteht, wird der Zweigverein anſchaffen, und dürfte dann mit 
beſtem Erfolge an der Herſtellung geeigneter billiger Bienenwohnungen gearbeitet werden, 
was der Ausbreitung der Bienenzucht nur förderlich ſein kann. Der Lehrmeiſter, W.-L. 
Onderka und der Landesverein, der ihn entſendet hat, können des beſten Dankes aller Teil— 
nehmer ſicher ſein. ` 


? 


Der Zweigverein der Bienenzüchter in Troppau und Umgebung hielt den 20. Hornung 
d. J. in der Gaſtwirtſchaft Haas in Troppau ſeine Monatsverſammlung ab. Der Beſuch war 
in Erwartung des Vortrages, den der Inhaber der Schleſiſchen Imkerſchule in Wockendorf 
und langjährige Wanderlehrer des Landesvereines in Ausſicht geiteltt hatte, febr erfreulich. 
Der Obmann Ing. Viktor Keßler, erledigte zunächſt das Geſchäftliche. Die Anforderung 
des ſteuerfreien Frühjahrszuckers im Ausmaße von 3 leg für jedes jetzt noch lebende Volt 
wobei Reſervevölkchen und Schwächlinge, die mit anderen Völkern vorausſichtlich vereinig: 
werden, nicht in die Zählung einbezogen worden find, geſchah rechtzeitig und wird es boifent— 
lich gelingen, den Zucker aus der Troppauer Zuckerraffinerie rechtzeitig zugewieſen zu er— 
halten. Die Rechnungslegung des Nalliers, Baumeiſter Werner, wurde richtig befunden. 
Seiner Anregung, nichtzablende Mitglieder zu ſtreichen, da die Mahnungen an dieſelben 
zwecklos Geld und Zeit verſchlingen, wurde zugeſtimmt, ebenſo die zweite Anregung, in jeder 
Mitgliederzuſammenkunft eine Sammelbüchſe für freiwillige Spenden unter den Beſuchern 
kreiſen zu lajien, um den Vereinsſäckel zu ſtärken, ſogleich in die Tat umgeſetzt. Als Beitrag 
zu den Koſten der Imkertagung und Ausſtellung m Leitmeritz wurden ron jedem Mi- 
chede gieich bei der Entrichtung des Jahresbeitrages 2 K eingehoben. Die Anregung, ver 
Bienenſtand ein Kilo Honig für Ausſtellungszwecke zu beſtimmen, zeitigte keinen Beſchlus. 
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da niemand über alte Honigbeſtände infolge der wiederholten Mißjahre verfügt; ſollte das 
vat 1927, wie erhofft wird, befriedigen, werden die ſchleſiſchen Imker ihre Pflicht erfüllen. 
Jud. Lezuglich Spenden von Honig oder Wertgegenſtänden wurde kein Beſchluß gefaßt, da 
rn Lubetzacht des Vortrages und der üblichen Wechſelrede nach demſelben hiezu die Seit 
ehm, Alle dieje Dinge können erft in der nächſten Monatsverſammlung am 16. März l. 
eingegend beſprochen werden, um in der Delegiertenverſammlung des Landesvereines Gg 
Due rdiensiage richtunggebend wirken zu können. Nun beſprach Wanderlehrer Onderka 
nie mus o interungsarbeiten vom Reinigungsausfluge an bis in den Mai hinein 
in lichtvoller Weiſe, machte aufmerkſam, wodurch fih weiſelunrichtige Völker verdächtig 
machen, riet, alle Beobachtungen beſſer auf dem „Stodgettel” als in einem Tage buche anzu— 
on lehrte die Vereinigung weiſelrichtiger Völker mit einander wie auch die eines 
zeſeltichtigen mit einem weiſelloſen, riet von der Zuckerfütterung im Frühjahre ab, da der 
umit einhergehende bedeutende Leichenfall die Völker empfindlich ſchwächt, und empfahl 
im Falle der unausweichlichen Zuckerfütterung den Zuſatz von Ameiſenſäure zur Buder- 
lung. Auch gab er verſchiedene Urſachen der Verweiſelung bzw. Drohnenbrütigkeit bekannt 
und empfahl jedem Imker auf das Angelegentlichſte die Kennzeichnung der Königinnen. 
rauf ſetzte er die verſchiedenen Phantome, denen die Bienenwirte nachjagen, um den 
Jienenzuchtbetrieb lohnend zu geſtalten, ins rechte Licht, geißelte die Meinung, an der Stock⸗ 
erm jet alles gelegen, wies nach, wie eine richtige „Trachtverbeſſerung“ ausſehen müßte, 
nenn die Landwirte für die Bienenhaltung intereſſiert werden könnten und wie ausſichtslos 
das Ausſtreuen kleiner Samenmengen, wenn auch gut honigender Pflanzen, nur fein kann. 
auch von „Königinnenzucht“ riet er allen Imkern von Mittelmaß ab, wohl aber zeigte er, 
me durch eine Ausleſe der beſten Völker des Standes auf Grund jahrelanger Beobachtungen 
und damit verbundener Aufzeichnungen eine „Standverbeſſerung“ erreicht, durch Aufſtellen 
ten Nachſchwärmen für Erſatzköniginnen geſorgt und durch öftere Erneuerung des Wachs— 
ſebäudes den Bienenkrankheiten wirkſam vorgebeugt werden kann. Vor der Einführung 
nemder Bienen warnte er nachdrücklichſt, ebenſo vor der Standverbeſſerung durch den An— 
“uf von Edelköniginnen, da beide Maßnahmen ſicher koſtſpielig, aber im Erfolge un— 
her find. Hierauf behandelte der Vortragende in ausführlicher Weife den Wert und die 
zornabme der „Standſchauen“, die richtig betrieben und mit praktiſchen Eingriffen des 
slandſchauers verbunden, viel Segen ſtiſten können. Es iſt überraſchend, was dabei (auf 
aneren Bienenſtänden oft ſchon) an nachahmenswerten Einrichtungen zu finden iſt. Endlich 
erlonterte der Vortragende das Weſen, den Zweck und den Nutzen der Honigkontrolle und 
dab in der Wechſelrede auf alle Anfragen ſtichhältigen Beſcheid. Hochbefriedigt verließen die 
Terlnehmer die Verſammlung. P. 
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Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 
! Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht !! 


Berufliche Gründe zwingen mich zum Verkaufe meines Bienenſtandes -- 

a Ge r ſtungvölker, leere Stöcke, zirka 300 Waben uſw., ſelbſt abholen VLedinguug; 

eli Hieke, Photograph in Ober— zülgersdorf 28, Bodenbach IV. — Wahlzucdtfon:: 
innen, vorjährig, von den beſten Völkern abſtammend, zu 40 Kč verſendet franko Nach— 
we: Eiermann, Großimfer, Hednitz mähren), fiir lebende Ankunft wird arrıntiert. 
dat auch Akazien⸗Eſparſette⸗ Honig in 5 Kilo⸗Poſtdoſen abzugeben. — Mais: 

wärme, einheimiſcher all, billig abzugeben, Schwarmkiſtel fine bis Ende April bei izu— 
een. Ernſt Pochmann, Stalig b. Leitmeritz. — 8 Kg. ſchönes, gar. reines Wachs (a 32 Kč: 

em eigenen Stande abzugeben; tauſche ſehr gumerheltene ſchleſ. Vereinsſtänder odey 
opelmandige Wiener Breitwaben gegen Original-Kuntzſch-Zwillinge. Oberlehrer 
ub. Dreßler, Aulnet (Mahrem. — Verkaufe zwei tadellos eingewinterte Mutter— 
citer ſamt Stock nur gegen Selbſtabholen: Joſef Chabr, Sorge, Poft Weraſtadt. — 

Kg. Honig, Ernte 1926, von 5 Kg. aufwärts gibt ab, Hans Leitner, Grusbach 
Mähren). — Kaufe einige gut ausgewinterte Volter auf Gerſtungmaß aus dem Rieſen— 

ebirge, hole die Völker ſelbſt, ab: Adolf Lest, Kleinbock, "Rut Chvalkopice (Böhmen). — 
donig verkauft in 5-Kg.⸗Poſtdoſen Marie Dmoraf, Förſterswitwe, Hödnitz 68 (Mähren). 
— Lerkaufe wegen Platzmangel einige Bienenvölker nach Auswahl, 1926er Königin, 
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ſelbſt abholen; Retourmarke beilegen. Franz Dreſcher, approb. Bienenmeiſter in Czalo— 
ſitz Nr. 27 bei Leitmeritz. Bienenmeiſter Otto Bayer in Görkau kauft ganz echtes Wachs 
zum Tagespreiſe. — Wegen Reduzierung ſeines Bienenſtandes verkauft Prof. i. R. Hein⸗ 
rich Löwy in Kaaden mehrere bisher tadellos überwinterte, ſtarke, gute Wölkar ſamt 
Innengut (Gerſtungbeuten) mit 1926er Königinnen nach freier Wahl; Selbſtabholung We- 
dingung. — Suche ein Volk deutſcher ſchwarmfauler Raſſe, welches mindeſtens 20 Jahre 
nich: geſchwärmt hat, zwecks Kreuzung, gegen gute Bezahlung, eventuell auch gegen Umtauſch 
ebenfalls ſchwarmfauler Raſſe, womöglich im Egerland: Joſef Albert, Dürnbach Nr. 18, 
Zut Nebanitz b. Eger. — Honig, garantiert rein, hat noch etwas abzugeben: Ernſt 
Schöttner, Gfell bei Schlackenwerth. — Verkaufe 4 Stück ſtark eingewinterte Völker 
auf Gerſtungmaß ſamt Beuten. Joſef Walter, Kriesdorf 349, bei Reichenberg. — Ein 
größerer Bie nenſtand ift wegen Erkrankung des Beſitzers zu verkaufen; Beſichtigung 
desſelben und nähere Auskunft bei Anton Kantor in Troppau, Staatsbahngürtel 30. — 
Schuh Adolf in Bernharz, Poſt Alzſtadt bei Neuhaus (Böhmen), hot 5 Ag. garantierte: 
gelbes bodenſatzfreies Wachs abzugeben, Preis a 35 Kč. — Der Bienenſtand 
411 gut eingewinterte Völker, Geräte, Bienenhaus uſw.) des verſtorbenen Ehrenmitgliedes 
des Landes⸗Jentralvereines. Oberlehrer Adalbert Holfeld in Wöimsdorf, Bez. Hainspach, 
gelangt zum Verkaufe. 

Hier Honig ankündigende Imker verpflichten ſich, ſolchen nur vom eigenen 
Stande abaugeben. \ 
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Eingeſendet. 
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II Ohne Vorcuseinzahlung erfolgt keine Aufnahme!! 
Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zufammen— 
hängendes bis 3 Zeilen Kë 3.— im voraus einzuzahlen. 

Kaufe Phacelia-Samen, bitte Offerte; verkaufe Honig, bitte Muſter zu ver— 
langen, Hetmanek, Littau, Mähren. 

J. Popp, Oberlehrer i. R., Plan II bei Marienbad, verkauft preiswert einen Zjäh— 
rigen, reinraſſigen Wolfshund; derſelbe iſt gewohnt, auch an der Kelte zu hängen. 

Vereinshoniggläſer zu 2 und 1 1195 praftifch zum Zubinden, hat billigſt wegen "Blo, 
mangel noch abzugeben Bruno Pfe r, Röhrsdorf bei Zwickau i. B. 

Ein Kuntzſch⸗Zwilling, 2 Jahre A a prima Arbeit, komplett, ſowie ein Defter: 
reichiſcher Breitwabenſtock, fajt neu, ijt preiswert zu verkaufen. Preis nach Uebereinkunft; 
bei Anfragen Retourmarke beilegen. Lorenz Ofner, Schloß Neuhübel, Poſt Stauding 
in Mähren.“ 

Einige Bienenſtockwagen, neu oder gebraucht, werden gekauft und find Anbote unter 
Bekanntgabe des Syſtems zu richten an Vinzenz Peter, Engelswald, Poſt Stauding, Wehr. 

Schneebeerenſetzlinge, gut bewurzelt, 10 Stück 6 Ke, 100 Stück 50 Kč, bei Ernſt Boch: 
mann, Stalitz bei Leitmeritz. . 

Gar. echten Honig better Sorte, 5-Kg.-Doſe 120 Ke fr. Nachnahme verſendet E. 
Krejſa, Lehrer i. R., Kriegern bei Poderſam. 

Bienen werde: Schneebeeren, 3— jährige, werden abgegeben von Kathi Goller. 
Villa Walenda, Elbogen. 

Suche gebrauchte Wabenpreſſe (Gußform), mindeſtens 30 cm breit (kann auch breiter 
feim), Länge beliebig, ferner Dampfwachsſchmelzer mit Spindel. Offerte an Verwaltung 
„Peter u. Paul Zeche“, Nechwalitz, Poſt Welboth. 
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Bücher und Schriften. 


Alle bier beſprochenen Bücher And durch die Buchhandlung Julius Hiler in Brüx zu beziehen. 
KAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 


Erlanger Jahrbuch für Bienenkunde. Zur Förderung einer zeitgemäßen Bienenzucht 
herausgegeben von Prof. Dr. En. Zander, Vorſtand der "oner, Landesanſtalt f. Badı., 
Erlangen. 1926, P. Parey, Berlin. 178 S. Kl. Ver. 27 Abbild., 3 Taf. A. R. v. 9 Mek. Auch 
dieſer Sand bildet wieder eine Fundgrube des Wiſſens in bieden er wie praktiſcher Hin- 
ſicht: Dr. A. Gim mer- Erlangen behandelt in femer großen Arbeit: „Der ſoziale Wärme— 
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hausai der Honigbiene“ den erften Teil: „Die Wärme im nichtbrütenden Wintervolk.“ 
„Ueber Weſen und Wert des Honigs“ ſchreibt Prof. Dr. Fie he, Landsberg a. d. Warthe. 
Einen geſchichtlichen Rückblick über „Die ſtaatliche Belegſtelle „Ohrwaſchl' der Landes- 
anſtalt E.“ gibt Prof. Dr. Zander, welcher auch den Tätigkeitsbericht für 1925 erſtattet. 
Schließkich führen Dr. A. Himmer, Erlangen, Prof. Dr. R. Ewert“⸗Landsberg a. d. W., 
Prof. Dr. Zander, Dr. Fz. Becker-Erlangen, die „Fortſchritte auf dem Gebiete der 
Bienenkunde und Bienenzucht“ in deren einzelnen Gebieten aus der letzten Zeit vor, unter 
entſprechend kritiſcher Beleuchtung. Dieſes Buch ſollte jeder intelligente Imker leſen, min— 
deſtens ſollten es alle Sektions-Büchereien beſitzen. —t. 

Arth. Wiechula: Wachſende Häuſer aus lebenden Bäumen entſtehend. Verlag Natur- 
bau⸗Geſellſchaft m. b. H., Berlin-Friedenau. S. gr. 80, 92 Abbild. — Die Schrift zeigt in 
Eurer, gemeinderſtändlicher Weiſe, wie man Bauwerke aller Art wie lebende Bäume aus 
der Erde wachſen laſſen kann. Hierbei handelt es ſich nicht etwa um lauben- und heckenartige 
Gebilde, ſondern um Bauwerke mit feſten Holzwänden, Türen und Fenſtern, die ebenſo 
benutzt werden können wie die Gebäude nach den bekannten Bauarten. Nach Berichten erſter 
Fuchleute hat dieſes Verfahren eine große Zukunft. Wir glauben allerdings, daß bei uns 
das notwendig raſche Wachtum auf ſich etwas warten laſſen wird. Das Buch kann jedem 
beſtens empfohlen werden, der über eigenen Grund und Boden verfügt oder ſich als Fach— 
nann mit dieſem Verfahren befaſſen will. 
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Bereinsverlag. Unſer ſchönes Vereinsab⸗ 
zeichen ift wieder vorrätig; es koſtet 5.50 K poft» 
frei zugeſandt. Von unſerer Zentralgeſchäftsleitung 
in Kgl.⸗Weinberge werden abgegeben: Honig⸗ 
etiketten (in grünem Druck), längliche Form 
per 100 Stück K 7.— poſtfrei, runde Form per 
100 Stück K 6.— poſtfrei zugeſandt. Die Honig⸗ 
weinbroſchüre Graftiau⸗Baßler „Die Berei- 
tung von Honigwein, Met und Honigeſſig“ koſtet 

für die Landes⸗Zentralvereinsmitglieder K 1.— poft» 
frei zugeſandt. 
Deutſcher bienenw. Landes⸗Zentralverein für 
Böhmen. 
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Storch's Bu 


Der praktiſche Imker 
| II. Auflage 


die Hände jeden einzelnen Züchters. — Wer es einmal 
mag es nie wieder entbehren. — Preis geb. KE 28˙50. 


Zu beziehen durch den Verfaſſer: 


ich Storch, Oberlehrer und bienenw. Wanderlehrer in 
der⸗Preſchkau, Poſt Oberpreſchkau, Nordböhmen. 


nderlehrer J. V. Richter Eger, Pogratherſtr. 66, 


gegen vorherige Einzahlung des Betrages oder per 
Nachnahme vorzügliche i 


Futterballons 
111½ 1 21 

3— 4.— 5'30 Kč 

Futterteller 

n aus Blech 
einfach verſtellbar . . 1765 Kč 
doppelt e . . . 2'30 Kč 
dreifach D . är Kč 
ausſchließlich 2% Umſatzſteuer. 
Verpackung z. Selbſtkoſtenpreis 
u. Poſtgebühr liefert p. Nachn. 
Joſef Fritſch, Glaswarenhandl. 


u. Schleiferei, Wolfersdorf 17 
bei B.⸗Leipa. 


Bei Abnahme über 50 Stück 
Preisnachlaß 15%. 

Bei der IV. land- u. forſtw. 

Wanderausſtellung in Leitmeritz 

mit d. ſilbernen Ausſtellungs⸗ 

medaile prämiiert. 


gewinn aus dem Verkaufe dieſe Gegenſtände fließt dem 
bienenwirtſch. Inſtitut zu. 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAA AAAAAA 
Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht 
4. Auflage, mit 336 Illuſtrationen und 23 Bildtafeln, 424 Textſeiten. 
Anerkannt erſtklaſſiges Bienenwerk der modernen Zeit. 
Preis für die Mitglieder des L.-Z.- V. Kč 35.—. 


Aus dem Immli⸗Wunderreiche, Lieder des Bienen⸗ 
vaters. — Jung⸗Klaus, in Prachtband, Preis Kë 28°— 


Beide Werke zu beziehen vom Verfaſſer 
Dechant Franz Tobiſch, Wotſch Poſt Warta a. d. Eger. 
AAA AAA AAA AAA AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA A AAAAAAAAAA 


J 
DRUCKSORTEN ALLER ar 


s liefert prompt die 
DEUTSCHE AGRAR. DRUCKEREI IN PRAG, KGL. WEINBERGE Bienenwohnungen: 
M. Fochstrasse Nr. 3. Jung⸗Klaus Holaftrohftöde 
à Etage mit Fenſter 
Bodenbrett v. Deckel (Sti 
Gerſtungſtöcke mit Honig⸗ 
aufſatzkaſten, komplett 
Doppelwandige Gerſtung 
„Sorgenlos ““ 
Rähmchenſtäbe aſtreln 
100 Stück tadelloſe Stäbe 
Hobelſchnitt, Fichtenholz 1 


d 
26461000 i 
liefert prompt und ſchön, 
Maße. 


N. 


Ki 


e, ä 
N 


I, 


A 


» 


; ul! 


Hode; er E CS 
Schwarmfänger 
1 Boftfolli hochfeiner Hobel- 
Schnitt, Fichtenholz . 9 


Seidl Wenzl, Holzwarenerzen 
St. Zoachimstal, Am Be 


Anerkannt erſtklaſſt | 
Bienenwohnungen! 


Gerſtungsbeuten mit gep 
| Strohwänden, Kanitzkörbe m 
Brutraumrahmen und Honige 
J§ö˙ alle erprobten Imkereige rate,! 
e "ir waben aus garantiert 
= Bienenwachs, liefert Joſ. 
meier, Bienenwirtſchaft u. % 
werkſtätte in Voits dorf, T 
Reichftadt, Böhmen. 


d 
gr en RE ee f N E 
~ et „ SE Be KAn ý = 
> „%% Er 1. 
. . — .. Ai 


Wer ſtarke Völker erzielen will, bewahre im 
Lenz die Beute recht warm. Der befte Wärme— 


ſchutz ſind 
Wärmekiſſen aus Wellpapier 


Beſſer als Strohmatten, weil porös und abſolut trocken. aus Holzrundſtäbchen (M 
Verhindert Mäuſefraß und Schimmel, Stocknäſſe aufſaugend, nenarbeit) nach jeder Maß 
verhindert daher Ruhrkrantheiten. Herſtellungsweiſe kin— per dm? Kč 1.—. Senkrechte ( 


derleicht mit einfacher Handſäge nach beliebigen Maßen. für Brutraum mit Nahmen 

Lieferung erfolgt in Platten 120 cm, 120 cm breit, 6 cm dick, dm? Kč 1.10. Muſter 25.10 

Gewicht per Platte zirka 12 kg à Kč 5°— (fo daß 1 Ger- Einſendung bon Kč 3.— 
ſtungskiſſen 30 mm ſtark zirka Kč 3·— koſtet). Franz Tirel, Tiſchler in 


Seltionen, ſowie größere Beſteller erhalten Rabatt. Bez. Römerſtadt (Mahre 


Wellpappenfabrik Paul & Comp., Eulau bei Bodenback. Kees 
= es 


CAN 


gs. 8 10—11 Stück auf 1 kg Marke Bienenkönigin aus garant. 

Preiſe von 40 KZ per kg ab hier. . naturreinem Bienenwachs hergeſtellt, 

‚saben aus eingeſchicktem Wachſe per kg. Kč 8°— übertrifft an Schönheit und Güte 

dvabenpreſſen in allen Größen =. Zinn ober Kupfer alle bisherigen Kunſtwaben. 

nkorbrohr beſter Qualität A oder 5 mm breit Für Echtheit mit 10.000 K & 
per kg. e e . Kč 20 — Garantie 

u, Strohbienenwohnungen in allen Größen Auf Verlangen Mufter. 


ke Preſſen für Wohnungen und Decken, ſowie alle 
Joſef Grabec 


Bienenzuchtartikel liefert 
Herz, Doglasgrün, Poſt Dotterwies (Böhmen). Handelsbienenzüchterei 
Hlohovec 


gezeichnete Imker -Handſchuhe HONIGGLÄASER 


Gummiſtoff, zum Ellbogen mit Spange ſchließend, ſehr 
"P vedmäßig, ganz ſchützend vor Bienenſtichen, liefert * a 
1 12 4 8 


in vorzüglicher Qualität: 
2.20 1.70 1.40 1.20 Kč 


A rlerbandſcnhe-Erzengung, Erhard Bari, Sid (Ihn) an 
"E — Maßangabe: über die vier Handknöchel ohne] 1.60 1.25 —.90 —.— Kč 
* Daumen bei ausgeſtreckter Hand (locker herum) Futterballons: Glas allein KS 2.70, ver- 
stellbarer Futterteller K& 1.50 sowie 
sämtlihe Glas- und Porzellanwaren 
liefert prompt ab Fabrik, per Nach- 
nahme mit 2% Zuschlag für die Um- 
satzsteuer 
Alois Rue, Wistritz bei 
Teplitz-Schönau. Telefon 480b, c. 


Eigene Glasschleiferei. 


— m 


Geprüfter Imker 
der auch Obſtkultur verſteht 
per ſofort geſucht 


d Offerte mit Gehaltsanſprüchen 
j an Gtarabyftricaer Forſtinduſtrie 
A. G., Cadca, Slovakei. 


Kunſtwaben 


aus garantiert echtem, unverfälſch · 
ten, reinen Bienenwachs, dünne, 
ſcharfe Prägung. Gerſtungs Hod- 
und Breitwaben (auch aus einge⸗ 
ſandtem Bienenwachs) in bekannter 
ausgezeichneter Qualität. 
Zum billigſten Tagespreis. 


Anton Sedlacek, 


Kunſtwabenfabrik in Stratisko 
bei Proßnitz (Mähren). 


ſtwaben Suiten Stoen) Kunſtwaben 


1. Preis 1926 Ausſtellung Wigſtadtl. 


zolfeubüttler o Runtzichszwilliuge 
wie Ableger⸗Käſtchen. 
alle modernen und beſtbewährten Bienen wohnungen u.⸗Geräte wie Zukunfts-Tief- 
GER (eig. Syſtem) und L. M. S. Pat. Beuten (Breitwabe, Gerſtungsmaß' als ſogen. 
veivolkbetriebsbeuten — weiter: Alberti-Blätterftöde, Orig-Zanderbeuten, Wiener u. Schleſ. 
Wereinsſtänder, Königin⸗Zuchtkäſtchen, Schwarm⸗Fänger „Imm“, Honigſchleudern u. dgl. 
Geräte mehr in bekannter Aualitätsausführung liefert ſtaͤndig 


Imkertiſchlerei und Holzwaren s Erzeugung D. Mans bart, Zauchtel. Mähren 


Bene Bie nenzucht Preisliſten gegen Kë 1 — (Briefmarke) 
| Mufterlager für Südmähren bei Franz Hadinger, Znaim, Umfahrtitraße 7. 


Die verehrl. Auftraggeber wollen für ihre Einſchaltungen deren Größe 
gefl. von vornherein ſelbſt angeben! 


Bienenzuchtgeräte 


in größter Auswahl S JOS. RIEDEL, Glasfabriken, ge 


Bienenwachs 1. Kunſtwaben bei Zwickau i, B. 


garantiert echt liefert billigit 2 
Willi Ullmann, Tannwald Honi g vo rsan 
Gläser 


Böhmen, 
(Dosenform mit Giusdeckel) 


gepr. Bienenmeiſter, Niederlage 
j Von der Generalversammlung des Deutsch 


der Firma Fr. Simmich, Jauernig 
Preisbücher umſonſt und franko. 
Elnkauf von echtem Bienenwachs. 


Bienen w. Landes Zentralvereines für Bö 
am 4. März 1906 einstimmig zum Vereins 


glas erhoben. 
Vorteile: 


C AO Glasdeckel, keine Metallteile, bequemer, 
D facher und sicherster Verschluss, ente 
fi chende handliche Form. Sauberes Ausseh 
Billiger Preis. 


Bienenzuchtgerite 


Lederhandſchuhe, Kunſtwaben, 
Futterballone, Honiggläſer liefert 
allerbilligſt Eduard geuer, 
Bienenmeiſter, Reichenberg, 
Ruppersdorferſtraße Nr. 105. 
Montag, Donnerstag, Samstag 
am Reichenberger Wochenmarkt 


an 


Es werden auch alle sonstigen biens 
wirtschaftlichen @lasgegenstände 
(Bienenfutterballons) erzeugt. 

7 


(Erzdekanalkiiche). | 
Niederlage der Firma Simmich. —— 
Wachs einkauf. Honigſchleudern 
Aunftab e 
unſtwabenpreſſen 
Bienen ko rb- EZ wittelmände ng 
í : — — EC, — Qua itäts önig na 
F i ec htr 0 h r — e = fperrgitter „Herzog 
behobelt A u. 5 mm breit zer „ — — Honigdoſen 
1 Kilo prima I Kč 20:— ar REST E SS u. alle anderen Siten 


d — zZuchtgeräte liefert 
7 — 
ü — SS ETTER erkannt guten Dual 


d 
En 


1kg 5mm. .1IKd 16° — 
Bei Abnahme von 12½ Kilo 


Tag 


2 
— 


Gs E GE Robert Heinz 

ä = Spezialwerkſtätte 
Imkergeräte 

Hans Pickert, Luditz Ostan (Rordmäbe 
Goldene Medaille Keim 


& 


SOWIE ALLE ANDERN - 2 UPS 


BETRIEBE DERE 


BIENEN = unp Sa 
GEFLOGELZUCHT 


NOTIGEN ARTIKEL EB 
u BILLIGEN PREISEN B 


— ILLUSTR. PREISBOCHER 


UMSONST 
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ausgezeichnet | | 


arenen ee 


FRSIMMICH>T-  erasussemenr ee 


I I Veberali mit dem höchsten Preisen 


derausgeber : Dentſcher bienenwirtſchaftlicher Landes · Zeutralverein für Böhmen in Weinb erde - 
Für die Schriftleitung verantwortlich: Guftan Bretſchneider. 
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Der 
Peutiche Imker. 


. e baftli Landes-Jentralverna resbeitrag (einſchl. Ver ſichermg 
s 5 20—, ren a ven SE Sochſchüͤler 1 Wë 
ö Mitglieder der Sektionen (Iweigverein) A 18 —. 
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April 1927. Nr. 4. XXX. Jahrgang. 
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verſammlungskalender. i b 
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S. „Am Fuße des Jeſchken“. Sonntag, 24. April l. J., nachm. 2 Uhr, Gaſthaus dee 
zerhard Ehrlich in Dörfel. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Letzte Verhandlungsſchrift. 
"d Standſchau bei H. Ehrlich. 4. Vortrag des Wanderlehrers Rudolf Hübner aus Leitmeritz 
‚uber „Zeitgemäße Behandlung der Völker von Durchlenzung bis Haupitracht“. 5. Wechſel⸗ 
„œde. 6. Mitteilungen der Sektionsleitung. 7. Nächſte Verſammlung. 8. Freie Anträge. An 
alle Rach barſektionen bont Einladung. 

S. Aujezd⸗Tuſchkau. Nächſte Verſammlung Oſtermontag, 18. April l. J., in Aujezd im 
Baſthauſe des Wenzel Nemelka, 2 Uhr nachmittags. Tagesordnung: 1. Berichte des Ob⸗ 
mannes. 2. Bericht des Zahlmeiſters. 3. Freie Ausſprache. Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht! 
S. Braunau. Palmſonntag, 10. April l. J., 2 Uhr nachm. im Gaſthauſe „Schwarzes 
Roß, Braunau, I Vortrag des Wanderlehrers Rich. Altmann, 
Reichenberg. Nachbarſektionen herzl. willkommen. 


S. Brüx. Achtung auf 1. Mai! Wanderverſammlung: 2 Uhr nachm. am Vereins⸗ 
bienenſtand in Brüx. Vortrag des Wanderlehrers Prof. J. Röſch, der Höh. landw. Landes⸗ 
ſchule, Kaaden: „Die Notwendigkeit der Bienenzucht für die Landwirtſchaft oder die Biene 
as nützlichſte Haustier der Landwirtſchaft“. 

S. Gießhübel bei Sollmus. Verſammlung am 24. April, nachmittags 2 Uhr in Lang⸗ 
ammitz (Zindls Gaſthaus). 1. Berichte der Geſchäftsleitung. 2. Vortrag: „Der Zuchtplan 
s Imkers“. 3. Kaſſabericht. 4. Beſprechungen. (Beteiligung an der bienenw. Ausſtellung 
Leitmeritz, die diesjährige Verbandstagung uſw.) 5. Freie Anträge. Vollzähligkeit wird 
erwartet! i | 
S. Görkau. Wanderverſammlung am 1. Mai 1927 im Hotel „Roß“ in Görkau. Beginn 
Uhr nachm. Um 1 Uhr Standſchau. Vortragender: Wanderlehrer Oberlehrer © torg- 
heder- Breichlau. Nachbarſektionen höfl. eingeladen. 

S. Groß⸗Chmeleſchen. Oftermontag, 18. April l. J., nachm. 2 Uhr, Wanderverſammlung 
m Winterſteins Gaſthaus in Kletſcheding. Vortrag des Wanderlehrers Zeno Bernauer, 
Dberlehrer⸗D.⸗Kralupp, über: „Behandlung der Bienen nach der Auswinterung bis zum 
becht" Nachbarſektionen ſowie die landw. Vereine mögen fih recht zahl⸗ 
reich beteiligen! 
| ©. Rendel. Hauptverſammlung am 24. April 1927, halb 3 Uhr nachm. in Ant. Lills 
Bafthaus in Neurohlau. Tagesordnung: 1. Verhandlungsſchrift. 2. Mitteilungen. 3. Wahl 
ereinsleitung. 4. Vorträge. 5. Bienenwirtſchaftl. Fragen. 6. Anträge. 


Sehr dringend! Wichtig! 


Die noch immer ausſtehenden Statiſtik⸗Berichte der verehrl. Sektionen über den Stand 
z Bienenzucht i. J. 1926 wurden nun auch unmittelbar ſchriftlich mit Doppelkarten ein⸗ 
mahnt. Die betr. Angaben müſſen nun unbedingt umgehend eingeſandt 
lerden, da der Jahresbericht des L.⸗Z.⸗Vereines für 1926 für die Mai⸗Nr. des A Imker“ 
onſt nicht „ fertiggeſtellt werden kann. Bleibt auch dieſe Erinnerung fruchtlos, 
1 gé betr. „Rückſtändler“ im Geſchäftsberichte als ſchuldtragend namentlich ange- 
ührt werden. 


S. Hartmannsgrün. 1 am Oſtermontag 1927, 2 Uhr nachm., in 
Wirths Gaſthof, Eichenhof. 1. Begrüßung. 2. Letzte Verhandlungsſchrift. 3. Jahres⸗ und 
Kaſſabericht. 4. Neuwahl der Sektionsleitung. 5. Vortrag des Wanderlehrers Ludwig Chri⸗ 
ſtely, Pfaffengrün: „Arbeiten während des Bienenjahres“. 6. Aufnahme neuer Mitglieder. 
7. Freie Anträge. Gäſte ſowie Nachbarſektionen und Imkerfrauen herzl. willkommen. 

S. „Mittleres Polzenthal.“ Sonntag, 15. Mai l. J., auf den Bienenſtänden der Mit⸗ 
glieder in Großbocken unter Leitung des Wanderlehrers Heinr. Storch⸗Niederpreſchkau 
Standſchau. Verſammlung halb 9 Uhr früh am Bienenſtand des Herrn Fiſcher. Nachmittags 
2 Uhr im Gaſthaus des Franz Krombholz in Oberpolitz: Wanderverſammlung mit Vortrag 
des Wanderlehrers über: „Rationelle Bienenzucht“. 


S. Plan u. Umgeb. Nr. 106. Hauptverſammlung am 24. April 1927, 2 Uhr nachm. in 
Thereſia Glaſauers Gaſthaus „Zur blauen Halde“ in Hinterkotten. Programm: 1. Letzte 
Verhandlungsſchrift. 2. Mitteilungen. 3. Tätigkeits⸗ und 4. Kaſſabericht des Geſchaäftslei⸗ 
ters. 5. Kaſſaprüfung. 6. Neuwahlen. 7. Vortrag. 8. Bienenw. Fragen. 9. Freie Anträge. 


S. Petlarnbrand. Sonntag, 24. April l. J. im Gaſthauſe des Mitgliedes Meixner 
in a. Verſammlung, in welcher Appr. Bienenmeiſter Franz Gebert aus Altzedliic 
über „Ein- und Auswinterung“ ſprechen wird. Vollzähliges Erſcheinen Pflicht! Anfang punkt 
2 Uhr nachmittags. i 

S. Proſtibor. Verſammlung am 8. Mai 1927, 2 Uhr nachm. im Gaſthauſe des H. Baum: 

artl in Proſtibor. Auch die Nachbarimker aus Kladrau, Walk und Neuſtadtl wol: 
en ſich recht zahlreich beteiligen. 

S. Alt⸗Rognitz. Frühjahrsvollverſammlung Sonntag, 24. April 1927, 9% Uhr vorm., 
im Gaſthauſe des Joſef Juſt in Siebenhäuſer. 1. Begrüßung. 2. Verhandlungsſchrift. 3. Vor⸗ 
trag des Wanderlehrers Falta aus Trautenau. 4. Einläufe und Beratung in Imkerange⸗ 
legenheiten. Nachbarſektionen herzlich willkommen! 

S. Thomigsdorf. 20. März, 2 Uhr nachmittags, außerordentliche Hauptverſammlung in: 
Gaſthauſe des Joſef Chladek in Rudelsdorf. Tagesordnung: 1. Wahl eines Wahlmannes 
für die Wahl eines Vereinsdelegierten in den Landeskulturrat, D. S. 2. Einzahlungen: 
Frühjahrszucker und Garantiefond. 3. Gutachten über Weiterbezug der Zeitſchrift „Archi 
für Bienenkunde“. 4. Verſchiedenes. 

S. Klein⸗Werſcheditz. Sonntag, 3. April l. J., 2 Uhr nachm., findet im Gaſthauſe der 
Frau Garkiſch in Klein⸗Werſcheditz eine Verſammlung ſtatt in welcher Wanderlehrer E. 
Herget einen Vortrag über e der Bienen halten wird. Alle Nachbar⸗ 
ſektionen ſind höflichſt eingeladen. Erſcheinen iſt Pflicht. 
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| Bücher und Schriften. 
Bue Mer beſprochenen Bücher Nad durch die Suhbandlung Julius Bäller In Orüx zu beziehen. 
VIVUVVVVVVVVVVVVV VVVVVVVV VVVVV 


Archiv für Bienenkunde. Zeitſchrift für Bienenwiſſen und Bienenwirtſchaft unter Mir 
wirkung hervorragender Perſönlichkeiten herausgegeben von Prof. Dr. Ludw. Arms 
bruſter, Direktor des Inſtituts für Bieneukunde an der Landw. Hochſchule Berlin- 
Dahlem. Verlag: K. Wachholtz, Neumünſter in Holſtein. Heft 8 (40 S.) Ig. 1926 iſt der 
Bienenmilbe gewidmet: Dr. Graf Herm. Vitzthum, der bekannte Milbenforſcher, ver- 
e „Acarapisſtudien“, Prof. Dr. Armbruſter „Zur Acarapisfrage“; es folgen 

ücherbeſprechungen. — In Heft 1 des neuen laufenden Jahrganges behandelt Prof. Dr. 
Armbruſter zunächſt „Staatshilfe bei Bienenſeuchen“ in den einzelnen Staaten, wa 
u. a. auch Verf. „Leitſätze zur Ausbildung von Seuchenwarten“ enthalten find. „Tie 
Desinfektion bösartiger Faulbrutwaben in Amerika“ wird von E. F. Phillips, 
Ithaka⸗-New Pork, in Ueberſetzung von Priv.-Doz. Dr. Geinitz⸗Freiburg, geſchildert; es 
gelangt dort das Formalin zur Anwendung. Der gleiche Ueberſetzer vermittelt einen Aufſan 
von Virg. N. Argo, Ithata-New York „Braula coeca (Bienenlaus) in den Vereinigten 
Staaten“. Zum Schluſſe wieder Buchbeſprechungen u. a. von Dr. Brünnich Se e 
über eine Arbeit von L. Verlaine „Legt eine normale Königin unbefruchtete Eiec?“, 
gegen deſſen eigentlich beſtrickende Anſicht: Die Königin lege nur befruchtete Eier, während 
die Drohnen von legenden Arbeiterinnen ſtammen, Dr. K. ſich vom Standpunkte des er— 
fahrenen Imkers ausſpricht. Beigegeben ift das febr beachtenswerte Heft 3 der ebenfalls 
von Prof. Dr. Armbruſter herausgegebenen „Anleitungen für Bienenzüchter: Imkeriſche 
Unterſuchung auf Noſema und die Bienenamöbe. Von Prof. Dr. Armbruſter. (16 S.“ 
Wir möchten nur wünſchen, daß das „Archiv“, die einzige wiſſenſchaftliche, aber auch der 
Praxis überaus wertvolle Dienſte leiſtende imkerliche Zeitſchrift unter unſerer Imker— 
intelligenz größere Verbreitung erführe; jede Vereinsbücherei ſollte ſie halten! (Preis 
10 Reichsmark, jährlich etwa 7 Hefte mit 320 Seiten.) r. 


Nr 4 Prag, April 1927 XXIX Jahrg. 


Der Deutſche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater dus Böhmen” 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deufſchen Reichsperbandes der Bienenzucht-kandesvereinigungen In 


der Tichechofiowakiichen Republik. 
(Deutiher Bienenwirtfhaftlidher kandes-Zentraiverein für Böhmen, Schlellſcher landes- Dereln fü. 
Blenenzucht, Deuticimähriicher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. hans Baßler, figl. Weinberge:Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 

kEtſchelnt Im erſten Monatsdrittel. Belgabe det Jeltſchtift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 

axis“ IR beſondete zu deſtellen. (Gebühr 13 K pro lahr.) Ankündigungsgebühren: Die i mm hohe, 30 mm breite 

oder deten Raum 85 Geller, auf det letzten Umſchlagſeite 00 heller. nach höhe des Rechnungsbetrages ente 

det Nachlaß. — Anſchriſt fut at Sendungen und Juſchtiſten: „Deutfdher Bilenenwirtfha 1 Sé l H er 
andes Jenttaldetreln füt Böhmen in ſigl. Deinberge bei Prag. CT. m. Sode Nr. 

Solub der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monate. — Poftfparkaffen-Ronto Mer. 815 Fee. 


Wanderverſammlung der Sienenwirte deutſcher Junge 
Leitmeritz 30., 31. Juli, 1. Auguſt 1927. 
CCC EE FREE 


An die deutſchmähriſchen Imker! 


Es beſteht bekanntlich ſeit vielen Jahren eine Einrichtung, namens „Wanderver— 
ſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge“, vormals war es die „Wan⸗ 
derberſammlung der deutſchen, öſterreichiſchen und ungariſchen Bienenwirte“, welche allen 
Sienenmirten deutſcher Zunge zur gemeinſamen Arbeit Gelegenheit geben will. Die „Wan⸗ 
derverſammlung“ ſoll im laufenden Jahre in unſerer Republik, u. zw. zu Leitmeritz in 
Döhmen am 30., 31. Juli und 1. Auguft ſtattfinden. Mit dieſer großen Verſammlung deut⸗ 
ſcher Bie nenwirte wird eine im möglichſt großen Stile gehaltene biene nwirtſchaft⸗ 
liche Ausſtellung verbunden ſein. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die deutſchen Bienen— 
wirte der Tſchechoſlowakiſchen Republik alles daran ſetzen müſſen, daß die Veranſtaltung ſo 
glänzend als möglich ausfällt und dafür ſorgen, daß nicht nur deutſche Imker unſeres 
Staates, ſondern auch die deutſchmähriſchen Imker vor den zahlreich zu erwartenden Gäſten 
N Nachbarſtaaten in Ehren beſtehen. 

Die deutſchmähriſchen Imker werden daher auf dieſe hochwichtige Veranſtal— 
zung aufmerkſam gemacht, ſchon jetzt Vorkehrungen zu treffen, um eine zahlreiche Betei⸗ 
ligung aus allen deutſchen Gauen Mährens und eine ausgiebige Beſchickung der Ausſtel— 
lung zu ſichern. 

Alle Zuſchriften und Anfragen in dieſer Angelegenheit ſind an die Amtskanzlei unſeres 
Bundes, Brünn, Roſengaſſe 1, zu richten. 

Mit deutſchem Imkergruß 
Deutſchmähriſcher Imkerbund: 
i J. V.: Dr. Guſtav Bodirsky m. p., Obmannſtellvertreter. 


Brünn, am 27. Jänner 1927. , 


Bereinigung der Wanderlehrer des Deutſchen bienenw. Landes: Zentral:Bereines f. Böhmen. 


An alle Wanderlehrer! In den heurigen Ferien tagt in L eitmeritz die große Ver— 
ſammlung der Imker deutſcher ; Zunge. Pflicht aller deutſchen A Imker unſeres Vereins— 
gebietes out, für die möglichſt günjtige, gd usge taltung der T Tagung und der Damit 
verbundenen Ausſtellung zu wirken, jo ijt es umſo mehr Pflicht unſerer deutſchen 
bienenw. „Wanderlehrer, in . und Schrift, in Verſammlungen und in der Preſſe, 
für die Tagung zu werben, insbeſondere auch dafür einzutreten, daß entſprechend den 
Wünſchen der Zentrale und des A ee Geldſpenden für den Ausſtellungs— 
fond und Erzeugniſſe der Bienenzucht gewidmet werden. 

Poſtelberg, am 8. März 1927. | Der Obmann: Joh. Spatzal. 
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Auf mehrfache Anfragen hin, ob die auf den (rofa) Korreſpondenzkarten für die Aus- 
ſtellung in Leitmeritz angegebene bereitzuſtellende Honigmenge Eigentum der einſen— 
denden Sektion bleibt oder dem Ausſtellungsfonde zufällt, diene zur gefl. Kenntnisnahme, 
daß ſelbſtredend das Eigentum der ausſtellenden Sektion gewahrt bleibt und 
die Angabe der Honig- und Wachsmenge nur als eine Art eiſerner Beſtand zu betrachten 
iſt, mit dem der Ausſtellungs-Ausſchuß rechnen kann. Wenn die betr. Ausſtellungsobjekte 
zu Gunſten des L.-Zentralvereines geſchenkt werden, wie mehrfach bereits geſchehen, ſo iſt 
dies umſo begrüßenswerter. 


In der Lokal-Frage iſt infofern eine Aenderung zu verzeichnen, als die Ausſtel— 
lung nicht in den Garten-Lokalitäten des Hotels „Zum Schwane“, wie früher geplant war, 
ſondern in den großen Räumen der Turnhalle untergebracht wird, wofür wir aller— 
dings den Miet-Betrag von K& 1000.— zu zahlen haben. Da nach den zahlreichen Anſuchen 
um Anmeldebögen eine überaus reiche Beſchickung der Ausſtellung zu erwarten ſteht, mußte 
für größere Räumlichkeiten geſorgt werden. 

Bei der Leitmeritzer Ausſtellung werden diesmal auch „Lebende Bienen“ zuge— 
laſſen und ſind bereits tüchtige Bienen-Praktiker mit der Empfangnahme, Aufſtellung und 
Ueberwachung derſelben betraut. 


Könnte wohl eines unſerer Mitglieder einen beſetzten „Beobachtungsſtock“ (mit 
Glasfenſtern) zur Ausſtellung bringen? 

Alle Arten altertümlicher Geräte wie Rauchtöpfe, Hauben, Zangen u. dgl. 
find erwünſcht, da die allmähliche Entwicklung der Vienenzucht auf allen Gebieten gezeigt 
werden ſoll! 


Widmungen für die Ausſtellung Leitmeritz 1927. 


Bei der Ausſtellungsleitung in Leitmeritz find weiter eingegangen von: ZUM. 
Fritz Bräuning-Eger K& 10). —, von den Sektionen Tachau 36.—, Mühleſſen 14.—, Seibers⸗ 
dorf 21.—, Frankſterdt (Mähren) 24.—, Mähr. Verein „Ob.-Marchgebiet“ (Hannsdorf) 67.—, 
Schleſiſch. Verein Wagſtadt 21.—, S. Leitmeritz (Spende 52.—, Preis 200.—) 252.—, und 
Mähr. Verein Partſchendorf 25.—, zuſammen K& 560.—. ` 

Bis 25. März l. J. find beim Landes-Zentralverein in Prag folgende Beträge 
eingezahlt worden, u. zw. von den Sektionen: Goldenöls Kë 40.—, „Donnersberg“ 24.—, 
Lämberg-Deutſch-Gabel 29.— Radonitz 69.—, Benſen 28.—, Plan 34.—, Karlsbad (Preis) 
100.—, Königsberg (Spende 24.—, Preis 50.—), 74.—, Miecholup (Spende 50.—, Preis 50.—) 
100.—, Thomigsdorf 48.—, Imkerverein Levoča (Preis) 200.—, Hennersdorf b. D.-Gabel 7.—, 
Eidlitz (Spende 28.—, Preis 50.—) 78.—, Klöſterle a. d. E. 52.—, Gablonz 120.— u. 50.—, 
Pomeiſl 26.—, Obermoldsu 24.—, Straſchnitz 28.—, „Fuß d. Jeſchken“ (Spende 74.— 
Preis 100.—) 174.—, Schleſiſch. Zweigverein Odrau 83.—, Sektionen Proſtibor 132.—, 
Wteln (Spende 16.—, Preis 20.—) 36.—, Dobrzan (Spende 29.—, Preis 10.—) 39.— 
Maria⸗Ratſchitz 12.—, Gr.⸗Czernoſek (Spende 16.—, Preis 34.—) 50.—, „Wottawatal, 25.—, 
Haindorf 29.—, Fleißen 31.—, Mies 51.—, Großwonetitz 19.—, „Unter⸗Wittigtal 53.—, 
Hurz 21.—, Chriſtofsgrund 24.—, Pſchoblik 24.—, Wegſtädtl 54.—, Joſef Holzer, Klein⸗ 
Zmietſch 1.—, Brunnersdorf 38.—, Saag (Preis) 50.—, Hillemühl 10.—, Strahl 32.—, 
Schönbrch, Bez. Deutſch-Gabel 16.—, Batzdorf 18.—, Chmeleſchen 24.—, Hokau 5.—, Mero⸗ 
nik 13.—, Hohenſterdt (Mähren) 30.—, Teplitz 106.—, Kaplitz 12.— Verein Deutſch⸗Proben 
(Slowakei) 10.—, Schleſiſch. Imkerverein Witkowitz 158.—, Sektionen: Chotieſchau 50.—, 
Hirſchberg 22.—, Groß-Tſchernitz (2. Widmung) 10.—, Maria Stock 27.—, Unterlomitz 50.—, 
Hohe nelbe (Preis 200.—, Spende 100.—) 300.—, Jokes 17.—, Höflitz⸗Plauſchnitz 20.—, 
Radlowitz 19.—, WR. Franz Hettfleiſch-Trautenau 20.—, zuſammen 3046.—. Hiezu 
Uebertrag aus dem Vormonate K& 3759.40; insgeſamt K& 7365.44. S 

Außerdem haben, wie im „Deutſch. Imker“ unter „Sektionsnachrichten“ erſichtlich iſt, 
bereits eine ganze Reihe weiterer Sektionen und Mitglieder Zuwen⸗ 
dungen an Geld und Honig beſchloſſen! (Widmungen aus 241 Sektionen: Kč 7280.— 
Spenden, 4200.— für Preiſe; auszuſtellen: 918 Kg. Honig, 381 Kg. Wachs von zirka 
200 Ausſtellern.) 

Einzahlungen wollen unter der ausdrücklichen Bezeichnung, „Ausſtellungsfond 
Leitmeritz“ in der üblichen Weiſe, am einfachſten durch Poſterlagſcheine, an den Deut 
ſchen bienenw. Landes-Zentralverein für Böhmen in Kgl.⸗Weinberge-Prag freundlichſt 
eingeſandt werden“). 


) Bei Spenden für den Ausſtellungsfond „Leitmeritz“ wolle aus⸗ 
drücklich auf den Erlagſcheinen vermerkt werden: K. „Für den 
Ausſtellungsfond Leitmeritz“, ſonſt wird der ganze Vetrag nur dem be tr. 
Sektionskonto gutgeſchrieben! 


| VI. Deutſche land- und forftwirtfch. Wanderausftellung 
| in Saaz, 3. 11. September 1927, | 
verbunden mit der "Jubiläumsausftellung des deutfchen Gewerbevereines. 


Die Abhaltung der Ausſtellung wurde für die Zeit vom 3. bis 11. Septem- 
ber l. J. feſtgeſetzt. Die verſchiedenen Ausſtellungsordnungen können bei der Geſchäfts— 
itelle der Ausſtellung: Saag, Holletitzer Straße, angeſprochen werden. 

Auch der bienenw. Ausſtellungsausſchuß unter Vorſitz des Vizepräſidenten 
unſeres L.-Zentralvereines und Sektionsobmannes Oberlehrer i. R. Hauſtein hat ſich 
bereits gebildet aus den Herren: Lehrer Ring, Lehrer Tutſchka und Rud. Mickſch. 
Für die 40-Jahr⸗Feier des Deutſchen bienenw. Landes⸗Zentral⸗ 
vevcines für Böhmen ift der 8. September l. J. in Ausſicht genommen; mit 
dieſem Imkertage wird auch die Feier des 30jährigen Beſtandes unſerer bienenw. 
Sektion Sa az gefeiert werden. 

Unſere verehrl. Sektionen und Mitglieder werden dringend gebeten, ſich an 
der Ausſtellung zahlreich und weitgehend zu beteiligen, Teilnehmer der Ausſtellung in 
Leitmeritz könnten ihre Objekte ſehr wohl auch in Saaz zur Vorführung bringen. Wir 
erbitten weitgehendſte Förderung, damit unſere Vienenzucht neben den anderen Zweigen 
der Landeskultur würdig vertreten ſei! 

Die verehrl. Sektionen des Saazer Landes werden gebeten, ihre Ver— 
treter für den erweiterten bie nen w. Ausſtellungsausſchuß freuml. 
namhaft zu machen, u. zw. z. Handen der Sektion Saag. 

Der Ausſchuß des Deutſch. bienenw. Landes-Zentralvereines f. Böhmen: 
Univ.-Prof. Dr. Langer, Oberlehrer i. R. Hauſtein, Schulrat Baß ler, 
Präſident. Vizepräſident und Obmann d. bienenw. Geſchäftsleiter. 
Feſtausſchuſſes, Saaz, Villa „Loreley“.“ 


Unſere bienenwiriſchaftlichen Beobachtungsſtatlonen. 


Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. W.⸗L. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 
Feber 1925—1927. 


1925: Der warme und zumeiſt ſchneefreie Feber erreichte im 2. Monatsdrittel die 
höchſte Tageswärme und im 3. die größte Nachtkälte. Ausnahmslos gab es Flugtage. Bie— 
nenbeſuch hatten: Haſelſtrauch, Schneeglöckchen, Krokus, Erle, Pappeln und Leberblümchen. 
Brut wurde überall und an manchen Orten jhon in größeren Streifen bemerkt. Der Hunger 
forderte ſeine Opfer; Krankheiten wurden noch keine gemeldet. | 

1926: Es wird lebendig! Mit Ausnahme von 4 Stationen melden alle anderen Flug— 
tage. Viele Stationen nennen den 3. Feber als den 1. Flugtag im neuen Bienenjahre. Die 
Berichte lauten recht verſchieden. Während die einen zufrieden find, klagen die anderen 
Beobachter über Verluſte durch Hunger und Ruhr. Eine Erſcheinung tritt ausnahmslos 
auf, daß die Völker beinahe brutlos daſtehen. Als vorzügliches Reizfutter wird der feit 
langem erprobte Milchzucker empfohlen. (Siehe Imker 1926, Seite 83). 

1927: Der im 1. Monatsdrittel beinahe ohne Unterbrechung fallende Schnee erhielt 
ſich nur auf unſerem Berglande, während er in den Tälern durch ziemlich hohe Tagestem— 
peraturen aufgeräumt wurde. 

Am Ende des 2. Drittels ſetzten auch Tageskälten ein, die bis einſchl. den 23. Feber 
ihre Fortſetzung fanden. 

Kälte und bleibender Schnee vom 16., 17. und 18. Feber zauberten bei prächtigem 
Sonnenhimmel ein ſelten ſchönes Winterbild herbei, das erſt am 25. d. M. durch Regen 
beendet wurde. i 

Am 28. Feber fand auf den meiſten Stationen ein Reinigungsausflug ſtatt. Im all- 
gemeinen zeigte die Nachſchau geringen Totenfall, große Vorräte an Futter und, wie er— 
wünſcht nur wenig Vrut. Die auf manchen Stationen auftretende Kleckſerei ijt zumeiſt 
dem Heidehonig zuzuſchreiben, der im letzten Sommer hie und da in ziemlichen, Mengen 
eingetragen wurde. Die 1. Bienenweide boten Haſelkätzchen und Schneeglöckchen. Der Him— 
mel iſt noch nicht ſauber. Er möge ſich im April reinigen, ſonſt wird wie im Vorjahre in 
den Monaten Mai, Juni und Juli zum Schaden unſerer Bienen gekehrt. 

Innentemperatur. Die Bodentemperatur bewegte ſich im Feber zwiſchen 
—4.00Gelfius bei — 15.50 Celſius äußere Luft am 20. Feber und 8.00 Celſius bei 9.0% Eel- 
ſius äußere Luft am 28. Feber. Das Mittel des 1. Monatsdrittels betrug 1.89 Celſius, des 
2. Monatsdrittels 2.20 Celſius und des 3. Monatsdrittels 3.40 Celſius. Das Geſamtmittel 
war 7.4/3 2.460 Celſius zu 5.530 Celſius im Vorjahre. 


| 


Monatsbericht Feber 1927 


Böhmen: 


Aliſtadt b. Tetſchen 127 
Leitmeritz . . |184 


Sedlitz 225 
Reichſtadt 265 
Saaz . 282 
Ka aden 284 


Zebus b. Wegſtädtl 300 
Obergeorgenthal . |310 


Deutſch⸗Gabel 
Warns dorf A 
Neuland b. Auſcha 
Bilnifau .... 
Soſau .... 
Blau III 
Landskron 
Reichenberg 
Woratſchen 
Reichenberg 
. 
Franzensbad 
Ueberdörfel 
Schwanenbrückl 
Glashütten 
Neubiſtritz 
Gotimanndarün . 
Johannesberg 
Buchau 
Eiben berg 


Mahren: 
Müͤglit z 
Neuſtift b Iglau 

Schleſien: 


Barzdorf b. J. 
N E A TC 


| Sr.-Rungenborf . 
Wockendorf 


318 


dkg | dkg 
— 40 — 50 
— 30 — 50 
— 30 — 30 
— 201 — 20 
— 30 — 20 
— 20 — 20 
— 23 — 33 
— " — 28 
— 30 — 30 
— " — 39 
— — 40 
— 50 — 30 
— 23 — 28 
— 30 — 30 
— 60 — 30 
— 30 — 10 
— 20 — 25 
— 551 — 30 
— 20 — 25 
— 12 — 56 
— 401 — A0 
— 30 — 30 
— 10 — 20 
— 10 — 20 
— 90 — 20 
— 151 — 17 
— 20 — 30 
— 22 — 30 
— 32 — 10 
— 25 — 35 
— 30 — 32 
— 26 — 33 


dkg 
— 60 150 
— 26 106 
— 54 — 114 
— 20 — 60 
— 20 70 
— 10 — 50 
— 96 — 152 
EE Cup 
— 50|— 110 
— 60 131 
EN 
— 50|- 140 
—. 40 |— 100 
— 38 — 90 
E 
— 10 — 110 
— 50 — 90 
— 55 — 100 
— 70 — 155 
— 25 — 70 
— 100 — 198 
— 40 — 120 
— 40 — 100 
— 50 — 100 
— 0 60 
— 50 — 160 
— 18 50 
— 20 — 70 
— 110 
— 186 70 
— 10 — 82 
= 70 
— 38 — 120 
— 33 — 93 
60 
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Jutterverbrauch des Beobachtungsvolkes in den Winter- 
monaten 1915—1926. 


Vom approb. Bienenmeiſter Joh. Löſchinger, Beobachtungsſtationsleiter, 
Ueberdörfel. 


Jeweils vom 1. Oktober bis 1. April war Zehrung 


1915—16 .. 9 Kg. 95 Dig. 1921—22 . . 3 Kg. 10 Dig. 
1916—17 .. 4 „ 20 „ 1922—23 . 5 „ 55 „ 
1917—18 .. 5 „ 60 „ 1923—24 . 5 „ 55 „ 
1918—19 .. 3 „ 96 „ . 1924—25 . 3 „ 75 „ 
1919—20 . 5 „ 10 „ 1925—26 „ BD z 
1920—21 . . 5 „ 95 „ 


Aus beier 11jährigen genauen Beobachtung ergibt fidh deutlich, daß als 
Wintervorrat 10 Kg. genügen, wenn die Winternahrung vorwiegend Zucker 
it. Der un verhältnismäßig große Verbrauch während des Winters 1915—16 er- 
klärt ſich daraus, daß die Bienen ausſchließlich Honig als Winterfutter be- 
ſaßen, weshalb zeitlicher und ſtärkerer Brutanſatz eintrat. Die Beobachtung 
der gleichzeitigen Temperatur- und Witterungsverhältniſſe 
weiſt fa ſtkeinerlei Einfluß betreffs der Zehrungs menge auf. 


Die Bienen im April. 
Vom korreſp. Mitgl. Otto Dengg, Oberlehrer in Groß-Köſtendorf b. Salzburg. 


Tod wenn im Lenz die Weide blüht, 
Die Haſelkätzchen ſtäuben, 

Die Erika in Purpur glüht, 

Die Kirſchenzweige treiben; 

Dann ſtrömen aus dem Sonnenland 
Die warmen, linden Lüfte, 

Der Frühling ſchickt zum Unterpfand 
Die erſten Blumendüfte. 

Da geht ein Flüſtern durch den Raum 
Und machet raſch die Runde; 

Die Bienchen hören, halb im Traum, 
Die ſüße frohe Kunde. 

Nun hebt ein Summen an im Chor, 
Es regen ſich die Hände, 

Eins raunts dem andern froh ins Ohr: 
„Der Winter iſt zu Ende!“ 


Sie putzen ſich die Aeugelein 

Und fangen an zu wandern, 

Und gucken aus dem Fenſterlein 

Eines nach dem andern. 

Die Flügelchen bewegen ſich, 

Es ſtrecken ſich die Glieder; 

Sie ſchauen froh ins Sonnenlicht, 

Der Lenz lacht auf ſie nieder! 

Vorüber iſt die Winterspein, 

Der Schnee iſt bald zeronnen, 

Die Bienchen fliegen aus und ein, 

Vom Frühlingshauch umſponnen. 

En eriten Trunk, fo ſüß und klar, 
3 ſpendet ihn die Weide! 

Sr erſten Höschen bieten dar, 

Die Blümchen auf der Heide! 


Endlich iſt die gefahrvolle Winterszeit glücklich vorüber und der dicht— 
geſchloſſene Bienenknäuel wird von der warmen, neubelebenden Frühlingsſonne 
immer mehr und mehr gelockert. Ein frohes Geſumme zeugt von der herrſchen— 
den Arbeitsfreude. Ein friſcher Arbeitsgeiſt erfaßt die kleinen Weſen, für die 
nun ein neues arbeitsreiches Leben beginnt. 

In der Mitte der Traube, geſchützt von Froſt und Kälte, liegt die Brut, 
der Kern des künftigen Geſchlechtes. Immer weiter und weiter zieht die emſige 
Bienenmutter ihre Brutkreiſe. Der Brutanſatz beginnt gewöhnlich mit dem 
eriten Vorſpiel und nach drei Wochen ſchon verlaſſen die erſten Jungbienen ihre 
Zellen, in denen bald wieder ein neuer Brutſatz erblüht. Emſig und wacker 
ſchaffen die jungen Bienlein mit, um die junge Mrt mit reichlicher Nahrung 
und Pflege zu'verſehen. 

Hauptſache iſt, daß im Brutneſt die nötige Wärme erhalten bleibt und 
auch bei Temperaturſtürzen nicht verloren geht. Die Erhaltung der Wärme 
wird durch allſeitige, ſorgfältige Verpackung und ausreichende Vorräte erreicht. 
Während über Winter eine dichte Verpackung nebenſächlich iſt, können die Stöcke 
im Frühjahr nicht warm genug verpackt ſein. Manche verſuchen die Wärme 
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durch Verengung des Brutraumes zu erhalten. Das ift aber nich: 
empfehlenswert. Viel beſſer ift es, den Brutraum nicht allzuſehr ein. 
zuengen, dafür aber den Stock nach allen Seiten ausreichend warm zu packen. 
In der natürlichen Stockform, dem Strohkorbe, findet ja auch keine Einengum 
des Brutraumes ſtatt und doch find hier die Verluſte erfahrungsgemäß ar 
geringſten. 

Der erfahrene Bienvater ſorgt ſchon im Herbſt für reichliche Vorräte, den: 
im Frühjahr iſt das Zufüttern immer eine gefährliche Sach 
da wir dem launenhaften Frühlingswetter nicht trauen dürfen. Die Biener 
wagen fih oft gar nicht ans Futtergeſchirr wenn die Temperatur zu kühl o 
Auch reizt das flüſſige Futter die Bienen oft zu unzeitigen Ausflügen. 

Wenn das Innengut der Völker jetzt noch 8—10 Kilo aufweiſt, ſo iſt de. 
Stock ſchon geſichert und wir können ihn ruhig ſich ſelbſt überlaſſen. 

Futterarmen Völkern kann man am beiten mit einer vollen Honig⸗ 
wa be abhelfen. Dieſelbe ſtellt man fih ſchon im Herbſt beiſeite um den Zu 
nen, wenn es not tut, damit im Frühjahr zu helfen. Die Waben werden ir 
einem warmen Raume angewärmt, mit der Entdecklungsgabel aufgerikt, dann 
mit warmem Waſſer beſpritzt und fo dem hungernden Stocke ins Prutne: 
gehängt. Hat man jedoch keine Honigwaben vorrätig, ſo nehme man feiner 
Staubzucker und menge denſelben mit Honig. Wir erwärmen zuerſt der 
Honig und gießen ihn dann über den Staubzucker. (Auf 2 Kg. Staubzudt: 
kommt ½ Kg. Honig.) Dann knete man das Ganze zu einem feſten Teig, der 
ſelbe wird dann in Leinenſtücke gewickelt und fo in die Spundlöcher der hungern 
den Völker gedrückt. Das iſt ein ganz ausgezeichnetes Mittel um dem hungern 
den Volke beizuſtehen. Da dieſer Teig die Feuchtigkeit der Luft an fidh Ion, 
ſo wird er von den Bienen leicht aufgelöſt. Später, Ende des April kann man 
dann, wenn es nötig iſt, flüſſiges Futter reichen. 

Viel zu wenig Wert wird noch auf den Pollen gelegt. Ohne Pollen i 
aber jede Frühjahrsreizung nur von zweifelhaftem Wert. Man hat verfudt, 
dafür Erſatzmittel zu ſchaffen, doch hat ſich gezeigt, daß das friſche Brot der 
Natur nie durch künſtliche Mittel erſetzt werden kann. Man ſuche daher de 
Anpflanzung pollenergiebiger Sträucher und Blumen nach Möglichkeit zu för 
dern. In Gegenden, die eine gute und ergiebige Frühpollentracht haben, wird 
die Frühjahrsentwicklung der Bienen weitaus raſcher und kräftiger von fid gebr. 

Zur Anpflanzung von Frühpollenſpendern ſind vor allem Sahl- oder Lor 
beerweiden am empfehlenswerteſten. Vorzügliche Frühpollenſpender find ou? 
der Buchsbaum, die Kornellkirſche, die Lebensbaumzypreſſe u. a. 

Eine überraſchende Wirkung erzielt man auch durch den Blütenſtaub der 
Erlen und Haſeln. Da dieſe jedoch meiſt zu weit entfernt ſind, ſo daß die Rat- 
chen den Bienen nur ſchwer erreichbar find, ſammeln wir die Kätzchen, hut 
ſie in eine mit Papier ausgelegte Kiſte und laffen fie einige Tage trockner. 

Dann werden die Kätzchen ausgeſchüttelt. Dabei ſammelt ſich am Boden eine 
Menge des nährkräftigen Blütenſtaubes. Derſelbe wird dann mit Honig Di 
mengt und den Bienen eingefüttert. Dieſes Mittel verfehlt ſeine Wirkung ſicher 
nicht und wir werden mit der vorzüglichen Entwicklung der Völker zufrieden ſein. 


Ein wichtiges unentbehrliches Nahrungsmittel zur Brutfutterbereitung it 
auch das Waſſer. Da ein kräftiges Volk während der Brutdauer insgeſamt 
20—25 Liter Ralfa benötigt, kann man ſich vorſtellen, wieviel Tauſende von 
Ausflügen dabei nötig find. Da fih die Bienen aber das Waſſer oft von weit: 
entfernten Tränkſtellen holen müſſen und nicht aufſpeichern können, ſondern 
täglich friſch eintragen müſſen, ſo kann es vorkommen, daß an rauhen kalten 
Frühlingstagen tauſende von Bienlein bei dieſen Ausflügen den Tod finden. 
Das kann man jedoch durch das Aufſtellen geeigneter Tränken verhindern. 
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Auch können fid die Bienen dadurch mehr dem Honig- und Pollenſammeln wid⸗ 
men. Hat man einen kleinen Bienenſtand, ſo kann das Tränken der Bienen 
wohl auch im Stocke ausgeführt werden. . . 

Für große Bienſtände jedoch ſucht man im Freien, in nächſter Nähe ein 
ſonniges windſtilles Plätzchen aus. Man verſäume jedoch nicht, die Tränken 
früh genug bereit zu halten, damit ſich die Bienen gleich vom Anfang daran 
gewöhnen. Bei der Tränke dürfen wir nicht vergeſſen, immer warmes Waſſer 
nachzufüllen und durch Umhüllungen die Tränken warmhalten, da die Bienen 
nämlich kein kaltes Waſſer nehmen ſondern lieber neue Tränkſtellen ſuchen, 
wenn es auch nur ſeichtes warmes Pfützenwaſſer iſt. 

Ich habe mir im Vorjahre für meine 60 Stöcke eine neue Warmwaſſer⸗ 
tränke nach Art der bekannten Kochkiſten hergeſtellt. Ich ließ mir vom Speng⸗ 
ler eine Blechkanne von 20 Btm. mal 20 Btm. Bodenfläche und 30 Ztm. Höhe 
(der Inhalt 12 Liter) aus beſtem Zinkblech um 20 Kč anfertigen. Oben ift ein 
Deckel gut eingepaßt. Unten am Boden ließ ich ein 30 Ztm. langes Blechrohr mit 
etwa 5 Millimeter weiter Ausflußöffnung ſchief nach unten anlöten. In meiner 
Werkſtadt fertigte ich nun eine Kiſte an. Auf allen Seiten, alſo auch oben und 
unten, nahm ich 12 Ztm. Abſtand. Die Kiſte wurde alſo ungefähr 45 Ztm. lang 
und breit und 60 Ztm. hoch, mit nach vorne abgeſchrägtem, abhebbaren Dach, 
das mit Dachpappe benagelt wurde. Nun galt es an der Vorderwand die kleine 
Oeffnung für das Abflußrohr anzubringen; dabei nagelte ich in etwa 12 Ztm. 
Abſtand vom Boden ein Querbrettchen an, damit die Waſſerkanne eine feſte Auf— 
lage hatte. Nun ſtopfte ich den Unterraum gut mit Holzwolle aus, paßte die 
Kanne ein, ſtopfte alle 4 Seitenwände wieder gut mit Holzwolle aus und nähte 
mir einen dicken Polſter, der ebenfalls mit Holzwolle oder alten Wollhadern 
ausgeſtopft und genau eingepaßt wurde. Damit war die Warmwaſſertränke fer— 
tig. Ein recht ſonniges, windſtilles Plätzchen wurde ausgeſucht und der Kaſten 
da auf einem Holzblock befeſtigt. Ich füllte nun die Kanne mit lauwarmem Waf- 
fer von etwa 50° C. Bis zum Ausfluß kühlte es Wéi auf etwa 25— 30 ab. Um 
den Abfluß zu regeln — im zeitigen Frühjahr iſt der Waſſerbedarf noch nicht 
ſo groß — ſteckte ich vorne ein kleines Hölzchen in das Röhrchen, ſo daß der Ab— 
fluß nur langſam erfolgen konnte. Vorne wird ein Abflußbrett mit zickzack ge— 
nagelter Leiſte angelehnt. Die Sache funktionierte prächtig. Anfangs beobach— 
teten die Bienen die Tränke noch kaum. Da leerte ich als Lockmittel ein Löffel— 
chen Honig auf das Abflußbrett und bald wimmelte alles voll Bienen. Noch zwei— 
dreimal ein geſtrichenes Honiglöfferl in die Abflußrinne und die Sache ging flott 
von ſtatten. Für mich iſt es eine helle Freude, die Bienen an der Tränkeſtelle 
zu beobachten. Zu Tauſenden finden ſie ſich von früh bis ſpät ein. Noch am drit— 
ten Tage iſt das Waſſer in der Kanne ganz lauwarm. Doch darf man das Nach— 
füllen ja nicht verſäumen, ſonſt ſchauen ſich die Bienen um andere Tränkeſtellen 
um. Auch iſt die Tränke immer rein und ſauber zu halten. ` 


Vom Bergbau zur JForſtwiriſchaft und Blenenzucht. 
Von Z.⸗A.⸗R. Ing. Karl Schiedek, Berg-Inſp., St. Barbara-Schacht, S. Brür. 


Wer vor 50 Jahren mit dem Wanderſtabe in der Hand die gottgeſegneten 
Gaue des nordweſtlichen Böhmerlandes durchwanderte, konnte auf blühende 
Fluren, wogende Aehrenfelder, ſchattige Obſtgärten blicken, konnte in ſtaub- und 
rauchfreien Orten am Fuße des Erzgebirges ſein müdes Haupt zur Ruhe betten, 
um am frühen Morgen, friſch und munter ſeine Wanderung fortzuſetzen, fröh— 
liche Lieder ſingend, ozonreiche Luft der ſaftig grünen Wälder einatmend, bis er 
abends wieder müde, voll der genoſſenen landſchaftlichen Schönheiten unſeres 
Erzgebirges, im Anblicke des kuppenreichen Mittelgebirges, ſeinen Wanderſtab 
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in eine Ecke ſeiner traulichen Herberge lehnen konnte. Wie ſchön war dieſes Land, 
keine rauchigen Halden, keine feuer- und rauchſpeienden Schlote ſtörten das 
Auge, verunſtalteten die Gegend, verpeſteten die Luft, überall wo das Auge hin— 
blickte, nichts als reine Schönheit der Natur, liebliche Städte und zerſtreut lie— 
gende Dörfer zwiſchen wogenden Saatfeldern, boten ſich dem Auge dar. 

Und heute? Landſchaft, wie haſt du dich verändert! Gehſt Du lieber Wan— 
derer denſelben Weg, was wird Dein Auge erblicken? Wo früher in ruhigen 
Orten der Bauer hauſte, den fruchtbaren Boden bearbeitend, findeſt Du heute 
weitausgedehnte lärmende Fabriksanlagen mit rauchigen Schloten, mit Kolo— 
nien, die gefüllt mit größtenteils fremdſprachigen Arbeitern und ihren Fami— 
lien, die Ortsplätze und Straßen mit lärmenden Kindern füllen. Oder fabriks— 
artige, raud- und ſtaubgraue Gebäude, welche in ihrer Mitte außer rauchſpei— 
enden Schloten, hölzerne oder eiſerne Türme bergen, weit über die Dächer 
ragend und zwei Seilſcheiben tragend. Dies ſind Braunkohlenſchächte, welche den 
ſchwarzen Diamanten dem dunklen Innern der Mutter Erde entreißen, ohne 
welchen die Entwicklung der Induſtrie auf ihrer heutigen Höhe undenkbar wäre. 
Rauchige Halden verpeſten im weiten Umkreiſe die Luft, beeinflußen die Vege— 
tation ungünſtig und tragen auch nicht zur Verſchönerung der Schachtanlage 
bei. Wie Pilze nach einem warmen Regen find in dieſen 50 Jahren die. Braun- 
kohlenſchächte aus dem Boden gewachſen, um überall durch ihre Maulwurfs— 
arbeit die fruchtbare, an Schönheiten ſo reiche Gegend zu unterwühlen, um 
langſam aber ſicher das Antlitz dieſes Stückes Muttererde pockenartig, nicht zu 
ihrem Vorteile, zu verändern. Wie weh wird dem Wanderer zumute, wenn, wo 
früher blühende Obſtgärten dem müden Wanderer Schutz vor ſengenden Son— 
nenſtrahlen boten, er vor tiefen Abgründen rauchgeſchwängerter Tagbaue ſteht, 
in welchen die fleißigen Bergarbeiter geſchäftig ihrem ſchweren Berufe nachgehen 
und unbewußt zur weiteren Verunſtaltung der Gegend beitragen. Oder wenn 
er an Stelle der ehemals wogenden Saatenfelder nichts als Oedland erblickt, 
tiefe, teilweife mit ſtinkenden Wäſſern gefüllte Löcher — Abbaupingen genannt 
— welche ſich unregelmäßig aneinanderreihen, unterbrochen hie und da von 
ſchmalen Streifen Landes, welches von Hand aus nur dürftig mit Getreide oder 
Kartoffeln bebaut iſt. Oder, wenn er die am Fuße des Erzgebirges liegenden 
Waldungen durchſtreift, und an Stelle ozonreicher, kohlenſtaub- und rauchge— 
ſchwängerte Luft einatmen muß. Dichte graue Nebel, keinen Sonnenſtrahl 
durchlaſſend, entſteigen den Kohlenrauch erzeugenden alten, verlaſſenen Tagbauen 
und Abraumhalden, geſchwängert von giftigen, die Lunge bedrückenden Gaſen; 
dieſe Nebel breiten ſich weit über die Grenzen der Tagbaue aus und hüllen ihre 
Nachbarſchaft unſichtbar oft tagelang ein. Weite Gebiete faſt von Auſſig bis hin— 
ter Komotau, zwiſchen dem Fuße des Erzgebirges und des Mittelgebirges rei: 
chend, find mehr oder weniger vom Bergbau verwüſtet; erſtklaſſige Felder, dem 
Bauer jährlich reiche Gaben ſpendend, liegen heute brach und unbenützt da, als 
Folgen der Wirkungen des Kohlenbergbaues, dem Beſitzer zur Laſt. Scheuern, 
die früher gefüllt bis zum Dache mit goldkörnigem Getreide waren, ſtehen heute 
leer oder wurden in Zinskaſernen für die vielen, meiſt fremdſprachigen, zuge— 
wanderten Bergarbeiter umgebaut, deren Kinder die früher ſo heilige Ruhe des 
Ortes durch Lärm ſtören. \ 

Wenn auch der Bergbau ſegenſpendend fürs Volk und Vaterland wirkte, 
iſt er es weniger für das Land und feine Naturſchönheiten. Wir alle wiſſen, daß 
die heutige Kultur ohne Bergbau undenkbar wäre und würden ihn trotz der 
fühlbaren Schäden nicht miſſen wollen. Gibt er doch Zehntauſenden Arbeit und 
Verdienſt, bringt er doch Geld ins Land, verſorgt er doch uns und unſere In— 
dustrie mit den jo lebensnotwendigen Brennſtoffen. Wie innig fidh die ganze 
Induſtrie dieſer Gebiete dem Bergbau angepaßt hat, zeigen eintretende Stok— 
kungen im Abſatze unſerer Braunkohle, Feierſchichten unſerer Bergleute ſind die 
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Folge, wodurch wieder die Verdienſtmöglichkeiten der Arbeiter und dadurch ihre 
Kaufkraft verringert werden. Was heute die Abſatzſtockungen hervorrufen, wird im 
Laufe der Zeit durch die Erſchöpfung der einst fo reichen, Kohlenlager von ſelbſt 
erfolgen. Schacht um Schacht wird eingeſtellt, die zugewanderte Arbeiterſchaft 
wird zum größten Teile wieder abwandern, da kaum anzunehmen iſt, daß die 
warenerzeugende Induſtrie ungefähr 30.000 Bergarbeitern Beſchäftigung geben 
kann. Ein Oedland als Erbe des Kohlenbergbaues bleibt zurück. 

Wir alle wiſſen, daß trotz der geſchilderten landwirtſchaftlichen und ſon— 
ſtigen Schäden des Bergbaues, an eine Einſtellung desſelben nicht gedacht wer⸗ 
den kann, ja im Gegenteil wünſchen wir, daß er noch recht lange beſtehen möchte. 
Aber wir wiſſen auch, daß die durch den Bergbau hervorgerufenen landwirt- 
ſchaftlichen Schäden gemildert werden können, wenn alle daran intereſſierten 
Parteien Hand in Hand arbeiten würden. 

In erſter Linie wären es die Landwirte ſelbſt, welche die Urbarmachung 
ihrer vom Bergbau verwüſteten Grundſtücke in die Hand nehmen ſollten. Dies 
iſt um ſo leichter möglich, da vor Inangriffnahme des Kohlenbergbaues die 
Grundſtücke dem Beſitzer derartig glänzend entſchädigt werden, daß er mit dieſer 
Entſchädigung die Rekultivierungsarbeiten ſehr gut vornehmen kann. In zwei— 
ter Linie wäre es der Staat, welcher, wo die geldlichen Mittel der Landwirt— 
ſchaft nicht ausreichen, helfend eingreifen ſollte, entweder durch Subventionen 
oder durch Beiſtellung von Arbeitskräften. Wie viel Tauſende vom Staat unter— 
ſtützte Arbeitsloſe könnten bei den Planierungs⸗ und Rekultivierungsarbeiten 
im hieſigen Braunkohlengebiete Arbeit finden. Viele Hektar können auf dieſe Weiſe 
SR dem Beſitzer wieder zur landwirtſchaftlichen Benützung zugeführt wer— 
den. Bei einer betriebsplanmäßigen Durchführung der Rekultivierungsarbeiten 
könnte mit dem Fortſchreiten des Bergbaues die Rekultivierungsarbeit folgen, 
ſo daß nach dem Abſterben des letzten Schachtes der letzte Reſt des verwüſteten 
Bodens wieder im kulturfähigen Zuſtande ſich befinden würde. 

Mit Ausnahme der Tagbaugebiete läßt ſich wohl der größte Teil des deva— 
ſtierten Landes wieder für die Landwirtſchaft rekultivieren. Derjenige Teil, der 
nicht ſo weit kulturfähig iſt, daß er unter die Pflugſchar genommen werden 
kann, wäre aufzuforſten. Hier fol der Forſtmann Hand in Hand 
mit dem Bienenwirt gehen. 

In erſter Linie kommen die Tagbaugebiete in Betracht, dann diejenigen 
Flächen, die mit tiefen Tagebrüchen oder waſſergefüllten Abbaupingen derartig 
überſät ſind, daß die Einplanierung derſelben zu koſtſpielig iſt, oder wenn die 
einplanierte Fläche unter dem tiefſten Waſſerſpiegel durchfließender Gewäſſer zu 
liegen kommt und nach Einſtellung des Bergbaues in Seegebiete verwandelt 
wird. Solche Flächen gibt es viele und werden von dem Artikelſchreiber, wel— 
cher ſelber Bergmann iſt, auf ungefähr ein Drittel bis ein Viertel des geſamten 
devaſtierten Bodens geſchätzt. 

Die größte, in die Augen ſpringende Verwüſtung, hat wohl der Bergbau im 
Durer und Brürer Bezirke angerichtet; hier wäre der Hebel zur Wieder-Urbar— 
machung einzuſetzen. Schon ſeit Jahren beſteht ein „Rekultivierungsbüro“ mit 
der Aufgabe, die vom Bergbau beſchädigten Flächen aufzunehmen und in Evi— 
denz zu halten, um geeignete Vorſchläge über die Art der Rekultivierung zu 
machen. Leider ift deffen Tätigkeit bis heute noch von geringem ſichtbaren Er- 
folge begleitet. Schüchterne Verſuche, die Bergbauſchäden in der nächſten Umge— 
bung von Dux durch Aufforſtung teilweiſe verſchwinden zu laſſen, wurden vor 
Jahren bereits unternommen, blieben jedoch in den Kinderſchuhen ſtecken. Mit 
Ausnahme einiger tauſend Stück Birken, die vereinzelt oder gruppenweiſe in den 
verlafienen Tagbauen ausgepflanzt wurden, war diefe Aktion erledigt. 

Brüx und Umgebung iſt leider nicht viel beſſer daran; von 2 Seiten von 
Tagbauen eingeſchloſſen, die heute noch im Betriebe ſtehen, fönnen die Bergbau— 
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ſchäden nur durch Aufforſtung dem Auge entzogen werden und zwar könnte be— 
reits jetzt mit der Aufforſtung der Abraumhalden begonnen werden. 


Einen geradezu troſtloſen Anblick bot ſich vor mehr als 20 Jahren dem 
Auge des Wanderers längs der Brüx —Tſchauſch—Triebſchitz-Straße dar. Bei: 
derſeits dieſer Straße bis zum Fuße des Schloß- und Breitenberges, bzw. bis 
zum Bielabette reichend, reihte ſich Pinge an Pinge von verſchiedenen Durch— 
meſſern und Tiefen, teils mit Waſſer gefüllt. Rauchige Halden vervollkommneten 
das traurige Bild menſchlicher Verwüſtung. 


Und heute? Gehſt Du, Wanderer, denſelben Weg, wirſt Du die Gegend 
kaum erkennen. Wenn auch die Zeichen des Bergbaues noch immer nicht zur 
Gänze verſchwunden ſind, ſo iſt, ſoweit die Betriebsverhältniſſe es geſtatteten, 
Wandel geſchaffen worden. Die Brüxer Kohlenbergbaugeſellſchaft 
als Beſitzerin dieſes Landſtriches iſt mit gutem Beiſpiele vorangegangen und 
hat faſt das geſamte Gebiet zwiſchen der Straße und dem Fuße des Schloß- und 
Breitenberges aufgeforſtet. Es zieht ſich jetzt, wo früher Oedland das Auge belei— 
digte, ein grüner Jungwald, die Verwüſtung verbergend und die Luft durch 
Ozon reichlich verbeſſernd, dahin. Das dunkle Grün der Schwarzfiefer wechſelt 
ab mit dem lichten Grün der Lärchen und dem ſaftigen Grün der waldeinſäu— 
menden Laubbäume. Selbſtverſtändlich war dieſe Aufforſtung nicht das Werk 
eines Jahres. Es wurde im Jahre 1911 begonnen, während der Kriegs- und 
Nachkriegszeit bis 1922 unterbrochen und wird bis heute fortgeſetzt. Daß bei der 
Wahl der Bäume für dieſe Aufforſtung der Bie ne gedacht wurde, braucht nicht 
erſt erwähnt zu werden. Unſere, für Naturſchönheiten empfängliche Direktion ließ 
mir bei der Wahl der Laubbäume vollkommen freie Hand, nur verlangte ſie, daß 
größtenteils Schwarzkiefer gepflanzt werden ſollte. Selbſtverſtändlich kamen nur 
Laubarten in Betracht, die auf dieſem vollkommen humusfreien, faſt ſterilen 
Boden fortkommen. Sandiger Schotter oder grauer Letten, unterbrochen von 
ſchlackenreichen, ausgebrannten Halden, bildeten den Boden der Pflanzung. 

Bis zum Jahre 1925 wurden ungefähr 88 Hektar aufgeforſtet, eine Fläche, 
die nicht zuſammenhängend ift, ſondern von Straßen, Wegen, Waſſerläufen viel⸗ 
fach gekreuzt wird. 

Die Aufforſtung wurde in der Weiſe durchgeführt, daß das ganze aufzufor: 
ſtende Gebiet in Abſchnitte eingeteilt wurde, welche — aus Feuerſicherungsgrün— 
den durch 3—4 Meter breite, nicht bepflanzte Streifen voneinander getrennt find. 
Dieſe Abſchnitte wurden mit ein- bis zweijährigen Schwarzkiefern bepflanzt. In 
dieſe Schwarzkieferbeſtände wurden Lärchen, Fichten und Tannen einzeln oder 
gruppenweiſe eingemiſcht. Ferner wurden dieſe Beſtände mit einer doppelten 
oder dreifachen Reihe von zwei- bis dreijährigen nektarſpendenden Laubbäumen 
eingeſäumt. Die Schwarzkiefern wurden in Entfernung von 50 Ztm. gepflanzt, 
die Laubbäume 2—3 Meter auseinander. Die Pflanzen ſelbſt wurden zum größ— 
ten Teile aus den Forſtbaumſchulen in Kladrub und Königgrätz bezogen. Zur 
Aufforſtung wurde in erſter Linie Schwarzkiefer deshalb gewählt, weil dieſer 
Nadelbaum ſehr anſpruchslos, wetterbeſtändig, nicht rauchempfindlich iſt, ſehr 
raſch wächſt, ſomit unſerem Zweck, Bergbauſchäden ſo raſch als möglich zu ver— 
hüllen, vollkommen entſpricht. Als Laubbäume kamen an feuchten Stellen oder 
an wafſergefüllten Pingenrändern Roterlen und Salweiden, auf trockenem, 
humusarmen Boden Birken und Akazien, auf beſſerem Boden Ahorne, ame— 
rikaniſche und einheimiſche Eichen, die kleinblättrige Winterlinde und Roßkaſta— 
nien in Betracht. Außerdem wurden noch aus Samen gezogen: Götterbaum, Roß— 
kaſtanien, Nußbaum, Akazien und Unkräuter aller Art. Mit Ausnahme der aus 
Samen gezogenen Akazien wurden mit der Samenzucht keine befriedigenden 
Reſultate erzielt, da beim Ausgraſen der Ausforſtung durch die Ziegenweiber 
die jungen Triebe für gewöhnlich mit abgeſchnitten wurden. 
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Die Aufforſtungsarbeiten wurden äußerſt gewiſſenhaft unter der Leitung 
eines Forſtfachmannes durchgeführt; jeder Jahrgang wurde, bevor eine neue 
Fläche zur Aufforſtung herangezogen wurde, in den folgenden 3—4 Jahren 
gründlich nachgeforſtet, um die verſchiedenen durch Trockenheit, Wildverbiß und 
mutwillige Brandlegung hervorgerufenen Schäden wieder auszubeſſern. Die 
Arbeit ſelbſt führten gerade der Schule entwachſene Knaben und Mädchen aus, 
wobei die Knaben die Baumlöcher aushuben, während die Mädchen die Ein— 
pflanzung fachgemäß beſorgten. Zum größten Teile gelangten Schwarzkiefern 
zur Auspflanzung; die mit Fichte und, Tanne gemachten Verſuche ſind größten— 
ci leider mißglückt, entweder war der Boden zu ſchlecht oder blieb das Wachs— 
tum durch die Rauch- und ſtaubgeſchwängerte Luft zurück. Der Reſt, der wirk— 
lich fortkam, wurde von Liebhabern zur Weihnachtszeit heimlich geholt. Akazien 
wurden in reichlichem Maße auch dort angepflanzt, wo ſelbſt die Schwarzkiefer 
nicht fortkam; ſelbſt auf ſchlackenreichen, ausgebrannten Kohlenhalden entwik— 
felten ſich die Akazien prächtig. Die Waldung heute ift infolge der nahen Pflan- 
zung der Bäume und der raſchen Entwicklung der Schwarzkiefer bereits jo hoch 
und dicht, daß ein Durchdringen durch die Beſtände ausgeſchloſſen iſt. 

Ueber die Koſten der Aufforſtung und die Anzahl der ausgepflanzten 
Bäume geben tieferſtehende Zuſammenſtellungen Aufſchluß: 


Koſten berechnung: 


Ausmaß der Koſten der Aufforſtung in Ke: 


Jahrgang Aufforſtung Neu⸗ Nachbeſſerung bis Summe à ha 
in ha aufforſtung 1924 1925 
1910 18 1.403 4.682 6.026 343 
1911 25 3.363 6.105 9.468 375 
1912 6 1.141 3.260 4.402 686 
1913 14 2.981 3.509 6.489 479 
1914 9 2.421 7.591 4.727 14.739 1.726 
1922 4 7.170 2.683 — 9.853 2.346 
1923 5 3.822 700 2.180 6.701 1.286 
1994 6 8.719 — 4.296 13.015 2.204 
1925 1 2.150 — — 2.150 1.645 
Summe 88 33.171 28.531 11.203 72.903 827 
Anzahl der aus gepflanzten Bäume: 
Baumart: Stück: Preis: 

Schwarzkiefer 750.000 Stück 

Fichten 8.000 „ 

Tannen 8.000 „ 

Lärchen 10.500 „ 

Summe: Nadelbäume 866.500 Stück 12.200 Kč 

Roterlen 4. 100 Stück 

Birken 2.600 „ 

Akazienbäumchen 8.000 „ 

Ahorne 2.000 „ 

Eichen 9.000 „ 

Linden 2.000 „ 

Summe: Laubbäume 23.600 Stück 2.400 Kč 


Ein Hektar Aufforſtung koſtet uns jomit 827 Kč, wobei allerdings die 
Preiſe der Vorkriegszeit mit eingerechnet ſind. Auf die heutigen Verhältniſſe 
umgerechnet würde ſich der Hektar ungefähr auf 1000 Kè ſtellen. In dieſe 
Preiſe ſind ſelbſtverſtändlich die Anſchaffungskoſten der Pflanzen, welche ſicher 


mindeſtens ein Viertel der Geſamtkoſten betragen dürften, darin enthalten. 
Heute werden bei rechtzeitiger Anmeldung die Pflanzen zur Aufforſtung von 
Oedland aus ſtaatlichen Baumſchulen zugewieſen, koſten ſomit nichts. 

Dieſen Ausgaben ſtehen aber wieder Einnahmen gegenüber. Für jede be— 
ſtimmte Kulturgattung werden nach dem Kataſtralreinertrag verſchiedene Grund- 
ſteuern und Umlagen eingehoben, welche ſich jedoch ſofort mit der Kulturände— 
rung der Kataſtralparzelle ändern; ſo ſind zum Beiſpiel die Grundſteuern und 
Umlagen für aufgeforſtete Kataſtralparzellen weſentlich niedriger als für Ader- 
land. Die durch die Differenz dieſer Umlagen erzielten Erſparniſſe ſind daher 
als Einnahmen zu buchen. 

Die folgende Zuſammenſtellung zeigt uns deutlich, wie groß die jährliche 
Erſparnis durch Aufforſtung von 71 Hektar devaſtierten Grundes iſt, welcher 
vor Inbenützungnahme für Bergbauzwecke Ackerland war, erzielt wurden: 


Aufforſtungs⸗Reinertrags⸗ Berechnung: 
Kataſtralreinertrag 


Je Bezei vo na Erſparnis 
u SE der eg Kä 
1910—14 Summe: Steuern 2,266 439 1.827 
1926 Grundſteuern 2266 X 227% 514 
Fondszuſchläge 502 % 2.582 
Umlagen 5425 2.788 
Meliorations-Fond 2 45 
Kriegszuſchlag 200 o 1.029 
Grundſteuern 439 X 227% 100 
Fondszuſchläge . 552% 550 
Umlagen 542% ` 540 
Meliorations-Fond 2% 9 
Kriegszuſchlag 400 % 399 
Summen 6.959 1.597 5.362 


Die Erſparnis infolge der Kulturänderung betrug ſomit in der Vorfriegs- 
zeit 1827 Kč, in der Nachkriegszeit z. B. ab 1926 jährlich 5362 Kë für die— 
ſelbe Fläche. 

Die Aufforſtungskoſten dieſer Fläche nach den bereits ermittelten Ziffern 
von 1000 Kč je Hektar belaufen ſich jomit auf ungefähr 70.000 Kč. Nur durch 
die Steuererſparnis ſind in ungefähr 20—25 Jahren die Ausgaben für die dur, 
forſtung hereingebracht. Rechnen wir noch den Nutzen, den der Wald vom Zeit— 
punkt ſeiner Schlagreife an abwirft, ferner den Nutzen, den uns die Bienen durch 
Sammeln des köſtlichen Nektars der Nektar ſpendenden Laub- und Nadelbäunie 
bringen, ſo kommen wir auf Einnahmen, die weit die Ausgaben überſteigen. 
Vergeſſen wir ferner nicht, daß es ſich um Oedland handelt, welches weder dem 
Beſitzer noch der Menſchheit Nutzen bringt, ſo wird ſich die Einnahmsziffer wei— 
ter weſentlich erhöhen. Die Aufforſtung bergbaubeſchädigter 
Flächen ijt jomit kein Kapitalsverluſt ſondern eine 
glänzende Kapitalsanlage. 

Unſerem Beiſpiele, derartige Flächen nicht brach liegen zu laſſen ſind einige 
Landwirte in Tſchauſch gefolgt und haben den größten Teil ihres devaſtierten 
Grundes nicht zu ihrem Schaden aufgeforſtet. 

Um ſo unverſtändlicher iſt der Standpunkt der Regierung im Punkte der 
Aufforſtung. Wie der Ausſchuß der Deutſchen Sektion des Landeskulturrates 
für Böhmen am 16. Dezember vorigen Jahres berichtet, wurde die Staats- 
dotation für 1927 zur Förderung der Forſtkultur bedeutend gekürzt, weshalb 
die Aktion der Oedlandaufforſtung auch ſtark eingeſchränkt werden mußte. Ein 
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mir vollſtändig unbegreiflicher und kurzſichtiger Standpunkt. Gerade die Regie— 
rung ſollte für die Aufforſtung von Oedland nicht nur eine freigebige Hand 
haben, ſondern folte mit gutem Beiſpiele vorangehen, denn es liegt doch auch im 
„ brach liegende Ländereien in nutzbringende Flächen zu ver— 
wandeln 


Die billigſte und für uns Imker vorteilhafteſte Art der dE 
von Oedland ift wohl die Bepflanzung mit Akazien. Iſt auch das 
Holz für Induſtriezwecke wenig verwendbar, ſo bietet doch die Blüte ausgedehn— 
ter Akazienwälder die denkbar beſte Bienenweide. Ein blühender Akazienwald 
erfreut nicht nur das Auge durch ſeine ſchneeweißen Blüten ſondern ſpendet auch 
köſtlichen Duft. Die Blätter ſelbſt finden gerne als Ziegenfutter Verwendung. 
Nach einigen Jahren wenn der Boden durch herabfallendes Laub wieder ein 
wenig humuſiert iſt, kann durch Zwiſchenpflanzung honigender Sträucher, zum 
Beiſpiel Schneebeere, Himbeere und ſonſtige Waldſträucher eine zweite Tracht— 
quelle geſchaffen werden. All dies läßt ſich ohne große Koſten durchführen. 

Die einfachſte und billigſte Art iſt die Ausſaat des Akazienſamens am 
Schnee; nach Eintritt der Schneeſchmelze führen die Wäſſer die Samenkörner bis 
in die kleinſten Ritzen und Spalten des Bodens und in einigen Jahren, wenn 
dieſe Gebiete nur halbwegs geſchont und nicht ausgegraſt werden, iſt ein Erfolg 
ſicher. Wo die Sträucher zu dicht ſtehen, können durch Wurzelableger ! ver geblie— 
bene Stellen ausgebeſſert werden. Dieſe Art der Anpflanzung erfordert die ge— 
tingſte Mühe, den geringſten Geldaufwand, die geringſte Zeit und wird dem 
Bienenwirt in einigen Jahren reichlich durch den fleißigen Sammelbetrieb der 
Bienen gelohnt. 

Auf die verſchiedenen geſchilderten Weiſen ließe ſich für unſere Bienen im 
bieſigen Bergbaureviere ein Eldorado ſchaffen, wenn alle daran intereſſierten und 
maßgebenden Kreiſe nur ein wenig Verſtändnis dieſer Sache entgegenbringen 
würden. Ein wenig Schönheitsgefühl, Liebe zur Natur, gepaart mit etwas 
Opferwilligkeit und Unternehmungsluſt, könnten wahre Wunder ſchaffen. Wo 
früher rauchige Halden, ſtinkende Tagbaue, granattrichterförmig durchwühlter 
Boden war, werden blühende Haine, grüne Waldungen, weite Akazienbeſtände, 
mit einem Worte, wo früher düſterer Tod, wird blühendes Leben der Natur, er— 
ſtehen, ein Tummelfeld für unſere lieben Sonnenvöglein, ein herrlicher Anblick 
dem ſchönheitstrunkenen Auge. 

Und wieder zieht nach 50 Jahren ein fröhlicher Wandersmann denſelben 
Weg dahin, nicht ahnend, welch traurigen Anblick einſt dies Land bot. 

(Eine ebenſo wertvolle wie praktiſch durchführbare Anregung für unſere 
NES in den Kohlengegenden. Möge ſie weitgehende Nachahmung finden. 

r.) 


Wie kann man die Biene feines Standes „verbeſſern?“ 
Von bw. Wanderlehrer Heinr. Storch, Oberlehrer, N.-Preſchkau, P. O. SSES 
(Sch lu ß.) 

Die einfachſte und idealſte Art und Weiſe, die Zahl der leiſtungsfähigen 
Völker ſeines Standes zu vermehren iſt wohl die, Hünglerſtämme zum 
Schwärmen zu bringen, Borsche und Nachſchwarm anzunehmen und 
dann die im Muttervolke noch vorhandenen überzähligen ſchlüpfreifen Weiſel— 


zellen oder bereits geſchlüpften Jungmutter zur Beweiſelung von aufgestellten 
defruchtungskäſtchen zu verwenden. 


Da ich gezwungen bin, mich hier ſo kurz als möglich zu faſſen, muß ich alle 
diejenigen, welche dieſen für jedermann leicht gangbaren Weg einſchlagen wollen, 
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auf das bezügliche Kapitel S. 168—174 meines Buches „Der prakt. Imker“ 
verweiſen. 

Eine andere Möglichkeit, die Eigenſchaften unſerer bewährteſten Stämme 
auf andere Völker zu übertragen, bietet die Königinnenzucht. Dieſelbe 
an dieſer Stelle zu erläutern, wäre wegen Mangel an Raum direkt unmöglich: 
doch ſei mir, verſchiedene an mich gerichtete a ſummariſch beantwortend, 
geſtattet, meine Anſichten hierüber hier niederzulegen: 


1. Die Königinnenzucht gehört nur in die Hände der erfahrenſten, gewieg⸗ 
teften Praktiker; denn nur diefe find imſtande, alle Umſtände, die zu einer 
zweckentſprechenden Zucht i ſind, richtig zu erfaſſen. 

Die Königinnenzucht ſoll uns aufwärts führen helfen. Eine man⸗ 
gelhaft durchgeführte Zucht aber, oft von Anfängern und weniger Fort: 
geſchrittenen nebenbei noch mit allerlei Künſtelei ausgeführt, erzielt mangel 
hafte Weſen. Durch ſolche aber leidet die Bienenzucht und wir kommen 
dem geſteckten Ziele nicht näher, ſondern wir entfernen uns von demſelben. 

Außerdem ruiniert gar mancher damit ſeine Völker, bringt ſich ganz oder 
teilmeife um ihre Erträge und die edle Imkerei wird ihm durch die erlittenen 
Mißerfolge verleidet. 

2. Soll uns die Königinnenzucht vorwärts bringen, fo muß als Grund 
bedingung gelten, daß jeder Königinnenzüchter den „Zuchtſtoff“ nur von jenen 
Völkern nimmt, welche die Prüfung auf ihre eee nach mehr: 
jährigem Durchſchnitte beſtanden haben. 

3. Um möglichſt vollwertige Weiſel zu ren: halte ich es für drin: 
gend geboten, die Königinnenzucht nur nach den geänderten Ideen Wilh. Wani. 
lers durchzuführen und dem natürlichen Vorgange ſoviel als möglich an: 
zupaſſen. Auf alle Fälle ſei das Pflegevolk ein Schwarmvolk oder ein Volk auf 
Schwarmhöhe! 

4. Die wertvollſten Königinnen entſtehen zur Zeit der Hochtracht: 
deshalb ſchiebe man die Königinnenzucht nicht bis in die trachloſe Zeit hinaus. 

5. Iſt das angeſtrebte Ziel auf einem Stande erreicht, ſo laſſe man der 
natürlichen Vermehrung durch Schwärmen und Stillumweiſelung ſo vie! 
als möglich ihren Lauf. 


6. Durch die Königinnenzucht iſt noch niemand reich geworden (ſagt 
Kuntzſch). Eine vollwertige Königin von auserleſenem Stamme iſt daher mit 
35—40 Kč nicht zu teuer bezahlt. — 


Aus dem Vorhererwähnten erſehen wir, daß die Königinnenzucht mich! 
eines jeden Züchters Sache ſein kann. Und doch beſitzt ſo mancher Imker 
ein Edelvolk, von dem er gern vermehren möchte, doch leider ſchwärmt 
dieſes Volk nicht. Wer von eim derartigen Volke ohne Königinnenzucht und 
SE es zum Schwärmen zu bringen vermehren will, der verfahre folgender: 
maßen: 

Man warte, bis ein bekannter Brüter des Standes wenigſtens 8 Ger 
ſtungsrähmchen voll belagert und Anzeichen zum Schwärmen gibt. 
Als ſolche ſind anzuſehen: Ueberſchüſſe an Pflege- und Bande en Anpicken von 
Wachsklümpchen am Stockfenſter, Vorlagerung, Errichten von Wei ſelnäpfchen 
an den Rändern der Zentrumswaben u. dgl. Dies kann je nach Gegend und 
Frühjahr, sentwickelung ſchon Anfang oder Mitte Mai, aber auch erſt im Juni 
der Fall ſein. Hat man dieſen Zuſtand bei einem Volke feſtgeſtellt, ſo wird ihm, 
am beſten in den Mittagsſtunden, die Königin entnommen. Genau volle 5 Tage 
ſpäter hängt man dem Hünglervolke, von dem man vermehren will, eine 
ausgebaute, ſchon bebrütet geweſene, leere Wabe mit Arbeiterzellenbau in die 
Mitte des Bienenſitzes. Dieſes Rähmchen wird mit einem Zeichen verſehen. 
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Volle 3 Tage nachher, alſo volle 8 Tage nach dem Ausfangen der Königin 
aus dem Brütevolke iſt in demſelben das von der Königin zuletzt gelegte Ei zur 
Stägigen Made geworden. Das Volk vermag daher aus eigenen Maden keine 
Königin mehr zu erziehen. Nun unterſucht man Wabe für Wabe desſelben bei- 
derſeitig und zwickt jede vorhandene Weiſelzelle aus, keine überſehend. Unter⸗ 
ſuche auch die leeren Stellen zwiſchen Wabe und Seitenſchenkel und den unteren 
Rand und achte beſonders auf die wenig nach abwärts gebogenen Zellen, die 
über mehrtägigen Maden errichtet wurden! Iſt dies geſchehen, ſo geht man zum 
Hüngler, holt die vor 3 Tagen eingehängte Wabe hervor, läßt die darauf— 
haftenden Bienen, um das Volk nicht unnötig zu ſchwächen, in den Stock zu— 
rücklaufen, überzeugt fih, ob Eierlage vorhanden ift und verſenkt dieſe 
Wabe bei dem nun völlig weiſelloſen Brüter im Zentrum ſeines Bienen— 
ſitzes. Nun wird das entweiſelte Brütevolk zum Pflegevolke der Königin— 
nen aus dem Hünglerſtamme. Damit die nun zu errichtenden Weiſelwiegen 
genügend Raum zur ungehemmten Entwicklung bekommen, hänge man die 
Eierwabe ſo ein, daß anſtatt des normalen Abſtandes von 9 Millimeter 10 bis 
11 Millimeter Zwiſchenraum zwiſchen der vorderen und der rückwärtigen Wabe 
verbleiben. 

Nun iſt aber auch alle Arbeit getan. 

Hat die Königin des Hünglervolkes die eingehängte Wabe gleich am erſten 
Tage angenommen und zu beſtiften begonnen, was um dieſe Jahreszeit und an 
dieſer Stelle (Zentrum) ſehr wahrſcheinlich ift, fo ſchlüpft und tütet die er fte 
Königin ſchon am 14ten Tage nach dem Ueberhängen der Wabe in das 
Pflegevolk. 

Da das Volk auch über einigen um 1 bis 2 Tagen jüngeren Eiern, ſobald 
dieſelben zu jungen Maden geworden ſind, Weiſelzellen errichtet, ſchlüpfen die 
jungen Königinnen nicht zu gleicher Zeit und umſo ſicherer zieht am 16. 
oder ſpäteſtens am 17. Tage nach Einhängen der Wabe ein ſtarker Singer— 
ſchwarm aus. Und dieſer Schwarm hat nun eine Jungmutter aus dem 
Hünglerſtamme, ebenſo das geweſene Brüte- und Pflege volk. 

Da mit dem Singerſchwarme bei Einhaltung dieſes Vorganges in der 
Regel 2—3 Königinnen ausziehen, beſteht die Möglichkeit, daß er ſich in zwei 
getrennten Trauben mit je einer Königin anſetzt. In dieſem Falle wäre 
jede Traube geſondert zu bergen und aufzuſtellen. 

Sogar einen zweiten Schwarm kann das Volk in ſeltenen Fällen am 
übernächſten Tage abgeben. Geſchieht dies, ſo kann es vorkommen, daß alle 
vorhandenen Jungmütter mit ausſchwärmen, was dann Weiſelloſigkeit des 
Pflegevolkes zur Folge hätte. Dieſen Zuſtand gibt aber das Volk meiſt bald 
nach dem Schwarmakte durch unruhiges Umherlaufen der Bienen zu erkennen. 
In dieſem Falle müßte man dem Volke den zweiten Schwarm oder wenigſtens 
eine Königin aus demſelben zurückgeben. 

Und nun noch einige Fingerzeige: 

Beim Einhängen der leeren Wabe in das Hünglervolk, beſonders aber beim 
Entnehmen derſelben beobachte man größte Vorſicht, damit man die Kö— 
nigin nicht beſchädige. (Man rücke zuvor die rückwärtigen Waben!) — Ein 
Kümmervolk oder Schwächling vermag keine vollwertigen Weiſel zu erziehen. 
Auch notleiden darf ein derartiges Pflegevolk nicht. — Herrſcht nach dem Ueber— 
hängen der Eierwabe ungünſtiges Flugwetter, ſo füttere man, u. zw. mit Ho 
niglöſung. — Einen Honigraum gebe man dem Pflegevolke nur bei aus n eh- 
mend guter Tracht, denn da dasſelbe während mehrere Wochen keine 
eierlegende Königin beſitzt, lagern die Bienen den eingetragenen Honig mit 
Vorliebe in den geſchlüpften Arbeiterzellen ein, aus welchem Grunde ſie den 
Honigraum nur ſchwer beziehen. Solange daher im Brut raum Platz vor— 
handen iſt, hänge man in demſelben, u. zw. rückwärts, ausgebaute Waben 
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an. Bei halbwegs guter Tracht werden ſämtliche Waben derartiger Völker 
honigſchwer (weil keine offene Brut). Auch viel Pollen wird aufgeſpeichert, wel: 
Ge e nach der Befruchtung der Königin eine raſche Entwicklung ver- 
ürgt. — 

Wem es gelingt, dem Schwarme oder dem Pflegevolke eine überzählige 
junge Königin zu entnehmen, der bilde mit ihr einen Kunſtſchwarm. (Siehe 
„Der praktiſche Imker“ S. 66.) Schade um jede einzelne Königin von fo aus: 
erleſenem Stamme. Verſtärken und winterſtändig machen kann man ſolche 
Völkchen, ſofern man nicht anderweitig für fie Verwendung findet, in den lan: 
gen Wochen bis zum Herbſte ſehr leicht u. zw. durch Reizfütterung, Zuhängen 
von Pollen⸗ und Brutwaben, ferner durch ſtete Warmhaltung. — Obwohl die ſo 
erzogenen Königinnen vielleicht nicht den gleichen Wert beſitzen wie aus echten 
Schwarmzellen gezogene, fo ift doch der hier geſchilderte Vorgang viel vor: 
teilhafter und naturgemäßer als die früher fo beliebte und gebräuch⸗ 
liche Methode, von „guten Völkern“ durch Herſtellung von Fluglingen 
und Feglingen zu vermehren. Nur allzu häufig kam es hiebei vor, daß der 
eine Teil, und zwar gewöhnlich der, welcher ſich eine neue Königin ſchaffen 
mußte, ein Sorgenkind blieb. Und dies war deshalb der Fall, weil das 
weiſelloſe Volk in ſeinem Drange, recht bald eine Königin zu beſitzen, auch über 
mehrtägigen Maden Weiſelwiegen errichtete. Die Königin aber, welche 
zuerſt ſchlüpft, und das iſt jene, die aus der älteſten Made gezogen 
wurde, wird vom Volke angenommen, während alle übrigen jüngeren, wenn 
auch wertvolleren, von den N aus den Zellen gebiſſen und zum 
Stocke hinausbefördert werden. 


Aus dieſem Grunde hauptſächlich BEI ich bei der vorerwähnten Ber- 
mehrungsart nicht, dem Hünglervolke eine Wabe mit Brut in allen 
Stadien zu entnehmen und die ſe dem Brütevolke einzuhängen. 

Wer dies dennoch täte, der müßte dieſe Wabe gegen Ende des 5. Tages nach 
erfolgtem Zuhängen nochmals heben und jede bereits verdeckelte Weiſelzelle 
beſeitigen, da dieſe aus mehrtägigen Maden gezogen wären. 

Dieſe Möglichkeit iſt bei dem oben geſchilderten Vorgange ausgeſchloſſen, 
da ſich hier das älteſte (Zztägige) Ei in dem Stadium befindet, wo es zur 
Larve wird. Auch hat dieſer Vorgang den Vorteil, daß hiebei während der 
Hochtracht weder das Stammvolk noch das den Schwarmwillen zu erkennen ge— 
bende Brütevolk geſchwächt wird. 

Wer von dauernd leiſtungsfähigen Völkern weiterzüchtet, der beſitzt auch 
die Gewähr, daß er von geſunden Völkern vermehrt und daß er hervor— 
ragende Eigenſchaften wie Widerſtandsfähigkeit, Findigkeit, ſparſames 
Brüten, größere Rüſſellänge u. dgl. erhält und vielleicht auch ſteigert. 

Bei Anwendung dieſer Vermehrungsart iſt auch der Anfänger und der 
weniger geſchulte Imker imſtande, jedes Jahr eine Anzahl Königinnen von 
guter Abſtammung auf ſeinen Stand zu bringen. Und wer in der Folge noch 
raſcher „aufwärts“ kommen will, der ſuche auch die Qualität der männ— 
lichen Weſen ſeines Standes zu verbeſſern. Siehe „Der praktiſche Imker“ 
S. 112. 

Kein Mittel darf unverſucht bleiben. 


Dadurch, daß man immer nur jammert und klagt und auf ein gutes 
Bienenjahr hofft, erreicht man nichts. Wir müſſen trachten, Völker zu züchten, 
die auch in ſchwachen Jahren wenigſtens etwas geben. 
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Als Vorausſetzung für raſches Kandieren des Honigs 
bezeichnet der franzöſiſche Chemiker Caillas — nach einem Aufſatze von Dr. 


Zaiß — niedrige Temperatur, Aufbewahrung in einem mög: 


lichſt trockenen Raum, Umrühren des Honigs und Beimengung von i 
bereits kandiertem Honig. 2 


Jede Honigart kandiert anders: Rapshonig braucht zum Kanbieten (2. Ce 


nennt den Vorgang „Kandeln“) nur etwa einen halben Monat, Eſparſettehonig 
1 Monat, Heidehonig 1½ Monate, Honig von Lippenblütlern (Salbei, Thymian 
u. dgl.) 2 Monate, Buchweizenhonig 3 Monate, Akazienhonig 6 Monate, Linden⸗ 
honig 7 Monate, Tannenhonig und verſchiedene Honigtauarten kandieren über⸗ 
haupt kaum. 

Wer kandierten Honig verkaufen will, hat natürlich genau das Gegenteil 
von dem zu tun, was der tut, der flüſſigen Honig verkaufen will. (Aus Nr. 11 
1925 der „Deutſch. Ill. Bienenz“. 


Dead RE e E EE AEN ELE AST ER E 


ung-klaufens Sammelkorb 


KAXXA en Stat Taraa nne NOG 


Immlein, hüte dich! 


e e. ein | Immelein, f t und f 
Do, Ze 7 if ` In me ein, 0 zart und fein, 
2 ER e, D f 


Hut dich noch vor'm Fluge, 
Wohl der Haſel raucht im Hain, 
Sich und dir zum Truge. 


AG 


Ueber'm Hang ein Schneierling 
Kreiſt mit gift'ger Fratze 
Wehe dir, du armes Ding, 
Träf dich ſeine Tatze. 
Wohl, ſchon ſehnt ſich manches Lieb 
Nach dem Trautgeſellen: 
Zügle doch den wilden Trieb, 
Bleib in deinen Zellen. 
Klingt erſtmal das Schneeglöcklein 
Blüht das Aſchenweibchen, 
Wirft ins Tal der Sonnenſchein 
Seine zarten Stäubchen 

— ~ y 
Bittet dann der Lenz gar ſchön: 
„Komm' nun, ſüße Fraue — 
O, dann laß' ihn nicht lang flehn - 
Immlein klein, vertraue! N 
(Jung⸗Klaus.) 


Allerlei Klaubkörnchen zur Praxis der Bienenzucht. 


Wie war die Ueberwinterung? Jung⸗Klaus war im großen Gan- 
SR wohl nicht unzufrieden, aber auch nicht herzinniglich beglückt; wohl es fehlte 
kein Ganzvolk, aber der Leichenfall der Einzelindividuen war nicht unbedeu— 
tend; und doch war die Wintertemperatur ſo gleichmäßig und ohne beſondere 
Gradſchwankungen. Was mag die Urſache geweſen ſein? Sicher nur der letzte, 
ſo bienenwidrige Sommer, der einmal die richtige Plazierung des Brutneſtes im 
Volke ſtörte, dann zur all zuſtarken Notzuckerfütterung zwang, die ſich der be— 
1 SE wegen bei manchen Völkern bis über den September hinaus 
erzögerte 
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Jung⸗Klaus öffnete 2 Maſſenleichner, fie faken geſund, aber furchtbar de⸗ 
zimiert, unter der arg zuſammengeſchwundenen Honigkapuze; das zu ſpät ein— 


. „getragene Ergänzungsfutter lag noch unverdeckelt und unberührt tief unter 
. dem Brutneſte. Das Zentrum der Kapuze war durchgezehrt, die Randbienen 


fielen Ende Feber ungeheuerlich, darum der große Leichenfall. Wäre der Rei 


„nigung s flu ge nur um 3 Wochen früher erfolgt, wäre eine fo fühlbare 


Schwächung der beiden Völker ſicherlich nicht eingetreten. Bleibt der April brut 
begünſtigend, werden ſich die beiden Stämme gewiß noch brav erholen, ſollte er 
aber wieder Kapriolen machen, dann werden beide wohl ſehr bemuttert werden 
müſſen, um ſelbſt wieder winterſtändig zu werden. Ein gutes Zucht vol! 
zog am Abend des Reinigungsfluges das Mütterlein verendend auf de: 
Flugbrett, als wollte es melden: „Schau nur, welch Elend uns paſſiert ift!” E; 
war ein 1926er Vorſchwarm, der wieder einmal die „ſtille Umweiſe— 
lung“ verſäumt hatte; ihm wurde ſein eigenes Reſervenachſchwärmchen Eur: 
zerhand zugeſchoben. Im Nu kam Leben in die Bude, das Heulen verſtummte 
ſofort, beiden war geholfen, und Jung⸗Klaus freute ſich über den geretteten. 
als über das halbe Hundert, die ſeiner Operationskunſtfertigkeit nicht bedürfen. 

Inter mezzos freudiger oder bitterer Art gibt es ja immer am Stande. 
doch darüber wird ſich der rechte Imker nie beklagen, denn gerade dieſe ſind ja 
der befte und verläßlichſte ne den er fih wünſchen kann. 
und der ſagt immer die volle Wahrheit. 

Da pon Jung⸗Klauſens Völkern mehr als die Hälfte völlig auf Hon ia 
ſaß, die andere aber ganz oder zum Teil Zuckerzuſchuß bekam, ſo wird es für 
manche von Intereſſe ſein, zu erfahren, wie die Durchwinterung bei beiden war. 
Dieſelbe war auf Honig tadellos, da aber der Reinigungsflug etwas lang 
auf ſich warten ließ, ein fröhlicher Winterflug gar nie ſtatthatte, am Tage des 
Reinigungsfluges das Wetter etwas unfreundlich war — das Thermometer 
ſtieg kaum auf 8 Grad Celſius — fo geſtaltete fih der Flug ſelbſt febr 
verluſtreich. Die Entleerung ging ſichtbar ſehr mühſelig vonſtatten, 
viele ſtürzten zur Erde und konnten ſich nicht mehr erheben, viele warf der 
ſcharfe Wind in den Schatten der Häuſer und Bäume, wo ſie erſtarrten und 
nicht mehr heimkehrten. Und da wir alle wiſſen, welchen Wert ein gerettetes 
Bienlein für den Aprilaufſtieg des Volkes hat, kann wohl jeder leicht begreifen, 
wie ärgerlich dem Jung-Klaus zu Mute war, als er dieſe Maſſakrierung ſeiner 
Lieblinge mit anſehen mußte. Die Zucker ſitzer waren viel flinker in der 
Entleerung und im Fluge, kamen viel raſcher unters Flugloch, flogen viel leich— 
ter ab und waren auch merklich eher fertig mit ihrer Reinigung. Einige der 
beſten Völker kamen erſt nach 3 Uhr zum Ausflug, kein Wunder alſo, daß ſie 
bald wieder aufhörten und die Beuten recht arg bohäufelten. 5 Völker kamen 
am erſten Tage der Reinigung überhaupt nicht, Jung-Klaus mußte ſie erſt 
fragen, ob ſie noch leben und ſie antworteten fröhlich „ja!“ — und ſo ließ er 
ſie gewähren. Nach 14 Tagen kam ein beſſerer Flug und der erſt brachte ein 
glückliches Imbheil für Jung-Klaus und ſeine kleinen Sonnenkinder. In ſolch 
jammervollen Zeiten, wo der Imker hilflos vor ſeinem Stande ſtehen muß, da 
hilft nichts als ſich mit Geduld wappnen, um nicht zu verzagen; da darf er 
nicht mit Gift und Galle treiben wollen, denn es würde ihm ja alles nichts 
nützen, ja im Gegenteil, der unvorſichtige Mann könnte ſich leicht ſogar um den 
ganzen Stand bringen. Und oft und oft kommt es wohl im Leben vor, daß die 
Bienen inſtinktmäßig klüger handeln als der eigenſinnige und alles beſſer ver⸗ 
ſtehende Adam der Schöpfung. 

Welche Arbeiten erwarten den Imker nach dem Reinigungsfluge? 

Wo Futternot ſt, gib Futterzuſchuß! Mach's aber nicht, wie jener 
Einfalt niel der mit einem Kaffeeſchüſſelchen voll ſchlecht geſüßtem Waſſer 
rennt und fo ihrer Not ſteuern will. Kraftfutter iſt da nötig: Honig 
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in Waben oder Honig im Futtergefäß. Wie viel? 1—2 Kilo mindeſtens, wenn 
du für eine längere Zeit Ruhe haben willſt. 

Iſt ein Volk augenſcheinlich krank, dann öffne es und unterſuche, wo es 
ihm fehlt. Iſt Heilung noch möglich oder doch wahrſcheinlich, dann wage dich 
getroſt an dieſelbe, aber ſtudiere erſt gut in einem ernſthaften Werke die Art und 
Weiſe, wie ſie am beſten gelingen könnte. Dummtrollig in den Bienen herum⸗ 
wirtſchaften darfſt du niemals, ſonſt haſt du nie einen Erfolg, ſondern ſtets nur 
Aerger und Verdruß. Iſt der Erfolg aber zweifelhaft, wie z. B. bei der Droh⸗ 
4 dann töte oder kehre raſch aus, dein Mühen lohnt ſich ja doch 
nicht mehr. 

Im April und im Mai mußt du jeden Tag nach deinen Bienen ſehen, 
denn das iſt die Zeit, wo es vorwärts geht, da halte die Völker warm, im reich⸗ 
lichen Vorrat, da kontrolliere immer genau, aber nicht im Volke, ſondern am 
Fluglöcherl, und bemerkſt du ein Volk, wo Hilfe nottut, da zögere keinen Augen- 
blick, ein echter und rechter Bienenvater zu ſein. | 

Nach dem Reinigungsfluge aber ſtudiere die „Liebesbriefchen“, die 
dir die Immen auf den Pappkarton oder auf die wegnehmbaren Bodenbretter 
geſchrieben haben, aus ihren geheimnisvollen Aufzeichnungen kannſt du das 
Heil und die Not der praktiſchen Bienenzucht beſſer lernen als aus jedem Lehr⸗ 
buche, wenn du dich nicht bemühen möchteſt, die Runenzeichen recht zu verſtehen. 
Was ſiehſt du? Viele Tote ... Hungersnot; Jungbrut ... Mutter gut 
und begattet, aber vielleicht Waſſernot; viel braunes Gemülle ... Bau, recht 
alt, wird erneuert; ſchon Drohnennympfen ... Altmütterle (Gefahr im Ber- 
zuge); wenig Tote, zerſtreut lagernd am ganzen Bodenbrette . .. Volk ſtark 
und geſund und fo fort ... ob Ungeziefer vorhanden, wie z. B. Wachsmotten, 
Läuſe; Schäden durch Mäuſe oder Spitzmäuſe und dergleichen mehr. 

Im April halte ferner deine Völker recht mollig warm, namentlich die 
volksärmeren; hüte ſie ängſtlich vor Räubern, mache beim Füttern keine 
Dummheiten, damit du nicht ſelbſt die Frechlinge anlockſt. Schon im April 
merkt der Bienenvater, wohin die Fahrt gehen wird, ob dem Schwärmen zu, 
oder der Honigtracht entgegen. Darnach muß er auch feine Behandlung ein: . 
richten. Alſo rechtzeitige, aber nicht vorzeitige Erweiterung 
der Brutneſter, aber achte wohl darauf, daß dem Volke dabei kein Weh ge— 
ſchieht durch Verkühlung; Krebsgang des ſchönſten Volkes, Flugunfähigkeit, 
Maikrankheit wären die verderblichen Folgen imkerlichen Vorwitzes. e 

Auf Krankheiten, a la Noſema, Milbenſeuche, Bienenſiechtum, ruhr— 
artige Zuſtände, magſt du ein wachſames Auge haben, aber vor Krank— 
heitsſchnüffelei nimm dich in acht, leicht könnte es dir geſchehen, wie 
jenem „Bilz- oder Platenleſer“, der ſich in jenen „hochwiſſenſchaftlichen“ Wer— 
fen fo ſehr verguckte, daß er nachher ſich in allen dort vorfindlichen Krankheits- 
ſomptomen jo arg verwickelte, daß er ſchließlich ſelbſt ein ganzes Sammelſurium 
aller dieſer Plagegeiſter geworden iſt. Alſo macht nur nicht aus jedem Schnäu— 
zerich gleich eine Todſünde! 

Und endlich ſei dir noch ein Letztes warm ans Herz gelegt: Unterdrücke 
nie ganz den Bautrieb im Volke, erneuere den zu alt gewordenen 
Wabenbau in Brutneſte. Das Wie kann dir Jung-Klaus im „S.“ nicht klar 
legen, weil in dieſer Sache der einzelne Imker gerne ſeine eigenen Wege geht 
und gehen muß, die ihm das eigene Können und ſeine ſpezielle Stockform zei— 
gen. Wie dies Jung-Klaus in feiner Beute praktiziert, findeſt du in ſeiner 
„Volksbienenzucht“ klar und umſtändlich beſchrieben; weißt du eine beſſere Me— 
thode, wohlan, ſo folge ihr nur, kein Vernünftiger wird dich darob tadeln! 

Der „S.“ iſt diesmal zu einer eminent praktiſchen Frühlingsanleitung ge— 
worden, warum wohl? Weil unſere geſchwächten Stände nur durch eine beſon— 
dere Fürſorglichkeit wieder in die Höhe gebracht werden können. Und ſie haben 
es nach 1926, ach, gar ſo nötig! Gott helf! Jung-Klaus. 
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vereinsnachrichten. 


mitteilungen des deutſchen bieneuw. Landes- Zentralpereines für Böhmen in figi. Weinberge - Drag. 
 VAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ vv 


Generalverfammlung 


des „Ddeutſchen Bienenwirtfchaftl. Landes-Zentralvereines für Böhmen“ 
Sonntag, den 22. Mai 1927, 10 Uhr vorm. in Görkau, Saal des Hotel „Weißes Roß“. 


Tagesordnung: 
1. Eröffnung. 
2. a) Tätigkeits- und Kaſſabericht für 1926. e 
b) Bericht über die dreifach kombinierte Verſicherung und Wohlfahrtseinrichtung gegen 
Schäden der Bienſtände i. J. 1926. 
c) Bericht über die Verteilung ſteuerfreien Zuckers zur Bienen-Notfütterung 1926/27. 
. a) Voranſchlag für 1927. 
b) Feſtſetzung des Jahresbeitrages für 1928. 
Neuwahl des Zentralausſchuſſes für 1927/30. 
Neuwahl zweier Reviſoren für 1927. ' 
Ernennung von Ehrenmitgliedern. 
Freie Anträge. ($ 15 d. S. 
Fachvortrag des bw. Wanderlehrers Adolf Braun, Bürgerſchuldirektor-Obergeorgenthal. 
Ausſprache über imkerliche Fragen. . 

Die Jahresrechnung und Bilanz für 1926 famt zugehörigen Büchern und 
Belegen ſtehen täglich von 8 bis 2 Uhr tunlichſt gegen vorherige Anmeldung je dem 
Mitgliede zwecks Einſichtnahme in der L.⸗Z.⸗Vereinskanzlei zur Verfügung. 

Der Zutritt zur Generalverſammlung ſteht ſatzungsmäßig ($ 8 d. S.) allen 
Mitgliedern frei; eingeführte Gäſte find willkommen. 


Kgl.⸗ Weinberge, am 17. März 1927. 


Der Ausſchuß des „Deutſchen Bienenw. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen“. 


Der Präſident: Der Geſchäftsleiter: 
Univ.⸗Prof. Dr. Langer, e. h. Sch.⸗R. Baßler, e. h. 


Für den Vorabend, Samstag, den 21. Mai 1927, 6 Uhr nachm., wird eine 


Sitzung des erweiterten Jentralausſchuſſes 


bei welcher die Sektionsleitungen nach Maßgabe des § 10, bzw. 12 der Hauptvereins⸗ 
ſatzungen Sitz und Stimmen haben“), einberufen. — Tagesordnung: 1. Geſchäft⸗ 
liches. 2. Die Errichtung von Bezirksverbänden. (Antrag d. Bw. Bezirksvereinigung f.. 
d. Bez. Friedland i. B.) 3. Honigſchutz. 4. Vorbeſprechung zur Generalverſammlung. 
5. Anträge. (Dieſe wollen vorher ſchriftlich bei der Zentralgeſchäftsleitung gefl. ange- 
meldet werden.) 


Anſchließend wird in den obengenannten Räumen abends eine 


geſellige Juſammenkunft 

ſtattfinden. Sonntag nachmittags event. Ausflüge in die Umgebung. 

Teilnehmerbegünſtigungen: Freie Fahrt 3. Klaſſe; Anſpruch darauf haben nur je 
ein Vertreter jener Sektionen, welche wenigſtens 50 Mitglieder zählen, ferner ein ge— 
meinſamer Vertreter der unter 50 Mitglieder zählenden Sektionen eines politiſchen Bezir- 
kes. Der Vertreter muß ſpäteſtens bis 15. Mai L I. der Zentralgeſchäfts⸗ 
leitung in Kgl.⸗Weinberge angemeldet ſein unter Mitteilung der Höhe des Reiſekoſten— 
beitrages. Nachtquartiere werden entgegenkommend ſeitens unſerer Sektion Görkau 
nach Möglichkeit koſtenlos, bzw.: zu tunlichſt billigen Preiſen beſchafft; Vorausſetzung hie⸗ 
für iſt, Anmeldung bis 15. Mai l. J. bei der Sektions-Geſchäftsleitung: Joſef Start, 
Inſpektor i. R. in Görkau Nr. 550. 


— — 


8 COD CH ën E 


*) Bei bis zu 50 Mitgliedern — der Obmann, bei über 50 bis 100 auch deffen Ste ll⸗ 
vertreter, bei über 100 auch der Geſchäftsleiter. 
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Aus der Zentralausſchußſitzung vom 17. März 1927 in Kgl.⸗Weinberge; anweſend 20 
gentralausſchußmitglieder. Präſident Dr. Langer hielt dem dahingeſchiedenen Ehren⸗ 
migliede Adalbert Holfeld-Wölmsdorf einen herzlichen Nachruf. — Die diesjährige 
i des L.⸗Z.⸗Vereines wurde für den 22. Mai l. J. über Ein- 
ladung der Sektion Görkau dorthin einberufen. — Rege Wechſelrede ergab der Antrag 
det bw. Bezirksvereinigung Friedland auf Einbeziehung der Bezirksverbände 
in die Satzungen des L.⸗Zentralvereines; die grape wird dem Erweiterten Bentralaus- 
ſchuſſe zur weiteren Behandlung überwieſen. — Der Umbildung der „Immenrunde 

am Kranich“ in Reichenberg als ſelbſtändige Sektion wurde mit Stimmenmehrheit zu— 
vient, — Nach Bericht des Z.⸗A.⸗R. Herz wurden der „Königinnen H üchter⸗ 
Jereinigung“ K& 1500.— aus L.⸗Zentralvereinsmitteln überwieſen. — In orga— 
niſatoriſcher Hinſicht wurden mehrere Maßnahmen des Jentralausſchuſſes be⸗ 
ſchloſſen. — Der Bericht über die Verteilung des ſteuer freien Zuckers zur Früh⸗— 

ſehrsfütterung des laufenden Jahres wurde unter einſtimmiger dankender Anerkennung an 
den Referenten Ing. F. Baßler mit Befriedigung zur Kenntnis genommen und gleicher Weiſe 
der unangebrachte ſeitens der Geſchäftsleitung einer auswärtigen Landesvereinigung in 
der mitbeſorgten Verſorgung angeſchlagene „Tenor“ zurückgewieſen. — Genehmigt wurde 
einſtimmig der Finanzbericht für 1926 und die Zuweiſung von 12.546. — Kč an einen 
neugebildeten Reſervefonds für Bienenſtandsſchäden der Mitglieder, von 
D Kč an den Allgem. Reſervefond, fo daß die Bilanz für 1926 mit 94.57 Kč Gewinn 
uffernmäßig abſchließt. — Gleicher Weiſe wurden im Jahres-Voranſchlag für 
927 die Ausgaben mit 283.100.— Kč genehmigt. — Inbezug auf die Allgem. bienenw. 
usſtellung anläßlich der „Wanderverſammlung der Vienenwirte deutſcher Zunge“ 
in Leitmeritz (Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. Hübner) und die Jubiläumstagung 
des L.-Z.-Vereines mit Ausſtellung im Rahmen der 6. Deutſch. land- u. forſtw. Wan- 
der-Ausſtellung in Saaz wurden Beſchlüſſe gefaßt, die Tagesordnungen genehmigt und 
beſchloſſen, gleichzeitig die Konferenzen der bw. Wanderlehrer-Vereini⸗ 
sung ſowie der bw. Beobachtungsſtationsleiter nach Leitmeritz einzuberufen. 
~ FLewilligt wurden der Sektion Stankau⸗Holleiſchen ein 4täg. Bienenzucht⸗ 
Lehrkurs durch Wanderlehrer Möhler-Staab, der Sektion Teplitz ein 3täg. H A 
niginenzucht⸗Lehrkurs durch Wanderlehrer 3.-A.⸗RK. Altmann⸗fReichenberg, 
ein ebenſolcher der Sektion Karlsbad durch Obmann-Stellv. d. K. Z. V. Kuhn auf 
deſſen Stande in Pirken hammer, 2 Vorträge über Bienenzucht bei einem Lehr— 
d über Blumenzucht der höh. landw. Landesſchule Kaaden durch Wanderlehrer 

VIE) Zum Vertreter des L.⸗Zentralvereines in der Delegiertenver⸗ 
ſanmlung und im Ausſchuſſe des Landeskulturrates f. Böhmen, D. S., 
für 1927/30 wurde einhellig der Präſident Dr. Langer wiedergewählt. Außerdem wur- 
den noch verſchiedene andere Verhandlungsgegenſtände in der ununterbrochen ſiebenſtün— 
digen Sitzung erledigt; insgeſamt: 28. 

Eintrittsgebühren für neue Mitglieder. Ein die Geſchäftsführung der Zentrale wie der 
Sektionen überaus belaſtender Uebelſtand ift der rieſige Wechſel „unbeſtändiger“ Mitglie⸗ 
zer, die ein Jahr dem Vereine angehören, dann aber wieder ausſcheiden, oft aber ſchon nach 
ein paar Wochen neuerlich beitreten. Um dem zu ſteuern, hat der Zentralausſchuß in ſeiner 
Sitzung vom 17. v. M. beſchloſſen, den verehrl. Sektionen zu empfehlen, in ihrem Wir⸗ 
zungskreiſe und zu Gunſten ihrer Sektionskaſſa angemeſſene Eintrittsgebühren 
einzuführen. Es taff zu erwarten, daß der bleibende Stamm der Mitglieder, jedenfalls 
aber die Sektionskaſſe eine Stärkung erfährt und viel Schreibarbeit erſpart wird! 


Sektions⸗Neugründungen fanden letzter Zeit ftatt: Neudorf a. d. Biela, Watis⸗ 
„w, Kunnersdorf, Oberleutensdorf, Girnberg, Liebshauſen. 


Königinnenzucht⸗Lehrkurſe betr. Der Zentralausſchuß hat am 17. v. M. beſchloſſen, 
“chrturfe über Königinnenzucht nur an ſolchen Ständen abzuhalten, deren Inhaber. der 
Möniginnenzüchter-Vereinigung“ angehört und wo er oder ſonſt die Sektion für die Vorar- 
beiten und für das erforderliche Material zu den praktiſchen Kurs-Arbeiten jorgen. 

Wohlfahrts⸗Einrichtung des L.⸗Z.⸗Vereines bei Feuer- und Einbruchsſchäden der Mit- 
Hieder-Bienenftünde. Zufolge Zentralausſchußbeſchluſſes vom 17. v. M. bleiben die bishe- 
den F auch für weiterhin dzt. aufrecht. (Sieh' S. 23, Nr. 1, 
„D. d. Imker“ l. Ig.) 


Mehrwert⸗ ⸗Anmeldungen können nur dann in Schutz genommen werden, wenn das In- 
ventar im Sinne unſerer feit Jahren in jeder Nr. 1 des „Deutſchen Imker“ abgedruck— 
zen Inftruktion eingefandt wird. Bloße Einſendung der Gebühr ohne ſchriftliche Mitteilung 
X dingt noch nicht den Mehrwertſchutz! Wer die ſeit Jahren gültigen Verſicherungs- und 
Schutzbeſtimmungen nicht beachtet, wird in Hinkunft nicht mehr . erin 
nent und hat ſich im Schadensfalle die Folgen felbit e er Schutz in Feuer 
und Einbruchsdiebſtahl geht nunmehr auf Koſten unſeres Landes- 5 weshalb 
alle Beſtimmungen, wie ſie übrigens ſchon ſeit Jahren beſtehen, unbedingt er— 
füllt werden müſſen. 
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Neue Schadensfälle. Brandſchäden: 11. (2851.) S. Böhm.⸗Ruſt: Durch Schaden: 
feuer wurden dem Wenz. Knoch, Arbeiter⸗Kunitz, 3 bevölkerte Gerſtungbeuten vernichtet. 
12. (2352.) ©. u Durch Schadenfeuer bei Hausbeſitzer Pliſchtil verbrannten 
dem Auguſt Goder, Bahnbedienſteten, 1 bevölkerter Strohkorb, leere Waben, 2 Futter 
geſchirre. Einbruchsdiebſtähle: 13. (2353.) S. Lruditz: Dem Ed. Klein, Landwirt⸗ 
Kobyla, wurde 1 bevölkerte Gerſtungsbeute geſtohlen, die Trümmer wurden gefunden. 14. 
(2354.) S. Maria⸗Ratſchitz: Bei Ant. Neſtler, Hausbeſitzer, wurde 1 Gerſtungsvolk bernid: 
tet, 1 zweites beſchädigt, 1 drittes geöffnet, jedoch wieder geſchloſſen. 15. (2355.) S. Mari: 
Ratſchitz: Bei Aug. Wildner, Elektriker, wurde 1 Mobilvolk teilweiſe beſtohlen, 1 zweites 
geöffnet. 16. (2356.) S. Maria-⸗Ratſchitz: Nach einer Woche wurden bei Aug. Wildner, Elet— 
triker, neuerlich 2 weitere Mobilvölker beraubt, 2 geöffnet. 17. (2357.) S. Roſenthal: Von 
einem bevölkerten Magazinsſtock des Wenz. Binder, Arbeiter-Angern, wurde der oberſte 
(4.) Aufſatz ſamt 8 bis 10 Kg. Honig geſtohlen. 

Im Schadensfalle 13. (2353) wurden die Täter, 3 Zigeuner, ausfindig gemacht und 
verhaftet. 

Die verehrl. Sektionsvorſtände, beſonders der neugegründeten Sektionen werden auf— 
merkſam gemacht, das Standinventar für 1927 in Abſchrift der Zentral-Geſchäftsleitung 
in Kgl. Weiberge einzuſenden. Wegen der bez. Beſtimmungen, Druckſorten uſw. wolle die 
Inſtruktion Seite 20—23 „D. Imker“, Nr. 1 l. Jg, beachtet werden. Nichteinſendung des 
Inventars ſchließt im Schadensfalle die Entſchädigung aus. 


Mitglieds⸗Uebertritte von direkten Mitgliedern oder von einer Sektion zur anderen 
geben nach Herausgabe der Sektions-Abrechnung zu den ärgerlichſten Differenzen Veran: 
laſſung. Deshalb bitten wir, ſolche Uebertritte während des Jahres weiterhin unter 
keinen Umſtänden durchzuführen, ſondern gefl. erſt zu Jahresſchluß zu 
vollziehen. 

Film⸗Vorträge aus der Bienenzucht. Wir machen hiedurch aufmerkſam, daß durch un: 
fere Vermittlung zwei vorzügliche Bienen⸗Filme verbilligt ausgeliehen werden können, 
u. zw. um je 50 Kč pro Vorführung, zuzüglich Verſandſpeſen. Beide Filme ſtammen von 
der „Univerſum⸗Film A.⸗G.“ Berlin. Der eine: „Im Reiche der Bienen“ beſteht aus zwei 
Akten: 1. „Die Königin und ihr Volk“, 2. „Krieg und Frieden im Bienenſtaate“ und iſt 
725 Meter lang; der Text iſt von E. Krieger und Dr. Ulr. K. J. Schulz verfaßt. Der an⸗ 
dere Film „Die Biene“ beſteht aus 4 Teilen in 3 Akten, iſt 1000 Meter lang und umfaßt 
das geſamte Bienenleben ſowie die Bienenzucht ſelbſt; Film ſowie Text ſind von Prof. 
Dr. Ludw. Armbruſter⸗Dahlem⸗Berlin und GE Aiſch⸗Ketſchendorf a. d. Spree zuſam⸗ 
mengeſtellt. Jene Sektionen, in welchen ein Mitglied einen Kinoapparat beſitzt oder 
ein Uebereinkommen mit einem Kinobeſitzer erfolgen kann, werden eingeladen, von dieſer 
inſtruktiven Vorführungsmöglichkeit Gebrauch zu machen und ſich an unſere Zentral— 
geſchäftsleitung in Kgl.⸗Weinbergeg zu wenden. 


Sektions nachrichten. 


„Am Fuße des Jeſchken.“ Die Hauptverſammlung am 20. Feber l. J. war ſtark beſucht, 
beſonders durch die Nachbarſektionen: Reichenberg, Kriesdorf, Grottau, 
Kratza u. Vom Vortrag wurde abgeſehen, wegen Erledigung des angehäuften geſchäftlichen 
Teiles. Der Beitrag zur Ausſtellung in Leitmeritz, 1 Kč pro Mitglied, ift geſichert, wie 
auch aus Sektionsmitteln 100 K& als Preis zuerkannt wurden. Honig ſowie Wachs wird 
nach Möglichkeit ausgeſtellt. Als Leiter zur Ausſtellung wurden Jof. Eppert, appr. Vie: 
nenmeiſter und Obmann, Johann Wenzel, Obmannſtellvertreter, und Kaſſier Anton 
Wänke gewählt. Nächſte Wanderverſammlung am 24. April in Dörfel, Ehrlichs Gott, 
haus, wo Wanderlehrer Hübner-Leitmerig Vortrag halten wird. Alle Nachbarſek— 
tionen ſind herzlich eingeladen. Wegen Niederlegung einiger Funktionen, wurde in der 
Ausſchußſitzung beſchloſſen, dieſelben bis zur Neuwahl durch den Ausſchuß zu ergänzen. 

Alt⸗Habendorf. In der Hauptverſammlung am 13. Feber l. J. waren auch zahlreiche 
Vertreter der Sektionen Reichenberg, „Reichenberger Immenrunde — Cei 
tion am Fuße des Jeſchken“, Kratzau, Reichenau, anweſend. Wanderlehrer, Ober- 
lehrer Storch-Nieder⸗Preſchkau, hielt einen mehrſtündigen, allgemeines Intereſſe weden- 
den Vortrag über folgende Themen: 1. Fachgemäße Durchlenzung, 2. wie man von guten 
Völkern vermehren kann, 3. wie erzielt man Ausſtellungswachs. (Wohlverdienter, reicher 
Beifall.) Beſchloſſen wurde der Ankauf einer Wabenpreſſe; alles andere wurde einer fpa: 
teren Verſammlung vorbehalten. 3 neue Mitglieder traten bei. Des verſtorbenen Mitgliedes 
Wenzel Trejbal, ſowie des verſtorbenen Mitbegründers Guſtav Kotſchwar, wurde 
ehrend gedacht. 

Gablonz a. d. N. Hauptverſammlung am 6. März in Gablonz unter Vorſitz des Lt- 
mannes Richard Hauſe r. Die Vorſchriften betr. Verteilung des ſteuerfreien Zuckers wer 
den zur Kenntnis gebracht. Der Geſchäftsleiter erſuchte um zahlreiche Beteiligung an der 
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Aus der Zentralausſchußſitzung vom 17. Mär; 1927 in gl. Weinberge; anweſend 20 
Zentralausſchußmitglieder. Präſident Dr. Langer hielt dem dahingeſchiedenen Chren- 
mitgliede Adalbert Holfeldd-Wölmsdorf einen herzlichen Nachruf. — Die diesjährige 
,n mmlung des L.⸗Z.⸗Vereines wurde für den 22. Mai l. J. über Ein— 
ladung der Sektion Görkau dorthin einberufen. — Rege Wechſelrede ergab der Antrag 
der bw. Bezirksvereinigung Friedland auf Einbeziehung der Bezirksverbände 
in die Satzungen des L.-Zentralvereines; die Frage wird dem Erweiterten Zentralaus— 
ſchuſſe zur weiteren Behandlung überwieſen. — Der Umbildung der „Immenrunde 
am Kranich“ in Reichenberg als ſelbſtändige Sektion wurde mit Stimmenmehrheit gu- 
geſtimmt. — Nach Bericht des B.A. a Herz wurden der „Königinne enzüchter⸗ 
Vereinigung“ Ke 1500.— aus L.⸗Zentralvereinsmitteln überwieſen. — In orga: 
niſatoriſcher Hinſicht wurden mehrere Maßnahmen des Zentralausſchuſſes be⸗ 
ſchloſſen. — Der Bericht über die Verteilung des ſteuerfreien Zuckers zur Früh— 
johrsfütterung des laufenden Jahres wurde unter einſtimmiger dankender Anerkennung an 
den Referenten Ing. F. Baßler mit Befriedigung zur Kenntnis genommen und gleicher Weiſe 
der unangebrachte ſeitens der Geſchäftsleitung einer auswärtigen Landesvereinigung in 
der mitbeſorgten Verſorgung angeſchlagene „Tenor“ zurückgewieſen. — Genehmigt wurde 
einſtimmig der Finanzbericht für 1926 und die Zuweiſung von 12.546. — Kč an einen 
neugebildeten Reſervefonds für Bienenſtandsſchäden der Mitglieder, von 
500.— Kč an den Allgem. Reſervefond, fo daß die Bilanz für 1926 mit 94.57 Kč Gewinn 
sitfernmäßig abſchließt. — Gleicher Weiſe wurden im Jahres-Voranſchlag für 
1927 die Ausgaben mit 283.100.— Kč genehmigt. — Inbezug auf die Allgem. bienenw. 
Ausſtellung anläßlich der „Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge“ 
in EEN (Berichterſtatter: Z.-A.⸗R. Hübner) und die Jubiläumstagung 
des L.-Z.⸗Vereines mit Ausſtellung im Rahmen der 6. Deutſch. land- u. forſtw. Wan- 
der-Ausſtellung in Saaz wurden Beſchlüſſe gefaßt, die Tagesordnungen genehmigt und 
beſchloſſen, gleichzeitig die Konferenzen der bw. Wanderlehrer-Vereini⸗ 
gung ſowie der bw. Beobachtungsſtationsleiter nach Leitmeritz einzuberufen. 

— Bewilligt wurden der Sektion Stankau-Holleiſchen ein 4täg. Bienenzucht⸗ 
Lehrkurs durch Wanderlehrer Möhler-Staab, der Sektion Teplitz ein Ztäg. A Oe 
nuginenzucht⸗-Lehrkurs durch Wanderlehrer Z.-A.⸗R. Altmann Reichenberg, 
ein ebenſolcher der Sektion Karlsbad durch Obmann-Stellv. d. K. Z. V. Kuhn auf 
deſſen Stande in Pirken hammer, 2 Vorträge über Bienenzucht bei einem Lehr— 
Tue über Blumenzucht der höh. landw. Landesſchule Kaaden durch Wanderlehrer 
Röſch. Zum Vertreter des L.⸗Zentralvereines in der Delegiertenver⸗ 
ſammlung und im Ausſchuſſe des Landeskulturrates f. Böhmen, D. S., 
für 1927/30 wurde einhellig der Präſident Dr. Langer wiedergewählt. Außerdem wur— 
den noch verſchiedene andere Verhandlungsgegenſtände in der ununterbrochen ſiebenſtün— 
digen Sitzung erledigt; insgeſamt: 28. 

Eintrittsgebühren für neue Mitglieder. Ein die Geſchäftsführung der Zentrale wie der 
Sektionen überaus belaſtender Uebelſtand ift der rieſige Wechſel „unbeſtändiger“ Mitglie⸗ 
der, die ein Jahr dem Vereine angehören, dann aber wieder ausſcheiden, oft aber ſchon nach 
ein paar Wochen neuerlich beitreten. Um dem zu ſteuern, hat der Zentralausſchuß in ſeiner 
Sitzung vom 17. v. M. beſchloſſen, den verehrl. Sektionen zu empfehlen, in ihrem Wir— 
kungskreiſe und zu Gunſten ihrer Sektionskaſſa angemeſſene Eintritts gebühren 
einzuführen. Es ſteht zu erwarten, daß der bleibende Stamm der Mitglieder, jedenfalls 
aber die Sektionskaſſe eine Stärkung erfährt und viel Schreibarbeit erſpart wird! 

Sektions⸗ Neugründungen fanden letzter Zeit ſtatt: Neudorf a. d. Bie la, Watis⸗ 
law, Kunnersdorf, Oberleutensdorf, Girnberg, Liebshauſen. 

Königinnenzucht⸗Lehrkurſe betr. Der Zentralausſchuß hat am 17. v. M. beſchloſſen, 
Lehrkurſe über Königinnenzucht nur an ſolchen Ständen abzuhalten, deren Inhaber. der 
„Königinnenzüchter-Vereinigung“ angehört und wo er oder ſonſt die Sektion für die Vorar— 
beiten und für das erforderliche Material zu den praktiſchen Kurs-Arbeiten ſorgen. 

Wohlfahrts⸗Einrichtung des L.⸗Z.⸗Vereines bei Feuer- und Einbruchsſchäden der Mit- 
glieder⸗Bienenſtände. Zufolge Zentralausſchußbeſchluſſes vom 17. v. M. bleiben die bishe— 
rigen Entſchädigungsbeſtimmungen auch für weiterhin dzt. aufrecht. Sieh' S. 23, Nr. 1 
D. d. Imker“ l. Ig.) 


Mehrwert⸗Anmeldungen können nur dann in Schutz genommen werden, wenn das An: 
ventar im Sinne unſerer feit Jahren in jeder Nr. 1 des „Deutſchen Imker“ abgedruck— 
ten Inſtruktion eingeſandt wird. Vlope Einſendung der Gebühr ohne ſchriftliche Mitteilung 
bedingt noch nicht den Mehrwertſchutz! Wer die ſeit Jahren gültigen Verſicherungs- und 
Schutzbeſtimmungen nicht beachtet, wird in Hinkunft nicht mehr beſonders erin⸗ 
nert und hat ſich im Schadensfalle die Folgen ſelbſt zuzuſchreiben. Der Schutz in Feuer 
2 Einbruchsdiebſtahl geht nunmehr auf Noiten unſeres Landes-Zentralvereines, weshalb 

lle Beſtim mungen, wie fte übrigens ſchon feit Jahren beſtehen, unbedingt er: 
ie werden müſſen. 
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und bei der Zuckerabholung eingehoben. Die vorgenommene Neuwahl ergab: Johann 
Rumler, Obmann, Franz Wagner, Stellvertreter, Chriſtof Rumler, Geſchäftsleiter, 
Joſef Heidenreich, Oberlehrer, Karl Kuder nas und Wenzel Pfeife er, Ausſchüſſe. 
See Verſammlung am 8. Mai 1927 im Gaſthauſe der Paulina Hampel, nachmittags 
Uhr. i 

Prohor. Tätigkeitsbericht: 1926 fanden mehrere Zuſammenkünfte ftatt, unter Teilnahme 
faſt aller Mitglieder. Hiebei wurde der wichtigſte Inhalt aus „Dem deutſchen Imker“ zur 
Verleſung gebracht und einer Beſprechung unterzogen. Auch wurden die Stände der Wut 
glieder öfters gegenſeitig beſucht, um wahrgenommene Uebelſtände zu beſeitigen. 


Schlackenwerth. Am 27. März l. J. waren in der auch von Landwirten beſuchten Ver— 
ſammlung die Nachbarſektionen Jokes, Lichtenſtadt, Sodau und Unterlom:s 
vertreten. Wanderlehrer Profeſſor R öf H -Kaaden ſprach über „Bienenzucht und Land 
wirtſchaft“ in lehrreichem Vortrage. Für die 30 Mitglieder wird der Beitrag von 30 Kč fu: 
die Wanderverſammlung in Leitmeritz aus Vereinsmitteln gezahlt; es wurde beſchloi— 
fen, ſich an der Ausſtellung zu beteiligen. 


Reichenberg. Hauptverſammlung am 6. März l. J. Da die Sektion vor 25 Jahren au 
gründet wurde, führte anläßlich dieſes Feſttages Obmann, Z.-A.-R. Ferdinand Ginge! 
den Werdegang der Sektion mit den wichtigſten Begebenheiten ausführlich vor. Hierauf be: 
Wanderlehrer Oberlehrer Franz Hettfleiſch“-Trautenau einen Vortrag über feine pit- 
tiſchen Erfahrungen von der Auswinterung bis zur Haupttracht« der Völker. Die Sektion 
zeichnete für den Garantiefond der Leitmeritzer Ausſtellung 500 Ké und als Preis 1 tiwi.. 
Dukaten in Etui zu widmen. 

+ Seifersdorf. Wieder wurde uns ein treues Mitglied entriſſen: Am 2. März l. J. ſtarb 
an EIER Wenzel Mäzon, 54 Jahre alt. Wir werden feiner ſtets in Ebren 
gedenken! 


Tachau u. U. Jahresverſammlung am 27. Feber 1927 ſehr gut beſucht. Mitgliederstand 
36, 1 Ehrenmitglied. Berichte vom Geſchäftsleiter und Zahlmeiſter mit großem Beifall auf— 
genommen. Beſchluß: Es find wie im Vorjahre 3 Schwärme anzukaufen und unentgelttich 
zu verloſen. Nächſte Verſammlung wird ſchriftlich bekanntgegeben. 


„Wottawatal.“ Am 13. Feber l. J. hielt in der Verſammlung zu Annatal Oberlehrer 
Felbinger⸗Unterkörnſalz einen ſehr lehrreichen Vortrag über die Durchlenzung der 
Bienen, wofür ihm beſter Dank fei! Leider waren viel zu wenig Mitglieder anweſend! Ve: 
ſchloſſen wurde, von jedem Mitgliede 1 Kč, und 5 Kg. Honig, welch letzteren H. Oberlebrer 
Felbinger beiſtellen wird, zur Ausſtellung in Leitmeritz 1927 zu fenden. 


Wſcherau. In der Verſammlung vom 27. Feber I. J. wurden gewählt: Andreas 
Schlenz, Tiſchlermeiſter-Lichtenſtein, Obmann; Wenzel Sattler, Poſtangeſtellter— 
Wſcherau, Obmannſtellvertreter; Rudolf Kirſch, penſ. Ober-Gend. Wachtm.⸗Naglos. e- 

ſchäftsführer; Wenzel Kroj, Schafmeiſter⸗Hundſchitz, Geſchäftsführerſtellvertreter; Fran; 
Kral, Landwirt-Lichtenſtein, Kaſſier; Fritz Lippert, Zimmermann-Hundſchitz, Kafie: 
ſtellvertreter. 

Brüx. Leider haben wir wieder einen Todesfall zu berichten: Am 15. Feber 1927 ſtarb 
unſer Vereinsmitglied Oberbergrat Gottfried Hüttemann im Alter von 77 Jabren. 
Ein ehrendes Gedächtnis ſei ihm gewahrt! 


Chotieſchau. (Imkerabend am 13. März 1927.) Verhandlungsreihenfolge: Beratung 
über die Durchführung der Frühjahrsnotfütterung im Sinne der Vorſchriften. Feſtſetzung 
der Filmvorführung „Die Biene“ am Palmſonntag, den 10. April, um 4 Uhr nachmitiag⸗ 
und 8 Uhr abends in Staab. Ausſprache über die aktive Beteiligung an der Bienenſchau 
in Leitmeritz u. zw. Widmungen: a) Ausſtellungsfond: Kč 50.—; b) Preisſtiftung. 
Ke 50. ; Windejthoniglieferung: 5 Kg. und Entſendung einer Vertretung Vortrag des 
Obm.⸗Stellv. Hermann Fiſcher über „Einfache Königinnenzucht“ und Winke über das 
Zuſetzen der Königin. Zufriedenſtellende Auswinterung. Kurze Zuſammenſtellung der 
Frühjahrsarbeiten des Imkers durch den Obmann Joſef Schrödl. Abgabe von Welten: 
ſtöcken an die Mitglieder. Anſchließend heitere Darbietungen aus dem „Bienenvater“. 

Eidlitz. Die Verſammlung am 20. März war von 54 Prozent der Mitglieder beſucht. 
Auswinterung gut. Die Antwort auf die ſeinerzeit der Zentralleitung gemeldeten Uebe 
ſtände bei der Herbſtzuckerzuteilung wurde den Mitgliedern bekanntgegeben. Die Herr: 
meritz-Tagung wurde eingehend beſprochen; Widmungen: 28 Kë für den Ausitellunge: 
fond, 50 Kč für Preiſe und 5 Kg. Honig. Der nächſtjährige Imkerkalender möchte meh: 
Papier für Notizen enthalten.“) Lange wurde über Verbeſſerung der Bienenweide beraten; 
durch Kleinarbeit der Mitglieder ſoll mit der Zeit die Bienenweide verbeſſert werden. Ent— 
rüſtung über das Köpfen von Bäumen! Für die Sommerverſammlung wird Wanderlebrer 
Richter aus Eger angeſprochen werden. Gemeinſchaftliche Gerätebeſtellung. 


geben 


*) Dem wird entſprochen werden. B. 
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Goldenöls. Die Verſammlung am 20. v. M. war ſogar von einem Mitglied der Get, 

tion Kukus beſucht. Wanderlehrer Falta-Trautenau hielt einen trefflichen mit Beifall 

ı aufgenommenen Vortrag über den „Nutzen der Vienen für die Landwirtſchaft und den 

, Obſtbau“ an der Hand guter Abbildungen. Das Nötige wegen der Ausſtellung in Leitmeritz 
wurde wegen Beſchickung beſprochen. | 


Teplitz. Hauptverſammlung am 13. März 1927. Mitgliederſtand war Ende 1926 in 
22 Ortſchaften 106, ausübende hievon 101; ausgewintert 659, eingewintert 817 Völker; 
Honigertrag 702% Kg., Wachsertrag 74% Kg. Die Neuwahl des Vorſtandes erfolgt 1928. 
Als Kaſſaprüfer wurden gewählt: Poſtamts-Dir. Hugo Tiſchler und Oberl. Funek; 
als Geſchäftsleiterſtellvertreter Jo. Markula, Ofenſetzermeiſter. Zur Zuckerverteilung 
wurden Legitimationen verteilt um Irrtümern vorzubeugen. An Ueberzahlung wurden 
K&L 50.— für Preisträger der Leitmeritzer Ausſtellung zugewieſen. Zur Zucker-Herbſt— 
beſtellung kommen nur jene Mitglieder in Betracht, welche dies ſchriftlich der Geſchäfts⸗ 
leitung bekanntgeben. Beſchloſſen wurde: eine Eingabe an die pol. Bezirksverwaltung um 
Schutz der heimiſchen Bienenzucht; an das Marktamt wegen Verbot des Feilbietens der 
Bienenweide ohne behördl. Bewilligung und an die Bezirksverwaltungskommiſſion ein Ane 
ſuchen um Subvention zur Anpflanzung von Honigſpendern.“) Einen bienenw. Lichtbilder⸗ 
Vortrag auf Koſten des Verſchönerungs-Vereines Teplitz⸗Turn, übernimmt Oberlehrer i. R. 
Funek. Der Jahresbeitrag muß un mit Ende Dezember l. J. für das folgende Jahr 
entrichtet ſein. Nach dem Stande unſerer Mitgliederzahl von 112 ſollte die Hälfte mindeſtens 
auf der Leitmeritzer Ausſtellung ausſtellen, wenigſtens Honig und Wachs. Den 1. Vortrag 
hielt Obmann Wanderlehrer Zentr.-Inſp. i. R. Joſ. Horeiſchi: führte das Kunſtwaben⸗ 
preſſen praktiſch vor. Appr. Bienenmeiſter Luſticky-Auſſig gab eine Reihe wertvoller 
Aufklärungen zum beſten, beſprach u. a. den Verkauf von Auslands-Honig; ihm fei herz⸗ 
lichſter Dank. Der 1. Mai ſei auch für uns Imker Feſttag am Vereinsbienenſtand in 
Brüx; zu dieſem ſchönen Ausfluge den Tag alfo frei halten; Treffpunkt Mittagzug: 
Mariaſchein— Teplitz Settenz. Das Reiſeſäckel ergab Kč 18.60. Aufgenommen wurden 
5 Mitglieder, ausgetreten jind 2. Die Wabenpreſſen: Zwettnitz, Pihanken und Wicklitz 
ſollen nicht unbenützt bleiben. Nächſte Verſammlung: Mariaſchein. . 


Thomigsdorf. In der außerordentlichen Hauptverſammlung am 20. v. M. in Rudels⸗ 
dorf unter Vorſitz des Obmann⸗Stellv. Richard Meixner wurden folgende Beſchlüſſe 
gefaßt: Als Wahlmann für die Wahl eines Vereins-Delegierten in den Landeskulturrat 
wurde Bienenmeiſter Alois Killer gewählt. Der Weiterbezug der Zeitſchrift „Archiv 
für Bienenkunde“ wird vorderhand aus finanziellen Gründen eingeſtellt. Die Anordnun— 
gen für den Frühjahrszucker-Bezug ſind ſtrenge einzuhalten. Falls die Ausſtellungsleitung 
in Leitmeritz einen Platz eingeräumt für eine zierlich zuſammengeſtellte Photographie 
ſämtlicher Vienenſtände der Mitglieder, fol ein derartiges Bild ausgeſtellt werden; die 
Koſten der einzelnen Aufnahme trägt der Imker, die weitere Ausfertigung wird aus der 
Vereinskaſſa beſtritten.“) Bei Kauf und Verkauf von Bienenſchwärmen möge man 
ſich an Bienenmeiſter Killer, Landskron, wenden. 

Unterlomitz. Am 20. März war Generalverſammlung in Rodisfort unter Vorſitz des 
Obmannes Joh. Hartl. Des Geſchäftsleiters Hartl Kaſſabericht für 1926 wurde für 
richtig befunden. Es wurde beſchloſſen, zur Ausſtellung nach Leitmeritz 50 Kč zu 
überweiſen. 


*) Vortreffliche Maßnahmen! Schriftl. 
*) Sehr gut und allſeits nachahmenswert. 
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2 Deutſchmähriſcher Imkerbund 


Brünn, parkſtraße Nr. 7. — Parteienverkehr: nur Brünn, Roſengaſſe Ne. 1. 
täglich, außer Sonntag, 1/19 bis (Lg, Samstag von 1/16 bis 7/19 Uhr. 
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7 Vienenzuchtverein Pohrlitz. Nach langer Erdenpilgerfahrt, im 81. Lebensjahre, ward 
am 20. Feber Karl Prochazka abberufen. Ein deutſcher Landwirt von altem Schrot und 
Korn, arbeitſam und unermüdlich tätig bis ins hohe Alter, da ihn vor etwa 16 Monaten ein 
Unfall au? das Krankenlager niederwarf. Das allgemeine Vertrauen hatte ihn durch lange 
Jahre au die Spitze der Gemeinde geſtellt. Bei ſeiner Ueberſiedlung nach Pohrlitz, wo er ein 
Ze der Ruhe genoß, begleiteten ihn feine Bienen, feine Lieblinge, deren Pflege er feit 
ſeiner Jugend oblag und denen jeder Augenblick ſeiner freien Zeit galt. Der Verein Pohrlitz 
ehrte hn nach Niederlegung der Obmannſtelle vor drei Jahren durch die Ernennung zum 
Ebrenobmann. Mag ihm die Erde leicht fein! Sein (ett, fein Andenken bleibt unter uns! 

Dir. Jul. Baſinek. 
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Gau „Kuhländchen.“ Vom 3. bis 6. Juli 1926 wurde in Zauchtel ein bienenwirt⸗ 
ſchaftlicher Kurs abgehalten. Als Wanderlehrer war anfänglich Dir. Jul. Baſinek aus 
Pohrlitz gewonnen; durch plötzlich eingetretenen Krankheitsfall in ſeiner Familie mußte Herr 
Dir. K. Langer, bw. Wanderlehrer aus M.⸗ Schönberg, die Abhaltung übernehmen. 
Dir. Langer, den Kuhländer Bienenzüchtern kein Unbekannter mehr, hielt fih an das 
von den H. Heinrich Berger, Gauobmann, und Dir. Jul. Baſinek aufgeſtellte Pro: 
gramm und fand von den wohl in ſpärlicher Anzahl 5 Zuhörern immer ungeteil⸗ 
ten Beifall. Die geringe Beteiligung an dieſem Kurſe war die Folge der durch das anhaltend 
ſchlechte Wetter im Monate Juni verſpäteten und hinausgezogenen Heuernte. Verbunden 
mit dem theoretiſchen Teile fanden auch einige Standſchauen ſtatt, bei welchen über die 
gemachten Wahrnehmungen der einzelnen Kursteilnehmer im Bienenjahr die Anſichten aus- 
getauſcht wurden. Obgenannter Gau dankt dem Hrn. Dir. Langer für feine ausgezeich— 
neten Ausführungen mit dem Wunſche, zu einem ähnlichen Kurs mit praktiſcher Unterwei— 
fung vielleicht Thon das nächſte Jahr mit Hrn. Dir. Langer. 
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Schleſiſcher Landesverein für Sienenzucht. 
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Bericht über die am 11. März 1927 bei Niedermeyer in Troppau in Anweſenheit ſämt⸗ 
licher Mitglieder abgehaltene 2. Ausſchuß⸗Beratung. 


Nach Bekanntgabe der wichtigeren Stücke des Ein- und Aus laufes berichtete der 
Geſchäftsführer über: 1. Anſchaffung der Vereinsmedaillen, die bis zur Delegier— 
tenverſammlung fertig vorliegen ſollen. 2. Ausſtändige Staats-Preiſe für Imker nach 
der Jagd- und Fiſcherei⸗Ausſtellung. 3. Erledigung der bis zur 1. Beratung vorgekomme— 
nen Schadenfälle. 4. Stand der Zucker angelegenheit, die hoffentlich recht 
bald und im Sinne der hierortigen Bemühungen erledigt werden wird. Ueber Antrag des 
Herrn Obmannes Stolberg wird dem Deutſchen Reichsverbande für ſeine erfolgreiche 
Mithilfe der beſte Dank ausgeſprochen. Daran ſchloß ſich der 5. Bericht über Kaſſaſtand 
und Mitglieder bewegung. (Zur Kenntnis genommen.) In der darauf erfolgten 
Beratung wurden folgende Angelegenheiten erledigt: 6. Die geldliche Unterſtützung der 
Imkertagung und Ausſtellung in Leitmeritz hat in der Weiſe zu erfolgen, daß die 
Zweigvereine den Schleſiſchen Landesverein von ihren Zuwendungen in Kenntnis ſetzen, 
Gelder an den Landesverein abführen, der die Hauptſumme weiterleiten wird, Ausſtel— 
lungsgut ebenfalls beim Landesvereine anmelden, der ſich dafür einſetzen wird, daß eine 
eigene ſchleſiſchhe Ausſtellungsgruppe zuſtande kommt, weswegen es notwen— 
dig iſt, allen ſchleſiſchen Honig in ſchleſiſchen Vereinsgläſern auszuſtellen. Im allgemeinen 
iſt eine rege Beteiligung in jeder Hinſicht notwendig, um im Falle der Abhaltung der Imker— 
tagung auf ſchleſiſchem Boden auf eine rege Unterſtützung der anderen Landesvereinigungen 
hoffen zu können. 7. Die Anſuchen um Schul- und Vereinsſpenden wurden nach 
Tunlichkeit günſtig erledigt und iſt jetzt bei der Abgabe des ſteuerfreien Zuckers Gelegen— 
heit, daß die Zweigvereine durch einen geringfügigen Zuckeraufſchlag die zur Anſchaffung 
notwendiger Behelfe zur Allgemeinbenützung erforderlichen Geldmittel ganz oder zum größ— 
ten Teile ſelber aufbringen. 

H Die Tagesordnung der Delegierten verſammlung, die Oſterdienstag, den 
19. April d. J., um 9 Uhr vormittags in der Anlagengaſtwirtſchaft in Troppau geplant 
iſt, lautet: a) Begrüßung der Erſchienenen, Verzeichnung der Anweſenden, b) Berichte über 
Mitgliederſtand und Kaſſabewegung, über den Stand der Vereinsbücherei, c) Tätigkeits— 
bericht der Geſchäftsleitung und Ausſprache hierüber, d) Feſtſetzung von Ort und Zeit der 
Wanderverſammlungen des Landesvereines und der Vorträge des Wanderlehrers in den 
Zweigvereinen, e) Beratung über die Beſchickung der Imkertagung in Leitmeritz und Neu: 
Titſchein, f) Beratung über die Einführung der Honigkontrolle im Vereinsgebiete, Schwarm— 
und Honigpreiſe, g) Ehrung tüchtiger Imker durch Verleihung von Medaillen, h) Beratung 
über die Abhaltung eines Königinnenzuchtkurſes, i) Freie Anträge, die jedoch bis 12. April 
l. J. der Geſchäftsleitung bekanntgegeben werden müſſen, k) Allfälliges. 

Auf wiederholte Anfragen diene zur Kenntnis, daß durch die Schleſiſche Imke r— 
ſchule in Wockendorf bei Freudenthal auter Spirituslack zum Zeichnen der Königinnen in 
gelber, blauer und weißer Farbe in Fläſchchen zu je 20 Gramm auf einmal bezogen zum 
Preiſe von 10 Kč poſtfrei erhältlich ijt. Auch können durch dieſelbe Stelle handgeſtrickte 
Wachs⸗Preßbeutel aus 4⸗Draht-Spagat hergeſtellt, der Rand mit 15 Jim, breiten Roh 
leinen beſetzt, zum Preiſe von 30 Kë das Stück bezogen werden. 

Bienenzuchtverein Odrau u. Umg. Ueber Beſchluß der Vollverſammlung vom 5. De— 
zember v. J. und mit Unterſtützung des ſchleſ. Bienenzucht-Landesvereines wurde für den 
Zweigverein ein Dam pf-Wachsſchmelzer angeſchafft und beim Zweigvereins-— 
geſchäftsführer Schulleiter Franz Wolf in Odrau, Schneckengaſſe Nr. 14, eingeſtellt. — 
Genannter übernimmt gegen eine Entſchädigung von Kč 4.— per 1 Kg. Reinwachs, Alt— 
wabenmaterial zum Ausſchmelzen. 
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Abrechnung für das Jahr 1926 und Voranſchlag für das Jahr 1927 


Einnahmen Ausgaben 
| | 
1026 | lr, eer 
| 1927 Gegenjtand 1927 
K |a| K |h] E K Ih 
100 Kaſſavortrag vom Jahre 1925 | | | 
20.510 — 20.000 — | Mitglieberbeiträge EEE RT | | 
1.31357 2.000 — Unterſtützungsfond: a) Ueberweiſungen wä 751 157 | 
| | b) Unterjtügungsauslagen 589 — 2.000 — 
600 — 1.600 — Landes beibilfe en an re A | 
2.000 — Beihilfe aus Staatsmittl(dokcknrnn a a 
275 44 100 — | Zinſen | | | 
| Ve Der „Deutſche Imker“. . . 15.534 [151 15.500 — 
628— 600 — Fachzeitſchriſten 653 — 600 — 
| | Acc / | 2.323 50 2.500 — 
| Bienenzuchtlehrkurrrtrre 168 80 500 — 
E Wëssens, Bienen- u. Inventargegenſtände 399 9 500 — 
| Reiſekoſtenvergütungen (Ausſchußberatungen, Gi 
| Delegiertenverſammlun gg | 1.815 20 2.00 = 
Bibliothek und Ranzleisänventar .. -.. 207 50 300 — 
Regie, Kanzleierforderniſſe, Poft `... 1.577 60 1.500 — 
109 100 — Verſch'edene Einnahmen und Ausgaben: | 900 — 
| | a) Reichsverband und Wanderverſammlung . | 
| der Imker deutſcher Zunge. 110 ch) 
| b) Beobachtungfftationen . . s.a. Sch 49 50 
| o) Augitellungdauslagen `... e ia 37 70 
| | d) Mitgliedsbeiträge, Spenden 140 | 
e) ſonſtige AuslagRe n 32 0 
| l DE RuEsahlinigen — 2 nee Aë | 116 — | 
| Steuern und Gebühren | 83 |- | 109 le 
38 801 60 Fremde Rechnung (duchlaufend) .. .. + 138.801 60 
1.10558 Kaſſaabgang am 31. Dezember 192. Sa Tal 
| | | 
| nr m nn mn m sn nenn nn 
ne 26.400 / 63.373428 26.400) — 
A | 
Troppau, am 20. Feber 1927. 
Fr. Stolberg m. p., a Mathias Predeſchly m. p., 
dzt. Obmann. dzt. Kaſſier. 
Rechnungsprüfer: 
Emil Nonmacher, Mag. Dir. i. R. Leo Malik, Fachlehrer. 


— 112 — 


Imkerverein Levoča, vormals „Zips" (Slowakei). | 


SEENEN 


Die 3. ord. Generalverſammlung 
wurde bei reger Teilnahme unter Vorſitz des Präſes Koloman Pater am 27. Feber l. J. 
in Levoča abgehalten. 

Nach Verleſung des letzten Protokolles, welches gutgeheißen wurde, ſchilderte Vereins⸗ 
ſekretär Alexander Mayerhoffer die Vereinstätigkeit im vergangenen Jahre. 
welche deutlich bewies, daß in dieſer kurzen Zeit viel gearbeitet und mandes auch erreicht 
und geſchaffen wurde. Das ideale Endziel kann aber nur dann als erreicht bezeichnet wer⸗ 
den, wenn alle Mitglieder ohne Ausnahme durch ihre Mitarbeit und Opferwilligkeit die 
Beſtrebungen des Vereines unterſtützen und ihre Pflicht nicht mit der bloßen Erlegung ihrer 
Jahrestaxen als abgetan betrachten. — Aus ſeinem weiteren Berichte erfahren wir, daß der 
Mitgliederſtand im Vorjahre mit 37 ordentlichen Mitgliedern von 114 auf 151 geſtiegen iſt 
und der Verein 2 gründende, 151 ordentliche und 15 beitragende Mitglieder zählt. — Im 
vergangenen Jahre wurde mit 16 Mitgliedern die zweite Sektion „Schwedler“ gebildet. 
— Wanderverſammlungen fanden im Vorjahre mit Rückſicht auf die bienenw. 
Sonderſchau in Kesmark nicht ſtatt, ſondern es wurde bloß eine Standſchau, verbunden mit 
bienenw. Demonſtrierungen am Stande des Ausſchußmitgliedes Ernſt Krompecher ver⸗ 
anſtaltet, welche gut beſucht und ſehr lehrreich war. — Durch die Unterſuchungsſtelle für 
Bienenkrankheiten in Reichenberg wurden kranke Bienen in einem Falle auf Seuche unter⸗ 
ſucht und Noſema apis Zand. feſtgeſtellt. — Einbruchdiebſtahlſchäden wurden 
bloß in zwei Fällen gemeldet, welche erſt im neuen Jahre zur Austragung gelangen werden. 
— Laut der eingelaufenen unvollſtändigen ſtatiſtiſchen Daten wurden im Jahre 1926 
989 Bienenvölker ausgewintert, 1195 eingewintert. Geerntet an Honig wurden 1966 Kg., an 
Wachs 56 Kg. Der Preis des Honigs ſtellte ſich im Hinblick auf das ſchlechte Honigjahr auf 
Kč 18—28, Wachs auf Kč 30—40. — Schwärme und Muttervölker gelangten nur ſelten 
zum Verkauſe und war der Preis eines Vorſchwarmes Ke 80.—, Nachſchwarmes Kč 50. —, 
während Muttervölker mit Ee 150—200 abgeſetzt wurden. — Die durch das Finanzmini⸗ 
ſterium zugewieſenen 4737 Kg. ſteuerfreien Zuckers wurde nach den angemeldeten 
1780 Bienenvölkern unter 125 Mitgliedern verteilt. 

Laut Kaſſabericht verbleibt für das nächſte Jahr ein Kaſſaſtand von K& 495.99. 

Ueber das ſchönſte und erfolgreichſte Werk unſerer diesjährigen Tätigkeit — Sonder- 
fhau und Imkertag in Kesmark — welches der Verein trotz des ungünſtigen Bienen— 
jahres und Ausſtellungszeitpunktes zu einem glücklichen und anerkennungsreichen Ende 
führte, berichtet eingehend der Präſes des Ausſtellungsausſchuſſes Ernſt Krompecher. Er 
ſpricht den edlen Honigſpendern für die Opferwilligkeit und den Herren Julius Fabin y. 
Raymund Scholtz, Guſtav u. Theodor Krauß. Adalbert Topor zer, Emil Haugb 
und Alexander Mayerhoffer für die unermüdliche, treue Mitarbeit feinen innigſten 
Danl aus, mit der Bitte, unſeren jungen Verein ihr Wohlwollen auch in der Zukunft nicht 
zu entziehen und den ſchönen Spruch zu beherzigen: „Einen fröhlichen Spender hat Gatt 
lieb!“ Die Ausſtellungsliquidationsbilanz weiſt zwar ein Defizit von Kč 955.02 auf, welches 
aber zum größten Teil durch die durch den Landeskulturrat in Bratislava zugeſagte Sub- 
vention Deckung finden wird. ' 

Der Landesimkertag, bei welchem die Fachvorträge in drei Sprachen gehalten 
wurden, kann als gelungen bezeichnet werden und wurde trotz des ſtroͤmenden Regens von 
weit mehr als 100 Zuhörern beſucht. Für uns Zipſer Imker war dieſer Tag nicht nur ſehr 
lehrreich, ſondern auch deshalb von großer Bedeutung, weil wir zum erſtenmal Gelegenheit 
halten, die führenden Perſönlichkeiten der heimiſchen Bienenzucht in unſerer Mitte be— 
grüßen zu können, an ihrem Wiſſen uns zu ergötzen und für die Zukunft engere Verbin— 
dungen anzuknüpfen. — Die Generalverſammlung nahm den eingehenden Bericht zur 
Kenntnis und ſprach jür die aufopfernde Arbeit und Opferwilligkeit dem Ausſtellungspräſes 
Ernſt Krompecher und Vereinsſekretär Alexander Mayerhoffer protokollariſchen 
Dank aus. 

Für die Stelle des zurückgetretenen Ausſchußmitgliedes Heinrich Jäger, 
wurde einſtimmig Ferdinand Tatár, Kaufmann, Levoča, auf 1 Jahr gewählt. 

Statt Wanderverſammlungen follen im Jahre 1927 bloß Standſchauen, verbun- 
den mit bienenw. Demonſtrierungen veranſtaltet werden, u. zw. im Monat Juni m Sp. 
Podhradie, im Juli in Qucivna und im Auguft in Machalovce. 

Auf Anſuchen des Deutſchen Reichsverbandes und in Anbetracht der großen Wichtig⸗ 
keit wurde für die Leitmeritzer Ausſtellung die Flüſſigmachung von ke 200.— 
als Ehrenpreis zur Prämiierung guter imkeriſchen Leiſtungen und eine zahlreiche Be— 
ſchickung der Ausſtellung beſchloſſen. Auf freien Antrag des Vereinsſekretärs wurde De- 
ſchloſſen, den Vereinsbienenſtand im Jahre 1927 unbedingt zu bevölkern und vom 
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ächſten Jahre angefangen alljährlich 5 Gratisſchwärme unter die bedürftigen Vereinsmit⸗ 
lieder mit der Verpflichtung zu verteilen, daß ſie im nächſtfolgenden Jahre einen Schwarm 
er Vereinsleitung zur Dispoſition gratis abgeben. 

Die Verſicherung gegen Feuer-, Einbruch-Diebſtahlſchäden wird im Jahre 1927 
euerdings auf die Polizze des „Deutſchmähriſchen Imkerbundes“ weitergeführt. Die 
erehrl. Vereinsmitglieder werden daher aufmerkſam gemacht, bei der Bewertung des Stane 
es reſp. Ausfüllung der Verſicherungsinventare nicht die Bewertungspreiſe des Deutſchen 
ſienenwirtſch. L.⸗Z.⸗Vereines für Böhmen in Kalkulation zu ziehen, ſondern die des vben- 
enannten Imkerbundes. Die fallweiſe Haftpflichtverſicherung wird wie im Vorjahre auch 
n Jahre 1927 unter den alten Bedingungen bei dem Deutſchen Bienenwirtſch. L.-Z.⸗Verein 
Gr Böhmen beſorgt werden. M. 
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> Erzeugniffe. > und Bienenvölter. d gemeldet werden. 
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Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarle 
beantwortet. 
! Aubote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht !!! 


Berufliche Gründe zwingen mich zum Verkaufe meines Bienenſtandes, beſtehend 
us 4 gut ausgewinterten Völkern, 2 leeren Beuten, 100 Stück Rähmchen, alles im Brünner 
sereinsmaß; Selbſtabholung Bedingung; Leopold Cermak, Schwarzenthal, Bez. Cohen- 
lbe. — Wachs kauft Berthold Sedlak, Glaswarenerzeuger, Johannesberg bei Gal- 
onz a. N. — Verkaufe 5 Stück gut ausgewinterte Völker ſowie ſämtliche Schwärme 
on 16 Völkern. Joſef Hampel, Obergrund Nr. 95, bei Warnsdorf. — Wegen Platzmangel 
jebe ich 10 gut ausgewinterte NMuttervölker ab, auf Gerſtungmaß und in Korb, deutſche 
halle. Beſichtigung und Auswahl alle Sonntage. Joſef Thomas, Neuland bei Barzdorf 
im Roll. — Ludwig Hickiſch, Böhm.⸗Aicha, verkauft alle auf feinem Stande fallenden 
zchwärme mit Königinnen 1926, Preis nach Uebereinkommen. — Verkaufe von meinen 
Vöikern die diesjährig fallenden Schwärme, Preis nach Uebereinkommen. Alfred 
Underſch in Kriesdorf am Jeſchken, Bez. Deutſch-Gabel. — Königinnen, 1986er, 
defruchtet, hat abzugeben zu 40 Kč Lorenz Ofner, Schloß Neuhübel, Poſt Stauding (Mäh— 
ten;; für lebende Ankunft Garantie! — Verkaufe 20 Stück ſtarke, ausgewinterte Pi u tter- 
ölter auf Gerſtungmaß ſamt Beuten, Preis nach Uebereinkommen und ſelbſt Abholen 
wief Garber, Gärtner, Kommern Nr. 31, Poft Triebſchitz b. Brüx. — Wegen Ueber- 
iedlung verkauft Bürgerſchuldirektor Karl Pötzl u in Röchlitz bei Reichenberg 1 Bienenhaus, 
> beſetzte mit ſtarken Völkern, 5 leere Gerſtungbeuten mit ausgebauten Waben ſowie 
tunitwaben, Honigräume für 10 Stöcke ausgebaut und diverſe Werkzeuge; Preis nach 
ereinbarung am liebſten im ganzen. Anſrigen ſowie Kaufanbote en Joſef Eppert, 
pr. Bienenmeiſter in Reichenberg-Kranich Nr. 682, zu richten. — Verkaufe einige Worf 
Nuttervölker in Gerſtungsbeuten und einige leere Gerſtungsbeuten, neue und ältere. 
alles mit Aufſatzkäſten komplett. Karl Richter, Grün Nr. 10, Poit Deutſch-Kralupp. — 
t qute Gerſtungsvölker aus rauher Lage verkauft, da zuviel, an Selbſtabholende 
Franz Merbs, Oberlehrer, Falkenau bei Böhm.-Kamnitz. — Verkaufe 20 Stück Bienen: 
tode mit ausgebauten Waben, je 10 Stück unter Dach, dazu ſämtliche Imkergeräte 
billiaſt. Hans Ganſter, Zuckmantel, Schlefien. — Königinnen, vorjährig, von den 
beſten Völkern abſtammend, zu K& 40.—, verſendet franko Nachnahme Eiermann, Groß— 
(mier, Hödnitz (Mähren); für lebende Ankunft wird garantiert! — 50 Völker in Criginal— 
Krainerbauernſtöcken, vorjährige Nochſchwärme, Stöcke bis dreiviertel ausgebaut, verſendet 
ber Nachnahme zu Ke 125.— per Volk ſamt Stock, ab hier Bahn oder Poſt, Großinkerei 
Rudorfer, Gaiwitz, Poſt Proßmeritz (Mähren). — Verkaufe 2 ſtark eingewinterte 
Ruttervölker auf Gerſtungmaß (Lager), bzw. Wiener Vereinsſtänder, 2 leere Wiener 
Lereinsſtänder, alle mit kompletten ausgebauten guten Waben, infolge Ueberſiedlung äußerſt 
billig; Franz Jantſch, Alt⸗-Habendorf 7. — Bienenwirtſchaft Straka in Eiſenberg a. d. 
Morh (Mähren), hat eine größere Anzahl Bienenvölker auf Waben mit Brut und 
Honig und Bienenſchwärme in jeder An zahl preiswert im Mai, Juni und Juli 1927 ab 
Wenenſtand abzugeben. — Bernhard Eichinger, Oberl. i. R., Feldsberg 178 (Mhr.), gibt 
tegen Auflöſung feines Bienenſtandes gegen Uebernahme und Preispereinbarung an Ort 
und Stelle ab: 19 überwinterte Bienenvölker meiſt in Gerſtungbeuten, einzelne in 
Tropperſtöcken; 23 St. leere Gerſtungbeuten; Vienenhütte aus Holz mit 10 Fenſtern, 


Die elnſchaltungen 
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2 Flugſeiten, mit Ziegel gedeckt, Raum für 47 Völker; Schleudermaſchine; Wachspreſſe; 
Wabenkaſten für zirka 200 Halbrähmchen; zahlreiche ausgebaute Rähmchen; Schwarm⸗ 
fänger; Bienenzange. — Marie Lienert, Schmiedemeiſterswitwe in Prohn bei Brür, 
verkauft 7 Bienenvölker, gut ausgewintert, in Gerſtungsbeuten, Preis nach Ueberein— 
kommen. — Verkaufe krankheitshalber 13 gut ausgewinterte Völker auf Gerſtungsmaß 
in muſtergültigen Stöcken, im ganzen oder einzeln, Preis nach Vereinbarung, Joſ. Rokyta. 
Brünn⸗Jundorf, Maſarykſtraße 191. — Verkaufe umſtändehalber 10 Völker mit meiſt 
vorjährigen Königinnen, u. zw. 8 im Wiener-Vereinsmaße und 2 im Stumvollſchen Breit⸗ 
wabenſtöcken, Preis nach Uebereinkommen, Franz Steuer, Oberlehrer i. R., Hödnitz bei 
Znaim (Mähren). — Verkaufe meinen Bienenſtand von 6 Völkern ſamt Bienenhaus 
(Bienenhau3 1922 erbaut) preiswert: Rudolf Dörfler, Gaſtwirt in Plumberg, P. Golfen: 
grün. — 15 Kg. gar. reines Wachs gibt ab per 1 Kg. 30 Kč franko Verpackung. Ludwig 
Stürzl, Oberhaid, Bez. Kaplitz. — Joſef Heidenreich, Oberlehrer in Anſeith, Poſt 
Maſtig (500 m Seehöhe) verkauft ſämtliche von feinen 34 Völkern fallende Schwärme 
das Kg. bis Ende Juni um 25 K, ſpäter um 20 K, Verſandkäſtchen ſind beizuſtellen; die 
Biene hat gute Eigenſchaften und iſt wetterhart. — Mehrere gut überwinterte Bienen: 
völker mit oder ohne Beuten verkauft wegen Ueberzahl Maria Dengler in Leitmeritz, 
Mozartgaſſe. Selbſtabholen Bedingung. — Verkaufe einige gut ausgewinterte Völker mit 
Königin von 1926 auf Gerſtung, Auswahl und Uebernahme am Stand: Stefan Stephan. 
Bahninſpektor i. R., Görkau. — Verkaufe 2 Muttervölker, ſamt Beuten, gut über⸗ 
wintert, 1926er Königin, Maß 30 X 33% Btm., für Anfänger beſonders geeignet, gegen 
Selbſtabholen um 500 Ke eine leere Beute gratis dazu: Ferd. Schönfeld, Konoged 3, 
P. Graber. — Verkaufe 2 gefunde Völker in Strohkörben: Franz Teifel in Her⸗ 
tine 35, Poft Welboth. — 10 alte bevölkerte Gerſtungſtänder beuten (Wiener 
Maß) ſehr ſchön und maſſiv gearbeitet, verkauft komplett mit Aufſatz 12% Rä. auf aus— 
gebauten Brutraum je Stück 250 Kč. Franz Gof nig, Bahnoffizial i. R. in Lundenburg 
(Břeclav), Slovacfa 59 (Mähren). — Infolge Erkrankung verkaufe ich meinen Bienen 
ſtañnd nebſt allem Zubehör. Es find 4 Gerſtungſtöcke, 11 öſterr. Breitwaben u. 2 Prin- 
Stöcke, alle beſetzt; unbeſetzt 8 Königinnenzuchtkäſtchen u. 2 Prinzſtöcke, ſonſt Schleuder, 
Entdeckelungsapparat, Schwarmſpritze, Wachs-, Wabenpreſſe, Rähmchenhölzer, 2. Waben- 
ſchränke mit ausgebauten leeren und Honigwaben uſw. und alle Werkzeuge. Ludwig G en- 
ninger, Oberſtleutnant i. R., Staab Nr. 161. — Verkaufe 7 Völker in 30 Ztm. Stroh⸗ 
beuten, Preis nach Uebereinkommen, Anna Meyer, Obernitz bei Brüx. — Verkaufe 2 
Bienenvölker in Gerſtungbeuten mit 2 ausgebauten Honigräumen, 1 ſehr gut erhal: 
tene Honiaſchleuder, 1 Schwarmſpritze, 1 Haube, 1 Rauchapparat, Frau Stkezinsky, Pn- 
chovice bei Prag Nr. 238. — Größere Menge ſelbſtgeernteten Honig verkauft in 5-Kg.⸗ 
Poſtdoſen billigſt Johann Handl, Oberlehrer in Deutſch-Konitz, Poſt Znaim. — Verkaufe 
alle heuer fallenden Schwärme; auch gebe ich einige Völker in Gerſtungbeuten, Freiſtand 
mit Dachel billigſt ab. Ferdinand Duck, Tſchiſchkowitz b. Loboſitz. — Verkaufe eine befegte 
und 8 leere Gerſtungbeuten (Freiſtänder) ſamt Wabenvorrat, Preis nach Ueberein— 
kunft, Franz Hortig, Wildſchütz 195 bei Trautenau. 
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Eingeſendet. 
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1! Ohne Vorauseinzahlung erfolgt keine Aufnahme !! 
Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zuſammen— 
hängendes bis 3 Zeilen K&3.— im voraus einzuzahlen. 


Verkaufe preiswert 15 Stück Gerſtungs⸗Ständerbeuten mit Rähmchen und 
Aufſatzkäſten, gut erhalten, wegen Auflöſung des Bienenſtandes. Anton Heidl, Kraſch 
Nr. 9, Poſt Neu-Sazama. 


Ich kaufe: P. Anton Habl, Bienenzucht mittelſt Anſatzkäſtchen, 1841; P. J. Nep 
Oett l; Klaus der Bienenvater aus Böhmen, und andere Schriften, alle Auflagen; ferner 
alle Stöcke nach Oettl, je Exemplar, gut erhalten. Angebote mit ev. Preis und kurzen 
Angaben an Ing. Wopatt, Litſchkau, P. Liebeſchitz b. Saaz. 

Einige neue Bienenftöde, ganz aus Stroh, Gerſtungſtänder, ſauber gearbeitet, hat um— 
ſtändehalber abzugeben Joſef Kraus, Gfell 40, Poſt Schlackenwerth. 

Intereſſenten für Bienenſtockwagen wollen fih zwecks gemeinſchaftlicher Beſtellung zu 


bedeutend ermäßigtens Preiſen umgehend melden bei Alois Schneider, Bahnbeamte in 
Sedlnitz, Mähren, welcher nähere Auskunft erteilt. 
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Eine Landwirtſchaft, 6 er ch Felder und Wieſen, großer Obſtgarten beim Haufe, ge» 
eignet für Bienenzucht, Haus mit 4 Zimmern, 2 große Haus» und Vodenräume, großer 
Keller, Waſſer im Keller, elektriſches Licht, Lage zwiſchen Thiſſen und Schönbach, ſamt 
totem und lebendem Inventar, ſofort beziehbar, preiswert zu verkaufen. Anbote unter 
„Imker-Landwirtſchaft“. 


Stellenloſer Kontoriſt bittet die Herren Chefs um einen Erwerb oder Stelle; iſt 
auch tüchtiger Imker. Anträge unter „Bald“ an den „Deutſch. Imker“ in Kgl. Weinberge. 


Honigſchleuder, Maß: 29 X 36, ſtark gebaut, faſt neu, ift umſtändehalber zu verkaufen. 
Ju erfragen bei Rich. Langer, appr. Bienenmeiſter, Feldſchmiede, Petrowitz 10, Poſt 
Lewin bei Auſcha. 


1 Kunſtwabenpreſſe (40 X 25 Ztm.) und eine Honigſchleuder, ſehr gut erhalten, ſucht 
zu kaufen Bruno Preißler, Haindorf i. Böhmen. 


10 Stück Jung-Klaus-Zimmer⸗Beuten für Kalt und Warmbau, Doppel, 
wandig allſeits, Zetagig, ſamt allen Zubehör-Abfperrgitter, Futtergefäße uſw. und mit 
Wachsbau ſind ſehr günſtig zu e bei Adolf Hübner, Revierverwalter, Falkenau, 
Poſt Kittlitz a. d. B. N.⸗B 

Jeder Sendung von Aus de wird ein Garantieſchein über die Echtheit des 
Wachſes beigelegt. Anton Herz, Oberlehrer i. R., Doglasgrün, pr. Dotterwies. 

Rieſenhonigklee-Samen (2—3 hoch) per Kg. 22 Kč, a 1 Dfa. 5 Kč franko, Thymian⸗ 
Samen (Thymus Vulgaris) 1 Dtg. 6 Kč frk., dann Bocksdorn-⸗Teufelszwirn (Lycium bar— 
barum) 35 Jm, hoch, 12 Stück 8 Kč frf., verſendet Imkerei Zaborsky, Machalovee, p. 
Sp. Sv. Ondrej. 3 XIX. Slo. Vorzügliche Bienenweide! 


Bücher ſchau. 


L.⸗Oekon.⸗Kat Fr. Maier-Bode, Die Bienenzucht, 86 S. Gr. 8%, 1 Farbtaf., 9 
ſchwarz. Taf., 37 Textabbild. 1926, Ulm a. d. D., J. Ebner'ſch. Buchhdlg., G. m. b. H. 
RM. 2.20, kart. Als Sonder⸗Nr. des „Prakt. Landwirt“ gleichen Verlages aus dort ver- 
öffentlichten Kapiteln ausgearbeitet, ift ein gutes, vorwiegend praktiſches Lehrbuch ent- 
ſanden, welches wohl auch an der vom Verfaſſer als Oberſtudiendirektor geleiteten höh. 

Landwirtſchaftsſchule Nürnberg verwendet wird, für welchen Zweck es gewiß beſonders 
geeignet ijt. om „Freien Ermeſſen“ der Königin bei der Eierablage ſollte allerdings nicht 
geſprochen werden; unter den Volksmitteln gegen den Bienenſtich wären das Ohrenſchmalz 
und das recht bedenkliche Auflegen von feuchter Erde in einer neuen Auflage jedenfalls 
wegzulaſſen; Salmiakgeiſt macht das Bienengift nicht „unſchädlich“!! —T. 


L AsL A E. Aber eine tadelloſe und ver» 
3 e SE S Kz blüffend eh Ee Nier Gießmaſchine 
utterteller erhalten Sie bei Verwendung 
aus Blech meiner Kunſtwaben, aus garan» „O Bä B 0 N 66 
ir verſtellbar 1.65 K& [tiert echtem und geſunden Völ⸗ 
delt „ . . 230 Ka kern ſtammenden Bienenwachs Tagesleiſtung ca. 150 Rito 


fach = — Kč II ZJoſef Bergmeier in Voitsdorf 

Zoé 2% "Umfagfteuer. Poſt Reichſtadt 

ës Mr Kae e Aach. eee 

Fritſch, Glaswarenhandl. 

shleiferei, Wolfersdorf 17 
bei B.-Leipa. 


Abnahme über 50 God baben 
Preisnachlaß 15%. i d 
der IV. lands u. forftw. A desen 
»erauöftellung in Leitmeritz Blatte Erfolg 


d. ſilbernen Ausſtellungs⸗ 
medaille prämiiert. 


fertig geſchnitten. Im Be- 


triebe zu beſichtigen bei 
dem Vertreter: 


Fr. Marmätſchle 


Neiße 
(Deutſchland) 


8 m h í $ TTET N 
e 1 A 8 o 1 10.000 Kč nicht! Kun ſtwaben⸗ 
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Zung⸗Klaus' Volksbienenzucht 
A. Auflage, mit 336 Illuſtrationen und 23 Bildtafeln, 424 Textſeiten. 
Anerkannt erſtklaſſiges Bienenwerk der modernen Zeit. 
Preis für die Mitglieder des 2.3.82. KE 35.—. 


Aus dem Immli-Wunderreiche, Lieder des Bienen⸗ 
vaters. — Jung⸗Klaus, in Prachtband, Preis Ré 28’ — 
Beide Werke zu beziehen vom Verfaſſer 


Dechant Franz Tobiſch, Wotſch Poſt Wartu a. d. Eger. 
XXI 


DRUCKSORTEN ALLER ART 


liefert prompt die | 
DEUTSCHE AGRAR. DRUCKEREI IN PRAG, KGL. WEINBERGE 


M. Fochetras ce Nr. 3. 


Bienen wohnungen: 


Zung⸗Klaus Bols ſtrohſtöcke 
A Etage mit Fenſter 30 Kč 
Bodenbrett „. Deckel (Stroh) 25, 
Gerſtungſtöcke mit Honig⸗ 
aufſatzkaſten, komplett 75 
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ſtö cke 
Schwarmfänger 
„Sorgen loss 
Nähmchenſtäbe aſtrein 
266 * 1000 5 kg-Poſtpaket 11 
100 Stück Stäbe . 18 
1 Voſtkolli hochfeiner Hobel⸗ 
ſchnitt, Fichtenholz. . 9 „ 
100 Stück tadelloſe Stäbe 
Hobelſchnitt, Fichtenholz. 15 „ 
liefert prompt und ſchön, genaue 
Maße. 


8 
Jana S 
Schönbach 

L „eser H 


Vertreter der Firma 
Fr. Simmich, Jauernig, 
für bienenw. Geräte. 


Bienenzuchtgerite 


Lederhandſchuhe, Kunſtwaben, 
Futterballone, Honiggläſer liefert 
allerbilligſt Eduard Heuer, 
Bienenmeiſter, Neichen berg, 
Ruppersdorferſtraße Nr. 105. 
Montag, Donnerstag, Samstag 
am Reichenberger Wochenmarkt 
(Erzdekanalkiiche). 
Niederlage der Firma Simmich. 


Wachseinkauf. 


St. Joachimstal, Am Berg. 


Anerkannt erſtklaſſige 
Bienen wohnunge 
Gerſtungsbeuten mit gepreßten 
Strohwänden, Kanitzkörbe mit 7 
Brutraumrahmen und Honigaufſatz, 
alle erprobten Imkereigeräͤte, Kaͤnſt⸗ 
waben aus garantiert reinem 
Bienenwachs, liefert Joſ. Berg⸗ 
meier, Bienenwirtſchaft u. Imker⸗ 
werkſtätte in Voitsdorf Poſt 
Reichſtadt, Böhmen. 
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Storch's Buch 


Der praktiſche Imker 


II. Auflage 


Seidl Wenzl, Holzwarenerzeugung 


| Achtung! 


| Kunſtwaber 


aus garantiert echtem Bienen 
Hoch⸗ oder Breitwaben, genau 
Maß geſchnitten, auch aus ei 
ſendetem Bienenwachs 
erzeugt billigſt 
Franz Hickel, Bienenzüchte 
Frankſtadt bei Mähr. ⸗Schönl 


Rähmchenſtäb 


aus Zichten- u. Lindenbolz, d 
vollkommen trocken, in jaub 
Hobelſchniit zu 1000 C26 6, 
5 kg Poſtpaket K& 11.— 
holz Kč 2.— teuerer. Auch in 
Breite und Stärke, auch kurz; 
fchnitten, liefert in jeder W 
von 50, 55, 60, 65, 70, 
75 bis 100 em 
Otto Riedel, Imke 


Brettfäge 
Wälſcharund bei Mähr.-Neı 


———— 
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Bienenzüchte: 


und die es werden wollen 
kaufen Zuchtgeräte m 
Kunstwaben, handgeprez 
in beſter Qualität, ſehr pre 
wert bei 

Guſtav König, 

1. Spezialgeſchäft 
in Reichenberg, Rollgaſſe 
Jeden Wochentags über geöl 


Von ſchwarzen Minorka Eie 
zum Anſetzen, à Stück. . R 
und vom April Hühner, 
3 Wochen alt, à Stück. Kz 
liefert 
Wenzel Beran in Lieb: 
RNeichenbergergaſſe 47 


ecsee98998 B9898 6 Eee 


Königin⸗Abſperrgitt 


aus Holzrundſtäbchen (N 
nenarbeit) nach jeder Maßa 
per dm? Kč 1.—. Senkrechſe 
für Brutraum mit Rahme! 


gehört in die Hände jeden einzelnen Züchters. — Wer es einmal | dm? K& 1.10. Muſt'r 25x10 


beſitzt, mag es nie wieder entbehren. — Preis geb. K& 28˙50. 
Zu beziehen durch den Verfaſſer: 


Heinrich Stor 9, Oberlehrer und bieneuw. Wanderlehrer in 
Nieder⸗Preſchkau, Poft Oberpreſchkau, Nordböhmen. 


Einfendung von Kč 3.— 


Franz Tige Tiſchler in 5 
Bez. Römerſtadt (Mähre 


< aus garantiert reinem Bienenwachs mit 
nſtwaben Zellentiefprägung 8—9 Stück auf 1 kg 
waben T. 10—11 Stück auf 1 ke 
Preiſe von 40 K& per kg ob Rer. 
vaben aus eingeſchicktem Wachſe per ER ð Kč 8 — 
vabenpreſſen in allen Größen aus Zinn oder Kupfer 
nkorbrohr beſter Qualität A oder 5 mm breit 

per kg. Kč 20 — 
decken, Strohbienenwohnungen in allen Größen 
ſerne Preſſen für Wohnungen und Decken, ſowie alle 

Bienenzuchtartikel liefert 


n Herz, Doglasgrün, Poft Dotterwies (Böhmen). 


sgezeichnete Imker-Handſchuhe 


a [Gummiſtoff, zum Ellbogen mit Spange ſchliesend, ſehr 
zweckmäßig, ganz ſchützend vor Bienenſtichen, Je, rt 
in vorzüglicher Qualität: 


bnkerhandſchuhe- Erzeugung, Erhard Bucht, Piſek (Ihn) 
ar Rë 26 — Maßangabe: über die vier Handknöchel ohne 
Daumen bei ausgeſtreckter Hand (locker herum) 


Wanderlehrer J. V. Richter Eger, Pogratherſtr. 66, 66, 


det gegen . Einzahlung des Betrages ober pér per 
Nachnahme vorzüuͤgliche 
«Pfannen befte Wachsſchmelzer von 35—80 KZ. 
x«Schleudern zur reſtloſen Wachsge winnung 100—200 Ke 
«Zentrifugen befte Beidſeiten⸗Honigſchleudern und 
ra ionellſte Wachsgewinnungsmaſchinen 850 —1200 KZ 
uzaüssel befte Imkerpfeife, Zigarren⸗ oder Zigaretten- 
ſpitze bei kleinen Arbeiten am Bienenſtand per Garn. 15 KL 
nenbrausen ſicherſte Waſſerverſtäuber 6—14 Kč 
ier-Gratulationskarten 1:50 bis 2°50 per Stück. 
deingewinn aus dem Verkaufe dieſer Gegenntänbe fließt dem 
bienenwirtſch. Inſtitut zu. 
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herſtungsſtänder⸗ und Lagerbeuten 

in erſtklaſſiger Ausführung 
chenſtäbe aus Ia Lindenholz, liefert zu mäßigen Preiſen 
f Sinz, Imkertiſchlerei, Hannsdorf (Nordmähren). 
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wie oa Käſtchen. 


Ferner alle modernen und beſtbewährten Bienen wohnungen u. ⸗Geräte wie Zukunfts- Tief⸗ 


lagerbeuten (eig. Syſtem) und L. M. S. Pat. Beuten (Breitwabe, Gerſtungsmaß) als ſogen. 
Zweivolkbetriebsbeuten — weiter: Alberti-Blätterſtöcke. Orig. »Zanderbeuten, Wiener u. Schleſ. 
Bereinsſtänder, Königin⸗-Zuchtkäſtchen, Schwarm⸗-Fänger „Imm“, Honigſchleudern u. dgl. 


Geräte mehr in bekannter Qualitäts ausführung liefert ſtändig 


Imfertiichterei und Holzwaren- Erzeugung D. Mansbart, Zauchtel, Mähren 


gigene Bienenzucht 


Muſterlager für Südmähren bei Franz Hadinger, Znaim, 


1. Preis 1926 Ausſtellung Wigitadtl. 


Wolfenbüttler sin. Kuntzſchzwillinge 


Preisliſten gegen KÈ 1 


Kunftwaben 
aus gar. echtem Bienenwachs 


Bienenwachs, garantiert rein 
Wanderftöcke 
Bienenhonig 
Lebende Bienen 

liefert Die 


Redaktion der Bienenzeitung 
Bratislava, Spitalgaſſe 3. 


HONIGGLASER 


m. Nickelverschluß u. Pergamenteinlage 
1 Le —4 lja k 


2.20 1.70 1.40 1.20 Kč 
zum Binden 
1.60 1.25 —.90 —.— Kč 


Futterballons: Glas allein Kč 2.70, ver» 
stellbarer Futterteller Kč 1.50 sowie 
samtliche Glas- und Porzellanware 
liefert prompt ab Fabrik, per Nach- 
nahme mit 2% Zuschlag für die Um- 
satzsteuer 
Alois Ruch, Wistritz bei 
Teptitz-Schönau. Telefon 480 b, c 


Verlanget Preislisten gratis. 


Kunſtwaben 


aus garantiert echtem, unverfälſch⸗ 
ten, reinen Bienenwachs, dünne, 
ſcharfe Prägung. Gerſtungs Hode- 
und Breitwaben (auch aus einge» 
ſandtem Bienenwachs) in bekannter 
ausgezeichneter Qualität. 
Zum billigſten Tagespreis 


Anton Sedlacek, 


Kunſtwabenfabrik in ©traiisto 
bei Proßnitz (Mähren). 


Briefmarke) 


Umfabrtitraße 7. 


Die verehrl. Auftraggeber wollen für ihre Einſchaltungen deren Größe 
gefl. von vornherein ſelbſt angeben! 
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Bienenzuchtgeräte 
in ee 3 ; JOS, RIEDEL 


Bienenwachs u. Kunſwaben 


garantiert echt liefert billigſt 
Willi Ullmann, Tannwald 


Böhmen, 
gepr. Bienenmeiſter, Niederlage 
der Firma Fr. Simmich, Jauernig 
Preisbücher umſonſt und franko. 
Elnkauf von echtem Bienenwachs. 


Honigſchleuder⸗Maſchinen 


mit Obere und Unterantrieb 
für jede Wabengröße, ſowie 
Nauchmeiſter und Wachskanonen 
erzeugt billigſt 
Ludwig Zimmer, 
Spengler und Bienenzüchter, 
Waltersdorf. Poft Ober⸗Politz. 


Prämiiert und Anerkennungs- 
ſchreiben aus Imkerkreiſen. 


asfabriken, Roh 


ckau i, B, d D 4 
TREIBEN: ag 
i Gläser 4 
(Dosenform mit Gle 


Von der Gensralversammlung des Deech 
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„Egerlandgau“, Sonntag, den 15. Mai I. J., um %3 Uhr nachm. Verſammlung im 
Gaſthof „Schönbacher Wirt“ in Afd. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Genehmigung der 
letzten Verhandlungsſchrift. 3. Mitteilung der Einläufe. 4. Aufnahme neuer Mitglieder und 
Verſicherungsanträge. 5. Einzahlung der Mitgliedsbeiträge. 6. Vortrag: Wanderlehrer Rid- 
ter⸗Eger: Wachsgewinnung mit prakt. Vorführungen. 7. Wechſelrede über bienenw. Ange» 
legenheiten. 8. Anfragen und Anträge. 

„Am Fuße des Jeſchken“, Sonntag, 12. Juni l. J., 2 Uhr nachm., Wanderverſammlung 
mit Standſchau bei H. Löffler. Nachher Verſammlung im Gaſthauſe der Frau Löffler mit 
Vorträgen von appr. Bienenmeiſter Eppert und H. Pilz über Zeitgemäßes. Nach barſek⸗ 
tionen herzl. willkommen. l 

„Rollgau”. Am 15. Mai 1927 in der Lorinſer Turnhalle in Niemes Imkerverſammlung. 
Tagesordnung: 1. Vormittags 9 Uhr praktiſche Bienenſchau am Stande des Sektions— 
obmannes A. Waller. Um 2 Uhr nachmittags in der Lorinſer Turnhalle Vortrag über die 
Behandlung der Bienen und Schwärme bis zur Einwinterung. (Wanderlehrer Hübner, Leit- 
meritz). 3. Beſprechung des Leitmeritzer Imkertages und der damit verbundenen Ausſtellung. 
4. Freie Anträge. Gäſte willkommen. ' 

S. Altſtadt. Sonntag, 15. Mai l. J., 3 Uhr nachm., im Bräuhaus des Johann Fiedler 
in Altſtadt Wanderverſammlung. 1. Begrüßung. 2. Verleſung des letzten Protokolles. 3. Vor⸗ 
trag des Wanderlehrers Drdla. 4. Freie Anträge. 5. Aufnahme neuer Mitglieder. 6. Wahl 
der nächſten Verſammlung. 7. Wechſelrede. Nachbarſektionen herzlich willkommen. 

S. Arnsdorf b. Tetſchen. Vortrag des Wanderlehrers Heinrich Storch, Oberlehrer⸗ 
Nieder⸗Preſchkau, am 29. Mai l. J., 3 Uhr nachm., in Neumanns Gaſthauſe in Arnsdorf. 
Alle Nachbarſektionen höfl. eingeladen. 

S. Auſcha. Verſammlung Sonntag, 15. Mai l. J., 2 Uhr nachm., im Gaſthofe „Herren: 
haus“ in Auſcha. Vortrag des Z. A. R. Wanderlehrer Dir. Hübner, Leitmeritz: Ueber 
erfolgreiche Bienenzucht. Mitglieber der Nachbarvereine herzlich willkommen. 

S. Chriſtofsgrund. Verſammlung Sonntag, 22. Mai. I. J., nachm. 2 Uhr, im Gaſthaufe 
„Chlamiſche Schweiz“ Chriſtofsgrund. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Letzte Verhandlungs⸗ 
ſchrift. 3. Vortrag des Wanderlehrers Oberlehrer Heinrich Storch-Nieder⸗Preſchkau über 
„Gerſtung und feinen Behandlungsmethode“. 4. Wechſelrede. 5. Mitteilungen und Auskünfte. 
6. Freie Anträge und Anfragen. Alle Nachbarſektionen find höfl. eingeladen. 


Dringend wichtig! 


Letzte Bitte an die Einſender von Vereinsnachrichten aus allen Landesvereinigungen! 
Unſer neuerliches Erſuchen um unbedingte Berückſichtigung der wiederholt (zuletzt 
Seite 74 „D. deutſche Imker“ Nr. 3 l. ol, gegebenen Richtlinien für die kurzgefaßte, f a dh: 
liche Berichterſtattung nach Art der im „D. J.“ bereits erfolgten Abdrucke, wird 
von einem Teil der verehrl. Einſender leider noch immer nicht berückſichtigt. 
Nicht entſprechend abgefaßte Berichte werden nunmehr ohne Weiteres unter Hinweis auf obige 
Richtlinien dem verehrl. Einſender zurückgeſandt. Die Schriftleitung. 
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S. Eulau. Wanderverſammlung am 15. Mai l. J. im Gaſthaus der Frau Bertha Fürbas 
in Tyſſa. Wanderlehrer Prof. Joſ. Röſch⸗Kaaden wird über „Raſſenvererbung der Biene“ 
und über „Praktiſche Wachsgewinnung“ ſprechen. Beginn 2 Uhr nachm. 

S. Fleißen. Verſammlung Sonntag, 8. Mai l. J., nachm. 2 Uhr, im Gaſthaus Ernſt 
Wettengel in Fleißen. Vortrag des Wanderlehrers J. V. Richter, Eger. Alle Nachbar⸗ 
ſektionen ſind höfl. eingeladen. 

S. Graslitz. Am 22. Mai 1927 nachm. in Pechbach, im Gaſthauſe, des Mitgliedes Ant. 
Hüller eine Verſammlung; Ausſprache über die Zuckeraktion, Vortrag über Schwärmen. 

S. Hermsdorf. Wanderverſammlung am Pfingſtmontag, 6. Juni l. J. nachm. 2 Uhr, im 
Gaſthauſe des Heinrich Koſtomlatsky in Hermsdorf. Bienenw. Vortrag des Wanderlehrers 
Heinrich Storch-Nieder⸗Preſchkau: „Was kann der Züchter zur Hebung des Honigertrages 
beitragen?“ Vormittags Standſchau. Nachbarſektionen herzlich willkommen. 

S. Hirſchberg. Am 22. Mai l. J., nachm. 2 Uhr, Wanderverſammlung in Hirſches 
Gaſthauſe in Bienai. Wanderlehrer Karl Glutig wird einen lehrreichen Vortrag halten. 
Nachbarſektionen Woken und Dauba find höfl. eingeladen. 

S. Karlsbad. Standſchau mit praktiſchen Arbeiten am Sonntag, 15. Mai l. J., in Dallwitz 
und Umgebung. Zuſammenkunft vorm. 9 Uhr am Stande des Herrn Ludwig Dutz in 
Weheditz. Gäſte willkommen! | 

S. Neudek. Verſammlung am 22 Mai 1927, 3 Uhr nachm. in Eibenberg, Gaſthaus 
Kuckuck. Tagesordnung: 1. Standſchau. 2. Vortrag: „Schwärmen“, O.⸗L. Ebert. 3. Bienenw. 
Fragen. 4. Anträge. 

S. Plan⸗Stadt. Wanderverſammlung am 6. Juni (Pfingſtmontag), 2 Uhr nachmittags. 
in Schöfls Gaſthaus „Zur Eiche“ beim Bahnhof in Plan. Wanderlehrer E. Herget ſprich: 
über die Erreichung der Zuchtziele“. Nachbarſtationen höfl. eingeladen! 

S. Radonitz. Erinnerung an die Wanderverſammlung am 15. Mai in Radigau! Pflicht 
aller Mitglieder ijt, beizuwohnen! Nachbar -⸗ Sektionen find freundlich geladen! 
Unſere Sektion ſtellt eine Serie Muſterhoniggläſer aus, um eine gemeinſchaftliche Beſtellung 
zu ermöglichen. 

S. Schöbritz. Wanderverſammlung am 16. Mai 1927 im Gaſthauſe des Raimund Puhl 
in Auſchine. Vormittags Standſchau durch Wanderlehrer Heinrich Storch, nachmittags 
halb 3 Uhr Vortrag. Sonſt die übliche Tagesordnung. Gäſte aus Nachbarſektionen 
herzlichſt willkommen. 

Teplitz. (Voranzeige:) Zwecks Beſprechung (Leitmeritzer Ausſtellung); und abzuhalten⸗ 
den Königinnenzucht⸗Lehrkurs im Juli, wird Mitte Mai eine „Erweiterte A u 3 f d u $: 
ſitzung“, Anfang Juni eine Wander-Verſammlung abgehalten. Erſtere in 
Teplitz, letztere in Mariaſchein. Tag und Stunde wird durch Einladungen bekannt gemacht. 
Der Königinnenzuchtlehrkurs durch W.⸗L. Altmann⸗äReichenberg, wird auf 
dem Bienenſtande des Poſtamts⸗Direktors i. R. Hugo Tiſchler in Teplitz⸗Sechs haus 
(Stadtgärtnerei) abgehalten. 

S. Woken. Verſammlung am 16. Mai 1927, 3 Uhr nachm., in Quaiſers Gaſthauſe in 
Woken. 1. Bienenw. Vortrag, 2. Jahres⸗ und Rechnungsbericht. 3. Neuwahl der Vereins⸗ 
leitung, 4. Freie Anträge. , 

S. „Wartenberg am Roll“. Gründende Verſammlung am 26. Mai 1927, 3 Uhr nachm., 
beim Gaſtwirt und Schmied Emil Jellinsky, Eröffnung durch Zentralausſchußrat Wenzel 
Schweigert, Eiſenbahninſpektor i. R., Niemes. 1 
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Eingeſendet. 3 
vv N 
1! Ohne Vorauseinzahlung erfolgt keine Aufnahme !! 
Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zuſammen⸗ 
4 hängendes bis 3 Zeilen Kč CES im voraus einzuzahlen. 


Jeder Sendung von Kunſtwaben wird ein Garantieſche in über die Echtheit des 
Wachſes beigelegt. Anton Herz, Oberlehrer i. R., Doglasgrün, pr. Dotterwies. 

28 Jahrgänge (1916—1925) vom Wiener „Bienen-Vater“ (10), „Deutſcher Imker“ (10, 
Gerſtungs „Deutſche Vienenzucht“ (8) verkauft ſehr billig Adolf Wafd naf, Förſter i. P., 
Brenn, Poſt Reichſtadt. 

Leere Gerſtungsſtöcke (Holzſtrohſtänder) komplett, mit tadellos neuen ausgebauten 
Honigrähmchen find billig abzugeben, Bedingung ſelbſt abholen. K. Seidl in Strahn, P. 
Prieſen bei Komotau. 


Nr 5 Drag, Mai 1927 XXXX. Jahrg. 


Der Deufſche Imker. 


(Seit Oktober 1302 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
Kebung der Bienenzucht Böhmens“, gegt. 1852.) 
Organ des Deu den Reichsverbandes der Bienenzudt-kandespereinigungen in 
der Tihedioftowakıldhen Republik. 
(Deutihher Blenemeirtſchaftflicher sandes-Zentralverein für Böhmen, Scieliiher Lsandes-Verein für 
Blenenzucht, Deutſchmdhriſcher Imkerbun‘.) 


5 riftleiter: Sch.-R. Sans Baßler, Agl. Weinberge⸗- Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus 
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krſcheint Im eriten Monatsdtittel. Beigabe der Zettfcheift , ‚Die deutſche Blenenzucht in Theorie und 

apo“ ift beſonders zu beftellen. (Gebühr 15 K pro Jahr.) Ankündigungsgebübten: Die i mm hohe. 50 mm breite 

oder deren Raum 85 Beiler, auf der letzten Umfchlagfelte 90 Heller. Nach Höhe des Rechnungsbettages ents» 

ader Nachlaß. — Anſchtift füt alle Sendungen und Zuſchtiſtenn „Deullſchet Bien = n m t e . f a t N 2 e t 
endes-3entcalverein für Böhmen in Bol Weinberge bei Prag. m a 

Sala der Annahme für jede EES, Hummer am 1 eines Jeden Monats; — 1 nto Lë 813780 


-~ 


Tätigkeits- und Kaſſabericht für das Jahr 1926 


des Deutſchen bienenwirtſchaftlichen Landeszentralvereines für Böhmen, 
zur Generalverſammlung am 22. Mai 1927 in Görkau. 


Ein Mißjahr ſondergleichen liegt hinter uns! Ein Jahr, deffen Miß— 
ernte (— Durchſchnittsertrag nur % Kg. Honig pro Volk —) noch weitaus 
ihlimmer ift als jene des feit Beſtand unſeres Vereines wohl ſchlechteſten Jah- 
tes 1913 (1.3 Kg). Ein ſchwacher Troſt hiebei iſt, daß trotz alledem die Zahl 
der Bienenvölker unſeres Tätigkeitsgebietes gegen 1925 bei gleichgeblie⸗ 
benem Mitgliederſtand eine nicht unweſentliche Zunahme (9264) erfuhr, ſo 
daß die Volkszahl auf das einzelne Mitglied berechnet (6.17), nicht nur den 
Durchſchnitt des letzten Jahrzehnts (5.68) überſteigt und dort nur vom Jahre 
1916 übertroffen wird (6.8), ſondern auch weitaus höher iſt als die Durch— 
ſchnittsziffer des letzten Jahrzehnts vor der Errichtung des Tſchechoſlowakiſchen 
Staates (5.5), in welch' letzterem Zeitraum allerdings die Jahre 1912 (6.8), 
1913 (6.3), 1915 (6.2), 1916 (6.8) höher ſtehen. Der gegen den Höchſt— 
ſtand der abſoluten Bienenvölkerzahl des Jahres 1920 noch immer be- 
ſtehende Unterſchied zu Ungunſten unſeres Berichtsjahres (16272) kommt 
kaum in Betracht, wenn der damalige gleichzeitige, bisher höchſte Mitglie— 
derſtand unſeres Landes⸗Zentralvereines (13851, gegen heute 2927 mehr) 
berückſichtigt wird. Da zudem die amtliche Statiſtik der letzten Jahrzehnte keine 
ſtändige Abnahme, vielmehr eine Zunahme der Bienenvölker wie der Zahl der 
Imker nachweiſt, erſcheint die Befürchtung eines weſentlichen Rückganges 
unſerer heimiſchen Bienenzucht höchſt erfreulicher Weiſe nicht 
begründet. 

Wohl muß zugegeben werden, daß die Mindererträge in den letzten Jahren 
und das ſchlimme Jahr 1926 gar viele zum Aufgeben ihres Betriebes und aus 
unangebrachten Sparſamkeitsgründen zum Austritte aus dem Vereine veranlaſ— 
ſen, welche Lücken im Mitgliederſtand kaum auf die Dauer von neuen, 
nur mit der idealen Seite unſerer edlen Imkerei ſich begnügenden Genoſſen wett⸗ 
gemacht werden dürften (— in unjerem L.⸗Zentralvereine ſtehen i. J. 1926 
1124 Neubeitritte 1133 Abmeldungen gegenüber — ), dies trotz der fo dankens— 
kerten Hilfe des Staates durch die Zuerkennung der Steuerfreiheit für 
Futter zucker zur Erhaltung unſerer Lieblinge. Wollen wir, daß es in wei⸗ 
terer böſer Zeit nicht zu einem ſo kataſtrophalen Rückgange unſerer ja auch volks- 
wirtſchaftlich ſo wichtigen und unſerer Landwirtſchaft, dem Obſt- und Gartenbau 
wegen der durch die Blütenſtaubübertragung ſeitens der Biene bedingten Frucht— 
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bildung unentbehrlichen Bienenzucht kommt, fo müſſen Selbithilfe unſerer 
imkerlichen Organiſation und Staatshilfe tatkräftigſt und 
nachdrücklichſt weiterhin eingreifen! Wir müſſen hier auch trachten, die bisherige 
günſtige Preisbildung zu erhalten durch Wertſteigerung unſeres einheimiſchen 

Erzeugniſſes (Honigkontrolle!), wir müſſen darauf dringen, daß der Zoll: 

ſchutz dem Auslande gegenüber voll zur Wirkung kommt, daß das Geſetz 
betr. den Verkehr mit Honig gegen die unlautere Konkurrenz bal⸗ 
digſt verwirklicht werde. Je mehr unſere Organiſation erſtarkt, je umfaſſender 
ſie ausgebaut wird, umſo eher wird ſie dieſe und andere berechtigte Forderungen 
durchzuſetzen vermögen. 

Wir Imker ſelbſt wollen aber auch unermüdlich, insbeſondere auf Tracht⸗ 
Verbeſſerung hinarbeiten, ſorgfältigere Zucht wahl verwirklichen, für 
Belehrung und Weiterbildung unſerer Mitglieder und Neugewin: 
nung ſolcher Sorge tragen. Vierzig Jahre arbeiten wir nun in unſerem 
Landes⸗Zentralverein auf dieſen Wegen, und traurig würde es um unſere hei: 
miſche Bienenzucht beſtellt ſein, wenn dieſe beſtändige, mühevolle, zweckbewußte 
Arbeit nicht rechtzeitig eingeſetzt hätte! 

Die Probe darauf machte das vergangene 
Bienenjahr 1926, 
das in Bezug auf Honigertrag in den weitaus meisten Sektionen unſeres Qan- 
des⸗Zentralvereines das ungünſtigſte war ſeit Menſchengedenken. Wenn 
wir' nicht der unſchätzbaren Blütenbeſtäubungsarbeit unſerer lieben Bienlein ge— 
dächten, die darin trotz aller Wetterungunſt ihre Pflicht genügend erfüllten, müß— 
ten wir troſtlos auf viele verlorene Mühe und Arbeit zurückblicken. 


Die Honigernte ergab die jämmerlich geringe Menge von 3 4.0 11 Kg. 
gegen 122.744 Kg. des doch auch recht wenig ertragreichen Vorjahres, alſo wenig 
mehr als ein Viertel, nur zirka 850.000 Kc im Werte, während wir die letzten 
Jahrzehnte mit Millionenwerten rechnen durften. 

Der e eines Volkes war nur 0.5 Kg., gegen 2.1 

des ſchlechten Vorjahres! 

Während wir ſonſt immer mit Erträgniſſen in Tauſenden von Kilogramm bei den ein: 
zelnen Sektionen rechnen konnten, erreicht diesmal das Höchſterträgnis kaum 900 Kg.: 
die ©. Oberprausnitz mit 894, S. Graslitz mit 800 Kg. Kukus 721, Teplitz 702, Pet- 
ſchau 700, Klein-Werſcheditz 579, Güntersdorf 535, Klöſterle 470 und noch etwas über 40) 
Morchenſtern, Aſch, Marienbad, Eger 5, Hohenſtadt. (Im Vorjahre waren 2421 Kg. und 
16 Sektionen mit über 1000 Kg. verzeichnet worden.) Ueber 300 Kg. erbrachten noch Beſikau, 
Plan II (Nr. 106), Kottwitz, Deutſch⸗Liebau, Schiltera, Schlackenwert, Karlsbad, Seibersdorf, 
Oberleutensdorf, Eger Stadt u. Land, Lubenz. Zwiſchen 1—300 Kg. meldeten 228, gar kein 
Honigerträgnis 137 Sektionen (im Vorjahre 26). Das höchſte Honig⸗Durch⸗ 
ſchnittserträgnis beſitzt die S. Oberprausnitz mit 4.5 Kg., Kleinwerſcheditz, Kottwitz 
mit 3 Kg. (während im Vorjahre 19 und 16 Kg. angegeben wurden). 

Das Erzgebirge und ſeine weſtböhmiſchen Vorlagen haben diesmal das Rie⸗ 
ſengebirge und Nordoſt-Böhmen im Honigertrage geſchlagen; beſonders Heide— 
tracht ermöglichte einigen Ertrag. N 

Das von den Mitgliedern nicht ſelbſt verbrauchte Wachs wurde mit 
3179 Kg. angegeben, auch hier nur die Hälfte des Vorjahres, was wohl durch 
den Verbrauch für die vielenorts zahlreich gefallenen Schwärme erklärlich. 

Erfreulich iſt deshalb die Zählung der 1926 eingewinterten Bienen⸗ 
völker: 67.418 (im Vorjahre nur 58.154) alſo trotz der Ungunſt des Jahres 
um 9264 mehr als im Vorjahre, zum erſtenmal feit längerer Zeit eine Vermeh— 
rung der Völkerzahl trotz des gleichgebliebenen Mitgliederſtandes. Davon ent— 
fielen 62.457 auf Mobil-, 4961 auf Stabilbau. 

Die Höchſtzahl an Völkern weiſen auf: Teplitz mit 895 (im Vorj. 754), Tetſchen⸗ 
Bodenbach mit 835 (im Vorj. 630), Braunau 748, dann folgen Auſſig 667, Poſtelberg 665, 
Gablonz 623, Reichenberg 596; über 500 Völker zählen: Komotau, Eulau, Schöbritz, Deutſch⸗ 


bar im Jahre 1926: 
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Liebau, Kaaden, Hagensdorf; über 400 Saaz, Bürgſtein, Rumburg, Leitmeritz, Görkau. 
äleſterle, Warnsdorf, Eger Nr. 5, Hainspach, Ger.⸗Bez. „Eger Stadt und Land“; über 
30 Völker 36, über 109—300 229, unter 100 103 Sektionen (gegen 162 des Vorjahres). 


Bei Berückſichtigung unſerer Mitgliederzahl kommen im Durchſchnitte 
6 Völker und 3 Kg. Honig auf 1 Mitglied. 


Vereins⸗Mitglieder. 
Durch den unerbittlichen Tod wurden uns im Jahre 1926 53 Mitglie- 
der entriſſen: 


Zentralausſchuß⸗Rat Hugo Watzke, Gefällsamtsdirektor i. R., Prag; unfer Ehren⸗ 
mitglied und einer der älteſten Förderer unſeres Vereines Heinrich Poſſelt, Alt⸗ 
bürgermeiſter von Gablonz; Anton Viehmann, Verſicherungs⸗Inſpektor, Poderſam, der 
unſerem L.⸗Zentralverein eine bedeutende letztwillige Widmung hinterließ und die Sektions⸗ 
mitglieder: Jof. Bernt, Wirtfchaftsbejiger-Rodbern, Rud. Böcker, Förſter-Aich, Jof. 
Reps, Landwirtsſohn⸗Mokrau, Frz. Hoyer, Stationsleiter i. R.⸗Bilin, Sebaſt. Dus⸗ 
baba, Fleiſcher-Groß⸗Stiebnitz, Frz. Hütter, Beamte-Neuharzdorf, Fra. Dietz e, Kauf⸗ 
mann⸗Welbine, Joh. Schön, Oberlehrer i. R.⸗Tachau, ra. Heilig fen., Schafmeiſter⸗ 
Krzemuſch, Wal. Zimmermann, Groß⸗Prieſen, Fra. Zellen, Gaſtwirt⸗Woſtrowa, Med.. 
Ir. Ed. Liehmann, Primararzt-Brüt, A. Baudiſch, Feldgärtner⸗Wildſchütz, Frz. Tit⸗ 
tel, Oberhäuer⸗Herrlich, G. Ludwig, Webmeiſter⸗-Roßbach, Joh. D u fif, Oekonom⸗Radl⸗ 
win, Joj. Beutel, Hausbeſ.⸗Schöbritz, Jak. Wenzel, Polizeiwachtmeiſter i. R.⸗Radl, 
sine. Lienert, Maſchinenwerkſtätte-Inhaber-Prohn, Ant. Haniſch, Landwirt-Neuftudt 
c. d. T., Joſ. Zuleger, Oberlehrer i. R.⸗Drahowitz, Jof. Eibicht, Bienenmeiſter-Radaun, 
Ed. Gründig, Buchbinder⸗-Görkau, Ad. Meyer, Bahnbedienſteter-Obernitz, Fra. S d im- 
n. el, Bahnbedienſteter-Ob.⸗Ebersdorf, Ignaz Schöttner, Lehrer-Rudolfſtadt, Jof. Hoh⸗ 
ler, Kaufmann⸗Tepl, Friedr. Knoche, Oberinſpektor-Nieder⸗Georgental, Wilh. Bitter⸗ 
luch, Revierförſter i. R.⸗Niemes, Jof. Wildner, Kaufmann-Alt⸗Harzdorf, Guſt. S h a a r= 
ſchmidt, Raufmann-Priefen, Jof. Bacher, Porzellandreher-Schlaggenwald, Wal. Lang 
Senleiters Dies, Georg Schlögl, Zimmermann » Muttersdorf, Jul. Dietze, Oberlehrer— 
Tiſchau, Frz. Sprenger, Bäcker-Reichenau b. Gablonz, Joh. Glöckner-Oberlehrer i. R.⸗ 
“chling, Karl Möller, Kaufmann-Proſchwitz, Fra. Nohejl, Dechant i. R.⸗Kumerau, 
ded.⸗Kat Dr. Dom. Bloch, Verg: u. Diſtriktsarzt⸗Chotieſchau, Raim. Steiner, Zimmer- 
nann⸗Wiſchezahn, Anna Truntſchka, Beamtensgattin-Brüx, Wezl. Roſenkranz⸗ 
weſchäftsbeamte-Nixdorf, Dr. Otto Lorenz, prakt. Arzt-Wolfersdorf, Rich. Scharrer, 
Lahnmeiſter⸗B.⸗Leipa, Ed. Reinelt, Steueramtsbeamte-Görkau, Jof. Ringer, Land— 
urt-Absroth, Wal. Klöckl, Landwirt-Schlowitz, Joh. Kuba fta, Landwirt-Littitz. 


In Treue wollen wir der wackeren dahingegangenen Imkerbrüder ale- 
eit gedenken! 
Der Mitgliederſtand 


Ehrenmitglieder F „408 
Stiftende Mitglieder . > 2 knn 18 


Korreſpondierende Mitglieder . » 2 2 2 2. 40 
Direkte Mitglieder . . 2 2 m nn nn . 283 
Seftionsmitglieder Be EE AT 


zuſammen ordentliche Mitglieder . 10.924 
gegen 10.933 des Vorjahres, alfo 9 weniger. l 
Dazu kommen die weiteren Abnehmer unſeres „Deutſchen Imker“: 
vezieher des Deutſchmähriſchen Imkerbundes in Brünn . .. 1391 
uczieher des Schleſiſchen Landesvereines f. Bienenzucht in Troppau . 1335 


dezieher des Imkervereines Levoča (Slowakei ) .. . . 167 
Andere Bezieher e ee ee ee DE 
<cujheremplare e e e + hd e 0 e s 0 KL e * Ki Ki Ki e ’ 208 


'statiseremplare ee ee ee. 

zuſammen . 3377 

demnach im Ganznrtt““ “nnn. 14.301 

Bezieher des „Deutſchen Imker“, alfo um 213 mehr. (1925: 14.088). 
Sektionen beſtanden Ende 1926: 391. 
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Aufgelöſt wurde keine Sektion, doch trat die Mähriſche Sektion Nr. 175 „Unteres 
Iglatal“ aus unſerem Verbande aus und ſchloß ſich dem Deutſchmähriſchen Imkerbunde 
unmittelbar an. Neuge gründet wurden 4 Sektionen: Nr. 51 Neudorf a. D. Biela, 
Nr. 153 O Obe rleutens dorf, Nr. 141 Watislaw, Nr. 154 Kunnersdorf a. d. B. B. Der 


Zentralleitung, 


in der die größten Sektionen unſeres Vereines ſowie möglichſt alle Teile unſeres 
Vereinsgebietes vertreten ſind, gehörten nach der Neuwahl am 22. Juni 1925 


in Gablonz a. d. N. an: 

Präſident: Med. Dr. Joſef Langer, o. ö. Univerſitätsprofeſſor, Kgl. Weinberge— 
Prag, Vizepräſidenten: Joſef Gaudeck, Bürgerſchuldirektor i. R.⸗Tetſchen a. d. 
E., Albert Hauſtein, Oberlehrer i. R.⸗Saaz, Bw. Wanderlehrer Karl Glöckner, Pro— 
eſſor i. R.⸗Prag, Geſchäftsleiter: Hans Baßler, Schulrat-Leitmeritz⸗Prag, Ge: 

chäftsleiterſtellvertreter und Bibliothekar: Bw. Wanderlehrer Ing. 
elix Ba de ler, Techn. Hochſchulſupplent, 5 d. Deutſch. land- u. forſtw. Zen⸗ 
tralverbandes f. E Weinberge Prag. Kaſſier Franz Wüſtl, Oberbeamte d. 
Böhm. Sparkaſſe i. R.⸗Prag, Ausſ chußräte: Bw. Wanderlehrer Rich. Altmann, 
Oberlehrer⸗Reichenberg, Fritz Bräuning, Fabrikant⸗ Eger, Franz Flamm, Oberlehrer 
i R D.⸗Kralupp, Ferdinand Ginzel, Oberpoſtkontrollor i. R.⸗Reichenberg, Auguſt Hein 
zel, Kaufmann⸗Dittersb ich b. Br., bw. Wanderlehrer Ant. Herz, Oberlehrer i. R.⸗Doglas⸗ 
grün, Joſef Kienzl, Fachlehrer i. R.⸗Budweis, Bw. Wanderlehrer Rud. Hübner, Bür⸗ 
⁵ʒ 5 ne Joſef Laus mann, Juſtrumentenmacher-Graslitz, Ludwig 
ipka-⸗Röthlin, Oberbeamte der Böhm. Sparkaſſe-Prag, Kajetan Saudny, Ober⸗ 
direktor d. Central⸗-Verbandes d. deutſch. landw. Genoſſenſchaften Böhmens, r. G. m. b. H., 
Kal. Weinberge⸗Prag, Prof. Joſef Schantin, Turninſpektor⸗Smichow⸗Prag, Wilhelm 
Schicht, Bürgerſchuldirektor-Warnsdorf, Ing. Karl Schiedek, Berginſpektor⸗Katzendorf, 
Bez. Brüx, Wenzel Schweigert, Eiſenbahninſpektor i. R. -Niemes, bw. Wanderlchrer 
Ben Spatzal, Burgerſchuldireltor⸗Poſtelberg, (Hugo Watzke, Gefällsamtdirektor i. 
R.⸗Prag t), Johann Wolrab, Fabrikant⸗Prag u. Scheleſen, Reviſoren: Friedrich 
Becke rt, Genoſſenſchaftsreviſor, Kgl. Weinberge-Prag, Otto Kre ß, Oberrevident d. Tſchſl. 
Staatsbahnen⸗Prag. 


Kaſſagebarung. 
Eingänge an bereits abgeſchr. Reſten, Konto dubiooo . . Kè 221.50 
Mit Ende 1925 verbliebener Reſt an Mitgliedsbeiträgen, Bei— 


lagegebühren, Mehrwertſchutzprämien u. a. ; „ 14.500.849 
An Mitgliedsbeiträgen kamen für 1926 in t Vorfhreibung . „ 196.409.400 
An Beilagengebühren 19288. .. „ 4.185.— 
An Mehrwertſchutzprämien 1926 . „ 12.546.— 


Belaſtung aus dem zu . Montagsblätter", div. „ 3.980.68 
Vorauszahlungen .. 5 2.420.905 
Es ergibt ſich alſo eine Ge i am t SS orj D rei b ung es 1926 Re 234.264.34 
und erfolgte darauf eine Abftattung . .». ».. „ 225.945.17 
Abſchreibungen an Mitglieds beiträgen. „ 1497.50 


fo daß ein Außenſtand von . . . . Ke  6.821.67 
an Beiträgen, Verſicherungsgebühren u. a. verbleibt. 
Der Geſamtkaſſaeingang betrug gs. KC 503.794.12 
Der Geſamtkaſſaausgang betrug . gg „ 465.578.51 
Die Geſamtkaſſabewegung demnac ge.. KE 969.372.638 
und verbleibt ein Kaſſaſaldo vo nn. „ 181.49195 
Die Gebarung des Jahres 1926 bewegte ſich im allgemeinen im Rahmen 
jener des Vorjahres; höher ſind die Auslagen für den bienenw. Unterricht, für 
Dot. und Kanzleiſpeſen, Steuern, Stempel und Gebühren, für Ehrungen der 
Mitglieder, dann die Einnahmen an Geſamtmitglieder-Konto; niedriger find die 
Koſten des „Deutſch. Imker“, die Auslagen für die Zentralausſchußſitzungen, 
für die Unterſuchungsſtellen f. Bienenkrankheiten, für Ausſtellungen und die 
Eingänge an Ankündigungsgebühren des „D. Imker“. Durch die Führung der 
Feuer- und Einbruchsdiebſtahls-Entſchädigungen in eigener Regie unſeres Lan— 
des⸗Zentralvereines und den hiedurch bedingten Entfall der Verſicherungsprämien 
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an eine Geſellſchaft, hat ſich trotz der allen Anforderungen nachkommenden be— 
trächtlichen Entſchädigungsauszahlung ein ſehr bemerkenswerter Ueberſchuß von 
Kë 13.240.57 ergeben, von welchem K&12.546.— dem neu errichteten Re- 
ſervefond für Feuer- und Einbruchsdiebſtahlsſchäden und 
Kč 600.— dem allgemeinen Reſervefond zugewieſen wurden, jo daß die Bilanz 
für 1926 einen Gewinn von Kč 94.57 ausweiſt, und unfer eigentlichen 
L.⸗Z.⸗Vereinsvermögen zu Ende 1926 Kč 85.226.12 beträgt. (Die aus 
der Zucker⸗Aktion des Herbſtes 1926 erfließende Rückvergütung wird erft in der 
Jahresrechnung 1927 erſcheinen.) 

Dem zuzuzählen ſind, der für außerordentliche Verwendung geſchaffene 
allgemeine Reſervefond von Kč 34.17 1.82 (Einlage bei der Deut- 
dien Agrar- und Induſtriebank in Prag), ferner die Einlagen in der P o ft- 

ſparkaſſe in Wien „Alte Kronen-Rechnung“, mit a. K 32.001.72 und 
„Oeſterreichiſche Kronen-Rechnung“ Kö 289.129.—, welch erſtere derzeit dort 
feſtgelegt unverwendbar erſcheint. 

Getrennt von dem L.⸗Zentralvereins-Vermögen Stehen in beſon derer 
Verrechnung: 

1. die P. Joh. Nep. Oettl⸗ Stiftung (Einlagebuch der Böhm. 
Sparkaſſe in Prag, Fol. 19.643), Stand Ende 1926 Kč 1116.44.—, 

2. der Schulrat Baßler⸗Dr. Körbl⸗-Jubiläumsfonds, def- 
ſen Zinſenerträgnis zur Beteilung verdienſtvoller und unterſtützungsbedürftiger 
L.⸗Z.⸗Vereinsmitglieder beſtimmt ift, belief fih Ende 1926 auf Kč 9402.07. Im 
Berichtsjahre liefen Kč 786.— Widmungen ein. Obiger Betrag ift in öſterr. 
Kriegsanleihe K 3000.— Nennwert (z. Umwandlung angemeldet) und bar 
Ké 9401.07 in der Deutſchen Agrar- und Induſtriebank in Prag angelegt. Mus- 
zahlungen erfolgten im Berichtsjahre an 3 Mitglieder insgeſamt mit Ké 450.—. 

An Subventionen liefen für 1926 Kč 6540.— ein, u. zw. Staats⸗ 
ſubvention des Miniſteriums für Landeskultu un. K& 4000.— 

Landesſubvention des Landesverwaltungsausſchuſſens . „ 500.— 
vom Landeskulturrate für Böhmen D. S. . „„ 2000.— 
vom Ehrenmitglied Anton Rautenſtrauch— Haida (Spende) . .. „ 40.— 

zuſammen .. K& 6540.— 


Außerdem bewilligten das . für Landeskultur 


zur Faulbruttilgungs⸗ Entſchädigung . .. Kè 3428.70 
der Landeskulturrat für Böhmen, D. S., zur Verwendung 
für unſere Sektionen .. „ 3000.— 
und zur Honorierung der bienenw. Lehrkräfte an den landw. 
Fachſchulen Reichenberg und Staab (1926, bzw. 19209)... „ 468.— 


Unſer Vereinsorgan, 


die Monatsſchrift „Der deutſche Imker“, ſeit Oktober 1902 vereinigt mit der 
Nonatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“, Organ des ehem. „Landes— 
vereines zur Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegründet 1852, hat fidh zahl- 
reiche Freunde im In- und Auslande erworben. Bei feiner Beurteilung möge 
nie vergeſſen werden, daß es kein bloßes Fachblatt, ſondern eben auch ein Vereins— 
organ ift, das den nötigen Raum für die Aeußerungen unſeres großgeſtalteten 
Vereinslebens und unſerer . Mitglieder bereitſtellen muß. In ſeinem 
39. bzw. 51. Jahrgange hat „Der deutſche Imker“ auf 338 Seiten Tert Aufſätze 
und Abhandlungen, zahlreiche kleinere Mitteilungen und Vereinsnachrichten ge— 
brocht, außer den vielen Ankündigungen, Bücherbeſprechungen, der Honig— 
Rad- und Bienen- Börſe u. a. 

Es darf wohl mit Recht darauf hingewieſen werden, daß trotz der wieder— 
holten Preisſteigerungen des Papiers wie der Druckkoſten keine Verringerung im 
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Umfange unſeres Blattes eintrat. Beigetragen hatten 81 Mitarbeiter aus den 
verschiedensten Ländern und Lebenskreiſen. Von ſelbſtändigen Verei: 
nen bezogen den „Deutſchen Imker“ als Vereinsblatt: Der Schleſiſche 
Landesverein in Troppau, der Deut ſchmähriſche Im kerbund 
in Brünn, der Bienenzuchtverein Levoča (Zips, Slowakei). Die Auflage be: 
trug bis 14.900 und wurden 173.950 Hefte im Jahre gedruckt. Die Druckkoſten 
beliefen ſich auf Kč 82.995.07, die Koſten für Zeitungsmarken, Adreſſendruck, 
Schleifen, Expedition u. a. auf Kč 27.929,72. Für Artikelhonorare wurden 
Kč 1489.93 aufgewendet, während das Erträgnis an Ankündigungsgebühren 
einſchl. Umſatzſteuer Kč 13.252.58 ausmachte. 

Neuerlich empfehlen wir die beſſere Ausnützung der fo weitgehenden Ver: 
breitung des „D. Imker“ für den Ankündigungsteil wärmſtens; freilich bietet die 
Honig- Wachs- und Bienenvölker⸗-Verkaufsbörſe unſeren 
Mitgliedern einen koſtenloſen Weg zur Verwertung ihrer bienenw. Erzeug⸗ 
nijfe; unſeren Mitgliedern ſteht noch die Spalte „Eingeſendet“ billigſt zur 
Verfügung und genießen fie auch bei Ankündigungen anderer, nicht gewerbs: 
mäßiger Art, 25 Prozent Gebührennachlaß. Die Weil. Dr. Ferd. Gerſtungs 
Monatsſchrift „Die Deutſche Bienen zucht in Theorie und Pra: 
xis“ (Verlag Fr. Pfennigſtorff, Berlin) wurde wie bisher als Beilage zum 
„D. Imker“ zum preisverbilligtem Bezuge poſtfrei (Kč 15.— Statt Kč 28.— bei 
unmittelbarem Bezug) vermittelt in 334 Exemplaren. Ferner wurde gegen den 
ermäßigten Jahresbeitrag von Kč 7.— poſtfrei 138 Mitgliedern das Theod. 
Weipplſche Fachblatt „Illuſtrierte Monatsblätter“ (Zeiſelmauer) 
vermittelt. Allen unſeren 37 HH. Leitern der Beobachtungsſtationen wird 
die Monatsſchrift „BBienenpflege“ (Weinsberg, Württemberg) und die 
„Bayeriſche Bienenzeitung“ (München) koſtenlos geliefert. 

Außerdem geht unfer Vereinsorgan. allen deutſchen landw. Lehr⸗ 
unſtalten, ſowie Lehrerbildungsanſtalten und zahlreichen gleich— 
artigen Anſtalten, ſowie einer größeren Anzahl Leſehallen und Volksbibliotheken 
in 119 Gratisexemplaren zu. : 


Der bienenwirtſchaftliche Unterricht. 

Auch im abgelaufenen Jahre wurde allen Sektionsanſuchen um Vorträge 
und Lehrkurſe entſprochen, obwohl die Reiſeſpeſen und Honorare der Vortrags: 
kräfte die beträchtliche Summe von Kč 18.769.60 erforderten, welche in keinem 
Verhältniſſe zu den hiefür bewilligten Subventionen aus öffentlichen Mit- 
teln ſteht. 

Unſerer deutſchen Lehrerſchaft, die, wie immer, ausdauernde Mit— 
arbeit bewieſen hat, ſprechen wir ebenſo wie ſämtlichen Wan derlehrern, 
Bienenmeiſtern und Sektionsvorſtänden für ihre Opfermillia: 
keit den beiten Dank und alle Anerkennung für ihre unentwegte, uneigen— 
nützige Mitarbeit aus! 

A. Wanderunterricht. Im Laufe des Jahres 1926 hielten unſere 55 appro— 
bierten Wanderlehrer 135 honorierte und in ihrem eigenen Sektionsgebiete 102 
unentgeltliche Vorträge (von letzteren, beſonders anerkennenswert, die bw. Wan— 
derlehrer Hans Schleicher-Eger (9), Emil Herget-Buchau (9), Joſef V. 
Richter⸗Eger (8), Heinrich Storch-Nieder-Preſchkau (6), Hans Run: 
denſteiner-Sarau (6), Frz. Eugen Drdla-Neubiſtritz (5), Zeno Ber: 
nauer -⸗D.⸗Kralupp (5), Richard Altmann“-Reichenberg, Vinzenz Hahn— 
Elbogen, Hans Ruppert-Neuern (je 4). Insgeſamt wurden demnach 
237 Vorträge durch appr. Wanderlehrer von 10.539 Zuhörern abge— 
halten. Es wurden insgeſamt K& 16.271.10 ausbezahlt. | 

Für die Berufung der Wanderlehrer waren ſtets die Wünſche der betr. Sek— 
tionen in erſter Linie maßgebend. 
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Wanderlehrer und Bienenmeiſter. 
Nachſtehend das Verzeichnis unſerer A 55 approbierten Wanderlehrer und 
B 47 approbierten Bienenmeiſter. 
A. Wanderlehrer. 


1. Emil Wagner, Oberbeamter der Böhm. Sparkaſſa i. R.⸗Klagenfurt (Kärnten), 
2 Ing. Felix Baßler, Generalſekretär des Deutſchen land- und forſtw. Zentralverbandes 
für Böhmen, Techn. Hochſchulſupplent⸗Kgl.⸗Weinberge⸗Prag, 3. Joſef Raſchauer, Ober⸗ 
lehrer i. R., Alt⸗Rohlau bei Karlsbad, A Karl Möhler, Oberlehrer i. R.⸗Gottowitz bei 
Stacb. 5. Franz Teuber, Oberlehrer⸗Pilnikau, 6. Alois Saliger, Oberlehrer i. R., 
Bärnsdorf a. d. Tafelfichte, 7. Franz Andreß, Bürgerſchuldirektor, Dobrzan-Kladrau, 
8. Franz E. Drdla, Oberlehrer i. R., Neubiſtritz, 9. Anton Eiſelt, Oberlehrer, Fugau b. 
Schluckenau, 10. Franz Richter, Oberlehrer i. R., Wiklitz b. Karbitz, 11. Joſef Soffner, 
Oberlehrer, Friedland⸗Jäkelstal, 12. Joſef Wimmer, Oberlehrer, Ringelberg b. Tachau, 
13. Karl Mika, Oberlehrer i. R., Lämberg b. Deutſch⸗Gabel, 14. Anton Herz, Ober⸗ 
lehrer i. R., Doglasgrün b. Chodau, 15. Richard Altmann, Oberlehrer⸗-Reichenberg, Karl- 
Herzigſtr. 13, 16. Franz Hettfleiſch, Oberlehrer i. R., Trautenau, Tannhäuſerſtr. 25, 
17. Hugo Langer, Bürgerſchuldirektor, Mähr.⸗Schönberg (Mähren), 18. Joſef Zabel, 
Naſchinenagent, Nixdorf, 19. Joſef Grund, Schulleiter, Langgrün b. Buchau, 20. Vinzenz 
bahn, Oberlehrer i. R., Elbogen, 21. Franz Richter, Bürgerſchuldirektor i. R., Groh- 
Briefen, 22. Karl Wünſch, Oberlehrer, Weisbach, Bez. Friedland i. B., 23. Adolf A. 
Köhler, Oberlehrer, Dittersbach, Bez. Friedland i. B., 24. Johann Baier, Domänen: 
dächter, Karbitz, 25. Zeno Bernauer, Oberlehrer, Deutſch-Kralupp, 26. Adolf Falta, 
Oberlehrer i. R. Trautenau, Roſeggergaſſe 9, 27. Franz Hulan, Oberlehrer i. R., Pracha⸗ 
us, 28. Joſef Horeiſchi, Eiſenbahn⸗Zentralinſpektor i. R., Mariaſchein, 29. Alfred 
Imell, Oberlehrer, Arnsdorf b. Auſſig a. d. Elbe, 30. Franz Werner, Oberlehrer i. R., 
his b. Auſſig a. d. Elbe, 31. Alois Schleſinger, Oberlehrer, Groß-Prieſen. 
2. Joſef Klier, Lehrer, Klöſterle a. d. Eger, 33. Julius Baſinek, Bürgerſchuldirektor, 


Lobrlitz (Mähren), 34. Richard Meixner, Lehrer Sichelsdorf b. Landskron, 35. Johann 


Spatzal, Bürgerſchul⸗Direktor Poſtelberg, 36. Ludwig Chriſtely, landw. Volts- 
bildungsſchul⸗Direktor, Pfaffengrün b. Tepl, 37. Guſtav Keller, Oberlehrer i. R., Pfaffen⸗ 
dorf b. Bodenbach a. d. Elbe, 38. Wenzel Wild feuer, Wirtſchaftsbeſitzer, Bieloſchitz b. 
Silin, 39. Emanuel Krötſchmer, Lehrer i. R., Böhm.⸗Krummau, 40. Frang Pohnert, 
Handelsſchul⸗Direktor i. R., Komotau, 41. Rudolf Hübner, pr. Bürgerſchuldirektor, Leit⸗ 
Drop, 42. Erwin Kunert, Fachlehrer, B.⸗Leipa, 43. Jof. V. Richter, Maſchinenmeiſter 
1. R., Eger, Pograterſtr. 66, 44. Hans Ruppert, Fachlehrer, Neuern, 45. Emil Herget, 
Fachlehrer, Buchau, 46. Hans Schleicher, Oberlehrer, Eger, Gregorieplatz 4, 47. Erwin 
Kohler, dipl. Landwirt, dzt. Liegnitz (Preußiſch⸗Schleſien), 48. Karl Glöckner, Pro⸗ 
feßor i. R., Prag⸗Smichow, W lefičtu 622, 49. Heinrich Storch, Oberlehrer, Nieder-Preſch⸗ 
fra. P. Ober⸗Preſchkau, 50. Karl Glutig, Bäckermeiſter, Rodowitz b. Bürgſtein, 51. Franz 
Tobiſch, („Jung⸗Klaus“), Dechant, Wotſch a. d. Eger, 52. Joſef Röſch, Profeſſor der 
beh. landw. Landesſchule Raaden, 53. Hermann Schupp, Gymnaſial⸗Profeſſor, Raaden, 
at. Hans Rundenſteiner, Oberlehrer, Sarau, P. Malſching, 55. Adolf Braun, 
Surgerfhuldireftor, Obergeorgental. 
B. Bie nenmeiſter. , 

I. Karl Möſchl, Landwirt, Kohling, 2. Emil Reichſtein, Müller, Pilsdorf, pr. Pil- 
ziau, 3. Franz Scholz, Schulleiter, Rennzähn b. Königinhof a. d. Elbe, 4. Georg M ül- 
er, Oberlehrer, Ober-Schönbach pr. Schönbach⸗Stadt, 5. Engelbert Wenzel, Oberlehrer, 
Sober pr. Schatzlar, 6. Bernh. Richter, Wirtſchaftsbeſitzer, Saubernitz, 7. Joſef Forkl, 
Tiſchlermeiſter, Dobrzan, 8. Johann Wunderlich, Oberlehrer i. R., Schönbach, pr. Aſch, 
+ Wilhelm Ullmann, Fabriksbeamter, Tannwald, 10. Franz Ullmann, Spinnerei⸗ 
euer, Eiſenbrod, 11. Alois Prieger, Landwirt, Wernersdorf, 12. Wilhelm Stieber, 
Schloßgärtner, Neu⸗Falkenburg, 13. Franz Bergmann, Wirtſchaftsbeſitzer, Mildenau pr. 
"ipenau, 14. Joſef Bayer, Kaſſendiener, Tachau, 15. Heinrich Bhaſchke, Oberlehrer, 
Thebitz, 16. Wenzel Heinz, Lehrer, Langgrün b. Buchau, 17. Franz Slamka, Cher 
(ker, Zettwing b. Unter Haid, 18. Alois Wolf, Hausbeſitzer, Luditz, 19. Otto Bayer, 
leiſender, Görkau, 20. Wilhelm Stark, Fabrikant, Theuſing, 21. K. Ziſchka, Lehrer, 
` mp, 22. Franz Dreſcher, Eiſenbahn⸗Streckenwächter i. R., Czaloſitz Nr. 27 b. Leit⸗ 
"erg, 23. Johann Vogel, Müllermeiſter, Sattl i. Adlergebirge, 24. Joſef Winter, 
ebhändler, Hermsdorf b. Braunau, 25. Ant. Winkler, Vahnmeiſter i. R., Liboch a. d. E., 
. Karl Blumentritt, Landwirt, Peterswald, 27. Johann Braun, Inſtrumenten— 
meder, Graslitz, 28. Anton Pilz, Tiſchlermeiſter, Gränzendorf b. Gablonz a. d. Neiße, 
. Auguſt Peukert, Glasſpinner, Reichenau b. Gablonz a. d. Neiße, 30. Emil Walter, 
a Obergärtner, Brüx, 31. Eduard Heuer, Schuhmachermeiſter, Reichenberg, Ruppers— 
2 ITferſtr. 5, 32. Alois Killer, Grundbeſitzer, Landskron, Angerſtr. 35, 33. Johann Lö⸗ 
tdinger, Imker, Ueberdörfel Nr. 56 pr. Altsdorf, 34. Franz Gebert, Bäckermeiſter, 
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Altzedliſch, 385. Peregrin Freudl, Landwirt, Seibersdorf b. Wildenſchwert, 36. Rudolf 
Ficker, Heger, Köſtldorf, 37. Friedrich Kaſper, Beamter, Qualiſch, 38. Georg Ham: 
mer, Tiſchler, Schweißing, 39. Richard Langer, Molkereibeamte, Wernſtadt, 40. Franz 
Klug, Oberlehrer i. R., Altrohlau, 41. Karl Schlenker, Sparkaſſakaſſier, Dauba, 
> Wenzel Nemelka, Gaſtwirt, Aujezd pr. Tuſchkau, 43. Ferdinand Riedl, Oberlehrer 

R., Dallwitz b. Karlsbad, 44. Ernſt Schöttner, 0 Handels. akademiker, Gfell, pr. 
Schlackenwerth, 45. Karl e Beamte, Auſſig a. d. Elbe, Dresdnerſtr. 60, 46. Joſef 
Eppert, Bahnrichter a. % ie Bus? Ch 682/IIL, 47. Guſtav Guth, 
Kaufmann, Hammer pr. . a. d. D., D. B 

Neuerlich werden die Herren Wanderlehrer darauf aufmerkſam gemacht, 
daß es ihrem Wirkungskreiſe vollkommen entſpricht, wenn ſie ſich um die bie— 
nenw. Angelegenheiten der ihnen benachbarten Sektionen fleißig bekümmern und 
einſchlägige Anträge nicht nur bei den Sektionsleitungen, ſondern auch beim 
Zentralausſchuſſe ſtellen. Die Belebung der Vereinstätigkeit durch 
Abhaltung von Verſammlungen mit Vorträgen iſt ſehr erwünſcht. Die verehrl. 
Sektionsleitungen aber werden dringend aufgefordert, ſtets für recht zahlreichen 
Beſuch der Wandervorträge zu ſorgen, auch ſollten immer die Nachbarſektionen 
nach Möglichkeit teilnehmen, damit die ſo hohen Vortragskoſten ſich lohnen. 

In der bienenw. Wanderlehrer⸗Vereinigung, welche Standes- und Arbeits⸗ 
fragen im engeren Fachkreiſe zu behandeln hat, war Zentralausſchußrat W. L. 
Joh. Spatzal, Poſtelberg, wiederum Obmann. Eine Ausſchußſitzung der Ver⸗ 
SÉIS fand im Berichtsjahre anläßlich der Rumburger Hauptverſammlung 
tatt 

b) Eigene Vortrags- und Verſammlungstätigkeit der Sektionen. Neben den 
HH. bw. Wanderlehrern hielten auch im Berichtsjahre höchſt dankenswerter Weiſe 
zahlreiche Sektions-Amtswalter und Mitglieder Vorträge und 
Demonſtrationen ab und belief ſich die Geſamtſum me der Verſammlungen 
in unſeren Sektionen auf 1011 mit 499 Fachvorträgen und 20.677 Teilnehmern. 

Demnach ift bei den Verſammlungen die Zahl 1000 (nur 1923: 1029) und 
bei den Teilnehmern jene von 20.000 wieder überſchritten worden; Ziffern, wie 
wir ſie bisher, auch zur Zeit des höchſten Mitgliederſtandes (1920), nicht ver: 
zeichneten, inbezug auf die Teilnehmerzahl 1907 und 1908 jedoch höher hatten 
(20.716, 20.467). 

B. Lehrkurſe fanden im Kalenderjahre 1926 ftatt: 

1. Ztägiger allgem. bienen w. Lehrkurs an der Landw. Volksbil— 
dungsſchule Hochpetſch mit Herſtellung von Bienenbeuten und Strohdeden 
am 14. und 21. März, 11. April durch W.⸗L. Zeno Bernauer-Kl. Priefer 
unter Mitwirkung von WR. Wenzel Wildfeuer-Bieloſchitz; 25 Teilneb— 
mer; Aufwand 557.40 Kč. 

2.5 SH praktiſcher Lehrkurs in Wegſtädtl durch appr. 
B.⸗M. Franz Dreſcher-Czaloſitz am 4., 14., 24. Juli; Teilnehmer 25; Auf— 
wand 276 Kč. 

3. Ltägiger allgemeiner bienen w. Lehrkurs in Obermol: 
dau durch W.⸗L. Hans Rundenſteiner-Sarau am 26., 27. Juni; Teil- 
nehmer 21; Aufwand 467 Kč. 

4. (ënger allgem. bienenw. Lehrkurs in Brenntenberg 
am 29. Juni durch WR. Hans Rundenſteiner-Sarau; Teilnehmer 21; 
Aufwand 221.30 Ké. f 

5. Ztägiger a Lehrkurs in Hohenfurth am 
4., 11. und 18. Juli durch W.L. Hans Rundenſteiner-Sarau; 19 Teil: 
nehmer; Aufwand 356 Ke. 

6. 2tägiger Königinnenzucht-Lehrkurs in . am 
12., 13. Juni durch Z.-A.-R. WR. Anton Herz-Doglasgrün; 22 Teilnehmer. 
Aufwand 480 Kë. 


7. 2tägiger Königinnenzucht⸗ Lehrkurs in Gießhübl⸗ 
Sauerbrunn, S. Unterlomitz am 10. Juni, 4. Juli durch Z.-A.⸗R. W.⸗L. 
SE Herz-Doglasgrün; Teilnehmer 12; Aufwand 333.40 Kë. 
5 Königinnenzucht⸗ Lehrkurs in Doglasgrün 
am 16. 25. Juli durch Z.-A.⸗R. W.⸗L. Anton Herz dortſelbſt; Teilnehmer 
KA Aufwand 450 Kč. 

9. Zrogoger KonıginnenzuchtXcehrfursin Pirken hammer, 
S. Karlsbad, 27. Juni, 4. Juli. Leiter Obm.⸗Stellvertreter d. Kg.⸗Z.⸗V. Franz 
Kuhn, Teilnehmer 24; (in beſ. anerkennenswerter Weiſe ohne Koſten für un— 
ſeren L.-Zentralverein). 

Der Geſamtaufwand für bienenw. Lehrkurſe beträgt demnach 3030.50 Kë. 


C. Landwirtſchaftliche Lehranſtalten. Wie alljährlich, erteilten auch im Be— 
Uchts jahre Mitglieder unſeres Landes— „Zentralvereines regelmäßigen Unterricht. 
Dieſe Vorträge hielten im Studienjahre 1925/26 ab: bw. W.⸗L. Techn. Hoch— 
ſchulſupplent Ing. Felix Baßler, Land— und forſtw. Z.⸗V.⸗Gen.⸗Sekretär, 
Kgl. Weinberge, an der landw. Abteilung der Prager deutſchen a chen Hoch— 
ſchule Tetſchen⸗Liebwerd (9 ord, 1 gn Hörer); . W.R. Joſef 
Rof di. Profeſſor der höheren landw. Landes ichule Kaaden = der gen. höh. 
Landesſchule (21) und an der höheren landw. Landeshaushaltungsſchule (6): 
Friedrich Meyer, Profeſſor der Ackerbauſchule Eger an dieſer Schule (7); 
Karl Schwarz, Profeſſor der Acker-, Obſt- u. Weinbauſchule Leitmeritz, 
dortſelbſt (15); Robert Srnetz, Profeſſor an der Liw. Fachſchule Sa az (30); 
bw. W.⸗L. Karl M öhler, Oberlehrer i. R. an der Landw. Fachſchule in 
Staab (20); Wenz. Pöſchl, Oberlehrer-Atſchau, an der Landw. Fachſchule 
Kaaden (20); bw. W. ⸗L. Rich. Altmann, Oberlehrer, an der Landw. 
Fachſchule Reichenberg (21); Franz Tietz, Oberlehrer i. R., Sakſchen, an 
der Landw. Fachſchule Dauba (15); bw. W.⸗L. Ant. Eiſelt, Oberlehrer— 
Fugau, an der Landw. Fachſchule Sch [udenau (12 Hörer); bw. W.⸗L. Hans 
Ruppert, Fachlehrer, an der Landw. Fachſchule Neuern (12 Hörer). 

Hiebei wurde das Honorar für die Abhaltung des bw. Unterrichtes an der. 
Landw. Fachſchule Reichenberg (W.⸗L. Rich. Altmann) mit Ké 360.— 
ous Zuweiſung des Landeskulturrates, D. S., durch uns beſtritten. Der Lan— 
deskulturrat,, D. S., erſetzte uns auch den i. J. 1925 ausgezahlten Zuſchuß für 
den bw. Unterricht an der landw. Fachſchule Staab (bw. Mt. K. Möh⸗ 
ler) von K& 110. 

Im Rahmen der von den Miniſterien für nationale Verteidigung, bzw. für 
Landeskultur und dem Landeskulturrate, D. S., veranſtalteten landw. Lehr— 
furfe für das Militär, hielt die Kursvorträge über Bienenzucht für die 
deutſchen Soldaten der Garniſon Prag: bw. W.⸗L. Techn. Hochſchulſupplent 
Ing. Felir Baßler (30 Hörer). 


D. Anderweitiger Unterricht: Weiters hielten Vorträge: Zentr.⸗Geſchl. 
Haus Baßler, Schulrat-Leitmeritz an der Kudlich-Bauernhoch— 
ſchu le, Geltſchbad; bw. W.⸗L. Ludwig Chriſtely- Direktor d. landw. Volks⸗ 
bildungsſchule Tepl in Pfaffengrün an gen. Schule ſowie an der Nordweſt⸗ 
böhm. Bauernhochſchule in Gießhübel-Sauerbrunn, für deren Hörer 
auch bw. W.⸗L. Joſef Rö ſch, Profeſſor d. böh. landw. Landesſchule Kaaden, 
am Anſtalts-Bienenſtande einen Demonſtrations-Vortrag hielt. Ferner wurden 
Vorträge abgehalten, von bw. W.⸗L. Zens Bernauer, Oberlehrer-Deutſch— 
Kralupp an der Landw. Volksbildungsſchute Trupſchitz; bw. W.⸗L. Adolf 
Braun, Büroerſchuldirektor-Obergeorgenthal an jener“ dortſel bit. Bw. BL. 
Hans Ruppert, Fachlehrer-Neuern unterrichtete Bienenzucht im einjährigen 
Lehrkurſe der dortigen Bürgerſchule; bw. WR. Emil Herget, Fachlehrer— 
Buchau an der dortigen Bürgerſchule; bw. W.⸗L. Erwin Kunert, Fachlehrer— 
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Böhm.⸗Leipa an der dortigen Knaben⸗Bürgerſchule; bw. W.⸗L. Joſef Grund, 
Oberlehrer⸗-Langgrün an feiner Schule. 

| Die Wanderlehrer Z.⸗A.⸗R. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg, 

Hugo Langer, Bürgerſchuldirektor-Mähr. ‚Schönberg, Heinr. Storch, Ober: 

lehrer-Nieder⸗ Preſchkau unterwieſen die Schüler der älteren Jahrgänge an ihren, 

Bienenſtänden. 

Durch Abhaltung von Vorträgen über Bienenzucht haben fih in land- 
wirtſchaftlichen und in Fortbildungsvereinen verdienſtvoll be. 
ſonders betätigt die bw. Wanderlehrer Joſef Röſch, Profeſſor— Kaaden, Sort 
Raſchauer, Oberlehrer i. R.⸗Alt-Rohlau, Zeno Bernauer, Oberlehrer- 
. 3. IHR. Rich. Altmann, Oberlehrer-Reichenberg und Heilt 
Storch, Oberlehrer-Nieder-Preſchkau. 

Die bw. Wanderlehrer Julius Baſinek, Bürgerſchuldirektor— Pohrlib 
(Mähren) und Hugo Langer, Bürgerſchuldirektor⸗ ⸗Mähr.⸗Schönberg betätigten 
ſich als Wanderlehrer des Deutſchmähriſchen Imkerbunde S; erin- 
rer hielt dort 5 Vorträge, letzterer einen 4tägigen Lehrkurs und 7 Vorträge. 


Generalverſammlung und Imkertage. 

1. Ueber Einladung der S. Rum burg fand dort am 29. Juni 1926 
unſere Generalverſammlung bei zahlreicher Beteiligung ſtatt, nachdem 
am Abend vorher je eine Sitzung des engeren und des erweiterten Zeu— 
tralausſchuſſes abgehalten worden war. Die Generalverſammlung nahm 
einſtimmig den Tätigkeits- und Jahresbericht für 1925 an. Ausführlicher Be: 
richt: S. 225 „D. J.“ 1926. (Aufwand: 390 Kč). 

2. Der IV. Südböhmiſche Imkertag, 22. Auguſt 1926 in Ober: 
plan. (Ausführlicher Bericht S. 305 des „D. J.“ 1926. (Aufwand, Kè 934.20). 

3. Friedländer Bezirks-Imkertag, 16. Mai in Haindorf bei 
Friedland (Bericht S. 172, „D. 3.” 1926). 

4. Teplitzer EEN in Mariaſchein, 10. und 11. Juli 1926 
mit bienenw. Ausſtellung. (Bericht S. 227, „D. J.“ 1926.) 

5. An der XX. 2. Vertreterverſammlung des Deutſchen Reichverbandes 
der Bienenzucht-Landesvereinigungen in der Tſchſl. Republik im Rahmen der 
V. Deutſchen land- und forſtw. Wanderausſtellung in Kesmark (Zips) und 
dem Imkertage für die Slowakei (ausführlicher Bericht S. 302 „D. J.“ 1926) 
beteiligten fih Präſident Univ.-Prof. Dr. Jof. Langer, Zentr.⸗ Geſchäftsleiter 
ſtellvertreter, Techn. Hochſchulſuppl. W.⸗L. Ing. F. Baßler und H.-L. 
Dechant Fr. Tobiſch⸗-Wotſch. 

6. Bei der 69. Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher 
Zunge und Ausſtellung in Uhm am 3. und 4. Auguſt 1926 waren als unſere 
Vertreter Präſident Univ.-Prof. Dr. Joſ. Langer und Vizepräſident Bürger— 
ſchuldirektor Joh. Gaudeck-Tetſchen anweſend; ferner auch W.⸗L. Prof. Joſ. 
Röſch⸗Kaaden. (Alle ohne Koſten für unſern L.-Z.⸗V.) (Ausführlicher Ze, 
richt S. 245, „D. J.“ 1926.) | 

Ausſtellungen. 

Im Berichtsjahre 1926 fanden Regional-Ausſtellungen in den 
D. Hain doof, Teplitz zu Mariaſchein und Reichſtadt ſtatt. 
(Bericht S. 172, 227, „D. J.“, Ig. 1926, S. 19, Ig. 1927.) 


Das bie nenwirtſchaftliche Landesmuſeum 
in Sa az befindet fid noch im Haufe „Goldenes Schiff“ am Ringplatz und ift 
den Mitgliedern unſeres L.-Z.-Vereines koſtenlos ſtets zugänglich; der Schlüſ— 
fel zum Muſeum befindet fih beim Kuſtos, L.-Z.-Vereins-Vizepräſidenten M: 
bert Hauſtein, Oberlehrer i. R. Saaz, Villa „Loreley“, der ſich ſtets gerne 
als Führer zur Verfügung ſtellt. 
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Unſer Landesmuſeum zählt gegenwärtig 2068 Nummer f. Spenden von 
Sektionsleitungen und Vereinsmitgliedern find leider auch in dieſem Jahre aus: 
geblieben und doch wäre eine allſeitige Förderung dringend geboten. Die Muſe— 
umsgegenſtände ſind gegen JFeuersgefahr mit 4000 Kč verſichert. Das Muſeums⸗ 
vermögen beſteht in 700 Kč III. öſterr. Kriegsanleihe im Umtauſche und 380 Kë 
Spareinlage. Auch im laufenden Jahre wurde aus Mitteln des Landeszentral— 
dereines zur Deckung der laufenden Ausgaben ein Betrag von 300 Kë gewidmet. 
die Prüfung der Muſeumsrechnung findet alljährlich in der Hauptverſamm— 
lung der bienenw. Sektion Saaz durch die gewählten Rechnungsreviſoren Mi⸗ 
(ot und Gan! ſtatt. Infolge der großen Wohnungsnot in Saaz mußten die 
Muſeumsgegenſtände in einem Zimmer untergebracht werden und es wird der 
verehrl. Stadtrat von Saaz hier endlich Abhilfe ſchaffen und in Durchführung 
ſeines Beſchluſſes vom 4. Okt. 1921 für ausreichende Lokalitäten ſorgen müſſen. 


Die L. ⸗Z.⸗Vereinsbibliothek 


erforderte Kc 1093.02 für Anſchaffungen und Einbände, um Kč 1007. 54 er⸗ 
11 Abſchreibungen. Der verbleibende Inventarswert iſt mit Ke 3700.— 
weit unter dem heutigen eigentlichen Werte angeſetzt, und umfaßte Ende 1926 
ind verſchiedene Fachwirke (alle wichtigeren in mehreren Exempl.), 98 bienenw. 
Zeitungen und 24 andere Fachblätter. Im abgelaufenen Jahre haben 151 Par— 
teien 536 Werke koſtenlos ausgeliehen. Dieſe Inanſpruchnahme könnte un— 
deſchadet des Beſtehens nun ſchon zahlreicher Sektions— Büchereien eine noch viel 
tarfere fein. Das Bücherei -Verzeichnis, deffen 6. Nachtrag nun er- 
‘hien, erliegt bei jeder Sektion. 
Unſere neu ergänzten beiden Sammlungen Gla sbilder (Diapoſitive) 
J 91, II: 92 Stück) für Lichtbilder vorträge, dieſes ausgezeichnete 
Lehrmittel, ſtanden im Berichtsjahre 20mal in Ausleihe, welche ebenſo wie jene 
aus der Bücherei koſtenlhos ift gegen poſtfreie Weiter-, bzw. Rückſendung. 
Auch Filme aus dem Bienenleben machten wir unſeren Mitgliedern bil— 
haft zugänglich, da durch unſere Vermitllung der 600 Meter lange Film: „Im 
Reiche der Bienen“ von E. Krieger und Dr. Ulrich E. T. Schulz (8 mal verl.) 
und weiterhin auch jener von Prof. D. ANOLD LT -Berlin und Pfarrer Aiſch 
zuſammengeſtellte 800 Meter lange Film „Die Biene“ um nur je Kè 50.— zu: 
uglih Verſandſpeſen ausgelihen werden können. 


Die bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 
Im Bereiche unſeres Deut ſchen bienenw Landes⸗Zentral⸗ 
vereines arbeiteten im verfloſſenen Berichtsjahre regelmäßig 26 Stationen, 
zu welchen 3 des Deutſchmähr. Imkferbundes und 8 des Schleſiſchen 
Landesvereines f. Bzcht. Berichte erſtatteten. Der leitende Referent, 
Zentralausſchußrat bw. W.⸗L. Richard Altmann, Oberlehrer-Reichenberg, 
bat auch weiterhin arbeitsfreudig feine Ueberſichts berichte allmonatlich 
im Vereinsblatte „D. J.“ veröffentlicht, aus welchen der große Wert und bie 
Bedeutung der regelmäßigen Beobachtungen für die imkerliche Praxis ſich er 
al läßt; es ſei hiefür SS hier der beſondere Dank zum Aus dr u cke 
bebracht. 

Sämtliche Stationsleiter erhielten gra ti 18 je ein Jahresexemplar 
der Monatsſchrift „Die Bienenpflege“ (Württemberg) ſowie der „Bayriſch. Bie— 
nenzeitung“ (München). 

Für Nachanſchaffung von Inſtrumenten wurden Ké 78.—, für Poſtſpeſen— 
ſätze Kč 151.50, für Remuneration des leitenden Referenten Kč 400.— veraus⸗ 
gabt, für Druckſorten (auf Vorrat) Kè 1088.34, Speſen 66 Kè, Wert des Beob. 
Stationen-Inventars Kč 1925.21. 


* 
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Bei dem' hohen Werte und der Bedeutung der Beobachtungsſtationen für 
Theorie und Praxis der Bienenzucht iſt dieſe emſige Kleinarbeit, die ſoviel Aus: 
dauer und Verſtändnis erfordern, mit umſo größerem Dank zu begrüßen, als 
unſere verehrl. Herren Stationsleiter für ihre ſo gemeinnützigen Leiſtungen 
außer Poſtſpeſenerſatz und obigen Begünſtigungen keine anderweitige Entſchädi— 
gung erhalten. Die einzelnen Beobachtungsſtationen find aus den all monatlichen 
Veröffentlichungen im „Deutſchen Intker“ erſichtlich. 


Königinnenzucht. N 
Königinnenzuchtſtation Dittersbach. 

Der Leiter: bw. W.⸗L. Adolf Köhler, Oberlehrer i. R., Dittersbach, Bez. 
Friedland i. B., berichtet: Das Jahr 1926 war das denkbar ungünſtigſte. 
Der Wetterſturz im Mai, Juni und Juli vernichtete jede Hoffnung: Tagestem— 
peraturen von +5°, ja ſelbſt Schneetreiben im Juni (!) waren hier keine Selten: 
heit. Unter ſolchen Umſtänden konnten die Bienenvölker nicht erſtarken und ge— 
langten auch trotz beſter Pflege nicht zur Schwarmreife, der Grundbedingung 
jeder ordentlichen Weiſelzucht. Tatſächlich iſt in unſerem ganzen Sektionsgebiete 
auch nicht ein einziger Schwarm gefallen, dagegen war Futtermangel überall 
vorhanden. Trotz dieſer ungünſtigen Zuchtausſichten hat der Leiter der Zucht 
ſtation die erforderlichen Arbeiten mehrmals durchgeführt, aber nur 3 ont 
ginnen gewonnen. Weil dieſe aber als Notprodukte anzuſehen ſind, wurden 
ſie nicht weitergegeben, ſondern zur Prüfung ihres Zuchtwertes zurückbehalten. 


Königinnen-Züchter- Vereinigung. 
Bericht des Schriftführers Jof. Ober ft, Beamte-Witkowitz, Poſt Görkau. 


Von einer beſonderen züchteriſchen Tätigkeit im Jahre 1926 kann nian 
überhaupt nicht ſprechen. Die äußerſt ungünſtige Witterung verhinderte 
jede ernſte Zuchtarbeit. In den meiſten Gegenden unſeres Vereinsgebie— 
tes mußten die Völker zu jener Zeit gefüttert werden. Angeſichts dieſer trauri 
gen Tatſache mußte fidh die am 28. Juni 1926 in Rum burg tagende Haupt: 
verſammlung entſchließen, die Mitglieder von der ſatzungsgemäß feſtgelegten 
Lieferung der Erprobköniginnen zu entbinden. | 

Von den 27 Mitgliedern, die die Vereinigung im Jahre 1926 zählte, mur, 


\ 


den im ganzen von 9 Mitgliedern 19 Erprobköniginnen zur Verfügung geſtellt. 
welche an 19 verſchiedene Erprobitellen verteilt wurden. Obmannſtellvertreter 
Franz Kuhn, Pirkenhammer, ſpendete 20 Kè und Mitgl. Hermann Pröckl. 
Brunnersdorf, 25 Ké für verkaufte Königinnen. 

Gegenwärtig zählt die Vereinigung 28 Mitglieder und 18 Erprob 
ſtationen, deren Verzeichnis nachſtehend folgt: 

Mitgliederverzeichnis der Königinnenzüchter-Vereinigung im Deutſchen bienenwirt— 
ſchaſtlichen Landeszentralverein, Prag. Herz Anton, bw. Wanderlehrer, Oberlehrer i. R. 
Doglasgrün, P. Dotterwies (Obmann); Kuhn Franz, Bäckermeiſter, Pirkenhammer bei 
Karlsbad (Obmannſtellvertreter)) Cher Joſef, Beamter, Ndwiß, P. Görkau (Schrift 
führer); Wir th Julius, Lehrer, Aich bei Karlsbad (Schriftführer-Stellvertreter); Wirt: 
ner Joſef, Raſeur, Sodau bei Karlsbad (Kaſſier); Riedl Ferdinand, appr. Bienenmeiſter, 
Oberlehrer i. R., Dallwitz Kaſſier-Stellvertreter); Gebert Franz, appr. Vienenmeiſter, 
Väckermeiſter, Altzedliſch bei Tachau (Zuchtprüfer); Schöttner Ernſt, abf. Handels⸗ 
alademiker, Gfell bei Schlackenwerth (Zuchtprüfer); Junowitz R., Fregattenkapitän 1 
D., Teplitz⸗Schönau, Lindenſtr. 43; Ficker Rudolf, Heger, Mot, P. Dotterwies; Fried! 
Wilhelm, Oberlehrer, Drohobus, Poſt Liebeſchitz bei Auſcha; Mager Franz, Huch hä. 
dorf 11, Poit Wekelsdorf; Tina Leopold, Marſchendorf, P. Zöptau (Mähren); Pröck! 
Hermann, Landwirt, Brunnersdorf b Moi Langer Richard, appr. Bienenme er. 
Molkerei-Beamter Wernſtadt; Hel ter gomurio, Jug. und.. Jubiläumsſckacht Jar? nan 
bei Pilſen; v„aujer Joſef, Landwirt, Schößl, Poſt Trupſchitz; Leilnen dmi Orusts 
Mähren); Dauſcha Franz, Kaufmann, gebus; Schupp Hermann, bw. Wanderlcyrer. 
ymnaſial-Profeſſor, Kaaden; Altmann Richard, bw. Wanderlehrer, Oberlehrer, Reiden: 
arg; Chriſtely Ludwig, bw. Wanderlehrer, Direktor, Pfaffengrün, P. Einſiedl bei 
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Aarienbad; Spatzal Johann, bw. Wanderlehrer, Bürgerſchuldirektor, Poſtelberg; Fla m m 
Franz, Oberlehrer i. R., Deutſch⸗Kralupp bei Komotau; Klein Anton, Bergbeamter, Ko— 
pitz 140 bei Brür; Keßler V., Ing., Baurat, Troppau (Schleſienj; Weingart 
Ariel K., Stadt⸗Oberbuchhalter, Müglitz (Mähren); Hugo Tiſchler, Poſtamtsdirektor i. 
A., Teplitz⸗Schönau. 

Erprobſtellen⸗Berzeichnis. Keßler Viktor, Ing., Baurat, Troppau (Schleſien); Heger 
Franz, Seidowitz 41 bei Brüx; Klein Anton, Bergbeamter, Kopitz 140 bei Brüx; Prei ß⸗ 
ler Rudolf, Reviſionsbeamter, Puletſchnei bei Gablonz a. d. N.; Schnabl Anton, Lehrer, 
Atzedliſch bei Tahau; Czerny Joſef, P., Dechant, Oſſegg bei Dux; Eppert Joſef, appr. 
Stieenmeiſter, Bahnrichter i. R., Reichenberg-Kranich, Rohnſtr. 6; Krombholz Joſef, 
Oberlebrer, Hochdobern bei Benſen; Flamm Franz, Oberlehrer i. R., Deutſch-Kralupp 
bei Komotau; Glaſer Anton, Konditor, Komotau; Schindler Joſef, Oberdorf bei 
kortotau; Trilt ſch Bernard, Schafmeiiſter, Udwitz, Poſt Görkau; Enz Joſef, Gerichts— 
Oberoffizial, Görkau; Moiſes Wenzel, Maurer, Graſengrün bei Karlsbad; Weingart 
uiet K., Stadt⸗Oberbuchhalter, Müglitz (Mähren); Cornides Karl, Ph. Mag., Apotheker, 
baue, Slowakei, XVIII. 2; Hejpeter K., Oberlehrer, Marienberg bei Gablonz a. d. N.; 

| Sernzel Auguft, Kaufmann, Dittersbach bei Halbſtadt. 


Diere dreifach kombinierte Wohlfahrts⸗Einrichtung gegen Feuer⸗, Einbruchs⸗ 
diebſtahls⸗ und Haftpflichtſchäden. 
Der zur Verſicherung gebrachte Geſamt-Mindeſtwert der Yie- 
lenſtän de betrug Kč 5,422.000.— für den Feuer- und Einbruchs-Diebſtahls— 
cb im Höchſtausmaße von Kč 1000.— pro Fall, in der Haftpflichtverſicherung, 
bei dem Höchſtausmaße von Kè 50.000.— pro Perſon, bzw. Kè 200.000.— bei 
mehreren Perſonen, von Kë 10.000.— bei Tierſchäden, bei Sachſchaden von 
ke 8000.— pro Fall. Außerdem nahmen noch 865 Mitglieder mit Ké 1, 208.000, 
nämlich 2416 Anteile a Kè 500.— Beſitzwert am Mehrwertſchutz teil. 


Im Jahre 1926 wurden an Schäden angemeldet: 

A. Feuer: 9 Fälle, u. zw. in' den Sektionen Altzedliſch, „Fuß des Pfraumberges“, 
Hainspacher Gerichtsbezirk“, Lichtenſtadt, Prohn, Radonitz, Ruben, Saaz, Wernſtadt. Sha- 
denerſatzforderung Kč 11.851.—; höchſte Forderung Ke 6300.—, höchſte Entſchädigung. 
Ke 6300.—. Alle 9 Fälle wurden mit Kč 10.711.— aus der Wohlfahrtseinrichtung unſeres 
Londes-Zentralvereines bar entſchädigt. 

R. Haftpflicht⸗Verſicherung: 18 Fälle, u. zw. in den Sektionen Brüx,— 
Tuchau, Chieſch, Eger, Stadt u. Land, Görkau, Hohenſtadt, Hurz, Kottwitz, Meiſtersdorf— 
Ullrichstal, Oberleutensdorf, Oberprausnitz (2), Pladen, Plan Nr. 106, Prohorz, Schöne 
wd Ne. 32, Steinſchönau, Trautenau. Schadenerfagforderung in allen 18 Fällen 
NE 16.181.03, höchſte Schadenerſatzforderung K& 12.850. — (in Sektion Steinſchönau für 
getötetes und ein durch Bienenſtiche für einige Wochen arbeitsunfähiges Pferd), der Fall 
n bisher noch nicht erledigt, vorläufig wurden nur an tierärztlichen Koſten ke 220. — von 
ens unter Vorbehalt ausgezahlt; 2 Fälle wurden abgelehnt: der eine, weil der Bienen— 
"uger nicht nachweisbar war, der andere, da laut Poligzenbeſtimmung Schadenerſatz— 
„rſprüche von Perſonen, welche zum Familienſtande des verſicherten Mitgliedes gehören, 
zen der Verſicherung ausgeſchloſſen ſind. Außerdem wurde der Schadensfall aus dem Vor— 
bre in der S. Bürgſtein erledigt ( 2 getötete Pferde, Forderung: K& 22702.20), u. zw. wur— 
den ſeitens der Verſicherungsanſtalt nach eineinhalbjährigen Verhandlungen im Ausgleiche— 
er dem Kreisgericht die von vornherein angebotenen K& 8°00.— Abfindung bezahlt, ſowie— 
er nachträgliche Krankenkaſſaanſpruch für den mit K& 1000.— bereits entſchädigte Kutſcher 
repel mit K& 280.— und Kč 1902.— eigene Vertretungskoſten (zuſammen Kč 11.182.—) 
“cobit, wovon unfer Landes-Zentralverein Ké 2000.— und Kč 184.— Stempelgebühren, 
Iummen Ke 2184.— aus eigenem im Vereinbarungswege leiſtete; im ganzen wurden für 
Falle Kč 13.578.— bar entſchädigt; die höchſte Zahlung war K& 11.182.— (S. Bürgſtein). 
C. Einbruchs-Diebſtähle: 33 Fälle, u. zw. in den Sektionen Veſikau, Gas 
enz, Grottau, Fallenau, Haindorf, Haſchowa, Hohenſte dt, Hummel (2), Linz 2), Leſchkau, 
s.senz, Malſching, Maria -Stock, Pernek, Petersburg (2, Plan Nr. 106, Reichſtadt, Ruditz— 


| 


un, Schlackenwerth, Teltſch, Teplitz (2), Tſchachwitz, Unterlomitz, Waltſch (2), Wſcherau, 
teln und 2 direkte Mitglieder. Schadenerſatzforderung Ke 9761.—. 30 Fälle wur— 


den aus der Wohlfahrtseinrichtung unteres Landes-Zentralvereines mit Kč 5957.— 
r entſchädigt. 1 Fall ut bisher noch nicht erledigt, weil betr. Mitglied dem L.-Z.-Vereine 
„acnüber ert eine Zahlungsverpflichtung ſeinerſeits zu erfüllen hat, in einem Falle handelte 
' ſich um einen Vöswilligkeitsſchaden, weshalb die Entſchädigung entfiel, in einem Falle 
indes Inventar nicht vor und erfolgte auf unſere diesbezügliche Zuſchrift keine Ante 
ett. Die Hodite Scha denerſatzforderung war K& 1904.— in dem bisher noch unerledigten 
le), die höchſte Entſchädigung war Ke 450.—. 
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Unſer Landes⸗Zentralverein ift auf dem Gebiete der bienenw. Verſicherung 
bekanntlich als erfter bahnbrechend geweſen: am 1. Juli 1893 haben wir die 
Feuer-, am 1. Auguſt 1900 die Haftpflicht-, am 1. Juli 1903 die Einbruchs-⸗Dieb⸗ 
ſtahl⸗Sachbeſchädigungs-Verſicherung fakultativ eingeführt, feit 1. Jänner 1904 
iſt dieſe dreifach kombinierte Verſicherung obligatoriſch für jedes Mitglied. In 
den nun abgelaufenen 23 Jahren wurden durch bare Auszahlung er: 
ledigt: 

m der Einbruchs in der Haftpflicht⸗ ahres⸗ 


in der Feuer, Diebſtahls⸗, Veiſtcherung umme 
Schadensfälle: 1904 11 24 9 44 
1905 9 39 8 56 
1906 7 30 13 50 
1907 7 27 14 48 
1908 7 39 12 58 
1909 8 32 16 56 
1910 8 27 17 52 
1911 10 23 20 58 
1912 2 26 17 45 
1913 14 20 16 50 
1914 8 31 27 66 
1915 6 28 18 92 
1916 5 41 13 59 
1917 8 120 4 132 
1918 7 317 6 330 
1919 5 177 7 189 
1920 98 21 119 
` 1921 13 70 5 88 
1922 3 51 7 61 
1923 6 36 14 56 
1924 7 25 7 39 
1925 4 30 15 49 
1926 9 30 16 65 
Zuſammen 164 1341 302 1807 


Es wurden Kronen Entſchädigung bar ausgezahlt: 
i. d Einbru 8, i. d O ftpflicht⸗ 


L d. Feuers, Diehft hlg. Beifiherung Jabresſumme 
190 712.— 890.— 492.— 2.094.— 
1905 1710.60 1.141.40 306.74 3.158.74 
1906 285.— 995.20 318 25 1.598.445 
1907 597.— 998.32 559.47 2.154.79 
1908 1.417.— 933.44 389.— 2.739.414 
1909 2.773.— 916.10 176 30 3.865. 40 
1910 2.884.50 823.— 352.85 4.060.35 
1911 1.731.— 595.— 341.18 2.667. 18 
1912 3.18980 742.20 319.67 4.241.67 
1913 2,717.80 392.20 366.11 3.476.11 
1914 878.— 911.50 656 01 2.445.51 
1915 2.102.— 678.40 359.41 3.14081 
1916 559.— 1253.42 194 89 2.007.831 
1917 2.045.— 3524.30 572.11 6 14141 
1918 1.588.— 13.284.550 167 80 15 040 30 
1919 470.— 13 630.50 300 60 13 801.10 
1920 —.— 6.996.— 2.007.43 9.003.43 
1921 4.774.— 4 956.50 418. -— 10 148.50 
1922 780.— 3 785.— 869.60 5. 434.60 
1923 2.906.— 49 11.— 1.61338 9460 38 
1924 2.558.— 299 — 873.20 6.425 20 
1925 1028.60 3 890.— 2350.20 7268.80 
1926 10.711.-- 5957.— 13.578.— 30 246.— 
Zuſammen 48.418.300 14.028.985 Jr bi Ou 150 619.48 


Die Entſchädigungsſumme in Feuer- wie in Haftyflichtſchäden waren ebenſo 
wie die Geſamtſumme die ſeit Beſtand unſerer, ſo ſegensreichen Einrichtung bis— 
her die höchſten! Dies obwohl die Zahl der Schäden nicht weſentlich über dem 
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Durchſchnitte 4 war. Die Zahl der Einbruchsdiebſtähle war die gleiche wie im 
Jahre 1925, die Schadensziffer jedoch faſt doppelt ſo hoch! 

Es wurden in den verfloſſenen 23 Jahren insgeſamt 1945 Schadensfälle 
mit Kč 358.935.93 Erſatzforderungen angemeldet, hievon 1807 mit K& 150.619.48 
bar beglichen; in 2 Fällen kamen die Täter für den Schaden auf, 61 Schadens- 
fälle wurden abgelehnt, in 73 Fällen wurde auf die Entſchädigung freiwillig ver— 
zichtet; in 1 Fall (Kč 651.—) wurde der Gerichtsprozeß zugunſten des Mitglie- 
des in 2 Inſtanzen (mit Ké 319.33 Koſten) geführt in 3 Fällen (Streitwert 
Ke 100.—, Kč 22.—, Kč 4215. 80) in einer Inſtanz (Nolten Ke 15 90, Ke —, 
Kč 600.—), ferner in 1 Falle in einer Inſtanz (Streitwert Kè 22.702.22) unter 
Abſchluß eines Vergleiches (Abfindung K& 8000.—, Koſten Kč > —), wäb⸗ 
rend 1 Fall (Streitwert K& 13.126.40) in erſter Gerichtsinſtanz noch anhängig 
iit (Koſten bisher Kè 220.—), 1 Fall out noch unerledigt. 


Bekanntlich haben wir mit Beginn des Berichtsjahres 1926 nach Ablauf der 
bisherigen Verſicherungsverträge die Entſchädigung der Feuer- und Cin- 
bruchsdiebſtahlsſchäden an den Bienenſtänden unſerer Mitglieder ver- 
ſuchsweiſe auf ein Jahr ſelbſt in die Hand genommen — den geſetzlichen Beſtim— 
mungen gemäß — als eine freiwillige, fallweiſe Unterſtützung aus L.-Z.-Vereins— 
mitteln, wobei eine Erhöhung der Mitgliedsbeiträge nicht erfolgt iſt, hingegen 
die Entſchädigungsſätze gegen bisher um rund 50% erhöht wurden. 
Trotz der beträchtlich hohen Auszahlungen wie ſie noch kein Jahr verzeichnet hat, 
erübrigte ſich uns den Eingängen gegenüber höchſterfreulicherweiſe ein Ueberſchuß 
von Kè 12.546.—, welcher außer Bilanz unſeres L.-Z.⸗Vereines als Reſerve— 
fond unſerer nun „dreifach kombinierten Wohlfahrtseinrichtung“ 
für weiterhin für außerordentliche Fälle zur Verfügung ſteht. Da die Auszah— 
lungen nunmehr unmittelbar zu Laſten unſeres Landes-Zentralvereines gehen, 
iſt es umſo mehr die Pflicht unſerer Mitglieder, allen für unſere Wohlfahrtsein— 
richtung feſtgeſetzten Beſtimmungen genaueſtens zu entſprechen, denn Rechte be— 
dingen anderſeits auch Erfüllung der Verpflichtungen. 

Die Haftpflichtverſicherung iſt wie ſeit Jahren bei der Sn: 
ternationalen Unfallverſicherungsgeſellſchaft in Prag in 
raſchem und klagloſem Geſchäftsverkehr beſtens abgewickelt worden, wofür unſere 
volle Anerkennung zum Ausdrucke gebracht ſei. 


Subventionen und Zuwendungen an Sektionen und Mitglieder. 

Die für das Jahr 1925 vom Landeskulturrat für Böhmen, D. S., dan— 
kenswerteſter Weiſe bewilligte Dotation von Kë 3000.— wurde im Salender- 
jahre 1926 zur Verteilung gebracht, u. zw. bar an 22 Sektionen und 3 Einzel— 
mitglieder zur Anſchaffung von Geräten, Sämereien nektarſpendender Pflanzen, 
Völkern, Königinnenzucht Kè 2495.—, ferner 4 Hochwaſſer- und 1 Elementar- 
ſchadens⸗Entſchädigung an 5 Einzelmitglieder Kè 505.—. 

Aus einer weiteren Dotation des Landeskulturrates für Böhmen, D. S., 
von Kè 3000.— gelangten im Kalenderjahr 1927 zur Auszahlung an 21 Sef- 
tionen für bienenw. Zwecke (w. v.) Kè 2200.— und für 1 Faulbrutfall Kè 50.—. 

Hier wären auch die außcrordentlichen Staats⸗Unterſtützungen in der 
Faulbrutbekämpfung (S. dort!) im Geſamtbetrage von Kè 3708.70 
anzuführen. 

Für das Bienenw. Landesmuſeum in Saaz wurden Ké 300.— und 
an 17 Sektionen für Sämereien ke 579.30 aus L. -Z. Vereinsmitteln out: 
gewendet. Außerdem erhielt Geſchäftsleiter d. S. Tuchorſchitz Ing. Joſef Wo- 
patt⸗Litſchkau eine Beihilfe von Kè 200.— aus MÄ Vereinsmitteln und 


überdies Kč 200.— aus dem „Sch.-R. Vahler - Dr. Körbl Fond“ zu feiner 


mehrmonatlichen Studienreiſe und Praris im Deutſchen Reiche. 
Die an unſere Sektionen koſtenlos und poſtfrei überlaſſenen 
Druckſorten für die einheitliche Geſchäftsführung (Mitglieds— 
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karten, Verzeichniſſe, Anmeldeblätter, Briefumſchläge, Statiſtik uſw), dann 
Stampiglien, erforderten einen Aufwand von Kë 1387.20 und Kč 144.50, 
zuſammen Kč 1531.70 aus L. ⸗Z.⸗Vereinsmitteln, die Poſtſpeſen nicht gerechnet. 

Weiters erforderten ebenfalls aus eigenen Mitteln unſeres Landes-Zentral— 
vereines die Reiſekoſten für die Vertreter zur Sitzung des engeren und 
erweiterten Zentralausſchuſſes ſowie zur Generalver: 
ſammlung in Rumburg Kè 3928.60, dann jene der außerhalb Prags woh⸗ 
nenden Zentralausſchußmitglieder zu den Ausſchußſi tz ungen in Prag 
Kč 5928.20. 

Die Vermittlungsabteilung. 


Die Bemühungen, die Steuerfreiheit für ein angemeſſenes Kontingent 
Zucker zur Bienenfütterung zu erlangen ſind unter dem Drucke des 
kataſtrophalen Notjahres 1926 verwirklicht worden, leider allerdings nicht in 
dem beantragten Ausmaße von 8 Kg. Für die Unterſtützung der Aktion gebührt 
Abg. Prof. Franz Windirſch, Direktor d. landw. Fachſchule Reichenberg und 
dem Präſident des Schleſiſch. Landesvereines f. Bzcht. Senator Friedrich t o l- 
berg, Herrſchaftsbeſitzer-Kiowitz unfer wärmſter Dank. Mit Erl. d. Finanz— 
miniſteriums v. 4. Aug. 1926, Z. 85479⸗IV A 10, bzw. 25. Auguſt, 3. 91260: 
IV A 10, wurden pro Bienenvolk — ſtatt der verlangten 8 — 3 Kg. Kriſtall— 
zucker mit Einfütterungsſchluß zum 30. September bewilligt, u. zw. reiner 
Zucker ohne jeden Zuſatz unter einer Reihe ſcharfer Kontrollmaßnahmen, auch 
wurde eine beträchtliche „Amtsgebühr“ des Miniſteriums auferlegt, ſo daß der 
Zuckerpreis für 100 Kg. ab Fabrik Kë 335.50, (für die Slowakei und Karpatho— 
rußland Kc 5.— höher) war, worin eine Rückvergütung an den Landes-Zentral— 
verein mit Kč 10.— inbegriffen ut (— deren Verrechnung erft erfolgt im 
Jahre 1927 —), ſo daß der vom Erweiterten Zentralausſchuſſe in Rumburg am 
28. Juni beſchloſſene Sonder-Aufſchlag entfallen konnte. Ueber die ſeitens der 
A A Vereinskanzlei — noch dazu auch für den Deutſch. Reichsverband d. Bzcht. 
L.⸗Vgn. i. d. Tſchſl. R.“ — in kurzer ert zu bewältigende umfangreiche Arbeit, 
welche auch für unſere verehrl. Sektionsleitungen keine geringe war, iſt S. 234 
„D. d. J.“, Nr. 9/1926, Näheres bereits berichtet worden. Insgeſamt wurden 
im Beteihe unſeres L.⸗Z.⸗Vereines 176.680 Kilogr. an 332 Sektionen und 14 
direkte Mitglieder verteilt. Leider zog ſich die Zuſendung ab Fabrik, wie immer 
recht in die Länge, ſo daß ſich wegen Friſt-Ueberſchreitung mehrere Zwiſchen— 
fälle ergaben, die aber durch uns beigelegt wurden; anſonſten verlief die Aktion 
zur vollen Befriedigung. Die Erſparnis in der Zuckerſteuer (Verbrauchsabgabe 
ſ. Staatszuſchlag Kë 1.24 per Kg.) betrug für unſere L.-Z.-Vereinsmitglieder 
insgeſamt Kè 219.083.20. 

Unſere weiteren Bemühungen, vertreten in dankenswerteſter Weiſe durch den 
Präſidenten des Deutſch. land- u. forſtw. Zentralverbandes f. Böhmen, Senator 
Erdmann Spies, ein vieljähriges, praktiſche Bienenzucht ſelbſtausübendes, 
hochgeſchätztes Mitglied unſerer Sektion Theuſing, und wiederum durch den Prä- 
ſidenten des Schleſ. Landes-Vereines f. Hadt. Senator Friedrich Stolberg, 
Herrſchaftsbeſitzer-Kiowitz, konnte zum Jahresſchluß erfreulicherweiſe eine weitere 
Kontingent-Zuteilung von 3 Kg. ſteuerfeien Zuckers für das Frühjahr 1927 in 
Ausſicht ſtellen. Freilich wäre es in jeder Hinſicht zweckmäßiger geweſen, wenn 
beide Verteilungen unter einem ſchon im Herbſt hätten vorgenommen werden 
können. 

Die ganze Aktion wurde im ſtändigen, ſehr dankenswerten Einvernehmen 
mit dem „Svaz z. ü. spolků, včel. v C. S. R.“ (Slawiſch. Reichsverband) in 
Prag durchgeführt. (Näherer Bericht im „D. J.“ Nr. 8, S. 212, Nr. 9, S. 234, 
Ig. 1926.) 

Höchſt bedauerlicher Weiſe ift die Entſchädigung der vor der „Staaten: 
Trennung“ auf dem Bahntransport verlorengegangenen Zuckerſendungen noch 
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immer nicht verwirklicht, da die zwiſchenſtaatliche Auszahlungswährung noch 
immer nicht feſtgelegt iſt und die Annahme von „deutſchöſterreichiſchen“ K gegen 
unſere „Kč“ eine lächerlich geringe Abfertigung wäre. 

Die Vermittlungsabteilung hat auch im Berichtsjahre unentgeltlich den 
Ankauf von Bienen völkern, Stöcken, Geräten, Büchern um. 
vermittelt, wobei ein entfallender Rabatt nur den Mitgliedern zugute kam. 

Aus dem Vereinsverlage wurden im Jahre 1926 bezogen: 2 Lehrbücher, 
42 Honigweinbroſchüren von Graftiau-Baßler, 3600 Honigetiket⸗ 
ten (rund und länglich), 8000 Stück Honig- Flugblätter koſtenlos, 
5750 St. gegen Bezahlung, 567 Verſicherungs-Inventarbogen und 410 Inven— 
tar⸗Karten, 4140 Einladungskarten zu Sektions- und 250 zu Sektions-General— 
verſammlungen, 96 Vereinsabzeichen. Unſeren Mitgliedern wird der bedeutend’ 
verbilligte Bezug verſchiedener Bücher, insbeſondere aus dem Verlage Fr. 
Pfenningſtorff, Berlin, dann des „Jung-Klaus-Volksbuch“ vermittelt. 

Als Wertſchatzmarken ſollen die „Imkermarken“ einen Nutzen von 40 Pro— 
zent den verſchleißenden Sektionen zur Stärkung ihrer Kaſſe zuführen; der wei— 
ere Ertrag wird nach Abzug der Herſtellungskoſten zu einem gemeinnützigen 
Fond angeſammelt, weshalb ihre ſtärkere Verwendung im eigenen Intereſſe 
beſtens empfohlen fei! Es wurden 20.000 Stück Imker marken bezogen. 

Die Börſe für Honig, Wachs und Bienenvölker im „Deutſchen Imker“, 


welche unſeren Mitgliedern (nur für Erzeugniſſe des eigenen Standes) u nent 
zeltlich zur Verfügung Steht, bewährt Déi nach wie vor; fie wurde für Honig 


don 53, für Wachs von 22, für Bienenvölker und Königinnen von 127 Mitglie— 
dern unſeres L.⸗Z.⸗Vereines, bzw. der befreundeten Landesvereinigungen benützt. 
Außerdem erfolgten noch 73 andere Veröffentlichungen unter „Eingeſendet“ 
zur billigen Anerkennungsgebühr. Unſere Mitglieder mögen ſich ſelber berechnen, 
wieviel ſie durch dieſe Anzeige-Benützung erſparen; andere Bzcht.⸗Vereine laſſen 
ſich auch in der Börſe Einſchaltungsgebühren bezahlen. 

Zur Förderung des Honigabſatzes ſtand das Flugblatt „Der Honig, 


ſeine Bedeutung und ſein Wert“ von Ing. Felix Baßler, im 190. Tauſend in 


neuer 9. Auflage wiederum durchgeſehen (4 S., gr. 8°) unſeren Mitgliedern fo- 


ſtenlos zur Verfügung. Dem Honighandel wird die Schrift zum Selbſtkoſten— 


preiſe (Kè 15.— 100 St. poſtfrei) abgegeben. 
Unſer ſehr beliebtes Vereinshonigglas in niederer Doſenform mit Glas- 


deckel und Verſchlußſtreifen wird weiter erzeugt, u. zw. von Joſef Riedel, 
Glasraffinerie in Röhrsdorf b. Zwickau; über die dzt. ſehr günſtigen Preiſe und 


Lieferungsbedingungen iſt unſerem „D. Imker“, S. 312, Nr. 92, Ig. 1924 zu 
entnehmen. 

Andersartige, u. zw. ſehr verſchiedene Gläſer, werden im „Deutſchen Imker“ 
von mehreren Firmen angekündigt. 


Rat und Auskunft 


in allen möglichen Fach⸗ wie andere Fragen wurden unſeren Mitgliedern in 
zahlreichen Fällen ſtets bereitwilligſt und koſtenlos erteilt, und 14 größere Fach— 
outachten abgegeben u. a. an den Landeskulturrat, D. S., über Eiſenbahntarif— 
Ermäßigungen im Intereſſe der heimiſchen Bienenzucht. 

Auch unentgeltlichen Rechtsrat und Rechtsbeiſtand hat unſere Kanzlei wie— 
derum durch Erteilung von rechtsfreundlichem Rate, Rechtsgutachten, Steuer— 
beratung, Belehrung bei Rekurſen u. ä. bereitwilligſt und koſtenlos zur Verfü— 
gung geſtellt und wurden über Erſuchen unſerer Mitglieder 25 Angelegenheiten 
zum größten Teile Bienenſtandaufſtellung betr. rechtskundig, 5 ſteuerrechtlich 
erledigt, hiebei 2 umfangreiche Gutachten abgegeben — ferner in 6 Fällen im 
privaten Intereſſe einzelner Mitglieder, überdies in 8 Fällen in Streitigkeiten 
von Mitgliedern untereinander vermittelnd eingeſchritten. 
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Sachverſtändige Unterſuchungen im öffentlichen Intereſſe. 

Unterſuchungen von Honig erfolgten 21, hievon 5 durch die Allgen. 
Unterſuchungsanſtalt für Lebensmittel an der deutſchen Univerſität Prag, vor 
Wachs 8, hievon 4 durch Chem. Laboratorium der landw. Abteilung der deutſchen 
Techniſchen 5 Prag in Tetſchen⸗Liebwerd (a. o. Prof. Dr. Ecker t). & 
ſamtaufwand: Kč 469.—, worauf Kč 205.— Rückerſätze einliefen. 

Als ſtändige ere ne find beeidet beim Lan. 
desgericht Prag bw. Wanderlehrer Ing. Felixr Baßler, Techn. Hochſchulſupr⸗ 
lent, Qand- und forſtw. Z.⸗V.⸗Gen.⸗Sekretär, K. Weinberge⸗Prag, beim Kreis 
gericht Reichenberg bw. Wanderlehrer Rich. Altmann, Oberlehrer-⸗Reicher. 
berg, beim Bezirksgericht Auſſig a. d. E. appr. Bienenmeiſter Karl Luſtic ks 
Beamte dortſelbſt. 


Bienenſeuchen⸗ Bekämpfung. 


Glücklicherweiſe war im Berichtsjahre im Gegenſatz zu dem Vorjahre eine 
größere Seuchen⸗Bekämpfungsaktion nicht erforderlich; nur in einem Einzelfall. 
bei einem direkten Mitgliede in N.⸗Rokitai, Bez. Sul mußten 2 Volker 
wegen Brutpeſt getilgt werden. 

Wir berichten über die Tätigkeit unſerer 

Unterſuchungsſtellen für Bienenkrankheiten und 

Schädlinge: 

1. U.⸗St. Reichenberg, Leiter: bw. W.⸗L. Richard Altmann, Ober 
lehrer. Unterſuchungen: 11. 

2. U.⸗St. Leitmeritz, Leiter: bw. W.⸗L. Rudolf Hübner, Bürger 
ſchuldirektor. Unterſuchungen: 5, Gutachten 4. 

3. U.⸗St. Kaaden, Leiter: bw. W. L. Joſef Röſch, Profeſſor d. bot 
landw. Landesſchule. Unterſuchungen: 13, Gutachten 9. 

Ueberdies ſtellt ſich 4. in Höritz unſer S.⸗Obmann Dr. Otto Pöſchik, 
diplom. Tierarzt für Unterſuchungen gerne zur Verfügung. 

Aus Mitteln unſeres Landes⸗-Zentralvereines wurden für die obgen. Unter: 
ſuchungsſtellen an Honoraren uſw. aufgewendet, u. zw.: für Reichenberg Kè 407, 
Leitmeritz Kč 188.—, Kaaden Kč 290.—, zuſammen Kč 885.—, worauf 
Kč 60.10 Rückerſätze einliefen. | 

Der im Jahre 1925 gemeldete F Faulbrutfall in der Sektion „Für den 
Hainspacher Ger.-Bezirk“ ift, wie die im Berichtsjahre durch bw. W.⸗L. Anton 
Eiſelt, Oberlehrer-Fugau, durchgeführte Nachreviſion ergab, erfreulicher Weil: 
tatſächlich vereinzelt geblieben; das Miniſterium für Landeskultur hat über 
unſeren Antrag in dankenswerteſter Weiſe für die in Fürſtenwalde ſzt. getilgten 
4 Völker eine außerordentliche Staatsunterſtützung von K& 280.— zuerkannt. 

Die im Berichte für 1925 bereits mitgeteilten außerordentlichen Staat: 
unterftügungen in Der Faulbruttilgungsaktion in den Sektionen „Am Fuße 
des Jeſchken“ und Reichenberg find im Berichtsjahre 1926 tatſächlich 
zur Auszahlung gelangt, u. zw. in der erſteren Sektion KE 2845.— (Kč 1260.— 
Entſchädi à Ke 70 pro Volk, Kë 1585.— Tilgungskoſten), bzw. 
Ké 583.70 (Kč 210.—, bzw. Kč 373.70). 


Schutz der Bienenzucht-Erzeugniſſe. 

Auch im Berichtsjahre 1926 war die Nachfrage nach Honig und Wachs 
und deren Preisbildung eine günſtige, Io daß fih in bezug auf den Ab- 
jag beſondere Maßnahmen des Landes-Zentralvereines erübrigten. Unſere 
„Börſe“ im „Deutſchen Imker“ ſtand unſeren Mitgliedern koſtenlos zur Ver 
fügung; hier wurde darauf geſehen, daß nur Honig-Anbote mit angemeſſenem 
Preiſe „ziffermäßig“ angeführt wurden; Wachs und „Mittelwände“ dürfen nut 
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bei Garantie ſchein-Verpflichtung für jede Sendung angekündigt 
werden. Unſer Kampf gegen den unlauteren Wettbewerb aller ſogen. „Honig: 
erſatzmittel“ („Kunſthonig“) wurde von uns weitergeführt, auch durch 
Aufklärung des großen Publikums, in welcher Hinſicht bef. unſer Flugblatt 
„Der Honig, feine Bedeutung und fein Wert“, von Ing. F. Baßler f o ften los 
zur Verfügung ſteht. | 

Die allgemeine Not an Honig infolge des kataſtrophalen Mißjahres hat lei- 
der zu der Durchbrechung des ſeit 1925 beſtehenden Einfuhrverbotes für Bienen, 
Honig, Wachs uſw. geführt und ſind im beſonderen „Bewilligungsverfahren“ 
beträchtliche Mengen überſeeiſchen Honigs ins Land gelangt und — lei— 
der auch von Imkern verkauft worden; bei der durch uns veranlaßten Nach⸗ 
Unterſuchung hat ſich ſolcher überſeeiſcher Honig, an deſſen eigenartigen Ge— 
ſchmack im allgemeinen unſere Zunge ſich nicht gewöhnt, wiederholt mit Zucker 
beträchtlich verfälſcht erwieſen, fo daß an und für fih der Verkauf ſolchen 
Honigs recht riskiert ift, trotz amtlicher Unterſuchung bei der Einfuhr an 
der Zollgrenze. 

Wir betonen nun zum ungezählten Male die hohe Wichtigkeit der 


Honigkontrolle, 
welche von unſeren Mitgliedern nun hoffentlich mehr benützt werden wird! Iſt 
doch die Durchführung der Kontrolle und ſo die Auszeichnung des betr. Honigs 
mit unſerer, ſeit 1914 behördlich regiſtrierten, den Schutz des Geſetzes genießen⸗ 
den Schutzmarke das wirkſamſte Mittel, unſerem Honig eine bevor— 
ne Stellung im Handel, eine beſſere Preisbildung zu 
ſichern. 
Ehrung von Vereinsmitgliedern für verdienſtvolle Tätigkeit. 


Zum Ehrenmitgliede unſeres L.⸗Z.⸗Vereines wählte die General⸗ 
verſammlung 1926 in Rumburg einſtimmig: Obmann d. S. Poderſam Anton 
Eberl, Sparkaſſa⸗Direktor. | 

Die „Goldene Ehrenbiene““) ſamt Ehrenurkunde für mehr als 
15jährige ununterbrochene Amtswalterſchaft wurde im Berichtsjahre verliehen: 
an Obmann d. S. Reichenberg Z.-A.⸗R. Ferdinand Ginzel, Oberpoitfon- 
trollor i. R.; in S. Güntersdorf an Obmann Emil Reis, Briefträger, und Ob— 
mannſtellvertreter Joſef Schinkmann; an: Geſchäftsleiter der S. R o f e n- 
dorf Emil Parſche, Schuhmachermeiſter; Zahlmeiſter der S. Gablonz a. d. 
N. Anton Heidrich, Gürtler; Obmann d. S. Brüx Friedrich ny, Bau- 
meiſter; Obmann d. S. Koſel Joſef Ottl, Pfarrer; Geſchäftsleiter d. S. Hum⸗ 
mel Joſef Langer, Oekonom; Geſchäftsleiter d. S. Tachau Joſef Schaffer, 
Schulleiter; Obmann d. S. Gablonz a. d. N. Richard Hauſer, Gürtler; Ge⸗ 
ſchäftsleiter d. S. Muttersdorf Wenzel P r o t of H, Bäckermeiſter; Obmannſtell⸗ 
vertreter d. S. Königswart Anton Schwarz, Wirtſchaftsbeſitzer; Obmann d. 
S. Neukirchen Johann Friedrich, Hausbeſitzer; in d. S. Petersburg: Ob- 
mann d. S. Dekau Karl Weiß und geweſ. Geſchäftsleiter Karl Tie ber, Ober: 
lehrer; Obmannſtellvertreter d. S. Paredl⸗Kummerpurſch Anton Wosmik, 
Schmiedemeiſter; Geſchäftsleiter d. S. Tepl Emmerich Lehrl, Schuhmachermei— 
ſter; Obmann d. S. Kalſching Johann Streinz, Privatier; S. Markersdorf 
a. J.: an Obmann Franz Dörre und Obmannſtellvertreter Joſef Ritſchel, 
Bahnbedienſteter i. R.; Geſchäftsleiter d. S. Franzental-Ulgersdorf Johann 
Heide, Oberlehrer; Geſchäftsleiter d. S. Schwarzbach Johann Köhler, Gaſt— 
wirt; geweſ. Geſchäftsleiter d. S. „Südl. Teil d. Planer Bezirkes“ Anton Plail, 
Schulleiter i. R., Unterzetliſch; Obmann d. S. Schlackenwerth Franz Stark, 


(d 
Um Kč 145.— geliefert von unſerem Mitgliede Ed. Sieber, Juwelier-Reichenberg. 
„G. E.⸗B.“ für Wanderlehrer um Kč 175.—. 
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Oberlehrer, Oberbrand; Geſchäftsleiter d. S. Böhm.-Kamnitz Johann Zim- 
mer, Sägewerkbeſitzer. (25 Mitglieder.) 

Die Ehrenurkunde für verdienſtvolle, mehr als 10 jährige unun— 
terbrochene Tätigkeit als Sektionsvorſtandsmitglied wurde verlie— 
hen an: Geſchäftsl. d. S. Petersburg Joſef Scheiner, Oberlehrer; Geſchäfts⸗ 
leiter d. S. „Wottawatal“ Adolf Felbinger, Oberlehrer; Obmann d. S. 
Weißkirchen Wilhelm Zaſtera, Tiſchlermeiſter; Kaſſier d. S. Haberſpirk Franz 
Schwägerl, Landwirt; Obmann d. S. Neuſattl Anton Schindler, Pfar— 
rer; in d. S. Paredl⸗ Kummerpurſch Franz Walter, Hausbeſitzer u. Geſchäfts⸗ 
leiter Anton Klein, Bergbeamte, Kopitz; geweſ. Obmann d. S. Chotieſchau Her— 
mann Fiſcher, Hausbeſitzer; Obmannſtellvertreter d. S. Reſchwitz Joſef 
Grund, Oberlehrer; Obmann d. S. Haid Andreas Roller, Ofenſetzer. 

Das Anerkennungsdiplom des Landes ⸗Zentralvereines erhielten 
in Würdigung ihres vieljährigen verdienſtvollen Wirkens im Intereſſe der hei— 
miſchen Bienenzucht: in d. S. Teplitz: Hermann Hoppe, Oberlehrer i. R.; in 
d. S. Stiedra: Joh. Reiſſig, Oberlehrer i. R.; Obmannſtellvertreter d. S. 
Warnsdorf Joſef Stolle, Prokuriſt u. Direktor, Niedergrund a. d. B. N.R. 

Der Dank und die Anerkennung des L.-Zentralvereines wurde für 
langjährige, verdienſtvolle Tätigkeit bekanntgegeben: dem geweſ. Geſchäftsleiter 
d. S. „Eger Nr. 5“ Heinrich Waller, Oberlehrer, Voitersreuth; dem geweſ. 
Geſchäftsleiter d. S. Seibersdorf Alois Süß, Oberlehrer, Schirmdorf. 

Als neue korreſpondierende Mitglieder wurden ernannt: Dr. 
techn. Ing. Alfred Eckert, a. o. Profeſſor und Vorſtand des Chem. Laborato⸗ 
riums der Deutſch. techn. Hochſchule, Prag, landw. Abteilung in Tetſchen-Lieb— 
werd und Ing. Richard Krzizan, Oberinſpektor der Staatl. allgem. Unter⸗ 
ſuchungsanſtalt für Lebensmittel, Deutſche Univerſität, Prag. Dies in Würdi— 
E ihrer fo verdienſtvollen Betätigung in der Wachs-, bzw. Honig-Unter: 
ſuchung. 

Die „Goldene Ehrenbiene“ jamt Ehrenurkunde für Wander: 
lehrer, welche eine mehr als fünfzehnjährige erfolgreiche Tätigkeit und wenig— 
ſtens 50 honorierte Fachvorträge in dieſer Zeit aufweiſen, hat der Zentralaus: 
ſchuß über Vorſchlag der „Vereinigung der bienenw. Wanderlehrer“ zuerkannt 
an Vinzenz Hahn, Oberlehrer i. R.-Elbogen; Guſtav Keller, Oberlehrer i. 
R.⸗Pfaffendorf-Bodenbach, Franz Teuber, Oberlehrer i. R.⸗-Pilnikau. 

S Die Geſamtauslagen für alle dieſe Auszeichnungen beliefen ſich auf 
č 5045.71. 


Der Deutſche Reichsverband der Bienenzucht⸗Landesvereinigungen in der 
Tſchechoſlowakiſchen Republik, 

hielt ſeine XX. bzw. 4. Vertreter-Verſammlung am 11. Juli dies- 
mal in der Slowakei zu Kes mark (Zips) unter Vorſitz des Präſidenten Univ. 
Prof. Dr. Joſef Langer, Präſidenten unſeres L.-Z.-Vereines ab. Der vom 
ſtändigen Referenten des „Reichsverbandes“, unſerem Geſchäftsleiterſtellvertreter 
Techn. Hochſchulſuppl. Ing. Felir Baß ler erſtattete Geſchäftsbericht („D. IJ.“ 
1926, S. 302) bewies, daß unſere imkerliche deutſche geſamtſtaatliche Organifa⸗ 
tion ihre Aufgaben in all den zahlreichen Belangen beſtens erfüllt hat. 

Der bisherige Präſident Univ.-Prof. Dr. Langer wurde neuerdings als 
Präſident und als Präſidentſtellvertreter unſer korreſp. Mitglied Baurat Ing. 
Viktor Keßler⸗ Troppau gewählt. 

Am 2. Mai hat in Prag eine Vorſtandsſitzung ſtattgefunden. 


Die Verwaltung unſeres Landes⸗Zentralvereines. 
Unſer Zentralausſchuß hielt 5 Sitzungen ab, hievon 1 des „erweiterten Aus- 
ſchuſſes, bei welchem insgeſamt 118 Verhandlungsgegenſtände erledigt wurden. 
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Die Intereſſen. unſerer heimiſchen Bienenzucht wie unſerer Mitglieder wur: 
den in allen Belangen i in der Oeffentlichkeit, bei den Staats- und Landes- 
behörden gewahrt. Unſer Präſident Univ.-Prof. MUDr. Jof. Langer 
übt unſer Vertretungsrecht (Virilſtimme) im Ausſchuſſe und in der Delegierten— 
verſammlung des Landeskulturrates für Böhmen, D. S., aus, während zur 
Hauptverſammlung des Deutſchen land- und forſtw. Zentralverbandes für Böh— 
men die Vertretung fallweiſe beſtimmt wird. 

Die erſprießliche, erfolgreiche Wirkſamkeit eines ſo großen Unternehmens, 
wie unſer L.⸗Z.⸗Verein ift in erſter Linie don einem genau arbeitenden Verwal— 
tungsbetriebe bedingt, der in unſerer gut eingerichteten Kanzlei bei der hohen 
‚Mitgliederziffer, deren ſtetig ſteigenden Anforderungen, weit mehr Arbeitskräfte 
erfordern würde, als unſere Mittel zu beſchäftigen erlauben. Unſerem Zentral: 
geſchäftsleiter, gleichzeitig Schriftleiter des „Deutſchen Imker a. B.“, und ſeinem 
Stellvertreter, der zugleich auch Bibliothekar ift, ſtanden zur Verfügung: 3 Kang- 
leibeamtinnen (ganztägig), dem Kaſſier 1 Buchhalterin, dann 1 Expedient, 1 In- 
ſeratenführer für den „D. Imker“. Die aus 2 Räumlichkeiten beſtehende Kanzlei 
befindet ſich im Deutſchen landw. Genoſſenſchaftshauſe in Kgl.-Weinberge-Prag, 
Tr. M. gode 3, Telephon 23651 bis 23655. 

Der Efhlauf des Jahres 1926 weiſt auf: 10.632 protokollierte Geſchäftsſtücke, 
659 beſondere Korreſpondenzen der Schriftleitung des „Deutſchen Imker a. B.“ 
Rechnungen, Inſerateneinläufe, Kaſſabelege u. a., nicht mitgezählt, des gleichen 
nicht all die vielen Hunderte Druckſortenſendungen, insbeſondere auch unſerer 
L.⸗Z.⸗V.⸗Bibliothek, u. a. m.; ungerechnet ift auch die durch die Zuckeraktion be- 
trächtlich erhöhte Arbeit für den „Deutſchen Reichsverband der Bienenzucht-Lan— 
desvereinigungen in der Tſchechoſlowakiſchen Republik“. Die zur Bewältigung 
einer ſolchen Arbeitslaſt, außer Miete, Beleuchtung, Beheizung erforderlichen Auf— 
wendungen für Gehalte, Penſions- und Krankenverſicherungs-Auslagen, nam— 
hafte Poſtſpeſen und andere Kanzleiauslagen bedarf wohl keiner Rechtfertigung; 
der diesbezügliche Aufwand iſt aus dem „Verluſtkonto“ erſichtlich. 

Wer ſeine Aufmerkſamkeit der in unſerem vorſtehenden ausführlichen Be— 
richte geſchilderten Tätigkeit unſerer Vereinsleitung und unſeres Vereinslebens 
zuwendet, muß zugeben, daß mit den vorhandenen Mitteln das Möglichſte für die 
Hebung und SE? SC heimischen Bienenzucht zu tun ernſtens ange— 
ſtrebt wurde. 


Vierzig Jahre l nun ift der Zentral⸗ ⸗Ausſchuß bemüht Mittel und Wege 
zu finden, um unſere ſo ſchwer bedrohte und doch für das Volkswohl ſo wichtige 
Bienenzucht in unſerer Heimat zu fördern und zu heben. Daß wir in dieſen vier 
Jahrzehnten nicht vergeblich gearbeitet haben, beweiſt am beſten der Umſtand, 
daß unſer großer deutſcher Verein trotz aller ungünſtigen Verhältniſſe kraftvoll 
daſteht und daß wir mit Beſtimmtheit erwarten dürfen, es werden unſere ſude— 
tendeutſchen Imker bei der große Ende Juli d. J. bevorſtehenden bienenwirtſchaft— 
lichen Veranſtaltung in Leitmeritz dies beweiſen und mit Ehren beſtehen. 

Allen unſeren Förderern aber: den Behörden und Körperſchaften des Staa— 
tes und des Landes, die uns unterſtützten, nicht weniger unſerer deutſchen Leh— 
rerſchaft, allen Sektionsleitungen, Wanderlehrern, Bienenmeiſtern, Mitgliedern 
jei hiemit der herzlichſte Dank des Zeutralausſchuſſes ausgeſprochen zugleich 
mit der Bitte um ihre weitere Unterſtützung und Förderung für die Zukunft. 

Der Ausſchuß des Deutſchen Bienenwirtſch. Landes-Zentralvereines für Böhmen 
Der Präſident: 
O. o Univ.-Prof. Med. Dr. Joſef Langer, e. h. 
Der Geſchäftsleiter: 
Schulrat Hans Baßler, e. h. 


Verluſt Gewinn . 
An 2 deutſche Imler“-Drudkoften . . .. - .. . 51.155 56 Per Gefamt-Mitglieder-Ronto . ....... 192.262 — 
„ „D. deutſche Imker“ Werſenbungsteſien . . 427.929 72 
8 Artikelhonoraren = 1289 93 Spenden und Subventionen 6.540 — 
„Beilagen, „D. dtid. Bzcht. t. Th. ei Pr.“ . 231025 „ Inſerate⸗Konto „D. geg a e... . e | 13.252] 58 
„ Imkertagen und Verſammlun gen 5.795 80 „ Vereinsverlaggngnnnsss 1.31537 
n Wanderunterricht — . f 15.271010 Binfen-Ronto . . . 3.942 75 
` bienenwirtſchaftlichen Lehrkurſen .... 3.030 50 Poſtgebü Kück „en emen : 
„ Unterfuchungsitellen f. Bienenkranlheiten 824190 || Poſtgebühren Rückerſatz — 1.19850 
„ Gehalte u. Remunerationen .. . 48.900 — [„ Wertpapiere⸗Kursgewinn buchmäßiger e 193 — 
„Miete, Beheizung, Beleuchtung, Bedienung . . . . || 3.694) 36 RR 
„ BZentralausfhußfigungen . . . a e 6.1280 20 
v Portos und Poftfparfafe-Uuslagen ©... . . o || 9113| 80 
„ RanzleisAuslagen .. oo ee.. o -|| 4203/93 
„ GSchabenerfäße an Mitglieder e 1430 50 
„ Auszeichnungen und Diplome . . . >. 5.04571 | 
„ Penſionsverſicherung und Brantentafjabeiträge , . 5.546035 | 
„Stempel, Steuern und Gebühren . 3.530 27 | 
„ Kleine Auslagen It. § 13 der Statuten 60| — | 
„ Bienenw. ee ED EEE e 266| — | 
„ Sektionsdruckſorten (gratis) 2220. 138720 | 
„ Beobadhtungsitationen - - - . 2 22.22... 1.16167 
„ QAusftellungsweien . . . EE 480| 50 
„ Spenden an Sektionen u. Mitglieder a a A a 349| 50 
3) 8 40| 80 
„ Vereins- Bibliothek 1.007 54 
„ Diverſe Auslagen 192512 
„ Kto. dubioſſo . e E aa 109 51 | 
e 8 d. Ausſchuzmütgiteder e 2 
S Reichsverband eher éi Mn 65| 61 | 
5 a Ark a 18 m 30 | 
„ Feuer-, Einbr.⸗, Haftpfl.-Entihäbig. an Ka lieber . 008 — | 
„ Gewinn per Saldo z T ge j S e i 94| 57 S i | 
— | | 
218.705 20 218.705,20 
Kgl. Weinberge, am 31. Dezember 1926. Die Buchhaltung: Gite, Weltrubsky⸗Weltrub m. p. 
Der Ausſchuß des Deutfhen VBienenwirtſchaftlichen Landes: Bentralvereines für Böhmen in Prag. 
Der Geſchäftsleiter: Der Präſident: Der Kaſſier: 
Sch. -R. gans Vatzler m. p. Univ.-Prof. Dr. Gett Langer m. p. Franz WAHI m. p. 


Oberbeamte der Böhm. Sparkaſſe i. N. 
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Wanderverſammlung der Sienenwirte deutſcher Junge 


Leitmeritz 30., 31. Juli, 1. Auguft 1927. 


Tagesordnung. 


Sonntag, 31. Juli 1927 — 10 Uhr: Feierliche Eröffnung. Vorträge: Das Werden 
des Wachſes. a) Zoologiſche Seite. Dr. Ludwig Armbruſter, a. o. Profeſſor der Landw. 
Hochſchule Berlin-Dahlem. b) Biologiſche Seite. Dr. techn. Ing. Alfred Eckert, a. o. Pro⸗ 
feſſor der deutſch. techniſch. Hochſchule Prag. Landw. Abt. in Tetſchen a. E.—Liebwerd. — 
Chemiſche Wachsunterſuchung und Verfälſchung. Dr. Ernſt Langecker, Aſſiſtent derſelben 
Hochſchule Tetſchen-Liebwerd. — Der Wabenbau und feine Erneuerung, Dr. K. Brün nich, 
Reuchenette (Schweiz). — Die Gewinnung des Wachſes. Joſef V. Richter, bw. Wanderlehrer, 
Eger. Koreferat: Prof. Dr. n 3 rmbruiter. — Verwendung ee Wachſes einſt und 
jetzt. Egon Rotter, Rittmeiſter a. D., Oberhohenelbe. — Montag, 1. Auguſt — 8 Uhr: 
Geſchäftliches. Vorträge: Zur Frage an Bienenſtiche. Dr. med. Joſef Langer, o. ö. 
Profeſſor der deutſchen Univerſität, Prag. Die künſtliche Befruchtung der Königin. Wilhelm 
Wankler, Sulzburg (Baden). Blatt- und Heidehonig. (Redner noch nicht genannt. 
Neuere Kenntniſſe von der Noſemaſeuche. Prof. Dr. Adolf Borchert, Reg.-Rat an der biol. 
Reichsanſtalt Dahlem-Berlin. Anteil der Sudetendeutſchen der Tſchechoſlowakei an der 
Bienenzucht. Schulrat Hans Baß ler, Leitmeritz-Prag. 

Alle Juſchriften in Ausſtellungsangelegenheiten find zu richten an: Obmann Rudolf 
Hübner, Bürgerſchuldirektor, Leitmeritz; Anmeldeſcheine dort erhältlich. 


Die ſeitens der Sektionen abverlangten Anmeldungsbogen wurden zu Handen der 
Schriftenempfänger bereits verſendet, auch einzelne Mitglieder von Sektionen, die bis heute 
die Ihnen zur Ausfüllung überſendete Karte nicht eingeſchickt haben, haben in Anbetracht 
der Zuſammengehörigkeit der deutſchen Imkerſchaft Anmeldungsbogen angeſprochen und 
ſofort erhalten. Deren große Zahl (510) bezeugt das rege Intereſſe der Mitglieder an der 
Ausſtellung und wenn alle Anmeldungsbogen ausgefüllt einlaufen, dann kann die ſudeten— 
deutſche Imkerſchaft mit Stolz den herrlichen Bau bewundern, zu dem die Mitglieder durch 
»Beſchickung der Ausſtellung Bauſteine beigetragen haben. 

Sudetendeutſche Imker, geint unſeren Brüdern im Reiche und Oeſterreich, was ihr zu 
leiſten imſtande feid, wenn es gilt, die Bienenzucht, den Aufſchwung und die Ausbreitung 
derſelben durch eine Ausſtellung zu verkörpern, etwas Großes zu ſchaffen. Die Sektion 
Leitmeritz, als beauftragte Durchführerin der Ausſtellung hat bereits in den Jahren 1922 
und 1923 anläßlich der Grünen Woche und im Jahre 1925 anläßlich der IV. Wanderausſtel— 
lung bewieſen, was ſie ohne fremde Beihilfe zu leiſten imſtande iſt, wenn ihr die Imker 
durch Beſchickung der Ausſtellung treu zur Seite ſtehen. 

In den feſtlich geſchmückten Räumen der Turnhalle wird Imker- und Bienenfleiß 
den Befuchern vorgeführt werden Au Nutz und Frommen unſerer ſudetendeutſchen Bienen— 
zucht, neue Mitglieder werden ſich uns anſchließen und die Liebe zu den lieben kleinen 
Sonnenvögelchen wird auch in den Herzen derjenigen erwachen, die der Bienenzucht bisher 
ferngeſtanden ſind. 

Viele Sektionen haben zur Ehrung des Imkerfleißes Preiſe geſpendet, teils in 
Gegenſtänden, teils in Geld und es ut gewiß für diefe Sektionen ein erhebendes Gefühl, 
beigetragen zu haben zur Belohnung des Musjtelew und Opfer gebracht zu haben, für die 
Repräſentation von Bienen- und Imkerfleiß, der heimiſchen ſudetendeutſchen Bienenzucht. 
Jene Sektionen, die bisher die ausgefüllte Karte nicht eingeſendet haben, werden erſucht, 
dies ſofort nachzuholen und wenn dieſelbe auch negativ ausfallen ſollte, damit ſie nicht durch 
ihre Saumſal der Intereſſeloſigkeit geziehen werden können. 

Der Ausſtellungsausſchuß wird, um jeder Kritik von vornherein über das Preis— 
richten die Spitze abzubrechen, die einlaufenden Anmeldungsbogen mit Nummern be: 
zeichnen und dieſe Nummern auf den Ausſtellungsgegenſtänden erſichtlich machen und, um 
den Beſuchern die Möglichkeit zu bieten, den Namen des Ausſtellers zu erfahren, eine X eit: 
ſchrift verbunden mit einem Ausſtellungskatalog herausgeben. Giele wird jedem 
Ausſteller in der Feſtkanzlei oder über Wunſch per Poſt verſendet, wird an die einzelnen 
Beſucher der Aus sſtellung verkauft, ſo daß dieſelbe eine große Verbreitung finden wird. Die 


Feſtſchrift wird eine kurze Geſchichte der Stadt Leitmeritz, welche im heurigen Jahre Den ` 


700 jährigen Beſtand feſtlich begeht, enthalten, außerdem wird ein Aufſatz über die Bienen— 
zucht im Leitmeritzer Bezirke und die Biene im Volksaberglauben abgedruckt, der für jeden 
Imker und für einen auch der Bienenzucht Fernſtehenden ſehr intereſſant ſein wird. Für 


unſere bienenw. Erzeuger und Händlerfirmen empfiehlt es fth daher die Feſtſchrift als In 


ſertionsorgan zu benützen, weil die Feſtſchrift nicht etwas Vorübergehendes iſt, ſondern als 


ein bleibendes Dokument ſudetendeutſchen Imkerfleißes von allen Imkern gufbewahrt wer | 


den wird. 
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Sudetendeutſche Imker, die ihr euch noch nicht aktiv an dem großen Werke 
beteiligt, zeichnet auch einen Vauſtein hiezu, indem ihr euch bemüht, die Ausſtellung 
zu beſchicken, denn viele Wenige geben ein Viel. Laſſet den Ruf nicht ungehört ver— 
hallen, raffet euch auf zur Tat und ſtärkt auch durch zahlreichen Beſuch die 65. Wander⸗ 
verſammlung in Leitmeritz und es wird der Sektion Leitmeritz eine große Freude bereiten, 
recht viele Imker begrüßen zu können und die gaſtfreundliche Stadt Leitmeritz wird alles 
aufwenden, um eueren Aufenthalt ſehr angenehm zu geſtalten! 

r Feſtausſchuß. 
Widmungen für die Ausſtellung Leitmeritz 1927. 


Bei der Ausſtellungsleitung in Leitmeritz ſind eingegangen von: „Egerland— 
gau“ Kč 100.—, Sektion Lampersdorf Kč 27.—, Sektion Poſtelberg Kè 100.— Sektion Stein- 
ſchönau als Preis ein großer Glaspokal im Werte von & 300.—; zuſammen bar K& 227.— 

Bis 22. April l. J. find beim Landes-Zentralverein in Prag folgende weitere 
Beträge eingezahlt worden, u. zw. von den Sektionen: Wirſchin K& 14.—, Laubendorf 
Kč 25.—, Langenau b. Qaida Kč 34.—, „Mittleres Polzental“ in Oberpolitz (Spende 
Kč 55.—, Preis ke 25.—) Kč 80.—, Mies⸗Landek Ke 25.—, Petersburg ke 18.—, Plan 
Nr. 106 K& 70.—, Tſchermna Kč 9.—, Lochotin K& 11.—, Nieder-Lichwe Ké 10.—, Deſchney 
Kč 11.—, Oberleutensdorf (Spende Kč 30.—, Preis Ke 50.— Kč 80.—, Elbogen Spende 
Ke 26.—, Preis K& 50.—) K& 76.—, Weißkirchen K& 30.—, Aujezd-Tuſchkau (Kč 28.— und 
Kč 72.—) Kě 100.—, Ehrenmitglied Egon Rotter, Oberhohenelbe 2. Waädmung) K& 50.—, 
Sektionen Kohling K& 50.—, Wildſtein Kč 30.—, Hundorf Kč 28.—, eler ké 13.—, 
Oberaltſtadt K& 17.—, Königshan Kè 12.—, Linsdorf K& 14.—, Moſtau-Nebanitz (Spende 
ké 30.—, Preis K& 50.—) Kč 80.—, Joſef Parſche, Gießhübel i. Adlergebirge Kè 10.—, 
Sektionen Lauterbach ke 8.—, Waltersdorf ke 20.—, Ruditzgrün Kč 38.—, Wernſtadt 
Kě 20.—, Lanz K& 50.—, a Kč 1.—, Schladenwert Spende Kè 30.—, Preis Kae 30.— 
Kč 60.—, „Preſchkauer-Tal“ Kč 11.—, Eberhard Spanel, Rouſinov b. Brünn ke 30.—, 
Sektionen Markersdorf. a. d. B.⸗N.⸗B. Kč 25.—, Krakau Spende Kè 33.—, Preis Ke 50—) 
Kč 83.—, Seidowitz Spende K& 12.—, Preis Kë 20.—) K& 32.—, Kleinwerſcheditz Kë 17.—, 
Proſchwitz Kč 14.—, Schoſſenreith Kč 14.—, Wurken Ke 50.—, Bleiſtadt, Preis Kë 20.—, 
Mehregarten-Ferchenhaid K& 24.—, Milleſchau am Donnersberg K& 20.—, Mähriſche Vereine 
Neutitſchein K& 30.—, Lundenburg Kë 30.—, Sektionen Wildſchütz ke 20.—, Brims 
Kč 18.—, Franzental (Spende Kč 16.—, Preis Ke 30.— Kě 46.—, Engelhaus Kč 20.—, 
Schlaggenwald Ke 25.—, Teplitz, Preis K& 50.—, Schokau Kč 25.—, Welbine-Ließnitz 
Kè 20.—, Beſikau Kč 33.—, Neubiſtritz ke 34.—, Stanfau Kč 25.— Reichenberg K& 500.—, 
Tbeuſing ke 42.—, Ehrenmitglied Joſef Hofmann, Kaaden Ké 100.—, Sektionen Petſchau 
ke 50.—, Raſpenau-Mildenau Kč 17.—, Tetſchen-Bodenbach Spende Kč 130.—, Preis 
ke 100.—) Kë 230.—, W. -L. Karl Glutig, Rodowitz Kè 25.—, Sektionen Luditz Kč 42.—, 
Ver ſelbſt. deutſch. Bienenw. Brür, Preis Ké 100.—, Deutſch-Liebau (Spende ké 71.—, 
Preis K& 50.—) Kč 121.—, Nürſchan Ke 24.—, Kottwitz R& 140.—; zuſammen Re 3075.—. 
Hiezu obige Kč 227.— und Uebertrag aus dem Vormonate ke 7365.40; insgeſamt 
K& 10.667. 40. ; 

Außerdem haben, wie im „Deutſch. Imker“ unter „Sektionsnachrichten“ erſichtlich iſt, 
bereits eine ganze Reihe weiterer Sektionen und Mitglieder Zuwen— 
dungen an Geld und Honig beſchloſſen! Widmungen aus 276 Sektionen: K& 8200.— 
Spenden Kè 4800.— für Preiſe; auszuſtellen: 1005 Kg. Honig 407 Kg. Wachs von zirka 
30 Ausſtellern.) 

Einzahlungen wollen unter der ausdrücklichen Bezeichnung „Ausſtellungsfond 
Leitmeritz“ in der üblichen Weiſe, am einfachſten durch Poſterlagſcheine, an den Deut: 
Iden bienenw. Landes-Zentralverein für Böhmen in Kal.-Weinberge-Prag freundlichſt 
eingeſandt werden “)., 


*) Bei Spenden für den Ausſtellungsfond „Leitmeritz“ wolle aus 
drücklich aufden Erlaaſcheinen vermerkt werden: d&. „für den 
Ausſtellungsfond Leitmeritz“, jonit wird der ganze Betrag nur dem betr. 
Sektionskonto gutgeſchrieben, wodurch ſpäterhin unliebſame Weiterungen entſtehen! 


e 


| VI. Deutfche land- und forftwirtfch. ea 


e in Saaz, 3.— 11. September 1927, 
verbunden mit der Jubiläumsausftellung des deutfchen Gewerbe vereĩnes. 


Das Unternehmen verſpricht großartig zu werden; es umfaßt ein Gelände von 70.000 
Luadratmetern. Trotz der in dieſem Jahre stattfindenden Ausſtellung der Bienenwirte 
„deutſcher Zunge“ in Leitmeritz müſſen es alle nordweſtlichen bienenw. Sektionen als Ehren- 
pflicht anſehen, die aus Anlaß des J0jährigen Beſtandes unteres deutſch. bienenw. L.-Zentral— 
vereines veranſtaltete 


— 142 — 


bienenwirtſchaftliche Ausſtellung 

in Saaz nach jeder Richtung zu fördern, um der Landbevölkerung einmal zu zeigen, welcher 
mächtiger Faktor die Bienenzucht für die Landwirtſchaft iſt. Auch für Saaz gelten dieſelben 
Ausſtellungsbeſtimmungen wie für Leitmeritz; Platzmiete wird keine eingehoben. Soll das 
geplante Werk gelingen, ſo iſt die werktätigſte Mithilfe aller Sektionen dringend 
geboten. Nachdem über die Zuerkennung der Preiſe ebenfalls ein Preisgericht entſcheiden 
ſoll, ſind Staatspreiſen Medaillen, Ehren⸗ und Geldpreiſe zugewendet worden. Möge 
keine Sektion mit der Widmung eines Geldpreiſes zurückbleiben, damit ein Gelingen des 
Unternehmens mit Zubverſicht zu erwarten ift. 


Die verehrl. Nachbarſektionen: Kaaden, Komotau, Poſtelberg, 
Hagensdorf, Prieſen, Poderſam, Michelob, Neuſattl, Liebotitz, 
Radonitz, Weinern, Welmſchloß, Tuchorſchitz werden gebeten, ihre Vertreter 
für den erweiterten bienenw. Ausſtellungsausſchuß der Sektion Saaz eheſtens 
freundlichſt bekannt zu geben, damit eine Verſammlung einberufen werden kann, in welcher 
endgültige Beſchlüſſe über die Durchführung gefaßt werden können. Der 


Jubiläums⸗Imkertag 
findet am 8. September l. J. in Gaag ſtatt. 


Geplante Tagesordnung: 


1. Früh 9 Uhr Eröffnung des Imkertages im neuen Saazer Kinoſaale. 

2. Der 40jährige Beſtand unſeres D. B. L. Z. V. Ref. H. Baßler. 

3. Der 30jährige Beſtand der B. Sektion Saaz. Ref. A. Hauſtein. 

4. Vortrag: Ziel und Wege der Trachtverbeſſerung. Ref. Joſ. Röſch, Kaaden. Kino⸗ 

vorführung. 

12 Uhr mittags: Gemeinſames Mittageſſen a K& 10.—, hierauf gemeinſamer Beſuch 
der Ausſtellung. 

Am Vorabend, 7. September, 8 Uhr, Begrüßungsabend im Vereinsheim „Hotel Nach⸗ 
tigall“ Saaz, mit Muſikvorträgen. 


Unſere bienenwirtſchafllichen Beobachtungsſiationen. 


Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. W.⸗L. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 
Sonderbericht aus Böhmen. 


Altſtadt b. T.: März trüb und regneriſch, wenig Pollen von Salweide und Leber⸗ 
blümchen; ungünſtig. | 

Leitmeritz: Kein rechtes Bienenwetter. Ueberwinterung ſehr gut, Brutanſatz zurück. 
Haſel, Schneeglöckchen, Leberblümchen. 

Reichſtadt: Am 1. März erſter Ausflug. Wenig Tote, geringe Zehrung, einige 
Weiſelloſe. 1 Erle. , 

Saaz: Pollen aus Hartriegel, Ulmen, Weidn, Ahorn, Crocus, Hepatica. Die meiſten 
Imker füttern. Weiſelloſe v. i . 

Raaden: Am 5. März erſter Pollen von Haſel. | 

Zebus: Brutſtand ſehr gut. Schneeglöckchen, Crocus, Salweide, Huflattich. 

Obergeorgenthal: Reinigung am 3. u. 4. März. Erſter Pollen aus Haſel und 
Erle am 19. März Ueberwinterung nicht gut. Hunger, Mäuſe. 

Warnsdorf: Haſel, Salweide und Leberblümchen. 

Neuland-Auſcha: Erſter Flug u. Pollen (Haſel) am 1. März. Leberblümchen ab 5., 
Huflattich ab 17., Salweide ab 22. 

Pilnikau: Schöne Tage im März. Haſel ab 10., Erle ab 14., Salweide ab 29. Durch⸗ 
winterung gut, etwas weiſelloſe Völker. 

Soſau: Reinigung am 28. Feber, ſtark Flüge am 1. u. 2. März, dann ſchwache bis 
10., ab 17. Flugtage mit Poln aus Erle, ab 24. Raen. . l l 

Woratſchen: Am 1. März gründliche Reinigung; ab 10. Haſel, ab 17. Erle, ab 
20. Huflattich und Leberblümchen, ab 21. Salweide. Völker geſund. 

Gfell: Am 2. und 8. März Reinigung. Zehrung ſehr gering, in den meiſten Völkern 
auslaufende Brut. ` 

Franzensbad: Wetter nicht unaünftig, Nachhilfe möglich. Pollen don Erle. 

Reichen berg: Am 1. März Reinigungsausflug aller Völker. Durchwinterung ſehr 
gut bis auf einige Völker am Waldesrande des Jeſchkengebirges, die vorzeitig auf Heidehonig 
ins Futter kamen. Kleine Brutkreiſe überall. Erſter Pollen ab 13. von Haſel, Peſtwurz und 
Schneeglöckchen, ab 25. von Salweide. Ahorn und Ulme noch feſt geſchloſſen. 

, A berdörfel: Ab 19. März erſte Höschen von Salweide und Erlen. Völker alle 

geſund. 
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Schwanenbrückl: Ueberwinterung gut. Erſter Pollen am 18. März von Haſel. 

Glashütten: Erſter Ausflug am 1. März bi 13° C. Völker geſund. Wtter günſtig. 
Gehöſelt ab Mitte März von Erle, Salweide, Himmelſchlüſſel, Buſchwindhöschen und Silber⸗ 
pappel. Alle Beobachtungen erſtrecken ſich aufs Flugloch. 

Neu biſtritz: Alles wohlauf. 

Gottmannsgrün: Erſter Pollen am 4. März von Schneeglöckchen. 

Johannesberg: Auswinterung ohne Verluſte. Schöne Brut. Erſte Höschen am 
18. März von SED Kä 

Buchau: Die Völker haben glänzend durchwintert. Leichenfall gering, Zehrung mäßig. 

Eibenberg: Gut überwintert. Erſter Pollen am 23. März von Haſl und Schnee⸗ 
glöckchen. 

Sonderberichte aus Mähren. 


Neuſtift bei J.: Die Ueberwinterung war vortrefflich. Die Winterruhe dauerte 
vom 23. November bis 1. März. Die Zehrung iſt ſehr es und beträgt im Durchſchnitt 
vom 1. Oktober bis Ende März 5% kg per Volk. nig tote Bienen, Völker geſund. 
Erſter Pollen am 19. März von Haſel und Erle. f 


Sonderberichte aus Schleſien. 


Barzdor € Allgemeiner Reinigungsausflug am 1. März. Erſter Pollen am 21. März 
von Salweide. Verluſte an Völkern ſind ziemlich viel, wohl infolge des vorjährigen Miß⸗ 
jahres und die ungleichmäßige Zuckerauffütterung im Herbſte. Mäuſe hatten ſich in einigen 
Völkern eingeniſtet. Leichenfall etwas größer als ſonſt. Völker ſonſt geſund mit mäßiger Brut. 

Onrou: Gute Ueberwinterung bei wenig Leichenfall. Hie und da verhungerte oder 
verſchwundene Völker. Erſte Pollenträger am 19. März von Haſel, Schneeglöckchen, Veilchen 
und Schlüſſelblumen. 


Neutitſchein: März war mild. Viel Pollen von Erle, Crocus, Salweide, Brutanſatz 
befriedigend. i 

Troppau: Nofema wurde bereits in einigen Fällen feſtgeſtellt. Außenfütterung 
gut bewährt. 


Friedek: März verhältnismäßig warm. Reinigung am 1. März bei 14°C und 
Windſtille. Verluſt gering. 


Groß-Kunzendorf: Die Witterung hat die Volksentwicklung ſehr begünſtigt. 
Viel Pollen und Waſſer wurde eingetragen. Himmelſchlüſſel, Buſchwindröschen in der 1., 
9 0 Veilchen, Primel, Haſel, Huflattich, Crocus und Schneeglöckchen in den anderen 

aden. ö 


Allgemeine Berichte. 


März 1925—1927. 


1925: Warme Febertage brachten Leben in den Bienenſtock. Tag- und Nachtkälte im 
März ſchaffen wieder Ruhe. Erſt im letzten Monatsdrittel kam wärmere Frühlingsſonne 
und ein mehrtägiger Ausflug. Zahlreiche Verluſte infolge Hunger, Weiſelloſigkeit und Ruhr. 

1926: Troſtloſes Bienenwetter hielt bis zum 24. März an, mit welchem Tage eine 
Ausheiterung des Himmels und eine angenehme Erwärmung in der Natur erfolgte. 
Bisher zeigten fih nur felten Flugbienen und auch nur dann, wenn Bienenmaden aus- 
geworfen werden ſollten. Am 25. März wurden die Brutkreiſe größer, die Frühlingsblumen 
boten reichen Tiſch, die gut ausgewinterten Völker wurden weniger mit Notfutter ſondern 
mehr mit Triebfutter unterſtützt. 


1927: In den meiſten Stationsgebieten herrſchte ein mildes Wetter, das bei häufigem 
Sonnenſchein unſere Bienen öfter als im vorjährigen März in die freie Natur lockte. Mit 
wenigen Ausnahmen war am 1. März der allgemeine Reinigungsausflug. Die in der 
Feberkälte zurückgehaltenen Frühlingsblumen zierten im März ohne Ausnahme unſere 
Wieſen und Waldesränder. Sie hatten großen Beſuch aus den Völkern, die in beſter 
Verfaſſung und mit genügenden Futtervorräten ihre Arbeit begannen. Nicht unerwähnt 
ſei, daß heuer der Haſelſtrauch überall als Pollenſpender genannt werden konnte. 

Innentemperatur: Die Bodentemperatur bewegte fih im März zwiſchen 3:5° C 
bei 4˙5 C äußere Luft am 14. März und 17˙5 C bei 175° C äußere Luft am 22. März. 
Das Mittel des 1. Monatsdrittels betrug 885° C: Säi C im Vorjahre, im 2. Drittel 
8.4 C: 464° C im Vorjahre und im letzten Drittel 11.75˙ C: 10.4» C im Vorjahre. Das 
Geſamtmittel war 301: 31 = 97°C:66°C im Vorjahre. 

An die Beobachter! Anläßlich der „Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher 
Zunge“ in Leitmeritz findet auch eine Beratung der Beobachtungsſtationsleiter ftatt, deren 
Ort und Zeit rechtzeitig mitgeteilt wird. Imbheil! Altmann. 
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Die Bienen im Mai. 

Vom korreſp. Mitglied Otto Dengg, Oberlehrer in Groß-Köſtendorf 

bei Salzburg. 
Sieh hier die ſummenden Bienen in raſtlos tätiger Arbeit! 
Wie ſie die Lüfte durchſchwirren im roſigen Sonnengeflimmer, 
Zu ſammeln den nährenden Pollen, den würzigen, köſtlichen Honig, 
Den ſie aus heilſamen Säften bedachtſam und ſorglich bereiten. 
Ringsum auf blühender Flur liegt ihr emſiges Tagwerk 
Und in dem wächſernen Heim waltet geregelte Ordnung; 
Denn für das Wohl der Geſamtheit ſetzt jedes ſein Beſtes daran. 
Durch das vereinte Wirken wird hier das Schwerſte vollbracht, 
Und Tatkraft, gepaart mit Frohſinn gibt erſt der Arbeit die Weihe. 
Staunend beſiehſt du das Werk der kleinen, emſigen Tiere. 
Ein Hauch der göttlichen Schöpfung wohnt auch im ſchaffenden Vien. 

Der wunderſchöne Monat Mai iſt eigentlich ſo recht der Bienenmonat. 
Ueberall in Feld und Flur iſt der Blumentiſch für die Bienlein gedeckt und in 
dieſem blühenden Blumenmeer beginnen ſie ihr emſiges Tagewerk. 

Der einträglichſte Betrieb iſt unſtreitbar das Hinarbeiten auf hohen Honig— 
ertrag, beziehungsweiſe die beſtmögliche Ausnützung der jewei— 
ligen Honigtracht. Um dies Ziel zu erreichen, iſt es notwendig, die Völker 
möglichſt raſch auf volle Flughöhe zu bringen und ſie auch während der 
Haupttracht auf dieſer Stufe zu erhalten. 

Nun kommt die große Frage: Soll das Schwärmen ganz verhindert oder 
nur eingedämmt werden. Das Verhindern des Schwärmens durch Zwangs⸗ 
mittel hat ſich nicht bewährt. Gewaltſam bezwingen läßt ſich der Naturtrieb nie. 
Ebenſo richtig aber iſt es, daß jeder Schwarm den Honigertrag ganz erheblich ver— 
mindert. Dafür ein Beiſpiel: Das vergangene Jahr gehörte infolge der langen 
Regenszeit zu den ſchlechteſten Honigjahren. Ich behandelte meine Honigvölker 
durchwegs gleich. Mitte April wurden die erſten Honigaufſätze gegeben. Bei zwei 
Stöcken ſcheint es ſchon au ſpät geweſen zu ſein oder fie waren mit dem Schwarm— 
triebe erblich belaſtet. Sei es wie immer, fie ſchwärmten trotz der Raun- 
erweiterung. Bezeichnend war es nun, daß dieſe beiden Völker infolge des Mih- 
jahres keinen Tropfen Honig gaben, während alle übrigen Völker, trotz der 
1 Witterung, doch je 8—12 Kg. Honig lieferten. Wenn man bedenkt, 
daß ein Schwarm nur 100 Kè wert ift, während man für 10 Kg. Honig doch 
den 27 fachen Betrag einnimmt, ſo läßt ſich ſchon dadurch der Ertragsunterſchied 
beurteilen. 

Der ganze Erfolg einer verſtändig durchgeführten Schwarmverhinderung 
hängt davon ab, daß wir unſere Verhütungsmaßregeln rechtzeitig ergreifen. 
Einzelne Kunſtgriffe führen jedoch noch nicht zum Ziele, ſondern man muß die 
ganze Behandlung der Völker im Laufe der Jahre zielbewußt ausführen und 
der Bienennatur anpaſſen. Gelingt es, den Schwarmtrieb ſolange aufzuhalten, 
daß die Völker zu Beginn der Haupttracht noch keine Weiſelzellen angeſetzt haben, 
alfo keinen Hang zum Schwärmen zeigen, fo ift keine große Gefahr mehr vor- 
handen, daß die Bienen während der Haupttracht ſchwärmen werden. Iſt es nun 
gelungen, den Schwarmtrieb von allen Anfang an nicht aufkommen zu laſſen, ſo 
wird auch der Honigertrag dementſprechend günſtig ausfallen. 

Da jedoch die meiſten Imker die edle Bienenzucht nicht bloß vom Master 
ſondern auch vom materiellen Standpunkt aus betrachten, das heißt, nicht bloß 
zum Zeitvertreib und des geiſtigen Genuſſes willen, ſondern um auch eine kleine 
Nebeneinnahme daraus zu erzielen, jo müſſen wir der Sache ein wenig mehr 
auf den Grund gehen. 

Der Honigertrag hängt hauptſächlich von der Leiſtungsfähigkeit und 
1 des Volkes, jedoch auch von der Witterung, Betriebsweiſe und Tracht— 
gegend a 
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Vor allem müſſen daher dem Imker die Trachtverhältniſſe ſeiner 
Ggend bekannt ſein. Da kommen in Betracht: die wuchernde Pflanzenwelt der 
jungen Holzſchläge in denen fih beſonders die Schwarz-, Him⸗, Brombeeren 
und viele andere Honigpflanzen breitmachen, auch Obſtbäume und beſonders die 
Tracht aus den Wieſenblumen. 

Das beſte Mittel, um den Honigertrag möglichſt zu ſteigern iſt und bleibt die 
raſche Entwicklung der Völker und anderſeits die Erhaltung der 
Flugkraft durch Verhinderung des Schwärmens. 

Bei einem ſchwachen Volke iſt es jedoch unmöglich, daß es ſich ohne Hilfe in 
der kurzen Trachtzeit zu einem kraftvollem Volke empor arbeiten kann. Wir 
müſſen überhaupt froh ſein, wenn es das einbringt, was es für ſich ſelber an 
Wintervorrat braucht. Deshalb müſſen wir mit Aufgebot aller Hilfsmittel dahin 
arbeiten, nur kräftige vollreife Völker zu erziehen, denn nur ſolche ſind imſtande, 
auch eine ziemlich verkürzte Trachtzeit ſo auszunützen, daß ſie nicht nur den 
eigenen Bedarf voll und ganz decken, ſondern auch dem Imker noch einen ziem⸗ 
lich großen Teil an Ueberſchuß abgeben können. 

Damit iſt jedoch nicht geſagt, daß auf die Größe des Volkes als ſolche ein 
unbedingter Verlaß iſt, denn auch mittelſtarke Völker erreichen hie und da, das 
Höchſtmaß des Honigertrages. Die Urſache liegt hauptſächlich an der Körperkraft 
und Lebenszähigkeit der Einzelbienen und nicht wie hin und wieder angenommen 
wird, an der Uebervölkerung der Stöcke. Eine Uebervölkerung kann überhaupt 
nicht ſtattfinden, wenn jederzeit ein genügend großer Arbeitsraum wie bei dem 
Aufſatzbetriebe gegeben wird. 

Ueber das Triebleben des Biens iſt ja ſchon genug geſchrieben worden. 
Die Hauptſache dabei find junge kräftige Königinnen, genügend Volk, ausrei⸗— 
chendes Futter und ein naturgemäßes Wabenmaß. | 

Iſt das Volk glücklich auf voller Flughöhe angelangt, fo gilt es den Sammel: 
eifer der Bienen während der Haupttracht zu erhalten. Die erſte Grundlage dazu 
iſt die rechtzeitige Erweiterung, damit die Bienen ſich nie beengt fühlen und 
immer Gelegenheit finden, im Stocke arbeiten zu können. Je fleißiger die Bienen 
arbeiten, deſto beſſer iſt es für uns und für ſie. \ 

Wanntollnunmerweitertwerden? Um den richtigen Zeitpunkt zur 
Erweiterung zu treffen, ſtehen uns mehrere Kennzeichen zu Gebote. Erſtens, früh- 
zeitig erſtarkte Völker halten bereits Ende Apl den ganzen Brutraum beſetzt. Ein 
Teil der Bienen hängt in Ketten unter dem belagerten Rahmen. Dieſe Bienen: 
bärte zeugen nicht bloß von trefflicher Entwicklung ſondern ſie geben uns auch 
einen deutlichen Wink, daß den Bienen die Räume zu eng werden. Wir wiſſen 
nun, daß es höchſte Zeit zur Erweiterung ift. Sei es nun durch Unterſetzen, Muf- 
ſetzen, Zwiſchenſetzen oder durch ſeitliches Einhängen von Waben. Verſäumt man 
in ſolchen Fällen das Erweitern des Stockes, ſo fangen die Bienen im Unter— 
raum zu bauen an und zwar Drohnenzellen. 


Ein weiteres Kennzeichen des Erweiterns iſt der Beginn des Bautriebes. 
Eine Menge junger Nährbienen verſorgen die jungen Bienenlarven mit Futter— 
milch. In ſechs Tagen ſind nun dieſelben verdeckelt. Neue Nährbienen rücken nun 
als Ammen nach und die früheren Nährbienen werden nun Baubienen. Die reich— 
liche Nahrungsaufnahme während der Ammenzeit hat nun ihre Wachsdrüſen zu 
voller Tätigkeit entwickelt. Vorerſt werden die Ränder der oberen Honigzellen 
verlängert, und dieſe mit friſchen Wachsblättchen verlängerten Zellenränder ſind 
für uns das Kennzeichen des erwachten Bautriebes. Nun kommt die Frage: wo 
ſoll erweitert werden? Da die Baubienen im äußeren Umkreiſe des Brutkörpers 
lagern. bauen ſie auch am liebſten in nächſter Nähe des Brutneſtes, ſowohl ſeit— 
lings als auch ober- oder unterhalb desſelben wie überhaupt der Arbeitsgeiſt der 
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Bienen in der Nähe des Brutneſtes ſtets am größten ift. Dasſelbe gilt auch für 
das Aufſpeichern des Honigs. | 

Da nun wie erwähnt im äußeren Umkreiſe des Brutkörpers am raſcheſten 
gebaut wird, jo können wir den Bautrieb ſowohl durch Unter- oder Aufſetzen wie 
auch durch Anſchieben ſeitwärts oder rückwärts naturgemäß befriedigen. 

Bezüglich der Bruteinſchränkung iſt ſchon viel für und wider ge— 
ſprochen worden. Im Bezug auf die Bruteinſchränkung gehen die Meinungen 
war noch immer auseinander. Das kommt wohl auch daher, daß man immer 
wieder verſucht, auch bei ſchwachen Völkern die Brut einzuſchränken und eine 
Honigernte auf alle Fälle zu ſichern. Bei Völkern aber die auf voller Flughöhe an⸗ 
gelangt ſind, und in Gegenden ohne Herbſttracht, wird eine zweckmäßige Brutein— 
ſchränkung immer vom Vorteil fein. Nun zur Frage, wann ift die Brutein- 
ſchränkung vorzunehmen? Sechs Wochen vor Schluß der Haupttracht, weil die 
nach dieſer Zeit erbrüteten Bienen die Tracht nicht mehr ausnützen können. 

Wie iſt die Bruteinſchränkung richtig vorzunehmen? Da die Königin in 
der Eierlage niemals plötzlich unterbrochen werden darf, ſo muß man ihr auch 
nach der Abſperrung ſoviel Raum laſſen, daß ſie ihre Legetätigkeit fortſetzen kann. 
Ferner müſſen ſämtliche Stockbienen wie auch die heimkehrenden Trachtbienen 
mit der abgeſperrten Königin jederzeit bequem Fühlung nehmen können. 
Veeiters muß die Abſperrvorrichtung fo hergeſtellt fein, daß die Trachtbienen 
ftei und ungehindert vom Flugloche aus zu allen Honigſpeichern gelangen können. 

Die Abiperrvorrichtung fol ſich womöglichſt dem Bienenleibe einpaſſen. Sie 
darf alſo von der Biene nie als „Zwangsmittel“ empfunden werden. 


eber Königinnenzucht im Honigraum. 
(Man vergleiche hiezu meinen Artikel über Königinnenzucht im „Deutſchen Imker 
aus Böhmen“, Jahrgang 1919, Seite 79, 103, 133, 173.) | 
Von bw. Wanderlehrer Anton Herz, Doglasgrün. 

Will man Königinnenzucht im Honigraume mit geſtanzten ein- 

tägigen Maden betreiben, ſo iſt es unerläßlich, daß der Honigraum einige 
Mutwaben enthält, welche die Bienen entweder dort ſelbſt angelegt haben, wenn 
der Honigraum vom Brutraum nicht durch ein Abſperrgitter getrennt war, oder 
welche man aus dem Brutraum dahin bringt. Für die Königinnenzucht im 
Honigraum eignen ſich daher jene Beutenformen am beſten, bei welchen Brut⸗ 
und Honigraum das gleiche Maß haben, wie z. B. die Zanderbeute. Bei 
Völkern in Gerſtung⸗Ständer⸗ oder Lagerbeuten wird ein entſprechendes Brut— 

rähmchen in zwei Teile zer ſchnitten. 
Bevor man mit der Zucht beginnt, muß man ſicher ſein, daß die Königin 
ſich nicht im Honigraum befindet. Ein einfaches Durchſehen der 
Rähmchen genügt dazu nicht. Vielmehr müſſen ſämtliche Rähmchen abgekehrt und 
auf den Wabenbock oder in einen Reſerveſtock gehängt werden. Auch die 
Bienen an den Wänden des Honigraumes ſind vollſtändig abzukehren. Nun 
bringt man zwiſchen Brut⸗ und Honigraum ein entſprechendes Abſperr— 
gitter. Solche mit Rundſtäben aus Metall oder Holz ſind dem alten Abſperr— 
gitter mit Schlitzen vorzuziehen. 
Bei der Arbeit merke man ſich genau das Alter der jüngſten Bienenweſen 
in den Zellen an und warte nun ſo lange, bis die letzte Brutzelle gedeckelt iſt. 
Dann hänge man die Waben des Honigraumes auseinander und hänge in die 
Mitte des Honigraumes zwiſchen zwei Brutwaben mit auslaufender Brut eine 
Brutwabe, auf welcher ſich aber unbedingt noch neben anderer offener Brut Eier 
vorfinden müſſen, denn in der Nähe derſelben findet man ſicher eintägige Maden. 
Dieſe Wabe bleibt über Nacht im Honigraum, damit die Maden und die Waben 
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Stockgeruch bekommen. Am nächſten Tage werden die eintägigen Maden geſtanzt 
und an die Zuchtlatten, die man auch einen Tag früher in die Brutwaben 
eingeſchnitten hat, oder entſprechende Ausſchnitte in den Brutwaben angelötet. 
Wem die Arbeiten des Stanzens und des Anlötens nicht geläufig ſind, der laſſe 
die eingehängte Brutwabe auf ihrem Platze und ſchneide aus derſelben nach zehn 
Tagen die angeſetzten Weiſelzellen heraus. Nun nimmt man über Nacht den 
Honigraum ab und ſetzt denſelben auf ein mit ſtarken Leiſten und einem ent— 
ſprechend großem Drahtfenſter verſehenes Bodenbrett. 

Die Bienen des Honigraumes, der kein Flugloch enthalten darf, fühlen ſich 
weiſellos und die jungen Brutbienen ſetzen Weiſelzellen an und pflegen 
dieſelben weiter, wenn man am nächſten Morgen den Honigraum wieder auf den 
Brutraum ſctzt. Nach 10 Fagen find die Weiſelzellen reif und müſſen entfernt 
werden. 

Nun ließ ich mich im Vorjahre durch die Ausführungen Sklenars in 
ſeinem Buche „Mein Bienenmütterchen“, S. 32, verleiten, zur Zucht in zwei 
Fällen Honigräume zu verwenden, in welchen keine Brut vorhan⸗ 
den war. Der Erfolg war in beiden Fällen gleich Null. Auch von einem 
bekannten Imker in meiner Nähe, welcher die Königinnenzucht nach dem Werke 
Sklenars ebenfalls verſuchte, wurde mir das gleiche Reſultat gemeldet. Es iſt 
wohl nicht notwendig zu erwähnen, daß die Arbeiten ſtreng nach der Anleitung 
ausgeführt wurden, wie fie Sklenar in ſeinem Werke angibt. Nur wurden, 
wie ſchon erwähnt, geſtanzte, eintägige Maden benutzt, während Sklenar das 
Umlarvungsverfahren anwendet. 

Warum wohl die Sache nicht gelang? Nun, die Antwort iſt recht einfach. 
Nach der Lehre Gerſtungs können nicht alle Bienen jederzeit alle Arbeiten 
in⸗ und außerhalb der Beute verrichten, ſondern je nach ihrem Alter nur ganz 
beſtimmte Arbeiten. Die Fütterung und Pflege der jüngſten Maden erfolgt durch 
die jüngſten Brutbienen. Solche finden ſich aber nur auf den Brut— 
tafeln und nicht im brutleeren Honigraum. Die Brut iſt „der ſtarke Magnet“, 
der fie anzieht und feſthält und fie werden daher auch nicht durch einige bei- 
geſetzte Brutzellen in den Honigraum gezogen. Die Bienen des Honig⸗ 
raumes aber find nicht imſtande, die eintägigen Maden zu ernähren 
und darüber Weiſelzellen zu erbauen, ſie ſind eben längſt keine Ammen oder Bau— 
bienen mehr, ſondern Trachtbienen, und kümmern ſich um die eintägigen 
Maden gar nicht oder entfernen dieſelben nach kurzer Zeit. 

Das Mißlingen dieſer Sache beweiſt wieder ſchlagend die Richtigkeit der 
Gerſtungſchen Futterſaftlehre. Es iſt nur auf das tiefſte zu beklagen, daß 
der verſtorbene Meiſter kein Werk über Königinnenzucht geſchrieben: er hätte 
jo feinem, Lebenswerke die Krone aufgeſetzt. Wenn Sklenar die Arbeit 
gelungen ift, fo ift das wohl nur dem Umſtande zu verdanken, daß er mit „Um: 
larven“ arbeitet. Naturgemäß aber iſt die Königinnenzucht im Honigraum 
ohne Brut nicht, wie das heurige Jahr eben bewieſen hat. 


Der Nutzen des Baurahmens für den Imker. 
Von Adolf Lesk, Kleinbock, S. Kukus. 


Mit Genugtuung las ich im „D. Imker“, daß auf der Tagung „Bienen— 
wirte deutſcher Zunge“ in Leitmeritz Wachs als Hauptgegenſtand vorgeſchlagen iſt. 

Oefters leſe ich von Wachsgewinnung — im Wachsſchmelzer, nicht aber — 
im Bienenvolke. Das beim Einſchmelzen alter Waben gewonnene Wachs 
ijt nicht „geerntet“, ſondern, weil es meiſtens aus früher verwendeten Kunſt— 
waben ſtammt und wieder zu ſolchen verwendet wird, aufgefriſcht, gereinigt, 
ſtellt es eher einen Verluſt als Gewinn dar. Weiters: der Stabilimker 


r 
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erntete Wachs in „Menge“; freilich auf welch eine grauſame Art: beim „Oſter⸗ 
jchnitt“ oder „Abſchwefeln“. Und dies hat mich bewogen, meine Erfahrungen 
hier bekannt zu geben. | | | 

Wir als Mo bil imker find doch in der Lage, auf einfache, natürliche Art 
mehr und beiferes Wachs als unſere Väter zu gewinnen, nämlich durch 
die Verwendung des ſogenannten „Bau rahmens“. 

Als Gerſtungimker gebrauche ich ein Ganzrähmchen, welches am oberen 
Rähmchenträger mit einem etwa 1 Ztm. breiten Streifen Leitwachs — es braucht 
kein Dreieck zu fein — verſehen ift. Sobald die Natur reichlicher Pollen ſpendet, 
etwa zur Zeit der Löwenzahnblüte, regt ſich in den Völkern der Bautrieb. 
Die richtige Bauſtelle iſt in der unmittelbaren Nähe des Brutneſtes. Der Bau- 
rahmen wird als vorletzte Wabe eingeſtellt, nachher eine ausgebaute als Schluß— 
wabe. Weil ſich jedoch die Baubienen, das ſind bekanntlich die jungen Glieder 
des Volkes, in der Nähe des Brutneſtes aufhalten, entnehme man bei zurück— 
gegangenen Völkern die un belagerten Waben. Zur Ausſcheidung des 
Wachſes iſt ein entſprechender Grad Wärme erforderlich, daher muß bei noch 
kühlem Wetter für ausreichenden Wär meſchutz geſorgt werden; event. Wachs⸗ 
tuch auflegen! j 

Weil jedoch außer ſeltenen Fällen nur Drohnenbau aufgeführt wird, 
den wir in einem ſolchen Maße nicht gebrauchen können, muß der Bau von 
Zeit zu Zeit weggeſchnitten werden. Sind die äußeren und inneren 
Umſtände günſtig, ſo wird flott gebaut und von ſtarken Völkern ſogar in erſtaun— 
lichem Maße. Ich notiere mir das Datum mit dieſem Zeichen FF als Mb- 
kürzung. Um beim Ausſchneiden des Drohnenwerkes nicht ſehr zu ſtören, 
verfahre ic folgendermaßen: Dem betreffenden Stocke wird das Fenſter, die 
Deckwabe dnd der „Baurahmen“ mit allen anſitzenden Bienen entnommen und 
dies von einander entfernt auf den Wabenbock gehängt, anſtatt des „Bau— 
rahmens“ wird ein anderer eingeſtellt, die Deckwabe dazu, die Bienen vom „Bau— 
rahmen“ werden in den Stock gebracht. Es kann jedoch vorkommen, daß ſich die 
Königin auf demſelben befindet; ſie darf nicht in die Hand genommen werden, 
ſondern man läßt ſie auf die letzte Wabe laufen. Nun wird der friſche Drohnen— 
bau bis auf 1 Ztm. zurückgeſchnitten und man kann den „Baurahmen“ wieder 
beim nächſten Volke gebrauchen. 

Sobald eine kleinere oder größere Fläche gebaut iſt, findet ſich in den meiſten 
Fällen auch die Königin ein und beſtiftet bis auf den Rand die gebaute Fläche 
die Zellen; hat man nun den Drohnenbau nicht rechtzeitig zurückgeſchnitten, 
füllen ſich die Zellen mit Drohnenlarven. Ich gab die Drohnenbrut öfters den 
Hühnern und ſie zeigten ein großes Wohlgefallen an den dicken Würſtchen; doch 
geht dabei Wachs verloren. Voriges Jahr bekam ich durch Zufall einen Gehilfen: 
Unweit des Standes niſtete ein Baumläuferpärchen, ein grauer Kletter— 
vogel, etwas kleiner als der Star, dieſes fand die Drohnenbrut. Schnitt ich nad- 
zer wieder Baurahmen, fo legte ich die Waben in ein dem Vogel zugängliches 
Hedes Keſtel; er kam bald, holte fih die größten Maden, dann die immer 
kleineren. Gelegentlich wendete ich die Waben und es wurde wieder „Kirchweih“ 
gemacht. Die Knohlmeiſen kamen auch und halfen mit, ja fogar der kleine 
Buntſpecht. Ich konnte nachher die von den Maden geleerten Wabenſtücke 
n Klümpchen drücken und das Wachs fo aufbewahren. 

Das Zurückſchneiden des Baurahmens geſchah zur Zeit des ſtärkſten 
Fluges, weil da die alten Stecher außerhalb des Stockes auf Tracht weilen. 

Der Baurahmen gibt uns während der aufſteigenden Entwicklung auch über 
die Beſchaffenheit des Volke's Aufſchluß. Bei andauernd bienenwidrigem 
Vetter ſtockt das Bauen. Ja, es treten aber auch bei günſtigen Verhältniſſen 
die „Maurer und Zimmerleute“ in Streik; dies läßt auf angeſetzte Weifel- 
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ellen ſchließen, es ift alfo in den nächſten Tagen ein Schwarm zu erwarten. 
Im Jahre 1924 hörte bei einem meiner Völker das Bauen auf; ich erwartete den 
Schwarm, er kam aber nicht und, ſieh' da, nach einigen Tagen bauten die 
Bienen wieder, aber nicht Drohnen⸗ ſondern Arbeiterbau. Ich hielt 
gelegentlich Nachſchau und fand offene Brut und nur einige auslaufende Zellen, 
auch eine andere Stockmutter als Nachfolgerin der von mir ausnahms⸗ 
weiſe ihrer Güte wegen geduldeten alten Königin. 

Das Volk hatte alfo „ſtilluumgeweiſelt“ und wegen der nur kurzen 
Pauſe in der Eierlage ift mir dies am „Flugloche“ entgangen, aber der ‚Ban: 
rahmen“ hat dies doch angezeigt. 

Von Honig verluſt merkte ich nichts und in der Regel hatten die 
größten Bauunternehmungen den meiſten Honig! In bezug auf 10 Kg. Honig — 
für 1 Kg. Wachs iſt man bereits anderer Anſicht und ich freue mich, die Leit⸗ 
meritzer Wachsvorträge im heurigen Sommer anzuhören! 

Fürchte alfo, lieber Imker, nicht das Bauen! Es beſchafft dir ungefälfchtes 
Wachs, wahrſcheinlich noch mehr Honig, denn die Baubienen werden ſchnell Flug: 
7 und es ſchafft geſunde Völker! Laſſe bauen, aber nur was bauen will 
und kann. 
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MR Im Wald auf grünem Hage .. 
E d Im Wald auf grünem Hage 
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2 E ot, Blüht duftend Heidekraut 

In 022 IR 1 Vom goldenen Strahl umfloſſen, 
N ac“ Ss Von Perlen zart betaut. 
— e a. i In meinem Bienengarten, 

Da ſurrt's um's Bienenhaus, 
Viel tauſend Bienlein ziehen 
Zum Hochzeitsfeſt hinaus. 
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Ta 
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Wer ſchuf die Heideblumen, 
Wer webt ihr Roſakleid, 
Wer rief herbei die Bienen 
Grad juſt zur Blütezeit? 


— 
X 


, lauſche, Menſch und frage 

Die zarten Kinder der Heid. 

Da jubeln die Blumen und Bienen: 
„Der Herrgott ſegnet uns beid'!“ 


D 


(Jung-Klaus) 


Der „Steuerfrei“ ift mitten in der Karwoche eingetroffen, die Gefälls 
kontrolle wurde vorſchriftsmäßig „eingeſchrieben“ verſtändigt; am 16. April traf 
die Rechnung ein, zirka 100 Kè höher als im Herbſte. Am 20. April Betrag 
abgeſendet und ſetzt ſitzen wir im Dilemma, wie ein Kind im Moorbade ohne 
Mammi. Das Kontrollamt hat keine Zeit,“) an den Säcken befinden fi über 
haupt keine Plomben und in der Rechnung ſteht die ominöſe Formel: „Dieſer 


*) Das wäre D übel!! Wir werden dafür forgen, daß es Zeit findet!! War's 
anderswo auch ſo?? D. Ztrltg. 
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teuerfreie Zucker muß bis 30. April L J. an die Bienen verfüttert ſein“. Na, 
gute Nacht! Schneckerle, wenn wir nur erft amal in die verflixten Säcke eini 
könnten? Ach hätten nur unſere Bienen Mäuler wie die Pferde und Rinder, 
huppe hin, vielleicht ließe fih der Zwangsfutterſchub noch bewältigen, jo aber ift 
dus Bienenmäulchen fo klein, fo winzig klein, und die Säcke kommen 40 Tage 
zu pät, und ... die Plomben ...!! Jung⸗Klaus hat ſchon in manches Bad- 
ſchüſſelchen feine Nafe geſteckt, hat über manches Gemengſel gelächelt, aber jo hell⸗ 
laute Päkeriche, wie über dieſe Gehäckſelkrippe hat er ſein langes Leben lang 
nie gemacht. O hochgeehrter Fürſorgeſchimmel, wiehere dein Leibgeſangel nach 
Herzenslufſt am Boden der Erde, warum ſtängelſt du denn dich fo hoch hinauf, 
wer kann denn nur von ſo hoch herunter deine ſo weiſe Philoſophie verſtehen. 

Der „Deutſche Imkerbund“ rührt ſich, der Bundesleiter Rektor Breiholz 
hält den Lenkriemen ſtramm in den Händen, und ſeine Führergenoſſen ſcheinen 
ihrer Aufgabe voll und ganz gewachſen zu fein. Die deutſche Honig ſchutz⸗ 
marke begegnet nicht mehr erſtaunten Augen, das Ein heitsglas ſteht 
vor der Durchführung, feine „Preſſeſtel lie“ arbeitet geradezu glänzend und 
in mehr als 1000 großen Zeitungen (nicht bloß Bienenzeitungen) ſchafft ſie 
Aufklärung in allen großen Bienenzuchtfragen in das deutſche Volk. Die Aufgabe 
des „Deutſchen Imkerbundes“ iſt ſchwer und groß, denn er kämpft nicht bloß für 
ſeine eigene Exiſtenz, ſondern für das Sein und Nichtſein der deutſchen Bienen— 
zucht. Darum iſt wohl der Wunſch des Preſſeleiters Pinkpank gar leicht zu 
begreifen, wenn er ſchreibt: „Das Walten derer, die ſo manchesmal gedankenvoll 
und träumeriſch vor ihren idylliſch gelegenen Bienenſtänden ſtehen, die trotz der 
Not der Zeit für ihre lieben Immen alles hingeben, was in ihren Kräften ſteht, 
muß hinter der Arbeit des „Deutſchen Imkerbundes“ ſtehen. Je nun der Wunſch 
Herrn Pinkpanks hat erfreulich raſch Flügel bekommen und bereits iſt im Bunde 
ein Naſtchen entſtanden, in dem fih wohl die Kerntruppe der deutſchen Bienen— 
niſſenſchaft recht mollig zuſammengehuſchelt hat. Das Neſtchen führt den Namen 
„Farſchungsausſchuß des D. J.⸗B.“ und wurde am 19.—20. November 1926 
m Weimar gebaut. Hier feien nur einige der Berufenen genannt: Die Herren 
Doktoren Armbruſter, Becker, Borchert, v. Buttel-Reepen, Evenius, Ewert, Frieſe, 
Geinitz, Himmer, Koch, Räbiger, Röſch (München), Zander, v. Friſch und Diplom— 
Landw. Götze. Auch andere Wiſſenſchaftler ſollen zum Beitritt aufgefordert 
werden, wie z. B. die Herren Doktoren und Profeſſoren Baier (Berlin), Kühn 
Gättingen), Prell Tharandt, Graf v. Vitzthum (Berlin); aus dem Auslande 
wurden gewählt: Dr. Langer (Prag), Dr. Anhart (Wien), Dr. Bahr (Kopen— 
zagen), Dr. Brünnich (Schweiz), Dr. Leuenberger (Schweiz), Dr. Morgenthaler 


ern), Doz. Muck (Wien), Dr. Poinner (Traiskirchen bei Wien). 


Das Neſtchen ift alſo ziemlich umfangreich geworden, und was ſoll nun die 
Auſtre Geſellſchaft darin bezwecken? Dr Zander nennt uns ihr letztes Ziel: 
Die Wiſſenſchaft in das rechte Verhältnis zur praktiſchen 
Nienen zucht zu bringen und darin zu erhalten, um dadurch 
auch bei den Praktikern die Achtung vor der Wiſſenſchaft 
zu erhalten.“ 


derartiges Gelichter verbirgt, werden bald die ſchönen Redensarten Franſen 
kriegen, wie die Brenneſſelſtoffhoſen aus der die Menz bet verblödenden, hod- 
g'prieſenen und nun richtiger beurteilten Kriegszeſt. Wir werden ja ſehen, wie 
weit die modernen Hanfſeile ſich dehnen laſſen werden. 
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Jung⸗Klaus ift nie ein beſonders großer Hebhaesk von ſtandesbewußten 
Sonderbeſtrebungen in allgemein völkiſchen Schutzvereinen geweſen, viele privi— 
legierte Zwangsabgaben und Pflichtausgedinge untergraben oft den Wohlſtand 
und den Frieden im ganzen Hausweſen. Ja wenn die lieben Bienenfreunde 
lauter Idealköpfe wären, wenn nicht die menſchliche Eigenbrödelei gerade bei den 
Imkern ſo unverwüſtliche Wurzeln treiben möchte, könnte man über die Neu— 
gründung nur hoch erfreut ſein — aber, aber auch ein Großteil der Praktiker 
iſt nicht gerade unintelligent; wenn er auch kein Dr. vor ſeinen Namen ſetzen 
darf, ſo kann auch er einen ſolchen Sonderausſchuß herbeiführen und wer 
könnte es den ganz kleinen Imkern des Volkes verargen, wenn auch ſie ähn— 
liche Gelüſte im Herzen zu hegen beginnen. Und dann würde der Wurf eines 
Ziegelbröckchens genügen, und der ganze große Ameiſenhaufen ſtürmt kopf— 
los durcheinander. Jung⸗Klaus ift kein Nörgler, er anerkennt voll und ganz die 
guten Abſichten unſerer Wiſſenſchaftler, aber warnend möchte er den deutſchen 
Imkerbrüdern doch zurufen: Achtung, ein Stiel kann nie für alle Hacken 
paſſen! 

Eine wichtige Erfindung zur Honiggewinnung kündet ga in der „Deutſchen 
Bienenpreſſe“ an. Solche Ankündigungen kommen ja nicht ſelten vor und wirken 
auf Jung⸗Klaus nicht gerade überraſchend ein, aber dieſe tat es doch; denn 
erſtmal dachte er ſich, Gott, wenn wir nur erft a wengei Honig ernten könnten, 
denn die Ausſichten ſind bei dieſem „holden“ April nicht gerade roſig, und zweit— 
mal, wenn nur dieſe „wichtige Erfindung“ nicht gar jo geheimnisvoll lauten 
möchte. Sie hebt alſo an: „Wollen wir den Völkern Honig entnehmen, ſo 
konnten wir bislang zwei Wege einſchlagen. Erſter Weg: Der beladene Honig: 
aufſatz wird abgenommen und eine Bienenflucht wird auf's Brutneſt gelegt, auf 
dieſe ſetzt man wieder den Honigraum, um ihn nach einiger Zeit bienenleer zur 
Schleuder zu tragen. Zweiter Weg: Die Bienen werden von den Honigwaben 
abgekehrt uſw. Beide Wege ſeien ſehr beſchwerlich, darum, ſchreibt der Erfinder, 
„habe ich eine Vorrichtung geſchaffen, die jedem Vienenzüchter Freude machen 
wird; ſie bietet Schutz den Bienen, hindert jede Aufregung, Tabak und Karbol— 
lappen ſind überflüſſig geworden, denn mit der Biene hat man gar keine Be— 
rührung mehr.“ Die Neuerung, natürlich „patentiert“, iſt zu erfragen bei 
Ludw. Weinspach, Nürnberg. Jung-Klaus kann alſo vor der Hand noch kein 
Urteil darüber abgeben, wir müſſen ſchon erſt die Prabeberichte eines Praktikus 
abwarten, um nicht durch voreilige Beſtellung einen Reinfall zu riskieren. 
Napoleon ſoll einmal geſagt haben: „Soldaten von Frankreich, jeder von euch 
trägt den Marſchallſtab in ſeinem Torniſter!“ Die Geſchichte lehrt uns, daß er 
dieſes Wort bei gar vielen in Erfüllung gehen ließ, warum ſollte denn nicht auch 
unter den Imkererfindern einmal wieder einer Glück und Unglück haben, wie 
Mehring, Wunder und Hruſchka? Mehring ſtarb arm, ſeine Erfindung der Kunſt— 
wabe hat viele recht reich gemacht; Johannes Wunder blieb arm und ward blind 
und hat 10 Jahre vor Dzierzon die un, erfunden; Hruſchka ſtarb arm 
und im Elend und ſeine Schleuder hat Tauſende bereichert. Sie und noch etliche 
andere gehörten wohl nicht zu einer Imkerakademie, ließen ſich auch nicht „paten— 
tieren“, ſondern blieben leider immer „ſtrohdumm, wie eben die armen Bienen. 
Unſere Modernen handeln diesbezüglich „fein helle“, ſie haben häufig Unglück in 
der Erfindung, aber ſie packen das Glück mit dem Patentamte und durch eine 
ſtramme Reklame; und kommt ſchließlich mal der kritiſche Katzenjammer Hinter: 
drein, dann iſt ja das Geſchäft bereits gemacht. Na hoffentlich trifft diesmal 
Jung-Klauſens etwas hartes Urteil bei der neuen „wichtigen Erfindung“ 
nicht zu.“) ö 


*) Der Erfinder hatte auch uns obangeführte Zeilen zum Abdruck eingeſandt; er be- 
zieht fidh überdies in der Sache auf eine Empfehlung Prof. Dr. Zanders-Erlangen. D. Schr. 
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Wertvolle Wertloſigkeiten und wertloſe Werte. 

1. Das Inſtitut für Bienenkunde, Berlin-Dahlem, erſucht zu 
weiteren Verſuchen über Wachsgewinnung um Zuſendung von Wabenreſten 
mit Angabe des eigenen Schmelzverfahrens. Derartige Wertloſigkeiten haben 
ſo viele, alſo fordere man vom genannten Inſtitute auf einer Poſtkarte eine 
Poſtpaket⸗Freikarte und willfahre dem Wunſche; auch möglichſt viele alte 
Jahrgänge von Bienenzeitungen werden von derſelben Sammel— 
ſtelle auf gleiche Art erbeten. 

2. In der „D. Bzcht.“ frägt E. Reinhold Schmidt, wo Propolis zu 
kaufen wäre? Mijo auch das für den Imker wertloſe Kittharz hat einen Wert. 
Die Eiſenfeilſpäne des einen werden Wagenreifen für den andern! 

3. In derſelben „D. Bzcht.“ klagt ein Schriftſteller über die Plünderung 
und Verwüſtung der blühenden Salweiden durch Wanderer und für den 
Palmſonntag. Er meint, Fichtenzweige täten es auch. Nein, dieſe tun es nicht, 
denn der Fichtenzweig iſt der Stolz des Winters, der Troſt an der Krippe, das 
Sinnbild des Wartens, der Verlaſſenheit, der geiſtigen Nacht. Der Palmzweig 
dagegen iſt das Sinnbild des jungen Frühlings, des Erwachens der Natur, der 
Erlöſung, der Auferſtehung; nur die Haſelzweige, 3—4 Wochen im Zimmer zum 
Antriebe gebracht, könnten die Kätzchenruten würdig erſetzen. Wertlos für den 
Landmann jind ja alle, aber wir Imker und die Naturfreunde bewerten eben 
anders. Und den Mond vom Himmel ſtängeln wollen iſt gar nur eine wertloſe 
WVertloſigkeit! | 

4. Frage einen Landwirt, was ihm der Hederich wert fein mag und ſtelle 
die gleiche Frage an einen Bienenvater, welch einen Widerſpruch in den Antworten 
wirſt du vernehmen müſſen? 


5. Iullius Herter erzählt im „Echo“ der „D. Back.“ ein gar köſtliches 
Geſchichtchen: „Ein engliſcher Humoriſt, der auch Tanzlehrer war, brachte ſeinen 
etwas begriffsſtützigen Zöglingen die erſten Anfänge der modernen Fuchs- und 
Affentänze, die bekanntlich recht kunſt- und geſchmackvoll ſein ſollen, in folgender 
Weiſe bei: „Zunächſt prüfe ich meinen Schüler darauf bin, ob er auch die nötige 
Beweglichkeit beſitzt. Iſt das nicht im gewünſchten Maße der Fall, jo laffe ich ihn 
in dem Zimmer allein, nachdem ich vorher alle Türen ſorgfältig verſchloſſen habe. 
Dann laſſe ich durchs Fenſter einen Bienenſchwarm zu ihm hinein, und ſchon 
nach einer oder zwei Minuten kann ich bei ihm alle Bewegungen bewundern, die 
notwendig ſind, wenn man den „Charleſton“ oder „Fortrott“ wirklich vollendet 
ausführen will.“ 

6. Ein ungariſcher Schreibimker meldet in einem Briefe an die „D. Bzcht.“, 
daß er in dem Werke „Az Oeſember“ von Kalman Lambrecht die Abbildung 
des Urmenu ren aus der Höhle „Cuevas de la Arana” gefunden habe, der 
gerade beim Honigſchnitte hantiert. Der Urimker turnt mittels eines wahr— 
ſckeinlich aus Binſen gedrehten Seiles auf den Baum, in der rechten Hand hält 
er einen Behälter, es ſcheint ein Korb zu ſein, in der Linken einen rauchenden 
chegenſtand (doch nicht etwa einen alten Ulmer? Jung-Klaus). Das Bild fei 
zweitauſend Jahre alt, wie eine genaue Rechnung dreier Gelehrten dartun Soll. 
Es wird doch nicht vie eicht das Vorbild für Beßlers „Zeidler bei der Arbeit“ 
geweſen fein? Wahrheftig eine Null mehr oder weniger, fie bleibt ja doch nur 
eine wertvolle Wertlengkeit. 

. „Aber Michel, wie kommſt du mir vor?“ Was der Maeterlinck den 
Teutſchen : Kriege angetan hat, ijt wohl nicht Tan vergeſſen? Und . . . der 
deutſche Michel lobt ihn wieder, weil die „Brautfahrt der Bienenkönigin“ in der 
franzöſiſchen Sprache gar fo lieblich klinge. Na Michel, du gefällſt mir gar vor: 
trefflich. Zwickt dich einer ins linke Ohr, je wackelſt du nur mit der Schnurrbart— 
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ſpitze, boxt dich ein anderer in den Bauch, ſo zappelſt du mit den Beinen und 
machſt ein tiefes Kompliment, ſetzt dir aber einer ein Häuferl Kot auf die Glatze, 
dann machſt raidh kehrt, verneigſt dich bis zur Erde und ſprichſt ganz ergebenit: 
„Dank recht ſchön, hat mir ungemein wohlgetan!“ Wertvolle Wertloſigkeiten, 
wertloſe Werte! | Jung⸗Klaus. 


Mitteilungen der Königinnen⸗Füchtervereinigung 


des Deutfchen bienenw. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen in Agi. Weinberge⸗Prag. 


Dreitägiger Königinnenzuchtkurs des L.⸗Z.⸗Vereines am Stande des Obmann Stellv. 
Franz Kuhn, Bäckermeiſter, jn Pirken hammer bei Karlsbad. Vorgeführt werden ber: 
ſchiedene Methoden der Heranzucht der Königinnen vom Ei bis zum Zeichnen. Beſonderes 
Augenmerk wird heuer auf die Verwendung der Königinnen und die Vermehrung der 
Völker bei der Zucht gelegt, da dieje Punkte zu einem guten Erfolge ſehr wichtig find. Ter 
Verlauf des Kurſes richtet ſich nach den Witterungsverhältniſſen und nach der Entwicklung 
der Völker. Alle Teilnehmer wollen ſich mit Doppelkarte bei Kuhn in Pirkenbammer bis 
20. Mai 1927 melden. 
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vereins nachrichten. © F 


Mitteilungen des deutſchen bienenw. Landes-Zentralsereines für Böhmen in Agi. Weinberge- Prag. 
 \AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA c VVVVVVVVVVVVVVV 


Generalverſammlung 
des „Deutſchen bienenwirtſchaftlichen Landes⸗Bentralvereines für Böhmen“ 


Sonntag, den 22. Mai 1927, 10 Uhr vorm. in Görkau, Saal des Hotels „Weißes Noß“. 
Am Vorabend, Samstag, den 21. Mai l. J., 6 Uhr nachm., ebendort 
Sitzung des erweiterten Zentralausſchuſſes, 
anfchliegend geſellige Zuſammenk.unft. 
(Tagesordnungen: S. S. 104 „D. Imker“ Nr. 4 l. Ig.“ 


An alle unſere Mitglieder! Der Zweigverein Görkau u. Umg. rechnet es fidh zu hohen 

Ehre an, daß nach ſeinem Wunſche die heurige 
Generalverſammlung des Landes⸗Zentralvereines 
am 22. Mail. J. in Görkau ſtattfinden wird. 

Aus dieſem Anlaſſe hoffen wir, daß uns die Freude beſchieden ſei, recht viele 
Imkerbrüder aus allen Gauen unſerer deutſchen Heimat in der freundlichen 
Stadt Görkau begrüßen zu können. Die herrliche Lage am Fuße des waldreichen Erzgebirges. 
umkränzt von wohlgepflegten Obſtgärten, das hübſche Stadtbild, ein Beſuch des nahe und 
mitten prachtvoller Parkanlagen romantiſch gelegenen Schloſſes Rothenhaus, laſſen erwarten, 
daß alle Teilnehmer die ſchönſten Eindrücke von hier gewinnen werden. Für geſellige 
Unterhaltung am Vorabende, für gaſtfreie Unterkunft in gutbürgerlichen Familien, für beſte 
Verpflegung bei mäßigen Preiſen wird vorgeſorgt ſein. 

Der Zweigverein „Görkau“ betrachtet es als Ehrenpflicht, alles aufzubieten, den lieb: 
werten Gäſten die Stunden ihres hieſigen Aufenthaltes recht angenehm zu geſtalten. 

Auf eine recht zahlreiche Beteiligung hoffend mit treudeutſchem Imkergruße! 

Für den Zweigverein „Görkau“: 
Julius Friedrich, Obmann. Joſef Stark, Geſchäftsführer. 
Joſef Enz, Obmannſtellvertreter. 


Auszeichnung langjähriger verdienter Sektionsamtswalter. Der Zentral-Ausſchuß bu! 
mit Beſchluß vom 17. März 1927 verliehen: Die „Goldene Ehren biene“ ſamt 
Ehrenurkunde für mehr alf 15jährige ununterbrochene Amtswalterſchaft an: Obmann 
d. S. Fichtenbach Alois Reitmeier, Oberlehrer i. R., Vollmau; Zablmeiſter, d. S. Janz- 
dorf Johann Rabe, Gaſtwirt; Obmann d. S. Kleinwerſcheditz Ferdinand März, Müller: 
in S. Kratzau: an Obmann Karl Hartig, Gaſtwirt, und Geſchäftsleiter Joſef Teubner. 
Eiſenbahnſekretär, Unter-Kratzau, ſowie Kaſſier Heinrich Werhs, Werkmeiſter. Engelsberg: 
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traffier d. S. Langugeſt Franz Rudl, Schmiedemeiſter; Obmannſtellvertreter d. S. Oſſegg 
Anton Bruͤchner, Baumeiſter; Geſchäftsleiter d. S. Redenitz Wenzl Marzelin, Haus: 
teiger; Geſchäftsleiter d. S. Ronsperg Johann Richter, Oberlehrer, Metzling; in ©. 
Schaad an: Obmann Joſef Luft, Kaufmann; Obmannſtellvertreter Rudolf Schmid, 
Nandwirt; Geſchäftsleiter Ambros Siegl,. Lehrer, Poderſam; Geſchäftsleiter d. S. 
Schwanenbrückl Georg Schwab, Zimmermeiſter; Obmann d. ©. Steinſchönau Wilhelm 
Kitſche, Schuhmacher; Obmann d. S. Wildſchütz Joſef Thim, Landwirt, Wildſchütz 
Kt. 131; ferner die Ehrenurkunde für mehr als 10jährige ununterbrochene Amtswalter— 
dat an: Kaſſier d. ©. Kobling Karl Sandner, Oberlehrer; in S. Langenau an: 
Obmannſtellvertreter Vingeng Burkert, Maurer, Niederlangenau; Geſchäftsleiter Fried- 
"d all, Handelsgärtner, Niederlangenau; gew. Obmannſtellvertreter Franz Kindler, 
bermeiſter, Mittellangenau; in S. Mies-Landek an: verſtorb. Obmann W. Lang, Bauleiter. 
dies; Geſchäftsleiter Sol. Köhler, Landwirt, Mies; Geſchäftsleiter d. S. Straſchnitz Franz 
tıeslich, Oekonom, Roche; Geſchäftsleiter d. S. Wildſchütz Theodor Bönſch, Müller. 

Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 17. März l. J. dem Obmann d. S. Langenau 
wer Hamatſchek, Hausbeſitzer, Niederlangenau, in Würdigung feines vieljährigen 
sonders verdienſtvollen Wirkens im Intereſſe der heimiſchen Bienenzucht und mehr als 
jähriger organiſatoriſcher Arbeit das Anerkennungsdiplom des L.⸗Z.⸗Vereines 


© mrien. — Der Zentralausſchuß hat ferner für verdienſtvolle langjährige organiſatoriſche 


dotigkeit dem Schriftführer d. S. Langugeſt Anton Tittel, Zimmermeiſter, Preſchen, 
S. Reichenberg dem Zahlmeiſter Joſef Engel, Fabrikant, dem S.-Ausſchußmitgliede 
amund Gärtner, Neubarzdorf, den Dank und die beſondere Anerkennung befannt- 
eben. 

Ehrende Anerkennung. Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 13. März l. J. dem 
zatgliede d. S. Reichenberg Adolf Glaſer, Tiſchlermeiſter, Maffersdorf, ſowie den 
"ıtgliedern d. S. Miecholup Hans Hoblik, Gutsbeſitzer, Groß-Holletitz und Joſef Georg 


nuller, Tiſchlermeiſter, Miecholup, für ihre langjährige verdienſtvolle imkeriſche Be: 
boung den Dank und die volle Anerkennung ausgeſprochen. 


(Herzlichſten Glückwunſch unſeren fo verdienten Mitarbeitern! Auf noch recht viele 


"Frei D. 3.-Ltg.) 


Witglieds⸗Uebertritte von direkten Mitgliedern oder von einer Sektion zur anderen 
ten nach Herausgabe der Sektions-Abrechnung zu den ärgerlichſten Differenzen Ver- 
laffung. Deshalb bitten wir, ſolche Uebertritte während des Jahres weiterhin 
nter keinen Umſtänden durchzuführen, ſondern gefl. erft zu Jahresſchluß 
u vollziehen. 

Der Mehrwertſchutz für Yener- u. Einbruchsdiebſtahlsſchäden tritt nur dann in Kraft, 
zw. ſtets am 1. des der Anmeldung folgenden Monats, wenn das betreffende Mitglied 
adnungsgemäß mit Namen und Wohnort ſowie Angabe feines Inventars im Sinne 
~r in jeder Jännernummer des „Deutſchen Imker“ verlautbarten Beſtimmungen gemeldet 
zr d. Die bloße Einſendung der Mehrwertgebühr, noch dazu ohne Anführung, für wen die 
"hung gilt, bedingt noch keine Aufnahme in den Mehrwertſchutz, wenn vorgenannte ordent- 
che Anmeldung „überſehen“ oder aus fonit einem Grunde unterlaſſen wurde. 


Die Bezieher der „Illuſtrierten Monatsblätter“ werden erſucht, den Nichterhalt 
ds Blattes gefl. unmittelbar beim Herausgeber Theodor Weippl. Lehrer i. R., 
ziſelmauer, Nieder-Oeſterreich, zu reklamieren und nicht beim Landes-Zentralverein, weil 
“e Lerſendung von Zeiſelmauer aus erfolgt und von unſerer Zentrale erft umſtändlicher— 
28 koſtſpieliger Meife neuerlich geſchrieben werden müßte. i 

Zum Schutze der Frühiahrstrach“ hat heuer u. a. auch die Politiſche Bezirks- 
waltung in Teplitz⸗Schönau über Antrag unſerer dortigen Sektion den 
chug der Pflanzen, das Verbot des Abreißens insbeſondere der blühenden 
meide „Palmen“ und Haſelnußſträucher unter Hinweis auf die Beſtrafung als 
eldfrevel öffentlich verlautbart und ſämtliche Schulleitungen beauftragt, die Schul— 
dend diesbezüglich zu belehren. 


| Sehr nachahmenswert! Wie wir erſt jetzt erfahren. hat die Sektion Altzedliſch unter der 
fung ihres Befonnt eifrigen Obmannes appr. Bienenmeiſter Gebert der dortigen 
meinde einen beträchtlichen Betrag zur Trachtperbeſſerung beigeſteuert. Weiter hat fie auf 
ene Rechnung den verwaiſten Stand eines verſtorbenen Mitgliedes auf 12 Jahre gepachtet 
d wird ihn nach Meier Zeit dem Sohne des Verſtorbenen übergeben. Der Pacht wird in 
denig gezahlt. Die Pflege hat in ſelbſtloſer Weiſe das dortige Mitglied Oberlehrer Kraus 
darnommen. 

ö Unſere Flu aſchrift „Der Honig, ſeine Bedeutung und ſein Wert“, verfaßt von unſe— 
m Zentr.⸗Geſchaftsleiterſtellvbertreter Techn. Hochſchulſupplent Ing. Felir Baßler, ii 
een in 10. Auflage, durchgeſehen und dem neueſten Stande der Wiſſenſchaft angepaßt, im 
10 Tauſend neu erſchienen. Für Mitglieder wird diefe Flugſchrift für den eigenen Bedarf 
renlos abgegeben. Für den Honighandel iſt jie gegen Voreinſendung des Selbſtkoſten— 
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betrages von ke 15.— für je 100 Stück poſtfrei durch unſere Zentralgeſchäftsleitung in 
K.⸗Weinberge erhältlich. Dieſe bewährte Flugſchrift geht von der Frage aus: „Was vu 
Honig?“, behandelt im zweiten Abſchnitt die „Bedeutung des Honigs“ und im dritten die 
„Beſchaffenheit eines vollwertigen Bienenhonigs“; ſchließlich weiſt ſie auf die Bedeutung de. 
Garantie des Imkers hin, welcher ſeine Anſchrift am Blatte anbringen kann. 


Deutſche Techniſche Hochſchule in Prag. Chemiſches Laboratorium der landwirtſchaft⸗ 
lichen Abteilung in Tetſchen⸗Liebwerd. Tetſchen, den 25. März 1927. An den Deutſchen 
Bienenwirtſchaftlichen Landes-Zentralverein für Böhmen in Prag. Das zur Unterſuchung 
eingeſandte Wachsmuſter, bezeichnet „G. Z. 4515 A. H.“, ergab bei der Unterſuchung fol: 
gende Werte: Säurezahl 17.12, Verſeifungszahl 88.68, Eſterzahl 71.56, Verhältniszahl 4.18, 
Buchnerzahl 4.30, ſpezifiſches Gewicht 0.9558, Schmelzpunkt 60—640, Feuchtigkeit 0.42%, 
Schmutz (Chloroformunlöslich) 0.34%, Weinwurm'ſche Probe ſchwach poſitiv. Die ermit— 
telten Zahlen ſtellen etwa die untere Grenze dar, die in der Literatur für reines Bienen: 
wachs angegeben ſind. Infolge des Feuchtigkeitsgehaltes und des geringen Schmutzgehaltes 
der Probe erhöhen ſich die Zahlen für den reinen Wachskörper um ein Geringes. Aus der 
mitgeteilten Analyſe kann gefolgert werden, daß das zur Analyſe eingefandte Wachs— 
muster als reines, naturechtes Vienenwachs bezeichnet werden kann. (Unterſu— 
chungsgebühr 40 Ke.) Prof. Dr. A. Eckert, m. p. 

(Die vorangeführte Unterſuchung betraf Wachs, welches Z. A. R. Wanderlehrer Ant 
Herz-Doglasgrün heuer zur Mittelwände-Erzeugung verwenden wird.) 


Sektions nachrichten. 


Dauba. Am 4. April l. J. ſtarb unfer Mitglied Franz Dom ſz. Töſchen. Ein tückiſches 
Leiden hat dem Leben des als Bienen- und Menſchenfreund geehrten Mannes ein frühes 
Ende bereitet. Wir wollen ihm ein ehrendes Gedenken wahren! 


Grottau. In der Hauptverſamlung am 27. März l. J. waren auch zahlreiche Vertreter 
der Sektionen Reichenberg, „Am Fuße des Jeſchken“, Kratzau, Weißkir⸗ 
chen und D.⸗-Pankratz anweſend. Der Geſchäftsleiter brachte den Tätigkeits- und Kafic: 
bericht: Mitgliederſtand 30 mit 250 Völkern; ausgewintert wurden 205 Völker, Honigertrag 
gleich Null, Vereinsvermögen Kč 346.76, 1 Honigſchleuder, 1 Dampfwachsſchmelzer und 
einige Bücher. Wanderlehrer Karl Glutig, Rodowitz, hielt einen, allgemeines Intereſſe 
weckenden trefflichen Vortrag über Einwinterung, Durchwinterung und Durchlenzung: 
rege Wechſelrede. 

Haindorf B. Monatsverſammlung am 8. April l. J. Einläufe bezüglich Anſuchen um 
Radiovorträge, wurde zur Kenntnis genommen. Zuckerabrechnung wurde durchgeführt. 29 K 
wurden der Ausſtellung und 29 K der Bezirksvereinigung überwieſen. Das Buch von Jung 
Klaus „Immli Wunderreich“ bezahlt. An der Ausſtellung in Leitmeritz werden ſich einige 
Mitglieder beteiligen. An der Wahl des Delegierten in den Landeskulturrat wird ſich die 
Sektion beteiligen. Der Ausleihtermin für ein Buch und Gerät ift auf 14 Tage ohne ein Enigen 
feſtgelegt. Die von der Zentralleitung überwieſenen Akazienſetzlinge find beim Geſchäftsleiten 
Preißler abzuholen. Bürgermeiſter Augſten ſtellte eine Anfrage über die Untätigkeit 
der Wanderlehrer im hieſigen Bezirke; wurde vom Obmann Czerwenka beantwotet. Die 
Honigkontrolle wird über Antrag des Käſſiers Altmann wieder eingeführt werden. An 
Geräten werden beſtellt: Futterballons die dazugehörigen Teller und Abſperrgitter. De! 
Fall Wünſch-Weißbach wird der Bezirksvereinigung zugewieſen. An der Generalverſamm— 
lung des Zentral-Vereines in Görkau wird fid der Obmann beteiligen. Beſchloſſen wurde 
eine gemeinſame Verſammlung der Sektionen Haindorf, Weißbach und Raſpenau nach dem 
Friedländer Imkertage; ein Wanderlehrer fol noch beſtimmt werden. Es folgte noch reg: 
Wechſelrede. 

+ Haid. Am H Dezember v. J. wurde in Ber Hauptverſammlung dem Obmanne Andree 
Roller, die in Anerkennung feiner bejenders verdienſtpollen, langjährigen Tätigker 
gewidmete Ehrenurkunde des L.-3.-Vereines feierlich überreicht. Heute iſt Koller nid 
mehr! Obmannſtellvertreter Scheer hielt in der Verſammlung am 18. v. M. dem Verſtor 
benen einen tief empfundenen Nachruf. Roller imkerte mit Herz und Gemüt, er war ein 
aufrichtiger Imkerfreund, der feine reichen Erfahrungen einer 26jährigen praktiſcher 
Imkertätigkeit jederzeit gerne mitteilte und manchem hilfloſen Anfänger Beiſtand .Teijtete: 
er trat ſtets für die naturgemäße Hochzüchtung der bodenſtändigen Heimatbiene ein. Die 
Sektion wird dem allzufrüh Dahingegangenen ein treues Gedenken ſtets bewahren! 

7 Deutſch⸗Liebau. Am 5. April verſchied unſer verdienſtvoller Ehrenobmann Johann 
Schober, Schulleiter i. R., Ehrenbürger der Gemeinde Giebesdorf; er wurde unter großer 
Beteiligung am 18. April I. J. beſtattet. Uns Imkern werd dieſer EN Ste Edelmann unver— 
geßlich bleiben! 

Kunnersdorf. Hauptverſammlung am 13. März in Schimberg. Anweſend auch (on 
der Sektionen Neundorf, Görkau, Komotau und Oberleutensdorf. Vorri 
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des Wanderlehrers Oberlehrer Z. Bernauer-Deutih-Kralup. Er begrüßt die Vereinigung 
der Imker der hieſigen Gegend zu einer Sektion, fordert zum fleißigen Beſuche und zur Be— 
ſchikung der Ausſtellungen in Leitmeritz und Gaag auf und ſpricht u. a. ausgezeichnet über 
die Behandlung der Bienen im Frühjahre. An der Wechſelrede beteiligt ſich beſonders unſer 
Altmeiſter Appr. Bienenmeiſter Gut h-Hammer mit trefflichen Winken. Es werden Monats- 
veriommlungen abgehalten werden, die Bienenweide wird verbeſſert. Stand: 24 Mitglieder. 


t Kriesdorf. Am 23. März 1927 verſchied unfer langjähriges Mitglied Franz Herkner, 
Nüblenbeſitzer, nach längerem Leiden im 76. Lebensjahre. Als eifriger Imker, werden wir 
teta in Ehren feiner gedenken! 

Klein⸗Werſchedit. In der Verſammlung am 3. v. M. hielt Wanderlehrer Herget⸗ 
Buchau einen 27% ſtündigen Vortrag über Ein- und Auswintern der Bienen. Geine leidt- 
faßlichen intereſſanten Ausführungen ernteten reichen Beifall. Die Zuckerausgabe ſowie der 
Preis desſelben wurde genehmigt, dabei die Frage aufgeworfen, warum man nicht ſchon im 
Herbſt ſechs Kilo Zucker per Volk zur Verteilung brachte;“) die Ueberwinterung wäre dann 
zweifellos eine ſichere geweſen und manches Volk vom Verhungern bewahrt. Der Erlös für 
die leeren Zuckerſäcke RE 17.—, wurde dem Leitmeritzer Ausſtellungsfonde zugewieſen 
Leider konnte unſer ſehr verdienter Obmann und Gründer Ferd. März krankheitshalber 
der Veſammlung nicht beiwohnen. 

Luditz. In der Vollverſammlung am 10. v. M. hielt Wanderlehrer Heinr. Storch, 
Cberlehrer, Nieder⸗Preſchkau, einen formvollendeten Vortrag durch nahezu vier Stunden: 
„Durch welche Maßnahmen kann der Züchter den Honigertrag ſteigern?“ (Lebh. Beifall u. 
Tank.) Die Neuwahlen ergaben Anton Schott, Obmann, Joſef Steppan, Obm.-Stell- 
vertreter. Alois J. Wolf, Geſchäftsleiter und Kaſſier, ſämtliche in Luditz. Des verſtorbenen 
Obmannſtellvertreters Johann Gipp wurde in warmem Nachrufe gedacht. f 
Mohren. Am 25. März l. J. 25. Hauptverſammlung. Der Geſchäftsleiter H. Fs. 
godim beglückwünſchte den Obmann Florian Scharm zu feiner 43jährigen Imker— 
laufbahn und feiner vieljährigen fo erſprießlichen Amtstätigkeit. Rege Wechſelrede über die 
GEN der Bienen im Frühjahr. Die nächſte Verſammlung wurde auf den 8. Mai 
deſchloſſen. 

Oberbaumgarten. Verfammlung am 3. April 1927. Nach Begrüßung des Obmannes 

Denzel Lang hielt Wanderlehrer Franz Cug. Did la-Neubiſtritz einen äußerſt ge- 
diegenen Vortrag „Aus der Praxis für die Praxis“; außerdem wurden von ihm viele geſtellte 
Kragen eingehendſt beantwortet. Für die Ausſtellung in Leitmeritz wird jedes 
Ritalied 1 K beiſteuern. Mit ſteuerfreiem Zucker müſſen 93 Bienenvölker verſorgt werden, 
da im Vorjahre der Honigſegen ganz ausgeblieben iſt. 
Ickes. In der Frühlingsverſammlung am 10. April d. J., welche auch von Mitgliedern der 
Vachbarſektionen Rodisfort und Schlackenwerth befucht waren, ſprach appr. Bienen. 
meter Ernſt Schöttner-⸗Gfell über das Thema: „Streifzug durch ein Bienenjahr“! Sein 
fachlicher Vortrag wurde mit größtem Intereſſe entgegengenommen. Selbſt unſer älteſter 
Sıenenzüchter Wenzel Sieg! aus Wickwitz (Inhaber der großen goldenen Medaille für 
dienenzucht!), hatte als 95jähriger Greis den A ſtündigen Fußweg zur Verſammlung nicht 
beſcheut! Sehr wacker! D. Schr. 

Oberaltſtadt. In der Hauptverſammlung am 20. März 1927 wurden Tätigkeits- und 
Kafabericht genehmigt. Mitgliederſtand 18, hievon 16 praktiſche Bienenzüchter. Ausgewin— 
trt 1 Stabil-, 100 Mobil⸗, einaewintert 121 Mobilbeuten. Ausgeſprochenes Mißjahr mit 
nur 112 Kg. Honigertrag, Durchſchnitt 900 Gr. Wachs 17% Kg. Durchſchnitt 145 Gr.; um 
22 Ka Honig weniger als im Vorjahre. 1 Ausſchußſitzung, 3 Verſammlungen mit 2 Vor- 
tranen (1 H. Egon Rotter, 1 Geſchäftsl. Jünglina) fanden ſtatt. Vermittelt 1250 Kg. 
Zucker zu ermäßiatem Preiſe, verkauft 100 Imkermarken. 12 Kalender. Die „Schwäbiſche 
Vachskanone“ arbeitet zur vollſten Zufriedenheit. Die Beſtrebungen unſeres Vereines die 
dienwirt. Zweigvereine des Rieſengebirges zu einem „Gau“ zuſammen zu ſchließen, 
zeitigten leider keinen Erfolg. Trotz des in der Trautenauer Verſammlung am 18. April 1926 
fakten Beſchluſſes und trotz der Aufforderungen im „D. J.“ Nr. 5 und 8 langten nur von 
den Sektionen Hohenelbe und Brettarund die Beitrittsanmeldungen ein; Zeit und 
materielle Opfer waren umſonſt gebracht worden. Reichlichen Beifall erntete Lehrer 
Nößfchfe für den Vortrag die „Feinde der Bienen“. — Nächſte Verſammlung: 12. Juni 
in der Schölzerei in Junabuch. 
= Radonitz. Franz Hampl aus Willomitz wurde nach längeren Leiden am 2. April 
in die kühle Erde gebettet. Er war ein altes Mitglied und ſorgte bis zur letzen Stunde für 
ſeine Bienen. Die Sektion wird ihm ſtets ein treues Andenken bewahren! 

Schönlinde. Am 20, März ſprach Wanderlehrer Stor ch-N.-Preſchkau ausgezeichnet, 
leicht faßlich über: „Wie kann man auf einfache Weiſe von Edelvölkern vermhren, 
die nicht ſchwärmen?“ 


Weil eben trok unſerer Anforderungen von 8 Kg. vom Finanzminiſterium nicht mehr 
dewilligt wurde! D. Schr. 
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In der 4 Wochen vorher abgehaltenen Hauptverſammlung wurde aus beiden Sektionen 
eine gemeinſame Leitung gewählt. Sektionsfunktionäre wurden: Obmann Herbrich, 
Stellvertr. Strohbach, Geſchäftsf. F. Grünwald, Stellvertr. Nit ſche, Kaſſiererin 
Frau Liebſch. Das ganze neue Doppel-Sektionsgebiet wurde in Ortsgruppen gegliedert mit 
je einem Vertrauensmanne, u. zw. die Herren: Strohbach, Hentſchel, Nitſche 
Horky, Reiniſch, Hertl, Herbrich, Weidhaas und Pietſchmann. 

Raſpenau Mildenau. In der Hauptverſammlung am 24. März 1927 wurden die Berichte 
Obmannes und Geſchäftsführers mit Befriedigung zur Kenntnis genommen. Für die 


Leitmetritzer Ausſtellung wurde 1 Kč pro Mitglied eingehoben. Der Mitgliedsbeitrag 


wurde wie früher auf 20 Kč belaſſen. Die Neuwahl ergab: Obmann Joſef Menzel, 
Stellvertrter Andreas Ulbrich, Geſchäftsleiter Rudolf Kühnel, Kaſſierer Otto 
Augſten. Joſef Pietſch, welcher durch 24 Jahre, feit Gründung der Sektion, als Ch 
mann gewiſſenhaft vorſtand, wurde einſtimmig zum Ehrenobmann ernannt. Appr. Bienen: 
meiſter Frang Bergmann hielt einen Vortrag über „Kritik der Bienenzucht und Bienen: 
züchter“ unter reichem Beifall. Schließlich erfolgte die Verteilung des ſteuerfreien Zuckers. 

Tetſchen⸗Bodenbach. Bei der Hauptverſammlung am 3. v. M. in Tetſchen waren 72 Mit⸗ 
glieder anweſend. Tätigkeits- und Kaſſabericht, ſowie Berichte des Buchwartes und Beoba t- 
tungsſtationsleiters wurden dankend zur Kenntnis genommen. Obmann Dir. Gaudeck 
hielt einen Vortrag: „Werden und Sein des Honigs von der Blüte bis zur Ernte“. Für di 
Leitmeritzer Tagung wurden als Spende 130 K& bewilligt und ein Preis von 100 K& ge: 
ſtiftet. Nächſte Verſammlung als Standſchau im Juni in Tetſchen. 


t Wieken. Theodor Sturm, geſtorben den 8. April l. J., war ein eifriges Mitglied. 
Wir wollen ihm ſtets ein treues Andenken bewahren. 


„Goldberg“. Bei der Verſammlung am 18. April 1927 in Ploſchkowitz waren auch Ver— 
treter der Sektionen Leitmeritz und Krzeſchitz anweſend. Wanderlehrer Heinrich 
Storch ⸗N.⸗Preſchkau beſprach: „Durch welche Maßnahmen kann der Imker den Honig 
ertrag ſteigern?“ in trefflichen Ausführungen. Für die Ausſtellung in Leitmeritz gelang⸗ 
ten die Anmeldebogen zur Verteilung (reiche Beteiligung wurde ans Herz gelegt) und wur- 
den zwei Preiſe zu je 50 Kč bewilligt. 1 Mitglied trat neu bei. Mitgl. Jof. S a f u m, Mid: 
zen, machte die traurige Mitteilung, daß ihm im März, während er krank darniederlag, von 
ruchloſen Händen ſeine 3 Völker gänzlich zerſtört und ausgeraubt wurden. Allgemeiner 
Wunſch war der baldige Eintritt günſtigen Wetters, damit die Bienen die Blütezeit aus⸗ 
nützen können und 1927 wieder einen Ertrag bringt. 


„Am Fuße des Jeſchken.“ In der Wanderverſammlung in Dörfel am 24. v. M. waren 
trotz ſehr ſchlechten Wetters auch die Nachbarſektionen ſtark vertreten: Reichenberg, 
Grottau, Kratzau, Weißkirchen, Pankratz, Alt⸗Habendorf und Rei: 
chenau b. G. Infolge der ungünſtigen Witterung mußte die Standſchau unterbleiben. 
Wanderlehrer Direktor Hübner beſprach die Ausſtellung in Leitmeritz, wie auch fein lehr— 
reicher Vortrag alle Anweſenden überaus feſſelte. Zur Generalverſammlung nach Görkau 
o SE Eppert beſtimmt. Nächſte Verſammlung in Heinersdorf am 
12. Juni l. J. 

Plan u. Umgebung Nr. 106. Die Hauptverſammlung am 24. April in Hinterkotten ver⸗ 
lief ſehr anregend. Tätigkeitsbericht für 1926. Zahl d. Mitgl. 69. 1 Ausſchußſitzung, 3 Ver⸗ 
ſammlungen mit durchſchn. Beſuch v. 21 Mitgl. u. 6 Gäſten. 3 Vorträge von Vereinsmit— 
aliedern, 3 größere Berichte. Ausgewintert 173 V. auf M.⸗B. u. 145 V. auf St.⸗B., zuf. 
318 V.; eingew. 217 V. auf M.⸗B. u. 172 V. auf St.⸗B., zuſ. 389 V.; durchſchnittlich hat 
nur jedes 4.—5. Volk einen Schwarm gegeben. Honigertrag per Volk 1 Kg. Zuckerverſ.: Im 
Herbſte 1257 Kg., im Frühjahre 1254 Kg. 1 Haftpflicht- und 1 Diebſtahlfall. 21 Kalender 
abgeſetzt. Geſamteinnahmen für 1926: 3621.63 Kč, Geſamtauslagen 3258.03 Kč, Kaſſaſtand 
am 31. Dez. 363.55 K&. (Ohne Zucker.) Entlaſtung. Neuwahlen: Sämtliche bisherige Funk— 
tionäre einſtimmig wiedergewählt, Hampl-Kuttenplan in den Ausſchuß zugewählt. 
Hacker -Glaſau ſprach feſſelnd über Bienenweide und Trachtenverhältniſſe (Beifall.), 
rege Wechſelrede. Holik berichtete über Anſetzen von Weiſelzellen bei mehreren Völkern. 
(Führt jetzt — ohne Drohnen — zur Weiſelloſigkeit.) M. 

Warnsdorf. Am 3. April fand unter Vorſitz des Z.-A.⸗R. Obmannes Wilhelm Schicht, 


Bürgerſchuldirektors, in der Turnhalle zu Skt. Georgental die zahlreich beſuchte Frühjahrs- 


verſammlung "int. Anweſend waren auch Vertreter der Nachbarſektionen. Wanderlehrer 
Heinich Storch-N.⸗Preſchkau hielt einen tiefdurchdachten Vortrag: „Welche Lehren gab 
uns das Jahr 19262”, ſpannend und feſſelnd. Rege Wechſelrede folgte. 

t „Hainspacher Gerichtsbezirk“. Zum drittenmale holte heuer der Allbezwinger Tod fidi 
ſein Opfer aus der Reihe unſerer getreuen Mitbegründer. Kurze Zeit nach Johann Georg 
Rademann und nach dem Obmanne Adalbert Holfeld verſchied am 1. März 1927 
Franz Schönfeld, Tiſchler in Obereinſiedel, 68 Jahre alt, ein treuer, beſtbewährter 
Imker. Wir werden ihm allezeit ein ehrendes Andenken bewahren. 

Gießhübel b. Solmuß. Die Verſammlung am 24. v. M. zu Langlamitz war — wie 
immer — gut beſucht. Geſchäftsleiter Wanderlehrer Herget beſprach die Zuckerangelegen— 


— 159 — 


| kit (1 kg Zucker kommt auf 4.10 Kč) und legte die Jahresrechnung vor. Die Mitglieds⸗ 

: beiträge wurden reſtlos eingezahlt. Sodann ſprach der Vorgenannte über die Erreichung des 
Zuchtzieles. Für die Ausſtellung in Leitmeritz werden 30 Kč geſpendet; 1 beſetzter 
Beobachtungsſtock, 20 bis 30 kg Honig ſowie ſämtl. verfügbares Wachs werden zur Aus: 
ſtellung GE Für etwaige Unkoſten der Ausſteller kommt die Sektionskaſſa auf.“) Die 
neuen Imkerkarten von Wit. Herget fanden Beifall und Abſatz. Der Preis für 
Wabenpreſſen wurde feſtgeſetzt, Schwärme beſtellt uſw. Im Juli wird anläßlich der 
Jerbandsverſammlung in Buchau der Film „Die Biene Maja“ ſowie ein weiterer Film von 
mieten Bienen zur Vorführung gelangen. — Als Ort der Herbſtverſammlung wurde 
Schloß Gab Horn gewählt. 


*) Sehr wacker und allſeits nachahmenswert! D. Schr. 
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Richtigſtellung. Im „Deutſch. Imker“ Nr. 2 vom Feber 1927, Ig. 40, bringt der Schle⸗ 
tiae Landesverein für Bienenzucht in Troppau, auf Seite 53, die Nachricht, daß laut Mit— 
teilung der Neutitſcheiner Station im benachbarten Gebiete, d. i. im Wirkungs⸗ 
1 Deutſchmähriſchen Imkerbundes, ſtark die Faulbrut herr⸗ 
den ſoll. 

Um dieſe Notiz auf das richtige Maß zurückzuführen, bringen wir daher im Wortlaute 
ane veterinärpolizeiliche Verfügung, auf die fih obige Notiz beziehen dürfte, da uns ein 

reiterer Fall von Faulbrut nicht bekannt iſt: 

„Bezirkshauptmannſchaft Neutitſchein vom 30. Nov. 1926, Z. 23809, 
| Astreff: Faulbrut in Fulnek. Beim E. E. in Fulnek wurde bei einem gekauften Bienen 
| fande Faulbrut feſtgeſtellt. Infolgedeſſen werden in Fulnek und Gerlsdorf folgende 
AMterinär-polizeilichen Maßnahmen getroffen. (Folgen die Anordnungen.) 

Zur Beurteilung dieſer übertriebenen, die Imker alarmierenden Notiz bemerken 
wit, daß der mähriſche Zweigverein Neutitſchein ſich nicht dem Deutſchmähriſchen Imker— 

bunde in Brünn, fondern dem Schleſiſchen Landesverein für Bienenzucht in 

Ttoppau angeſchloſſen hat. 

Aus der Bundesleitung. Dr. Julius Kopetzky, Oberlandesgerichtsrat, hat feine 

RNunktion als Obmann, Bruno Petſch als Sekretär des Deutſch-mähriſchen Imkerbundes 
medergelegt. Satzungsgemäß übernahm bis zur nächſten Hauptverſammlung die Obmann— 
tele der 1. Obmannſtellvertreter Dr. Guſtav Bodirsky, Rechtsanwalt in Fulnek. Zum 
Keſchäftsführenden Obmann wurde Dominik Kolouſchek, Bahninſpektor in Brünn, zum 
Sekretär des Bundes Joſef Langer, Gauſekretär der Organiſation der deutſchen Land— 
mirte Mährens beſtimmt. Geſchäftsſtunden nur Roſengaſſe 1 von 9— 12 Uhr. 

Zauchtel. Am 27. März fand die diesjährige Hauptverſammlung ſtatt. Tätigkeits- und 

Kaſſabe richt wurden zur Kenntnis genommen. Die Wahlen ergaben: Obmann: Winterſchul— 
direktor Joh. Mazoch; Stellvertreter: Rud. Jedlitſchka; Schriftführer: Joſef © rö- 
der; Kaſſier: Leopold Wagner; Beiſitzer: Dav. Wansbart, Friedr. Böniſch, Rud. 
Wagner, Alois Riedel, Vinz. Böhm und Heinrich Mickſch; Rechnungsprüfer: Rudolf 
Sunfter und Heinrich NMansbart. 
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Bericht über die Oſterdienstag 1927 in der Anlagengaſtwirtſchaft in Troppau abgehaltene 
Delegierten⸗Verſammlung. 

In Abweſenheit des Obmannes Sen. Stolberg leitete der Obmann-Stellvertreter 
L. K. Direktor Kantor die von 30 Zweigvereinen beſchickte Verſammlung, übermittelte 
die beiten Grüße des Herrn Obmannes, gedachte der im abgelaufenen Jahre mit Tod ab-. 
gegangenen Zweigvereins-Obmänner Guſtav Richter henn und Ferdinand S d in d- 
e r -Troppau und aller anderen verſtorbenen Imkerbrüder und erteilte O. R. Rat P re- 
deſchly das Wort zu der im April-Imker verlautbarten Abrechnung, die dankend zur 
Kenntnis genommen wurde. 
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Der Bibliothekbericht war derfelbe wie im Vorjahre, der Gefhäftsberid: 
geſtaltete ſich naturgemäß ausführlicher als in früheren Jahren. Die Mitgliederzahl 1386 
übertrifft die des vorigen Jahres bereits um 114 Köpfe, welcher Zuwachs im Beitritte der 
Zweigvereine Partſchendorf-Sedlnitz und Wagſtadt und Umgebung ſowie im Beitritte 
mehrerer bisher keiner Organiſation angehörigen Imker ſeine Erklärung findet. Die beiden 
Zweigvereine wurden herzlichſt willkommen geheißen. ) 

Die Verbreitung theoretiſcher und praktiſcher Bienengucdt-Kenntniffe ließen ſich die 
beiden Wanderlehrer Hubert Onderka (im weſtlichen) und Ernſt Jedlitſchka (im 
öſtlichen Landesteile in dankenswerter Weiſe angelegen ſein. Der Landsverein kam für die ent⸗ 
faltete Lehrtätigkeit (28 Verſammlungen mit über 800 Zuhörern und 2 Standſchauen, 
bezw. 6 Vorträge mit 129 Zuhörern und 2 Standſchauen) mit einem Betrage von K& 2.492.30 
auf. Im heurigen Jahre erhöht ſich die Möglichkeit der Ausbildung durch die Gewinnung 
des geprüften Bienenmeiſters Franz Zind le r-Partſchendorf und durch die Lehrkurſe un 
der Schleſiſchen Imkerſchule in Wockendorf (im Juli d. J., auch gedenkt Baurat 
Ing. Keßler anfangs Juli l. J. auf feinem Stande in Troppau einen Königinnen: 
Zuchtkurs für etwa 20 Teilnehmer (unentgeltlich) abzuhalten. Als Fachzeitſchrift dient 
uns der altbewährte „Deutſche Imker“, daneben bezogen 35 Mitglieder die „Gerſtungs⸗ 
Beilage“ und etwa 10 die „Illuſtr. Monatsblätter“ von Weippl. Schulbienenſtände 
wurden zwei erricheet. Unterſtützung von Mitgliedern bei Brandſchäden kam einmal 
vor, bei Einbruchſchäden dreimal; die Unterſtützungen entſprachen den Beitragsleiſtungen. Die, 
Art der Bemeſſung zeigte der Geſchäftsführer an einem praktiſchen Beiſpiele auf. Haftpflicht⸗ 
fälle kamen im vergangenen Jahre nicht vor. Die Geldmittel zur Erreichung der Vereins⸗ 
zwecke brachte der Landesverein durch die Jahresbeiträge der Mitglieder und eine Landes: 
beihilfe (Kč 600.—) auf. Die gebotene äußerſte Sparſamkeit in allen Belangen bringt es mi: 
fidh, daß Mitglieder (auch ganzen Zweigvereinen) die nicht zu Jahresbeginn den vorgeſchric⸗ 
benen Beitrag entrichten, das Vereinsblatt nicht zugeſtellt wird. 

Die Berichte der Zweigvereine anlangend erſuchte der Geſchäftsführer, alle Einzeln— 
berichte (Mitgliederſtand, Zweigvereins⸗-Inventar, Zw.⸗Vereinsbücherei, Vermögensnachweis 
u. a.) getrennt auf je einen Halbbogen zu ſchreiben, der beſſeren Ordnung und leichteren 
Ueberſichtlichkeit halber. ö , 

Einen breiten Raum nahm die Berichterſtattung über die Herbſt- und Früb⸗ 
jahrszuckerbeſchaffung ein, wobei allen Faktoren, die die Zuckerbewilligung er— 
wirkten, die Zuckerzuteilung vermittelten und über alle mit dem Zuckergeſchäfte verbundenen 
Verdrießlichkeiten zum Beſten der Imkerſchaft hinweggingen, beſtens gedankt wurde. 

Die Schwarmpreiſe wurden unverändert aufrecht erhalten. Demnach wird bewer⸗ 
tet: 1 Kg. Bienen bis 1. Mai mit Re 30.—, jedes weitere Kč 25.—, bis 10. Juni mit Kč 25.—, 
jedes weitere mit Kč 20.—, bis 20. Juni das 1. Kg. Bienen mit K& 20.—, jedes weitere 
mit Kč 15.— und fo fort. Für höhere Lagen verſchieben fidh die Termine um 14 Tage. Ueber 
Honigpreiſe läßt fidh im vorhinein nichts feſtſtellen, die geplante Honigkontrolle 
wird die Preiſe einheitlich regeln. Echtes Wachs ſteht derart hoch im Werte, daß zunäch': 
die beſtmögliche Ausbeute angeſtrebt werden muß bei raſcher und reinlicher Arbeit, weswegen 
der Anſchaffung erprobter Dampf-Wachsſchmelzer das Wort zu reden iſt; die mit den bisber 
angeſchafften Apparaten erzielten Erfolge haben befriedigt. 

Wanderlehrer-Vorträge werden abgehalten werden: 


Tag Monat Zweigverein Ver.⸗Ort Gaſthaus Beginn 
1. Mai Mladetzko Mladetzko Philipp 2 Uhr 
8. Mai Zuckmantel Zuckmantel Halle vormittags. 
8. Mai Od rau Jogsdorf Erbrichterei 3 Ubr 
15. Mai Hotzenplotz Füllſtein Böhm 3 Uhr 

15. Mai Oppatal Bolatitz Faſanerie 3 Uhr 

22. Mai Kohlbachtal Geppersdorf Scheithauer 1 Uhr 

22. Mai Partſchendorf Partſchendorf Fritſch 2 Uhr 

26. Mai Olbersdorf Olbersdorf Hertenberger 3 Uhr 

22. Mai Wiaſtadtl Nied.⸗Wigſtein Chriſt 2 Uhr 

29. Mai Freiwaldau Freiwaldau Hedwigsſaal 2 Uhr 

29. Mai Brosdorf Brosdorf Langer 3 Uhr 
5. Juni Liebenthal Liebenthal Pilzer 2 Uhr 
6. Juni Friedeberg Friedeberg Kuſche 2 Uhr 

12. Juni Weidenau 
12. Juni Niklasdorf Niklasdorf Standſchau 1 Uhr 

19. Juni Benniſch Benniſch Kutſchker 3 Uhr 

19. Juni Friedek Friedek Röm. Bad' 2% Uhr 

26. Juni Klein-Mohrau Klein-Mohrau Erbgericht 1 Uhr 

26. Juni Oderberg Oderberg Standſchau 3 Uhr 

29. Juni Gr.⸗Kunzendorf Gr.⸗Kunzendorf Standſchau 10 Uhr 
3. Juli Jauernig Jauernig Hotel Mauer 2 Ubr 
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Tag Monat Zweigverein Ver.⸗Ort Gaſthaus . Beginn 
3. Juli Odrau Mankendorf Erbrichterei 3 Uhr 
10. Juli Weidenau Haugsdorf Henkel 1 Uhr 
10. Juli Würbenthal Karlsthal Lorenz 2% Uhr 
17. Juli Spachendorf Spachendorf Erbrichterei 2 Uhr 
17. Juli Stiebnig Stiebnig Gemeinde ⸗G. H. 3 Uhr 
24. Juli Römerſtadt Braunſeifen i 
31. Juli Groß⸗Herrlitz Gr.⸗Herrlitz Schwarz 2% Uhr 
7. Auguſt Neu⸗Titſchein Neu⸗Titſchein Neue Sonne 10 Uhr 
4. September Ober⸗Paulowitz Ober⸗Paulowitz Batke 2 Uhr 
27. Nobember Kuttelberg Kammer Dreſſel 2 Uhr 
4. Dezember Freudenthal Freudenthal Muſeum⸗Thiel 2 Uhr 


Die noch ausftändigen Zweigvereine wollen ihre Wünſche im Rahmen der frei verfüg⸗ 
baren Sonntage der Geſchäftsleitung bekanntgegeben, jedoch wolle der Tag der Wander⸗ 


derſammlung des Landesvereines in Neu-⸗Titſchein freigehalten und die dortige 


~ pa er 


Imkertagung anläßlich des Heimatfeſtes beſtmöglich befucht und die Bienenzucht⸗Ausſtellung 


reichlich beſchickt werden. 
Ebenſo wurde der Beſuch und die Beſchickung der Tagung der Imker deutſcher 


Zunge in Leitmeritz Ende Juli d. J. angelegendlichſt empfohlen, die Sammlung der 


dald eine Ueberſicht 


7 


Zweigbereinsbeiträge (Kopfſteuer) und Spenden fortgeſetzt und die noch Ausſtändigen um 

unverzügliche Regelung dieſer Angelegenheit erſucht, um der Ausſtellungsleitung möglichſt 
über die ihr zu Gebote ſtehenden Mittel zu ermöglichen. We 

Mit der Ueberreichung dreier Medaillen für die Herren Ing. Paul Hartig in 


> sreiwaldau, Franz Klug in Miſtek und Alois Scholz in Olbersdorf an die Abgefandten 


et betreffenden Zweigvereine (als Anerkennung für die vorbildliche Pflege der Bienen⸗ 


| ande) ſchloß der Vorſitzende die einmütig verlaufene Verſammlung nach vierſtündiger N 


Vom 1. bis 5. Juli l. J. findet bei Ing. Viktor Keßler, Troppau, Biermanngaſſe 9, 
ein Königinnenzucht⸗Kurs ſtatt. Teilnahme unentgeltlich, Anmeldung bis 1. Juni 1927 
bei dem genannten Königinnenzüchter. 
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Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 
! Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht ! ! 


Verkaufe wegen Platzmangel die etwa fallenden Juni-Sch wärme. Abholen Bedingung! 
voſef Tie tz, Oberlehrer in Rat ſchendorf, P. Neu⸗Paulsdorf, Böhmen. — Sämtliche 
niende Schwärme von 21 Bienenvölkern verkauft Cdm. Klausnitzer, Koſten bei 
Teblitz. — Wegen Ueberzahl verkaufe Muttervölker in Gerſtungsbeuten, auch ohne 
deute zum Umlogieren auf 8 Ganzrahmen in andere Beute mit Gerſtungsmaß; im Juni 
gebe ich auch Schwärme ab. Wzl. Kartes, Großbienenzüchter in Schidowitz, Poſt Liebs⸗ 
saufen, Bez. Bilin. — Revierförſter J. Beutel, Oſpilov, Poft Kladek (Mähren) verkauft 
amt. Schwärme im Juni kg 40 Kč, Anfang Juli 35 Kč. Gebirgsgegend (600 Meter 
Seehöhe). Hier bodenſtändige gute Honigbiene teilweiſe mit Italienerbiene gekreuzt. — 
Joſef Ott, Landwirt in Brand, Poft Heiligenkreuz bei Plan (680 Meter Seehöhe) verkauft 
ſämtliche von feinen 11 Völkern im Mai und Juni fallenden Schwärme; beſonders 
wiederitandfähige Biene. — Verkaufe von meinen Völkern die diesjährig fallenden 
Schwärme. Preis nach Uebereinkommen. Selbſtabholen Bedingung. Franz J. Brehm, 
Sammer, Poſt Waltſch. — Alle zu erhoffenden Schwärme von feinem Bienenſtande gibt 
ab bis 10. Juli um 30 Kč, fpäter um 25 Kč für 1 kg. Adolf W ep3, Lehrer in Bezdiek, 
foit Trnowan bei Saaz. Schwarmkiſteln 6 Kč. — Verkaufe die heuer von meinen Völkern 
fallenden Schwärme. Preis nach Vereinbarung. Joſef Feiks in Rochlitz im Rieſen⸗ 
gebirge. Seehöhe 530 Meter; Selbſtabholen Bedingung. — Verkaufe alle von meinen 
31 Völkern fallenden Schwärme und Königinnen. Preis nach Uebereinkommen. 
Nathias Hack, Dachdeckermeiſter, Nürſchan 104 bei Pilſen. — Alois Schartel, Grok- 
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Ullersdorf, verkauft alle von 16 Völkern fallenden Schwärme. Sehr gute Honigbienen. 
Kiſtel beiſtellen. — Sektion Harta—Pelsdorf— Hennersdorf hat 10 kg reines Bienenwes⸗ 
zu 32 Kč per Kilo abzugeben. Anfragen an Geſchäftsleiter Ludwig Wobornik in Hatz 
zu richten. — Joſef Riedel, Hainspach, „An der Lindenallee“, verkauft wieder alle xx: 
26 Völkern heimiſcher Raſſe kommenden Schwärme. Gewöhnlich in der Zeit vom 10. Apr 
bis 30. Juli. — Es verkauft A. Waſchnak, Förſter i. P. in Breun bei Reichſtadi 15 
Herbſte 1927 ein geſchloſſenes Bienen haus mit 10 winterſtändigen Völkern ſamt nr 
raum⸗-Ausſtattung, event. Wabenkaſten uſw. oder die Bienen allein. — Verkaufe mea:: 
Mangel an freier Zeit 3 geſund ausgewinterte Völker, 3 leere Beuten, doppel wänden. 
Brünner Vereinsſtänder, 100 Stück Rähmchen zu annehmbarem Preiſe. Selbſtabholrr 
Bedingung. Leopold Cermak, Schwarzenthal, Bez. Hohenelbe. — Verkaufe von memc. 
6 Völkern die diesjährig fallenden Schwärme. Preis nach Uebereinkommen. Anton Wer: 
hä uſer, Landwirt, Drauſendorf 44, Poſt Oſchitz. — Bienenwachs für techniſche Imst. 
zu kaufen geſucht. Carl Riedel, Glasfabrik, Joſefsthal bei Gablonz a. N. — Schwärme 


von Ende Mai an (Preis nach Schleſiſchem Vereinstarif) hat abzugeben Franz Muller 


Dödlig 46, Poft Hof (Mähren). — Königinnen, befruchtet, 1927er, von den bem: 
Völtern abſtammend, zu Kč 30.— franko Nachnahme verſendet ab 1. Juni Eier mans. 
Großimker, Hödnitz (Mähren). Hat auch diesjährigen Akagien⸗Eſparſett: 
Schleuder honig in 50⸗kKg⸗Kannen und D-ke Poſtdoſen ab 1. Juni ſowie eine Hei 
Partie reines Wachs ſofort billigſt abzugeben. — Verkaufe Köni ginnen 18 
eigener Züchtung. Wachs und Kunſtwaben ſowie alle fallenden Sch w är me, ebenici: 
mit in Betracht kommenden 1926er Königinnen. — Bienenwirtſchaft „Straka“, Genk: 
a. d. March (Mähren), liefert heuer wieder von den beſtens gezüchteten Völkern S d wärn 
im Juni 40 Kč, im Juli 30 Kč per 1 kg in jeder Anzahl ab Bienenſtand; auch Bienen 
völker auf Rähmchen werden preiswert abgegeben; Kunſtwaben aus eigenem Wat: 
1 kg 40 Ke. — Maiſchwärme zu kaufen geſucht!! Lieferzeit bis längſtens Ende Mx 
(20. Mai); hingegen Schwärme der dunklen deutſchen Biene abzugeben. Wetterfef 
für Gebirgsgegenden. Honig preiswert in Leihkannen (neue Ernte). Bienenmwirtidir: 
Kruſchandl. Wainitz, Bezirk Znaim (Mühren). — Beſtellungen auf Bienen 
ſchwärme dunkler einheimiſcher Raſſe von 38 Völkern zum Preiſe von 40 Kč bis 15. Juni 
35 Kč bis 1. Juli, ſpäter 30 Kč das kg und Schwarmkiſtel 8 Kč nimmt entgegen Fran; 
Bartel, Petersdorf a. d. Thek bei Mähr.⸗Schönberg. — Kunſtwaben aus reiner 
Wachs hat abzugeben per Kg. 40 Ke Franz Anders, Neuland, Poft Barzdorf, am Roll: 


Preſſe, ſolche auch aus eingejandtem Wachs (berechne per Kg. 6 Kč. Daſelbſt find aus 


Futteroläſer zu 1 Liter und 2 Liter, Honiggläſer mit Glasdeckel, Abſperrgitter uſw. erhältlic⸗ 
—7 Bienenvölker, gut überwintert, reichlich mit Futter verſehen, verkauft mit oder obr: 
neuem zerlegbarem Bienenhaus Wanderlehrer Emil Herget, Buchau. — Bienenſtand de 
Direktors Pölzl: Bienenhaus für 10 Völker, 4 ſtarke Völker, 6 leere Beuten (Ser hing: 
mit ausgebauten Waben und Kunſtwaben, Honigräume teilweiſe ausgebaut, verkauft im 
Auftrage J. Eppert, appr. Bienenmeiſter in Reichenberg-„Kranich“, Nr. 682. — Frier 
Link, Lehrer in Spillendorf b. Freudenthal (Schleſien) verkauft alle auf ſeinem Stande 
fallenden Schwärme — aus rauher Lage — mit Königinnen vom Jahre 1926, Preis noch 
Uebereinkommen, Verſandkäſtchen ſind womöglich beizuſtellen. — Franz Pulletz, Harte 
bei Hohenelbe, verkauft ſämtliche von 24 Völkern fallenden Schwärme von 36 bis 56 Kè 
franko; für Zuſendung bitte große und lüftige Kiſteln zu fenden, von mir ijt ein ſolches um 
15 K& erhältlich. 
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Bücher und Schriften. 


Rule Mer beſprschenen Bücher And durch Air Suhhandlung Julius Gäller in 82 zu beziehen. 
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A. Janſcha, Abhandlung vom Schwärmen der Bienen. Wien 1771. Neu heraus⸗ 
gegeben mit einer Einleitung über Janſchas Leben, ſeine Werke, ſein Wirken und über die 
Bienenzucht Krains zu feiner Zeit von Th. Weippl. „D. Bibliothek d. Bienenwirtes“ XVII. 
1927, Berlin, Fr. Pfenningſtorff. Mk. 1.20, 71 S. Gr 8°, 11 Abbildungen, 1 Kunſtdrucktafel. — 
Des Meiſters Erſtlingswerk erſchien zwar 1771—75 in 3 Auflagen ift aber heute äußern 
ſelten; ſeine Neuauflage hat aber nicht nur hiſtoriſchen, ſondern auch praktiſchen Wert, denn 
bis auf einzelne vom Herausgeber anmerkungsweiſe berichtigte Stellen iſt das Buch noch 
heute ſo brauchbar, daß es ſehr wohl verwendet werden kann. Daher iſt die vorliegende 
Neuauflage der urſprünglichen erſten Ausgabe ſehr zu begrüßen, lehrt ſie uns doch den 
Meiſter aus der Zeit vor mehr als anderthalb Jahrhunderten beſſer zu würdigen. Die 
„Bibliothek des Bienenwirtes“ ſollte in keiner Vereinsbücherei fehlen, ſie ſei auch jedem 
Praktiker aufs beſte empfohlen! —t. 
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liefert alles, was der Imker braucht. 


Blenenzuchtgeräte 
| j Kunstwaben, Wachspressen 
| Honigschleudermaschinen 
— Drahtabsperrgitter: 25/10 cm Kč 2-70 
a Kč 356-— 25/20 m Kë Be 40/20 cm Kë së — 


(unstwaben in Rollen 1 kg KE 41-— 
auf Maß KE as - 


beten aus eingeschicktem Wacdse 
per kg Kë 6-30 
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Kunstwaben 


Automatiſche aufhängbare 


SS aus garantiert 
ir Bienentränken 
Bienenwachs 5 


erzeugt und liefert 
Ernſt Grolbert, Spenglerei 


Brunnersdorf bei Kaoden 
Auf 4 Rahmen | Tſchechoſl. Patent Nr. 17.252 
Illustrierte Preislisten gratis 231 cm KE220-— ſchech Pa 


me || Strohflechterei, 
II Strohbienen-Wohnungen und Strohmatten aus un- 
3 — 4.— 5'30 Kč gedroschenem, geschälten Stroh, Fiechtrobr 
Futterteller 
aue Blech Kunstwabenerzeugung 
d verſtellbar. . . 165 Kč lien gros | en deteil 


Rähmchenstäbe in allen Dimensionen. 
Garantiert echtes Wachs und Honig werden 
ständig gekauft. Gebrauchte Bienenstöcke stets lagernd 

Preislisten gratis und frauko. 


Franz Kett, Kriegsinvalide, Sobochleben 13, 
Post Mariaschein, NW.-Böhm. 


ebühr liefert p. Nachn. 
ritſch, Slaswarenhandl. 
leiferei, Wolfersdorf 17 
bei ies 


rr rr 
Bw. Wanderlehrer J. V. Richter Eger, Pogratherſtr. 66, 


verſendet gegen vorherige Einzahlung oes Betrages oder pr 
Nachnahme vorzügliche 
323 beſte 5 von 35—80 Kč. 
Judex-Schleudern zur reſtloſen Wachsgewinnung 100—200 Kč 
p. T. Leſer werden Juden - Zentrifugen oeſte Beidſeiten⸗Honigſchleudern und 
erſucht, ſich bei Se» rationellſte Wachsgewinnungsmaſchinen 850 1200 Kč 
und Cine äufen Kreuznüssel befte Imkerpfeife, Zigarren⸗ oder Zigaretſen- 
ſpitze bei kleinen Arbeiten am Bienenſtand per Garn. 15 K& 
f einſchaltungen im Bienenbrausen ſich erſte Waſſerverſtäuber 6—14 Kč 
deutſchen Imker“ In ker-Gratulatlonskarten 1:50 bis 25% per Stück. 
Der Reingewinn aus dem Verkaufe dieſer HGegenände fließt dem 
Ju berufen. ` bienenwirtſch. . j B 
wema 


der IV. land- u. 

erausſtellung in veimeritz 
A filbernen Ausſtellungs⸗ 
| Medaille prämiiert. 
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Bienenzuchtgeräte nn 
in 8 Be JOS. RIEDEL, Glasfabriken, Röhrsde 


Bienenwachs 1. Kunſtwaben bei Zwickau i, B, 


garantiert echt liefert billigſt II a 
Willi Ullmann, Tannwald irtschaft o Honigversan 
Gläser 


Böhmen, 
(Dosenform mit Glasdeckel)” 


gepr. Bienenmeiſter, Niederlage 

der Firma Fr. Simmich, Jauernig 

Preisbücher umſonſt und franko. EN S 

Einkauf von echtem Bienenwachs. a T CCC 
WEE am 4. März 1906 einstimmig zum Vereinsbho 

glaa erhoben. 


Honigſchleuder⸗Maſchinen | Vorteile: 
mit Ober- und Unterantrieb H Glasdeckel, keine Metallteile, bequemer, | 
für jede Wabengröße, ſowie ee e eg ee Tonnan Arm 
Rauchmeifter und Wachskanonen Billiger Preis. 
erzeugt billigft 
Ludwig Zimmer, 
Spengler und Bienenzüchter, 
Waltersdorf, Poft Ober⸗Politz. 


Es werden auch alle sonstigen bier 
wirtschaftlichen Glasgegenständ: 
(Bienenfutterballons) erze 
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Bienenkorb- 
Flechtrohr 
behobelt 4 u. 5 mm breit 
1 Kilo prima I Kè 20 — 
ikg 5mm. . II K&ò 16:— 
Bei Abnahme von 12½ Kilo 
Vorzugspreis 
liefert 


Hans Pickert, Luditz 
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Gauverſammlung der Sektionen des Bezirkes Jechnitz am 16. Juni (Fronleichnamsfeſt) 
im 2 Uhr nachm. in Walters Saal in Woratſchen. Tagesordnung: Vortrag: Wanderlehrer 
F. Herget. Antrag auf Verlegung der Gauverſammlung in das Gebiet der jeweilig einbe— 
tufenden Sektion. Abgabe von Schwärmen. Verſchiedenes. Alle Sektionen, auch der Nad- 
darbezirke herzlichſt eingeladen. 


S. „Immenrunde am Kranich in Reichenberg“. Sonntag, 26. Juni l. J. gründende 
Lerſammlung im Kaffee „Am Kranich“, gegenüber der Schule; um 2 Uhr Standſchau am 
Schulbienenſtand. Nachher programmäßiger Teil und Vortrag des Z.-G.-L. Schulrat Ba h- 
ler. Alle Nachbarſektionen, mit denen wir ja in freundſchaftlichſtem Verkehre blei— 
bei wollen, werden höfl. aufmerkſam gemacht. Schriftliche Einladungen ergehen noch! 


S. Dauba. Am 19. Juni I. J., 3 Uhr nachm., im „Herrnhaus“ in Dauba außerordent— 
liche Hauptverſammlung. Da wichtige Angelegenheiten (Wunderverfammlung Leitmerin — 
Entaegennahme der Anmeldungen zur Ausſtellung — Zuckerabrechnung u. a.), verhandelt 
werden, wird um vollzähliges Erſcheinen dringend erſucht. 


S. „5.“ Eger. Sonntag, 12. Juni l. J. in Ruſtlers Gaſthaus in Groß-Schöba Wiert, 
ſammlung. Wanderlehrer H. Schleicher, Oberlehrer-Eger ſpricht über zeitgemäße bienen— 
wirtſchaftl. Fragen. Nachbarſektionen herzlichſt eingeladen. 


S. Grulich. Verſammlung am 19. Juni l. J. um 9 Uhr vorm. in der Fachſchule in 
Grulich. Gegenſtand: Vortrag, Beſprechung bienenw. Fragen und Entgegennahme von An— 
meldungen für die bienenw. Ausſtellung in Leitmeritz. Freie Anträge. 


S. Maria⸗Stock. Sonntag, 19. Juni l. J., 2 Uhr nachm., Verſammlung in Fiſchers 
Gaſthaus in Maria-Stod. 1. Begrüßung. 2. Letzte Verhandlungsſchrift. 3. Beſchlußfaſſung 
der nächſten Verſammlung. 4. Wechſelrede. 5. Freie Anträge. 


S. Oberprausnitz. Am 19. Juni I. J. im Gaſthauſe Cekovski in Kleinborowitz Wan- 
dervberſammlung um 3 Uhr nachmittags. 


S. Tetſchen⸗Bodenbach. Am 12. Juni l. J., 9 Uhr vorm.: Standſchau. Verſammlung 
um 9 Uhr bei Mitglied Sommer Auguſt, Tetſchen, Kamnitzerſtraße 529. Nachmittags, 2 Uhr, 
Lerſammlung in Hortig's Gaſthaus mit Wanderlehrer Glutig über das am Vormittag ber 
der Standſchau Gefehene. Nachbarſektionen find gern geſehen! 


Teplitz. Wanderverſammlung am 12. Juni, 3 Uhr nachmittags im Gaſthauſe „For— 
tung“, Mariaſchein. 1. Begrüßung. 2. Letzte Verhandlungsſchrift. 3. Aufnahme neuer Mit— 
glieder. 4. Vortrag: Bienenmeiſter K. Luſticky, Auſſig. D. Wechſelrede über: a) Aus— 
telung Leitmeritz, b) Königinzucht-Lehrkurs. Gäſte herzlich willkommen. 

Am 9. Juli nachm., 10. Juli vorm. und 11. Juli nachm., von 8 Uhr früh und 2 Uhr 
nachmittags, Königinnenzuchtlehrkurs (Stadtgärtnerei) Teplitz-Schönau (Sechs— 
beus) durch Wanderlehrer Z.-A.-R. Altmann (Reichenberg) auf dem Stande des Poſt— 
aͤmtsdirektors Hugo Tiſchler. Teilnehmer mögen ſich bei der Sektionsleitung in Pihan— 
ten eheſtens anmelden. Beſondere Einladungen ergehen nicht! 


AAAAAAAAAAÄAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAÄAÄAAAAAAR 
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‘ !! Ohne Vorauseinzahlung erfolgt keine Aufnahme !! 
Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zuſammen⸗ 


hängendes bis 3 Zeilen Kč 3.— im voraus einzuzahlen. 


Ich habe von der Firma Bernhard Rietſche in Biberach die Vertretung für den 
Verkauf von Kunſtwabenpreſſen übernommen und bin daher in der Lage, dieſelben aus 
Zinn oder Kupfer in allen en und Formen zu Original-Fabrikspreiſen zu liefern. 
Anton Herz, Oberlehrer i. R., Doglasgrün, Poft Dotterwies. 


Kunſtwaben aus reinem Wachs hat abzugeben per Kg. 40 Kč Franz Anders, Neu: 
land, Poft Barzdorf, am Rollb. Breite ſolche auch aus eingeſandtem Wachs (berechne per Kg. 
6 Kč, 9—10 Stück gehen auf 1 Kg.). Daſelbſt ſind auch Futtergläſer zu 1 und 2 Liter, 
Honiggläſer mit Glasdeckel, Abſperrgitter uſw. erhältlich. 

10 Stück Jungklaus⸗Zimmer⸗Beuten für Kalt- und Warmbau, allſeits doppelwandig, 
dreietagig, ſamt allem Zubehör und ſchönem Wachsbau ſind ſehr preiswert zu verkaufen bei 
Adolf Hübner, Revierverwalter, Faitenau, Bot Kittlitz a. d. B. N.⸗B. 

Verkaufe wegen Platzmangel einige gebrauchte noch gut erhaltene Gerſtungsbeuten, 
2 Wiener Vereinsſtänder, einige komplette runde Strohſtöcke, preiswert, ſowie alle heuer 
fallenden Schwärme von Hünglervölkern: Bernard Scheinpflug, Gärtner, Oberhaan 3 


bei Dux in Böhmen. 


Einige neue Bienenftöde, leer, Gerſtungsmaß, ganz aus 
ſauber gearbeitet, hat umſtändehalber abzugeben: Joſef Kraus, Gfell 40, Poſt Schlacken— 


werth in Böhmen. 


Stroh mit Holzverſchalung. 


Ludwig Wobornik in Harta hat einen neuen Klein ſchen Königinnenzuchtkaſten ! 


billig abzugeben. 


Wabenpressen 
Kunstwaben 
Slenenflechtrehr 
Rähmchenstäbe 
und alle modern n 
iImkergeräte 
empfiehlt fih als folide 
Einkaufs quelle 
WIRTSCHAFTS-INDUSTRIE- 
HOF, Geselischaft m. b. H. 
TETSCHEN a. E. 
Kirchgasıe Nr. 360. 
Spezialunternehmen 
in allen modernen Land-, Forſt⸗, 
Garten-, Bienen-, Fiſcherei⸗, 
Tierzucht und Tierpflege- 
Artikeln, Werkzeugen, Bau- u. 
Möbelbeſchlägen, Eiſen⸗ und 
Metallwaren und feinen Haus- 
und Küchen ⸗Einrichtungen. 
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Storch's Buch 


Der praktiſche Imker 


II. Auflage 


gehört in die Hände jeden einzelnen Züchters. 


Wer es 


beſitzt, mag es nie wieder entbehren. — Preis geb. Ke 2 
Zu beziehen durch den Verfaſſer: 


Heinrich Storch, Oberlehrer und bie nenw. Wan derlehrer 
Nieder⸗Preſchkau, Poft Oberpreſchtau, Nord böhmen. 
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10. ooo Kč nicht! 


Aber eine tadelloſe und ver» 
blüffend raſch ausgebaute Wabe 
erhalten Sie bei Verwendung 
meiner Kunſtwaben, aus garan- 
tiert echtem u. geſunden Völkern 
entſtammenden Bienenwachs. 

Joſef Berameier in Voitsdorf 
Poſt Reichſtadt 

LUUT 


Deutsche 
agrarische Druckerei 


Prag - Weinberge M Foohstrasse 3 
empfiehlt fih zur prompten Une 
fertigung von Druckſorten aller 
Ari zu en Preiſen. 


MAAAAAAAAAAAÄAAAAAAAAAAAAAAA 


Kunſtu ſtwab 


aus garantiert echtem Bien 
Hodh- oder Breitwaben, ge 
Maß geſchnitten, auch ou 
fendetem Bienen wa 
erzeugt billigen 


Franz Hidel, Bienenziß 
Frantftadt bei Mähr. GN 


Anerkannt erſt kla 
Bienenwohnunge 


Gerſtungsbeuten mit ge 
Strohwänden, Kanitzrör 


aus 
Bienenwachs, liefert Jo 
meier, Bienenwirtſchaft 
werkſtätte in Voits dor 

Re ichſtadt, Böhme 


Nr. 6. Prag, Juni 1927 XXXX. Jahrg. 


Der Deutidıe Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Tandesvereines zur . 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 

Organ des Deuflchen Reidısverbandes der Bienenzudt-lksandesvereinigungen in 


der Tichedhoiiowakiichen Republik. 
(Deuticher Bienenwirtkhaftlidier Landes-Zentralverein für Böhmen, Scieflkher landes- Verein für 
Blenenzucht, Deutkhmährifcher Imkerbund.) 


Schtiftleiter: Sch.⸗R. Hans Baßler, Agi. Weinberge⸗ Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
:ͤ r ⸗⸗g..ʃ.ʃ—᷑2 . üñ%,ĩ: nennen nee Trasse 


krſcheint im erften Monatsdcittel. Beigabe det Jeitſchtiſt „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
~ it befonders zu beftellen. (Gebühr 13 K pro Jahr.) Ankündigungsgebübren: Die i mm hohe, 50 mm breite _ 
oder deren Raum 85 Heller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Heller. Nach höhe des Rechnungsbetrages ents 
det Nachlaß. — Anfcheift für alle Sendungen und Juſchtiften: Deutſchet Blenenwlttſchaftlichet 
endes»-3entcalverein für Böhmen in Kgl. Weinberge bei Prag Tr. m. Sode r. 3” — 
Sint der Annahme Tür jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poſtſparkaſſen-Ronto Tir. 813.700, 
H 


Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge 
Leitmeritz 30., 31. Juli, 1. Auguſt 1927. 


Jeſt⸗ Ordnung: 


Im ker! Die Zeit zum Beſuche frei halten 
für 30. und 31. Juli und 1. Auguſt! 


30. Juli: Eröffnung der Ausſtellung um 10 Uhr vorm. — Nachmittags: Veras 
tungen der bienenw. Wanderlehrer, der Leiter der Beobachtungs⸗ 
(ot onen und der Königinnenzüchter- Vereinigung. — 8 Uhr 


abends: Begrüßungsabend. 

31. Juli: Von 8 Uhr morgens ab Veratungen und Vertreterverſammlung des Deut— 
iden Reichs verbandes der Bienenz.-ͤLandes-Vereinigungen in 
der Tſchechoſlowakiſchen Republik. — Anſchließend 10 Uhr vormittags: 


-Deginn der Fachvorträge der 65. Wanderverſammlung.“ — Gemeinſames 
Mittageſſen. — Nachmittags: Fortſetzung der Fachvorträge. — 8 Uhr abends: 
Feſtlommers. 

1. Nu guſt: 49 Uhr Fortſetzung der Fachvorträge bis 12 Uhr mittags. — Nachmittags: 


Ausflüge und Wanderungen. 


Ausſteller! Anmeldungsbogen rechtzeitig einſenden! (Dieſelben anfordern, wenn 
ſie bei der Sektionsleitung nicht mehr vorhanden ſind!) Letzter Termin für die Einſendung 
it der 25. Juni. 

Teilnehmer! Teilnehmer-Legitimationen Ké 10.—) berechtigen zum Be— 
zuge der Feſtſchrift mit Katalog, des Feſtabzeichens, ferner zum freien Zu— 
qunte zum Feſtkommers und zum freien Eintritte in die Ausſtellung. Die Ta- 
gungen des Reichsverbandes, der „65. Wanderverſammlung“ mit allen Vorträgen find frei 
zugänglich. — 

Um Fahrpreisermäßigungen auf den verſchiedenen Bahnen wurde angeſucht. Geſell— 
ihaftsfahrten (30 Perſonen von einer Station aus) bedürfen keiner beſonderen Legitima— 
zuon: Ermäßigung 20%. Anmeldung am Morgen des Reiſetages! 

-Zufchriften in Angelegenheit der Ausſtellung und der Wanderverſammlung an W. L. 
Rudolf Hübner, Bgaſch.⸗Direktor in Leitmeritz. 

Wohnungen: Für llebernachtungen Wohnungen anſprechen unter Beifügung einer 
Rückantwort⸗Karte, weil der Bedarf groß fein wird. Hotelzimmer gegen 20 Kč pro Nacht 
und Bett. Privatwohnungen 10—15 Kč; für billige NMaſſenquartiere ijt Sorge ge⸗ 
tregen. Zuſchriften in Wohnungs angelegenheiten an Karl Bahlo, Private 
beamten in Pokratitz bei Leitmeritz. 

Lebende Bienen! werden diesmal zur Ausſtellung angenommen! Sorgfäl— 
nge Betreuung; auch für etwas Bienenweide iſt geſorgt. Viel Luft beim Transport; 
Leeren Honigraum aufſetzen! 
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Widmungen für die Ausſtellung Leitmeritz 1927. 


Bei der Ausſtellung leitung, in Leitmeritz ſind weiters eingegangen: Badi.: 
Verein Zwittau (Mähren) K& 57.—; Nacht. Merein Botenmwald (Mähren) Kë 44.— 
Sektion Kolloſoruk Ke 30.—, Sektion Arnsdorf b. Haida Kč 31.— und als Preis 
ſchönes Kriſtallglas, Wert K& 200.— 


Bis 30. Mai l. J. find beim Nan de Zentralverein in Prag folgende weitere 


Beträge eingezahlt worden, u. zw. von den Sektionen: Haid K& 16.—, Rumburg (Spende 
57.—, Preis 57.—) 114.—, Huttendorf 25.—, Pladen am Goldbach 12.— Drum⸗Graber 


40.—, Schiltern (Mähren) 21.—, Eger Nr. 5 52.—, Pernharz (Spende 29.—, Preis 71.— 


100.—, Welmſchloß 30.—, Qualiſch 22.—, Güntersdorf Nr. 300 (Spende 19.—, Preis 21.— 
40.—, Steinſchönau 11.—, Hohlen 20.—, „Erlbachtal“ 13.—, Schönhof (Preis 50.—, Spende 
32.—) 82.—, Weißenſulz 22.—, Gießhübel b. Sollmus 30.—, Chotieſchau (2. Spende) 50.—, 
Adersbach⸗ Johnsdorf- Hottendorf 31.—, Biſchofteinitz 18.—, Neumark b. Taus 43.—, Klo⸗ 
ſterle a. d. Eger (2. Spende) 50.—, Kaiſerwald 29.— bw. Wanderlehrer Franz Pobnert, 
Komotau 100.—, Auſcha 73.—, Alt-Habendorf 18.—, Neuland Nr. 111 30.—, Harta-Pels⸗ 
dorf⸗ Hennersdorf 21.—, Graslitz 60.—, Pürſtein 50.—, Reichſtadt 42.—, Fichtenbach 19.—. 


Morchenſtern 61.—, Tepl 65.—, „A. Fuße d. Jeſchken“ 1.—, Höflitz b. Benſen 30.—; zuſam⸗ 


men K& 1441.—. Hie zu obige Kč 116.— und Uebertrag aus dem Vormonate Kč 10.667.40, 
insgeſamt K& 12.224.40. Außerdem haben eine Reihe weiterer Sektionen Zuſagen gemacht, 
fo daß an Widmungen Kč 9125.—, an Spenden für Preiſe Kč 5839. — einkommen werden. 
Zur gemeinſamen Fahrt mitteſt Sonderzuges von Eger nach Leitmeritz haben ſich 
nur 2 Imker gemeldet. Der Sonderzug wird deshalb nicht verkehren, doch fei allen ee, 
luſtigen anempfohlen, gemeinſame Fahrten mehrerer Mitglieder anzuſtreben, damit fte eire 
„Ermäßigung erhalten. W.⸗L. J. Richter ⸗Eger. 


VI. Deutſche land- und forſtwirtſch. Wanderausftellung | 


in Saaz, 3 11. September 1927, | 
verbunden mit der Jubiläumsausftellung des deutſchen Gewerbevereines. 


Seit 1922 veranitaltet die Geſchäftsſtelle der deutſchen Land- und Forſtwirtſchaft in De: 
Tſchechoſlowakei alljährlich eine Wanderausſtellung der Land- und Forſtwirtſchaft verbunden 
mit einer Gewerbe, Induſtrie- und Warenſchau. Dieſe Wanderausſtellungen, die von der 
Höhe und Leiſtungsfähigkeit und den Fortſchritten der deutſchen Wirtſchaftsfaktoren in der 
Tſchechoſlowakei ein eindringliches Bild geben, haben fid) beſtens bewährt und find zu einem 
unentbehrlichen Kulturfaktor der Deutſchen in dieſem Staate geworden. Wer dieje Wander: 
ausſtellungen verfolgt hat, ſah mit Befriedigung die fortſchreitende Ausgeſtaltung der ge— 
ſaͤmten Anlage als auch der einzelnen Abteilungen. Bisher fanden derartige Wanderaus— 
ſtellungen 1922 in Jägerndorf, 1923 in Eger, 1924 in Zwittau, 1925 in Leitmeritz und 192% 
in Kesmark ſtatt. 1927 wurde die Hopfenmetropole Sa az, vom 3. bis 11. September 
l. J., zum Standorte erwählt, ein ſicherlich begrüßenswerter und der Veranſtaltung febr 
e „ 

Die Abteilung „Bienenzucht“ wird reichlich beſchickt ſehr ſehenswert ſein; beſonders 
beachtenswert ſind auch die Jubiläumstagungen des Deutſch. bienenw. Landes- 
Zentralvereines für Böhmen und der bienenw. Sektion Saag am H Sep: 
tember l. J. Auskünfte erteilt Oberlehrer i. R. Albert Hauſtein, Saag, Villa 
„Loreley“. , 


Unſere blenenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtatlonen. 


Berichterſtatter: Z.-A.⸗R. W.⸗L. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 


April 1925—1927. 


1925: Der milde Winter brachte große Zehrung. Notfutter mußte oftmals gereich: 
werden. Reigfutter im April gegeben, lohnte überall mit größerer Brutlage und kräftigen 
Völkern. Aprilwetter herrſchte den ganzen Monat. 


1926: Schöner März, noch beſſerer April führten zu geoßer Brut, ſtarken Völkern und 
frühzeitigem Bautriebe. Honigräume wurden geöffnet. Rückſchläge im Mai ſollen uns 
keine Sorgen bringen; die Hauptſache liegt in einem ſchönen Juni, der unſere Honigräume 
füllen ſoll. 

1927: als Aprilwetter: Regenſchauer, Schneeſtürme, zumeiſt NW und einige Son: 
nenblicke. Das iſt eine Witterung, die weder die Natur noch unſere Bienen vorwärts kom— 
men läßt. In allen Enden unſeres großen Beobachtungsgebietes wird über das elende Met: 
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ter, die geringe Brut, die ſchwindenden Futtervorräte und die damit zuſammenhängende 
Weiſelloſigkeit geklagt. Auch Krankheiten ſollen da und dort die Bienenlage noch verſchlech— 
tern. Aber nicht verzagen! Einem ſchlechten Frühjahre iſt oft ein prächtiger Sommer ge— 
folgt, der uns Imkern viele Freuden brachte. Hoffen wir, daß es heuer auch ſo iſt! 

Innentemperatur im April. Die Bodentemperatur bewegte ſich im April 
zwiſchen 6.00 C bei 7.00 C äußerer Luft am 4. April und 22.00 C bei 17.20 C äußerer Luft 
am 20. April. Das 1. Monatsdrittel im Mittel betrug 10.15% : 15.5 im Vorjahre, im 
2 Drittel 10.850 C : 15.50 C im Vorjahre und im letzten Drittel 14.850 C : 19.30 C im Vor- 
jahre. — Das Geſamtmittel war heuer 11.90 C : 16.80 C im Vorjahre. 


Berichte einzelner Stationen. 
April 1927. 


Altſtadt b. Tetſchen. Kälte, Regen und ſcharfe Winde verhinderten den Ausflug. 
Volksentwicklung zurück. 

Leitmeritz. Das Aprilwetter befriedigte uns Frühtrachtimker ſehr wenig. Regen, Schnee 
und kalte Winde ließen die Völker gegen das Vorjahr weit zurück. 

Sedlitz. Starke Verluſte trotz reichlicher Vorräte. (Bienen unterſuchen lafen! A.) 

Reichſtadt. Durch Flugverluſte ſtarke Schwächung der Völker. Weiſelloſe Völker treten 
weiter auf. Ä 

Saaz. Infolge ſchlechten Wetters geringe Ausnützung der Bienenweide: Salweide, Apri⸗ 
tojen, Pfirſiche, Kirſchen, Ahorne, Stachel- und Johannisbeeren. Pollenfarben: gelb, 
grünlich, orange und ſchmutzig weiß. 

Raaden. Am W. und 29. ſtarker Flug, erſte Zunahme, reiche Pollentracht. (Wovon?) 

Rebus. Das Hundewetter raubt fajt alle Flugbienen und wir erleben, wenn's nicht bald 
anders wird, ein noch größeres Fiasko als im Vorjahre. (Nicht fo ſchwarz ſehen!) 

Obergeorgenthal. Durch fortgeſetztes ſchlechtes Wetter, Regen, Schnee und Wind, 
ſind bei manchen Völkern faſt alle Flugbienen umgekommen. 

Warnsdorf. Das Aprilwetter konnte nicht toller fein. 

Neuland — Auſcha. Der April hat ſich ausgetobt. Hoffen wir daß der Mai das Ver— 
ſäumte einholt. 

Pilnikau. Der Monat April hat gehalten was der Wettergott dieſes Monates prophe— 
zeit: Schneeſchauer, Sonnenſchein, Regen. Kalter Nord blies aus erſter Hand. Kalter 
Welt machte auch die halbklaren Tage unfreundlich und viele Bienen blieben draußen. 

Ueber Weiſelloſigkeit, Drohnenbrütigkeit und ſchwache Völker wird geklagt. Als Früh— 
lingsfutter kam der ſteuerfreie Zucker ſehr zu ſtatten. 

Loſa u. Der April ift für die Entwicklung der Bienenvölker als ſehr ungünſtig zu nennen. 

Reichenberg. Sturm in der Natur, Ruhe im Bienenvolke! Vorwitzige Flieger büßten 
beſonders in den erſten beiden Monatsdritteln ihr Leben auf naſſer, kalter Flur ein. Die 
Brut ging nur ſchrittweiſe vorwärts. Wie ganz anders war es im Vorjahre! 

Woratſchen. April war ein naſſer, kalter Geſelle. Der Stand der Völker iſt nicht ſchlecht, 
doch großer Verbrauch an Immengut. 

Gfell. Sehr ſchlechte Witterung. Die Volksentwicklung bleibt auffallend zurück. 

Franzensbad. Das ſchlechte Wetter hat Pflanzen und Bienen ſehr ungünſtig beeinflußt. 

Ueberdörfel. Bei ſchlechteſtem Wetter gingen mehr Flugbienen zu Grunde als neue 
Bienen erbrütet wurden. 

Rudolfſtadt. Die Völker ſind infolge des ungünſtigen Wetters ſehr im Rückſtande 

Schwanenbrückl. Die Völker waren Ende März ſtärker als Ende April. 

Schönau b. Braunau. Tracht: Salweide, Haſel, Schneeglöckchen. Brutanſatz gering. 

Glashütten. Das anhaltende naßkalte Wetter im 1. und 2. Monatsdrittel war der 
Brutentwicklung nicht günſtig. Das Reisfutter wurde vielfach nicht genommen. Zu— 
nahmen waren keine. 

Neubiſtritz. Alles lebt und hätte nicht gelebt, hätte ich nicht in der Verzweiflung je eine 
mit aufgekochtem Zucker gefüllte Wabe an der Peripherie des Voltes eingehängt. 

Gottmannsgrün. Viele Königinnenverluſte und drohnenbrütige Völker. 

Johannesberg. Der April war regneriſch, kalt und windig. Außer der Salweide gab 
es keine Tracht. a 

Buchau. Im 2. und letzten Drittel wurde des elenden Wetters wegen die Eierlage gänz— 
lich eingeſtellt. Volksverluſte zumeiſt durch Weiſelloſigkeit. 

Eibenberg. Ein ſehr ſchlechter Entwicklungsmonat. Pollen von Salweide, Dotterblu— 
men, Krokuſſe, Haſelnuß und Täſchelkraut. Generalviſitation bisher unmöglich. 

Neuſtift b. J. Der April war kalt, windig und pollenarm. Bedeutende Aprilzehrung. 
Völker in beſtem Zuſtande. l 

Müglitz. Wegen der fühlen Nächte nur geringe Nektarbildung; Pollentracht ſehr gut. 
Völkerſtand iſt gut. 

Barzdorf b. J. Es iſt ein Jammer auf den Ständen. Immer neue Völkerverluſte. 

dra u. Nur vereinzelte Verluſte beim Auswintern. Entwicklung zurück. 
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Neu⸗Titſchein. Von den Flugrichtungen haben ſich Nordoſt, Oſt und Südoſt glänzend 
bewährt; während hier vorſichtige Entwicklung war, drängte bei Süd mächtige Brut zu 
Ausflügen ſelbſt bei ſchlechteſtem Wetter. Ende April ſetzte die Bruttätigkeit kräftig ein. 
a r Aeußerſt Schlechtes Wetter, kein Pollen und daher wenig Brut. Nofema 
itt auf. 
Friede k. Der April war für die Bienen ein Mörder. 
Gr.⸗Kunzendorf. Die kalte und naſſe Witterung hemmte die Entwicklung der Bie— 
nenvölker. 
Bodendorf. Jetzt hört man von verhungerten und von viel weiſelloſen Völkern. Die 
Witterung will auch gar nicht beſſer werden. 
Herr Karl Frühauf in Rudolfſtadt übernahm nach dem verſtorbenen Leiter Herrn Ignatz 
Schöttner deit Jänner 1921) am 1. April d. J. die Beobachtungsſtation. 
Imbheil! 
Altmann. 


Die Bienen im Iuni. | 
Jom korreſp. Mitglied Otto Dengg, Oberlehrer, Groß-Köſtendorf b. Salzburg. 
Willſt du der Gottheit allmächtiges Walten 
In ihren Werken bewundernd beſehn, 


So bleibe mit Andacht und ſtillem Verhalten, 
Mit offenem Sinn vor dem Bienenſtock ſtehn! 


Die Schwarmzeit bildet eigentlich das Hochzeitsfeſt für unſere Bien— 
lein. Während im Frühjahr die Bienentraube noch ziemlich klein war, ſtauen 
ſich jetzt die Bienen in allen Gaſſen. Drohnenzellen werden errichtet und beſtiftet 
and dem erfahrenen Imker zeigen die erſten Flugdrohnen an, daß der Schwarm— 


trieb fih zu regen beginnt. Endlich werden Weiſelzellen angeſetzt und in 


dieſe Wiegen der künftigen Majeſtäten ergießt ſich nun der ganze überſchüſſige, 
aber reine Futterſaft, königliche Ammenmilch, ſo daß die jungen Königinnen— 
larven gleichſam darinnen ſchwimmen. Infolge der dichtgedrängten Brut und 
Velksmaſſen herrſcht im Stocke eine unbehagliche Stockſchwüle. Der Arbeitseifer 
iſt gelähmt, draußen in der blühenden Natur locken vergebens die perlenden 
Nektarbecherchen zur Labung. Da löſt ſich plötzlich mit unwiderſtehlicher 
Triebkraft ein Teil der Bienen mit der alten Königin vom Ganzen ab, um ſich 
außerhalb des Stockes ein neues Heim, ein neues Arbeitsfeld zu ſuchen. 

Der Schwarmauszug bildet eine ganz eigene reizvolle Naturer— 
ſchinung. Die Bienen laffen plötzlich im Fluge nach und laufen eilig am Flug— 
leche hin und her. Die Drohnen fliegen lebhaft aus und ein, die etwas vorlie— 


denden Bienen ziehen fih ſchnell nach innen, um fih mit Honig voll zu ſaugen. 


Bald darauf ſtürzt der Schwarm mit der alten Königin unter Summen und 


Schwirren aus dem Flugloche heraus, wirbelt ſich einigemale in der Luft herum. 


Es erdröhnt ein ganz eigenartiger Schwarmton, der weithin vernehmbar iſt. 
An einer geeigneten Stelle, an einem Baumaſte unter ſchattigem Laubdach oder 
einem beſonders dazu hergerichteten Schwarmfänger ſetzt ſich der Schwarm an. 

Um jedoch ein ungünſtiges Schwärmeanlegen zu verhindern, richte man fid 
ſchon von vornherein ein Kiſtchen ohne Deckel mit etwa 20 bis 30 Zentimeter 
Leite und Höhe, benagle dasſelbe außen mit Fichtenrinde und klebe ein Stück 
Tabe an die Innenſeite. Zur Schwarmzeit beſpritze man das Kiſtchen inwendig 


mit etwas Anisöl oder reibe es mit Meliſſenkraut aus. Anfangs Mai hänge 


man nun dieſes Kiſtchen mit der Oeffnung nach unten an einem Baumaſt oder 
einer Stange, wo es bequem wieder herabgeholt werden kann. Damit nun der 
Fangkaſten dem Regen und Sonnenbrand nicht allzuſehr ausgeſetzt ift, Dedede 
man ihn mit einer ziemlich dichten Lage friſcher Tannenzweige. Die Schwärme 
ehen gern in ſolche Schwarmfänger. Iſt ein Schwarm einmal eingezogen, To 
darf man ziemlich ſicher fein, daß auch die nächſten. Schwärme dort anſetzen. 
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Will nun ein ſchwarmreifes Volk trotz ſchönen Wetters nicht ſchwärmen, ſo 
reiche man ihm vormittags als Lockmittel ein Ya Liter warmes Honigwaſſer. 
6 wird dann beſtimmt kommen, vielleicht noch ehe das Futter auf— 
gezehrt iſt. 

Hat ſich nun ein Schwarm angeſetzt, ſo warte man nicht allzu lange mit dem 
Einfaſſen, beſonders wenn der Schwarm in der Sonne hängt oder noch andere 
Schwärme nachfolgen können und dieſe ſich ſofort zu dem noch hängenden 
Schwarm ſetzen würden. Die Schwärme werden nun entweder gleich in die Beute 
oder in eigene Schwärmkäſtchen eingefaßt. Das Kiſtchen wird in die Nähe der 
Anlegeſtelle gebracht, damit ſich alle Schwarmbienen ſammeln können, und mit 
naſſen Tüchern oder belaubten Zweigen bedeckt. Haben ſich nun die Bienen zu 
einer Traube geſammelt, ſo iſt der Schwarm reif und er kann auf ſeinen Stand— 
ort gebracht werden. Solange aber die Bienen an den Wänden herumſitzen und 
keine rechte Sammlung zeigen, iſt es verfrüht, ihn einzulogieren. Beſonders 
wenn ſich mehrere Königinnen im Schwarme befinden, wie dies ja bei Nach— 
ſchwärmen vorkommt, iſt das zu beachten. Da ſpielen ſich in der Schwarmtraube 
heiße Kämpfe um die Alleinherrſchaft ab, aus denen die kräftigſte und gewandteſte 
Königin als Siegerin hervorgeht. Nun tritt auch unter den Bienen Ruhe und 
die richtige Sammlung ein und das Schwarmvolk wird reif zum Einſchla— 
gen in die für ihn beſtimmte Wohnung. Am Sten oder (ten Tage nach Abgang 
des Vorſchwarmes, gegen Abend, horcht der Imker ſeine abgeſchwärmten Mut— 
tervölker ab. Da hört er plötzlich von rückwärts ein leiſes, aber durchdringliches 
„Quack, quack!“, dem raſch ein „Tüt, tüt!“ antwortet. Dieſes Tüten und Quacken 
ſind die Stimmen der jungen Königinnen, die ſich in gegenſeitiger Eiferſucht an— 
rufen. Die erſtgeſchlüpfte Königin tütet und die noch in den Zellen eingeſchloſſe— 
nen Königinnen quacken, weil hier die Stimme mehr gedämpft klingt. 

Hört der Bienenvater dieſes Tüten und Quacken, ſo iſt dies für ihn 
ein ſicheres Zeichen, daß am nächſten Tage, bei günſtigem Wetter, alfo 7—9 Tage 
nach Abgang des Erſtſchwarmes, der erſte Nachſchwarm erſcheint. Bei einem 
ſchwarmluſtigen Volke können am 9., 10. und 13. Tage noch weitere Nad: 
ſchwärme folgen, die aber immer kleiner werden. 

Die Königinnenzellen werden mittlerweile von den Bienen ſorg— 
ſam bewacht, denn ſonſt würden die Inſaſſen von der freigewordenen Königin 
getötet werden. Iſt aber während dieſer Zeit länger ſchlechtes Wetter, dann geben 
die Bienen die Zellen frei und die erſtgeſchlüpfte Königin erdolcht ihre Rivalin— 
nen. Dies iſt die einzige Gelegenheit, wo ſich die Königin des Stachels bedient. 
Die ſeitlich aufgeriſſenen Zellen kennzeichnen dieſen Schweſternmord, während 
die regelrecht verlaſſenen Zellen unten eine kreisförmige Oeffnung haben, die 
von den Inſaſſen beim Ausſchlüpfen ausgeſägt werden. 

Wie ſtatten wir die Stöcke am beſten zur Aufnahme der Schwärme 
aus? In den Brutraum kommen an erſter und letzter Stelle je links und rechts 
eine leere, aber fertig ausgebaute Brutwabe, damit die Schwarmbienen ihren 
mitgebrachten Honig gleich ablegen können und anderſeits, damit ſie die Rich— 
tungslinie zum Ausbauen der Mittelwände beſitzen. 

Bei frühen Schwärmen nütze man den Bautrieb aus, indem man ihnen 
zunächſt nur Vorbauſtreifen zum Ausbauen gibt. Die Schwarmblenen bauen in 
den erſten 8—10 Tagen nur Arbeiterzellen. Vorſchwärme mit älteren Königin— 
nen gehen nach dieſer Zeit leicht in Drohnenbau über, da dürfen alſo nur ganze 
Mittelwände gegeben werden, da wir ſonſt allzu große Drohnenhecken erhalten. 

Durch Nachahmung der Naturſchwärme können auch Kunſtſch wärme 
hergeſtellt werden, die in mancher Hinſicht den anderen vorzuziehen ſind. Vor 
allem muß uns aber bei der Herſtellung von Kunſtſchwärmen die Natur als 
Vorbild dienen. Der Erfolg iſt umſo ſicherer je beſſer uns die Nachbildung eines 
wirklich arbeitskräftigen Naturſchwarmes gelingt. Ueber die eigentliche Herſtel— 
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lung der Kunſtſchwärme (Fegling und Flugling) findet man in jedem 
Lehrbuch genügende Anleitung. , 

Wie pflegt man die Schwärme und Muttervölker? Die Pflege der 
Schwärme, gleichviel ob Kehr- oder Naturſchwärme, richtet ſich hauptſächlich auf 
taſcheſte Fertigſtellung des Wachsbaues. Deshalb ſpare man von vornherein 
nicht allzuſehr mit ganzen Mittelwänden und fertigen jungen Waben, damit die 
Bienen ſofort die Tracht ausnützen können und die Königin möglichſt raſch in 
geordnete Eierlage treten kann. 

Sehr wichtig iſt das Füttern der Schwärme in den erſten 2 Wochen. 
Dies iſt ein Hauptvorteil, um die Schwärme möglichſt raſch in Ordnung zu brin— 
gen. Man reiche jedem Schwarm 2 Rg. Honig oder Zucker in 4 Liter Waſſer 
aufgelöſt. Dieſe dünnflüſſige Löſung wird möglichſt warm von unten, damit der 
arme Dunst aufſteigt, auf flachem Teller gegeben. Die erſte Woche wird täglich 
Liter abends und die zweite Woche dieſelbe Menge jeden zweiten Abend, warm 
gefüttert. Der Erfolg ift ein großartiger und man kann bald ſehen, daß derart 
behandelte Schwärme ungefütterten Schwärmen ums Doppelte vorauskommen. 


(Ein für unſere Ausſtellung wichtiger Artikel!) 
Die Vorbereitungen des Imkers für die Ausſtellungen“). 


Von Julius Herter, Oberlehrer, Heilbronn a. N. (Württemberg). 


Bienenwirtſchaftliche Ausſtellungen find immer lehrreich ſowohl für die Ve- 
uder wie auch für die Ausſteller und nicht zuletzt auch für die Preisrichter. 
Letztere wiſſen, wie man ausſtellt, ſie ſehen und lernen, wie man es nicht machen 
oll. Unter den Ausſtellerm gibt es bei bienenwirtſchaftlichen Ausſtellungen noch 
bine Preisjäger und Reiſeausſteller, wie man ſolche etwa bei Geflügelausſtellun— 
zen trifft, die die Technik und das Raffinement der Ausſtellungen derart beherr— 
Zen und kennen, daß fie faſt berufsmäßig die Ausſtellungen beſchicken. Immer: 
en kann man auch bei unseren Ausſtellungen von erfahrenen und unerfahrenen 
Ausſtellern reden, und es ift ſelbſtverſtändlich, daß die erſteren mit den beſſeren 
treien abziehen, während die anderen vielfach enttäuſcht und unzufrieden nach 
Hauſe zurückkehren. Es dürfte darum im Intereſſe der Leſer liegen, wenn an 
"der Stelle das zuſammengeſtellt wird, was ein a, fih bei feiner Vor: 
bereitung zur Ausſtellung in merten hat. Bei ausgeſtellt 


Honig 
finden die Preisrichter oft folgende Fehler 

a) Der Honig iſt zu dünn, cr ift icht reif und iſt zu früh geſchleudert. 
Solcher Honig darf nicht ausgeſtellt werden. Wurde der Honig für die Aus— 
ſtellung zu ſpät geklärt und dabei ſtark erwärmt, ſo iſt er meiſt auch noch 
dünnflüſſig. Der Imker darf darum die Klärung nicht zu lange hinaus— 
ſchieben. 

b) Der Honigiſtnich'trein, d. H er enthält noch Wachsteilchen, Schaun 
und Lufbläschen, die ſich meiſt am Rande des Glaſes und an der Ober— 
fläche des Honigs in unſchöner Weiſe zeigen. Ausſtellungshonig muß mehr: 
fach geklärt und abgeſchöpft werden. Am beſten und ſicherſten geſchieht dies 
durck Klären im Klärtopf bei einer Erwärmung bis auf 35—40 Grad. In 
kleineren Gläſern kann der Honig auch durch Einſtellen in den heißen 
Sonnenſchein a werden, in beiden Fällen geht aber die Klärung ſehr 
ſangſam vor ſich. Nach dem Klären wird reichlich abgeſchöpft. Dann 
wird der Honig mindeſtens 14 Tage vor der Ausſtellung in die Aus— 


mit Genehmigung des Verfaſſers u. Verlages: Fritz Pfennigſtorff, Berlin W. 57. 
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ſtellungsgläſer eingefüllt, jo daß dieſe nahezu bis zum Rande gefüllt 
werden. Dieſer Honig wird immer noch „aufwerfen“, er muß darum kurz 
vor der Ausſtellung noch einmal ſtark abgeſchöpft werden, fo daß 1—2 en 
vom oberen Glasrand abſteht. Auch beim Einfüllen des Honigs in die Aus— 
ſtellungsgläſer muß man vorſichtig ſein. Es darf dies nur in langſamem, 
dünnem Strahl geſchehen, weil bei raſchem, vollem Eingießen zu viel Luft 
mit in das Glas geriſſen wird, die dann im Honig wieder aufſteigt und 
Blaſen erzeugt. Zu volle Gläſer, in welche die in den Deckel eingelegten 
Papierſcheiben eintauchen, machen beim Oeffnen einen ungünſtigen, oft 
unappetitlichen Eindruck. 

c) Die Aufſtellung des Honigs in der Ausſtellung verrät oft wenig 
Geſchmack und Schönheitsſinn. Es geht nicht an, die Gläſer ohne jeden 
Schmuck planlos auf den Tiſch zu ſtellen. Honig und Blumen gehören zu— 
ſammen. Laß es alſo nicht an ſolchen fehlen! Zimmerſpargel, Gladiolen, 
Nelken, Chriſanthemen, einige Töpfe mit Geranen erhöhen den günſtigen 
Eindruck. Stelle auch nicht zu wenig aus! Benutze für die Ausſtellung 
einen Ständer, eine kleine Pyramide oder Säule, und wenn du etwas mehr 
leiſten willſt, dann verleihe deiner Gruppe einen heimatlichen Charakter 
durch Darſtellung einer Burg, Höhle, Landſchaft, eventuell aus Wachs 
nachgebildet. Daß das Honigſchild, zu deutſch die Etikettierung ſauber fein 
muß, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. 

d) Punktzahl erhöhend wirkt das Ausſtellen mehrerer Honigſorten. Auch 
empfiehlt es ſich, neben flüſſigem Honig denſelben Honig kriſtalliſiert zu 
zeigen. 

e) Oft weiſen Honigſorten einen beſtimmten Geſchmack und Geruch auf, der 
manchmal auch dem Preisrichter unbekannt und fremd erſcheint und je nach 
dem — ich erinnere an Bärenklauhonig — die Punktzahl drücken könnte. 
Es empfiehlt ſich darum durch eine Bemerkung, die an einem Glas ange⸗ 
bracht ift, auf beſondere Eigentümlichkeiten aufmerkſam zu machen. 

Noch ſchwieriger erſcheint es oft, Fehler, die man an ausgeſtelltem 
Wachs 
findet, zu vermeiden. 

Beſonders ift es die Farbe des Wachſes, die manches zu wünſchen 
übrig läßt. Graue Farbe rührt vielfach vom Auslaſſen und Kochen des Wachſes 
in eiſernen Töpfen her. Zur Erhitzung des Wachſes ſollen nur emaillierte Töpfe 
benutzt werden. Oft erſcheint das Wachs zu hart und geruchlos. In den meiſten 
Fällen wurde es zu oft und zu lange gekocht. Man ſollte nur friſch ausgelaſſenes 
Wachs ausſtellen. Wachs aus dem Sonnenwachsſchmelzer zeigt die reinſte Wachs— 
farbe und hervorragenden Wachsgeruch. | | 

Am leichteſten könnten die Unreinigkeiten im ausgeſtellten Wads 
vermieden werden. Das Wachs muß nach dem Auslaſſen möglichſt langſam 
erkalten. Man ſtellt darum das ausgelaſſene, flüſſige Wachs am beſten in eine 
Kochkiſte oder in einen Korb mit Häckſel oder Heu ein. Die Unreinigkeiten ſetzen 
ſich dann auf dem Boden der Wachsſcheibe an und müſſen da abgekratzt werden. 
Dabei dürfen die Imker ebenſowenig wie beim Abſchöpfen des Honigs zu ſpar— 
jam verfahren. Zeigt das Wachs aber auch noch im Innern Unreinigkeiten, In 
macht man es noch einmal langſam flüſſig, ohne es zum Kochen kommen zu laſſen, 
N einige Tropfen Schwefelſäure dazu und läßt es wieder recht langſam 
erkalten. 

Viel gefehlt wird immer noch in den Formen des ausgeſtellten Wachſes. 
Formen, die der Zuckerbäcker zu feinem Backwerk benutzt, erſcheinen für die 
Imkerei wenig geeignet. Törichen und Kränzchen, Häschen und Fiſch find in 
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Wachs nachgebildet kindiſche Spielereien. Auf bienenwirtſchaftlichen Ausſtellun— 
jen folte Wachs nur in Böden, Blöcken oder anderen maſſigeren Formen zur 
Schau kommen. | 

Sehr zu empfehlen iſt es, Wachs aus eigener Imkerei zur Verwendung zur 
Serftellung von Kunſtwaben zu verwenden. Wer im Gießen von 
Kunſtwaben einige Uebung beſitzt, wird es auch wagen können, ſelbſthergeſtellte 
Kunſtwaben auszuſtellen. 

Am ſchwierigſten wird immer das Ausſtellen 

. lebender Bienenvölker 

ſein, wenn es auch, oberflächlich betrachtet, vielleicht als das einfachſte und am 
eichteſten auszuführende erſcheint. s mag Muſterbienenſtände geben, die 
Bienenſtöcke beherbergen, die ohne große Vorbereitung ausſtellungsfähig wären; 
aber im allgemeinen bedürfen Völker, die in jeder Beziehung muſtergültig ſein 
ſollen, monatelanger Vorbereitung. Vielleicht jind die Preisrichter in der Beurtei⸗ 
lung der Ausſtellungsvölker bis jetzt manchmal etwas zu nachſichtig geweſen. Was 
`t pon einem Ausſtellungsvpolk zu verlangen? dë 

a) Der Bau ſollte nicht älter als zweijährig fein. Ein Volk, das im Frühjahr 
Use Bau nicht inne hat, muß alfo ganz energiſch zum Bauen veranlaßt. 
werden. | 

b) Das Brutneſt muß ſich geſetzmäßig und lückenlos darbieten. Man kann es 
alſo nicht erſt kurz vor der Ausſtellung zuſammenſtellen. Es muß vielmehr 
das Erzeugnis einer guten Königin ſein. Nachhilfe kann nur dadurch ge⸗ 
ſchehen, daß zeitig auslaufende Brut nachgehängt wird. Auch empfiehlt ſich 
reichliche Triebfütterung. 

c) Ueber den Brutflächen folen mäßige Honigkränze ſtehen. 

d) Die Königin ſoll leiſtungsfähig, äußerlich ohne Fehler und womöglich ge— 
zeichnet ſein. Wenn Raſſe und Abſtammung oder Bewertungszahlen 
genannt werden könnten, müßte das die Punktzahl erhöhen. 

e) Die Stockform muß rationell ſein, zu kleine Rahmenmaße bilden einen 

del. Sauberkeit der Ausſtattung, leichte Behandlungsmöglichkeit wirken 
empfehlend. 
Ueber das Kapitel | 
Königinnenzudt ä 
auf Ausſtellungen ließe ſich noch manches ſagen. Es würde aber den 
Rahmen dieſer Ausführungen überſchreiten, auch darüber eingehender zu 
urteilen; darum nur ſoviel: 

Die Königinnenzucht hat ſich in den letzten Jahren in ganz beſonderer Weiſe 
entwickelt. Sie hat fih dabei individualiſiert. Methode und Stamm bzw. Züch⸗ 
ung tragen das Gepräge des Züchters. Das muß auch bei Ausſtellungen zum 
Ausdruck kommen. Es geht alſo kaum mehr an, daß ein Züchter nur zwei oder 
drei Königinnen in Befruchtungskäſtchen zur Ausſtellung bringt. Die ganze 
Ausſtellung des einzelnen Züchters muß ein Bild der Zuchtformen der Zuchtart 
des betreffenden Königinnen züchters geben. Dabei ift weſentlich, daß dies intime 
Gebiet der Bienenzucht in ſeiner äußeren Darbietung ſich ſauber, pünktlich, in 
jeder Beziehung muſtergültig nach außen und innen erweiſt. Auch auf dieſem 
Gebiet dürften die Preisrichter in der Beurteilung noch engere Kreiſe ziehen, 
als es bisher geſchehen ift. 


Was ſoll das ſein? 


Von bw. Wanderlehrer und korreſp. Mitgl. Joſef V. Richter, Eger. 
Am 6. März 1927 weilte ich in der Muſikinſtrumentenſtadt Schön hach. 
Mit dem Obmanne der dortigen Sektion, Hrn. Oberlehrer Müller, beſuchte 
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ich den Friedhof und als wir durch die Hauptallee ſchritten, da bemerkte ich bei 
friſchen Gräbern eine Anzahl Blumenkränze, die ſcheinbar von Bienen umflogen 
wurden. Es war zwiſchen 11 und 12 Uhr vormittags, als gerade die erweckende 
Sonne ihre warmen Strahlenküſſe zur Erde ſandte. Nun war ich neugierig 
genug, um Herrn Oberlehrer einzuladen, mit zu den Kränzen zu gehen und. jo 
ſahen wir, daß die künſtlichen Blumen, wie ſehr ſchöne gelbe Rofen, rot: 
gelbe Dahlien, violette Dahlien und Aſtern und andere Kunſtblumen von 
Bienen eifrig beflogen wurden. Wir wollten unſeren Augen kaum 
trauen und doch ſammelten Hunderte von Bienen auf den 
vielen Kränzen mit nur künſtlichen Blumen etwas, das ſie 
zuſſchönen Höschen in den Farben rot, ſchwarzgrün, gelb, grau, violett und 
aſchgrau formten. Wir ſahen aber auch einige Bienen, die eifrig mit 
dem Rüſſel an den Blütenblättern ſogen, doch konnten mir 
nicht ſehen, ob ſie wirklich etwas aufnahmen. Die Höschenformung während des 
Umfluges konnten wir dagegen ſehr gut beobachten. 

So viel ich erkannte, beſtanden dee Blumen aus Papier, das durch 
einen Ueberzug ein wachsartiges Ausſehen erhielt und jeden— 
falls durch dieſen witterungsfeſter wurde. 

Diem Ausſehen nach länger dort liegende Kränze hatten ſchon ſehr ver— 
waſchene und unanſehnliche Blüten, aber auch dieſe erhielten eifrigen Bienen: 
beſuch. Ein abgefallener Staub, der dort in den Blätterſchalen lag, fühlte ſich 
wie Borax an und hatte auch das Ausſehen. 

Am Rückweg ſah ich noch einige Bienen auf teilweiſe verfaulten Schnee— 
beeren ſitzen und ſaugen, ſon ſt war keine einzige natürliche Blüte 
am Friedhof zu ſehen. 

Es iſt mit aller Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, daß die Blumen einen 
Ueberzug hatten, der Bienenwachs oder ein ähnliches Produkt enthält und jo 
einen gewiſſen Reiz auf den Sammelinſtinkt der Bienen ausübte. 

Ob dieſe Tätigkeit für die Bienen nicht nachteilig ſein kann, das iſt eine 
Frage, der Dë alle Schönbacher Imker beſonders widmen ſollten. Die ſchöne 
Höschen farbe rührte jeden falls von den Farben her, die dem Papierüberzuge 
beigemengt worden ſind und die auch giftig ſein können. 

Dem aufmerkſamen Beobachter müſſen jo ſchöne Höschen durch ihren 
beſonderen Glanz (wie gläſerne) auffallen, wenn die Sammler am Flugbreit 
anfliegen, und verfolgt er nun die weitere Verwendung. To dürfte er bald heraus- 
bekommen, ob die Bienen dieſes Sammelobjekt nur als Kittſtoff verwenden, 
was uns dann gleichgültig laſſen könnte. Im andern Fall iſt es eben anders. 

Hr. Oberlehrer Müller will dieſer Angelegenheit nachgehen und heraus— 
bekommen, was der Ueberzug enthält. Jedenfalls ſollen an didier Stelle die 
Ergebniſſe der weiteren Beobachtungen bekanntgegeben werden. . 

Mir will es ſcheinen, als ob unſere Bienen in der Kunſt, ſo wie wir, immer 
weiter ſchreiten und den Erſatz chenjo froh annehmen wie das, was ihnen die 
Natur in reiner zweckmäßiger Form aibt, und daran ſind wir Imker vielleicht 
am meiſten ſchuld. 


Die Sprache der Bienen. 

Von bw. Wanderlehrer Oberlehrer Guſtav Keller, Pfaffendorf b. Bodenbach. 

Ein jeder Imker weiß aus Erfahrung, daß die Bienen bei verſchiedenen 
Sinnesempfindungen ſei es aus Freude, Trauer, Furcht, Gefahr, Erregtheit. 
Zorn oder bei allgemeinem Wohlbehagen gewiſſe Laute von fid geben, die tie 
auf verschieden: Weite hervorbringen. Wir nennen dieie Kundgebungen die 
„Sprache“ der Bienen. Sie iſt wahrzunehmen von einzelnen Bienen, in 
höherem Grade von einem Teil des ganzen Volkes oder im höchſten Grade vom 


„ 
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ganzen Bien. Ganz richtig ſagt der Dichter im bekannten Liedlein von den 
Bienen: „Gehts ihnen gut, jo ſummen fie, iſts Blümchen leer, jo brummen ſie“ 
uſw. Iſt Trauer im Volke oder hungern ſie, ſo heulen ſie. Ganz originell iſt 
die Kundgebung der Königin bei verſchiedenen Vorkommniſſen. Auf die Einzeln⸗ 
heiten dieſer Sprache einzugehen, ſoll nicht Zweck dieſer Zeilen ſein. Wer ſich 
darüber näher informieren will, lefe im „Jung⸗Klaus, Lehr⸗ und Volksbuch der 
Bienenzucht“ bei dem Abſchnitt „Die Sprache und das Gedächtnis der Bienen“ 
nach. Sehr intereſſant und lehrreich iſt die Sprache der Bienen für den Imker, 
Naturfreund und Forſcher; aber hören und verſtehen muß man ſie. 

Wie uns das Mikroskop Einblick gewährt in das Leben der kleinſten Tierchen 
oder Pflänzchen und in das Zuſammenwirken der kleinſten Körperteilchen, 
welche für unfer menſchliches Auge nicht mehr wahrnehmbar waren, fo find jet 
auch wieder Apparate erfunden und vervollkommnet worden, welche unfer Chr 
befähigen, Laute wahrzunehmen oder genauer zu erkennen, was bis vor kurzer 
geit noch nicht möglich war. Ein ſolch einfaches Gerät iſt das Mikrophon in 
Verbindung mit dem Telephon, das Mikrotelephon. Auch für unſere 
Vienenzucht läßt fih dieſe Apparatur dienſtbar machen. Im Folgenden will ich 
d Anregung und Anweiſung geben, wie dies auf recht einfache Weile geſchehen 
ann. i 
Um alle akuſtiſchen Vorfälle für das normale, ſelbſt für ein etwas ſchwer— 
köriges Ohr vernehmbar zu machen, bedient man fih eines einfachen Dofen- 
Mikrophons und einer Telephon-Hörſchelle mit einer elektriſchen 
Stromquelle durch eine Taſchenlampen-Batterie oder ein Haus- 
flingelelement. 

Das Mikrophon, das ſich ein Elektro-Baſtler ſehr leicht ſelbſt herſtellen 


kann, bringt man im Innern der Bienenvohnung, etwa am Spundloch-Stöpſel 


er an der rückwärtigen Wand, mit der Membrane den Bienen zugekehrt, an. 
Vorteilhaft hängt man es am rückwärtigen Fenſter auf, wenn in dasſelbe ſtatt 


des „ſckwitzenden“ Glaſes Drahtgaze eingezogen iſt. Die Batterie und die 


Hörſchelle, welche man in einem elektrotechniſchen Geſchäfte billig kauft, 
befinden ſich außerholb des Stockes. Man kann ſie in ziemlicher Entfernung 


auch außerhalb des Bienenhauſes anbringen. Je weiter die Leitung, deſto ſtärker 


muß die Batterie fein. Den einfachen Stromſchlie ßer ftt man zwiſchen. 
Latterie und Hörſchelle in der Nähe der letzteren ein, um den elektriſchen Strom 
rath ein- und ausſchalten zu können. Will man das Mikrophon in mehreren 
Stöcken verwenden, ſo wird der Baſtler die Schaltungen mit einigen Steckern 
leicht zuſtende bringen. Die Leitung ward aus 0-5 Millimeter ſtarkem Klin- 


gelleitungsdraht hergeſtellt. Iſt der Imker auch Radio-Amateur, kann er mit 
großem Vorteil einen ſo überempfindlichen Kopfhörer oder für eine größere neu— 


erige Zuhörerſchaft gar einen Lauthörer verwenden. Da ſich die einzelnen 
Bienenvölker nicht wie im modernen Telephonverkehr durch Anruf und Nummer 
melden können, muß der Imker den Anſchluß ſchon ſelbſt beſorgen. 


H Aen, K regler, 
„In nebenſtehender Skizze ift die Apparatur in ihrer Ausführung überſichtlich und leicht 
verſtändlich dargeſtellt. Das Ganze ſieht fait aus wie eine Spielerei, kann aber für den 


denkenden und forſchenden Imker eine Quelle weiterer Beobachtungen und For— 
ſchungen ſein. 
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Legt eine normale Königin unbefruchtete Eier? 


Ueber dieſe Frage hat L. Verlaine eine Abhandlung in Band 67 der 
Jahrbücher der Entomolog. Geſellſchaft f. Belgien, 1926, erſcheinen laſſen, welche 
zu dem Schluſſe kommt, daß bei den Bienen und verwandten Inſekten die 
Königin nur befruchtete Eier legt, während die Drohnen aus 
Eiern von legenden Arbeitsbienen ſich entwickeln. | 

Ueber die ganze Frage wurden bef. oftmals die verſchiedenſten Hypotheſen 
aufgeſtellt, ſie ſind aber bisher immer nur „Annahmen“ geblieben. Verlaines 
neue Anſicht würde da mit einem Male aufräumen, wenn ſie ſich als wirklich rid 
tig erweiſen würde. Vorläufig iſt aber noch nicht bewieſen, daß die Königin wirk— 
lich eine unbeſtrittene Vorliebe hat, in Arbeiterzellen zu legen, wie Verlaine 
behauptet. . l 

So beſtrickend Verlain: s Anſicht it, muß, wie der bekannie Schweizer 
Forſcher Dr. Brünnich-Reuchenette in feiner Kritik im „Archi für 
Bienenkunde“ (H 1/1927) ausführt, der erfahrene Imker die Annahnie Ver: 
laines zurückweiſen, u. zw. auf Grund folgender Erwägungen: 

1. Wenn man ein Volk entweiſelt, ſpäter alle Weiſelzellen zerſtört, wie 
kommt es, daß eigentlich nur in ſeltenen Fällen das Volk drohnenbrütia 
wird, überhaupt noch Drohnen drin zu finden ſind? Es wären ja junge Bienen 
genug da, welche im Stande wären, Eier zu legen. 

2. Bei unſern Hochwaben kommt es bei Raſſevölkern ſehr jelten, vor, daß 
ſich die Königin in die Honig räume verirrt, um dort zu legen. Sobald fid 
jedoch in einer Honigwabe Drohnenzellen befinden, ſteigt die Königin hinauf, 
denn in der Regel werden dieſe Drohnenzellen beſtiftet und in einen 
größeren oder kleineren Umkreiſe um ſie herum, auch Arbeiterzellen. Das 
ſpricht doch ſehr dafür, daß auch die Drohneneier von der Königin ſtammen. 

3. Am ſchlagendſten aber ſcheint mir folgendes zu beweiſen, daß in der 
Regelnurdie Königin die Drohneneier legt: wenn der Königin im 
Brutraume nur Arbeiterzellen zur Verfügung ſtehen, durch ein Abſperrgitter 
abgeſchieden aber fih genügend Drohnenbau befindet, wie kommt es, daß zur Zeit, 
wo die Drohnen im Stocke dringend begehrt werden, dennoch keine erbrütet 
werden, obſchon ja den eierlegenden Arbeiterrinnen Drohnenzellen genug zur 
Verfügung ſtänden. Dieſe Erfahrung, welche im Frühling ſehr leicht nachgeprüf: 
werden kann, widerlegt entſchieden Verlaines Annahme und wir müſſen uns. 
ſo ſchwer es uns fallen möge, darein ſchicken, daß die Königin nach Belieben 
beſamte und unbeſamte Eier zu legen im Stande iſt. —T. 


Meine neue Bienenſtock-Wage und Kontroll-Einrichtung 
— meine Beiwache und mein Meldeamt. 


(Patentamtl. geſchützt.) 
Von K. Methfeſſel, Imker, Sulzbach a. d. Murr, Württemberg. 


In einer febr leſenswerten Broſchüre vom Jahre 1924 (C. F. W. Fejt, Leipzig), regte 
Hr. Pfarrer Küſpert die Sonderkonſtruktion einer Bie nenſtock-Kontrollwage 
an, zugeſchnitten für ein Kontrollvolf, einfach, zuverläſſig, gut und billig, geeignet für den 
Einzelimker wie für Vereine. — Drei-, vier-, fünfmal las ich die Broſchüre, dann reifte 
der Entſchluß: „Eine Wage wird gemacht für eigene Zwecke, fällt ſie gut aus, dann even— 
tuell auch für die Imkerbrüder“. Aus der einen wurden eine ganze Anzahl ‚Verſuchs⸗ 
kaninchen“, zweieinhalb Jahre wurde probiert, geändert, ergänzt und vereinfacht, vor allem 
aber ſtetig verbeſſert und ganz weſentlich verbilligt; zugerichtet für eine brauchbare, ein— 
wandfreie, deutſche „Armuteiwage“. Seit Mai v. J. ift fie nun fertig und in mehreren 
Exemplaren in Betrieb, meine Wienen find mit ihr ſehr wohl zufrieden, fie ahnen und 
merken nichts von der „Beiwache“ über ihr Schickſal. Für mich aber iſt dieſe Wage ein 
großer Segen, eine Spenderin höher Freuden, meine ſtändige Beiwache und mein Melde— 


je 


amt geworden, das mich dauernd, ficher und mühelos über die einzelnen Vorgänge unter: 
richtet und mir als Kontrollapparat für vielerlei Wiſſenswertes dient, wodurch mir das 
ſonſt unvermeidliche, zeitraubende und ſchädliche Kaſtenöffnen und Nachſchauen erſpart 
1 Sie gehört ſomit heute zu den unentbehrlichſten Gegenſtänden meiner 
mkerei. 
In ihrer Bauart iſt dieſe Wage ſoweit vereinfacht und vervollkommnet, daß ſie in 
jedem Bienenſtand, innerhalb wie außerhalb der Kaſtenreihe untergebracht werden kann 
(f. 2 Montierungsarten Abb. 1 u. 2). Bei einer Tragkraft von 100 Kg. arbeitet fie unbedingt 
genau und zuverläſſig und zeigt ſchon Differenzen von wenigen Gramm an; mit einigen 
leichten Handgriffen kann die Wage wieder außer Dienſt geſtellt oder ganz entfernt werden. 
. beſondere Aufſtellung dient ein Häuschen nach Abbildung 3, eine Zierde für jeden 
en. 
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Fig. 1 Fig. 2 Fig. 3 


Die überraſchend günſtigen Ergebniſſe, bzw. der große Nußerfolg dieſer Wage laſſen 
deren allgemeine Einführung auf unſeren Bienenſtänden wünſchen. Der ſehr billige Ver⸗ 
kaufspreis richtet ſich nach dem Bedarf, d. h. nach der Anzahl, die eventuell beſtellt werden; 
er wird mutmaßlich bei denkbar beſter Ausführung ein Drittel bis ein Viertel, bei zahlreichen 
deſtellungen fogar vielleicht nur ein Fünftel der bisherigen Preiſe für Bienenſtockwagen be⸗ 
tragen. — Für leitende Imker, welche diefe Wage in Imkerkreiſen vorzuführen gedenken, find 
für den Anfang Ausnahmepreiſe ohne Kaufzwang vorgemerkt. — Nähere Auskünfte erteilt 
gerne der obige Erfinder. 

Man leſe gefl. jedenfalls in der „Deutſch. Illuſtr. Bienenztg.“, Heft 9, 1926, (C. F. W. 
eit, Leipzig): „Der Wagſtock und ſeine wirtſchaftliche Bedeutung“. Auch hier entrollt Hr. 
Dr. med. Philipp ein ſehr treffendes Bild über die hohe Rentabilität und die großen 
Vorteile einer Bienenſtockkontcollwage.“) 


Förderung der Vicnenzudt in Salzburg. Für das Jahr 1927 werden die Su bven⸗ 
tionen des Landesverbandes der Bzcht.⸗Vereine Salzburgs durch die Oeſterr. Bundes⸗ 
regierung und die Salzburger Landesregierung von zuf. 3000 Schilling (— Kč 15.000.— ! !) 
auf auf. 6000 Schilling (= Kč 30.000.— ! !) verdoppelt und zu den beiden außerordent⸗ 
lichen Subventionen von 3000 Schilling (— Kč 15.000.— !!) für 1926 noch eine weitere 
außerordentliche Zuwendung der Landesregierung von 3000 Schilling ( Ke 15.000.— ! !) 
für 1927 zuerkannt, ſo daß der gen. übrigens ſehr rührige Verband für heuer eine Mehr⸗ 
einnahme von 12.000 Schilling (= Kč 60.000.— !!!) hat. Wenn auch das abgelaufene 
Jahr dem Landesverband infolge der Seuchenbekämpfungsaktion 1200 Schilling (das ſind 
Kč 6000.—) als Fehlbetrag gebracht hat, fo ut die vorgenannte Aufwendung insbeſonders 
im Hinblick auf den Umfang des Arbeitsgebietes eine erfreulich außerordentlich hohe, welche 
wohl weder im alten Oeſterreich zu erreichen war, noch auch z. B. bei uns zulande infolge 
der bedauerlichen Droſſelung des Staatsvoranſchlages möglich wäre!!! —t. 
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„) H. Methfeſſel folte auf jeden Fall diefe Wage bei der Wanderverfammlung in 
Leitmeritz vorführen! Sch.⸗R. B. 
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Ob's wohl gibt noch edle Menſchen? 


Ok 368 


Ob's wohl gibt noch edle Menſchen?“ 

Frug mich neulich leis' ein Kind. 

„Ja, ſprach ich, wenn ſie recht liebreich 

Wie ein gutes Kindlein ſind“. 

Ei, da lief das Mägdlein fröhlich 

chend heim in's Vaterhaus 

Und was brachte mir die Kleine? — 

Einen großen Blumenſtrauß. 

„Sieh', den Strauß band meine Mutter, 

Und die Blumen ſuücht' ich aus, 

Will mit ihm dir Freude machen 

Stell' ihn nur in's Bienenhaus!“ 

Ob's wohl gibt noch edle Menſchen? 

Wohl, wenn fte auch felten find: 

Tauſend Erdenwichte gelten 

Nicht ſo viel, wie dieſes Kind! 
Jung-Klaus.) 


Am 20. Mai 1927: Wie war die He berwinterung? Recht gut in 
Rückſicht des entſetzlichen Sommers v. J. Wie war die Durchlenzung? Nicht 
ſchlecht hinſichtlich der ſchönen Tage im März. Wie ließ ſich der April an? O, 
Schorſchele, pfui! — Das war ja der reinſte „Gottſeibeiuns“ mit einer Heren— 
larve klaſſiſcher Vergangenheit! März hatte noch abgerundete Völker mit aller— 
dings ſtark geſchwundenen Vorräten; Fütterung dringlich nötig. Wurde voll— 
zogen. Folge: ſtarker Bruteinſchlag, ſtarker Abgang der Altbienen, im Zentrum 
kriechen die erſten Jungbienen, ſtärkere Zehrung verurſachend. Zwiſchen dem 
Brutneſte und den Vorratreſten weiten fidh die futterloſen Zwiſchenräume, die 
nährende Beſatzung hätte rettend eingreifen und Nahrungszuſchuß herbeiſchaffen 
können .. brr! Da ſaß ihnen der ſaubere Wettermacher April im Genick. 
Und er ſtöberte er einen Nachwinter zu, wie er gräßlicher und entſetzlicher 
nicht hätte ſein können. Wohl wurden die Futtergefäße aufgeſetzt, aber die Bie— 
nen ſaßen zu tief und nahmen dasſelbe nicht an; eine Futterwabe wurde einigen 
Vielkern zugeſchoben, aber die Prozedur griff bei der niedrigen Temperatur zu 
ſtorend in die Brutneſtwärme ein. Starke Völker vertrugen fie redt heilſam, 
Mittelvölkern aber gab fie den Reit. Mittags ſtieg das Thermometer auf 5—6 
Grad R, die Bienen flogen raſend nach Pollen auf die blühenden Salixkätzchen 
und blieben erſtarrend auf den Pelzchen hängen; — zu Tauſenden konnte man 
ſie nach dem Fluge unter ſo einem Baume, an ihren gelben Höschen erkennbar, 
liegen ſehen. Und ſo ging es Tag für Tag, Woche für Woche, die Eierlage wurde 
eingeſtellt, die Altbienen ſchwanden, die Jungbienen gingen vorzeitig in den 
Flug, ſanken haufenweiſe erſtarrend auf die Erde, die Brutbienen vermochten 
nicht mehr die nötige Brutwärme zuſammenzuhalten, und ſtatt der 50.000 
Brutindividuen im April ſah man nach dem Hundewetter nur 
noch etliche Hundert eben ausgekrochene Bienlein aus der Märzeierlage müh— 
ſam ums Mütterle herumkrappeln. — Und jetzt haben wir den 20. Mai, die 
Völker ſollten Schwarmvorbereitungen treffen, ihr Tiſchlein wäre gedeckt, aber 
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uns fehlen die Maſſen, den Segen zu heimſen. Die 3 Eismänner mit ihrer lieben 
viau Sophie haben in die windige Aprilſuppe auch noch ihr Salzkörnchen hin- 
eangeworfen, und jo müſſen wir mutvoll in den Hochtrachtmond trampeln ... 
1 ja, der Oberbienenmeiſter zwickt uns gar ſcharf, etwas zu ſcharf, in die 
Ohren. 


Zur Frühjahrsfütterung ſchreibt Alex. Lundgren, der wackere Schriftleiter 
aus Schweden in Nr. 4 des „W. Bv.“ 1927 folgende, ſehr richtige Bemerkung: 
„Die wichtigſte und ſchwierigſte Aufgabe in der Bienenzucht ift, die Bienen über 
den Frühling zu bewahren, und der gefährlichſte Monat iſt der April. Die Be— 
1 für ein gutes Ueberwintern ſind Futter, Wärme, Waſſer und trockene, 
mide Luft. 

Den Futterverbrauch berechne ich für Jänner mit 34 Kilo, für Feber 1 Kilo, 
"ar 112 Kilo und April 2 Kilo oder mehr. Nach dem Reinigungsfluge wird 
Nn Bienen in der letzten Hälfte des März die erſte Portion gegeben, aus 1.7 
Lier 50% iger Zuckerlöſung beſtehend, was 1 Kilo Zucker entſpricht. Nach 14 
dagen wieder. 1 Kilo und ferner nach 14 Tagen noch 1 Kilo. (Der ſchwediſche 
ütterballon hält 1.7 Liter 50% iger Zuderlöjung, 1 Kilo Zucker entſprechend). 
Wenn man Honig hat, mag man dem Frühlingsfutter ſolchen nach Vermö— 


en beimiſchen. Wir dürfen nicht vergeſſen, daß kleine Frühlingsvorräte lang- 


vie Entwicklung, reichliche Vorräte ſchnelle Entwicklung bedeuten. Jede Brut: 
wabe fordert eine ebenſo große Futterwabe“. 

Kräftig mit dem Kopfe nickend nimmt dieſe Worte Jung⸗Klaus zur Kennt⸗ 
u und lagert fie im „S.“ für 1927 zum bleibenden „Sixt du wohl“ für alle 


bematstreuen Bienenzüchter ab. Vor Jahren war's, da trollten „Jung-Klau— 
ens 25“ durch die heimatlichen Gaue, und darob grollten manch einer und manch 


anderer, die nicht verstehen und begreifen wollten, und heuer 1927 nach dem 
ſehmmen Sommer 1926 dürfte das damalige Grollen wohl ganz ins Verrollen 
daommen fein, darum follen auch fie in der verrückten Zeit der Feſtlichkeiten 
zwanzigjährige Jubelfeſtgabe nochmals im „S.“ Parade machen. 


251 

Schier zwanzig und fünfe ` Ein Volk und ein Völklein 
Kungt wunderſam rund, Sind zweierlei Ding, 

| Und damit kommt ficher Das Klima, die Gegend 

| Kein Volk auf den Hund. Wiegt auch nicht gering. 

Und bleibt a weng übrig, Drum zwanzig und fünfe — 
Welch gute Bilanz? — Ka Sünd' wird's net fem — 
Doch a wengerl zu wenig Jung-Klaus mag lieber Stiefel 
Bringt's Ende vom Tanz. Zu groß als zu klein! 


(Aus „S.“ 1907 im „D. Imker“ .). 


Hätten alle Völker im Herbſte die 25 gekriegt, bekämen wir fie jetzt von je- 
dn doppelt, — Heu! da würden wir jetzt lachen und ſpringen ..... .. 


Züchteriſche Spielereien, aber keine Bienenzucht! Ein alter Imker erzählt 
nt ſtoiſcher Ruhe die alte Fabel, daß feine Bienen feit dem 10. März bereits 
Pfund Weizenmehl aus feiner ſechseckigen Mehlkrippe als Pollenerſatz fidh 
deigebogen hätten. Er füttere ſchon jahrelang Mehl und beruft ſich zur Begrün— 
dong feiner Weisheit auf den alten Dathe und auf Berlepſch. („W. Bv.“). 

Mein Gott, wie oft find nicht ſchon ſolche alte Schlackenbrocken in der Imker— 
stelle ausgeworfen worden, und immer wieder klaubt jo ein moderner Kehricht— 
kaufenſtöberer dieſelben wieder heraus, um fie den Dummen der Dümmſten 
unter die Nafe zu halten. Merke: Ein Nilpferd bleibt ein Nilpferd, daraus wird 
We ein Araberhengſt, und Pollen bleiben Pollen, und ein Mehlſack wird ihn n 
erſctzen, oder doch — —? 
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Soll Jung⸗Klaus ſolcher Spielereien noch mehr aufzählen? Nein, er tur: 
für diesmal nit, denn er fand ſoeben in der „Rhein. Bztg.“, Heft 5, 1927, e. 
tauglicheres Wild, das er aufs Korn nehmen muß. 


Binſenwahrheiten von Bienenzucht⸗Klaſſikern tituliert Herr Jacob: 
in ſeiner allmonatlichen Rubrik „Aus der Zeit für die Zeit“ in de 
„Rhein. Bztg.“, Seite 147, 5. Oft., die nahezu wortwörtlich dem Werke „Jun 
Klaus’ Volksbienenzucht“ entnommen find, aber — aber jedwede Quellenangat. 
(man merkt die Abſichtlichkeit und wird verſtimmt) fehlt. Wir Sudetendeutscher 
in der C. S. R. haben etwas andere Anſchauungen über das ſchriftſtelleriſc. 
Mein und Dein als der Herr „Schreiber“ drüben im Rheinland, und wir wur 
den uns ob ſolcher Honorigkeit in die Seele hinein ſchämen. Ein Dr. und Prei 
der, geſtützt auf die Quellenarbeit eines Verſtorbenen, ein prächtiges Werk x 
ſchrieben, ſagte einmal ganz offen: „Ich habe mich mit, fremden Federn x 
ſchmückt, aber die Federn find ſchön“. Er durfte das fagen, denn er hatte bier. 
die Erlaubnis der Erben. Hier aber gilt der Satz nur im richtigen Zitat: AN: 
zitiere man nur mal ruhig ſelbſt und nehme gütigſt zur Kenntnis nachſtehend. 
Fabel von Reinh. Volker, und wie fie Jung-Klaus in den „Münch. ği 
Blättern“ aufſtöberte. 


„Ein Mann hatte einen Bienenkorb abgeſchwefelt, die ſtrotzenden Wak: 
heimgetragen und war nun eben dabei, Déi am Honig gütlich zu tun — als e: 
Bienlein hungrig heran kam, ein wenig vom Seime zu nippen. — „Warte! — 
brummte entrüſtet der Mann, „mir meinen Honig zu mauſen!“ und idl: 
das Bienlein — tot.“ 


Wenn Sie alſo wieder einmal „Binſenwahrheiten von Bienenzucht-Klan 
kern“ benötigen, laſſen Sie ſich die obige Fabel zur Lehre dienen. 

Ein feines Lob aus einem Kennermunde über die ſchweizeriſche Bienenzur 
muß Jung-Klaus auch im „S.“ feſthalten. Kein geringerer als der Amerikan. 
Prof. Phillips ſpendete es in den „Gleanings in Bee Culture“ und zwar al 
Grund eigener Anſchauung: Die Organiſation und die Fachpreſſe ſei hod 
wickelt; Amerika mit feinen 100 Millionen Einwohnern zähle nur etwa 800. 
Bienenzüchter, von denen aber nur 30.000 eine Bienenzeitung halten, währe: 
in der 25mal kleineren Schweiz von ihren 36.000 Imkern 18.000 auf e 
Bienenzeitung abonniert find. Lobend wird erwähnt die Zucht der dreier. 
Bienenraſſen; in der deutſchen Schweiz die „dunkle Heimatsbiene“, in & 
italieniſchen. Schweiz die „Gelbe Biene“, und in der franzöſiſchen me 
die Miſchraſſe. Er bewundert die organiſatoriſchen Schutzmaßnahmen gegen de 
Mißbrauch im Honighandel, die Fürſorglichkeit in der Bekämpfung der Biene 
trankheiten; lobt ſehr die wiſſenſchaftlichen Arbeiten der Profeſſoren t 
Burri, Dr. Morgenthaler und Forſchungsarbeiten im Liebefeld du: 
Frau Prof. Prell (Frl. A. Köhler.) Viele Schweizer ſprechen 2 Sprat: 
die landſchaftlichen Schönheiten feien weltbekannt, der ſchweizeriſche Hotelbettn 
jei wohl der befte und vollkommenſte der ganzen Welt . . . .. 


Und warum hat Jung-Klaus dieje Notizen angeführt? Einmal, weil“ 
wahr find, und weil fie nicht auf großſprecheriſcher Selbſtberäucherung beru 
wie anderswo, wo man aus einer Maus gleich einen großmächtigen Rinder 
drechſelt, und dann, weil er ſtets die „Schweiz. Bata.” von A—3Z verfolgt, IF 
endlich, weil ja wir auch in der „Höheren Schweiz“ wohnen. Jung-Klaus W 
dabei immer ein zartes Hoffnungsflämmchen im Herzen glimmend aufbere 
— für die Zukunft. Wenn ſolch ſchöne Früchte ſchon to ein kleiner Freiſtaat “ 
1 "men vermag, was wird erft einmal die „große C. S. R.“ zum Heile der Biene 
zucht zu ſchaffen vermögen! . . . . . Die großartige „ſteuerfreie Bemutterun 
labi ja noch größere Dinge erwarten. | 
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Wenn Dieter „S.“ allen lieben Freunden der Heimat vor die Augen kommt, 
ſtehen wir mitten in der Hochtracht. Werden unſere lieben Immchen dazu fertig 
ſein? Ein Teil wohl, aber die größere Hälfte ſicherlich nicht. Der Aufſtieg im 
April war ja total verhaut, die ſo lange Regen⸗ und Eisperiode unterbrach die 
Brütung ganz, Statt der 50.000 Brutzellen fand man Ende April kaum 100, 
und bis zum 16. Mai, allwo erſt das beſſere Wetter eintrat, war der „Kehraus“ 
ſchon am Wege; der neue Brutſatz wird erſt Ende Juni trachtfähig ſein, wenn 
nicht auch der Juni noch einen Hoppſerich machen täte. Helf Gott! 

Jung⸗Klaus. 


Mitteilungen der Königinnen⸗Füchtervereinigung 


des Deutſchen bienenw. Landes ⸗Jentralvereines für Böhmen in Agl. Weinberge⸗ prag. 


eber das Zuſetzen der Königinnen in der Schwarmtraube. 
Von W.⸗L. Anton Herz? Doglasgrün. 


Allgemein war im Vorjahre die Klage, daß zugeſetzte Königinnen zwar an— 
genommen, aber nach längerer oder kürzerer Zeit oft nach Wochen oder Mona— 
ten, ja ſelbſt erſt zu Beginn des Frühjahres wieder entfernt wurden. 
Worin liegt wohl der Grund dieſer ſonderbaren Erſcheinung? 

Einmal in den eigentümlichen Trachtverhältniſſen des Vorjahres. 
Infolge der mangelnden Tracht ſetzten die meiſten Königinnen früher mit 
der Eiablage aus oder ſchränkten dieſelbe bedeutend ein. Die zugeſetzte Ee 
Mutter war in der Eiablage zu freigebig, die geringe Zahl der jungen Pflegeblie— 
nen und die fruchtbaren Königinnen, d. h. Nährdrüſen und Eierſtöcke paßten 
nicht zuſammen. In ſolchen Fällen zieht immer die gouin den Kürzeren und 
wird entfernt. 

Ein weiterer Grund für dieſe Erſcheinung liegt DS auch in der duieG 
methode. Gewöhnlich wurde das Austauſch- oder das „Ueberrumpelungsver— 
fabren“ angewendet. Dieſes beſteht darin, daß man unter einem Weiſel käfig 
(Pfeifendeckel) die alte gegen die zuzuſetzende Königin, welche dann nach 1 Tage 
freigegeben wird, austauſcht oder die Königin unter Anwendung einer ſtarken 
Doſis Raudes zwei Stunden nach Entfernung der alten Königin beigibt. Bei 
beiden Verfahren können die Königinnen mit ‚den: jungen Bienen nicht die 
Schwarmtraube bilden und werden von den Bienen auch nach längerer Zeit noch 
als etwas Fremdes empfunden und entfernt. 

Es empfiehlt ſich daher, beſonders beim Zuſetzen wertvoller Königin— 
nen, mit den jungen Brutbienen einen Fegling herzuſtellen und dieſen einen 
Tag weiſellos zu laſſen. Luft bekommt der Fegling, der nicht fliegen darf, wes— 
halb das Flugloch vollſtändig zu ſchließen iſt, durch ein entſprechend großes 
Drahtfenſter vom Bodenbrett. Der Fegling wird ſofort reichlich gefüttert und 
am nächſten Morgen ſetzt man die Königin bei. Nun läßt man die Königin mit 
dem Fegling einen vollen Tag die Schwarmtraube bilden. In dieſer entſteht erit, 
wenn man ſo ſagen darf, das ſeeliſche Zuſammengehörigkeitsgefühl zwiſchen 
Mutter und Kind. Damit die Schwarmtraube gebildet werden kann, muß der 
Bienenſtock, in welchen der Fegling gekehrt wird, ganz leer ſein. Nun ſetzt ian 
am nächſten Tag den Fegling unter das Muttervolk. Wendet man dieſes Wer— 
fahren auch bei Nachſchwärmen an, d. h. gibt man dem Nachſchwarme nicht gleich 
Rähmchen, ſondern bringt ihn in einen vollkommen leeren Stock, gibt durch ein 
Drahtfenſter im Bodenbrett Luft, nachdem man das Flugloch geſchloſſen hat 
und läßt den Schwarm erſt am nächſten Morgen fliegen, ſo werden in der 
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Schwarmtraube die überflüſſigen Königinnen entfernt und das läſtige Ausziehen 
der Nachſchwärme fällt weg. Die Bienen, die man nicht mit faſſen konnte, gehen 
auf das Muttervolk zurück und ſind daher nicht verloren. Erſt abends nach ein— 
geſtelltem Fluge der anderen Völker werden die Bienen durch einige ſtarke 
Schläge auf die Decke zu Boden geworfen, die entſprechende Anzahl Kunſtwaben 
eingehängt und das Flugloch geöffnet. Probatum eft. 


KL 
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Aus fremden Zungen. 


Rund ſchauer: Rorreſp. Mitgl. eduard Kellner, Landwirt, Puntarenas, Cofta Rica (Mittel Amerila). 
g v W 


„Gleanings“, Juni 1925. Auf den Bienenſtänden des Geſchäftshauſes Root 
werden laufend Verſuche über alle wichtigen Fragen der Imkerei gemacht. Die erſten 
drei Maiwochen wieſen kaltes, feuchtes, und ſtürmiſches Wetter auf und bei Root, als 
Verleger der „Gleanings“, liefen viele Berichte von ſtarker Bruteinſchränkung ein. Wie 

ſtand es damit auf den Rootſchen Ständen? 

Dort waren an 500 Völker, mit ſogenannten Futterkäſten verſehen, eingewintert 
worden. Das ſind Bruträume oder Honigräume, voll mit verdeckeltem Honig. Jedes 
Volk hatte damit 40—50 Pfund Honig zur Frühjahrsentwicklung, denn im Winter ift 
ja die Zehrung gering. Dieſe Völker mit ihren, manchem vielleicht zu groß dünkenden 
Vorräten brüteten ſo kräftig, als ob es ein ſchlechtes Wetter für ſie gar nicht gäbe. Ende 
April mußte ſchon ein drittes „Stockwerk“ aufgeſetzt werden, gefüllt mit gebrüteten 
Waben, und das reizte den Bruteinſchlag jo an, daß Mitte Mai 12—15 vollgefüllte Brut- 
waben vorhanden waren, trotz kaltem Wetter und geringer Tracht. Freilich ohne genug 
Pollen wären dieſe Leiſtungen auch nicht möglich geweſen. Pollenreichtum, ſtarkes Volk 
und warme Packung ſind dazu ſtillſchweigend Vorausſetzung, ebenſo wie eine leiſtungs⸗ 
fähige Königin. 

Tas Aufſetzen der Vorräte für Winter und Frühling in eigenen Honig- oder Brur 
räumen, wie es die Amerikaner feit Jahren tun, hat den Zweck, den eigentlichen Brut- 
raum, der zuunterſt ſteht, bei Mitgabe großer Vorräte doch ganz frei für den Brut⸗ 
einſchlag im Frühling zu laſſen. Wollte man einen Vorrat von 20 und mehr Kilogramm 
im Brutraum allein unterbringen, er wäre voll von „Honigklötzen“ eifig kalt im Winter 
und das Brutnetz einengend im Frühjahr. Daß leiſtungsfähige Königinnen bis Mitte 
Mai einen Brutraum füllen können, hat der Rundſchauer und mit ihm gewiß viele 
andere ſelbſt ſchon beobachtet und daß dann im ganzen Stock nur 2—4 Kg. Honig mebr 
vorhanden ſind, weil halt mehr nicht Platz hat, wohl ebenfalls. Was aber, wenn ſchlim⸗ 
mes Flugwetter plötzlich eintritt? Bruteinſchränken im ungeeignetſten Zeitpunkt! Zum 
Ueberfluß beginnt nach amerikaniſchen Unterſuchungen ſchon ſchwächerer Bruteinſchlag, 
ſobald die Vorräte auf 2—4 Kg. geſunken ſind und ſich nicht merklich erhöhen, d. b. 
länger auf derſelben Höhe bleiben. Wie viele Völker haben oft im Frühjahr vom Obſt 
bis zur Haupttracht ſtäudig nicht mehr als diefe wenigen Kilogramm „eifernen Vorrat“ 

Das Anordnen der Vorräte in eigenen Futterkäſten iſt demnach nicht ſo ganz von 
der Hand zu weiſen; eines Verſuches iſt es gewiß auch bei uns wertrt. 

In ausgeſprochenen Frühtrachtgegenden ohne jede Spättracht, wie mme" in Süd⸗ 
Mähren, iſt bei Breitwabenſtöcken und bei Gerſtungmaß, alſo Ganzrahmenſtöcken — 
bei guten alten Mähr. Vereinsſtändern aber nicht! — regelmäßig eine Zucker zufüt⸗ 
terung von 5—15 Kg. nötig, weniger bei Hoch-, mehr bei Breitwaben. Das führt zur 
„Zuckerkrankheit“ und die iſt dem Rundſchauer noch eigenen ſchlimmen Erfahrun⸗ 
gen damit gar nicht lieb. Wie aber dem abhelfen? Der Rundſchauer verſucht vorderhand 
den geſchilderten Weg der Amerikaner und wartet ab. Ein befreundeter, dem Rund- 
ſchauer liebwerter Imker geht den Weg L üfteneggers, d. i. Einengen der Königin 
auf 6—8 Waben, und hat auch das geſteckte Ziel erreicht. 


Im ſelben Heft bringt E. R. Root nach Prof. Dr. Joslin von der Harvard 
Univerſität, einem bekannten Fachmann auf dem Gebiete der Zuckerkrankheit, Aus: 
führungen über Zuckerverbrauch und Diabetes, die zumindeſt ſchwer nachdenklich ſtim 
men. Die beigegebene Aufzeichnung, worin eine Linie den jährlichen Zuckerverbrauch 
auf den Kopf, die andere die Diabetestodesfälle auf je 100.000 für die Union vorſtellt, 
weiſt einen „tötlichen Gleichlauf“ beider Linien auf. So oft der Zuckerverbrauch 
anſteigt, erhebt ſich unhemmbar auch die Linie des Diabetestodes, jedem Abfallen des 
Zuckerverbrauches folgt auch ſie. Wiſſenſchaftlich ſind die Zuſammenhänge noch nicht 
geklärt, aber Eines ſteht feſt: Ein Zuſammenhang muß da ſein, ſonſt gibts nicht dieſen 
Parallelismus! 
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„Gleanings“, Juli 1925. Phil. J. Baldenſperger, ein geborener 
Elſäſſer, der in Paläſtina lange Jahre Bienenzüchter war, jetzt in Südfrankreich, erzählt, 
daß die Berber in Nordafrika ſchon feit langem einen eigenen Weiſelkäfig zum Ein⸗ 
ſperren und Feſthalten von Königinnen herumziehender 
Schwärme kennen. Es iſt ein Stück Schilfrohr, an einem Knoten abgeſchnitten, die 
deffnung mit Wachs verklebt oder einer Dattel verſtopft. An den Seiten find 2—3 Cin- 
ihnitte für Luft. Das ganze wird mit Kleehalmen in der Mitte des Schwarmes be- 
ieftigt, die Königin ift nach einigen Tagen befreit und kann in den mittlerweile gebauten 
Baben gleich Eier legen. Einfach, zweckdienlich und in weniger beengender Form für 
den Weiſel auch zum Nachahmen! 

In ſeiner Lebensgeſchichte erzählt der verſtorbene Begründer der Root Company, 
A. J. Root, wie er einen ganz neuen Weg verſuchte, Räuberei und Räuber nutzbar zu 
machen. Mit einer umgekehrten Bienenflucht fing er alle Räuber in einem eigenen Stock 
ein, den er an die Stelle des beraubten geſtellt hatte, hielt ſie eine Woche lang einge⸗ 
ſchloſſen, gab ihnen dann eine Königin und ließ A fliegen. Sie blieben anſcheinend 
nicht zuſammen oder es waren vorwiegend alte Bienen. Trotzdem ſie Pollen trugen, 
war nach rund 14 Tagen von ihnen nichts mehr da und Root, der unermüdlich ver⸗ 
ſuchende Imker, war um eine Enttäuſchung reicher. 

„Gleanings“, Auguft 1925, bringt einen recht intereffanten Aufſatz über 
das Lüften des Bienenſtockes durch Fächeln. Am 6. und 7. Juli wurde am Jowa State 
College ein ſtarkes Volk mit etwa 6% Kg. Bienengewicht (etwa 73.000 Bienen) in einem 
verbeſſerten Dadantſtock mit drei aufgeſetzten Honigräumen zum Verſuche genommen. 
Es war Trachtzeit, die Zunahme betrug am 6. über 8 Pfund, am 7. über 4 Pfund. Alle 
deffnungen wurden bienendicht verklebt, nur zwei kreisrunde Löcher unten am Stock 
ctoa 27 Am im e blieben. 

Auffallend iſt, daß die Bienen nun nicht wie etwa der ordnungsliebende Pedant 
Nenſch es erwartet, die eine Oeffnung zum Ein-, die andere immer zum Hinausleiten 

des Luftſtromes benützen, nein, ſondern fie ganz ungeregelt bald zum Ein-, bald zum 
Ausfächeln, bald ſogar die eine, ja mitunter beide zugleich zum Ein- und Ausfächeln 
rerwendeten. Wer erinnert ſich da nicht an das für unſer Auge ganz ungeregelte Bauen, 
wo die nächſte Biene oft wieder abnagt, was ihre Vorgängerin gebaut hat, und es an 
einem anderen Ort wieder anbaut? Auch die Zeit, innerhalb der fo gewechſelt wurde, 
war ſehr ungleich: Bald dauerte es 12 Minuten, bald eine halbe Stunde, ja ſogar 2 bis 
Stunden, bis zum Wechſeln der Luftrichtung. Auch die Urſachen zum Aendern waren 
nicht zu entdecken. Ebenſo ungleich war die Raſchheit im Lüften, ſie bewegte ſich von 
19 bis 312 Kubikfuß in der Minute. Ueberraſchend ift die Menge der ſtündlich durch 
den Stock getriebenen Luft, nicht weniger als 807 Kubikfuß, das iſt mehr als der Raum⸗ 
inhalt eines Zimmers von 84849 Fuß Ausmaß. Mehr wurde tagsüber gelüftet als 
nachts, was vermuten läßt, daß mehr Waſſer aus dem Nektar tagsüber verdunſtet, als 
in der Nacht. 

In der gleichen Nummer ſchildert der Bienenzuchtinſpektor L. L. Andrews das 
Kandern ſüdkaliforniſcher Berufsbienenzüchter. Einer zog ſechzig Meilen (an 100 Rilo- 
meter) weit aus der Orangen- in die Buchweizentracht, dann wanderte er noch 170 Mei- 
len ſan 250 Kilometer) weiter. Ein zweiter Imker wanderte gar 600 Meilen (an 900 Kilo⸗ 
meter) auf einmal mit zwei Laſtaustos ohne Aufenthalt mit Schichtwechſel der Lenker. 
das wäre nahezu die Entfernung Tirol — Bukowina! 

Bei uns wandern nur einzelne Berufsimker, wie etwa Hochegger in Leibnitz, Neun⸗ 
Kuel in Hirt, Lüftenegger empfiehlt es. Bei guter Tracht verlohnt es ſich unftreitig. l 
Ein gutes Mittel zum Ankleben von Papier auf Glas ift das Waſſerglas; es wird 
"7 den „Gl.“ dazu empfohlen, Etiketten auf Honiggläſer zu befeſtigen. 


r 
vereins nachrichten. 


Mitteilungen des Deutfgen blenenw. Landes-Zeutraivereines für Böhmen ka Get, Weinberge - Draa. 8 
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Am 11. Juni l. J. verſtarb nach einer Gallenſteinoperation, fern von ferner Heimat, in 
Allwaukee Ver. St. v. N.⸗Amerikah, unfer korreſpondierendes Mitglied Alois Alfonf LÉI 
em echter Wiener, 1871 als Sohn eines Meiereibeſitzers in Döbling geboren, widmete er ſich 
dem Mollereifache und war fo u. a. Molkereidirektor in Wien 1905—1913. Ein frühzeitiges 
ànterejje für die Bienenzucht führte ihn zum Wiener Bienenzüchter-Vereine, bzw. Zentral— 
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(dann Reichs-) Vereine f. hat. in Oeſterreich, wo er durch viele Jahre als Wanderlehrer 
und Schriftleiter des „Bienenvater“ weithin bekannt organiſatoriſch wirkte, dort auch durch 
lange Zeit eine richtunggebende, führende Stellung behauptete — ſpäter freilich bekämpft 
von einem Teile der öſterr. Imkerſchaft — wobei er in nun allerdings ſchon lange zurüd: 
liegender Zeit — wiederholt in Gegenſatz zu unſeren Beſtrebungen trat. 1919 wurde Alfon⸗ 
ſus als Konſulent für Milchwirtſchaft und Bienenzucht in das Oeſterr. Bundesminiſterium 
für Land- und Forſtwirtſchaft berufen, im Zuge der „Abbaumaßnahmen“ jedoch mit dem 
Titel „Regierungsrat“ ſpäter wieder enthoben. 1923 begab ſich Alfonſus nach den Vereinig⸗ 
ten Staaten von Nordamerika, wo er zuerſt an der Univerſitäts-Bienenfarm St. Pauli 
(Minneſota), ſpäter bis zuletzt bei der „Pabſt-Corporation“, einem Molkerei-Großunterneh— 
men tätig war. Alfonsſus war auch ſchriftſtelleriſch recht produktiv; bekannt iſt das von ihm 
herausgegebene große Allg. Lehrbuch der Bienenzucht (1905) und noch in letzter Zeit erſchie⸗— 
nen „Die Bienenweide“ (1923) und „Königinnenzucht“. Der Dahingeſchiedene war eine der 
bekannteſten Figuren aus der Imkerwelt des alten Oeſterreichs. Ehrendes Andenken ſei 
ihm bewahrt! r. 


Fortwährend gelangen überflüſſige Anfragen über die „geſetzlichen Beſtimmungen“ über 
die Aufſtellung von Bienenſtänden, über den Begriff der Haftpflicht uſw. an die Zentrale, 
obzwar durch die Verlautbarungen im „Sudetendeutſchen Imkerkalender 
1927“ und im „Deutſchen Imker“ Nr. 1, jedermann hinreichend unterrichtet ſein 
muß. Wir ſind ſelbſtredend ſtets ſehr gern bereit, auf die Schilderung beſonderer Fälle hin, 
welchen aber auch eine kleine Zeichnung über die Lage des Bienenſtandes unter genauer 
Schilderung der betreffenden Verhältniſſe beigelegt ſein muß, Gutachten im einzelnen Falle 
abzugeben. Anfragen allgemeinen Inhaltes aber bitten wir aus den vorgenannten Quellen 
ſich doch gefl. ſelbſt zu beantworten und nötigenfalls fidh von der zuſtändigen Sektions⸗ 
leitung oder dem nächſten Herrn Wanderlehrer Auskunft geben zu laſſen. Da 
augenſcheinlich immer noch viel zu wenig Aufklärung vorhanden iſt, bitten wir alle Herren 
Wanderlehrer bei jedem Sektionsbeſuche über die oberwähnten Fragen auch ohne Auf— 
forderung entſprechende Auskunft zu erteilen. 

Die von uns aufgelegten Anmeldeſcheine haben die Größe der Poſtkarten und kön— 
nen daher als ſolche mit 50 h verſandt werden, müſſen alfo nicht in einen Briefumſchlag 
mit 1 Kč aufgegeben werden. 

Wiederholtes Erſuchen! Die koſtenlos übermittelten Sektions-Druckſorten dürfen 
nicht als Schreibpapier für andere Zwecke verwendet werden. Das Vorhandenſein 
überflüſſiger Druckſorten möge der Zentrale angezeigt werden, damit bei der 
Herbſtverteilung nicht unnötigerweiſe, ſolche wieder geſchickt werden. 

Die Kaſſa⸗ Abrechnungen u. ⸗Einzahlungs⸗Vorſchreibungen über Schuldigkeit und Abſtat— 
tung in Mitgliedsbeiträgen, Beilagen- und Verſicherungs-Gebühren gingen bereits den 
verehrl. Sektionen zu Handen der Herren bevollmächtigten Schriftenempfänger zu. Die 
verehrl. Sektionsleitungen werden dringend erſucht, die erhaltenen Aufſtellungen einer 
ſofortigen Prüfung gefl. zu unterziehen und bei Differenzen eventuell die 
derzeitige Mitgliederliſte zur Vergleichung gefl. einzuſenden. Rückſtändige Beiträge und 
Gebühren vor 1927 dürfen nunmehr unter keinen Umſtänden weiter⸗ 
geführt werden, ſie ſind vielmehr zum Ausgleich zu bringen, gegebenenfalls ſind begrün⸗ 
dete Anträge auf Eintreibung durch die Zentrale oder auf Abſchreibung und Streichung 
gefl. zu ſtellen. Die p. t. Herren. Sektions-Obmänner werden dringend gebeten. 
den Punkt „Kaſſa- Abrechnung mit der Zentrale“ auf die Tagesordnung 
der nächſten Vorſtandsſitzung zu ſtellen und den erhaltenen Ausweis der 
Zentrale zur Durchberatung zu bringen. 


Der Kaſſabericht muß alljährlich Gegenſtand der Berichterſtattung des zuſtändigen 
Zahlmeiſters oder S.-Geſchäftsleiters in der ord. Sektions-Generalverſamm— 
lung ſein, von den zu wählenden Rechnungsprüfern durchgeſehen und zur Entlaſtung 
beantragt werden. Es geht abſolut nicht an, jahrelang über dieſen Berichtspunkt einfach 
hinwegzuſehen, ſo daß ſich ſchließlich nach Jahr und Tag die unliebſamſten, gar nicht mehr zu 
klärenden Weiterungen ergeben. 

Betr. Sektions⸗Widmungen. Wiederholt kommt es vor, daß einzelne Sektionen, 
welche mit der Erfüllung ihrer Zahlungsverpflichtungen der Zentrale gegenüber im Rück— 
ſtande find, dieſer Beträge — nicht von einzelnen Mitgliedern, ſondern von der Sektion — 
für beſondere Widmungen, z. B. für den „Sch.-R. Baßler-Dr. Körbl-Fond“ übermitteln 
Unbeſchadet dieſes Widmungsrechtes fei über Zentralausſchußbeſchluß vom 17. v. M. dennoch 
das dringende Erſuchen geſtellt, ſolche beſondere Sektions-Widmungen erſt dann zu voll— 
ziehen, bis die Verpflichtungen dem L.-3.-Vereine als ſolchen zue rſt erfüllt worden find, 
ſie müſſen doch vorangehen!! 

Lerſammlungen mit Wandervorträgen betreffend. Die verehrl. Sektionsleitungen wer: 
den nachdrücklichſt aufmerkſam gemacht, daß bei Entſendung von Wanderlebrern auf Koſten 
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det Zentrale:1. bei großer Entfernung von der Eiſenbahnſtation dem Wanderlehrer vom 
Vortragsorte aus eine Fahrgelegenheit koſtenlos zur Verfügung zu ſtellen ift (macht 
wohl fait nie beſondere Schwierigkeiten, weil ein imkerfreundlicher Pferdebeſitzer fidh fait 
immer finden wird). 2. Das Tabakrauchen iſt erſt nach Stattfinden des Vortrages zu 
geſtatten, weil der Wanderlehrer in feinem Hauptberufe ohnehin ſtark in Anſpruch genom— 
men iſt und ihm das andauernde Sprechen in einem qualmerfüllten Raume nicht zugemutet 
werden darf. 8. Es find unbedingt alle Nachbarſektionen rechtzeitig, ſowie 
die eigenen Mitglieder, zur Verſammlung einzuladen, weil insbeſondere bei 
ganz benachbarten kleineren Sektionen im ſelben Jahre nicht wieder ein neuer Wander— 
hrer ſprechen kann, wenn die Gelegenheit zu einer ſolchen Verſammlung in der Nad- 
darſchaft bereits gegeben war. 


Die Herren Wanderlehrer werden dringend erſucht, den Vortragsbericht mit der 
Rechnung gefl. ſofort nach Stattfinden der Reiſe der Zentralleitung einzuſenden 
und dies nicht erſt nach Jahr und Tag zu tun, ſo daß die Verausgabung nicht im gleichen 
Jahre erfolgt, daher auch nicht gebucht werden kann und hiedurch der Jahres-Geſchäfts⸗ 
bericht kein richtiges Bild ergibt. 

Deutſche Techniſche Hochſchule Prag N 

Chemiſches Laboratorium der landwirtſchaftlichen Abteilung in Tetſchen⸗Liebwerd. 

Tetſchen, am 4. Mai 1927. 


An den Deutſchen Bienenwirtſchaftlichen Landes-Zentralverein für Böhmen in Prag. 
Die zur Unterſuchung eingeſandte Wachsprobe, bezeichnet G. Z. 6068 W. L. A. H., ergab 
bei der Prüfung folgende Zahlenwerte: Säurezahl: 16.1, Verſeifungszahl: 76.0, Eſterzahl: 
59.9, Verhältniszahl: 3.7, Buchnerzahl: 5.0, Schmelzpunkt: 57—63, ſpezifiſches Gewicht: 
852, Weinwurm'ſche Probe: ſtark poſitiv. Es wird bemerkt, daß zur Ermittlung dieſer 
Reate das durch Filtration und Trocknen von Schmutz und Waſſer befreite Wachs vermen: 
et wurde. Die ermittelten Zahlen gelten alfo für den reinen Wachskörper. Da die ermittel— 
en Werte mit den in der Literatur für reines Bienenwachs angegebenen nicht überein— 
timmen und die Weinwurm'ſche Probe einen Wort poſitiven Ausfall ergab, fo kann das 
eingeſandte Wachsmuſter nicht als reines, naturechtes Bienenwachs angeſprochen werden. 
Als Verfälſchungsmittel kommen kohlenwaſſerſtoffartige Stoffe wie Paraffin und Cereſin 
in Betracht. — Unterſuchungsgebühr: Kč 40.—. Prof. Dr. A. Eckert m. p. 

Tetſchen, am 18. April 1927. 


An den Deutſchen Bienenwirtſchaftlichen Landes-Zentralverein für Böhmen in Prag. 
Tas zur Unterſuchung eingeſandte Wachsmuſter, bezeichnet mit „G. Z. 6180, L. K. Vr.“, 
ergab bei der Analyſe folgende Zahlen: Säurezahl: 12.42, Verſeifungszahl: 32.78, Eſter⸗ 
zabl: 20.36, Verhältniszahl: 1.64, Buchnerzahl: 3.87, ſpez. Gewicht: 0.9126, Schmelzpunkt: 
5620, Weinwurmſche Probe: ſtark pofitiv. Für diefe Unterſuchungen wurde das durch 
Filtrieren von Schmutz gereinigte und durch Trocknen von Feuchtigkeit befreite Wachs ver— 
tendet. Da die erhaltenen Zahlen ſtark von den in der Literatur für reines Bienenwachs 
angegebenen abweichen, kann die unterſuchte Wachsprobe nicht mehr als reines, naturs 
echtes Bienenwachs angeſprochen werden. Aus dem ſtark poſitiven Ausfall der Weinwurm⸗ 
ichen Probe und dem zu niedrigen ſpezifiſchen Gewicht kann auf die Anweſenheit von P a- 


 zaffin oder Cereſin geſchloſſen werden. — (Analyſengebühr: 40 Kč). 


Prof. Dr. A. Eckert m. p. 


Sektions nachrichten. 


Teplitz. Die mit dem Jahresbeitrag 1927 im Rückſtand befindlichen Mitglieder 
then hiemit letztmals aufgefordert, denſelben binnen 14 Tagen zu entrichten, widrigen— 
tolls die Rückſtändigen in der Zeitung (JuD namentlich veröffentlicht 
aden. Laut Beſchluß ift der Jahresbeitrag für 1928 unbedingt mit Jahres— 


ſjchluß 1927 einzuzahlen. Erlagſcheine folgen im Oktober. Teilnehmer mit Ausſtellungs— 
arbeiten für Leitmeritz mögen diefe ſofort der Sektionsleitung bekanntgeben, um alle Vorar— 


Kiten zu treffen. Von der Bezirksverwaltungskommiſſion Teplitz wurden der Sektion 200 K& 


zugeſandt zur Anpflanzung honigender Bäume und Sträucher. Dies wird alljährlich wie: 


derbolt, um die hieſigen Trachtverhältniſſe wieder auf die Höhe zu bringen. Des weiteren 


erden noch alle maßgebenden Faktoren in Gemeinden gebeten, auf eigene Soften 
dies tatkräftigſt zu unterſtützen. : 
Bezirksvereinigung Friedland. Am 1. Mai 1927 fand die Luartalsverfammlung in 
Friedland ſtatt. Obmann Czerwenka gibt feiner Freude Ausdruck, daß alle Sektionen 
vertreten find. Zum Referate über die Errichtung von Beeirksvereinigungen bei der (ene: 
rolberſammlung in Görkau wurden Czerwenka und Prers ler als Delegierte ent— 
ſendet. S.⸗Obmann u. bw. Wanderlehrer Soffner-Friedland gab Bericht über die Imker— 
maung in Friedland. Hiezu wurde der Wunſch ausgeſprochen, daß die bw. Wanderlehrer 
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des Sesirfes berückſichtigt werden follen, die Kenner der hieſigen Gegend ind; zw. wird 
W.⸗L. Soffner über „Bienenw. Fragen, Einwinterung“ und W.⸗L. Köhler- Ditterebach 
über „Dienen rauhen” jprechen. Die Schwarmpreiſe wurden wie folgt feſtgeſeb 
Im Mai das 1. Kg. Kč 50.—, jedes weitere 25.—; im Juni das 1. Kg. Kč 40.—, jede: 
weiter 20.—; im Juli das 1. Kg. Kč 30.—, jedes weitere 15.—. Der Honigpreis für 
1927 wurde mit Kč 30.— feſtgelegt. Weiters wurde der Schwarmaustauſch in den einzel: 
nen Sektionen beſchloſſen. Der Preis für Wachs ſchwankt als Tagespreis zwiſchen 35 bi: 
38 Kč. Kunſtwaben in allen Größen aus garant. reinem Bienenwachs verkauft Brune 
PBreisler- Haindorf. Wegen der Ausſtellung in Leitmeritz wurde beſchloſſen die 
Ausſtellungsgegenſtände, Honig und Wachs, eine Woche vor dem 30. Juli an den Obmann 
Vinz. Czerwenka nach Friedland, Görlitzergaſſe, zu ſenden. Wegen Beſchaffung des 
ſteuerfreien Zuckers für die Herbſtfütterung folen die Sektionen ihren Bedarf ſchon 
im Mon ste Juni dem Obmann bekannt geben. 


Altrognitz. Verſammlung in Siebenhäuſern am 24. April 1927. Obmann Ring hien 
einen warmen Nachruf für die rerſtorbenen Imker Franz Patzat und Joſef Po bl. 
Nachher hielt Wanderlehrer Falta⸗Trautenau einen gediegenen Vortrag: „Die Auswin⸗ 
terung der Bienen.“ 


Auſcha. Am 15. Mai L hielt hier Wanderlehrer Glutig-Rodowitz einen gret 
ſtündigen Vortrag über . Bienenzucht mit Rückſicht auf das Fehljahr 1926. In 
der Wechſelrede gab er noch manche wertvolle Aufklärung aus reicher Erfahrung. Ohm on 
Proft forderte zu reger Veſchickung der Ausſtellung in Leitmeritz auf. Vor der Verſamm— 
lung fand eine Standſchau auf dem Vienenſtande des Obmannes ſtatt. Die Subvention, 
welche der Bezirksverwaltungsausſchuß“) in dankenswerter Weiſe für 192% 
gewährt hat, kann von den Sektionen des Bezirkes bei Geſchäftsleiter Sperlich behoben 
werden. 


Biſchofteinitz. In der gut beſuchten Verſammlung am 1. Mai l. J., Vorſitz Obm un 
P. Leopold Klima, hielt Oberlehrer Franz Oſterer, Obmann d. S. Ronsperg, einen 
vorzüglichen Vortrag: a) Die Entwicklung der Bienenzucht ſeit den älteſten Zeiten bis zur 
Gegenwart, b) Die praktiſche Bienenzucht: Wabe, Bienenhaus, Entwicklung des Volkes, Auf— 
ſtieg, Schwarmperiode, die Kunſtwabe und deren Anwendung, Schwarmverhinderung, Honig— 
tracht, Einwinterung, das Befruchtungskäſtchen in Natura, Vorführung der Bereitung der 
künſtlichen Weiſelzuchtnäpfchen. 


Dauba. Am 8. Mail. J. erfreute uns in Dürchel in der Wanderverſammlung Uber 
lehrer Franz Tie h-Sakſchen mit einem Vortrage über feinen ſelbſt erdachten zugluftfreien 
Flugkanal und führte er dieſen in feiner Anwendung vor. Appr. Vienenmeiſter Kor: 
Schlenker behandelte ausführlich das Thema: „Bienenzucht und Landwirtſcheift“. Wer 
den Rednern nochmaliger Dank! Möge der zugluftfreie Flugkanal Oberlehrers Tietz für 
eine gedeihliche Bienenzucht vorteilhafte Anwendung und viele Anhänger finden! 


Dobrzan. Am 1. Mai in der Hauptverſammung widmete Obmann Direktor Frans 
Andreß dem verſtorbenen Mitgliede Gärtner Franz Prucha, welcher im Jahre 1872 
hier die Stockform mit dem beweglichen Bau eingeführt hat, einen ehrenden Nachruf. So— 
dann hielt der Obmann einen Ueberblick über den allgemeinen Stand der Bienenzucht und 
ſtellte das vergangene Betriebsjahr als das ungünſtigſte feit Meuſchengedenken hin. Rad 
dem vom Geſchäftsleiter Drogiſten Franz Pelzeter erſtatteten Tätigkeitsberichte ſind 
29 Imker Mitglieder 22 von Dobrzan, T aus der Umgebung) mit 179 Völtern. Für die 
vergangene Herbſt- und Frühjahrsfütterung wurden 1020 Ag. Zucker zu ermäßigtem Preiſe 
zugewieſen; doch genügte dieſe Futtermenge keineswegs. Die Honigernte betrug im vergan— 
genen Jahre von allen Bienenſtänden nur 50 Kg., Wachs 6 Kg., beides ganz unbedeutend 
mit Rückſicht auf die überaus günſtigen Ergebniſſe in den Vorkriegsjahren; fo arbeiten un: 
ſere Bienenzüchter ſchon ſeit vielen Jahren mit Verluſt, laſſen aber den Mut in der Self 

nung auf beſſere Zeiten nicht ſinken, erhielt doch unfer Setktionsmitglied Steinmetzmeiſer 
Joſef Hofmann im Jahre 1895 von 7 Völkern 250 Kg. und Handarbeitslehrerin Emilie 
Luſtinetz von einem einzigen Volte im Vorkriegsjahre 45 Kg. Honig. Die Sektion verlor 
infolge e Mu Dr. Viktor Warton als praktiſchen Arzt in Karlsbad, Schulleiter 
Hans Weniſch als Oberlehrer in Teinitzl, Dechant Hermann Dobry als Vorſtand des Seel: 
ſorgeamtes in Marienbad, Grundbuchsführer Wilhelm Blaha als Oberoffizial i. R. in 
Staab. Die Einnahmen betrugen 4543.52 ké: die Ausgaben 4262.14 ke Bahnbeamter P 
R. Joſef Görgl gab in einem mit lebhaften Interſſe aufgenommenen Vortrag feine praf- 
tiſchen Erfahrungen auf dem Gebiete der Imkerei bekannt. Beſchloſſen wurde der Ankauf 
des Wachsſchmelzers „Jude rpfanne“ und einer Gerſtung-Wabenpreſſe. Für die Benützung 
der Schleudermaſchine und anderer Apparate wurde eine kleine Gebühr feſtgeſetzt. Die Ab⸗ 
haltung eines Kurſes zur Heranbildung rationeller Bienenzüchter und eine Wander— 
verſammlung follen zur weiteren Velebung beitragen. Bei der Neuwahl des Ausſchuſſes 


*) Höchſt dankenswert und beiſpielgebend! D. Schr. 
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wurden einſtimmig wiedergewählt: Bürgerſchuldirektor i. R. Franz Andreß (Obmann), 
Lürgerſchuldirektor Robert Tiſchler (Obmannſtellvertreter), Drogiſt Franz Pelzeter 
(Geſchäftsleiter). 

Eulau. Am 15. Mai l. J. ſprach in der Wanderverſammlung in Tiſſa Wanderlehrer 
Prof. Joſef Röſch⸗Kaaden über Raſſenvererbung und Wachsgewinnung in Zſtündigen, 
ſeht lehrreichen Ausführungen. 

Görkau. In der Wanderverſammlung am 1. Mai l. J. waren von Nachbarvereinen Der: 
treten: Komotau, Eidlitz, Hagensdorf, Kunnersdorf, Langugeſt, 
Neudorf a. B., Oberleutens dorf und Trupſchitz. Die Zuckerrechnung für 
die Frühjahrsfütterung wurde überprüft. Anſtatt der ſchriftlichen Einladungen erfolgt von 
nun an die Bekanntmachung von Veranſtaltungen im „Verſammlungskalender“ des eut: 
ſchen Imker“ und wird erſucht, dies ſtets zu beachten. Nach der Schwarmzeit iſt der Ge— 
ſchaftsleitung ſofort von den einzelnen Mitgliedern die Anzahl der am Stande befindlichen 
ler bekanntzugeben zwecks rechtzeitiger Zuckerbeſtellung für den Herbſt. Wanderlehrer 
Storch, Oberlehrer⸗Nieder⸗Preſchkau hielt einen Zſtündigen Vortrag, in welchem er die 
berſchiedenſten Fragen einer praktiſchen Bienenzucht in feiner bekannt vorzüglichen Weiſe 
behandelte. Eine rege Wechſelrede ſchloß fid an. Die Standſchau konnte des ſchlechten Wet- 
ers wegen nicht durchgeführt werden. Eine durch den Zweigverein Komotau durchge— 
fahrte Verſteigerung ergab den Betrag von 50 K, welcher zu gleichen Teilen auf die Zweig— 
rereine Komotau und Görkau aufgeteilt wurde. 


Graslits — Bleiſtadt — Lanz. In der Verſammlung am 24. April d. J. in Pichlberg 
ven auch die Sektionen Berg und Pechgrün vertreten. Wanderlehrer Heinrich 
Storch⸗N.⸗Preſchkau bot in dreiſtündigem, überaus lehrreichen Vortrage aus feinem 
teichen praktiſchen Wiſſen eine Fülle von Anregungen und Ratſchlägen. 


Groß⸗Chmeleſchen. Auf der Wanderverſammlung am 18. April in Kletſcheding waren 
auch die Nachbarſektionen Jechnitz, Pſchoblick und Johannisdorf vertreten. 
Wanderlehrer Zeno Bernauer -D.⸗Kralupp erledigte fih feines Vortrages: „Ueber Bes 
bandlung der Bienen nach der Auswinterung bis zum Herbſte“ aufs Trefflichſte. Am 
16. Juni l. J. ijt Gauverſammlung in Worctſchen. 


Kuttenplaner Schmelztal. Der Hauptverſammlung am 3. April l. J. in Promenhof er— 
ſtattete bei gutem Beſuche Oberlehrer Franz Sorger als Geſchäftsleiter den Tätigkeits- 
und Kaſſabericht. Bienenwirtſchaftliche Fragen wurden beſprochen, ſehr praktiſche fachliche 
Ratſchläge und Aufklärungen an den Tag gelegt. Geſchäftsleiter Franz Sorger hält 
dankenswerter Weiſe in der nächſten Verſammlung einen Vortrag. Einige „Ill. Monats- 
water für Bienenzucht“ ſowie auch Vereinsabzeichen wurden beſtellt. 


Langugeſt. Hauptverſammlung am 5. Mai l. J. Obmann Celba überreichte feierlich 
den Zahlmeiſter Franz Rudl die „Goldene Ehrenbiene“ ſowie Urkunde für 15jährige Mit— 
"bet im Vereinsvorſtande. Die Ehrenurkunde für Schriftführer Anton Tittel wird 
wegen Abweſenheit ihm in feiner Wohnung überreicht werden. Laut Jahresbericht des Ge- 
ſcoftsleiters Joſef Swoboda zählt die Sektion 29 ord. und 1 Ehrenmitglied mit 167 
Stenenvölfern; Verſammlungen wurden 11 abgehalten. Einige Mitglieder haben auf den 
umliegenden Halden honigende Pflanzen geſät.“) Nach den Ausführungen des Zahlmei— 
ters betrugen die Einnahmen Ke 1570.55, die Ausgaben Kč 775.48, Reinvermögen 


Ké 795.07. Die Sektion feiert heuer ihren jährigen Beſtand. Für die Ausſtellung in Heite 
meritz wurden pro Mitglied Kč 1.— und 5 Kg. Honig geſpendet. Der Mindeſtverkaufs— 


Reis für Honig wurde mit Kč 24.— beſchloſſen. 

Plan u. Umg. Nr. 106. Verſammlung am 22. Mai in Kuttenplan. Als Wahlmänner 
uc die Landeskulturratsdelegierten-Wahl werden beſtimmt: Obmann Ad. Baumgart! 
r. Ob.⸗L. Joſef Wenig-Plan. Die Anmeldebogen zur Leitmeritzer Ausſtel⸗ 
lung werden eingehend beſprochen. Bei bienenw. Fragen rege Wechſelrede. 

_ Unſer langjähriges Mitglied Franz Löſch-Heiligenkreuz ift durch Tod abgeg ingen. 
Ec war eine alte ehrliche Imkerſeele. Unſer Gedenken bleibt ihm immer gewahrt! 


„Mittleres Polzenthal“. In der Verſammlung am 15. v. M. waren Nachbarſektionen 
tort vertreten. Wanderlehrer Heinr. Storch-Niederpreſchkau ſprach über rationelle Wie- 
nenzucht und trat insbeſondere für die Reinzucht der heimiſchen Bienenraſſe ein. Die vor— 
mittägige Standſchau war behindert durch das kalte „Eismännerwetter“, dennoch wurde 
auf den beſuchten Ständen viel gefunden, was zur Belehrung diente. Der alljährliche Get- 
tiensausflug wurde für den Pfingſtſonntag beſtimmt und wird der Vienenitand des 
Hrn. Rohfeld in Wolfersdorf beſucht; Abmarſch nachmittags 1 Uhr vom Vereinsheim 
-Krombholz“⸗Oberpolitz. Zur Beſchickung der Leitmeritzer Ausſtellung wurde ein Komitee 
gebildet und Zimmermeiſter Hocke zum Obmann gewählt, an welchen ſich die Mitglieder 
um Auskünfte wenden möchten. 2 neue Mitglieder traten bei. 


) Sehr wacker! D. Schr. 
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Poitelberg. Hauptverſammlung am 8. Mai 1927 in Poſtelberg. Nachruf für das verſtor⸗ 
bene Mitglied W. Makowitz⸗Lippenz. Tätigkeitsbericht: 72 Mitglieder; 2 Verſammlun⸗ 
gen; Vorträge der W.⸗L. Dechant Tobiſch und Prof. Röſch; Auszeichnung des Ober: 
lehrers Sachs -Weberſchan mit der „Goldenen Ehrenbiene“; Ankauf einer kupfernen 
Wabenpreſſe; Liquidierung eines Einbruchfalles (285 K&); Werbung für die Ausſtellung in 
Leitmeritz und Saag; Verkauf von Imkerkalendern; Vermittlung von ſteuerfreiem Zucker 
für die Frühjahrs⸗ und Herbſtnotfütterung; Ausbau der Bienenfarm, dortſelbſt Vorarbei⸗— 
ten zur Schaffung einer Imkerwerkſtätte; Widmung von Veiträgen hiezu: Zentralverein 
Prag 100 K, Bezirksverwaltungskommiſſion 200 K, Landwirtſchaftliche Bezirksvorſchußkaſſa 
Poſtelberg 500 K. Kaſſaſtand beim Unterſtützungsfond 976 K, Kaſſaſtand der Vereinskaſſa 
860 K; außerdem Inventar, u. zw. Honigſchleudern, Wabenpreſſen und ſonſtige Imkerge— 
räte im Werte von zirka 10.000 K. Dank der Verſammlung an den Vereinsobmann. Als 
Wohlmann zur Wahl des Vereinsdelegierten in den Landeskulturrat wurde einſtimmig 
Obmann Direktor Johann Spakal gewählt. Hierauf folgte eine gemeinſame Verſamm— 
lung der Vienen: und Landwirte“). 

Proſtibor. In der Generalverſammlung am 2. Feber l. J. wurden die bisherigen Amts— 
walter, der Obmannſtellvertreter ausgenommen, wiedergewählt. Mitgliederſtand: 32. Aus 
Vereinsmitteln werden 4 Honigſchleudern angeſchafft, aber nur von im „D. Imker“ ankün⸗ 
digenden Firmen. Die Gemeinden werden um Mitwirkung bei der Trachtverbeſſerung durch 
Baum- und Strauchanpflanzung auf Oedländereien erſucht. Die Mitglieder wollen die An— 
baufläche für Weiß⸗ und Schwedenklee vergrößern. Eventuelle Honigbeſtellungen von der 
Sektion Fernſtehenden ſind an die Sektionsleitung weiterzuleiten, damit dieſe wieder von 
organiſierten Imkern beſtellen kann und dadurch Inſerenten in anderen Zeitungen bewie— 
ſen wird, daß Honig nur von Leuten gekauft wird, welche im „D. J.“ ankündigen und für 
die Echtheit garantieren.“) Für die Ausſtellung in Leitmeritz wurden Kč 132.— bewilligt. 

Am 6. und 7. Mai l. J. hielt Wanderlehrer Heinrich Storch, Oberlehrer-Nieder— 
Preſchkau, im Sektionsgebiete Standſchauen ab mit anſchließend vollzählig beſuchter Aus— 
ſprache. Am 8. April behandelte der Wanderlehrer ganz ausgezeichnet die „Grundbedin— 
gungen einer gedeihlichen Bienenzucht mit Berückſichtigung der gebräuchlichſten Züchter— 
ſünden“; feine trefflichen „Ratſchläge über fachgemäße Durchlenzung“ in öſtündigen Aus: 
führungen fanden gleichfalls dankbarſte Aufnahme. Von den 98 Anweſenden haben jene, 
die 4 Wegſtunden nach Proſtibor zurücklegen mußten, ihre Bemühung voll belohnt geſeben. 

Petlarnbrand. Verſammlung am 24. v. M. 1927 in Neuhäuſl bei außerordentlich au: 
tem Beſuche. Approb. Bienenmeiſter Gebert, Obmann d. S. Altzedliſch, hielt einen ji: 
nen Vortrag über praktiſche Bienenwirtſchaft unter großem Beifalle. Rege Wechſelrede 
ſchloß an. Die angeſchnittene Gaubildung wurde einſtimmig angenommen. 

Radonitz. Die Wanderverſammlung am 15. Mai l. J. in Radigau war von 80 Teil: 
nehmern beſucht, auch aus den Sektionen Böhm.-Ruſt, dann beſonders Schönhof. 
Maſchau und Flahe-Weinern⸗Meretitz. Wanderlehrer Zeno Bernauer 
D.⸗Kralupp hielt einen trefflichen, zeitgemäßen Vortrag. Die Radigauer Mitglieder hatten 
uns mit einer Muſikkapelle empfangen, zum Schluß erfolgte eine photographiſche Auf— 
nahme. 

„Rollgau“. In der Gautagung am 15. Mai 1927 in Niemes hielt Wanderlehrer or, 
gerſchuldirektor Rud. Hübners-Leitmeritz einen ſehr gediegenen Vortrag über Behand: 
lung der Bienen und Schwärme, wobei er die heurigen Urſachen der Weiſelloſigkeit feſt— 
ſtellte. Ferner erklärte er das Erweitern mit ausgebauten Waben und Mittelwänden, die 
Ernährung der Königin durch Jungbienen, das Schwärmen, (warnte vor zu vielen Spritzen 
und empfiehlt u. a. das Füttern und Tränten der Schwärme. Ferner beſprach er das Schleu— 
dern und die Behandlung des Honigs. Insbeſondere empfiehlt er die Reizfütterung der 
Bienen im September mit durch gekochtes Waſſer verdünnten Heidehonig, welche der Wu 
ter⸗Auffütterung vorauszugehen hat, um junge Bienen in den Winter zu bringen. Nächſie 
„Rollgauverſammlung“ im September in Reichſtadt. 

Schönhof. Frühjahrsverſammlung am 16. Mai l. J. Beſchloſſene Widmung für die 
Ausſtellung Leitmeritz (Spende Kč 32.—, Preis Ke 50.—) wurde an den Landes-Zen⸗ 
tralverein eingeſandt. Vorträge: Geſchäftsleiter Mayer ſprach über die aufſteigende Cnt- 
wicklung des Biens und das Vereinigen ſchwacher Völker, Obmann Schwendtbauer 
über „Was haben wir vom heurigen Bienenjahr zu erwarten?“ Geſchäftsleiter der Sektion 
Maſchau Karl Krehan berichtete über feine rationelle Betriebsweiſe. Die geplante Aus 
ſtellungs-Kollektion der Sektion für Leitmeritz wurde eingehend durchberaten. (Gr. II u. V.. 

Schlowitz. In der Hauptverſammlung am 15. Mai d. J. in Littitz widmete der Obmann 
den verſtorbenen Mitgliedern W. Klöckl und H. Scheber-Schlowitz, Veit Paul“ Llit 
tiz und W. Hocke, Baumeiſter-Pilſen einen warmen Nachruf; als treue Imkergenoſſen 
werden wir ihnen ein ehrendes Gedenken bewahren. Der Tätigkeits- und Kaſſabericht vom 


*) Sehr nachahmenswert! D. Schr. 
Sehr gut! D. Schr. 
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Geſchäftsleiter erſtattet, wurde mit Befriedigung zur Kenntnis genommen. Die bisherigen 
Amtswalter wurden wiedergewählt. Pfarrer Joh. Bapt. Sladek, Obmann, Landwirt Joh. 
Jaklin 15, Obmſtellv. und Oberlehrer Guſt. Motyka, Geſchäftsleiter. Nachher wurden 
mlerliche Fragen behandelt. Für den Kulturverband wurden 55 Ke geſammelt. 

Wildſchütz. In der Hauptverſammlung am 10. Mai l. J. wurde nach der üblichen Zo: 
gekordnung die „Goldene Ehrenbiene“ ſamt Urkunde an Obmann Joſef Thim, die Ehren- 
urkunde an Geſchäftsleiter Theodor Bönſch überreicht, u. zw. durch Obmannſtellvertreter 
seter Thim. Im Danke hob der Geſchäftsleiter hervor, daß es wohl noch in keiner Sektion 
tereefommen fein wird, daß ein Bruder, welcher vor 5 Jahren die „Goldene Ehrenbiene“ 
erhalten hat, dem anderen dieſe auch überreichen kann. 


AAAAA AAA 
; Sh.R. Baßler - Dr, Körbl-fond 
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Letzter Zeit liefen Spenden ein von: Bw. Wanderlehrer Franz Pohnert, Handels— 
ſouldirektor i. R., Komotau Kë 100.—, Johann Zimmer, Sägewerkbeſitzer, nn 
Ir. 7 K& 50.—, Karl Tie ber Oberlehrer, Petersburg i. B. Ke 25.—, Joſef Blaſche 
Lokomotivführer i. R., Oberdorf. K& 20.— Sektion Luditz K& 38.—, Sektion Althütte f 
Kč 10.—. Herzlichen Dank für die gütigen Zuwendungen. Die Verwaltung. 
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Schleſiſcher Landesverein für Bienenzucht. E 
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An der Schleſ. Imkerſchule in Wockendorf, Bezirk Freudenthal, wird unter der Vor- 
eusſetzung, daß fidh wenigſtens 15 Teilnehmer finden, in den Tagen des 14., 15. und 
16, Auguſt 1927 ein allgemein zugänglicher Lehrkurs über Bienenzucht abgehalten. 
Dies Vorträge über die geſamte Theorie der ana finden an den Vormittagen von 
S bis 212 Uhr im Gaſthaus-Saale des Fritz Olbrich ſtatt. Nachmittags werden auf dem 
Lerſuchs Dienenſtande der Imkerſchule die gebräuchlichſten Eingriffe in die Bienenſtöcke ge— 

zeigt. Außerdem werden die notwendigen Arbeiten, wie Herſtellen von Rähmchen, Abnähen 
un Strohmatten, Honigſchleudern, Wachsauspreſſen, Wabengießen, Befeſtigen künſtlicher 
tttelmände und Ausſtatten der Rähmchen mit Leitwachs uſw. praktiſch durchgeführt wer- 
den. Teilnehmer erlegen als Lehrmittelbeitrag bei der Anmeldung, die bis 20. Juli d. J. 
tuam Inhaber der Imkerſchule, dem langjährigen Wanderlehrer des Schleſiſchen Landes- 
vercines für Bienenzucht, Hubert Onderka in Wockendorf, Poſtamt Freudenthal, zu er— 
feigen hat, 20 K (zwanzig K). Für billige Unterkunft und gute Verköſtigung wird vorge⸗ 
ſorgt werden. Sollte der Kurs wegen zu geringer Beteiligung nicht abgehalten werden, 
erfolgt rechtzeitige Verſtändigung der Angemeldeten. 


Ausweis der Spenden für die Imkerſchule: 

Robert Heinz, Oskau: 1 Herzog'ſches Abſperrgitter (45 X 35 Ztm) und 1 Stück 
24x15 Ztm.); David Mansbart, Zauchtel: 1 Schweizer Befruchtungskäſtchen, 1 Fut- 
zerkäſtchen mit Glasplatte, 1 Königinkäfig; Bohačef & Co., Sternberg: 1 automatischer 
Schwarmfänger; Heinrich Duffek, Freudenthal: 1 Nachſchwarm; Zweigverein Freu— 
denthal: Geldſpende 200 K; Ungenannt durch Karl Riedel, Freudenthal: 100 K; 
srana Simmich, Jauernig: 1 Emails un mit Schnecken-Antrieb, 1 Sonnen— 
zuchsſchmelzer, 2 Futtergeſchirre „Univerſal“, 1 Rauchmaſchine „Smoter“; Ernſt Jorde, 
eiche nrequiſitenerzeuger in Hillersdorf: 20 K. 

Schleſiſche Imkerſchule zu Wockendorf, 31. Dezember 1926. 


Hubert Onderka. 


Königinnenzucht⸗Lehrkurs Troppau. Wie bereits im Berichte üer die Delegierten— 
Verſammlung des Schleſiſchen Landesvereines erwähnt wurde, iſt Hr. Ing. Viktor Ke b ler 
bereit, anfangs Juli d. J., wahrſcheinlich am 3., 4. und 5, einen Königinnenzucht-Lehr⸗ 
urs für i Imker auf ſeinem Bienenſtande in Troppau, Birmanngaſſe Nr. 9, 
unentgeltlich abzuhalten. Da die Teilnehmer alle Handgriffe praftifch vorgeführt bekommen 
und auch ſelbſt Hand anlegen ſollen, wird die Gruppe auf 20 Köpfe beſchränkt, weswegen 
ſofortige Anmeldung mittels Doppelkarte erforderlich ift. 

Der Vienenzüchter⸗ Zweigverein Troppau erlitt durch den unerwarteten Heimgang des 
Hausbeſitzers und Polizei⸗Unterbeamten i. R. Rudolf Groß, eines feiner eifrigſten Aus— 
ſchußmitglieder, neuerlich einen ſchweren Verluſt. Die Wertſchätzung des Verblichenen kam 
in dem zahlreichen Grabgeleite ſeitens der hieſigen Imkerſchaft und in einem ehrenden 
Nachruf des Zw.⸗Vereins⸗Cbmannes Ing. Viktor Mehler in der letzten Monatsverſamm— 
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lung zum deutlichen Ausdruck. Dort wurde beſchloſſen, die Zuſammenkunft am 15. Juni 
1927 abends ausfallen zu laſſen und dafür am 16. Juni, vor 11 Uhr vormittags, beim Herrn 
Ing. Keßler, Biermanngaſſe 9, eine Standſchau abzuhalten; bei ungünſtigem Wetter 
wird diefe auf Montag, den 20. Juni, nachm. 725 Uhr verſchoben. — Da Zeitungsnachrichten 
zufolge die Bekämpfung der Nonnenraupen durch Verſtäubung von Kalzium ⸗-⸗Arſenat 
von Sluga eugen herab im heurigen Jahre wiederholt werden foll, werden alle 
Imker Schleſiens und Nordmährens eingeladen, ihre Wahrnehmungen 
bezüglich der Wirkung des erwähnten Vertilgungsmittels auch auf die Honigbiene der 
ann des Schleſ. Landesvereines für Bienenzucht in Troppau eheſtens befannt- 
zugeben. — £ 


Imkerverein Levoča, vormals „Zips“ (Slowakei). | 


Einladung. Am 26. Juni 1927 veranſtaltet die Vereinsleitung am Bienenſtande des 
Vereinsmitgliedes Wilhelm Lechnitzky in Spisské Podhradie eine mit praktiſchen 
Demonſtrierungen verbundene Standſchau, zu welcher alle Bienenfreunde und Vereins⸗ 
mitglieder höflichſt eingeladen werden. Zuſammenkunft vormittags 8.30 Uhr am Bahn⸗ 
hofe in Spisské Podhradie. ' 


EEE: VO > 
naentgettuch uur fur > Börfe für Honig, w 


Die Einſchaltungen | 
Mitglieder und auss achs 2 mäfen für jeden Monet 


letzlich nur für eigene P 4 enert beſonders an- 
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Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 
11 Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht ! ! 


Verkaufe heuer fallende Schwärme von meinen 22 Völkern zum Tagespreis, Karl 
Kutſchera, Revierförſter, Buchbergsheim, Poft Ivans'ice-Eibenſchitz (Mähren). — Bienen- 
zuchtverein Freudenthal (Schleſien) verkauft ab 15. Juni Schwärme, und zwar vom 
15. Juni bis 25 Juni das 1. Kg. K& 30.— jedes weitere 25.—; vom 26. Juni bis 5. Juli 
um 5 Kč niederer und vom 6. bis 15. Juli ebenfalls um 5 Kč niederer per Kilo. Schwarm⸗ 
kaſtel 5 Kk. Der Obmann Riedel. — Joſef Riedel in Hainspach, a. d. Lindenallee, 
verkauft wieder alle von 26 Völkern heimiſcher Raſſe kommenden Schwärme; gewöhnlich 
vom 10. Juni bis 30. Juli. — Verkaufe wegen Platzmangel ſämtliche heuer fallende 
Schwärme von nur guten Honigbienen zum Tagespreis. Käſtchen beiſtellen oder ver— 
fende in gebrauchten noch gut erhaltenen Gerſtungsbeuten, Bernard Scheinpflug, Gart 
ner, Oberhaan 8 bei Dux. — Verkaufe 2—4 ſehr ſtarke Völker mit vorjehrigen Königin- 
nen in dreietagigen Freiſtändern; Maß 25 X 40, zum Preiſe pro Volk ſamt Beute 250 Kč; 
von 7 Völtern freie Wahl; Schwärme find abzugeben nach Uebereinkommen. Alfred 
Anderſch, Kriesdorf a. Jeſchfen, Bez. Deutſch-Gabel. — Bienenwirtſchaft Straka in 
Eiſenberg a. d. March (Mähren) liefert Schwärme im Juni zu K& 40.—, im Juli zu 
Kč 30.— per 1 Kg. ab Stand in jeder Anzahl. Kunſtwaben aus eigenem Wachs 1 Kg. 
Ké 40.—. — Sämtliche heuer fallenden Schwärme, ſowie 10 Stück beſetzte Gerſtung— 
beuten mit ſeper. Dachel für jeden Stock ſamt allem Zubehör verkauft billigſt: Ferdinand 
Duck, Tſchiſchkowitz 9. Loboſitz. — Friedr. Hermann in Altleipa „zur Quelle“ bei Böhm.⸗ 
Leipa verkauft fogl'ih 8 ſtarke Völker in Gerſtungbeuten. Preis nach Uebereinkommen. 
— Verkaufe alle von meinen 50 Völkern fallende Schwärme, 1 Ka. Ke 45.—, ſchwarm⸗ 
faule Rafe. Schwarmkiſten werden beigeſtellt. Adolf Kraje, Herrſchaftsgärtner in Wit- 
lit Nr. 122. — Schwärme vermittelt die Vereinigung der Bienenzüchter, Bezirk Fried— 
land i. B. Preiſe wie im Vorjahre. Verſand per Nachnahme. Julius Klinger, Geſchäfts⸗ 
leiter, Friedland i. B. — Franz Rücker, Schreckenſtein III, verkauft alle zu erhoffenden 
Schwärme. Selbſt abholen! — Verkaufe von meinen 9 Völkern ſämtliche Schwärme, 
im Juni 1 Kg. Kč 30.—, im Juli K& 25.—. Verſandkäſtchen find beizuſtellen. Joſef Bug- 
baum, Theuſing, Teplerſtr. 172. — Königinnen, diesjährig, von den beten Völkern 
äbſtammend, zu ke 30.— verſendet franko Nachnahme Anton Eiermann, Hödnitz (Mäh⸗ 
ren); hat auch Akazien-Eſparſettehonig in 50 Kg. Blechgefäßen ſowie 5 Kg. Polt- 
doſen billigſt abzugeben. — Reines Wachs hat zu verkaufen Joſef Zankel, Nimlau 15 
bei Olmütz (Mähren). — Fritz Link, Lehrer in Spillendorf bei Freudenthal „(Schleſien), 
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verkauft ſämtliche von 20 Völkern fallende Schwärme aus rauher Gegend mit Königin 
nen vom Jahre 1926 zum Preiſe von 1 Kg. K& 30.—; im Spätſommer werden auch Köni⸗ 

ginnen 1927, befruchtet, erprobte Tiere, per Stück Kč 25.—, abgegeben. — Verkaufe alle 

von meinen 37 Völkern fallende Schwärme vom 15. Juni bis 30. Auguſt, Preis nach 

lebereinkommen. Mathias Hack, Dachdeckermeiſter, Nürſchan Nr. 104 bei Pilſen. 
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Bücher und Schriften. 


ue bier Defproenen Bücher And dur die Buchhandlung Julius Güller in Orüx zu beziehen. 


Unſer „Jung⸗Klaus“ hat einen „Konkurrenten“ im „Bienen Much“ erhalten. So nennt 
Wé der Süd⸗Tiroler P. Romedius Girtler O. T. Von ihm erſcheint die 2. Auflage fei- 
nes einfach volkstümlich geſchriebenen Bienenbuches „Bienen-Much — Einſicht zu Honig⸗ 
mier", 2. verb. Aufl. mit 65 ſehr hübſchen Abbildungen 1926, Verlagsanſtalt Vogelweider 
Bolzano-Bozen. „Jung⸗Klaus“ ſelber hat das Buch ſehr günſtig rezenſiert: „Der Much ijt 
ein Werk eines ruhmſüchtigen Dilettanten, ſondern es verrät uns den ruhig abwägenden 
und klar blickenden Praktikus in der Zucht unſerer Bienen.“ B. 


„Die neue, einfache und ertragreiche Volksbienenzucht.“ Syſtem W.⸗L. Raimund Ne = 
zensberger, Oberdrauburg (Kärnten). — Ein 60 Seiten ſtarkes Büchlein, das haupt- 
fachlich für R. Regensbergers „Breitwaben-Volksſtock“ wirbt. Daß die Hinterbehand— 
um der Beuten der Oberbehandlung vorzuziehen fei, wird bei uns doch kaum ie 
glauben. A 


P. Leonides Kaltenegger, Honigbüdjlein. Die Verwendung des Honigs als Nah: 
tungs⸗ und Heilmittel; Rezepte zur Bereitung feiner Honigbäckereien und Getränke und 
zum Einmachen der Früchte in Honig, nebſt einem geſchichtlichen Ueberblick über die Ver— 
wendung des Honigs und feine Beachtung in Bibel und Altertum. 2. mit ärztlichen Bemer- 
kungen verſehene und umgearbeitete Auflage, beforgt durch Lorenz Beer. 1926, Regens⸗ 
burg, Joſ. Habbel. 243 S. 8°, geh. Mk. 1.50, gbd. Mk. 2.50. Dieſe im Jahre 1892 erſtmalig 
unter dem Titel „Der Honig vor dem Richterſtuhl der Geſchichte, Vernunft und Erfahrung“ 
erſchienenen „Apologie des Honigs“ eines ſteieriſchen Vorkämpfers für eine rationelle Honig— 
gewinnung ſeiner Zeit, welche zu einer Geſchichte des Honigs geworden iſt, wurde nun in 
neuer Auflage in jenen Punkten, welche durch die ſeitherigen Fortſchritte der Wiſſenſchaf, 
überholt heute anders lauten müſſen, zeitgemäß berichtigt und ergänzt, auch erfolgten 
einzelne Einſchiebungen, ſo über die Ernährung, Honiggewinnung, -Reife u. a. m. Die 
angeführten 50 Rezepte zur Honigverwertung werden vielen willkommen ſein. Seite 190 
wäre richtigzuſtellen, daß „Diaſtaſe“ und „Invertaſe“ nicht gleichzuſetzen ſind!! (Erſtere 
verwandelt Stärkemehl in Traubenzucker, letzterz Rohrzucker in Invertzucker, ein Gemiſch 
bon Trauben» und Fruchtzucker.) r. 

K. Toenges, Neber Bienenhäufer. Leipzig 1926, C. F. W. Felt. 16 S. Gr. 8°. Dieſe 
„Ratſchläge und Pläne für den Bau feſtſtehender und beweglicher Bienenhäuſer“ find ein 
Sonderabdruck aus der „Deutſch. Ill. Bztg.“, der viel Beifall fand und nun auch anderen 
Kreiſen zugänglich gemacht wird, was nur zu begrüßen iſt, da von dem hier an der Hand 
zahlreicher Abbildungen mitgeteilten Techniſchen mancher Nutzen ziehen wird! —r. 


Bereinsverlag. Unſer ſchönes Vereinsab⸗ 
zeichen ift wieder vorrätig; es koſtet 5.50 K poft- 
frei zugeſandt. Von unſerer Zentralgeſchäftsleitung 
in Kgl.⸗Weinberge werden abgegeben: Honig⸗ 
etiketten (in grünem Druck), längliche Form 
per 100 Stück K 7.— poſtfrei, runde Form per 
100 Stück K 6.— poſtfrei zugeſandt. Die Honig⸗ 
weinbroſchüre Graftiau⸗Baßler „Die Berei- 
tung von Honigwein, Met und Honigeſſig“ Toftet 
für die Landes⸗Zentralvereinsmitglieder K 1.— poft» 
frei zugeſandt. ö 
Deutſcher bienenw. Landes⸗Zentralberein für 

d Böhmen. 


V. SVARGC, G. m. b. H. 


liefert alles, was der Imker braucht. 


KOLEC bei Prag 


Bienenzuchtgeräte 
Kunstwaben, Wachspressen 
Honigschleudermaschinen 


Auf 3 Rahmen Drahtabsperrgitter: 
42/31 cm Kč 355:— 25/20 cm Ké 3.— 
Kunstwaben in Rollen 1 kg Kë Prea 
auf Maß Kë a: — 
Anfertigung aus eingeschicktem Wachse 
per kg Ké 6-50 


25/10 cm & 2:70 
‚ 40/20 cm Kč es 
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Kunstwaben 
aus garantiert 
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reinem 
Bienenwachs 


Auf 4 Rahmen 
42/31 cm Kč 320° — 


Illustrierte Preislisten gratis 


On: 
2 
% 
a 


d 


Bienenzüchter 


und die es werden wollen, 
kaufen Zuchtgeräte und 
Kunstwaben, handgepreßte, 
in beſter Qualität, febr preis» 
wert bei 
Guſtav König, 
1. Spezialgeſchäft 
in Reichenberg, Rollgaiie 5. 
on Wochentags über geöffnet 


Rähmchenſtäbe 


aus Fichten⸗ u. Lindenholz, aſtfrei, 
vollkommen trocken, in ſauberem 
Hobelſchnitt zu 1000 42646, Fichte 
5 kg Poſtpaket Kč 11.—, Linden⸗ 
holz Kč 2.— teuerer. Auch in jeder 
Breite und Stärke, auch kurz zuge⸗ 
ſchnitten, liefert in jeder Menge 
von 50, 55, 60, 65, 70, 

75 bis 100 cm lang 


Otto Riedel, Imker 
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Schönbach. N: 
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Vertreter der Firma 
Fr. Simmich, Jauernig, 
für bienenw. Geräte. 


Bienenzuchtgeräte 


Lederhandſchuhe, Kunſtwaben, 
Futterballone, Honigaläſer liefert 
allerbilligſt Eduard Heuer, 
Bienenmeiſter, Reichenberg, 
Ruppersdorferſtraße Nr. 105. 
Montag, Donnerstag, Samstag 
am Reichenberger Wochenmarkt 


(Erzdekanalkirche). Brettfäge 
Niederlage der Firma Simmich. Wälfhgrund bei Mähr.⸗Neuſtadt 
Wachseinkauf. Sg 


Automatiſche aufhä 


Bienenträn 
erzeugt und ließ 


Ernſt Grolbert, 
Brunnersdorf bei 
Tſchechoſl. Patent Nr. 


Futterbau 

11 11,79 

-i 

2:65 3705 

aus tank, 
Gl 


Futterteller aus Big. 
einfach verſtellbar . «P 
GE 

Dreifach * 
ausſchließlich 2% Aumſaß 
Verpackung z. Selbſtke 

u. ae te liefert p. 9 
goſef Fritsch, Glaswe 
u. Schleiferei, Wolfers 

bei B.»Leipa, 
Bei Abnahme über 50 | 
entſprechender Breisn 
Bei der IV. land⸗ u. 
Wanderausſtellung in Le 
mit d. ſilbernen Ausſteh 
medaille prämiierf. | 
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aus garantiert reinem Bienenwachs mit 
ſtwaben Zellentiefprägung 8—9 Stück auf 1 kg 


ib en 10—11 Stück auf 1 kg zum Preiſe von 40 Kč per kg 
er, Ga intieſchein wird jeder Sendung beigelegt. 

ben aus eingeſchicktem Wachſe per Kg K& 
benpreſſen in allen Größen aus Zinn oder Kupfer zu 
inalfabrifspreifen der Firma Bernhard Rietſche 
erach, deren Vertre ung ich übernommen habe 
orbrohr befter Qualität A oder 5 mm breit 


— 
e 22% ð ọọ o 


in 


per kg. . Kč 20 — 
den, Strobbienenwohnungen in allen Größen 
me Preſſen für Wohnungen und Decken, ſowie 
Bienenzuchtartikel liefert 


Herz, Doglasgrün, Poſt Dotterwies (Böhmen). 


gezeichnete Imker⸗Handſchuhe 
Gummiſtoff, zum Gübogen mit Spange ſchlſeßend, febr 
zweckmäßig, ganz ſchützend vor Bienenſtichen, liefert 

in vorzüglicher Qualität: Be 


inferbandihnhe-Erzengung, Erhard Burit, ijet (din) 


E 25 — Maßangabe: über die vier Handknöchel ohne 
— — Daumen bei ausgeſtreckter Hand (lo fer herum) 


III 
irſtungsſtänder⸗ und Lagerbeuten 
Kuntzſchzwillinge, Zanderbeuten 


in erſtklaſſiger Ausführung 
yenftäbe aus Ia Lindenholz, liefert zu mäßigen Preiſen 
Sing, Imkertiſchlerei, Hannsdorf (Nordmähren) . 
ILL 


Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht 
age, mit 336 Illuſtrationen und 23 Bildtafeln, 324 Textſeiten. 
Inerfannt erſtklaſſiges Bienenwerk der modernen Zeit. 
Preis für die Mitglieder des L. -Z. B. Ke 35.—. 


dem Immli-Wunderreiche, Lieder des Bienen- 


alle 


z. — Jung- Klaus, in Prachtband, Preis Kë 28°— | 


Beide Werke zu beziehen vom Verfaſſer 
thant Franz Tobiſch, Wotſch Poſt Wart a. d. Eger. 


HONIGGLÄASER 


m. Nickelverschluß u. Pergamenteinlage 
1 WË 74 "e kg 
2.20 1.70 1.40 1.20 Kč ' 
zum Binden 
1.60 1.25 —.90 —.— Kč 


Futterballons: Glas allein K& 2 70, ver- 
stellbarer Futterieller K& 1.60 sowie 
sämtliche Glas- und Porzellanvare 
liefert prompt ab Fabrik, per Nach- 
nahme mit 2% Zuschlag für die Um- 
satzsteuer 
Alois Rucki, Wistritz bei 
Teptitz-Schönau. Telefon 480 b, c 


Verlanget Preislisten gratis. 
6ꝰ1Mu—. .. — 
Bienerzüchter Achtung! 
Gegossene Orionwaben 
erzeugt aus garantiert reinem 
Naturbienenwachs, 1 kg 10 Kč. 


Bei Beſtellungen iſt die Breite und 
Höhe der Waben anzugeben. 


Anton Sedlacek, 


Großimker und Kunſtwabenfabrik 
in Stratisko bei Proßnitz 
(Mähren). 
ꝗwda! EEE EEE 


Bienenwohnungen: 


Zung⸗Klaus Holzſtrohſtöcke 
à Etage mit Fenſter 30 
Bodenbrett u. Deckel. . 25 „ 

Serftung Original (golz⸗ 
ſtrohſtänder) m. Honigauf⸗ 
ſatzkaſten, komplett . . 75 „ 

Doppelwandige Original- 
Gerſtungſtocke mit Honig- 
aufſatzkaſten komplett . . 75 

Schwarmfänger todficher 
ardeitend „Sorgenlos“ . 25 

liefert 


Wenzl Seidl, Holzwarenerzeugung 
St. Joachimstal, Am Berg. 


1. Preis 1926 Ausſtelluang Wigſtadtl. 


und Original Kuntzſchzwillinge 


Wolfenbüttler 


wie Ableger⸗Käſtchen. 


ferner alle modernen und beſtbewährten Vienen wohnungen u. -Geräte wie Zukunfts⸗Tief⸗ 

agerbeuten (eig. Syſtem) und L. M. S. Bat. Beuten (Breitwabe, Gerſtungsmaß) als ſogen. 

zweivolkbetriebsbeuten — weiter: Alberti-Blätterſtöcke, Orig.⸗Zanderbeuten, Wiener u. Schleſ. 

Vereinsſtänder, Königin-Zuchtkäſtchen, Schwarm-Fänger „Imm“, Honigſchleudern u. dgl. 
Geräte mehr in bekannter Qualitätsausführuna liefert ſtändig 


Zukertiſchterei und Holzwaren s erzeugung D. Mansbart, 


gene Bienenzucht 


Die verehrl. Auftraggeber wollen für ihre Einſchaltungen deren Größe 
gefl. von vornherein ſelbſt angeben! 


Muſterlager für Südmähren bei Franz Hadinger, Znaim, Umfabrtitraße 7. 


Zauchtel. Mähren 


Preisliſten gegen KÈ 1 — (Briefmarke) 


Bienenzuchtgeräte — 
in GE Oo JOS, RIEDEL, Glasfabriken, Röhrsdi 


Bienenwachs l. Kuuſtwaben bei Zwickau i, B, 


garantiert echt liefert billigſt N 2 
Willi Ullmann, Cannwald «4 Nonigve rsa 
| Gläser 


Böhmen, 
(Dosenform mit Giusdecke 


gepr. Bienenmeifter, Niederlage 

der Firma Fr. Simmich, Jauernig 

Preisbücher umſonſt und franko 

Einkauf von echtem Bienenwachs Bieven r. Landes Zentralvereines für B 
l er —. einstimmig zum Verein 


Honigſchleuder⸗Naſchinen Vorteile: 


mit Obers und Unterantrieb A Glasdeckei, keine Metallteile, bequeme 
für jede Wabengröße, ſowie ; ege eie Fora, re A 
Rauchmeifter und Wachskanonen Billiger: Preis, 
erzeugt billigſt 
Ludwig Zimmer, 
Spengler und Bienenzüchter, 
Waltersdorf. Poft Ober⸗Politz. 


Es werden auch alle sonstigen b 
wirtschaftlichen Glarngegentäu 
(Bienenfutterballons) erzeug% 


= 
Prämiiert und Anerkennungs- | —— 
ſchreiben aus Imkerkreiſen. Honigſchleudern 
u u on ee Runftwabenprefi 
unſtwabenpreſſet 
CCC Mittelwände 


— Qualitäts königin 
— perg ae „He | 
> = Honigdofen | 
- z- = u. alle GEN 
SS = FZuchtgeräte liefert 
E erra E erkannt guten Qua 


Robert Hei 
Spezialwerkſtätte 


Königin⸗Abſperrgitter 


aus Holzrundſtäbchen (Maſchi⸗ 
nenarbeit) nach jeder Maßangab⸗ 
per dm? K& 1.—. Senkrechte Gitter 
für Bruiraum mit Rahmen per 
dm? Kč 1.10. Muſt er 25x10 gegen 
Einſendung von K& 3.— bei 


Franz Tixel, Tiſchler in Zechitz u ge Imfergeräte ; 
Bez. Römerſtadt Mähren). 


See 33939388893 CCCL 
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Goldene Medaille Neie 
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GN 
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I 1 Geberall mit den höchsten Preisen 


Lee ENEE EE EE Ka 
derausgeber i Weutſcher bienenwirtſchaftlicher Landes- Bentralverein für Böhmen in Weinberge l 
Für die Schriftleitung verantwortlich: Guftad Bretſchneider. 

Druck der Deutſchen agrarischen Druckerei in Vrag, r. S. m. b. 8 


* 
Der 


v po 
eutſche Imker. 


TUTE CEET TTT EE EE EE EE EE — IT 

er Bienenwirtſchaftlicher Landes- Jentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verſicherungs · 

): Direkte Mitglieder R 20 —, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Zeller X 18˙—, 
mitglieder der Sektionen (Izweigverein) R IS—. 


8. Juli 1927. | Nr, 7 XXXX. Jahrgang. 


Derne sessel 


AAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAAAA AAAAAA AAAA 


verſammlungskalender. 


v 


Verband der Sektionen d. Gerichtsbezirke Buchau, Luditz, Manetin. Verſammlung am 
24. Juli l. J. um 9 Uhr vorm. zu Buchau „Stadtpark“. Tagesordnung: 1. Mitteilungen. 
2. Tätigkeitsbericht d. Sektionen (u. zw. Mitgliederzahl, Völkerzahl, Verſammlungen, Vor— 
träge, Trachtverhältniſſe, Verbeſſerungen, beſondere Vorkommniſſe, Anregungen. Die anwe— 
ſenden Vertreter ſollen für dieſen Punkt vorbereitet ſein!) 3. Vortrag: Der Film „Unſere 
Bienen.“ 4. Beſprechungen und Anträge. In Anbetracht der hohen Koſten der Filmvor— 
führung möge jedes Sektionsmitglied noch wenigſtens 1 Bienenfreund mitbringen. Halbe 
Preiſe (Kč 2.—). 

S. Kunnersdorf bei Zwickau. Gründende Verſammlung Sonntag, 17. Juli l. J., um 
23 Uhr nachm., im Gaſthauſe „Goldener Stern“ in Kunnersdorf. Tagesordnung: 1. Eröff⸗ 
nung und Begrüßung. 2. Aufnahme der Mitglieder. 3. Wahl der Sektionsleitung. 4. Vor⸗ 
trag des Zentralgeſchäftsleiters Schulrat Hans Baßler, Leitmeritz. 5. Freie Anträge. — 
Nachbarſektionen willkommen! 

S. Lanz. Wanderverſammlung am 17. Juli l. J. in Wintersgrün. 2 Uhr Lichtbilder⸗ 
vortrag; nachher Vortrag von Hw. Dechant Franz Tobiſch („Jung⸗Klaus“). Die Sektionen 
Graslitz, Bleiſtadt, Elbogen, Pechgrün, Neudek und Schwarzebach 
haben ihr Erſcheinen zugeſagt. 

S. Nürſchan. Sonntag, 17. Juli, 723 Uhr nachm., Verſammlung im Gaſthauſe des 
Lorenz Wartlik in Blattwitz. Vortrag des Oberlehrers Vogl Joſef „Nach der Schwarmzeit“. 
Erſcheinen iſt Pflicht. 

S. Steinſchönau. Am 7. Auguſt, 8 Uhr, Standſchau auf ſämtlichen Ständen; nachmit⸗ 

tags 2 Uhr: Vortrag im Gaſthaus „Kirchvater Palme“. Den Vortrag hält Wanderlehrer 
Storch, N.⸗Preſchkau. Nachbarſektionen werden höfl. eingeladen. 

S. Teplitz. Königinnenzuchtlehrkurs am 9., 10. und 11. Juli l. J.; erſte Hu, 
ſammenkunft am 9. Juli um 2 Uhr nachmittags in Riedels Gaſthaus Teplitz (Sechshaus). 
Vollzähliges erſcheinen erwünſcht. (Siehe letzte Nummer, 1. Seite!) 

S. Thomigsdorf. Sonntag, 24. Juli l. J. Wanderverſammlung im Gaſthauſe Emil 
Wurſt in Michelsdorf. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Letzte Verhandlungsſchrift. 3. Ein⸗ 
lauf. 4. Zucker⸗Bericht. 5. Vortrag: Ref. Wanderlehrer Rich. Meixner. 6. Wechſelrede und 
Allfälliges. 7. Standſchau. Nachbarſektionen herzlich willkommen! 

S. „Wottawatal“. Am 17. Juli 1927, 42 Uhr nachm. in Annathal Verſammlung. Vor- 
tragender: Wanderlehrer Hans Ruppert, Fachlehrer⸗Neuern. Beſondere Einladungen an 
die Mitglieder ergehen nicht mehr, jedoch ift zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Nachbar⸗ 
ſektionen ſind herzlichſt eingeladen. b 
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Sh.R. Gefier: Dr. Roͤrbl⸗Sond 


KLAAAAAAAAAAAAAAAA/ 


Letzter Zeit liefen Spenden ein von: Johann Richter, Oberlehrer, Metzling 30 Kč. 
Herzlichen Dank für die gütige Widmung! 


Die Verwaltung. 


Storch's Buch 


Der praktiſche Imker 


II. Auflage 


gehört in die Hände jeden einzelnen Züchters. — Wer es einmal 


beſitzt, mag es nie wieder entbehren. — Preis geb. Kč 28:50. 
Zu beziehen durch den Verfaſſer: 


Heinrich Storch, Oberlehrer und bienenw. Wanderlehrer in 
Nieder⸗Preſchkau, Voit Oberpreſchkau, Nocdböhmen. 


Kunſtwaben auf 1 kg 11—13 Stück 
Rähmchenſtäbe 


und alle 


Bienenzucht⸗Geräte 
ſtets lagernd. — Preisliſten umſonſt. 
Niederlage der Firma Franz Sim mich. 
Vertretung: 


Anton Renz, Pihanken 119, Nähe der Poſt 
bei Teplitz-Schönau, 
vormals Franz Kett, Sobochleben. 


Liefere: 
Kunſtwabenpreſſen in allen Größen in Zink oder Kupferrand— 
faſſung zu Originalfabrikspreiſen der Firma Bernhard Rietſche 


in Biderach, deren Vertretung ich übernommen habe. 
Bienenkorbrohr von der Firma Heinrich Freeſe in Kiel, beſter 
Qualität, 4 oder 5 mm breit, per kg 20 Kč. 
Strohdecken, Strohbienen wohnungen in allen Größen. 
Gußeiſerne Preſſen für Wohnungen und Decken, ſowie alle Bienen— 
zuchtartikel. 
Reines Bienenwachs, jowie alter Wabenbau werden jeder— 
zeit gekauft. 


Kunſtwaben aus eingeſendetem Bienenwachs zum Preiſe für], 


8 Kč per kg angefertigt. — Preisliſten umſonſt. 


Anton Herz, Doglasgrün, Poſt Dotterwies (Böhmen). 
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Ausgezeichnete Imker-Handſchuhe 


aus Ia Gummiſtoff, zum Ellbogen mit Spange ſchließend, ſehr 
zweckmäßig, ganz ſchützend vor Bienenſtichen, liefert 
in vorzüglicher Qualität: 


Spezial⸗Inkerhandſchuhe-Erzeugung, Erhard Bun, Piſek (Ihn) 


— Maßangabe: über die vier Handknöchel ohne 
1 Paar Kt 26 — Daumen bei ausgeſtreckter Hand (locker herum) 


rere 


Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht 
4. Auflage, mit 336 Illuſtrationen und 23 Bildtafeln, 424 Textſeiten. 
Anerkannt erſtklaſſiges Bienenwerk der modernen Zeit. 
Preis für die Mitglieder des L. -Z. V. Kč 35°—. 
Aus dem Immli⸗Wunderreiche, Lieder des Bienen— 
vaters. — Jung⸗Klaus, in Prachtband, Preis Kè 28— 


Beide Werke zu beziehen vom Verfaſſer 
Dechant Franz Tobiſch, Wotſch Poſt Warta a. d. Eger. 
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Der Deufſche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit det Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Landespereines zur 
l hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 

Organ des Deutſchen Reichsverbandes der Bienenzudt-kandesvereinigungen in 


der Tidiedholiowakıichen Republik. 
(Deuticher Bienenwirtichaftlidher LWandes-Zentralverein für Böhmen, Schleliſcher landes- Derein für 
Bienenzucht. Deutichmähriier Imkerbun‘.) 


Schtiftleitet: Sch.⸗R. Hans Baßler, got Weinbergé- Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


Er ſchelnt im eriten Monatsarıttei Beigabe der Jeitſchtift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
Praris“ tft befonders zu deſtellen :Gebübr 15 K pro tabr. Ankündigungsgebuübten Die ı mm hohe. 59 mm breite 
Jene oder deten Raum 85 Heller. auf det letzten Umſchiogſeite 90 Heller. Nach höhe des Redinungsbetrages ent» 
lotechendet Nachlaß. — Anfchrift für alle Sendungen und Zuſchtiftenn „Deutſchet Bienen wi RE x fttider 
londes⸗Jenttaldetein für: Bönmenin Bal, Deinberge bei Prag. Tr. m. Sode Ne. 3.“ — 
Schluß der Annahme für iede engine Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poftfparkaffen»:Ronto ne. 813.769. 
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Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Junge 
Leitmeritz 30., 31. Juli, 1. Auguft 1927. 


Der ausführlichen Feſtordnung in der Juni-Nr. 6 des „D. J.“ wäre noch Folgendes 
deizufügen: 

Donnerstag, 28, und Freitag, 29. Juli l. J.: Arbeit der Preisrichter. 

Samstag, 30. Juli I. J., nachmittags werden die Beratungen der bw. Wanderlehrer 
2 Uhr nachm.), und der Beobachtungsſtationsleiter (4 Uhr nachm.), und ev. der Koniginnen⸗ 
Zuchter⸗Vereinigung jtattfinden. Verſammlungsort: Neue Knaben-Bürgerſchule. Die teilneh- 
menden H. H. bw. Wanderlehrer und Beobachtungsſtationsleiter des Deut⸗ 
ſchen bw. Landes⸗Zentralvereines f. Böhmen erhalten als Begünſtigung die Eiſenbahn— 
fahrt 3. Kl. vergütet und das Nachtquartier koſtenlos beigeſtellt (in Geld wird letzteres nicht 
entſchädigt). 

Abends zwangsloſes Beiſammenſein im Garten des Hotels „Schwan“ 
Nufikvorträge). 

Sonntag, 31. Juli l. J., beginnt die Vertreterverſammlung des Deutſchen Reichsver⸗ 
baude s d. Dzcht.⸗Landesvereinigungen i. d. Tſchſl. R. genau 8 Uhr im Feſtſaale der Neuen 
Knaben⸗Bürgerſchule. Die Verſammlung ift öffentlich und allen Imkern frei zugänglich. 

Die Fachvorträge der angeſchloſſenen „Wanderverſammlung beginnen genau 710 Uhr. 
Reine Eintrittszahlung, allen Imkern zugänglich. 

Zwangsloſe W *tagejjen in der Turnhalle-Gaſtwirtſchaft, „Hotel Schwan“ und 
.2zradahof”. 

Die Fachvorträge finden nachm. 2 Uhr Fortſetzung. 

S Uhr abends Feſt⸗Kommers im „Hradahof“. (Feſtaufführungen und Konzert.) 

Montag, 1. Auguft l. J., 29 Uhr früh bis 12 Uhr mittags Fortſetzung und Schluß der 
Ler handlungen der „Wanderverſammlung“. 

Weiterer Vortrag: Ueber „Heidehonig und Blatthonig“ ſpricht Otto Denga, Ober— 
ebrer⸗Gr.⸗Köſtendorf ( Salzburg!. 

Nachmittags: Führung a. die Stadt, Ausflüge. 

Dienstag, 2. Auguſt l. J.: Ausflüge unter ortskundiger Führung nach Vereinbarung 
nit Bahn, Dampffſchiff oder Autobus. 


* 
* ZS 


Preisrichter: Aus Böhmen: die bienenw. Wanderlehrer: Ing. Relir Baßler, Techn. 
Hochſchul⸗ S Supplent, Generalſekretär des Deutſchen land- und forſtwirtſchaftlichen Zentral— 
cerbandes für Böhmen-Prag-Weinberge; dan Hübner, Würgerſchuldirektor⸗Jeitmeritz 
a. d. Elbe; Guſtav Keller, Oberlehrer i. N. ⸗Pfaffendorf b. Bodenbach; Franz Richter, 
Oberlehrer i. R., Wiklitz b. Karbitz; Joſef Röſch, Profeſſor a. d. höheren landw. Landesſchule, 
caden, aus Mähren: Julius Baſinek, Bürgerſchuldirektor— Pohrlitz; aus Schleſien: 
Herber! Klinger, Ber »obeleiter der Troppauer Zentralmolkerei, Troppau; aus dem 
Deutſchen Reiche: Fr. Th. Orto, Direktor der Imkerſchule Preetz i. Holſtein; aus e 
Theodor Weippl, Leiter der Oeſterreichiſchen Imkerſchule zu Wien, Lehrer i. R.-Zeiſel— 
mauer, Nieder⸗Oeſterreich. 
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Obmann des Feſtausſchuſſes u. d. Sektion Leitmeritz: bw. Wanderlehrer Rudolf O Ü b- 
ner, Bürgerſchuldirektor. 


Geſchäftsleiter: Karl Bahlo, Beamte, Pokratitz b. Leitmeritz. 


i Ausſtellungs⸗Lokal: Turnhalle. Verſammlungslokal für alle fachlichen Tagungen: Neue 
Knaben-Bürgerſchule. 


Eiſenbahnfahrt⸗Ermäßigung für alle Teilnehmer kam infolge unannehmbarer Bedin⸗ 
gungen nicht zuſtande. Geſellſchaftsfahrten (von 30 Perſonen) genießen 20% Ermäßigung 
ohne beſondere Legitimation. 

Imker des Auslandes können die 65. Wanderverſammlung der Imker deutſcher Zunge 
(31. Auguſt bis 1. Auguſt d. J.) nebſt der bienenw. Ausſtellung in Leitmeritz nur mit 
Paß und gültigem Sichtvermerk (Viſum!] oder mit Grenz⸗Uebertrittsbeſcheinigung beſuchen. 
Bei Verwendung der letzteren muß der Inhaber derſelben am 3. Tage nach der Ausſtellung 
des Grenzausweiſes die Grenze wieder überſchreiten. 

Wohnungs⸗ Anmeldungen find mit Rückantwort⸗Karte verſehen an Karl Bahlo, Pokra⸗ 
tik b. Leitmeritz, zu richten; gef. die Wünſche genau angeben, ob Hotel-, Privatwohnung 
oder Maſſenquartier-Lager; es iſt nach jeder Richtung reichlich vorgeſorgt. 

Baſtler⸗Stube. In einem beſonderen Raume neben dem Ausſtellungsſaale werden 
bienenw. Geräte-Arbeiten, wie Herſtellung von Holz- und Strohbeuten, Strob⸗ 
decken, Rähmchen u. a. vorgeführt. Die Mitglieder haben Gelegenheit, hier ihre Baſtler⸗ 
Ergebniſſe zu zeigen und werden alle Baſtler zur Mitarbeit aufgefordert. 


Letzte Aumeldefriſt zur Ausſtellung: 15. Juli l. J. 


Leitmeritz ſei die Loſung! 


Liebe Imker, liebe Freunde unſerer kleinen Sonnenvögelchen, der Heinzelmännchen des 
Landwirts, rüſtet Euch, denn unſere große Veranſtaltung, die Wanderverſammlung der 
Imker deutſcher Zunge, welche die deutſchen Bienenwirte Mitteleuropas zur Heerſchau ver- 
einigt, ſteht vor der Tür. Viel Arbeit ift bereits geleistet worden, doch muß gerade die leg- 
ten Tage noch Außerordentliches geſchaffen werden. Ueber eine Tonne Honig und eine 
halbe Tonne Wachs ſind bereits gezeichnet, der Widmungsfond hat die ſtattliche Höhe von 
Kč 10.000.— bereits weit überſchritten. Es frage fidh jeder nochmals, ob er feiner Wer: 
pflichtung als Imker und als Vereinsmitglied nachgekommen iſt, denn unſer Beſtreben fol 
dahin gehen, unſeren lieben Brüdern aus dem Auslande — welche ſicher in ſtattlicher Schar 
erſcheinen werden — zu zeigen, daß wir Sudetendeutſche auch auf dem Gebiete der Bienen— 
zucht — unter der Leitung des Landes-Zentralvereines, der gerade im heurigen Jahr auf 
ſeinen 40jährigen Beſtand zurückblicken kann — nicht zurückſtehen brauchen, vielmehr recht 
Erſprießliches leiſten. 

Zahlreich ſei Euer Erſcheinen, damit die Stadt Leitmeritz, welche ihren 700jährigen 
Beſtand feiert, am 31. Juli und 1. Auguſt l. J. im Zeichen des Maſſenbeſuches ſteht. 

Gelehrte und Praktiker des In- und Auslandes werden Euch über das heurige Thema 
„Wachs“ und ſonſtige zeitgemäße Fragen in einem zweitägigen Rednerreigen alles Wiſſens⸗ 
werte vermitteln, wie Ihr auch auf der Ausſtellung ſelbſt unendlich viel lernen könnt. 

Für geſellige Unterhaltungen und gemeinſame Ausflüge in das ſchöne Elbetal wird 
Vorſorge getroffen werden. 

Zeichnet freudig und opferbereit Bauſteine, helfet alle ohne Ausnahme unſer Feſt wür⸗ 
dig zu begehen, damit die 65. Wanderverſammlung der Imker deutſcher Zunge in der Ge- 
ſchichte der Bienenzucht würdig daſteht. 

Beſprechet in den Sektionen das Feſt, beſchicket dasſelbe, werbet für den Beſuch und 
ſchließet Euch der Bahnverbilligung wegen zu gemeinſamer Fahrt zuſammen. 

Barſpenden ſind an den Bienenwirtſchaftlichen Landes-Zentralverein für Böhmen mit 
dem ausdrücklichen Vermerk „Ausſtellungsfond Leitmeritz“, Sachſpenden an Obmann R. 
Hübner, Bürgerſchuldirektor in Leitmeritz, zu richten. Anmeldeſcheine daſelbſt erhältlich. 

Deutſche Imker der Tſchechoſlowakei, wir hoffen und rechnen mit Beſtimmtheit und 
zahlreich auf Euch! Macht Euerer Heimat und dem Stande Ehre! 


Immheil! 
Rittmeiſter a. D. Egon Rotter, Oberhohenelbe. 


Widmungen für die Ausſtellung Leitmeritz 1927. 


Bei der Ausſtellungsleitung in Leitmeritz ſind weiters eingegangen: Sektion 
Neudek Kč 19.—, VBezirksverwaltungskommiſſion Leitmeritz 1000.—, Frau Helene Ries 30.—, 
Stadtrat Auſcha 50.—, „Textiliana“ (Fabrik), Krzeſchitz 100.—, Schleſiſcher Landesverein für 
Bienenzucht, Troppau: Spenden 807.—, Preiſe 492.—, ſowie außerdem 5 ſilberne, 10 Dron, 
zene Medaillen, deſſen Präſident Senator Friedr. Stolberg⸗Kiowitz: ein Porzellanſervice, 
Baurat Ing. Vikt. Kebler-Troppau: eine Honigſchleuder, Dr. Pollak-Neutitſchein: ein 
Dampf⸗Wachsſchmelzer, B. Rietſche-Biberach (Baden): 3 Kunſtwabenpreſſen, „Obſt⸗ u. Gare 
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tenbauverein f. d. deutſche Elbetal, Auſſig: eine große bronzene Medaille. Ferner haben 
als Preiſe gewidmet: die bw. Sektionen: Graslitz: eine Trompete (Wert Ké 300.—), Stein» 
ſchönau: einen großen geſchliff. Pokal (Wert 300.—), Morchenſtern: ein Schreibzeug (Wert 
116.—), Radonitz: 6 Kg. Honig (Wert 150.—), Schönbach: ein Muſikinſtrument, „Tental“ 
Mähren): eine Briefkaſſette (Wert 50.—), Arnsdorf b. Haida: geſchliffener Glasgegenſtand 
Wert 200.—), „Preſchkauer Tal“: Fruchtſchale (Wert 150.—). Die Stadt Leitmeritz hat als 
Subvention K& 2000.— und einen Stadtpreis von K& 500.— in Ausſicht geſtellt. Der 
Deutſche bienenw. Landes-Zentralverein f. Böhmen widmet 1 vergoldete, 6 ſilberne (edt), 
2 bronzene Medaillen, der Deutſche land. u. forſtw. Zentralverband f. Böhmen Medaillen 
und Ehrendiplome. Auch das Miniſterium für Landeskultur und der Landeskulturrat, D. S., 
ſtellen Preiſe zur Verfügung. I 

Bis 28. Juni l. J. find beim Landes⸗Zentralverein in Prag folgende weitere 
Beträge eingezahlt worden, u. zw. von den Bw. Sektionen: Roßbach K& 30.—, Puſchwitz 
15.—, Schiltern (Mähren) 2.—, Hermsdorf b. Auſcha 16.—. Woken IT 24.—, Altzedliſch 
Spende 48.—, Preis 30.—) 78.—, Trautenau 50.—, Deſchenitz 28.—, Kaaden (Spende 57, 
Kreis 50.—) 107.—, Neudek 19.—, Nied.⸗Ebersdorf 14.—, Königswart 20.—, Dörnsdorf 12.—, 
Sberprausnitz (Preis 25.—, Spende 25.—) 50.—, Weißkirchen (Preis) 25.—, W.L. Franz 
Hettfleiſch, Trautenau (Preis) 40.—, W.⸗L. Karl Glutig, Radowitz (Preis) 10.—, zuſammen 
ké 540.—, hiezu obige Kč 2498.— und Uebertrag aus dem Vormonate: 12.270.40, insgeſamt: 
Ke 15.308.40. Außerdem haben eine Reihe weiterer Sektionen und Perſönlichkeiten Zus 
‘gen gemacht, fo daß an Widmungen Ke 13.830.—, als Spenden für Preiſe Kč 7354.— 
nommen werden. 


VI. Deutſche land- und for ſtwirtſch. Wanderausftellung 


in Saaz, 3.—11. September 1927, 
verbunden mit der "Jubiläumsausftellung des deutſchen Gewerbe vereines. 


Die VI. deutſche land» und forſt w. Wanderausſtellung vom 3. bis 

11. September l. J. in Sa az wird eine große Heerſchau auf dem Gebiete der Land— 
und Forſtwirtſchaft bieten, weshalb der Deutiche bienenw. Landes-Zentral⸗ 
verein für Böhmen beſchloß, dieſer Veranſtaltung aus Anlaß feiner 40 jährigen 
vdeſtandsfeier eine bienenwirtſchaftl. Ausſtellung anzugliedern. Jene 
Imker, welche die Leitmeritzer Ausſtellung beſchicken und die Saazer Ausſtellung 
much beſchicken wollen, brauchen nur einen Anmeldebogen für Leitmeritz und 
demerken auf denſelben ausdrücklich: Die ausgeſtellten Gegenſtände find 
nach Schluß der dortigen Ausſtellung ſofort dem Saazer bienenw. 
lusſtellungausſchuß abzutreten. Sind die Anmeldebogen nach Leitmeritz be- 
reits abgegangen, jo kann die Ergänzung des Bogens durch die Klauſel nachträglich mittelſt 
Karte vom Leitmeritzer Ausſtellungsausſchuß gefordert werden. 
l An den Leitmeritzer Ausſtellungsausſchuß wird das freundlichſte Erſuchen geitellt, ſämt— 
iche ausgeſtellte Gegenſtände unter einer Sendung, u. zw. auf einen Frachtbrief, 
wegen Erſparung der Frachtſpeſen abgehen zu laſſen unter Beiſchluß der be— 
treffenden Anmeldebogen. Nur lebende Bienen können wegen der allgemeinen großen 
Behausſtellung in Saaz nicht angenommen werden; ſonſt gelten alle übrigen 4 Gruppen 
det Leitmeritzer Anmeldebogen auch für Saaz. 

Bisher wurde der Wanderverſammlung und der damit verbundenen bienenw. Ausſtel— 
ung in Leitmeritz allſeits das größte Intereſſe bezüglich Beſchickung, Spenden und Preis— 
didmungen entgegengebracht; deſſen ungeachtet werden unſere verehrlichen Sektionen 
dringlichſt gebeten, auch die bienenw. Ausſtellung in Saaz durch Beſchickung, 
Spenden und Preiswidmungen ganz in gleicher Weiſe aus zuzeich 
nen, damit unſere Veranſtaltung als mächtiges Glied im großen Rahmen der land- und 
forſtw. Ausſtellung betrachtet werden kann und unſere 40jährige Beſtandsfeier einen wür— 
digen Abſchluß findet. Alle verehrlichen Sektionen des Saazer Landes, ſelbſt— 
berſtändlich auch Schönhof, werden dringend gebeten, ihre Vertreter für den er- 
Peiterten Ausſtellungsausſchuß freundlichſt zu Handen der Sektion Saaz 
namhaft zu machen und für beſtmöglichſte Beſchickung der Ausſtellung ſowie 
Preiswidmungen oder Spenden Sorge zu tragen. 


Der Ausſchuß des Deutſchen bienenw. Landes-Zentralvereines für Böhmen: 


Univ.-Prof. Dr. Langer e. h., Oblhr. Alb. Hauſtein e. h., Schulrat Valere. h. 
Präſident. Vizepräſident u. Obmann Geſchäftsleiter. 
des Feſtausſchuſſes in Saaz. 
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Anſere bienenwirtſchaftlichen Beobadtungsftationen. 


Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. W.⸗L. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 
Mai 1925 — 1927. 

1925: Erſtes und letztes Drittel waren minder, die Zwiſchenzeit für Natur und Bienen 
günſtiger. Kalte Nächte, heftige Nordoſt⸗Winde und häufige Gewitter ſtörten. Maikrankheit 
ſchwächte die ſchlechten Völker, Noſema riß empfindliche Lücken und Faulbrut ließ im ver: 
gungenen Monat oftmals nicht ein einziges Volk zurück. 

1926: Kein Imker wünſcht, daß ein gleicher Mai wie der heurige je wieder einmal 
erſcheine. Der prächtige April gab uns mit ftarten Völkern die befte Hoffnung auf ein felten 
ſchönes Bienenjahr und der naßkalte und gewitterreiche Mai läßt nur Grauſen zurück. Mit 
Bangen ſehen wir dem weiteren Verlaufe des Bienenjahres entgegen. 


1927: Ein beſſeres Wetter im Wonnemonat Mai ift dem Aprilwetter nicht gefolgt. Wohl 
wurde der Wonnemonat mit angenehmen Wärmen eingeleitet, die aber leider vorzeitig und 
auch darüber hinaus den Eisgeſtrengen weichen mußten. Schnee, Eis und Blüten deckte 
diesmal gemeinſam unſere Fluren. Traurig ſah es in der Natur und auch im Bienenhauſe 
aus. Jegliche Arbeit war in letzterem eingeſtellt und vielfach konnte nur der Futtertopf vor 
gänzlicher Vernichtung des Bienenſtandes bewahren. Die letzten Maientage brachten wieder 
Sonnenblick und etwas Ausguck unſerer Bienen. Noch bleibt der Juni mit ſeiner für unſere 
Honigräume beſtimmten Bienenweide übrig. Nur halbwegs günſtige Witterung! Wir halten 
alles bereit und unſere Bienen warten auf die endliche Gelegenheit, ihre ganze Volkskraft 
in vollen Betrieb ſetzen zu können! 


Innentemperatur. Die Bodentemperatur bewegte ſich zwiſchen 130 Celſius bei 
70 Celſius äußerer Luft am 1. Mai und 310 Celſius bei 200 Celſius äußerer Luft am 
17. Mai. Das Bodenmittel im 1. Drittel war 28.70 Celſius : 19.80 Celſius im Vorjahre, im 
2. Drittel 22.50 Celſius: 19.80 Celſius und im letzten Drittel 23.80 Celſius: 21.90 Celſius. 
Das Geſamtmittel war heuer 23.30 Celſius: 20.50 Celſius im Vorjahre. 


Berichte einzelner Stationen. 
Mai 1927. 

Altſtadt b. T. Der Mai wie der April; wenn der Juni nicht beffer, dann Kataſtrophe 
für die Frühtrachtimker. 

Leitmeritz. Die Obſtblüte infolge Kälte zum großen Teile für unſere Bienen ver⸗ 
loren. Völker gut, Schwärme noch keine. 

Sedlitz. Obſtblüte größtenteils verhaut. Etwas Maikrankheit. Von 16 Stöcken 12 
durch Weiſelloſigkeit verloren. 

Reichſtadt. Viele Flugbienen gingen bei Wind und Kälte verloren. Brut ein- 
geſchränkt, nur wenig ſtarke Völker. 

Sa az. Die Eismänner brachten gewaltige Abnahmen. In den kühlen Maitagen blieben 
die Völker ſtark zurück. 

Kaaden. An 2 Tagen Maikrankheit, am 29. der erſte Drohnenflug, Ende Mai die 
erſten Schwärme. 

Zebus. Ab 10. Mai Stillſtand in der Obſtblüte. 

Obergeorgenthal. Der Mai war recht ſchlecht. Der Wind nahm viele Flug: 
bienen. Erſte Drohnen am 29., der erſte Schwarm am 30. 

Deutſch⸗⸗Gabel. Im 1. Monatsdrittel war eine größere Zahl Völker weiſellos. 
Entwicklung langſam, die Obſtbaumblüte verloren. 

Warnsdorf. Die Völker waren am Monatsanfange beſſer als am Ende. Maikrank— 
heit trat auf. 

Neuland⸗Auſcha. Vor den Eismännern ſchöne Tracht in der Obſtblüte. Gis: 
männer wie überall. Der Mai brachte keinen nennenswerten Ueberſchuß. 

Pilnikau. Der Mai hat arg getäuſcht. Bienen blieben liegen, die Völker wurden 
ſchwächer. Obſtblüte erfroren. Ade, Honigtopf, ade, Imkerträume! 

Soſa u. Der kälteſte Mai ſeit 20 Jahren! Jeder Sonnenblick lockte die Bienen hinaus, 
um verloren zu ſein! 

Reichenberg. Erſtes Drittel aut, dann die ſchrecklichen Eismänner, Schwächung der 
Völker und immer noch — Hoffnung! 

Woratſchen. Bis 9. ſehr viel Brut, ſtarker Bautrieb. Nachher Verluſt an Flugbienen, 
a vieler Völker und — Singerſchwärme. 

Gfell. Die ſchöne Volksentwicklung im 1. Drittel war durch die Eismänner bei Schnee 

und Eis verloren. Hie und da Sandläuferei. 

Franzensbad. Die Entwicklung ging nur rudweife vorwärts. Die Eismänner 
zerſtörten. 

Ueberdörfel. Am 11. Mai fam alles zum Stocken. Viele Völker gingen rückwärts. 

Rudolfſtadt. Die Kälte hielt Natur und Bienen zurück. Die Völker wurden 
gefüttert. ` 
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Schwanenbrückl. Die Völker waren anfangs Mai ſtärker als am Ende. Bienen 
und Blumen erfroren, Fütterung notwendig. 
Schönau bei Braunau. Wo blieb der Wonnemonat Mai? 
Radl. Der Wagſtock hängt an einer Wage (aus Württemberg, 120 K mit Zoll.) Vom 
27. bis 31. viele kranke Bienen. 
Glashütten. Ein ſchlimmer Monat! Die Eismänner ließen Obſt⸗ und Wieſen⸗ 
blumen erfrieren. Bautrieb eingeſtellt. Nur Abnahme. 
Neubiſtritz. Einige Singerſchwärme. Gut entwickelte Völker, die im Mai gefüttert 
werden mußten. 
Gottmannsgrün. Sehr kalte Rückſchläge mit viel Schnee; Maikrankheit. 
Johannesberg. Völker um 3 Wochen zurück. Die Eismänner haben unter Bienen 
und Blüten arg aufgeräunt. 
$ Buchau. Wir werden zug Hochtracht (Mitte Juni) die Völker nicht auf Flughöhe 
ringen. 
Eibenberg. Alle Blüten abgefroren. Auf manchen Ständen find die Völker tafl- 
geflogen, viele auch verhungert. 
Deutſch⸗Liebau. Das erſte Drittel war ſehr gut, die beiden anderen ſchlugen (7). 
Erſter Schwarm am 8. Mai 
Müglitz. 50 Celſius Nachttälte im Monat Mai! Der hoffnungsvolle Mai iſt dahin. 
Römerſtadt. Die Obſtblüte vollſtändig vernichtet. Mitte Mai herausgeriſſene Brut. 
Die Haupttracht iſt dahin. Völker ſchwach. 
f Neuſtift b. J. Schnee und Kälte. Volksentwicklung iſt gut. Erſte Drohnen am 31. Mai 
geflogen. 
Barzdorf. Am 11. Mai Schnee in den Bergen und Schneeflocken im Tale. Nur ein— 
zelne Völter haben die Kälte gut überſtanden. 
Odrau. Ende Mai gabs noch viele ſchwache Völker. Im 2. Drittel hörte die Tracht 
auf und es mußte gefüttert werden. 
Neutitſchein. Der Mai war bienenwidrig. 13 flugloſe Tage. Trotzdem die Ent— 
wicklung nicht ſchlecht. Aufgekratzte Futterwaben ſehr gut bewährt. 
Troppau. Mai faſt noch ſchlechter als April. Ein Großteil Flugbienen gingen zus 
grunde. Keine Zunahme. Noſema forderte 7 Völker. Völker ſchwach. 
Gr.⸗Kunzendorf. Im 2. Drittel wurden Drohnennymphen ausgeworfen. Pollen 
wurden viel eingetragen, Farbe zumeiſt gelb in allen Tönungen. 
ockendör f. Alles wartet auf ein günſtiges Honigjahr; der Fehljahre waren ſchon 
zu be EE 


Neue Stationen ab 1. Mai 1927: Zufolge freiwilligen Eintrittes: Radl bei Gab⸗ 
lonz a. d. Neiſſe, Beobachter: Karl Hejpetr, Oberlehrer i. R.; Deutſch⸗Lie bau 
(Mähren), Beobachter: Joſ. Marſchall, Imker. Hiedurch iſt die bisherige höchſte Zahl 
von nun 42 Stationen erreicht worden!! 


Die Bienen im Jull. 


Vom Korreſp.⸗Mitgl. Otto Dengg, Oberlehrer, Groß— ee b. Salzburg. 


Da ſtrömet herbei die unendliche Gabe, 
Es füllt ſich der Speicher mit köſtlicher Habe, 
Die Räume wachſen, es dehnt ſich das Haus. 
Schiller. 


Die letzten Jahre haben unſere Hoffnungen leider nicht erfüllt. Nur die 
kräftigſten Völker waren imſtande, einen geringen Honigüberfluß abzugeben. 
Treffend für das vergangene Jahr war, daß jene Völker, die Schwärme liefer— 
ten, faſt durchwegs honiglos blieben. Nur die ſtarken ungeſchwächten Stöcke 
konnten je 10—20 Kg. Honig abgeben. Der befte Beweis, daß nur ſtarke Völ— 
ker ertragsfähig ſind. 

Das heurige Jahr zeichnet ſich durch wechſelvolle Witterung aus. 
In dem kurzen Zeitraum, wo die Witterung günſtig war, gab es reichlich Honig, 
doch blieb der eigentliche Ertrag gering. Wenn uns nicht noch in letzter Stunde 
der Wald rettet, ſo wird auch das heurige Jahr unter Mittel bleiben. Doch wären 
die Anzeichen für den Waldhonig günſtig. 

Starke Völker beſetzen bei günſtigem Trachtwetter bis Anfang Juni den 
Brutraum mit zwei Aufſätzen vollſtändig. Um nun dieſen goldigen Frühlings- 
honig möglichſt rein zu gewinnen, darf man mit dem Schleudern nicht allzu 
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ge warten. Man bringt nun die Honigwaben, jo bald fie gut zur Hälfte 
deckelt ſind, in die Schleuder. Um jedoch ganz ſicher zu ſein, nur ausgereiften 
nig zu ernten, verſuche man folgendes: Man faßt die Wabe mit der einen 
nd am oberen Rahmenteil und gibt auf den Rücken desſelben mit der anderen 
nd einige feſte Schläge. Spritzt der Honig dabei aus den Zellen, ſo iſt er noch 
i ſchleuderungsfähig, wird aber dabei kein Tropfen herausgeſchleudert, fo ift 
Honig reif, auch wenn er noch nicht verdeckelt iſt. 

Ehe man mit dem Schleudern beginnt, wird die Honigſchleuder mit heißem 
iſſer außen und innen blank geſcheuert und die Kurbel eingeölt. Die Füße der 
jeuder werden auf feſtem Boden eingeſchraubt, damit beim Schleudern alles 
hätt. Die Entdeckelungsgabel gibt man in ein Gefäß mit heißem Waller, da- 
t das Entdeckeln um ſo raſcher vor ſich geht. Unter das Abflußrohr ſtellt man 
e Kanne, auf die man ein paſſendes Honigſieb gibt, am beſten ein Sieb mit 
prelgitter. 

Das Honigentnehmen iſt faſt immer mit einer Aufregung der Bie⸗ 
n verbunden. Am Vorabend, oder zwei Tage vor dem Schleudern haben wir 
ter den oberen vollen Aufſätzen ein Schiedbrett mit Bienenflucht eingeſchoben. 
15 Schiedbrett beſteht aus vier Randleiſten, an denen unten dünne Brettchen 
genagelt find; in der Mitte befindet ſich eine runde Oeffnung, die zur Bienen: 
icht dient. Die Bienenflucht iſt ein Gerät mit beweglichen Klappen und Federn, 
Ihe den Bienen zwar geſtatten aus dem Aufſatze in den Brutraum hinabzu⸗ 
igen, jedoch den Rückweg verſperren. Dieſes Schiedbrett mit der Bienenflucht 
raſch und leicht eingeſchoben. Die Bienen im Aufſatze fühlen ſich nun in der 
icht weiſellos und ſuchen eiligſt ihre Königin im Brutraum auf. Doch bleibt 
nen der Rückweg verſchloſſen. Am nächſten Morgen ift dann der Aufſatz Dic- 
nleer und man kann nun die Honigwaben bequemer herausnehmen; voraus: 
fegt, daß fidh keine Brut im Aufſatze befindet, da ſonſt die Bienen nicht hinab⸗ 
hen. In Ermangelung einer Bienenflucht kehre man die Honigwaben mit einer 
en Gänſefeder oder Roßhaarbürſte oder Aehnlichem ab. 

Die geeignetſte Zeit zum Schleudern ift wohl am Nachmittag. Zuerſt wer- 
n nun die Honigwaben nacheinander entdeckelt, wobei man jedoch acht haben 
uk, daß man nicht zu tief in die Wabe fährt und diefe verunſtaltet. Dann mer- 
n die Waben verkehrt, daß heißt, mit der kleinen Zellenſteigung nach unten 
richtet, in den Schleuderkorb geſtellt. Brutwaben ſtellt man beffer auf die 
ckmalſeite ein, ſo daß der Rahmenunterteil in die Drehungsrichtung kommt; 
e Schleuderkübel brauchen dabei nicht ſo umfangreich zu ſein. | 

Wenn der Wabenbau noch zart und gebrechlich ift, jo dreht man die Schleu— 
' t anfangs etwas langſam und kehre die Wabe, bevor noch die eine Seite leer 
L um. Dann wird die zweite Seite entdeckelt und anfangs wieder langſam ge: 
teht. Erſt nach und nach ſteigert man die Drehungen, um nun die Wabe voll⸗ 
SA) zu entleeren. Auf dieſe Weiſe bricht ein friſcher Wabenbau nicht zuſam— 
en. Die honigleeren Waben werden dann in Waſſer getaucht und am Abend 
em Volke zurückgegeben. 

Falls ſich nun in dem Brutraume des betreffenden Stockes ein zweiter Auf— 
atz befindet, der erſt halbvoll iſt, ſo ſchiebe man den ausgeſchleuderten Aufſatz 
wiſchen Brutraum und Honigaufſatz ein. Das Zwiſchenſchieben des lee— 
en Aufſatzes mit den honigfeuchten Waben ſteigert den Sammeleifer der Bie— 
jen derart, daß ſie bei gutem Trachtwetter meiſt ſchon nach acht Tagen alle Zel— 
en vollgetragen haben, da fih die honigleeren Speicher noch dazu über dem 
Brutneit befinden, wo die Bienen naturgemäß am liebſten die Vorräte eintra— 
jen. Der Honig im oberen Aufſatze reicht während dieſer Zeit aus und kann 
dann ebenfalls geſchleudert werden. Und wiederum kommt dann der ausgeſchleu— 
derte Aufſatz als Zwiſchenſatz auf den Brutraum. Durch das öftere Schleudern 
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wird Der Sammeleifer der Bienen wachgehalten. Deshalb laſſe man es ſich nich: 
verdrießen, rechtzeitig und öfters zu ſchleudern. Den Bienen werden dadurch nicht 
nur etwaige Schwarmgedanken ausgetrieben, ſondern man kann bei mäßiger 
Tracht durch die damit verbundene Steigerung der Sammelluſt der Bienen, den 
Honigertrag faſt verdoppeln. 

Wo die Königinnen abgeſperrt find, können jo um Anfang Juli auch de 
b rutfreien Brutwaben geſchleudert werden, was beſonders dort angezeigt 
erſcheint, wo in den Bruträumen ſich Waldhonig eingeſchlichen hat. Wenn man 
ganz fider ift, daß fih im Winterlager nur guter Frühjahrshonig befindet, i: 
belaſſe man ihn ruhig, denn das iſt das beſte Winterfutter für die Bienen. Am 
jeden Fall muß aber den Bienen ſoviel Honig belaſſen werden, daß ſie bei ein 
tretendem Trachtmangel niemals Hunger leiden müßten. Beim letzten Glen 
dern gibt man die honigleeren Waben nicht mehr in den Stock zurück, fonder 
man bewahrt die honigfeuchten Waben an einem trockenen, gut verwahrten Sr: 
auf, da ſolche Waben im Frühjahre vorzügliche Dienſte leiſten. Die Bienen be— 
ſetzen die mit ſolchen Waben ausgeſtatteten Honigräume ganz überraſchend ſchnen 
und tragen mit Vorliebe den friſchen Frühjahrshonig hinauf. Vor dem Wieder: 
gebrauch werden nun dieſe honigfeuchten Waben in ein ziemlich warmes Waſſer 
getaucht, die dann von den Bienen gierig gereinigt werden. 

Beim Schleudern beachte man beſonders folgende Punkte: 

1. Man ſtelle die entdeckelten Honigwaben möglichſt knapp ans Schleudei 
gitter, damit ſie beim Schleudern nicht durchbrechen und möglichſt gut anliegen. 

2. Ferner ſchleudere man die Waben ſolange ſie noch warm ſind. 

3. Beim Schleudern drehe man anfangs langſam und nach und nach ſteiger 
man die Geſchwindigkeit. 

4. Man ſchleudere nur Waben mit ausgereiftem Honig und ſei nicht allıı 
geizig bei der Ernte. 

5. Beſonders achte man bei der Honigernte auf große Reinlichkeit, denn i: 
reiner gearbeitet wird, deſto klarer, beſſer und haltbarer wird der Honig. 

Obwohl der beim Honigſchleudern gewonnene Honig ganz weſentlich reiner 
ifi als Läuterhonig, fo ift er doch noch nicht marktfähig, daß heißt: er ent 
ſpricht noch nicht den Anforderungen, die Honigkenner an ihn ſtellen. Ein wirt. 
lich tadelfreier Bienenhonig muß einen reinen ſchimmernden Kriſtallglanz auf. 
weiſen, wenn man das Honigglas gegen das Licht hält. Nicht die geringer 
Staubteile, Unreinlichkeiten und Luftbläschen dürfen darin enthalten ſein. Ein 
erfahrener Bienenzüchter ſieht ſeinen Stolz darin, ſolch klaren Honig zu gewin— 
nen. Freilich läßt er ſich nicht leicht herbei, fein Geheimnis bei der Behandlung 
des Honigs preiszugeben. Daß aber an der Behandlung viel liegt, erkennt man 
daraus, daß der Honig bei verſchiedenen Imkern in bezug auf Klarheit und 
Schönheit einen weſentlichen Unterſchied zeigt. 

Um den Honig möglichſt rajh zu klären und ihm fein unklares Ausſehen 
zu nehmen, macht man folgendes: Vor allem reinige man die Schleuder vor Ge— 
brauch mit heißem Waſſer. Das iſt die erſte Bedingung. Weiter verwende man beim 
Schleudern ein gutes Honigſieb mit Doppelgitter. Das obere Sieb ift weitmaid: 
und hält die groben Beſtandteile zurück, das untere hingegen ift ſehr feinmaſche 
und geräumig und reinigt den Honig von kleineren Unreinigkeiten. Auf Do: 
Weiſe bekommt man den Honig ziemlich klar, aber doch kann man noch winzig 
Luftbläschen, Staubteilchen uſw. mit ſcharfem, freien Auge wahrnehmbar. Daer 
folgt ſchließlich die Behandlung im Klärtopfe, d. i. im Warmwaſſerbade 
jedoch nicht wärmer als 40—50 C, ſonſt verliert der Honig fein Aroma und 
die ſeinen Wert bedingenden Enzyme und Vitamine werden zerſtört. 
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Sieber die Aufſtellung der Stöcke im Blenenhaus. 
Von Forſtverwalter Richard Linhart, Heiligenkreuz bei Bras. 

Der Aufſtellung der Bienenſtöcke im Bienenhaus wird, wie ich ſchon oft 
zu ſehen Gelegenheit hatte, nicht immer genügend Sorgfalt gewidmet. Häufig 
aber fehlt wahrſcheinlich auch die notwendige praktiſche Erfahrung. | 

Sieht man ſich die verſchiedenen photographiſchen Aufnahmen von Bienen: 
häuſern durch, ſo findet man das eine offen, das andere vollkommen geſchloſſen, 
in einem find die Stöcke feft aneinander gerückt, im anderen gibts ganz reſpek— 
table Abſtände, ſo daß doppelt ſo viele Platz finden könnten. Nicht anders ſieht 
es mit den verſchiedenen Anflug- und Schutzvorrichtungen aus. ö 

Die unzweckmäßige Aufſtellung der Stöcke kann aber unter Umſtänden, 
abgeſehen vom Koſtenpunkt, bedenkliche Folgen haben und viele Nachteile bringen. 

Beim Durchſtöbern alter Jahrgänge des „Deutſchen Imker aus Böhmen“ 
ſtieß ich im Maiheft des Jahres 1905, Seite 187, auf einen Aufſatz, betitelt: 
„Für und wider das Bienenhaus“. | 

Dieſer Aufſatz, der ſonſt auf guten Beobachtungen fußt, veranlaßt mich, 
meine ſchon längſt gehegte Abſicht, Einiges über die Aufſtellung von Bienen: 
ſtöcken zu ſchreiben, zur Ausführung zu bringen. 

Im vorgenannten Aufſatz führt der Verfaſſer an, daß er 12 Stück Gerſtungs⸗ 
beuten dichtgedrängt aneinanderſtehen hatte, ſo daß von einem zum anderen 
Flugloch nur 36 Ztm. Entfernung blieb. Entlang dieſer ganzen Front war 
unterhalb der Flugbretter eine Bretterwand von 8 Meter Länge und 1:5 Meter 
Breite ſchräg ſo angebracht, daß die Flugbretter darauf ruhten, alſo das Ganze 
ein großes Anflugbrett bildete. 

Bei großen Ausflügen uſw. beobachtete er nun, daß viele Bienen ſich ver⸗ 
irrten. Die Folge war eine Beißerei, bei der viele Bienen umkamen und eine 
große Beunruhigung des ganzen Standes. Von hier zur Räuberei iſt nur 
ein Schritt. 

Zum Schluſſe kommt der gute Rat: „Rücket die Stöcke ſo weit es nur geht 
auseinander. Dieſes koſtet ja nichts, ſchadet ebenfalls nichts und wird ſicher 
nur dienlich und nützlich ſein.“ 

Mich mit dieſen Schlußbemerkungen einverſtanden zu erklären, bringe ich 
aber beim beſten Willen nicht fertig. 

Wenn ich mir ſchon einmal ein Bienenhaus einrichte, das doch mit ganz 
hübſchen Koſten verbunden iſt, ſo muß ich doch trachten, ſo viel Stöcke als nur 
möglich darin unterzubringen, d. h. alſo den Raum gut ausnützen. Kommt alle 
halbe Stunde ein Stock zu ſtehen, ſo iſt nichts erreicht. 

Es handelt ſich alfo nur noch darum, die anfangs angeführten Uebel⸗ 
ſtände abzuſtellen. a 

Das großangelegte Anflugbrett, auf welchem unmittelbar die Flug⸗ 
bretter der Stöcke ruhen, trug ſicher eine Hauptſchuld an den Unregelmäßigkeiten 
am Stand. Durchgängige Anflugbretter halte ich, falls ſie in der angeführten 
Art angebracht ſind, nie für gut. Die Bienen kommen beim Laufen viel früher 
in einen falf Stock, als dies beim Anflug der Fall iſt. 

Genau fo wie diefe angebrachten Anflugbretter, wirken aber auch die Stod- 
unterlagen, falls die Stöcke auf dieſe ſo aufgeſtellt werden, daß die Flugbrettchen 
ebenfalls auf die ſe zu liegen kommen. Ein Laufen und Kriechen der Bienen 
von einem zum anderen Stock iſt immer leicht möglich und wird zu gewiſſen 
Zeiten direkt gefährlich. 

Den Mäuſen ſind im Spätherbſt und Winter durchlaufende Anflugbretter 
und vorſtehende Stockunterlagen recht willkommen und erlauben dieſen kleinen 
Nagern, recht bequem in jedes Flugloch zu gucken. 
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Nun noch Einiges über die weit auseinander geſtellten Stöcke. 
Dieſe geben, namentlich in nicht geſchloſſenen Bienenhäuſern, im zeitlichen Früh: 
jahr die reinſten Bienenfallen ab. Die noch recht unbeholfenen Bienen 
fliegen zwiſchen den einzelnen Bienenſtöcken durch, kommen ſo ins Bienenhaus, 
wo noch eine eiſige Kälte herrſcht, erſtarren und kommen elend um. Das find 
aber die wertvollſten Bienen für den Imker. 

Um nun der Sache beizukommen, d. h. einerſeits den verfügbaren Raum 
im Bienenhaus nach Möglichkeit auszunützen und anderſeits die eben angeführten 
Mängel auszuſchalten, verfahre ich bei der Aufſtellung der Stöcke (nehmen wir 
an, es handelt ſich um einfache Gerſtungsſtöcke mit doppelter Stirnwand) ſo, daß 
jeder Stock etwa 10 Ztm. über ſeine Unterlage vorſteht, dabei aber 
gleichzeitig mit ſeiner glatt gearbeiteten Stirnwand an das äußere Verſchalungs⸗ 
brett des Bienenhauſes feſt anliegt. Die Verſchalung unterhalb der Stöcke 
wird nun nicht außen, ſondern innen angebracht, reicht alfo von der zurück ⸗ 
ſtehenden Stockunterlage zum Boden. 


Durchſchnitt⸗Seitenanſicht der Aufſtellun g. 
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Die punktierte Linie ift der Pappendeckelſtreifen. 


Durch dicie Aufſtellung wird erreicht, daß jeder Stock gewiſſermaßen mit 
ſeiner Stirnſeite vor, alſo allein zu ſtehen kommt. Nun wird noch zwiſchen je 
zwei Stöcken ein zirka 30 Ztm. langer und 20 Ztm. breiter, feſter Pappendeckel 
ſo angebracht, daß dieſer ſowohl über als auch unter das Flugloch und 
gleichzeitig 3 u r ü £ bis an die untere Verſchalung reicht. Ein Zuſammenlaufen 
der Bienen iſt weder von der Seite noch von untendurch möglich. b 

Dieſe Aufſtellung hat ſich auf meinen Ständen beſtens bewährt, trotzdem 
bei meinen Stöcken im Sommer die Fluglöcher über die ganze Stockbreite reichen. 

Beim Aufſtellen der Stöcke iſt ſo vorzugehen, daß vorerſt ein oberes Ver— 
ſchalbrett proviſoriſch an den äußeren Seitenpfoſten des Bienenhauſes befeſtigt 
wird. Eine nochmalige Bindung in der Mitte iſt notwendig, um ein Auswärts— 
biegen zu verhindern. 

Nun wird ein leerer Stock mit glatter Stirnwand an das Brett angeſchoben 
und berechnet, wo die Stockunterlage zu laufen hat, damit die Stöcke mit dem 
Flugloche zirka 10 Ztm. von dieſer vorſtehen. ) 

Die Stockunterlagen können entweder auf Böcken zu liegen kommen oder 
auch mit dem Bienenhaus eingebunden werden. 


Die Aufſtellung, richtiger Anreihung der einzelnen Stöcke erfolgt dann am 
beſten von der Mitte aus, wo die Bindung des oberen Verſchalbrettes erfolgte, 
nach beiden Seiten. Ergeben ſich an beiden Seiten des verfügbaren Aufſtellungs⸗ 
raumes noch Reſträume, in denen kein Stock mehr Platz hat, ſo werden dieſe 
ebenfalls vermacht und verſchalt. 


Die Milbenſeuche. 
Vom Ehr.⸗Mitgl. bw. Wanderlehrer Karl Möhler, Obmann d. S. Staab. 


Das Jahr 1926 hat nicht nur im Ertrag arg enttäuſcht, Deeg hat auch 
noch für 1927 Unheil hinterlaſſen. Der troſtloſe Sommer K Herbſt, mit den 
ſtändigen Regengüſſen bewirkten eine außerordentlich frühzeitig'e Ein— 
tellung des Brutgeſchäftes, die natürliche Folge war ein hoher Pro- 
zentſatz alter, nicht widerſtandsfähiger Bienen und verſchwin⸗ 
dend wenig Jungtiere. 

Mittelvölker erreichten als Schwächlinge das Frühjahr, dazu geſellte ſich 
als unheimlicher Gaſt im Frühjahr die Mil benſe uche, Acarapis Woodi, was 
dem Uebel die Krone aufſetzte. Prof. Dr. Zander zählt dieſe Krankheit zu den 
ſchlimmſten Geißeln der Bienenſtände, denen die gefürchtete Faulbrut als 
„Lämmchen“ gegenüberſteht. 

Von der Milbenſeuche wird auch die Königin befallen. Ich vermute, daß die 
Unterbrechung des Bruteinſchlages im heurigen Frühjahr, die auf 
manchen Ständen heute (17. Juni) noch währt, mit der Erkrankung der Königin 
zuſammenhängt. Auch die Tatſache. daß heuer die Er ſt ſchwärme faſt durch⸗ 
wegs wieder zurückgehen, iſt wohl eine Folge der Krankheit. 

Die Milbe, die nach Prof. Dr. Zander in dem erſten Tracheenpaar 
ſchmarotzt, entzieht der Biene die Atemluft, da fie mit ihrem Rüſſel die Tracheen⸗ 
wand durchſticht und ſie entzieht ihrem Wirte die Nahrungsſäfte. 

Aeußere Kennzeichen ſind Flugunfähigkeit, täglicher Leichenfall am Flug⸗ 
brett, erkrankte Bienen machen nach dem Abſturze vom Flugbrett hüpfende 
Flugverſuche bis ſie ſterben. Mit dem nahenden Sommer flaute die Krankheit 
ab. Wenn die Nachrichten aus den weſtlich grenzenden Bezirken nicht übertrieben 
ſind, muß man eine Kataſtrophe glauben. Soweit unſere Beobachtung reicht, ſind 
Schwächlinge ganz eingegangen, Mittelvölker haben ſtark gelitten, Völker Nr. 1 
ſtehen wieder auf der Höhe der Zeit. 

Wie bei den meiſten Krankheiten iſt Vorbeugen leichter als Heilen!“ 
Zunächſt ſei auf die größte Reinlichkeit im Bienenhaushalte bedacht ge— 
nommen. Schwarzer, undurchſcheinender Bau, der beim Mus- 
brechen übel riecht, ift rückſichtslos ein zuſchmelzen. Auf vernachläſſigten 
Ständen entwickeln ſich die Völker oft durch viele Jahre nicht zur Bauhöhe, 
immer wieder wird das alte Werk verwendet, in der Meinung, den Bienen 
EE und eine beſſere Honigernte zu erzielen. Eine falſche Speku— 
ation. 

Wirft man einen Schwarm in eine leere Beute und einen gleich ſtarken auf 
alten vollen Bau, fo ift der Honigertrag bei beiden meiſt gleich. Im Vorteile 
iſt erſterer mit feinem appetitlichen Jungfernbau, er entwickelt ſich im näch— 
ſten Frühjahr weit raſcher und überholt den mit den beſudelten Waben 
ſcheinbar Begünſtigten immer. 

Durch unſere übliche Betriebsweiſe, nach welcher die Waben von einem Volke 
zum andern wandern, iſt der Uebertragung von Schmarotzern Tür und 
Tor geöffnet, vielleicht folgen wir noch Dr. Zanders Beiſpiel: jedes Volk 
= j 15 e Reſervewaben in einem Magazin unter der Beute auf— 
geſtape 
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Allerlei Merkwürdiges von unſeren Lieblingen. 

Immer wieder ereignen ſich Vorfälle im Tierleben, beſonders in jenem der 
Bienen, welche uns ſo recht zeigen, wie wenig wir noch darüber wiſſen. Nach— 
ſtehend will ich zwei Vorfälle aus dem Vorjahre anführen, welche fih in O D e t: 
zepſch bei Leitmeritz zugetragen haben. 

Der weitbekannte Landwirt Hr. Uhr ſchickte am 22. September v. J. 
abends zu mir, ich möchte zu ihm kommen, er habe mir etwas ſehr Seltſames 
und Merkwürdiges aus dem Bienenleben zu zeigen. Da ich am Mittwoch aber in 
Leitmeritz weilte, konnte ich erſt Donnerstag früh, dem Wunſche entſprechen. 
Ich folgte dem Erſuchen um fo lieber, als mir Hr. Uhr als tüchtiger Imker 
und Naturfreund bekannt iſt, und auch ſein betagter Vater ein Naturbeobachter 
iſt, wie man deren ſelten und gar wenige trifft. Als ich hinkam führten mich 
Vater und Sohn ſofort zum Bienenſtande, wobei Vater Uhr immer wieder rief: 
„Da werden Sie ſchauen, was Sie da ſehen werden! So etwas habe ich in mei— 
nem ganzen Leben nicht geſehen und nicht für möglich gehalten! Da werden Sie 
ſich wundern!“ Hr. Uhr wies auf eine der Gerſtungsbeuten hin. Da ſah ich nun 
das Flugloch ganz mit Wachs verklebt, ſo, als ob eine dünne 
Wachsplatte in das Flugloch hineingepaßt und darin befeſtigt worden wäre. Im 
Wachſe waren vier kreisrunde Löcher, zwei an jeder Ecke des Flug⸗ 
loches und zwei in der Mitte. Die Löcher waren fo groß, daß fie einer Arbeits- 
biene gerade den Durchſchlupf geſtatteten. Auf meine Frage, wer das Flugloch 
derart zugerichtet habe, erhielt ich die überraſchende Antwort: „Das haben die 
Bienen innerhalb zweier Tage gemacht, um ſich auf dieſe Art 
vor Räuberei, welche am 19. September eingetreten iſt, zu ſchützen!“ Jeder 
Imker weiß, wie ſchwer es iſt, ein einmal von Räuberei ergriffenes Volk zu 
ſchützen und hier ereignet ſich der einzig bisher beobachtete Fall: die Bienen haben 
zur Selbſthilfe gegriffen. Wie dann innerhalb dieſer zwei Tage, die Räuberei 
ſiegreich abgeſchlagen war, erweiterten die Bienen am 24. September ihre 
Schlupflöcher etwas, aber immer noch iſt die wächſerne Feſtungsmauer im Flug— 
loche in voller Deutlichkeit zu ſehen. 

Auch Herr Uhr war 1926, wie jo viele Imker hier, mit Schwärmen geſeg⸗ 
net. Er hatte in der beſchriebenen Beute einen Schwarm untergebracht und dann 
ſpäter in derſelben Beute noch einen Schwarm zugeſetzt. Ein Nachbar des Hrn. 
Uhr hatte ebenfalls von einem Volke zwei Schwärme bekommen und hat den 
Zweitſchwarm zu dem erſten in eine Beute gegeben, die freiſteht. Es war in der 
Zeit der Hopfenpflücke und der Beſitzer konnte ſich in der Eile nicht weiter um 
das Schickſal der beiden vereinigten Schwärme kümmern. Was geſchah 
nun? Jeder Imker wird aus Erfahrung wiſſen, daß in einem ſolchen Falle 
eine der Königinnen von den Bienen ſelbſt getötet wird, wenn nicht in einem 
Zweikampfe zwiſchen den beiden Königinnen ſelbſt, eine derſelben ihr Leben lafz 
ſen muß. Hier geſchah keines von beiden. Als dann nach beendeter Hopfenpflücke 
der Imker nachſah, was die Schwärme machen, fah er zu feiner Ueberraſchung. 
daß nicht nur aus dem Flugloche ſelbſt die Immen aus und einfliegen. 
ſondern auch aus einer Oeffnung die ſie durch das alte Holz der 
Beute genagt“) hatten, faſt in der Ecke der Seitenwand rückwärts. In der 
Beute leben von einander freiwillig geſchieden, die beiden Völker, jedes mit 
ſeiner Königin. Wie lange dieſes friedliche Nebeneinanderleben währen 
wird, darauf darf man mit Recht neugierig ſein. Jedes Volk wurde auch für ſich 
gefüttert. 

Oberze pech, Poſt Liebeſchitz bei Auſcha. 

Matthäus Danner, Oberlehrer i. R. 


Es war wohl ſchon ein Loch?? Schriftlg. 


+4 


— 205 — 
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ung hlauſens 5ammelkorb 
a e ROCKEN 


Der alte Hagedorn. 
Irgendwo im Kar der Heide, 
Steht ein wilder Hagebaum, 
Einſam träumt er, dorngepanzert 
In dem öden, kahlen Raum. 
Jedes Vöglein flieht ihn ängſtlich, 
Nur die Krähen ruh'n dort aus, 
Ob er ſehnend auch die Zweige 
Breitet in das Kar hinaus. 
Nur wenn Sunawend ſich nahet, 
Und ſein Haupt mit Roſen ſchmückt, 
Summt es dankbar in den Zweigen, 
Und der „Alte“ lauſcht beglückt. 


Und nun wird der Dorn zur Schenke, 

Zubenannt „Zum Stelldichein“, 

Und dann ſchlummert froh der Hüne 

Wieder auf ein Jährchen ein. 

Und ſo geht es alle Jahre, 

Und ſo ging's ſchon hundert Jahre: 

Unſerer lieben Sonnenkinder 

Sonnwendfeſt im Heidekar! 
Jung⸗-Klaus. 


Am 20. Juni 1927! Mit wehmütigen un beginnt Jung-Klaus die: 
i „S.“ zu tippen: Auch heuer wieder ein Bienenjahr, das uns nicht recht 
allen will, wohl haben die kernhaften Völker Oé Serie ja einige machen uns 
Freude, aber ein Teil laboriert noch an den Folgen der qualvollen Aus— 
rung, der gräßlich verluſtreichen Durchlenzung, des 14tägigen Durch— 
en Der groben Eismänner im Mai; die Wieſen fallen, die Blumen ver: 
SH und unjere armen Sonnenfinder find noch nicht recht fertig! Wohl gab 
es ſchon Schwärme, wohl ſieht man ſchon neuen Vorrat, aber, aber; immer bleibt 
ein großes „Aber“ dabei. Es fehlt die Vollkraft, die uns für die 5 5 Mißiahre mie- 
der einmal ein recht fröhliches Imkerlachen hätte bringen können. Der März 
nicht bienengemäß, der April ein Narr, der Mai vereiſt, der Juni eigenſinnig 
und wetterwendig wie ein höchſtmajorennes Jüngferchen ohne ernſthaften Lieb⸗ 
da ber. Heute eine halbe Stunde ſchönſte Tracht, die andere gießt es in Strömen; 
m ſttags Gewitterſchauer, gegen Abend lauwarm, ſchönſte Badewitterung. Und 
ſo gehts ſchon den ganzen Juni fort, bald iſts Sunawend und dann ſtolpern 
wir wieder langſam — dem Herbſt zu. 


Ein zartes Schnäuztücherl, ganz ohne Parfum, flatterte am S. Antonstage 
in Jung⸗Klauſens Schreibſtube, auf dem alfo geſchrieben ſtand: „Im „D. J.“ 
las ich u. a. auch Ihre Kritik über Mehlfütterung. Obwohl mich Ihre 
Zeilen wenig berühren, ſo würde es mich doch intereſſieren, zu hören, ob Sie ſchon 
einmal Ihren Bienen Mehl Zum Einſammeln gereicht haben. Ich glaube wohl 
noch nie, denn ſonſt würden Sie es nicht als Spielerei bezeichnen. Es wäre beſſer 
geweſen, Sie hätten mit Ihrem Vorurteil zurückgehalten, zuerſt nachgeprüft, und 
dann erſt ein Urteil gefällt“........ Der Text des Schnäuztücherls bezieht 
ſich auf die Notiz „Züchteriſche Spielereien“ im „S.“ Nr. 6 und ſoll darum in 
aller Grazie in praktiſche Verwendung genommen werden Alſo Nr. 1 
„Haben Sie ſchon einmal den Bienen Mehl zum Einſammeln gereicht?“ . .. 
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Sungsstlaus: „Ja! vor zirka 32 Jahren, aber ein 11-Kiloſackl wars nicht. ... 
„Und die Bienen?” ..... „Genommen haben die Bienen, gehöſelt haben u 
auch, eingetragen auch, aber draus geworden ijt nur eine lutſchige Stleifterpayv: 
die ſich ſpäter in verſchimmelte Graubröschen 5 a la Kriegsgebäck fü 
König Alberichs Wächterſchar des Nibelungenhortes. Wie ſie alſo ſehen, kam da 
Schnäuztücherl an eine etwas kitzliche Schnupper, die noch ganz andere Sächelche 
zuſammengeſchnuppert hat, ſo z. B. höſeln die Bienen nicht bloß am Mehlſacke 
ſondern auch am Aſchenhaufen, auf Staubkalkhäufchen, am Holzwurmmühlchen, 
im Sägeſpäneſchuppen, jogar im Ofenrußkäſtel uſw. ..... „Jung-Klaus“ bat. 
dies ſchon des öfteren beobachten können, aber es iſt ihm niemals eingefallen, der: 
artige Individuenſchnurren kapitaliſieren zu wollen, weil ja doch derartige 
Einzelvorgänge niemals einen biologiſchen Notwendigkeits zweck haben können. 
Nr. 2. Ja, aber warum geſchehen ſolche Dinge? Ja, Freunderl, warum nagen 
junge Hunde an Baumwurzeln, ou ausgebleichten Knochen, ſogar an Steinen? 
Warum ſpielen junge Katzen mit Zwirnſpulen, warum effen die Kinder die an: 
geſtochenen Zwetſchkentaſchen, die unreifen Stadelbeeren, ja, warum, 
warum? Wird ein vernünftiger Menſch ihnen derartigen Wuſt zur beſſeren Ent— 
wicklung vielleicht auch noch maſſenweiſe vorlegen?? Gut, die Hunde wollen ibre 
Zähne ſtumpfen, die Katzen ſich im Mäuſefangen üben, die Kinder tuns aus Un 
verſtand und zutſcheln an den Fingern aus langer Weile .. . .. und die àm: 
men — tuns wohl nur, um den „Ueberbrettlern unter den Imkern“ eine Be— 
ſchäftigung zu verſchaffen!! Oder etwa gar, wie Meiſter Dickel es nannte, um 
ihre onaniſtiſchen Gelüſte zu befriedigen?) ... Schon im Jahre 1903 idrics 
„Jung⸗Klaus“ im „S.“: „Hie und da findet man in den Bienenzeitungen auch 
noch die Mehlfütterung ſogar ſehr warm empfohlen. Was iſt von ihr zu halten? 
Einfach gar nichts? Was würdeſt du von jenem Bauern halten, der aus Futter— 
mangel ſeinen Kühen ſtatt der Kleie Sägeſpäne reichen würde? Und die Bienen 
ſind ja keine Kühe, und unſer Herrgott iſt kein Müllerburſch, und unſere Blumen 
ſind keine alten Mühlen und der Pollen ift auch kein Mehl.... Wenn man 
mehr als 30 Jahre im deutſchen Bienenblätterwalde herumgepatſcht iſt und ie 
manches Gelatſche auf ſeine Richtigkeit erproben mußte, dann ſtolpert man woh. 
nicht mehr ſo leicht über die alten, immer wieder aufgeklaubten Kopfſteine, man 
macht eine kräftige Körperwendung, greift zum ſelbſteigenen Taſchentuche und 
weiſt mit entſprechenden Gebärden die zarten Spitzen ſchnäuschen zurück. 

Woher das Kittharz? Das iſt auch wohl ſchon eine recht alte Frage, die 
immer wiederkehrt, die aber bis heute keine klare und überzeugende Antwort: 
finden konnte. Vor Dr. Küſtenmacher ging die allgemeine Anſchauung dahin. 
daß das Kittharz von außen in die Stöcke getragen werde. Dr. Küſten macher 
aber jagt: „Der im Pollenmagen abgeſchwemmte Ueberzug des Pollens ſammle 
ſich im Darme zu Tröpfchen und werde von den Ammenbienen außerhalb des 
Zellenbaues ausgeſpien“. Für Küſtenmachers Anſchauungen tritt neueſtens be— 
ſonders Dr. Philipp in Döbeln und Karl Koch, Berlin, ein; für die alther— 
gebrachte Anſchauung erwärmen ſich beſonders Dr. Leuenberger und Alois 
Alfonſuss, der kürzlich in Amerika verſtorbene Redakteur und Regierungsrat 
aus Wien. „Jung-Klaus“ hält dafür, daß wohl beide Parteien an der rich— 
tigen Löſung ihren Anteil haben werden. Daß die Bienen älteren Datums Kitt— 
harz eintragen, iſt Tatſache und kann jeden Sommer beobachtet werden, daß aber 
auch die Ammenbienen ſolches ausſpucken, iſt eine ebenſolche Tatſache und hat 
ihre gar gewichtigen Vertreter. Und nach dem biologiſchen Verhalten des Volkes 
ſteht ſicher auch der letzteren Anſchauung nichts entgegen. Nun hat alſo unſere 
Bienenwiſſenſchaft das letzte Wort zu ſprechen! Sonderbar bleibt nur das eins, 
daß eine ſo offen liegende Sache von der Praxis bisher nicht klar aufgedeckt 
werden konnte. Kittharz gehört eben zu den wertloſen Werten der Imkerei, von 
denen „Jung-Klaus“ im „S.“ Nr. 5 geplaudert hat. , 
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Buntes Allerlei! 1. Der Imkernachwuchs ſchwindet immer mehr 
zuſammen, der „alte Bienenvater“, der immer der Jugend ein leuchtendes Vor— 
bild war, wird immer ſeltener, es iſt, als ob die leichtlebige Jugend von heute 
nur ein mitleidiges Lächeln habe für die Pflege der Immen. Ihr fehlt das 
Heimatgefühl und die Bodenſtändigkeit. Sie will reiſen. Dazu hat ſie Geld. Der 
ſtudierte Lehrer wird ſich erſt recht nicht mehr um die Bienenzucht kümmern. Der 
junge Pfarrer tuts ja auch nicht mehr. Alles hat zu viel Geld und die Reiſewut. 
Da ſind die Bienen ein Hindernis wie die Kinder. So ſchreibt Pauls in der 
„Danz. Bztg.“ “ Die jungen Leute werden eben ſo, wie man ſie erzieht. 
Der Idealismus der heutigen Zeit iſt eben dem nackten Materialismus gewichen, 
die Bienenzucht aber iſt eine Idealbeſchäftigung, und darin liegt der Schlüſſel 
zum Verſtändnis der ganzen Sachlage. Das ſind aber nur Uebergangszuſtände, 
die ſicherlich mit den Jahren ſchwinden werden. Alſo nicht klagen, ſondern tragen 
und ſchaffen! Schenkt eueren Buben und Mädels 1—2 Bienenvölker zur eigenen 
Betreuung oder laßt ſie erſt ins eigene Töpfchen gucken, dann werden auch ſicher— 
lich wieder junge „Bienen“ erden. 

2. Künſtliche Mutterbefruchtung. Vor einer Verſammlung von 
Entomologen und Bienenzüchtern hat M. Loid R. Watſon eine ſolche Opera— 
tion vollzogen. Der Vorgang war nach Dr. Fleiſchmanns Bericht in der 
„Leipz. Bztg.“ aus dem „Americ. Bee Journ.“ folgender: Mittels einer feinen 
Serumſpritze ward einem vorher geköpften Drohn die Samenflüſſigkeit entnom— 
men und einer Königin, die unter einem Präpariermikroſkop mittels Seiden— 
faden auf einem Holz, auf dem Rücken liegend, angebunden war, ſo daß ſie ſich 
nicht bewegen konnte, vorſichtig in den Genitalapparat eingeſpritzt. Die Königin— 
nen ſollen ebenſogut Eier legen, wie die natürlich befruchteten .. . . .. Hold- 
jelige Braut, künſtlich geboren, beflert und beſchmieret, Flügel geſchoren, Stachel 
kaſtrieret, mit Spritzen begattet, in Feſſeln ermattet, Mütterl, mir graut! 

3. Die größte Schuld am Rückgange der Bienenzucht fol 
nach dem „Prakt. Wegweiſer“ der Umſtand ſein, daß man alle Welt zu Imkern 
machen will. Wir brauchen gar keine ſo große Zahl, meint er, aber Eliteimker 
haben wir nötig, die das Zeug haben, die Imkerei richtig zu erlernen; die es in 
kurzer Zeit dahin bringen, daß ſie den Weg allein finden; die nicht auf die angeb— 
lich guten Ratſchläge hören, etwa die Bienenwohnungen allein zu baſteln, wiewohl 
ſie kein rechtes Geſchick dazu haben; die allerlei Hilfsmittel, die denkende Imker 
erſannen, auf Grund ihrer Praxis nicht mehr als Spielerei anſehen, weil ihnen 
das von gewiſſen Leuten immer wieder geſagt wird; die wiſſen und erkennen, daß 
ſie dadurch die Arbeit erleichtern; die Allesverneiner, die aus verſchiedenen Grün— 
den nicht mitkönnen, ſtramm ſtehen laſſen und ihnen die Rolle zuweiſen, die ſie 
höchſtens noch ſpielen können, aber keine Hauptrolle!“ Ja ja, „Eliteimker“! iſt gut 
geſagt, die recht flunkern können, die nicht ſchnorren müſſen, die recht leben laſſen 
ſollen, aber nicht auch ſelber leben möchten, die die Geſchäftlhuber reich machen 
täten nee nee, nicht Spornritter brauchen wir, ſondern nur edle Men— 
ſchen, die ein Herz voll Liebe haben, ob hoch, ob niedrig, ob reich, ob arm, die 
wahren Charaktere, nicht die Windmacher brauchen wir, dann werden die 
Immen wieder ſo fröhlich ſummen lernen, wie ehemals. 

f Ambheil! Jung-Klaus. 
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Der erſte Schwarm am 30. Mai, 12 Uhr mittags, aus Nr. 4, der zweite Schwarm 
aus Nr. 5 am 2. Juni um 5 Uhr in der Früh. Das iſt mir durch die 37 Jahre mei⸗ 
ner Imkerlaufbahn nicht vorgekommen. Die Glocke vom Kirchturme gab das Zeichen, daß 


ein neuer Tag beginnt und fo war der Schwarm ſchon heraus. | 
Joſef Wanitſchke, Obmann d. S. Bieley (Adlergebirge). 
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Zur Weſpenplage. Vor drei Jahren konnte ich einen Kampf mit einer Weſpenmut⸗ 
ter, welche in ein Volk eindringen wollte, beobachten. Eine Biene, die ihr beſonders 
tampfbereit in den Weg trat, erfaßte fie beim Bruſtkorb und drückte fie zuſammen, daß 
ich es knifſtern hörte. Dies ſpornte mich an, jedes Frühjahr diefe Schädlinge auf den 
Stachelbeerſträuchern, welche ſie zur Blütezeit gerne beſuchen, abzufangen, und ſo konnte 
ich auch dieſen Frühling einige Exemplare auf den Sträuchern und am Stande einfan- 
gen. Sonntag, den 12. Juni l. J., wollte ich ein Volk, das mir ſchon längere Zeit nicht 
richtig vorkam, auf Weiſelrichtigkeit zwecks Vereinigung unterſuchen. Als ich die zweite 
Wabe herausnahm, flog in aller Ruhe eine Weſpenmutter ab und ſetzte ſich ans Fenſter: 
natürlich bekam fie ſoſort den Lohn! Ich fand angeſetzte Weiſelzellen, aber keine Mou 
gin. Das Volk war ſehr aufgebracht, ſo daß ich alles nur in aller Eile wieder ordnen 
konnte, wobei unzählige Stiche auf meine Hände niedergingen; höchſtwahrſcheinlich hatte 
das Volk ſchon einen Kampf mit der Weſpenmutter gehabt. Noch möchte ich erwähnen, 
daß ein Volk daneben auch ſchon weiſellos war, vielleicht war die Weſpenmutter auch 
hier ſchon eingedrungen. Hoffentlich kann ich mit dieſen Zeilen auch anderen Imkern 
nützen, denn mit jeder Weſpenmutter, die wir im Frühling abfangen, zer⸗ 
tören wir eine ganze Familie und fteuern damit der Weſpenplage im Herbſt. 

Joſef Buxbaum, Theuſing. 


Mitteilungen der Königinnen⸗Füchtervereinigung 


des Deutſchen bienenw. Landes⸗Jentralvereines für Böhmen in Sol, Weinberge⸗ Prag. 


Die Mitglieder der K.⸗Z.⸗V. werden nochmals dringend erſucht bei den bevorſtehenden 
Ausſtellungen in Leitmeritz und Saaz ſich recht zahlreich mit lebendem und toten Mate— 
rial zu beteiligen. 

Den für Leitmeritz beſtimmten Ausſtellungsobjekten könnte gleich die Weiſung mitge— 
geben werden: „Zurück zur Ausſtellung nach Gaag.” 

Wegen meiner Erkrankung bitte ich alle Zuſchriften, welche die K.-Z.⸗V. betreffen, für 
die nächſte Zeit an den Obmann-Stellvertreter Frang Kuhn, Bäckermeiſter in Pirken— 
hammer bei Karlsbad, oder den Geſchäftsleiter Joſef Ober ſſt, Beamte der Mannes— 
mannwerke in Komotau, Beſtellungen auf Königinnen an den Oberlehrer i. R. Franz 
Flamm, Deutſch-Kralupp bei Komotau, richten zu wollen. A. Herz. 


Deutſcher Reiche verband der Bienenzucht-Landes- 
Vereinigungen in der Tſchechoflow. Republik. 


Die Verteilung des ſteuerfreien Zuckers zur Bienen-Notfütterung im Frühjahre 1927. 

Mit Eingabe unſeres „Deutſchen Reichsverbandes der Bienenzucht-Landesvereinigungen 
1. d. Tſchſl. Rep.“ vom 24. November 1926, war im Hinblick auf die kataſtrophale Mißernte 
und die (ſtatt der verlangten 8 Kg.) ungenügende Zuteilung von nur je 3 Kg. ſteuerfreien 
Zucker zur Notfütterung unſerer Bienenvölker für das Frühjahr 1927 ein Nachtrag von 
A Fig. pro Volk angeſucht worden; dieſes Kontingent-Geſuch wurde in dankenswerteſter 
Weiſe von Senator Erdmann Spies, Präſident des Deutſch. land- u. forſtw. Zentralver⸗ 
bandes f. Böhmen, dem Finanzminiſterium überreicht und intervenierte hiefür gleichfalls 
auch S. E. Senator Friedrich Stolberg, Präſident des Schleſiſchen Landesvereines für 
VBienenzucht in Troppau. Mit Erlaß vom 4. Feber 1927, 5056—1IV A—10, bewilligte das 
Finanzminiſterium unter den vorjährigen Bedingungen ein neues Kontingent von 
jc 3 Kg. reinem, alfo weder „denaturierten“ noch „charakteriſierten“ Kriſtallzucker und fer’: 
es als lette Anmeldefriſt den 15. Feber feft, mit dem Bemerken, daß ſpäterhin unter 
keinen Umſtänden Nachträge angenommen werden. Mit Erlaß vom 4. März 1927. 
3. 20111—1V A—10, brachte das Finanzminiſterium die Bedingungen der Zuckeraktion noch 
im einzelnen in Erinnerung, ſetzte als letzte Einfütterungsfriſt den 30. April l. J. 
feſt; gleichzeitig wurde für das abgabefreigegebene Geſamt-Kontingent von 851.841 Meter— 
zentnern eine „Amtsgebühr“ von Ke 10.000.— vorgeſchrieben. 

Nachdem zwecks Sicherſtellung der geſamten Bedarfsmenge ſchon in Nr. 12 des „Deutſch 
Imfer“ mit Befriſtung bis 20. Dezember 1926 die Bedarfsfeſtſtellung und die Einzahlung 
des Mitgliedsbeitrages bis 31. gen. Mon. in Solidarität mit ſämtlichen anderen Bienenzucht— 
Landesvereinigungen ſowohl des deutſchen wie des ſlawiſchen Reichsverbandes ausgeſchriebe: 
morden war, konnten mit Rundſchreiben vom 1. Feber 1927, alfo noch vor Herausgobe 
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zer Lewilligungszuſchrift des Finanzminiſteriums, ſämtlichen einzelnen Sektionen (Zweig— 
ronn die Verteilungsbeſtimmungen bekanntgegeben werden, wobei auf die 
aoedingt bis zum 15. Feber unerläßliche Rückſendung der überſandten auszufüllenden 
zetmulare Ausweis-Beſtell⸗Liſte., Revers) nachdrücklichſt aufmerkſam gemacht wurde. Mit 
iandſchreiben vom 9. März l. J. wurden ſämtlichen Sektionen (Zweigvereinen) neuerliche 
veiſungen bekanntgegeben, bzw. die früheren in Erinnerung gebracht, insbeſondere die 
zesmalige Anordnung betr. die amtliche Abnahme der Plomben von den angekommenen 
Sendungen mitgeteilt. (Dieſe Vorſchrift war im Herbſt nicht vorgeſehen; fie war aber von 
zchreren Gefällskontrollämtern dennoch gehandhabt worden, weshalb wegen Aufhebung der 
zerhängten Weldjtrafen unter vielſeitigen Scherereien unfer Einſchreiten notwendig wurde.) 
Infere Einſprache gegen dieſe Erſchwernis — Meldungsverpflichtung der Zucker-Ankunft 
und Zuwarten — war vergeblich, weil die amtliche Plombenabnahme in den gefällskontroll— 
emtlichen Lorſchriften begründet ijt und den Diebſtahl ſowie die mißbräuchliche Verwendung 
zes ſteuerfreien Zuckers während des Transportes hinanhalten, bam. vor Uebernahme durch 
den 1 — aljo zu femer Sicherung vor Beanſtandung — vorkommenden Falles feſt— 
neten foll. 

Der un „D. Juiker“ Nr. 3, S. 72, verlautbarte Zuderpreis „ab Fabrik“ wurde 
durch Zufuhrs- und Manipulationszuſchtlag um K& 6.— erhoht, jo daß der ſteuerfreie Kriſtall— 
weer bei Berückſuhtigung des Nachlaſſes der Verbrauchsſteuer von ke 184.— bei den 
u zig.⸗Packungen mit Ke 372.50, bei kleineren mit Kč 387.50 in Rechnung geſtellt worden 
: und Zablungsziel von 14 Tagen. Den einzelnen Landes-Vereinigungen fällt 
son die Vergütung von K& 10.— für je 100 Kg. zu Gunſten ihrer Kaſſe zu. 

Die Verſendung des Zuckers erfolgte von den Fabriken, bzw. Raffinerien Dobrowitz, 
aig Zaun in Böhmen, Lundenburg in Mähren, Wawrowitz in Schleſien, Suran in der 
z.owakei und konnte dieje Aufteilung angeblich mangelnder Vorräte uſw. zufolge teilweiſe 
igt nach wiederholten Interventionen durchgeſetzt werden. 

Von den unſerem Deutſch. bienenw. Landes-Zentralvereine für 
döhmen angehörigen 391 Sektionen haben 371 und 22 direkte Mitglieder Zucker erhalten; 
Sektion und 1 direktes Mitglied zogen „der unannehmbaren Bedingungen wegen“ ihre 
keſtellung unter ausdrücklichem Verzicht zurück. 

Obzwar die Aktion ſich in der gleichen Weiſe abwickelte, wie im Herbſte, mußten dies— 
nal ganz außerordentlich viele Eingriffe unſerer L.⸗3.⸗V.⸗Kanzlei erfolgen, 
zelche fih denn doch zum allergrößten Teile hätten von vornherein vermeiden laſſen. Bei 
"ht weniger als 218 Beſtell⸗Ausweiſen der Sektionen unſeres Deutſchen bienenw. L.-Zen⸗ 
zipereines für Böhmen, aljo bei fajt %, mußten Verbeſſerungen vorgenommen werden. 
ze mußte die Zahl der Völter oder jene der Kilogramm Zucker eingeſetzt, die Summen 
canten in den verſchiedenen Spalten gezogen, Rechenfehler ausgebeſſert, die Bahnſtation in 
'achifher Bezeichnung ausfindig gemacht und zugeſchrieben werden; oft fehlten auf der 
enen Liſte die auf der anderen verzeichneten Zahlen, undeutlich, nur mit Stift gekritzelte 
fern und Namen mußten deutlich nachgezogen werden, oder es wurde nur eine Liſte 
deageſchickt, fo daß nach ihr die fehlenden verfaßt werden mußten, der Zuckerempfänger war 
At oder nicht an der richtigen Stelle eingeſchrieben. Hingegen waren überflüſſigerweiſe 
anchmal alle Imker mit Namen angeführt.) Wegen Berichtigung von unſerer L.⸗Z.⸗V.⸗ 


Lanzlei hier nicht behebbarer Unſtimmigkeiten mußte 60mal, hievon (zur Vermeidung der 


‚nitverfaumnis) 10mal „expreß“ geſchrieben, bzw. Liften deshalb zurückgeſandt werden“); 
*mal wurde an Sektionen, 4mal an direkte Mitglieder auf Anfrage und wegen Zuteilung 
ehrieben. Hingegen jandten 13 Sektionen ihre Reverſe überflüſſigerweiſe doppelt ein, 
tutt das andere Stück ſelbſt dort zu verwenden. In den Ausweiſen des Deutſchmähri— 
sen Imkerbundes mußten bei 26 von 58 Zweigvereinen Verbeſſerungen durch uns 
«siargt werden, 14mal hievon 9mal eines einzigen Vereines der Nichtzahlung vom Herbſt 
regen) mußte korreſpondiert werden. Auch in den Ausweiſen des Schleſiſchen Lan- 
desvereines f. Baht. und des Imkervereines Levoča (Slowakei) mußten mehrere 
Lerſchreibungen und Unſtimmigkeiten richtiggeſtellt werden. Zur Kontrolle wurden nämlich 
amtliche Ausweiſe aller Landesvereinigungen überhaupt nachgerechnet und nötigen Falles 
nichtig geſtellt. Sohin halte unſere L.-Z.⸗V.⸗ als Reichsverbands-Kanzlei in kurzbefriſteten 
Tagen eine Rieſenarbeit zu bewältigen, die ihr bei mit Recht zu fordernder größerer Auf⸗ 
wetkſamkeit und Genauigkeit der Einſender nicht in ſolch' hohem Maße hätte aufgebürdet 
erden müſſen!!! Und der Dank hiefür?? Kritik und Mäkeleien, zum Teil geſtützt auf leeres 
Lom Hören Sagen“, zu jenen Punkten der Aktion, auf welche wir keinen ausſchlaggeben— 
den Einfluß nehmen konnten, weil ſie von den zuſtändigen Stellen einmal feſtgelegt waren 
und, wenn die Intereſſenvertretung der ſlawiſchen Imkerſchaft damit einverſtanden war, 
cc von uns hingenommen werden mußten. Die Korreſpondenz an die unſerem Deutſchen 
merchsverbande angeſchloſſenen Landesvereinigungen umfaßte 35 Geſchäftsſtücke, mit der 
Zuckerhandels⸗A.⸗G. in Melnik 10 und mehrere interurbane Telephongeſpräche. 3 

Am 19. Feber l. J. wurden die Ausweis-Beſtell-Liſten mit von uns 4fach ausgefertigten 
Lerzeichniſſen dem Finanzminiſterium überreicht. Weil erſt nach dieſem Tage eingelangt, 


} 
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konnten die Anforderungen von 3 Sektionen (eingelangt am 24. Feber, 4. u. 9.*), der Ret 
im letzteren Falle gar erſt am 14. März, dann Nachbeſtellungen von 4 Sektionen und 2 
beſtellungen nicht mehr berückſichtigt werden. u 

Insgeſamt wurden folgende Geſamtmengen ſteuerfreien Kriſtallzuckers zur 3 
teilung gebracht im: Deutſch. bienenw. Landes-Zentralverein f. Böhmen: 1918.23 N 
Deutſchmähriſchen Imkerbund, Brünn: 509.37 Mta, Schleſiſcher Landesverein f. B; 
Troppau (einſchl. Nachtrages f. 1926) 312.66 Mta, Imkerverein Levoda (Slowake 
37.44 Milz; in unſerem „Deutſchen Reichsverband“ demnach 2807.70 Meterzentner ige 
2595.25 Metz. im Herbſt vor. J.). Demnach entfielen auf den ſlawiſchen Reichsverband Di: 
Meterzentner (gegen 5650.13 Meterzentner im Herbſte 1926). 

Die ganze Aktion wurde im ſtändigen, ſehr dankenswerten Einvernehmen mu ` 
ſlawiſchen Reichsverbande „Svag zemſk. ujtr. ſpolkü veel. C. S. R.“ in Prag durchgefü 

Leider haben fid) in bezug auf die Geldabſtattung für den bezogenen Zucker ho 
bedauerliche Verſpätungen und andere Vorkommniſſe ereignet. Schon nach der erha 
1926 war unſere Zentralleitung genötigt, am 22. November an 9 bienenw. Sektionen 
1 direktes Migtlied, dann wegen 2 Zweigvereinen des Deutſchmähr. Imkerbundes und 1 
ſtellers des Vereines Levoča Einzahlungsmahnungen zu erlaſſen und diefe am 10. Dez 
ber bei 6 Sektionen und 2 Zweigvereinen zu wiederholen. Die erſteren betreffend überwal 
ſchließlich bei der Vergütungsabrechnung am 21. Feber I. J. durch Abzug die Zuckerhandelz 
A.⸗G. in Melnik K& 3384.— auf unſeren Landes-Zentralverein, welcher bis heute Kë 3184 
noch nicht beglichen erhielt. (In 1 Falle hatte der Vertrauensmann das einkaſſierte Gd 
faſt zur Gänze verloren, im 2. mit einer anderen Vertriebsaktion deren Inhaber zablungt 
unfähig wurde, verquickt.) 

In bezug auf die Frühjahrsaktion 1927 mußten am 31. Mai l. J. an 8 bienenw. Se 
tionen und 1 direktes Mitglied Einzahlungserinnerungen ſeitens der Zentralleitung i 
richtet werden und, weil dieſen nur 2 Sektionen entſprachen, am 14. Juni I. J. nochmal 
energiſche Mahnungen folgen. Die Zuckerhandels-A.⸗G. in Melnik, welche ſich auf lan 
friſtige Kredite nicht einläßt, überwälzte bei der Vergütungsabrechnung an unſeren Lande 

Zentralverein am 18. Juni l. J. wiederum die noch rückſtändigen Kë 7061.72 auf unfer 
Landes⸗Zentralverein. Sollten die betreffenden Schuldner nun etwa annehmen, daß | 
ihre Einzahlungen nun noch weiter hinausziehen können, fo mögen Re es ſich ber 
geſagt fein laſſen, daß ein weiteres Zuwarten gänzlich ausgeſchloſſen ! 
Anläßlich der Berichterſtattung bei unſerer Tagung in Görkau wurde die entgegenkommen 
langmütige Haltung der Zentralgeſchäftleitung keineswegs gebilligt und energiſche Ve 
nehmung der Vereinsintereſſen, bzw. des Landes-Zentralvereinsvermögens, verlangt, T- 
die ſes ein der Allgemeinheit gehöriger Fond ift, der nicht einzelnen zuliebe Schaden nehme 
darf, auch wenn hiebei mißliche, menſchlich begreifliche Momente (eine Sektion ; | 
ſchreibt: „. .. Die Zuckerfabriken ſcheinen eben von der Not der kleinen Landwirte ut 
Gewerbetreibenden uſw. keine Ahnung zu haben“) mitſpielen. | 

Es fei hier nur noch auf das nachdrücklichſte hingewieſen, daß in der Zuckeraktion je 
Sektion (Zweigverein) die ſolidariſche Haftung trägt und auch die Zuck 
abrechnung der Sektionsverſammlung vorzutragen und von beier zu pr 
fen und zu genehmigen iſt. 

Jene Beſteller aber, welche in fo bedauerlicher Weiſe die Zahlung hinausgezogen eu 
hiedurch uns ſo unangenehme und langwierige Schreibereien uſw. veranlaßt haben, werd 
bei der nächſten Aktion nur gegen entſprechende Vorauszahlung belief 
werden; hievon ſei ſchon jetzt Kenntnis genommen. Ing. F. Baßler 


Um ſteuerfreien Zucker zur Bienen⸗Notfütterung ift angeſucht worden. Falls eine | 
willigung erfolgt, werden die verehrl. Vereinsleitungen durch Rundſchreiben vim. verſtard 
werden. Bis dahin ſind Anfragen oder Urgenzen zwecklos. 


— 


*) Die Beſchwerde der betr. Sektion, die L.-Z.⸗V.⸗Kanzlei hätte auch bei ihr, wie 
anderen Sektionen die Ausweis-Beſtell-Liſten „eintreiben“ folen, ift in gar keiner B. 
berechtigt; die Begründung ift gänzlich unzutreffend, weil unſere L.-⸗Z.⸗V.⸗Kanzlei 
niemandem nicht eingeſandte Liſten „eingetrieben“ hat; wer auf die überſandten Mir 
ſchreiben und Ausweisdruckſorten hin fid nicht rührte, von dem mußte mit Redt 
genommen werden, daß er eine Zuckerzuteilung nicht wünſche!! Aus der Berichterſtatn 
bei der Generalverſammlung in Görkau abgeleitete andersartige Behauptungen, bern 
auf einer Verwechslung der oben angeführten dort gehörten Daten und ſind ſie da 
haltlos! Richtig wäre es geweſen, den Berichterſtatter bei feiner Erörterung der Budera! 
zu interpellieren, ſtatt nachher auf Grund des irrig Aufgefaßten der heimatlichen Se! 
unrichtig fo zu berichten, daß dieſe in der Nichterinnerung an ihre Pflicht ein Verſchu. 
der L.⸗Z.⸗V.⸗Kanzlei erblickt! Die proviſoriſche Erfordernisanmeldung vom Dezember ». 
konnte natürlich nicht — was übrigens auch ſonſt niemand angenommen hat — die "o 
ſchriebenen Ausweis-Beſtell⸗Liſten und den Revers erſetzen, deren rechtzeitige Einſend 
ſeitens der betr. Sektionsgeſchäftsleitung vergeſſen worden war!! . SW 
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deutſchmäheiſchee Imkerbund 
Brünn, Rofengaffe Ne. 1. | 
Imisftunden von 9—12, Telefon Ur. 1648, poſtſcheckamt Brünn—Konto Ur. 121.265. > 
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An Mährens deutſche Imkerſchaft! 

Das altehrwürdige Znaim begeht im Wionac Auguſt d. J. die Siebenjahr⸗ 
dertfeier ſeiner Erhebung zur Stadt. ' 
Im Rahmen der verſchiedenartigen Ausſtellungen und Tagungen findet am 15. Au- 
auch ein SE ſowie eine bienenwirtſchaftliche Ausſtellung 
zaues Südmähren des Deutſchmähriſchen Imkerbundes in Znaim ſtatt. f 
icht nur an Südmährens Imkerſchaft, ſondern an die des ganzen Landes ergeht 
is der Bundesleitung der dringende Ruf, ſowohl durch reichliche Beſchickung der Aus⸗ 
ng als auch durch möglichſt zahlreiche Beteiligung am Gauimkertage die Gauleitung 
m in ihrer aufopfernden Arbeit zu unterſtützen und zum Gelingen der Ausſtellung und 
zautagung aus allen Kräften beizutragen. i 


Die Leitung des Deutſchmähriſchen Imkerbundes. 
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vereins nachrichten. 
Mitteungen des Deutſchen blenenm. Landes- Jentralec neee für Sen in figi, Weinderge-Prag. 
SWW WWW l 


Die heurige Jahrestagung 


tes Landes-Zentralvereines fand am 22. Mai l. J. in Görkau ſtatt; die dortige 
ion hatte uns ſchon im Vorjahre freundlichſt eingeladen. Wir ſagen hier no 


z 


elungene Veranſtaltung. Schon am Vorabende hatte ſich eine zahlreiche Verſammlung, 
das Stadtoberhaupt, Bürgermeiſter Kühne, zum Begrüßungsabende eingefunden. 
lehr große, leider minder akuſtiſche Saal war vom Schloßgärtner Woditſchka reich 


Neturfreund und forſchender Botaniker hat der fürſtliche Beſitzer der Herrſchaft 


natürlichen Schönheiten erfaßt und mit tiefem künſtleriſchem Empfinden das Fehlende 
ahrzehntelanger Arbeit dazugeſchaffen. Auge, Herz und Gemüt eines jeden Beſuchers 
nen über das Große und Schöne die ſer Schöpfung. Aber auch ein Bürger Görkaus ver— 
t unfer Gedenken: ein eifriger Imker, unfer Ehrenmitglied Heinrich Schmatz, der als 
digurtner fo manchen der Bäume gepflanzt hat, die heute in voller Blüte unſeren Bienen 
ar und Pollen ſpenden. Durch Bäume ſprechen Generationen zu einander und oft iſt 
der Enkel der volle Nutznießer des großvaͤterlichen Pflanzers. Die Imker ſind heute die 
mieher ihres nachbarlichen fürſtlichen Naturfreundes und ihres Ortsſohnes Schmat. 
wenn auch nicht jahraus, jahrein die Honigtöpfe überlaufen, dann tröſte der Gedanke, 
wir Vienenzüchter von der göttlichen Schöpfung eingeſchaltet ſind als Pfleger der Bienen 
jene Erdenperiode, wo die Biene Kulturtier des Menſchen werden mußte, da ihr Daſein 
freilebendes Inſekt im großen Haushalte der Natur ein erſchwertes geworden iſt. Unſere 
dung ift die Biene zu ſchirmen und zu ſchützen und dieſem Ziele gilt auch unſere heutige 
ung. 
Sitzung des „Erweiterten Zentralausſchuſſes“ 

21. Mai 1927 in Görkau, Hotel „Roß“. Vorſitz: Zunächſt Vizepräſident Glöck ner, 
inn Präſident Dr. Langer; anweſend ferner die Vizepräſidenten Gau deck Tetſchen 
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und Hauſt e in⸗Saaz, 11 Mitglieder des „Engeren AA" und 49 Zeftionäverirsier. 
Nach Eröffnung durch den Vorſitzenden um 147 Uhr abends ſprach der Cbmaun der Zeriton 
Görkau, Friedrich, herzliche Begrüßungsworte. Unter „Geſchäftliches“ führte Zenz. 
Geſchäftsl.⸗Stellv. wie alljährlich die alte Klage, daß die „Vereins nachrichten“ un 
„Deutſchen Imker“ viel zu wenig beachtet werden. Er empfahl ſodann den einzelnen Zei- 
tionsleitungen dringend, die Aufnahmsgebühren (ſ. S. 105, Nr. 4 d. D. J.“) enr 
zuführen. Die Beſtimmung des § 7 der Sektions⸗Satzungen, wonach alle Ausfertigun⸗ 
gen der Sektion vom Obmann und Geſchäftsleiter oder deren Stellvertreter zu zeichnen 
jind, wird von den meiſten Sektionen nicht eingehalten. Es foll da gewig keine „bureau 
kratiſche“ Forderung erhoben werden; es wird aber dringend erſucht, namentlich in gro— 
beren Sektionen, nicht einem einzigen Funktionär, dem Schriftenempfänger 
allein die geſamte Geſchäftserledigung aufzuhalſen, da dann auch beim beiten 
Willen des „Amtierenden“ Ueberſehen von nachträglich weittragender Bedeutung möglte, 
ſind und auch andere unliebſame Ereigniſſe eintreten können, wie ſich dies in bezug auf die 
Zuckeraktion, die Einzahlung der Mitgliedsbeiträge u. a. m. ergibt; der Berichterſtatter ve- 
ſprach hierauf drei ſolcher Fälle aus letzter Zeit und betonte hiebei auch die Notwendigkeit der 
zwar ſelbſtverſtändlichen Ueberprüfung der Jahresrechnung wie der „Fulrter⸗ 
zucker-Abrechnung“ und die Entlaſtungserteilung ſeitens der Sektionsverſammlung 
(Rechnungsprüfer !), welche manchmal ganz unterlaſſen wird oder nur flüchtig-formell e, 
folgt, woraus ſich dann höchſt unliebſame Weiterungen ergeben. Hiezu ſprachen Geſchäft =- 
leiter der Sektion Teplitz Renz und Geſchäftsleiter der Sektion Auſcha Sperlich, we. 
letzterer betonte, daß in geldlichen Angelegenheiten die entgegenkommende Nachſicht der 
Zentralgeſchäftsleitung nicht zu weitgehen dürfe und bei Mißſtänden nachdrücklich ein zu— 
ſchreiten ſei; im übrigen muß ſich die Sektionsleitung ſelbſt ihrer Verantwortung der Mi- 
meinheit gegenüber bewußt fein. — Ueber „die Errichtung von Bezirksver bän— 
den“ erſtatteten das ausführliche Referat Obmann der Bw. Bezirksvereinigung Friedlans 
[CTzerwenka und Geſchäftsleiter Preißler-Haindorf; fie entrollten ein umfaſſendes 
Bild der für eine je nach den örtlichen Verhältniſſen über einen oder mehrere Bezirke (Gau 
fich erſtreckende Zuſammenfaſſung der betreffenden bienenw. Sektionen zur gemeinfarr: 
Fortbildung der Mitglieder und zur Wahrnehmung gemeinſamer wirtſchaftlicher Intereſſen. 
zum Ankaufe und zur Verteilung bw. Bedarfsartikel, in der Futterzucker⸗Beſchaffung u. r 
3. m.; die Friedländer Bezirksvereinigung, die älteſte unſeres L.⸗Z.⸗Vereines, welche eine 
umfaſſende gedeihliche Tätigkeit nachweiſt, ſtellt ihre erprobte Geſchäftsordnung anderen Zei, 
tionen gerne zur Verfügung. An der eingehenden Ausſprache beteiligten ſich Geſchäftsleiter 
d. S. Auſcha Sperlich, Zentr.⸗Geſchäftsleiter H. Baßler, Z.⸗A.⸗R. Obmann d. S. Brau- 
nau Heinzel, Geſchäftsleiter d. S. Komotau Krützner⸗Kricner, Z.⸗A.⸗R. Obmann 
d. S. Graslitz Laus mann, Z.⸗A.⸗R. Obm. d. S. Poſtelberg Spatzal, Z.⸗A.⸗R. Obmann 
des „Rollgau“ Schweigert⸗Niemes, Präſident Dr. Langer, Zentr.⸗Geſchäftsl.⸗Stelld 
Ing. Baßler, Vertreter d. S. Karlsbad Kuhn; es wurde der große Nutzen und die Vor 
teilhaftigkeit des gemeinſamen Zuſammenarbeitens der Sektionen eines beſtimmten Gebieten 
allſeits anerkannt, hiebei aber auch auf die Gewinnung der richtigen führenden Berjönl:t- 
keiten verwieſen; im Hinblick auf die Verſchiedenheit der Verhältniſſe und um die den Sek— 
tionen zur Ausgeſtaltung und Tätigkeitsentfaltung weiteſten Raum gewährenden L.-Z. -v 
Satzungen nicht einzuſchränken, wird von der Einſchiebung einer organiſatoriſchen Zwiſche 
ſtufe in dieſe Satzungen abgeſehen, jedoch wird die Errichtung freier „Bezirks, 
vereinigungen“ oder „Gau verbände“ — wie ſie für den Friedländer Bezirk, fur 
den Jechnitzer, für die Bezirke Luditz-Buchau⸗Manetin, im weſtlichen Erzgebirge, dann u. 
„Egerland⸗Gau“, „Rollgau“, Böhmerwaldgau“ bereits beſtehen — auf das befte em: 
fohlen. — Nachdem der inzwiſchen erſchienene Bürgermeiſter der Stadt Görkar 
Kühne die Verſammlung herzlichſt begrüßt hatte, erfolgte die Vor beſprechung zu: 
Generalverſammlung, wobei — ein erfreuliches Bild der Einigkeit — Sperlich 
Auſcha und Krützner⸗Kricner, S. Komotau, die Wiederwahl des bisherigen Geſamt 
Zentralausſchuſſes empfahlen. — Vizepräſ. Hauſtein, Obm. d. S. Saaz, forderte eindring 
lich zur tatkräftigen Unterſtützung der im Rahmen der 6. Deutſchen land- u. forſtw. Wander 
ausſtellung zu Saaz ſtattfindenden bw. Ausſtellung auf, Z.-A.⸗K. Hübner. TE 
mann d. S. Leitmeritz ſprach für die Beſchickung der bw. Ausſtellung im Anſchluſſe 
die 65. Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge in Leitmeritz. — % 
treter d. S. Karlsbad Kuhn lud ein, die nächſtjährige Generalverſamm lun 
in Karlsbad abzuhalten. — Obmann der Bezirksvereinigung Friedland Czer wen 
verwies auf die Notwendigkeit der Bienenſtände-Reviſion zur rectzeit:. 
Seuchenerkennung und -Bekämpfung, Geſchäftsleiter d. S. Teplitz Renz auf d 
Schutz der Bienenweide, vor ihrer Schädigung, beſonders im Frühjahre, durch A. 
flügler, Marktverkauf u. ä. und die Belehrung ſchon der Schuljugend, wie fie im Zen 
Bezirke antragsgemäß erfolgt. Vizepräſident Hauſtein und 3.-A.-R. Flamm. Obma 
d. S. Komotau, berichteten hiezu über zweckmäßige Maßnahmen der Marktpoliser 
Schließlich dankte Geſchäftsleiter d. S. Welmſchloß Tichay für die heute erhaltenen. 
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nelſeuigen Anregungen, insbeſondere den beiden Berichterſtattern der Bezirksvereinigung 
Friedland Czer wenka und Preißler; Wanderlehrer Ber naue r-D.⸗Kralupp ſprach 
den Dank der Verſammlung dem Präſidium, der Geſchäftsleitung und dem Zentralausſchuſſe 
aus. Sodann erfolgte Schluß nach 3½ſtündiger Sitzungsdauer und der „gemütliche 
Tei!“ mit ausgezeichneten künſtleriſchen Darbietungen des Görkauer „Montags-Quartetts“ 
ſchloß ſich an. -r. 

Ordentliche Generalverſammlung am 22. Mai 1927 

in Görkau, Saal des Hotels „Weißes Roß“. Vorſitz: Präſident Dr. Langer, Vize— 
dräſidenten: Hauſtein, Gaudeck, Glöckner; anweſend ferner 110 Mitglieder“) und 
als Vertreter für: Geſchäftsſtelle der deutſchen Land- und Forſtwirtſchaft in der Tſchſl. Re- 
zublik: Gutsbeſitzer Klie gel-Bielenz, Landeskulturrat, 3.:8.: Oberrat Doz. Dr. Pohl: 
Frag, D. S.: Ausſchußmitglied Kreiſche-Weſchen, Deutſcher land- und forſtw. Zentral⸗ 
verband für Böhmen: Ausſchußmitglied Stie r-Sporitz, Central⸗Verband der deutſchen 
landw. Genoſſenſchaften Böhmens, r. G. m. b. H.: Oberdirektor Saudny-Prag, Stadt- 
gemeinde Görkau: Stadtrat Sie benäuger. Nach der Eröffnungsanſprache des Präſiden⸗ 
ten Dr. Langer, welche u. a. auf die beſonderen örtlichen Trachtverhältniſſe und ihre 
Schöpfer bezugnahm, folgten die Begrüßungsanſprachen der oben angeführten offiziellen 
Vertreter, welche die Tätigkeit des L.-⸗Z.⸗Vereines würdigten, ſowie jene des Obmannes 
Friedrich namens der Sektion Görkau. 

Den Tätigkeits- und Kaſſabericht für 1926 erſtattete Z.⸗Geſchäftsleiter H. Baßler, 
welche nach Verleſung des Berichts der Rechnungsprüfer, unter dem Ausdrucke 
des Dankes an Präſidium und Zentralausſchuß durch S.-bmann Ir iedrich einhellig ge- 
nehmigt wurden, gleicherweiſe auch der Bericht des Z.-Geſchäftsl.⸗Stellv. Ing. F. Baßler 
uber die Zfach komb. Verſicherung und Wohlfahrtseinrichtung betr. Schäden an den Bienen⸗ 
Händen. Hiezu regte S.⸗Geſchäftsl. Cho wanetz-S. Hagensdorf die Erhöhung der Wert- 
ſtufen bei dem . von je 500 auf je 1000 K an, wie auch Kuhn-S. Karlsbad 
eine Verbilligung der Mehrwertprämie wünſchte. (Hiebei ift jedoch zu beachten, daß die 
Prämie an unſeren L.⸗Z.⸗Verein den Schutz nicht nur gegen Feuer-, ſondern auch gegen Ein⸗ 
bruchſchäden gewährt, und deshalb billiger als jede Verſicherungsanſtalts-⸗Prämie ift. 
D. Z.⸗G.⸗ELtg.) Als Obmannſtellvertreter der „Königin nenzüchter⸗ Vereinigung“ 
berichtete Kuhn über deren Tätigkeit und erſucht um erhöhtere Anteilnahme der Imkerſchaft. 

Zum Berichte des Z.⸗Geſchäftsl.⸗Stellv. Ing. Baßler über die Verteilung ſteuerfreien 
Zuckers zur Notfütterung 192627 ſprachen Vizepräſid. 1 05 uſtein, S.⸗Geſchäftsl. Chowa⸗ 
netz⸗S. Hagensdorf, Obmann Czerwenka und S.⸗Geſchäftsl. Prei ßler⸗Bez.⸗Vereini⸗ 
gung Friedland, S. Gſchtsl. Sperling-©. Auſcha, welche die genaue Einhaltung der finanz⸗ 
behordlichen Vorſchriften den Imkern ans Herz legten, die Plombenfrage u. a. beſprachen. 
Geſchäftsleiter Krützner⸗Kricner⸗S. Komotau anerkannte mit Dank das Entgegen— 
kommen der dortigen Gefällskontrolle. ) 

Der Jahresvoranſchlag für 1927 wurde dem Antrage des Zentralausſchuſſes gemäß mit 
K& 270.100.— Erfordernis angenommen. Der Mitgliedsbeitrag für 1928 wurde in der bis⸗ 
herigen Höhe: mit Kč 2 0.— für direkte Mitglieder, mit Kč 1 8.— für ſolche der Sektionen, 
für landw. Vereine und für Hochſchüler feſtgeſetzt. 

Die Neuwahl des Zentralausſchuſſes für 1927/30 ergab die einhellige Wiederwahl der 
disherigen Funktionäre: Präſident: Med. Dr. Joſef Langer, o. ö. Univerſitätsprofeſſor, 
Kgl.⸗Weinberge⸗Prag; Vizepräſidenten: Joſef Gaudeck, Bürgerſchuldirektor i. R. 
Tetſchen a. d. E., Albert Hauſtein, Oberlehrer i. R.⸗Saaz, Bw. Wanderlehrer Karl Glöck⸗ 
ner, Profeſſor i. R.⸗Prag; Geſchäftsleiter: Hans Baßler, Schulrat-Leitmeritz⸗Prag, 
Geſchäftsleiterſtellvertreter und Bibliothekar: Bw. Wanderlehrer Ing. 
Felix Baßler, Techn. Hochſchulſupplent, Generalſekretär d. Deutfch. land- u. forſtw. Ben- 
:talvderbandes f. Böhmen⸗Kgl. Weinberge Prag; Kaſſier: Franz Wüſtl, Oberbeamte d. 
Böhm. ⸗Sparkaſſe i. R.⸗Prag u. Saaz; Ausſchußräte: Bw. Wanderlehrer Rich. AIt- 
mann, Oberlehrer⸗Reichenberg, Fritz Bräuning, Fabrifant-Eger, Franz Flamm, 
Oberlehrer i. R. D.⸗Kralupp, Ferdinand Ginzel, Oberpoſtkontrollor i. R.⸗Reichenberg, 
Auguſt Heinzel, Kaufmann-Dittersbach b. Br. bw. Wanderlehrer Ant. Herz, Oberlehrer 
1. R.⸗Doglasgrün, Joſef Kienzl, Fachlehrer i. R.⸗Budweis, Bw. Wanderlehrer Rud. H ü b- 
ner, Bürgerſchuldirektor⸗Leitmeritz, Joſef Lausmann, Inſtrumentenmacher-Graslitz. 
Ludwig Ripka⸗Röthlin, Oberbeamte der Böhm. Sparkaſſe-Prag, Kajetan Caudnn, 
Oberdirektor d. Central⸗-Verbandes d. deutſch. landw. Genoſſenſchaften Böhmens, r. G. m. 
d. H., Kgl. Weinberge⸗-Prag, Joſef Schantin, Profeſſor, Turninſpektor-Smichow-Prag u. 
S. Dauba, Wilhelm Schicht, Bürgerſchuldirektor-Warnsdorf, Ing. Karl Schiedek, Berg- 
inſpektor⸗Katzendorf. Bez. Dur, Wenzel Schweigert, Eiſenbahninſpektor i. R.-Niemes, 
ew. Wanderlehrer Johann Spatzal, Bürgerſchuldirektor-Poſtelberg, Johann Wolrab, 


Trotz wiederholten Erſuchens haben ſich nicht alle Erſchienenen in die Anweſenhetts- 


leite eingeſchriehen. * 


u En 


Fabrikant⸗Prag u. Scheleſen, S. Wegjtädtl. Neugewählt wurde: Ir. Anton Kaıjer, Real- 
ſchul⸗Profeſſor⸗Plan. Als Reviſoren wurden wiedergewählt: Friedrich Beckert, landw. 
Genoſſenſchafts⸗Reviſor⸗Prag, und Otto Kreß, Oberrevident d. St.⸗B.⸗Prag. 

In Würdigung ihrer beſonderen Verdienſte wurden zu Ehrenmitgliedern des L.⸗Z.⸗Ver⸗ 
, eines ernannt: Joſef Horeiſchi, Eiſenbahn-Zentralinſpektor-Mariaſchein; Wenzel Siegl. 

Landwirt⸗Wickwitz; Senator Erdmann Spies, Präſident d. Deutſch. land- u. forſtw. Ben- 
tralverbandes f. Böhmen⸗Döllnitz; S. E. Senator Friedrich Stolberg, Präſident d. Schle⸗ 
ſiſchen Landesvereines f. Bzcht., Herrſchaftsbeſitzer⸗Kiowitz (Schleſien). 

Unter „Freie Anträge“ trat Z.⸗A.⸗R. Hübner, Obmann d. S. Leitmeritz namens 
des dortigen Ausſchuſſes für reichhaltige Beſchickung der bw. Ausſtellung dortſelbſt, 
30. Juli bis 1. Auguſt I. J. ein, W.-L. Röſch, Obmann d. S. Raaden, betonte hiezu das 
völkiſche Moment. Vizepräſident Hauſtein⸗Saaz appellierte zur Beſchickung der bw. Yu & 
ſtellung Gaag, an welche die in Leitmeritz bereits ausgeſtellt geweſenen Gegenſtände 
unmittelbar zur nochmaligen Vorführung zuzuſtellen wären. Präſident Dr. Langer erſuchte 
die Sektionen der Grenzübertritts⸗Gegenden, des Gebirges, der Badeorte uſw. den nach Leit⸗ 


SE einreiſenden auswärtigen Imkern bei ihren Beſichtigungsreiſen ſzt. an die Hand zu 
geben. 


Eine ſehr in die Länge gezogene Wechſelrede . ſich auf die Anfrage des Z.⸗G.⸗St. 
Ing. Baßler an die Verſammlung, wer Völker des vom ermordeten dir. Mitgliede Am. 
Viehmann⸗Poderſam dem Landes⸗Zentralverein letztwillig hinterlaſſenen Bie⸗ 
nenſtandes zu übernehmen geneigt ſei, da dortſelbſt keine Intereſſenten hiefür ſind. 
Kuhn ⸗Sektion Karlsbad als Obmann der „Königinnen⸗Züchter⸗Lereinigung“ erſuchte, 
dieſer die Völker zu überlaſſen; an der Wechſelrede insbeſondere über die Preisfrage beteilig⸗ 
ten ſich Geſchftsl. d. Bezirksvereinigung Friedland Preißler, Obmann d. S. Poderſam 
Eberl, Z.⸗A.⸗R. Obmann d. S. Komotau Flamm, bw. W.⸗L. Bernauer⸗S. Hagens- 
dorf, Obmann d. S. Teplitz Horeiſchi, Kuhn, und der Anfrageſteller, ohne daß es zu 
einer beſtimmten Abmachung gekommen wäre. 

Infolge der inzwiſchen ſehr vorgeſchrittenen Zeit mußten die beiden Referate „Honig⸗ 
ſchutz“ des Z.⸗Geſchftsl.⸗St. Ing. Baßler, (aus der Sitzung des „Erweiterten Zentralaus⸗ 
ſchuſſes“ überwieſen) und der Vortrag des bw. Wanderl. Adolf Braun⸗Obergeorgenthal 
„In der Schwarmzeit“ leider entfallen, worüber Obmann der Bezirksvereinigung Friedland 
Czerwenka das Bedauern ausſprach und anſchließend der Sektion Görkau den herz⸗ 
lichſten Dank für die liebenswürdige gaſtfreundliche Aufnahme und die gediegenen muſika⸗ 
liſchen Kunſtdarbietungen des Vorabendes darbrachte. Obmann d. S. Görkau Friedrich 
gab der allgemeinen Freude der Görkauer Imker über den ſo ſchön verlaufenen Beſuch der 
auswärtigen Imkerbrüder Ausdruck, worauf Präſident Dr. Langer mit nochmaligem 
herzlichſten Dank an die Sektion Görkau die Tagung ſchloß. 


* * 
* 


Die Generalverſammlungen werden zur Entgegennahme des Jahres-Rechen⸗ 
ſchaftsberichtes der Zentralleitung einberufen, deren Tätigkeit dort ſodann die Entlaſtung er- 
fährt; die Verhandlungspuntte ſind von vornherein gegeben, ſie ſind den Satzungen gemäß 
abzuwickeln, find alfo vorwiegend geſchäftlicher Richtung; hiezu kommen noch die den Gene- 
ralverſammlungen vorbehaltenen beſonderen Beſchlußfaſſungen. Obwohl dieſe Tagungen alſo 
keine der Fortbildung dienende „Imkertage“ im eigentlichen Sinne ſind, wurden ſtets ein oder 
zwei Fachvorträge über allgem. intereſſierende Fragen angeſchloſſen, um den Beſuchern auch 
fachliche Anregung zu bieten. In Görkau, diesmal, mußten — was vielſeits ſehr bedauert 
wurde — die fachlichen Referate leider unterbleiben, da das ja in erſter Linie vorberechtigte 
„Geſchäftliche“ die ganze verfügbare Zeit in Anſpruch nahm. Der örtlichen Zugsverbindungen 
wegen konnte ein früherer Verſammlungsbeginn nicht angeſetzt werden und die Wechſelreden 
zogen ſich gar zu ſehr in die Länge; in beiden Belangen wird das nächſtemal die erwünſchte 
Aenderung einzutreten haben. —r. 


Aus der Sitzung des („engeren“) Zentralausſchuſſes 


in Görkau Hotel „Weiß. Roß“ am 22. Mai 1927. Vorſitz: Präſident Dr. Langer, anweſend 
die Vizepräſidenten Gaudeck, Hauſtein, Glöckner und 10 Zentralausſchußmitglieder. 
Für die bei der bienenw. Ausſtellung Leitmeritz, bzw. Saaz 1927, tätigen Preisrichter 
werden zuerkannt: Koſten der Eiſenbahnfahrt 3. Kl., Freiquartier, Kč 200.— Honorar. — 
Der Sektion Schwarzebach wird ein Ztäg. Bienenzuchtlehrkurs durch Z3.⸗A.⸗R. 
bw. Wanderlehrer Ant. Her z-Dotterwies und appr. Bienenmeiſter Nud. Ficker bewilligt 
— Es wurden einer Reihe vieljähriger verdienter Sektionsamtswalter die vorge— 
ſebenen Ehrungen zuerkannt. 
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Unfere neuen Ehrenmitglieder. Ueber die von der ord. Generalverſammlung zu Görkau 
u 22. Mai l. J. ernannten Ehrenmitglieder feien folgende bemerkenswerte Daten mitgeteilt: 
ſenbahn⸗Zentralinſpektor i. R, Joſef Horeiſchi⸗Mariaſchein ift durch viele Jahre als 
pr. bw. Wanderlehrer wie als Obmann unſerer großen Sektion Teplitz uneigennützig, ver⸗ 
enſtvoll tätig. Wenzel Siegl, Landwirt⸗Wickwitz, S. Jokes, ift bei feinem heutigen Alter von 

Jahren eines unjerer älteſten Mitglieder in jeder Beziehung, das in erfreulicher Rüſtigkeit 

bit ſtundenlange Wege zu Imkerverſammlungen nicht ſcheut; für feine praktiſchen Erfolge 
irde er {on vor Jahren durch Zuerkennung der damaligen „Goldenen“ Medaille des Lan- 
etulturrates ausgezeichnet. — Senator Erdmann Spies, Präſident des Deutſch. land- u. 
tſtw. Zentralverbandes f. Böhmen, Ausſchußmitglied des Landeskulturrates f. Böhmen, 
„., Landwirt⸗Döllnitz, Bez. Petſchau, ein vieljähriges Mitglied unſerer bw. Sektion Theu- 
ig und eifriger praktiſcher Imker, hat ſich um die Förderung nee bienenzüchteriſchen 
itrebungen in den verſchiedenen Körperſchaften beſonders verdient gemacht, fo auch in der 
non des ſteuerfreien Zuckers zur Bienenfütterung und durch Einbringung des Antrages 
tr. das Geſetz über den Verkehr mit Honig im Senate der Nationalverſammlung. — S. E. 
nator Friedrich Stolberg, aus dem Haufe der Grafen Stolberg, Herrſchaftsbeſitzer— 
owitz, ſteht uns als vieljähriger Präſident des Schleſiſchen Landesvereines für Bienenzucht 
Troppau, ſeit langem nahe und hat ſich um die Erwirkung der Steuerfreiheit für den 
uterzucker ebenfalls ſehr verdient gemacht. : 

Auszeichnungen langjähriger verdienter Seltiongamtswalter. Der Zentralausſchuß hat 
t Beſchluß vom 22. Mai l. J. verliehen: Die „Goldene Ehrenbiene“ ſamt Ehren⸗ 
ttunde für mehr als 15 jährige ununterbrochene verdienſtvolle Amtswalte ſr— 
baft an: Obmannſtellvertreter 8. S. Komotau Joſef Klenert, Forſtverwalter; Obmann: 

wertreter d. S. Groß-Chmeleſchen Julius Reim, Mühlen und Wirtſchaftsbeſitzer⸗Wo⸗ 
iden; Obmann d. S. Hennersdorf Franz Schwarz; Geſchäftsleiter d. S. Hennersdorf 
anz Künſtner, Schuhmacher; Obmannſtellvertreter d. S. Dauba Franz Tietz, Ober- 
wer i. R.⸗Sakſchen; ferner die Ehrenurkunde für mehr als 10jährige ununterbrochene 
ntswalterſchaft an: Geſchäftsleiter d. S. Groß⸗Chmeleſchen Theodor Bureſch, Schneider— 
ter. 

Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 22. Mai I. J. dem Kaſſier d. S. Aujezd⸗ 
lſchkau Wenzel Nemelka, Gaſtwirt und Bienenmeiſter, in Würdigung feines vieljährigen, 
ſonders verdienſtvollen Wirkens im Intereſſe der heimiſchen Bienenzucht und faſt 40jähriger 
aaniſatoriſcher Arbeit das Anerkennungsdiplom des R.-3.-Vereines verliehen. 

Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 22. Mai l. J. dem Mitgliede d. S. Dobrzan 
nz Marſchik, Tiſchler und S.⸗Bienenmeiſter, für feine langjährige verdienſtvolle im- 
ne Betätigung den Dank und die volle Anerkennung ausgeſprochen. 

Herzlichen Glückwunſch unſeren ſo verdienten Mitarbeitern! Auf noch recht viele 
hre! D. Z.⸗Ltg.) : N , ës 

Entwurf des Geſetzes betr. den Verkehr mit Honig, welcher von unſerem ſehr geſchätzten 
tenmügliede, dem Präſidenten des Deutſch. land- u. forſtw. Zentralverbandes f. Böhmen 

nator Erdmann Spies u. Gen. am 24. Juni vorigen Jahres im Senate der National- 
Sammlung in Prag eingebracht worden war, vom Initiativ-Ausſchuſſe dem volkswirtſchaft⸗ 
zen Ausſchuſſe zugeteilt worden ift, war im Juni l. J. dort Gegenſtand vorläufiger Debatte. 
ebei wurden ſeitens einiger Vertreter der tſchechiſchen Gewerbepartei Einwände gegen die 
geblich zu ſtrenge Faſſung erhoben und ift der Geſetzentwurf ſodann der Regierung zur 
gutachtung und Berichterſtattung übermittelt worden. 


Betr. Abhaltung von Königinnenzucht⸗Lehrkurſen. Im Sinne der für die einheitliche 
ürchführung der Königinnenzucht maßgebenden Beſtimmungen, wie fie durch Beſchluß des 
weit. Zentralausſchuſſes“ zu Plan am 28. Juni 1925 genehmigt worden find, follen Kö— 
annenzucht⸗Lehrkurſe ſeitens unſeres Landes-Zentralvereines nur auf den Ständen 
'n Mitgliedern der Königinnen⸗Züchter⸗ Vereinigung abgehalten 
rden, wodurch die nntzbringende, ſuſtematiſche Verwertung für weiterhin gewährleiſtet wird; 
btredend muß auch der Kursleiter Mitglied der K.⸗Z.⸗V. fein, fo dak demnach in 
c ganzen Aktion den Richtlinien der K.-Z.⸗V. entſprochen und deren Tätigkeit nicht etwa 
rchkreuzt wird. Da immer noch verſchiedene Königin nenzüchter, fo auch bw. Wan- 
tlehrer, der K.⸗Z.⸗V. fidh nicht angeſchloſſen haben, fordern wir diefe Herren hiedurch 
ingend auf, im Intereſſe einer Vereinheitlichung der fo wichtigen Aktion, der K.-3.⸗V. als 
itgliedeheſtens beizutreten. 


Neue Schadensfälle. Einbruchsdiebſtahlsſchäden: 18. (2358.) S. Leitmeritz: 
is einem verſperrten Raften wurden dem Buchbinder Joſ. Perlik, Lange G., 1 P. Imker- 
ndihuhe geſtohlen. 19. (2359.) S. „Goldberg“: Dem Landwirt Xof. Saſum, Michzen, wur⸗ 
n 3 Völker ausgeraubt und vernichtet. 20. (2360.) S. Görkau: Dem Landwirt Bern. Triltſch, 
chernowitz, wurden 3 Völker vernichtet. 21. (2361.) S. Steinſchönau: Dem Fr. Knechtel 
L 36 wurde 1 bevölkerter Kanitzſtock geſtohlen. 22. (2362) S. Mehregarten-Ferchenhaid: 
em Landwirt Viktor Fuchs, Ganſau, wurden 1 Volk vernichtet, 2 Völker beſtohlen und ſtark 
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geſchädigt, Stockfenſter zertrümmert. 23. (2363.) S. Reichenau b. Gablonz: Dem Ant. Wine, 
Wieſenthal, wurde 1 bevölkerter Strohkorb geſtohlen. — Haftpflichtſchäden: 24. (2304. 
S. Hermsdorf b. Auſcha: 3 Junggänſe des Jof. Müller, Gr.⸗Jober, verendeten an Stichen 
von Bienen des Schulleiters Adolf Ankert. 25. (2365.) S. Schönbrunn b. Poličta: Got, Hau⸗ 
genberger war durch Stiche von 2 Bienen, angeblich des Häuslers Fr. Tuſchka, 2 Tage orbe. 
unfähig. 26. (2366.) S. Oberſandau: Landwirt Fr. Kraus war infolge Stiche von Bienen, 
angeblich des Müllermeiſter Joſ. Schön, 2 Tage arbeitsunfähig. 

Noch immer gelangen — entgegen den „Beſtimmungen“ (S. „D. d. J.“ Nr. 1, S. 22. 
L Ig.) — Schadensanzeigen anher, ohne daß die vorgeſchriebene polizeiliche oder 
Gendarmerie ⸗Beſtätigung gleichzeitig mit beigebracht wird. 

r ar Einbruchsſchadensfalle 20. (2360.) wurde der Täter verhaftet und dem Gerichte er. 
geliefert. 

Mehr Genauigkeit wirddringenderbeten! Wiederholt werden uns feiten: 
der verehrl. Sektionsleitungen zahlungsrückſtändige Mitglieder zur Einziehung der 
Beiträge aufgegeben, was, nach fruchtloſer Mahnung durch uns, durch den Rechtsanwal: 
geſchieht. Hiebei ſtellte es ſich wiederholt heraus, daß der Betreffende, angeblich ohne ſeinen 
Willen, in zwei Sektionen, alfo doppelt geführt wird, manchmal hiebei auch mit anderem, 
unrichtigen Vornamen. So laufen uns ganz unnötiger Weiſe unverhältnismäßige Speſen auf 
und wir müſſen den einen Jahresbeitrag dann einfach abſchreiben. Freilich könnte das betref⸗ 
fende Mitglied den doppelt erhaltenen „Deutſchen Imker“ jeweils ſofort 
rückſenden und uns durch Karte benachrichtigen, ſtatt dies ech auf Zuſchrift de: 
Rechtsanwaltes zu tun!! 


Im deutſchen ländlichen Rundfunk der Sendeſtation Prag hielt am 17. Juni I. J. unier 
Zentralgeſchäftsleiterſtellvertreter Ing. F. Baßler den zeitgemäßen Vortrag: „Die Gewin⸗ 
nung unſerer bienenw. Erzeugniſſe und ihre Herrichtung auf Verkaufs- und Ausſtellung 
würdigkeit.“ (U. a. haben in Pyhanken, S. Teplitz, über Veranlaſſung des rührigen Sektion: 
Geſchäftsleiters Renz 22 Perſonen zugehört.) 


Sektionsnacheichten. 


„Am Fuße des Jeſchken.“ Die Wanderverſammlung am 12. Juni in Heinersdorf wor 
trotz ſchlechten Wetters ſchön beſucht. Die Standſchau wirkte großartig. Sektionen Im m c 
runde a. Kranich“ und Reichenberg war vertreten. Hr. Pilz bot in Zftündiaer: 
Vortrage überaus reichliches praktiſches Wiſſen und fo eine Fülle Anregungen und Ratjchlaa: 
Obmann approb. Bienenmeiſter Eppert erläuterte trefflich die Bewertung der Schwärme 
und Königin. Beſprochen wurde der einheitliche Verkauf von Honig mit 30 Kč das Kilogramm" 
Nächſte Verſammlung am 7. Auguſt l. J. in Nied.⸗Hanichen, Gaſthaus „Schwarz“, 2 Dr: 
nachm; ſchriftliche Einladungen erfolgen diesmal nicht. Nach barſektionen werden bös. 
eingeladen. 

Auſſig. Am 29. Mai d. J. fand im „Stadtbad“ eine ſehr gut beſuchte Verfammlung no: 
in der Wanderlehrer Rudolf Hübner⸗Leitmeritz einen Vortrag über Schwarmbebans⸗ 
lung hielt. In dieſer Verſammlung legten Obmann Oberlehrer Emil Struppe un: 
Geſchäftsleiter Ludwig Skrbek ihre Funktion nieder, nachdem ſie ſich mitſchuldig fühlte: 
daß unſere Sektion bei dem Bezug von teilweiſe ſteuerfreiem Zucker zur Frühjahrsfütterur 
nicht berückſichtigt wurde. Es wurde von den Mitgliedern dieſer Rücktritt von den Funktione 
beider Herren nicht anerkannt, ſondern eine Neuwahl vorgenommen, welche durch eine er 
ſtimmige Wiederwahl den beiden Herren ihr volles Vertrauen zum Ausdruck brachte. 


Bezirksverband Jechnitz. Am 16. Juni l. J. wurde die Gauverſammlung in Woratſchen 
abgehalten; erſchienen waren bloß 7 Sektionen, u. zw. Dekau, Jechnitz, Horoſedl 
Pſchoblik, Pladen, Petersburg und Groß-Chmeleſchen mit ca. 40 Teilneh 
mern. Obmann Tentſch übergab die „Goldene Ehrenbiene“ nebſt Ehrenurkunde für och 
als 15jährige verdienſtvolle Tätigkeit an Obmannſtellvertr. Reim; dem Geſchäftsleiter Bu 
reſech der S. Groß⸗Chmeleſchen konnte die Ehrenurkunde nicht bei der Verſammlung über 
reicht werden, da derſelbe ſchon längere Zeit krank ift; es vertritt ihn als Stellvertreter dece 
Sohn. Wanderlehrer Her get-Buchau erledigte Wi feines Vortrages aufs Beſte: Ueber wem 
mung der aufſteigenden Entwicklung und deren Behebung ſowie Schwarmpflege und Magn 
men zur Erziehung ſtarker Wintervölker. Horoſedl wurde für das Jahr 1928 für die Gauver 
ſammlung gewählt, doch kann die Sektion einen anderen Ort der Verſammlung beſtimmer 
Die Sektionen ſollen alfo nach dem Gründungsjahre der Reihenfolge nach daran komme 
Der Honigpreis foll nicht unter 20 Kč ſein.“ | 

Bliſowa. Bei der Wanderverſammlung in Nahoſchitz am 29. Mai l. J. wurden aue 
Mitglieder der Sektion Schlowitz mit Geſchäftsleiter Motyka begrüßt. Wanderlebre 
Hans Ruppert, Fachlehrer, Neuern, gab vormittags bei Beſichtigung der Bienenſtämd 
treffliche praͤktiſche Winke und hielt nachmittags einen dreiſtündigen ausgezeichneten V 
trag über zeitgemäße Fragen der Praxis. 
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7 Gießhübel⸗Sollmus. Obmannſtellvertreier Anton Pauſcher aus Sollmus ſtarb am 
L Juni am Wege zu einem Imkerkollegen an Herzſchlag. „Wo Bienen find, wo Blumen jind 
ind Lieder, dort laß dich fröhlich nieder, denn bofe Menſchen haben keine Blumen, keine Bie- 
ien, keine Lieder“. Er hat in ſeinem Leben alle drei geliebt und deswegen verloren wir 
ud einen der Velten in ihm. Weder Weg noch Wetter hat ihn gehindert, in die Reihen der 
Imkerkollegen zu eilen und gern ſahen wir ihn in unſerer Mitte. Als er auf der Bahre lag, 
‚og im Garten nebenan fein erſter Schwarm aus 

Bad Königswart. Zur Sonnwendzeit jtarb unfer langjähriges Mitglied Hotelbeſitzer 
tajpar Beer im 46. Lebensjahre; er war in einheimiſchen, ſowie in Kurgaſtkreiſen allge- 
pean und weit beliebt. Die Beerdigung des ehem. Bürgermeiſters und derzeit. Stadtrates 
and am 26. v. M. vom Rathauſe unter maſſenhafter Teilnahme von nah und fern ſtatt. 
iube in Frieden in deutſcher Scholle. 

Kolloſoruk. Verſammlung am 29. Mai l. J. Wiedergewählt wurden: Obmann Em. 
vöckert, Stellvertreter Wzl. Klenzl, Geſchäftsleiter J. Zienert; Beiräte: V. Yung- 
lickel⸗Dobſchitz, M. Heim lich⸗Luſchitz, K. Weizendörfer⸗Saidſchitz, A. Schmidl⸗ 
„bernig, V. Varicka⸗Skirſchina, Fra. Rudl und Jof. Stenzl⸗Kolloſoruk. Die Sektion 
vidmete dem Ausſtellungsfonde Leitmeritz 30 Kč; dort wird Imker Vohanka-⸗Obernitz eine 
n ihm hergeſtellte Strohpreſſe und einen Strohſtock ausſtellen. 

Kolloſoruk. In der Wanderverſammlung am 16. Juni l. J. hielt Wanderlehrer Wenzel 
Dildfeuer-Bieloſchitz einen überaus lehrreichen Vortrag aus feinem reichen praktiſchen 
eiſſen über Honigernte und Fütterung der Bienen. Nach der Verſammlung fand eine 
zundiehau auf dem Bienenſtande des Obmannes E. Göckert ſtatt. 

T „Lomnitztal.“ Nach langem ſchweren Leiden entriß uns der unerbittliche Schnitter Tod 
m 11. Mai unfer langjähriges treues Mitglied Guſtav Reſſel, Straßenwärter i. R. im 
Aiter von 67 Jahren. Ein ehrendes Andenken fei ihm bewahrt! | 

Plan⸗Stadt. In der Verſammlung am 6. Juni I. J. in Plan ſprach bw. Wanderlehrer 
k. Herget⸗Buchau 2% Stunden in feſſelnder und lehrreicher Weiſe über „Die Erreichung 
er Zuchtziele“. Von den Nachbar⸗Sektionen waren „Plan-Umgebung“ und „Plan: 
Süd“ vertreten. 


Reichenberg. In der Wanderverſammlung am 29. Mai l. J. in Einſiedel waren auch die 
zeltionen Friedland, Weisbach, Raſpenau, Weißkirchen, Kratzau und 
dabendorf vertreten. Eingangs überreichte Obmann Ferd. Ginzel mit gebührender 
Anſprache den gründenden Mitgliedern, Joſef Engel, Raimund Gärtner und Franz 
Ylaſer die anläßlich des 25jährigen Beſtandes der Sektion vom Landeszentralverein ges 
udmeten Anerkennungsurkunden. Ein vom Wanderlehrer Joſef Soffner⸗Friedland ge» 
litener Vortrag über „Schwärme und Honig“ erregte lebhafte Wechſelrede. 

Redenitz. Den 12. v. M. fand die Hauptverſammlung ſtatt. Unſeren Geſchäftsleiter Wenzel 
Narzelin wurde die „Goldene Ehrenbiene“ f. E. überreicht, wobei der Wanderlehrer Pro- 
feſſor Röſch⸗Kaaden ſprach und Lichtbildervorträge über Bienenzucht abhielt. Anweſend wah- 
cen 130 Perſonen u. a. aus den Nachbarſektionen Raaden und Böhm. - uft. 

Riegerſchlag. In der Verſammlung am 1. Mai I. J. hielt Wanderlehrer Franz E. 
Drdla, Neubiſtritz, einen äußerſt lehrreichen Vortrag: „Das Bienenleben und die Imker⸗ 
tätigkeit v. Mai bis Oktober.“ 


t Schöbritz. Wir erlitten durch das unerwartet plötzliche Ableben unſeres verehrten, treuen 
Mitgliedes Bergverwalter Joſ. Berka in Arbeſau einen ſchweren Verluſt. Wir werden dem 
fleißigen und eifrigen Beſucher unſerer Verſammlungen ein treues Gedenken bewahren! 

Die Wanderverſammlung am 16. Mai l. J. verbunden mit einer Standſchau durch Wan⸗ 
derlehrer Heinr. Storch brachte uns des Lehrreichen ſehr viel. Leider war die Standſchau 
dank des Umſtandes, daß die Einladung im „Imker“ unſeren Mitgliedern und Gäſten erft am 
16. zukam, ſehr ſchwach beſucht. Wäre es denn nicht möglich zu erreichen, daß der „Deutſche 
1 wie andere Zeitſchriften gleicher Art auch ſchon die erſten Tage des Monats, erſcheinen 
onnte?“ 

Spansdorf. In der Verſammlung am 29. Mai l. J. in Leukersdorf hatten fidh beſonders 
zahlreich die Nachbarſektionen und namentlich Eu lau eingefunden. Nach Erledigung innerer 
Sektionsangelegenheiten hielt Vizepräſident des L.⸗Z.⸗Vereines Dir. Joſef Gaudeck⸗Tetſchen 
den Vortrag: „Werden und Sein des Honigs von der Blüte bis zur Ernte.“ Obmann 
Strache dankte für die mit lebhaften Beifall aufgenommenen Ausführungen. 2 

Teplitz. Verſammlung am 12. Juni l. J. in Mariaſchein unter Vorſitz des Obmennes 
W. -L. Zentr.⸗Inſp. Joſef Horeiſchi. Geſchäftsleiter A. Renz gab bekannt, daß Obmann 
Horeiſchi, von der Hauptverſammlung in Görkau zum Ehrenmitglied des B. L.⸗Z.⸗V. 
ernannt worden iſt, was beifälligſt zur Kenntnis genommen wurde. Ueber Antrag Obmann— 


) Satzungsgemäß erſcheint „D. d. J.“ im erſten Monatsdrittel. Die beſondere Verſpätung 
war auf den Druck des Tätigkeitsberichtes zurückzuführen, welcher zufolge der überaus 
großen Saumſeligkeit einiger Sektionen in der ſeit Monaten fälligen Daten-Einſendung 
früber nicht fertiggeſtellt werden konnte. D. Schr. 
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ſtellvertreters Fr. Schuhmann wurde eine Eintrittsgebühr für neue Mitglieder beſchloſ⸗ 
ſen und über Antrag Obm. Horeiſchi auf 10 Ks feſtgeſetzt. 2 neue Mitglieder traten bei. 
Der Obmann berichtet über die Vorbereitungen zur Ausſtellung in Leitmeritz. Es wurde 
beſchloſſen, daß jedes Mitglied ſo weit es möglich iſt, 1 Kg. Honig mindeſtens ausſtellt und vei 
Mitgl. Kor b⸗Teplitz ausſtellungsgemäß abgibt; dortſelbſt ſind auch Vereinshoniggläſer er⸗ 
hältlich; an allen übrigen Ausſtellungsſtücken wird eifrigſt gearbeitet. Zum Königinzuchtleyr⸗ 
lurs haben ſich bereits 20 Beſucher angemeldet. Auf die Intervention betr. Schutz der Tracht⸗ 
pflanzen, wurde von der politiſchen Behörde ein Runderlaß an alle Gemeinden und Schullei⸗ 
tungen antragsgemäß herausgegeben. Auf unfer Anſuchen wurden 200 Ee von der pol. Xe- 
zirksverwaltungskommiſſion zugewieſen zum Ankauf honigender Pflanzen, Bäume und Sträu— 
cher. Der Ankauf des Buches „Bienenflora“ um 60 Kë wurde angenommen. Ueber Antrag der 
Frau Reichel wird ſich die Sektion am Heimatsfeſt d. „B. d. D. i. B.“ in Turn beteiligen und 
wurden in das Komitee gewählt: Süßner, Hinkelmann, Gandl, Horeiſchi. 
Saar, Renz und Frau Reichel. Den Abſchluß bildete die Standſchau unter Führung des 
Obmannes Wanderlehrer J. Horeiſchi, auf deſſen Stand ein Demonſtr.⸗Vortrag abge- 
halten wurde. l | I. che 

Tetſchen⸗Bodenbach. Am 12. v. M. wurde die Standſchau um 9 Uhr früh von Wander: 
lehrer Glutig-Rodowitz bei den Mitgliedern Sommer, Knorre, Bendel u. Laube 
bis zu Mittag durchgeführt. Nachmittags von 3 Uhr an bis 6 Uhr ſprach Wanderlehrer 
Glutig über das Geſehene und über die Verfaſſung des Biens im allgemeinen. Die Aus⸗ 
ſprache war eine äußerſt lebhafte. Ausſtellungsgegenſtände für eien ſind bis 
10. Juli bei Großkaufmann Stingl, Tetſchen, abzugeben. | B. 

+ Tſchermna. Nach zweijährigem ſchweren Leiden verſchied den 1. Juni unfer Mitglied 
Johann Nittner Nr. 6, im 69. Lebensjahre. Er war Mitbegründer der Sektion im Jahre 
1915, zuvor Mitglied d. S. Mohren. Wir verlieren einen braven Imker! Ehre feinem An— 
denken. 

Tug. In der Hauptverſammlung am 5. v. M. war auch die Nachbarſektionen Godruſch 
vertreten. Wanderlehrer Jof. Wimmer hielt einen zweiſtündigen feſſelnden Fachvortrag. 
Wahlen: Obmann u. Geſchäftsleiter Wenzel Goblirſch-Tutz Nr. 11, deffen Stellvertre— 
ter Karl Maier, Oberlehrer-Pabelsdorf. , 
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Schleſiſcher Landesverein für Bienenzucht. E 


Der Deutſche Bienenzüchterverein für Neu-Titſchein und Umage- 
bung richtet hiemit an alle liebwerten Imkergenoſſen und Bienenfreunde die höfliche Vun: 
ladung, an der Sonntag, den 7. Auguſt l. J. in den Sonnenſälen in Neu⸗-⸗Titſchein 
ſtattfindenden „Imkertagung anläßlich des Heimatfeſtes“, Beginn 10 Uhr vormittags, teii 
nehmen und die damit verbundene bie nenw. Ausſtellung beſtmöglich beſchicken und 
zahlreich beſuchen zu wollen. 

Der Ausſchuß des Schleſiſchen Landesvereines für Bienenzucht in Troppau legt ſeinen 
Mitgliedern nochmals nahe, die Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge in 
Leitmeritz am 30., 31. Juli und 1. Auguft l. J., ganz beſonders aber die Imkertagung 
anläßlich des Heimatfeſtes in Neu-Titſchein am 7. Auguft l. J. maſſenhaft zu beſuchen. 

Spenden⸗Ausweis der Zweigvereine des Schleſiſchen Landesvereines für Bienenzuch: 
in Troppau für die „Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge“ in Leitmeritz 
(hinterlegt beim Landesvereine) u. zw.: Zweigverein Benniſch Kopfſteuer Ke 20.—, Bros- 
dorf 21.—, Freudenthal 110.—, Groß-Herrlitz 42.— u. 10.— Preis, Groß-Kunzendorf 25.—, 
Hotzenplotz 42.— u. 18.— Preis, Jägerndorf 90.— u. 50.— Preis, Klein-Mohrau 12.—, 
Kohlbachtal 60.—, Liebenthal 31.—, Mladetzks 45.50, Oderberg 66.— u. 20 Kg. Honig in 
Ausſicht, Oppatal 22.—, Römerſtadt 63.— u. 100.— Preis, Stiebnig 22.—, Troppau 90.— u. 
300.— Preis, 40 Kg. Honig in Ausſicht, Weidenau 46.— u. 14.— Preis. Stand am 1. Juni 
1927 Kč 807.50 Kopfſteuer, Kë 492.— Preiſe und 60 Kg. Honig in Ausſicht. Die Zwein- 
an Neu⸗Titſchein, Witkowitz und Zuckmantel haben ihre Beiträge unmittelbar ab- 
geführt. — 
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Imkerverein Levoča, vormals „Zips“ (Slowakei). 
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Einladung: Am 24. Juli 1927 veranſtaltet die Vereinsleitung am Bienenſtande des 
Vereinsmitgliedes Adorján Várady Szakmäry in Lucivna eine mit praktiſchen 
Demonſtrierungen verbundene Standſchau, zu welcher alle Bienenfreunde und Vereinsmit— 
glieder höflichſt eingeladen werden. Zuſammenkunft vormittags 9.05 Uhr am Bahnhofe in 
Luödivna-Kupele, Bahnſtrecke Kosice-Bohumin. 
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mess mu mr Börſe für honig, Wachs 


Mitglieder und aus 


— und Sienenvölker. 
| vv 


/ 
Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 
11 Aubete und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht ! ! 


Diesjährig befruchtete, erprobte Wahlzuchtkönigin nen von den beſten Nach. 
dölkern und befruchtete, erprobte Naturſchwarmköniginnen von diesjährigen Nad- 
ſchwärmen mit ſtets beigegebenen Zuſatzverfahren, Zuſatztäſtchen, Pflegebienen und Futter- 
vorrat ſendet expreß und mit garantiert lebender Ankunft, franko Nachnahme zu 33 Kč, 
Leopold Wagner, Lehrer, Greifendorf (Mähren). — Aus dem nun dem L.⸗Zentralverein ge- 
horigen Nachlaſſe des Verſich.⸗Inſp. Ant. Viehmann in Poderſam find preiswert zu 
verkaufen folgende Völker: 4 in Gerſtungsbeuten, 2 in Ständer, 7 in Oettl-Prinz⸗ 
kofen, außerdem find leere Oettl⸗Ringe, einige Geräte, die Bienenhütte abzugeben; nähere 
Auskünfte erteilt der Obmann der bw. Sektion Poderſam Anton Eberl, Sparkaſſendirektor, 
dertſelbſt. — Verkaufe meinen Bienenſtand, beſtehend aus 28 Völkern ſamt Bienenhaus, 
Lonigſchleudermaſchine, Preis nach Uebereinkommen. Wilhelm Wabranſchek, Tattenitz 58 
(Möhren). — Diesjährige ſtandbefruchtete Königinnen „47⸗Abſtammung“ hat den Som⸗ 
mer hindurch abzugeben Karl Schreiber, Gradlitz bei Königinhof a. d. Elbe. — 1927er Kö⸗ 
niginnen, Wahlzucht, verſendet franko Nachnahme 45 Kë die Bienen: und Königin⸗Züch⸗ 
terei des Johann Zindler, Partſchendorf b. Stäuding (Mähren). — Diesjährig befruchtete 
Königinnen hat abzugeben Hermann Pröckl, Brunnersdorf Nr. 139 bei Kaaden. — 
Original⸗Nachzucht⸗ Königinnen, vom „Stamme 47“ hat abzugeben, Leopold Q u in Ein⸗ 
ſchicht 67, Poft Schamers. — Abgekehrte Bienendölker gibt Anfang September ab Qud- 
mg Wobornixk, Harta (Rieſengebirge). — Verkaufe ein größeres Quantum Schleuder⸗ 
honig vom eigenen Nienenſtend, berniteingelb, Ta Qual. U. Henalmüller, Zlabings 


(Mähren). — Wegen Ueberſiedlung verkaufe meinen Bienenſtand ev. mit Bienenhaus 


und ſämtlichen Geräten. Alois Melzer, Seeſtadtl. — Königinnen deutſcher Raſſe, 
widerſtandsfähig, ſchwarmfaul, diesjährig befruchtet auf der Belegſtation des Zwittauer 
Imkervereines bei Kukelle, gezeichnet, find abzugeben. Preis für ein Stück 50 Kč; Beſtel⸗ 
lungen ſind zu richten an Oberlehrer Otto Merkl, Mohren bei Zwittau (Mähren). — 


Diesjährig befruchtete Königinnen hat abzugeben zu 30 K&. Für lebende Ankunft 


Garantie. Auch ein faſt neuer Kuntzſch⸗Breitwaben-Zwilling iſt billig zu ver— 


kaufen nur gegen Selbſtabholen bei Lorenz Ofner, Schloß Neuhübel per Stauding (Mäh⸗ 
ten;. — Bienenwirtſchaft Straka in Eiſenberg a. M. (Mähren), hat ab 15. Juli größere 


Anzahl Bienenvölker, 2 bis 3 Kg. ſchwer, per 1 Kg. 20 Kë, ſowie Königinnen 


kefruchtet per Stück 24 Ee ab Bienenſtand abzugeben. — Königinnen 1927, befruchtet 
“ron den beſten Völkern abſtammend zu 23 Kč franko Nachnahme verſendet Eiermann, 


rr 


Großimker, Hödnitz (Mähren); hat auch Akazien⸗Eſparſette⸗Schleuderhonig 
in 50 Kilo⸗Kannen und 5 Kg.⸗Poſtdoſen billigſt abzugeben. 
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Eingeſendet. 
JJ V 


1! Ohne Vorauseinzahlung erfolgt keine Aufnahme !! 
Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zuſammen⸗ 
hängendes bis 3 Zeilen K& 3.— im voraus einzuzahlen. 


Suche zur ſofortigen oder fpäteren Uebernahme ein Haus mit einigen Strich Grund 
gegen Barzahlung zu kaufen. Dasſelbe fol fih zur Ausübung eines Handwerkerbetriebes, 
zur prakt. Bienenzucht, auch Kleintierzucht eignen. Waldreiche Gegend in den Bezir- 
ken Auſſig und Teplitz bevorzugt. Ein event. Ausgedinge oder Wohnungsrecht wird mit 
übernommen. Zuſchriften erbeten an die Verwaltung des „D. J.“ unter „Heim“. 

Ich beabſichtige zu verkaufen: „Der deutſche Imker“, Jahrgänge 1889 bis 1913 
kompl., 1919 kompl., 1917 und 1918 fehlen einige Hefte. Dr. Fra. Ulberth, Prag II., 
Wenzelsplatz OT. ; 


— 220 — | 


Ich habe von der Firma Bernhard Rietſche in Biberach die Vertretung für den 
Verkauf von Kunſtwabenpreſſen übernommen und bin daher in der Lage, dieſelben aus 
Zinn oder Kupfer in allen Größen und Formen zu Original-Fabrikspreiſen zu liefern. 
Anton Herz, Oberlehrer i. R., Doglasgrün, Poſt Dotterwies. l 

Diesjährig befruchtete, erprobte Wahlzucht⸗Königinnen von den beiten Honigvölkern und 
befruchtete, erprobte Naturſchwarmköniginnen von diesjährigen Nachſchwärmen mir "ez 
beigegebenem Zuſatzverfahren, Zuſatzkäſtchen, Pflegebienen und Futtervorrat fendet erprer 
und mit garantiert lebender Ankunft, franko Nachnahme zu 33 Kč, Leopold Wagner. 
Lehrer, Greifendorf (Mähren). 

10 Stück Jung⸗Klaus⸗Zimmer⸗Beuten für Kalt- und Warmbau, allſeits doppelwandig. 
dreietagig, ſamt allem Zubehör und ſchönem Wachsbau find ſehr preiswert zu verkaufen ben 
Adolf Hübner, Revierverwalter, Falkenau, Poſt Kittlitz a. d. B.⸗N.⸗B. 

Zwei Millionen Kë find mit einem Schlage bei der Geſchäftsſtelle Joſef Stein, Prag. 
zu gewinnen. Ziele Möglichkeit bietet nur die am 20. Juli beginnende 17. Klaſſenlotterie. 
In dieſer kommt die alte bewährte Ziehungsart wieder zur Geltung, jeder Gewinn mr) 
einzeln gezogen. Zwei Prämien à Ke 700.000.—, 2 Haupttreffer a Kč 300.000.—, ferre: 
2 à Kč 200.000.—, 4 à 100.000.— uſw. find zu gewinnen bei ſofortiger Beſtellung bei de. 
allgemein bekannten und vom Glück ſtets begünſtigten Geſchäftsſtelle Joſef Stern. 
Prag II., Riegrovo nam. 2 (Filiale Karlsbad, Markt 3). — Wir verweiſen auf die Te: 
lage in unſerer heutigen Zeitung und empfehlen umgehende Beſtellung per Beſtellkarte 
Preis K& 20.— ein Viertellos, Kč 40.— ein halbes Los, Kč 80.— ein ganzes Los, Kč 160.— 
ein Doppellos. 


Einige leere, gut erhaltenen Bienenwohnungen, 3 Etg. Ständer und andere Syſteme, 
verkauft billig Frz. Beutlich, Dauba Nr. 215. 
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Sücher und Schriften. 
Me Mee defpeogenen See And Aer die Dulhandinng Julius Allee Ina Srüx zu beziehen. 
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Prof. Dr. O. Krancher, Biene und Bienenzucht. Mit zahlr. Abbild. Reclams I: 
verſal⸗Bibliothek Nr. 6732—34. Heft Mk. 1.20, Band Mk. 2.—. Das Büchlein, verfaßt vor! 
Vorſtand d. Abteilung Bienenzucht am Landw. Univerſitätsinſtitut Leipzig, gliedert ſich in 
einen theoretiſchen und in einen praktiſchen Teil. Der erſtere Teil will dem gewaltigen 
Fortſchritt auf apiſtiſchem Gebiete gerecht werden, der praktiſche Teil bietet Anfängern wie 
Fortgeſchrittenen alles Wichtige, was ihm auf ſeinem Stande und in ſeiner Bienenwirt— 
ſchaft von Nutzen iſt; beſonders beachtenswert ſind die Kapitel über Buchführung des 
Imkers, über des Imkers Küche, Keller und Hausapotheke. 

Archiv für Bienenkunde. Von beier unſerer einzigen „Zeitſchrift für Bienenwiſſen— 
ſchaft u. Bienenwirtſchaft“, herausgegeben von Prof. Dr. Ludw. Armbruſter, Dahlen: 
Berlin, ift Heft 2/3 l. Ig. (Preis 1 Rm.) „Bienenzucht und Landwirtſchaft“ oe: 
widmet und enthält: „Unterſuchungen über die Einwirkung eines Rückganges der Vienen: 
zucht auf den Samenertrag einiger landw. Kulturpflanzen“, Inaugural-Diſſertation, cn 
gereicht der Landw. Hochſchule Hohenheim von Dr. d. Landw. Erich Fechner. Der Gen. 
bringt einen Rückblick auf die bisherigen Samenertragsverſuche, beſpricht ſodann feine cia: 
nen bei Kreuzblütler und Hülſenfrüchten, ſchließlich den Einfluß von Selbſt- und Fremd 
befruchtung auf Samenausbildung und Saatgutqualität (72 S. Gr. 80). Das Ergebnts 
der Arbeit Fechners iſt, daß für den Samenertrag bei Raps, Senf, Rot- und Baſtardklee 
jowie Luzerne ein Rückgang der Bienenzucht von erheblichem Nachteile ift. Im zweiten Te: 
18 S. Gr. 80) teilt Prof. Dr. Ewert- Landsberg a. d. W. in „Obſtbau und Bie 
nenzucht“ die Ergebniſſe der Fortſetzung feiner bekannten Unterſuchungen mit, die in- 
beſondere in bezug auf die Mondſchützer Obſtallee neuerlich beſtätigen, daß mit der Nas. 
der Bienenſtände und fremder Sorten die Kernzäahl in den Früchten und die vollkommener 
Fruchtausbildung erfolgt; gleiches gilt auch von den anderen Beobachtungen Deier Richtune 
Wir empfehlen die wertvollen Darlegungen der beſonderen Beachtung unſerer Landwirte 


Krieger, Hermann, Familie Hahnekamp und ihr Freund Schnurrig. Die fröblich 
Geſchichte einer Befreiung. 16.20. Tauf. Georg Weſtermann, Braunſchweig und Hambusa 
Ein Buch, das ich unſern Mitgliedern beſtens empfehlen kann. Der Verfaſſer 'nicht m 
Hermann Aud. Krüger zu verwechſeln) ſchildert die Freuden und Wunder des Landleber— 
mit deutſchem Gemüte und Humor, die Befreiung vom Dämon Alkohol, in prächtigen Szene 
aus Garten- und Tierwelt. Da Onkel Schnurrig auch Imker iſt, werden unſere Bienen 
züchter fih an der prächtigen Geſtalt des alten Onkels doppelt erfreuen. Niemand win 
die Anſchaffung des guten Buches reuen. Sch.⸗R. B 
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ßimker und Kunſtwabenfabrik Ernjt Grolbert, Spenglerei 
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A 
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Schönbach N?387/L 
b/Eger Böhmen 


Vertreter der Firma 
Fr. Simmich, Jauernig, 
für bienenw. Geräte. 


Bienenzuchtgeräte 


Lederhandſchuhe, Kunſtwaben, 
Futterballone, Honiggläſer liefert 
allerbilligſt Eduard Heuer, 
Bienenmeiſter, Reichenberg, 
RNuppersdorferſtraße Nr. 105. 
Montag, Donnerstag, Samstag 
am Reichenberger Wochenmarkt 
(Erzdefanalfirche). 
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Einkauf von echtem Bienenwachs. Ble ag, Landes Lantra 
. am 4. März 1906 einstimmig zum Vereinsh 
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Vorteile: 
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D facher und sicherster Verschluss, 


für jede Wabengröße, ſowie chende handliche Form. Sauberes A 
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Es werden auch alle sonstigen bie 
Ludwig Zimmer, wirtschaftlichen Glasgegenst 
Spengler und Bienenzüchter, (Bienenfutterballons) erzeugt. 


Waltersdorf, Poſt Ober⸗Politz. 1 — r- EE 
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Bienenwohnungen 
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I I Ueberall mit den höchsten Preisen 


Beramsgeber: Denticher bienenwirtſchaftlicher Landes ⸗Bentralverein für Böhmen in Weinberge bei 
Für die Schriftleitung verantwortlich: Guſtav Bretſchneider. 


Druck der Deuiſchen agrariſchen Druckerei in Bras, r. ©. m. b. $ 
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| Der 
eutfche Imker. 


r Bienenwirtſchaftlicher Landes · Jentralverein für Bohmen: Jahresbeitrag leinſchl. Verſicherungs · 
Direkte Mitglieder R 20.—, Lehrperſonen, lanirtſchaftliche Vereine und Hochſchuͤler B 18˙—, 
Mitglieder der Sektionen (Jteigverein) A J8.—. 


„ Auguft PECH Nr. 8 XXXX. Jahrgang. 
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verſammlungckalender. 
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S. Adersbach, Johnsdorf, Hottendorf. Sonntag 21. Auguft l. J., um 2 Uhr nachm., im 
Gaſthofe des Emil Herlitſchke in Johnsdorf Verſanmlung. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 
2. Genehmigung der letzten Verhandlungsſchrift.? Mitteilung der Einläufe. 4. Aufnahme 
neuer Mitglieder und Verſicherungsanträge. 5. Wehfelrede über bienenw. Angelegenheiten. 
6. Anfragen und Anträge. | 

S. „Hainspacher Gerichtsbezirk“. Verſammluig Sonntag, 28. Auguſt 1927, bei dem 
mitgliede Thomas Wenzel, Kaufmann und Gaſwirt in Groß- Schönau i. B., Beginn um 
23 Uhr nachmittags; Gegenſtand: Standſchau, lczter Bericht, Bericht über die Wander- 
verſammlung und die Ausſtellung in Leitmeritz, Wechſelrede, Herbſtfütterung, Tagesfra⸗ 
gen und freie Anträge. 

S. Malſching. Sonntag, den 14. Auguft l. z., 15jähriges Gründungsfeſt. 
Programm: 8 Uhr vormittags: Praktiſcher Königimenzuchtlehrkurs, gehalten von bienenw. 
Sanderlehrer Hans Rundenſtciner in feinem Bieneihauſe in Neſſelbach. 3 Uhr nachmittags: 
Hartenkonzert. 8 Uhr abends: Imkerkränzchen in Gaſtlokale des Julius Woiſetſchläger 
vulgo „beim Lang“) in Neſſelbach Nr. 2. Gäſte krzlichſt willkommen! Zur Deckung der 
aufgelaufenen Unkoſten wird ein kleines Eintrittsged eingehoben. 

S. Neudek. Verſammlung am 21. Auguſt 197 im Gaſthauſe „Goldener Engel“ in 
Zettlitz, um 3 Uhr nachm. Standſchau, Vortrag, biaienw. Fragen, Anträge. 

Si. Ober⸗Prausnitz. Verſammlung am 7. Augut l. J. 3 Uhr nachm. im „Vereinsheim“ 
bei Frau Pauline Hampel. 

B. Sodau. Sonntag, den 14. Auguft I. J. Veiſammlung in Karl Raus Gaſthaus in 
Sodau. Vortrag des approb. Bienenmeiſters Ernſt Schöttner-Gfell über „Zweck der Auguſt⸗ 
futterung und Einwinterung der Biene“. Erſcheinen aller ift Pflicht. 

S. Ober⸗Ebersdorf. Sonntag, 14. Auguſt 192°, abends 8 Uhr, im Gaſthauſe „Zum 
Ringplatz“ in Ober⸗Ebersdorf Verſammlung, in wecher Wanderlehrer E. Kunert, B.-Leipa 
Wreden wird: „Wie geſtalte ich meine Bienenzuht rationell?“ Nachbarſektionen 
und herzlich eingeladen! 

S. Teplitz. Am 21. Auguſt l. J., 2 Uhr nachm, im Gaſthauſe „Zur Lyra“ in Wiſtritz 
Danderverſammlung. Tagesordnung: 1. Letzte Verhandlungsſchrift. 2. Zucker-Verteilung. 
3. Vortrag: Obmann Wanderlehrer Joſ. Horeiſchi. 4. Wechſelrede 5. Freie Anträge. 


Sechſte deutſche land⸗ und forſtwirtſchaftliche 
Wanderausſtellung 


verbunden mit der Jubiläumsausſtellung des deutſchen Sewerbevereines 


Saaz 3. bis 11. September 1927. 
Ständige Sienenw. Ausſtellung. Jubiläums⸗Imkertag: 8. September. 
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mb Börſe fü Honig, Wachs 
m und Kienenvölker. 


ergenguiſſe. 
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Anfragen werden von den hier Ankündienden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
bantwortet. 
11 Subote und Nachfragen betr. Bienemohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigateil gegen Bezahlung veröffentlicht!! 


Wegen Reduzierung des Bienenſtanes verkauft billigſt 2 Völker in Gerſtung-Stan— 
derbeuten auch für Bienenhaus und Dopelbeute verwendbar, 1 Volk in Müllers Ideal 
beute und im Herbſt 2 nackte Völker Franz Ullmann, Eiſenbrod. — Schleuder⸗ 
honig in 5 Kg. Poſtdoſen gibt ab Schueiter R. Martulek, Pomitſch, P. Frain (Mhr. 
— Abgekehrte Völker und befruchtete Nachſchwarmköniginnen verkauft billigit 
Fritz Link, Lehrer in Spillendorf, Poſt Freudenthal (Schleſien.) — Diesjährig befruchtete 
Königinnen hat abzugeben Herman Pröckl, Brunnersdorf Nr. 139. — Ant. Ko 
f ert, Realit.⸗Beſ. in Loboſitz, verſendet ls M. o. W. 1927er Königinnen von ſchwarm⸗ 
faulen Beſtvölkern à 22 Kč (Erlagſcheiel) — Honig zu Tagespreiſen hat abzugeben: 
Ernſt Schöttner, Gfell 10, Poft Schlekenwerth. — Einige diesjährig befruchtete Kön 
ginnen, abſtammend von den beiten zölkern, zu 25 Ke per Stück hat abzugeben "Bur, 
direktor i. R. Hugo Tiſchler, Teplitz-chönau, Mariengaſſe Nr. 8. — Diesjährig befrud:- 
tete Königannen, von der heimiſchenRaſſe, ſchwarmfaul, fleißiſche Honigſammlerinnen, 
verſendet zu 30 Kč Lorenz Ofner, Scloß Neuhübel, Poft Stauding (Mähren). Garantie 
für lebende Anfunft — F. Hellm ih, Poſtelberg Nr. 232, hat 250 Kg. lichtgelben 
Schleuderhonig abzugeben. — Adlf Schuh, Becnharz, Poſt Altſtadt bei Neubau: 
i. B., hat gelben Honig billigft abzugeba. — E. Krejſa, penf. Lehrer in Kriegern, ver- 
ſendet Honig in 5-Kg.⸗Doſen billigſt pr Nachnahme. — Verkaufe 5 Völker mit Beute 
in Brünner Vereinsſtänder à 200 Ee nbſt 2 leeren Beuten. Dolfa Kier, Brünn, Sint, 
teng. 2. — Einige junge Königinnen, A 25 Kč, und einige abgekehrte Völker mit 
jungen Königinnen, à 35 Kč ohne Porto und Kiſte, verkauft Rudolf Schindler, Spillen 
dorf 28, Poft Freudenthal i. Schleſien. — Verkaufe wegen Platzmangel einige Bienen 
völker entweder in Breitwabenſtöcken für Bienenhaus oder in Elſäſſer Lagerbeuten für 
Freiſtand, alles in beſtem Zuſtande, evenuell nach perſönlicher Auswahl. Rudolf Spanel. 
Marienthal bei Olmütz. — Ala zien-Eſparſettehonig hat in 5-Kg.⸗Poſtdoſen at- 
zugeben Marie Dworzak, Förſterswiwe, Hödnitz 38 (Mähren.) — Adolf Weps, Lehrer 
in Bezdiek, Poſt Trnowan, verſendet Bütenhonig in 5-Kg.⸗Doſen und auch in größe— 
ren Mengen; er gibt auch Ende Auguſt einige Abkehrvölker mit jungen Königinnen 
1 Volk mit 30 Kč und 6 Kč das Verſaddkiſtl, ab. — Ab 18. Auguft verkaufe ich dunkle, be- 
fruchtete Königinnen hier zu 25 Ks oder per Poft bei vorheriger Geldeinſendung un 
30 Kč, ſowie 1—2 ſchöne Bienenvölker ſamt Wohnungen: Adolf Waſchnak, Förſter 
i. P., Brenn, Poft Reichſtadt. — Verkaur billig 12—14 ſtarke Bienenvölker in Wiener 
Vereinsſtändern. Ferdinand Hübner, Nikolsburg, Schweinbachſtraße 10 (Mähren.) — 
Sektion Neuland, Poft Barzdorf am Roll, hat ein größeres Quantum lichten Sd lenr- 
derhonig von Himbeer und Linde ibzugeben. — Königinnen, 1927er, von den 
beiten Völkern abſtammend, zu Ke 23, verſendet franko Nachnahme Eiermann, Groß 
infer, Hödnitz (Mähren); hat auch Aka zien-Eſparſette⸗Honig in 50⸗Kg.⸗Blech⸗ 
fannen und ö-Kg.-Poſtdoſen billigſt abzigeben. — Joſef Jiraſek in Trebnitz bei Loboſin. 
verkauft 100 Kg. Eſparſette⸗Schleuderhonig billigſt. — Königinnen, deu: 
iher Raſſe, widerſtandsfähig, ſchwarmfcul, diesjährig befruchtet auf der Belegſtation der 
Zwittauer Imkervereines bei Kukelle, gezeichnet, find abzugeben. Preis für ein Stück 50 Ke: 
Beſtellungen find zu richten au Oberlehrer Otto Merkl, Mohren bei Zwittau (Mähren.) — 
Diesjährig befruchtete Königinnen verſendet per Stück vom Auguft um 35 Kë. 
vom September um 30 Ke im Oktober um 25 Kč, fo auch Honig in 5-Kg.-Doſen franto 
Nachnahme Imkerei Zaborſky in S). Sv. Onder j, XIX. 2., Slowakei. — Honig 
und Bienenvölker auf Gerſtungsnaß hat abzugeben Wenzel Kartes, Landwirt. 
Schiedowitz, Poſt Liebshauſen, Bez. Vilin. — Abgekehrte Bienenvölker gibt Anfang 
September ab Ludwig Wobornik, Hirta (Rieſengebirge). — 
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Sh.R. Gaßler - Dr. Rörbl⸗Sond 


VVV i W 
Letzter Zeit liefen Spenden ein von: Franz Oſterer, Oberlehrer, Münchsdorf 50 Re. 
Herzlichſten Dank für die gütige Zuwendung! Die Verwaltung. 


Prag, Auguft 1927. XXXIX. Jahrg. 


der Deufſche Imker. 


eit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsfchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Landespereines zur 
hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegt. 1852.) 

rgan des Deutichen Reichsperbandes der Bienenzudt-kandesvereinigungen in 


der Tichedhoflowakildten Republik. | 
euticher Bienenwirtichaftliher Landes-Zentralverein für Böhmen, Schlefiiher Lsandes-Verein für 
Bienenzudit, Deutfichmährlicher Imkerbund.) 


Hriftleiter: Sch.-⸗R. Hans Baßler, Agil. Weinberge:Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


Nr. 8 


Etſcheint im erften Monatsdrittel. Beigabe det Jeitſchtift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
agis” ift beſondets zu beſtellen (Gebühr 13 K pro laht.) Ankündigungsgebübren: Die imm hohe, 50 mm breite 
de oder deten Raum 85 Heller. auf det letzten Umſchlagſeſte 90 Heller. Nach Aöhe des Rechnungsbettages ent» 
echen det Nachlaß. — Anſchtift füt alle Sendungen und Juſchtiften: Deutſcher Blenenwitrtſchaftlicher 
in des-⸗Jenttalbeteln für Böhmen in fig l. welndbetge bei Prag. Tr. m. Sodbe ir. 3.“ — 
duk det Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats, — Poftfpackaflen: Ronto Tir, 815.769. 
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VI. Deutſche land- und for ſtwirtſch. Wlianderausftellung 


in Saaz, 3.—11. September 1927, 
verbunden mit der "Jubiläumsausftellung des deutſchen Gewerbevereines. 


Im Rahmen der vom 3. bis 11. September l. J. in Saaz ftattfindenden VI. deutſchen 
ind u. forſtw. Wanderausſtellung werden u. a. nachſtehende Tier⸗Ausſtellungen abgehalten: 
u. 4. September: Geflügel- u. Kaninchenſchau; 3. u. 4. September Lebende Fiſch-Aus⸗ 
u. 4. September: Geflügel- und Kaninchenſchau; 3. September: Lebende Fiſch⸗Aus⸗ 
ellung; 4. September: Allgem. Hunde-Ausſtellung aller Raſſen; 7. u. 8. September Pferde— 
usſtellung; 10. u. 11. September: Zuchtvieh-Ausſtellung. (Rinder, Schweine, Schafe, 
tegen.) Da nur auserwähltes Zuchtmaterial zur Schau gelangt, werden diefe Zuchttier— 
usjtelungen einen beſonderen Anziehungspunkt der Wanderausſtellung bilden. Die 
renenwirtſchaftliche Ausſtellung findet während der ganzen Dauer der Haupt- 
3 8 bis 11. September, ſtatt. Jubiläums-Imkertag: 8. Sept. (Tagesordnung: 
. 2.1421 st: 

Wegen Beſorgung von Nachtquartieren wolle man ſich an die „Offizielle Woh⸗ 
ungskanzlei der 6. Deutſch. land- u. forſtw. Wanderausſtellung in Saag” („Karls— 
ader Vereinsbank“) wenden. 


Die Bienen im Auguft. 

Vom korreſp. Mitgl. Otto Dengg, Großköſtendorf b. Salzburg. 

Die Königin, die Mutter des Volkes, iſt der Kern des Ganzen und iſt 
uch des Volkes Kraft- und Antriebsquell. Sie gibt dem Volk den an den 
Bienen von uns fo ſehr bewunderten Arbeitsgeiſt, der die Arbeiterinnen die 
SC 51 der Natur zuſammenſuchen und damit ihre wächſernen Speicher 
uen lä 

Mit der ſinkenden Kraft der Königin ſinkt die geſamte Volkskraft der 
Zienen. Es ſinkt der Sammel- und Arbeitseifer und das früher rege durch den 
tod pulſierende Leben, wird ein viel laueres und ſchwächeres. Daher muß das 

Solf eine leiſtungsfähige kräftige Königin beſitzen. 

Häufige Brutreizungen erſchöpfen auch manchmal die Kraft der Königin 
Hon vorzeitig. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß unſer Winter verhältnismäßig 
ang, die Haupttrachtzeit aber früh und kurz it. Sind nun die Völker zur 
Daupttrachtzeit nicht im Beſit junger kräftiger Königinnen, ſo 
bird natürlich das Beſte verſäumt. Wie ſehr dieſer Umſtand ins Gewicht fällt, 
önnen wir auch daraus erſehen, daß ſelbſt ſchwächere Völker, wenn ſie eine 
räftige leiſtungsfähige Königin haben, im Frühjahr ſchnell auf die Höhe 
‘ommen. 
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Am beſten wirtſchaftet man mit jenen raſſigen Edelvölkern, die ſel bit 
für eine rechtzeitige Erneuerung ihrer Königinnen Sorge tragen. 
alſo ſtill umweiſeln. Dieſem Vorteil hat man namentlich in der Schweiz Rech— 
nung getragen, denn man machte die Erfahrung, daß diefe Charaftereigen: 
ſchaften ſich auch auf die Nachkommen vererben. Mit einem weiteren Eingehen 
auf dieſe Zuchtwahl, würde natürlich der ganze Betrieb ein weſentlich einfacherer. 

Aber man muß eben damit rechnen, daß nicht alle Völker dieſe Maßnahmen 
durchführen, ſondern warten, bis ihre Mütter an Altersſchwäche zugrunde 
gehen, ohne vorher Erſatz zu ſchaffen. Wenn ſolche Völker ſich ſelbſt überlaſſen 
bleiben, ſo iſt es oft der Fall, daß ſie ihre altersſchwachen oder ſonſt irgendwie 
untauglichen Weiſeln mit in den Winter nehmen und dann diefe zu einer Zeit 
verlieren, wo an eine Nachzucht nicht zu denken iſt. Daher die gar häufige Klage 
über Weiſelloſigkeit im Frühjahr. Kommt ſo eine alte Königin noch ins 
Frühjahr, ſo iſt ſie doch nicht imſtande, das Volk vorwärts zu bringen, denn 
ihre Kräfte ſind erſchöpft. 

Mehr als zwei Jahre ſoll eine Königin im allgemeinen nicht ver— 
wendet werden, nur eine ausnahmsweiſe rüſtige und wertvolle Königin kann 
man auch noch das 3. Jahr belaſſen. Das Alter allein iſt eben nicht immer zur 
Bewertung einer Königin ausſchlaggebend. Doch bleibt immerhin als erſte 
Forderung eines erfolgreichen Betriebes die, das Volk mit einer jungen, kräf— 
tigen Königin zu verſorgen, alſo rechtzeitig eine Neubeweiſelung vorzunehmen. 
Dafür erſcheint die Zeit nach beendeter Haupttracht aus verſchiede⸗ 
nen Gründen als günſtigſte. Eine Neubeweiſelung vor oder während der Haupt— 
tracht hätte vorausſichtlich eine Verminderung des Honigertrages zur Folge. 
Andererſeits hat man nach der Haupttracht eine Anzahl bereits befruchteter jun— 
ger Königinnen, die bei der folgenden Auguſtreizung in voller Tatkraft die 
prächtigſten Brutſätze liefern und Volk und Königin gewöhnen ſich jetzt auch 
Se u was für eine ruhige, gedeihliche Ueberwinterung von hohen 
Wert ift. | 

Wenn man die Beobachtung macht, daß ein vorher kräftiges Volk auffallend 
im Fluge nachläßt und einen geringen oder gar lückenhaften Brutbeſtand mit 
viel Drohnenbrut zeigt, ſo iſt eine Neubeweiſelung unbedingt notwendig. 
Iſt die Königin alt und ſchwerfällig, ſo hat ſie eben ausgedient, iſt ſie jung, ſe 
iſt ſie überhaupt minderwertig. 

Krüppelhafte Königinnen mit beſchädigten Flügeln, lahmen 
Beinen oder Fühlern ſind wie die Erfahrung lehrt, kaum imſtande, ihr Volk zu 
etwas Rechtem zu bringen. Ebenſo geht es mit den ſogenannten weiſelfalſcher 
Völkern, deren Königinnen ſchlecht erbrütet und befruchtet, bald drohnenbrü— 
tig werden. 

Bei abgeſchwärmten Muttervölkern kommt es oft vor, daß die junge: 
Königinnen verloren gehen, wenn ſie den Hochzeitsflug halten. Daher muß man 
abgeſchwärmten Muttervölkern beſondere Aufmerkſam kei: 
zuwenden. 

Völker die ſchlecht überwintern, großen Futterverbrauch aufweiſen, Nei 
gung zur Ruhr zeigen, die allzu voreilig mit dem Brüten beginnen und deshal: 
im Frühjahr viel Brut- und Volksverluſt haben, ferner ſolche, die ſich an keine 
richtige Ordnung im Brutneſt halten und ihre Vorräte in alle Winkel zeritreuen 
keinen rechten Sammeleifer, dagegen übergroße Schwarmluſt zeigen, kurz Ne 
ker, deren Charaktereigenſchaften für unſere Ortsverhältniſſe nicht paffen, fin: 
neu zu beweiſeln. l 

Die richtige Zeit für eine Neubeweiſelung ut fo um Mitte Juli. Tu- 
Beſtreben des Imkers im Nachſommer iſt vorzüglich darauf gerichtet, wie er fi: 
jungfriſche Völker für den nächſten Lenz erhalten kann. Eine volksſtarke Ein 
winterung an nnd für ſich bietet noch nicht die Gewähr für die Leiſtungsfähre 
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it im nächſten Frühjahr, ſondern das Ausſchlaggebende iſt, daß das Volk auch 
ne genügende Zahl junger Bienen aufweiſen kann. Dieſe ſind es, die 
gentlich für den nächſtjährigen Erfolg aufkommen und mit ihren unver- 
auchten Kräften das Gemeinweſen zu einer flotten Entwicklung führen. 

Je mehr wir dies erkennen, um ſo wichtiger erſcheint uns die rechtzeitige 
eubeweiſelung im Juli. Auch ein verſtändiger Ausgleich der Völker vor Ein- 
itt der ſpäter beſprochenen Brutreizung ut oft von Nutzen. : 

Das wirkſamſte und beſte Mittel aber, um den verheerenden Volksverluſten 
ı Winter und Vorfrühling vorzubeugen und für den künftigen Lenz ein 
beitsfrohes vollkräftiges Geſchlecht heranzuziehen, bildet eine kräftige Brut— 
eizung im Nachſommer. d 

Die im Auguſt, in milderen Gegenden auch noch im September erbrüteten 
ienen bilden den Kern des Jungvolks. Mit der Brutreizung mache man aber 
üh genug Schluß. Bis Ende September, oder gar in den Oktober hinaus— 
ſchoben, würde ſie den jungen Bienen infolge der fortgeſchrittenen kalten 
ahreszeit oft die Gelegenheit des Reinigungsfluges verſagen, der für ſie ſo ſehr 
edürfnis iſt und ihre Winterruhe würde ſehr darunter leliden. Beginnt man zu 
ät mit der Sommerreizung, ſo iſt fie oft erfolglos, da durch die lange Tracht— 
nie auch die Zeugungsorgane, alfo die Eierſtöcke der Königin und die Mild- 
cuien der Nährbienen ſehr herabgeſtimmt werden und trotz der Reizfütterung 
ur mehr ſchwer in volle Wirkſamkeit zu bringen ſind. Auch finden die Bienen 
A Ee mehr die genügende Menge Blütenſtaub, der die Hauptnahrung der 
rut bildet. 

Daher muß man früh genug mit der Sommerreizung beginnen, wenn man 
icht die Völker notzüchtigen und die Vorräte an Pollen verſchleudern will. 

Die Auguſtreizung dauert etwa drei Wochen. Dabei erhalten die Völ— 
tab Anfang Auguſt je den zweiten Tag etwa einen halben Ballon dünnflüſſiges 
ſonigwaſſer. Iſt die Tracht um dieſe Zeit noch nennenswert, fo braucht man 
eniger zu füttern. Beſonders günſtig ift es, wenn die Bienen während der 
ommerreizung viel höſeln. 

Mangelt es zur Fütterung an Honig, ſo kann man guten Zucker dazu geben, 
en man in einer leichten Abkochung heilſamer, geſchmackvoller und nährſal z— 
eicher Blüten von Linden, Sonnenblumen, Königskerzen, Taubneſſeln, 
lee oder auch Blättern von Zitronenmeliſſe, Pfefferminze, Fenchel, Anis, 
ohanniskraut, Doſt, Fruchtkapſeln des Sternanis und dergl. löſt. Die Bienen 
"hen mit Begierde auf dieſes Futter und bekommen damit außer Zuckerſtoffen 
uch Nährſalze, Geſchmacksſtoffe, ätheriſche Oele und andere wirkungsvolle 
raftſtoffe aus den beſten Heilpflanzen. 

In kochendes Waſſer gibt man auf 2—3 Liter Waſſer etwa drei Finger von 
wien Blüten und läßt es eine Zeit lang ziehen. Dann ſeiht man das Ganze ab 
nd ſchüttet das heiße Waſſer über den Zucker, den man durch fleißiges Um- 
ühren zur Löſung bringt. Man kann die Blüten mehrmals verwenden, nur 
uk man fie im Schatten ſtaubfrei trocknen laffen. 


| Aus 1926. 
Von Dr. Rudelf Pollak, Neu-Titſchein (Mähren).“) 


Die Beobachtungſtationen geben durch die allmonatlich veröffent— 
chten Ergebniſſe der Wagſtoͤckbewegung einen ziemlich klaren Ueberblick über die 
onigwirtſchaft im Gebiete unſeres Reichsverbandes. In ihrer überzeugen- 
en Gewalt fagen uns die Zahlen mit dem bedeutſamen Vorzeichen die trockene 
zahrheit, ſpenden einen gewiſſen Troſt in allgemeinen Mißjahren, erregen auch 


*) Einmal eine Würdigung der nicht genügend geſchätzten Beobachtungsſtationen! H. B. 
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gelegentlich Neid, wenn die vorgenannte Trübſal nur örtlichen Charakter ha. 
Unbedingt aber drängen ſie jeden, der ſie auf ſich wirken läßt, zum Nachdenken 
und wo Gedankenarbeit geleiſtet wird, öffnet ſich der Weg zur Kritik, Erfenn: 
nis und zum Fortſchritt. Aber es dürfte wohl eine größere Anzahl von Rejer 
ſein, welche die beharrlich wiederkehrenden Beobachtungsdaten überſchlagen oder 
denen fie nicht das richtige Bild ihrer Bedeutung geben, weil ſie nicht in ihrer 
Aufeinanderfolge und ihrem Zuſammenwirken erfaßt werden. 

Es dürfte fih deshalb empfehlen, am Ende des Jahres die Wagſtockergebniſ. 
in einer Schaulinie feſtzulegen, welche dann jeden Leſer augenfällig die Bedeutung 
des abgelaufenen Jahres für die Honigwirtſchaft erkennen laſſen. 

Von Böhmen, und Schleſien ergeben die Durchſchnittswerte aller Station“ 
eine charakteriſtiſche Kurve. Zum Vergleich N auch die Ergebniſſe aus der. 
Jahre 1925 herangezogen. 

Mähren wurde nicht mit bearbeitet, da feine zwei Beobachtungsſtationen 
einen für den ausgedehnten Flächenraum gültigen Durchſchnittswert wohl nich: 
ergeben können. 


Im Diagramm I von Böhmen ſehen wir die obere Linie vom Nullpunkte — 
dem Stockgewicht am 1. Jänner — infolge Gewichtsverluſt durch Winter 
rung und Frühjahrsentwicklung bis Ende April abwärts verlaufen. Antam 
Mai fegt mit der Tracht ein Aufwärtsſteigen ein. Gegen den 10. Juni Wb, 
ſchreitet die Kurve die Null-Linie und ſteigt bis Ende Juli zu einer recht beſche 
denen Höhe an — eine Durchſchnitt szunahme von 700 Dkg. anzeigend — un. 
dann wieder allmählich zu ſinken, bis ſie Ende Dezember die Senkrechte nur 
einige Millimeter über der Null-Linie erreicht. Das durchſchnittliche Ergebnis dt 
Ze des Jahres 1925 ift wohl nicht gleich Null, aber nur ſehr wen 

arüber 

Das Jahr iſt als ſchlecht au ee 


Schaulinien der 
durchſchn. Wagſtock⸗Ergebniss 
in Böhmen | 
für 1925 und 1926. 


Die untere Linie zeigt den Verlauf im ſchwarzen Jahre 1926. 

Schon Anfang April kam der Gewichtsrückgang infolge des ausnehmen 
günſtigen Monates zum Stehen. Anfang Juni ſetzt eine Aufwärtsbewegung ein 
die aber Ende Juli in ihrem Höchſtpunkte die Null⸗Linie vom 1. Jänner nich 
erreichen kann. Dann beginnt wieder die Abwärtsbewegung und Ende Dezemben 
trifft die Linie die Senkrechte erheblich unter der Null-Linie. Der Durchſchnitts 
15 der Honigwirtſchaft iſt unter Null, iſt paſſiv. 1926 iſt als ſehr ſchlecht 3 

Czelchnen. 

Das Diagramm II von Schleſien läßt erkennen, daß dieſes Land in de 
beiden Jahren im Durchſchnitte nicht ganz jo Schlechte Ergebniſſe erzielte alt 
Böhmen. Die Linie des Jahres 1925 verläuft ähnlich der im Diagramm [ 
gibt in ihrem Höchſtpunkte Ende Juli eine Durchſchnittsgewichtszunahme vor 
900 Dkg. über der Null-Linie an, fällt dann infolge ſparſamerer Gewichts 
abnahmen im Auguſt und September nicht ganz fo tief herab. Die Honigir: tt 
ſchaft war in Schleſien im Durchſchnitt mit etwa 4—5 Kg. aktiv. 

Die Kurve des Jahres 1926 überſchreitet Mitte Juni wohl die Nul 
Linie und kann bis Ende Juli eine Durchſchnittszunahme von 400 Dekagramn 
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über der Null⸗Linie anzeigen, ſinkt aber dann Ende Dezember bis zur Null: 
Linie herab, das heißt, wir ſtehen am Schluß des Jahres bettelarm da, wir haben 
uns nichts erwirtſchaftet. Das Jahr 1926 war ſchlecht. 

E 
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Das Diagramm III zeigt die Kurven der Wagſtockbewegungen aus den 
Stationen Woratſchen und Warnsdorf, beide in Böhmen, welch erſtere die beſten 
und letztere die ſchlechteſten Ergebniſſe im ganzen Lande verbuchten. 

Aus dem Verlauf dieſer beiden Kurven wird man die Richtigkeit der Durch— 
jchnittslinie im Diagramm I erkennen. 


1925 
7 Schaulinien 


des Jahres 1926 für die 
Honigwirtſchaft der Stationen 
Woratſchen (obere Linie) und 

Warnsdorf (untere Linie). 


Schaulinien für Schleſien 
b 1925 und 1926. 


Was muß in Warnsdorf und vielen anderen Stationen ähnlichen Geſchickes 
vor fih gegangen fein! Welche Tragik von Hungersnot, Bienenſterden, Herzeleid 
und Imkerſorgen liegt in dem Verlauf dieſer Linie! Der beängſtigende Sturz 
im Mai, im Juni der hilfloſe Anſatz zu einem Verſuch nach aufwärts und das 
unaufhaltſame Gleiten nach abwärts ab Juli! 

Die alten Imker waren weiſe, da ſie auf ihre Hütten ſchrieben: 

»Ohn' Gottes Gunſt 
All' unſer Tun umbſunſt! 


Honigertrag und Witterung. 


Daß regneriſche, kalte Winterung durch Behinderung des Bienen— 
ausfluges den Honigertrag herabdrückt, iſt als etwas ſelbſtverſtändliches bekannt. 
Wenig beachtet aber wird, daß ſonnenloſe, trübe Tage gleicher Weiſe die 
Ernte ſchmälern. 

Beachtenswerte Wahrnehmungen hierüber veröffentlicht der 43. Jahres- 


bericht der deutſchſchweizeriſchen Beobachtungsſtationen 
für 1926: 
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Traubenzucker und Rohrzucker, die in den grünen (Chlorophyll hältigen 
Pflanzenteilen unter Einwirkung der Sonnenſtrahlen entſtehen, werden durch 
die Nektardrüſen der Blüten als Nektar ausgeſchieden, von den Bienen geſam⸗ 
melt und in Honig umgewandelt. Eine Grundbedingung ift hiebei das © o n- 
nenlicht und das fehlte nun im vergangenen Sommer befannt- 
lich febr, wie z. B. auch der Bericht der Station Zürich zeigt: 


Es war in Stunden: 
Sonnenfcheindauer langjähriges demnach 1926 in Prozent 


im \ 1926 Mittel ` weniger 
Mai 143 202 59 29 
Juni 173 216 43 20 
Juli 176 244 68 28 


Die obgen. ſogen. Aſſimilationstätigkeit der Pflanze wird weſentlich geför— 
dert durch Wärme: fie beginnt bei ungefähr 0°, erreicht ihre größte Stärke be: 
37° Celſius und hört bei 45° Celſius vollſtändig auf. Nun weiſen auch an Wärme 
die drei Som mer-Monate einen ſtarken Ausfall gegen die Durch⸗ 
ſchnittstemperatur auf, nämlich im Mai 2° Celſius, im Juni 2.5 Celſius, im 
Juli 2° Celſius. 

Dieſer Abgang an Sonnenſchein dauer und Wärme haben 
wohl im Flachland und in den Voralpengebieten die totale Fehlernte des 
Sommers 1926 verſchuldet. Sie können vielleicht auch die auffallende Tatſache 
erklären, daß es auch an den wenigen ſchönen Tagen gar nich! 
oder nur höchſt beſcheiden „honigte“. Soweit die Beobachtungen in 
der Schweiz. 

Beſtätigen dies auch unſere Beobachter? | —T. 


Erfahrungen über die diesjährige Auswinterung. 
Vom korreſpond. Mitgliede Ing. Viktor Keßler, Baurat, Troppau. ' 


Die diesjährige Frühjahrsentwicklung der Völker war wohl eine 
der ſchlechteſten in der Reihe der letzten ſchlechten Jahre. Da aber gerade 
ſolche ſchlechte Jahre für uns Lehrjahre ſein ſollen, mögen einige Rückblicke 
und Betrachtungen über die Erfahrungen dieſes Frühjahres angeſtellt werden. 

Da die Uüeberwinterung im allgemeinen ſehr günſtig verlief, 
war trotz wechſelnden Winterwetters gewöhnliche Zehrung und ein ſehr geringer 
Totenfall: da auch der Lenzmond fih ſehr gut anließ, konnte man mit Beruhi— 
gung der Weiterentwicklung der Völker entgegenſehen. So war die Sachlage bei 
mir und dem Großteil der hieſigen Imker. 

Anläßlich der Auswinterung wurde ein eingegangenes Volk feſtgeſtellt, die 
Unterſuchung der toten Bienen ergab Noſema. Es war dies ein Reſervevolk 
mit junger Königin. Dieſes Ergebnis war für mich ein niederſchmetterndes. 
War doch die Krankheit, die bei mir 1923 ſtark wütete und im 24iger Jahre nur 
ſpärlich feſtgeſtellt werden konnte, in den Jahren 1925/26 vom Stande ganz ver- 
ſchwunden und nun, bei gleicher Behandlung der Völker forderte ſie auf einmal 
wieder ihre Opfer. 

Dieſer eine Todesfall weckte aber meinen Verdacht, und ich beobachtete im 
Frühjahre genau alle Völker. Nun kamen aber die beiden Monate April und 
Mai und eine Zeit der größten Enttäuſchungen. Längere Zeiträume eines ſchlech— 
ten Wetters löſten einander ab, nur unterbrochen von wenigen Stunden ja oft 
nur wenigen Augenblicken mit Sonnenſchein, der die Bienen aus den Stöcken 
lockte, wobei die alsbald folgende Kälte und ein ſtändig wehender Sturmwind ſie 
unbarmherzig zu Boden warf und zu Grunde gehen ließ. Beſonders ſtark war 
dies im ganzen Monate Mai, welcher gar keine Lichtblicke aufwies, ſo daß man 
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och zu Ende des Monates auf den Bürgerſteigen der Stadt maſſenhaft 
rſtarrte Bienen auffinden konnte. Zur Kennzeichnung der Lage möge 
ienen, daß die mittlere Wärme des Oſtermonds 7.6“ C betrug und gegen den 
enzmond nur um 1.1“ C höher liegt, während der Mai bei einer mittleren 
zärme von 10.8 C den Vormonat nur um 3.2 C überragt, wobei eigentliche 
töfte in keinem der beiden Monate aufgetreten waren. Windtage mit Stärken 
ber 3 waren in den Monaten April und Mai 26 und 22, an wolkenloſen Tagen 
ihlte man 4 und 9, eigentliche Flugtage gab es im Monate März 11, April 11, 
Rai 13. Kein Wunder, daß bei unferen lieben Bienen nur ein Rückſchritt 
ber keinerlei Fortſchritt feſtgeſtellt werden konnte. Wie troſtlos die Sache war, 
cgibt fich wohl am beiten daraus, daß die freie Futterſtelle im Garten einmal 
n Mai 11 Tage angefüllt ſtehen blieb und das Zuckerwaſſer dann weggeſchüttet 
erden mußte, da ein Ausflug die ganze Zeit über nicht möglich war. 

Nun liefen alsbald die Klagen ein; dem war ein Volk eingegangen, jener 
erlor einige Völker, ein Imker kam von 10 glücklich auf 3 Völker und was übrig 
lieb, war ſo ſchwach, daß beſondere Leiſtungen von ſolchen Völkern nicht erwar— 
et werden konnten. Die fortlaufend geführten Unterſuchungen hatten aber auf 
neinem Stande noch das ei ne traurige Ergebnis, daß bei weiteren 3 Hauptvöl— 
ern und bei 5 Reſervevölkchen Noſema— Sporen feſtgeſtellt wurden. 

Da bei biejem Schmarotzer immerhin eine Bekämpfung mit Gegenmit- 
eln im Futter möglich erſcheint und ſolche Mittel auf anderen Ständen 
ingeblich ſehr gut gewirkt haben ſollen, wurde ſofort im Lenzing mit der Verab— 
eichung von Salzen vorgegangen. Gegeben wurde Glauberſalz, Pottaſche, 
twas Bitterſalz und gewöhnliches Kochſalz. Einige Völker wurden auch mit 
erdünntem Honig, dem ſchwache Salzprifen beigeſetzt waren, gefüttert. Die 
Salzlöſungen wurden in der Bienentränke gegeben, bei der Innenfütterung und 
uf der freien Standfütterung, welch letztere bis Ende Wonnemond ausgeführt 
vurde. Das Futter wurde ganz gerne genommen und das Ergebnis anfangs 
Brachmonds: Ein Hauptvolk war eingegangen, das eine Hauptvolk ift ſchwach, 
das andere allerdings ſehr ſtark und in beiden find-bis heute Noſema-Sporen in 
ſiemlicher Menge nachweisbar. Von den Reſervevölkern find 4 im Laufe des Früh— 
jahres eingegangen, eines ift fo ziemlich beiſammen, hat aber auch noch Noſema— 
Sporen. Eine Heilung konnte alſo nicht feſtgeſtellt werden. 

Wenn ich mir das Bild der Krankheitserſcheinungen zurückrufe, 
muß ich feſtſtellen, daß ein ungeübter Beobachter keineswegs auf den erſten Blick 
hätte erkennen können, daß in dem betreffenden Falle Noſe ma die Urſache des 
Verfalles war. Das Flecken hielt fid in geringen Grenzen, die Honigkränze 
waren noch in tadelloſer Ordnung, das Volk war in einigen Fällen vollkommen 
berſchwunden und hinterließ einen brut- und bienenloſen Bau mit 2 bis 3 Kg. 
Wintervorrat. Ich möchte noch betonen, daß es ſich bei den beſchriebenen Fällen 
um Völker handelte, die im Frühjahre nachgewieſen Königinnen hatten. 

Mit Rückſicht auf die beſchriebenen Krankheitsbilder und die Schilderung 
ähnlicher Fälle bei anderen Imkern iſt die Annahme wohl nicht von der Hand 
zu weiſen, daß auch bei dieſen Noſema die Urſache des Eingehens des einen 
und des anderen Volkes geweſen ſein mag. 

Leider verſagte hier die Imkerſchulung und die Lauheit der Imker ließ die 
Dinge eben gehen, wie ſie eben gingen, auch wenn man hundertmal predigt: ſen— 
det Bienen zur Unterſuchung ein. In 99 von 100 Fällen denkt ſich der Imker, 
es nützt ja ſo nichts und rührt keine Hand. So kommt es, daß wir zwar Beobach— 
tungsſtationen haben, die unentgeltlich arbeiten, die aber nicht ſo wirken können. 
wie es eigentlich der Fall ſein ſollte. Auch möchte ich hier feſthalten, daß es ſelbſt— 
verſtändliche Pflicht eines gewiſſenhaften Beobachters ift, feſtgeſtellte Krank— 
heitsfälle der Oeffentlichkeit bekanntzugeben, damit der Imker in dieſer Angele- 
genheit genau im Laufenden erhalten bleibt. Es iſt wohl klar, daß ſich die 
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Tätigkeit des Beobachters nicht ängſtlich auf ſein Vereinsgebiet beſchränken darf, 
ſondern es iſt ſeine Pflicht, auch den umliegenden Gegenden ſeine Aufmerkſam⸗ 
keit zuzuwenden und bekannt werdende Fälle in der Fachzeitung zu veröf- 
fentlichen. Die gegenteilige Meinung eines Vereines in dieſer Sache wird 
einen gewiſſenhaften Beobachter von ſeiner Pflicht nicht abhalten. 

Die Folgen, daß die meiſten Imker noch immer keine Ahnung von 
der Gefährli ch keit vieler Bienenkrankheiten haben, manche Vereine 
Krankheitsfälle, die in ihrem Gebiete auftreten, verheimlichen, läßt uns 
aber an die Wurzeln des Uebels nicht herantreten und wir kommen in der Be— 
kämpfung der Bienenſeuchen nicht weiter. 

Die bei mir in dieſem Jahre feſtgeſtellten Fälle zeigen aber ganz klar, wie 
notwendig die Mitarbeit aller Imker iſt, wenn wir endlich auf dem 
Gebiete der Bienenſeuchenbekämpfung Erfolge erzielen wollen. Die Sache mit 
der Noſema iſt für mich noch ſo ungeklärt, daß ich noch vollſtändig im Dunklen 
tappe und Rätſel auf Rätſel ſich auftürmen. Wieſo kommt es, daß bei 
gleicher Behandlung in zwei Jahren, die keineswegs zu den beſſeren zählten, keine 
Krankheitserreger feſtgeſtellt wurden; plötzlich tritt die Seuche wieder auf. Die 
Krankheit befällt junge Mütter und alte, von den angeſteckten Völkern bleibt das 
eine beſtehen, das andere geht ein, obwohl auch im erſten Volke Krankheitskeime 
noch immer vorhanden find. Auf alle Fälle werden unter Einhaltung aller Bor- 
ſichtsmaßregeln die noch beſtehenden kranken Völker genau beobachtet, um weiteren 
Verlaufe des Bienenjahres die Unterſuchungen fortführen zu können. Da auch 
auf der Leitmeritzer Tagung die Noſema beſprochen werden ſoll, wollen 
wir hoffen, daß ſie neue Erkenntniſſe auf dem Gebiete der Bienenſeuchen uns 
bringen wird, zum Heile des Imkers und der geſamten Volkswirtſchaft. 


Wie atmet die Biene? 
Von bienenw. Wanderlehrer und korreſp. Mitgl. J. V. Richter, Eger. 


Bei genaueren Unterſuchungen der Atemlöcher an unſerer Biene iſt mir das 
Vorhandenſein zweierlei Stigmen die Urſache geweſen, zu probieren, wie 
die Atmung bei den Bienen funktioniert. Die Atemlöcher im Bruſtſtück der Biene 
haben einen ganz ein fachen Bau, während die am Hinterleib mit einem 
eigentümlichen Mechanismus ausgeſtattet ſind. (Siehe Skizzen). 

Nun hat es mich febr intereſſiert zu erkennen, warum es im Stigmenbau 
einen Unterſchied geben muß und ich glaube dies gefunden zu haben. 

Um möglichſt ſicher zu gehen, führte ich folgende Verſuche aus, u. zw.: 
Fünf Bienen kamen einzeln in ein Glasgefäß mit Waſſer angefüllt und wurden 
darin untergetaucht. Dieſe führen unter Waſſer dieſelben Atmungsbewegun⸗ 
gen aus wie in der Luft, bis ſie nach einigen Minuten kleiner werden, alle Glieder 
krampfhaft verziehen und plötzlich „Leblos“ find. Jetzt nahm ich fie heraus, 
legte ſie auf Fließpapier und ließ ſie wieder „zu Leben“ kommen. Die Beobach— 
tung ergab keinen erſichtlichen Schaden an den Bienen; ſie flogen bald nach 
dem Bade fort. Das Waſſer hatte eine Temperatur von 20 Grad Celſius. 
lange die Bienen unter Waſſer waren, ſah ich niemals Blaſen vom Hinterleib 
aufſteigen. Nur von der Bruſt unter den Flügeln bildeten ſich Luftblaſen, die 
ebenſo in der Größe wechſelten, wie der Hinterleib pumpte. Wurde der Hinter— 
leib länger, dann verſchwand etwas Luft unter den Flügeln, zog er ſich zuſam— 
men, dann wurde die Luftblaſe größer. Beim „Lebloswerden“ der Bienen wird 
der Hinterleib auffallend klein, dafür die Luftblaſe ſo groß, daß meiſt ein Teil 
derſelben im Waſſer aufſteigt. 

Nach dieſem erſten Verſuch bildete ich mir folgende Erklärung: Beim 
Ausdehnen 955 Hinterleibes nimmt die Biene durch alle Atmungslöcher Luft 
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auf. Beim Zuſammenziehen des Hinterleibes ſchließen ſich die Stigmeninnenöff— 
zungen im Hinterleib automatiſch, die Luft wird durch die Tracheen gepumpt 
und ſtrömt dann, nach Abgabe von Sauerſtoff an die inneren Organe, durch die 
Atemlöcher im Bruſtſtück aus ins Freie. 

Um aber ganz ſicher zu gehen erweiterte ich die Verſuche und brachte nun die 

Venen immer einzeln in eine Glasröhre, durch die eine Biene nur ſchwer durd- 
‘teen, aber nicht umkehren konnte. Sobald eine Biene in der Röhre war, 
tauchte ich das Ganze in ein Reagenzgläschen, jo daß die Biene mit dem Kopf 
nach unten mit dem Bruſtſtück im Waſſer untertauchte. Damit die Biene nicht 
rückwärts in die Höhe kletterte, wurde ſie mit einer zweiten Glasröhre, die in der 
erſten ſtak, niedergehalten. Hielt ich eine Biene kopfüber im Waſſer, jo pumpte 
der Hinterleib weiter und Luftblaſen kamen von den Bruſtlöchern an die Ober— 
fläche. In verhältnismäßig kurzer Zeit ut der ganze Körper der Biene feucht, 
io daß jeden falls auch bei den Atmungslöchern am Hinterleib nur Waller ein- 
ſttömt und die Biene nach ungefähr ſieben Minuten leblos wird. Hielt ich Dda- 
en eine Biene mit dem Hinterleib zuerſt ins Waſſer, fo hörte fie faſt gleich— 
zeitig mit dem Pumpen auf und wurde melt ſchon nach vier Minuten leblos. 
auch hier kamen von den Hinterleibsöffnungen keine Luftbläschen zurück. 

Aus den Ergebniſſen dieſer mehrfachen Verſuche konnte ich meine frühere 
anſchaunug nur beſtätigt finden. Doch gab ich mich damit nicht zufrieden und 
interſuchte mit dem Mikroſkop. 

Einige Hinterleiber von in Benzin getöteten Bienen wurden halbiert, vor- 
ſchtig unter möglichſter Schonung der Mündungstracheen präpariert und je eine 
dälfte zwiſchen zwei Objektträger gebracht. Nachdem ich noch einen winzigen 
Vaſſertropfen an die Außenſeite der Hinterleibshälften getan hatte, fo unter- 
ſachte ich, wie das Waſſer von außen durch den Stigmenapparat in die Trachee 
gelangte. Um das Waſſer durchzubringen drückte ich etwas auf den oberen Objekt⸗ 
träger, worauf der Waſſerfaden ohne Aufenthalt bei mäßiger Verbreiterung 
m Tracheeanſchlußſtück in die Trachee ſchlüpfte. (Vergrößerung 105 mal.) 
Dieſes Experiment gelingt faſt bei jedem Verſuche. 

Beim nächſten Verſuch brachte ich einen Waſſertropfen zwiſchen Deckglas und 
und Tracheenſeite des Hinterleibſtückes und verſuchte das Waſſer ebenfalls durch— 
zubringen, was aber viel ſchwieriger iſt, gelingt es doch ſchon ſehr ſchwer, das 

Baſſer in die Trachee zu bringen. 

Nach mehreren zähen Verſuchen fand ich folgendes: Das Waſſer geht durch 
den Stigmennapf, wenn der Tracheenanſchluß fehlt; iſt jedoch der Tracheen— 

anſchluß unbeſchädigt, dann tritt das Waſſer nur bis in den Tracheenanſchlußteil 
en, dieſen etwas gegen den Anſchlußwulſt preſſend. Im Mikroſkop iſt leider der 

Lerſchluß nicht recht zu erkennen. Die große Chitinfeder geht ſcheinbar mit, ſie 
regt ſich etwas und nimmt nach Aufhören des Druckes die frühere Lage ein. 

Ichnehmenunan, daß entweder der weiche Tracheenanſchluß 
5s Abſchlußmittel funktioniert, u. zw. fo, daß der auftretende Blutdruck 

keim Einziehen des Hinterleibes die lappige Anſchlußhaut zuſammenlegt und die 
Chitinfeder nur das übermäßige Austreten derſelben beim Einatmen verhindern 
U, oder daß innerhalb der Anſchlußhaut Verſchlußlappen 
ſind, die durch die Chitinfedern geſpannt werden. 

Weitere Verſuche werden darüber Aufſchluß geben und ich behalte mir vor, 
zur gegebenen Zeit genaue Berichte zu erſtatten. Jedenfalls iſt mir dieſe vorläu— 
"ge Erklärung anſprechender als wie die, die in unſeren Bienenbüchern verzeich— 
net find, denn mit dieſer erkläre id gleichzeitig gewiſſe Erfdei- 
nungen, die früher rätſelhafter waren. 

Schon Landois (1867) fand, daß die Hinterleibſtigmen nur tönen, ſo 
lange der Hinterleib mit der Bruſt verbunden iſt, doch tönen die Bruſtſtigmen 


— 230 — 


auch, wenn alle übrigen Teile wie Kopf, Hinterleib und Bewegungsorgane abge: 
trennt wurden. Ich möchte es als richtiger finden, wenn behauptet worden 
wäre, nur die Bruſtſtigmen können zur Erzeugung der Stimme dienen, aber, daß 
überhaupt ein Unterſchied gefunden wurde zeigt, daß ein Verhören nicht aus— 
geſchloſſen war. Jedenfalls müßten die Hinterleibſtigmen bei abgetrennten 
Bruſtſtück tönen, wenn ſie es jemals konnten. | 


Ich hatte leider noch keine Gelegenheit von Milben befallene Bienen zu ſehen, 
doch glaube ich, daß ſolche Bienen, wenn ſie als krank anzuſprechen ſind, gewiß 
durch einen großen Hinterleib auffallen. Da ein Teil der Bruſttracheen bei ſtar⸗ 
kem Milbenbefall verſtopft iſt, ſo iſt das Ausatmen erſchwert und der Luftinhalt 
ein viel zu gleichmäßiger, da eine Abdroſſelung das zweckmäßige Abſtoßen der 
Luft verhindert. Die Biene kann demnach nur langſam atmen und wird des: 
halb flugunfähig. Die Belüftung des Kopfes der Biene muß ebenfalls ſehr lei— 
den, da die einzigen Stigmen und die zugehörigen Tracheenäſte verſtopft ſind und 
ſonach Friſchluft dem Kopfinneren nicht zugeführt werden kann. 


, g j , oder: 
Hinterleibstigmen. Einatmen Ausatmen 


Einatmen: Ausatmen: verschlup  Stigmennapf (Chitin) 
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S Anschluß at mungsöffnung 


Behaarung 


Nach dieſen vorläufigen Ausführungen erübrigt ſich noch die Beantwortung 

der Hauptfrage: 
| Wieatmetdie Biene? 

Die Biene nimmt bei Ausdehnung des Hinterleibes durch die 6 freien 
Stigmenpaare am Hinterleib und durch die 3 Stigmenpaare in der Bruſt Luft 
ein und ſtößt dieſe mit der teilweiſe verbrauchten Luft bei den rückwärtigen 
Bruſtſtigmen aus, wenn ſich der Hinterleib einzieht. Außerdem wird Luft in 
die Mitteläſte der vorderſten Bruſttracheen gepreßt, der Kopf erhält die vorher 
eingeſaugte Friſchluft die beim nächſten Einatmen abſtrömt. 

Beobachtungen bei anderen Inſekten dürften ebenfalls dieſe Atmungsart be⸗ 
ſtätigen und ſo wäre es angezeigt, wenn auch andere Beobachter dieſer 
Frage ein Augenmerk zuwenden wollten. Es iſt vielleicht möglich, dadurch die 
Wachserzeugung in gewiſſer Hinſicht zu erklären. 


Die deutſche Biene. (Apis mellifica — mellifica Latr.*) 
Vom korreſpond. u. Ehr.-Mitglied Rittmeiſter a. D. Egon Rotter, Hohenelbe. 


Alle Rechte vorbehalten. 
Das hauptſächlichſte Verbreitungsgebiet dieſer Biene erſtreckt jid 
über Nord-Nordiveft:, Oft- und Mitteleuropa, insbeſondere aber Deutſchland. 
Bis zur zweiten Hälfte des vergangenen Jahrhunderts (1853) war fie mit 


Vergl. Literatur: Frieſe H. Die „verſchiedeneen Raſſen der Honigbiene“ aus: „Unſere 
Bienen“ von Ludwig A. Berlin 1920 (Pfenningſtorf). 

) Berlepſch A. Baron. „Verſchiedene Bienenraſſen“, „Eichſtädter-Bienen-Ztg.“, 
Ihrg. 1868 p. 55—65. | S 
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Ausnahme der Heidebiene die einzige in Deutſchland vorkommende Raſſe. Klei⸗ 
nere Beſtände der deutſchen Biene find jedoch auch in ſüdlicheren Ländern, wie 
in Italien, Kleinaſien uſw. anzutreffen. Nach dem amerikaniſchen Kontinent 
u. zw. nach Neu⸗England gelangte fie um das Jahr 1638, doch hat ihr die erft- 
malig 1855) vom Stande Pfarrer Dr. Dzierzon's und ſpäter in immer 
ſtärkerem Maße nach Amerika eingeführte Liguſtica, wie bereits bei Deier 


1 Varietät erwähnt, den Rang abgelaufen. Nach Auſtralien ſoll die deutſche Biene 


laut Quellenangabe Dr. v. Buttel⸗Reepen (ſiehe „Apiſtica“ S. 165) Ende 
der 20er Jahre des vergangenen Jahrhunderts gelangt fein. Weder dem einen 
noch dem anderen dieſer Erdteile ift urſprünglich, wenigſtens auf die geſchicht— 
lichen Zeit zurückgreifend, die Honigbiene eigen geweſen. Wie in Amerika, ſo hat 
auch in Auſtralien, die ſpäter dorthin eingeführte Liguſtica die deutſche Biene 
ſtark verdrängt. 

Nach der Körperfarbe, auf welche vermutlich auch die Bodenbeſchaffenheit und 
Pflanzenwelt (Nahrungsquellen) ſowie das Klima etwas mit Einfluß haben, 
kann man bei der deutſchen Biene drei Farbentypen, u. zw., rotbraun, 
dunkelbraun und ſchwarz unterſcheiden. Bezüglich des Körperbaues ift erwähnens⸗ 
wert, daß die Arbeitsbiene, wie ich dies wenigſtens bei einem Schweizer- und nor- 
diſchen Schlag konſtatieren konnte, mehr einen walzenförmigen, als ſpitz zulau— 
fenden Hinterleib aufweiſen. Die Schweizer Raſſezüchter ziehen den dunfelbrau- 
nen und ſchwarzen Schlag vor. — Die Arbeiterinnen Drohnen und Königin eines 
erſtklaſſigen Stammes, folen nach Schweizer Urteil einfärbig dunkelbraun oder 
ſchwarz gefärbt ſein und braune Behaarung beſitzen. — 

Durch die von der Mitte des 19. Jahrhunderts, in großem Maße einige 
Jahrzehnte währende Akklimatiſierung und Domeſtizierung verſchiedener fremder 
Raſſen in Mitteleuropa, wurde die deutſche Biene, welche eine Vollblutraſſe war, 
ſehr vermiſcht und mußt man, deren Reinzucht der Leitſtern des Zuchtbe⸗ 
ſtrebens wurde, ſich erſt aus abgelegenen Gebirgstälern, rein gebliebenes Zucht— 
material verſchaffen. Am unverfälſchteſten war die deutſche Biene noch in den 
Alpentälern der Deutſch-Schweizeriſchen Kantone anzutreffen, 


bon wo auch die Raſſen zucht der deutſchen Biene, deren Kulminationspunkt 


nach meinem Dafürhalten nunmehr erreicht ſein dürfte, ihren Ausgang nahm. 
Es wurden zur Zucht nur vielſeitig gut veranlagte Stämme, unter welche man 
hauptſächlich ſolche mit guten Sammeleifer, Schwarmträgheit (von den Schwei— 
zern mit dem Ausdruck eines recht braven „Hüngler's“ belegt), Sanftmut 
(letztere bei der deutſchen Biene allerdings nur ſehr ſelten anzutreffen), gutes 
leberwinterungsvermögen, Spätbrüterei rechnete, zugelaſſen. Durch Kopulation 
derartig auserleſenen verwandten Blutes, trachtete man in der Nachzucht die 
Konſtanz der auserleſenen Eigenſchaften der Zuchttiere noch zu erhöhen. Um 
dies zu erreichen, wurden zahlreiche Befruchtungsſtationen ins Leben gerufen, 
wozu Kramer- Zürich, einer der hervorragendſten Apiſten der neueren Zeit, 
Ehrendoktor der Univerſität Zürich, ſeinerzeit den Auftakt gab. 

Wenn auch zugeſtandenermaßen ſchöne Erfolge bei dieſem Verfahren erzielt 
wurden, jo muß doch andererſeits darauf hingewieſen werden, daß ſchon die Er- 
perimente Vogel's den vollgültigen Beweis erbrachten, daß bei fortgeſetzter 
Inzucht Degeneration eintritt. Die Farbenmerkmale treten wohl in ihrer 
bollkommenſten Reinheit auf, hingegen gehen die qualitativen Eigenſchaften zu- 
rück. Was Vogel empiriſch bei Inceſtzucht nachgewieſen hat, kann bei dem ſchwei— 


) Gerſtäcker A. Ueber die geographiſche Verbreitung der Honigbiene, „Eichſtädter— 


Bienen⸗Ztg.“ 1866 p. 64. 
) Gerſtäcker A. Ueber die geographiſche Verbreitung der Honigbiene, „Eichſtädter— 


Vienen⸗Ztg.“ p. 65. 
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zeriſchen Zuchtverfahren, falls die Inzucht ſtets fortgeſetzt wird, der deutſchen 
Biene in abſehbarer Zeit auch einmal zu Schaden gereichen. 

Ich hatte Originalköniginnen des ſchweizeriſchen prämiierten Stammes 
| „Nigr a“ von J. Koch, Mauenſee bei Surſee (Schweiz) jowie Hochtalalpen⸗ 
königinnen des beſtbewährten, erſtklaſſigen Stammes von De ngg, Großköſten⸗ 
dorf (Salzburg), und haben mich dieſelben in vielen Eigenſchaften ihrer Völ⸗ 
ker gegenüber mancher anderen Varietät ſehr befriedigt. Die Bienen Deier Vol: 
ker waren gute Sammlerinnen, flogen auch bei kühlerem Wetter auf 
Tracht und erzielte ich von denſelben reichliche Erträge. Sie waren keine 
Vielbrüter, jedoch genügend volksſtark, um die Tracht entſprechend auszu— 
nützen und ſorgten fürſorglich für reichlichen. Vorrat im Winterſtübchen 

Dagegen ift die Sanfmut allerdings nicht die ſtärkſte Seite der Deui- 
ſchen Biene. Ein dieſer Hinſicht treffender Ausſpruch von einem bewährten 
Praktiker, Oberlehrer Ehrenreich findet ſich im „D. Imker“ Heft 10/1920. 
Ehrenreich jagt da unter anderem: .. „Bekam 12 ſchöne Königinnen (gemeint 
ſind hiemit 12 aus einer Edelzucht erzielte deutſche Königinnen, D. V.), die ich 
gegen meine milderen Krainerinnen austauſchte, in der Hoffnung, nun immer 
Honig genug zu haben und mir ein Kanaan zu ſchaffen. Der Erfolg der allge⸗ 
meinen Täuſchung war eine ſchmerzliche Enttäuſchung. Wo nichts iſt, bringt 
auch keine ſchwarze Biene was! Dafür ſtechen ſie wie die Kanadier im Weltkrieg. 
Ich bin bis heute ohne jeglichen Schutz ausgekommen, konnte oft ohne Pfeife 
arbeiten, aber heuer wo ich 20 Völker germaniſierte, kam ich nicht aus ...“ Ich 
muß Ehrenreich diesbezüglich vollkommen beipflichten! — 

Da man es nicht von jedermann verlangen kann, mit einer ſo ſtechluſtigen 
Biene umzugehen, darf man auch denjenigen welche gegen Stiche nicht To gefeit 
ſind, keinen Vorwurf machen, wenn ſie eine ſanftmütigere Varietät vorziehen. — 
Eine gute Eigenſchaft, die mir noch bei meinem Dengg'ſchen Stamm auffiel und die 
ich nicht überſehen möchte anzuführen, war die überaus ra d che Berdedelun: 
der Honigwaben. Bewährte Stämme wie: Fahra, Jura und andere, ite 
ſpeziell auch H. Zeiſer, Zezikon— Affeltrangen; doch werden heute faſt alle pra 
miierten Schweizeriſchen Stämme auch in Deutſchland, Deutſch 
Oeſterreich, den deutſchen Gauen der Tſchechoſlowakei auf Befruck 
tungsſtationen rein weitergezüchtet und ſteht denſelben auch hie und da ſchon i: 
mancher einheimiſche gut durchgezüchtete Stamm ebenbürtig zur Seite. 

Insbeſondere wären als maßgebende Vertreter der Leiſtungszucht in der 
deutſchen Raſſe dermalen zu nennen: Für Deutſchland Lehrer Wilhelm, Ols: 
heim, welcher auf Borkum eine Jſolierſtation errichtete, für Oeſterreich Oberlehrer 
Sklenar, Miſtelbach, deffen Stamm „47“ auch über die Grenzen feines Water- 
landes Ruf genießt, und für die deutſchen Gaue der Tſchechoſlowakei, Oberlehrer 
Herz, Doglasgrün. Genannte Züchter wirkten in organiſatoriſcher Hinſicht betr. 
Gründung und Ausgeſtaltung der Königinnenzüchter— Vereinigungen ihrer Län 
der vorbildlich und befinden ſich bei dieſen Vereinigungen in angeſehener leiter 
der Stellung. 

Im allgemeinen ſind die Königinnen der deutſchen Raſſe langlebiger 
und werden ſpäter drohnenbrütiger als die der anderen Varietäten, was durch die 
geringere Brutluft und der während der Trachtpauſen ausſetzenden Eierproduk— 
tion ſeine Urſache hat. — Die deutſche Biene iſt an unſer Klima und an unfer 
Trachtverhältniſſe als durch Jahrtauſende bodenſtändige Raſſe, vol! 
ſtändig angepaßt, und gebe ich der Wahrheit die Ehre, wenn ich ſage, dar 
ſie wenigſtens auf meinem Stande in bezug auf Ertrag vollauf ent 
ſprochen hat. Bei Stockeingriffen ballt fih die deutſche Biene, im Gegenſar 
zu ihrer nächſten Verwandten, der Heidebiene, auf den Waben zuſammen. 

In der Schweiz, dem eigentlichen Zentrum der Raſſenzucht der deutſchen 
Biene, find in den deutſchen Kantonen meiſtens nur beſcheidene Trachtverhält: 


sa 
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niije vorhanden. Der Flachland-Imker ſucht daher feine Erträge durch Wande- 
rung mit feinen Bienen in die Alpenhöhen zu vermehren, wozu Weißtannenwäl— 
der und üppige Alpenmatten einen verlockenden Anreiz bieten. Beſſer haben es 
in dieſer Hinſicht die Züchter der romaniſchen Schweiz, die ihre großen Ernten der 
dortigen herrlichen Eſparſetteweide zu verdanken haben. 


Vor dem Weltkriege beſtanden in der Schweiz bereits über 40 Belegſtationen, 
die im übrigen wie bereits betont, hie und da auch im Deutſchen Reiche und im 
früheren Oeſterreich-Ungarn von Imkerverbänden ins Leben gerufen wurden. 
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Bienenwirtſchaft und Königinnenzucht von H. Zeiſer, Zezikon-Affeltrangen 
(Thurgau) mit 60 Sträulikaſten. 

Wenn auch zweifelsohne die reingezüchtete deutſche Biene ein wertvolles 
Zuchtobjekt bildet, iſt dieſelbe doch noch lange nicht das Ideal, das uns vor— 
ſchwebt. Der verehrte Leſer dürfte vermutlich die nicht unintereſſante Frage, wie 
dies zu erreichen wäre, ſtellen?! Ich will ſeinen Wiſſensdrang befriedigen und 
antworte: „Durch Zuführung fremdraſſigen reinen Blutes“! Auf dieſe Antwort 
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dürfteſt Du, lieber Imkerbruder, nach dem vorher Geſchilderten, woſelbſt ich die 
Anſicht vertrat, daß ſich die Eigenſchaften der deutſchen Biene durch die Einbür⸗ 
gerung fremdraſſigen Blutes weſentlich verſchlechterten, nicht gefaßt geweſen fein.: 
Und doch beharre ich auf meinem Standpunkt, aber allerdings mit der wichtigen 
Ergänzung, daß das ſeinerzeitige Züchtungsfiasko nicht der Kreuzungs⸗ 
zucht als ſolcher, ſondern der planloſen Methodik derſelben zuzuſchrei 
ben war. Es darf daher, ſoll die Kreuzungszucht ihren Zweck erfüllen, die Züch⸗ 
tung nur unter dem Geſichtspunkte wiſſenſchaftlicher Erkenntniſſe, auf Grund 
von Vererbungsgeſetzen, durchgeführt werden. Hiemit einmal begonnen, werden 
wir ſicher auf dem Wege des Erfolges fortſchreiten, welcher darin beſteht, eine 
Kulturraſſe erſtehen zu laſſen, welche die bei einzelnen Raſſen zu findenden, her⸗ 
vorragenden Eigenſchaften, wie Emſigkeit und Sanftmut der Remipes, die 
Schwarmträgheit, und Winterſtändigkeit unſerer Heimatsbiene der Deutſchen, 
die Farbenpracht der Aurea, die Eleganz der Faſciata in ſich vereinigt, 
was auf Mendels großem Lehrſatz fußend, bei eiſerner Konſequenz zur 
Schöpfung der uns vorſchwebenden Idealbiene — „der Biene der Zu- 
kunft“ — führen müßte. Dieſes Problem dürfte allerdings nicht durch Laien 
behandelt werden, ſondern man könnte es nur auf Befruchtungsſtationen durch 
fachkundige Züchter der Löſung zuführen. 

Die erzielte Herauszucht der Aurea aus der Liguſtica bildet, wenn 
auch nur in Farbenzucht und nur im Wege der Selektion ſo doch, einen ſchla— 
genden Beweis für die Möglichkeit, der Durchführung dieſes gewiß nicht von der 
Hand zu weiſenden, wichtigen Problems. 

Nicht unerwähnt möchte ich noch die Anſicht von zwei hervorragenden 
Männern auf dem Gebiete der Königinnenzucht, dem Engländer Sladen und dem 
Schweizer Sträuli laſſen: 

Sladen jagt, daß die Inzucht d. h. die Paarung von nahe verwandten Nn- 
dividuen eine Verringerung der Kraft und Reduzierung der Größe und Frucht 
barkeit der Nachkommen hervorruft. Er ſpricht ſich daher bei der Züchtung der 
Biene bis zu einem beſtimmten Grad für Kreuzung aus und zieht eine ſolche 
zwiſchen Italienern und Schwarzen am meiſten vor. (Queen Rearing in Eng 
land von Sladen. Autoriſierte Ueberſetzung von A. Sträuli, Verlag C. F. Fer. 
Leipzig 1910.) 

Auch Pfarrer Strauli, einer der prominenteſten Vertreter der deutſch 
ſchweizeriſchen Königinnen⸗ Züchter, führt im obzitierten Buch Seite 45 mörı 
lich an: „Daß die ſchwarze Raſſe mehr leiſtet, wenn ſie etwas fremdes Blu: 
hat . . , ift auch meine vollendete Ueberzeugung.“ 

Dies gibt wohl manches zu denken! Insbeſondere wie deckt ſich dieſer nur 
zu wahre Ausſpruch mit den Zielen der Schweizer-Richtung, als deren Vertreter 
doch Sträuli im allgemeinen angeſehen wird? 

(Wir geben obigen Ausführungen gerne Raum, damit die fo wichtige Zucht 
frage von allen Seiten beleuchtet werde. Wir ſelbſt erwarten das Beſte von einer 
vernünftigen Leiſtungszucht. Schriftl.) 


Das Schleudern des Heidehonigs. 


In verſchiedenen Gegenden unſeres Tätigkeitsgebietes ſpielt der Heidehonin, 
alſo der Honig aus der Blüte des Heidekrautes (Calluna vulgaris), fälſchlich 
„Erika“ genannt, als Herbſttracht, namentlich in ſchlechten Jahren, eine wichtige 
Rolle; der Imker kann bei gutem Herbſtwetter wenigſtens zu guterletzt noch einen 
Ertrag erzielen, der ihn über den Mißerfolg der Haupttracht noch halb 
wegs hinaushilft, wie dies gar manche Imker Weſtböhmens im Vorjahre er— 
fahren haben. 
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Es iſt daher auch für unſere Kreiſe von Wert, von einem berufenen Sach— 
verſtändigen zu erfahren, wie man die ſo ſchwierige Gewinnung des ob ſeiner 
Zähigkeit als „nicht⸗ſchleuderbar“ angeſehenen Heidehonigs möglichſt rationell 
durchführt. In der deutſchen Imkerpreſſe veröffentlicht der aus der Leitmeritzer 
„65. Wanderverſammlung d. J. d. Z.“ auch uns nun perſönlich bekanntgewor— 
dene Direktor der Schleswig⸗Holſtein'ſchen Imkerſchule in Preetz Fr. Th. Otto 
eine umfaſſende, ſehr leſenswerte Abhandlung „Gewinnung und Behandlung des 
Honigs“, aus welcher die auf den Heidehonig bezughabenden Ausführungen ent— 
nommen ſeien: 

Etwas umſtändlicher als die Ernte des Sommerhonigs geſtaltet ſich das 
Schleudern des Heidehonigs, denn der Heidehonig iſt ſo zähflüſſig, daß er ſich 
nicht ohne weiters ſchleudern läßt. Wohl läßt ſich friſch eingetragener, 
unverdeckelter Heidehonig ohne beſon dere Aufbereitung 
ſchleudern, aber ſolcher Honig iſt, wie ſchon vorhin geſagt wurde, nicht reif 
und darf nicht als vollwertig gelten. 

Um auch bedeckelten Heidehonig ſchleudern zu können, bediente man ſich in 
früherer Zeit zum Löſen des Heidehonigs eines Wabenigels, d. h. eines 
Brettchens (5: 10 Zentimeter), in das im Zellenabſtand kopfloſe Drahtſtifte ge- 
ſchlagen waren. Um die Stifte anzuwärmen, wurde der Igel von Zeit zu Zeit 
in heißes Waſſer getaucht. Dieſer Löſevorrichtung haftete der Uebelſtand an, daß 
die Stifte feſt waren, alſo nicht auswichen, wenn ſie auf ein Hindernis ſtießen, 
und daß bei häufigem Eintauchen weſentliche Waſſermengen in den Honig ge— 
rieten. Nicht ſelten wurden durch die Stifte die Zellwände beſchädigt und die 
Mittelwände durchſtochen, ſo daß manche Imker es vorzogen, mit einem Löffel 
die Honigſchicht der Wabe von der Mittelwand abzuheben und dieſe dann im 
nächſten Jahr wieder ausbauen zu laſſen. 

Von weittragender Bedeutung war eine Erfindung des Meſſerſchmiedes 
Kolb in Solingen. Er brachte im Jahre 1910 eine brauchtbare Heidehonig— 
Lösmaſchine in den Handel, die bald bedeutend verbeſſert und von der 
Firma Thie in Wolfenbüttel in verſchiedenen Ausführungen und unter ver— 
ſchiedenen Namen hergeſtellt wurde. Diefe Maidine macht den Honig dadurch 
ſchleuderbar, daß ſie Eiſenſtäbchen in die Honigzellen taucht. Eine Beſchädigung 
der Zellen und Mittelwände iſt ausgeſchloſſen, denn die Eiſenſtäbe werden frei— 
ſchwebend gehalten und weichen aus, ſobald ſie auf ein Hindernis ſtoßen. Nicht 
ſelten hört man, daß der Heidehonig ſich trotz Behandlung mit der Lösmaſchine 
nicht ſchleudern laſſe. Vorausſetzung dafür, daß der gelöſte Honig herausfliegt, iſt 
nämlich die genügende Erwärmung der Wabe. Iſt fie fto ma rm, d. h. hat fie 
eine Wärme von etwa 37 Grad Celſius, jo läßt fidh der gelöſte Heidehonig unbe- 
dingt ſchleudern, ohne daß der Wabenbau zertrümmert wird, wenn die Wabe 
vielleicht auch nicht ganz ſo rein geleert wird, wie es beim Sommerhonig 
der Fall iſt. 

Der Kleinimker kann fih ohne weſentliche Koſten eine ſehr zweckmäßige 
Löſe vorrichtung ſelbſt herſtellen. Er nimmt ein etwa 10 Ztm. langes 
Stückchen Rähmchenleiſte, legt auf deren ſchmale Seite einen Streifen Mittelwand 
als Maßſtab und ſteckt dann im Zellenabſtand mit Glasköpfen verſehene Steck— 
nadeln in die Leiſte. Die mit dieſem Löſegerät „geprickelten“ Heidehonigwaben 
ſollen ſich ſogar ſchleudern laſſen, wenn ſie kalt ſind. 

Kann man die Heidehonigwaben nicht unmittelbar nach Entnahme aus dem 
Stock ſchleudern, fo muß man fie wieder auf etwa 37 Grad Celſius anwär— 
men. Erwärmt man fie ſtärker, fo wird der Wabenbau weich und bricht zuſam— 
men. Bei ungenügender Erwärmung läßt der Heidehonig ſich nicht ſchleudern, 
auch wenn er gelöſt iſt. Beim Anwärmen iſt zu berückſichtigen, daß die Waben 
die Wärme nur langſam annehmen und es längere Zeit dauert, bevor ſie ganz 
durchwärmt ſind. Weil es läſtig iſt, in einem überheizten Raum zu arbeiten, 
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haben wir uns in der Imkerſchule einen An wärmeſchrank für Heidehonig— 
waben eingerichtet, und zwar aus einer großen Kiſte, die wir mit Pappe aus: 
kleideten und aufrecht ſtellten. Der Deckel der Kiſte dient als Tür. Im untern 
Teil der Kiſte befindet ſich ein Gitter aus Rähmchenleiſten, auf welches die Waben 
geſtellt werden, unter der Decke haben wir Tragleiſten für Gerſtungswaben ange: 
bracht, ſo daß der ganze Raum des Schrankes voll ausgenutzt werden kann. Es 
ift vorteilhaft, die Waben in einer gewiſſen Entfernung von einander zu halten. 
damit die warme Luft von allen Seiten an ſie herankommen kann. Auf den 
Boden des Schrankes ſtellen wir einen regelbaren Spirituskocher. Um die Wärme 
gleichmäßiger zu verteilen, legen wir zwei feuerfeſte Steine über die Flamme. 
„Durch die Decke des Schrankes haben wir ein Loch gebohrt und dieſes mit einem 
Pfropfen, durch welchen wir ein Glasthermometer ſteckten, wieder verſchloſſen. 
Das Thermometer zeigt uns die im Innern des Schrankes herrſchende Wärme 
an, die wir durch Einſtellen der Flamme und durch Oeffnen und Schließen der 
Tür immer auf 37 Grad Celſius halten. Die Koſten für ſolche Heizung find Ich: 
gering, denn ſie betragen für den Tag kaum 40 Pfennig. Es ſei ausdrücklich 
bemerkt, daß die Waben angewärmt werden, bevor ſie in die Lösmaſchine 
kommen. e 
Der Heidehonig löſt ſich verhältnismäßig ſchwer aus den Zellen, deswegen 
müſſen die Waben recht kräftig geſchleudert werden. Es iſt zweck. 
mäßig, zunächſt die eine Seite der Wabe nur oberflächlich zu ſchleudern, weil de- 
durch ſchon ein gut Teil Honig aus der Wabe herausfliegt. Werden die Waben 
dann gewendet, ſo iſt die Belaſtung nicht mehr ſo groß, und ſie zerbrechen nich: 
io leicht, wenn die Schleuder kräftig gedreht wird. Es hat fidh gezeigt, daß d: 
Heidehonigwaben in einer Schleuder mit einem dreieckigen Schleuderfor: 
gründlicher geleert werden als in einer ſolchen mit einem viereckigen Schleuder 
korb. Verbleibt zuviel Heidehonig in einer Wabe, dann empfiehlt es ſich, Dieic: 
noch einmal zu löſen. 

Wegen der Zähflüſſigkeit des Heidehonigs kann er nicht wie der dünnflüſſia. 
Sommerhonig durch ganz feine Siebe gegeben werden. Wohl ift es möglich, wen! 
man ihn, vielleicht in einem Waſſerbade, leicht anwärmt, aber es beſteht immer 
hin die Gefahr dabei, daß die flüchtigen, aromatischen Beſtandteile des Honir: 
verloren gehen, wodurch er in ſeiner Güte herabgeſetzt wird. Wir haben mehrer 
Verſuche durchgeführt, um den Heidehonig im kalten Zuſtande zu reinigen un! 
haben ſchließlich in unſerer Wachspreſſe (nach Stader Art) ein brauchbares Gers 
gefunden. Wir füllten den grob geſiebten Heidehonig in einen engmaſchige: 

PA onigpreſſebeutel und preten Delen unter ſanftem Druck. Da— 
(Erger TiS war durchaus befriedigend, denn der abfließende Honig war nicht nu 
rein fon. ern es ließ ſich auch in verhältnismäßig kurzer Zeit eine größere Meng 
durch die g fe geben. Auffällig war Die Erſcheinung, daß dieſer Honig berei: 
nach drei Tagen. feſt geworden war. Seitdem wir den Heidehonig mittels de 
Schleuder gewinn PR müſſen wir ihn als durchaus vollwertig bezeichnen und di: 
fen ihn nicht re Ge gleiche Stufe mit dem Seimhonig Stellen, wie es frühe 


oft geſchah. » 


Bienen: in Cofta Rica. 
Vom korreſp. Mitglied Edrar'd Lellner, Puntarenas, Cofta Rica (Mittel 
amerika), vor mals Kidnrerig (Mähren). 

Für gewöhnlich hält jeder Im fer die Länder der Erde für die zur Bienen 
zucht geeignetſten, in denen je naa Höhenlage ſogenannter ewiger Früblin 
(Guatemala) oder ewiger Sommer ( inter 1000 Meter Seehöhe) ift. Unwillkü: 
lich verbindet man mit der ſtändigen! Wärme und der Möglichkeit täglichen 
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Fluges auch die Vorſtellung immerwährender Tracht. Und doch iſt es nicht ein⸗ 
mal in der gemäßigten Zone ſo. Man denke nur an die böſen Trachtlücken in⸗ 
mitten beſter Flugzeit und ſogar bei ſchönſter Volksſtärke. 

Auch in den Tropen läßt der Oberbienenmeiſter die Honigbäume nicht 
bis in den Himmel wachſen. Wie überall ſonſt gibt es auch da nur eine Haupt- 
tracht, die den Ertrag liefert, und Nebentrachten, die nichts mehr und nichts 
weniger tun als die Volksſtärke aufrecht erhalten oder auch erſt ſchaffen. Der 
Honigertrag iſt im übrigen durchaus nicht ſogünſtig, daß er nicht von Er- 
trägen in den gemäßigten Strichen erreicht, ja übertroffen würde. Ueberdies hat 
der Imker in den reich bevölkerten Ländern Europas den Abſatz ſozuſagen vor 
der Tür, der Tropenimker muß ihn über See in Europa erſt ſuchen; er muß zu 
Großpreiſen verkaufen, der europäiſche Imker kann ſich in Winterszeit einen 
Abſatz zu den weit beſſeren Kleinpreiſen ſelbſt ſchaffen, wenn er etwas kaufmän— 
niſches Talent hat. Gar nicht davon zu reden, daß der Bienenzüchter in den 
Tropen, gerade weil die Bienen keine Ruhezeit haben, ſelbſt auch keine findet, viel⸗ 
mehr immer ein ſorgſames Augenmerk auf ſeine Völker richten muß, ja in der 
eben unſerer Winterruhe entſprechenden Regenzeit geradezu tagtäglich ſeine 
Stände durchſehen muß, ſoll nicht ein namhafter Teil der =. an Hunger ein- 
gehen. Einem ſehr erfahrenen Tropenimker geſchah es z. B., daß ihm während 
einer nur dreitägigen Abweſenheit vom Stande aus etwa SE Völkern an 50 
nahezu verhungerten. 

Es war im Juni, einem der gefährlichſten Monate in dieſer Gegend. Die 
Tracht pflegt ſonſt, d. h., wenn die Regenzeit es noch nicht ſehr ernſt meint, in 
dieſem Monat noch ſo ſtark zu ſein, daß die Bienen immer noch neben dem 
zum Bruteinſchlag nötigen Nektar ihre Honigvorräte aufgefüllt erhalten. Dies⸗ 
mal wars nicht recht der Fall. Zu füttern wäre ſehr gefährlich geweſen, denn es 
hätte nur zu vermehrtem Brüten gereizt, das Uebel alſo vergrößert — es blieb 
nur zuwarten und beobachten und das Tag für Tag: Sowie die Bienen zu brü- 
ten aufhören, wäre einzugreifen geweſen. Da kam die kurze Reiſe und in den 
wenigen Tagen hatte ſich mit echt tropiſch raſcher Entwicklung der Futtermangel 
zum Unglück für faſt 50 Völker ausgewachſen. Die Kunſt des Imkers der gemd- 
ßigten Zone, heißt es immer, zeigt ſich erſt im Ueberwintern. Die des Tropen- 
imkers im verluſtloſen Ueberwinden der Regenzeit. Und das iſt allem Anſcheine 
nach erheblich ſchwieriger, ſchon darum, weil er unter Abwägen der Umſtände, 
die von Jahr zu Jahr wechſeln, bei den Völkern eingreifen, alſo tätig ſein muß, 
der Imker in gemäßigten Strichen aber, ſei der Winter günſtig oder nicht, über— 
haupt nicht eingreifen darf, alſo untätig bleibt, ja bleiben muß. 

Wenn es wahr iſt, daß das Bienenjahr gleich nach der Haupttracht beginnt, 
ſd ift das für den Imker in Mittelamerika im Monat April. Nun ſtimmt dieſe 
Feſtſetzung vom Anfang des Bienenjahres ſchon in gemäßigten Strichen nicht 
für alle Trachtgebiete, beiſpielsweiſe nicht für den Heideimker, kurz geſagt, nicht 
für den Imker in Spättracht. Genauer iſt es wohl zu ſagen: Das Bienenjahr 
beginnt in dem Zeitpunkt, wo die Grundlagen zur Trachtſtärke des Volkes gelegt 
werden. Damit wird jedes Trachtgebiet erfaßt und für den Bienenzüchter der 
Tropen verſchiebt ſich ſofort der Anfang des Bienenjahres auf Auguſt. So iſt es 
auch richtiger, denn während er vom April bis Auguſt ſeine Völker nicht zu ſtark 
werden laſſen darf, muß er von Mitte oder Ende Auguſt an, wenigſtens hier in 
Cofta Rica, mit allen Mitteln, die von ihm angewendet werden können, auf Er- 
ſtarken und Vermehren hinarbeiten, d. h. den Grund zur höchſten Trachtſtärke 
legen. Sind ihm dann noch die natürlichen Umſtände, auf die er in gar keiner 
Weiſe einwirken kann, Regenfall, Blütenmengen uſw. ſo günſtig wie etwa heuer 
in dieſer Gegend, dann darf er mit guter Hoffnung in die Haupttracht gehen. 

Hier blühte z. B. in dieſem Jahre ein gelber Korbblütler von Mitte Auguſt 
bis Mitte J aveno ununterbrochen und in folder Fülle, daß er die Entwicklung 
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der Völker und das Ablegen — man vermehrt nur künfflich, dem 
Naturſchwärme gibt es, wieder eine auffallende Erſcheinung, nahezurgar nicht: — 
außerordentlich günſtig beeinflußte. Solche Volksſtärke fei, ſagte man mir, nur 
in zehn Jahren einmal ſchon im September zu erreichen und das „gelbe Un⸗ 
kraut“ blühe auch nur in zwei Jahren von fünf ſo überreich. Dazu waren heuer 
September und Oktober, ſonſt die Monate der andauerndſten, unſeren Landregen 
ähnlichen Niederſchläge, heuer ganz ausnahmsweiſe niederſchlagsarm, boten aljo 
ſehr günſtiges Trachtwetter. Starke Völker ſammelten denn auch zwei niedere 
Honigräume (20 Kg. rund) des fhón goldgelben Honigs Von jetzt, d. i. 15. No- 
vember, an blüht etwa vierzehn Tage eine Minzenart, die auch recht gut: honigt 
und einen waſſerhellen aromatischen Honig liefert. Sie kommt in den ſehr wenig 
kultivierten Niederungen hier in anſehnlichen Mengen vor, ift aber doch nur 
Vortracht zur Volksentwicklung. Mit Anfang November pflegt die Trockenzeit 
einzuſetzen und mit ihr die allgemeine Blütezeit. Heuer ſcheint ſich das ein wenig 
zu verſchieben. Die Regen, die in den zwei Monaten vorher ausblieben, ziehen 
die Regenzeit ſchwach zwar aber merklich in den November hinein und die Folge 
iſt eine Verbeſſerung der Ernteausſichten. Denn je ſpäter die letzten Regen, deſto 
ſpäter der Beginn der Haupttracht, deſto größer aber auch die Volksſtärke zugleich 
deſto größer der Waſſervorrat im Boden und um ſo länger die Blüte. Mit der 
künſtlichen Vermehrung muß etwa Mitte November aufgehört werden, weil 
ſpätere Ableger nicht mehr die nötige Stärke bis zum Einſetzen der Haupttracht, 
etwa um den erſten Jänner, auch früher, erreichen. Das iſt verſtändlich, wenn 
man weiß, daß die Ableger nur aus zwei Waben verdeckelter Brut mit anhängen: 
den Bienen und einer Honigwabe gemacht und durch gelegentliches Nachhängen 
von verdeckelter Brut verſtärkt werden. In guter Trachtgegend, bei ſonſt gün- 
ſtigen äußeren Umſtänden und in der Hand eines erfahrenen Imkers laſſen ſich 
aus einem mittelſtarken Volk 3—4 trachtſtarke Völker bilden. In beſonders 
günſtigen Ausnahmsfällen brachten es Imker auf eine faſt 10fache Vermehrung. 
allerdings unter peinlichſter Ausnützung aller gebotenen Vorteile, wozu noch 
eine große Erfahrung fördernd hinzutrat. 

Um Weihnacht und Neujahr, wenn bei uns daheim der erſte Dauerſchnee 
unter den Füßen knirſcht, putzen hier hunderttauſende von Immen erwartungs. 
voll ihre Rüſſelchen zur leckeren Haupttracht für drei volle Monate. 
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+ P. Ivan F. Kitzberger, O. P., Pfarrer in Nebusic bei Prag, iſt am 6. Mai I. J. 
in feinem 46. Lebensjahre einer Blutvergiftung nach ſchwerem Leiden erlegen. Als eincr 
der hervorragendſten inländiſchen Züchter, unter den tſchechiſchen Imkerliteraten an 
erſter Stelle ſtehend, ohne Voreingenommenheit vielſeitige Beziehungen auch ins Ans 
land pflegend, ift der Verblichene auch unſerem Kreiſe beſtens bekannt. Er war Begrün 
der und Leiter der im 5. Jahrgange ſtehenden ſelbſtändigen Monatsſchrift „Veel. roz- 
hledy“ und gab eine Bücherei des Imkers heraus, von welcher bisher die Bände Pol --- 
včelí chléb” („Pollen — Bienenbrot“), „Včela medonosná“ („Die Honigbiene“), „Rostliny 
medonosné" („ Honigſpender“) erſchienen find, Eine mit überaus großem Fleiße verfaßte 
ſehr intereſſante Biographie Hruſchkas, des Erfinders der Honigſchleuder, deffen Spure: 
in Italien Kitzberger dieſerhalb genaueſtens nachging, ift im Manuffripte geblieben; cı 
führte als Kritiker eine ſpitze Feder, oft genug gegen feine engeren imkerlichen Lands 
leute. In unſerer L.⸗Z.⸗Vereinsbücherei ift P. Kitzberger häufig zu Gaft geweſen, um 
insbſondere die klaſſiſche Literatur durchzuſtudieren. Wir werden dem allzufrüh Dahir 
geſchiedenen ſtets das befte, ehrende Andenken bewahren. zur 

Zweimal Drohnen in einem Jahre! Das Jahr 1926 war für die Bienen febr un 
ünſtig. Schon im Mai regnete es mehr als notwendig, im Juni noch mehr und ın 
Juli faſt fortwährend. Erſt der Auguſt wurde beſſer und der September wurde ſo fho: 
und heiß, daß man ihn für den Juli gehalten hätte. Merkwürdig, mie die Bienen da 
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ſchlechre Wetter vorausahnten! In einem ſchwachen Voll began ſchon in 
. en Hälfte Mai die Drohnenſchlacht. Alle Drohnen wurden noch 
unreif ſchan hinausgeworfen. Die anderen Völker behielten die Drohnen bis Mitte Juli, 
gegen Ende Juli war aber am ganzen Stand keine einzige Drohne mehr zu erblicken. 
Der Auguft. brachte beſſeres Wetter, und ſiehe da! In den ſtarken Völkern erwachte der 
Wunſch nach dem männlichen Geſchlecht und am 11. September flogen ſchön entwickelte 
Drohnen luſtig wieder aus und ein. Sie erfreuten ſich ihres Daſeins aber nur etwas 
über einen Monat, gegen Ende Oktober waren alle weg. So gab es auf meinem 
Bienennande im Jahre 1926 zweimal Drohnenbrut und zweimal Droh⸗ 
nenſchlacht. Vielleicht haben andere Imker auch ſo etwas beobachtet, es iſt bei der 
Witterung des vorigen Jahres ſogar ſehr wahrſcheinlich. e 
Korreſp. Mitgl. San. Matulka, Schulleiter i. R., Poric bei Budweis. 


Einen eigentümlichen Vorfall habe ich am 10. Juli 1927 auf meinem Bienenſtande 
ei anb an wiſſen, ob ähnliches auch von anderen Imkerkollegen beobachtet 
wurde; ich habe ſo etwas in meiner über 20jährigen Praxis noch nicht bemerkt. Am ge⸗ 
nannten Tage (Sonntag), nachmittags 2 Uhr, bekam ich von einem Stocke den zweiten 
Nachſchwarm; da derſelbe ſchwach war und ich den alten Stock nicht fo ſehr ſchwächen 
laſſen wollte, beſchloß ich, die Königin abzufangen und den Schwarm zurückgehen zu 
laſſen. Der Schwarm wurde mit Waſſer angeſpritzt und fing ich mit einem bereitgehal⸗ 
tenen Glaſe eine ſchwarze Königin ab, welche ich mit ungefähr 30 bis 40 Arbeits⸗ 
bienen (Drohne war keine dabei) in die Werkſtätte ſtellte und die Tür ſchloß. Als ich 
zu dem Schwarm zurückkam, bemerkte ich noch eine gelbe Königin, welche ich nun 
in ein Käſichen mit zwei ausgebauten Waben laufen ließ; dieſer Königin wollte ich 
etwas mehr Bienen nachlaufen laffen, doch während des Einlaufens bemerkte ich noch 
eine dritte gelbe Königin, welche ebenfalls, bevor ich es verhindern konnte, in 
das Käſtchen lief; dieſes Käſtchen ſtellte ich in einem Schupfen und verſchloß gleichfalls 
die Tür. Da e3 mich nun reute, die erſt abgefangene Königin zu vernichten, ich aber auf 
meinem Stande keine brauchen konnte, beſchloß ich, einen Verſuch zu machen, ob es 
möglich wäre, dieſe Königin mit ihrem geringen Gefolge durchzubrin⸗ 
gen und baute mir daher ein Käſtchen zirka 10 Zentimeter hoch und 15 Zentimeter 
laug aus ganz ſchwachen Brettchen. Nach 4 Uhr nachmittags war ich mit dem Käſtchen 
iertig, nahm das Glas und das Käſtchen und begab mich damit in die Nähe des 


Bienenſtandes, um die Königin mit den anderen Bienen einlaufen zu laſſen. Das 


Käftchen wurde auf ein Tuch geſtellt und das Glas vor dem Käſtchen entleert; die 
Arbeitsbienen beſetzten ſofort das Flugloch, während die Königin eine kurze Beit figen 
blieb, hierauf begann fie über die Arbeitsbienen weg zu laufen und dies nach allen 
Seiten, mir kam es faſt ſo vor, als ob ſie ihr Gefolge zählen würde; dann begab ſie 
Di zum Flugloch und ſchaute in das Käſtchen hinein, ohne fich aber ganz hinein zu be- 
geben, kehrte wieder um und flog auf. Da wenig Bienen vorhanden waren, konnte 
ich den Flug genau beobachten: ſie flog etwa fünf⸗ bis ſechsmal in einem Kreiſe von 
etwa einem Meter herum, ſetzte fidh hierauf beim Flugloch an und verſchwand ſchließlich 
im Innern des Käſtchens. Nach etwa 20 Sekunden kam ſie wieder heraus, um abermals 
aufzufliegen und mehrere Kreiſe um die Stelle zu beſchreiben, worauf ſie wieder in dem 
Käſtchen verſchwaud. Dieſer Vorgang wiederholte Do ſechsmal und eigentümlich, 
nach jedesmaligem Ausflug waren mehr Bienen vorhanden und bemerkte ich jetzt ſogar 
einige Drohnen, während im Glaſe überhaupt keine dabei waren. Ich war nun der 
Reinung, daß die Königin Bienen aus dem Schwarmſtocke anlockte, um ihr Gefolge 
zu vergrößern, begab mich ſofort zu dieſem Stocke, konnte aber nichts bemerken; als ich 
nun genauer aufpaßte, bemerkte ich, daß die zugeflogenen Bienen in der Richtung 
des Schupfens, welcher etwa 20 Meter von dem Orte entfernt iſt, kamen; ich begab mich 
ſofort dorthin und ſah zu meinem Erſtaunen, daß aus jeder Ritze der verſchloſſenen 
Türe Bienen herauskamen. Als ich nun die Türe öffnete, waren die Bienen bereits zur 
Hälfte aus dem Käſtchen verſchwunden, ich ſtellte das Käſtchen heraus und konnte da 
gerade bemerken, wie eine gelbe Königin das Käſtchen verließ und nach dem 
anderen Käſtchen flog. Schnell ging ich wieder zu dem aufgeſtellten Käſtchen und 
ſah hier gerade die Königin einziehen und nach ganz kurzer Zeit kam auch die dritte 
Königin, um ebenfalls dort zu verſchwinden. Mein Erſtaunen hatte da ſeinen Höhe— 
pnukt erreicht, daß die Bienen die beiden zuletzt abgefangenen Königinnen verließen 
und nach 2 Stunden zu der ert gefangenen Königin zurückkehrten. Auch 
iſt es mir ganz unbegreiflich, wie eine Verſtändigung ſtattfinden konnte, da ich 
mich doch kurz vorher überzeugt hatte, ob die im Schupfen befindlichen Bienen noch 
dort find und diefe fih ganz ruhig verhielten und die Tür verſchloſſen war. Da mich 
dieſer Vorgang ſehr intereſſierte, beſchloß ich noch einen Verſuch zu machen: ich ſchüttete 
die Bienen abermals auf das Tuch und glückte es mir auch, die ſchwarze Königin wieder 
in das Käſtchen zu bekommen, während ich über die anderen Bienen das zweite Käſtchen 
deckte. Schon nach ganz kurzer Zeit verließen die Bienen mitſamt den zwei gel- 
ben Königinnen das zweite Käſtchen, um abermals in dem erſten einzu⸗ 
ziehen. A. Schiffner, Gemeindeſekretär, Udwitz, S. Görkau. 
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Eiſenb.⸗Beamter i. R. Franz Kopſch⸗Grottau, unſeren Leſern als Erfinder eines 
praktiſchen Schwarmfängers bekannt, ſchreibt uns über einen merkwürdigen 
Schwarmakt: „Am 9. Juni ſchwärmte mein beſtes Volk, wurde aus dem Nachbargarten 
geholt. Der Schwarm zog in die vorbereitete Beute ein, die ſelten ſchöne Königin aber 
flog allein davon. Da der Schwarm in der Beute blieb, dachte ich ſchon, es ſei in der⸗ 
ſelben eine zweite Königin vorhanden. Aber am nächſten Tage vor 12 Uhr ſchwärmte das 
ganze Volk neuerdings aus, holte erſichtlich die im Nachbargarten an irgendeinem Baume 
ſitzende Königin und zog vor meinen Augen mit ihr in die Schwarmbeute ein. Ich er⸗ 
kannte die ſchöne bronzefarbige Königin ganz deutlich wieder. Alſo volle 24 Stunden 


war das Volk von der Königin getrennt und ſchließlich holte es ſich dieſelbe ſelbſt aus 
dem Nachbargarten!“ ' 


Aus der Slowakei. Nach dem milden Winter zeigte fih der März überraſchend ſchön. 
Die im Herbſt ſchwach eingewinterten Völker überſtanden den Winter mit ſehr wenig 
Verluſt. Egerholz, Dirndel und Haſelnuß lieferten bereits Pollen und der rationelle 
Imker begann hier gegen Mitte März die Reizfütterung mit Honig, auf daß feine Böl- 
ker zur Akazientracht in voller Stärke ſtehen ſollten. Bis Ende des Monates März ſind 
die Hoffnungen geſtiegen, ja ſogar die erſten 8 Tage des April waren geeignet zur Aus⸗ 
nützung der begonnenen Blüte der Weiden und Aprikoſen. Jedoch hörte das fröhliche 
Summen bald auf, da die weiteren Tage des April nie über 100 Celſius zeigten, und ſo 
ſind Kirſchen, Weichſel, Birnen und Aepfel ohne Tracht verblüht! Da die Beſtäubung 
der Blüten mangelhaft geſchah, iſt das Anſetzen der Frucht auch ſpärlich geblieben! 
Wegen Mangel an Tracht mußten die zum Brutanſatz gereizten Völker Ende April ſchon 
Notfütterung erhalten und da das kühle Wetter im Mai zur Zeit der Froſtheiligen bis 
— 5° Celſius Kälte herunterſtieg, war die Hoffnung der Akazientracht auch vorbei. 
Blütenſtände der Akazien ſind jedoch trotz des Froſtes auf den hohen Bäumen geblieben 
und es wäre die Akazientracht mit 20. Mai angegangen, wenn das kühle Wetter nicht 
angedauert hätte. Die Temperatur ſtieg aber nie über 18b;Celſius, was zur Nektarbildung 
der Akazien ungenügend iſt. Erſt am 31. gab die Sonne warme Strahlen, worauf die 
Bienen ſich endlich mit jubelndem „ſumm, ſumm“ auf die weißen Blüten ſtürzten. Die 
Zunge der Wage zeigte eine Gewichtsſteigerung von 6 Kilogramm gleich den erſten Tag. 
Dann kam die os bis 350 Celſius im Schatten und in drei Tagen war alles abgebrübt; 
damit war auch unſere Hoffnung vorbei. Zum Glück haben die Weiden Honigtau ab⸗ 
geſondert, wovon die Bienen einen Ueberſchuß eingeſammelt haben. Nun erwarten wir 
das Vuſperkraut (Stachys) und Goldrute (Solidago) mit unabgeſchwärmten ſtarken Völ⸗ 
kern; vielleicht geben dieſe uns für Akazie Erſatz. f 
St.⸗B.⸗Oberkontrollor i. R. Johann Szmrtnik, Gutor. 


Aus Braſilien. Um Ihrem ſeinerzeit von mir verlangten Bericht über Bienen zucht 
hier in Südamerika zu entſprechen, möchte ich meine Erfahrungen feit 8. April l. J. in 
der Gegend von Santos und St. Paolo mitteilen, wo ich mich bemühte, Bienenzucht zu 
betreiben und deshalb mehrere Stände beſuchte. Meiner Anſicht nach iſt man hier gegen 
unſere heimiſche Zucht in Böhmen noch ſehr im Rückſtande, was Mobilbau anbelangt. 
An Raſſen kommen größtenteils Krainerbienen, gekreuzt mit Italienern. auch Deutfchen, 
vor; rein ſind faſt nur Krainer zu treffen; wenige Völker ſind in der Stärke unſerer 
vollbeſetzten Gerſtungbeute, denn man ſieht faſt nur Petroleumkiſten von 50 Zentimeter 
Höhe, 24—34 Zentimetr Länge und 26 Zentimeter Breite, aber felten einen Rähmchen⸗ 
ſtock, und wenn ſchon, dann nur Wirrbau. Betreffs der Honigernte kann ich mitteilen, 
daß der Durchſchnittsreinertrag mit 30—40 Kilogramm jährlich pro Volk anzunehmen 
iſt und ſteht an Geſchmack der Honig dem unſeren weit zurück: er hat einen faft Durch- 
wegs herben, öfters faſt ſaueren Geſchmack; fein Preis ift 600—800 Reis pro Kilogramm 
beim Imker, alfo 2 Kč 40 h bis 3 Kč 20 h l 

Franz Jof. Gebhart, geweſener Geſchäftsleiter d. S. Leskau, 
derzeit Avenida Konſelheiro-Nebias 558, Santos, Braſilien (Südamerika). 


Die Bienenzucht i. d. Tſchſl. Republik 1925. Nach den Erhebungen des Stat iſt. 
Staatsamtes, erſchienen in Nr. 74 feiner „Mitteilungen“, wurden im Herbſte 1924 
492.318 Völker eingewintert (1923: 474.312), im Frühjahre 1925 ausgewintert 402.247 
Völker (1924: 393.533). Mit Bienenzucht beſchäftigten fih im Herbſt 1925: 96.484 (1924: 
96.484) Imker, von denen 56.222 Landwirte, 11.030 Handwerker, 6033 Lehrer und Pro 
feſſoren, 5308 Arbeiter, 3119 Eiſenbahner, 3073 Forſtleute, 3056 andere Beamte, 258 
Geſchäftsleute, 1425 Prieſter, 4220 Private und andere Perſonen waren. Der Geſamt 
ertrag an Honig war i. J. 1925: 1,537.728 Kg. (1924: 1,60 7.390 Kg.) im Werte von 
24, 862.296 Kč (1924: 25,359.749 Kč), an Wachs wurden 114.760 Kg. (1924: 98.943 Kg. 
gewonnen im Werte von 2,783.674 Re (1924: 2,228.119 Kč). Auf einen Imker em. 
fielen 5 Bienenvölker (i. J. 1924: 5.11). Ein Volk lieferte durchſchn. 3.77 Kg. Gonia 
(1924: 4.08 Kg.), 0.28 Kg. Wachs (1924: 0.25 Kg.). Der Durchſchnittsprei 8 für 
1 Kg. war: bei Honig 16.17 Kč (1924: 15.78 Re, 1921: 24.35 Kč), bei Wachs 24.26 
(11924: 22.51 Kč, 1920: 43.79 Kč). 
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Der Sommer flieht.. 


Der Sommer flieht — ung hält mit müdem Schritt 
Noch einmal Raſt am Hag der letzten Roſen, 

Dann ſtürmt er ruhlos fort mit hartem Tritt, 

Und wo er ſtapft, erblühn die Herbſtzeitloſen. 


Mir iſt ſo weh, wenn ſich die Blätter färben, 
Und aus dem Walde wilde Schwaden ziehn, 
Das ift die Zeit, wwo ird'ſche Wünſche ſterben, 
Und bleichen muß des Lebens Hoffnungsgrün. 


Am Wegſaum karg die Augentröſtchen blühn, 
Geknickt, zerzauſt vom Nordwindhauche, 

Die Sänger zogen längſt nach Süden hin, 
Und Todesſchauer winkt aus jedem Strauche. 


Das iſt die Zeit, wo fern ins Schattenreich 
Entfliehn die ſchönen, bunten Sommerträume 
Und irren müden Bienlein gleich — — — 
Heimwärts durch blumenloſe Räume .. .... 


(Jung-Klaus.) 
Wie kannſt Du ein tüchtiger Bienenwirt werden? 
(Eine kleine Blütenleſe aus Jung-Klauſens Wanderreden.) 

Nicht kindiſche Leichtgläubigkeit, nicht eigenſinnige Kniebohrerei, auch nicht 
terariſches Strabanzertum wird dich zum Meiſter im Bienenfache machen, fondern 
ne ideale Begeiſterung, ein aufrichtig guter Wille und treue Liebe zur Biene, die 
m Stachel, Mißernten und Unglücksfälle, vielerlei Arten mit ergebener Gelaſſenheit 
tragen läßt. 

Wirf öfter einmal einen Blick in das Verzeichnis nachſtehender Ratſchläge: 

a) Schon der alte Juſtinus Koch (1747) meint: „Das Auge der Bienen iſt mit 
iner Wimper oder Lide verſehen, es ſteht allzeit affen der Bienen manntue 
eines zur rechten Zeit auf und zu.“ Weiter meint er: 

b) „Die Biene hat die Eigenſchaft, daß der erzürnten Tränen entgehen; aus 
en Augen zwar nicht, ſondern der Stachel tränt vor Grimm, wenn du dumm zu— 
reifſt. Alfo handle ftet3 klug mit der Biene.“ Endlich aber ſchreibt er: 

c) Dem armen Einfältigen, welcher gern wollte einen Bienenſtock machen, und 
eiß weder Anfang noch Ende, will ich die Handgriffe deutlich weiſen: Nehmt erſtlich 
zaſſerweidenreiſer, ſchneidet den dicken Kern heraus, und ſtriegelt ihn über die 
keſſerſchale, fo wird dieſelbe wie ein Riemen. Nun entlehnt einen Bienenſtock und 
het den Anfang, Weite und Höhe ein. Wer nun ſoviel Verſtand je nicht findet, daß 
e Hand ſo geringes nicht kann nachmachen, dem kann ich mit der Feder nicht dienen.“ 

d) Ein feines Imkerrezept fand Jung-Klaus einmal in der „Schw. Bienen— 
itung“ und eine zarte Dame hat es erdacht: „Nimm 4 Teile Begeiſterung, 1 Teil 
junden Menſchenverſtand, 1 Teil Ausdauer, 1 Teil Mut; miſche das Ganze gut 
ircheinander, bewahre es auf in einer Flaſche und verwende davon nach Bedarf mit 
m Pinſel der Geduld!“ Dieſes ſo ſchöne Rezept ſoll auch den Namen der edlen 
mferin für alle Zeit im Sammelkorb feithalten. Er lautet: Frau Spencer aus 
t. Ives. 
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e) Sei kein Probiermeier, kein Künſteleifexer, kein Ver— 
ſuch 8 ha nswur ſt, ehe du nicht eine vieljährige Praxis hinter dir haſt, denn das 
Ende iſt meiſt ein langer Schnurrbart ohne jede Eleganz, den du nicht einmal ſelbſt 
drehen darfſt, weil dies Andere mit Vergnügen beſorgen. 

N f) Lies viel, recht viel, aber um deiner Bienen willen glaube ja nicht alles, was 
du in der Preſſe oder in Büchern als vorteilhaft angeprieſen findeſt. Dort ſteht ſo 
vieles, was wohl dieſer oder jener Gegend. dieſem oder jenem Züchter, dieſer oder 
jener Stockform Vorteil oder Nutzen bringen kann, was aber keineswegs auch eine 
wonnige Einlage für deine Stiefel fein muß. Die Hühneraugen ſtellen ſich hinten: 
nach ganz von ſelber et Studiere Theorie mit Eifer und Fleiß, probiere aber 
nur mit Bedacht und Vernunft. Der Sommer ſei des Imkers Schule für die 
Praxis, der Winter ſei die Schule für die Theorie. 

g) Dir zur Hand liege ſtets ein recht oft benütztes Merkbüchlein, das ja 
dein treueſter Repetitor. Da hinein notiere alle Erfahrungen im Zuchtbetriebe, 
daraus aber lies auch alle Sünden, die du in der Zucht verübt haſt, und den feſten 
Willen zur Beſſerung. 

h) Vor allem aber werde erft ein Menſch von Charakter und unbeug⸗ 
ſamem Willen und beharrlicher Ausdauer, meide den oberflächlichen 

Imkertratſch und jede ſeichte Vielleſerei, beſteige auch nicht den Gaul der Wiſſen⸗ 
ſchaftlichkeit, wenn dir die richtigen Sporen fehlen, denn das Herunterpurzeln ſoll 
eine nicht ſehr angenehme moderne Sportunternehmung ſein. 

i) Eines aber halte dir ſtets vor Augen: Das Glück der Biene läßt ſich von den 
Menſchen nicht erzwingen, all unfer Tun und Wiſſen ift eitel, wenn der „Ober: 
bienenmeiſter“, d. i. die Natur, das Wetter, der Wechſel der Jahreszeiten ſich gegen 
unſere Bienen verſchworen hat. Da tue, was du vermagſt, rette, was du kannſt, und 
füge dich in Geduld ins Unvermeidliche. 

Gerade im heurigen Jahre war in gar vielen Gegenden der „Oberbienenmeiſter“ 
recht mürriſch gegen unſere Bienen geſinnt. Ein widriger Vorſommer, der die ſtille 
Umweiſelung und die Befruchtung der Mütter lahm legte, ein unnatürlich milder 
Winter, der die Bienen ſo gar nicht recht zur Brutruhe kommen laſſen wollte, ein 
verſpäteter Lenzflug, der viele Opfer forderte, ein gänzlich mißratener April mit 
Regen und kalten Nächten, ein Mai mit 20 Eismännern, ein waſchlappiger Juni: 
und als ſchließlich unſere Völker etwas aus den Winkeln gekrochen waren, waren die 
Wieſen und Ränge bereits der Genie zum Opfer gefallen. Und in Wotſch ſetzte ſpezicll 
der furchtbare Hagelſchlag am 7. Juli einen ſehr dicken Schlußpunkt 
hinter die Bilanz des heurigen Bienenſommers. Im Nu war Jung⸗Klauſens lebte 
Hoffnung von nußgroßen Hagelſtücken in den Boden gehackt, feine Schwedenklee— 
und Winterwickenfluren waren dahin. Schon am 8. Juli wurden die Drohnen 
nymphen herausgeworfen, die Drohnen abgetrieben und das fünfte Mißjahr der 
Bienenzucht war beſiegelt.“) Und trotzdem will Jung-Klaus Bienenzüchter bleiben. 
wohl furchtbar geſchwächt, aber nicht mutlos, denn er trägt ja doch keine Schuld an 
all dieſen Miſeren, und der „Oberbienenmeiſter“ behält halt doch aller Menſchen⸗ 
weisheit zum Trotze das Heft in der Hand! 

Zu bedauern ſind nur wir Imker ob der kommenden, neuerlichen Einwinternng. 

Eine verlorene Schlacht knechtet den Mut, eine zweite läßt ihn bei vielen zu— 
ſammenbrechen. Immer nur Zuckerfutter, und wie notwendig wäre wieder einmal 
ein kräftiger Frühlingsblütenhonig für unſere Bienen und für uns! Es iſt nur gut, 
daß die Regierung uns im Wege des L. Z.-V. wenigſtens 5 Kilogramm Bienenzucker— 
futter ſteuerfrei zuweiſt, ein dünnes Labmagenpfläſterchen bedeutet dieſe Fürſorg— 
lichkeit doch. Habeas ergo gratias minister divitiarum rei publicae! d. i. Sei 
recht ſchön bedankt, Finanzminiſter der CS R.! i 

*) Gottlolb! ijt es in einem Großteile unſerer Sektionen doch anders! Die Leitmeriper 
Ausſtellung brachte beträchtliche Mengen Honig! D. Schr. i 
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Zur Bewerkſtellung einer beſtmöglichen Durchwinterung mögen die Bedingungen 
ſeachtung finden, die die „Schweizer Bienenzeitung“ Nr. 7 aus dem Fortbildungs- 
urs der Schweizer Wanderlehrer auf dem Roſenberge in Zug zu vermelden weiß. 
leber den Wärmehaushalt und die Ueberwinterung der Bienen liegen 
euere wiſſenſchaftliche Unterſuchungen von Dr. Himmer, Erlangen, und Dr. Heß, 
zürich, vor. Beider Forſchungen decken ſich nahezu, und ihre Hauptſätze lauten: Je 
älter es iſt, deſto mehr muß das Bienenvolk heizen. Die Bruttemperatur beträgt 
nmer 34—36 Grad C. Wärmeſchwankungen waren am geringſten in trockenen 
tellern und in Erdmieten. Je kälter der Winter, deſto größere Heizung und Zehrung 
t von nöten, aber auch ein deſto größeres Reinigungsbedürfnis. Der bienenleere 
kaum iſt wärmer als die Außenwärme, er muß auch demnach von den Bienen mit— 
rwärmt werden. Stapelung der Käſten iſt vorteilhafter als Einzelaufſtellung. 
-oppelmandige Käſten find beffer als einfachwandige. Hochwabe beffer als Nieder- 
nbe, Warmbau ift beſſer als Kaltbau. Beim Auffüttern im Herbſte an kühlen Tagen 
arme dickflüſſige Fütterung angezeigt. Recht frühzeitiges Füttern ift notwendig, 
amit die Bienen das Futter noch rechtzeitig in Frucht⸗ und Traubenzucker ver: 
undeln können. Störungen find fern zu halten, je ruhiger ein Volk liegt, deſto Deier: 
r immer die Ueberwinterung. 

Alle dieſe Ratſchläge auf Grund der wiſſenſchaftlichen Forſchungen harmonieren 
ufalend mit den längſt bekannten Ergebniſſen unſerer Praxis, neu wäre nur der 
zorzug des Warmbaues vor dem Kaltbau und der Hochwabe vor der Niederwabe, 
in Vorzug, der wohl nicht gar zu ſtark ins Gewicht fallen dürfte, da die Anſichten 
er Praktiker hierüber nicht klar werden konnten. Haben wir je mit Vorſicht die Ein- 
interung durchgeführt, ſo muß fie heuer mit ganz beſonderer Behutſamkeit in An- 
triff genommen werden, denn wir haben es ja mit Völkern zu tun, die durch mehrere: 
kotjahre gegangen find. Alſo feid gewarnt, Freunde! 

Das falſche Geleiſe titelt Déi ein Aufſatz des „W. Bo.“ Nr. 12, 1926, der 
Don lange in der Mappe für den „S.“ bereit liegt, aber nie wegen Ueberfülle in 
derwendung kam. Diesmal foll er den Schluß desſelben bilden. Er lautet im Auszuge: 

„Die Berichte in der reichsdeutſchen Fachpreſſe bringen uns die Nachricht von 
inem Unglücke, das uns hart trifft, weil es uns ſelbſt angeht: Die deutſche Bienen 
ucht in Mitteleuropa hat feit der Vorkriegszeit ein Drittel ihres Beſtandes an Vie- 
envölkern auf der Strecke gelaſſen, ein beträchtlicher Teil der Mitgliedſchaft iſt 
erloren; einzig und allein die leeren Beuten der verſchiedenen Syſteme blieben 
urück. Millionen Werte ſind vernichtet. „Die Leitung iſt ſchuld, die Führerſchaft!“ 
luklagen ohne Zahl erheben ſich in den Verſammlungen der Vereine: „Der Mus- 
andshonig!“ „Die Bienengelehrten!“ „Die Bieneneinfuhr!“ „Die ſchlechte Tracht!“ 
Die Regierung!“ Die Erfinder melden ſich: „Die Einrichtungen waren veraltet und 
augten nichts, hätte man doch uns angehört!“ Andere meinen: „Die Volksbienen— 
uht wäre das richtige Geleiſe! Nein die Leiſtungsbienenzucht! Nein die Raſſen— 
cht!“ Die Erfolgreichen ſchweigen, die Enttäuſchten geben ihre Meinungen kund, 
lar und ſachlich die einen, phraſenhaft und voreingenommen die anderen; Himmel 
ind Hölle, Heimat und Volkstum, Ehre und Anſehen müſſen zuweilen herhalten: 
of wird einer als Führerperſönlichkeit oder Idealiſt, morgen als Dummkopf 
der Böſewicht hingeſtelllt. Wo ſteckt das Uebel? Und der Redakteur 
intwortet: „Es ſteckt in uns ſelbſt, in unſerer Erfindungsſucht, in unſerer Ober- 
lächlichkeit, die redet und handelt, ohne um das Woher und Wohin und das Wie 
ind Warum zu fragen, in uns iſt die Bequemlichkeit, die ſtets von anderen das 
erlangt, was man ſelbſt tun ſoll; nicht die Hinderniſſe werden zu groß, ſondern 
dir werden zu kraftlos, kleinmütig und kurzſichtig“. Und die Antwort: „Am Um- 
enten fehlt es, am Hineindenken in alles, was heute uns treibt, und morgen uns 
niederrennen kann!“ Unſere Führer arbeiten für uns, ernten fie aber dafür einen 
dank? Die Allgemeinheit vernadert ſo gerne, man wirft ihnen ſogar Eigennutz und 
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andere Dinge vor und drängt damit unbewußt die ganze Imkerei auf ein di, 
(ele: ...... „Bittere Worte fürwahr, aber leider find fie febr wahr! Xu: 
Klaus fang das gleiche Lied, nur mit anderen Worten, jhon vor mehr als 20 Jabr 
— ob hierin einmal eine Aenderung wird eintreten können? Wer in die Zul! 
ſchauen könnte! 

Ein Sommer der Sorge ijt wieder vorüber, große Hoffnungen find uner:: 
geblieben, mancher Stand ging in Trümmer, mancher Züchter wurde kleinmütig — 
andere aber halten durch, fic beugen fih vor keinem Mißgeſchicke, fie harren aus u. 
wanken nicht, fidh ſelbſt und den kleinen Bienen zum Heile, und das find und blez.. 
die echten, die berufenen Väter unſerer lieben Sonnenvögelchen — Heil ihnen! 

, Imbheil! 
Jung⸗Klaus. 


Deutſcher Reichs derband der Bienenzucht-L andes“ 
Vereinigungen in der Tſchechoflow. Republik. 


Steuerfreier Zucker zur Bienen-Notfütterung für den Herbſt 1927 
wurde den organiſierten Imkern laut Erlaß des Finanzminiſteriums vom 16. Juli 1 
3. 6622727 — 1 W 4/10 bewilligt. Alle Landesvereine und von ihnen die bw. Sektio 
bzw. Zweigvereine wurden mit Rundſchreiben vom 18. v. M. über die Verteilungsbef; 
mungen genau verſtändigt und die Ausweis-Beſtell-Liſten, Revers-Formulare, zugeſa 
welche bis 27. Juli l. J. ausgefüllt rückzuſenden wären. Höchſtmenge pro Bienen. 
5 Kilogramm reiner, nicht „denaturierter“ oder „charakteriſierter“ Kriſtallzucker, 3: 


vorausſichtlich wie im Frühjahre, letzte Einfütterungsfriſt: 30. September 1927. 43 


dem 30. Julil. J. eingegangene Beſtellungen bleiben unter allen Umſtänden un bet: 
jichtigt. Auch alle direkten Mitglieder des Deutſchen bienenw. Landes-Zeutralve rs 
für Böhmen wurden durch Karte vom 16. v. M. aufmerkſam gemacht. 

Jene bienenw. Sektionen, bzw. Zweigvereine und Mitglieder, welche if 
gahlungsverpflichtungen noch immer nicht nachgekommen find, me 
diesmal von der Beteilung mit dem ſteuerfreien Zucker rückſichtslos aus geſch. 
jen. Vereinsrechte bedingen auch die Erfüllung der Vereinspflichten! Die nou Aude" 
dor Verpflichtungsleiſtung iſt nunmehr unentſchuldbar. Die Entgegennahme der Yu 
beſtellung des einzelnen Mitgliedes war die bejte Gelegenheit zur Einkaſſierung des Jat: 
beitrages auch bei Neubeigetretenen. Die zahlungsrückſtaͤndigen bienenw. Sektionen, t- 
Zweigrereine wurden überdies noch ſchriftlich auf die vorgenannten Folgen aufmer! 
ge macht —1 


Mitteilungen der Königinnen⸗Füchtervereinigung 


des Deutſchen bienenw. Landes ⸗Zentralvereines für Böhmen in Kgl. Weinberge prag. 


Zuchtkurs Pirkenhammer 1927. 

Zu dem dreitägigen Zuchtturſe am Stande des Obmannſtellvertreters Franz Ar! 
Bäckermeiſter in Pirkenhammer, fanden ſich aus 7 Sektionen 28 Teilnehmer ein; der L. 
Gemeindevorſteher hielt eine Begrüßungsanſprache. In dem neuen, gut eingerichte 
Bienenhauſe folgten alle Hörer aufmerkſam allen Vorführungen ununterbrochen von D ` 
vormittags bis 2 Uhr nachmittags. Am 1. Tage war ein theoretiſcher Vortrag, dann Cer 
funde und Anſicht einiger Zuchtvölker. Am 2. Tage wurde die Zuchtlatte und das Verit:- 
der Zellen in Okkulierkäfige vorgeführt. Am 3. Tage wurde die Verwendung der Kin! 
gezeigt. Ein Fegling, ein Flugling, Befruchtungskäſtchen entſtanden in muſtergültiger Vers 
Die große Teilnehmerzahl, die lange Ausdauer, die weiten Wege, die mancher Gent 
machte, zeigen, daß in vielen Imkern ein reges Streben nach Fortbildung beſteht; e 
(eben fidh noch für weitere Tage vormerken. Aus reicher Erfahrung ſchöpfend, bat Etm 
ſtellbertreter Kuhn die Theorie und beſonders die Praxis der Königinnenzucht mit r- 
praktiſchen Winken leicht verſtändlich vorgeführt; ihm ſei nochmals für ſeinen großen 4 


und Fleiß beiten gedankt. H 


| 
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vereinsnachrichten. 
Mitteilungen des Deutſchen Diensuw. LandesrZentrauinereinss fle nen in Gei, Weinderge-Prag 
KLAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 


Auszeichnung durch den Landeskulturrat, D. S. Ueber Antrag des Zentralausſchuſſes 
unſeres Deutſchen bienenw. Landes- -gentralvereines für Böhmen hat der Landeskulturrat, 
D. S., in Prag, den bienenw. Wanderlehrern Hans Schleicher, Oberlehrer-Eger, Hans 
Muppert, Sachlehrer feuern, dem Obmanne der Seition Oberplan Anton Tannich, 
Norſtverwalter-Vorderſtift, dem Obmanne der Sektion Gablonz a. d. N., Richard Hauſer, 
Gurtler-Gablonz a. d. N., dem geweſenen Obmanne der Settion Böhm.-Leipa Franz 
Hitſchfeld, Schulleiter-Niederliebich, dem Geſchäftsleiter der Sektion Tetſchen-Boden- 
nich Joſef Koſtial, Bahnbeamte-Vachelsdorf, die vollſte Anerkennung bekanni— 
gegeben. (Herzlichſten Glückwunſch unſeren ſo verdienten Mitarbeitern, auf noch recht 
ele Jahre! (D. Z.⸗L.) 


Der Mitgliedsbeitrag ſür jetzt neu eintretende Mitglieder der Sektionen beträgt nun— 
mehr K& 10.— (nicht K& 9.—); direkte Mitglieder zahlen Ke 12.— 


Unſere neuen Ehrenmitglieder. (Ergänzender Nachtrag zu S. 214, bzw. 215, Nr. 7 „D. 
deutſche Imker“ l. Ig.) Die ord. Generalverſammlung am 22. Mai l. J. in Görkau hat 
Franz Oſt erer, Oberlehrer-Münchsdorf, zum Ehrenmitgliede des L.⸗Zentralver— 
eines ernannt. Eines der älteſten Mitglieder und vieljähriger Obmann unſerer Sektion 
naonsperg hat Oberlehrer Oſterer nicht nur organiſatoriſch fidh um unſere heimiſche Bienen- 
zucht hochverdient gemacht, ſondern auch durch Abhaltung von Fachvorträgen, auch in an- 
wren Sektionen, durch Rat und Tat, in weiteren Kreijen all die Jahre hindurch ausgezeich— 
ret gewirkt. . Glückwunſch! Auf noch recht viele Jahre treuer, gemeinſamer 
Arbeit! D. R. Ltg.). 


Praktiſcher Lehrkurs mit Standſchau in Wegſtädtl, Aged durch approb. Bienen— 
meiſter Franz Dreſcher, Streckenwärter i. R., Czalowitz. Am 26. Juni I. J. fand eine 
Standſchau bei 11 Bienenzüchtern mit 52 Völkern in Schnedowitz ſtatt; nachmittags hat 
ienenmeiſter Dreſcher einen gediegenen Vortrag über Schwarm und Schwarmpflege, 
uber Einwinterungsarbeiten. ſowie das Eindrahten, Einlöten der Kunſtwaben abgehalten; 
anweſend waren 25 Mitglieder. Am 29. Juni war Standſchau in gebus, Medonoſt, Chudolas 

nd Brotzen; nachmittags 4 Uhr hielt Bienenmeiſter Dreſcher einen Vortrag über Schwarm— 
bend und Einwinterung ab; anweſend waren auch die Mitglieder der Nachbargemein— 
den. die den weiten Weg nicht ſcheuten und die Ausführungen dankbar entgegennahmen. 
Cs waren 27 Mitglieder und 31 Gäſte anweſend. 


Die Nichteinhaltung der auf Seite 20 uff. des „Deutſchen Imker“ Nr. 1, l. Ig., 
vorgeſchriebenen Bedingungen ſchließt im Schadensfalle von jeder Ent- 
ſchädigung aus. Die bloße Gebühren-Zahlung bedingt noch keinen Schutz. 
Insbeſondere tritt auch der Mehrwertſchutz nur dann in Kraft, wenn das Xer- 
ſiche r ungs inventar in Abſchrift bei der Zentrale in Kgl. Weinberge erliegt. 
Bloſze Nennung einer Mehrwertſumme beinhaltet noch keinen Schutz, auch wenn die 
Gebühr eingezahlt worden iſt! 


— — 


Sektionsnachrichten. 


+ „Hainspacher Gerichtsbezirk.“ Am 23. April 1927 ſtarb in Neudörfel bei Lobendan 
wanuel Menzel, Blumenerzeuger, 67 Jahre alt. Er war Mitglied jeit Gründung am 
15. Jänner 1899, alſo durch mehr als 28 Jahre. Wir werden dem lieben Kameraden ſtets 
ein treues Andenken bewahren. Ruhe ſanft! 


„Immengemeinde Am Kranich in Reichenberg.“ Was wir ſeit Jahren erſtrebt, ijt er- 
wedt: Unſere Tiſchgeſellſchaſt „Immenrunde“ hat nun als „Sektion Nr. 222“ ihr feſtes 
Gefüge erlangt; unſeren Grundſatz „Allen zu Freud und niemandem zu Leid!“ wollen 
wir nun auch weiterhin getreu beachten. Bei der Gründung am 26. v. M. waren unter über 
Ii Teilnehmern Vertreter der Stadtgemeinde Reichenberg, der örtlichen Vereine und faft 
ſämtlicher Nachbarſektionen. Nach der Bienenſchau auf dem Sektionsſtande fand im „Kaffee 
Aranich“ die Wahl ſtatt, aus welcher hervorgingen: Hugo Ramiſch, Beamter, und Hans 
ont Inſpektor i. R. — Obmänner; Jakob Fiedler, Baumeiſter, und Rudolf el. 
Oberoffizial — Geſchäftsleiter; Mar Baderle, Oberoffizial, und Joſef Michler, Vau- 
meiſter — Geldwarte; W. L. Oberlehrer Richard Altmann und Profeſſor Ernſt Mol: 
der — Veiſitzende. Schulrat Baßler-Leitmeritz feſſelte uns in feinem Vortrage über 
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⸗Wirtſchaftliche und ethiſche Bedeutung der Bienenzucht“. Bei Erledigung der zahlreichen 
bienenw. Anfragen beteiligten béi auch Tſcher wenka, Preißler, Eppert und Alt 
mann. Nächſte Verſammlung am 10. September l. J., in welcher fidh einem Vortrage 
des Oberlehrers Richard Altmann eine gemütliche Unterhaltung anſchließen wird. 

Von nun an werden die „Abende“ im „Kaffee Kranich“ an jedem 2. und 4. Don⸗ 
nerstage im Monate abgehalten werden. Die Sektions-Schleuder ſteht allen Mit⸗ 
gliedern zur Verfügung bei Ferdinand Leukert, Bahnſteggaſſe Nr. 24 (gegenüber der 
„Kranichſchule“). 


Chriſtofsgrund. Am 22. Mai l. J. hielt Wanderlehrer Oberlehrer Heinrich Storch 
aus Nieder⸗Preſchkau einen geſpannt aufgenommenen zweiſtündigen Vortrag über „Ger⸗ 
ſtung und ſeine Behandlungsweiſe“, wobei noch verſchiedenes andere behandelt wurde. 
Herzlichen Dank dem Vortragenden wie den Nachbarſektionen für ihre rege Beteiligung. 


Eger Nr. 5. Wanderverſammlung in Großſchöba am 12. Juni l. J. Der Beſuch hätte 
beffer fein können. (Anm. Ein großer Teil der Mitglieder beteiligte fih in der vorherge— 
henden Nacht an den Löſcharbeiten des Großfeuers in Neualbenreuth.) Vertreten waren 
auch die Sektionen Eger Stadt u. Land, Königsberg, Wildſtein, Moſtau und 
Nebanitz. Wanderlehrer Schleicher hielt Vortrag über das Schwärmen; er verglich 
die aufgezeichneten Beobachtungen des Wiener Bienenlehrers Jansa, vor mehr als 15% 
Jahren, mit dem gegenwärtigen Stande der wiſſenſchaftlichen Forſchungen. (Beifälligſt aut- 
genommen.) In der Ausſprache ſtreifte der Vortragende bienenrechtliche Fragen. Zum 
Schluß ſprach Wanderlehrer Schleicher über die ſtark auftretende Noſemaſeuche. 


Gablonz. Verſammlung in Gablonz am 10. Juli I. J. unter Obmann Richard Hauſer. 
anwe ſend auch Vertreter der S. Reichenberg. Obmann Hauſer hielt dem verſtorbenen 
Mitgliede Joſef Hönig-Labau einen ehrenden Nachruf. Wanderlehrer Ad. A. Köhler 
Chriſtiansau behandelte leichtverſtändlich und unter Benützung von Wandbildern die ver: 
ſchiedenen Krankheiten unſerer Honigbiene, namentlich ſprach er eingehend über die Ver— 
hütung und Bekämpfung der Faulbrut. (Reicher Beifall.) Beobachtungsſtationsleiter Ober: 
lehrer Gebert gab einen Bericht über die Monate Mai und Juni. Wanderlehrer Köhler 
beantwortete noch Fragen über bienenw. Angelegenheiten. Nächſte Verſammlung am 
11. September l. J. in Reinowitz. ! 


Haindorf. Am 13. Juni 1927 fand eine außerordentliche Hauptverſammlung ſtatt an- 
läßlich der Ueberſiedlung des Obmannes Vinzenz Czerwenka von Haindorf nach Fricd⸗ 
land. Geſchäftsleiter Preißler wurde als Obmann gewählt, nahm aber die Funktion 
nicht an, und wurde über feinen Antrag Guſtav Altmann, Webereileiter, zum Obmanne 
gewählt. Geſchäftsleiter Preißler brachte warmen Nachruf dem ſcheidenden Obmanne 
Vinzenz Czerwenka, Oberpoſtmeiſter i. R., N.⸗Zw., und betonte hiebei ſein Wirken als 
die Haindorfer Mitglieder noch der Sektion Meisbach angeſchloſſen waren bis i. J. 191: 
die Sektion in Haindorf gegründet wurde, welche ſeit dieſer Zeit Czerwenka als Ob— 
mann verdienſtvollſt führte. Auch der neue Obmann Altmann brachte liebe Worte dem 
ſcheidenden Vorgänger für feine raſtloſe Tätigkeit. Czerwenka dankte herzlich: er feire 
nur ungern von den Heindorfer Imkern; als Obmann der vereinigten Sektionen des Fried— 
länder Bezirkes freue er ſich, zum Bezirksimkertage am 14. Auguſt 1927 in Friedland 
alle Freunde wiederzuſehen. Obmann Guſtav Altmann gab noch Anregungen wegen 
Beſtellung verſchiedener Imkergeräte; beſtellt wurden Futterballon mit Teller, Vereins- 


boniggläſer und Zucker für die Herbſtfütterung. 


Klein⸗Werſcheditz. Am 19. Juni fand die feierliche Ueberreichung der „Goldenen Ehren— 
biene“ an den Gründer und Obmann Ferdinand März in Klein-Werſcheditz ſtatt. SC ber: 
lehrer Krauſe-Schöniſchen hielt die Feſtrede, in welcher er die Verdienſte des 80 jährigen 
Obmannes hervorhob. Anſchließend hielt Oberlehrer Krauſe einen gediegenen Vortrag 
über den Schwarm und ſeine Behandlung, für welchem ihm herzlichſter Dank ausgeſprochen 
wurde. Trotz dreimaliger Einladung war der Beſuch bedauerlich ſchwach. 


Maria ⸗Stock. Am 19. Juni l. J. war Jahresverſammlung unter Vorſitz des Obmannes 
Joh. Tauſch. Die Verleſung der letzten Verhandlungsſchrift entfiel, da der Schriftführer 
nicht erſchienen ift. An der ſehr anregenden Wechſelrede beteiligten fih beſonders Johan 
Vöhm-Habelmühle, Johann Tau ſch-Maria-Stock, Joſef Klieber-Lintſch. Johaun 
Böhm-Hablmühle wurde mit Rückſicht auf feine Verdienſte für die Sektion einſtimmig zum 
Ehrenmitglied ernannt. Der Antrag Wenzel Tauſch-Maria-Stock, jene Mitglieder, welch. 
mehrere Verſammlungen abſichtlich oder aus nichtentſchuldigenden Gründen nicht beſuchen 
und dadurch eine geordnete Arbeit erſchweren, auszuſchließen, wurde einſtimmig ange— 
nommen. Die der Sektion gehörende Honigſchleuder und Wachsſchmelzer wurden dem Ob— 
mann Joh. Tau ſch-⸗Maria⸗Stock übergeben, von wo die genannten Gegenſtände gegen eir 
kleines Entgelt pro Tag zu entleihen find. Nächſte Verſammlung in Lindles; Zeitpunkt: 
wird ſpäter beſtimmt werden. 

+ Mühleſſen. Am 25. v. M. verſchied unfer langjähriges geſchätztes Mitglied Ferdinad 
Doppi. Friede ihm! 


| 
, 
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Ronsperg. Hauptverſammlung vom 29. v. M. in Ronsperg. Obmann Fr. Oſterer 
erſtattete den Tätigkeits- und Kaſſabericht und knüpft daran eine kurze Erörterung über 
Schwarmverhinderung und Erhöhung des Honigertrages. 1926 war vollſtändiges Mißjahr. 
böeſchäftsleiter Joh. Richter erſtattete ſehr ausführlichen Bericht über die 30jährige Tätig⸗ 
keit der Sektion. Der Obmann überreichte ihm für feine 15jährige Mitarbeit im Vereine 
die vom L.⸗3.⸗V. gewidmete „Goldene Ehrenbiene“ ſowie Ehrenurkunde. Nächſte Verſamm— 
lung in Münchsdorf. 


BAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAR 
Deutſchmähriſcher Imkerbund E 


> Brünn, Rofengaffe Nr. 1. 
Amtsftunden von 9— 12, Telefon Ur. 1648, Poſtſcheckamt Srünn— Konto Ur. 121.265. > 
| LAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 


TInmkertagung in Znaim. Die anläßlich der Siebenjahrhundertfeier der Stadt Znaım im 
Rammen der Kreisausſtellung veranſtaltete Imkertagung findet am 15. Auguft, vor- 
mittags in Röslers Gaſtwirtſchaft am Republikplatz, in der Nähe des Bahnhofes, ſtatt. An 
terſelben wird u. a. Wanderlehrer Koupil-Iglau einen Vortrag halten über „Erfolge 
ener rationellen Fütterung und rechtzeitiger Erneuerung der Königin“. 


Sternberg. (Mähren.) Bei der Vollverſammlung am 19. Juni l. J. wurde der von 
Johann Wittka konſtruierte Schwarmfang- Apparat auf feinem Stande den 
anweſenden 28 Mitgliedern, auch auswärtigen Vereinsvertretern, praktiſch vorgeführt; ſelbe 
varen von der Einfachheit der Fangweiſe ſehr befriedigt. Der abgefangene Schwarm wird 
m feinem Schwarmſpiel nicht gehemmt, er kann ſich austoben, kommt von ſelbſt wieder 
zurück zu ſeiner Königin, die ſich im Apparat befindet und ſetzt ſich ruhig an demſelben zur 
Traube an. Dieſer Apparat iſt ideal und kann jedem Imker, der beruflich verhindert iſt, 
ſeine Bienen bei der Schwarmzeit zu bewachen, nur beſtens empfohlen werden. 


Stadt Liebau. Wanderverſammlung am 10. Juli l. J. Bienenmeiſter Rudolf Haje- 
def erfreute uns mit einen Vortrag über die Zucht der Honigbiene und deren Behand- 


ung. Anſchließend demonſtrierte derſelbe den von Johann Wittka erfundenen, bereits 


batentierten Schwarmſänger, der ob feiner Einfachheit ſich in der Praxis ſehr gut bewährt. 
Die zahlreichen Teilnehmer zeigten großes Intereſſe, reicher Beifall lohnte die Ausfüh— 
tungen. 


Imkerverein Levoča, vormals „Zips“ (Slowakei). 
— SS SEE SEES EEE 
a 
Einladung. Am 28. Auguſt 1927 veranftaltet die Vereinsleitung am Bienenſtande 
zes Lereinsmitgliedes Franz Zaborsky in Mahalopce eine mit praktiſchen Demon- 
“nerungen verbundene Stand ſchau, zu welcher alle Bienenfreunde und Vereinsmit— 


Lieder böflichſt eingeladen werden. Die Teilnahme ijt inſofern empfehlenswert, da Mitglied 


Franz Zäborszky der einzige Königinzüchter unſeres Vereines iſt und zu dieſer Zeit be⸗ 
ruchtete Königinnen billig abzugeben hat. — Zuſammenkunft nachmittags 2 Uhr am Bie— 
anne Zaborszfy in Mahalovce (Autobusſtrecke Levoca-Kezmarok). 


AAAAAAAAAAAA AAA AAAAAAAAAAAAAAAAAA AA 
l | Eingeſendet. 


8 11 Ohne Vorauseinzahlung erfolgt keine Aufnahme !! 
Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zuſammen⸗ 
hängendes bis 3 Zeilen K& 3.— im voraus einzuzahlen. 


Verkaufe Raummangels halber 20 Stück leere Gerſtungsſtünderbeuten (Holz, Seiten- 
rende, Binfen) und 20 Stück Strohbeuten (2 Ringe), Gerſtung, alles im Jahre 1925 neu. 
Erſtere mit Honigraum um 60 Kč, letztere um 50 Ke auch mit Honigraum. Anton 
SIajer, Konditor, Komotau, Marktplatz 9. ) 
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Ich habe von der Firma Bernhard Rietſche in Biberach die Vertretung für den 
Verkauf von Kunſtwabenpreſſen übernommen und bin daher in der Lage, dieſelben aus 
Zinn oder Kupfer in allen Größen und Formen zu Original-Fabrikspreiſen zu liefern. 
Anton Herz, Oberlehrer i. R., Doglasgrün, Poſt Dotterwies. 

10 Stück Jung⸗Klaus⸗Zimmer⸗Beuten für Kalt- und Warmbau, allſeits doppelwandig, 
dreietagig, ſamt allem Zubehör und ſchönem Wachsbau ſind ſehr preiswert zu verkaufen 
bei Adolf Hübner, Revierverwalter, Falkenau, Poft Kittwitz a. d. B.⸗N.⸗B. 

Eine neue einmal gebrauchte Honigſchleuder jamt Sieb, 30 mal 35 Arm. drei Rähm⸗ 
chen (Syſtem Prokop) ift um 200 Ee zu verkaufen bei Wilhelm Schicker, Karbitz. 

Bienenbeuten, Ständer, drei Etagen, 2 bis Zjährig mit Doppelwänden, geſtrichen, ſam: 
zwei Strohmatten tauſche gegen Bienenſchwärme zu Tagespreiſen. Preis der Beute 
90 Kč. Karl Storch, Forſtrat i. R., Sandau bei Böhm.⸗Leipa. 

Diesjährige befruchtete Naturſchwarm-Königinnen verſendet in Zuſatzkäfig unter Ga- 
rantie lebender Ankunft zu 30 Kč Lorenz Ofner, Schloß Neuhübel, P. Stauding, Mähren. 


Minorkahühner, ſchwarz, roſenkämig, 2jährig, vorzügliche Legerinnen, verkauft nur 
wegen Ueberzahl im September ab hier a 25 Kč A. Waſchnak, Förſter i. P., Brenn. 
Poſt Reichſtadt. 


Ich kaufe laufend Naturbutter, Speck und Raucherfleiſch zu angemeſſenen Preiſen. 
Wilh. Braunſtein, Georgswalde, Böhmen. 


A AAAAAAA AAAAAAAAAA 


Bücher und Schriften. 
Nie Mer beſpes enen Sacher And darch die Bumhandlung Julius 6 Alter in Ses zu beziehen. 
Nee 


„Imfers Theorie u. Praxis“, Handbücher für den einfachen Bienenzüchter, 
Herausgeber bw. Wanderlehrer Georg Rendl jun., Bienenſarm, Bürmoos b. Salzburg. 
Selbſtverlag. Als 1. Heft erſchien: „Milben⸗Seuche“, Anleitungen für den Imker zum Rad- 
weiſe der Milbenſeuche von Gg. Rendl jun. 20 S. 80. 1.50 S. Verf., in deſſen Heimat 
die Seuche bek. aufgetreten iſt, will ſelbſt dem einfachen Imker die genaue Selbſtunier— 
ſuchung ſeiner Völker ermöglichen, um gegebenen Falles deren Tilgung und ſo die Aus— 
rottung der Seuche — eine Heilung gibt es nicht — durchzuführen. Hiegu wären u, E. 
auch einige Abbildungen wünſchenswert! Die Schrift iſt ihrem Zwecke entſprechend leſens— 
wert, der Preis — für unſere Verhältniſſe wenigſtens — auch bei Mehrabnahme nicht billig. 

—T. 

Im „Archiv jür Bienenkunde“, dieſer unſerer einzigen wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift, 
berouen, v. Prof. Dr. Ludw. Armbruſter, Dahlem-Berlin, (Verlag: K. Wachholz. Neu: 
münſter i H.), erſchien H. 4: „Maikrankheit und Noſema“ (7 S.) O. Morgenthaler 
von der Schweiz, milchw. u. bakter. Anſtalt Liebefeld-Bern bringt „Beiträge zur 
drenntnis der Bienenkrankheiten Nr. 1, 2: „Ueberwinterung und Noſema' 
119 S.), dahin ausklingend, man ſollte nicht mehr fragen „Iſt Noſema oder die ſchlechte 
Ueberwinterung ſchuld an den Völkerverluſten?“, ſondern „Welche Rolle ſpielt Noſema 
bei den Winterverluſten?“ Dann iſt ein Vortrag Verf. vor der Schweizer Noſemakommtiiſ— 
fion „Der gegenwärtige Stand der Noſemafrage“ abgedruckt, an deffen Schluß für ener- 
giſche Bekämpfungsmaßnahmen auch bei harmloſerem Seuchenverlauf eingetreten wird. 
Weiters bringt Dr. G. A. Röſch (Zoolog. Inſtitut d. Univ. München) einen „Beitrea 
zur Kenntnis der Maikrankheit“ (6 S.). Verf. ſindet, daß von ihr nur die 
brutpflegenden Stockbienen befallen werden, daß ein Honig nicht die Urſache iſt, dieſe viel— 
mehr in der Pollennahrung zu ſuchen ift; es wird alfo eine alte Wahrheit neu beſtätigr 
Das „Archiv“ ſollte jeder auf Bildung bedachte Imker halten! —T. 


Aug. Handſchuh, Merkblatt über Bienenkrankheiten mit vergleichender Ueberſich. . 
tafel. Steiflart. 7 S. 40, 1927, M. Lirk, G. m. b. H., Schwennigen a. N. Dieſes vom Qar- 
desverein f. Bacht. in Württemberg in 2. Aufl. herausgegebene Merkblatt ſpricht ausgehend 
vom Grundſatze „Das befte Heilmittel — mutige Aufrichtigkeit“ allgemein „Von den Mic- 
nenkrankheiten und ihrer Bekämpfung“, woran fidh die tabellariſche „Vergleichende Ueber 
ſicht der Bienenkrankheiten: a) Brutkrankheiten, b) Krankheiten der erwachſenen Bienen' 
ſchließßt. Alles tunlichſt knapp und präziſe abgefaßt, in vorzüglicher, leichtfaßlich übe rſich: 
licher Darſtellung, ſei das Merkblatt zu weiteſter Verwendung wärmſtens empfohlen! 
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tit Grolbert, Spenglerei 
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„ Bienenzuchtgeräte 
n in größter Auswahl 
a . | 
Bienenwachs u. Kunſtwaben 
r garantiert echt liefert billigſt 
Willi Ullmann, Tannwald 
Vertreter der Firma Böhmen, 


Fr. Simmi auernig, 
E E ee gepr. Bienenmeiſter, Niederlage 


der Firma Fr. Simmich, Jauernig 
Preisbücher umſonſt und franfo. 
Einkauf von echtem Bienenwachs. 


ienen ite — 
Ienenzufjigerätt Bienenhonig 


lerballone, Honiggläſer liefert garantiert rein, goldgelb oder 
as dunkel, liefert in 5 und 10 kg 
persdorferftraße Nr. 105. Poſtdoſen, ferner in Leihkannen 
mtag, Donnerstag, Samstag 25 kg aufwärts, auch en gros, 


Reichenberger Wochenmarkt 
Erzdekanalkirche . billigft, verlanget Offerte 


derlage der Firma Siamich. „Großimkerei Rudorfer“ 
Wachseinkauf. Gaiwitz, Poſt Proßmeritz, Mähren. 


Nähmchenſtäbe in allen Dimenſionen / Garantiert 
echtes Wachs und Honig werden ſtändig gekauft. 
Gebrauchte Bienenſtöcke ſtets lagernd / Preisliſten 
gratis und franko. 
Franz Kett, Kriegsinvalide, Sobochleben 15, 
Poft Mariaſchein, AW.- Böhm. 


Kunſtwabenpreſſen in allen Größen in Zink oder Aupferrand- 
faſſung zu Originalfabrikspreiſen der Firma Bernhard Rietſche 
in Biderach, deren Vertretung ich übernommen habe. 

VBienenkorbrohr von der Firma Heinrich Freeſe in Kiel, beiter 
Qualität, 4 oder 5 mm breit, per kg 20 Kč. 

Strohdecken, Strohbienenwohnungen in allen Größen. 

Gußeiſerne GERS für Wohnungen und Decken, ſowie alle Bienen- 


Anton Herz, Doglasgrün, Poft Dotterwies (Böhmen). 


Ausgezeichnete Imker-Handſchuhe 


aus Ia Gummiſtoff, zum Ellbogen mit Spange ſchließend, febr 
zweckmäßig, ganz ſchützend vor Bienenſtichen, liefert 
in vorzüglicher Qualität: 


Eyezial-Jmterhaudjäne-Erzengung, Grhard Burfk, Sud (Ihn.) 
1 Paar Rp op — Maßangabe: über die vier Gonbfe ode ohne 
sem Daumen bei ausgeſtreckter Hand (locker herum) 


Strohflechterei, 


Strohbienen⸗Wohnungen und Strohmatten aus 
ungedroſchenem, geſchälten Stroh, Flechtr ohr. 


en detail 


Geflügelringe u. 
Flügelmarken 


G. Heidenreich 


Se 


Bienenzuchtgeräte 
liefert als höchst präm. 


deutsche Firma nur die 

besten für jede Beute u. 

jeden, der bauen will, 
Ueberall zu haben. 


Sonnenburg Neum. 


Spez.:Drahltstäbe- 
Absperrgitter 


INSERATE e, 


JOS. RIEDEL, Glasfabriken, Röhrsdorf 
bei Zwickau i, B, 
2-65 3703 


= Honigversand- A 
"8 Gläser | Futterteller aus N 
en Wee Di . 


 (Dosenform mit Glasdeckel) doppelt „ 


dreifach 


(UD 


Von der Generalversammlung des Deutschen ausſchließlich oi, eig 
Bienen w. Landes-Zentralvereines für Böhmen 
am 4. ei ER Ce Verpadung 3. Gelb 
En hoben. re er u. Poſtgebühr liefert 1 
| e N oſef Fritſch, Olası 
N S u. Gölefed, Wolfe 
Glasdeckel, kenge Metallteile, beduemer, eim- bei i B. 3 
facher und sicherster Verschluss, entspre- 
chende handliche Form. Sauberes Aussehen, Bei Abnahme über 50 
Billiger Preis. entſprechender Preisnt 
Es werden auch alle sonstigen bienen- Bei der IV. lands u. 
wirtschaftlichen Glas gegenstände EE Dës 2 
(Blenenfutterballons) erzeugt. i mebaide prämii 
| FE A 
HONIG 
Kunſtwaben auf 1 kg 11 - 13 Stück m. Nickelverschluß u. Perga ` 
ee eg 1 lie 5 
Rähmchenſtäbe 220 1.0 i 
und alle P 10 125 —. O B 
Bienenzucht⸗Geräte Glasballons 2 Liter d 
ſtets lagernd. — Preisliſten umſonſt. selbarer Puttertelier KE 1 d 
Niederlage der Firma Franz Simmich. sämtliche Glas- und Pom 
Vertretung: liefert prompt ab Pabrik, pi 
nahme mit Zi Zuschlag É 
Anton nenn Pihanken 119, Nähe der Poſt satzsteuer 
bei Teplitz⸗Schönau, | _ Alois Rücki, Wist 
vormals Franz Kett, Sobochleben. Teplitz-Schönau. Tele 


Verlanget Preislisten g x 


igſchleud A y 
Dampfwachäprefien Rähmchenſtaͤ 
Kunſtwabenpreſſen aus Fichten ⸗ u. 5 
Mittelwände vollkommen trocken, 


= Qualitätstöniginab- 


fperrgitter „Herzog“ 5 kg Poſtpake 
| Honig ofen 


t Kč 11.— 
holz K& 2.— teuerer. aad 
alle anderen Bienens fj Breite und Stärke, auch 
guchtgeräte liefert in an- schnitten, liefert in jeder 


e ~ erfannt guten Qualitäten von 50, 55, 60, 65, 70, | 
Ewe UVùVobert Heinz, ere 
Sien  Speztalwertftätte für 


Otto Riedel, 
miergeräte 


Breitfüge 
a ee [| Wälſcharund bei Mäpr 


in 
gobelſchnitt zu 1000 x28 4 


derade: Deutſcher bienenwirtſchaſtlicher Lauben Bentralverein für Böhmen in Weinberge bi 
Für die Schriftleitung verantwortlich: Guftab Bretſchneider. 


Orud der Deuiſchen agrariſchen Deuckerei in Vras, r. ©. m. b. $ 
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Bienenwirtſchaftlicher Landes-Ientralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verfiderungs- 

Direkte Mitglieder & 20˙.—, Lebrperſonen, landwirtichaftliche Vereine und Hochſchuͤler K 18—, 
Mitglieder der Sektionen (Iweigverein) & JIS’—. . 
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S. Goldenöls. Herbſtverſammlung am 2. Oktober l. J., 2 Uhr nachmittags., bei Frau 
ntſchel in Dobrok. 1. Begrüßung und Eröffnung. 2. Letzte Verhandlungsſchrift. 3. Vor⸗ 
(| a vom Herrn Obmann. 4. Beſchlußfaſſung der nächſten Verſammlung. 5. Zuckerbericht. 
£ Wechſelrede. 7. Aufnahme neuer Mitglieder. 8. Freie Anträge. 


S. Hertine. Anläßlich des 25jährigen Beſtandes am 18. September l. J., 3 Uhr nachm. 

un Wettengels Gaſthaus in Hertine Verſammlung, bei welcher Wanderlehrer Karl Glu- 

ig SCH praktiſche Bienenzucht ſprechen wird. Nachbarſektionen höflichſt ein: 
jeladen! | 


S. Kohlhau⸗Schneidmühl. Am 18. September l. J., 2 Uhr, im Gasthof „zum Schüßen- 
dl“ in Schneidmühl Wanderverſammlung, in welcher Wanderlehrer Chriſtely über „Volks— 
nenenzucht⸗, Ein⸗ und Auswinterung“ ſprechen wird. 

S. Oberaltſtadt. Verſammlung am 11. Sept. I. J., halb 3 Uhr nachm., im Heinrich 
Baiers Gaſthaus in Oberaltſtadt. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Genehmigung der letzten 
berhandlungsſchrift. 3. Vortrag des H. Wanderlehrer Hettfleiſch-Trautenau — „Die Gin- 
Dinterung des Biens“. 4. Ausſprache über den ſteuerfreien Zucker und Mitteilung des 
Einlaufes. 5. Wechſelrede. 6. Anmeldung neuer Mitglieder für 1928. 7. Freie Anträge. — 
Rachbarſektionen herzlich willkommen. 

S. Oſſegg. Sonntag, 11. September l. J. in Obmann Joſef Püſchels Reſtaurant in 
Oſſegg Imkerverſammlung. Wanderlehrer „Jung-Klaus“ hält einen Vortrag über „Bienen, 
Zeiten und Menſchen“. Bienenfreunde aus nah und fern ſind höflichſt eingeladen. Nachher 

ird der Jahresbeitrag für 1928 eingehoben. 
S. Oberprausnitz. Am 18. September l. J. Verſammlung im Gaſthauſe der Frau 
Pauline Hampel in Oberprausnitz, nachm. 3 Uhr, Beſprechung der Einwinterung. 


$ AAAAAAA AAAAAA AAAAAA 
Komma au mr Börfe für Honig, Wachs 1 


2 ſchllezuch nur für eigene < 2 uenerlid defonders ano 


— und Bienenvölker. 3 ra rop 
6p... A i 


Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 
11 Anbste und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht ! ! 


9 ſtarke Bienenvölker in ſehr gut erhaltenen kompletten Gerſtung-Beuten ſamt 
Bienenhaus verkauft um Kč 2000.— Ludwig. Muſch, Saaz 1262. — Einige diesjährig 
befruchtete Königinnen, abſtammend von den beſten Völkern, hat zu Kč 25.— abzu⸗ 
geben Hugo Tiſchler, Poſtdirektor i. R. in Teplitz-Schönau, Mariengaſſe Nr. 8. — 


die Einſchaltungen 


Johann Winkler, Bauernausgedinger Nr. 77, in Heinrichswald, Rut Ohrensdorf be 
Mähr.⸗Weißkirchen, hat einige befruchtete Gebirgsköniginnen von heurigen Nad: 
ſchwärmen abzugeben, u. zw. mit Poſtzuſendung und Weiſelhäuschen per Stück Ké 25. 
— Schleuderhonig, licht und dunkel, in 5 und 10 Kg.-Doſen oder in eingeſendeten 
Kannen von geſunden Völkern mit friſchem Wabenbau hat abzugeben Hubert Reif. 
Leren Nr. 35 bei Müglitz (Mähren). — Die Mitglieder der Sektion Spedlar des Imker— 
vereines Levoka haben mehrere Meterzentner prima geſchleuderten Blumen- und Wald— 
Honig, licht und dunkel, preiswert abzugeben. Anſchriften an die Sektionsleitung in Spedlär, 
Zips (Slowakeih. — Größeres . reinen Bhütenhonig hat abzugeben, Preis 
nach Uebereinkommen, Johann Frank, Landwirt in Mühleſſen Nr. 16, Poſt Achan: — 
Schleuderhonig von Eſparſette u. Akazien verkauft in 5-Kg.-Poſtdoſen Marie Dwor— 
z at, Förſterswitwe, Hödnitz Nr. 65. — Koniginnen, 1927er, befruchtet, von ben berten 
Völkern abſtammend, zu K& 23.— fraufo Nachnahme, verſendet Eiermann, Großimter. 
OSödnitz (Mähren); hat auch Akazien-Eſparſette-Honig in 50⸗-Kg. „Alechgefäßen 
jowie 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen billigſt abzugeben. — Wegen Ueberſiedlung verkaufe meinen Biener— 
ſtand, 2 Bienenhäuſer mit 20 Gerſtungs-Vouten, 6 beſetzt und ſämtliche Geräte, ol: 
Schleuder, Preſſe uſw. Lehrer i. P. Franz Urban, Sobochleben, Bolt Mariaſchein. — 
Einige diesjährig befruchtete Königinnen ertragreicher, abgehärteter Raſſe, verſendet 
gegen Nachnahme von K& 30.— Joſef Krauſe, Sparkaſſenbeamter in Haindorf bei 
Friedland. — Honig, feinſt, in 5-Kg.-Poſtdoſen, hat abzugeben Fries hammer, Lehrer 
in Leipertitz. — Wegen Ueberſiedlung verkauft 2 ſtarke Bienenvölker Ferd. Herzog 
Lurdorf Nr. 66 bei Gablonz a. d. N. — Der Bienenzuchtverein Zwittau (Mähren 
kauft echtes und reines Bienenwachs an; diesbez. O fierte mit e an die 
. in Zwittau. — Diesjährige befruchtete Königinnen (September 30 Ké. 

Oktober 25 Ké) und auch Honig in 5-Kg.-Doſen, verſendet franko Nachnahme Imkerce 
2 abersfn in Zpissin Sp. Cndee), z. XIX (Slowakei). — Vienenhaus vollkommen etr- 
gerichtet, beſetzte Bienenſtöcke, wegen Auflaſſung abzugeben. Kloß, Auſpitz [Süd— 
mähren. — 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAA 
Eingeſendet. 
KLAAAAAAAAA/ 


1! Ohne Vorauseinzahlung erfolgt keine Aufnahme 11 
Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zuſammen⸗ 


hängendes bis 3 Zeilen Ke 3.— im voraus einzuzahlen. 


Verkaufe wegen Verlegung meines Standes 4 Stück Original Kuntzſchzwillinge, fait 
neu, prägiſe Arbeit, komplett, ſamt Völker, hievon 2 Stück Wolfenbüttler, Retourmarke, 
Johann Zindler, Partſchendorf bei Stauding (Mähren). 

Vereins honiggläſer, praktiſch, zum zubinden, mit und ohne Glasdeckel, hat wegen 
Plabmangel ſofort billigſt abzugeben Bruno Pfeifer in Röhrsdorf bei Zwickau. 

Dampfwachsſchmelzer und Wabenpreſſe, beides aut erhalten, find preiswert zu rer: 
kaufen; Anfragen an Sektion Görkau A H. des Geſchäftsleiters Joſef Stark, Inſpektor 
i. R. in Görkau 550. 


Der Erfolg eutſcheidet! Wiederum haben die; glückliche Kunden der „Glückſtelle Joſef 
Stein“, Prag II., Riegrovo nam. 2 Kaſſaſchalter 1., Perštýn 2), die beiden größten Haupt— 
SE der 2. Klaſſe der 17. Lotterie a 86.000 Kč, zuſammen 160.000 Kč, auf das Doppellos 
Nr. 93.224 gewonnen. 


* 
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Sechſte deutſche land- und ſorſtwirtſchaſtliche 
Wanderausſtellung 


verbunden mit der Jubiläums ausſtellung des deutſchen Gewerbevereines 


Saaz 3. bis 11. September 1927. 
Ständige Bienenw. Ausſtellung. Jubiläums-Imkertag: 8. September. 


Nr 9 Prag, September 1927 XXXX. Jahrg. 


Der Deutſche Imker. 


eit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Landespereines zur 
hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegt. 1852.) 


rgan des Deutichen Reichsperbandes der Bienenzucht-Handespereinigungen in 


der Tſchechoſflowakiſchen Republik. 
eutiher Bienenwirtichattlier Landes-Zentralverein für Böhmen, Scchlellſcher landes- Derein für 
Bienenzudt, Deutidhmähriidher Imkerbun!.) 


hriftleiter: Sch.=R. Hans Baßler, Rgl. Weinberge- Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


kErſcheint im erften Monatsdrittei Beigabe det Jettſchtift „Die deutfche Bienenzucht in Theorie und 
axis“ it befonders zu beftellen Gedüht 15 K pro labre.) Ankündigungsgebübten: Die 1 mm hohe. 50 mm breite 
le oder deten Raum 85 eller, auf det letzten Umſchlagſeite 90 Heller. Nach Höhe des Redhnungsbetrages ent- 
echendet Nachlaß. — Anfchrift für alle Sendungen und Juſchtiften: „Deutfher Bienenwirtfhaftlider 
ndes-Jenttralbeteln füt Böhmen in Bal welnbetge bei Prag. Tr M. Sode Ne. 37 — 
luß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poſtſpotkaſſen-Ronto Nr. 815.769. 


Zur Frage der tödlichen Bienenſtiche. 


Von Univ. er = med. Joſef Langer, Prag, Deutſches Kinderſpital. 


dorkrag auf der „65. Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge“ 
in Leitmeritz am 1. Auguſt 1927.) N 
Der Bienenſtich iſt als eine Schattenſeite der Bienenzucht zu bezeichnen und 
iit febr wohl verſtändlich, daß Zeitungsnachrichten über Tod durch Bienen: 
che auf Imker und Nichtimker jederzeit alarmierend wirken. Als imkernder 
merſchien es mir wünſchenswert und notwendig, derartigen Ereigniſſen eine 
ßere Aufmerkſamkeit zuzuwenden und ich will Ihnen, geehrte Anweſende, 
e'ne auf Grund mehrjähriger Beobachtungen gewonnenen Anſchauungen in 
eſer Frage kurz mitteilen, obwohl ich mir voll bewußt bin, daß gerade dieſes 
gema als ein ſehr heikles zu betrachten iſt. 


Der Bi d nendtich ut eine Verletzung mit einem ſehr feinen Inſtrument, 
in Stachel. Dieſe Verletzung wäre als Hauptverletzung gewiß bedeutungs- und 
laenlos, wenn nicht gleichzeitig mit ihr das Bienengift in die Stichwunde 
tiert würde. Wie vielen der Anweſenden bekannt fein dürfte, erbrachte ich 
t genau 30 Jahren durch N von zirka 120.000 Bienenſtachelappa— 
ten (Stacheln SC Giftblaſen) nähere Aufklärung über die Zuſammenſetzung 
$ Bienengiftes. Die Lehre, daß das Bienengift Ameiſenſäure ſei, konnte dahin 
chtig geſtellt werden, daß ſich im Bienengifte wohl Ameiſenſäure vorfindet, Ge 
t giftig wirkende Körper aber ein hochzuſammengeſetzter, baſiſcher Stoff i 
leury hat ſpäter in Bearbeitung meines durch? Ammoniakfällung 1 
ſikörpers er nennt ihn Langer'ſche Baſe — noch mehrere organiſche 
toſſe von einander abzutrennen vermocht. Die Wirkung des Bienen: 
üftes ut als die eines örtlichen Reizgiftes anzuſprechen mit den 
umptomen: Schmerz, Quaddelbildung, Rötung, Schwellung und event. Funk— 
'nsſtörung des geſtochenen Gliedes (Finger, Hand) oder Entſtellung (bei Sti- 
en ins Geſicht). Im allgemeinen klingen dieſe Stichfolgen in 2—3 Tagen reſt— 
> ab. Bei einzelnen Menſchen treten allerdings auch Allgemein ſymp⸗ 
me auf: Neſſelſucht über den ganzen Körper, Erblaſſen, Ohnmachtsanwand— 
ngen, Schweißausbruch, Erbrechen, Diarrhöe, Schwindel, oft ſtarkes Angſt— 
fühl. Dieſe Erſcheinungen werden nun ganz und gar nicht etwa nur von Nicht⸗ 
ifern oder Bienenhaſſern, ſondern auch von Imkern und Bienenfreunden an- 
geben. Inwiefern hier eine natürliche Ueberempfindlichkeit 
gen das Bienengift an und für fidh beſteht oder eine ſolche durch vorübergehende 
uſtände des Körpers bedingt wird, das bleibt uns vorderhand ungeklärt. Unſere 
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Imkererfahrungen lehren weiters, daß eine im Beginne der Imkerei beſtehende 
große Empfindlichkeit gegenüber dem Bienengifte im Verlaufe von Jahren durch 
wiederholte Stiche eine deutliche Abnahme erfährt; wir ſehen viele Imker giftfen 
werden und dann eine ſehr geringe, oft gar keine Stichreaktion aufweiſen. Die 
Unterſuchung einer Stichſtelle immikroſkopiſchen Hautſchnitte 
zeigt das Bild eines begrenzten, kleinen Gewebetodes, der umgeben iſt von einer 
dichten Randzone ausgewanderter, weißer Blutkörperchen, die allmählich die Auf— 
ſaugung des vergifteten Gewebes beſorgen. Das Bienengift enthält 
keine Krankheitskeime und es kann daher ein Bienenſtich niemals o 
einer bakteriellen Blutvergiftung führen wie z. B. ein Fliegenſtich. 

Daß zahlreiche Bienenſtiche den Tod von größeren und kleineren 
Haustieren herbeiführen können, das geben wir Imker ja durch Eingehen der 
Haftpflichtverſicherung zu; jahraus jahrein finden wir in unſerem Blatte die 
Mitteilung, daß junge Ganſeln, hie und da ein Hund, ja auch Pferde Opfer ven 
Bienenſtichen wurden. Schon Ariſtoteles teilt uns den Tod eines Pferdes 
durch Bienenſtiche mit. Wir kennen bis heute nicht die tötliche Doſis des Bie— 
nengiftes, wohl aber wiſſen wir auch aus meinen Unterſuchungen, daß gebaut 
tere Stiche wie auch die Injektion des Giftes von mehreren Bienen in eine Vene 
Kaninchen und Hunde unter denſelben Symptomen wie das Schlangengift tötet. 
Für Haftpflichtfälle durch Bienenſtiche hat unſere Int. Unfallverſiche 
rungsgeſellſchaft innerhalb 23 Jahren nicht weniger als 28.000 °K (ver 
ſchiedener Wertigkeit) ausgezahlt. Mögen dieſe Zahlen unſerer 
Mitgliedern die Nützlichkeit und Notwendigkeit dieſer 
Verſicherung erkennen und würdigen laſſen! 

In der medizinischen Literatur finde ich angegeben, daß auch ein Men: 
10 Minuten nach reichlichen Stichen von einem Bienenſchwarme ft a rt. 

Aber auch ihon ein Bienenſtich kann tödlich wirken. Das ift möglich dur“ 
Stiche in die Zunge, in die Mund- und Rachenſchleimhaut; die ſolchen Stichen 
folgende ſtarke Schwellung kann ſich bis auf den Kehlkopfeingang erſtrecken und 
fo zum Erſtickungstode führen. Solche Verletzungen entſtehen bei unvorſichtigen 
Genuſſe von Wabenhonig, Obſt, Trauben und Zuckerwerk, in dem ſich unke 
merkte Bienen oder Weſpen befinden. Viel häufiger als die Biene iſt an folder 
Unglücksfällen die Weſpe beteiligt, da ſie als bierlüſternes Inſekt gerne in Bier 
krüge und Bierflaſchen eindringt und bei unvorſichtigem Trinken zu Mundſticheh 
führt. Intubation oder Luftröhrenſchnitt werden foldi 
Fälle wohl meiſt zu retten vermögen, doch iſt bei derartiger 
Stichen tunlichſt ſchnell ärztliche oder Spitalshilfe aufzuſuchen. Jede Minu 
iſthier koſtbarer Zeitgewinn! 

Die Fälle, denen mein Vortrag vorwiegend gilt, find noch andere 
Art; es find dies Todesfälle durch einen Bienenſtich innerhalb 14 bi 
34 Stunden oder wie kurz angegeben wird „bald“ nach dem Stiche. Nicht wen 
ger als 10 derartige Beobachtungen fand ich in unſerer mediz. Literatur: en 
ſolcher Fall — ein 6jähr. Kind — wurde i. J. 1852 ſeziert, doch konnte di 
Todesurſache nicht erklärt werden. 

Im Auguſt des Jahres 1905 brachten unſere Tagesblätter wieder eine foid 
Nachricht: „Der Mühlenbeſitzer W. in Taubenheim (Sachſen) wurde von eine 
Biene ins linke Ohr geſtochen. Nach 10 Minuten war er eine Leiche. Nach Aus 
ſage des Arztes war das Gift ins Herz gelangt und hatte den Tod durch Her; 
ſchlag- herbeigeführt.“ 

Dieſer Fall intereſſierte mich ſehr und es gelang mir auch Näheres üke 
ihn zu erfahren; der Hausarzt des Verunglückten fungierte mit einem anderer 
Arzte als Sekant und teilte mir folgende Einzelheiten mit: „Der Verſtorben 
war kein Neuraſtheniker, auch kein Trinker, doch ſcheint fein Herz nicht "cl 
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iderſtandsfähig geweſen zu ſein; im Leben haben ſich nie Anzeichen eines Herz— 
idens oder beſonderer Herzſchwäche bemerkbar gemacht; ich habe den Mann 
it Jahren gekannt und bei ſeinem ſchweren Berufe als Bäcker und Sägemüller 
itten ſie doch gewiß zu Tage treten müſſen. Der Tod erfolgte ungefähr 10 Min. 
ich dem Stiche ins linke Ohrläppchen, aus dem ſeine Frau den Stachel ſofort 
rauszog. Der Hergang war folgender: Am 13. Auguſt, nachmittags gegen 
1 Uhr ſah ich ſelbſt noch in beſtem Wohlbefinden zufällig auf der Straße ge— 
gentlich eines Ausganges Herrn W. os 1½ Stunden Später fuhr er in 
egleitung ſeiner Frau ins Nachbardorf S., um einen Kunden zu beſuchen. 
ee iſt Imker und trat gerade aus dein Bienenſtande, als ſich W. in der 
abe ſeines Grundſtückes befand. Im Bewußtſein ſeiner Idio— 
ynkraſie gegen Bienenſtiche rief W. dem Imker zu, ihm fernzubleiben, doch 
yon erfolgte der verhängnisvolle Stich. Sofort trat ein hochgradiger Schwäche⸗ 
iſtand ein, der ſich von Minute zu Minute ſteigerte, bis nach ungefähr 10 Minu- 
n unter Zeichen der Herzlähmung der Tod eintrat. Der Verſtorbene war kein 
meer; feine Idioſynkraſie gegen Bienengift ſoll bei ihm jo 
k geweſen fein, daß er früher jhon gelegentlich gleicher Vorkommniſſe die 
isgeſprochenſten Schwäche anfälle bekam. Er litt an keinem chroniſchen 
eiden, ſondern war ein in jeder Beziehung vollkommen geſunder, ſtarker und 
nterſetzter Mann.“ 


Das mir überſandte Sektionsprotokoll beſagt folgendes: Die 

iden Bruſtfellblätter waren leicht, aber in großer Ausdehnung mit einander 
rwachſen, der Herzmuskel zeigte eine ſchlaffe Beſchaffenheit und fettige Dege- 
ration; im übrigen waren die Verhältniſſe, beſonders auch die des Gehirnes 
mal und entſprachen dem Befunde bei einem gefunden und kräftigen Manne 
Alter des Verstorbenen. 
Dieſes Ergebnis nun, das jede andere Urſache eines plötzlichen Todes aus— 
fließt, berechtigt im Hinblick auf die äußeren Umſtände vor allem aber auf die 
m Zeugen beſtätigte Tatſache, daß W. an einer ausgeſprochenen, 
de Norm weit überſchreitende Idioſynkraſie gegen 
ieneng ift litt, zu dem Schluſſe, daß der in Frage ſtehende Bienenſtich, 
dem er eine Herzlähmung herbeiführte, die unmittelbare Urſache für den Tod 
gegeben hat. Unentſchieden, aber auch ohne Bedeutung für die Frage bleibt 
bei, ob das Bienengift die lebenswichtigen Zentren direkt lähmt oder aber 
rh Shockwirkung den Tod verurſacht hat. 


16 Tage ſpäter erhielt ich vom Arzte die ergänzende Mitteilung, daß „die 
ikroſkopiſche Unterſuchung die Verfettung des Herzmuskels beſtä— 
gt und ergeben hat, daß ſie in ausgedehnteſtem Maße Platz gegriffen hatte, 
tart, daß die Muskelfaſern in auffallender Weiſe von den Fettzellen ver- 
rängt, beziehungsweiſe durchſetzt waren.“ 

Der Hausarzt des Verunglückten kommt wie gewiß auch jeder andere in ſol— 
en Fällen zu Hilfe gerufene oder als Totenbeſchauer fungierende Arzt zur 
GE eines Herztodes infolge des in den Kreißlaufge 

angten Bienengiftes. Die Sektion deckt eine hochgradige Verfettung 
s Herzmuskels auf und läßt fo ein minder widerſtandsfähiges Herz 
kennen. Außerdem ergibt ſich, daß eine übergroße Empfindlichkeit gegen— 
ber dem Bienengifte beſtand. Daß das Herz während des Lebens 
ine Zeichen von ſeiner Verfettung bot, das beſagt gar nichts, da ja 
rade ein plötzlicher Herztod oft ſcheinbar ganz gefunden Menſchen zuſtößt. Das 
ektionsergebnis und die mikroſkopiſche Unterſuchung des Herzmuskels in Die- 
m Falle ſind wichtige Befunde. Die Möglichkeit, daß ein Bienenſtachel in eine 
autvene oder in ein Lymphgefäß eindringt und auf dieſe Weiſe das Gift auf 
irzem Wege ins Herz gelangt, dieſe Möglichkeit kann nicht beſtritten werden, 
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doch iſt hiebei zu erwägen, daß ſofort eine Verdünnung des Giftes im Blute 
ſtattfindet und daß auf ſeinem weiteren Wege eine noch innigere Vermiſchung mit 
dem Blute erfolgt. In den Herzmuskel ſelbſt aber kann das Gift erft nach Paß 
ſieren der Lunge im linken Herzen durch die Kranzarterien kommen. Meine noch 
nicht ſehr reichlichen Verſuche an Kaninchen ergaben mir, daß der „ 
direkt in Blutgefäße geſetzt, in ſeiner Wirkung unregelmäßige Reſultate zeigt; 

oft wird die Zirkulation überhaupt nicht beeinflußt, oft tritt eine Steigerung, 
ausnahmsweiſe aber auch eine Senkung des Blutdruckes ein. Es läßt ſich auch 
derzeit noch nicht ſagen, wo das Bienengift angreift, wahrſcheinlich nicht peripher 
in den Blutgefäßen, ſondern zentral im Nervenſyſteme. Auch Hautſtiche bedin 
gen eine leichte Blutdruckſteigerung; die Atmung zeigte fih in meinen Verſuchen 
nicht oder nur ſehr wenig beeinflußbar. 

Bei den Todesfällen findet ſich nur 6 Mal das Alter angegeben und zwar: 
3, 6, 50, 58, 64 und 70 Jahre; trotz Fehlens der Angabe bei den anderen Fällen 
muß aus anderen Notizen auf höheres Mannesalter geſchloſſen werden. Bezüg— 
lich der beiden Kinder, bei denen eine Herzmuskelveränderung wohl weniger 
angenommen werden kann, wenn ſie auch abſolut nicht ausgeſchloſſen werden 
darf, wäre als gefährdendes Moment der im Kindesalter vorkommende Status 
lymphaticus in Betracht zu ziehen, der gar nicht fo felten bei verſchiedenen Ereig— 
niſſen zur Urſache eines plötzlichen Todes von Kindern wird. Bei den älteren 
Perſonen — um und über die 50 oder noch höher hinauf — find die Verände— 
rungen des Her rzens und der Blutgefäße, die fih bei dem Einen ſtärker, bei den: 
Anderen weniger ſtark geltend machen und durch eine Reihe oft recht unange⸗ 
nehmer perſönlicher Empfindungen ſeitens des Herzens und der Gefäße zu er. 
kennen geben, zu beachten; auch wir Männer machen ein Klimakterium durch, 
jene Uebergangszeit, die ſo viele Frauen oft ſchwer beläſtigt. 

Außer der Herz- und Gefäßbeſchaffenheit aber ift noch ein weiteres Moment: 
ganz beſonders zu beachten; bei den meiſten der Todesfälle wird 
die hohe Empfindlichkeit gegenüber dem Bienenſtiche 
immer ſtark hervorgehoben: Allgemeine Neſſelſucht, Ohnmacht? 
auwandlung, Schweißausbruch wurden auch bei früheren Stichen beobachtet. E; 
waren aljo Menſchen, die eine große Idioſynkraſie gegenüber dem Bienengift. 
boten. Dieſe hohe natürliche Giftempfindlichkeit läßt den Bienenſtichtod ver 
einem anderem Geſichtspunkte aus betrachten. Die experimentelle Forſchung 
ſtellt die Idioſynkraſie neben ein anderes uns durch das Tierexperiment we! 
erſchloſſenes und auch am Krankenbette beobachtbares Krankheitsbild, die ſoge 
nannte Anaphylaxie. Der anaphylaktiſche Shock mit ſeiner ſchweren Eridi: 
terung des Blutdruckes und des Nervenſyſtems kann zum plötzlichen Tode fit 
ren und ähnelt ſehr dem Bienenſtichtode. In der Menſchheit finden fih gewiß 
immer Individuen, die von Natur aus idioſynkraſtiſch gegenüber dem Bienen 
gifte ſind und es das ganze Leben bleiben; wir willen aber auch, daß gift 
feſte Imker wieder überempfindlich werden können. Die Gefahr durch einer 
Bienenſtich zu ſterben, ift gewiß ſehr gerina, viel geringer als durch Verletzunge: 
ſeitens anderer Haustiere. Dabei ift zu beachten, daß ja außer unſerer Bien. 
auch noch andere Inſekten bei uns vorkommen — die Hummel, Weſpe und 
Hornis — von denen die letztere eine viel größere Giftmenge beſitzt als uer 
Biene. Nicht nur die Jahrhunderte lang bei den verſchiedenſten Völkern berte 
hende Bienenzucht, ſondern auch die in den letzten Jahren von einzelnen Aerzten 
geübte Anwendung des Bienenſtiches als Heilmittel gegen rheumatiſche Erkran 
kungen, bei welchen Kuren im Verlaufe weniger Wochen tauſende von Bienen 
ſtichen appliziert werden, ergeben die Gefahrloſigkeit des einzelnen oder jelt" 
einiger Bieuenſtiche für den Menſchen. Wer die Bienenzucht betreiben will, der 
muß den Bienenſtich in den Kauf nehmen oder ſich durch Schleier sz und Hand 
ſchuhe zu ſchützen ſuchen; doch wird er trotz dieſer Schutzbeſtrebungen imme 
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bieder Stiche zu erleiden haben. Wer als langjähriger Imker die Herabſetzung 
der Einbuße ſeiner erworbenen Immunität bemerkt, der wird die möglichen 
olgen dieſer Ueberempfindlichkeit doch würdigen müſſen. Ich kenne Fälle, die 
rotz großer, oft ſchwärmeriſcher Begeiſterung für Biene und Imkerei oft ſehr 
hnell gezwungen wurden, die Bienenpflege aufzugeben. Ich bin überzeugt, daß 
as Leſen meines Artikels bei manchem Imker Kopfſchütteln, bei anderen viel— 
icht Angſt und Furcht auslöſen wird. Das fol nicht der Fall fein. Mein 
Bunih war, die heikle Stichfrage einmal in Imkerkreiſen zu erörtern. Es muß 
ine Aufgabe der forſchenden Bienenzucht ſein, auch dieſe Schattenſeite der Imke— 
ei dauernd im Auge zu behalten. Experimentelle Studien mögen 
ie mediziniſche Wiſſenſchaft in das Problem des Bienenſtichtodes eindringen 
fen und fo die Möglichkeit bieten, mit der Erkenntnis des Weſens und der 
lrſache folder Unglücksfälle eine rationelle Hilfe zu finden und zu bringen. 
das wird ein ſchöner Lohn ſein! 

Ich erſuche alle Imker, die auf Grund von Erfahrungen am eigenen Leibe 
der durch gute Beobachtungen an anderen „ Tatſachen kennen lernten, 
ie ich eben beſprochen habe, mir diesbezüglich Mitteilung zukommen zu laſſen. 
jang beſonders intereſſiert mich die natürliche Ueberempfindlichkeit gegenüber 
em Bienengifte und die bei Imkern vorkommende Ueberempfindlichkeit trotz 
ereits vorhanden geweſener geringerer Empfindlichkeit oder gar Giftfeſtigkeit. 


Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Junge 
Leitmeritz 30., 31. Juli, 1. Auguft 1927. 
W EE ———— ß. — . ] ‚— — . —— 
Dankſagung. 


Der Ausſchuß des „Deutſchen bienenw. Landeszentralvereines für Böhmen“ fühlt ſich 
ngenehm verpflichtet, anläßlich der Veranſtaltung der 65. Wanderverſammlung 
er „ rte deutſcher Zunge, ſowie der bienenw. Ausſtellung in 
eımeriß allen Damen und oe eren, die zu dem fo vorzüglichen Gelingen bereitwillig 
eigetragen gaben den beiten Dank auszuſprechen. 

In erſter Reihe gilt dieſer Dank der verehrl. Stadtvertretung, der erch, 
dezirksverwaltungs-Kommiſſion, Herrn Vizebürgermeiſter Dr. Proe 
` ska, der Direktion des Bürgerlichen Bräuhau H e 8, Den verehrl. Vereinen 

Liedertafe “' und „Deutſcher Turnverein“, Frau Lehrerin R . Der 
ür die verſtändnisvolle Inſzenierung der Bie nenpantomime, allen den jungen Damen, 
ie bereitwillig daran teilgenommen, dem Verfaſſer des Tertes Herrn Schulrat Topſch— 
twa, dem wirkſamen Rezitator Herrn Herbert Bradatſch, dem Meiſtertänzer Herrn 
deinrich Watzka, dem ausdrudsvoll begleitenden Kapellmeiſter Herrn Ernſt Riedl und 
er ganzen gaſtfreundlichen, regen Anteil nehmenden deutſchen Bevölkerung der Stadt 
eitmeritz. ' 

Beſonderen Dank verdient der vor eine nicht leichte, Aufgabe geſtellte Ausſtellungs⸗— 
ind Arbeits⸗-Ausſchuß mit dem unermüdlichen Obmanne Herrn Bürgerſchuldirektor 
"alt Hübner, dem Geſchäftsleiter Herrn Karl Bahlo und allen werktätigen Herren 
es Ausſchuſſes. Endlich allen den Spendern ſo zahlreicher Widmungen und Preiſe, den 
Indes⸗Zentralvereins- S ektionen wie Einzelperſonen unſeren imker freundlichen 
dank! 


für den Ausſchuß des Deutſchen bienenw. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen in Prag: 
Der Präſident: Univ.⸗Profeſſor Dr. Joſef Langer, e. h. 
Der Geſchäftsleiter: Schulrat Hans Baßler, e. h. 


Hauptbericht. 
Mit heimlichem SUR N verließ ich mein von Linden umrauſchtes“) Bergneſt (Schlof, 
amberg), um nach Leitmeritz zurückzufahren. Wie würde die kleine TEE vor 
en Augen ſo zahlreicher Gäſte des In- und Auslandes beſtehen? Würde die Ausſtellung 


*) NB. Die herrlichen uralten Linden hier haben nur ſpärlich geblüht, wurden aber 
tarf beflogen! H. B. - 
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unſere ſudetendeutſche Imkerei würdig repräſentieren? Viele Kreiſe find ausſtellungsmüde; 
wohl waren die Ausſtellungsvorbereitungen in der Hand des Obmannes, Herrn Direktor R. 
Hübner, gut aufgehoben, aber die Zahl der tatträftigen, mitarbeitenden Sektionsmit⸗ 
glieder war doch recht gering, kaum zureichend. Alle dieſe Befürchtungen widerlegte der 
Erfolg. Die Ausſtellung, von 166 Imkern und Vereinen beſchickt, bot in den großen Räumen 
der Turnhalle ein ebenſo geſchmackvolles wie reiches Bild unſeres Imkerfleißes und der 
aufgewandten Bemühungen. Im Nachſtehenden wird die Ausſtellung ſelbſt, ſowie auch der 
Verlauf der Verhandlungen der Wanderverſammlung näher gewürdigt werden. 

Nur das eine will ich hier feſtſtellen: Ausſtellung wie Wanderverſamm⸗— 
lung befriedigten ſelbſt weitgehende Anſprüche! Jeder Beſucher kam 
auf feine Rechnung, und da auch der „vergnügliche“ Teil (Sonntagabend) wirklich glan- 
zend verlief, unſern Gäſten, die ſo zahlreich aus dem Deutſchen Reiche, Oeſterreich, der 
Schweiz gekommen waren, Bienen ſeltener Art mit nicht enden wollendem Beifall vorgeführt 
wurden, kann man ruhig behaupten, daß die ſudetendeutſchen Bienenzüchter einen glän— 
zenden Erfolg erzielten und mit berechtigtem Stolze auf die Leitmeritzer Tagung zu— 
rückblicken können. Allen beteiligten Damen und Herren iſt der gebührende Dank an anderer 
Stelle ausgeſprochen. A Sch.⸗R. B. 

® = 
$ 

Aufregende Stunden find vergeſſen, die mühevolle Arbeit ift zu Ende; das faſt Un- 
mögliche ſteht am 31. Juli l. J. vollendet da, ſauber, nett und ſchön vor den ſtaunenden 
Augen: Zur Eröffnung der bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung in der 
Turnhalle haben ſich viele Gäſte und hervorragende Perſönlichkeiten eingefunden. Um 10 Uhr 
vormittags ergreift Bürgerſchuldirektor Rudolf Hübner, Obmann des Ausſtellungs⸗ 
Ausſchuſſes, das Wort: Er erklärte die Gründe, warum die Stadt Leitmeritz als Verſamm⸗ 
lungsort gewählt wurde. Die Zahlen, die nächtlich am Rathaus leuchten (700 — 1227 — 
1927) geben den Beſuchern von Leitmeritz ein Merkzeichen, daß hier ein ſeltenes Feſt gefeier: 
wird; aber nicht die 700⸗Jahr⸗Feier allein war der Anlaß, die Imker deutſcher Zunge 
hierher einzuladen, ſondern auch der Umſtand, daß Leitmeritz im Paradies des deutſchen 
Böhmerlandes liegt. Es folgte in herzlichen Worten die Begrüßung der Erſchie nenen: 
es waren hier u. a. Miniſterialrat Doz. Dr. Ing. Schönfeld vom Miniſterium fur 
Landeskultur in Prag, die Vertreter des Landeskulturrates, D. S., Ausſchußmitglied 
Kreiſche⸗Weſchen, Oberrat Ing. Wozak und Sekretär Oertl-Prag, der „Geſchäfts⸗ 
ſtelle der deutſchen Land- und Forſtwirtſchaft für die Tſchechoſlowakei“ Landeskulturrats⸗ 
V.⸗Sekretär Dr. Meißner⸗Prag, der Vertreter der Stadt: Bürgermeiſter-Stellvertreter 
Dr. Prohaska, Präſident des reichsdeutſchen Imkerbundes Rektor Breiholz-Neumün⸗ 
fter, Präſident des deutſchöſterreichiſchen Imkerbundes Schulrat Buchmayr-Linz, und fern 
Stellvertreter Th. Weippl, Min.⸗R. Direktor Wohlrab-Ma.⸗Enzersdorf-Wien, Oekon.⸗ 
Rat Pechaczek, Doz. Muck-Wien, dann Augſt-Zürich und Jüſtrich⸗St. Gallen als 
Vertreter der deutſchſchweizeriſchen Imker, der Geſchäftsführer der Wanderverſammlung 
Pfarrer Aiſch⸗Ketſchendorf, Dr. Evenius-⸗Stettin, die Vizepräſidenten des deutſchmäh⸗ 
riſchen Imkerbundes Dr. Bodirsky und Inſp. Kolouſchek, vom ſchleſiſchen Landes- 
vereine Baurat Ing. Keßler und Wanderlehrer Onderka, zahlreiche Ehrenmitglieder, 
Ausſchußräte, Sektionsfunktionäre, Wanderlehrer, als Vertreter des tſchechiſch-ſlawiſchen 
Reichsverbandes Inſpektor i. Eiſenbahnminiſterium Holes ek-Prag u. a. m. 

Hierauf hielt Präſident Univ.-Prof. Dr. Langer eine längere mit großem Beifall 
aufgenommene Eröffnungsrede, in welcher er anſührte, daß die Sektion Leitmerit 
mit der Ausſtellung einen ſchönen Erfolg erzielt hat; wie groß iſt doch der materielle und 
ideale Nutzen der Bienenzucht. Redner bejahte die Frage, ob ſich Bienenzucht noch lohne, 
erläuterte das Weſen von Honig und Wachs und ſchloß mit dem Wunſche: Die Bienenzucht 
möge nicht bloß die Poeſie der Landwirtſchaft, ſondern aller Berufe ſein. 

Bürgermeiſter⸗Stellvertreter Dr. Prohaska gab der Genugtuung Ausdruck, zum 
drittenmale der Eröffnung einer Ausſtellung im Rahmen der Leitmeritzer 700-Jahr-Feier 
beizuwohnen; er ee e die Veranſtalter zu dem Erfolg und dankte herzlichſt allen, 
die zum Gelingen dieſes Werkes beigetragen haben. Hierauf folgte ein Rundgang durch 
die Ausſtellung. . ' 

Nachmittags tagten die Beratungen der bienenw. Wanderlehrer, der Beo bade 
tungasſtationsleiter und der Königinnenzüchter vereinigung. forte: 
eine Vorſtandsſitzung des „Deutſchen Reichs verbandes d. Bzcht.⸗Landes 
vereinigungen d. Tſchſll. Rep.“ 1 

Am ſelben Tage fand der Begrüßungsabend im Schwane⸗Garten ſtatt. Bunädft 
brachte Obmann Bürgerſchuldirektor Hübner die Willkommen⸗Grüße der Leitmeritzer 
Imker. Er erging ſich in ſinnigen Betrachtungen, beginnend mit der Geſchichte Leitmeritz 
und gibt, bezugnehmend auf die Vermittlerin Biene, den Schutz der Heimat als oberſtes 
Geſetz aller Imker; und daß das Paradies von Böhmen nicht zuletzt feinen Beſtand bet 
Biene zu danken hat, das ſteht gewiß und ſo iſt auch die Bienenzucht als Schützerin des 
Heimatsgedankens berufen geweſen, alle Imker deutſcher Zunge nach Leitmeritz zu lade 
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um dort im Sinne des Heimatsſchutzes zu wirken: der Gruß der Heimat ſei allen Freunden 
der edlen Imkerei dargebracht. 

Hierauf hieß Dr. Prohaska als Vertreter der Stadt die Gäſte in den Mauern von 
Leumeritz herzlichſt willkommen; er wünſchte den Veranſtaltungen beſten Erfolg. Sodann 
überreichte Geſchäftsleiter des Ausſtellungsausſchuſſes Bahlo die zur Erinnerung an die 
700⸗Jahr⸗ Feier von der Stadt Leitmeritz geſtiftete Plakette und Feſtſchrift dem 
Rektor Breihol z, Schulrat Buchmayr, Pfarrer Aiſch, Präſident Dr. Langer, 
Schulrat Hagler und Direktor Hübner. Nachher hielt Rektor Breihol z⸗Neumünſier 
(Holſtein) eine kernige Anſprache: Den herzlichſten Handſchlag vom deutſchen Imkerbund 
der Verſammlung darbringend, dankte er für das ſinnige Geſchenk und erhob ſein Glas auf 
die deutſche Arbeit und die deutſche Zukunſt. Schulrat Buchmayr übermittelte der Ver⸗ 
ſammlung die Grüße des Oeſterreichiſchen Imkerbundes, er dankte den Leitmeritzern für 
die herzliche une Nun führte Jüſtrich im Namen der Schweizer Imker in warm 
empfundenen Worten aus, daß er die Grüße der deutſchen Schweizerherzen aus den 
Schweizerbergen überbringe; ſie kommen von jenen Männern, die ſich nach Schiller „ſelbſt 
genügen“ müſſen; er ſchloß mit dem Gruß der Schweizer: „Wir wollen ſein, ein einig Volk 
bon Brüdern!“ Pfarrer Aiſſch ſprach hierauf vom „Augapfel“, der Wanderverſammlung; 
er ſagte allen Dank, die zum Gelingen der Ausſtellung beigetragen haben, allen Mit- 
arbeitern, auf deren Wohl er ſein Glas erhob. In den Zwiſchenpauſen hat die Leitmeritzer 
Stadtkapelle ſchöne Muſik⸗Vorträge gebracht und ſo ſchwanden die ſchönen Stunden 


gar zu raſch. 

Am Sonntag, den 31. Juli, tagte 729 Uhr früh die Vertreterverſammlung 
des Deutſchen Reichs verbandes der Bienenzucht⸗-Landesvereini⸗ 
gungen i. d. Tſchſl. Republik! Dozent Ing. Felix Baßler-Prag erſtattete als 
tandiger Referent vor zahlreichen Zuhörern ein ausführliches Arbeits-Referat. 

Anſchließend folgten die Verhandlungen der „Wander⸗Verſammlung“. 
Den Reigen der Vorträge über das Thema „Wachs“ eröffnete Prof. Dr. Ludwig Arme 
bruſter⸗Berlin, er überbrachte auch Grüße der märkiſchen Imkerſchaft und des Bienenw. 
Hochſchul⸗Inſtitutes in Berlin-Dahlem. Dann folgte Techn. Hochſchul⸗Prof. Dr. Ing. 
Ecker t⸗Tetſchen⸗Liebwerd, deſſen Aſſiſtent Dr. Langecker von ebendort und nachmittags 
Dr. Brünnich⸗Reuchenette (Schweiz), W. L. Richter⸗Eger, Dr. Armbruſter, Ritt- 
meiſter a. D. Rotte eg Nach dem zweiten Vortrage, vormittags, richtete 
Wanderlehrer Werne r⸗Schöbritz, an die Verſammelten das Erſuchen, für den vom Wolken⸗ 
bruchunglück arg heimgeſuchten Imker Florian Roſenkranz in Schönwald bei Tellnitz 
eine Spende zu widmen; die Sammlung ergab K& 500.— und Rm. 8.50. Alle Vortragenden 
ernteten reichen Beifall von den an 600 anweſenden Zuhörern. à 


Am 31. Juli 1927 fand im Schwane⸗Garten der Feſtabend ſtatt. Die Bienenfreunde 
rerlebten hier einige hehre Stunden und Leitmeritz darf dafür das höchſte Lob entgegen- 
nehmen, das in aller Munde lag; beſonders die äußerſt gelungenen Darbietungen der jungen 
Damen erweckten die größte Begeiſterung. Die „Liedertafel“ brachte durch ihr Doppel⸗ 
auartett einige ſehr wirkungsvolle Chöre zum Vortrag. Herbert Bradatſch ſprach einen 
Srolog ſowie den verbindenden Tert der Pantomime in Reigen und Tanz von Schulrat Frz. 
Topſch. Das Ballett, von vielen jungen Damen aus Leitmeritz aufgeführt, zeigte Bienen, 
Summeln und Blumen in ihrem Spiel. Schulrat Baßler dankte den Teilnehmern für 
die außerordentlich ſchönen Leiſtungen; er hat das Spiel ſchon vor 30 Jahren das erſtemal 
in B.⸗Leipa geſehen, es habe aber heute in moderner Aufführung vollſtändig neu über alles 
Erwarten gewirkt. Wir können ruhig ſagen: „Junges Blut — erhebt den Mut, ſo wars 
recht und ſo wars gut“. 

Am Montag, den 1. Auguſt l. J., verſammelte ſich freilich kaum mehr als die Hälfte der 
vorhergehenden Verſammlungs-Beſucher (aber immer noch gegen 300) im „Hradahof“, den 
weiteren Vorträgen zuzuhören. Als erſter Sprach Prof. Dr. Langer-Prag über die 
Wirkungen des Bienengiftes, dann folgte Reg.-Rat Dr. Borchert-Berlin, mit einem Vor- 
trage über Noſemaſeuche Hierauf ſprach Wilh. Wankler-Sulzburg (Baden) über font, 
liche Befruchtung der Königin und Schulrat Hans Baß ler über den Anteil der Sudeten— 
deutſchen an der Bienenzucht. Wiederum ernteten alle Vortragenden reichlichen Beifall. 

Eine Beſprechung der Vorträge ſoll nicht erfolgen, weil die Verhandlungsſchrift der 
„65. Wanderverſammlung“ alle Vorträge geſammelt enthält. Dieſe ift nur nach vorheriger 
Beſtellung zu erhalten und müſſen, alle, die fie beſitzen wollen, ihre Anmeldung zum 
Bezuge allereheſtens an Pfarrer Aiſch⸗Ketſchendorf a. d. Spree (Deutſches Reich) gelan— 

Die „66. Wanderverſammlung“ ſoll im Jahre 1928 in Graz, die 67. dann 1929 in 


Köln a. Rhein ſtattfinden. N 
Bw. W.⸗L. Jof. V. Nid ter- Eper. 
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Die Leitmeritzer Ausſtellung. 
Von bw. Wanderlehrer Prof. Jof. Röſch, Höhere landw. Lanudesſchule Kaaden. 


Die 65. Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge tagte heuer in Leit— 
meritz. Die 63. war in Wien, die 64. in Ulm. Leitmeritz iſt im Vergleich mit dieſen beiden 
Städten klein und demgemäß räumlich verhältuismäßig klein war auch die heurige 
Ausſtellung. 

Sie hätte wahrlich größer, viel größer ſein können. Wenn nur jede 4. Sektion ihrer 
Pflicht nachgekommen wäre und nur annähernd das geleiſtet hätte, wie unſer Zweigverein 
Teplitz oder wie die Rieſengebirgsſektionen, wie se da die Ausſtellung ausgeſehen! Die 
iusländiſchen Gäſte hätten dann vom Stande der Bienenzucht im tſchechoſlowakiſchen Staate 
ein beſſeres, ein richtigeres Bild bekommen. 

Warum waren nur 166 Ausſteller da? An Aufklärung und Werbung hat es ja nicht 
gefehlt und Honig, Wachs, gute, ja beſte Völker ſind reichlich vorhanden. Warum brachte 
man nicht mehr nach Leitmeritz? Ich will nicht annehmen, daß Gleichgültigkeit die Haupt- 
urſache war. Ich vermute, daß die ungünſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe unſerer Imker 
die Schuld tragen: Die ſchlechten Jahre mußten überitanden werden. Wenn es auch heuer 
etwas beſſer wurde, ſo ſcheuten doch die meiſten jene Mühen und Koſten, ſie fürchteten, 
daß die Ausſtellungsvölker Schaden erleiden und blieben daheim. 

Aber trotz der Ungunſt der Verhältniſſe hat die Leitmeritzer Ausſtellung doch ihre Auf— 
gaben erfüllt. Der größte Saal der Stadt Leitmeritz, der Saal der neuen Turnhalle war 
übervoll. Das Geſamtbild von der Galerie war farbenbunt und ſchön. 

Bei der Eröffnung der Ausſtellung am 31. Juli konnte der Präſident unſeres 
Landeszentralvereines, Univ.-Prof. Dr. Langer, überzeugend über die Bedeutung der 
Bienenzucht ſprechen unter Hinweis auf die vielen Zentner Honig und Wachs, die in ge— 
ſchmackvoller Art im Saale aufgeſtapelt waren. Für 1000 Kg. Honig ſind 4000 Kg. Nektar 
nötig, wieviel Millionen Blüten müſſen von den Bienen beflogen werden? Hier im Chit: 
gebiete, im Paradies von Böhmen wird die indirekte Bedeutung der Bienen als Vermittler 
der Befruchtung ja richtig gewertet. Mit dem Hinweis auf die vielen ausgeſtellten Bienen— 
zuchtgeräte, Bienenwohnungen, beſprach er die Bedeutung der Biene für die Induſtrie und 
für die Schaffung von Arbeitsgelegenheit. 

Die Ausſtellung ſoll für den Honigverbrauch werben, ſoll Verſtändnis wecken für die 
Arbeit des Imkers, ſie ſoll die Imker ſelbſt anſpornen und belehren. Dieſe Aufgaben konnte 
die gelungene, ſchöne Ausſtellung auch reſtlos erfüllen. Der Beſuch war gut. 

Honig in beſter Beſchaffenheit war reichlich vorhanden und was Aufmachung und 
richtige Gewinnung zur Folge hatte, das konnten die Imker bei vielen Zuſammenſtellungen 
lernen. Wie prachtvoll war der Honig bei Nr. 100 (Prof. Dr. Langer.) Klar, glänzend und 
„feurig“ hell, goldgelb, dunkelbraunrot, ja faſt ſchwarz ſtand duftender Honig in überaus 
geſchmackvollen Gruppen zentnerweiſe da. Die Preisrichter konnten bei der Bewertung 
öfters 100 Punkte geben, weil Reinheit und Glanz, Geſchmack, Geruch und Farbe, Kon⸗ 
ſiſtenz und Verpackung tadellos waren. Auch Wabenhonig in Rähmchen, Boxes und Glas⸗ 
glocken war reichlich ausgeſtellt. Beſonderes Aufſehen erregte eine Glaskugel mit zirka 20 
Kilogramm ſchwerem Inhalt, der bezüglich Farbe, Verdeckelung und Geſchmack die höchſte 
Punktzahl verdiente und eine völlig ausgebaute Glaskirche. 


Das Wachs wird nach Farbe, Geruch, Reinheit und Plaſtizität beurteilt. Daß manche 
Blöcke 100 Punkté erhielten ift ſicher, denn viele dieſer Blöcke waren oben und unten, innen 
und außen vollſtändig gleichartig, hellgelb und angenehm riechend. Wachs dieſer Güte gibt 
natürlich auch beſte Mittelwände. Es waren viele davon zu ſehen. Sie unterſchieden ſich, 
obgleich handgepreßt, nicht von den oft herrlich ſchönen Mittelwänden, wie fte die Fabriken 
uns liefern. Ein beſonders fleißiger Imker hatte ein Modell ſeines Bienenſtandes aus 
Mittelwänden zur Schau geſtellt. 

Auch Papiermittelwände, auf beiden Seiten mit Wachs überzogen, waren ausgeſtellt. 
daneben ausgebaute, mit Honig gefüllte Waben dieſer Art als Beweis, daß dieſe „Kunſt— 
wabe“ doch angenommen wird. Eine Sammlung verſchiedener Wachsarten tieriſcher und 
pflanzlicher Natur, oft zur Streckung des Bienenwachſes verwendet, war recht lehrreich. 

Von Honigerzeugniſſen waren beſonders lockend die Honigkuchen und Honig: 
gebäcke, dann die Honigliköre; beides war käuflich. Von der Figuren aus Wachs waren 
künſtleriſch ausgeführt die Wachsroſen auf Tiſch Nr. 20 und Zuch Nr. 110. Die verſchiedenen 
Wachsbüſten, Wappen-Türme, das Leitmeritzer Kelchhaus und verſchiedene Wachshühner 
uſw. waren Dekorationsſtücke. 

In der Gruppe „Bienen wohnungen“ fanden fidh neben den vielen erprobten 
und bekannten Syſtemen natürlich eine Anzahl von „neuen und vorzüglichen“ Wohnungen. 
Ein Blick in die Bewertungsliſte ließ allerdings erlennen, daß die Preisrichter Wert leg— 
ten auf Vereinfachung und Vereinheitlichung. Mancher Ausſteller hat ſeiner „Erfindungs— 
ſucht“ eine Verminderung der Punktzahl zu danken. 

Wenn Wohnungen aus Fabriksbetrieben und Tiſchlerwerkſtätten (Nr. 26 Tinz-Hanns⸗ 
dorf und Nr. SS Herglotz-Görkau) allen Anforderungen bezüglich Maßrichtigkeit, genaue 


— 257 — 


eit, Holzbeſchaffenheit, Faſernverlauf, genügen, fo ijt das eigentlich ſelbſtverſtändlich, 
ich ſah auch Wohnungen, die von Baſtlern angefertigt wurden und auch dieſe waren 
gut und erhielten die volle Punktzahl. Das gilt beſonders für den Stand Nr. 60 (Wal⸗ 
Riemes), der einen Beobachtungsſtock, einen Breitwabenſtock, eine; teilbare Ständer— 
e, eine Strohſtockpreſſe, Schneideladen, Rähmchenlehren und andere Gebrauchsgegen— 
de enthielt. Das war Präziſionsarbeit eines Baſtlers. Meiſt waren Mobilwohnungen 
ehen, Stabilwohnungen nur wenige, leider! 

An Königinnenzuchtgeräten fehlte es natürlich auch nicht. Es ſcheint, als 
nan auch diesbezüglich die Vielheit der Syſteme wie bei den Mobilwohnungen erreichen 
„Iſt das erſtrebenswert? Warum verwendet man nicht gleich vom Anfang die erprob— 
Zuchtſtöckchen? Wenn da die Vorſchriften der Preisgerichtsordnung ſtreng beachtet 
den wären, hätte manches Objekt ſchlecht abgeſchnitten. 

Beobachtungsſtöcke in verſchiedener Ausführung für Unterrichtszwecke und 
ſtellungs-, richtiger „Schauſtellungsſtöcke“ ganz aus Glas waren zu ſehen. 

Reich beſchickt war die Gruppe „Geräte“. Schleudermaſchinen in beſter Ausführung 
in Größen, wie ſie unſere Imker ſelten brauchen werden (Firma Gratze), waren vor— 
den, ebenſo die erprobten Wabenpreſſen der Firma Rietſche. 

In der Gruppe „Lehrmittel!“ fab ich eine Menge wertvoller Sachen. Tabellen, 
ohiſche Darſtellungen, Wandtafeln, Lichtbilder gaben Zeugnis vom Fleiße; von der 
aſſenhaftigkeit und Ausdauer mancher Vereinsamtswalter, Beobachtungsſtationsleiter 
Forſcher. Wiſſenſchaftlich wertvolle Zuſammenſtellungen, Präparate in Gläſern und 
achteln zeigten, daß manche Ruheſtändler nicht ruhen, ſondern für die Bienenzucht flei— 
„überaus fleißig und erfolgreich arbeiten (Nr. 4 J. V. Richter-Eger und Nr. 99 Falta- 
utenau). 

Neuheiten waren ſelbſtverſtändlich auch vertreten. Die Ausſteller haben die Eigen— 
ten ihrer Gegenſtände, die als neu angeſehen werden follen, bereitwillig erklärt, haben 
verwendung der patentierten Neuheiten (Bienenſtock, Futtergefäß, Patentwagen, Patent— 
eli vorgeführt, recht fleißig fogar. Für die Bewertung dieſer Neuheiten find aber wichtig 
Fragen: Sind dieſe Sachen beachtenswert, ſind ſie wirklich Verbeſſerungen, entſprechen 
einem dringenden Bedürfnis, haben ſie einen praktiſchen Wert? Die Antwort werden 
. der Neuheiten ſelbſt gefunden haben. Berechtigtes Lob fanden Pauls Papier— 
adoſen. 

Und nun einiges über die wichtigſte aller Gruppen, über die Ausſtellung „lebender 
enen“. Die Bienen flogen im geräumigen Garten der Turnhalle. Schönſtes Flugwetter 
tihte. Platz war für die zehnfache Zahl und die Imker Böhmens hätten Völker genug 
telen können. Sie haben Ausſtellungsvölker! Die Standſchauen in Leitmeritz, in Po— 
ug und Mirſchowitz (29. Juli) haben diefe Behauptung ebenſo beſtätigt, wie die Stand— 
uen, die der Schreiber dieſes Berichts bei feinen Wandervorträgen vorgenommen hat. 
r eô die Furcht vor den Bienenkrankheiten, die Furcht vor den Gefahren des Trans- 
tes, die Scheu vor den Auslagen oder hielt die Liebe zu den Bienen die Imker ab, die 
Lieblinge weder einſperren noch der Neugierde der Ausſtellungsbeſucher ausliefern 
Iten oder waren die zu erhoffenden Preiſe zu gering? Es ift bedauerlich, daß aus obigen 
unden ſo wenig lebende Völker zu ſehen waren, weil die Imker des Auslandes kein 
iges Bild der heimiſchen Bienenzucht bekamen. Vor allem hätten die Mitglieder der 
niginnenzüchter vereinigung mehr bringen können. Das Intereſſe für Kö— 
innenzucht iſt ſicherlich ſehr groß, denn wenn ſo ein Käſtchen geöffnet wurde (zwecks 
ürteilung), fo war immer eine große Zahl von Zuſchauern da und fragte und fragte. 
Am Beginn der Reihe ſtand ein Beobachtungsſtock Dietze-Hammer bei Brür.) Gr ift 
iz nach Vorſchrift gebaut, vollkommen zweckdienlich mit einem guten Volk beſetzt und er 
beſonders die Laien ſtark an. Die Königin wurde immer geſucht und falls ein Imker 
ſuchte, auch immer gefunden. Die Zeichnung mit Farbe wäre da beſonders empfehlens— 
ri geweſen. Daneben ſtand ein Z3teiliges, beſetztes Befruchtungskäſtchen desgleichen Jm- 
s. Prächtige Königinnen waren zu ſehen, 2 davon waren ſchon in der Eierlage. 

Ein tüchtiger Imker aus Hammer bei Johnsdorf (Guth) hatte 2 Gerſtungsvölker und 
reiege Befruchtungskäſtchen gebracht. Auch diefe Jungmütter waren ſehr ſchön und 
ten bereits ein tadelloſes Brutneſt. Daß dieſer Imker tüchtig und erfolgreich arbeitet, 
ſchloß ich aus ſeiner mächtigen Honigpyramide, die er aus 100-Kg.-Gläſern mit durch— 
egalem Honig aufgebaut hatte. 
Daneben ließ uns ein Imkerforſcher (Jordan-Virkigt, Tetſchen) einen Blick in feine ſtille 
ſcherarbeit machen. In einem ſauberen, vorzüglich konſtruierten Befruchtungskäſtchen 
te ein Völkchen mit befruchteter Jungmutter auf Drohnenbau. Die Königin legte in die 
ohnenzellen befruchtete Eier, Arbeitsbienen, regelrecht entwickelt, kriechen aus den Droh- 
izellen. Das Brutneſt ift völlig geſchloſſen. Schon öfter wurde der Verſuch gemacht. Die 
ucktheorie ift widerlegt. 

Ein Prachtſchwarm in neuer Beute mit Glasfenſtern out 5 Seiten kam nach kurzem 
unsport fo brauſend auf den Standplau, daß nur ſchleunige Entfernung zweier Glas- 
"ben ſoben und hinten) vor dem „Verbrauſen“ Rettung brachte. Es wäre um fo ein 
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erſtklaſſiges Volk ſehr ſchade geweſen. Die 100 Punkte hat es voll verdient. Daneben ſtanden 
3 ſaubere Befruchtungskäſtchen. Tadelloſer Bau, lückenloſe Brut, entſprechende Honiggürtel 
und Pollenvorräte kennzeichneten dieſe Qualitätsvölkchen. Sie waren recht wehrhaft und 
hielten die Zuſchauer in reſpektvoller Entfernung, doch deshalb verloren ſie nichts an ihrer 
hohen Punktzahl. Ihr Züchter, der bekannte Autor des „Praktiſchen Imkers“ (Storch⸗Nieder⸗ 
preſchkau) kann auf dieſe „Kinder“ ſtolz ſein. Im Eck ſtand ein Gerſtungsſtänder, als Beob⸗ 
üichtungsſtock gebaut, mit einem Volk beſetzt, das bezüglich Stärke, Bau, Brut und Honig⸗ 
vorrat die Höchſtzahl der Punkte bekam. Rechtwinkelig zur erſten Front ſtanden zunächſt 
2 Beobachtungsvölker, dann ein Kanitzſtock aus — Glas, ganz ausgebaut. Die dicke Stroh⸗ 
hülle bot den Bienen im Glasſtock beſten Schutz, verdeckelte allerdings dieſes errliche Schau⸗ 
ſtück, das gewiß nicht alle entſprechend gewürdigt haben. Der Beſitzer (Schuhmann⸗Wiſtritz 
hatte einen zweiten Stock, der mobiliſiert war, beim Transport eingebüßt, weil der Bau 
herabgebrochen war. Ein anderer Schauſtock, deffen Schutzhülle aus Pappendeckel beſtand, 
kam mehr zur Geltung. Zwiſchen Gerſtungsſtändern ſahen wir eine Zteilige Papierwand— 
beute mit Waben, deren Mittelwände aus Papier beſtanden. Dieſe Beute wurde wie alle 
anderen genau unterſucht. Man erkannte ſofort, daß das Volk „zuſammengeſtellt“ war, wes⸗ 
halb das Volk nicht bewertet wurde. Die Volksſtärke, der Brutſtand, der Honigvorrat und 
gr SCH war verhältnismäßig gut. Eine erfreuliche Zukunft wird die Papiermittelwand 
nicht haben. 

Zwei Befruchtungskäſtchen eines Züchters aus Altzedliſch (Gebert) kamen leider erſt 
nach dem Richten; fie hätten ſehr gut abgeſchnitten, denn die Königinnen waren groß, der 
Brutſtand lückenlos, Pollen und Honigvorrat vorſchriftsmäßig gelagert und entſprechend, 
kurz die Völkchen waren vielverſprechend. Die Königinnen waren richtig gezeichnet. 

Daneben flogen in Beuten eines eigenen Syſtems (quadratiſche Rahmen mit Querholz), 
das örtlich ſich beſtens bewährt hat, 2 heurige Schwärme, die den Würfelſtock ganz ausgebaut 
hatten. Dieſe beiden Schwärme hatten den Transport von Pürſtein (Beſitzer Roßner) beftens 
überſtanden. Keine Wabe, obgleich die neuen Waben recht honigſchwer waren, war gebrochen. 
Die Volksſtärke, die Beſchaffenheit der Brut, des Baues, der Honig- und Pollenvorräte und 
Raſſe ergab die höchſte Punktzahl, die Beſchaffenheit der Wohnung aber machte aus Rück⸗ 
ſicht auf die Einheitsbeſtrebungen Abzüge nötig. Die Völker hatten während der Ausſtel⸗ 
lung an Gewicht zugenommen, gewiß ein gutes Zeichen für die Raſſe, daß dieſe beiden 
Völker wegen ihrer Wehrhaftigkeit auffielen, ſoll nicht verſchwiegen werden. Sie waren ver⸗ 
käuflich; ob ſich ein Käufer fand, er hätte jedenfalls gut gekauft. 

Am Ende der Reihe ſtanden die patentierten Neuheiten des Ing. Jaros, Rokycan; es 
waren dieſe Stöcke völlig neu, der Beſitzer erklärte unermüdlich. Ob dieſe Stöcke die Erwar⸗ 
tungen erfüllen werden? Mit Rückſicht auf die Preiſe dieſer Wohnungen müſſen die In⸗ 
wohner recht, recht fleißig arbeiten. 

Wenn der Ausſtellungsſaal größer geweſen wäre, wäre es gut geweſen. Auf manchen 
Tiſchen ſtanden die Objekte zu gedrängt und ſie kamen deshalb nicht recht zur Geltung. 
Beſonders war dies der Fall bei der muſterhaften Sammlung der Honige und Kunſtwaben 
aller Länder (Nr. 20 E. Rotter⸗Hohenelbe). Ebenſo ging viel verloren bei Nr. 4 (Richter 
Joſ. V., Eger). Für ſeine ſchönen und lehrreichen Zeichnungen hätte er 100 Quadratmeter 
Wandfläche gebraucht. Die reichhaltige Ausſtellung der Nr. 2 (Nunhart⸗Leitmeritz) war 
zertragen, der Nr. 110 (Bahlo) zu gedrängt. Auch Nr. 32 (Marhula-Wiftrik), Nr. 35 (er: 
Doglasgrün), Nr. 41 (Sektion „Mittl. Polzental“), Nr. 50 (Storch⸗Niederpreſchkau), Nr. 60 
(Waller⸗Niemes) und andere wären beſſer zur Geltung gekommen, wenn die Sachen nicht 
gar fo dicht zuſammengeſtellt worden wären. Cs fehlte eben der Platz! 

Wie wäre die Ausſtellung ausgefallen, wenn die Sektionen ihrer Pflicht mehr und 
ſorgfältiger nachgekommen wären, wenn nur ein Viertel der Sektionen annähernd fo aut- 
geſtellt hätte, wie die Sektionen Teplitz, Plan, Altzedliſch, Kohling, Kaaden, Königsberg oder 
die Rieſengebirgsſektionen? Zu Opfern ſollten die Sektionen doch auch bereit ſein, wenn 
es gilt, die Bienenzucht zu fördern, es wäre eigentlich eine Dankespflicht dem Landes— 
Zentralvereine gegenüber geweſen. 

Daß die heimiſchen Firmen (Riedl Joſef-Röhrsdorf, Heinz Robert⸗Oskau, Rother: 
Znaim, Tinz-Hannsdorf, Simmich-Jauernig, Paul-Eulau, Sergloß-Görfau, Thieme⸗Leit⸗ 
meritz und die reichsdeutſchen Weltfirmen Graze-Endersbach und Rietſche-Biberach) mit 
ihren bekannt guten Waren der Ausſtellung das übliche Gepräge gaben, war ſehr erfreulich. 
Die Imker ſollen das berückſichtigen. 


Ueberſichts⸗Bericht. 

Der in der großen Turnhalle (Saal und Nebenräume) mit Ausſtellungsgütern belegte 
Raum betrug 656 mz. An den Saal anſchließend lag der 1800 m2 große Turnplatz, der zur 
Aufſtellung der lebenden Bienen (5 Schwärme in Beobachtungsſtöcken, ferner 1 Volk. 
1 Schwärme und 18 beſetzte Weiſel-Befruchtungskäſtchen) diente. 

Die Zahl der Ausſteller betrug 166, welche — die zahlreichen Geräte der ausſtellen⸗ 
den Firmen auf den Verkaufsſtänden nicht mit gerechnet — 342 Nummern zur Bewer— 
tung brachten. , N 
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An Honig wurden 1285 kg, an Wachs 248 kg und Kunſtwaben 32 kg ausgeſtellt. 
Deuten ausverſchiedenem Material und in den verſchiedenen Syſtemen boten ſich 104 Stück 
dar, wovon allerdings mehrere Klotzbeuten und Strohwalzen nurmehr als Dekoration auf 
Vienenſtänden oder als Muſeumsſtücke in Betracht kamen. Außer den met ſehr praktiſchen 
und zahlreichen Gegenſtänden auf den Verkaufsſtänden waren 89 verſchiedene Geräte für 
den Bienenzuchtbetrieb ausgeſtellt und es war intereſſant feſtzuſtellen, wie in verſchiedenen 
Gegenden für eine und dieſelbe imkeriſche Betätigung ganz verfchiedenartige Hilfsmittel in 
Verwendung genommen werden. Es fiel in die Augen, daß die ſudetendeutſche Imkerſchaft 
mit verhältnismäßig einfachen (kleinen) Mitteln gearbeitet hat, während die Imker des 
deutſchen Nachbarreiches den Arbeiten auf ihren oftmals ſehr großen Ständen auch mit ent- 
ſprechenden Hilfsmitteln begegnen; zu ſolchen gehören unſtreitig die große, überaus Iei- 
ſtungsfähige Radial⸗Sternſchleuder der Firma Rietſche in Biberach (hier noch nicht geſehen) 
und die großen Schleudern der Firma Graze in Endersbach (Schneckengewinde zum Antrieb). 
Sonigbädereien, meiſt in recht großen Mengen, waren an 11 Stellen, Honiglikör 
auf 6 Stellen ausgeſtellt und fand allgemein in reichlichem Abſatze die gebührende Anerken- 
nung. Literatur und Lehrmittel waren in nahezu 100 Stücken vertreten und be⸗ 
wegten fih vom einfachen Merkſpruch zur tiefgründigen Forſcherarbeit und vom einfachen 
Flugblatt bis zum neueſten kritiſch-wiſſenſchaftlichen Buche. 

W.⸗L. Rudolf Hübner, Obmann des Ausſtellungsausſchuſſes. 


Spenden und Preiſe zur Ausftellung.. 

Da eine Anzahl der verehrl. Sektionen wohl auf den roten Karten Spenden und 
Lreiſe für die Leitmeritzer Veranſtaltung in Ausſicht geſtellt, aber das Verſprechen bisher 
nicht eingelöſt hat, werden dieſelben höflichſt gebeten, die zugeſandten Erlag⸗ 
ſcheine gefl. zu benützen. Weil an 3 Stellen (Zentrale, Direktor Hübner, Sch.⸗R. Baßler) 
Einſendungen erfolgten, kann leicht die Veröffentlichung im „D. J.“ überſehen worden 
ſein und wird deshalb erſucht, ſolche Fälle zu reklamieren. 

In Nr. 7 „D. J.“, Seite 195, fol unter den Spenden ſtatt „Tental“ (Mähren) Teßtal 
Mähren) geleſen werden. 

Bei der Ausſtellungsleitung in Leitmeritz find noch eingelaufen: Bienenz.- 
Verein Müglitz (Mähren) 61 Kg, Sektion Poſtelberg 100 Kč. ; 

Beim Landes⸗Zentralverein in Prag⸗Weinberge find bis 30. Auguft l. J. fol- 
gende weitere Beträge eingezahlt worden, u. zw. von den Sektionen: Neukirchen b. E. 
Kč 19.—, Ober⸗Ebersdorf Kč 13.—, Loſchowitz Kč 50.—, Mähriſch. Vereine: Iglau Kč 49.—, 
„Teßtal“ Ee 61.—, Sektionen: Haberspirk Ke 30.—, Teſchnitz Ke 24.—, Polehrad-Liſchnitz 
Kč 22.20, Böhm.⸗Kamnitz K& 48.40, Auſcha (Preis) Ke 50.—, Wekelsdorf Kč 37.—, Hagens- 
dorf Kë 100.—, Obergeorgental (Spende 30.—, Preis 50.—) Ke 80.—, Altrognitz Kč 24.—, 
Neuern Kč 48.—, Roſendorf Kč 17.—, Kunnersdorf (Preis) Ke 30.—, Oberplan Kč 70.—, 
Kultus Ke 40.—, Budweis Kč 37.—, Poderſam Ke 23.—, Oberbaumgarten Kë 18.—, (rot: 
krieſen Kč 50.—, Paredl⸗Kummerpurſch Ke 20.—, Böhm.-Leipa K& 50.—, Pankratz Kč 7.—. 
Tiſchau Kč 34.—, Hohenfurt Kë 50.—, Fr. Zaborsky, Machalovce Ke 20.—. Zuſammen 
Kč 1121.60, hiezu obige Kč 161.— und Uebertrag aus dem Vormonate Ke 15.308.410, insge- 
ſamt K& 16.591.—. 

Einige Nachträge, die für Leitmeritz keine Verwendung mehr fanden, wurden für 
unſere Ausſtellung in Sa az beſtimmt. 


Preiszuerkennungsliſte der Allgemeinen Bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung 
vom 30. Juli bis 1. Auguſt 1927 in Leitmeritz. 


Staatsehrendiplome (6): Ing. Viktor Keßler-Troppau 
(Schleſien), Egon Rotter⸗-Hohenelbe, Anton Wa Ier- Niemes, Franz 
Nitſche-Littnitz, Robert Hein z-Oskau, Franz Rohfeld-Wolfersdorf; 
Silberne Staatsmedaillen (2): Johann Ploß-Neudörxfel, 
Anton Weiß-Niemes; Bronzene Staatsmedaillen (4): Hugo 
Tiſchler-Teplitz⸗Schönau, Joſef Totzauer-Udritſch, Anton Kühnel— 
Zebus, Anton Renz-Pihanken; Staats-Geldpreiſe (14): je 
400 Kč: Karl Bahlo-⸗Pokratitz, Joſef V. Richter-Eger; je 300 Kč: 
Adolf Falta⸗Trautenau, Karl Plach-Görkau, Joſef Tin z-Hannsdorf 
(Mähren), Anton Herz-Doglasgrün; je 200 Ke: Joſef SA m idt- Qeit- 
meritz, Vinzenz Ur ban-Altſtadt b. Tetſchen, Franz Flamm -Deutſch— 
Kralupp und je 100 Kč: Franz Lippmann“-Ober-Georgenthal, Eduard 
Heuer: Reichenberg, Guſtavb Alt mann-Haindorf i. B., Joſef Krauſe— 
Haindorf i. B., Brunno Preißler-Haindorf i. B.. Ehren diplome 
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des Landeskulturrates für Böhmen, D. ©. (3): Eduard Riet: 
Leitmeritz u. 1 Sortiment gew. v. d. „Champagne e Johann Kit! 
ler⸗ Hohenelbe, Sektion „Am Fuße des Jeſchken“; Anerken⸗ 
nung Sdiplome dto. (5): Auguſtin Proti ch⸗ Obergeorgenthal, Fran; 
Sommer-⸗Hermsdorf b. Auſcha, Karl Gabriel: Mirſchowitz, Pienen. 
Sektion Radonitz, Bienenw Sektion Teſchnitz; Silberne Me 
daille der Handels-und Gewerbekammer Reichenberg ii: 
Fritz Thieme-Leitmeritz; Bronzene Medaille dto. (2): C. Stolz. 
les Söhne A.⸗G., Niederlaſſung⸗Leitmeritz, Rudolf Pfeil-Anſeith; Ehren. 
diplome des Deutſchen land- u. forſtw. Zentralverbandes 
für Böhmen (2): Bienenw. Sektion Braunau, Bienenw. Sektion Vor 
den; Silberne Medaillen Dto. (2): Heinrich Loh-Zahorſchan, Kar 
Schmidt⸗Pokratitz;: Bronzene Medaillen dto. (4): Florian a 
ſchig-Leitmeritz, Joſef Wörfel-⸗Deutſch⸗ Pankraz, Franz Schimme⸗ 
Herrnskretſchen, Karl Klein- Winterberg; Silberne Medaillen des 
Schleſiſchen Landesvereines für Bienenzucht (5): Jk 
Langer-Polepp, Auguſt Henke--Leitmeritz, Vinzenz Czerwenke 
Haindorf i. B., Johann Korb“-Teplitz-Schönau, Joſef Ka f p er- Pofrant 
Bronzene Medaillen dto. (10): Joſef Horeiſchi-Mariaſchein, Xit 
Tröſter-Tichlowitz, Franz Tietz-Sakſchen, Auguft Geiger: Schr 
berg (Deutſches Reich), Ing. Rudolf Jaros-Rokycan, Julie Löbel- Ves 
ſtädtl, Johann Zindler-Partſchendorf (Mähren), Wenzel Kronwald 
Palitſch, Eduard Diehl-Zahorſchan und Richard Nit ſche-Alt⸗Ehrenbers 
Bronzene Medaille des Obſt- u. Garten bauvereines f.! 
deutſche Elbetal-Auſſig (1): Joſef Jiraſek-Trebnitz;; Ver 
goldete Silbermedaille des Deutſchen bienenw. Qand: 
Zentralvereines für Böhmen (1): Chrift. Graze, A.⸗G., Enter: 
bah (Deutſches Reich); Silberne Medaillen dto. (7): Wilhelm Wan! 
ler-Sulzburg (Deutſches Reich), Johann Marhula,-Wiſtritz, Fran 
Swoboda-Reichſtadt, Roland Jordan-Birkigt b. Tetſchen, Meran) 
Mayerhoffer-Lewoca (Slowakei), Edgar Gerſtung-Oßmannſie 
(Deutſches Reich), Guſtav Hol fert-Kippsdorf (Deutſches Reich); Br e 
ene Medaillen dto. (16): Hugo Rother: Znaim, Joſef Schill 
Grottau, Kilian Herglo b u. Sohn - Görkau, Wilhelm Zaſtera⸗ e 
kirchen a. d. Neiſſe, Franz Simmich-Jauernig, Anton Rößner⸗ PI 
ſtein, Franz Tixel-Zechitz, Guſtav Guth-Hammer, Ferdinand Ho! 
we f- Prag, Paul & Co. ⸗Eulau, Lorenz Goßler⸗Schönbach b. Si 
Ludwig Rim m er- Waltersdorf, Hedwig K ü H n e- Tihifhforwig, Karl Met: 
feſſel-Sulzbach (Deutſches Reich), „Omille - Dresden, Wenzel Hänſe 
Schnedowitz. 

Ehrenpreiſe: 1. Porzellanſervice gewidmet von Senator Friedr. 
Stolberg-Stolberg, Herrſchaftsbeſitzer-Kiowitz — an Dr. med. Joi 
Langer -Molſchen u. Prag; 1 Glaspokal gew. v. d. Bienenw. Seit? 
Steinſchönau — an Bernhard Rietſche-Biberach (Deutſches Reick 
1 Trompete gew. v. d. Bienenw. Sektion Graslitz — an Karl Mr 
han -Maſchau; 1 Fruchtſchale gew. v. d. Bienenw. Sektion Arnsdo! 
b. Haida — an Wenzel Nunhart“-Leitmeritz; 1 Schreibzeug gew. v. d. Se 
tion Morchenſtern — an Karl Schlenker-Dauba; 2 Kriſtall⸗Tra 
benſpület gew. v. d. Sektion „Preſchkauer Tal“ — an Ottom 
Dächſel⸗Bruſtawe (Deutſch. Reich); 1 Glaspokal gew. v. d. Bw. Seftio 
Kratzau — an Anna Dein: Mers 3flas; je 1 Mittelwandpreſſe gew. D: 
B. Rietſche-Biberach (Deutſch. Reich) — an Bienenw. Sektion „Mitt 
Polzental“, Bzecht.- Zweigverein Troppau, Ferdinand He! 
mich --Poſtelberg; i Dampfwachsſchmelzer gew. v. Dr. Rud. Pollak-Ne 
titſchein — an Sof. Eppert-Reichenberg-Kranich; 1 Honigſchleudermaſch: 
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gew. v. Ing. Vikt. Keßler, Baurat-Troppau — an Joſef Bräunich— 
Lewin; 1 Honigſchleudermaſchine gew. v. Robert Hein z-Oskau — an Hermann 
Rößler“ Leitmeritz; 1 Zuchtſtock gew. v. d. Sektion Auſſig — an Joſef 
Watzke⸗Gartitz; 1 Gerſtungsbeute gew. v. Franz Rohfeld-Wolfersdorf 
— an Joſef Riedel-Rittersdorf; 1 Königinnen-Sektionskaſten gew. v. Karl 
Glutig, bw. Wanderlehrer-Rodowitz — an Anton Kuhn - Schmiebdles. 

Geld⸗Ehrenpreiſe: 500 K gew. v. d. Stadtgemeinde Reit: 
meritz — Friedrich Schuhmann-Wiſtritz; 200 K gew. v. d. Bezirks⸗ 
verwaltungskommiſſion Leitmeritz — Anton Ringel: Qeit- 
meritz; 150 K dto. — Anna Bahlo-Pokratitz; 100 K gew. v. Univ.⸗Prof. 
Dr. Sof. Langer und 3 Dukaten gew. v. Verband d. Obſt-Groß- u. 
Kleinhändler-Leitmeritz — Franz Dreſcher-Czaloſitz; 200 K gew. 
v. d. Deutſchen Volksbank-Leitmeritz — Alois Dietze-Hammer: 
100 K gew. v. Bürgerl. Bräuhaus-Leitmeritz — Joſef Wodicka: 
Schwoika, 100 K dto. — Anton Nobſt-Görkau; je 300 K: „Vereinigung d. 
bienenw. Sektionen i. Rieſengebirge“, Bienenw. Sektion Zen, 
lig, Heinrich Storch-N.-Preſchkau; 150 K Rudolf Wurzauf-Weißen⸗ 
ſulz; je 100 K: Ferdinand Schindelarſch-Polepp, Karl Luſtioky-Auſ— 
ſig, Joſef Liſt-Wodolitz, Franz Kopſch-Dönis, Adolf Meiſter-Geſtr⸗ 
zebitz, Julius Strohſchneider-Ob.⸗Georgenthal, Franz Klier-Fran— 
kenhammer, Wenzel Moiſes-Graſengrün; je 1 Dukaten: Franz Spip- 
Tſchiſchkowitz, Anna Zumpe-Pokratitz, Franz Tröſter-Nied.⸗Nöſel; je 
70 K u. 1 Buch gew. v. Pfarrer Dächſel-Bruſtawe (Deutſch. Reich): Emil 
Herget-Buchau, Karl Glutig-Rodowitz, Ernſt Jedlitſchka-Wol— 
mersdorf; 50 K u. 1 Buch dto. — Wenzel Linge--Milleſchau; 50 K — 
Antonie Wänke-Ob.⸗Hanichen. 

Anerkennungsur kunden des Ausſtellungsausſchuſ— 
ſes (30): „Wirtſchafts⸗ u. Induſtriehof“-Tetſchem a. d. Elbe, 
Franz Gebert-Altzedliſch, Ferdinand Martin: Meter, Adolf Les f- 
Böhm.⸗Skalitz, Joſef Hofmann-Kaaden, Höhere landw. Landes: 
ihule Kaaden, Florian Krauſe-Reichſtadt, Wilhelm Friedl-Neugarten, 
Bienenw. Sektionen: Königsberg a. d. E., Trautenau, Krie— 
gern, Chriſtofs grund, Saaz, Plan-Stadt, Niederlange— 
nau b. Hohenelbe, Altzedliſch, Weißkirchen a. d. Neiſſe, Tho— 
migsdorf, Warnsdorf, Tetſchen-Bodenbach, Chotieſchau, 
Eidlitz, Kratzau, Auſſig, Reichenberg, Bürgſtein, Mero— 
nig, Deutſch-Gabel, Wegſtädtl, Zweigverein Freudenthal. 

Außer Preisbewerb waren (6): Deutſch. bienenw. Landes- 
Zentralverein f. Böhmen, Kgl.-Weinberge-Prag, Bienenw. Landes— 
muſeum Saaz, Anton Köckert-Loboſitz, die Preisrichter: Ing. Felir 
Baßler⸗Kgl.⸗Weinberge-Prag, Guſtav A. Keller-Pfaffendorf-Bodenbach, 
Joſef Röſch-Kaaden. Nichtprämiiert: 2 Ausſteller. 

Leitmeritz, 31. Juli 1927. 

Für das Preisgericht: 
Ing. F. Baßler, H. Klinger, Th. Weippl, 
Schriftführer. Obmann. 
NR Als Preisrichter (f. S. 193 L Ig.) wirkten noch: Hubert Onderka, bw. 
W.⸗L., Oberlehrer i. R.⸗Wockendorf u. Adolf Schiff, Min.-Rechn.⸗Rat i. R.⸗Wien. 


Unſere bienenwirtſch aftlichen Beobachtungsſtationen. 
Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. W.⸗L. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 
Juni 1925—1927. 


1925: Schlechtes Wetter. Beſtändige N- und M-Winde hielten die Temperatur ſehr niedrig; 
wenig Sonne, dagegen viel Regen ab 6. Juni bis Ende des Monates. Die Honig- 
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töpfe blieben in ſehr vielen Fällen leer. Das Wetter bedingte auch den ſchwarm— 
armen Monat. 

1926: Regen, Kälte und Wind in Stärke, wie ſie ſelbſt unſere älteſten Bienenzüchter nicht 
erlebt haben. Die glänzend entwickelten Völker warteten vergebens auf Tage mit 
mehrſtündiger Arbeitszeit in den überreichen Wieſen und Feldern. Ueberlaufende 
Fleiſchtöpfe, doch nirgends fih füllende Honigtöpfe. Die Befruchtung unſerer Koni: 
ginnen war durch das Wetter gehemmt. Allgemeine Lage troſtlos. 

1927: Zuerſt W-Winde, viele Regenſchauer nach Gewittern und durchwegs kalte Nächte. 
Die Tracht kam 8 bis 14 Tage ſpäter als ſonſt. Allgemeine Erſcheinung: bienenvolle 
Beuten, die mehr als gewünſcht ſehr ſchöne Schwärme ausſandten. Im Hinblicke auf 
1926, das auf vielen Ständen nur Abnahme brachte, hatten alle Stationen und mit: 
unter recht anſehnliche Gewichtszunahmen. Die größte Monatszunahme war in 
Woratſchen mit 24 Kg. 20 Dkg., die kleinſte in Altſtadt b. T. mit 70 Dkg.; die größte 
Tageszunahme in Franzensbad mit 480 Dkg., die kleinſte in Barzdorf mit 46 Tig. 
Krankheiten traten ſelten auf. 

Innentemperatur. Die Bodentemperatur bewegte ſich zwiſchen 200 Celſius bei 

160 Celſius äußerer Luft am 7. Juni und 32.10 Celſius bei 32.50 Celſius äußerer Luft 

am 30. Juni. Das Bodenmittel im 1. Drittel war 24.50 Celſius, im 2. Drittel 26.90 Celſius, 

im 3. Drittel 28.20 Celſius. Geſamtmittel: 26.50 Celſius. 


Stationsberichte. 

Altſtadt b. J. Die Bienen brachten gerade fo viel, daß be nicht verhungern brauchten. 

Leitmeritz. Das Wetter war nicht beſſer als im Vormonate; Regen, kalte Nächte 
und wenig ſchöne Tage. Stöcke übervölkert, daher viele und ſtarke Völker. 

Sedlitz b. Brüx. Eigener Stand (H. Bittner) durch Weiſelloſigkeit Dorf verringert. 
in Koloſoruk ſehr gute Erfolge. 

Reichſtadt. Bei vorzüglicher Tracht infolge kalter Witterung, Winde und Gewitter 
nur febr ſtarke Völker, kleiner Ertrag. Herr Swoboda berichtet über den allſlawiſchen 
Imkerkongreß in Prag: Die Ausſtellung war wunderſchön. 10.000 Quadratmeter Raum 
ganz beſetzt und ſehr ſchön eingerichtet. Sehr viele alte Objekte, viel Honig, Wohnungen 
und Diagramme. Beſuch ſchwach. ö 

Saaz. Imker, die im Herbſte genügend gefüttert und im Frühjahre nachgeholfen 
haben (ſehr wichtig!) A.), konnten ſchleudern. 

Kaaden. Aus Akazien vom 14.—17. Zunahme 6.9 Kg., aus Linden vom 29.—39). 
Zunahme 6.0 Kg. 

Zebus. Viel Tracht ohne Bienenwetter. Wenig Schwärme, ziemlich viele weiſelloſe 
und drohnenbrütige Völker. 

Obergeorgenthal. Bei wärmeren Nächten und weniger Wind und Regen wäre 
1927 noch recht gut geworden. 

D. ⸗ Gabel. Bei den plötzlichen Kälterückſchlägen und Regenſchauern ziemlicher Verluſt 
an Flugbienen. 

Warnsdorf. Viel Regen und windiges Wetter hat alle Hoffnung wieder zunichte 
gemacht. Viele Schwärme. 

Neuland-Auſcha. Infolge der Maikälte kamen die Völker ſpäter auf den Cot: 
ſtand er deshalb die ſpäten Schwärme. Wenig Honig. Die Linde zeigt viel Blütenanjat: 
vielleicht? 

Pilnika u. Der Juni war nicht jo ſchlecht, das Endergebnis läßt uns weniſtens eine: 
kleinen Ertrag erhoffen. 

Soſau. Infolge des unbeſtändigen Wetters und der niedrigen Nachttemperaturen 
war die Honigergiebigkeit nur an wenigen Tagen nennenswert. Tracht aus Akazie, Hecken 
roſen und Hederich. 

Reichenberg. Kälte, Regen und Gewitter beherrſchten den Juni; trotzdem eine 
Gewichtszunahme und viele Schwärme, die gerne durchgingen. 

Woratſchen. Juni brachte eine wahre Schwarmwut. 

Gfell. Ziemlich viele Schwärme, von denen die Vorſchwärme zumeiſt zurückginger 

Franzensbad. Die meiſten Völker traten ſtark entwickelt in die Junitracht er 
und haben fie out ausgenützt. Mäßige Schwarmluſt. Es ift alfo einmal ein gutes Bienenjabr 

Ueberdörfel. Den kalten Nächten ſchreiben wir es zu, daß unſere Honigräume 
abermals leer blieben. 

Rudolfſtadt. Die reiche Weide auf Drill und Akazie konnte von den ſchwachen 
Völkern nicht ausgenützt werden. 

Schönau b. Braunau. Tracht: Weißklee, Steinklee, Hederich; erſte Schwärme 
am 11. Juni. k 

Glashütten. Erſtes Monatsdrittel regneriſch, zweites ſchwül und feucht mit guter 
Ertrage, drittes überaus günſtig. Die Schwärme ſind in ſehr guter Verfaſſung. Unter der 
Nährpflanzen wird auch „Polyneum“ genannt. 
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Neubiſtritz. Bienen genug, Honig weniger. Zuerſt ſchädigte die Kälte und ſpäter 
die Dürre. Trotzdem: „Die Beinvögel haben genug und für den Bienenvater glitzert in 
ſtarken Völkern auch was!“ - | 

Gottmannsgrün. Maikrankheit trat auf einzelnen Ständen ik Tao auf. 

Johannesberg. Gewitter und Regen kennzeichnen den Juni. Viele Flugbienen 
fielen. Auf alle Fälle beſſer als im Vorjahre. 

Buchau. Das Juniwetter war zum verzweifeln. 

Eibenberg. Ein ſchauderhafter Monat! Kalt und regneriſch, Tracht ſehr gering. 

Deutſch⸗Lieba u. Völker gut entwickelt, viele Schwärme, Tracht nicht gut. 

Neuſtift b. J. Jum war ſehr unbeſtändig und wegen der vielen kalten Nächte ſehr 
unfruchtbar. Wenig Schwörme. 

1 rzdorf. Viele Schwärme und Durchbrenner Heuer kommt die Schleuder in 
Betrieb. 

Odrau. Bei gutem Wetter wurden die Honigräume der ſtärkſten Völker gefüllt. 
Wenig Schwärme. Im allgemeinen wird über ſchwache Völker geklagt. 

Neutitſchein. Der Juni ijt für uns feit langem wieder einmal ein Lichtblick. 

Troppau. Ein guter Monat mit zwar viel Niederſchlägen, aber ohne längere Tracht⸗ 
pauſen. Faſt ſtets ein feuchtes warmes Wetter. 

Gr.⸗Kunzendorf. Trotz der vielen Regentage entwickelten ſich die Bienen ſehr gut 
und war ihre Sammeltätigkeit befriedigend. , 

Wockendorf. Es ift etwas beffer als im Vorjahre. Wenig Schwärme. 

Römerſtadt. Die Völker entwickeln ſich ſehr ſchön. Bisher noch keine Schwärme. 
Wenig Tage ohne Regenſchauer. 


Juli 1925—1927. 

1925: Der Juli ärgerte infolge der häufigen fonttenlofen Tage, der beſtändig ſcharfen 
NW- Winde, des vielen Regens und der zahlreichen Bienen und Nektar ſtörenden 
Gewitter. Starke Völker kamen wohl zur Schwarmreife, wegen des ſchlechten Wetters 
aber ſelten zum Schwärmen. Im allgemeinen war die Juliernte gering. 

1926: Der Juli war ebenſo ſchlecht wie feine beiden Vormonate. Die Bienen konnten ſich 
kaum ſelbſt ernähren. Meldungen von verhungerten Völkern und Schwärmen ſind 
ſehr häufig. Bienenmaden lagen oftmals abgeſtorben und ſchwarz in den Zellen 
und erſchreckten viele Imker. Die übervölkerten Stöcke lagen in matten Klumpen 
vor dem Flugloche und baten ihre Meiſter um rettendes Brot. Verſtaubt iſt heuer 
die Honigſchleuder in ihren Kammern geblieben. 

1927: Das heurige Bienenjahr war auch im Juli nicht ungünſtig. Obwohl dieſer Monat 
zahlreiche und wiederholt zu großen Kataſtrophen führende Regenwetter hatte, ſo 
gab es zumeiſt warme Nächte, denen oftmals recht hübſche Tage folgten, die trotz 
öfterer Gewitterſchwüle den Bienen in Wieſe, Feld und Wald gutgedeckten Tiſch 
boten. Minder günſtig war das 2. Monatsdrittel, in welchem es alle Tage regnete. 
Auch im Juli gab es beinahe überall Zunahme; die größte hatte Gfell mit 19 Kg. 
30 Dkg., die kleinſte Pilnikau mit 19 Dig. Die größte Abnahme weiſt Altſtadt b. T. 
mit 340 Dig. aus. Bienenſeuchen traten im Juli nicht auf. 

Wir hatten ſchon beſſere Jahre, wir wollen aber im Vergleiche mit 1926 mit dem 
Jahre 1927 zufrieden fein. 

Innentemperatur. Die Bodentemperatur bewegte ſich zwiſchen 240 Celſius bei 
% Celſius äußere Luft am 9. Juli und 320 Celſius bei 320 Celſius äußerer Luft am 
1. Juli. Das Bodenmittel im 1. Drittel war 29.60 Celſius, im 2. Drittel 28.80 Celſius, im 
3. Drittel 31.00 Celſius. Geſamtmittel: 28.90 Celſius. 


Stationsberichte. 

Altſtadt b. T.: Juli ebenfalls ungünſtig. An heißen Tagen etwas von Linde, Schnee— 
beere und Weißklee. Mittelernte 2 Kg. 

Leitmeritz: Etwas beſſer als im Vorjahre. 

Pilnikau: Reich an Schwärmen, arm an Honig. Linde und Akazie blühen nicht. 
Sonft beffer als 1926. > 

Reichſtadt: Viel Schwärme und wenig Honig. 

Saaz. Erſtes und letztes Drittel gut, zweites ſchlecht. 

Kaaden. Götterbaum und Akazie verregnet, wenig Schwärme.“ 

Zebus. Wetter minder entſprechend, Königinnenzucht gut. Tracht: Linde, Kornblume, 
Luzerne, Eſparſette. on 

Obergeorgenthal. Heuer günffiger. Schwärme kamen reichlich, Beginn der 
Drohnenſchlacht 30. Juli. 

D. ⸗ Gabel. Der Wagſtock gab 7.5 Kg. Honig. 
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Neuland b. A. Die Linde honigte bei uns einigermaßen. Frühlinde ab 2. Juli, Spät: 
linde ab 11. Juli. Mittelernte 3—4 Kg. | 
Soſau. Witterung und Honigernte beſſer als 1926. Durchſchnitt 8.5 Kg. per Volk. 

Reichenberg. Wir find heuer im Verhältniſſe zum Vorjahre mit der Ernte zr: 
frieden. Einige Völker gaben bis 15 Kg. 

Woratſchen. Haupttracht durch Sturm am 9. Juli beendet. Schöne Honigertrage, 
gut entwickelte Schwärme. Großblättrige Linde honigte hier vorzüglich. 

2 Gfell. Durchſchnittlich 14.39 Kg. pro Volk. Schwärme wenig. 

Franzensbad. Die Tracht iſt für Franzensbad zuende. 

Ueberdörfel. Wir ſitzen bereits im Trockenen. 

Rudolfſtadt. Honigernte im Mittel 8 Kg. Die Linde gab nichts. Wenig Schwärme 

Schwanenbrückl. Der viele Regen hat unſere Honigernte verdorben. 

Schönau b. Br. Tracht: Schwedenklee, Rotklee, Kornblumen, Widen. Drohnen a: 
am 28. Juli. 

Glashütten. Die Linde honigte nur im geringen Maße. Die Honigernte iſt ti: 
friedigend. 

Neubiſtritz. Linde hat wenig geblüht und doch etwas gehonigt. 

Johannesberg. Die erſte Hälfte des Monates war ſehr gewitterreich. Bis 17. ec 
Tracht beſonders aus „Hederich. 

„Buchau. Ende Juni fielen viele Schwarme. Im Juli gabs gute Tracht auf Sch 
und Weiſtklee. Ertrag befriedigend. 

Eibenberg. Das 1. Monatsdrittel war einigermaßen unſere Rettung. Im letzte 
Drittel Dronenſchlacht und Ausbeißen der Beut. Während der Heidetracht werden die Flur 
der Bienen an den mit Widerhaken verſehenen Gewächſen zerriſſen und tauſende do 
Bienen bleiben draußen liegen. Weiſelzucht minder gelungen. 

Deutſch⸗Lie bau. Trotz ziemlich hoher Temperatur wegen vieler NW-Winde — 
wenig Tracht. Linde und Akazien blühen nicht. Juliſchwärme wenig. Im allgeme: 
ſehr ſchwache Tracht. 

ö An nur 4 ſchönen Tagen wurde im 1. Drittel viel eingetragen. "—— 
8 d. M. der 1. Schwarm, Im 2. Drittel überall ein tolles Schwärmen. 

Neuſtift b. J. Die erſte Julihälfte heiß und dürr und für uns febr günſtig. !“ 
ein gutes Bienenjahr. 

Barzdorf. Bei feuchtwarmer Witterung eine gute Tracht auf Linde; Schwärmer 
ſehr verſchieden. 

Odrau. Alle Völker ſtark. Ein Drittel der Völker hat geſchwärmt. Honig lie 
genügend Vorräte. 

Neutitſchein. Juli reich an Regen und Wetterkataſtrophen. Im 1. Dritten € 
die Bun eine kleine Ernte. 

Troppau. Auch an Regentagen gaben heuer infolge Wärme und Feuchtigke n! 
Pflanzen Nektar. Die gegen die Nonne durchgeführte Arſenbeſtäubung forderte bei einn 
Imkern große Opfer. 

Gr.⸗Kunzendorf. Am Beobachtungsſtande gaben % der Völker ſtarke X 
ſchwärme und die Halbſcheit davon auch je einen kleinen Nachſchwarm. Linde hat u 
gehonigt. Pollenfarben: weißlich, grau, licht- und fattgelb und orange. 


Beratungs-Tagung der bienenw. Beobachtungsſtations⸗-Leiter 

am 30. Juli 1927 in Leitmeritz („Schwane“.) Vorſitzender: Z3.-A.-R. Richard Altmas 
Reichenberg; anweſende Beobachter: Alt mann, Swoboda, Chowanetz. Daui 
Viereckl, Weingart, Ringel, Sirach, Prokſch, Marſchall, Mer 
Reim, Ing. Keßler, Gin zel, Gebert. Gäſte: Vizepräſident Hauſt ein- zı 
Ing. Baßler⸗Prag, Oekonomierat Pechaczek-Euratsfeld (Nied.-Oeſterreich, 

Jüſtrich⸗St. Gallen (Schweiz), H. Augſt-Zürich (Schweiz), Fr. Wilhelm ljih 
(Deutſches Reich), E. Ritſchka⸗ Wollmersdorf (Schleſien). Z3.-A.-R. Flamm - Rome 


Aus den Mitteilungen über das Werden unſerer Beobachtune 
ſt ationen fei folgendes erwähnt: Die erſte Station, welche Berichte im „D. Im 
veröffentlichte, war Reichſtadt unter Franz Swoboda. Ueber Anregung des vere:r: 
Altmeiſters W. H. Böhm wurden im Jahre 1907 folgende unter der Leitung des + 
achters Richard Altmann aus Reichenberg 5 Beobachtungsſtationen gegrun 
1. Reichenberg, Richard Altmann, Lehrer; 2. Soſau, Wilhelm Chowanetz, Leb 
3. Theuſing, Ludwig Chriſtely, Lehrer; 4. Frauenthal, Franz Hulan, Cberlet 
5. Lämberg, Karl Mika, Oberlehrer: 6. Prag, Karl Netuka, Fachlehrer; 7. A 
Adolf Sommer, Landwirt; 8. Reichſtadt, Franz Swoboda, Schloßgärtner; 9. Qar 
berg, Hubert Onderka, Lehrer; 10. Leskowetz, Karl Witrzens, Oberlehrer. Bis 
Kriege gab es 84 Stationen und heute find es 42 Beobachter, die über ſämtliche Le 
des tſchechoſlowakiſchen Staates verteilt, durch gewiſſenhafte Beobachtung aller Bien 


Verhältniſſe in allſeitiger Schätzung die heimiſche Bienenzucht gefördert haben. Von 
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Leitmeritz 
Pilnikau 
Reichſtadt 
Saaz 
Kaaden 


Zebus b. Wegſtädtl 


Obergeorgenthal 
Warnsdorf 


Soſau I 

Soſau II 
Reichenberg .. 
Landskron i. B. 
Woratſchen 
Reichenberg 


Franzensbad 
Ueberdörfel 
Rudolfſtadt . 
Schwanenbrückl 
Schönau b. Br. 
Glashütten 
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Gründern arbeiten ununterbrochen bis heute: die Oberlehrer Altmann, Chowa⸗ 
netz, Onderka und Schloßgärtner Swoboda. Ein warmer Nachruf wurde den ver⸗ 
ſtorbenen Beobachtern: Franz Köhler, Joſef J. Kolbe, Pfarrer W. Matzke, Karl 
Netuka, P. Xaver Kraus, Joſef Fink und Ignaz Schöttner gewidmet. 

Der Vorſitzende erläuterte an Beiſpielen die Aufgaben der Beobachter und 
ſtellte folgende Forderungen auf: 1. Die Beobachtung erſtrecke ſich nicht allein auf den eige⸗ 
nen Stand, ſondern auch auf alle erreichbaren Nachbarſtände. 2. Der Beobachter erkenne 
ſeine Aufgabe auch darin, allfällige Unregelmäßigkeiten auf anderen Ständen ſofort zu 
beheben. 3. Allgemeine und beſondere Erſcheinungen ſind in die Monatsberichte aufzuneh⸗ 
men, die vom Leiter geſtellten Fragen zu beantworten. 4. Es liegt im allgemeinen Intereſſe, 
wenn die Beobachtungsverhältniſſe in den Imkerverſammlungen und in den Tageszeitungen 
reröffentlicht werden. Als wünſchenswert wurde die e des Ombrometers 
cuf allen Beobachtungsſtänden hingeſtellt. 

Zum Schluſſe wurde noch einſtimmig der Beſchluß gefaßt, an das Präſidium des D. 
B. L.⸗Z.⸗V. mit dem Erſuchen heranzutreten, alle jene Beobachter, die ununterbrochen 
durch 20 Jahre ihre Wahrnehmungen dem „Imker“ zur Verfügung ſtellten, in ſichtbarer 
Reife auszuzeichnen. Altmann. 


Die Bienen im September. 
Vom korreſp. Mitgl. Otto Dengg, Oberlehrer in Köſtendorf b. Salzburg. 


In den Monat September fällt beſonders die Sorge um die Ein winte⸗ 
tung der Bienen. Von welch durchgreifender Bedeutung eine gute Einwinte— 
kung iſt, darüber wird ſich jeder Imker im Klaren ſein. Sie iſt eine der erſten, 
a wir dürfen faſt ſagen, die erſte Grundbedingung für einen gedeihlichen Be— 
trieb im nächſten Jahre. Von ihr hängt es ab, ob die Bienen gut überwintern, 
eb ſie geſund das Frühjahr erreichen und ſich kräftig an neue Arbeit machen 
können. Die Grundbedingungen dafür ſind folgende: 

1. Starke, gutgenährte, an Jungbienen reiche Völker, die im Be— 
ige vollkräftiger Königinnen find., 

2. Ausreichende, geſunde Wintervorräte in richtiger Anordnung. 

3. Tadelloſer Wabenbau und Vorſorge für Erneuerung der Innenluft. 

4. Geeigneter Winterſitz. 

5. Abhaltung jeglicher Ruheſtörung. 

6. Schutz gegen Kälte und Witterungswechſel. 

Mit den Vorbereitungen zur Einwinterung muß ſchon im Frühſommer 
begonnen werden. Dazu gehören: Die Erneuerung der Königin, die Brutreini— 
aung im Nachſommer zum Zweck der Heranziehung möglichſt vieler lebenskräf⸗ 
tiger Jungbienen, der Austauſch ſchlechtgebauter alter Brutwaben gegen fehler- 
mie guterhaltene Brutwaben uff. Alles dies muß ſchon im Sommer abgeſchloſſen 
werden. Würde man z. B. die Neubeweiſelung im Spätherbſt vornehmen, ſo hätte 
dies zur Folge, daß die Völker winterüber nicht zur Ruhe kämen und die neue 
Königin nicht jo recht innig mit dem Volke verwachſen könnte. 

Eine wohl zu beachtende Notwendigkeit iſt auch, daß die Waben im Brut— 
raume ſchön und tadellos gebaut ſind. Alte ſchwarze Waben müſſen daher ent— 
fernt werden und entſprechenden Erſatz finden. Schon nn des Frühjahres 
muß für die nötige Erneuerung des Baues geſorgt werden. Mit Vorigem ſoll 
nicht geſagt ſein, daß man den Wabenkörper möglichſt zur Gänze erneuern ſoll. 
Im Gegenteil, die guterhaltenen Waben belaſſe man im Stocke, denn auf dieſen 
idon bebrüteten, angewärmten Waben fiken die Bienen lieber und überwintern 
darauf beſſer als auf jungem Bau. 

Die Natur der Sache legt es ihon nahe, nur jungkräftige, volksſtarke Völ— 
‘er einzuwintern. Eingewinterte Schwächlinge oder Siechlinge können auch im 
Frühjahre nicht volksſtark ausgewintert werden. So ſind Völker, die bei der 
Einwinterung nur 4 Wabengaſſen beſitzen, zu den Schwächlingen zu zählen, 
dürfen aber in die Einwinterung mitgenommen werden, wenn ſie eine voll— 


Ki 
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kräftige Königin beſitzen. Völker, die 5—6 Wabengaſſen belagern, ſind ſchon 
mittelſtark, die eigentlichen Prachtvölker aber find die, die im Oktober noch 7—8 
Gaſſen dicht geſchloſſen beſetzen. 

tarke Völker verzehren im Verhältnis viel weniger als ſchwache, ſie 
können der grimmigen Winterkälte weit beſſer widerſtehen und entwickeln ſich 
im folgenden Frühjahre viel raſcher dadurch, daß fie die Frühtracht voll aus: 
nützen. Will man Völker vereinigen, wofür nur ſchwache und weiſelfalſche Völker 
in Betracht kommen, ſo muß dies ſchon vor der Auguſtreizung, alſo im Juli, 
geſchehen, wie überhaupt der ganze Stand ſchon mit Ende Juli in Ordnung 
geſtellt ſein ſollte. 

Da die Bienen im Nachſommer ſämtliche Fugen und Ritze, wie auch die 
Deckbretter, die Fenſter und Türen, das Bodenbrett an den Berührungsflächen 
mit dem Brutraum wie überhaupt alle Oeffnungen im Stocke mit Ausnahme 
des Flugloches verkitten, um Zugluft den Eintritt zu verwehren, dürfen 
ab Auguſt die Deckbretter, Türen uff. nicht mehr losgeriſſen werden. Got 
hätten die Bienen einen Teil ihrer Arbeit umſonſt gemacht. Unterſuchungen über 
Weiſelrichtigkeit, Volksſtärke, Honig- und Pollenvorräte uff. müſſen alfo idon 
Ende Juli abgeſchloſſen ſein. | 

Die Nahrungsvorräte müſſen fo bemeſſen fein, daß das Volk von 
Oktober bis mindeſtens Ende April daran zehren kann. Es kommt natürlich auf 
die Volksſtärke in erſter Linie, dann aber auch auf die Witterungsverhältniſſe 
an, wieviel ein Volk verbraucht. Für geordnete Umſtände kann man annehmen, 
daß per Stock ein Mindeſtvorrat von 12—15 Kg. ausreichend iſt. Sicherer geht, 
wer etwas mehr beläßt, auch iſt er dann der Sorge enthoben, im Frühjahr nach— 
füttern zu müſſen. Es führt dies oft zu mißlichen Folgen, da auch häufig das 
wechſelvolle Frühjahrswetter dazu ganz ungeeignet iſt. Was im Frühjahr übrig 
bleibt, kommt der Brut zugute. 

Allein es kommt nicht nur darauf an, daß genügend Vorräte vorhanden, 
ſondern auch darauf, daß dieſe in entſprechender Weiſe auf alle Wa ben— 
gaſſen verteilt ſind, ohne den Winterſitz der Bienentraube irgendwie zu 
beſchränken. Dazu gehört vor allem ein entſprechend großer Ueberwinterungs— 
raum. Sonſt könnte es der Fall ſein, daß die Bienen neben dem Futter ver— 
hungern. Die Kälte ſchadet dem Bien weniger, wenn er nur das Futter erreichen 
kann. Der Honig wirkt ſtark abkühlend, daher würde es den Bienen abſolut 
nicht behagen, wenn ſie durch zu übertriebene Raumbeſchränkung gezwungen, 
direkt auf den Vorräten ſitzen müßten. Am beſten iſt es, ſie kommen unterhalb 
oder neben der Vorräten zu ſitzen, damit ſie dem Futter nachrücken können. Dies 
auch beſonders aus dem Grunde, weil durch die vom Bien aufſteigende Wärnie 
der Honig erwärmt und den Bienen leicht verdaulich wird, während ſie ſonſt an 
Verkühlung leiden könnten. Dies mag auch ein Grund fein, warum die Ueber: 
winterung in Würfelſtöcken und auch die Frühjahrsentwicklung darin fo qim: 
ſtig vor ſich geht. | 

Eine Einſchränkung des Brutraumes wird bei Breit wabenſtöcken 
überhaupt nicht vorgenommen und es können daher im Würfelſtock bis 20 Ka. 
Futtervorräte untergebracht werden, wobei der Bien noch genügend leeren, war— 
men Bau zum Anſitz im Winter hat. Das Gewicht der Honigwaben kann man 
leicht abſchätzen, denn 1 Quadratdezimeter auf beiden Seiten verdedelte Brutwabe 
des Würfelſtockes faßt etwa ein Drittel Kg. 

Nun au einer weiteren Frage. Welcher Art ſoll die Winternahrung der 
Bienen ſein? Uns iſt bekannt, daß nicht jede Honigart ſich gleich gut als Winter— 
futter eignet. Honigarten, die raſch feft werden und kriſtalliſieren wie Ravi: 
honig, oder die zähe werden wie Wald- und Heidehonig, müſſen nach Schluß der 
Tracht aus dem Brutraum unbedingt herausgenommen werden. Am beſten zur 
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berwinterung geeignet iſt der Frühjahrshonig, ein Blumen- und Blütenhonig, 
r geringen Gehalt an Eiweiß und Dextrinſtoffen (Reizmittel zum Brutanſatz) 
itzt und daher den Darm der Bienen nicht ſo ſchnell mit Ausſcheidungsſtoffen 
ſchwert, wie die ſpäten Sommerhonige. Frühjahrshonig iſt waſſerreicher, 
ſtalliſiert nicht ſo raſch und ruft keine Durſtnot hervor. Die Herbſthonige 
ben dagegen 3—4 mal mehr an Säuren, Pollen (Eiweiß) Dertrin, 
ihrſalzen um, Sie find vorzügliche nahrhafte Futtermittel zur Bereitung 
> Brutfutters im Frühjahr, bewähren ſich aber ſchlechter als Winternahrung. 
es lehrt uns die Erfahrung an Zucht- und auch an Naturvölkern. 

Schlechte Frühjahrstracht, Störungen in der Winterruhe durch ſtarken 
mperaturwechſel u. a. machen es oft nötig, die Vorräte an Winterfutter durch 
dere Mittel zu ergänzen. Dazu iſt Zucker erfahrungsgemäß das Beſt— 
ignetſte, wenn auch nicht als Brutfutter im Frühjahr, wo reiner Honig allein 
1 Platze ift. 

Etwa 8—10 Kg. reinen guten Honig muß man ehe m Volk belaſſen. 
is Uebrige (5—6 stg.) kann man entſprechend durch Zucker ergänzen. Ob 
in hiezu Kriſtall⸗ oder Hut- oder Kandiszucker u. a. verwendet, ift mehr neben: 
Rich. Nach eigenen Erfahrungen möchte ich Kriſtallzucker empfehlen, da er 
ch im Preiſe niedriger zu ſtehen kommt. Unbedingt ift die Fütterung von 
nem Zucker derjenigen von billigem fremden Honig vorzuziehen. Dagegen ent— 
lt reine Zuckerlöſung nur Stoffe (Kohlehydrate, Wärmebildner), die von den 
enen in ihrem Stoffwechſel vollkommen aufgebraucht werden. Dabei findet 
Spaltungsvorgang ſtatt. Der gewöhnliche Zucker oder Rohrzucker ift als fol- 
r für die Bienen nicht direkt verdaulich, d. h. er kann von den Verdauungs— 
anen erft aufgenommen werden, nachdem er von den Bienen mit Hilfe ge- 
ſſer Drüſenſäfte in ſeine beiden Beſtandteile, Fruchtzucker und Traubenzucker, 
fgeſpalten (invertiert) worden ift. Erſt der Spaltzucker, der fih aus beiden 
teten Arten zuſammenſetzt, bildet die eigentliche Winternahrung des Biens. 
geht direkt ins Blut über und ſpielt im Stoffwechſel der Bienen durch die 
Cap der entſprechenden Körperwärme während des Winters die Haupt— 
e. 

Beſonders wichtig iſt, daß die Auffütterung rechtzeitig ſtattfinde. Sie 
icht fih an die Auguſtreizung an und ſoll bis Mitte September beendet ſein. 
: Bienen bekommen in dieſer Zeit noch Pollen, den fie zur Verarbeitung des 
ckerwaſſers brauchen. Die Tageszeit betreffend iſt es am beſten abends zu 
tern. Um Räuberei zu verhindern, verenge man das Flugloch auf 1—2 Ztm. 
den Tag 1 Liter lauwarme Futterlöſung, wobei auf 1 Liter gekochtes Waſſer 
ig. Zucker verrührt wird, genügt. Im ganzen füttere man etwa 10—12 Liter 
ckerlöſung zu. 

Die anderen Ein winterungsarbeiten ließen ſich in folgen: 
Punkten zuſammenfaſſen: 1. Schutz gegen die eiſige Winterkälte und Ab— 
tung von ſchädigenden Einflüſſen plötzlicher Witterungsumſchläge. 2. Darbie— 
ig eines geräumigen froſtfreien Winterſitzes mit naturgemäßer Luft— 
euerung. 3. Verwahrung der Fluglöcher gegen vorzeitig eindringende Son: 
iſtrahlen und winterliche Bienenfeinde. 
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Letzter Zeit liefen Spenden ein von: Alfred Roth, Fabrikant, Cholin a. d. Moldau, 
20.—; bw. W.⸗L. Karl Wünſch, Oberlehrer, Weißbach a. d. T. Ke 20.— 
Herzlichſten Dank für die gütige e Die Verwaltung. 
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Die Bruttrantideiten der Bienen. 
Von Fr. Th. Otto, Direktor der Imkerſchule in Preetz (Holftein, D. R.). 
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Mykosen (Pilzkrankheiten) Faulbrut 
Pericystismykose Aspergillusmykose Gutartige Faulbrut Bösartige Faulbrut 
(Kalkbrut) (Steinbrut) | | 
| | Bacillus pluton —— Spaltpilze — — Bacillus larvae 
Pericystis apis — — Echte Pilze —— d Aspergillus flavus Streptococcus apis — Bac. lanceolatus (Bac. brandenburgiensis) 
| | Bac. alvei 
Mumien ſitzen loſe ſitzen feſt in den Zelle l 
i i | 
| Der untere Teil wird befallen Das Kopfende wird befallen ä a Bu 
- I I | | 
S wweißlich⸗gelb < ohne Fruchtkörper —P weißlich-gelb Zellinhalt nicht fadenziehend, fadenziehend (friſch) 
W 5 — 4 | krümelig und fauer riechend oder ſchorfähnlich (alt) 
| grau⸗grün —— mit Fruchtlörpern —k grünlih-gelb oder 
; d ſchmierig und ſtark ſtinkend l 
Nur die Brut auch die erwachſene Biene | | 
> wird befallen Im allgem. leicht abzulöſen ſchwer zu löſen 
(beſonders die Drohnenbrut ` l i 
l wird: perake) i Immer auffallender Geruch ohne beſonderen Geruch 
ungefährlich Gefährlich (höchſtens „fauler Leim“) 
(auch für andere Tiere und Menſchen) ! l 
pathogen Nur mitunter gefährlich ſehr gefährlich 
E ` (ſchleichend im Verlauf) 
Iſt zu bekämpfen durch Aus- Bekämpfung durch Ver- I 1 
ſchneiden uſw. brennen i Geht oft von ſelbſt zurück Muß bekämpft werden 


(„Märk. Bztg.“) 
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1.23 Rlaufens Sammelkorb 
Bobiich Weich a. LA. GINCANA 


„Nun bin ich auch ein Bienlein müd ...“ 
So hell und heilig rauſcht's im Grund 
Beim Frühherbſtſonntags Morgenſtrahle — 
Auf Pfaden rauh, die Füße wund, 

Wankt ich dahin im Erdentale. 

Mein Ziel war hoch, manch Mißgeſchick 
Blieb mir am Mantelſaume hangen, 

Doch froher Sinn und ſtilles Glück 

Sind ſchützend mir vorangegangen. 

Nun bin ich auch ein Bienlein müd — 
„Herr, laß mich noch ein Wengei mühen, 
So lang im Sonnengold am Ried, 

Die letzten Herbſtzeitloſen blühen!“ 

Wie ich ſo träumend vorwärts ſchritt, 

Ein Alter unter alten Weiden, 

Da zitterten im Herzen mit 

Vergangener Zeiten Heimlichkeiten. 

Die Jugend floh, die Welt iſt neu, 

Wie ſchön war doch das kurze Leben — 
Ein letzter Kampf noch, der macht frei, 
Dann Herr! laß himmelan mich ſchweben! 
Jung-Klaus.) 


Aus meiner Lehrlingszeit. 


„Schafe, Tauben und Bienen laſſen nicht viel verdienen!“ Es war einmal 
ein ſehr angeſehener Landwirt, der dieſes uralte Volksſprüchel in's Gegen— 
teil verkehren wollte, und darum waren gerade dieſe Tiere ſeine Lieblinge. 
Er war aber auch nicht ſo, wie die anderen Bauern, ſondern ein echter und 
rechter vom uralten, kernigen Heimatſchlage. Er hatte Glück und Unglück 
mit allem, wie es eben allüberall vorkömmt und vorkommen kann. Bald 
war er ein König Kröſus, reich und vom Glücke geſegnet, bald glich er dem 
alten Faßinwohner Diogenes, der den hellen Sonnenſtrahl der Gunſt des 
größten Königs vorzog. 

Es war auch einmal ein dummer Bauernbub, der gern träumte und 

ſpielte. Der war ein ſorgſamer Hirt der Schäfchen, ein geſchickter Tauben— 

jokel, aber vor den Bienen hatte er tauſend Aengſten. Der Landwirt hat 
nicht Zeit zum Träumen und Sinieren, kräftig ſchaffen und zugreifen iſt 
ſein Hauptberuf. Und ſo ward der dumme Bauernbub ein fröhlich fauler 

Studio. Mit Ach und Krach ging's durchs Gymnaſio, in den Ferien blieb 

er Hirtenbub, Taubenjokel und Bienenbändiger, wenn es galt, ſich einen 

großen Honigfiz zu ergattern. 

III. Es war einmal ein Kapelanus expoſitus, zu deutſch ein in die Freiheit 
hineingeſchobener, aus der Vorratskammer ausgehobener, mit Pflichten 
überhobener, von Rechten und Kaſſagebarung ganz enthobener, mit P. T. 
unterſchobener Pfarrherr aus geweſenen Tagen. Zum Ster ben zu viel, 
zum Exiſtenzminimum hat's gerade gelangt, wenn die guten Chriſtenſee— 
len des armen „Pfarrherrn“ mit dem Butter-, Käſe- und Brotkorb ſich 
in Gnaden erbarmten. 
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IV. Es war im halben Juni 1893, da hatte der junge „Pfarrherr“ großen 
Beſuch, der alte Landwirt war gekommen, und eine ihn begleitende Magd 
hatte einen herrlichen Bienenſchwarm vor der ehemaligen Schafhütte 
(nunmehr Pfarrei genannt) abgeſetzt. „Da bringe ich Dir zur Erleich— 
terung der Lebensnotdurft ein Bienenſchwärml, ſtelle es nur im Garten 
auf, es wird Dir nur Glück und Freude bereiten. Dann drehte er ſich um 
und rief ein kleines Hündchen herbei, wobei er ſagte: „Auch dieſes Tier: 
chen nimm zu Dir. Das alte Haus ſteht ſo allein, der kleine „Rolli“ 
wird Euch recht von Nöten ſein!“ Dann zerdrückte er eine Träne zwiſchen 
den Lidern und murmelte leiſe: „Was Du biſt, das weißt Du, gleiche 
ſtets den beiden: Sei ſtets arbeitsſam und fleißig wie die Biene und treu 
und wachſam wie das Hündchen!“ 

X. Der junge „Pfarrherr“ war nun „Bienenvater“ 1. Klaſſe mit Applaus 
Das Stöcklein wurde aufgeſtellt, es flog. Der „Bienenvater“ war ſo 
weiſe in der Zucht, wie ein Hoſentrompeter in der Sternenkunde. Alle 
8 Tage ging er einmal ſcheu und angſtvoll im Bogen um das Volk herum, 
mit beiden Händen das holde Antlitz deckend. 

VL So kam der Winter langſam näher. Sein guter Nachbar, der Herr Ober: 
lehrer war ein guter Züchter, der ſich redlich bemühte, dem Züchterlehrling 
etwas Züchtungspfiffigkeit beizubringen, nahm die Winterſchau vor. Be: 
fund ſehr vortrefflich, alfo laffen wir fie ruhen und ſchlummern .. .! 

VIL Der 15. März 1894. Der „Pfarrherr“ ſteht in der Schule und nimm 
von ſeinem Lehrmeiſter eine Prieſe (dieſe Naſenmaltraitation hat er frü— 
her begriffen, als das ABC der Bienenzucht) da ſehen beide zum Fenſter 
hinaus: „Die Bienen fliegen!!!“ Der Wenzel nahm die buntgeſtickte 
Kappe und fort war er, zu den Bienen! Und der Imkerlehrling und ſeine 
loſen Buben quälten ſich in einer verlorenen Stunde. 


XIII. Endlich die Schule aus — — nun nach Haus! — — Wie ein Fuchs um 
den Köder ſchlich der Lehrling um das Volk herum — — alles ſtill und 
ruhig! — — Hei! zum Nachbar Wenzel! — Mein Volk fliegt nicht: 


— Zagend folgt der. — Haben's nur ka Angſt nett, die Spätflieger ſind 
immer die beſten!“ tröſtet er. Man augte und lauſchte, man klopfte und 
rüttelte — — nichts rührte ſich, alles mäuschenſtill! 

IN. Dach herunter, Bodenbrett weggenommen! Tauſende und Tauſende lagen 
tot am Boden, Tauſende und Tauſende hingen tot in den Zellen — ver— 
hungert! Meiſter Wenzel drückte jiġ etwas verſchüchtert um die Ecke. 
wahrſcheinlich ob ſeiner ſchlechten Herbſtberatung, und der Lehrling ſtand 
dabei wie ein Baby, das in der größten Not ſich das Höschen nicht abzu— 
knöpfen vermag! — 

N. Das war der große Augenblick, das die Entſcheidung für das Imkerleben 
des jungen „Pfarrherrn“. Tränen des Zornes über die eigene Dumm— 
heit, aber auch Tränen des Mitleides über den qualvollen Tot ſo vieler 
fleißiger Tierchen, die nur einige Kilo Futter hätten retten können. Das 
aber war auch der Augenblick, wo Jung-Klaus ſich feierlich gelobte, nie 
mehr eine Bienenkolonie in Pflege zu nehmen, ehe er nicht auch in der 
Theorie der Bienenzucht ſattelfeſt geworden wäre. Er fing nun an zu 
ſtudieren und zu probieren . . . .! (Fortſetzung folgt.) 


Winke zur guiar Einwinterung find wohl eine alte Poſtkutſche, die 
nicht oft genug an's Tor gezogen werden kann, denn ſonſt erſtickt 
ihr Holz. Solche Winke ſtanden ſchon ſehr oft im „S.“, und doch werden ſie hier 
abermals wiederholt, weil ja von der rechten Einwinter ung der Erfolg des gan— 
zen nachfolgenden Jahres abhängt. Darum, ihr Freunde, laßt es euch nicht ver 
drießen und lauſcht nun in Gnaden: 
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1. Junge Bienen im ſtarken Volke mit leiſtungsfähiger Mutter. 

2. Junges Brutneſt, wo es daran fehlt, ſchaffe es noch rechtzeitig im Auguft. 

3. Achte im Auguſt, oder Anfang September beſonders auf die Vorſchwärme 
und die abgeſchwärmten Muttervölker, leicht findet ſich darunter ein Droh— 
nenbrüter. Warum wohl? Frage den alten Bienenlipp, der wird es dir 
erklären, wenn du ſo viel Weisheit nicht dein eigen nennen kannſt. 

4. Reichliches und geſundes Winterfutter — 20 bis 30 Pfund — Frühlings- 
blütenhonig ift Idealvorrat, Zuckerfutter in der Miſchung 1: 1 gilt als 
ebenbürtiger Erſatz in der Not. 

5. Achte auf die Raubbienen und locke ſie nicht zu, vorbeugen iſt leichter, 
als bekämpfen! 

6. Schütze deine Völker vor ungünſtigen Witterungsverhältniſſen, doch ver- 
fahre dabei nicht wie eine junge Mutter mit ihrem „Erſten“, der im 
Schweiße ſeines Angeſichts in tauſend Windeln nach Luft ſchnappen muß, 
um nicht erſticken zu müſſen. Von Luft- und Durſtnot haſt du ſicher ſchon 
erzählen hören. 

7. Kennſt du die winterlichen Ruheſtörer? Wohl ſo denk daran! Mäuſe, 
Meiſen, Spechte, Wind, Sonnenſchein, knarrende Fenſter, ſchadhafte 
Türen uſw. uſw. 

Imbheil 
Jung⸗Klaus. 


6 EE 
Deuticher Reichs verband der Bienenzucht-Landes- 
Vereinigungen in der Tſchechoflow. Republik. 


Zuckeraktion Herbſt 1927 betreffend. 


Es diene zur allſeitigen Kenntnis, daß nur Die beitellte Menge ſteue rfreien 
Zuckers zur Verteilung gelangt. Die zum Teil vorgeſehenen Ergänzungsmengen ver ſteſu— 
erten Zuckers auf 100 Kg. werden (— augenſcheinlich wegen Knappheit der Lager —) 
nicht zugewieſen. Der Zu derpretzs betrapt diesmal — ohne Unterſchied ob BEER oder 
kleinere Sendungen — einheitlich ke 374.— per 100 Kilogramm ab Fabrik. Die Wei: 
ſendung iſt im Alge und dürfte längſtens am 10. September l. A. abgeſchloſſen fein. 
die lezte Einfütterungsfriſſt wurde vom Finanzminiſterium laut Erlaß vom 
3. Auguft l. J. mit 15. Oktober l. A. feſtgeſevt. 
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vereinsnachrichten. 2 


Mitteilungen deg Deutfhen bienenw. Landes- Zentralbereines für Semen in fei, Weinberge Prag. 
LAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 


Königinnenzucht⸗ Lehrkurs Teplitz. Bei Beginn am 9. Julie l. J. begrüßte Obmann gene 
tralinſpektor Ant. Horeiſchi die erſchienenen 17 Teilnehmer. Wanderlehrer 3. A. -R. Rich. 
Altmann Reichenberg als Kursleiter überreichte A d dem Obmann Joſ. Horeiſchi 
das Diplom als Ehrenmitglied des L.-Z.-Vereines. Der 1. Kurstag brachte Theorie, am 2. 
und 3. Kurstag folgte nach vorherigem theoretiſchen Unterricht die praktiſche Arbeit am 
Stande des Poſtdirektors Tiſchler, welcher die Vorbereitung in beſter Weiſe durchgeführt 
batte. Der Erfolg des feſſelnden Unterrichtes durch Kursleiter Rich. Altmann führte 
dahin, daß e folgende Mitglieder der ee e tel widmen: J. Horeiſchi, H. 
Tiſchler, A. Kraic, R. Junowic z, F. Schuhmann und Joh. Warhula, außer— 
dem haben ſich alle übrigen Teilnehmer reiche Kenntniſſe angeeignet. Das Ergebnis der 
eingeſetzten Edelzellen war beinahe 100 Prozent Erfolg. Alle Kursteilnehmer danken nod 
mals Wanderlehrer Altmann für ferne vortreffliche Lehr-Methode, außerdem Poſt— 
direktor Tiſchler für fein großes Entgegenkommen in der Vorbereitung des Kurſes. 
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Sektionsnacheichten. 


Bezirksvereinigung Luditz—Buchau⸗Manetin. Verbands⸗Verſammlung zu Buchau am 
24. Juli 1927. Vertreten waren 8 Sektionen. Obmann W. H. Herget gedachte des verſtor⸗ 
benen Mitgliedes Anton Pauſcher, eines ver treueſten und beſten Brüder unſerer Gilde. 
Biene waren ihm fein, Lebens-Ideal, um Imklerverſammlungen aufzuſuchen, war ihm 
kein Weg zu weit, kein Wetter zu ſchlecht. Am Wege zu einem Imkerkollegen iſt er geſtor⸗ 
ben und als ob ſeine Bienen ihm noch im Tode eine Freude bereiten wollten, zog über 
feinen Sarg der erſte Schwarm des Standes. — Nach Abwicklung des Geſchäftlichen be- 
richtete jede Sektion über ihre Tätigkeit im verfloſſenen Jahre. 
(Die Verhandlungsſchriften werden ſorgfältig aufbewahrt, um an ihnen erkennen zu 
können, welcher Fortſchritt von Jahr zu Jahr zu verzeichnen ift.) Streitigkeiten zwiſchen 
den Sektionen gab es keine; Disharmonien innerhalb derſelben müſſen dortſelbſt 
geſchlichtet werden. Die Beſprechungen betrafen den Anſchluß an d. „Egerlandgau“, der 
mit Rückſicht auf mancherlei Hemmniſſe als undurchführbar eingeſehen wurde. Es wurde 
einhellig beſſerer Zuſammenſchluß im eigenen Verbande befürwortet. Die Feſtſetzung des 
Honigpreiſes ergab eine rege Debatte. Jene Sektionen, die mit Verbandsbeträgen (10 h 
pro Mitglied u. Jahr) im Rückſtande ſind, wollen dieſe an d. Geſchäftsleitung (Buchau, 
Sparkaſſa) einſenden. Für die nächſtjährige Verbandstagung hat ſich noch keine Sektion 
gemeldet. Der prachtvolle Film „Die Biene“ ergänzt durch einen Film „Naturaufnah⸗ 
men“ fand allgemeinen Beifall und wurde von insgeſamt 110 Perſonen in Augenſchein 
genommen. H. 


„Am Fuße des Jeſchken“. In der Verſammlung am 7. v. M. waren Sektion „Im⸗ 
menrunde“ und Reichenberg vertreten. Wir freuten uns, unſeren Zentralgeſchäfts⸗ 
leiterſtellvertreter Ing. Felix Baßler zu begrüßen, welcher uns in Zſtündiger Aufklärung 
über Tagesfragen und Honigſchutz fejelte. Obmann appr. Bienenmeiſter Eppert brachte 
trefflich die Einwinterung zum Vortrag. 

t Die Sektion verlor durch den Tod wieder einen braven Bienenvater. Bernhard 
Gahler aus Bergdorf verſchied ganz unerwartet. Er war ein ruhiger, zielbewußter, treuer 
Freund der Biene und unſerer Sektion. Wir werden ihm ſtets ein treues Andenken 
bewahren. | 


Bilin. Am 29. Juli l. J. verſchied nach langem, ſchweren Leiden au den Folgen eine? 
in der Ausübung feines Dienſtes erlittenen Unfalles unſer Imkerkollege Rudolf Fried 
rich, Betriebsleiter der Glasfabrik Engels & Co., in Bilin. Der Heimgegangene war ein 
eifriger Imker und ein treuer Anhänger unſeres Vereines; wir werden ihm ein ſtets 
ehrendes Andenken bewahren. Friede ſeiner Aſche! 


t Marienbad. Wir beklagen das allzufrühe, jähe Ableben unſeres verdienſtvollen Ge: 
ſchäftsleiters Anton Wanka, General i. R. Der Verblichene hat ſich ſeit Uebernahme 
ſeiner Funktion im Feber 1925 ſtets voll und ganz unſeren imkerlichen Intereſſen gewidmet. 
Friede ihm! 

Oſſegg. In der Verſammlung am 24. Juli l. J. wegen Zuckerbeſtellung und -Verter 
lung wurde beſchloſſen, daß jedes einzelne Mitglied für den Betrag des von ihm beſtellten 
Zuckers (im Falle des Abhandenkommens) bis zum Abholen desſelben ſelbſt verantwortlich 
gemacht wird. Dem Obmannſtellvertreter Anton Bruchner wurde für ſeine mehr als 
15jährige Funktionstätigkeit die Goldene Ehrenbiene ſamt Ehrenkunde des Landes-Zentral⸗ 
Vereines feierlich überreicht. Als Einheits-Honigpreis wurden 25 Ke angenommen. 

Stiedra. Am 24. Juli l. J. fand die Hauptverſammlung ſtatt. Tätigkeitsbericht: Mit 
einem neu aufgenommenen: 25 Mitglieder mit 175 Völkern. Eingenommen wurden für 
das Jahr 1926: 671.57 Kč, ausgegeben 470.30 Kč, verbleibt Kaſſavermögen 201.27 Kč. Mitr 
gliedsbeitrag beträgt ſamt Neri 20 Kč jährlich. Auf Antrag des Geſchäftsleiters 
Joſef Eckl wird pünktliche Zahlung in allem verlangt, da unnütze Auslagen den L.⸗-Zen⸗ 
tralverein und die Sektion belaſten; widrigenfalls ſolche Mitglieder ſofort, geſtrichen werden. 
Die Standſchau wurde gründlich vorgenommen, wobei von Wanderlehrer Heinrich Storch— 
Nieder-Preſchkau die Imker viel lernten. In der 4ſtündigen Verſammlung zeigte Wander: 
lehrer Storch manches Praktiſche durch Aufzeichnung an der Tafel. Der Mindeſtverkaufs— 
preis für Honig wurde mit 25 K& beſchloſſen. Die Nachbarſektionen waren ſtark vertreten. 

Tahau. Bei der Monatsberatung am 22. Mai l. J. kamen wieder wie im Vorjahre 4 
Schwärme zur Verloſung an die Mitglieder;“) diefe Schwärme kauft die Sektion von be 
währten Imkern der Nachbarſektionen zwecks Auffriſchung der heimiſchen Völker. Die am 
25. Juli tagende Beratung galt der Beſtellung ſteuerfreien Zuckers zur Herbſtfütterung. 

Tepl. Am 9. Juli l. J. hielt Wanderlehrer Heinrich Storch-Nieder-Preſchkau einen 
beifälligſt aufgenommenen Vortrag: „Vom Schwärmen zum vollſtändigen Volk“. Den Tor 
ſitz führte Obmann Direktor Karl Lorenz. 


*) Sehr aut und nachahmenswert. D. Z.L. 
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Thomigsdorf. In der Wanderverſammlung am 24. Juli l. J. in Michelsdorf wurden 
folgende Beſchlüſſe gefaßt: Ankauf einer Wabenpreſſe. Die vorhandenen Wabenpreſſen wur⸗ 
den aufgeteilt, u. zw. 1 Landskron, Sichelsdorf, Rudelsdorf und N.⸗Johnsdorf (Aufbewah⸗ 
tungsort Alois Killer⸗Landskron). 1 Thomigsdorf, Lukau, Ziegenfuß (Roller Rudolf⸗Tho⸗ 
migsdorf). 1 Dittersbach, Michelsdorf (Cb.⸗L. Kafka⸗Dittersbach). 1 Zohſee, Olbersdorf, Luß— 
dorf (Ed. Kommenda⸗ Olbersdorf). Die Zuckerbezugsbedingungen wurden zur Kenntnis ge- 
nommen. Der Vortrag des Wanderlehrers Rich. Meixner über zeitgemäße bienenw. An- 
gelegenheiten fand allgemeines Intereſſe. Der Honigverkaufspreis in der Sektion für das 
laufende Jahr pro Kg. iſt 30 Ke. x 

Wottawatal. In der Verſammlung am 17. Juli l. J. in Annathal ſprach Wanderlehrer 
Hans Ruppert⸗Neuern über 2 Stunden in ſehr lehrreicher Weiſe und an der Hand 
praktiſcher Beiſpiele über Behandlung und Entwicklung der Bienen vom Februar angefan— 
gen bis zur Einwinterung, ſowie auch über honigende Bäume und Sträucher. Obmann 
Habla dankte für den ſehr lehrreichen Vortrag. S 

Wieſſen. Am 14. Juli l. J. wußte Zentralausſchußrat B.-Direktor Johann Spaga! 
Poſtelberg in zweiſtündiger ruhig⸗ſachlicher Weiſe durch feinen trefflichen Vortrag über 
alle in die jetzige Zeit paſſenden Arbeiten zu feſſeln, beſonders ſprach er über Einwinterung 
der Bienen» auch über deren Nutzen für die Landwirtſchaft. Obmann Ya. Kokſch dankte 
für den gediegenen Vortrag. Der Antrag A. Gebert, den Ort Wieſſen mit einer Anlage 
don honigtragenden Pflangen auf dem Ortsplatze zu verſchönern, fand beifällige Auf- 
nahme; der Ausſchuß hat die Vorarbeiten zu leiſten, vom L.⸗Zentralvereine eine Subvention 
in erwirken und die Gemeinde um die Freigabe des Platzes zu erſuchen. 


AAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAAAAAAA 


Schleſiſcher Landesverein für Bienenzucht. 
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Imkertagung und bienenw. Ausſtellung in Neutitſchein. 
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Anläßlich des Heimatfeſtes fand in Neutitſchein Sonntag, den 7. Auguſt l. J., auch 
eme Tagung der Imkerſchaft des Kuhländchens, verbunden mit einer bienenwirtſchaft— 
lichen Ausſtellung ſtatt. Beide Veranſtaltungen hatte der Verein deutſcher Bienen- 
züchter für Neutitſchein und Umgebung durchgeführt. Der Obmann des 
genannten Vereines, Dr. Rudolf Pollak, Zahnarzt in Neutitſchein, eröffnete nach 10 Uhr 
vorm, die Verſammlung, begrüßte den Bürgermeiſter der jubilierenden Stadt Abg. Dr. 
Schollich, den Obmann-Stellvertreter des Schleſ. Landesvereines für Bienenzucht in 
Troppau, Landeskaſſen-Direktor i. R. Anton Kantor, die Vertreter der Bienenzüchter— 
vereine Bölten, Botenwald, Friedek, Fulnek, Odrau, Partſchendorf. 
Pohrlitz, Sedlnitz, Senftleben, Troppau, Wagſtadt, Wigſtadtl, 
Wiener⸗Neuſtadt und Zauchter ſowie die vielen Imker und Gäſte, die aus nah 
und fern herbeigeeilt waren und den „Sonnenſaal“ bis auf das letzte Plätzchen füllten, 


. worauf Bürgermeiſter Dr. Schollich der Imkerſchaft den Willkommgruß der 


Seimatitadt entbot und mit zu Herzen gehenden Worten die Deutſchen zur Einigkeit nach 


. auken und innen aufrief unter Hinweis auf das lehrreiche Verhalten der Bienen. Nachdem 
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noch Dir. Kantor die Verſammlung im Namen des Schleſiſchen Landesvereines für 
Dienenzucht begrüßt hatte, hielt der Wanderlehrer des genannten Vereines, Hubert O n- 
der ka, einen lehrreichen Vortrag über die Beziehungen der Bienen zucht zur Land: 
wirtſchaft, erläuterte die Vedeutung der Honigbiene für die Befruchtung der Blüten, . 
bob den unſchätzbaren Nutzen der Bienen für die Landwirtſchaft hervor und richtete an die 


: Bauernfchaft einen eindringlichen Appell, der Bienenzucht und den Bedürfniſſen der Imker— 


ſchaft Verſtändnis entgegenzubringen. Nach ihm ſprach Baurat Ing. Viktor Keßler— 
Troppau über Standverbeſſerung und die Notwendigkeit der Edel-Königinnen— 


zucht, ohne welche kein Imker mehr auf ſeinem Stande rationell wirtſchaften kann, und 
die daher jeder Bienenzüchter in der ihm zuſagenden Form treiben ſoll. u 
Nach einem kurzen Berichte des Vertreters der Wiener-Neuftädter Imker über 


die dortigen Trachtverhältniſſe und die Trachtverbeſſerung im Steinfelde und einer 


anregenden Wechſelrede ſchloß der Vorſitzende die lehrreiche Tagung und eröffnete die 
gutbeſchickte Ausſtellung, die von der hingebungsvollen, zielbewußten Tätigkeit der 
Imkerſchaft des Kuhländchens Zeugnis ablegte. Sie umfaßte drei Hauptgruppen: a) lebende 
Dienen, b) Bienenprodukte und deren Verwertung, c) Bienenzuchtbehelfe und Belehrung. 

Die Prei Dir. Kantor, Ing. Franz Brauner, Ausſchußmitglied des 
Schleſiſchen Landesvereines für Bienenzucht, und Heinrich Mikſch, Schneidermeiſter in 
Zauchtel, vom deutſch⸗mähriſchen Imkerbunde waren in der Lage, folgenden Ausſtellern 
Preiſe zuzuerkennen: 

Gruppe I (lebende Bienen): Dr. Rudolf Pol lak-Neutitſchein, 1. Preis: Zilber- 
Medaille des Schleſ. Landesvereines für Vienenzucht; Ferdinand Böhm -Hausdorf, 2. Preis: 
Dronze⸗Medaille desſelben Vereines. 
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Gruppe Il (Honig und Wachs): Dr. Rudolf Pollak, 1. Preis: Silber-Medaille des 
Schleſ. Landesvereines f. Ba: Ing. Viktor Keßler-Troppau, 1. Preis: Silber-Medaille 
desſelben Vereines. Den 2. Preis, die Bronze-Medaille des Schleſ. Landesvereines f. Vå., 
erhielten: Franz Barta s-Neutitſchein, Johann Zindler-Partſchendorf, Robert Pri- 
kryl⸗Neutitſchein, Franz Graditzky-Neutitſchein und Alois Tengler-Kamitz; Alois 
Witkowsky⸗Neutitſchein als 2. Preis 50 ke Ehrendiplome erhielten: Ferdinand Böhm— 
Hausdorf, Franz Klos⸗Schönau, Viktor Main x⸗ Schönau, Max Heller⸗Sedlnitz, Joſef 
Gebauer-Neutitſchein, Ernſt Jedlitſchka-Wollmersdorf, Lorenz Of ne r-Neuhübel, 
Joſef Schleſer-Partſchendorf, Rudolf Bey er-Partſchendorf, Franz abe enen af 
Franz Wol f-Odrau, Joſef Nitſchmann⸗-Groß⸗ Petersdorf, Karl Jahn-Odrau. 

Gruppe III (Bienenwohnungen): David Mansbart-Zauchtel, 1. Preis (75 Kč), 
Ernſt Jedlitſchka-Wollmersdorf, 2. Preis (50 Ké), Herbert Klinger-Troppau und | 
Ing. Viktor Keßler-Troppau, Ehrendiplom. | 

Gruppe IV (Geräte u. Hilfsmittel): Franz Paloncy-Zablacz, 1. Preis (75 Ken, | 
Franz Tixel-Zechitz, 2. Preis (Bronze: Medaille des Schleſ. Landesvereines f. Bz.). Ehren- 
diplome erhielten: Robert Hein z-Oskau, Johann Zind le r-Partſchendorf. | 

Gruppe V (Honigbäckerei): Frau Dr. Steffi Pol lak-Neutitſchein, Ehrendiplom. | 

Gruppe VI (Literatur): Ing. Viktor eple r-Troppau, Dr. Rudolf Pollak-Neu⸗ 
titſchein, Joſef Adolſf-Barzdorf (Ehrendiplome). | 

Die Preisrichter konnten bei der beſchränkten Anzahl 1. und 2. Preiſe mehreren Dar— 
bietungen, die ſolcher Preiſe würdig geweſen wären, nur Ehrendiplome zuerkennen und 
ſtellen, was allgemein anerkannt wurde, feſt, daß jeder Ausſteller ſein Beſtes geleiſtet hat. 


Bienenzuchtgeräte HONIGGLX 


In größter Auswahl 
m. Nickelverschlußu. Perga 
Bienenwachs u. Kunſtwaben 


garantiert echt liefert billigſt 
Willi Allmann, Tannwald 


Böhmen, 
gepr. Bienenmeiſter, Niederlage 
der Firma Fr. Simmich, Jauernig 
Preisbücher umſonſt und franko 
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2.20 
zum Binden 
1.60 1.25 —.,50 
Glasballons 2 Liter P 
Futterballons: Glas allein K& 25 
stellbarer Futterteller K& 1.80 
sämtliche Glas- und Porzelta 
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Ignaz Sandner liefert prom pt ab Fabrik, per 
Einkauf von echtem Bienenwachs. Schönbach N2387/t nahme mit 2% Zuschlag für d 
a e e / ger Böhmen‘ ` satzsteuer 
Bien enhonig | Alois Rückl, Wistritz 
Vertreter ter Firma Teplitz-Schönau. Telefon; 
garantiert rein, goldgelb oder Fr. Simmich, Jauernig, Verlanger Preislisten erit 
dunkel, liefert in 5 und 10 kg für bienenw. Geräte. en 


ge ferner in Leihkannen | Strohmatte 
25 kg aufwärts, auch en gros, 

billigſt, verlanget Offerte Unfere p. T. Leſer Pooma e 
„Großimkerei Rudorfer“ ? werden höflichſt er⸗ utterap; 

Gaiwitz, Poſt Proßmeritz, Mähren. ſucht, ſich bei Be o 1 Pi 


Einwinterungsmatten ] Nrlungen und Ein⸗ € | Fr. Gimmid’s Bienen zucht 


zum Anſchieben an die Rähınden,| J käufen ſtets auf Cins Zauernig (Schleſien) 
ſowie als Decke ds Brutraumes, 
letztere mit Futterloch und Spund, ſchaltungen im 


erzeugt Zoſef Bergmeier, dé Bringe hiemit zu: allſeitigen! 
Voitsdorf, Poſt Reichftabt. „deutſchen Imker nis, daß ich nach wie v 


ö?! an zu berufen. 

Deutsche agrarische „„ Strobmatte 

e 7 u 
Druckerei Drofchenem Cader Stroh, 

, bitte ich, m 

PRAG-WEINBERGE 0 
Tř. M. Foche 3 INSER ATE in diesem Franz Rett RriegZinpal 

empfiehlt ſich zur prompten UAn- Blatte Erfelg! Sobochleden Ar. 


fertigung von Druckſorten aller Poit Mariaſche tn 
Art zu billigſten Preiſen. — 
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ekiſſen aus Wellpappe, 


Strohmatten, weil porös und abſolut trocken, verhindern 
ih und Schimmel, Stocknäſſe aufſaugend, ſchützen daher 
Uhrkrankheit. Herſtellungsweiſe kinderleicht mit einfacher 
nach beliebigen Maßen. Lieferung in Originaltafeln 
lang, 120 Ztm. breit, 6 Ztm. dick zum Preiſe von 
a Fabrik einſchl. Verpackung (Gewicht per Tafel zirka 
A daß ein Gerſtungskiſſen 30 Millimeter ſtark Kë 3. 
Sektionen ſowie Großabnehmer erhalten Rabatt. 


en aus Papier, unzerbrechlich u. garant. undurchläſſig 
für % Kg. Inhalt. Kč 1.— per Stück 


für 1 Kg. Inhalt. . Ke 1.20 per Stück 


andtart ons 

für ii Ze Kg. Doſen ke 2.60 

far 8 Stück 1 Kg. ⸗Doſen . . Ke 3.20 
Papierwarenfabrik 


Paul & Comp., Eulau bei Bodenbach. 


LLL 
laufe ein neues Bienenhaus inkl. 20 neuer, präzis gear 
Seritunglagerbeuten mit Wintelniſchenflugloch. Rahmen— 
IX Sim. 13 Stöcke find beſetzt mit prima Völkern, 
Nepüblikanka“, 2 Kleinſche Zuchtſtöcke je 6 Abteilungen 
Blmgen 17 neue Schweizer Befruchtungskäſtchen. Anfra— 
In richten an Ludwig Sandler, Bienenzüchter in Frei— 


Automatiſche aufhängbare 
Bienentränken 
erzeugt und liefert 


Ernſt Grolbert, Spenglerei 
Brunnersdorf bei Kaaden 
Tſchechoſl. Patent Nr. 17.252 


Bienenzuchtgeräte 


Lederhandſchuhe, Kunſtwaben, 
Futterballone, Honiggläſer liefert 
allerbilligſt Eduard Heuer, 
Bienenmeiſter, Neichenberg, 
Ruppersdotferſtraße Nr. 105. 
Montag, Donnerstag, Samstag 
am Reichenberger Wochenmarkt 
(Erzdekanalkiiche). 
Niederlage der Firma Simmich. 


Wachseinkauf. 
LLL 


Bienenhonig 


naturrein, garantiert. liefert 
Bahn- und Poſtſendungen 
Imkerei Singer, Levice. 


Deutsche 
agrarische Druckerei 


Prag - Weinberge. M Foohstrasse 3 


empfiehlt fidh zur prompten Une 
fertigung von Druckſorten aller 
Ari zu billigſten Preiſen. 


kor eder EEGEN 


Honigſchieudern 
Dampf achspreſſen 
Kunſtwabenpreſſen 
Mittelwände 
> Qualitätstöniginab- 
- dat te „Herzog“ 
= Honigdofen 

u. alle anderen Bienen» 
zuchtg eräte liefert in an; 
erkannt guten Qualitäten 


Nobert Heinz, 


Spezialwerkſtätte für 
Imkergeräte 


Oskau (Nordmähren). 
Goldene Medaille Ke mark 1928. 
am 
Brämiiert! Brämitert! 


Strohflechterei 


Strohbienen wohnungen u. Strohmatten aus ungedroſchenem, 
geſchälten Stroh, Flechtrohr. 
en gros en detail 
Rähnmchenſtäbe in allen Dimenſionen. Garantiert echtes Wachs 
und Honig werden ſtändig gekauft. Gebrauchte 5 Heite 
lagerne. Preisliſten gratis und franko. 
Franz Rett, Kriegsinvalide, Sobochleben 15, Poft Mariafchein | n 


um.. 
Liefere: 


Kunſtwabenpreſſen in allen Größen in Zink ober Kupferrand⸗ 
faſſung zu Originalfabrikspreiſen der Firma Bernhard Rietſche 
in Biderach, deren Vertretung ich übernommen habe. 

Bienenkorbrohr von der Firma Heinrich Freeſe in Kiel, beſter 
Qualität, 4 oder 5 mm breit, per kg 20 Kč. 

Strohdecken, Strohbienen wohnungen in allen Größen. 

„ ele für Wohnungen und Decken, ſowie alle Bienen- 
zuchtartikel 


Anton Herz, Doglasgrün, Poft Dotterwies (Böhmen). 
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I I Ueberall mit den höchsten Preisen 
ausgezeich:.ot | | 


Besanägeber: Deutſcher bienenwirtſchaſtlicher Laubes-Bentralnereiu für Böhmen in Weinber Pe 
Für die Schriftleitung verantwortlich: Suſtab Bretſchneider. 


Druck der Deutſchen agrarischen Doeuckerei in Prag, r. ©. m. b. $ 
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Joſef Fritſch, Glaswar 
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Rähmchenſt 


aus Fichten u. Lindenf 
vollkommen trocken, in 
Hobelſchniit zu 1000 207 
5 kg Poſtpaket K& 11. 
holz Kč 2.— teuerer. Aut 
Breite und Stärke, auch 
ſchnitten, liefert in jed 
von 50, 55, 60, 65, 70, `° 
75 5 bis 100 € 


Otto Riedel, In 


Brettfäge 
Wälſcharund bei Mähr 


SOWIE ALLE ANOEAN ZURE 


BETRIEBE ô 


BIENEN " uno 2 
GEFLOGELZUCNS 


NOTIGEN ARTIKEL Sii 
Zu BILLIGEN PREISE 


UMSONST 
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t Bienenwirtſchaftlicher Kandes-Ientralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verſicherungs · 

Direkte Mitglieder R 20 —, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchuler R 18 —, 
mitglieder der Sektionen (Zweigverein) R 18˙—. 
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verſammlungskalender. 
KLAAAAA/ 


S. Nr. 334 „Eger Stadt und Land“. Verſammlung, Sonntag, 23. Oktober, 2 Uhr nach⸗ 
Mittags in Eger, Hotel „Viktoria“, Bahnhofſtr., Vortrag Wanderlehrer Prof. Röſch, Kaa⸗ 
den. Alle Nachbarſektionen ſind höflichſt eingeladen. 
b S. Gr.⸗Chmeleſchen. Herbſtverſammlung am 16. Oktober l. J. im Gaſthauſe „Heß“ in 
TChmeleſchen, um 2 Uhr nachm. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Genehmigung der 
letzten Verhandlungsſchriften. 3. Vortrag. 4. Ausſprache über den ſteuerfreien Zucker. 
A Wechſelrede. 6. Statiſtik und Verſicherung. 7. Anmeldung neuer Mitglieder für 1928. 
3. Beſchluß wegen Aufnahmsgebühr neueintretender Mitglieder. 9. Freie Anträge. N ad- 
barſektionen herzl. willkommen. 


S. Gießhübel. Verſammlung am 9. Oktober 1927, nachmittags halb 2 Uhr in Haubls 
aſthaus zu Schloß Gabhorn. 1. Geſchäftliches. 2. Verrechnung des ſteuerfreien Zuckers und 
Rüdzahlung der Ueberbeträge. 3. Aufſtellung der Statiſtik und Verſicherung. 4. Anträge und 
deſprechungen. Wegen Vollmondszeit möge jeder erſcheinen! 


S. Meronitz. Verſammlung Sonntag, 23. Oktober 1927, nachm. 2 Uhr im Gaſthauſe 
der Frau A. Wagner in Rothaujezd. Tagesordnung: 1. Standſchau beim Obmann. 2. Be« 
richte über die Ausſtellung in Leitmeritz, die Zuckerverteilung, die Verwendung der Vereins⸗ 
geräte. 3. Wechſelrede: Herbſtfütterung, Raubbienenplage und ev. geſtellte Anfragen. 4. Auf- 
SW neuer Mitglieder. 


S. Tahau. Monatsverſammlung am 23. Oktober l. J., 2 Uhr nachm. in Dollhopfs 
aſthaus in Tahau. Wanderlehrer Joſef Wimmer, Oberlehrer-Ringelberg hält Vor» 
träge: 1. Einwinterung und Durchlenzung, 2. Brutneſtordnung. Nachbarſektionen 
berzlichſt eingeladen! 
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gemeldst werden, 
Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 
' Anbote und Nachſragen betr. Bienen wohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht !! 


Adolf Schuh, Bernharz, Poft Altjtadt b. Neuhaus i. B., hat noch eine Partie gelben 
Schleuderhonig billig abzugeben. — Verkaufe 7 Bienenvölker in Wiener Vereins⸗ 
ſtändern ſamt Bienenhaus. Adolf Frömel, Weißkirch 120, P. Jägerndorf (Schleſien.) — 
Schleuderhonig aus Waldgegend, licht und dunkel, hat ein größeres Quantum abzu— 
geben Iſidor Haſenöhrl, Chumo, Poſt Hartmanitz (Böhmerwald.) — Verkaufe einge⸗ 
winterte Völker ſamt Beuten, doppelwandig, Brünner Vereinsſtänder, Preis nach Ver⸗ 


einbarung. Dolfa Kier, Brünn, Blühteng. 2. — Akazien⸗Eſparſette⸗ Honig 
5⸗Kg.⸗Poſtdoſen und auch in größeren Mengen, hat abzugeben Heinr. Fries hamme 
Lehrer in Leipertitz (Mähren.) — Schleuderhonig, bernſteingelb, hat Bienenzüchte 
Artur Henglmüller, Zlabings (Mähren), abzugeben; Transportgefäße ſind beizuſtelle 
— Verkaufe Schlleeuder honig. Franz Brehm, Hammer, Poft Waltſch. — Gebirg 
blütenhonig hat abzugeben zirka 70 Kg. Joſef Scholz, Hausbeſitzer in Grumber 
Nr. 7 (Mhr.). Seehöhe 646 m. — Marie Dworzak, Förſterswitwe, Hödnitz 68 (Mähren 
hat Akazien-Eſparſettehonig in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen abzugeben. — Schleude 
honig in 5-Kg.⸗Poſtdoſen verſendet Schulleiter Martulek in Pomitſch, P. Frai 
(Mähren). — 4 ſtarke Bienenvölker in Gerſtungsbeuten ſamt Bienenhaus verkau 
Franz Weber, Oberlehrer i. R. Neudörfel bei Teplitz-Schönau, um 1200 Kč. — Schleu 
derhonig, licht u. dunkel, in 5- u. 10⸗Kg.⸗Doſen oder in eingeſandten Kannen von g 
funden Völkern mit friſchem Wabenbau hat abzugeben Hubert Reif, Leren 35 b. Prial 
(Mähren). — Wegen Reduzierung des Bienenſtandes verkauft preiswert einige Volte 
in Gerſtungsbeuten Inſpektor Erich Günther, Turn-Teplitz, Comeniusſtraße 37. 
Halbdunklen, gemiſchten Wald-Wieſenſchleuderhonig hat billigſt in 50M 
Kannen abzugeben Alexander Mayerhoffer, Bankbeamter, Levoca (Slowakei.) — 1 

Kilogramm Honig hat abzugeben, auch zu 5 Kg. approb. Bienenmeiſter Ernſt Schött! 
ner, Gfell 10, Poſt Schlackenwerth. — Königinnen, befruchtet, 1927er, von den beiten 
Völkern abſtammend, zu Kč 23.— franko Nachnahme verſendet Eiermann, Großimker 
Hodnitz (Mähren), hat auch Akazien-Eſparſette⸗Honig in 50-Kg.⸗Kannen um 
5⸗Kg.⸗Poſtdoſen billigſt abzugeben. — Blüten- und Waldhonig in 5-Kg.⸗Doſer 
franfo per Nachnahme und in Fäßchen von 20 Kg. oder in eingeſandten Gefäßen hat ab zu— 
geben Alfred Plah, Gaſthaus „4 Linden“ in Wallisgrün, Poft Čijta bei Rakonitz. — 15 
Kilogramm Blütenhonig, geſchleudert, hat abzugeben Franz Stejskal, Pfarrer in 
Lauterbach bei Leitomiſchl. — Gebirgsſchleuderhonig, garantiert rein, liefert in 
5⸗Kg.⸗Poſtdoſen preiswert per Nachnahme Franz Zenzinger, Bienenzüchter, Oskau 1 


(Mähren). 
G. : 
Eingeſendet. 
ee, c 


!! Ohne Vorauseinzahlung erfolgt keine Aufnahme !! 
Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zufammen: 
hängendes bis 3 Zeilen K& 3.— im voraus einzuzahlen. 


Bienenſtockwage, neu, ijt um den äußerſten Preis von 330 ke abzugeben. Reines Bie 
nenwachs und Honig werden in Zahlung genommen und fortlaufend gekauft. Anbote er 
beten au Vinzenz Peter, Engelwald bei Stauding (Mähren). 

Vereinshoniggläſer, praktiſch, zum Zubinden, mit und ohne Glasdeckel, hat wegen Blar 
mangel ſofort billigſt abzugeben Bruno Pfeifer in Röhrsdorf bei Zwickau. 

Welcher gute Imkerfreund des Elbetales und Saleſeler Gegend moch: 
mir 50 Kg. gute haltbare Winteräpfel frdl. ablaſſen? Erbitte Preisangebot. Eber hi! 
Spanel, Verkehrsbeamter, Rouſinov bei Brünn. E 

8 Völker, Friedländer Maß, doppelwandig, mit 2 Honigräumen mit 7—8 Stück ausgeben 
ten Halbrähmchen, 1 Lagerbock, Freiſtand für 3 Doppelſtöcke, 1 Stock mit 20 Rähmchen, Pr. 
Oettl⸗Maß, einwandig mit Nachſchwarm bejeßt, tadellofe Honigſchleuder für Gerſtungsrähr 
chen, je I neuer Schmocker und Wabenzange, 2 Stück Wabenmeſſer, 1 Weiſelhäuschen, 7 S: 
Strohmatten, für hinteren Einſatz vordere Fenſter, 3 Futtergläſer, 1 Bienenhaube, Woke 
ſchwarmfaul und fleißig, find als Gelegenheitsverkauf für nur 1000 Kč verkäuflich. vii 
Völker find gut abgefüttert und ſehr ſtark, verſprechen eine ſchöne Auswinterung. Sein: 
Herrmann, Haus- und Grundbeſitzer in Kriesdorf Nr. 218 bei Reichenberg. 


Einem Teile der heutigen Ausgabe unſeres Blattes liegt ein Proſpekt der beitbefanm:e 
Weberei von Ignaz Brok in Nachod bei, worauf hiedurch beſonders aufmerkſam gemach 
wird. 
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Sh.R. Gahler» Dr. Roͤrbl⸗Fond 
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Letzter Zeit liefen Spenden ein von: Wanderlehrer Karl Glutig, Bäckermeiite: 
Radowitz Ké 50.—; Joſef Klenert, Forſtverwalter-Komotau Kč 50.—; S. Welmſchlo' 
als Kranzablöſungsſpende für den verſtorbenen Oberlehrer i. R. H. Alois Tichay 25 K. 

Herzlichſten Dank für die gütigen Widmungen! Die Verwaltung. 


ij 
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der Deutſche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der monatsſchrift „Der Bienen vater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „CTCandesvereines zur 
hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deutichen Reichs verbandes der Bienenzudit-Landesvereinigungen in 


der Tichedhoflowakiichen Republik. | 
(Deutiher Bienenwirtkhaftlidier llandes-Zentralverein für Böhmen, Schlefikher Landes-Verein für 
Bienenzudt, Deutkhmähriicher Imkerbund.) 


Schtiftlelter: Sch.⸗R. hans Baßler, Rgl. Meinberge:Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


krſcheint im etſten Monatsdrittei. Beigabe der Jeitſchtift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
Prafis” ift deſonders zu beftellen (Gebubt 15 K pro lahr.) Ankündigungsgebühren: Die i mm hohe. 50 mm breite 
Jeile oder deren Raum 85 Heller. auf det lesten Umſchlagſette 90 Heller. Nach Höhe des Rechnungsbetrages ent- 
ſptechendet Nachlaß. — Anfcheift für alle Sendungen und Juſchriften: Deutſchet Blenenwitrtſchaftlichet 
landes»3entraivecein für Böhmen in Agi. Weinberge bei Prag. Tr. M. Sode Nr. 3.” — 
Schluß der Annahme füt jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats, — Poftfparkaffen-Ronto Tir. 815.769. 


Unſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsftationen. 


Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. W.⸗L. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 
Auguft 1925 — 1927. 

1925: Ein ſtark verregneter und verrechneter Erntemonat. Häufig wurde verlaſſene 
und verkühlte Brut gefunden. 

1926: Der Auguſt hielt treue Freundſchaft zu ſeinen Vorgängern. Kühlen Nächten folg— 

ten zumeiſt regneriſche Tage, die im Vereine mit ſcharfen Winden jede ergiebige Ernte ver— 
hinderten. Der Futtertopf kam täglich auf den Bienenſtand, um den darbenden Völkern das 
deben zu erhalten. Jammer allerwärts. Die Zahl der Verzagten wird im ſchlechteſten aller 
VBienenjahre immer größer. 
1927: Anfang und Ende des Monats waren bienenfreundlich, ſo daß in mehreren Sta— 
tonen die Wage zugunſten der Imker arbeiten konnte. Die andere Zeit war total verregnet 
und frühzeitge Auffütterung mußte beinahe ausnahmslos beginnen, um die für die Ein— 
winterung beſtimmten Völker dahin zu bringen. Große Weſpenplage. Das heurige Bienen— 
jahr brachte wenigſtens etwas und war in der Lage, vergrämte Imker zu halten und einige 
neue Freunde unſerer Zucht zuzuführen. 

Die open: Innentemperatur erreichte im 1. Drittel ein Mittel von 28.3 
Grad Celſius, im 2. von 27.8 Grad Celſius und im 3. von 30.0 Grad Celſius. Die höchſte 
Bodentemperatur war am 30. Auguſt mit 32 Grad Celſius bei 25 Grad Celſius freie Luft, 
die tiefſte am 3. Auguſt mit 23 Grad Celſius bei 23.5 Grad Celſius freie Luft. Das Monats— 
mittel am Boden war 28.7 Grad Celſius, in der freien Luft 17.3 Grad Celſius. 

Abermals ut ein Beobachter von uns gegangen. Es ift Herr Oberlehrer Karl Hejpetr, 
der fich nicht allein als ſcharfer Beobachter auf dem Bienenſtande Beachtung erwarb, fon- 
dern auch als Wanderlehrer viele Freunde an ſeine Seite ſtellen konnte. Am 1. Mai 1927 
nahm er noch einmal die Beobachtung auf; leider war es ihm nicht gegönnt, lange ſeine 
Dienſte für das Intereſſe der Imker zu bringen. Er verſchied am 3. September d. J. Wir 
bewahren ihm ein treues Angedenken! 


Die Bienen im Oktober. 
Vom korreſp. Mitglied Otto Dengg, Oberlehrer in Köſtendorf b. Salzburg. 


Die größten Gefahren für die Winterruhe der Bienen bergen häufig 
und plötzlich auftretende Wetterumſchläge und ſtarke Schwankungen der Außen— 
temperatur in ſich. Beſonders der grelle Uebergang von ſcharfer Kälte zu mil— 
dem, warmem Wetter wird von den Bienen äußerſt unangenehm empfunden. 

Dieſe Einflüſſe abzuſchwächen, wendet der erfahrene Imker verſchiedene 
Mittel an. Den Bienen iſt von der Natur ſelbſt eine Fähigkeit verliehen, die es 
ihnen ermöglicht, in der Zeit der Winterruhe ſich gegen Einflüſſe von außen zu 
ſchützen. Dies gilt in beſonderem Maße von Temperaturſchwankun— 
gen, denen ſich der Bien durch Oeffnen und Schließen ſeiner Wintertraube an— 
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Monatsbericht Auguſt 1927 


DDr 


| dkg | dkg C | C| 'C Sag ag 

Aliſtadt b. Tetſchen 127 130 —.3800ſ 6'0 17°5 | . 129 

Leitmertz . . 184 — 50) -- 280 — 130 — 390 100 2 60 2| 90 30•0 18˙0 1. 31. 2811 
Neichſtabt . 265 ＋ 100|- 45 — 20 f 15| 408 15) d| 5˙0 32˙0 1111 | 30 15 
Saaz .. ... . 282 120 — 190 — 70 — 140| 200 | 8! 160! 9 70 3101176 | 3.31.3112 
Zebus b. Wegſtädtl 300 + 230 — 360 — 120 — 2.01 130 | 1 105 12) 90 31˙0 200 8. 31.]] 21 |12 
Obergeorgenibal . 310 | ea. 680 [98:0 10. 26. 117 
Deutſch⸗Gabel 318 ＋ 10 — 120 — 90 200) . |.| . 1.1 50 36˙016˙5 1. 31. 2317 
Warns dorf. 320 180 — 100 — 50 30 „60 30˙0 164 1. 31. 3018 
Neuland b. Auſcha 350 ＋ 80 — 212 — 75 — 207| 32 8 15 12 85 30˙0 17011. 31.29 | 13 
Vilnikan 352 — 145 — 212 — 132 — 489, 62 8 97 9 80 27.0 e 
Soſau ! 370 460 — 180 — 110 — 130 200 1 220 3| 66 30·2 1648. 31. 2616 
Soſau II. . 370 230 — 190 — 190 — 150 120 1 70 3| - |. WERE 
Reichenbeg . . 374 — 160, — 190 — 220 — 510| 100 | 1| 350 27 10°0 |260 |170 | 1. 31. 2516 
Landskron i. B. 380 L 160 + 70 ＋ 20 ＋ 270 20 6 50, 3| 7O 29019931. 1: | 29 11 
Woratſchen 390 ; — 120 | — 120 — 220 302 30| 3| 70 |300|170 || 6. 31.|| 27 13 
Sfel .. . 310 4 125+ 50 — 30+ 145| . |. 10 21·0 56 | 22.| 1.| 26 |16 
Reichenberg 400 — 80, — 150 — 250 480) 30 2 60 Al 7513051173 || A 31. 296 
Franzensbad . |aa5 — 185 — 320 — 155 — 6601 . 50 6 60 22˙513·˙3 1.31.3116 
Ueberdörfel 246 ＋ 90 — 260 — 190 — 360 857 60 9 10:0 |280| . 21 || 9 
Schwanenbrückl. 493 — 68 — 200 ＋ 120 — 148| 120 30| 36 5| 50 |270 |128 2323 
Schönau b. Br. 500 + 290 . 290 80 22 90 25015882114 
Slasbütten - 331 — 20 — 110 — 20 — 170+ 20 2 50 19 75 [31011 ai 1.31.24 13 
Neubiſtritz . 589 . 10 — 10 L 170 ＋ 170 60 21 10 80 [26501167 29. 1. 
Johannesberg. 600 ＋ 20 — 80 — 40 — 100 Lt Der 50 13501168 || 5.1 31-.|| 23 |11 
Lom 635 ; 2 A ; R 70 |2-0]15:3 | 1. 31.|| 22 11 
Buchau 670 — 80 — 190  — KEISER Le WE 6:0 125°0|15°0 || 1.31. 26 | 12 
Eibenberg - . . . 750 — 50 — 50 / 400 ＋ 300| 180 30 20 21| 70 26·˙014˙7 24 21 

Mähren: 

Heuftift b. Iglau 619 — 70 — 110 — 60 220 90 270175 1.31. 24 | 6 
Römerftadt . - 602 — 180 — 53 — 65 — 250 25 13 40, 2| x% 276/160 | . | . 17 11 
Schlefien: i | 
Barzdorf b. J. 290 + 188; + 140 10 L 338; 34 | 1, 14 3) 100 271722. 31.| 31 | 4 
Troppau . 280 304 — 109 — 201|+ 847185 | 6| 174 3| 90 |290|180 | 9.131.123 | 6 
Obrau . . . 205 -+ 130| — 46 — 104 20 58 1 3% 21 70 |3x0|200 | 3.1 31.319 
Aeu-Titihein . . 280 + 100 — 70 — 50|— 20 705 50 14/120 |300 |190 11. 31. 24 || 8 
Gr.⸗Kunzendorf |340 | — 250| — 212 | — 160|— 630 39 5 80 31˙6 1801. 31. 3114 

510 — 30 — 10 — 80— 120 20 2 30 23) 20 |300 168 | 2. 3. 316 
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paffen ſucht. Der Wärmegrad im Innern der Bienentraube gleicht fih dadurch 
nigermaßen dem der Außenluft an. Dadurch wird eine Erkältung oder auch 
ne zu große Ueberwärmung verhindert, welch beide Zuſtände für den Bien 
türlich äußerſt verderblich werden könnten. Aber immerhin leiden die Völker 
t tarf unter ſolchen äußeren Einflüſſen, denn diefe zwingen fie manchmal, be- 
indig in Bewegung zu ſein und ihre Winterruhe iſt dann empfindlich geſtört. 
in ſolches unruhiges Volk zehrt bedeutend mehr an Futtervorräten und über— 
intert ſchlecht. Dies zeigt ſich an großem Leichenfall und Ruhrerkrankung. 

Ein guter Bienenvater wird daher trachten, ſeinen Völkern alle ihm zu 

ebote ſtehenden Schutzmittel in rechtem Ausmaße angedeihen zu laſſen. Ein 
"per Vorteil in dieſer Hinſicht ut es ſchon, wenn die Stöcke do ppe lwandig 
baut ſind. In dieſem Fall iſt die Sorge um den Winterſchutz geringer. Die Ueber⸗ 
interung iſt in Breitwabenſtöcken meiſt eine ganz auffallend günſtige. Im 
idern Fall muß für eine gute Winterpackung der Stöcke beſonders geſorgt wer— 
n, jet es nun durch Verſchalung des Bienenhauſes oder durch Ein pak— 
en der Stöcke, was beſonders bei frei ſtehenden Stöcken mit beſonderer Sorg— 
lt zu geſchehen hat, aber auch im Bienenhauſe nicht ganz wegfällt. Beſonders 
dtig ut es, auf eine gleichmäßige Warmhaltung aller Stockwände Bedacht 
t nehmen. Auch das Bodenbrett darf dabei nicht vergeſſen werden. Als Material 
in dazu verwendet werden: Stroh, Holzwolle, Grummet, Seegras und be— 
ders Moos. 
Die Verpackung ſoll nicht zu früh ſtattfinden, alſo nicht etwa ſchon im 
nauſt. Die Bienen brüten ſonſt zu lange fort, fo daß fie nicht mehr rechtzeitig 
Ir Bildung einer ordentlichen Wintertraube kommen. Aber auch zu ſpät das 
inpacken der Stöcke vorzunehmen, hätte ſeine Nachteile, beſonders deshalb, da 
e Bienen zur Bearbeitung und Verdecklung des Winterfutters notwendig 
zärme brauchen. Selbſtredend kommt es bei der Frage nach der für dieſe Arbeit 
's Imkers günſtigſten Zeit, auf die Witterungslage ſtark an. Wenn die Bienen 
ch zur Wintertraube zu ſammeln beginnen und den Flug einſtellen, ſo iſt 
bleunigſt an die Verpackung zu ſchreiten. 

Darüber, ob es beffer „warm“ oder „kalt“ einzuwintern, gehen die An— 
chten auseinander, denn jedes hat zu gewiſſem Grad ſeine Vor- und Nachteile. 
"och ift überhaupt zwiſchen beiden ſchwer eine Grenze zu ziehen. Es kommt hie- 
ei eben nicht auf die Umhüllung der Stöcke allein an, ſondern auch darauf, ob 
ie Stockwände einfach oder doppelwandig, ob fie dick oder dünn find. Unver- 
ackte Stöcke oder ſolche mit zu dünnen Wänden verlieren zu viel Wärme und 
ie Völker zehren viel. Weiters kommt es auch auf Volksſtärke, Vorräte, Raum— 
halt u. a. an. Auch die Lage des Bienenſtandes in bezug auf Klima, Winde 
dal. ſowie die im Winter herrſchende Witterung, ift dabei von großem Einfluß. 
heichmäßige, wenn auch ſtrenge Winter überſtehen die Völker immer am beiten, 
leichviel wie die Verpackung iſt. Dieſe hat alſo nicht den Zweck der Wärme— 
Vin, ſondern ift nur eine „Beihilfe“, um dem Bien die von ihm ſelbſt er zeugte 
Nirme über Winter zu erhalten. Die eigentliche Wärmequelle des Biens ift ja 
er Stoffwechſel und daher die Forderung nach genügend Futtervorräten. 

Die Annahme, daß etwa die Bienen im Winter ihre ganze Wohnung zu er- 
zärmen hätten, wäre vollkommen falſch. Nur die eigene Wintertraube, 
de ihr Anſitz reicht, wird von ihnen erwärmt. Mit der Entfernung der ein— 
(nen Wabengaſſen vom Mittelpunkt der Bienentraube nähert fih der Wärme- 
rad immer mehr dem der Außenluft. Die Luftſchicht, die die Bienentraube um— 
gert, hat nur wenig höhere Temperatur als die äußere Luft. Mit ſinkender 
der ſteigender Außenwärme ſinkt oder ſteigt auch die Wärme im Stockinnern 

ind in der Traube des Biens. Es handelt ſich nur darum, ob dieſer Uebergang 
in ſchneller und plötzlicher, oder was man durch geeignete Schutzvorrichtungen 
Verſchalen des Bienenhauſes mit Brettern, Einpacken der Stöcke u. a.) erreicht, 
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ein mehr allmählicher iſt. Nachteilig ſind dünnwandige Stöcke oder ſolche mit zu 
ſehr eingeengten Ueberwinterungsraum. Bei geſchloſſenen, gut verſchalten Bie- 
Leiwe fällt die Sorge um eine beſondere Winterpackung der Stöcke fo ziem⸗ 
lich weg. 

Eine allzu große Aengſtlichkeit in dieſem letzteren Punkte würde ebenſo 
verderblich ſein, als große Sorgloſigkeit darin. Durch allzu warme Verpackung 
wird die Innenwärme des Biens übermäßig geſteigert und die Traube lockert 
ſich. Mitten im Winter beginnen die Bienen zu brüten, was zu geſteigerter Nah⸗ 
rungsaufnahme und Inangriffnahme der Pollenvorräte führt. Je ſtärker das 
Volk iſt und je enger der Winterſitz, deſto verheerender iſt die Wirkung. 

Finden die Dünſte im Stock keinen Ausweg und wird die Stockluft durch 
die der ruhenden Bienentraube entſtrömenden Dünſte mit Feuchtigkeit über⸗ 
ſättigt, fo bilden ſich Nie derſchläge und Schimmel, die ganze Innen: 
luft wird verpeſtet und ungeſund. Der Grund ſolchen Uebels liegt in der Ber: 
wendung von luftdichtem Packmaterial, in zu kleinem Unterraum und unzweck⸗ 
mäßig angebrachten oder zu kleinen Fluglöchern. Dadurch wird die äußerſt mid: 
tige Lufterneuerung gehindert. Die Fluglöcher ſoll man daher nicht zu ſehr ver⸗ 
engen oder was beſſer iſt, man bringe Fluglochſchieber an. Man tut auch gut 
daran, im Winter manchmal nachzuſehen, ob nicht durch tote Bienen, Eis u. a. 
die Fluglöcher verſtopft ſind. | 

Vortreffliche Schutzmittel gegen Kälte und Feuchtigkeit bilden Kork 
platten, bei Deckel und Seitenwänden verwendet. Sie laſſen die Dünſte durch 
und halten das Stockinnere trocken. Sie werden häufig bei den fog. Breitwaben⸗ 
ſtöcken verwendet und geben dann die Gewähr für eine gute Ueberwinterung. 
wenn ſonſt alles im Stock in Ordnung iſt. Die Bienen können längs der mar: 
men Decke dem Futter vom Flugloch aus nachrücken und haben dabei keinen 
kalten Raum über ſich zu erwärmen. 

Zugluft iſt den Bienen ſehr ſchädlich. Daher ſorge man dafür, daß die 
Seitenwände und Deckel dicht ſchließen und verkitte größere Ritzen frühzeitig mit 
Lehmkitt. Die Stöcke ſollen luftdurchläſſig, aber nicht zugig ſein. 

Auch gegen eindringende Lichtſtrahlen (Sonnenſtrahlen) iſt der Bien 
zu ſchützen. Dies geſchieht am beſten durch Blenden, die man an der Außen— 
ſeite der Fluglöcher anbringt. Man kann auch ein Brett zweckentſprechend vorle⸗ 
gen. Auch lockerer Schnee vor das äußere Flugloch gegeben, tut hier ausgezeich— 
nete Dienſte. Daß Schnee ein vortreffliches Kälteſchutzmittel iſt, kann man daran 
beobachten, daß hochgelegene Bienenſtände, die oft faſt ganz verſchneit werden. 
auffallend gut überwintern. 

Gegen Ruheſtörungen ift der Bien im Winter ganz befonder: 
empfindlich. Unregelmäßige Geräuſche wie klopfen, hacken, heftige Windſtöße und 
ähnl. empfinden die Bienen recht unangenehm und ſtörend, während dies bei 
regelmäßigen Erſchütterungen, z. B. wenn der Stand nahe der Eiſenbahn i't. 
nicht der Fall iſt. Vom Spätherbſt an ſind unbedingt Eingriffe jeder Art am 
Bienenſtock zu vermeiden. 

Die Beobachtung, daß manche Völker fih im Spätherbſtenicht zur Win 
tertraube zuſammenſchließen, hat ſeine Urſache darin: 1. Die Bienen ſind 
durch zu ſpätes Auffüttern noch zu ſehr in Brut. 2. Die Neubeweiſelung ode: 
auch die Vereinigung ſchwacher Völker wurde zu ſpät vorgenommen. 3. In zu 
warmer Winterpackung bei ſtark verengten Ueberwinterungsraum. l 

Ueber die Größe des Ueberwinterungsraumes können wir 
der Anſicht des Großteils der heutigen Imkerpraktiker Ausdruck gebend fagen. 
daß ſtarke Völker auf 9— 10 Wabengaſſen am beſten überwintern. Ein der Breite 
und Länge nach zu großer Ueberwinterungsraum zeitigt leicht Stocknäſſe und 
führt oft zu ſchlechter, d. h. verzögerter Frühjahrsentwicklung. Im andern Fall. 
wenn der Winterſitz zu eng ift, ſitzen die Bienen zu nahe an den falten Seitenwän 
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en und ſind den Einflüſſen von außen zu ſtark ausgeſetzt. Die Erfahrung hat 
ewieſen, daß ein oder mehrere ausgebaute Wabenrahmen an Wärmehaltung 
doppelwänden ziemlich gleichkommen. Den natürlichſten Kälteſchutz geben daher 
ere Endwaben ab. Die ſtehende Luft in den Zellen hilft beſonders mit, plötzliche 
detteränderungen und Temperaturwechſel für das Stodinnere abzuſchwächen. 
arin ift auch der Grund zu ſuchen, warum die Bienen in uneingeſchränkten 
zinterwohnungen meiſt fo friſch und geſund überwintern. Iſt doch auch die 
cberwinterung in ſtabilen Bauernkäſten und Strohkörben, bei denen der Jn- 
enraum nicht verengt werden kann, der Ausbau bei eintretender Winterruhe 
ber oft noch lange nicht bis zur Vorderwand bzw. zum Bodenbrett reicht, meiſt 
usnehmend gut. 

Nach bisherigen Beobachtungen iſt es am beſten, wenn man den Bienen 
nnen geräumigen Winterſitz mit leerem Unterraum bietet. Die Stockwände 
nd dafür nach allen Seiten warm zu umhüllen, um die ſchädlichen Wirkungen 
on Kälte, Temperaturwechſel u. a. abzuhalten und zu ſchwächen, was neben der 
utterporforge das Wichtigſte bei der Einwinterung ift. Dabei darf auch das 
jodenbrett nicht vergeſſen werden. 

Doppelwandige oder mit Korkwänden verſehene Stöcke brauchen keine wei- 
ere Verpackung. Doch kann man auf den über den offenen Brutraum ge- 
ten Lattendeckel (bei. bei Breitwabenſtöcken) noch eine warme Filzdecke legen 
nd darüber erſt das eigentliche Deckbrett. Billig und äußerſt warmhaltig iſt 
uch Zeitungspapier, das in aufeinander gelegten Bogen von etwa 10—15 Stück 
erwendet, eine gute Packungsſchicht gibt. 


Züchterarbeiten im Herbſte. 


Vom korreſp. Mitgl. Baurat Ing. Viktor Keßler, Troppau. 


Wie der vorſorgliche Imker bereits mit Ende des Erntemonds mit den Vor⸗ 
heiten für das kommende Jahr beginnt, fo fol auch die Tätigkeit des gewiſſen— 
aften Züchters für das kommende Jahr ſchon im Herbſte einſetzen. 

Schon jetzt muß ich mir im klaren ſein, in welchen Völkern ich züch⸗ 
n und von welchen Stämmen ich wohl nachzüchten werde. Den erſteren 
uh ich bereits im Herbſte ein beſonderes Augenmerk zuwenden und mit aller 
orgfalt ihre Ein winterung vorbereiten. 

Iſt die Tracht im Erntemonate für die Fortſetzung des Brutgeſchäftes keine 
eſonders günſtige, muß eine durch 14 Tage durchgeführte Reizfütterung 
och einen genügend ſtarken Stamm junger Bienen ſchaffen, fo 
aß mir im zeitigen Frühjahre ſtarke brutluſtige Völker zur Verfügung ſtehen. 
in beſonderes Augenmerk muß dem Geſundheitszuſtande der Völker gewid— 
et werden. Mögen auch manche Züchter der Verfaſſung der Zuchtvölker geringe 
deutung beilegen, für mich ift es eine Grundregel, auch als Zuchtvölker nur 
rſtklaſſige Völker zu verwenden. Sorgfältig fei auch die Ein fütte⸗ 
un g. Man beginne mit derſelben nicht zu ſpät und füttere in ſolchen Mengen 
nd zwar ziemlich dünflüſſig, daß eine kräftige Durcharbeitung des gereichten 
litters ſtattfindet und der Wintervorrat mit Ende Erntemonats an der richti— 
en Stelle eingelagert iſt. Da in gewöhnlichen Jahren Mitte Scheiding der 
Auptteil der Brut geſchlüpft fein wird, erhält zum Abſchluſſe dann das Volk noch 
Ballons Zuckerwaſſer, die es in der Nähe des Winterſitzes ablagert, ſo daß ihm 
whrend der Wintermonate reines und flüſſiges Futter zur Verfügung ſteht. 
5 braucht wohl nicht beſonders betont zu werden, daß auch dem Wabenbau des 
ommenden Zuchtvolkes beſondere Sorgfalt gewidmet werden muß. Wird das 
tolf dann noch warm verpackt, haben wir wohl alle Vorbedingungen einer guten 
leberwinterung und entſprechenden Frühjahrsentwicklung geſchaffen. 
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Aber auch noch eine andere Arbeit hat der! Züchter im Herbſte zu leiſten. Zo 
wie er das Volk ausſucht, in welchem er im kommenden Frühjahre züchten will. 
jo muß er fi) ſchon jetzt im klaren ſein, von welchem Volke er nadz üg: 
ten ſoll. Wenn ein Imker erſt mit dem Züchten beginnt, wird ihm die Wahl 
des Muttervolkes in den meiſten Fällen nicht ſchwer werden, da wahrſcheinlich 
unter ſeinen Völkern das eine oder das andere Volk durch beſonders gute Lei— 
ſtungen und Eigenſchaften hervorragt, die in jedem Jahre wiederkehren. Beſon⸗ 
ders einfach iſt die Sache, wenn der Imker nur über wenig Völker verfügt, ſo daß 
ein Ueberblick über die Jahres leiſtung leicht und eindeutig möglich ift. 
Schwer iſt allerdings ſchon die Sache, wenn der betreffende Imker einen größe— 
ren Stand bewirtſchaftet; ganz unmöglich iſt aber eine ſichere Auswahl, wenn die 
Völker bereits durchgezüchtet ſind und aus dieſen dann das beſte Volk ausgeſucht 
werden ſoll. In dieſem Falle handelt es ſich nur um kleine Unterſcheidungsmerk— 
male, die feſtzuhalten und gegenſeitig abzuwägen nur mit dem Bleiſtifte in der 
Hand möglich iſt. Ohne Schreibarbeit, vor der viele Imker eine heilige Scheu 
haben, geht es jhon nicht, und da dieſe Arbeit zu einer der ſpannendſten gehört, 
ſoll an dieſer Stelle ewas ausführlicher darüber geſprochen werden. 

Dieſe Arbeit, die jeder Züchter und vorgeſchrittene Imker am Ende des Bie 
nenjahres durchzuführen hat, nennen wir das „Bewerten“. Sie ſoll uns 
ein klares Bild geben, in welchem Verhältniſſe, in eindeutigen Ziffern ausge— 
drückt, die einzelnen Völker zu einander ſtehen. Wenn wir unſere Züchter in der 
Geſamtheit für dieje Arbeit gewinnen wollen, muß die Bewertung gewiſſen 
Grundſätzen entſprechen. Die Schreibarbeit muß leicht vor fih gehen, ſo daß ti 
keine nennenswerte Belaſtung für den Imker bedeutet. Die Ergebniſſe müſſen 
ſo ausfallen, daß ſie ein klares Bild der tatſächlichen Geſamtleiſtung eines jeden 
Volkes geben. Ferner muß in die Bewertung die Berückſichtigung aller jener 
‚Eigenſchaften und Leiſtungen fallen, die für die Beurteilung dec Geſamtleiſtung 
des Volkes von Bedeutung ſind. 

Die Bienenliteratur der letzten Jahre hat eine Reihe von Bewertungsarten” 
gebracht, die mehr oder minder gut ſind. Obwohl dieſe Dinge ſchon des öfteren 
auf den Fachberatungen durchbeſprochen wurden, ſind wir doch bis heute in der 
Art der Bewertung noch zu keiner Einheitlichkeit gekommen; um ſo weniger, da 
ſelbſt unſere wiſſenſchaftlichen Forſchungsſtellen ſich heute noch nicht im klaren 
ſind, in welchem Verhältniſſe die einzelnen Leiſtungen bewertet werden ſollen. 
Auf alle Fälle find jene Tabellen für die Bewertung zu verwerfen, die eine Un 
menge von Zeichen benützen, die der Imker erſt auswendig lernen muß, wenn 
er dieſe Tabellen benützen will. 

Die wichtigſte Frage iſt unſtreitig die, was wir alles in den Kreis der 
Bewertung einbeziehen jolen und in welcher Weile. Hier herrſchen Die aller 
größten Meinungsverſchiedenheiten, ferner aber auch darüber, ſoll man Eigen 
ſchaften und Leiſtungen jede für ſich allein bewerten oder beide zuſammen und 
in welchem Verhältniſſe. Sicher iſt wohl zunächſt das Eine, daß die Leiſtung für 
uns Imker die Hauptſache iſt, daß anderſeits aber auch gewiſſe Eigen! ſchaften des 
Bienenvolkes, die aller Wahrſcheinlichkeit nach ſich vererben, für den Züchter von 
Bedeutung ſind. Aufgabe unſerer Züchterberatungen wird es ſein, hier endlich 
einen gangbaren Weg zu finden und einheitliche Regeln für die Ve- 
wertung der Völker aufzuſtellen. Solange aber ein ſolcher Vorgang nicht ge 
funden iſt, der von allen Züchterverbänden angenommen iſt, ſolange ſoll jeder 
Imker bei feiner bisher gepflogenen Bewertungsart bleiben, inſoweit dieſelk. 
überhaupt brauchbare Ergebniſſe zeitigt. 


N * Wir machen auf das Bewertungsſyſtem von W.⸗L. Jof. V. Richter: Eu: 
im eben erſchienenen Sudetendeutſchen Imker -Kalender 1928" anfmer- 
ſam. D. Schriftlta. l 
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Wenden wir uns nun den einzelnen Bewertungspunkten zu und betrachten 
vorerſt die Lei ſtungs prüfung. Als Grundlage wird von faſt allen Imkern 
1 Kilogramm Honig als Einheit genommen und mit 1 bewertet, wobei nicht nur 
der erzielte Jahresertrag ſondern auch der im Stocke angeſammelte Wintervorrat 
berückſichtigt werden muß. In Abzug kommt ſelbſtverſtändlich die notwendige 
Zufütterung; hier kann 1 Kilogramm Zucker gleichfalls mit 1 angenommen 
werden. Als Plus wird gewertet: erzielter Naturbau, ausgezogene Kunſtwaben, 
abgegebene Brut und Bienen; als Minus: zugegebene Brut und Verſtärkungs— 
dienen. Ueber dieſe Dinge müßte zunächſt einmal Klarheit geſchaffen werden, 
um ihre Beziehung zur Bewertungseinheit, das iſt dem Kilogramm Honig, 
endlich einmal feſtzuſtellen. 

Bei der Bewertung der Eigenſchaften kommen in Betracht: Sanftmut, 
Anordnung der Pollen- und Honigkränze, Geſundheitszuſtand des Volkes, Güte 
der Königin in bezug auf Ausſehen der Brut und Zeitpunkt des eigentlichen 
Frutgeſchäftes, allenfalls noch Neigung zum Schwärmen und Einheitlichkeit im 
Farbenkleid der Bienen und Drohnen. Jetzt entſteht eben die Frage, wie hoch 
wir die einzelnen Eigenſchaften bewerten ſollen und ob es gut iſt, Eigenſchaften 
und Leiſtungen gemeinſam zu bewerten. 

Unter allen Umſtänden müſſen wir zum Schluſſe unſerer Zuſammen— 
ſtellungen eine Zahl bekommen, die Wertzahl des Vo'l'fkes, die uns den 
Wert eines jeden Volkes in genauen Ziffern angibt. Von der Bewertung müſſen 
wir ſelbſtverſtändlich alle jene Völker ausſcheiden, deren Entwicklung aus gewiſſen 
Urſachen während des Jahres keine ungeſtörte war. Unſicher iſt auch, ob wir 
abgeſchwärmte Völker in der Weiſe bewerten ſoklen, daß wir zur Wertziffer der 
abgeſchwärmten Völker die Wertziffer der Schwärme dazuzählen ſollen, da dann 
iemlich hohe Zahlen herauskommen, oder ob wir ſolche Völker von der Pe: 
wertung ausſcheiden ſollen. 

Zählen wir nun alle Wertzahlen zuſammen und dividieren fie durch die 
Anzahl der bewerteten Völker, erhalten wir die Jahreswertzahl des 
Standes. Dieſelbe ſchwankt natürlich ſehr ſtark und gibt nur unmittelbar an, 
wie das betreffende Jahr war. So war z. B. für meinen Stand die Jahres— 
wertzahl für 1926 2°6, für 1927 30°2 bei ungefährer Gleichzahl der bewerteten 
Völker. (Zum Vergleiche jeien die Durchſchnittserträge angeführt, für 1926 
L6 Kilogramm, für 1927 147 Kilogramm.] Beſtimme ich nun bei jedem Volke 
das Verhältnis zwiſchen Wertzahl und Jahreswertzahl, das heißt dividiere ich 
die Wertzahl des Volkes durch die Jahreswertzahl, ſo erhalte ich eine Zahl größer 
oder kleiner als 1, die mir ſagt, ob das betreffende Volk über oder unter dem 
Mittel liegt. Nachzüchten werden wir natürlich nur von ſolchen Völkern, die 
eine hohe Wert: oder Kennziffer haben und die dieſelbe durch eine Reihe von 
Jahren und auch bei Nachzuchten aufweiſen. 

Vergleichen wir die gefundenen Zahlen mit den im Jahre geſammelten 
Beobachtungen, ſo wird es für den Züchter manche Ueberraſchungen geben, 
da in vielen Fällen das von uns als das beſte gehaltene Volk einem anderen 
Platz machen muß. Der Züchter darf aber nicht nach dem Gefühle urteilen und 
ſoll nur von dem Volke nachzüchten, das, der ſtrengſten Prüfung unterzogen, 
ſich tatſächlich als das Beſte in einer Reihe von Jahren erweiſt. 

Gehen wir unbeirrt nach dieſen Grundſätzen vor, dann müſſen ſich auch die 
Erfolge einſtellen und auch in unſeren Landen wird die Zucht endlich jene Be— 
deutung erlangen, wie ſie ſie in der Schweiz und anderen Ländern einnimmt. 
Eines iſt hiezu notwendig: Beharrlichkeit und größte Gewiſſen— 
baftigkeit. Hiemit will ich ſchließen und in den Wintermonaten einmal auf 
die Juchtgeräte zu ſprechen kommen. | 
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Was droht der Heide? 


Gelegentlich der Leitmeritzer Tagung vernahm ich von verſchiedenen r- 
kern, daß die Heide an vielen Stellen braun wird und wie verbrann: 
ausſieht. Beſonders arg ſoll es im Kummergebirge ausſchauen. Es wurd. 
die Meinung laut, daß die Heide von einem Pil ze befallen fei, der fie zu ver 
nichten droht. 

Von Leitmeritz zurückgekehrt, war es daher mein erſtes, die Heideflächen 
meiner engeren Heimat mit dem Geſchäftsleiter der hieſigen Sektion, Heru! 
Johann Alber, zu begehen und einer näheren Unterſuchung zu unterziehen 
Und was wir fanden, war für uns erſchreckend: Nicht ein Pilz iſt es, der du: 
Braunwerden und Abſterben der Heide verurſacht, ſondern ein 6—8 Milima: 
langes Räupchen, welches in großen Maſſen vorhanden ift und die Vlar 
teile der Heide vom Erdboden herauf abfrißt. Sehr wahrſcheinlich ift es e 
Spanner. Das Räupchen ift nur ſehr ſchwer zu erkennen, denn es flammer: 
ſich eng an die grünen Triebe an und hat faſt genau die Farbe der grünen Heid. 

Auffallend ift, daß Flächen, wo die Luft ſtreicht und die von Gras, ur 
kraut und Geſträuch nicht geſchützt find, vorläufig weniger heimgeſucht eriden: 

Uns kam unwillkürlich der Gedanke an die Nonne, deren Raupen binne— 
wenigen Jahren unſere herrlichen Nadelwälder vernichteten. l 

Da die Heide in vielen Sektionsgebieten unſeres Vereines eine md a 
unterſchätzende Trachtpflanze ift, erſuche ich, Beobachtungen anzuſtellen un 
über Vorſchläge nachzudenken, wie der Ausbreitung dieſes Schädlings entgegen 
gearbeitet werden könnte.“) 


Heinrich Storch, bw. Wanderlehrer, Oberlehrer, Nieder⸗Preſchkau. 


Bienenüberwinlerung in Kanada (Nord-Amerika). 
Von Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach i. Baden (D. R.). 


Eine ausgezeichnete, d. h. wohl durchdachte und ebenſo ſorgſam abgefar 
Schrift über Bienenüberwinterung hat jüngſt Gooderham, der kanadiſch 
Hauptſachverſtändige für Bienenzucht, der Nachfolger Sladens, im Auftrage i 
ner Landesregierung herausgegeben. Sie ift auch für uns lehrreich. Der weten! 
liche Inhalt iſt wie folgt: 

Bienenzucht als Erwerbszweig greift überall in Kanada um fid, namen. 
lich in den Weſtprovinzen. Infolge mangelhafter Ueberwinterung ſterben ! 
dem kalten Lande jedoch alljährlich viele Völker, andere kommen jo gefhwat 
ins neue Jahr, daß ſie die Tracht nur teilweiſe ausnützen können. Der Imke 
ſollte im Sinne behalten, daß beſſer iſt, die Bienen durch richtige Spätherbn 
pflege ſtark erhalten, als in der Sommertracht die Reſte wieder hochpäppeln. 

Im größten Teil Kanadas pflegt der Winter lang und ſehr ſtreng zu ter 
Durch das gleichmäßige Klima wird Bienenüberwinterung indeſſen mehr erle 
tert als unter den milderen Himmelsſtrichen anderer Länder. Aber damit d. 
Venen den langen harten Winter Kanadas beſtehen, find Drei Vorbedin 
gungen zu erfüllen: 

die Stöcke müſſen von jungen Bienen ſtrotzen; 

es muß ein Ueberfluß in einwandfreier Nahrung vorhanden ſein; 

hinreichender Schutz muß den winterlichen Wärmehaushalt ſichern. 


— 


) Unſer ſehr geſchätzter Herr Profeſſor Ing. Wabra der höheren Korjtlehram ` 
in Reichitadt, wird gewiß die Freundlichkeit haben, eingeſandte Schädlingſtücke zu beit! 
men und vielleicht ſelbſt hier Stellung zu nehmen. — An verſchiedenen Orten hörten r 
die Heide, welche erft im Auguft wieder auszutreiben begann, fei im Mai erfro ren! 
Die Schriftlig. 
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Joe ſvolkreicher ein Stock, deſto weniger hat die einzelne Biene ihre 
Kräfte anzuſtrengen. Sie muß weniger Wärme erzeugen, daher weniger Nah- 
rung aufnehmen, weniger Rückſtände im Darm behalten, ſie kommt geſünder 
ins Frühjahr und lebt länger. Stöcke, die nicht wenigſtens ſechs Langſtrothwaben 
beſetzen — was der Wabenfläche nach faſt ſoviel iſt wie ſechs Gerſtungwaben — 
werden nicht ſelbſtändig aufgeſtellt, ſie werden entweder mit anderen Völkern 
vereinigt oder erhalten zu zweit durch ein dichtes Schiedbrett getrennt, einen 
Kaſten. So wird namentlich dann verfahren, wenn eine Königin zwar nicht mehr 
voll leiſtungsfähig, aber als Zuchtkönigin wertvoll iſt. Grundſätzlich hpi Der 
Imker darauf beſtehen, daß 6—8 Wochen bevor die Bruttätigkeit abſchließt, 
jedes Volk eine ſehr fruchtbare Königin über ſich habe. „Jung“ ſind die Bienen, 
die im Spätjahr ſich zwar noch reinigen konnten, aber noch keinerlei Außen— 
arbeit verrichtet haben. Für Kanada erfüllen dieſe Bedingungen die Auguſt— 
und Septemberbienen (für unſere Gegenden muß wenigſtens einen halben 
Monat weiter zurückgegangen werden, alſo Juli, Auguſt, September). Der 
Frutjag, auf den alles ankommt, beginnt am 1. Auguſt. Die Königin, die ihn 
gebiert, muß alſo im Juni oder Anfang Juli gezüchtet ſein. 

Die Honige des Nordens find für die Bienen regelmäßig bekömmlicher 

als die des Südens. Vorzüglich ift Weißkleehonig, gefährlich Löwenzahn,-, 
Löwenzahn⸗Ahorn⸗, Blatthonig, Honig der infolge plötzlichen Kälteeinbruchs feine 
Reifung nicht hat durchlaufen können. Den beſten Erſatz für 5 Ueber⸗ 
winterungshonig bietet die Löſung von weißem Kriſtallzucker 2 Teile auf 1 Teil 
Waſſer. Dieſes Futter wird gegen Ende September oder Anfang Oktober gegeben 
für unſere Gegenden iſt wie oben einiges weiter zurückzugehn!). Man füttert die 
Zuckerlöſung in großen Mengen, am einfachſten in auf den Kopf geſtellten 
Zehnpfund-Honigbüchſen, in deren Druckdeckel man mit einem Nagel 30—40 feine 
Löcher geſchlagen hat. Selbſt wenn ein Bienenvolk Honigvorräte genug hat, 
empfiehlt es ſich, einem jeden 10—15 Pfund Zuckerlöſung zuzufüttern, welche 
dem Winterſitz der Bienen zunächſt geſpeichert und zuerſt verbraucht werden. 
Ein Pfund Zucker kann man für ein Pfund Honig rechnen. Ein (einfachwan— 
diger!) Stock muß, wenn für Außenüberwinterung beſtimmt, mindeſtens 
75 Pfund wiegen, bei Kellerüberwinterung mindeſtens 65 Pfund. Durchſchnitt— 
lich ſoll ein Stock alſo 40—45 Pfund Vorräte“) haben. Statt abzumeſſen oder 
abzuwiegen, kann man einfach füttern ſolange bis daß die Bienen nichts mehr 
annehmen. Im Spätjahr ſoviel füttern, daß man unbedingt nichts mit Früh— 
jahrsfütterung zu tun bekommt (welche auch nach europäiſchen Anſchauungen 
die Ruhr herbeiführen kann!) 
Für den Winterſchutz gibt es zwei Wege: Verpackung auf dem Frei- 
tand; und Kellerüberwinterung. Beides ift in Kanada brauchbar. Ob man 
ſich für das eine oder das andere entſcheidet, iſt meiſt eine Frage der Bequem— 
lichkeit und der Koſten. Aber die Außenüberwinterung ſcheint in der Gunſt zu 
ſteigen, und zwar weil die (faſt immer in einfachwandigen Kaſten untergebrach— 
ten) Bienen (auf jeden Fall) im vorgerückten Spätjahr und im zeitigen Früh— 
jahr beſonders geſchützt werden müſſen, und darum, weil die meiſten im Ge— 
brauch befindlichen Keller für Bienenüberwinterung nicht genügen. Kellerüber— 
winterung mag weniger Einwinterungsarbeit verurſachen, und auch weniger 
Vorräte erfordern. Aber auf dem Freiſtand überwinterte Bienen genießen nicht 
nur den Vorteil, daß fie für die Frühſahrsentwicklung nicht erft beſonders ver- 
packt werden müſſen, jo daß aljo die Bruttätigkeit viel früher einſetzen kann als 
bei den Kellerbienen, ſondern ſie können bei günſtigem Wetter auch früher Aus— 
flüge unternehmen. Dazu kommt, daß, wer außen überwintert, erfahrungs— 
gemäß ſeine Bienen beſſer verſorgt, als wer im Keller überwintert. 


) Wird aber „Jung-Klaus“ Freude haben! D. Schr. 
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Ein guter Ueberwinterungöfeller ur ein Keller, worin die Bie— 
nen ihre Randtemperatur von 13 Grad Celſius mit dem mindeſten Kräfteauf— 
wand behalten können. In Ottawa ſind die Bienen am ruhigſten bei einer Kel 
lertemperatur von 6—9 Grad Celſius. Der Keller muß dunkel, im richtigen 
Verhältnis trocken, und leicht lüftbar ſein. Die gleichmäßige Temperatur und 
die mäßige Trockenheit ſind die beiden Bedingungen, die nicht jo leicht zu erfüllen 
ſind. Der Keller muß alſo tief im Boden ſtecken; in den Untergrund muß eine 
Sickerung eingelegt ſein. Wenig Völker en in einem Hauskeller überwin— 
tert werden, nur dürfen keine Gemüſe oder Rüben darin liegen. Ueber dem 
Bienenkeller ſollte ſich ein Speicher mit doͤppeltem Dach erheben, deſſen Zwiſchen— 
räume mit Sägemehl und dergl. ausgefüllt ſind. Der Bienenkeller ſollte vom 
Boden bis zum Speicher 62 Fuß meſſen, und der Speicher ſollte noch gut in 
der Erde ſtecken. Zwiſchen äußerer und innerer Zugangstür des Kellers ſollte 
ein Vorraum ſein. Der Lüftungsſchacht münde in den „Speicher“. Iſt der Kel— 
ler zu trocken, jo erſtarren gegen das Frühjahr hin die Honigvorräte, und es ent: 
ſteht Ruhr. Iſt er zu feucht und kalt, ſo beſchlagen ſich die Wände mit Nieder— 
ſchlagswaſſer, und die Waben ſchimmeln. Die Schwierigkeit der Lüftung be 
ſteht darin, daß ſie met dann am beiten in Tätigkeit ift, wenn es am wenigſtea 
gewünſcht wird und umgekehrt. Die Notwendigkeit, die Lüftung andauernd zu 
bedienen, wo kälteres Wetter mit milderem abwechſelt, namentlich, wenn die 
Keller nicht tief genug in die Erde gelegt find, ſtellt einen ernſtlichen Nachtel 
dar, und daher iſt vielfach die Freiüberwinterung an die Stelle der Kellerüber— 
winterung getreten. Selbſtverſtändlich ſind die Mäuſe, und überhaupt jede Ar: 
Störung durch Licht oder Geräuſche aufs ſtrengſte fern zu halten. Die Biener 
müſſen in den Keller gebracht werden, bevor ſie Temperaturen unter 6 bis 
10 Grad Celſius ou: sgeſetzt waren, am beſten nach dem letzten guten Ausflug des 
kühleren Spätjahres. Im Keller werden die Fluglöcher weit geöffnet. Die Stöcke 
kommen SH den Freiſtand zurück, ſobald die erſten Weiden gelbe Kätzchen zei⸗ 
gen. (Der Frühling bricht dann in Kanada mit Macht herein.) 


ee Freiüberwinterung iſt von äußerſter Wichtigkeit der Wind: 
ihug. Er kann in einer dichten Hecke, in einer Bodenwelle; mit Vorſicht, da 
unerwünſchte Zugluft entſtehen könnte, in umliegende Gebäulichkeiten; endlich 
in Brettergeſtellen beſtehen. Dieſe müſſen durchbrochen ſein, dichtgeſchloſſene 
könnten zu Wirbeln Anlaß geben. Die (einfachwandigen) Stöcke erhalten 
Uebergehäuſe, und zwar jeder Stock für fih, oder je zwei, je vier zuſam— 
men eines Einzelgehäuſe ſind in Süd-Ontario und Britiſch-Columbia üblich. 
Vereinzelt kommen auch doppelwandige Beuten vor. Ihre Wände müſſen jedoch 
in Kanada ſo dick ſein, daß die Stöcke damit leicht unſchierig werden. Die ſpar— 
ſamſte und in Kanada weitaus überwiegende Form iſt das Vierergehäuſe. Vier 
Bienenkaſten werden bezüglich gegenſeitiger Entfernung ſowie Flugrichtung im 
Spätſommer nach und nach ſo angenähert und zuſammengeordnet bzw. bleiben 
in einer derartigen Aufſtellung das ganze Jahr über ſtehen, daß ſie im Spätjahr 
an Ort und Stelle in das Uebergehäuſe dicht zuſammengeſtellt werden können. 
Der Raum zwischen Uebergehäuſe und Stöcken muß unterm Bodenbrett 3 Zoll 
betragen, ſeitlich 4, oben 6—8 Zoll. Die Obenpackung wird in Kiſſen vernäht. 
Verpackt wird mit feinen le Waldlaub das wenigſtens ein Jahr alt it. 
Buchweizenſpreu, Moos u. dal. Durch die Packung laufen Kanäle von den Flug 
löchern zu den entſprechenden Oeffnungen des Uebergehäuſes. Dieſe werden im 
September, vor Beginn der Herbſtauffütterung angelegt. Der Schnee um die 
Stöcke braucht erſt gegen Ende März weggeſchaufelt zu werden, zugleich werden 
die Fluglöcher von toten Bienen gereinigt. Die Uebergehäuſe bleiben über den 
Stöcken bis Ende Mai oder Anfang Juni; für die bereits auf dem Brutraum 
ſitzenden ein oder zwei Honigaufſätze wurden fte entſprechend erhöht. 
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Fünfjährige vergleichende Verſuche haben ergeben, daß die Bie— 
nenvölker bei Freiſtandüberwinterung früher brüten und Ende Mai ſtärker ſind 
als Kellerbienen. Auch das Honigerträgnis ſpricht zugunſten der Freiüberwin— 

terung. Ein frei überwintertes Volk bringt durchſchnittllich 25 Pfund Honig 
mehr, als ein kellerüberwintertes. 


seeed. 
Jung hlauſens Sammelkorb 
Dre 


Es war einmal. 


Es war einmal ein ſtolzer Dorn 

Im zarten Roſenkleide, 

Er träumte ſüß am Murmelborn 

Im Hage auf der Heide. 

Er ſpiegelte ſein Blumenkleid 

Im Glanz der Sonnenwende, 

Und ahnte nicht, wie ſchnell die Zeit 

Sich wandle und ſich wende. 

Rings ſummt's und ſurrt's, die Sonne lacht, 
Es muſiziert ſo eigen, 

In's Roſenreich von Duft und Pracht 
Die Bienlein zart ſich neigen. — 

Da flog ein Wirbel überm Hag, 

Der knickte Dorn und Bäume — 

Das war ein bitterböſer Tag: 

„Lebt wohl, ihr Sommerträume!“ 

Ein Strunk ſteht noch, der wehvoll lauſcht, 
Zerſplittert Kron und Rinde: 

„Du ſtolzer Menſch, wie bald verrauſcht 
All' Erbenglüd im Winde!” 
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| (Jung-Klaus.) 
Aus meiner Lehrlingszeit. 


(Fortſetzung.) 
| X. Jung-Klaus ftudiert Theorie und nimmt die Praxis 
wieder auf, oder Jung-Klaus in Wotſch. 

Ende Oktober 1895 ſchlenkerte Jung-Klaus gemächlich im Rummelbachtal 
nab, das Anſtellungsdekret in der Taſche. Aufrichtig gejagt, war es gerade 
ein hoffnungsvoller Gang, denn er hatte Wotſch im Leben nur einmal geſehen, 
als flotter Studio mit einem Ränzel am Rücken, flüchtig und vorübergehend. 

Das Oertchen lag wohl idylliſch wunderbar ſchön am Egerſtrande im Schatten 
des „Herrgottſtuhles“, aber es war ſo klein, ſo unbedeutend ſchien es, ſo welt— 
| verloren lag es; und nie und nimmer hätte er ſich träumen laffen, daß ihm hier 
der Acker ſeines Lebensberufes werde angewieſen werden. Jung-Klaus war jung 
und lebensfroh, ſollte Seelenführer ſein, Muſter und Beiſpiel werden, und — das 
Aeckerchen war ſo klein, ſo wenig Arbeit erfordernd, daß ihm ſchier angſt und 
bange wurde, wie er hier wohl die Langweile werde totſchlagen können. Halloh! 
da kam ihm der rettende Gedanke! Ein Bienenſt and ſtand am Wege, der Tag 
war ſonnig, die Bienen flogen — — —! Jung-Klaus hielt inne und ſiedend heiß 
fühlte er das Blut gegen ſeine Schläfe ſteigen. „Jetzt haſt du Zeit und Muße, 
dich dem Leben der Bienen zu widmen: in Wotſch wirſt du wieder gut machen, 
was du in Niklasdorf an ihnen verbrochen haſt!“ Alſo ſinnierend zog er in 


.. 
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Wotſch ein. Jung-Klaus war ein anderer geworden, und bald war ihm ſein 
Wotſch ans Herz gewachſen. Damals entſtand das launige Liedchen: 


Am „Herrgottſtuhl“. 


1. O, haſt du jemals Wotſch geſeh'n, 3. Doch ſonderbar bleibt es fürwahr: 
Tief drunt' im Egertal? Die Hölle birgt nicht Grau'n, 
Mit ſeinen waldbeſäumten Höh'n, Das „Höllental“ iſt prächtig gar 
Merkwürdig iſt's zumal. Und wundervoll zu ſchau'n. 

2. Hoch oben thront am „Herrgottſtuhl“ 4. Am „Himmelſtein“ ſchaut's ſchlechter aus, 
Der Herr im grünen Hain, Von Engeln keine Spur, 
Tief unten gähnt der „Hölle“ Pfuhl, Dort oben hörſt du Sturmgebraus, 
Davor liegt „Himmelſtein“. Ruinen ſchauſt du nur. 


5. Wär's Weltgericht am „Herrgottſtuhl“, 
Und ließ Gott mir die Wahl: 
Nicht „Himmelſtein“, der „Hölle“ Pfuhl. 
Wählt' ich mir tauſendmal. . 


Sung-Klaus blieb alfo in feiner lieben „Hölle“ und machte zu feinen Traut- 
genoſſen die kleinen Stechteufelchen, die Bienen; aber beileibe nicht gleich, der 
„Tod von Niklasdorf“ krallte ihm noch am Herzbeutel herum. 

„Lerne erſt und ſtudiere!“ Der erſte Winter war ſo lang, die zwei 
Schulklaſſen waren für den ehemaligen Bürgerſchulkatecheten nur eine Erholung, 
die Seelſorge ein Kinderſpiel, alſo griff er zur Theorie der Biene. Ein 
altes Bäuerlein brachte ihm „Oettls Klaus, der Bienenvater von Böhmen“ ins 
Haus, und deſſen wenige Kenntniſſe mußten die Grundgrube bilden, in die Jung— 
Klaus das Gebäude ſeiner Theorie und Praxis ſtellte. So oft und gründlich 
wurde wohl noch kein Buch geleſen, wie „Oettls Klaus“. Die drei „Zauber— 
ſprüche“ entſchlummerten mit Jung-Klaus und wachten mit ihm wieder auf. 
ſie begleiteten ihn auf allen ſeinen Wegen und wichen nicht aus ſeinen Händen, 
wenn er ſeine einſamen Pfade im „Rummelbachtale“ ſtapfte. Bald vermehrte 
ſich ſeine kleine Imkerbibliothek zuſehends; freundliche Bienenwirte boten ihm 
alte Jahrgänge von Bienenzeitungen an, ſo z. B. ſämtliche Nummern der 
„Leipz. Bzg.“, den „Bu.“ von Wien und von Böhmen, den „D. Imker“, die 
„Schw. Bz.“ uff.. Die Werke von Dzierzon, Vogel, Alfonſus, Skarytka, Huber. 
Ehrenfels, Mehring, Berlepſch, Dathe, Gravenhorſt und nicht zuletzt Gerſtung, 
Ludwig, Dr. Kramer, das ABC von A. J. Root uſw., ſie alle mußten Spieß— 
ruten laufen unter Jung-Klauſens kritiſierenden Augen. Freilich geſchabh dies 
nicht alles im erſten Winter, aber doch fo la la allmählich aufſteigend. 

Nun fühlte fih Jung⸗Klaus gewappnet in der Theorie, alfo fahren wir mal 
links ab zur Praxis! Jung-Klauſens Papa war abermals der Volks⸗ 
heſchaffer. Diesmal waren es 2 Völker aus Redenitz, der Heimat von Jung-Klaus 
im Kaaden-Duppauer Gelände; Sprößlinge noch vom alten „Schmiefronz“ ber, 
kernig, ſtachlich, im Wildbau gezogen, unvermiſcht und ungekreuzt, alſo Muſter⸗ 
pölker ohne Muſterzucht! 1897 gab 4 Schwärme der eine, 2 der andere, und dazu 
noch die feine Geſellſchaft 60 Kilo Honig. Jung-Klaus ſchwamm in Wonne, wie 
»in Bräutigam in den Flitterwochen! Doch allzu raſcher Segen macht dumm und 
hochmütig, daneben ſpuckte auch noch der „Furor scientificus“, d. h. der Nietzſche⸗ 
ſche Höhenhannerich — der oben ſtehende Literaturſchober läßt dies wohl be⸗ 
greiflich erſcheinen — im Gehirnkaſtel herum, und ſo verfiel Jung-Klaus auf die 
Idee, ſeine Heimatvölker veredeln zu wollen! O du Strumpſack von Olbernbach! 
Ein Brieflein ſpazierte von Wotſch zu Antonio Tremontani in Bologna, ein 
weites nach Greifenburg in Oberkärnten. Von Bologna kamen im Frühjahre 
1898 ein gelbes Banernvolk und ein ſolcher Schwarm, von Greifenburg ein 
Kärntner Kaſtenvolk. Wer war ſtolzer als Jung-Klaus? Wer beglückter als er? 
Die Italiener kamen ſchon am 5. Mai, das aus Greifenburg wenige Tage ſpäter. 
Und wie die Fremdlinge flogen? Wo blieben da die alten faulen „Schmie— 
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angler“? An die Vorwegentwicklung der Südländer und an die notgedrungene 
matiſche Rückſtändigkeit der Heimatsbienen dachte Sung- Klaus noch nicht, daher 
ne ſpätere Selbſttäuſchung. Der „Greifenburger“ gab noch 1898 4 Schwärme 
D der Vorſchwarm noch einen Jungfernſchwarm! Gnade Gott! mein lieber 
aus, wo führt wohl da der Steig hinaus? Die „Gelben“ ſchwärmten nicht, 
er Honig trugen ſie ſchier unglaublich; jedes Volk mehr als 60 Kilo Ueberſchuß 
id die Winternahrung! — Nun mag ein zartes Zwiſchenſpiel noch die erklärende 
andzeihnung erſetzen: Ende Juni kam eines Tages die Frau Wirtin vom 
Haren”, die zweite Bienenzüchterin im Dorfe, mit ganz grimmigen Mienen 
m Jung⸗Klaus — der war zum Unglück auch ihr Stammgaſt nicht — und 
pite wie eine ſtechluſtige Imme: „Kommen Sie nur mal runter zu man Biena, 
: jet nimmer ſchwarz, ſondern gelb wie die Weſpen!“ Jung-Klaus hörte, gieng 
id jab die Beſcheerung! Räuber waren da, Räuber aus den Abbruzzen, ftam- 
end aus Bologna, derzeit weilend im Pfarrgarten von Wotſch. „Aha!!!“ 
chte er ſtill für ſich: „Daher habt ihr euere große Maſſe Honig?“ — Jung⸗ 
laus mußte nun dorfpolitiſche Mätzchen ſpielen, ärger, als ob er den von ſo 
len heiß erſehnten Padiſchahpoſten eines Gemeindevorſtehers hätte erſtreben 
ollen; er war gezwungen, der Gegenpartei ein gar freundliches Antlitz zu 
igen — der Folgen wegen. Und wäre er damals nicht noch ein flinkes Herrchen, 
ndern der Griesgram von heute geweſen, bei Gott, ein gerichtliches Nachſpiel 
äre ſicher nicht ausgeblieben. So aber hat ihn der Wechſel ſeines Stammlokales 
r einer fürchterlichen Nemeſis bewahrt. Ja die „gelben Rauberiche“!!! (Fort: 
zung folgt.) 


Allerlei Fundſtreu: 


1. Jung⸗Klaus kriegt's wieder mal weg! Wo? In der „Rhein. Ba. “Nr. 8. 
rt lag dortſelbſt die Rubrik „Aus der Zeit für die Zeit“ von Herrn Jacobs, 
c als Abfuhr für Jung-Klaus wohl gedacht ift, die aber Jung-Klaus als ſolche 
€: werten kann, weil ſie abſichtlich, oder unabſichtlich auf ein totes Geleiſe 
„ wurde. Sie bezieht ſich auf die Notiz „Binſenwahrheiten von Bienen— 

chtklaſſikfern“ im „Deutſch. Imker“ Nr. 6/27, allbo Jung-Klaus in feiner 
worſſtſchen Art ſich gegen die literariſche Behamſterung ſeiner 
zerke ohne Quellenangabe wehrt. Darauf antwortet nun Herr 
acobs diesmal: „Viel Elan! Wir Deutſchen hier im Rheinland würden uns ob 
lcher Honorigkeit, d. i. Freigebigkeit — in „Liebenswürdigkeiten“ in die Seele 
nein ſchämen, wir Rheinlanddeutſchen haben darin andere Anſchauungen, als 

e Sudetendeutſchen in der C. S. R. Danach honor, ehrlich zu urteilen hat es 
n Anſchein, daß die Böhmen nicht nur politiſch, Sondern auch geiſtig abgetrennt 
nd. Böhmiſche Dörfer bietet die (im „Deutſch. Imker“) zitierte Fabel! Iſt 
ung-Klaus der Abſchwefler des Bienenkorbes, oder ift er das hungerige Bien- 
in? Nach Beantwortung dieſer Frage will Herr Jacobs erft wiſſen oder 
rfahren, wer er fein jot.” 


Dem Wunſche kann Juna-Klaus ſofort Folge leisten, 3. Nummern tuwe 
ans klar: 1. Honorigkeit heißt nicht Freigebigkeit, ſondern mit Verlaub „Ehren— 
aftigkeit“; 2. Honor urteilen über die Sudetendeutſchen können gar viele 
ich: und 3. die „böhmiſchen Dörfer“ der Jung-Klausſchen Fabel werden Sie 
rt verſteben, falls Sie ſich bemühen, das richtige tertium comparationis, oder 
as Zentrum der Drehſcheibe herauszufinden... Für die empfehlende Kritik 
us 1912 ſeien Sie beſtens bedankt, aber zurückſenden kann er den „Weſtd. 
dw.“ nicht, weil er eben hier nicht eingetroffen ift. So, damit ſchließt Jung-Klaus 
je ſpießigen Akten und träumt vergnüglich wieder von feiner Rheinlandreiſe im 
zahre 1910, von der er wohl mit honorigen Gefühlen, aber auch mit leeren 
aiden wieder in die böhmiſchen Dörfer ſchlich! 
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2. Sonne, wirklich Sonne! Das Jahr 1927 war kein freundliches Sonnen: 
jahr. Wir in unſeren böhmiſchen Dörfern haben es ebenſo verſpürt wie der 
freundliche Berichterſtatter in der „Rhein. Bz.“, der da zu melden weiß: „In den 
Stunden ihrer faſt . Verfinſterung ſcheint ſich die Sonne wieder auf 
ſich ſelbſt beſonnen zu haben. Nun iſt ſie wieder da. Verwöhnt hat fie uns nicht. 
1 52 helle Tage hat ſie uns bisher in dieſem Jahre geſchenkt. Im Januar 
ſchien ſie uns nur ſieben, im Feber neun, im März fünf, im April gar nur vier 
Tage. Im Mai lachte ſie wohl zwanzig Tage, aber ihr Hauch war ſo kalt, bitter 
kalt und der Juni durftesſie nur 7½ Tage bewundern ...“ Nun, die Bienen 
haben's wohl auch empfunden, und die „böhmiſchen Dörfer“ ebenſo! Stolzer 
Rhein, darfſt nett ſo mauſerig ſein, mußt immer ſonnig, brav honorig ſein! 

3. Die Noſemaangſt flaut ab. Dr. Pointner meint (laut Meldung des 
„D. Imkerboten“ aus Südtirol), daß für ihn die Noſema als überwunden gelte. 
Zur Bekämpfung ſei notwendig 1. Aufklärung der Bienenzüchter, 2. Ordnung 
und Reinhaltung des Standes, und als Mittel zu ihrer Heilung empfiehlt er die 
Fütterung mit Tannin⸗Zucker⸗ oder Honiglöſung 1:1 unter Zuſatz von 1% 
Tannin. Tannin iſt Gerbſäure. Na alsdern, lächelt Jung⸗Klaus und zupft ſich 
ſanft am Haarbeutel. Wieviel Tintenfaſſeln wurden darob ſchon geleert! 

4. Im „Wiener Bv.” Nr. 9 ſteht ein Artikel „Aus dem ſchriftlichen Nachlaß 
des Freiherrn v. Ehrenfels“, in dem es unter Nr. 5 heißt: „Die vornehmſte 
Verrichtung der Königin iſt die Eierlage, aus welcher die Arbeitsbienen und 
vielleicht auch die Drohnen entſtehen.“ Eine Fußnote des Verfaſſers, Herrn 
Matzenauers, bemerkt dazu: „Ahnt nicht mit dieſen Worten Ehrenfels 
ſchon die, fünfzig Jahre ſpäter, von Dr. Dzierzon entdeckte Parthenogeneſis der 
Königin?“ — War nicht auch ſchon die alte griechiſche Trämchenbeute des An: 
ſtoteles ein Vorbild für den modernen Wabenbau? Imkerte nicht auch der alte 
blinde Förſter Wunder aus Mähren viel früher im Wabenbau als Dzierzon? 
Und hat nicht auch der einfache Tiſchler Mehring in gar mancher Beziehung für 
Gerſtung den Weg gebahnt. Und haben wir nicht noch viele andere Vorläufer 
der modernen Weisheit, die man kaum dem Namen nach kennt? Hier hätte die 
Imkerpreſſe noch ein recht dankbares Feld für eine recht nützliche Betätigung — 
ſchmunzelt vergnüglich Jung-Klaus; und das wäre ſicher auch, denkt er, einmal 
eine nervenerholende Abwechslung vom ewigen Einerlei! , 

Imbheil! Jung⸗Klaus. 


| | 
65. Wanderverfammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge 
Leitmeritz 30., 31. Juli, 1. Auguſt 1927. 


Spenden und Preiſe zur Ausſtellung. 

Die mit freundl. in Ausſicht geſtellten Widmungen rückſtändigen verehrl. Spen⸗ 
der werden um nunmehr eheſte Einſendung erſucht, da nun endlich einmal abge: 
ſchloſſen werden muß!! 

Bei der Ausſtellungsleitung in Leitmeritz ſind noch EE EE bon: Bienen⸗ 
zuchtverein Mähr.-Neuſtadt Kč 146.—, Sammlung des Schleſiſchen Landesvereines f. st 
in Troppau Kč 264.—, Sekt. Schöbritz K& 150.—, B.⸗Leipa Kč 150.—, zuſammen K& 710.—. 

Beim Landes-Zentralverein in K. Weinberge- Prag ſind noch eingelaufen: 
Sektion Malſching Ke 71.—, Ver. Mähr.⸗Schönberg 37.—, zuſammen: Ke 108.—; hiezu 
obige Kč 710. — und Uebertrag aus dem Vormonate K& 16.591.—, insgeſamt: Kč 17.409.—. 


Richtigſtellungen. ' 
Preiszuerkennungsliſte der Allgemeinen Bienenwirtſchaft⸗ 
lichen Ausſtellung: 
Silberne Staatsmedaille: Johann Ploß-Neuberg eb. Aſch. 
Die näcdite, 66. „Wanderverſammlung'“ fol 1928 in Köln a. Rhein, 1929 
in Graz ſtattfinden. 
a 


VI. Deutſche land- und forftwirtich. Wanderausftellung 


in Saaz, 8 11. September 1927, 
verbunden mit der Jubiliumsausſtellung des deutſchen Gewerbe vereines. 


Zwei Ausſtellungen unſeres Vereines in einem Jahre ift zu viel des Guten. Die 
veite wäre auch gewiß unterblieben, wenn wir nicht für nötig gefunden hätten, daß auf 
et großen „Deutſchen land- und forſtwirtſchaftlichen Wanderausſtellung“ auch unſere 
ſienenzucht vertreten fein muß und fo auch eine Propaganda für diefe erfolgen fol. Bei 
cher Gelegenheit folen doch die Tauſende Beſucher der Ausſtellung auch etwas von der 
poeſie der Landwirtſchaft“ wahrnehmen. Dabei beſtätigt jih aber immer wieder die alte 
rfahrung: Wenn wir allein für uns eine geſonderte Ausſtellung veranſtalten, gewinnen 
ur eine offenſichtliche Bedeutung auch im größeren Publikum; als Anhängſel eines fo 
token Unternehmens wie die Wanderausſtellung verſchwinden wir in der Maſſe des 
bebotenen. , 

So war es auch wieder in der alten Hopfenmetropole Saaz: Die land- und forſtw. 
danderausſtellung war großartig, kaum überſehbar, unſere Ausſtellung im Verhältniſſe 
cau klein — wenn auch ſorgfältig und ſachkundig zuſammengeſtellt — faſt verſchwindend. 
erügt werden muß die geringe Unterſtützung, die unſerem Ausſtellungsausſchuſſe unter 
em Vorſitze unſeres verehrten Vizepräſidenten, Herrn Oberlehrer Hauſtein, ſeitens der 
mliegenden Sektionen zuteil wurde. Wäre nicht ein Teil des Leitmeritzer Ausſtellungsgutes 
u Hilfe gekommen, fo wäre der große Saal wohl halbleer geblieben. So kam doch eine 
anz ſchöne Expoſition zuſtande, welche einen Ausſchnitt des erfreulichen Standes unſerer 
nischen rationellen Bienenzucht bot. Sch.⸗R. B. 


Bericht über die bienenwirtſchaftliche Ausſtellung. 


Von korreſp. Mitglied, bw. Wanderlehrer et. B. Richter, Eger. 

Der Imker muß fürwahr eine große Liebe zu Immen und Imkern beſitzen, — der, 
bit vom Unglück arg verfolgt, noch tatkräftig für fein Werk einſteht! Unſer verehrter 
izepräſident „Vater Hauſtein“ ift ein ſolch braver Imker. Er hat bei den Bienen auch 
was ſchönes gelernt. Wenn ein Mütterchen im Vienenvolke in den Abend der Leiſtungs— 
tigkeit eintritt, dann ſorgt es noch für einen kräftigen Nachwuchs. Vater Hauſtein hat das 
eiche in weiſer Vorausſicht getan. Nach nun 30 jähriger Obmannſchaft will er fein Amt 
iederlegen und er weiß genau, daß er nicht umſonſt gewirkt und geopfert hat. Er hat für 
urdige Nachfolger geſorgt und fo iſt anzunehmen, daß die Sektion Saag im Hauſteinſchen 
cite eine weitere glückliche Entwicklung nehmen wird, falls der Rücktritt wirklich erfolgen 
le! Das heute zu ſchildernde Werk ut ein krönender Abſchluß einer ſehr erſprießlichen 
mistätigkeit und wir anerkennen ein ſolches Wirken und ſäumen nicht, dem Vollbringer, 
ron Vizepräſidenten Hauſtein, allerherzlichſten Dank zu fagen. 

Um das Gelingen der Ausſtellung haben ſich weiters ſehr verdient gemacht die Herren 
eorg Bayer, Rudolf Mickſch. Rudolf Ring, Emil Tutſchka, die Damen Frau Anna 
tıdid, Frau Seifert und Fräulein Guſti Schwickert. Für den finanziellen Teil 
er Ausſtellung haben beſonders hervorragend gewirkt: Fräulein Regina Czarnach, Herr 
arl Dörner, Frau Anna Mickſch, Herr Robert Moder, Herr Rudolf Ring und 
caulein Guſti Schwickert. All dieſen ſelbſtloſen Mitarbeitern fei von Deler Stelle 
us der innigſte Imkerdank dargebracht und ein herzlicher Imkergruß! Mögen 
che Kräfte nie durch ungeſchickte Führung zum Unwillen geführt werden; Imkervereine 
lauchen immer tüchtige Arbeitsbienen. 

Zur Ausſtellung ſelbſt. Es muß gleich von vornherein geſagt werden, daß ſie trotz 
5 zu kleinen Raumes (wir hatten nur ein Schulzimmer zur Verfügung) recht impoſant 
irite. Das veranſchaulichen am beiten folgende Ziffern. Auf 80 m2 belegten Tiſchen Wonnen 
H 1⸗Kg.⸗Gläſer mit durchwegs erſtklaſſigem Honig, 136 -Kg.-Gläſer, 20 A-Kg.⸗Gläſer, 
) Boxes und 3 wunderſchön ausgebaute Glasglocken, ferner 48 Kg. Wachs, 50 Flaſchen 
for, 8 Flaſchen Wein und Chokoladelikör (mit Honig zubereitet), 12 Stabilbeuten. 
3 Mobilbeuten, 2 Königinnenzuchtſtöcke und 1 Befruchtungskaſten. An Honigſchleudern gab: 
> 9 in verſchiedenſten Ausführungen, Wachsgewinnungsapparate fah man ebenfalls 9, 
trohpreſſen 2, 294 Stück Imkergeräte, 20 Paar Imkerheindſchuhe, 150 Stück Honig— 
ebäck, 23 Wandtafeln und Bilder, 26 Stück Präparate, 1 großen präparierten Schwarm, 
Sträuße künſtliche Rofen, 4 große Präparatſammlungen unter Glas, Lehrbücher und 
tobehefte, den Stand des Bienenwirtſchaftlichen Muſeums in Saag und 6 Photographien 
Lergrüßeruncen) darunter die Bienenſtände der Sertienen Soindorf und Warnsdorf 
, Die Ausſtellungshalle für landwirtſchaftliches Unterrichtsweſen nahm uns die beiden 
Nodelle der Schulbienenhäuſer der Höheren landwirtſchaftl. Landesſchule Raaden und die 
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ſehenswerten Darſtellungen unſeres Wanderlehrers Prof. Röſch⸗Kaaden über Honig- und 
Wachsernten, Winterzehrung und Durchſchnittserträge nach mehrjährigen Aufzeichnungen; 
in den beiden Modellhäuſern waren 20 Kg. Honig ausgeſtellt. 

Ferner kam die Bienenwirtſchaft noch im Ausſtellungsraum der Organiſationen zur 
Geltung, und zwar hatte der Kreisverband Nordböhmen in Böhm.-Leipa Honig in Gluſern 
und Waben ausgeſtellt. 

64 Ausſteller ſtelien unter 88 Nummern insgeſamt 1158 einzelne Gegenſtände in 
+ Gruppen i1. Erzeugniſſe der Bienenzucht, 2. Bienenwohnungen, 3. Geräte und 4. Lehr- 
nittel) aus. Die 1. Gruppe umfaßte 32, die 2. Gruppe 22, die 3. Gruppe 15 und die 
4. Gruppe 19 Nummern. 

Trogdem ein ſtrenges „Nagel-Verbot“ erlaſſen wurde, jo konnten doch die Wände mit 
Wandtafeln und Bildern voll behängt werden, ja im Verborgenen, unter den Tiſchen mußten 
noch viele ſchöne Tafeln lagern, weil einfach keine Fläche mehr zur Verfügung ſtand. 

Alle Ausſteller verdienen gelobt zu werden und das iſt bereits geſchehen, weil keiner 
bei der Bewertung durchgefallen iſt. Ich glaube, es dürfte hier angebracht ſein, etwas kritiſch 
vorzugehen und jo erlaube ich mir die Feder zu ſpitzen: Unſere Preisgerichtsordnung — 
nun die mag endlich einmal einer anderen Platz machen: Preisrichter ſchimpfen, die Auz- 
ſteller ſchmpfen, die Zufriedenen und die Unzufriedenen ſchimpfen, und warum, fo fragt 


man fich, ſchleppt man da die „teure Laſt“ noch mit? — Nächſtens fol es in Deier Re- 
ziehung bejer werden. 
Die Ting Herglhotz, Holz- und Spielwarenerzeugung in Görkau, iſt ſichtlich beſtrebt, 


erſttklaſſige Ware an Beuten in den Handel zu bringen; ihre Beuten find ſchön und billig. 
mus borzüglichem Material — aber die Art der Ausſtellung ut etwas naiv. (Ich würde emv- 
ſehlen, den unſcheinbaren Aeußerlichkeiten die größte Sorgfalt zu widmen; auf Ausſtellun— 
gen verlangt man dies.) Eine Beute von R. Wurz a u f-Weißenſulz war mit einem Shut: 
drahtgewebe ausgeſtattet. (Warum dies?) Als Schutz gegen Mäuſe und Spechte? Vielleicht: 
ber in sit es unzweckmäßig: das Drahtgewebe war zu großmaſchig; Mäuſe u. Spechte können 
obne Behinderung an die Beute heran. Für eine künftige Arbeit wäre zu empfehlen. die 
Drahigewebe abnehmbar vielleicht auf geeigneten Rahmen) anzubringen und fo, daß zwiſchen 
Ztediwand und Drahigewebe eine entſprechende Entfernung beſteht. Den Beuten von Jofri 
VodiéekasSchworke lag ein ſchöner, oft auch von mir mitgeteilter, Gedanke zu Grunde; nu- 
fehlte den Wenten die in den Wänden ſonſt eingelegte Verſpannung: fte dürfen auf keinen 
Fall ſo ſchauteln. Das ſtehende Stroh (auter Ablauf des Waſſers!) verbürgt eine geſündere 
Wohnung, doch ſollte auch darauf geſehen werden, die Nahtlücken Jo eng wie nur mögt 
zu geſtanten. Die ſonſt ſehr ſauber gearbeiteten Schilfſtrohbeuten von Karl Krehan— 
Maſchau waren mit verzinktem Eiſendraht abgenäht, was zu verwerfen ift. Im Winter 
gibt es an den Eiſendrähten im Innern der Beute Eisblumen und im Sommer recht oft 
Niederſchlage oder Wärmequellen. Annehmbarer find dagegen die Beuten, wie fie Fr. 
Flamemm-Deutſch-Kralupp, fhón in Schilf gepreßt zur Ausſtellung brachte. Fr. Lipp: 
mann Obergeorgental ſtellte zwei Dathe-Ständerbeuten aus Stroh aus; diefe hätten mir 
Leier geſallen, waren ue nicht angeſtrichen worden. Wahre Kunſtwerke des freihändigen 
Aufbones waren die Stülpkörbe von A. No bſt-Görkau, mir waren fie zu hart gepreßt; 
ein Stülper kann weicher gepreßt ſein als ein Strohſtock für Mobilbau. 

Neben einigen hiſtoriſchen Beuten gab es noch einen „Jung-Klaus“-Ständer, 2 weitere 
Gerſtungbeuten, einen Königinnen-Ueberwinterungsſtock (zu ipat angeſtrichen — nächſtens 
eine Spiritusfarbe wählen!), 1 Befruchtungskäſtchen und 1 Volksbienenzuchtſtock zu feber 
Für viele Imker war es gewiß ein freudiger Anblick, zu erkennen, wie das Holz als Beuten: 
Baumaterial in den Hintergrund tritt. Wanderlehrer Her z-Doglasgrün hatte an mehreren 
Slockformen gezeigt, wie leicht jede Beute aus Stroh angefertigt werden kann. 

Als einziger Groß-Ausſteller von Geräten kam der allzeit getreue Franz Sim m id- 
Jauernig (Schteſien) nach Zaag: Sein Stand war der größte und eingeſäumt von Ständern 
mit Honig in Gläſern, Honiglikör und Säulen aus Wachs, ſeiner Erzeugung; es gibt kaum 
ein notwendiges oder unnötiges Gerät, das nicht am Stande anzutreffen war; den größten 
Beifall fanden indeſſen feine billigen, aber trotzdem bekannt zweckmäßigen Honigſchleudern. 
In dieſer Gruppe erweckte beſondere Aufmerkſamkeit der Schwarmfänger von Rudolf 
Ring Saaz, der wohl leicht vervollkommnet werden könnte, um auch noch als Schwarm— 
Transportkaſten zu dienen. 


Honig und Wachs waren etwas ſchwach vertreten. Unſer Vereinsglas hat wieder 
enmol Oe eig, db cr zur Honig-Verſendung mindergeeignet iſt. Der jetzige Erzeuger liefer: 
noch dazu Gläſer mit ſcharfen Rändern, jo daß der Pergamentverſchluß ſofort beim Ein— 
binden zerſchnitten wird. Die Glasdeckel ſind ungenau, meiſt größer als die Doſe, ſo daß 
der Verſchlußſtreifſen nicht aufgeklebt werden kann, ohne Falten zu bekommen. Ueberdies 
finden an den Außenflächen des Deckels ſcharfe Grate, die Verletzungen beim Anfaſſen des 
Deckels ſehr leicht hervorrufen. Das Glas enthält zu viel Schlieren und erſcheint deshalb 
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» minderwertiges Fabrikat. Ich würde es mit dem treffenderen Ausdruck „Ausſchußglas““) 
zeichnen. 

Zwiſchen Vereinsglas und rote „Kontrollmarke“ iſt ebenfalls kein Einklang zu bringen. 
ide ſind nicht füreinander und daher wäre es wieder einmal angezeigt, ein „komplettes“ 
reinsglas zu „erfinden“. Denkende Imker finden immer wieder etwas Reizendes. Das 
gte am beiten die neuartige Verbindung, wie jie am Stande Rudolf Mick ſch⸗Saaz zu 
en war. 

Eine beſonders hervorragende imkeriſche Leiſtung brachte die Ausſtellung nicht. Das 
gt ſchon die Preis⸗Zuerkennungsliſte und da iſt es eigentlich eine für den Praktiker be- 
ibende Tatſache, wenn an der Spitze der Prämiierten ein Imker ſteht, der für feine, 
erdings erſtklaſſigen Präparate, die höchſte Punktzahl erreichte. 

Ich kann mir nicht helfen, muß es alſo ſagen: mein Gefühl gibt mir ein, wir wären 
feine recht ſchiefe Ebene geraten. Unſer Ausſtellungsweſen krankt, wir erziehen unſere 
iter zu ſchlechten Ausſtellern und rücken immer mehr voͤm Kern der Sache ab. (Sieh' 
ch: Leitmeritzer Ausſtellung!) 

Unſere Ausſtellungen gleichen mehr einer, von unverſtändiger Hand hergerichteten Aus- 
je eines Geſchäftes, als dem feinfühligen Arrangement einer einladenden Auslage eines 
blen Spezialgeſchäftes, die ein erfahrener Künſtler geſchaffen hat. Wir Imker ſtehen auf 
em Spezialgebiet, und zwar dem der Poeſie der Landwirtſchaft. Unſere Ausſtellungen 
d jedoch wenig poetiſch. Sie werden halbwegs ein Gedicht, wenn wir die Verſe vom Gar— 
bau ausleihen. Wir haben doch genug Erfahrungen geſammelt und ausgezeichnete Vor- 
der in Deutſchland zu ſehen bekommen. Alles Grund genug, um einen wohltuenden Weg 
ihlagen zu können. Wir müſſen das Auge ſchonen, den Ausſtellungsbeſucher ergötzen. 
a dürfen feinen Willen, in unfer Weſen einzudringen, nicht erdrücken, indem wir ein 
uglomerat aller imkerlichen Weis- und Dummheiten ſchaffen, Tabellen, ſtatiſtiſche Nach» 
iſe und ein Meer von Auf- und Anſchriften anbringen. Wir dürfen nicht ermüden wollen, 
sm wir langweilig werden. Der Ausſtellungsbeſucher muß freudig empfinden, daß man 
menigegenkommt und es fo geſchaffen hat, wie er es haben will. 


Er muß das, was man zur Ausſtellung zugelaſſen hat, aufnehmen und verdauen können. 
ne bienenwirtſchaftliche Ausſtellung muß Eindruck machen und nachhaltig wirken, ſie muß 
ichſam ein anziehendes Bild und darf kein verwirrender Film ſein. Wir müſſen uns in 
ider Selbbeurteilung zu einer ſtrengen Auswahl entſchließen und dies wird um fo eher 
chehen, je früher die Direktiven zur Ausführungsordnung erſcheinen. Ein Ausſtellungs⸗ 
it muß befähigt ſein, eine Auswahl treffen zu können und ein beſcheiden angelegtes Maß 
n erſtklaſſigen Ausſtellungsobjekten auch ausſtellungstüchtig zu geſtalten. Das ift die wahre 
nit des Ausſtellungsleiters und nicht die Haft und die ſchlafloſen Nächte eines Dienſt⸗ 
nes, der die Aufgabe hat, alle wichtigen und unwichtigen Ausſtellungsobjekte auf einen 
blumten Tiſch zu ſtellen. 


So mancher Imker zerbricht ſich den Kopf, was er Großartiges leiſten könnte, um die 
lsſtellungsleute in Staunen zu verſetzen. Dann hat er endlich etwas gefunden, müht ſich 
ige Monate ab und wird dann von einem übergeſcheiten Herrn am Ende einfach aus— 
adt und fällt durch. Würde hingegen das Ausſtellungsamt die Führung allein über- 
hmen, dann wären Aufgaben geſtellt und ſo mancher Imker, der mit etwas Ausdauer 
d Tatkraft ausgerüſtet iſt, könnte da wirklich etwas Gediegenes leiſten. Für die beſten 
iſtungen wären hochqualiſizierte Preiſe vorgeſehen und jo kämen wir allmählich zu einer 
dung, die allcin die richtige ift. 

Die bisherigen Ausſtellungen beherbergten das größte Uebel im Ausſtellungsweſen: 
Willen jeden Ausſteller auszuzeichnen — es gab immer zu viel Preiſe und die ent- 
tten vollſtändig den Ruhm, eine Leiſtung vollbracht zu haben. Unſere Ausſtellungen ſind 
ne ceme „Unierſtützungsattion“ geworden. So mancher alte Herr kommt immer wieder 
t ſeinem „alten Spielzeug“ und bekommt wie ſelbſtverſtändlich einen hohen Geldpreis 
— ich kam ſelbſt mit unter die alten Herren! —) und jetzt glaubt jeder, daß er mit zur 
einkultur der Ausſteller gezählt werden muß. Ein anderer Ausſteller hat aus anfänglichem 
ißgeſchicke die Lehre gezogen, ijt, dahinter gekommen und macht nun immer erſte Preiſe. 
è er das letztemal „nur eine Medaille“ ſtatt eines hohen Geldpreiſes bekam, da war er 
chſt unzufrieden und leiſtete Verzicht auf das „zweckloſe Blechl“. Und das Preisgericht 
dert ſich 2—3 Tage ab, will ſehr gerecht fein, und ift am Ende daran ſchuld, daß es nur 
inzufriedene“ gibt. Darum fort mit dieſen Geldjägern, fort mit aller Uebung, hin mit aller 
aft zu den geſtellten Aufgaben. Diejenigen die ein Geld brauchen, die mögen „ihre Ware 
m Ausſtellungs markt bringen. In die Ausſtellung aber kommen nur zugelaſſene 
öſungen der geſtellten Aufgaben! (Hei, die Preisrichter ſchmunzeln!) Für 
de geſtellte Aufgabe ſtehen 3 Preife (möglichſt ſehr wertvolle) zur Verfügung und dann 
ıppi die Sache. Der Preis wird wieder Anſehen bekommen und die Unbeteilten werden 

*) Solches wird von einzelnen Imkern des billigeren Preiſes halber tatſächlich ver- 
ngt!. D. Schr. ; 
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nicht erlahmen, bei der nächſten Veranſtaltung dem höchſten Können zuzuſtreben; die Un- 
fähigen werden bleiben, weit weit im Hintergrund. 

Und nach Jahren würde man mit Stolz auf eine einſt erhaltene Auszeichnung zurüd: 
blicken, aber niemals die vielen Diplome, Medaillen und Anerkennungen irgendwo ver- 
ſtauben laſſen. 

Die übrigen ausgeſtellten Dinge würden manches kritiſche Wort verdienen, denn daß 
trotz der vielen gegebenen Anweiſungen immer noch Honig, Wachs und Mittelwände (mit 
Larven der kleinen Wachsmotte) nicht erſtklaſſig ausgeſtellt werden, iſt eine Imker⸗Eigen⸗ 
ſchaft, ein Ausklang der Gleichgültigkeit, die wir ſelbſt erzogen haben. Weil ich auch erkenne, 
daß es um ſo ſchlechter wird, je mehr wir loben und auszeichnen, deshalb habe ich mir er— 
laubt, die Saazer Ausſtellung einmal von einem anderen Geſichtspunkte aus zu beleuch 
ten. Ich hoffe dabei, daß mir kein Ausſteller deshalb zürnt. Wir ſind unter uns und haben es 
nicht nötig, einſchläfernde Schmeicheleien zu fagen. Ein Hecht im Karpfenteich bringt Leben 
und Geſundheit hinein! Und wenn ich mir anmaße, die Rolle des Hechtes übernehmen zu 
können, dann tue ich dies in der guten Abſicht, unſer krankes Ausſtellungsweſen auf eine ge— 
ſunde Baſis zu bringen und in dem Glauben, einmal einen Anfang gemacht zu haben, damit 
noch andere Hechte ihre Zähne an das Erneuerungswerk heranwagen. 

Zum Schluſſe danke ich allen herzlichſt, die zum Gelingen der Saazer Ausſtellung mit 
beigetragen haben und bitte, jeden Unwillen zu unterdrücken; größere Schmerzen hatten die. 
die beſtrebt waren, alle Wünſche von den Augen abzuſehen. Glück auf, zum nächſtenmal! 

i * 2 


Zu dieſen höchſt beachtenswerten Ausführungen des geſchätzten Herrn Berichteritatter: 
möchten wir nur folgendes bemerken: Sein Urteil über die „Aufmachung“ iſt doch etwas 
zu ſtreng! In Leitmeritz wie in Gaag war allzubeengende Raumfnappbeit*), der 
richtigen Entfaltung hindernd. Der Herr Berichterſtatter, W.⸗L. Richter, vergiß: 
beſcheidentlich anzuführen, daß er nicht nur in Leitmeritz wacker mitgearbeitet hat, ſondern 
ſeine ſchätzbare Kraft und fein Organiſationstalent in Saag zum Aufbau wie zur Räumung 
der Ausſtellung in dankenswerteſter Weiſe zur Verfügung ſtellte, wodurch insbeſondere e: 
ermöglicht wurde — was wohl nicht bald dageweſen ift — daß einen vollen Tau 
(genauer 1%) vor der offiziellen Eröffnung die Ausſtellung in beiter 
Ordnung fix und fertig daſtand, die Preisrichter in Ruhe und in Bequemlichkeit 
acbeiten konnten, da durch die bereits fertige, genaue Nummerierung, die verſchiedenen 
richtigen Verzeichniſſe alle notwendigen Behelfe geboten waren, was anerkennendſt heroorge— 
hoben werden muß. Noch erwähnt werden müſſen aus den Ausſtellungsobjekten des Herrn 
W.⸗L. Richter ſeine beiden färbigen, mit eigenen Abbildungen ausgeſtatteten Darſtellun— 
gen: „Wie das Wachs . ..“ und „Wie der Honig entſteht“, in zur Belehrung des Publikums 
auch bildneriſch überaus wirkſamer Aufmachung. 

Daß die derzeit gültige Preisgerichtsordnung abänderungsbedürftig ift, hat 
ja ihr Schöpfer, Meiſter Th. Weippl-Zeiſelmauer, N. Oe., in Leitmeritz ſelbſt anerkannt 
Der Grundſatz, daß bei Beſchickung mehrerer Gruppen durch einen Ausſteller die Geſamt— 
bewertung maßgebend iſt, kann den Ausſteller, der z. B. vorzügliche Völker, aber ſchlecht 
behandeltes Wachs gebracht hat, allerdings unliebſam in der Preiszuerkennung zurückwerfen: 
anderſeits aber geht es doch nicht gut an, nur das ausgeſtellte Gute zu berückſichtigen und 
über das Schlechte einfach hinwegzuſehen. Ja, wenn von vornherein nur Gutes gebracht 
würde! Was bei der Beurteilung über 65 Punkte erhält iſt heute auszeichnungswürdig und 
daher zu prämiieren. 

Die angeregte Schaffung einzelner Wettbewerbe in beſtimmter Richtung 
in den einzelnen Gruppen, würde da einfach hinweghelfen. Dieſe „Konkurrenzen“ ſind 
bei den landw. Ausſtellungen im Deutſchen Reiche längſt eingeführt und auch auf inter— 
nationalen bienenw. Ausſtellungen habe ich ſie angetroffen. Da es aber ſo weniger, wenn 
auch vielleicht viel wertvollere Preiſe gibt, muß die ausſtellungsfreudige Imkerſchoft Hà 
erſt in dieſer Richtung einſtellen und auch den Ruhm der Auszeichnung, insbeſondere den 
Anlaß (3. B. „65. Wanderverſammlung d. Imker deutſch. Zunge“, „6. Deutſche land- u 
forſtw. Ausſtellung“), gebührend höher einſchätzen; heute wird eben leider met nur 
dem materiellen Werte nachgejagt, „Umſtellung“ iſt alſo da zunächſt von Nöten, ſonſt würde 
die Zahl der Beſchicker, welche trotz Platzmiete-Entfall uſw. immerhin doch beträchtliche 
Auslagen auf ſich nehmen muß, noch viel kleiner, weil ſie durch die von vornherein geringe 
Anzahl Preiſe ſich abſchrecken ließen. 

Hier muß denn doch auch gejagt werden, daß die Beſchickung der Saazer Ausſte bun 
— wie übrigens auch der Leitmeritzer — aus dem zugehörigen reife fe!“ 
trotz aller Werbearbeit bedauerlich gering war, wenn man die dortige große Bok 
Sektionen in Betracht zieht, dies auch bei Berückſichtigung der letzten ſchlechten Jahre, der 
dringenden Erntearbeiten (Hopfenpflücke!) uſw. 

Ing. F. Baßler als Preisrichter-Berichterſtatter f. d. „6. D. l. u. f. W. Saas 1927“. 

*) Trotzdem darf deswegen ein voraus ſichtlich Neues und Gutes bringender Ausſtellet 
nie abgelehnt werden, wenn er größeren Raum beanſprucht; ein ſolcher muß eben un 
ſchaffen werden!! N 
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Preiszuerkennungsliſte zur Vienenwirtſchaftlichen Ausſtellung. 


Widmungen des Landeskulturrates f. Böhmen, D. S., u. zw. 300 K 
bar: Anton Falta⸗Trautenau, 200 K bar: Johann Gänſl⸗ Poſtelberg, Ehrendi- 
plom: Lehrbienenſtand der Höh. landw. Landesſchule Raaden, 100 K bar: Rudolf Mifſch⸗ 
Saag, Aneriennungsdiplom: Bruno Preißler⸗Haindorf i. B., 100 K bar: 
Emil Tutſchka-Saaz, Anerkennungsdiplom: Johann Korb“-Teplitz⸗Schönau, 
100 K bar: Anton Nobſt⸗Görkau, 100 K bar: Karl Plach-Görkau, Anerken⸗ 
sungsdiplom: Franz Swoboda-Reichſtadt; Goldene Ausſtellungs⸗ 
nedaille: Anton Neumann -⸗Stiedra, 100 K bar: Johann Brettſchneider⸗ 
Stankowitz; — Widmungen des Deutſchen land⸗ und forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Zentralverbandes für Böhmen: Silberne Medaille: Joſef 
N. Richter⸗Eger; Ehrendiplom: Joſef Hofmann-Kaaden, je Bronzene 
Medaille: Georg Bayer-Saaz, P. Karl Seidel -Strahn, Heinrich Stord- 
Nieder⸗Preſchkau, Auguſtin Prokſch⸗Obergeorgenta; — Silberne Ausſtel⸗ 
lungsmedaille: Albert Hauſtein-Saaz, Vinzenz Czerwenka“-Haindorf i. B., 
Joſef Krauſe-Haindorf i. B., (top Altmann-Haindorf i. B., Kilian er: 
globz-Görkau, Franz Flamm -Deutſchkralupp, Edgar Gerſt ung- Oßmanſtedt 
in Thüringen Deutſches Reich), Leonhard Kochmann-Schmalzhof, Joſef 
Totzauer-Udritſch — je Bronzene Ausſtellungsmedaille: 
Omilla“ -Dresden (Deutſch. R.), Anton Renz-Pyhanken, Joſef Schiller-Grottau, 
cſef Schutt-Polehrad, Ambros Siegl-Poderſam; — 100 Kč bar, Widmung des 
Seutid. bienenw. Zentralvereines f. Böhmen: Rudolf Ring-Saaz; — 
e Bronzene Ausſtellungsmedaille: Joſef Brünnich-Lewin, Alexander 
Naberhoffer⸗Levocg⸗ Leutſchau (Slowakei), Anton Herz-Doglasgrün, Ferdinand 
dellmich⸗ Poſtelberg, Franz Lippmann ⸗Obergeorgenthal, Anton Kuhn-Schmied⸗ 
es, Karl Krehan-Maſchau, Franz Simmich⸗ Jauernig; — Widmungen des 
Deutſch. bienenw. Landes-Zentralvereines f. Böhmen: Je Silberne 
Medaille: Wenzel Moiſes— Serge Rudolf Pfeil-Anſeith, Erhard Burfif- 
tief, Albin Schaffer-Radonitz; Bronzene Medaille: Joſef Rudolf -⸗Tſchera⸗ 
Ab — Anerkennungsdiplom der Ausſtellung: Anton Roßner-Pürſtein; 
— je Bronzene Medaille des Deutſch. bienenw. L.⸗Zentralvereines 
f. Böhmen: Rudolf Wurzauf-Weißenſulz, Karl Luſticky-Auſſig, Franz Kopſch⸗ 
Tönis, Alois Schaffer -Radonitz, Hermine Luſticky-Auſſig; — je Anerken- 
nungs diplom der Ausſtellung: Karl Glutig-Radowitz, Wilhelm Friedl. 
Jeugarten, Johann Marhula⸗Wiſtritz, Franz Kuhn ⸗Pirkenhammer, Bienenw. 
Sektion Warnsdorf, Bienen w. Sektion Haindorf i. B. 

Außer Wettbewerb waren: Deutſch. bienenw. Landes⸗Zentral⸗ 
derein f. Böhmen, Kgl.⸗Weinberge-Prag, Bienenw. Landesmuſe um Saaz; 
ais Preisrichter: Ing. Felix Baßler⸗Kgl. Weinberge-Prag, Prof. Joſef R öf d -= Kaaden. 

Sa az, 3 September 1927. 

Für das Preisgericht: Ing. F. Baßler. 


Mitteilungen der Röniginnen⸗Füchter⸗ Vereinigung 


des Deuiſchen bienenw. Eandes-Zentralvereines für Böhmen in Sol, Weinberge⸗ rag. 


Tagung am 30. Juli 1927 in Leitmeritz. 


Die Beratungstagung anläßlich der 65. Wanderverſammlung der Imker „Deutſcher 
Zunge“ war erfreulicherweiſe ſehr gut beſucht. Vertreter aus Oeſterreich, der Schweiz und 
in größerer Anzahl aus Deutſchland waren anweſend. Den Vorſitz führte wegen Erfran- 
tung des Obmannes Oberlehrer Herz, Z.-A.⸗R. Oberlehrer Franz Flamm -Deutſch⸗ 
Kralupp. Der gediegene Vortrag des BAR. Direktor Altmann⸗gReichenberg bot be- 
ſonders den auswärtigen Beſuchern einen Ueberblick über die Zuchtverhältniſſe bei uns. 
Baurat Ing. Keßler⸗ Troppau ſprach über allgemeine Angelegenheiten aller Königin— 
-uchter- Vereinigungen und wurde auf Grund feiner Ausführungen der einſtimmige Be⸗ 
ſchluß gefaßt, in der „Wanderverſammlung“ den Antrag einzubringen, daß bei allen künf— 
tigen Wanderverſammlungen der Königinzucht ein größerer Raum gewährt wird. (Dieſer 
intrag wurde von der Wanderverſammlung am darauffolgenden Tage auch angenommen.) 
un der Wechſelrede beteiligten fih fait alle auswärtigen Vertreter und nahm die Wer, 
ſammlung einen glänzenden Verlauf. Wanderlehrer Glutig-Rodowitz demonſtrierte ein 
ſelbft konſtruiertes Befruchtungskäſtchen. 

Leider konnte die Verſammlung infolge anderer Tagungen (Wanderlehrer, Beobachter 
uſw.) erft mit einer einſtündigen Verſpätung eröffnet werden, fo daß alle Ausführungen 
infolge der vorgerückten Zeit auf das äußerſte beſchränkt werden mußten. Durch die An— 
nahme des obigen Antrages iſt dieſer Uebelſtand für die Zukunft beſeitigt. 
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Vereinsnahriäten. 
Mitteilungen des Deutſchen biensuw. Landes-Zeutraiversines fle Böhmen im Bei, WeinbergePrag- 
LAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 


Med. Dr. Ferdinand Böhm t 


Am 5. Juli I. J. verſchied in Prag nach langem, ſchweren Leiden in feinem 82. Leben? 
jahre Med. Dr. Ferdinand Böhm, Oberſtleutnant-Arzt i. R. Von der Generalverfann: 
‚ lung des Jahres 1910 in den 1 unſeres Deutſchen bienenw. Landes- Zentra 

vereines für Böhmen gewählt, gehörte er dieſem bis zu ſeinem im Jahre 1919 infolge for. 
geſchrittener Kränklichkeit erfolgten Rücktritte an. Med. Dr. Böhm war einer unfer 
fleißigſten Zentralausſchußräte, der faſt nie einer Sitzung ferngeblieben tft; bei einer ite: 
ruhig⸗ſachlichen Beurteilungsgabe, gepaart mit perſönlicher Liebenswürdigkeit war er aljer 
hochgeſchätzt. Ehrendſtes Andenken fei ihm in alle Zeiten bewahrt! —r 


Ak e 


Der Jubiläums⸗Imkertag — 10⸗Jahr⸗Feier 
unſeres Deutſchen bienenw. Landeszentralvereines für Böhmen fand würdig und (gie 
am 8. September l. J. anläßlich der 6. deutſchen land- und forſtw. Wanderausſtellung u: 
im Hinblick auf die gleichzeitige Feier des 30 jährigen Beſtandes unſerer bienen: 
Sektion Sa az in der weltbekannten Hopfen-Metropole ſtatt. 
Am Vorabende vereinigte der 
Begrüßungsabend 

im Großgaſthofe „Zur Nachtigall“ die anweſenden Zentralausſchußmitglieder und Sektion 
vertreter im Kreiſe der Saager Imker. Vizepräſident Albert Hauſtein begrüßte a. 
Obmann der bienenw. Sektion Saaz und des bienenw. Ausſtellungsausſchuſſes die z 
Jubelfeier erſchienenen Güfte in herzlicher Anſprache; er verwies u. a. darauf, daß v- 
nunmehr drei Jahrzehnten er — als Oberlehrer in Reitſchowes — gemeinſam mit In. 
Felir Baßler — damals Fachlehrer an der landw. Fachſchule Saag — und Landwirt The 
dor Zuleger-Liebotſchan — heute Senator und Präſident des Landeskulturrates, D. z 
— die Gründung der Saazer Sektion durchgeführt habe, nun aber nach dreißigjährige 
Obmannſchaft einer jüngeren Kraft platzmachen wolle, welche Aeußerung lebhaften Wide: 
ſpruch auslöſte. 

Zentralausſchußrat Johann S pa gal gedachte als Obmann der Tochter-Sektion Porr. 
berg der Entwicklung der von Saag ausgegangenen imkerlichen Organiſation: nme 
weniger als 7 Sektionen beſtehen heute allein im Saazer Gerichtsbezirke; in warm. 
Worten feierte er die Mutterſektion und ihre vorbildliche Arbeit unter der zielbewußt— 
Leitung ihres unermüdlichen Obmannes, unſeres allgeſchätzten Landes-Zentralvereir 
Vizepräſidenten Albert Hauſtein! 

Vizepräſident Joſef Gaudek, Obmann der Sektion Tetſchen-Bodenbach, gab aus pe: 
jönlichem Miterleben einen Rückblick über die Entwicklung unſerer Hauptorganiſation ru 
dem 1852 von Altmeiſter Oettl gegründeten „Landesvereine zur Hebung der Biene nzue 
Böhmens“ und dem 1887 errichteten „Deutſchen bienenw. Centralvereine für Böhmen 
durch deren Vereinigung im Jahre 1902 unter „Deutſcher bienenw. Landes-Zentralverte. 
für Böhmen“ emporblühte, führend im alten Oeſterreich wie heute in der Tſchechoſlowake !.“ 
»nerkannt auch im deutſchen wie im andersſprachigen Auslande. Die Einigkeit in unſere 
Reihen hat uns großgemacht; möge gleiche Einigkeit auch unſerem deutſchen Volke > 
ſchieden ſein. 

In freundlichem Entgegenkommen der Saazer Liedertafel wurde der Feſtabend dur 
ſchätzenswerte Darbietungen eines Quintetts verſchönert und eine gutbeſetzte Muſikkape 
bot, beifälligſt aufgenommen, das Ihrige. 

Die Feſtverſammlung 
vom 8. v. M. — im Hinblick auf die zahlreichen anderen, nicht weniger als 26 Zog: 
während der Ausſtellungszeit mußte dieſer Wochentag gewählt werden — vereinigte i. 
120 Teilnehmer im „Elyſium-Kino“. 

Vizepräſident Joſef Gaudeck-Tetſchen eröffnete mit herzlicher Anſprache die Dopre 
Jubelfeier; Vizepräſident Albert Hauſtein begrüßte als Obmann der Sektion Saag 

Namens der Stadt Saaz entbot Bürgermeiſterſtellvertreter Hans Heiſer herzlich“ 
Willkommengruß, indem er Sektion und Hauptverein der Unterſtützung ſeitens der z: ` 
gemeinde insbeſondere in der Unterbringung des Bienenw. Landesmuſeums verſicherte. 

Zentralausſchußrat Cajetan Saudny vermittelte als Oberdirektor des Centrele 
bandes der deutſchen landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften Böhmens in Prag die herzlich 
Glückwünſche dieſer Hauptkörperſchaft. 
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Zuſchriften dieſes Inhalts waren eingelangt u. a.: vom Präſidium des Zentralkollegiums 
und der Deutſchen Sektion des Landeskulturrates, vom Präſidenten des Schleſiſchen Lan— 
desvereines in Troppau Senator Stolberg-Stolberg, von dieſem Landesvereine, vom 
Ehrenmitgliede Rittmeiſter a. D. Rotter-Oberhohenelbe powie vom Praſidenten unſeres 
Landes⸗Zentralvereines, Prof. Dr. Langer, welcher infolge Teilnahme am Naturforſcher— 
tage in Budapeſt fernbleiben mußte. 

Den erſten Vortrag „Der 40 jährige Beſtand unſere? Deutſchen 
bienenw. Landes-Zentralvereines für Böhmen“ hielt Zentralgeſchäfts— 
leiter Hans Baßler. Als der einzige überlebende Gründer — er hatte ſich im Herbſte 1887 
mit Hofrat Univ.-Prof. Dr. Hasner, Ritter v. Artha, dem berühmten Augenarzte, und 
Zahnbeamten Wenzel Hermann Böhm, dem unübertroffenen imkerlichen Praktiker, zu: 
ammengefunden — entrollte er ein lebensvolles Bild der Emwicklung unſeres Vereines bis 
zuf die beutige Zeit. Als Redner der im Laufe der Jahre dahirngeſchiedenen Mit 
abie der gedachte, erhob ſich die Verſammlung zu jpontaner Ehrung. Die beifälligſt 
aufgenommenen Ausführungen ſchloſſen mit dem Wunſche, es möge recht vielen unſerer 
treuen Imkerfreunde das Erleben weiterer vierzig Jahre gleichen erfolgreichen Aufſtrebens 
unſerer Organiſation beſchieden ſein, zu Nutz und Segen unſerer Heimat und unſeres 
deutſchen Volkes! 

Vizepräſident Gaudeck verwies auf die nun beginnende neue Vereinsperiode, in 
welcher uns neue große Aufgaben erwachſen. Wir müſſen hiezu unſere Reihen weiter Dei: 
varten durch Gewinnung neuer, junger Kräfte, in weichem Sinne Redner an unſere lehrer- 
ſchaft um Unterſtützung appelliert. Sodann würdigte Redner unter allſeitiger, lebhafter 
zuſtimmung in herzlichen warmen Worten die verdienſtvolle Tätigteit des ge utraälgeſchäfts— 
leiters Hans Baßler, welcher feit der Vereinsgründung ununterbrochen im Zentralaus— 
ſchuß fo erfolgreich wirkt. 

Der Gefeierte dankte für dieje jo ehrenvolle Anerkennung, welche er aber auf ſeinen 
sohn, Ing. Felir utile, als jnen Stellvertreter feit 1906 mit übertragen müſſe. 

Hierauf entrollte in ſeinem Referate „Der 30 jährige Beſtand der bienenw. 
Sektion Saaga” (bh: Opmann und Mitbegründer Vizevraſtdent Albert Hauſteſun ein 
»cherfreuliches Bild muſtergültiger Entwicklung und fruchtbarer Vereinsarbeit; hiebei hob 
wedner u. a. auch die über Anregung des ſeinerzeitigen Weſchäftsleiters, W.-L. Franz 
bvohnert erfolgte Errichtung des Bienenwirtſchaftlichen Landesmuſeums hervor. Redner 
zankte allen treuen Mitarbeitern herzlichſt und unter Hinweis auf die Tochter-Sektionen: 
voſteiberg, Tuchorſchitz, Neuſattl, Welmſchloß, Liebe ſchitz forderte er zur Zuſammenarbeit 
und weiterem guten Einvernehmen wie bisher auf. 

Nunmehr folgte der Fachvortrag: „Ziel und Wege der Trachtverbeſſerung' 
vom bienenw. Wanderlehrer Prof. Joſef Röſch-Kaaden. Die in dieſer aktuellen Frage 
erfolgten Darlegungen, auf welche wir noch zurüdlommen werden, zeigten, wie unſere 
Landwirte, ohne ſich und ihrem Betriebe das mindeſte zu vergeben, ja nur zu ihrem eigenen 
hechen Nutzen, die vielenorts gegen früher ſehr zurückgegangene Bienenweide ganz außer 
ordentlich verbeſſern könnten, mogen unſere Landwirte aber oud der überaus hohen 
Bedeutung der Bienenzucht für die Landeskultur immer mehr fich bewußt werden! 

Nach dem Danke des Vizepräſidenten Gaudeck für die ſo ſchätzenswerten Ausführun— 
gen erfolgte nun die Vorführung des von Prof. =. Armbruſter-Dahlem und Pfr. Aiſch— 
Letſchendorf zuſammengeſtellten Films „Die Bi e ne“, welcher in überaus zahlreichen 
Zıldern das Bienenleben wie das Geſamtgebiet der Imke rei behandelt und demgemäß leb— 
bafteſtes Intereſſe fand. 

Mit einem herzlichen Abſchiedsworte des Vizepräſidenten Gaudeck ſchloß die eindrucks— 
roll verlaufene Feſtverſammlung in vorgerückter Mittagsſtunde. -r. 


Die „Freie Vereinigung der bienenw. Wanderlehrer“ 
des Deutſchen bienenw. Landeszentralvereines i. B. zählt 51 Mitglieder. Am 14. Juli l. 
J. fand in Teplitz eine Ausſchußſitzung ſtatt, mit der Vorbereit itung der Leitmeritzer 
Lollverſammlung und der Nennung von drei Wanderlehrern für die Goldene Wander— 
sehrerbiene. Die Leitmeritzer Vollverſammlung am 30. Juli L J. war insheſondere 
von zahlreichen Gäſten der tſchechiſchen Bienenzentrale, der Schweiz und des Deutſchen 
Reiches ſowie Mitgliedern des Hauptausſchuſſes mit Präſidenien Dr. Langer gut Des 
ſucht. Ueber Wunſch der Verſammlung foll der Vortrag W.-L. Klier: „Die Biene in der 
Kulturgeſchichte der Menſchheit“ im „Deutſchen Imker“ veröffentlicht werden. Tätigkeits— 
und Kaſſabericht des Obmannes Spatzal wurde mit Dank zur Kenntnis genommen; 
A ſſaſtand 427.06 Kč. Beſchlüſſe, Anregungen und Wünſche vom Obmanne bei der Zentrale 
u vertreten: Von jedem Vortragshonorar foll wie . 5 Ke für die Zwecke der Trga: 
niſation ſeitens der Zentrale abgezogen werden. Dem Wanderlehrer iſt es nicht ae: 
2 attet, das gebührende Honorar herabzuſe P n; reicht beim entfernt wohnenden 
` © ınderlchrer das normale Honorar nicht aus, fo hat die nee Sektion den Ergän— 
n der Zentrale zu überweiſen, von der dann die Liquidierung erfolgt. Im Ge— 
sıete einer Sektion follen keine direkten Mitglieder geführt werden, da dies 
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dem Anſehen und Wirken der Sektion abträglich. Film-Vorträge ſollen unter ent⸗ 
ſprechenden Sicherungen für Veranſtalter und Zentrale ermöglicht werden. W.⸗L. Prof. 
Röſch foll einen bezüglichen Artikel im „Imker“ veröffentlichen. Die Wanderlehrer ſollen 
nach Möglichkeit anläßlich ihrer Vorträge in paſſender Form die Sektionen und damit die 
Zentrale in der Amtsführung, beſonders in der Kaſſaführung und der Zuckerbelie— 
ferung unterſtützen. Die Zentrale fol bei den Steuerbehörden vorſtellig werden, 
damit Beurteilungen der Honigerträgniſſe der Imker von wirklichen Fachleuten, durch— 
geführt werden. Einem durch die Hochwaſſerkataſtrophe betroffenen Imker ſollte die Ben- 
trale eine Hilfe gewähren. Die Neuwahl der Leitung ergab: Obmann Spatzal, Stel 
vertreter Altmann, Geſchäftsleiter Klier, ferner: Baßler jun., Bernauer, 
Hübner, Richter Frz.⸗Gr.⸗Prieſen, Röſch, ferner aus Mähren Baſinek und Lar- 
ger. Die engere Geſchäftsleitung bilden die Ausſchußmitglieder in der Nähe des Wohn— 
ortes des Obmannes. Zur Auszeichnung mit der Goldenen Wanderlebrer: 
Ehrenbiene wurden der Zentrale vorgeſchlagen: Wanderlehrer O.-L. i. R. Fran: 
Richter-Wiklitz; Wanderlehrer G-A. i. R. Alois Schleſinger und Wanderlebrer 
Landwirt Wenzel Wildfeuer aus Bieloſchitz. B. 


Ehrungen. Der Jentralausſchuß hat mit Beſchluß v. 7. Sept. l. J. über Antrag der 
„Bw. Wanderlehrer-Vereinigung“ die „Goldene Ehrenbiene“ für Wander- 
lehrer ſamt Ehrenurkunde in Würdigung vieljähriger erſprießlicher Betätigung 
verliehen an: rana Richter, Oberlehrer i. R.-Wiklitz, Alois Schleſinger 
Obertehrer, Groß-Prieſen, Wenzel Wild feuer, Landwirt-Bieloſchitz. 

er Zentralausſchuß hat ee verliehen in Würdigung ununterbrochen mehr al: 
15 r verdienſtvoller Amts walterſchaft die „Goldene Ehren biene 
ſamt Ehrenurkunde in: S. Seifersdorf an Obmannſtellvertreter Johann Jahne. 
Zimmermann, und Geſchäftsleiter Stefan Sch war z, Privatier; in S. Leitmeritz an Ge 
ſchäftsleiter Karl Bahlo, Beamte-Pokratitz. Ferner wurde die Ehrenurkunde für ununter- 
brochen mehr als 10 jährige verdienſtvolle Amtswalterſchaft verliehen: dem Geſchäfts 
leiter d. S. Biſchofteinitz Joſef Wejwoda, Bezirksſekretär i. R. 

In Würdigung vieljährigen beſonders verdienſtvollen Wirkens im Intereſſe der heim! 
ſchen Bienenzucht, wurde das Anerkennungsdiplom 9 L.⸗Zentralvereines ver 
liehen in S. Bliſowa an: Kilian Hofmann, Oberlehrer i. R.-Bliſowa und Georg 
Schneider, Schaffer i. R.⸗Biſchofteinitz. 

Dem Mitgliede d. S. Neukirchen b. Eger Georg Böhm, Schneidermeiſter, wurde fur 
langjährige imkeriſche Betätigung der Dank und die Anerkennung des Zentralausſchufſ— 
bekanntgegeben. 

e en Glückwunſch unſeren geſchätzten Mitarbeitern! Auf noch recht viele Jahre! 


Aus der Zentralausſchußſitzung vom 7. September 1927 in Saaz. Anweſend die Vize 
präſidenten Joſ. Gaudeck und Alb. Hauſtein ſowie 14 ſonſtige Zentralausſchußmit— 
glieder. Eingangs widmete Vizepräſident Gaudeck dem im heurigen Sommer verſtorbener 
geweſenen Zentralausſchußmitgliede Dr. Ferdinand Böhm einen warmen Nachruf. — De: 
Bericht über die Verteilung des ſteuerfreien Zuckers Herbſt 1927 wurde 
mit Befriedigung zur Kenntnis genommen und der Zentralgeſchäftsleitung ſowie der 
Kanzleiperſonal Dank und Aten ausgeſprochen. Ueber Antrag Zentr.⸗Ausſch.⸗ 
Spatzal fol anläßlich der nächſten Aktion gegen die zu ſchwerwiegende „ehrenwörtliche' 
Verbindlichkeit des Sektionsvorſtandes und gegen die zu kurz befriſtete Meldefriſt Stellur: 0 
genommen werden. Gegen die bei der Zuckeraktion auftretenden Unzukömmlichkeiten in ein 
zelnen Sektionen, wird die Zentralgeſchäftsleitung zu energiſchen Maßnahmen ermächtig: 
— Zur Kenntnis genommen wurde der Bericht über die Feuer-, Einbruchsdie nr 
ſtahls- und Haftpflichtſchäden des laufenden Jahres, zu einem großen Einbruch 
diebſtahlsſchaden wurde die Entſchädigung endgültig bemeſſen. — Mit Befriedigung wurd: 
zur Kenntnis genommen die vorläufigen Berichte über die bw. e a 
Leitmeritz und Saag. — Die derzeitige Lieferung des L.-3.-Bereinshbonte 
glaſes wurde von mehreren Seiten bemängelt und wird bei der Fabrik demgemäß einge 
ſchritten werden. — 3. K. g. wurden die Berichte über den Königinnenzuchtlehrkurs `. 
Teplitz⸗Schönau durch W.⸗L. Altman n-Reichenberg und den praktiſchen Kurs durch app: 
Bmſtr. Dreſcher⸗Czaloſitz in S. Wegſtädtl. — Zentr.-Ausſch.⸗K. Spatzal nahm namen 
der Bw. Wanderlehrer-Vereinigung Stellung dagegen, daß an einzelnen Orten „Dire ki 
Mitglieder“ des L.⸗Zentralvereines geführt werden, obwohl dort Sektionen beſteben 
dies gibt zu allerlei Mißſtänden, perſönlichen Reibungen um. Veranlaſſung, bei der Jude: 
belieferung müſſen dieſe Mitglieder mit berückſichtigt werden, ohne ihrerſeits an die Se! 
tion einen Beitrag zu leiſten u. a. m.; es ſollten daher diefe „direkten“ Mitglieder zum A r 
ſchluſſe an die betr. Sektionen veranlaßt werden. (Zuſtimmung.) — In 4 Hoc 
waſſerſchadensfällen wurden Beihilfen zuerkannt, Subventionierung 
angelegenheiten erledigt. — Das Geſuch einer Bezirksvereinigung um Subventie 
nierung des Bezirks-Imkertages wurde grundſätzlich abgelehnt, weil ſeitens De- 
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L.⸗Zentralvereines ohnehin die Koſten für die beiden Wanderlehrer getragen werden. — 
Genehmigt wurde die Abrechnung über die diesjährige Sämereien⸗ und Sträucher⸗ 
Serterlung. — Ueber Antrag der diesjähr. Konferenz der bw. Beobachtung?;⸗ 
ſtatilonsleiter wurde grundſätzlich beſchloſſen, für die verdienſtvoll über 20 Jahre 
unmierbroden arbeitenden Beobachter ein tragbares € hrenzeichen einzuführen.— 
Ter ſeitens der Schriftleitung des „Deutſch. Imker“ geübten Zenſur in bezug auf 
die Ankündigung von Honig uſw. wurde zugeſtimmt, die Ablehnung der Ankündigungen 
einer Firma wegen wiederholter Lieferung verfälſchter Mittelwände beſtätigt. — Zur 
Kenntnis genommen wurde das Einſchreiten bei der Polit. Bezirksverwaltung Schluckenau 
agen den Bienenmord der Süßwarenerzeuger anläßlich Kirchenfeſten, Jabr- 
märkten uſw. — Unter allſeitiger lebhafter Zuſtimmung gedachte Vizepräſident Gaudeck 
in warmen Worten der ſo überaus verdienſtvollen Tätigkeit des Zentralgeſchäftsleiters Hans 
takler, welcher — als der a. noch lebende Gründer unſeres Landes-Zentralvereines 
— durch all’ die vierzig Jahre dem Zentralausſchuſſe angehört; einhellig wurde Dem: 
gemäß die Widmung einer Ehrengabe beſchloſſen. — Ueberdies wurden noch zahlreiche an: 
dere Angelegenheiten erledigt, insgeſamt: 41. r. 


Der Halbjahrsbeitrag der Sektionsmitglieder ut nicht 9.—, ſondern 10 Kae. 


Eine größere Anzahl Sektionen iſt noch immer mit der Einzahlung der Jahres: 
beiträge rückſtändig, wobei es ſich zum großen Teile um nur geringe Summen handelt, 
es wird dringend erſucht, die mit dem ausſtändigen Betrag ausgefüllt zugeſandten Poſt— 
erlagſcheine, bzw. die bei größeren Rückſtänden ausgeſandten Konto-Karten zu 
wachten und gefl. umgehend zu erledigen. 


Allgemeine ſtaatliche Unterſuchungsanſtalt für Lebensmittel (Deutſche Univerſität) 
trag II 2028. Am 17. Auguſt 1927. Geſchäftszahl 1113,27. Kontroll-Nr. 654. Analyſen⸗ 
duch: K 146. Gegenſtand: Honig. Unterſuchung veranlaßt durch den Deutſchen Bienenwirt— 
caftlichen Landes-Zentralverein für Böhmen, Prag-Weinberge. Tag der Einlieferung 
SCH Auguſt 1927. Bezeichnung: Garantiert echter Blütenhonig, G. Z. 10470. Bie nenwirtſchaft 

Joſef Totzauer, Üdritſch, P. Buchau. Verpackung und Verſchluß: Originalglas. 
Sir Aeußere Veſchaffenheit: gelb, dickflüſſig, beginnt zu kriſtalliſieren, febr füh, 
uütenaroma vorhanden. Polariſation der 10 /igen Loſung im 200 mm Rohr: 2.27%, Deg- 
leichen nach der Inverſion: 2.806. Saccharoſe: 3.03%. Ajde: 0.29%. Phosphorſäure: vor- 
anden. Borſäure: vorhanden. Reaktion nach Fiehe: negativ. Reaktion nach Ley: normal. 
Fanninfällung: 0.9 ems. Diaſtatiſche Fermente: ungeſchwächt vorhanden, Abbauzeit bei 
%% C S Minuten. Gutachten: Es liegt echter Bienenhonig vor, der nicht zu beanſtänden 
„. Siegel. Für den Vorſtand: Neſtler m. p. 


Aufruf zur Hilfeleiſtung. 

Das Mitglied unſerer Sektion Schöbriun, Herr Florian Roſenkranz in Schönwald 
kel Tellnitz, iſt durch die bekannte Hochwaſſerkataſtrophe am 8. Juli L J. auf 
dis allerſchlimmſte betroffen worden: u. a. jind fein Bienenhaus mit 18 in beſter Verfaſſung 
sehndliden Völkern weggeſchwemmt und vernichtet worden. Dieſer Schlag trifft um ſo 
ter, als Herr Roſenkranz, welcher feit feiner Jugend teilweiſe gelähmt iſt, in Arbeit 
all gehen feines chroniſchen Leidens wegen nicht vermag und in den letzten Jahren ſeinen 

vebens unterhalt nur aus der Bienenzucht erwarb. Nun fehlt ihm auch hiezu 
die Grundlage. 

Wir appellieren daher in dieſem überaus traurigen Ausnahmsfalle an die Mild— 
derzigkeit unferer verehrl. Mitglieder und bitten herzlichſt, den jo ſchwer 
getroffenen nach aller Möglichkeit kräftigſt zu unterſtützen durch Zuſendung von 
zienenvölkern, Beuten, Geräten, Mittelwänden u. dgl.; Geldwidmungen hiefür nimmt der 
Sbmann unſerer bienenw. Sektion Schöbritz, Herr Wanderlehrer Franz Werner, Ober— 
rer i. R., Schöbritz, Poft Böhm.-Bokau, entgegen; fie werden im „Deutſchen Imker“ aus- 
gewiejen werden. 

Der Ausſchuß des Deutſchen bienenw. Landes⸗Zeutralvereines f. Böhmen. 


Sektionsnachrichten. 


Dezirksvereinigung des Friedländer Bezirkes. Am 14. Auguſt L J. fand in Friedland 
der Bezirksimkertag ſtatt unter Vorſitz des Bez.-Obmannes Czer wenka. Obmann 


FHünzl⸗Reichenberg hatte fich entſchuldigt. Bez.-Obm. Czerwenka gab einen Rückblick 


uber die Beſchlüſſe betr. Abhaltung von Imkertagen und die für die Mitglieder dadurch zu 
erwortenden Vorteile. Wanderlehrer Köhler hielt einen Vortrag „Vienenkrankheiten, ihre 
kekämpfung und Raſſe zucht“ unter anhaltendem Beifall. Zentralausſchußrat Wanderlehrer 
Altmann⸗Reichenberg überbrachte die Grüße der Zentrale und ſprach zum Vortrage 


Köhler. Obmann Bienenmeiſter Eppert-Reichenberg ſprach ebenfalls hiezu und erörterte 
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feine Königinzucht unter ſehr wenig Auslagen. Wanderlehrer Soffner behandelte „Ar: 
beiten auf dem Bienenſtande von der Honigernte bis zur Einwinterung“; er erntete aller 
Beifall. Hiezu ſprachen Preißler⸗Haindorf, Krauſe⸗Haindorf, Lindner, Menzel, 
Adam und Pietſch. Durch den Obmann wurde auf Wunſch der Sektion Raſpenau an 
ihren Obmann ein Ehrendiplom überreicht; 24 Jahre an der Spitze der Sektion Raſpenau 
wurde Hr. Menzel zum Ehrenobmann ernannt. Bez.⸗Obmann Czerwenka gedachte 
deſſen unter allſeitigem Beifall. , 


„Hainspacher Gerichtsbezirk.“ Am 9. September 1927 ſtarb in Niedereinſiedel nach 
langem, ſchweren Leiden Blumenfabrikant Franz Schmidt, Bürgermeiſterſtellvertreter 
von Niedereinſiedel, nach einem arbeitsreichen Leben im 51. Lebensjahre; er war ſeit 1920 
Mitglied unſerer Sektion. Ferner ftarb in Niedereinſiedel Eduard Sturm, der unſerer 
Sektion bei ihrer Gründung am 15. Jänner 1899 beitrat. Wir werden den beiden lieben 
Imkerkollegen ſtets ein ehrendes Andenken bewahren! 

Sektionsverſammlung am 28. Auguft 1927 beim Sektionsmitgliede H. Thomas W e n: 
zel in Groß⸗Schönau i. B. Nach der Standſchau dortſelbſt hielt Lehrer Anton Stadl: 
mann⸗Hielgersdorf einen gediegenen Vortrag über die „65. Wanderverſammlung der 
Bienenwirte deutſcher Zunge“ und die „bienenw. Ausſtellung in Leitmeritz“; Mitglied 
Wenzel berichtete über die Imkerei in Gerſtungsbeuten, welch letztere dee ihrer Vor⸗ 
züge beſonders empfohlen wurden. Obmann Oberlehrer Joſef Schicktanz⸗Nixdorf gab 
unter den bienenw. Tagesfragen, die eine rege Ausſprache herbeiführten, manchen mert: 
vollen Aufſchluß. Honigernte 1927 leider ſehr gering. , 

Alt⸗Habendorf. Bei günſtiger Witterung fand am 11. v. M. eine Beſichtigung der Vie- 
nenſtände mehrerer Mitglieder ſtatt. Appr. Bienenmeiſter Eppert, Obmann der Sektion 
„Am Fuße des Jeſchken“ führte praktiſche Einwinterungsarbeiten vor; nachher in Arnold: 
Gaſthaus hielt er noch einen längeren, lehrreichen Vortrag über die Einwinterung unſerer 
Bienen. Ihm und den Mitgliedern aller Nachbarſektionen, welche uns beſuchten, jci 
herzlichſt gedankt. Wir wollen nicht verfehlen, unſere Nachbarſektionen auf appr. Bienen⸗ 
meiſter Eppert aufmerkſam zu machen, der nicht nur ein tüchtiger Imker, ſondern auch 
, iſt, feine Erfahrungen und Kenntniſſe auch weiteren Imkerkreiſen zu ver: 
mitteln!“ 


7 Gablonz. Die Sektion beklagte den Heimgang ihres Ehrenobmannes Oberlehrer Karl 
Hejpeter am 3. September l. J. Die Verdienſte, welche ſich der Verewigte durch ſeine 
langjährige Mitarbeit als Obmann und fein liebenswürdiges Weſen im Kreiſe der (nie 
erworben hat, werden für immerwährende Zeiten unvergeſſen bleiben. Möge ihm, der noch 
„uf dem Sterbebette die Pflege feiner geliebten Immen den Seinigen ans Herz legte. die 
Erde leicht ſein! E. G. 

(Auch. wir betrauern hier das Ableben eines unſerer langjährigſten Mitarbeiter, dem 
ehrendſtes Andenken bewahrt ſei! Die Zentralgeſchäftsleitung.) ; | 

Gablonz a. d. N. Wanderverſammlung am 11. September in Reinowitz. Obmann Ni- 
chard Hauſer hielt unſerem verſtorbenen Ehrenobmanne Oberlehrer Karl Hejpeter 
einen warmen Nachruf. Beobachtungsſtationsleiter Oberlehrer Gebert gab ausführlich 
Bericht über die Beobachtungsſtation für die Monate Juli und Auguſt mit daranſchließen⸗ 
den Winken für die Vorbereitungsarbeiten zur Einwinterung. Aeußerſt lebhafte Wechſelrede 
löſte die von Franz Tandler angeſchnittene Wahl⸗ und Königinnenzucht aus und ſoll 
nächſtes Jahr auf dem Stande des genannten Imkers die von Wanderlehrer Köhler emp: 
ſohlene einfache Königinnenzucht im Honigraume praktiſch durchgeführt werden. 

Kunnersderf b. Zwickau. Wanderlehrer Karl Glutig⸗Rodowitz hielt am 14. v. M. 
einen ſehr lehrreichen und zu beherzigenden Vortrag über die Einwinterung. Feſſelnd 
ſchilderte er den Naturbau des Biens als Grundlage einer gedeihlichen Bienenzucht. Von 
Nachbarſektion Bürgſtein waren Mitglieder erſchienen. 


„Lomnitztal“. Am 21. Auguſt wurde vormittags in Anweſenheit von 14 Mitgliedern 
bei Rudolf Wohlſtein in Hegewald eine Standſchau durch Wanderlehrer Ad. A. Köb⸗ 
ler-Chriſtiansau abgehalten; die Arbeit wurde mit reger Anteilnahme verfolgt. Nachmit⸗ 
tags fand im Rathauſe in Neuſtadt a. T. ein Vortrag ebenfalls von Wanderlehrer Ad. 23 
Köhler über Einwinterung ſtatt, deffen fih der Vortragende aufs befte entledigte. Ve- 
ſonders anerkennenswert war die Anweſenheit des Obmannes der Bezirksvereinigung der 
Bienenzüchter des Bezirkes Friedland, Oberpoſtmeiſter Vinzenz Czerwenkas⸗Friedland. 
Zu dem in der Bezirksvereinigung geplanten Königinnenzuchtkurs i. J. 1928, ſoll für die 
Beteiligung durch Aufklärung geſorgt werden. 

Ober⸗Ebersdorf. Am 14. Auguft 1927 hielt Wanderlehrer Erw. Kunert⸗B.⸗Leipa 
einen Vortrag: „Wie geſtalte ich meine Bienenzucht rationell?“ Außer den Ortsimkern 
hatten ſich auch Mitglieder der Nachvbarſektionen Markersdorf, Nieder⸗ Eber? 
dorf und Benſen eingefunden und lauſchten mit Aufmerkſamkeit dem 2ſtündiger 
gediegenen Vortrage. 


*) Sehr wacker! D. Schr. 
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Oſſegg. Bei der Wanderverſammlung am 11. September in Obmann Joſef Püſchels 
eſtaurant in Oſſegg gab unfer allbeliebter Wanderlehrer „Jung-Klaus“ (Hochw. 
edant Tobiſch⸗Wotſch) einen gediegenen Vortrag über: „Menſchen, Bienen und Bei- 
n“, nach welchem die gutbeſuchte Verſammlung wohlbefriedigt auseinanderging. 

Plan. Verſammlung am 25. September in Corſts Gaſthaus in Pirkau. Wetter derart 
eſundheitsbedrohend, daß nur 6 Mitglieder und 11 Gäſte anweſend waren. Mitglied Herr 
änners⸗Hinterkotten fpendete anläßlich der ihm zu feiner Vermählung überbrachten 
zünſche 50 Kč der Vereinskaſſe. Beſten Dank auch an dieſer Stelle. (Wacker! D. Schr.) 
ſienenmeiſter Gebert-⸗Altzedliſch hielt einen ſehr inſtrukkiven, beifälligſt aufgenomme— 
en Vortrag über „Praktiſche Bienenzucht mit beſonderer Berückſichtigung der Einwinte— 
ing“. Mitglied Müller berichtete über Flugtage im abgelaufenen Vienenjahre. 2 Neu- 
eitritte erfolgten. 

Schwanenbrückl. Am 28. Auguſt hielt in Waier Oberlehrer Franz Oſterer einen Vor— 
ag über Königinnenzucht und Schwarmbehandlung; auch ‚erteilte er auf Fragen beſtens 
uslunft. Für feine Mühe ſei ihm nochmals herzlichſter Dank geſagt! 


Steinſchönau. Die Wanderſchau am 7. Auguſt l. J. durch Wanderlehrer Heinrich 
'Dtorch⸗Nied.⸗Preſchkau gelang über alle Erwartung. Nachmittags hatte fih eine Anzahl 
temder Gäſte eingefunden. Wanderlehrer Storch ſprach über 3 Stunden, wobei er ſämt— 
che Zuhörer auf das befte zufriedenſtellte. Obmann Nitſche ſchloß mit herzlichſtem 
danke. 


Teplitz. In der 5. Wanderverſammlung am 21. Auguſt l. J. brachte Geſchäftsleiter 
Lena über die Zucker⸗Verteilung die Vorſchriften zur Verleſung und wurden 90 Mit- 
neder mit zuſammen 768 Völker a 5 Kg. beteilt. Jene Mitglieder, welche ihren Jahresbei— 
ragsverpflichtungen nicht nachkamen, werden hievon ausgeſchloſſen; hiebei fei nochmals be- 
writ, daß der Jahresbeitrag 1928 unbedingt bis längſtens Dezember 1927 einzuzahlen ift. 
der Schadensfall Anton Naumann wurde erledigt; diesbezüglich werden alle Mitglieder 
ringendſt erſucht, das Inventar-Verzeichnis mit diesjähr. Druckſorte genaueſt auszufüllen 
nd der Sektionsleitung Pihanken vorſchriftsmäßig einſenden zu wollen. 

Obmann Wanderlehrer Joſ. Horeiſchi hielt einen trefflichen Vortrag über Ein— 
interung; an der Debatte beteiligten fid: Hainiſch, Kraic, Hübler Kowarſch, 
teng. Mitglied Kraic erſuchte um Anlegung einer Befruchtungsſtation im hieſigen 
debiet, zur Verbeſſerung unſerer Raſſe, um die italieniſche Biene auszumerzen und nur 
aſtanienbraune ſowie ſchwarze Bienen zu züchten; es ſoll die älteſte Raſſe aus dem Kan— 
ongebiet der Schweiz eingeführt werden, eventuell werden auch andere Sektionen beteilt. 
bhoreiſchi und Hainiſch als alte Praktiker werden fid ganz der guten Sache ou: 
iehmen. Hainiſch beantragte, nächſtens über Winterarbeit von hieſigen Imkern zu 
prechen. Für den erhaltenen Sektionspreis von 300 Kč der Ausſtellung Leitmeritz 
ourde beſchloſſen, eine zweite Wachspreſſe anz ikaufen. Beim Heimatfeſte Turn 
oben ſich die Mitglieder am hiſtoriſchen Feſtzug dem Feſtwagen der Bienenzucht angu- 
chließen. Ernſt Jandl übernahm bereitwilligſt die Führung und wurde als Vertrauens— 
nann für Raron Teplitz⸗Turn gewählt. 
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Der Deutſchmähriſche Imkerbund hält ſeine diesjährige Hauptverſammlung 
im Sonntag, den 9. Oktober l. J. um 9 Uhr vormittags in Zauchtel, im Hotel „San— 
arius” ab. Nach Erledigung der Tagesordnung und der Neuwahl der Bundes- 
eitung werden die Herren Wanderlehrer Direktor Baſinek und Profeſſor Till 
Vorträge über zeitgemäße Bienenzuchtfragen halten. Die Bundesleitung erſucht um 
zahlreichen Beſuch! 

Einzahlungen betreffend. Da der Deutſchmähriſche Imkerbund die Geſchäftsver⸗ 
bindung mit der Brünner Realkreditanſtalt gelöſt hat, werden unſere 
aweigvereine und direkten Mitglieder erſucht, fid bei Zahlungen an unferen Bund nur: 
mehr des Poſterlagſcheines, Konto-Nr. 121.265, zu bedienen. 


Zweigverein „Oberes Marchgebiet, Hannsdorf.“ Am 15. Auguſt fand in Hannsdorf 
Ie zahlreich beſuchte Verſammlung dieſes Vereines ſtatt, bei welcher der in weiteſten 
‚meerfreifen beſtbekannte Wanderlehrer Julius Baſinek, Bürgerſchuldirektor, Pohrlitz, 
zur beſonderen Freude der Imker einen trefflichen Vortrag hielt. Oberlehrer Sahliger 
dankte als Obmann herzlichſt. 
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Bericht über die IV. Ausſchußberatung 
am 3. September l. J. am 2 Uhr nachmittags in Troppau. Nach Begrüßung ſeitens des 
Obmannes Senators Stolberg wurde in Anbetracht des reichen Verhandlungsſtoffes 
von der Verleſung der Verhandlungsſchrift abgeſehen und dieſelbe als richtig angenommen. 

Hierauf beantragte K. Riede l-Freudenthal cine Umſtellung der Tagesordnung („Freie 
Anträge“ voraus!) und Oberlehrer Edmund W if H o f-Neudörfel ſchilderte in längerer Rede 
die großen Verdienſte, die ſich der Obmann des Landesvereines während ſeiner zehnjährigen 
Vorſtandſchaft, ganz beſonders aber in den letzten 2 Jahren um die Vienenwirtſchaft im 
Vereinesgebiete, ja der ganzen Republik durch ſeine wiederholten Initiativanträge im Par— 
lamente um die Bewilligung ſteuerfreien Bienenzuckers erworben hat. Sein Antrag, Herrn 
Senator Friedrich Stolberg in dankbarer Würdigung ſeiner väterlichen Fürſorge und 
unserdrojjenen Vermittlung in allen Vereinsangelegenheiten zum Ehrenmitglied 
des Schleſiſchen Landesvereines für Bienenzucht zu ernennen, wurde mit der größten Be— 
geiſterung einſtimmig zum Beſchluß erhoben. Hierauf dankte der Herr Obmann in ſeiner 
beſcheidenen, liebenswürdigen Art für die Ehrung, ſchrieb den Aufſtieg des Vereines der 
einträchtigen Zuſammenarbeit aller Ausſchußmitglieder zu und dankte dem Geſchäftsfübrer 
für feme eifrige, zielbewußte und erſprießliche Tätigkeit. | 

Nach Bekanntgabe der wichtigeren Stüde des Aus- und Ein laufes berichtete der 
Geſchäftsführer eingehend über alle Vorkehrungen gegen die allfälligen Schäden, die det 
Imkerſchaft in einzelnen Gegenden des Vereinsgebietes aus der Nonnenraupen-Bekämpfung 
mit Kalzium-Arſenat gedroht, beziehungsweiſe dieſelbe leider auch betroffen haben; wurde 
doch der Verluſt von 26 Bienenvölkern in 3 Gemeinden unſeres Vereinsgebietes ivon 
22 Völkern im tſchechiſchen Vereinsgebiete) gemeldet, von ganz empfindlichen Schwächungen 
vieler Völker infolge Verluſtes der Trachtbienen abgeſehen. Die weiteren Schritte zu einer 
wenigſtens Let metten Schadloshaltung der geſchädigten Imker wurden beraten und der We: 
ſchäftsführer mit deren Ausführung betraut. 

Sodann wurden die Berichte über: a die Vorſtandsſitzung des Reichsverbande: 
in Leitmeritz am 30. Juli L. J., b) die Tagung und bienenw. Ausſtellung in Qeit 
meritz, c) die Sinlertagung und bienenw. Ausſtellung in Neutitſchein anläßlich dr: 
dortigen Heimatsfeſtes, du die erfolgte Unterſtützung der durch Hochwaſſer geſchädigten 
Vereinsmitglieder im mähriſchen Grenzgebiete, e) die verſchärften Vorſchriften bezüglich der 
ſtrafweiſen Behandlung ſolcher Mitglieder, die ſich einen Mißbrauch der Steuerfreiheit des 
Bienenzuckers zuſchulden kemmen laſſen ſollten, und im Anſchluß daran f) über die 
Schritte des Geſchäftsführers bei der Finanhkontrolle, um die rechtzeitige Kontrolle der 
Bienenſtände, beziehungsweiſe eine unverzüglich gozuhaltende Vorkontrolle der Bienenſtände 
zu erreichen, in welchem Belange ibm auch Zuſagen gegeben worden find, fo daß beſaate 
Vorkontrolle bei Erſcheinen dieſes Berichtes bereits erledigt fein dürfte. Die Kontrollämtet 
werden nur noch die Zucker-Verteilungsausweiſe mit den Ergebniſſen der Vorkontrolle zu 
vergleichen haben und nicht genötigt ſein, infolge Ueberlaſtung mit Amtsgeſchäften in den 
Zuckerraffinerien und Brennereien, die Kontrolle der Bienenſtände im November vorzu— 
nehmen. Trotz der Bemühungen des Geſchäftsführers, den ſteuerfreien Zucker, da es ſchie— 
ſiſchen nicht mehr gab, doch wenigſtens aus einer mittelmähriſchen Raffinerie zu erlangen 
und trotz erreichter Zuſagen aus Melnik und Prag, kam es wieder einmal anders. Die be— 
treffende Raffinerie hat plötzlich keinen Kriſtallzucker mehr. Heute, da der Zucker bereits q - 
liefert ſein ſollte, hoffen wir auf ſolchen aus Ung.-Hradiſch. Bei dieſer Gelegenheit werden 
und trotz Zuſagen aus Melnik und Prag, kam es wieder einmal anders. Die betreffende 
Raffinerie hat plötzlich keinen Kriſtallzucker mehr. Heute, da der Zucker bereits geliefert 
ſein ſollte, hoffen wir auf ſolchen aus Ungariſch-Hradiſch. Bei dieſer Gelegenheit werden 
alle Zweigvereinsleitungen dringend erſucht, ſogleich nach Eintreffen des Zuckers an den 
Landesverein den kurzen Bericht, wie er im vorletzten Rundſchreiben angedeutet worden id. 
einzuſenden, um rechtzeitig einen Ueberblick zu erlangen und nötigenfalls ſofort eingreifen 
zu können. 

Wichtige Beratungsgegenſtände (Höhe des Mitgliedsbeitrages im Jahre 1928 u. a— 
konnten aus Zeitmangel nicht mehr behandelt werden. P. 


An der Schleſiſchen Imkerſchule in Wockendorf bei Freudenthal wurde der erſte Lehr— 
kurs über Bienenzucht vom 14. bis 16. Auguſt 1927 abgehalten; derſelbe war von 25 ordent 
lichen Hörern und mehreren Gäſten beſucht. Die Teilnehmer ſtammten aus Schleſien 19 
und Mähren (6) und gehörten verſchiedenen Berufen an. 

Der theorenſche Teil des Kurſes umfaßte das Wichtiaite aus der Entwicklungsgeſchichte 
des Bienenweſens, der Vermehrung der Bienen, Bienenrecht uſw. und wurde vom Inbabe: 
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der Imkerſchule, Hubert Onderka, dem langjährigen Wanderlehrer des Schleſiſchen 
Landesvereines für Bienenzucht; ausführlich unter Benützung zahlreicher ſelbſthergeſtellter 
und erprobter Behelfe der einſchlägigen Induſtrie, Bilder u. dgl. dargeboten. Der prat- 
tige Teil wurde auf dem Lehrbienenſtande der Imkerſchule erledigt. Außer den not- 
wendigen und üblichen Eingriffen in den Bienenſtaat wurde den Kursteilnehmern das 
Zeichnen der Bienenköniginnen, das Zuſetzen und Verſenden derfelben, das Vereinigen von 
Sıenenböllern, das Einwintern und vieles anderes gezeigt. Auch lernten die Teilnehmer 
die Wachsgewinnung im Sonnenwachsſchmelzer und nach den anderen empfehlenswerten 
Rethoden kennen. Das gewonnene reine Wachs wurde zu Mittelwänden verarbeitet, die 
bdergeſtellten Rähmchen mit Vorwachs und Kunſtwaben verſehen u. a. Auch das Honig⸗ 
ſchleudern, die liebſte imkerliche Beſchäftigung, wurde von den Kursteilnehmern beſorgt. 
Zei der Herſtellung von Strohmatten konnte jo mancher ſeine Handfertigkeit dartun. Da 
alle erforderlichen Geräte und Behelfe zur Verfügung ſtanden, konnten alle praktiſchen 
urdeiten am Bienenſtande und in der Imkerwerkſtätte leicht und raſch ausgeführt werden. 
Tie Kursteilnehmer lernten ferner eine große Anzahl der verſchiedenſten Stockformen und 
auch eine große Auswahl von Bienenzuchtgeräten kennen und konnten ſich ein Urteil über 
Sr wirklichen Vorzüge und Mängel derſelben bilden. Der Kurs verlief zur allgemeinen Zu: 
tmedenheit, wird jedoch in Hinkunft mindeſtens 4 Tage umfaſſen müſſen, damit der große 
cehrſtoff ohne Ueberhaſtung dargeboten und bei den praktiſchen Arbeiten jeder Teilnehmer 
un die Reihe kommen könne. Einen ſolchen Kurs ſollte jeder Imker beſuchen, damit die Der, 
nendnisvolle Behandlung der Bienen in immer weitere Kreiſe dringe, damit fih jeder Imker 
In den Vor- und Nachteilen der einzelnen Stockformen und bienenwirtſchaftlichen Geräte 
erzeugen könnte. Viel Enttäuſchung und viel, viel Geld bliebe auf diefe Weiſe den Imkern 
part. Nicht unerwähnt darf die Quartier- und Verköſtigungsfrage bleiben, die alle Teil- 
ackmer befriedigte. 


Dë 
Imkerverein Levoča, vormals „Zips“ (Slowakei). | 


Bee 


| Koloman Pater 7 l 


Nach langem ſchwerem Leiden ftarb am 26. Auguſt l. J. unfer verdienſtvoller Obmann 
toman Pater, Waiſenamtsvorſitzender i. R. in Levoča, im 76. Lebensjahre. — Er war 
Ion ganzes Leben hindurch ein treuer Wirt feiner Lieblinge, unterſtützte die heimiſche 
slenenzucht nach feinem beiten Können und Wiſſen und ſtand jahrelang an der Spitze 
tieſiger bienenwirtſchaftlicher Organiſationen. — Sein Scheiden berührt uns tief und mer, 
den wir unſerem erſten Obmanne ein treues Gedenken bewahren! A. M. 
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Bücher und Schriften. 


Me Aer Deiprodenen Bäder And urk die Bukbandlung Julius Giler in Brhx zu beziehen. 
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Vom Preisgericht der großen Bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung zu Halberſtadt wurde 
ne kürzlich im Verlag von Eugen Ulmer in Stuttgart als Band VI des „Handbuches 
der Bienenkunde“ erſchienene Schrift „Der Honig, fein Weſen, Werden und Wert, ſowie die 
Grundzüge feiner Unterſuchung“, bearbeitet von Profeſſor Dr. Zander und Profeſſor 
Tr. Koch (geb. Mark 4.50), auf einſtimmigen Beſchluß mit der „Höchſten Anerken— 
nung“ ausgezeichnet. 

Anleitungen für Bienenzüchter. Herausgegeben von Prof. Dr. Ludw. Armbruſter, 
Dahlem⸗Berlin. Verlag: K. Wachholtz, Neumünſter i. Holſtein. Von dieſen ausgezeichneten 
iẽſtrierten Behelfen erſchienen bereits Heft 1/2 „Im keriſche Honigprüfung“ 
Preis TO Pfg.), Heft 3 „Imkeriſche Unterſuchung auf Noſema und die 
Bilenenamöbe“ (50 Pfg.) und nun „Entfeuhung bei bösartiger Jauk 
brut“ von Prof. Armbruſter (24 S. m. Abbild.; 50 Pfg.), welches von tee praf- 
tidem Intereſſe ift und daher weiteſte Verbreitung verdient. Für Abonnenten des „Archivs“ 
iind die „Anleitungen“ koſtenloſe Beigabe. r. 

Prof. Dr. Alb. Koch, Der deutſche Honig. Seine Entſtehung, ſein chemiſcher Aufbau, 
ſeine Gewinnung und Behandlung, ſeine Bedeutung als Nahrungs-, Genuß- und Heil— 
mittel. 43 S. 80, 9 Abbild. 1927. K. Wachholtz, Neumünſter i. Holſtein. 2 RM. (= 16 Kč). 
Ein über vielſeitigen Wunſch mit dem Charakter als „Werbeſchrift“ in Druck gelegter Vor— 
trag für den Laien und Honigfreund beſtimmt, während der vom Verfaſſer mit Prof. Dr. 
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Zander-Erlangen herausgegebene neue 6. Band des „Handbuch der Bienenkunde — Der 
Honig“ für andere Imker und Honig-Wiſſenſchaftler beſtimmt ift, für welches Wert dieje: 
Heft eine zweckmäßige Vorlektüre bildet. Das in der „Schriftenreihe des Deutſchen Imker⸗ 
bundes“ als Nr. 2 erſchienene, dem Weſtfäl. Hauptvereine gewidmete Heft verdient im 
Kampfe um den Inlandshonig, für welchen es geſchrieben ift, weitgehende Verbreitung. Ze 
den ſonſt ſehr inſtruktiven Schemas über die Zufſammenſetzung des Nektars und Honigs uiw. 
würden wir aber die prozentiſchen Zahlenangaben gerne daneben ſtehen ſehen, da ohnt 
dieſe die Darſtellung lange nicht ſo wirkſam iſt. —t. 
Dr. Agr. Wilh. Röming, Einträgliche Vienenzucht. 1927. Rud. Bechtold 88 Com 
Wiesbaden. 69 S. 80, 20 Abbild., farb. Umſchlag. Verfaſſer meint, daß 1 aller Lehrbüche⸗ 
von „Beute-Erfindern“ zum Zwecke der Anpreiſung, alfo nicht objektiv geſchrieben feien. 
er gehört nicht zu dieſen. Daß Verfaſſer als Landwirt zu den Landwirten in dieſer „Kurze 
Anleitung zur erfolgreichen Behandlung und Vermehrung der Bienen“ ſpricht, ift ſehr ;. 
begrüßen; ebenſo die Betonung der organischen Verbindung im „Bien“. Die Angabe de 
Wabenabſtandes mit 10 Btm. ift natürlich nur ein unliebſamer Druckfehler. Daß das Waber 
bauenlaſſen eine „ungeheuer (? D. Schr.) koſtſpielige Sache“ ift, erſcheint denn doch zu fdn: 
ausgedrückt, wird im zweitnächſten Satze auch auf das richtige Maß zurückgeführt. Te: 
Möglichkeit der Schwarmverhinderung (durch Umhängen der Brutwaben in den Honigraur 
unter Erſatz durch Mittelwände) wegen der ausſchließlichen Verwendung von Halbrähmch⸗ 
das Wort zu reden, (ut heute doch ſchon „überlebt.“ Die Gerſtungsbeute folte bei ihrer t: 
ſprechung auch abgebildet fein, zumal kein Bild einer von oben zu behandelnden Stodfor: 
vorkommt. In bezug auf das befte Rähmchenmaß urteilt Verfaſſer ſpäter: „Kleine Mar 
erfordern viel Arbeit, auf großen Maßen füllen die Völker, beſonders Schwächlinge, de 
Raum ſchlecht aus.“ Hier ſollte das Wort „beſonders“ entfallen! „Je ſchlechter die Trai 
ijt, um fo kleiner muß das Maß fein“ — folte richtig lauten, „um fo rechtzeitiger mun 
die Völker zur Haupttracht zu ihrer Höhe entwickelt fein”. Sehr gut ift der Hinweis ax 
die natürliche Kugelform des Brutneſtes. Der Erfinder der Honigſchleuder v. Hruft!. 
(S. 49) war kein „ungariſcher“, ſondern ein öſterreichiſcher Major. Der nette Farbumſchle. 
führt das Büchlein gut ein. i F. Basler. 
Archiv für Bienenkunde. Doppelheft 5/6 I. J. Deier unſerer einzigen „Zeitſchrift f. 
Bienenwiſſen- und Bienenwirtſchaft“, herausgegeben unter Mitwirkung mehrerer andere 
Fachwiſſenſchaftler von Prof. Dr. Ludwig Armbruſter, Direktor des Inſtituts fi 
Bienenkunde an der landw. Hochſchule Berlin-Dahlem, ift der „Unterſuchung ur 
Beurteilung des Bienenwachſes“ in erſter Linie gewidmet. E. Elſer-Bern-⸗Liebefel 
behandelt (22 S.) dieſes Thema; er kommt zu dem Schluſſe, daß die thermiſche Analyſe > 
einfachſte und exakteſte Methode ijt, aus ihr fidh nicht nur die Art des Fremdwachſes, 1: 
dern auch die prozentuale Verfälſchung ermitteln läßt und ein mit Zuſatz verſetztes Bienen 
wachs nicht als echt vorgetäuſcht werden kann. „Zum Problem der Stärkeve: 
dauung im Darmkanal der Honigbiene“ ſtellt Dr. Joach. Evenius (8 Z. 
Leiter der neuen Verſuchs- und Lehranſtalt für Bienenzucht Stettin, gegen Dr. Phi: 
feit, daß die Diaſtaſe im Mitteldarm der Biene durch die abbauende Wirkung auf Starte 
löſung einwandfrei feſtzuſtellen ijt, was im Einklange ſteht mit den früheren Befund: 
wonach dieſes Ferment im Bienenſpeicheldrüſenertrakt und in jenem der Mitteldärme un 
der Mitteldarmwand nachgewieſen wurde. Ueber „Die Aſchenbeſtandteile de 
Bienenhonigs“ veröffentlicht Dr. F. E. Nottbohm vom Hygien. Staatsin"ii: 
Hamburg eine eingehende Arbeit, welche die einzelnen Aſchenbeſtandteile in ihrem Le: 
hältniſſe zu einander kennen lehrt. Dr. K. Brünnich-Reuchenette (Schweiz) teilt fer 
„Erfahrungen beim Zuſetzen von Brienenköniginnen“ mit (8 S.). Cr 
Reg.⸗Rat im Preuß. Landw. Miniſterium in Berlin Dr. Jan Geriets fordert 
„Bienenzucht und Jugend“ zu deren Gewinnung auf, indem er die Errichtung w 
„Jung-Imkerklubs“ anregt. (2 S.) Am Schluſſe folgen Bücherbeſprechungen. Das „Archie 
erſcheint im Verlage K. Wachholtz, Neumünſter i. Holſtein, umfaßt jährlich 320 Seiten, Ze 
zugspreis RM. 10.— Ke 80.—). —1. 
BEE —.—.ññ— ſ éÜmſ— ͤͤẽ At .. EE ⅛pä—H:—æm EE 
Der „Sudetendeutſche Imkerkalender“ für 1928 


für die Mitglieder des Deutſchen bienenw. Landes-Zentralvereine 
für Böhmen, des Deutſchmähriſchen Imkerbundes und des Sd.: 
ſiſchen Landesvereines für Brenenzucht, geleitet von Sch.-R. Hans Baß!“ 
ift bei Joh. Künſtner, Böhm.-Leipa, erſchienen. Beſonders hervorzuheben find X 
praktiſchen Monatsanweiſungen des 7 Meiſters W. H. Böhm, eine Fundgrube für jede 
Imker. Der Kalender, einfach gediegen ausgeſtattet, enthält auf 166 Seiten alles für N 
Imker Wiſſenswerte und Nötige und ſollte auf keinem Bienenſtande fehlen. Einzelr rer 
ohne Poſtporto Kè 5.50; über 20 Exemplare poſtfrei A Ké 4.70, 11—20 Exemplare Kč 5 
6—10 Exemplare Kč 5.20, 1—5 Exemplare Ks 5.70 poitfrei; keine Verpackungsſpeſen. Ber. 
durch die Firma Joh. Künſtner, Böhm.-Leipa, oder durch die L.-Z3.-V.⸗Zentral-Kan 
in Kgl.-Weinberge-Prag, Tr. M. Foche 3. 
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ürmefifien aus Wellpappe, 


s Strohmatten, weil porös und abſolut trocken, verhindern 
aß und Schimmel, Stocknäſſe aufſaugend, ſchützen daher 
Nuhrkrankheit. Herſtellungsweiſe kinderleicht mit einfacher 
e nach beliebigen Maßen. Lieferung in Originaltafeln 
im. lang, 120 gtm. breit, 6 Btm. dick zum Preiſe von 

ab Fabrik einſchl. Verpackung (Gewicht per Tafel zirka 
ſo daß ein Gerſtungskiſſen 30 Millimeter ſtark K& 3. 
Sektionen ſowie Großabnehmer erhalten Rabatt. 

en aus Papier, unzerbrechlich u. garant. undurchläſſig 
für ie Kg. Inhalt K& 1.— per Stück 

für 1 Kg. Inhalt . Ke 1.20 per Stück 

andkartons 


für 8 Stück % Kg.⸗Doſen . Ke 2.60 
für 8 Stück 1 Mo - Dofen . , Kë 3.20 


Papierwarenfabrik 
Paul & Comp., Eulau bei Bodenbach. 
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Garantiert echtes, reines, goldgelbes 


Bienenwachs 


liefert in jedem Quantum 


iér Fönyec, Rimavská Sobota XVIII. 2 


rss, INSERAT 


Bienenhonig 


garantiert rein, goldgelb oder 
dunkel, liefert in 5 und 10 kg 
Poſtdoſen, ferner in Leihkannen 
25 kg aufwärts, auch en gros, 
billigſt, verlanget Offerte 


„Großimkerei Nudorfer“ 
Gaiwitz, Poſt Proßmeritz, Mähren. 


Bringe hiemit zur allſeitigen Kennt— 
nis, daß ich nach wie vor 


Strohmatten 


vorzüglicher Qualität, aus unge- 

droſchenem geſchälten Stroh, führe 

und bitte ich, mich auch weiterhin 
mit Aufträgen zu bedenken. 


Franz Kett Kriegsinvalide 


Sobochleben Nr. 15 
Poſt Wariaſchein. 
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Jgnaz Sandner. 


Schönbach N:387/t 
b/ Eger Böhmen 


Vertreter der Firma 


Fr. Simmich, Jauernig. 
für bienenw. Geräte. 


AAA 


Unſere p. T. Leſer 
werden höflichſt er⸗ 
ſucht, fi bei De: 
ſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſtets auf Ein⸗ 
ſchaltungen im 
„Deutſchen Imker“ 
zu berufen. 


haben 
in diesen 
Blatte Erfolg! 


— 


gonigſchleudern 
Dampfwachspreſſen 
Kunſtwabenpreſſen 
Mittelwände 
Qualitätsköniginab⸗ 
Gë EE „Herzog“ 
u Honigdojen 
Au. alle anderen Bienens 
zuchtgeräte liefert in an» 
erkannt guten Qualitäten 


Robert Heinz, 
Spezialwerkſtätte für 
Imkergeräte 


Oskau (Nordmähren). 
Goldene Medaille Leßmark 1428. 


Storch's Buch 


Der praktiſche Imker 
II. Auflage 
gehört in die Hände jedes einzelnen Züchters. 
beſitzt, mag es nie wieder entbehren. — Preis geb. KE 28˙50. 
Zu beziehen durch den Verfaſſer: 


Heinrich Storch, Oberlehrer und bienenw. Wanderlehrer in 
Nieder⸗Preſchkau, Poft Oberpreſchkau, Nordböhmen. 


AAAAAGA AAA 444444 AAAAAAAAAAAAA AAA 
Brämtiert! Prämtiert! 


Strohflechterei 


Strohbienen wohnungen u. Strohmatten aus ungedroſchenem, 
geſchälten Stroh, Flechtrohr. 
en gros en detail 
Rähnmchenſtäbe in allen Dimenfionen. Garantiert echtes Wachs 
und Honig werden ſtändig gekauft. Gebrauchte Bienenſtöcke ſtets 
lagerne. Preisliſten gratis und franko. 
Franz Kett, Kriegsinvalide, Sobochleben 15, Poſt Mariaſchein 
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I I Useberall mit den höchsten Preisen 
ausgezeichnet | | 


zeransgeber: Deutſcher bienenwirtſchaftlicher eanbes- Bentralverein für Böhmen in W 
Für die Schriftleitung verantwortlich: Guftab Bretſchneider. 


Druck der Beutichen agrariſchen Druckerei in Prag, r. ©. m. b. $ 


— Wer es einmal 


. — ILLUSTR. PREISBOCHES 


aABSPERRON Ten 


SCHLES.BIENENZUCHT: 
ETABLISSEMENT. 


Rähmchenftäl 


aus Zichten- u. Lindenholz, 
vollkommen trocken, in je 
Hobelſchnitt zu 1000 C26 C6, 
5 kg Poſtpaket Kë 11.—, A 
olz K& 2.— teuerer. Auch 
reite und Stärke, auch fu 
ſchnitten, liefert in jeder $ 
von 50, 35, 60, A ZE 


Otto Riedel, Ju 
Brettfäge ! 
Wälſchgrund bei Mähr. - 


111½ 
2˙65 3'70; 


Futterteller aus % 
E EE 
ae 1 
dreifach 
auschließlich 2% Um 
Verpackung z. Selbſtk 
u. Postgebühr liefert p. 
Joſef Fritſch, Glaswar 
u. Schleiferei, Wolfers 
bei B.⸗Leipa. 
Bei Abnahme über 
entſprechender Preis 
Bei der IV. land» u. 
Wanderausſtellung in 2 
mit d. ſilbernen Ausſt 
medaile prämiier 


SOWIE ALE ANDEAN Zeg 


BETRIEBE der? 


BIENEN ur 
GEFLOG dh 


NOTIGEN ARTIKEL 
ZU u PRE 


UMSONST 
., .., 
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Jeutſ 


Der 


e Imker. 


dienenwirtſchaftlicher Landes · zentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag l(einſchl. Verſicherunges· 
refte Mitglieder A 20 —, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchüler A 18—, 


Mitglieder der Sektionen (Iweigverein) R IS—. 


Novimber 1927. Nr. 1 XXXX. Jahrgang. 


Eee 


Verſendung dieſ. Zeitſchr. mittelſt Zeitungsmarken iſt bewilligt lt. Erl. d. Poft- u. 
Telegraphendirektion für Böhmen in Prag v. 10. Juli 1915, 3. 92654 VI. 


Verſammlungskalender. 


Egerlandgau. Sonntag, 20. November 1927, halb 3 Uhr nachm. im Gaſthauſe des Georg 
fert „Morgenſtern“, Bahnhof Eger Gau-Hauptverſammlung. Tagesordnung: 1. Be- 
jung. 2. Genehmigung der letzten Verhandlungsſchriften. 3. Einläufe. 4. Tätigkeits- 
beldbericht. 5. Verteilung der vorliegenden Imkerkalender. (Jede Sektion wolle redt- 
ig den Bedarf ſicherſtellen und die Beträge, 5 Kë, einſammeln.) 6. Vortrag: Thea und 
ner noch nicht bekannt. 7. Beſchlußfaſſung über das letzte Zirkular, Wegfall der Gau— 
räge betreffend. Es wird dringend erſucht, entweder beſtimmt einen Vertreter zu ſenden 
die Meinung rechtzeitig ſchriftlich bekanntzugeben. 8. Sonſtiges und freie Anträge. 


S. Adersbach, Johnsdorf, Hottendorf. Herbſtverſammlung am Sonntag, 13. November 
w 2 Uhr nachmittags im Gaſthauſe Johann Pasler in Unter-Wernersdorf. Tagesord— 
a: 1. Begrüßung und Eröffnung. 2. Genehmigung der letzten Verhandlungsſchrift. 
zuckerbericht. 4. Vortrag des Wanderlehrers Hettfleiſch-Trautenau über die Bienenzucht 
guhen Lagen und die Einwinterung derſelben. 5. Beſchlußfaſſung der nächſten Verſamm— 
3. 6. Einzahlung der Jahresbeiträge für 1928. 7. Anfragen und freie Anträge. 


DELT 


Wi E 1 Rorreipondenzlarte. 


50 h-Marke: 
Fr EE : : 


IHädigungsbedingungen bei | | 
ts, Einbruchs diebſtahl⸗, Haft · An die eene i 


pflichtſchäden 
Merken, aufheben! Bienenwirtſchaftliche Sektion 
änzablung des Mitgliedsbeitrages (Zweigverein) 
t koſtenloͤs bis 1000 K Wert. 
Mehrwert ſind für je 500 K 6 K, nden des 


IL Dezember l. J. nur 5 K zu 

n. — In die Inventarstabelle 

ſetzende Höchſtwerte: Modilbeute Dem .—.—.—— 44. 
t 180 K, leer 75 K; Strohkorb 
beſetzt 135 K, leer 30 K. 


Abſchrift zurückbehalten 1! 


an beachte die Anweiſung im — ———— ——— 


Deutſchen Imker“ Nr. 1/1927. 
einſendung des Inventars ſchließt oſt: 
don der Entſchädigung aus. a 


— P—HDB—— » KKK ⸗hõũ —K““ẽ tens hhhhhhhs nee ee 


S. Eger Nr. 5. Sonntag, 13. November J. J., halb 2 Uhr nachm. im Gaſthauſe des Herrn 
Köſtler-Goſel nächſte Hauptverſammlung. Programm: Geſchäftliches und Statiſtik. Nur jene 
Mitglieder werden im Jahre 1928 mit Zucker beteilt, die ordnungsgemäß den Abſchnitt im 
„Deutſchen Imker“, betr. Statiſtik über Bienenzucht, bis längſtens 13. November 1927 der 
Sektionsleitung übermittelten. Recht zahlreich erſcheinen, da auf Wunſch der S. „Ege: 
Stadt und Land“ Beſchlüſſe gefaßt werden ſollen über Wiedervereinigung der beiden Egerer 
Sektionen. Nachbarſektionen herzlich eingeladen. 


S. Gablonz. Sonntag, 27. November l. J. Verſammlung im Vereinsheime „Keſſelſtein“ 
in Gablonz. Die Vertrauensmänner werden erſucht, die ſtatiſtiſchen Berichte für 1927 bo- 
ſtimmt mitzubringen. (Ausſchnitt erſte Seite des „Deutſchen Imker“). 


S. Görkau. Verſammlung am 11. Dezember 1927 im Hotel „Roß“ in Görkau, 2 Un. 
nachmittags. 1. Begrüßung. 2. Verhandlungsſchrift. 3. Geſchäftlicher Bericht. 4. Abgabe de! 
ſtatiſtiſchen Daten und Einzahlung der Mitgliedsbeiträge für 1928. 5. Freie Ausſprecs. 
Die Herren Vertrauensmänner möchten für zahlreichen Veſuch ſorgen! ) 


S. Nürſchan. Verſammlung, Sonntag, 20. November l. J., 2 Uhr nachmittags im Ger 
hauſe des Prüch Anton. Tagesordnung: Einzahlung der Mitgliedsbeiträge 1928 und tv: 
gabe der Statiſtik. Vollzähliges Erſcheinen Pflicht. 

S. Oberprausnitz. Am 27. November l. J., Verſammlung im Gaſthauſe der Frau Per: 
line Hampel in Oberprausnitz, nachmittags halb 8 Uhr. 

S. Oberaltſtadt. Nächſte Verſammlung am 11. Dezember 1927, halb 3 Uhr nachmittag: 
in Flögels Gaſthaus in Trübenwaſſer, in welcher der Jahresbeitrag für 1928 eingehoben 
wird; am Erſcheinen verhinderte Mitglieder wollen denſelben bis ſpäteſtens Ende Dezember 
L J. beim Geſchäftsleiter abführen, die ſtatiſtiſche Karte ſogleich nach dem Erſcheinen un 
„D. J.“ ebendaſelbſt. 


S. Teplitz. Wanderverſammlung Sonntag, den 20. November l. J., 2 Uhr nachmittags 
in Zeiſchkes Gaſthaus „Zur Drehſcheibe“ in Graupen. Vortrag zweier langjähriger Sein 
ons⸗Imker: Hainiſch, Kraje, Thema: „Praktiſche Erfahrung im Imkerleben. Winterarben 
am Bienenſtande“. Voranzeige: Zur Jahreshauptverſammlung Mitte Jänner 1928 als Vor 
tragender Wanderlehrer Ing. Felix Vaßler erſucht. Tag und Thema folgt in der nächiter 
Nr. des „D. Imker“. 


S. Unterlomitz. Herbſtverſammlung am 20. November l. J., 2 Uhr nachmittags, bei Le. 
Langhans in Rodisfort. Tagesordnung: 1. Begrüßung und Eröffnung. 2. Letzte Verhon 
lungsſchrift. 3. Zuckerbericht. 4. Verſicherungs-Inventar und Statiſtik. 5. Feſtſetzung or: 
Aufnahmsgebühr. 6. Aufnahme neuer Mitglieder. 7. Freie Anträge. — Bei Deier Ver 
ſammlung wird gleichzeitig ein Kurs abgehalten über das Wachspreſſen; geleitet von “e 
ſchäftsleiter Riedl. Demzufolge wird zahlreicher Beſuch erwartet. 


Deutſcher bienenwirtſchaftlicher Landes⸗Zeutralvberein für Böhmen. 


Sektion Statiſtik 1927. Nr. 
Name des Mitgliedes Wohnort 
wie viele Blenenvolfer wurden | e nie | Be Anmerkung 
ausgemintert P | 
im $rähjahre im Ber bſt Gonig | Wachs Honig Wach⸗ 
mobil | gabil || mob! | Rabii : 
— 1 | 
| I | | 
Inventar für 1928. 
H H 
Bienenftöde 2 2 | 
2 * v u E E 
3 | $ — S S 2 8g] 8 | Wert 
S 2 |“ leer | befegt & d E 8 SE E 8 | 
za |E E —— 1233 3 A IE 5 
2 D 2 5 mob. | Rab. mob. | Rab. g 8 8 de 8 A : E 
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göchſt wichtig! Diefe Tabellen wollen gefl. längſtens bis 15. Dezember an die zuf 
Sektions⸗Leitung, von direkten Mitgliedern an die Zentrale eingeſaudt we 


Nr 11 Prag, November 1927. XXXX. Jahrg. 


Der Deufſche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monqatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Candesvereines zur 
hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 

Organ des Deufſchen Reichs verbandes der Bienenzudit-kandesvereinigungen in 


der Tichedhoflowakıldhen Republlk. | 
(Bentiher Bienenwirtkhaftlicer Landes-Zentralverein für Böhmen, Schilellſcher Landes-Verein für 
Blenenzucht. Deutichmähriihher Imkerbund.) 


Schtiftleiter: Sch.⸗R. hans Baßler, Agi. Weinberge:Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


Et ſcheint im echten Monatsdrittei. Beigabe der Jeitſchtift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
rats“ tft deſondets su beftellen «Gebühr 13 K pro labe.) Ankündiqungsgebübren: Die i mm hohe. 50 mm brette 
Jette oder deren Raum 85 Heller, auf det letzten Umſchlagſette do Heller. Nam Höhe des Renungsbeitages ent» 

nder Nachlaß. — Anſcheiſt füt alle Sendungen und Juſchtiften: Deutſchet Blenenwlttſchaftlicher 
andes«3entralvecein fact Böhmen in Agi. Weinberge del Prag. Ee M. Sode lit. 3” — 
Schutz der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poftfparhaffen:Ronto Tier. 815.769, 


Unſere blenenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. W.⸗L. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 
September 1925—27. 


1925. Das unfreundliche Septemberwetter hatte zur Folge, daß die Bienen nur wenige 
Ausflüge 5 und ihre Bruttätigkeit früher als in anderen Jahren einſtellten. Die 
außerſten Brutkreiſe wurden verlaſſen und die abgeſtorbenen Nymphen in großen Mengen 
aus den Stöcken geſchleppt. 

1926. Der September brachte uns in den erſten beiden Monatsdritteln ein prächtiges 
Better. Das in Maſſen blühende Heidekraut, der uns jederzeit willkommene Hederich und 
die ſtark ſchwitzenden Ahorn⸗, Ulmen⸗ und Kaſtanienblätter gaben kleinere und größere 
Nektarmengen, die zu Gewichtszunahmen führten. Nirgends war aber der September (mt: 
ſtande, die Imker im heurigen Jahre zu befriedigen. 

1927. Das erſte und trockene Monatsdrittel bot den allſeits lebhaft fliegenden Völkern 
in Heide, Weiß⸗ und Rotklee, Schneebeere, Boretſch und Goldrute noch manches Tröpfchen 


Nektar und ganz anſehnliche Mengen von Blütenſtaub in den verſchiedenſten Farben. Das 


ganze 2. Drittel war bis einſchließlich den 25. September verregnet. Die letzten hübſchen 
Konatstage brachten die Bienen wieder zu lebhaftem Fluge. 

Die Eierlage iſt in guten Völkern zu Ende. 
Die ſtark einſetzende Weſpenplage wurde durch aufgeſtellte Flaſchen erfolgreich be— 
kämpft. Gegen ſtörende Mäuſe ſchütze man ſich durch Fallen und verengte Fluglöcher. 


Zur Beachtung! 10 Ballons enthielten 11 Liter Zuckerwaſſer im Verhältniſſe 1: 1. 
Die Einfütterung dauerte 10 Tage. Vor der Fütterung wog das Volk 23.70 Kg., nach der 
Fütterung 31 Kg. Die Zunahme betrug 7 Kg. 30 Dkg. 

Die Innentemperatur auf dem Boden erreichte im 1. Drittel ein Mittel 
von 24.6 Grad Celſius, im 2. Drittel von 17.2 Grad Celſius und im 3. von 18.6 Grad Cel- 
tus, Die höchſte Bodentemperatur war am 2. September mit 27 Grad Celſius bei 25.5 Grad 
Celſius freier Luft, die tiefſte am 18. September mit 14 Grad Celſius bei 12 Grad Celſius 
freier Luft. Das Monatsmittel erreichte 20.1 Grad Celſius bei 13.8 Grad Celſius freier Luft. 


Die Bienen im November. 


Vom korreſp. Mitglied Otto Dengg, Oberlehrer in Köſtendorf bei Salzburg. 


Die Natur draußen bereitet ſich allmählich auf die Winterruhe vor. 
Schon an den Wieſen und Feldern, deren ſaftiges Grün einem fahlen Gelb weicht 
und an dem ſich färbenden Laub der Bäume erkennen wir, daß die Zeit heran— 
rückt, wo Allmutter Natur ſich zur Ruhe begibt, um neue, friſche Kräfte zu ſam— 
meln für das Werden und den Kampf des Lebens. Und auch der Vogelſang ver— 
ſtummt. Die meiſten unſerer kleinen Sänger ſind ja fortgezogen. 

Am Bienenſtande iſt das fröhliche, geſchäftige Treiben verſtummt und zu— 
rückgezogen in ihr Kämmerlein verträumen unſere kleinen Lieblinge die harten 
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itermonate. Im engen Zuſammenſchluß trotzen ſie der Kälte und dem Froſte. 

eigenartiges Daſein iſts, das die Bienen im Winter führen, ein Zuſtand 
ſchen Wachen und Schlafen. Von einem eigentlichen Winterſchlafe kann man 
den Bienen nicht ſprechen, denn ein ſchlafendes Weſen nimmt im allgemeinen 
e Nahrung zu ſich. Die Bienen zehren aber auch im Winter, allerdings ſehr 
ig, nur ſo viel als eben zur Erhaltung ihres Daſeins unbedingt erforderlich 
Beſonders wenn gleichmäßige Witterung herrſcht und ſonſt keine ſtörenden 
flüſſe ſtattfinden, iſt die Nahrungsaufnahme gering. Den Bienen iſt nur 
um zu tun, die nötige Eigenwärme aufrecht zu erhalten. Dazu ſind ihnen 
n von der Natur einige wirkſame Mittel verliehen. 

Wie wir immer wieder beobachten können, hilft die Natur ihren Geſchöpfen 
ner am beſten ſelbſt. Wenn die Natur nicht mehr hilft, iſt alle Menſchenhilfe 

Stückwerk. So beſitzen die Bienen die Fähigkeit oder beſſer geſagt den In— 
kl, ſich zum Schutz gegen die Winterkälte zu einem traubenförmigen Knäuel 
immenzuſchließen und ſich auf dieſe Art gegenſeitig zu erwärmen. Sie ſchaffen 
damit eine Wärmequelle im Innern ihrer Traube. 

Eine einzelne Biene könnte als ſolche wegen ihrer geringen Eigen: 
rme unſeren Winter nicht überſtehen. Schon bei 6—8 Grad Celſius würde 
bewegungslos und flugunfähig und würde es in dieſem Zuſtande kaum län— 
als einen Tag aushalten. Nur in großer Zahl, eng vereint und zuſammen— 
näult, vermögen die Bienen ſelbſt der ſtrengſten Winterkälte ſtandhaft zu 
erſtehen. 

Es iſt bekannt, daß Körper an ihre kältere Umgebung ſo lange Wärme ab— 
en, bis die Temperatur vollkommen ausgeglichen iſt. Dieſer Umſtand könnte 
r für die Lebeweſen verhängnisvoll, ja ſogar tödlich werden. Wenn aber zwei 
cweſen gleicher Gattung einander berühren, fo hört die Wärmeausſtrahlung 
‚it zumindeſt kaum mehr merklich, weil ja beide beinahe die gleiche Eigen⸗ 
rme beſitzen. Je allſeitiger ein Lebeweſen oder überhaupt ein Körper nun von 
ihm gleichartigen umgeben ift, deſto geringer ift begreiflicherweiſe der 
. und deſto größer die Erſparnis an Eigenwärme und damit an 
ajto 

Dadurch, daß fih die Bienen im Winter dicht aneinander hängen, können 
der ſtrengſten Kälte widerſtehen, weil die Hauptmaſſe der Bienen im Innern 
Traube aneinander gedrängt und daher keine bemerkenswerte Wärmeaus— 
(lung vorhanden ift. Auch die Randbienen, welche im äußeren Umkreiſe der 
nentraube figen, find nur zeitweilig einer etwas kälteren Luftzone ausgeſetzt. 
die Eigenwärme nach dem Mittelpunkt der Traube zu wächſt und den innen 
enden Bienen mit der Zeit läſtig wird, ſuchen dieſe nach außen zu kommen, 
hrend die Aeußeren das umgekehrte Beſtreben haben. Dieſer Wechſel vollzieht 
laugſam und kaum merklich, hat aber doch eine ſtetige, rollende Bewegung in 
e Bienentraube zur Folge. Die Wärme durchdringt vom Zentrum aus die 
uze Traube und teilt fih auch der umgebenden Luft mit, jo daß auch die zu 
ßerſt ſitzenden Bienen nicht erfrieren können. 


Der Anſitz der Wintertrau be erfolgt im Herbſt in der Nähe des Flug⸗ 
hes und zwar an der Stelle, wo die letzte Sommerbrut ausſchlüpft. Dort ſind 
meiſten leeren Zellen vorhanden und auf diefe ſetzen fih die Bienen gern zur 
intertraube zuſammen, da die ſtehende Zelluft ſehr warmhältig und das Zell— 
ichs als ſchlechter Wärmeleiter auch dem günſtig iſt. Um dieſen Anſitz herum 
ingen die Bienen auch im Herbſt ihre Wintervorräte unter. Sobald die letzte 
rut ausſchlüpft und der Winter im Anzug iſt, ſchließen ſich die Bienen unter— 

der Honigwaben dicht zuſammen. Sie zehren zunächſt die über ihnen befind— 
hen Vorräte auf, indem fie langſam nach aufwärts rücken und wenden ſich 
inn, nachdem fie ſich auf diefe Art von unten nach oben bis an die Decke durch— 
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gezehrt haben, unterhalb der warmen Decke in langſamer, walzenartiger Bewe⸗ 
gung den übrigen, nach rückwärts ſich wölbenden Vorräten zu. Dieſe eigentüm⸗ 
liche drehende Bewegung kann im Verein mit der oben beſchriebenen inneren 
Bewegung des Bienenknäuels beim Abhorchen der Stöcke als ſcheinbar aus der 
Ferne kommendes Geräuſch vernommen werden. 


Die außen ſitzenden Bienen, d. h. die an der äußeren Oberfläche der Winter⸗ 
traube, nehmen jeweils aus den Vorratszellen der Umgebung die Nahrung auf. 
Der Königin wird das Futter von den Bienen gebracht. | 

Im Innern der Traube wird dann durch den Stoffwechſel (Luft- und Nat: 
rungsaufnahme), ſowie auch durch die gegenſeitige Reibung, die nötige Lebens 
wärme erzeugt. Da das Volk bei Eintritt der manchmal recht grimmigen Jänner- 
fälle ſich ſchon in den oberen geſchützten Regionen des Brutraumes befindet und 
von da längs der Wabengaſſen zu allen Vorräten unbehindert weiter rücken kann, 
ſo iſt damit ſchon den äußeren Einflüſſen wirkſam vorgebeugt. Je kälter es iit, 
deſto enger ſchließen ſich die Bienen zuſammen und umgekehrt, je wärmer er wird, 
deſto mehr lockert ſich der Knäuel. 

Die Bienen ſind durch das Oeffnen und Schließen ihrer Wintertraube in die 
nn verſetzt, die Innenwärme der jeweiligen Außentemperatur anpaſſen 
zu können 


Die Quelle, aus der ſich die Bienen ihre Lebenswärme verſchaffen, iſt der 
Honig. Dieſer beſteht nämlich zum Großteil aus dem für den Stoffwechſel des 
Biens lebenswichtigen Invertzucker, der fih wieder aus Kohlenstoff, Waſſerſtofi 
und Sauerſtoff zuſammenſetzt. Durch die Aufnahme und Verdauung des Honigs 
findet nun im Bienenkörper ein Verbrennungsprozeß ſtatt, durch den Wärme 
erzeugt wird. Die Verdauung, bzw. die Verbrennung, geht in der Weiſe vor ſich, 
daß ſich der Kohlenſtoff des Honigs mit dem Sauerſtoff der eingeatmeten Qut: 
verbindet, um dann als Kohlenſäure und Waſſerdunſt letzterer als Reſtproduk: 
der Verbrennung, ausgeſchieden zu werden. 


Dieſer Verbrennungsvorgang im tieriſchen Körper iſt im Grunde derſelbe 
wie beim Feuer im Ofen oder beim Licht der Kerze oder Lampe. Auch hier ver— 
bindet ſich der Kohlenſtoff des Brennmaterials mit dem Sauerſtoff der Luft 
Ohne ſtete Lufterneuerung gibt es daher keine Verbrennung, weder beim Feuer 
noch im tieriſchen Körper. Es iſt daher wichtig, daß der Bienenvater durch Fre: 
haltung der Fluglöcher von toten Bienen u. a. ſowie durch Darbietung eines ent 
ſprechend großen Ueberwinterungsraumes für ſtete Luftzufuhr ſorgt, um Bi 
Bienen vor der ſo verderblichen Luftnot zu bewahren. 

Die Bienen ſcheiden aber nicht nur Kohlenſäu re aus, die ſich, weil it: 
ſchwerer ift als die Luft, ſenkt und durchs Flugloch entweicht, ſondern auch Wa 
ſerdunſt. Die Luft im Stock nimmt den Waſſerdunſt auf und führt ihn, zu 
folge des geringeren Gewichtes der feuchten Luft gegenüber trockener, den übe 
dem Winterſitz gelegenen Honigzellen zu. Von dieſen haben die Bienen imme 
eine Anzahl geöffnet zur Futterentnahme bereit und der Honig ſaugt den Wai 
ſerdunſt begierig auf. Er ut dadurch auch ein Mittel zur Waſſerverſorgung de 
Bienen. Doch darf der Honig nicht feſt ſein. Sogenannter kandierter Honig ver 
mag den Waſſerdunſt nicht aufzunehmen. Auf ſolchen Honig angewieſen, leider 
die Bienen dann häufig Durſtnot. Als Ueberwinterungshonig ift Blütenhonit 
am geeignetſten. Er kandiert nicht leicht und enthält beſonders den als Heizſte' 
ka den Bien jo wichtigen Invertzucker. Leicht feft wird Honig von Tanne, Heide 

aps u. a. 

Wenn auch der Honig einen Teil des Waſſerdunſtes aufſaugt, ſo iſt imme 
noch ein beträchtlicher Teil davon übrig, der auch entfernt werden muß. Dies ge 
ſchieht durch die poröſen Stockwände, die ihn nach außen ableiten. Geſchieht dic: 
nicht ausreichend genug, ſo vernäßt der Stock und die Winterruhe wird empfind 


geſtört. Die Bienen ſuchen den vermehrten Wärmeverluſt durch größere Nah— 
igsaufnahme auszugleichen, was aber in dieſem Fall, da dann auch erſt die 
sdünſtungen noch mehr zunehmen, das Uebel vergrößert. 

Als Mittel, um dem Bien die Eigenwärme zu erhalten, wären als 
ders bemerkenswert neben der natürlichen Fähigkeit zur Bildung der Win- 
raube, noch beachtenswert: Die Wohnung und der Schutz der Bienenwohnung 
rhaupt (alſo Beſchaffenheit der Stockwände, Winterpackung u. a.) und der 
mdere Bedeutung genießende Wachsbau als Wärmemittel. Als ſchlechter 
rmeleiter verhindert der leere Wachsbau das Ausſtrömen der Innenwärme 
) hält umgekehrt die Kälte ab. Auch ift die ſtehende Luft in den leeren Zellen 
beſonderen Maße warmhaltig und ſie wirkt ausgleichend auf die äußeren 
nperatureinflüffe. Daher forge man früh genug für entſprechend großen 
berwinterungsraum und für Waben mit leeren Unterbau als geeignetſten 
nteranſitz und Kälteſchutz. 


innen aus unbeſamten Ciern Königinnen eniftehen? 
Von Roland Jordan, Birkigt, S. Tetſchen-⸗Bodenbach. 


Durch einen, im „Bienenvater“ (Wien) veröffentlichten Briefwechſel der 
ren Rittmeiſter E. Rotter ⸗Hohenelbe und A. Jeitler-Pitten (Nied.⸗ 
ſterreich), in welchem über die Zucht von K öniginnen aus Drohnen⸗ 
ern geſprochen wird, angeregt, ging ich in dieſem Jahre (1926) auch zu Der, 
igen Verſuchen über. Meinen erſten kleinen Verſuch im Juli und deſſen Er— 
nis teilte ich Herrn Rittmeister Rotter mit, worauf ich ſogleich freundlichſte 
twort erhielt. Gleich dauraufhin begann ich von einem beſtimmten Gedanken 
eitet, drei parallellaufende Verſuche mit verſchiedenen Brutaltersklaſſen. 

Meine diesbezüglichen Verſuche, deren Ergebniſſe und die dabei gemachten 
obachtungen führe ich nachſtehend an. 

1. Verſuch: Ein entweiſeltes, jeder offenen Brut beraubtes Volk wird 
t einem Stück friſch beſtifteten Drohnenbau verſehen. 

Ergebnis: 7 Drohnenzellen wurden zu Weiſelzellen ausgebaut. 6 davon 
irden verdeckelt, 1 davon wurde nicht bis zu Ende gepflegt. In den 6 verdek— 
ten Zellen fand ich, beim Oeffnen derſelben, am 18. Tage kleine abgeſtorbene 
aden, die teils eingeſchrumpft in der Zellenſpitze lagen. 

2. Verſuch: In ein zweites Volk wurde eine Drohnenwabe gehängt, die 
er Eier und Maden ganz verſchiedenen Alters enthielt. 

Ergebnis: 9 Zellen wurden zu Weiſelzellen ausgebaut und verdeckelt. Von 
jen waren 5 Zellen auf 1—2tägigen, und 4 Zellen auf 3—5tägigen Maden 
richtet an Auf Eiern hatten die Bienen keine einzige Zelle geſchaffen. 
der verdeckelten Zellen waren abgeſtorben; nämlich alle, die auf 1—2tägigen 
aden und eine, die auf 3—5tägiger Made errichtet waren. Aus den übrigen 
Zellen ſchlüpften, der Geſtalt nach, normale Drohnen. 

3. Ver ſuch: Ein drittes Volk erhielt eine Wabe mit Eiern und Maden, 
e don einer unbefruchteten Königin ſtammten. 

Ergebnis: Das Volk ſetzte 17 Ge an, von denen ich 6 auf 1—2tägi— 
n Eiern, 3 auf 2—4tägigen Maden, und 2 auf 3—85tägigen Maden beſtehen 
b. Von den 6 auf 1—2tägigen Eiern errichteten Zellen waren 5 abgeſtorben, 
ne enthielt eine tote Drohne. Von 3 auf 2—4tägigen Maden entſtandenen 
10 ln enthielt 1 eine Drohne (tot), 2 enthielten Zwittertiere (halb Königin, 

lb Drohne. Die Zellen wurden am 20. Tage von mir geöffnet.) Aus den 2, 
f 3—ñtägigen Maden errichteten Zellen ſchlüpften Drohnen. 

In den auf 1—= tägigen Eiern errichteten Zellen hatten faſt alle Maden 
e Zellenbaſis verlaſſen und waren in die Zellenſpitze gelangt, wo fie abſtarben. 
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(Dieſe Beobachtung hatte bereits vor mir Herr Rittmeiſter Rotter bei ähn— 
lichen Verſuchung auch gemacht und nimmt an, daſt die Maden den ihnen un— 
zu kömmlichen Futterſaft verlaſſen, was auch jedenfalls richtig 
ſein dürfte). 

Auf Grund dieſer eigentümlichen Beobachtungen und ſo verſchiedenen Gr: 
gebniſſe, ſtellte ich mir folgende Fragen und verſute, mir dieſe zu beant— 
worten. 


1. Frage: Warum ſtarben ſo viele Maden in den Zellen ab und welche 
waren das? 


Antwort: Die Maden ſtarben deshalb ab, weil ihnen das Futter 
nicht bekam .. Und zwar diejenigen Maden waren es, die abſtarben, die 
dee Die geringite Widerſtandskraft beſaßen. Nämlich die bis beiläufig 2 Tage 
alten. 


2. Frage: Warum e doch manchmal, wenigſtens der Geſtalt 
nach, richtige Drohnen? 

Antwort: Wahrſcheinlich dann, wenn die Maden widerſtands— 
fähig genug waren und das ihnen ſonſt unbekömmliche Futter vertrugen. 
a Stadium dürfte „beiläufig“ vom Ende des 4. Madentages an gerechnet. 
eintreten. 


3. Frage: Warum entſtanden auch einmal Zwittertiere? 


Antwort: Die Zwitterbildung dürfte dann eintreten, wenn die 
Verabreichung des königlichen Futters in dem Madenſtadium einſetzt, in wel 
chem die Geſchlechtsbildung durch das Futter beeinflußt werden kann. Dieſer 
Zeitpunkt dürfte nach meinen Beobachtungen beiläufig mit dem 3. Tage de: 
Madenſtadiums zuſammenfallen. 

Betrachtung: Nach den bisherigen Forſchungsergebniſſen wiſſen wit, 
daß die Fütterung bei der Geſchlechtsbildung, der aus einem Bienenei hervor— 
gegangenen Made, maßgebend iſt. Dies entſcheidet ſich innerhalb von 12 Stun— 
den, zwiſchen dem dreiundeinhalben und vierten Larventage, nämlich in dem 
Augenblick, wo der erſte Pollen in den Darm der Made tritt. (Entſteht die 
Arbeitsbiene.) i 

Bei meinen Verſuchen konnte ich beobachten, daß die jüngften, am we 
nigſten widerſtandsfähigen Maden anſcheinend das Futter au 
die Dauer nicht vertrugen und daher abſtarben. Die Maden m iti 
leren Alters waren ſchon widerſtandsfähiger und wurden durch 
die Aufnahme königlichen Futters zu einer teilweiſen Geſchlechtsumbildung bi 
einflußt. Noch ältere hingegen entwickelten fih, unbeſchadet des für fie nich: 
normalen Futters, zu Drohnen. (Die Vollwertigkeit dieſer Drohnen iſt na 
türlich fraglich.) 

Drängt ſich einem da nicht die Frage auf, ob es hier vielleicht auch ſo einen 
„Stichtag“ für die Zwitterbildung gibt? Aehnlich wie für die Geſchlechts 
bildung bei den Bienenmaden, und wird dieſer Zeitpunkt nicht genau getroffen 
ſo ſterben die Maden ab oder entwickeln ſich zu Drohnen? 

Sollte die Erziehung von Königinnen aus Drohneneiern doch möglich Wen" 
Aus den Eiern eines Aftermütterchens glaube ich beſtimmt nicht. Sonſt hätter 
ſich die Bienen eines Drohnenbrüters ſicher [Hon einmal in ihrem Selbſterhal 
tungstrieb a erzogen. Wenn fih auch die Bienen anſcheinend noi 
dem durch Weiſelloſigkeit erzeugten Brauſen bald wieder beruhigen, nach c: n. 
ger Zeit ſcheinen ſie doch die Wertloſigkeit der Aftermütterchen zu erkennen un 
ſetzen auf deren Brut oft unzählige Weiſelzellen an. Haben fie aber jemals Gë 
eine Königin erzogen? Mir iſt nichts bekannt! Daß das Verlangen nach einc? 
Königin zu der Zeit, wo das drohnenbrütige Volk Weiſelzellen anſetzt, ſehr arc! 
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muß, zeigen mir meine Verſuche, bei denen es mir gelang, den Drohnen- 
ter durch Austauſch die von ihm geſchaffenen Weiſelzellen gegen eine 
warmzelle zu beweiſeln. 

Wenn aber die Erziehung der Königin aus den Drohneneiern einer Köni— 
doch noch glücken ſollte, dann würde wohl der Dzierz o n'ſche Lehrſatz etwas 
Wanken kommen. 

Herr Rittmeiſter Rotter, welcher ſchon früher ähnliche Verſuche anſtellte 
wie ich weiß, im kommenden Jahre noch eingehendere Verſuche durchführen 
„wird uns dann hoffentlich darüber Abſchließendes mitteilen können. 


Blenenmeiſter heraus 11! 
Von approb. Bienenmeiſter Karl L u ft i c fy, Auſſig a. d. Elbe. 


Die ſtattliche Zahl „47“ unſerer approbierten Bienenmeiſter iſt erreicht, und 
h mehr werden fih wohl den Prüfungen unterwerfen. Zu welchem Zweck? 
Titels wegen? 

Unſerem Blatte entnehmen wir monatlich die Arbeitsberichte unſerer Wan— 
tlehbrer und ift anzuerkennen, daß fie in der Mehrzahl eifrige Tätigkeit 
falten. Von den approb. Bienen meiſtern lieft und hört man aber nur 
einzelt!! Oder iſt's nur falſche Beſcheidenheit?? Hier ſcheint mir wenigſtens 
e gewiſſe Belebung nötig zu ſein!! 

Ich will verſuchen, im folgenden hiezu beizutragen. Freilich höre ich ſchon 
t manche Stimme gegen mich: „Was der nur ſchon wieder hat“, „der muß 
ft zu viel freie Zeit haben“, der hat wohl nichts anderes zu tun“ uſw., vim. 

Allerdings mag nicht jeder Bienenmeiſter über ſoviel freie Zeit verfügen, 
ſich feiner Aufgabe fo voll und ganz anzunehmen, wie es ideal gedacht ift. 
er er kann trotzdem vieles wirken. 

So kann der Bienenmeiſter außer den Imker-Verſammlungen 

che verwandter Vereine (landw. Obſt- und Gartenbau, Kleintierzucht, 
gelſchutz u. dgl.) beſuchen und dort zu Gunſten der Bienenzucht einzugreifen. 
mein de- und Bezirksvertretungs-Sitzungen die mehr oder 
niger jedem Bienenmeiſter zugänglich ſind ſollten beſucht werden, um bei 
ratung einer Straßenbepflanzung, der Gartenverwaltung u. a. m. dann ent— 
echende Vorſchläge erſtatten zu können! 
Die Bekanntſchaft mit den Schriftleitern führender Blätter und Familien— 
ſchriften hilft nicht minder, für unsere gute Sache Propaganda zu machen, 
in Berichte, Aufſätze über Honig, aus dem Wunderleben der Biene u. dgl. 
rden meines Wiſſens auch in den Tageszeitungen gern geleſen. Wenn man 
ſe Beiträge ſchon nicht koſtenlos verfaſſen mag, ſo dürfte der unentgeltliche 
halt entſchädigen. Unterlagen zu Aufſätzen bietet wohl unſer Fachblatt, auch 
naflaufens „Sammelkorb“ bringt manch intereſſanten Fall, der wohl auch 
breitere Oeffentlichkeit intereſſieren wird. 

Die Vorträge in den Sektionsverſammlungen ſind doch keineswegs 
sſchließlich den approb. Wanderlehrern vorbehalten. Gewiß kann ein Vienen- 
nter dort nicht nur in der Wechſelrede das Wort ergreifen ſondern auch man: 
n intereſſanten Vortrag bringen! Aber was? Dazu haben wir unſere Zen— 
albibliothek, aus der gar viel zu ſchöpfen it! Wenn es ſchon nicht 
ich ein zweiter fertig bringen wird, gegen 50 Bücher unſerer Bibliothek abzu— 
reiben, bzw. abzuzeichnen, wie ich — zur Beſchaffung dieſer Werke würden 
00 K faum langen — ĵo ſollten die größeren Werke aufmerkſam durchgeleſen 
d die wichtigſten Punkte auf einem Blatte oder in einem beſonderen Hefte 
igeſchrieben und gelegentlich den Imkerbrüdern vorgetragen werden. Muß 
un immer nur von zeitgemäßen Arbeiten am Stande geſprochen werden? 
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Wollen wir nicht auch durch etwas „Theorie“ die Verſammlungen beleben? Ge— 
wiß haben wenige Zeit, über den Büchern zu fiken, aber nach etwas Neuem 
wird wohl jeder ſuchen!? Ich hörte viele Imker jagen: Was brauch' ich zu m- 
ſen, wie es im Körper der Biene ausſieht — wie die Augen der Bienen ſehen 
oder anderes, worüber nicht einmal die Gelehrten ſelbſt einig ſind, u. dgl. mehr. 
Ueber ſolche Ausreden aber ſollten wir ſchon hinaus ſein!! Man wolle ſich nur 
zwei Lokomotivführer oder zwei Chauffeure vorſtellen, die wohl tüchtig fahren 
können, aber vom Bau ihrer Maſchine nichts wiſſen! Wie fährt da einer doch 
jo viel ſicherer, wenn er das Werkel innen und außen fennt?!! Viele Imker 
glauben, wenn fie das Buch von „Jungklaus“, Gerſtung, in letzter Zen 
von Storch geleſen haben, daß dadurch die ganze Bienenkunde erſchöpft i't 
Gewiß für einen einfachen Imker ohne Fortſchrittstrieb dürfte das vollauf ar: 
nügen! Uns Bienenmeiſtern ſollen aber dieſe Werke das ſein, was einem 
Volksſchüler die Sprachlehre ift! „Jungklaus“ ſchreibt von einer Volks bie 
nenzucht — ganz richtig gemeint für alle Imker, welche über die Honiggewin— 
nung hinaus kein weiteres Forſchungsintereſſe haben. Unſere Zentralbibliothek 
hat Werke großer Forſcher, die wohl für viele ſchwer verſtändlich find; wenn 
man aber mit den ein fachſten beginnt und das Quellenverzeich 
nis dieſer Werke durchſtudiert, dann verlangt man unwillkürlich Weiteres 
zu erfahren. Und ob da nicht genug Stoff für manchen Vortrag itt! 

Ich ſtelle da wohl keine zu beanſtändende Forderung auf, wenn ich all: 
unſere Bienen meiſter auffordere, in keiner Weiſe den 
Wanderlehrern nachzuſtehen, jei es auf dem theoretiſchen 
ſei es auf praktiſchem Gebiete. Gerade auf letzterem ſollten wir Bienen 
meiſter uns als wirkliche „Meiſter der Praxis“, als tätige Helfer und 
Berater unſerer Imkerbrüder erweiſen! 

Ob aber alle Bienenmeiſter meine Anſicht teilen: auf eine Honorierune 
eventueller Vorträge zu Gunſten unſeres L.-Zentralverines zu verzichten — 
Ich weiß es nicht. 


Alſo welche Pflichten obliegen einem approb. Bienenmeiſter? Kur 
geſagt: Jene eines echten nud rechten Bienen vaters, der hilfe 
bereit und uneigennützig ſeinen Im fkerkollegen zur Seite 
ſteht und für das Gedeihen der Bienen zucht in feinem Bezirke 
bedacht iſt. Bezahlte Arbeit beinhaltet Zwang, freiwillige dagegen be 
zeugt die Liebe zu unſerer guten Sache! Daher rufe ich nochmal: 
den Pflichtbewußten zu: Bienen meiſter herrrraus! 


Beobachtungen am Blenenſtand. 
Von Poſtmeiſter Joſef Parſche, Obm.⸗Stellv. d. S. Gießhübel i. Adlergebirae. 


(Verklebtes Flugloch. — Zwei Schwärme in einem Stock. — Befruchtung im. 
Stock. — Unzerbrechliche Kunſtwaben. — Reſerve-Königinnen zum Einmintern.! 

Zur Mitteilung „Allerlei Merkwürdiges von unſeren Lieblingen im Ge SE 
von Hrn. Oberlehrer Danner, beehre ich mich mitzuteilen, daß ich i. J. 1925 
ebenfalls wahre „Wachsfelſen“ mit „Irrgängen“ in einem weiten 
Flugloche vorfand. Es war dies folgend: Einem Nachſchwarm verengte ich das 
weite Flugloch mit einem Holskeileinſatz, der regelmäßig in ein paar Tagen 
heraußen lag. Ob er von Vögeln, oder böler Hand entfernt wurde, konnte ich 
nicht feſtſtellen. Eines Tages ließ ich ihn liegen. Dem gefütterten Schwärmch 'r 
paßte die weite Flugöffnung nicht und verbaute es deshalb ſelbſt den zu weiten 
Eingang mit Irrgängen. Im Frühjahr bei ſtärkerer Entwicklung entfernten 
die Bienen von ſelbſt ihre wächſerne Feſtungsmauer. 
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Die weitere Merkwürdigkeit bei Hrn. Uhr erlebte hier auch Hr. Wanjet⸗ 
(et, indem ſich bei ihm zwei Schwärme vereinigten. Dieſe wur- 
n zuſammen in eine Ständerbeute untergebracht. Am nächſten Tage hatten 
) die Bienen getrennt, ein Schwarm jak oben, einer unten in der Beute. 
m oberen Schwarme wurde im Honigmagazin das Spundloch geöffnet. Beide 
hwärme flogen, ohne Schiedbrett, ohne Beißerei, die einen oben, die anderen 
ten. Die oberen Bienen bauten herunter, die unteren hinauf und im Früh— 
yr — ein einig Volk von Brüdern, ſtark und in Ordnung. 


In Nr. 3 (Ig. 1927) „Mein Bienenmütterchen“ ſtellt Hr. Rittmeiſter Rot— 
r unter „Das Fehljahr 1926“ auch die Frage, ob eine Befruchtung im 
tocke möglich iſt, da er eine flügelloſe Königin in regelrechter Brutlage vor- 
nd. Ich möchte dieſe Frage mit „Ja“ beantworten, aus folgendem Grunde: 
is einem Nachbarorte kaufte ich heuer einen Nachſchwarm, den der betreffende 
nfer als wahren Teufel bezeichnete, denn zweimal ging er aus dem alten 
1 durch und erſt als er ein Stück Drohnenbrut eingeklebt hatte 
jeb er. 

Den Schwarm ſtellte ich verdunkelt in den Keller und ließ ihn abends in 
nem ſchon gebrauchten Stock einmarſchieren, wobei ich ſorgfältigſt aufpaſſend, 
ir 1 Königin bemerkte, die ich zeichnete. Am nächſten morgen 349 war er wieder 
ch. Gab ihn abermals den ganzen Tag in den Keller und verdeckte ihn dunkel 
it einem naſſen Tuch. Abends gab ich ihn in dieſelbe alte Beute — früh 
trrah, war er wieder in den Lüften. Am Abend ſchlug ich ihn eine andere Beute 
id, um ihm das Mütchen zu kühlen, verſperrte ich das Flugloch mit Abſperr— 
tier. Die Bienen ſpielten zwar früh wieder heraußen zum Schwärmen, aber die 
nädige konnte nicht mit. Hierauf flogen ſie zurück, ſaßen in einer Traube den 
inzen Tag lang — beleidigt — brummten kaum. Ueber Nacht fütterte ich ſie mit 
nem 14 Liter Zuckerlöſung mit viel Honigzuſatz. Die Bienen flogen ſchwach, 
och nach dritter Fütterung hingen im Abſperrgitter 2 Drohnen, von welchen 
ner Zeichen gehabter Begattung aufwies. Erſt nach weiteren 7 Tagen bemerkte 
b ſchönſte Brut — in Ordnung. Gewechſelte Beute konnte kein Hindernis fein. 
dar der Schwarm fo übermütig, weil er eine unbefruchtete Königin hatte? Fand 
(od Befruchtung im Stocke ſtatt? 

Um der Sache auf den Grund zu kommen, ſpielte mir ein Zufall eine große 
ilfe. Gelegentlich des Verſtellens eines Muttervolkes mit dem Schwarm, bei 
elhem ich dem Muttervolke die übrig gebliebenen Weiſelzellen herausſchnitt, 
hlüpfte mir unter dem Meſſer eine Königin. Dieſe, alfo frith geborene Hoheit, 
um: ih in einem Befruchtungskaſtel und damit fie mir nicht durchbrennt, 
atte ich die Flugöffnung mit Abſperrgitter verſchloſſen. Nach der Arbeit ent— 
ahm ich dem Schwarme 2 Waſſergläſer voll Bienen, auch einige Drohnen. Um 
in Abſchwärmen zu verhindern und um feſtzuſtellen, ob die Begattung im 
stode möglich ift, ließ ich das Abſperrgitter vor der Flugöffnung. Einige 
age bemerkte ich nichts, da gab ich von einem anderen Stocke 3 Drohnen hiezu 
ind am 7. Tage hing ein Drohn mit Befruchtungszeichen im Flugloch. Am 
4. Tage fand ich bereits die Königin in regelrechter Brutlage vor. Bei Not 
annalſo eine Befruchtung im Stocke ſtatt finden. 

Vor einigen Jahren beſtellte ich laut Ankündigung im „D. J.“ aus Qua- 
iſch Tunſtwaben. Dieſe waren fo ſchön gelb, ſchwach, förmlich Dütchen hat- 
en fie ſchon; am höchſten war ihr Preis, am niedrigſten ihr Wert. Dieſe rutſch— 
en an den Drähten herab wie welke Blumen. Und hatte ich ſie mit Wachs und 
tolofonium angegoſſen, jo zogen fie ſich wie Nudel- oder Apfelſtrudelteig. — 

Ein Graus! Die Bienen hatten nach fo heruntergerutſchten Kunſtwaben ſelbſt 
lachgebaut, zum Teil bis herunter und an die zerknitterten Waben angebaut. 
Ls ſah in den Beuten fürchterlich aus, wie im Wald nach argem Schneebruch. Da 
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bemerkte ich, daß die Bienen gern an das Drahtgitter bauten (oder wichen ſie dem 
Paraffin oder Cereſingeſtank uſw. aus?). Das brachte mich in meiner Not auf 
den Einfall, ſolches Aluminiumdrahtgitter paarmal3 in flüſ— 
ſiges Wachs einzutauchen und als unzerbrechliche tunit: 
waben zu verwenden — ſiehe, es gelang, die Bienen zogen ſchöne Dütchen 
darauf. Hierauf erweiterte ich, faſt auf Bleiſtiftſtärke, einige Löcher am Rande 
des Drahtgitters und es entitand dort Drohnen ba u. Ich habe die Verſuche 
wiederholt, bei denen gewollter Arbeiter- und Drohnenbau herauskam. Das Ein— 
ſchmelzen ging leicht, da beim Zerfließen der Wabe nur die Bruthäutchen vom 
Drahtgitter abgebürſtet werden und nach dem Eintauchen des Netzes in Wachs, 
dieſes wieder als neue Kunſtwabe verwendet werden kann. 

Durch wenig Schwärme hatte ich für den Herbſt und das kommende Früh: 
jahr keine Reſerveköniginnen. Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, zwang ich ein 
Kernvolk zum Schwärmen, indem ich an eine friſch beſtiftete Wabe 7 Weiſelnäpi⸗ 
chen anklebte und vom Arbeiterbau vorſichtig 7 Eier entnahm und in die Weiſel— 
zellen hinterlegte. Dieſe wurden angenommen. Am 17. Auguſt war der Ter— 
min um und als ich am Stocke horchte — hei, da gabs ein Konzert — es tütete, 
flötete, quakte, daß es eine Freude war; — dem Sommer entgegen? Am 
18. Auguſt früh da kamen ſie herausgeſchwärmt, in Maſſen, ein Schwarmkäſtel 
war zu klein. Abends ließ ich ſie in ein Honigraumkiſtel marſchieren und fing 
mir 5 Königinnen heraus. Eine hatten die Bienen bereits getötet im 
Kiſtel, eine weitere wurde auf der Brücke raſch abgebiſſen. Die Bienen gab ich 
dem Mutterſtocke zurück und in 5 Befruchtungskaſtel hatte ich Reſerve— 
königinnen vom Kernvolke. 


Nonnenraupen- Bekämpfung und Blenenzucht. 


Aus Imkerkreiſen werden Klagen über Bienenverluſte zur Zeit der Be: 
kämpfung der Nonnenraupen laut. Den kritiſchen Beobachter beſchäftigen zwei 
Fragen: 

1. Beſteht ein urſächlicher Zuſammenhang zwiſchen der Nonnenraupen— 
bekämpfung mit Kalzium-Arſenat von Flugzeugen aus und dem 
Bienenſterben? 

2. Hat die geſchädigte Imkerſchaft einen Anſpruch auf Schadenerſav? 
In Schleſien wurde die Nonnenraupen-Bekämpfung mit Kalzium -Arſe— 

nat durch Verſtäuben des Giftes von Flugzeugen herab in der zweiten Juni— 
und erſten Julihälfte 1927 durchgeführt und es traten dieſelben Folgen ein, wie 
lie laut Mitteilung des „Kosmos“, Handweiſer für Naturfreunde, Heft 1. 
Jahrgang 1926, bei der Bekämpfung der Nonnenraupen in den Sorauer 
Forſten beobachtet wurden: ein Maſſenſterben der Bienen, wodurch eine 
große Anzahl von Bienenvölkern ganz vernichtet oder ſchwer gelichtet wurde. Au 
diefe Folgen hatte der Schleſiſche Landesverein für Bienen zuch! 
in Troppau alle in Betracht kommenden Forſtverwaltungen mit Zuſchriften 
vom 4. Juni 1927, Z. 378/27, aufmerkſam gemacht und gegen die geplante Br 
kämpfung Einſpruch erhoben, beziehungsweiſe für die zu gewärtigenden Schäden 
verantwortlich gemacht. Meldeten die tſchechiſchen Imker in der Grätzer Gegend 
bedeutende Bienenverluſte, ſo klagten in gleicher Weiſe Imker der deutſchen Zweig— 
vereine Odrau und Wigſtadt über ſchwere Schäden, die ihnen durch molen: 
haftes Eingehen der Bienen in der kritiſchen Zeit erwuchſen. Sogar in Trop- 
pau wurde auf den Bienenſtänden des öſtlichen Stadtviertels ein ungewöhn— 
liches Bienenſterben beobachtet. 

Anfangs September 1927 iah fih der Verein der tſchechiſchen Imkerſchaft 
veranlaßt, Entſchädigungen für 22 Bienenvölker im Ausmaße von 4950 K anzu— 
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ſprechen, während der Zweigverein Wigſtadtl 26 total vernichtete Vienen- 
völker meldete. l . 
Dieſe Tatſachen laſſen ſich wohl nicht als ein zufälliges Zuſammentreffen 
der Giftverſtäubung mit der Darmkrankheit die Bienen (Noſema apis), 
abtun, um ſo weniger als Noſema apis im Juni und Juli längſt überwunden iſt. 
Wer derartige „Entlaſtungsgründe“ anführt, verrät ſich als Laie in der 
Bienenzucht oder als ungeſchickter Verteidiger der Intereſſen der Walbbeſitzer. 
Wenn nun gar noch von der Notwendigkeit einer „experimentellen und chemiſchen 
Beweisführung“ geſprochen und in den Zeitungen geſchrieben wird, ſo iſt die 
„erperimentelle“ Beweisführung (zum Schaden der betroffenen Imker in. Be: 
zug auf den diesjährigen Ertrag ihrer Bienenzucht) nur allzuſehr gelungen; 
ſchwieriger iſt allerdings das Problem, den Beweis „chemiſch“ zu erbringen, da 
die Sammelbienen, die den tötenden Giftſtaub aufgenommen haben, nicht mehr 
heimgekehrt find, ſondern im Freien verendeten, fo daß ſich im Honig gewiß auch 


nicht die geringſten Spuren von Arſenik nachweiſen laffen. Bleibt nur noch die 
Wirkung der Giftſtäubchen, die die Flugbienen an ihrem Haarkleide nachhauſe 


gebracht haben könnten, zu beurteilen übrig. 

Bekanntlich ſtreifen die Bienen im Fluge den Blütenſtaub von ihrem Haar— 
feide ab und befördern ihn in die „Hös'chen“, um ihn daheim zur Bereitung 
des Brutfutters zu verwenden. Solch vergifteter Pollen mag an dem Abſterben 
der Nährbienen und der Larven die Schuld tragen. Tatſächlich ſind auch Jung— 
bienen und Brut abgeſtorben, eine traurige Folge der Giftverſtäubung, aber 
auch ein hinreichender Beweis „in chemiſcher Hinſicht“. Im Laboratorium wird 
idh, Gott Lob, keiner mehr erbringen laffen, er wäre ein Unglück für beide Teile. 

An dem urſächlichen Zuſammenhange zwiſchen der Nonnenraupen-Be— 
kämpfung mit Kalzium-Arſenat von Flugzeugen herab und dem Bienenſterben 
tt wohl nicht zu zweifeln und es bedarf keines weiteren Hinweiſes auf dieſelben 
Urſachen und Wirkungen in Amerika u. a. O., z. B. im Deutſchen Reiche. 

Was die zweite Frage anbelangt, ſo ſchreiben ſchon die „guten Sitten“ vor, 
daß ich denjenigen ſchadlos halte, der durch „Vorkehrungen in meinem Intereſſe“ 
zu Schaden gekommen iſt. i 

Die Imkerſchaft verkennt durchaus nicht, daß der Wald durch das Ueber— 
handnehmen der Nonnenraupen in ſeinem Beſtande bedroht iſt und geſchützt 
werden muß, nicht nur im Intereſſe des Waldbeſitzers, ſondern im öffentlichen 
Intereſſe: ſie erhebt aber auch Anſpruch darauf, daß die Bienenzucht nicht etwa 
als eine überflüſſige Beſchäftigung müßiger Leute, wenn es gut geht, als eine 
Erwerbsquelle des Imkers angeſehen werde, der eben zu ſchweigen hat, wenn 
es um höhere Güter, z. B. um die Erhaltung des Waldes geht, o, nein, er iſt 
ſich deſſen bewußt, daß er durch den Betrieb der Bienenzucht der Allgemeinheit 
unſchätzbare Dienſte leiſtet und daß er durch die Verteidigung der eigenen Inter— 
eſſen auch die der Volkswirtſchaft mit ebenſoviel Recht vertritt, wie es der Forſt— 
mann zu tun vermeint. 

Die Bienenwirte ſehen auch ſehr gut ein, daß man einen verwüſteten Bienen— 
ſtand in einigen Jahren wiederherſtellen kann und mit ungleich geringeren Ko— 
ſten, und daß die Wiederherſtellung verwüſteter Forſte mindeſtens ebenſovieler 
Jahrzehnte bedarf. 

Nnu find die Imker durch den Schutz der Waldwirtſchaft zu Schaden gekommen 
und haben das unbeſtreitbare Recht auf eine angemeſſene Schadloshaltung. 

Zur Schätzung der erlittenen Schäden und zur Beurteilung der Erſatzan— 
ſprüche diene folgende Mitteilung: Alljährlich in der Delegiertenverſammlung 
bildet die Feſtſetzung der Schwarmpreiſe einen Beratungsgegenſtand und ſeit 
Jahren wird das 1. Kilo Bienen mit 30 K, jedes folgende mit 25 K bewertet, ſo 
daß ein ſtarker Schwarm auf 80 K zu Stehen kommt. Unſeren Mitgliedern 
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iind in der ſchönſten Trachtzeit ſtarke Völker vernichtet worden; ſo manches 
hätte einen Dreikiloſchwarm abgeſtoßen und wäre immer noch ein Bienenvolk 
geblieben. Wenn demnach die Imker den Schaden durch Verluſt eines Volkes 
mit 80 K beziffern, ſind ſie wahrhaftig beſcheiden. Es hätte ihnen heuer jede⸗ 
Bienenvolk an 10 Kilo Honig eingetragen, fie für die vielen Mißjahre einiger: 
maßen entſchädigt und den geſunkenen Mut wiederbelebt; heute ſtehen ſie vor 
dem Nichts, ſie verlangen eine Entſchädigung für entgangene zwei Kilo Honig. 


Kann ein Anſpruch auf Schadenerſatz beſcheidener ſein? Kann jemand den Mur ` 


- aufbringen, den nicht nur mittelloſen, nein, den armen Leuten, die auf dx: 


Ertrag ihrer Bienen ſehnſüchtig gehofft hatten, weniger zu bieten oder me ` 


gar abzuweiſen? 


* Nun ift von einer febr maßgebenden Seite geäußert worden: „Wer bü 
dafür, daß die angeblich jetzt verlorenen Bienenvölker gar nicht mehr am Leben 
waren, ſondern ſchon im Frühjahre eingegangen ſind? Niemand geringerer 


vürgt dafür als die Finanzkontrolle, die im Mai und Juni d. J die 
Bienenſtände wegen des ſteuerfreien Zuckers auf die Völkerzahl kontrolliert 


hat; auch die bei den Zweigvereinen und beim Landesvereine erliegenden „Ir: 
ventar- Verzeichniſſe“ weiſen genau nach, wieviel Bienenvölker jeder einzelne 
Imker im Herbſte 1926 eingewintert hat, eben die Zuckerbezugs⸗Ausweiſ« 


Nr. I, die bei der Finanzkontrolle erliegen. Damit ift es alſo nichts. Es iſt auch 


die Richtigkeit der Angaben nachweisbar. Nicht unerwähnt darf bleiben. 


daß nur jene Imker um eine Schadenvergütung anſuchen, die ganze Völker ver 


loren haben, während die anderen, deren Völker geſchwächt worden find, ſich m: 


dem geringeren Ertrage an Honig abfinden, um die Entſchädigungsaktion nich: | 


zu komplzieren und die Entſchädigungsquote nicht zu beeinträchtigen. 

Die Geſchädigten wollen zunächſt im Wege des Anſuchens um Schadle:- 
haltung befriedigt werden. Sollten ſie unbefriedigt bleiben, ſo würden ſie den 
Schutz ihrer Intereſſen durch ihren Zweig, Landes-, allenfalls Reichsverein an: 
rufen und wäre dann die Organiſation genötigt, den Klageweg zu betreten. 

In Bienenangelegenheiten gilt logiſcher Weiſe immer noch das Maria 
Thereſianiſche Bienenzucht-Patent, anerkannt durch eine Entſcheidung des Ober— 
ſten Verwaltungs-Gerichtshofes der Tſchechoſlowakiſchen Republik vom 21. De 
zember 1920, Zahl: 12633. Artikel 8 dieſes Patentes lautet wörtlich: „Es fol 
unter Erſtattung des doppelten Wertes auf das ſchärfſte verboten fein, die Pie 
nen eines Dritten, es möge unter was immer für einem Vorwande geſcheher. 
zu vertilgen . . . .“. 

Das ift die Rechtslage der ſchleſiſchen Imkerſchaft nach der Nonnenrauper 
bekämpfung im Juni und Juli 1927. P. 
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vermiſchtes. $ 


Ueber den Einfluß des Mondes auf den Kreislauf der Pflanzenſäfte. Kräuter und 


Bäume honigen am beiten vom erſten bis zum letzten Viertel; vom Neumond bis Voll 
mond geht der Saft und das Harz, fo wie der Mond zunimmt, langſam hinein; vom 
Vollmond bis Neumond wieder zurück, daher iſt vom Neumond bis zum erſten Viertel 
und im letzten Viertel bis Neumond für den Imker, auch bei günſtigem Wetter, nicht 
viel zu erwarten, iſt aber für den Imker die beſte Zeit zur Verabreichung der Mittel 
wände (Kunſtwaben). Störe deine Völker nicht vom erſten bis zum letzten Viertel! Die 
aufgeſtellten Behauptungen werden durch meine eigenen einzigartigen Erfolge in a 
Dienenzucht geſtützt. (Sieh' auch die Abhandlung Th. Weippls in Nr. 23 des „D. 
Ig. 1923.) Franz Kempinger, Wallern (Böhmerwald). 
Ein Rieſenſchwarm. Mitglied der Sektion Pernharz in Krzellowitz, Wenzel Re 
mitſchka, Wagnermeiſter, bekam am 8. Juli l. J. einen Schwarm im Gewichte ren 
5 Kilogramm 5 Dekagramm! Imbheil! oN 
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Cath, 43 H? 4.1.82 U. 83 ASA e. J. SN n WEN EC 


Jong Rlaufens Sammelkorb 
. e b.t. NER 


Mein Auge ſchaut in's Weite. 


Verblichen ſind die Blumen, 
Still liegt das Immenhaus, 
Die Bienlein ruhen träumend 
Von harter Mühſal aus. 


Der Himmel grau umwoben, 
Der Nord heult durch das Tal, 
Bald naht die Weihnachtswende, 
Des Jahres Todesqual. 


Doch mählich durch das Düſtern 
Zwängt ſich ein Sonnenblick, 
Der weckt mir in der Seele 
Ein zartes Winterglück. 


Mein Auge ſchaut in's Weite, 

In's holde Lenzgefild, 

Mein Herz ſchwellt gleich der Knoſpe, 
Vom goldenem Strahl umſpielt. 

Es iſt, als hört ich klingen 

Ein ſüß' Geläut und rein, 

Und zarte Sehnſuchtsgrüße 

Schickt mir das Schneeglöcklein. 


(Jung-Klaus.) 


. 
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Aus meiner Lehrzeit. 


(Fortſetzung.) 
XII. Jung-Klausals Pfadfinder, oder ſeine kühnen 
Verkraxelungen 

Der Schlußeffekt im erſten Herbſte war erreicht: Honig in Maſſen — denn 
nicht nur die „Weſpen der Bärenwirtin“ trugen ihn, auch „die Schmiefronzler“ 
aßen auf gleicher Wagſchale, fogar ohne Diebereien; und die „Greifenburger“ 
gaben im Quintett dem Beſitzer wohl wenig zum Schnabulieren, aber „Selbſtver— 
orger“ blieben auch fie. Jung-Klaus war glücklich, aber die vermaledeite Woh— 
aungsfrage war ſchon damals ein verteufelt kitzliches Lokalpolitikum auf ſeinem 
Stonde. 9 Völker ſchon im erſten Jahre, wenn nun jedes im nächſten Jahre nur 
einen Schwarm geben möchte, hui! das gäbe 18 Stück; woher dann die Beuten 
nehmen? Und dazu die „Greifenburger Vielſchwärmer“! Jung-Klaus fühlte et— 
vas, wie Bauchgrimmen im Unterleibe und ein leiſes Bangen um ſeinen Geld— 
sutel, der damals noch recht ſchmächtig fih präſentierte. Mjo was tun? Doch 
er forcht ſich nicht. Er nahm ſich das Rezept des alten Juſtinus Koch zum Vor— 
bild und trug ſich einen Muſterſtock nach Hauſe. Dem ſah er Länge, Breite und 
Höhe ab und nun baſtelte er am erſten Schauftück ſeiner Kunſtfertigkeit ſo lange 
herum, bis es daſtand wie der Turm von Piſa, nur vielleicht um 10 Grad ſchie— 
fer, als dies große Weltwunder. In der Werkſtatt des jungen „Bienenmeiſters“ 
baftelten gleichzeitig 2 Maurer aus einem alten Kachelofen ein „neues“ Mon- 
tum moderner Vorteilhaftigkeit zuſammen und zirkelten und ſinierten mit 
dem Senkblei und der Waſſerwage, bis auch ſie ein 2. Affenſtück des großen 
„ſchiefen“ Piſaners vor fih ſtehen hatten. „Der Ofen ift ja ſchief!“ „Der Bienen: 
of aa!“ lautete die Rede und Gegenrede bei entſprechend verdutzten Geſichtern. 
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Da kam fingend und pfeifend ein jovialer Tiſchler herein, der das Werk le: 


kunſtvollen Rahmenverkleidung um den alten Kohlenmeiler, fein polien $ 2 


„gefloſert“ unter dem Arme trug. „Schamſter Diener! meine Herrn“! 
lachend blitzte aus feinen Augen der Schalk: „Ja die Lehrbuben können halt! 


Moß nett halten!“ Dann lugte er etwas in Jung-Klauſens Gerätekaſten hen Se 


griff raih hinein und zog den Uebeltäter heraus: den ſchiefen Winkel aus o. : 


den die Feuchtigkeit der Stube etwas weiter geſpreizt hatte, als nötig war. Ha 
jelben Tages bekam Jung-Klaus einen Winkel aus Stahl, und damit haue 
Miſere mit den ſchiefen Türmen ein lobeſames Ende. Die gute Lehre, de 


den Maurern hinterließ, will Jung Klaus verſchweigen, denn ſie luden ihn 2 


nach auf die Kirmes ohne Kuchen ein. Der freundliche Tiſchler wurde Ju Ge l 


Klauſens guter Freund und fo gediehen nach und nach die Beuten, die er % 
fertigte, ganz tadellos. 
XIII. Ein Weihnachtsereignis. 

Der November 1897 brachte meterhohen Schnee, die Beuten lagen tief u 
ſchneit, und wohl täglich ſtapfte Jung-Klaus bis über die Knie im Schnee 28 
nen Lieblingen. Nach dem Froſtwetter lachte unerwartet die Sonne o 

vom Himmel herab. Das Thermometer ſtieg am Silveſtertage auf 10 Grad: 


Schatten um 2 Uhr nachmittags. Die Italiener flogen raſend, die Krainer XW 


Z 


dachtſam, aber ſchon vormittags, die „Schmiefronzer“ kamen nicht. Um de 
3 Uhr umzog ſich der Himmel, ein Schneierling raſte durchs Land, wie Fun 
federn ſank der Schnee zur Erde, 1000 und 1000 Gelbfräckchen begraben ı 
froſtigen Schauer. Ein für Jung- ⸗Klaus denkwürdiger Silveſtertag! Kaum a 
Viertel Bienen war noch in den Stöcken, und dabei hatten die „Gelben“ VW 
ein ſchwarzwälderzifferblattgroßes Brutneft. Am Reinigungstage im Ti 
kamen ſie noch einzeln Jum Flugloch heraus und im Mai fielen ſie der Ni 
krankheit zum Opfer. Jung-Klaus hatte ausitalieniſiert. Auch die Krainer H 
ten gelitten, doch waren fie nicht zu Tode getroffen. Zwei brachten es J 
Schwarmreife, die anderen kümmerten den ganzen Sommer hindurch, um 


nächſten Winter ſanft zu entſchlafen. Die „Schmiefronzler“ aber, die wenig 9 
achteten Bienen der Heimat hielten beim Reinigungsfluge Parademarſch, CH 
den „Habt acht!“ im Mai, zeugten 3 Maiſchwärme und wurden die Stang 


völker von Jung— Klauſens ſpäterer Nachzucht. Wohl gab es auch bei ihnen 


folge der Ungunſt der Zeiten hie und da größere Verluſte und Tracht mans R 


aber fo total abgehauſt, wie die „Bologneſer“ haben fie niemals. Die Heimat 
bienen halten eben aus und fürſorglich Haus. Und darauf beruht auch das 6 
heimnis ihrer ausgezeichneten Tauglichkeit für unſere Heimat. Jung-Klauſen 
Vater hatte ſtets nur 5—10 Völker am Stande, ſtand nie völkerlos da, 6% 
nimmer Honigvorrat, was bei einer Familie von 9 Köpfen etwas zu bedeuten Ny 
und wurde 85 Jahre alt. Seine letzten 2 Völker übernahm Jung-Klaus im ET 
ſchaftswege als teuerſtes Vermächtnis von dem Heimgegangenen. (Forti. folg 


Kräutlein am Wege, aufgeſtöbert und fein zum Kränzlein gebunden Ri 
Jung-Klaus: 

a) Auch im Wunderlande der Imkerei, in Kanada (Nordamerika) for: 
der Oberbienenmeiſter, das Wetter nämlich, Bockſprünge machen. Wie nach de 
Zaiß der kanadiſche Hauptſachverſtändige Gooder ham im Xahreskeri! 
für 1925/26 zu melden weiß, hätte herbſtliche Frühkälte und apriliſche Spät! 
die Völker fo ſehr herabgebracht, daß die Hälfte der Völker im Winter eingingen 
die anderen aber auch im Sommer es zu nichts bringen konnten. 

Ja, das Wetter, es läßt fid halt nicht mit der Mauſefalle fangen! Dé: 
gens tut ſo ein Naſenputzer für manche Maulhaſarder gar nicht jo ſchlecht, den 
der dummdreiſte Großmogulismus der Gegenwart ſchreitet ja über den Erden 
qlobus mit einer Menſchenverachtung dahin, als ob ſeine Weberknechtſtel zen X 
Fangarme eines une wären, die jeMved, Kleingewürm erdrücken mödin 


* 


l 
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b) Hinderniſſe. 1. Daß eine Kuh einen ganzen Eiſenbahnzug zum 
Stehen gebracht hat, hat Jung-Klaus ſchon erlebt; fie trabte vor der Lokomotive 
inber und wich nicht vom eleife bis der kuhfreundliche Lenker der Maſchine, 
ils der klügere Teil im Wettkampfe ums Daſein nachgab. Es war ein putziger 
lublick, als das Zugsperſonal dem behörnten Widerſacher beibringen mußte, 
aß a Bahngeleiſe keine moderne Rennbahn fei. 


2. In Nr. 9 des „Kosmos“ berichtet J. Lützelburger, daß auch Bienen ſo— 
ar eine Elefantenjagd unmöglich gemacht haben. 100 ſchwarze Träger ſollten 
nit den Jägern einen Fluß überſetzen, um zum Jagdrevier zu gelangen; da 
barfen die Schwarzen plötzlich ihre Laſten weg und ſchrieen: „Die Bienen, die 
Bienen!” Köſtlich folen die Purzelbäume der nackten Neger geweſen fein, die 
ich von ſauſenden Bienen umgeben, wie toll im Graſe wälzten. Auch einen 
weiten Uebergangsverſuch ließen die wilden Bienen nicht zu, ſo daß die ganze 
Jagd aufgegeben werden mußte. 

Wie für den Lokomotivführer am Geleiſe und für die Jagdgeſellſchaft am 
tongo, ſoll es auch, nach den übereinſtimmenden Berichten der Deutſchen Imker— 
cife, für die große Tagung des Deutſchen Imkerbundes in Halberſtadt ein un- 
iberwindliches Hindernis gegeben haben. Aber keine verrückte Kuh, auch keine 
arrid gemachten Bienen trugen hievon die Schuld, ſondern hört, hört!! = 
Zic Würſtchen von Halberſtadt“! — In „Uns' Immen“ klapp— 
zörnelt Heinz Wulff gar gſpaſſig: „Zu Halberſtadt am Montag — o Tag voll 
biz und Durſt! — Da war gar vielen Imkern — die ganze Sitzung Wurſt!“ 
ährend nun 120 Imker fidh bei „Heines Würſtchen“ delektierten, ſprach im 
Sitzungsſaale Dr. Zander, deffen Vortrag vom Nachmittag auf den Vormittag 
zurückgenommen wurde, alſo — Wurſt wider Wurſt! Wo ſitzt hier wohl der 
Nagelſchmied? — 

c) Cine neue Pilzkrankheit der Bienenlarven kündet 
Ddr. Morgenthaler in Nr. 9 der „Schweiz. Bz.“ an: Das ihm zugeſandte 
Wabenſtück hatte ein ungewöhnliches Ausſehen; ES meiſten Zellen ſchienen ge— 
üllt mit einem lockeren, braunſchwarzen Pulver; auch unter den Zellendecken 
and ſich die gleiche pulverige Maffe. Es waren verpilzte Bienenmaden im Stred- 
tadium. Die der Zellwand enganliegende Seite war weiß, vom Pilzgeflecht mt: 
mfizıert. Die Ränder der zuſammengeſunkenen Larve waren leicht empor- 
jehoben, und das ſo entſtandene kahnförmige Gebilde war hoch beladen mit 
ockerem ſchwarzen Staub. Der Erreger ift ein Pilz aus der Gruppe Aſpergillus 
niger (Schwarzer Schimmelpilz). Dr. Margenthaler möchte die Krankheit 
ſchwarze Aſpergillusmykoſe“ oder „Larvenbrand“ benamſen, Dieſer neueſte 
Te Findling dürfte doch recht ſelten in Wirklichkeit auf den Ständen vorkom— 
ven, anſonſten wäre der Schmutzfink fider ſchon öfters bemerkt worden. — 

d) Schauer-, Trauer und luſtige Märchen, wie fie die Imker 
im Ruhebänkchen ſich zuraunen: 

1. Vor Jahren ſtarb einem alten Herrn die Hauswirtin, und der alte Herr 
ließ alle Bienenvölker verbrennen, weil ja die Verſtorbene über ſie geſchal— 
tet habe, und es ſich gezieme, daß ſie der Herrin im Tode nachgehen. Je— 
denfalls würden ſie, ſo habe er geäußert, im Winter auch ſonſt abgeſtor— 
ben ſein. Der alte Pantoffelheld hat jedenfalls ſie und die alte Kade recht 
gut gekannt, und war froh, von beiden erlöſt zu ſein. 

2. Ein Sommerfriſchler und Schwerennöter wollte einer reſoluten Bauern: 
frau ein zartes Kompliment machen und äußerte ſein großes Mitleid 
über ihre ſchwere Arbeit und weil ſie ſo viel bei derſelben ſchwitzen müſſe. 
„Ach was, ſagte ſie, der Schweiß iſt raſch beſeitigt. Sobald ich zu Hauſe 
bin, ſchneide ich mir ein Stück Brot ab, ſtreiche erſt etwas Butter darauf 
und dann recht viel Honig. Sobald ich das gegeſſen habe, hört das 
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Schwitzen auf und ich fühle mich ganz wohl dabei.“ Der Klapperer gina 
kopfſchüttelnd von dannen, aber beläſtigt hat er die reſolute nimmermehr. 
3. Zwei Alte ſitzen am Bänkchen und halten folgendes Zwiegeſpräch: 

Nazl: „Du Lipp, haſt du ſchon das neueſte aus der Bienenzeitung geleſen?“ 

Lipp: „Was denn?“ 

Nazl: „Na das von den unbekannten Krankheiten der Bienen.“ 

Lipp: „Na, das iſt halt die alte Leier auf der Walze, wenn man hinten fertig 

iſt, fängt man vorne wieder an.“ 

Nazl: „Weißt Lipp, der bekannte Dr. Zaiß, der ja in allen Bienenzeitungen der 
Welt fih auskennt, erzählt in der „Bad. B.“, daß nach der „Iriſchen Bztg.“ 
franzöſiſche und belgiſche Forſcher den Eindruck hätten, daß es vielleicht 
mehr unbekannte als bekannte Bienenkrankheiten geben dürfte. Unter 
80 Krankheitsfällen konnten 3 als gutartige Faulbrut, 18 als bösartige 
Faulbrut, 18 als Milbenbefall erkannt werden, 37 aber konnten nicht er— 
kannt werden. Davon waren 9 Brutkrankheiten, 18 Krankheiten der er— 
wachſenen Bienen.“ 

Lipp: »Was heißt „Eindruck“? Ich hatte neulich auch den Eindruck, ich hätte 
in der Klaſſenlotterie den Haupttreffer gemacht, und derweilen war's nur 
eine Niete.“ 

Natzl: „Eine dieſer Krankheiten ſetze ſich an den Flügeln feſt und beginne mu 
einem kleinen dunklen Fleck, der ſich nach und nach vergrößere. Er durch— 
frißt die Flügel, die Flughaut ſchwillt an, wie ein Streifen Zellſtoff, den 
man angezündet hat, und nimmt eine rötlich-ſchwarze Färbung an. 
Schließlich bleibt eine Rippe übrig, die bis an's Gelenk abſtirbt.“ 

Lipp: Was mag denn das für ein Bazillusvieh fein, das auf dem dunklen 
Fleck ſein Herbergl aufgeſchlagen hat? Und die neckiſche Durchfreſſerei mit 
der gleichzeitigen Aufſchwellung und die Anzünderei mit der rötlich 
ſchwarzen Färbung — — du Nagl, das Ding iſt recht gefährlich, da müi 
ſen wir gleich mal nachſchauen, ob wir das neue Flügelkrebſerl nicht auch 
ſchon am Stande beherbergen?“ 

Nazl: „J, was dir nicht einfällt, Lipp, das Dingerchen muß doch erft noch manch 
ein Jährchen in den hohen Schulen auskultiviert werden, vielleicht ent 
wickelt ſich daraus die neue Raſſebie ne des nächſten Jahrhunderts 
ohne Flügel und ohne Stachel, und, will's der Kulturfortſchritt der 
Menſchheit, vielleicht gar ohne — — Kopf!“ 

Lipp: „Halt recht, Nazl, die modernen Spritzmethoden und Großzuchtverſuch« 
werden ſchon himmelſtürmend, es wird ſchließlich ſchwer halten, daß une 
noch auf dieſer armſeligen Erde ein Plätzchen bleibt, wo wir hinkriechen 
können, wenn die großen „Eindrücke“ das Himmelszeltl ganz aus den 
Fugen quetſchen werden. Hu, hu! der große Durridarri! 


Imbheil! Jung-⸗Klaus. 


| VI. Deutſche land- und forftwirtfch. Wanderausftellung | 


in Saaz, 3.—11. September 1927, 
verbunden mit der Jubiliumsausſtellung des deutſchen Gewerbe vereines. 


Preiszuerkennungsliſte zur Bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung. 
Richtigſtellung zur Verlautbarung S. 295, Nr. 9 „D. D. Imker“: Widmun 
gen des deutſch. bienenw. Landes ⸗Zentralvereines d Böhmen 


Srenzene Medaille (— einzuſetzen —): Joſef Wodisdka-Schwoika (war ve: 
jehentlich ausgelaſſen). 


Statt: Anton .. „ richtig Adolf Falta-Trautenau. i 
Für das Preisgericht: Ing. F. Baßler. 
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Deutſcher Reichs verband der Bienenzucht-Landes- 
Vereinigungen in der Tſchechoflow. Republik. 


Die XXI. 5. Bertreterverfammlung 


des „Deutſchen Reichsverbandes der Bzcht.⸗Landesvereinigungen i. d. Tſchſl. R.“ fand unter 
Teilnahme von Vertretern aller Landesvereinigungen als öffentliche Tagung als Auftakt der 
ingeſchloſſenen „65. Wanderverſammlung d. Bienenwirte deutſcher Zunge“ am 31. Juli 1927 
im „Hradahof“ zu Leitmeritz a. d. Elbe ſtatt, u. zw. unter überaus großer Beteiligung; 
schienen waren u. a. in Vertretung des Miniſteriums für Landeskultur: Miniſterialrat 
Doz. Dr. med. u. techn. Ing. Schönfeld⸗ Prag, von auswärtigen Gäſten: Präſident des 

eichsdeutſch. Imkerbundes Rektor Breiholz⸗Neumünſter i. Holſtein, Geſchäftsführer d. 
. Pfr. Aiſch⸗Ketſchendorf, Präſident d. öſterr. Imkerbundes Schulrat Buchmayr⸗ 
Anz und Stellvertreter Lehrer, Th. Weippl⸗Zeiſelmauer, Prof. Dr. Armbruſter⸗ 

Dahlem-Berlin, Dr. Evenius- Stettin, Dir. Otto-Pretz i. M., Min.⸗R. Dir. Wohl⸗ 

ib: M.- -Enzersdorf- Wien, Ob.⸗Rechn.⸗Rat Shiff- Wien, Doz. Muck⸗ Wien, Oekon.⸗Rat 
E Euratsfeld (N.⸗Oe.), aus der Schweiz: Augſt⸗ Zürich, Jübſtrich⸗ St. ⸗ 
allen, Techn. Hochſchulprofeſſor Dr. Eckert⸗Tetſchen⸗Liebwerd, als Vertreter des tſchecho⸗ 


lowakiſchen Reichsverbandes in Prag Inſpektor i. Eiſenbahnminiſterium Hole č e f- Prag 


. v. a. m. Begrüßungsſchreiben hatten geſandt: Miniſter für Landeskultur Prof. Dr. 
zrdinko, Präſident des Landeskulturrates f. Böhmen, D. S., Senator 3 uleger, Prä⸗ 
dent des Deutſch. land- u. forſtw. Zentralverbandes f. Böhmen Senator Spies und deſ⸗ 
ien 1. Präſident⸗Stellvertreter Inſp. Stöhr, Präſident des Schleſiſch. Landesvereines für 
Sicht. Senator Stolberg-Stolberg“-⸗Kiowitz u. a. m. Als offizielle Vertreter der 
ärt. Landesvereinigungen nahmen teil: vom Deutſch. bienenw. Landes-Zentralverein für 
Schmen: Präſident Dr. Joſef Langer, o. oe. Univ.⸗Profeſſor, und Geſchäftsleiter Hans 
Zaßler, Schulrat-Prag; vom Deutſchmähriſchen Imkerbunde: die Vizepräſidenten Dr. 
vujt. Bodirsky, Rechtsanwalt-Fulnek u. Dominik Kolouſchek, Staatsbahnoberinſpek⸗ 
vr Brünn; vom Schleſiſchen Landesverein f. Bzcht.: Ausſchußmitglied Ing. Viktor Re p- 
et, Baurat⸗Troppau und bw. Wanderlehrer Hubert Onderka, Oberlehrer i. R.⸗Wocken⸗ 
a vom UST SE Levozasleutfhau: Johann Babits, Eiſenbahn⸗ 
iſpektor i. ) 


Die Tagung wurde um %9 uhr vorm. durch eine herzliche 
Begrüßungsanſprache 
des Präſidentſtellvertreters des „Reichsverbandes“ Baurat Ing. Viktor Keßler-Troppau 
eröffnet. Hierauf erſtattete der ſtändige Referent des „Reichsverbandes“ Techn. Hochſchul— 
ſupplent Ing. Felix Baßler, Geſchäftsleiterſtellvertreter des Deutſch. bienenw. Landes- 
entralvereines f. Böhmen-Prag, den umfaſſenden 


Tätigkeitsbericht für 1926 27. 

Verichterſtatter verwies zunächſt auf die Gründung der urſprünglichen „Reichsvereini— 
sung der ſelbſtänd. Bzcht. Landesvereine u. -Verbände Oeſterreichs“ i. J. 1903 als Vor: 
gänge rin unſeres nach der Staatentrennung i. J. 1919 umgebildeten „Deutſch. Reichsver⸗ 

md d. Padt. Landesvereinigungen i. d. Tſchſl. Republik“ und begrüßte mit beſonderer 
Sende die Seither heute erſtmalig als Ehrengäſte anweſenden führenden Perſönlichkeiten 
Jeſterreichs von damals und von heute im neugegründeten Oeſterreich. Imkerbunde: V u dy- 
zanr, Weippl, Wohlrab und Schiff. — Unſer „Reichsverband“ als die imker— 
„be deutſche geſamtſtaatliche Hauptorganiſation der Tſchechoſlowakei hat ihren Zweck: 
Förderung der heimiſchen Bienenzucht und Wahrung der imkerlichen Intereſſen, Behand— 
jung aller großen, gemeinſamen, die Bienenzucht des Geſamtſtaates betreffenden allgemei— 
en Fragen und Angelegenheiten, insbeſonders auch unter Wahrung des völkiſchen Stand- 
zunktes, in all den vielſeitigen Belangen beſtens erfüllt. Die Beſchlüſſe der unter leb— 
bifter Beteiligung im Rahmen der 5. Deutſchen land- und forſtw. „ zu 
vesmark (Slowakei) am 11. Auguſt 1926 abgehaltenen letzten XX. 4. Vertreter 
verſammlung wurden durchgeführt. Das letzte Bienenjahr war leider das allerungün— 
afte feit mehr als 40 Jahren, geſamtſtaatlicher Durchſchnittsertrag nur 0.77 Kg. pro Volk 
Sähmen: 0.33, Mähren: 0.63, Schlefien: 0.64, Slowakei: 1.61, Karpathorußland aber 3.10), 
wahrend ſelbſt die als „Schlecht“ geltenden Jahre zufolge beſſerer Erträge einzelner Gegen⸗ 
E z. B. 1925, 1921, 1920, immerhin 3.77, 2.99, 3.27 Kg. i. Durchſchnitt aufwieſen. Erfreu— 
licher Weiſe aber haben ſich — nicht zum wenigſten Dank der imkerlichen Organiſation — 
die Befürchtungen eines kataſtrophalen Rückganges der Bienenvölker- und der Vereinsmit— 
gliederzahl feit Beendigung des Weltkrieges und der Staatentrennung, wie z. B. im Deutſchen 
Reiche, nicht bewahrheitet: Es kommen im Herbſte 1926 auf 1 Imker durchſchn. 5.29 Völ— 
ker, gegen i. J. 1920 allerdings 5.48, aber i. J. 1922 nur 4.91 und die Zahl der Imker des 
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erſtgenannten Jahres ijt 95.273 gegen 88.689 des Jahres 1920, während i. J. 1926 503.65; 

Völker gegen 486.985 i. J. 1920 eingewintert wurden; die Ueberwinterungsverluſte wurden 

jeweils mehr als erforderlich wettgemacht. Daß der Honigertrag des Jahres 1926 mu 

nur 317.232 Kg. nur etwa 4 od. % der früheren Jahre ausmachte und fein Geſamtwer: 

von nur Kč 6,078.428.— (gegen Kč 24,862.296.— i. J. 1925) trotz erhöhter Preiſe, durchſchn. 

in Böhmen 23.53, Mähren 20.90, Schleſien 23.17, Slowakei 17.28, 5 14.51, 

alfo Geſamtdurchſchnitt 19.16 Kč (gegen 16.17 Kč i. J. 1925), ein Viertel jenes der früheren 

Jahre kaum oder nicht erreichen, ift begreiflich. Auffallend ift, daß die Wachs ausbeute de: 

Jahres 1926 mit 0.16 Kg. pro Volk, insgeſamt 63.826 Kg. die niedrigſte aller Jahre war 

(1925: 0.28 Kg., bzw. 114.760 Kg.), ſo daß ſie trotz des ebenfalls angezogenen Preiſes von 
26.90 Kč per Kg. (1925: 24.26 Kč) nur 1, 717.076 K& (1925 :2,783.674 Kč) ergab. Sehr be: 
achtenswert erſcheinen uns die ziffernmäßigen Feſtſtellungen der Beobachtungsſtationen des 
„Verein deutſchſchweizeriſcher Bienenfreunde“, welche nachweiſen, daß die kataſtrophale Wir; 
ernte des Jahres 1926, bekanntlich in ganz Mitteleuropa, nicht nur auf Kälte und Regen 
zurückzuführen ift, ſondern — bei genügend hoher Wärme — die hohe Zahl Tonnen. 
loſer und trüber Tage ohne Nektarausſcheidung ſchuldträgt; es hat demnach auch 
an den wenigen „ſchönen“ Tagen „gar nicht oder nur höchſt beſcheiden gehonigt!“ Unter 
dieſen Verhältniſſen hatte bekanntlich unfer „Reichsverband“ zur Notfütterung unſerer Be 
nenvölker in begründeter Eingabe vom 25. Juni 1926, überreicht durch den Abgeordneten 
der Nationalverſammlung Prof. Franz Windirſch, Direktor der landw. Fachſchule Ren 
chenberg, die Steuerfreiheit für 8 Kg. Zucker angeſprochen und das Finanzminiſterium be⸗ 
willigte, da auch die Zuckerſteuer-Kommiſſion der Nationalverſammlung fih hiefür ausge⸗ 
ſprochen hatte, mit Erl. v. 4., bzw. 25. Auguft 1926 für den Herbſt 1926 — 3 Kg. und übe: 
unſere dringliche Eingabe vom 24. November 1926 um weitere 5 Kg., vertreten durch die 
Senatoren der Nationalverſammlung Erdmann Spies, Präſident des Deutſch. land- u. 
forſtw. Zentralverbandes f. Böhmen, und Friedrich Stolberg- Stolberg, Präſiden: 
des Schleſiſch. Landesvereines f. Bienenzucht-Kiowitz, m. Erl. v. 4. Feber 1927 wiederum 
3 Kg. ſteuerfreien reinen Zuckers ohne jeden Denaturierungs- oder Charakteriſierungs⸗ 
zuſatz, für das Frühjahr 1927, nachdem Senator S. E. Stolberg-Stolberg auch im 
Senate der Nationalverſammlung am 19. Okt. 1926 an den Finanzminiſter eine begründete 
parlamentariſche Anfrage wegen Erhöhung der ungenügenden Herbſtzuteilung— 
rechtzeitigerer Lieferung und alljährlicher Zuweiſung eingebracht hatte. Es gelangten dem 
gemäß für die organiſierten Imker des Geſamtſtaates 824.538, bzw. 851.841 Kg. ſteuer⸗ 
freier, reiner Kriſtallzucker zur Verteilung, von welchen auf die unſerem deutſchen „Reichs— 
verband“ angeſchloſſenen Landesvereinigungen im Herbſte 1926: 259.525 Kg. (Böhmen. 
176.680, Mähren: 47.781, Schleſien: 30.327, Slowakei 4737 Kg.), im Frühjahr 1927 
280.770 Kg. (Böhmen: 191.823, Mähren: 50937, Schleſien: 31.266, Slowakei 3744 Kg.) ent: 
fielen, was abgeſehen von der Verbilligung durch den gemeinſamen Bezug einem Steuer: 
nachlaſſe von 1.24, bzw. 1.84 Kč per 1 Kg., 1,022.427.12 Kč, bzw. 1,557.387.44 Kč — aba 
ziehen allerdings je 10.000 Kč Amtsgebühr — für die geſamten Imkerorganiſationen des 
Staates, von 219.083.20 Kč, bzw. 516.616.80 Kč — unter Abſchlag von rund je 3150 Kč Amts- 
gebühr — für unſeren deutſchen Reichsverband entſpricht. Im Hinblick auf den ungünſtigen 
Verlauf des Frühjahres und Vorſommers und ſomit der Haupttracht in vielen Gegenden 
hatten wir in gleicher Weiſe, höchſt dankenswert vertreten wiederum durch die Senatoren 
Spies und S. E. Stolberg-Stolberg, am 23. Juni l. J. eine begründete Ein— 
gabe wegen Zuerkennung der Steuerfreiheit für Kg. Zucker pro Bienenvolk zur Gerbi- 
fütterung 1927 dem Finanzminiſterium übermittelt, welches m. Erl. v. 16. Juli l. J 
unter Feſtſetzung der Höchſtmenge von 5 Kg. pro Volk dem ſtattgab, fo daß wir unſerer Mir- 
gliedſchaft wiederum einen gewiß nicht unbedeutenden Vorteil neuerlich zuwenden konnten. 
welcher allein den Jahresbeitrag mehr als wettgemacht hat und auch den Kaffen der einzel 
nen Landesvereinigungen eine ſehr begrüßte Stärkung (10 h pro Kg.) brachte. Gegen die 
auch bei der letzten Verteilungsaktion vom Finanzminiſterium auferlegte Geſamt- Amts- 
gebühr von 10.000 Kč blieben alle Vorſtellungen erfolglos, obzwar unſeres Wiſſens „Not: 
ftandsattionen” bisher mit Amtsabgaben nicht belegt wurden. Unſer „Reichsverband“ mm 
ſchon vor Einführung der „Abgaben für amtliche Dienſtleiſtungen“ gegen forde vorftel:: 
geworden, neuerlich anläßlich der Verlängerung des betr. Geſetzes, wobei u. a. in bezug auf 
Notſtandsaktionen und Unterſtützungsangelegenheiten, abgeſehen von der wirtſchaftlichen Ve- 
urteilung der Sachlage es doch unmoraliſch ſcheint, einerſeits eine Unterſtützung zu geben. 
anderſeits durch eine Sonder-Steuer hievon wieder zu nehmen. Unſere Bemühungen bi: 
ben leider erfolglos, auch dagegen, daß bei der Errichtung von Zweig vereinen, obt: 

ſehen von der Stempelung eine Amtsabgabe von 30 Ke nunmehr zu leiſten (ut. Hingege 
hat Kh unfer „Reichsverband“ dahin ausgeſprochen, daß bei der Bewilligung einer (Ginta 
von Honig aus dem Auslande im Hinblicke auf die hiedurch erfolgende Konkurren 
zierung unſerer heimiſchen Bienenzucht die Amtsgehühr nicht, wie vorgeſchlagen mit der zu 
nehmenden Einfuhrsmenge geſtaffelt verhältnismäßig niedriger bemeſſen, ſondern vielmehr 
gleichmäßig mit 40 Ke für je 100 Kg. ohne Rückſicht auf die Menge ſeitens des Miniſte rium— 
für Landeskultur bemeſſen werde. Bei dieſem Anlaſſe wurde auch im Intereſſe des de 
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miſchen Honigmarktes die Notwendigkeit der Ausfuhr-Förderung von Honig 
Schren& und der Slowakei in guten Trachtjahren unter Hintanhaltung aller Beſchränkun— 
gen betont. In bezug auf den Dandelsvertrag mit dem Deutſchen Reiche 
ind ſeitens unſeres „Reichsverbandes“ an den Landeskulturrat f. Böhmen, D. S., die (ie: 
ſchäftsſtelle der deutſchen Land- u. Forſtwirtſchaft i. d. Tſchſl. ſowie an die Miniſterien für 
Yndestultur und für den Handel Eingaben und Gutachten abgegeben worden, in welchen 
eine Ermäßigung des allgemeinen Zollſatzes für Wachs, deſſen Bedarf im Inlande nicht 
gedeckt wird, von 280 auf 200 Kč im Sinne der reichsdeutſchen Forderung unter Vorausſet⸗— 
zung hinreichenden Entgegenkommens des Deutſchen Reiches auf anderem Gebiete, etwa in 
der Rahm⸗Einfuhr, zugeſtimmt worden ift; doch wurde hiebei an dem Zollſchute des 
donigs ſowie der Herkunfts bezeichnung neuerlich auf das nachdrücklichſte als 
mumgänglich notwendig feſtgehalten und darauf hingewieſen, daß im Berichtsjahre trotz 
des noch immer beſtehenden Einfuhrsverbotes für Bienen, Bienenerzeugniſſe und 
benützte Bienenwohnungen vom 27. Feber 1925 im Sonderbewilligungsver⸗ 
fahren große Mengen überſeeiſchen Honigs über das Deutſche Reich zu uns 
beteinkamen und hier eine kaum wieder gutzumachende unlautere Konkurrenz bieten; dieſe 
„amerikaniſchen“ Honige werden hier bei uns im Kleinhandel einfach als „Inlandshonige“ 
verkauft, obzwar ihre Gewinnungsweiſe eine höchſt fragwürdige ift und fie minderwertig 
"A8. was übrigens fogar der „gute Geſchmack“ des kaufenden Publikums ablehnend wie— 
derholt ſelbſt befunden hat. Ueberdies ſind ſolche Auslandshonige auf Grund von uns ver— 
enlaßter Unterſuchung mit bis 20 Prozent Rohrzucker „verpanſcht“ befunden worden; ob 
erteres ſchon vor der Einfuhr nach dem Deutſchen Reiche, erft dort oder erft bei uns im 
‚nlanbe bier geſchehen iſt, konnte bisher nicht ſichergeſtellt werden. Augenſcheinlich genügt 
ze vorgeſchriebene Unterſuchung der an der Grenze vor Erteilung der Einfuhrsbewilligung 
entlich entnommenen Proben nicht, zumal dieſe doch nicht aus jedem Behältniſſe gezogen 
verden können. Wir haben durch Nachfrage bei den hervorragendſten Vertretern der Honig— 
me im Deutſchen Reiche: Profeſſoren Dr. Dr. Zander, Armbruſter, Fiehe, Beier erfah— 
den, daß überſeeiſche Honige mit fo hohem Rohrzuckergehalt, wie in ihnen bei uns gefun- 
In nirgends vorgekommen Sind, fo daß, abgeſehen von unſeren inländischen maßgebenden 
deurteilungsbeſtimmungen, die fhon erwähnte Verfälſchung mit Rübenzucker 
„ iſt. Es ſei auf dieſe von Händlerfirmen aus dem Elbetale kommenden Erzeugniſſe 
e beſondere Aufmerkſamkeit gelenkt. Bei den verſchiedenen Honigunterſuchungen — unter 
Lä dankenswerter Unterſtützung der Allgem. Unterſuchungsanſtalt für Lebensmittel in der 
Teutſchen Univerſität Prag (Vorſtand: Prof. Dr. Neſtler, Anal.: Ob.-Inſpektor Ing. Krzi⸗ 
zin) — hat ſich aber auch in einem Falle ergeben, daß ein von einem Händler aus der Slo— 
vilei unter voller ſchriftl. Doppel⸗ Garantie nach Mähren verkaufter „Honig“ als ausſchließ— 
ches Kunſterzeugnis mit keiner Spur Bienenhonig befunden wurde. Wir betonen hier, daß 
Schade nerſatzanſprüche nur dann mit Erfolg ſeitens des Beziehers geltend gemacht werden 
nnen, wenn die Bezugsquelle durch Zeugenſchaft, am beiten unter amtlicher Beſtätigung 
emeindeamt, Marftpolizei), nachgewieſen werden kann. Auch in bezug auf die Bekämp— 
tina des Wachsſchwindels haben wir jene vorſichtigen Käufer, welche uns zur Unter- 
ſuchung herangezogen haben, mit febr dankenswerter Unterſtützung des Chem. Laborato— 
tums der Deutſchen landw. Hochſchulabteilung Tetſchen-Liebwerd (Vorſtand: Prof. Se 
kön. Ing. Eckert, Aſſiſtent: Dr. Langecker wiederholt vor großen Schaden bewahrt; a. 
iben wir uns noch veranlaßt, im Hinblicke auf die wiederholte Beanſtändung einer deen 
deutſchen Firma die Ankündigung im „D. Imker“ für weiterhin zu entziehen, wenn wir 
Wei zugeben wollen, daß den Inhaber perſönlich an den feſtgeſtellten Wachsverfälſchungen 
ein unmittelbares Verſchulden außer etwa Einkauf von Rohware ohne vorherige chemiſche 
Unterſuchung treffen mag. 


Die „Börſe für Honig, Wachs und Bienenvölker“, welche 127 mal in 
Anſpruch genommen wurde, ſtand ebenſo wie der Ankündigungsteil unſeres Organes „Der 
deautſche Imker“ unter unſerer ſtrengen Zenſur. In deffen Spalte „Eingeſendet“ 
murde überdies eine überaus billige Ankündigungsmöglichkeit unſeren Mitgliedern oe: 
wahrt, welche auch auf Inſerate nicht gewerbsmäßigen Inhalts Gebührennachlaß genießen. Am 
„ Juli 1927 iſt in der Nationalverſammlung das zum 28. Jänner 1928 inkrafttretende 
wefeg gegen den unlauteren Wettbewerb angenommen worden, welches uns 
in Kampf gewiß weſentlich mit unterſtützen wird. Doch fehlen ihm als allgemein gehal— 
vnem Rahmengeſetz die in bezug auf den Honig dennoch notwendigen Sonderbeſtimmun— 
an und Einzelheiten. Sehr zu begrüßen iſt daher, daß der vom Berichterſtatter ausgearbei— 
e Entwurf des Geſetzes betr. die Regelung des Verkehrs mit Honig, 

ier von Senator Erdmann Spies u. Gen. im Senate der Tſchſl. Nationalverſamm⸗ 
ung bekanntlich am 24. Juni 1926 eingebracht worden ift, dort die Anerkennung des Xni- 
15 ante gefunden hat und am 9. Juni l. J. im volkswirtſchaftlichen Ausſchuſſe des 
Senates verhandelt wurde; hiebei wandten ſich allerdings Vertreter der tſchechiſchen (Se= 
rerbepartei gegen einzelne Beſtimmunge n als „Eingriff in die Handelsfreiheit“ und daher 
zu weitgehend“, grundſäblich aber wurde ein ſolches Geſetz als im Intereſſe der Imker und 
f Landwirtſchaft wie der Konſumenten gelegen anerkannt und die Regierung beauftragt, 
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nach Anhörung der Intereſſenten beider Seiten binnen 3 Monaten eine Geſetzesvorlage der 
Nationglyerſammlung zu unterbreiten. In überaus großer Zahl wurde den Mitgliedern 
der uns geo Landesvereinigungen koſtenloſer Rechtsrat erteilt, zumeiſt bei 
den ſich mehrenden Streitigkeiten in bezug auf den Standort von Bienenſtänden; auch 
wurden eine Reihe ſachverſtändige Gutachten an Behörden wie an das Gericht abgege⸗ 

g ben. Von hoher Bedeutung für unfere Mitglieder bleiben nach wie vor die Wohlfahrt 
einrichtungen unſerer Landesvereinigungen gegen Feuer-, Ein bruchsdieb⸗ 
ſtahls⸗ und Haftpflichtſchäden, in letzteren unſere fo überaus wertvolle Verſiche⸗ 
rung, welche u. v. a. neuerlich einen beſonders ſchweren Fall des — augenſcheinlich gar nicht 
durch Bienen verurſachten — Todes eines Pferdes für den Imker zu vertreten hat; dieſer 
Schutz unſerer Mitglieder ſollte mehr gewürdigt werden! In unſerem „Reichsverbande 
arbeiten nun 6Unterſuchungsſtellen für Bienenkrankheiten, u. zw. 4 in 
Böhmen, je 1 in Mähren und in Schleſien unentgeltlich; die Tilgung von Faulbrutherden 
iit erfolgreich abgeſchloſſen worden. Mit Beſorgnis ſehen wir aber die Bekämpfungsmaßf⸗ 
nahmen von Forſtſchädlingen (Nonne) durch Arſenpräparate aus Flugzeugen 
über deren augenſcheinliche Schädigung unſerer Bienen endgültige Unterſuchung im Zuge 
iſt. Die gemeinſamen Beziehungen der in unſerem „Reichsverband“ zuſammengeſchloſſenen 
Landesvereinigungen wurden weſentlich gefördert durch die einheitliche Arbeit der nun + 
bw. Beobachtungsſtationen, von welchen 32 auf Böhmen, 6 auf Mähren, 4 auf 
Schleſien entfallen, durch die nun 28 Züchter und 18 Erprobſtellen zählende Königinnen 
züchtervereinigung, durch das Büchereiweſen und den bw. Unterricht ſowie die 
Konferenz der bw. Wanderlehrer am 30. Juli l. J., den nun im 3. Jahrgange erſche! 
nenden „Sudetendeutſchen Imkerkalender“. Unſerem „Reichsverbande geboren 
nunmehr an: Der Deutſche bienenw. Landes-Zentralverein f. Böhmen in Prag-Kgl. Wein— 
berge mit 11.000, der Deutſchmähriſche Imkerbund in Brünn mit 1400, der Schleſiſche Lan⸗ 
desverein f. Bzcht. in Troppau mit 1500, der Imkerverein Levoca⸗Leutſchau als Organiſe 
tion der Deutſchen Imker der Slowakei mit 150 Mitgliedern, insgeſamt 14.050 Mit gli 
der. Wir gehören mit zu den „tragenden Verbänden“ der Wanderverſammlung 
der Imker deutſcher Zunge“, an deren 64. in Ulm a. d. D. unfer Präſident Ums. 
Prof. Dr. Jof. Langer ⸗Prag und unfer Präſidentſtellvertreter Baurat Ing. Vitt. Ken. 
l e r =- Troppau teilgenommen haben, letzterer auch als Preisrichter. Zu der Vertretung der 
Imkerſchaftſlawiſcher Zunge im Svaz zemských ústředních spolků včel. in Pre 
wurden freundlichſte Beziehungen gepflogen und in der Aktion des „ſteuerfreien Zucker 
alle Schritte im Einvernehmen und gemeinſam durchgeführt; die uns hiebei auteilgeworve 
Unterſtützung ſei mit vollem Danke anerkannt. Die allſlawiſche allgem. VBienenzuchtau⸗ 
ſtellung in Prag haben unſere beiden Präſidenten offiziell beſucht. Eine VBoritand: 
ſitz ung unſeres „Reichsverbandes“ am 30. Juli I. J. in Leitmeritz behandelte mähriſch 
ſche ſiſche Organiſationsfragen, eine ſolche zur „65. Wanderverſammlung d. Z.“ am gleiche: 
Tage ebendort geſchäftliche und vorbereitende Angelegenheiten. Die Geſchäfts führung 
unſeres „Reichsverbandes“ wurde wie bisher vom Deutſchen bienenw. Landes-Zentralverein 
für Böhmen in Prag-Kgl. Weinberge (Tr. M. Foche 3, Fernſprech⸗Nr. 23651) unentgeltis 
beſorgt; es wurden 140 prot. Geſchäftsſtücke erledigt. Die aufgelaufenen Barauslagen ven 
Ke 390.80 (Kalenderjahr 1926) wurden von den einzelnen Landesvereinigungen der Mi 
gliederzahl entſprechend aufgeteilt übernommen. Allen jenen Stellen, welche unſeren gemein 
nützigen Beſtrebungen ihre Förderung zuteil werden ließen, in erſter Linie dem Miniſte rin 
für Landeskultur und feinem Referenten, Miniſterialrat Dr. med. u. Dr. techn. Ing. 
Ant. Schönfeld, ſei der geziemende Dank zum Ausdruck gebracht. 

Hierauf würdigte der geſchäftsführende Vizepräſident des Deutſchmähr. Am ferbun:z ` 
Staatsbahnoberinſpektor Kolouſchek-Brünn in warmen Worten des Dankes das e 
ken des „Reichsverbandes“. 

Beſchloſſen wurde, den 

Mitgliedsbeitrag zum „Reichsverbande“ 
jo wie bisher nach den jeweils am Jahresſchluſſe ſich ergebenden Geſamtauslagen der A" 
gliederzahl wieder, auf die einzelnen Landesvereinigungen entſprechend aufzuteilen. I. 
bezug auf 
Beſtimmung von Zeit und Ort der nächſten Vertreterverſammlung 
wurde beſchloſſen, dieſe im Jahre 1928 wieder im Rahmen der 7. Deutſchen land- und forit- 
Wanderausſtellung, vorausſichtlich in Mähr.-Schönberg abzuhalten. 
Anträge der Landesvereinigungen. 

Ein vom Vertreter des Imkervereines Levosa-Leutſchau Eiſenbahninſpektor = 
R. Joh. Babıts überreichter Antrag fordert, daß: 1. Honig nur mit Angabe des B: 
nen wi rts in den Handel gebracht werden darf. 2. Die Benennung Honig, ar. 1 
und ä.“ ausſchließlich nur bei dem durch die Biene erzeugten Naturprodukte, bir. 
deſſen ausſchließlicher Verwendung zuläſſig ift; für alle anderen Kunſtſurrogate de 
die Bezeichnung „Honig“ auch dann nicht gebraucht werden, wenn das Wort „Kun m 
dazugefügt wird. 
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Referent Ing. Baßler bemerkte hiezu, daß in dem Geſetzentwurfe für den 
zerkehr mit Honig die erſtere Forderung, weil ſehr weitgehend, nicht erhoben wurde; 
och kann fie antragsgemäß nachträglich aufgenommen werden; in bezug auf den Aus: 
andshonig ſchreibt § 7 die unbedingte Herkunfts bezeichnung vor. Die 
weite Forderung iſt eine grundlegende, ſie iſt unter allen Umſtänden unerläßlich und in 
1 und 2 genau feftgelegt, überdies legt § 3 auch das Verbot der Vermiſchung 
on Honig mit künſtlichen Erſatzſtoffen feit. 

Präſidentſtellvertreter Baurat Ing. Vikt. Keßler verwies noch auf die Notwendigkeit 
er Imkerſchulung und die Sicherung des Nachwuchſes der bienenw. Wander lehrer; 
ie deutſchen Imker erwarten mit Fug und Recht, daß dieſen Belangen für fie, fei es am 
Staatlichen Forſchungsinſtitut zu Dol oder durch entſprechende Einrichtungen an der höh. 
andw. Landesſchule au Kaaden, Rechnung getragen wird. Mit warmem Dank für die 
Arbeit des ſtänd. Referenten des „Reichsverbandes“ Techn. Hochſchulſupplent Ing. Baßler 
chloß der Vorſitzende um 10 Uhr die Vertreterverſammlung, worauf anſchließend um 
D Uhr die Verhandlungen der 


65. Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge 


unter Vorſitz des Präſidenten des „Reichsverbandes“ o. ve. Univ.-Prof. Dr. Joſef Langer 
Prag begannen. —t. 


AAAAAAA 


| VDereinsnadhrichten. 
Mitteilungen des Deutſchen bienenm. Landes- Jentralbereines für Böhmen in Gei, Weinberge Deng, 
KAAAAAA/ 


Bienenſeuchen⸗Bekämpfung. Der Zentralausſchuß hat in feiner Sitzung vom 7. Sep- 
tember I. J. den Bericht über die diesjährige Generalreviſion in der Sektion Gablonz 
a. N. mit Befriedigung zur Kenntnis genommen, wonach W.⸗L. Ad. Köhle r⸗Chriſtiansau 
das völlige Freiſein von Faulbrut feſtgeſtellt hat, der elek Herd des 
Jahres 1925 demnach völlig getilgt erſcheint. — In der Sektion Hohenfurth ift auf 
einem Stande Faulbrut feſtgeſtellt worden; die entſprechenden Tilgungsmaßnahmen mur: 
den eingeleitet. — Den 4 Unterſuchungsſtellen für Bienenkrankheiten 
wurden neue Schriften über Bienenkrankheiten zuge mittelt. — Grundſätzlich wurde be- 
ſchloſſen, bei Schadensfällen durch die Darmſeuche (Noſema) keinerlei Bur, 
entſchädigungen zu gewähren, da deren Inanſpruchnahme ſonſt keine Grenzen gezogen 
wären. 


Film⸗ Vorträge aus der Bienenzucht. Wir machen hiedurch aufmerkſam, daß durch unfere 
Vermittlung ein Film: „Im Reiche der Bienen“ um die 1 Gebühr von 
Re 50.— pro Vorführung ausgeliehen werden kann. Seine Länge iſt 600 Meter in zwei 
Teilen, welche eine Vorführungsdauer von etwa bis 1 Stunde benötigen, wenn hiezu ein 
Text geſprochen wird. Der Film behandelt das Bienenleben innerhalb und außerhalb des 
Stockes und wurde heuer bereits wiederholt unter allgemeinem Beifall vorgeführt. — 
Ein zweiter von Prof. Dr. Armbruſter und Pfarrer Aiſch zuſammengeſtellter und von 
ihnen mit Text verſehener Film „Die Biene“ ift 800 Meter lang in 3 Teilen und be- 
trägt die Leihgebühr ebenfalls 50 Kč; er wurde im September l. J. unter großem Beifall 
in Saag vorgeführt. Jene Sektionen, in welchen ein Mitglied einen Kin oapparat 
beſitzt oder ein Uebereinkommen mit einem Kinobeſitzer erfolgen kann, werden eingeladen, 
von dieſer inſtruktiven Vorführungsmöglichkeit Gebrauch zu machen und ſich an unſere 
Zentralgeſchäftsleitung in Kgl. Weinberge zu wenden. 


Die verehrl. Sektionen werden hiedurch aufmerkſam gemacht, daß für die Abhal⸗ 
tung von Vorträgen durch die Zentrale in erſter Linie die appr. bie nen w. Wander 
lehrer zu beanſpruchen ſind. Andere Fachleute können nur in beſonderen Ausnahms— 
fällen zugewieſen werden. 


Fachliche Einſendungen für den „Deutſchen Imker“ jind ſtets willkommen. Doch 
wollen die verehrl. Herren Verfaſſer berückſichtigen, daß die Monatsſchrift ſchon wochenlang 
vor Erſcheinen zuſammengeſtellt wird; daher können kurz vor Monatsende eingeſandte 
Aufſätze in der nächſten Nummer nicht erſcheinen. Inhaltlich an die Jahreszeit gebundene 
Abhandlungen müſſen dann oft ein Jahr liegen bleiben, ehe ſie in Verwendung kommen! 
Es wird daher um recht frühzeitige Einſendung erſucht! 


Neue Schadensfälle. Brandſchäden: 27. 2367.) S. Teplitz: Wohl infolge eines 
Aacheakts — der Haushund war vorher vergiftet worden — brannte der Bienenſtand des 
Anton Naumann, Landwirt⸗Proſeditz 9, nieder: 1 Bienenhaus, 1 beſetzte, 1 leere Gerſtungs⸗ 
beute, Wabenvorräte, Mittelwände, Geräte, leere Rähmchen. 28. (2368.) S. Unter⸗Jamny: 
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Dem Joſef Mages, Schmied-Tſchiſotin, verbrannte das Bienenhaus mit 2 bevölkerten, 10 
leeren Stabilſtöcken, 2 Strohpreſſen, Geräten. Ein bruchsdiebſtähle: 29. (2369.) S 
Lanz: Der Gaſtwirt Johann Siegert-Pichlberg bemerkte bei der Reinigung 2 abgeſtorbener 
Völker, daß 20 Honigwaben geſtohlen waren. 30. (2370.) S. Graslitz: Dem Inſtrumenten— 
macher Wenzel Riedl wurde 1 Volk vernichtet. 31. (2371) S. Saubernitz: Dem Joſef Wo: 
gel jun. wurde 1 bevölkerte Gerſtungsbeute geſtohlen; ſie blieb verſchwunden. 32. 2372. 
S. Kohlhau-Schneidmühl: Dem Landwirt Konrad Schöniger-Untertroſſau wurde 1 Ger: 
ſtungsvolk vernichtet. 33. (2373.) S. Waltersdorf: Dem Gaſtwirt Joſef Otto fen. wurde 
1 bevölkerte Gerſtungsbeute ſamt Honigaufſatz geſtohlen, die leere Beute fand jid in einem 
Teiche, der leere Honigaufſatz im Felde. 34 (2374.) S. Kaiferwald: Dem Franz Gräf-Unter— 
Perlsberg wurde 1 Gerſtung-Volk vernichtet. 35. (2375.) S. Kaiſerwald: Dem Heger An— 
dreas Böhm-Frohnau wurde 1 bevölkerte Gerſtungsbeute geſtohlen; die leere Beute fand 
jiġ in einem Geſträuche. 36. 12376.) S. Falkenau a. d. E. Dem Gaſtwirt Georg Wiener: 
Birnsdorf wurde 1 bevölkerte Gerſtungbeute geſtohlen; ſie fand ſich leer am Waldesrande. 
37. (2377.) S. Oſſegg: Dem Gärtner Bernard Scheinpflug-Ober-Haan wurden 2 Völker 
vernichtet (durch Ausbrennen mit Papier) und ausgeſtohlen. Haftpflichtſchäden. 
38. (2378.) S. Schöbritz: Um 5 Uhr nachmittags ſchwärmende Bienen des Beamten Emil 
Kral⸗Johnsdorf ſetzten ſich beim Nachbar an; eine Biene ſtach deſſen Sohn, den Dachdecker⸗ 
gehilfen Franz Beil in die Stirne, fo daß dieſer 2 Tage arbeitsunfähig war. 39. (2379.) S. 
Kaplitz. Schwärmende Bienen des Landwirts Johann Hutterer-Steinbach ſtachen den Zug⸗ 
hund des Butter- und Eierhändlers Johann Hofhanſel-Kaplitz, wobei der zweiſpännige 
Hundewagen ſowie 60 Eier zerbrachen. 40. (2380.) S. Neukirchen b. Eger: Beim Schwärmen 
der Bienen des Landwirts Vinzenz Pleier⸗Ullersgrün wurde der vorübergehende Philipp 
Fritſch fo geſtochen, daß er 2 Tage bettlägerig ärztlich behandelt wurde. 41. (2381.) S. Bürg⸗ 
ſtein: Bienen, angeblich des Bruno Pfeifer-Röhrsdorf, ſtachen 2 Zuchttauben des Ernſt Ul- 
rich, ebendort, tot. 42. (2382.) S. Görkau: Der am Nachbarhauſe arbeitende Handlanger 
Karl Stubner-Görkau wurde von Bienen des Oberlehrers i. R. Franz Pankratz-Schüttenis 
fo geſtochen, daß er 1 Tag arbeitsunfähig war. 43. (2383.) S. Gablonz a. d. N.: Bienen, 
angeblich des Beamten Ferdinand Herzog-Luxdorf ſtachen den Nachbar Hauſer und deſſen 
Frau. 44. (2384.) S. Pürſtein: Wirtſchaftsbeſitzer Franz Placht-Grupitz wollte 1 Vienen- 
volk zuſetzen und nahm ſich den Joſef Reichmann-Klöſterle zu Hilfe, welcher hiebei an 
Armen und Händen ſo zerſtochen wurde, daß er Fieber bekam und 5 Tage arbeitsunfähig 
wurde. 

Wenn ein Imker jemanden zur Hilfe am Bienenſtande heranzieht, ſo 
muß er dafür ſorgen, daß der Betreffende nach aller Möglichkeit vor Stichen geſchützt wird; 
der Helfer aber muß ſich doch von vornherein deſſen bewußt ſein, daß es bei Arbeit an 
Bienen nicht immer „ohne Stiche“ abgeht und er ein „Riſiko“ freiwillig auf ſich nimmt!!! 


Aus Anlaß der Erinnerung an die derzeit rückſtändigen Einzahlungen der 
verehrl. Sektionen, welche durch Zuſendung des ausgefüllten Poſterlag— 
ſcheines zunächſt erfolgt, entſtehen wieder überflüſſige, umſtändliche und koſtſpielige 
Schreibereien, welche oft in keinem Verhältniſſe zu dem geringfügigen Nüdjtand:: 
betrage ſtehen. Es wird nämlich immer wieder angefragt, woher der ausgewieſene 
Rückſtand ſtammt. Dieſe Frage kann die Zentrale in den meiſten Fällen gar nicht be⸗ 
antworten, weil ſich der Rückſtand eben aus dem Unterſchiede zwiſchen dem „Soll! und 
dem „Haben“ ‚ alfo aus der Summe der Vorſchreibungen und der Summe der Einzab— 
lungen der Sektion ergibt. Es wird überflüſſigerweiſe immer wieder ein neuer Konto— 
auszug verlangt, obzwar der im Frühjahre nach Ablauf der Hauptbewegung im Mit— 
gliederſtande zugeſandte Ausweis die genaue Erläuterung trägt, daß er ſeitens der 
verehrl. Sektionsleitung ſelbſt weiterhin im „Soll“ wie im „Haben“ ſelbſt 
handſchriftlich fortgeſetzt werden ſoll, indem die jeweils zuwachſenden Wat: 
glieder, Beſtellungen aus dem Vereinsverlage uſw., in die Spalte „Vorſchrei— 
bung“, jede weiterhin geleiſtete Zahlung in die Spalte „Abſtattung“ eingetragen wer— 
den follen. Wenn dies richtig durchgeführt wird, hat die verehrl. Sektionsleitung jeweils 
eine ganz genaue Ueberſicht über ihre Verpflichtungen und über ihre Leiſtungen und 
zu Jahresſchluß weiß ſie genau, ob das Konto glatt geebnet iſt. Wir erſuchen daber 
dringend, Vorſtehendes freundlichſt zu berückſichtigen. 


Allgemeine ſtaatliche Unterſuchungsanſtalt für Lebensmittel (Deutſche Univerſität) in 
Prag II. Geſchäftszahl 1243 1927. Am 16. September 1927. Analyſenbuch: K/154. Gegen- 
ſtand: Honig. Unterſuchung veranlaßt durch den Deutſchen Bienenwirtſchaftlichen Landes 
Zentralverein für Böhmen in Prag XII. Tag der Einlieferung: 14. September 1927. Xe: 
zeichnung: „Honig G. Z. 10.890, Sek. W. Nr. 258.“ Verpackung und Verſchluß: Fläſchchen 
mit Korkſtöpſel mit Papier überbunden und geſiegelt. Befund: Aeußere Beſchaffenbeit 
Gelb mit bräunlichem Stich; dickflüſſig, ſehr ſüß. Blütenaroma vorhanden. Polariſation der 
10% igen Löſung im 200 mm Rohr: — 1.440. Desgleichen nach der Inverſion: — 2.600. Sache- 
rofe: 6.64%. Aſche: 0.203%. Phosphorſäure: vorhanden. Borſäure: vorhanden. Reaktion n. $ 
Fiehe: negativ. Reaktion nach Ley: normal. Tanninfällung: gering, in 24 Stunden ſich ma 
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abſetzend. Diaſtatiſche Fermente: ungeſchwächt vorhanden. Abbauzeit bei 400 C 9 Minuten. 
Gutachten: Es liegt normaler Bienenhonig vor, der nicht zu beanſtänden iſt. Das vor⸗ 
liegende Zeugnis bezieht ſich nur auf die am 14. September 1927 eingeſendete Probe. Siegel. 
Der Vorſtand: Neſtler m. p. 

Honig⸗Unterſuchung. (Allgem. ſtaatliche Unterſuchunganſtalt für Lebensmittel (Deutſche 
Univerſität) in Prag II- 2028. Geſch.⸗Z.: 1255/1927. Kontr.⸗Nr.: 751—752. Am 21. Sep⸗ 
tember 1927. Analyſenbuch: K /157. Gegenſtand: Honig. Unterſuchung veranlaßt durch den 
Deutſchen bienenwirtſchaftlichen Landes-Zentralverein für Böhmen in Prag XII. Tag der 
Einlieferung: 16. September 1927. Bezeichnung: Honig 751: G.⸗Z. 10.891 I K. B.; 752: G. ⸗ 
3. 10.897 II K. B. Verpackung und Verſchluß: je ein Glas mit Metalldeckel überbunden 


und geſiegelt. 
. Befund: K.⸗Nr. 751 K.⸗Nr. 752 
Acußere Beſchaffenheit: 
751: Goldgelb, e ſehr ſüß, Blütenaroma vorhanden. 


752: Gelb, dickflüſſig, beginnt zu kriſtalliſieren, ſehr ſüß, 
Blütenaroma vorhanden. 

Polariſation der 10 igen Löſung im 200 Millimeter Rohr. — 1.580 — 2.080 
Desgleichen nach der Inverſiniunin nns — 2.230 — 2.900 
SACWALDIE: eee E A 3.72% 4.69% 
// ̃ ͤ ͤ % EE w E aa A ae 0.289% 0.209% 
Bbospborfäure oo aaa a ran vorhanden vorhanden 
TT ²]ĩ²l ee a ee age H S 
Reaktion nach Fiehe `. negativ negativ 
Aeaktion nad Ven `, normal normal 
Zanninfällung `, g in beiden ſehr gering in 24 Stunden ſich nicht abſetzend 
Diaſtatiſche Fermentttte ee in beiden ungeſchwächt vorhanden 
bannt dei a ea ee a e G 12 Minuten 14 Minuten 


Gutachten: Es liegen zwei normale Bienenhonige vor, die nicht zu beanſtänden ſind. 
7 (Das vorliegende Zeugnis bezieht ſich nur auf die am 16. September 1927 eingeſendete 
robe). 
Stampiglie. Der Vorſtand: Neſtler m. p. 


Bezirksvereinigung des Friedländer Bezirkes. Richtigſtellung zum Berichte S. 299, 
Nr. 10 des „D. J.“: Bezirksimkertag. In der Wechſelrede ſprach u. a. Ad. Neumann 
nicht „Adam“) -Mildenau. Das Ehrendiplom wurde nicht dem derzeitigen Obmanne der 
Sektion Raſpenau, Joſef Menzel, überreicht, ſondern dem durch 24 Jahre erſprießlichſt 
zätig geweſenen, nun Ehrenobmann, Joſef Pietſch, welcher krankheitshalber die Obmann— 
ſchaft nicht mehr angenommen hatte. 


Sektionsnachrichten. 


Dolla na. Am 12. Oktober 1927 verſchied nach längerer Krankheit unfer gründendes 
Mitglied Wenzel Heidenreich. Als eifriger Imker, werden wir ſtets in Ehren ſeiner 
gedenken! 

„Eger Stadt u. Land 334“. In der Wanderverſammlung am 23. v. M. ſprach Wander— 
lehrer Prof. Joſ. Röſch⸗Kaaden über die „Forderungen an die Beutenkonſtruktion“ vor 
ſehr aufmerkſamen und dankbaren Zuhörern. Vertreten waren die Sektionen Franzens— 
bud, Moſtau⸗Nebanitz, Wildſtein. Die Sektion beabſichtigt, allen Mitgliedern, 
die noch keine Honigſchleuder beſitzen, ſolche zum billigſten Preiſe zu verſchaffen und außer— 
dem vom Sektionsvermögen (über 1000 Ke)*) für dieſen Zweck einen größeren Betrag abzu— 
geben, weshalb ſchon jetzt erſucht wird, zur Jahresverſammlung am 6. Jänner 1928 recht 
zahlreich zu erſcheinen. 


Gärkau. In der Sitzung am A Oktober l. J. wurde die Abrechnung über die Herbſt— 
zuckerverteilung vorgenommen. Beſchlüſſe: 1. Verkauf zweier alter Honigſchleudern. 2. An— 
kauf von zwei neuen Honigſchleudern, einer Dezimalwage und eines Dampfwachsſchmel— 
zers. Nächſte Verſammlung am 11. Dezember 1927. 

Groß⸗Chmeliſchen. In der Verſammlung am 16. Oktober l. J. konnte, trotz guten Be— 
ſuches, die Statiſtik nicht vollſtändig aufgenommen werden, weil doch noch viele Mit— 
glieder fehlten; dieſelbe iſt daher nach Erhalt der November-Nummer des „Deutſch. Imker“ 
ſofort einzuſenden. 3 neue Mitglieder. Beſchloſſen wurde, bei jenen Mitgliedern, welche aus 


*) Wacker! D. Z.⸗G.⸗Ltg. 


dem Vereine austreten und wieder eintreten, 5 K& Aufnahmsgebühr feſtzuſetzen. Die 
Hauptverſammlung wurde ert fürs Frühjahr 1928 angeſetzt, doch folen die Mitglieder 
ihren Jahresbeitrag von wieder 20 Kč noch vor Schluß 1927 unbedingt einſenden! 

Haindorf. In der Monatsverſammlung am 15. September I. J. wurde Bericht über die 
Wanderverſammlung und Ausſtellung in Leitmeritz vom Obmann Guſtavr Altmann ge: 
bracht. Abrechnung über verſteuerten Zucker ergab Ke 51.95 zu Gunſten der Vereinskaſſa. 
Ueber Abholung, Verfütterung und Kontrollbeſtimmungen des ſteuerfreien Zuckers wurden 
die Mitglieder nochmals verſtändigt. Obmannſtellvertreter Joſef A u g ften gab Anregungen 
über Anſchaffung von Königinnen, zur Blutauffriſchung, was eine rege Debatte ergab. In⸗ 
folge des heurigen ſchlechten Honigerträgniſſes wurden nur 184 Kg. Honig zur Fon: 
trolle gemeldet und 152 Marken hiezu abgegeben. 


Oberaltſtadt. In der Wanderverſammlung am 11. September I. J. hielt Wanderlehrer 
Franz Hettfleiſch-Trautenau einen mit Beifall aufgenommenen Vortrag, „Die Cin- 
winterung der Bienen.“ Leider fehlten die Nachbarſektionen, woran wohl die regneriſche 
Witterung mit Schuld war. Geſchäftsleiter Jüngling brachte die Vorſchriften über die 
Zuckerverteilung zur Verleſung: 18 Mitglieder mit zuſammen 155 Völkern wurden beteilt. 
Mitglied Hublot überwies 10 Kč als Erlös für 1 verkaufte Königin der Vereinskaſſa. 
(Dank!) Derſelbe bietet Setzlinge der Schneebeere an. Nächſte Verſammlung am 11. De⸗ 
zember l. J. in Trübenwaſſer. 


Poſtelberg. In der Herbſtverſammlung hörte man mit Intereſſe die lehrreichen Aus⸗ 
führungen des Wanderlehrers B.-Dir. Ad. Braun: Obergeorgenthal. Beſchloſſen wurde 
der Ausbau der Imkerfarm durch Errichtung eines Verſammlungsraumes und einer Wert- 
ſtätte. In den Wintermonaten ſoll ein volkstümlicher, allgemein zugänglicher Vortrag über 
„Der Honig, deſſen Bedeutung und Wert“ ſowie über die volkswirtſchaftliche Bedeutung der 
Bienenzucht im Rahmen des Bezirksbildungsvereines“) ſtattfinden. 

7 Reichenberg. Die Sektion verlor durch das plötzliche, unerwartete Hinſcheiden ihres 
appr. Bienenmeiſters und Bücherwarts Eduard Heuer, am 18. Oktober, von einem Laſt⸗ 
auto überfahren, eines ihrer eifrigſten, verdienſtvollſten Mitglieder. Er war ſelbſtlos in 
feinem Wirken, hilfsbereit gegen jedermann, offen und bieder im Umgange. Der edlen 
Bienenzucht war er ein begeiſteter Förderer. Welch großer Beliebtheit fth Bienenmeiſter 
Heuer erfreute, bewies die große Veteiligung der Imker aus Nah und Fern bei feiner 
Einäſcherung. Obmann Ferd. Ginzel hielt einen warmen Nachruf. Wir wollen ein ehren— 
des Andenken ihm ſtets bewahren! 

Tachau. In der Monatsberatung am 23. v. M. hielt bienenw. Wanderlehrer Oberlehrer 
i. P., Joſef Wimmer: Marienbad einen ſehr lehrreichen Vortrag über „Brutneſtord⸗ 
nung“; er verband damit praktiſche Winke über Einwinterung und Durchlenzung. 2 neue 
Mitglieder traten bei; dzt. 39, 1 Ehrenmitglied. „Sudetendeutſche Imkerkalender“ werden 
beſtellt. Nächſte Verſammlung am 4. Dezember d. J. 

Teplitz. In der Ausſchutzſitzung am 9. Oktober wurde durch Obmann Zentr.-Inſp. i. R. 
Joſ. Horeiſchi, unferem Ehrenobmann Franz Richter, Oberlehrer i. R.-Witzlitz für 
ſeine erſprießliche langjährige Tätigkeit die goldene Ehrenbiene für Wanderlehrer feierlich 
überreicht. Der Jubilar dankte ergriffen für die ihn gebrachte Ehrung. Wegen Ueberbürdung 
des Kaſſiers Al. Glöckner mußte Erfaß- Wahl vorgenommen werden: Poſt-Direktor Hugo 
Tiſchler übernahm die Funktion bis zur Neuwahl. Die Frage der Honigkontrolle wird 
in der nächſten Wanderverſammlung weiter behandelt. Inventare der Mitglieder find bis 
längſtens 10. Dezember l. J. genaueſt ausgefüllt zu handen des Geſchäftsleiters einzuſen— 
den. Porti u. dgl. Sektionsauslagen werden den Ausſchußmitgliedern vergütet. Mitglieder, 
welche Poſt-Auftrag nicht angenommen haben, werden im Rechtswege eingeklagt. „Sudeten— 
deutſcher Imkerkalender 1928“ wurden bisher 11 vorgemerkt, weitere Beſtellungen ſind beim 
Geſchäftsleiter Ant. Renz-Pyhanken, a 4.70 Kč, gef. einzubringen. 

— —ö . .... —— — ͤ⏑ MH — ...... 
Der „Sudetendeutſche Imkerkalender“ für 1928 


für die Mitglieder des Deutſchen bienenw. Landes-Zentralvereines 
für Böhmen, des Deutſchmähriſchen Imkerbundes und des Schle⸗— 
ſiſchen Lande'svereines für Brenenzucht, geleitet von Sch.-R. Hans Baßler, 
iſt bei Joh. Künſtner, Böhm.-Leipa, erſchienen. Beſonders hervorzuheben find die 
praktiſchen Monatsanweiſungen des 7 Meiſters W. H. Böhm, eine Fundgrube für jeden 
Imker. Der Kalender, einfach gediegen ausgeſtattet, enthält auf 166 Seiten alles für den 
Imker Wiſſenswerte und Nötige und ſollte auf keinem VBienenſtande fehlen. Einzelpreit 
ohne Poſtporto Kč 5.50; über 20 Exemplare poſtfrei a Kč 4.70, 11—20 Exemplare Kč 5—. 
6—10 Exemplare Kč 5.20, 1—5 Exemplare Kč 5.70 poſtfrei; keine Verpackungsſpeſen. Bezug 
durch die Firma Joh. Künſtner, Böhm.⸗Leipa, oder durch unſere L.- Zentral: 
vereins-Kanzlei in Kgl.-Weinberge-Prag, Tr. M. Foche 3. 


*) Sehr gut und allſeits nachahmenswert! D. Schr. 
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Wartenberg a. Roll. Wanderlehrer Erwin Kunert-B.⸗Leipa hielt hier am 2. v. M. 
einen ſehr intereſſanten Vortrag über „Allerlei praktiſche Erfahrungen in der Bienenzucht“. 
Die Erläuterungen wie z. B. Bienentränken, Schwarmlocker, Schwarmkäſtchen, Zuchtwahl, 
Königinzucht, Fütterungsart, Wachszubereitung, Einlöten, Aufbewahren der Waben u. a. 
m. murden vom Wanderlehrer größtenteils durch gut angefertigte Skizzen verſinnbildlicht 
und gezeigt, wie mit gutem Willen und etwas Baſtlergeſchick ohne weſentliche Koſten den» 
noch vieles geleiſtet werden kann. Obmann Grothaus gab dem geſchätzten Wanderlehrer 
das Geleite bis zur Station Brims. 


BAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAR 
Deutfhmährifher Imkerbund 


Brünn, Rofengaffe Nr. 1. E 
Amtsftunden von 9—12, Telefon Nr. 1648, Poſtſcheckamt Srünn— ento fir. 121.265. 
 AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 

i VII. ordentliche Sauptverfammlung 


am 9. Oktober 1927 im Hotel Santorius in Zauchtel. Anweſende: 27 Vertreter der eins 

zelnen Zweigvereine, 35 Mitglieder ſolcher und 5 Gäſte. 

. Obmann Dr. Bodirsky begrüßte u. a. den Bürgermeiſter von Zauchtel, welcher 
ſeiner Freude Ausdruck gab, daß der DMI B. hier feine Hauptverſammlung abhält, der 

der befte Verlauf beſchieden fei. 

P. 1. Die Verhandlungsſchrift der letzten Hauptverſammlung wird genehmigt. 

P. 2. Dr. Bodirsky erſtattet den allgemeinen Bericht, bemerkt, daß es dem 
Lunde gelungen fei, die Wohnungsfrage glücklich zu löſen, da die Kanzlei nun in den Räu« 
men der Landwirteorganiſation, mitten in der Stadt gelegen, vom Bahnhofe leicht zu er— 
reichen, mit Telephonbenützung, trotzdem billiger fei, als die frühere, faſt unzugängliche. Die 
plötzliche Niederlegung der Obmannſtelle ſeitens des Dr. Kopetzky und die gleichzeitige 
Niederlegung der Sekretärſtelle durch Hauptmann Petſch brachte die Bundesleitung in 
eine unangenehme Lage, welche jedoch durch die Bereitwilligkeit des Oberinſpektors Kolo us 
ſchek, der die Stelle eines geſchäftsführenden Obmannes übernahm und durch die raſche 
Einarbeitung des neuen Sekretärs Langer, bald überwunden wurde. Die Unſtimmig— 
keiten, welche ſich anläßlich der Imkertagung und des Heimatsfeſtes in Neu-Titſchein 
zwiſchen dem Bunde und dem Schleſiſchen Landesverein ergaben, aufklärend, gibt der Red— 
ner der Meinung Ausdruck, daß ſich die Bundesleitung redlich bemüht habe, den Wünſchen 
eller Mitglieder Rechnung zu tragen. 

P. 3. Dem Tätigkeitsberichte des geſchäftsführenden Obmannes Kolo u— 
ſchek ift zu entnehmen, daß dem Bunde 1378 Vereinsmitglieder, 13 direkte und 28 Sektions— 
mitglieder, zuſammen 1419 Mitglieder angehören. (58 Zweigvereine und 1 Sektion des 
8296. Es beſtehen zur Zeit 4 Gaue: Nordmähren, Kuhländchen, Schönhengſt und Süd— 
mähren; der Gau Nordmähren-⸗Oſt ift noch zu gründen. Die vom Ausſchuß feſtgeſetzten 
Nitgliedsbeiträge per 18 Kč für Vereins-, 24 Ke für direkte und 8 Kč für Seftionsmit- 
glieder wurden im allgemeinen rechtzeitig eingeſendet. Säumige Zahler werden ermahnt, 
ihrer Pflicht nachzukommen und der Kanzlei unnötige Auslagen und Schreibereien zu 
erſparen. Die Zweigvereine folen ihre Hauptverſammlung ſchon im Dezember abhalten 
und die neuen Mitgliederliſten und Beiträge rechtzeitig einſenden, damit in der Zuſendung 
des Fachblattes keine Unterbrechung eintritt. Es gelangten 4 Einbruch- und 2 Haftpflicht⸗ 
Wopen zur Anmeldung; die erſteren wurden mit 189 Kč, die letzteren mit 270 Kč Dout 
diert. An Mehrwertverſicherungen waren 204 Anteile gezeichnet. Wanderlehrervorträge 
wurden 10, Lehrkurſe 1 abgehalten. Die Vorträge erforderten einen Aufwand von 1170 Kg, 
der Lehrkurs 530 Ke Die Bundesbücherei erfuhr durch eine Spende des Herrn Noack eine 
Bereicherung um einige wertvolle Bände und Imkerzeitſchriften (Schweizer Bzt.) und zählt 
derzeit 130 Bände. Die Benützung läßt zu wünſchen übrig. Der Stand der Wanderlehrer 
wurde durch die abgelegten Prüfungen der Herren Prof. Till, Zwittau, Fachlehrer Sou: 
pil, Iglau, Oberlehrer Veitl, Unter⸗Wiſternitz und Lehrer Graupner, Kunzendorf, 
in erfreulicher Weiſe vermehrt. Die Menge des zugeteilten ſteuerfreien Zuckers hat ſich von 
auf 5 Kg. pro Volk erhöht. 2 Zweigvereine erhielten wegen verſpäteter Einſendung der 
Anforderungsliſte heuer keinen Herbſtzucker. Es wird angeregt, daß alle Mitglieder bereits 
Ende Juli den Zweigvereinen die Anzahl der einzuwinternden Völker bekannt geben ſollen, 
damit dieſe bei den zur gegebenen Zeit eventuell nicht zu erreichenden Mitgliedern dieſe Zahl 
einfach ſelbſt in die Liſte eintragen können. Auch ſollen die Vereinsfunktionäre, falls ſie in 
der Zeit, in welcher die Zuckerverteilung zu gewärtigen iſt, verhindert ſein ſollten, für eine 
gewiſſenhafte Vertretung Sorge tragen. 

P. 4. Der Reviſionsbericht wurde verleſen und genehmigt. 

P. 5. Der Voranſchlag weiſt ein Erfordernis von 35.500 und eine Bedeckung von 
38.500 Kč auf; er ift mit rund 3000 Kč aktiv. 
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P. 6. Dr. Bodirsky erläutert die beantragten Satzungs änderungen um 
begründet dieſelben. Die wichtigſte, aus Erſparungsrückſichten getroffene Aenderung be⸗ 
inhaltet die Einſchränkung der Bundesleitung von 13 auf 9 Mitglieder und die Schaffung 
eines ögliedrigen Vorſtandes, welcher die laufenden Geſchäfte zu betreuen hat und die 
öfteren und koſtſpieligen Leitungsſitzungen einſchränken ſoll. Die geänderten Satzungen 
werden . angenommen. 

7. Zur Wahl der Bundesleitung ſtellt der Vorſitzende die Anfrage, ob mittels 
Stimmzettel gewählt werden ſoll. Es wird allgemein beantragt, mittels Akklamation zu 
wählen. Schuldirektor Hauptfleſch bringt nachſtehenden „ ein: Obmann: 
Oberinſpektor Kolouſchek, 1. Obmannſtellvertreter: Dr. Bodirsky, 2. Obmannſtell⸗ 
vertreter Dir. Langer, Schriftführer, zugleich Bücher- und Lehrmittelverwalter: Ober⸗ 
revident Zadinek, Säckelwart: Dr. Meller; dieſe 5 Amtswalter bilden den Vorſtand; 
ferner als Leitungsmitglieder: Direktor Baſinek, Oberlehrer Sahlinger, Oberlehrer 
Uher und Direktor Zezula; als Erſatzmänner: Ing. Stuchlik und Dir. Huttarſch 
und als Reviſoren: Bienenmeiſter Ha jetſchek und Direktor Mazoch. Der Vorſchlag 
wurde einſtimmig angenommen. Obmann Kolouſchek dankt für das Vertrauen und 
erbittet ſich tatkräftige Unterſtützung. 

P. 8. Als Delegierter in den Landeskulturrat wird Direktor Langer 
einſtimmig gewählt. | 

P. 9. Der Mitgliedsbeitrag wird über Antrag des Obmannes in der bisherigen 
Höhe beſchloſſen. 

P. 10. Die üblichen Entlohnungen werden unverändert belaſſen; der Höchſtbetrag, 
fest a welchem der Obmann auf eigene Verantwortung verfügen kann, wird mit 3000 Ré 
eſtgeſetzt. 

P. 11. Als Ort der nächſten Hauptverſammlung, welche bereits im Jänner 
abgehalten werden ſoll, wird Brünn beſtimmt. 

Es erfolgt eine Umſtellung der Tagesordnung und gelangt 

P. 14 „Freie Anträge“ zur Verhandlung. Dr. Bodirsky beantragt, dem geweſenen 
Obmann Dr. Kopetzky und dem Wanderlehrer Cydlik, welcher infolge Alters ſeine 
Funktion niedergelegt hat, den beſonderen Dank für ihre langjährige, umſichtige und er⸗ 
folgreiche Tätigkeit ſchriftlich bekanntzugeben; wird einſtimmig angenommen. 

Obmann Kolouſchek teilt mit, daß anläßlich der 7. Deutſch. land- und forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Wanderausſtellung in Mähr. ⸗ Schönberg im Jahre 1928 der Imker. 
bund eine Ausſtellung und Imkertagung veranſtalten wird und ſchlägt vor, den 
Dir. Langer als Vertreter des Bundes und als Ausſtellungsleiter zu wählen. Der An: 
trag findet allgemeine Zuſtimmung. Dir. Langer erbittet ſich die Unterſtützung aller 
Zweigvereine, damit die Ausſtellung beſſer ausfalle als in Zwittau. Oberſt Olbrich, Taf- 
witz, beantragt die Zuckeranforderungsliſten als wichtige Angelegenheit nich: 
als Druckſache, ſondern eingeſchrieben zu verſenden und das Porto den Vereinen anzuret: 
nen; wird angenommen. Lehrer Lukas, Znaim, verurteilt den, die heimiſche Imkerſchaf— 
ſchädigenden Handel mit Auslandshonig und nennt zwei Großimker, welche ganze 
Waggonladungen Auslandshonig einführten, und Wellt den Antrag: „Imker, die mit Mus 
landshonig handeln oder durch Beteiligung daran die heimiſche Bienenzucht ſchädigen, mir 
den ausgeſchloſſen.“ Der Antrag wird einſtimmig angenommen. 


Es folgen die beiden Vorträge der Wanderlehrer Direktor Baſinek: „Die Stand 
ſchau, ihre Ergebniſſe, und ihre Wichtigkeit“ und Profeſſor Till: „Wie erzielen wir beiten 
Durchſchnittserträge.“ 

Die Bundesleitung wird beide Herren erſuchen, die gediegenen und lehrreichen Aus 
führungen durch Abdruck im „Deutſchen Imker“ allen organiſierten Bienenzüchtern zu 
gänglich zu machen. 

Mit Worten des Dankes an die Vortragenden und alle Teilnehmer ſchloß der Obmann 
in vorgerückter Stunde die Verſammlung. 


Gauverband für Bienenzucht „Kuhländchen“. Am 25. September d. J. fand die dies 
jährige Gauverbandsverſammlung in Stauding ſtatt. Vertreten waren: Botenwald, Engels 
wald, Senftleben, Schimmelsdorf, Fulnek, Sedlnitz, Tyrn, Stauding-⸗Bhf. und Zauchtel 
Tagesordnung: Begrüßung, Genehmigung der letzten Verhandlungsſchrift, Tätigkeitsbericht 
Veſchlußfaſſanng über die rechtzeitige Abhaltung der nächſten Gauverſammlung in Senft 
leben. Die Wahlen in den Gauverband ergaben nachſtehendes Reſultat: Obmann: Dir 
Joh. Mazoch, Zauchtel; Obmannſtellvertreter: Heinrich Berger, Kletten; Schriftführer 
Joſ. Gröger, Zauchtel; Sage Ge Jedlitſchka, Zauchtel; Stellvertreter: 5 
rer Kapral, Bölten; Beiräte: Berner, Botenwald; Dr. Bodirsky, Fulnek, 
Kundl, Pölten und V. Peter, Vengelswald. Beſchloſſen wurde, daß alljährlich, u. 5 
rechtzeitig der Vereinsvorſtand den Honigpreis feſtzuſetzen hat. 

Zuckerbeteilung. Bei der im September ſtattgefundenen Zuckerbeteilung ereigneten ho 
e Fälle grober Nachläſſigkeit, die zur Folge hatten, daß einzelne Vereine wegen må! 
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zeitger Einſendung der Anforderungsliſten keinen ſteuerfreien Zucker erhielten. Wo 
e Verhältniſſe nicht ermöglichen, um in der dem Bund hiefür zur Verfügung ſtehenden 
n Zeit ſämtliche Mitglieder zur rechtzeitigen Angabe der Anzahl der einzuwinternden 
r aufzufordern, kann die Leitung des bezüglichen Bienenzuchtvereines ſchon mit Ende 
die Anzahl der einzuwinternden Völker feſtſtellen. Sind Obmann bzw. Geſchäftsführer 
Zeit, wo die Zuckerbeteilung zu gewärtigen iſt, verreiſt, jo haben fie Vorſorge zu treffen, 
n ihrer Abweſenheit eintreffende Schriften des Bundes einem anderen Funktionär zur 
naung übergeben werden. 

Nehrere Vereine mußten wegen nicht rechtzeitiger Bezahlung der Zucker— 
ung gemahnt werden! Wir machen aufmerkſam, daß der Zucker ſofort nach Erhalt der 
andigung, daß der Zucker eingelangt ift, von den einzelnen Mitgliedern gegen Barzah— 
zu übernehmen iſt, damit der den Zucker verteilende Funktionär in der Lage iſt, den 
w rechtzeitig abzuſenden. Vereinen, welche wegen der Bezahlung des Zuckers zweimal 
but werden mußten, wird derſelbe künftig nur gegen Nachnahme des Fakturenbetrages 
fert werden. Die Bundesleitung. 
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Schleſiſcher Landesverein für Sienenzucht. 3 


Ricber-Wigftein. (Der älteſte Imker Schleſiens geſtorben.) Am 20. September l. J. hat 
Tod einen alten, biederen Mann abberufen: Der allbekannte Bienenzüchter Andreas 
ke ſtarb im 89. Jahre. Durch fein ganzes Leben pflegte er die ſüßen nmen und wurde 
mein fürſorglicher Bienenvater. Für die Bienenzüchter im Bezirke und im ganzen 
w war er ein liebenswürdiger Berater. Seine vieljährige Erfahrung hat er gerne in 
verſammlungen und jedem ratloſen Anfänger mitgeteilt. Wegen feiner freundlichen 
nſchaften nannte ihn auch die Bevölkerung „Vater“, was einer feiner Verehrer auf den 
atstarten feines Waldhäuschens im Mohratale folgend verewigte: „Hier iſt Vater Wit— 
deim, wo gute Milch und Honigſeim.“ Eine große Volksmenge begleitete den Guten auf 
m legten Gange. Am Grabe ſprach Obmann Joſef Kunz berzliche Abſchiedsworte. — 
em nun friedlich in, Deiner deutſchen Schleſiererde, Deine Immlein und alle Imker 
ern aufrichtig um Dich!“ 


AAAAA AAAAAA 
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nemertich befoudees ane 
ECrzeugaiffe. 
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gemeldet werden. 
agen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 
Anbote und Nachfragen betr. Bienen wohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht ! ! 


Halbdunklen, gemiſchten Wald-Wieſen-Schleuderhonig hat billigſt in 50- 
Kannen abzugeben Alerander Mayerhoffer, Bankbeamter, Yevoca (Slowakei.) — 
zien-Eſparſette-Honig in 50-Kg.⸗Kannen und 5-ë1g.-Poſtdoſen hat billigſt 
geben Eiermann, Großimker, Hödnitz 5 — Tauſche echtes Wachs gegen 

Stück gute junge Legehühner (mindeitens 5 Monate alt), Eduard Trötſcher 


Nr. 597. — Reines n ds hat abzugeben Eiermann, Großimker, Hödnitz (Mäh— 
— Verkaufe 4 Bienenvölker (eingewintert) und einzelne Waben in Ger— 
man Emil EN alme, B.⸗Leipa, Gutenberggaſſe GE — Schleuderhonig 


Akazien und Eſparſette verkauft in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen Marie Dworak, Förſterswitwe, 
uR 68 (Mähren.) — 70 Kg. reiner Gebirgsblütenh S n ig au. verkaufen bei Joſef 
el z, Hausbeſitzer in Grumberg Nr. 7, Seehöhe 646 Met. | 25 dig. Honig 
zu verkaufen, auch im Kleinen bei Gläſerbeiſtellung oder aer Abtaufen, Hans Kopp, 
dwirt, Pinke Nr. 11 bei Mähr. ⸗Neuſtadt. — Th. Lendl, Altſtadt b. N keuhaus i. B., hat 
o. gelben Schleuderhonig abzugeben. — Schulleiter R. Martuletin Pomitſch, 
Frain, gibt ab: 16 Ge Völke A in Breitwabenſtöcken mit Honigraum, eine 
ienhütte, eine Stodwage, 1 Wabenſchrank. Die Honigräume ſind mit Abſperrgitter und 
debauten Rähmchen. Auch Schleuderhonig in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen wird verſendet. — 
tere hundert ag. Gebirgsſchleuderhonig, licht und dunkel, liefert in 5-Kg.é 
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Poſtdoſen oder in 50-Kg.⸗Blechkannen billigſt Anton Sedlasek, Großimker in Strazisko 
bei Proßnitz (Mähren.) — Verkaufe 1 Bienen haus mit 5 Stöcken beſetzt, 3 Zei 
leer, ſamt Werkzeug und Futtergläſer; zu beſichtigen bei Ed. Kommenda, Olbersdorf, 
Rot Landskron i. B. — Gebirgsſchleuderhonig, dunkel, liefert in e 
preiswert per Nachnahme Franz Zenzinger, Oskau Nr. 134 (Mähren). — Blüten⸗ 
honig, gelb und goldgelb, hart kriſtalliſiert, hat einzeln oder im ganzen preiswert ot: 
geben Imkerei Ludwig, Zauditz, Hultſchiner⸗Ländchen (Schleſien). 


TT Eingefendet, 


11 Ohne Vorauseinzahlung erfolgt keine Aufnahme !! 
Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zuſammen, 


hängendes bis 3 Zeilen K& 3.— im voraus einzuzahlen. 


Vereinshoniggläſer, praktiſch, zum Zubinden, mit und ohne Glasdeckel, hat wegen Phs: 
mangel ſofort abzugeben Bruno Pfeifer in Röhrsdorf bei Zwickau. 


Zu kaufen geſucht 4 Stück Original Kuntzzwillinge, welche 4 bis höchſtens 5 Jahre im 
Gebrauch waren, mit neu oder höchſtens 2jährigen ausgebauten Rähmchen; diesbez. Lifer: 
mit Angabe des Erzeugers der Stöcke (Retourmarke) an Johann Mahr, Poppitz Nr. o. 
Poſt Znaim. 


Kunſtwabenpreſſen der Firma Bernhard Rietſche in Biberach, für deren Veftelun 
und Lieferung jetzt die günſtigſte Zeit wäre, beſorgt zu Original⸗Fabrikspreiſen Amen 
Herz, Oberlehrer i. R. in Doglasgrün, Poſt Dotterwies. 


Gelegenheitskauf! In einer ſüdböhmiſchen Sommerfriſche gelangt ein grobe 
neugebautes, gemauertes Bienen haus nebſt Gemüſe- und Obſtgarten, herrlicher Y 
platz zum Verkaufe. Anfragen unter „Böhmerwald 27“ an die Schriftleitung d. D. Imker 
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Sucher und Schriften. 


Nie bier beſyrscenen Süer And dur die Suchdandlung Julius Giler m Ses zu bezichen. 
VUVVVVVVVVVVVVVVV VVVVVVVV VVVVV 


Das Weſen des Bienenvolkes. Unter dieſem Titel läßt D. Zaiß « Heiligenfreugitein‘ 3 
bei Heidelberg das 1. Heft feines „A-B-C der Bienenwirtſchaft“ im Seibjtver "28 
erſcheinen. (Heft a 1 M. 25 Pfg., alle 3 Lieferungen gegen Vorausbeſtellung 3 M.) Terte 
kannte Vie nenſchriftſteller, der gerne eine Lanze für die „Volksbienenzucht“ und gegen die 
„ungeſunde Vienenzucht“ bricht, „ausübende Tätigkeit“ und Wiſſenſchaft ſtreng auseina: 2 
hält, bringt auf Beobachtungen des Med. Dr. Barth, zunächſt in Hebereinitimmuna ` 
den Anſchauungen Dr. Gerſtungs, dem er anerkennende Worte widmet, deſſen Futte. 
ſaftlehre ihm aber zu materialiſtiſch erſcheint, und nach feinen eigenen Erfahrungen em 
neue Erklärung des Lebens des Bienenvolkes als eines Geelen: Phänomen: 
Ich bezweifle, daß dieſe Annahme einer „Seele“, nicht der einzelnen Biene, ſondern 
geſamten Biens, dieſes „Fluidums“ etwas anderes iſt als Maeterlincks „Geiſt des SS 
nenſtockes“ und kann nicht zuſtimmen, daß „Vie nenzucht nichts anderes als Handhabung de 
Vernunft oder Unvernunft von Seelenzuſtänden“ ſei. Da erſcheint mir die ja durchaus 115 
materialiſtiſche organiſche Auffaſſung Gerſtungs: der unbewußten inſtinktmaäß'cen 
Zweckmäßigkeit des Ganzen wie Einzelnen, des Lebens mit einer unbewußten Zweckmal n 
keit, der Intelligenz außerhalb der Dinge denn doch klarer und einleuchtender. Sedenie- * 
wirkt das Büchlein anregend und ſpornt den Imker zum Nachdenken an! Sch.⸗R. ` 


Die Erzgebirgiſche Holz- und Papierwaren-Induſtrie Kilian Herglotz u. Soit 
in Görkau (bei Komotau i. B.) hat einen Setzkaſten zum Leſenlernen für angehende 
Schüler auf den Markt gebracht, den ich beſtens, beſonders als Weihnachtsgeſchenk für g 
Kleinen, empfehlen kann. In einem nett polierten Käſtchen befinden ſich eine große An: 
Schrift⸗ und Satzzeichen, ſowohl Druck- wie Kurrentſchrift, die auf einer tafelartigen Ver, 
richtung im Innern des Käſtchen⸗Deckels zuſammengeſtellt werden können. Sehr eint 
und praktiſch! Es wäre nur zu wünſchen, daß auch eine Ausgabe in den jetzt ſchon in X 
1. Volksſchulklaſſe gelehrten Latein-Buchſtaben erſchiene. Sch.⸗R. | 
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Prof. Dr. O. Krancher, Biene und Bienenzudt. 1927, Ph. Reclam jun., Leipzig. 
230 S. Kl. 80, 26 Abbild., Leinenbd. A. R. v. In der allbe kannten „Reclams Univerſalbiblio⸗ 
thek“ iſt ſchon vor Jahren ein die Bienenzucht behandelndes Heftchen eingefügt worden. Nun⸗ 
mehr iſt dieſes durch ein vom Vorſtand der Abteilung für Bzcht am Landw. Inſtitut der 
Univerſität Leipzig verfaßtes Bändchen erſetzt worden, welches unſerem neuzeitlichen Wiſſen 
entſpricht. Für den Anfänger beſtimmt, foU es auch als Repertitorium der Univ.-Hörer 
dienen. 98 Seiten find dem thcoretiſchen, 132 dem praktiſchen Teil gewidmet. Bei aller durch 
den beſchränkten Umfang gebotenen Kürze ſind alle Kapitel nicht nur hinreichend, ſondern 
ſogar ſehr eingehend behandelt, ſo daß z. B. die Abſchnitte über die Geſchichte der Bzcht., wie 
über die Bienenkrankheiten ſehr viel bringen. Das anregend geſchriebene Büchlein ſei zu 
weitgehender Verbreitung aufs beſte empfohlen! —T. 


Erich Bockmühl, Das kleine Bienenbuch. 17. Bdch. a. „Marholds Jugendbücher“, 
herausg. v. Ed. Ge Stettin, Fz. Lichtenberger-Magdeburg. 1927. Halle a. d. S., C. Mar⸗ 
hold. 47 S. 8°, 3 Abbild. v. Aug. Oppenberg, geh. 40 Pfg., gbd. 60 Pfg. In dieſem ſeinem 
Vater, „dem lieben alten Bienenvater“ zugeeigneten Büchlein bringt Verf. in 24 Abſchnitten, 
erzählend nach Begebniſſen und beſchreibend, immer in liebenswürdigem Plaudertone, Bie— 
nenleben und Bienenzucht dem kindlichen Gemüte nahe. Die Form der Darſtellung iſt aus— 
deen und wird auch a die ganz Kleinen ihre Wirkung nicht verfehlen. Deshalb fei 
e Schrift zur Beteilung unſerer jungen Leſer wärmſtens empfohlen! (NB. Das „Bienen 

115 nennen wir heute nicht mehr „Ameiſenſäure!!“). —T. 


Bienenwiſſen und Bienenwirtſchaft. Unter dieſer Marke T de Spezialbuchhandlung 
K. Wachholtz, Neumünſter 1. Holſtein, einen „Führer durchdie heutige Bienen⸗ 
literatur“ herausgegeben, welcher ſich zumeiſt auf die unter = Aegide Prof. Dr. Arme 


bruſters erſchienenen Schriften bezieht, und über die einzelnen Richtungen raſch orientiert. 
r. 


+ 


fiefere: 

lvabenpreffen in allen Größen in Zink oder Rupferrand- 
Aung zu Originalfabrikspreiſen der Firma Bernhard Rietſche 
t Biberach, deren Vertretung ich übernommen habe. 
enkorbrohr von der Firma Heinrich Freeſe in Kiel, beſter 
kalıtät, A oder 5 mm breit, per kg 20 Kč. 

becken, Strohbienenwohnungen in allen Größen. 

Alerne Preſſen für Wohnungen und Decken, ſowie alle Bienen⸗ 
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ehtartifel. S 
m gerz, Doglasgrün, Poſt Dotterwies (Böhmen). 
Ignaz Sandner 
LLL Schönbach Ne 387% 
` h/Eger Bohmen 
RUND dp WNW ` „Bertreter der Firma 
— Fr. Simmich, Jauernig, 

Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht für bienenw. Geräte. 
fage, mit 336 Illuſtrationen und 23 Bildtafeln, 124 Textſeiten. 
Anerkannt erſtklaſſiges Bienenwerk der modernen . Unfere p T Lefer werden 


Preis für die Mitglieder des L.3.%. KE 35’ — = 
dem Zmali-Wunderreiche, Lieder des Bienen · — — ee 
ts. — Jung⸗Klaus, in Prachtband, Preis Kö 28˙— ſtets auf Einfhaltungen im 


Beide Werke zu beziehen vom Verfaſſer dé 
dechant Franz Tobiſch, Wotſch Poſt Warta a. d. Eger. „deutſchen Imker 
zu berufen. 


” Die verehrl. Auftraggeber wollen für ihre Einſchaltungen deren Größe 
gefl. von vornherein ſelbſt angeben! 


ovo” oyo 


Nonigdesen aus Weissblech. 
Jahrelange Gebrauchsfähigkeit! 
Nr. 10% h Aufſted deckel: 
Größe für eig Inh. Kč 1˙25 pr. St. 
d we „ KE170 pr. St. 
Ar. 1073 wit Eindrückdeckel 
(hermetiſch) 
Größe für „ kg Inh. Kč 1'40 pr. St. 
S „ 1 kg Inh. K& 1'85 pr. St. 
Preiſe für ö-kg Doſen und Milch⸗ 
transportkannen auf Anfrage. 
Windeſtabnahmemenge von Dofen 
10 Stück. 
Wachsſchmelzer, Wabenpreſſen, Honigſchleudern 
und ſonſtige Geräte. 
Erzeuger: Robert Heinz, Oskau (Norbmähren) 
Staatsehrendipl., gold. u. ſilb. Med. Kataloge f. Intereſſenten. 
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Storch's Buch 


Der praktiſche Imker 
II. Auflage 


gehört in die Hände jedes einzelnen Züchters. — Wer es einmal 
beſitzt, mag es nie wieder entbehren. — Preis gob. K& 28˙50. 


Zu beziehen durch den Verfaſſer: 


geinrich Storch, Oberlehrer und bienenw. Wanderlehrer in 
Nieder⸗Preſchkau, Poft Oberpreſchkau, Nordböhmen. 


DRUCKSORTEN ALLER ART 


llefert prompt die 
DEUTSCHE AGRAR. DRUCKEREI IN PRAG, KGL. WEINBERGE 


M. Foohstrasse Nr. 3. 


d 


| 1 Ueberall mit den höchsten Preisen 
ausgezeichnet | |! 


— ve, Se 


t ..zusgeber: Dentſcher 
ür 


bei 3B.-Leipa. 
E Abnahme über 50 


= |LLUSTR.PREISBOCHER 


assess ve 


FRSIMMIO, ST ien IWER 


haftlicher Lant e- Beutralverein für Böhmen in Weinberge be 
S eitung verantwortlich: Guſtab Bretſchneider. 


bes agrariihen Druckerei in Prag, r. S. m. b. $ 


Rähmchenſtäl 
aus Fichten⸗ u. Lindenholz, A 
vollkommen trocken, in ſe 
Hobelſchniit zu 1000 C028 6, 
5 kg Poſtpaket Kč 11.—, 9 
holz Kč 2.— teuerer. Auch! 
Breite und Stärke, auch kur 
ſchnitten, liefert in jeder 
von 50, 55, 60, 65, 70, 

75 bis 100 « 


Otto Riedel, Im 
Brettfäge 
Wälſchgrund bei Mähr. 


Cf 


111141 $ 
ges 37054 


aus Hart ` 
Glas 


Futterteller aus U 
einfach verſtellbar . . 1 
doppelt „ EN 
dreifach j) © í 
ausſchließlich 2% Umſatz 
Verpackung z. Selbſtkoſten 
u. Poſtgebühr liefert p. W 
Joſef Fritſch, Slaswaren 
u. Schleiferei, Wolfersd 


entſprechender Preis nac 
Bei der IV. land- u. W 
Wanderausſtellung in Leit 
mit d. ſilbernen Ausſtel 

medaille prämiiert. 
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Jeutſ che Imker. 


EE bbc r BI 83B3FB2L3E3EU BIZISLFZHBELAFSTKHEDLPFZBERTETE 
Biennwirtf&baftlider Kandes-Zentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verfiherungs- 
direkte Mitglieder A 20 — Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchäler A IS—, 
- Mitglieder der Sektionen (Zweigverein) & IS—. 
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Dezember 1927. Nr. 12. AXXX. Jahrgang. 


e Verfendung dief. Zeitſchr. mittelſt Zeitungsmarken iſt bewilligt It. Erl. d. Poſt⸗ u. 
Telegraphendirektion für Böhmen in Prag v. 10. Juli 1915, Z. 92654 / VI. 
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verſammlungskalender. 
LAAAAAAAAAA/ 7 


. Dauba. Sonntag, 18. Dezember 1927, %10 Uhr vorm., im „Herrnhaus“ in Dauba 
Biperiom mung, 1. Berichte der Amtswalter. 2. Abrechnung über die Zuckerverteilung, 
Bit 1927. 3. Neuwahl der Sektionsleitung. 4. Abgabe der ſtatiſtiſchen Tabellen (Ausſchnitt 
dë Nummer 11 d. „D. Imker“). 5. Feſtſetzung und Einzahlung der Mitgliedsbeiträge. 
Jeſtſetzung der nächſten Verſammlung (Wanderlehrer). 7. Freie Anträge (Fragekaſten). 
dere ſchriftliche Einladungen ergehen nicht! ` 
18. Eulau. Hauptverſammlung am 11. Dezember l. J., 3 Uhr nachm. im Gaſthauſe „zur 
HIR" in Eulau. Tagesordnung: 1. Letzte Verhandlungsſchrift. 2. Raffas und Tätigkeits⸗ 
cht. 3. Bericht der Reviſoren. 4. Neuwahl der Vereinsfunktionäre. 5. Vereinsangelegen⸗— 
In und Zuckerverteilung. Um vollzähliges Erſcheinen wird dringend erſucht, da gleidh. 
Po auch die Jahresbeiträge für 1928 eingehoben werden; Nichterſcheinende wollen fie on: 
in freundlichſt mitgeben, auf daß weitere Auslagen erſpart bleiben. 
S. Grulich. Jahresverſammlung, am 18. Dezember l. J., 9 Uhr vorm., in der Fachſchule 
tulid. Gegenſtand: Jahres- und Kaſſabericht, Abgabe der Statiſtik und Verſicherungs⸗ 
, (eh November⸗„Imker“), Einzahlung des Mitgliedsbeitrages für 1928, eventuelle 
hme neuer Mitglieder, Vortrag und freie Anträge. 
S. Kaplitz. Sonntag 11. Dezember 1927, 9 Uhr vormittags, im Gaſthauſe zur „Goldenen 
e“ (Wella) in Kaplitz Vollverſammlung. Programm: 1. Neuwahl ſämtlicher unt, 
Fre. 2. Vortrag des bienenw. Wanderlehrer, Hans Rundenſteiner, „Die Ein» und Durch⸗ 
terung der Bienen“. 3. Wechſelrede; Anfragen. 4. Anmeldung neuer Mitglieder. 


S. Teplitz. Generalverſammlung am 15. Jänner 1928, %2 Uhr nachm., im Reſtaurant 
r Kochſchule“ in Teplig-Schönau (Meißnerſtr.). Tagesordnung: 1. Letzte Verhandlungs⸗ 
bn 2. Mitteilungen. 3. Jahresbericht. 4. Kaſſabericht. 5. Ehrung der gründenden Mit⸗ 
er. 6. Vortrag des Zentralgeſchäftsleiterſtellvertreters Ing. Felix Baßler. 7. Neus 
. Sektionsleitung. 8. Feſtſetzung des Jahresbeitrages für 1929. 9. Bericht der Ge⸗ 
B-Bertrauendmänner. 10. Honigkontrolle. 11. Freie Anträge. 
Frühjahrs⸗Verſammlung Mitte Feber in Wiſtritz. 
Der „Sudetendeutſche Imkerkalender“ für 1928 
ir die Mitglieder des Deutſchen bienenw. Landes⸗Zentralvereines 
it Böhmen, des Deutſchmähriſchen Imkerbundes und des Schle⸗ 
ſchen Landesvereines für Bienenzucht, geleitet von Sch.⸗R. Hans Baßler, 
bei Joh. Künſtner, Böhm.⸗Leipa, erſchienen. Beſonders hervorzuheben find die 
altiihen Monatsanweiſungen des t Meiſters W. H. Böhm, eine Fundgrube für jeden 
mfer. Der Kalender, einfach gediegen ausgeſtattet, enthält auf 166 Seiten alles für den 
mter Wiſſenswerte und Nötige und ſollte auf keinem Bienenſtande fehlen. Einzelpreis 
me Poftporto Kč 5.50; über 20 Exemplare poſtfrei à Kč 4.70, 11—20 Exemplare Re 5.—, 
10 Exemplare Kč 5.20, 1—5 Exemplare Kč 5.70 poſtfrei; keine Verpackungsſpeſen. Bezug 
Ié die Firma Joh. Künſtner, VBöhm.⸗Leipa, oder durch unſere L.-Zentral⸗ 
ererns⸗Kanzlei in Kgl.⸗Weinberge⸗Prag, Tk. M. Foche 3. 
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Mitglieder und aus > <q mäffen fär jeden Mossi | 
ſalletzlic nur für eigene P d neneriid beſenders ep E 


> Erzeuguiſſe. > . und Bienenvölker. > gemeldet werden. 
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Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 
! ! Anbote und Nachfragen betr. Bienen wohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden bier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht !! 


Verkaufe 70 Kg. Schleuderhondig per Nachnahme, Transportgefaße ſind beizuſtel— 
len. Alois Blanarſch, Komarn b. Sternberg (Mähren.) — Wegen Ueberſiedlung und 
Verminderung des Standes find im zeitigen Frühjahr von W.⸗L. Joſef Horeiſch ei, Zentra. 
Inſpektor i. R., Mariaſchein Nr. 240, abzugeben: Gut und ſtark eingewinterte 8 Kanit- 
ià 150 K), 5—10 Original Gerſtungvölker (à 250). Diezu gratis Schneebe:n 
ſträucher, fo lange der Vorrat reicht über 2000 Stück). — Honig, gelb, den gen, kin 
kriſtalliſiert, hat einzeln oder im ganzen preiswert abzugeben: Mathias Hack, Dackdecker⸗ 
meiſter in Nürſchan Nr. 104 bei Pilſen. — Schleuderhonig, licht, hochwertige, org 
zügliche Qualität, verkauft in 5 Kilogramm-Doſen und größere Mengen in ſtarkwan 
digen Kannen, Lehrer Leopold Wagner, Greifendorf bei Zwittau (Mähren). — At: 
zien ⸗Eſparſette⸗ Honig in 50 Kg.⸗Kannen und 5 Kg.-Poſtdoſen hat billig 
abzugeben: Eiermann, Großimker in Hödnitz (Mähren). — Halbdunklen gemiſch 
ten Wald⸗Wieſen-Schleuderhonig hat billigſt in 50 Kg.⸗Kannen abzugeben Alexande 
Mayerhoffer, Bankbeamter, Levoča (Slowakei). — Lichten Blütenhonig bat al 
zugeben: Karl Lauxer, Hladen cm Goldbache. — Schleuderhonig, licht oder dunik 
hat billigſt abzugeben in 5 Kg.⸗ und 10 Kg.⸗Poſtdoſen oder in eingeſandten Kannen: Hube 
Reif, Leren Nr. 35, P. Müalitz „ — Schleuderhonig, Eſparſette- u 
Afaziens, verfauft in 5 Kg. Poſtdoſen: Marie Dworak, Förſterswitwe, Hödnitz Nr. 68 
(Mähren). — Schleuderhonig, gelb, ſehr aromatiſch, kriſtalliſiert, in 5 Kg.-Poſtdoſer 
hat billig abzugeben: Joſef Spadha, Vahnmeiſter, Janowitz bei Klattau. — Joſef Won 
Hartmannsdorf bei Jungbuch Nr. 70, hat 6 Bienenvölker in Gerſtungsbeuten ſofor 
preiswert zu verkaufen. 


1 
ee ven! Wohl das trefflichſte Weibnachtsgef 


erzeugt aus garantiert reinem für jedes deutſche Haus iſt 
Naturbtenenwachs, 1 kg 40 Kč. 


Be ze ſtder Faden anzugeben. „Jungklaus“ Volksbienenzu 


Anton Sedlasek 4. Auflage 
Grdßimker und Kunſtwabenfabrik mit 336 Bildern und 23 Bildertafeln, vielfach erweit 
in Strazisko bei Proßnitz verbeſſert. Es wird nun allgemein abgegeben zum Bog 


(Mähren). preis von Kč 35.—. Zu beziehen von Jung⸗ Klaus] 
bienenzucht in Wotſch, Poft Warta a. d. Eger. Drei. 
auch, ſoweit der Vorrat reicht, die Gedichteſamm 


„Aus dem Immli⸗Wunderreiche“, Preis K 
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DRUCKSORTEN ALLER 


Instrumentenfabrikation liefert prompt die 


die JEUTSCHE AGRAR. DRUCKEREI IN PRAG, KGL. 
b/Eser Böhmen M. Foohstrasse Nr. 3. 
Vertreter der Firma — 


Fr. Simmich, Jauernig, 
für bienenw. Geräte. 
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Der Deutſche Imker. 


Geht Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsfchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Landespereines zur 
hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 

Organ des Deutlchen Reicis verbandes der Bienenzucit-Handespereinigungen in 


der Tichechoflowakiichen Republik. 
(Deutiher Bisnenwirtkhaftlicher Isandes-Zentralverein für Böhmen, Schlelicher Lsandes-Derein für 
Blenenzucht. Deutihmährikher Imkerbund.) 


Schtiftleiter: Sch.=R. hans Baler, Agi. Weinberge:Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


Nr ı2 | Prag, Dezember 1927 XXXX. Jahrg. 


Etſcheint im etſten Monatsdtittel Beigabe der Zeitſchtift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
Pragis” IR beſondets zu beftellen Geduüht 15 K pro lahr.) Ankündigungsgebühren Die I mm hobe. 50 mm breite 
Jelle oder deten Raum 85 Hellec, auf der letzten Umſchlagſeite 90 heller. Nam höhe des Rechnungsbettages ent- 
ſprechendet Nachlaß. — Anfchrift für alle Sendungen und Juſcheiften: Deutſchet Bienenwirtfhaftliher 
Candes»3entralvecein für Bönmen in Bot Deinberge bel Prag. Tr M. Sode Ne. 4. — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines ieden Monats. — Poftiparkaffen-Ronto . 815.198. 
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Deut ſcher Reichs verband der Bienenzucht-Landes- 
Vereinigungen in der Tſchechoſlow. Republik. 
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An alle unſere verehrl. Sektionen, bzw. Zweigvereine und Mitglieder! 


Mitglieder-Rechte bedingen Erfüllung der Vereins- 
i i Verpflichtungen! 

Die Erfüllung der ſatzungsmäßigen Verpflichtungen ſeitens der verehrl. Mitglieder 

ihren Vereinen gegenüber iſt die Vorbedingung aller Zuwendung der Vereinsbegünſtigungen. 

In gleicher Weiſe wie die Landesvereine der ſlawiſchen Imkerſchaft beſtimmen auch 
die unterzeichneten den „Deutſchen Reichsverband d. Bienenzucht-Landesvereinigungen i. d. 
Tſchſl. Republik“ bildenden Hauptvereine: 

1. Die Einzahlung des Mitgliedsbeitrages für das Jahr 1928 bei dem 
zuſtandigen Ortsvereine (bw. Sektion, Zweigverein) hat bis längſtens 15. Jänner 1928 
zu er folgen. i 

2. Die dort eingezahlten Jahresbeiträge der einzelnen Mitglieder find ſeitens des Orts— 
veceines bw. Sektion, Zweigverein) bis läpgſtens 81. Jänner 1928 an die zu— 
ſtändige Hauptvereinsleitung zur Einſendung zu bringen. 

Die Nichterfüllung dieſer Verpflichtungen ſchließt die betr. Mitglieder 
bzw. den betr. Ortsverein (bw. Sektion, Zweigverein) von der nächſten Be— 
tei lung mit ſteuerfreiem Zucker zur Bienenfütterung aus, Ne werden hiebei nicht 
berückſichtigt. l 
Deutſcher bienenwirtſchaftlicher Landes-Zentralverein für Böhmen. — Deutſchmähriſcher 

Imkerbund. — Schleſiſcher Landes⸗Verein für VBienenzucht. — Imkerverein Levoča. 


Die Verteilung des ſteuerfreien Zuckers zur Bienenfütterung im Herbſte 1927. 


Im Hinblicke auf den numentlich in einigen Gegenden febr ungünſtigen Trachtrerlauf 
des Vorſommers und die mit 3 Ag. Dro Volk ungenigende Frühjahrs-Zuweiſung war mit 
Eingabe unſeres Deutſch. Reichsrerbendes rom 23. Juni 1927 zur Herbſtnotfütterung um die 
Steuerfreiheit von 8 Kg. Zucker pro Bienenvolk angeſucht worden; dieſes Anſuchen iſt wie— 
derum in dankenswerteſter Weiſe von unſeren hochgeſchätzten Ehrenmitaliedern, Senator 
Erdmann Spies, Präſident des Deutſchen land- und forſtw. Zentralverbandes für Böh— 
ett, und Senator Friedrich Stolbera, Präſideut des Schleſiſchen Landesvereines für 
Bienengucht, dem Finanzminiſterium übermittelt worden. Mit Erlaß vom 16. Inli 1927, 
3. 66227—IV, A—10, bewilligte das Finanzminiſterium unter den Bedingungen des Früh: 
jabres cin Kontingent von je 5 Kg. reinen, alfo weder „denaturierten“, noch „charakteriſier— 
ten“ „Rübenzucker“ unter Feſtſetzung der legten Anmeldefriſt zum 30. Juli l. I,, mit 
dem, daß ſpäterhin unter keinen Umſtänden Nachträge angenommen werden. Mit Erlak 
vom 13. Anguſt L J., Z. 82411— IV, A— 10, brachte das Finanzminiſterium die Bedingungen 
der Zuckeraktion nochmals in Erinnerung, daß für dos Frühjahr 1928 unter keinen Umſtänden 
weitere Abnahme von ſteuerfreiem Zucker bewilligt wird; das Miniſterium ordnete ferner 
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an, daß bei mißbräuchlicher Verwendung des ſteuerfreien Zuckers die Schuldigen unbeſcha⸗ 
det der ſtrafrechtlichen Folgen unbedingt aus der bienenzüchteriſchen Organiſation auszu⸗ 
ee find und weiterhin nie wieder in ſolche Aufnahme finden dürfen, was ſeitens des 

eichsverbandes ſchon am 11. in beſonderem Reverſe anerkannt werden mußte. Gleichzeitig 
wurde die letzte Einfütterungsfriſt, welche urſprünglich mit 30. September an⸗ 
geſetzt war, auf den 15. Oktober l. J. erſtreckt und für das abgabefreie Geſamt⸗Kontingent 
von 15.812.538 Meterzentnern wurde eine „Amtsgebühr“ von 10.000 Kč vorgeſchrieben. 

Mit unſerem Rundſchreiben vom 16., bzw. 18. Juli l. J., alſo gleichzeitig mit Erlangen 
der Bewilligung, konnten den einzelnen Landesvereinigungen, in Böhmen den bienenw. 
Sektionen, die Verteilungsbeſtimmungen bekanntgegeben werden, wobei auf die 
unbedingt bis 27. Juli l. J. unerläßliche Rückſendung der überſandten auszufüllenden For⸗ 
mulare (Ausweis⸗Beſtell⸗Liſte, Revers) nachdrücklichſt aufmerkſam gemacht wurde. Auch alle 
direkten Mitglieder find durch Karte vom 16. Juli I. J. einzeln verftändigt worden. Abwei⸗ 
chend von dem Visherigen war angeordnet worden, daß die Verſendung des Zuckers nur in 
Orig.⸗Säcken zu je 100 Kg. Brutto unter Sackgewichtsvergütung (falls nicht zu kleine Ge 
wichtsmenge) erfolge und bei einer geringeren Anſpruchsberechtigung die auf 100 Kg. feh⸗ 
lende Menge als verſteuerter Zucker zu weiterhin beliebiger Verwendung gleichzeitig ab⸗ 
zunehmen ſei; hiedurch ſollte das überaus zeitraubende und die ganze Aktion ſehr ver⸗ 
zögernde Abwägen und Herſtellen der Sendungen von mannigfaltigſten Gewichtsmengen 
hintangehalten werden. Doch wurde dieſe Beſtimmung nachträglich wieder zurückgezogen, weil 
nach einer alten k. k. Verordnung die gleichzeitige Verſendung von ftenerfteiem und vetr» 
ſteuertem Zucker in einem und demſelben Sacke unzuläſſig iſt; hiedurch wurde die neuer⸗ 
liche gänzliche Durchrechnung der eingelangten Beſtellungen und demgemäß die ſehr um⸗ 
ſtändliche Abänderung der Beſtell⸗Liſten notwendig. Der Zuckerpreis „ab Fabrik“ wurde 
gegen das Frühjahr um 1.50 K& erhöht, ſo daß der ſteuerfreie Zucker bei Berückſichtigung 
des Nachlaſſes der Verbrauchsſteuer von 184 Kč den Einheitspreis von 874 Ke, für 
die Slowakei 5 K& höher, hatte (wohingegen bei den früheren Verteilungsaktionen bekannt⸗ 
lich zweierlei Preiſe waren: ein niedrigerer für die Orig.-Sack⸗100 Kg.⸗Sendungen, ein 
höherer für die Teilſendungen unter dieſem Gewichte). Hievon fällt den einzelnen Lan⸗ 
. die Vergütung von 10 Kč für je 100 Kg. zu Gunſten ihrer 

aſſe zu. 

Die Verſendung des Zuckers erfolgte von den Raffinerien Kuttenberg, Pecek, 
Zaun in Böhmen, Göding in Mähren, Ungariſch⸗Hradiſch für Schleſien, Gurau für die Glo- 
wakei, u. zw. gingen die letzten Sendungen — abgeſehen von den abſichtlich von dort ab am 
29., 31., 28. 29. Auguſt, zurückgehaltenen — 6., 9., 14. September l. J. 

Von den dem Deutſchen bienenw. Landes⸗Zentralverein für Böh⸗ 
men angehörigen 392 Sektionen haben 365 und unmittelbar bei der Zentrale 21 direkte 
Mitglieder Zucker rechtzeitig beſtellt und erhalten, abgeſehen von 1 der letzteren, welches der 
„vielen ſtrengen Bedingungen wegen“ ſeine Beſtellung nachträglich zurückzog. 

Obzwar die Aktion ſich in der gleichen Weiſe abwickelte wie die früheren Male, mußten 
wieder viele Eingriffe unſerer L.⸗Z.⸗V.⸗Kanzlei erfolgen, welche ſich denn 
doch zum allergrößten Teile hätten von vornherein vermeiden laſſen. Bei nicht weniger als 
187 Beſtell⸗Ausweiſen der Sektionen und bei 7 von direkten Mitgliedern des D. bw. L.⸗Z.⸗V. 
Ey Böhmen, alfo bei mehr als der Hälfte, mußten Verbeſſerungen vorgenommen werden. 

egen Berichtigung von unſerer L.⸗Z.⸗V.⸗Kanzlei hier nicht behebbarer Unſtimmigkeiten 
in den Einſendungen mußte 20mal, hievon — zur Vermeidung der Friſtverſäumnis 
— 18mal „expreß“ geſchrieben, bzw. Liſten zurückgeſandt und Amal telegraphiert werden. 
34 mal wurde an Sektionen, 7mal an direkte Mitglieder auf Anfrage und wegen Zuteilung 
geſchrieben. Hingegen ſandten 7 Sektionen ihre Reverſe überflüſſiger Weiſe doppelt ein, 
ſtatt das andere Stück dort ſelbſt zu verwenden. Bei den Ausweiſen des Deutſchmäh⸗ 
riſchen Imkerbundes mußten ebenſo wie in jenen des Schleſiſchen Landes⸗ 
vereines f. Pacht. mehreremale die Finanzbezirks- und Gefällskontrollämter auf den 
Geſamtausweiſen eingeſetzt werden, Zur Kontrolle wurden ſämtliche Ausweiſe aller Lan: 
desvereinigungen überhaupt nachgerechnet und nötigenfalls Richtigſtellungen vorgenommen. 
Gohin hatte die L.⸗Z.⸗V.⸗ als Reichsverbands-Kanzlei in kurzbefriſteten Tagen eine Rieſen— 
arbeit zu bewältigen, die ihr bei mit Recht zu fördernder größerer Aufmerkſamkeit und 
Genauigkeit der Einſender nicht in ſo hohem Maße hätte aufgebürdet werden müſſen!! 
Wir verkennen hiebei keineswegs die fo überaus beträchtliche Arbeit der einzelnen verehrl. 
Sektiens⸗, bzw. Zweigvereinsleitungen innerhalb fo überaus kurzer Friſt die Beſtellungen 
der Mitglieder aufzunehmen, die bez. Ausweiſe zu verfaſſen uſw. Doch mußten all die 
vielen einmal feſtgelegten Verteilungsbeſtimmungen, wenn die Intereſſenvertretung der 
flawiſchen Imkerſchaft damit einverſtanden war, auch von uns hingenommen werden. Die 
Korreſpondenz mit den unſerem „Deutſchen Reichsverbande“ angeſchloſſenen Landesver— 
einigungen umfaßte 31, mit der Verkaufsſtelle der Zuckerhandels A.-G. in Melnik 10 Ge⸗ 
ſchäftsſtücke. Für den Deutſchmähriſchen Imkerbund in Brünn wurde über fein Erſuchen, 
die Vervielfältigung von 100 Rundſchreiben à 3 Seiten, 200 Reverſen und 500 Ausweiſen 
ibeſorgt. 
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Am 4. Auguft l. J. waren die Ausweis-Beſtell-Liſten mit den von uns 4-fach ausgefer— 
tigten Verzeichniſſen beim Finanzminiſterium. Weil erft nach dieſem Zeitpunkte eingelangt, 
konnten die Anforderungen von 15 Sektionen und 6 direkten Mitgliedern des Deutſchen bw. 
L.⸗Z.⸗Vereines für Böhmen — die letzte langte am 4. Oktober l. J. ein — nicht mehr 
berückſichtigt werden. Von vorgenannten 15 Sektionen erklärten 6 die Druckſorten 
nicht erhalten zu haben, ſie müſſen alſo auf der Poſt verloren gegangen ſein; 1 Sektion 
erhielt ſie ſeitens der Poſt erſt am 22. Juli zugeſtellt und konnte ſie lt. ihrer Erklärung die 
Daten nicht rechtzeitig beſchaffen; in 1 Sektion wurden durch Verſchulden der Poſt die 
Druckſorten erſt am 9. Auguſt zugeſtellt; in 1 Sektion war der Schriftenempfänger bis 
Ende Auguſt krank; in 4 Sektionen war der Schriftenempfänger verreiſt und für keine 
Stellvertretung geſorgt; in 1 Sektion hatte der Geſchäftsleiter trotz rechtzeitiger Weiſung 
des Obmannes die Einſendung vergeſſen; in 1 Sektion behauptete der vom Obmann wie— 
derholt ermahnte Geſchäftsleiter, unſere Zentralleitung hätte wegen verſpäteter Einſen— 
dung die Beſtellung abgelehnt, tatſächlich war aber bei unſerer Zentrale keine Zuſchrift ein— 
gelangt, ſo daß auch keinerlei Antwort gegeben werden konnte. Von 5 bw. Sektionen in 
Böhmen und 1 Zweigverein in Mähren konnten Nachbeſtellungen nicht mehr be— 
rückſichtigt werden. , 

Ueberhaupt keinen Zucker beanſprucht hatten 12 Sektionen des Deutſchen bw. 
L.-Z.⸗Vereines für Böhmen. Bei den anderen Landesvereinigungen (Mähren, Schleſien, 
Slowakei) haben alle Zweigvereine den Zucker rechtzeitig beſtellt und auch erhalten. 

Insgeſamt wurden folgende Geſamt-Mengen ſteuerfreien Zuckers zur Vertei— 
lung gebracht, u. zw. im: Deutſchen bw. L.-Zentralverein für Böhmen: 3542.90 Mtz., 
Deutſchmähr. Tmkerbund-Brünn 848.89 Mta., Schleſiſcher Landesverein für Bzcht.-Trop— 
pau: 703.12 Mtz., Imkerverein Levoča (Slowakei): 39.41 Metz., in unſerem „Deutſchen 
Reichsverband“ demnach 5134.32 Vita. (gegen 2807.70 im Frühjaͤhre l. J. und 5650.13 Witz. 
im Herbſte 1926. Auf die ſlawiſchen Landesvereine entfielen 10.678.21 Mtz.; insgeſamt auf 
die Im erſchaft der Tſchechoſlowakei demnach 15 812.53 Mtz.). 

Die ganze Aktion wurde in ſtändigem, ſehr dankenswertem Einvernehmen mit dem 
ſlawiſchen Reichsverbande „Svaz zemsk. ústř. spolků včel. v C. S. R.“ durchgeführt. 

Leider haben fid) in Lem auf die Weldabſtattung für den bezogenen Zucker 
wiederum bedruerliche Verſpätungen und endere zu rügende Vorkommniſſe ereignet. 

Am 18. Juli l. J. mußten 3 Sektionen nachdrücklichſt aufmerkſam gemacht werden, daß 
fie wegen noch immer nicht erfolgter Vezahlung des Frühjahrszuckers, welche unfer L.-Zen— 
tralberein übernehmen mußte, nun zum Herbſte keinen erhalten werden, falls nicht ſofort 
Ordnung geſchaffen wird; die eine Sektion erſorderte noch? Fuſchriften und 1 Telegramm 
bis endlich am 14. September 11! l. J. der Zucker freigegeben werden konnte. 

Am 26. Juli l. J. wurden 31 Sektionen verſtändigt, daß nur nach endlicher Einzahlung 
der — entgegen allen Verlautbarungen noch immer nicht eingeſandten — Mitgliedsbeiträge 
für 1927 (nicht etwa nur kleiner Reſte) die Abſendung des Herbſtzuckers erfolgen wird, und 
am 16. Auguſt wurden 3 noch immer rückſtändige Sektionen in dieſem Sinne das letztemal, u. 
zw. mit endlichem Erfolg verwarnt. Ueber Erſuchen der Verkaufsſtelle der Zuckerhandels-A.-G. 
in Melnik wurden am 22. Oktober l. J. mit der Zahlung rückſtändige 16 Sektionen und 1 
direktes Mitglied zum ſchleunigſten Begleiche der Rechnung aus der Herbſtaktion aufgefor— 
dert, desgleichen der Deutſchmähr. Imkerbund in Brünn um Einſchreiten bei 1 feiner 
Zweigvereine erſucht. Am 1. November mußten wegen noch nicht erfolgter Einzahlung von 
den obgenannten 8 Sektionen, 1 direktes Mitglied, welche nicht einmal geantwortet hatten, 
wieder gemahnt und bez. des mähriſchen Zweigvereines interveniert werden. Am 16. No— 
vember mußten über Erſuchen von obgen. Rückſtändlern noch immer 5 Sektionen abermals 
demahnt werden. Am 30. November waren noch immer 8 Sektionen zahlungsrückſtändig. 

Hiebei wurde die Wahrnehmung gemacht, daß einerſeits die verehrl. Mitglieder zwar 
den Zucker gerne abholen — manchmal allerdings aus Bequemlichkeit zum Aerger des Ver— 
teilers ſehr verſpätet — aber ihre doch ſelbſtverſtändliche Zahlungsverpflichtung ſehr leicht 
nehmen. In einzelnen Fällen ſind ſich aber die verehrl. Sektionsfunktionäre der Größe ihrer 
Verantwortlichkeit nicht bewußt. Der Zucker follte ſtets nur gegen rechtzeitige Var 
zahlung längſtens bei der Ausfolgung abgegeben werden; am beſten, es wird bei Ent— 
gegennahme der Veſtellung von jedem einzelnen Mitgliede eine entſprechende Anzahlung 
im voraus geleiſtet und die endgültige Verrechnung erfolgt dann bei der Ausfolgung des 
Zuckers. Ungehörig iſt es, wenn, wie in einem Falle, Mitglieder des Geld abſichtlich nicht 
an die Sektionsleitung abführen, ſondern der Zentrale einſenden, ſich von der Sektions— 
leitung und deren Rechtsanwalt wiederholt mahnen laſſen, ohne eine Antwort zu geben, 
und bei Klage beim Bezirksgerichte die „Unzuſtändigkeit der Sektionsleitung“ einwenden . . . 
Anderſeits dürfen fidh die verehrl. Sektionsleitungen nicht wundern, daß allerlei „Gerede“ 
entſteht, wenn über den Verlauf der Zuckeraktion erft nach Jahr und Tag Bericht und Ab— 
rechnung erfolgte. Wir fordern die verehrl. Sektionsleitungen auf, jeweils nach 
Abſchluß der Zuckerverteilung ſtets tunlichſt bald in einer Sektions verſammlung 
VBerichterſtattung und Abrechnung über die Speſenverrechnung ſowie über den 
Aufſchlag zu Sektionsgunſten zu erſtatten und ſich die genehmigende Entlaſtung er— 
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teilen zu lafen; dies liegt doch im ureigenen Intereſſe der Amtswalter ſelbſt; dann kann 
unliebſames und die „ ſehr ſchädigendes Gerede, Hetzerei Mißvergnügter 
u. a. nicht erſt aufkommen. Desgleichen müſſen die von der Sektion beſtellten Zu der 
empfänger, bzw. Vertei ` er und Einfaffierer zur eheſten Rechenſchaftslegung 
an die Settionsleitung verhalten werden, die ſich hier nicht durch leere Redensarten abſpeiſen 
laſſen darf, wenn es dem Betreffenden beliebt, aus — fagen wir: wer weiß welchen — 
Gründen die Geidfrage nicht zu bereinigen; wenn ſich die Sektionsleitung hierum nicht 
techtzeitig gekümmert hat, muß ſie die Folgen auf ſich nehmen; ſchlimm, wenn das einkaſſierte 
Geld „verloren“ worden ijt. Zuckerempfänger, Seition und ihre Mitglieder haften auch 
für die Bezahlung ſolidariſch. (Siehe Verteilungsbeſtimmungen!) 

Den immer wieder in der Zahlung unverbeſſerlich ſäumigen Sektionen 
— es find jedesmal fajt ſtets dieſelben — wird in Hinkunft nur gegen Vorauszahlung 


geliefert werden. 
Ing. F. Baß ler. 


Unſere bienenwirtiſchaftlichen Beobachtungsſtallonegn. 


Berichterſtatter: Z3.-A.⸗-R. M-L. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 
Oktober 1925—27. 
1925. Im 1. und letzten Monatsdrittel zumeiſt angenehme Tagestemperaturen, die beſon⸗ 
ders im letzten Drittel die Biene beinahe alle Tage fliegen ließen. Pollen in gelb, grau 


oder ren, wurden Inte Dex hun: eingebracht. Der Herbſtlöwenzahn und der Hederich lonnten 
noch beflogen werden. Das 2. Drittel war kalt; es brachte am 15. Oktober den erſten Schnee, 
am 16. und 19. weitere Schneefälle. 

1926. Die Bienen haben ſich zurückgezogen und ließen ſich nur ſelten durch reizende 
Sonnenſtrahlen ins Freie locken. Weißklee, Hederich und einzelne Gartenblumen belohnten 
die wenigen Beſuche. Störende Imker wollen im Oktober noch nennenswerte Brutſtellen 
gefunden haben. Im allgemeinen fiel beuer die geringe Zahl der Weſpen auf. Die Mäuſe 
haben ihr Wärmeplätze früher als ſonſt aufgeſucht. 

1927. Der Monat Oktober bitte im geſamten Staatsgebiete den gleichen Verlauf: 
1. Drittel — durch anhaltenden Regen unterbrochener Flug, 2. Drittel — Fröſte, die in 
Deuiſüh -n bel mit Uu C dis Maximum erreichten, legte3 Drittel — warme Nächte und ton: 
nige Tage. Die in der Monatsmitte zuſammengezogenen Völker lockerten ſich ſpärer und 
ſchickten nnch Pollen aus, die in grou, gelb und trep in ziemlichen Mengen eingetragen 
wurden. Die Beobachterin Frau Marie Keck-Tauſch ſchreibt: Jetzt ziehen die Krähen zu 
Scharen tom Walde herein. Schneemeiſe hüpft im Garten mit munterem Ruf von Aſt zu 
Aſt; des bedeutet Schnee. Deum allen lieben Bienlein ein leiſes „Gut Nicht!“ und fo Got: 
will, ein „Fröhliches Wiederſehen im nächſten Frühjahr!“ 

Die Innentemperatur cuf dem Boden erreichte im 1. Drittel ein Mittel 
bon 13.65 C: 17˙ C i. V.; im 2. von 10.1 C: 14.8˙ C i. V.; im 3. von 13.2“ C: 8.4“ C i. V. 
Die höchſte Bodentemperatur war am 2. Oktober mit 17° C bei 15° C äußere Luft, die tiefſte 
am 11. Otober mit TC bei 12 C äußere Luft. Das Monatsmittel erreichte 11.7 C 
112.4“ C i. V.) bei 7.3˙ C (TV C i. V.) freie Luft. 


Die Bienen im Dezember. 
Zum lorreſp. Mitglied Otto Dengg, Oberlehrer in Großköſtendorf bei Salzburg. 


Um den Bienen eine ruhige, geſunde Ueberwinterung zu ſichern, muß auch 
der Bienenvater das Seine dazu beitragen, den Gefahren des Winters ſchützend 
voranbengen. Dann kann er bei hereinbrechendem Winter mit Beruhigung feiner 
Lieblinge gedenken, wenn er eben frühzeitig die äußeren Bedingungen für eine 
gedeihliche Ueberwinterung, ſoweit dieje von ihm zu regeln find, erfüllt hat. 

In erſter Hinſicht gilt dies von der Beſchaffenl wit der Winter woh— 
nura Dieſe muß vor allem genügend Raum zum Anſitz der Wintertraube 
bieten und muß auch entſprechend viel leeren Wabenbau enthalten. Letzterer itt 
ja der bete Winteranſitz für die Bienen. Set mehr man das Brutneſt und den 
Winterſitz der Traubenform, die der Ben im Winter bildet, anzupaſſen vermag, 
deſto mehr iſt Ausſicht auf gute Ueberwinterung vorhanden. 

Inſtinktiv wird die kugelförmige oder — wir können vielleicht beſſer ſagen 
— traubenförmige Gruppierung von den Bienen auch als vorteilhafteſte 
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erkannt und zu erreichen geſucht. Denn jedes Bienchen weiß, daß ein Abweichen 
vom Volksganzen es dem Tod in die Arme führt. Ein Volk löſt ſich daher nie 
vorzeitig auf, ſelbſt wenn es an Nahrung Not leidet und in den äußeren Waben 
noch Honig genug vorhanden wäre. 

Eine weitere Forderung, die an die Winterwohnung zu ſtellen iſt, wäre die 
der Warmhaltigkeit. Vom ruhenden Bien geht im Winter nur geringe 
Wärme aus. Sie reicht jedoch hin um auch die Randbienen am Leben zu erhal: 
ten und die oberen zunächſtliegenden Honigvorräte zu erwärmen und mundge— 
recht zu machen. Je weiter eine Wabengaſſe vom Mittelpunkt der Traube ent— 
fernt iſt, deſto mehr nähert ſich ihr Wärmegrad der Außentemperatur. Wenn 
nun dieſe ſinkt oder ſteigt, ſo ſinkt oder ſteigt auch die Temperatur im Innern 
der Wohnung bzw. im äußern Umkreiſe der Bienentraube und zwar iſt der ge— 
genſeitige Ausgleich umſo größer und ſchneller, je dünner die Stockwände und je 
mehr die Stöcke dem Einfluſſe der Witterung ausgeſetzt ſind. Es kommt natür— 
lich auch viel darauf an, wie das Bienenhaus ſelbſt beſchaffen iſt. Steht dieſes 
an einem windſtillen, zugfreien Platz und iſt es allſeits gut verwahrt und ge— 
ſchloſſen, fo ift eine beſondere Verpackung der Bienenwohnung kaum nötig. Wo 
dies aber nicht der Fall iſt, müſſen ſchon entſprechende Vorkehrungen getroffen 
werden, da in geſchützten Wohnungen und bei vollſtändig ungeſtörter Winter— 
ruhe der Futterverbrauch bedeutend geringer iſt, was bei einer großen Stockzabl 
ſehr wohl ins Gewicht fällt. 

Um nun einerſeits den allzu ſtarken Einfluß der wechſelnden Außentempe— 
ratur unſerer Winter von den Bienen abzuhalten und die Wärmeausſtrahlung 
möglichſt zu verhindern, werden die Stöcke allſeits mit warmen Stoffen uim: 
hüllt. Natürlich den Bienen Wärme zuführen, kann auch die beſte Verpackung 
nicht. Sie müſſen ſich dieſe nötige Wärme ſchon ſelbſt erzeugen, was durch den 
Stoffwechſel geſchieht. Die Verpackung kann auch die Außentemperatur nicht völ⸗ 
lig abhalten. Sie vermag nur den Einfluß dieſer zu ſchwächen und zu verzögern. 
was immerhin einen großen Gewinn bedeutet und die Wichtigkeit der Wohnung 
als Wärmeſchutz gegen die Winterunbilden erkennen läßt. 

Körperwärme und Stockwärme decken ſich alfo nicht vollſtändig, wie es auch 
verfehlt wäre, wollte man annehmen, daß die Bienen im Winter ihre ganze Woh— 
nung zu erwärmen hätten. Nur die Bienentraube wird erwärmt und zwar be— 
trägt die Temperatur auch nur einige Grad. Erſt durch die Einwirkung der 
Außentemperatur kommt es zu einer Temperaturerhöhung in der Umgebung der 
Bienentraube und in dieſer ſelbſt. 

Die Winterpackung ſoll E ſo beſchaffen fein, daß fie für eine 
mittlere Temperaturlage paßt. Eine allzu warme Verpackung kann für die Bie— 
nen folgenſchwer werden und ſo oft ſchädlicher fein als keine. Wenn man näm- 
lich die Stöcke zu warm verpackt, ſo wird die Eigenwärme des Biens in unnatür— 
licher Weiſe geſteigert, die Traube lockert ſich, es wird mitten im Winter ſchon zu 
brüten begonnen, dadurch wird das Nahrungsbedürfnis erhöht, die Bienen ſind 
zu Ausflügen geneigt und mit der dem Volke ſo nötigen Winterruhe iſt es vorbei. 
Die Sache wird umſo gefahrdrohender, je ſtärker das Volk ift und je mehr dabe: 
noch der Winterſitz eingeengt wurde. 

Erfahrungsgemäß überwintern die Völker viel friſcher und geſünder in ge— 
räumigen Beuten ohne Einſchränkung des Winterſitzes. Sogar 
Nachſchwärme, die vielleicht kaum den halben Raum beſetzen, kommen munter und 
lebensfriſch ins Frühjahr und entwickeln ſich prächtig. Es iſt dies auch ſehr ein— 
leuchtend. Die Bienen werden nicht verzärtelt, leiden nie Mangel an friſcher Luft 
und genießen die Vorteile einer geſunden, krafterweckenden Winterruhe. Außer⸗ 
dem iſt bekanntlich ſtillſtehende, trockene und friſche Luft ein ſchlechter Wärme: 
leiter, alſo ſchon an und für ſich ein treffliches Schutzmittel gegen ſcharfe Kälte 
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d raſchen Temperaturwechſel. Wir ſehen dies ja auch an den ſtabilen Baieri 
ben und Strohkörben, die eine Verengung des Innenraumes zumeiſt nicht er 
hen. Obwohl die Stöcke oft noch lange nicht ausgebaut find, d. h. die Waben 
ei weitem noch nicht zur Vorderwand verden, überwintern die Völker darum 
nehmend gut und entwickeln tid auch im Frühjahr met ſehr geſund. 

Auch ut hiebei noch folgender Umſtand zu berückſichtigen. Die Bienen ver 
: Im Winter immer eine größere Anzahl von Honigzellen auf. Eine Erklärung 
den wir darin, dah, wie auch Verſuche bedeutender Forſcher auf dem Gebiete 
v Bienenkunde ergeben haben, der Honig die Fähigkeit zur Waſſeraufnahnie 
NET. Diele iſt nun in ihrer Stärke von der Temperatur abhängig und zwar 
dabei beſonders bemerkenswert, daß der Honig bei ſteigender Temperatur dieſe 
alngkeit mehr und mehr verliert und die Bienen fo um ihre natürliche Wafer- 
zelle fommen. 

Für die Praxis wollen wir daraus die Erkenntnis gewinnen, daß wir den 
inen nicht durch eine zu warme Winterpackung ihre Waſſerzu— 
zor ſchmälern tollen. Doch werden wir immerhin nichts außer Acht laj 
. was zum Schutz der Bienenwohnung wintersüber notwendig it. Denn wir 
"ment damit rechnen, daß der Winter viele Gefahren birgt, die Vorſicht gebieten. 

Neben den inneren Verhältniſſen des Stockes, wie OWualitätder Kön 

u. a. fann auch durch mancherlei Störungen von außen dem Volte 
daden erwachſen. Denken wir nur an mechaniſche Erſchütterungen bei Klopfen. 
ammern oder Hol zbacken in der nachſten Nähe des Bienenſtandes beim Anm 
N angefrorener Türen und Fenſter an der Bienenhütte u. a. 


Beſonders Ibadlıd ut auch die Zughuft. Sie entſteht bei Ritzen in 
` Om Den. ver zogenen Deckbrettern u. a. Die warme Luft (rou! ab und macht 
ar kälteren, ſchwereren Platz. So fonmmt es, daß den Bienen fortgeſetzt die Eigen 
ine entzogen wird und durch Abkühlung des ausgeatmeten Waſſerdunſtes 
:ocknäſſe entſteht. Jit das Flugloch nicht gut verwahrt und können durch dieles 
mac kalte Windſtöße eindringen, To ut dadurch die Winterruhe der Bienen 
renfalls ſehr gefährdet. Gleichmäßige Kälte ſchadet den Bienen im Winter ani 

zegſten. Verderblich wird ihnen aber der oftmalige raſche Witterungswechſel. 
des hatürlich um jo mehr, je ungehinderter die Außenluft Zutritt hat. Rech: 

angenehm wird beſonders naßkalte Witterung und Tauwetter auch von den 
Denen empfunden. 


Ant das Flugloch nicht gehörig ab geblendet, To daß die winterlichen 
zeanenſtrablen durch dieſes in das Stockinnere eindringen können, ſo werden 
Bienen aus ihrer Aube gebracht und laſſen ſich zu vor zeitigen Ausflügen ver 
en. Draußen herrſcht jedoch trotz der warmen Sonnenſtrahlen noch winter 
be Kälte, der Schneeglan; blendet die armen Tierchen und hilflos krabbeln tu 
ir eigen Schneeflächen herum, bis ſie erſtarren. Zu Hunderten kann mau 
che erfrorene Bienchen vor dem Bienenſtande auf der Schneefläche finden und 
zun auch ein Teil davon an Altersſchwäche einging, ſo bleibt doch oft ein be 
achtlicher Teil übrig, der bei Der richtigen imkerlichen Fürſorge am Leben hätte 
alten werden können. 

Aber noch andere viel gefährlichere Fein de ſind es, die dem Bienenſtand 
"ohren Winterbeſuch machen. Z. B. ſind beſonders die Mäuſe die ſchlimmſter 
zinneſtörer der Bienen im Winter. Während me im Sommer von dem Stachel 
die Bienen abgehalten werden, haben ſie dieſen im Winter nicht mehr zu (ro 
und dringen in den Stock ein, um den Wabenbau zu benagen und die Vor 
ale aufzuzehren. Die Bienen werden dann natürlich auch in einen Zuſtand der 
nruhe und Aufregung verſebt, der viele von ihnen dem Tod entgegen führt. 
de Murielle guter Mäuſefallen mt hier ſehr angebracht. 
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Auch manche Vögel, wie Spechte, Würger, Meiſen u. a. kommen mandira 
iim Winter zum Bienenſtand. Sie picken an die Stockwände bis ein Bienchen un 
das andere zum Flugloch herauslugt um Nachſchau zu halten und dann ahnung: 
los überfallen wird. Daher die Fluglöcher gut verdecken. 

Jede Störung in der Winterruhe verurſacht Aufregung und Unruhe, ver 
mindert die Widerſtandsfähigkeit und ſchwächt das Volk. 


Sieber die Anteilnahme der Sudetendeutſchen in der 
Tſchechoſlowakei an der Bienenzucht. 


Vortrag auf der „65. Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zuna’ 
zu Leitmeritz am 1. Auguſt 1927 von Schulrat Hans Baßler, Leitmeritz-Prag. 


Vierzig Jahre hindurch als Geſchäfts- und Schriftleiter mit an der Spi. 
der Imker im ſudetendeutſchen Teile des tſchechoſlowakiſchen Staates ſtehend. 
darf ich wohl mit einiger Berechtigung zu obigem Thema ſprechen. 

Unſere Bienenzuchtverhältniſſe ſind gegenwärtig etwas günſtiger geſtaltel 
als die der Imkerbrüder in Deutſchland, wenn man anders aus den manns 
faltigen Aeußerungen der dortigen Verbands-Vorſtände und bienenwirtſchaf. 
lichen Zeitſchriften gültige Schlüſſe ziehen darf. 

Auch uns machen die letzten Mißjahre, mancherlei Bienenkrankheiten, di. 
unlautere Honigkonkurrenz und die beklagenswerte Teilnahmsloſigkeit w: 
Großteiles der uns doch ſicherlich zum Danke verpflichteten Landwirte genug ; 
ſchaffen. Aber einige Vorteile haben wir vor den Imkern Deutſchlands doch vor 

aus: Größeren Rechtsſchutz, da bei uns trotzdem wir kein eigentliches Bienen 
geſetz beſiten — das der Bienen zucht jo günſtige Maria-Thereſianiſche Bienen 
patent vom Jahre 1776 in vielen Punkten noch immer Geltung beſitzt, dann 
einen höheren Honigzoll (jetzt fogar das Verbot der Honigeinfuhr), ferner eine 
weit größere Einheitlichkeit der Beutenformen, da in unſeren Gauen die Thür: 
ger-(Gerſtungs-)Beute weit überwiegt und kaum achterlei Bienenſtockſyſteme iå 
finden werden, jo daß wir von der Sintflut der fo zahlreich patentierten Beuti 
Syſteme in Deutſchland verſchont erſcheinen, und endlich die allerdings mühſan 
nn N Zuweiſung von ten: erfreiem Zucker (5 Kg. pro Volk im Herhik 
d. J Dazu kommen noch die großen Vorteile der obligatoriſchen Haft-, Treue 
ind Diebftahlsverfichernnnen (ſchon feit 23 Jahren) und zahlreiche andere reell 
Vorteile für unſere Mitglieder, jo daß von keiner drohenden Kataſtrophe geſpte 
chen werden kann und die Zahl unſerer Imker ebenſowenig e we 
die der Bienenvölker in Abnahme begriffen iſt. 

Was der „Deutſche Imkerbund“ als ausgiebiges Mittel für die Beſſerur— 
des Honigmarktes erhofft: die Schaffung eines Einheitsglaſes, einer Brief- 
ſchlußmarke, Werbetafeln und Flugblattes, Honigkontrollmarke u. dgl., tit b 
uns lang't eingeführt, und fürchte ich von dieſen Mitteln geringeren Erfolg, 0. 
man im Reiche erwartet. 

Eines nur haben die reichsdeutſchen Imker vor den ſudetendeutſchen ve- 
aus: Seit einem Vierteljahrhundert wird ſeitens der Staaten, Landwirtſchaft— 
kammern, Univerſitäten weit mehr für die Forſchung auf dem Gebiete d 
Anatomie, Phyſiologie und Biologie der Biene, für Erforſchung und Verhütun, 
der Bienenkrankheiten u. dgl. bei Ihnen getan, als es leider bei uns der Fall; 
Sie beſitzen eine Reihe von eifrig wirkenden Lehr- und Verſuchsanſtalten, w: 
rend in unſerem Staate eine einzige, uns Deutſchen idon durch die Sprachbe. 
bältniſſe fait unzugängliche, im Werden begriffen iſt. Alles, was auf oben A 
nannten Gebieten den ſudetendeutſchen Imkern geboten wird, ift Privat-Tät! 


* 


Nachdem im Frühjahre bereits 3 Ag. bewilligt worden. 
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keit unſeres Deutſchen bienenw. Landes zentralvereines, der große Mittel für 
Lehrkurſe, Wanderunterricht, Unterſuchungsanſtalten u. dal. aufwenden muß. 
- Wir ſind deshalb unſeren reichsdeutſchen Imkerbrüdern zu großem Danke 
p verpflichtet, daß ſie uns an ihren Forſchungen und Ergebniſſen ihrer eingehenden 
eifrigen Arbeiten allen Grenzſteinen und Paßſchwierigkeiten zum Trotz bereit— 
wvillig Anteil gewähren. 
, Sicherlich gediehen Bienen ſchon zur Zeit der Marfomanen und Quaden 
uin den Tälern und Vorlagen der Sudeten, jei es als „wilde Tiere“ im ſudeten— 
deutſchen Wald, jei es als „Haustiere“ auf der Hufe des Bauern. Wenn die 
ppotheſe Prof. Dr. Armbruſters richtig iſt, daß altgermaniſche Bienenzucht 
Strohkörbe, altſlawiſche Klotzbeuten benützte, müßten im Weſten der Sudeten 
Deutſche, in den Oſtgegenden Slawen geſiedelt haben. Für unſer Thema iſt es 
; ziemlich gleichgültig, ob die Deutſchen im Sudetengebirge auch noch in der Ein— 
wanderungszeit der Slawen nach Böhmen (6. und 7. Jahrhundert) wenigſtens 
In einigen Gauen anſäſſig geblieben oder erft ſpäter zugewandert find. Jeden- 
falls haben die Sudetendeutſchen beſonders im Egergau (Kloſter Waldſaſſen!), 
im Oſſegger Bezirke und im Braunauer Ländchen ihon deshalb die Bienenzucht 
un Mittelalter Bekannt und betrieben, weil die dort ihon früh gegründeten Klö— 
ter gewiß wie im Ackerbau und Obſtbau auch in der Imkerei Lehrmeiſter waren, 
da nicht nur der Honig, ſondern auch das Wachs ein vielbegehrtes Produkt war, 
ia unentbehrlich für den Kultus der katholiſchen Kirche. So beſitzen wir eine 
Urkunde des Biſchofs Bruno von Olmütz aus dem Jahre 1267 (der ſchrecklichen 
daiſerloſen Zeit), in welcher er die Errichtung dreier großer Bienenſtände in Ol- 
mütz, Keltſch und Müglitz und die ſorgfältige Pflege und Obhut der anderen 
Bienen „in den Wäldern“ anordnet. Heute noch beſtehen in Olmütz und Müglitz 
deutſche Bienenzüchter-Vereine. Die Stiftungsurkunde des Kloſters Braunau 
a. 993 erwähnt ausdrücklich die Honigeinnahme. Zahlreiche Honig- und Wachs— 
unje werden berichtet. Literariſche Nachrichten über den Betrieb der Imkerei 
allerdings ſind nicht vorhanden, obwohl z. B. Bernard von Zierotin, Herr auf 
Neſeritſch 1591 eine ausführliche Zeidler-Ordnung erließ, in der auch die Be- 
friebsweiſe vorgeſchrieben und die Anzeige von Bienenkrankheiten geboten wird. 
Es hat ſich die Bienenzucht beſonders in dem Weſtteile der Sudetenländer 
wmohl gerade jo geſtaltet wie in den anſtoßenden bayriſchen Gegenden. Daß auch 
dort fih Zeidler-Vereinigungen gebildet, geht aus den wiederholt bei uns por- 
findlichen Ortsnamen: Zeidelweid, Zeidelbach, Zeidler u. a. hervor. Der ſtets 
rege Verkehr mit Bamberg, Regensburg und Nürnberg brachte das mit ſich. In 
Eger und Schlaggenwald 3. B. finden ſich ſchon frühzeitig Metſiedereien; Egeri— 
ſcher Met wird ſchon im Prager Stadtrechte (us erwähnt: Ein Fäßchen Egerer 
Net muß über die Prager Brücke einen böhm. Groſchen Zoll zahlen. Im Jahre 
1460 werden 13 Met-Sieder in Eger genannt. Häufig werden Met-Ver— 
ehrungen an Könige und vornehme Perſonen im 15. und 16. Jahrhundert in 
den Egerer Stadthüchern verrechnet, ja der berühmte Satiriker Fiſchart ſpricht 
in ſeinen Prophezeiungen vom „Egerer Met“ als einer allbekannten Sache. In 
den Rechnungen der alten Biſchofsſtadt Zeitz wird 1560—1600 fortlaufend der 
Ankauf Egerer Metes erwähnt. Aber idon am 30. Mai 1398 hatte der Burg: 
graf von Nürnberg „das zeidelrecht in ſeinen emptern angerichtet“ und aus: 
führliche Vorſchriften erlaſſen, die auch für einen Teil des weſtlichen Sudeten— 
gebietes galten und im Lehensbuche der Burggrafſchaft Nürnberg ſteht: Hof 
1398: „Hans Zeller und Nickel Süßer von Aſch haben empfangen die zeidelweide 
auf ben Walde zu Reſaw“ (Rehau uff. Und nicht minder bezeugt ut Die Blüte 
der Bienen zucht im öſtlichen Teile der Sudeten in der Gegend von Mupp und 
Frankſtadt. Dies blühende . vernichtete der 30jährige Krieg wie ſo 
manche andere Kulturblüte Deutſchlands, das von 40 Millionen Einwohnern 
auf 6 Millionen herabfank. 
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Später wurden die Waldungen immer mehr gerodet, das Gerſtenbier ver 
Szangte den Met, der weſtindiſche Rohrzucker und ſpäter der Rübenzucker dei: 
Honig immer mehr und die Reformation ſchränkte den Wachsbedarf ein. Heut. 
EH an jene honig und metreiche Zeit im Egerlande nur noch der gute Ku: 
Ter Lebzeltler in Elbogen a. d. Eger. 


Erit in der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts retteten die ebenſo volks- ws 
endwirtſchaftlich einſichtsvollen Maßnahmen der NTaiſerin Maria The 
eſja unſere ſudetendeutſche Bienenzucht vom völligen Untergange. In dein 
hon oben erwähnten Patente für Böhmen (1776) förderte ſie die Aner 
Jurch verſchiedene Privilegien und N Vorrechte und errichtete auch in Böhmen eine 
Imfkerſchule in Knyn. 


Aber die folgenden Jahr zehnte, die in d einen allmählichen neuen 
Anfſchwung und Anfänge wiſſenſchaftlicher Behandlung der Imkerei zeigen. 
ceben in den ſudetendeutſchen Gegenden Böhmens dieſelbe nur vegetieren, ob. 
ohl gerade damals in Oeſterreich Joſef Michael Freiherr von Ehrenfel: 
1767—1843) praktiſch und theoretiſch der Bienenzucht neue Wege wiate, vor 
lem die Rückkehr zur Natur als erſten Grundſatz aufſtellte. Ä 


Als Ausnahme ericheint noch ein Jahrzehnt vor Dr. Dzierzons 5 
de' Revierförſter in Neudorf bei Kwaſſitz in Nordmähren Johannes Wunde 
1811— 1889) der idon mit Trämchen imkerte und eine Art Mobilbau been 


Aber erſt durch Dr. Tzierzons Forſchungen und Lehren wurde Dir 
Dienenzucht der tſchechoſlowakiſchen Sudetenländer zu neuem Leben erweckt und 
‚standen tüchtige Imker in Ambros Hontſchik (1791—1879), Dr. Fran 

bansky (1817—73) und dem Grafen Rudolf Kolowrat-Krafkowskr 

Keier) vor allem aber in der Perſon des „Dzierzons“ Nordböhmens, 
dem Pfarrer Joh. Nep. Setti geb. 1801 in Dehlau bei Kaaden, geſt. 1866, der 
Peoreniich wie praktiſch die Bienen zucht Nordböhmens vom Dornröschenſchlafe 
weckte, der die Bahn gebrochen für einen xationelleren Betrieb der praktiſchen 
Stabilbeuten und den Dzier zon— Berlepſch-Betrjeb in Nordböhmen eingefübr: 
sat. Seine Herſtellung einer praktiſchen Strohpreßmaſchine ermöglichte es, Da: 
Stroh als beſtes und billigſtes Material für alle Arten von Bienenwohnungen 
. mverwenden. el, ein wahrer Menſchen- wie Bieneufreund, erkannte de 
Sedentung der Bienenzucht für das Volkswohl, feine Schriften: „Klaus, der Bie 

cnvater aus Böhmen“, „Volkmann zu Immenheim“ u. a. waren auf hear 
che wie praktiſche Hebung der Bienen zucht gerichtet, auch der ethiſche Wer: 
oarde betont. Zugleich wollte er die ſudetendentſchen Imker in einer Verein 
zung organiſieren zu gemeinſamer Arbeit und gründete 1852 den „Landesveren 

r Hebung der Bienen zucht Böhmens“. In ſeinem „Prinzſtock (oder Stroh 
ovins, Oettl-Prin; gen.) ſchenkte er den ſudetendeutſchen Imfern einen für die 
Jamaligen Verhältniſſe ſehr praktiſchen Stroh-Lagerſtock, der aus 4 Käſtchen mi 

4 Rährmchen (25 22 Ztm. ] beſtand und abgeſehen von der zu kleinen Wabe 
and dem für die Uebertinterung bedenklichen Warmbau m Lagerſtock!) bei 
noch in den nordweitböhmiſchen Gegenden als beliebter Stock auf vielen Ständer 
zich findet. Noch empfehlenswerter iſt ſein „Ringſtäͤnder“, dem der etwas ſpäte 
„In Kanitz eingeführte Ringſtänder ſehr äbnlich tt. 

Oettls bienenw. Grundſätze gehen wohl am beiten aus ſeinen 3 Sprüchen 

Diamant, Gold, Silber“ hervor, die hier folgen mögen: 


Diamant. Willſt Du mit Nuben Bienen züchten, 
So lai Dich ert wohl unterrichten, 
Wie's Bienlein lebt und was es liebt, 
Und was ihm Vor- und Nachteil gibt; 
Dann handle weiter nur — gemäß der Bienennatur. 
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(ald. Nur narte Volter und Une 

Sind nützlich, fruchtbar, dauern cus 

Verarmte, kranke geh'n zu Grunde 

Und bringen niemals Glück ins Saus. 

Silber. Im Winter droht der talte Nord 

Und Räuberhand den Bienen Mord, 

Auch Naſſe, Moder, Schimme! 

Und polterndes Getümmel, 
| Wie Luft- und Honignot, 
| Die alle drohen Tod. 
Ja ſelber Winterſonnenſchein 
Wirkt ſchädlich auf die Bienen ein. 
HVatte ſchon Ende des 18. Jahrh. der Lehrer Joh. Gottfried Lukas D. 
| tganische Auffaſſung des Biens angedeutet, jo jagt Oettl geradezu: „Alle Bie 
Nen zuſammen bilden einen einzigen organiſchen Körper d. h. einen ſolchen, vo! 

dem jede einzelne Biene ein Glied iſt.“ Wir dürfen aljo Oettl für einen Vor, är 

er Gerſtungs halten. 


| Sicherlich hat Dettl er 1866 die Bienen zucht in den ſudetendeutſchen Be 
"fen Böhmens wieder belebt und neues Intereſſe für dieſelbe auch in den ge 
„Beten Kreiſen erzielt. Doch fehlte ihm das organiſatoriſche Talent, auch ftar 
zen ihm keine Mittel zu weiterreichender reformatoriſcher Tätigkeit zur Berfu 
zung. Der von ihm gegründete „Landesverein“ machte geringe Fortſchritte und 
das ſpäter herausgegebene Fachblatt „Der Bienenvater aus Böhmen“ fand me 
rringe Beachtung. 
| Das wurde erſt anders als im Derbite 1887, alſo vor 40 Jahren, in Pras 
deutſche Imker einen neuen Bienen züchter Verein: den „Deutſchen Bie 
zen w. Zentralverein für B ö baren” ins Leben riefen. Es warei— 
dies der berühmte Augenarzt Univ.-Prof. Dr. Ritter von Hasner, der weithir 
ekaunte praftiſche Bieneumeiſter W. H. Böhm, Bahnbeamte und der Verfaſſer 
deſer Skizze, der einzig Ueberlebende aus dieter Gründer zeit. Aus To winziger 
i; nfängen erwuchs in wenigen Jahren ein wohlorganiſierter, die ganzen deut 
chen Gaue Böhmens umfaſſender großer Verein, dem ſich ſpäter der ganz zu 
mmengeſchmolzene „Landesverein“ freiwillig anſchloß. Im alten Oeſterreick 
ubite unfer Verein, jetzt „Deutſcher Bienenw. Landes-Zentralverein für Bob 
men“ über 14.000 Mitglieder mit mehr als 800.00 Bienenvölkern und in der 
son ihm gegründeten öſterreichiſchen Reichsvereinigung zirka 60.000 Imker mit 
SC 300.000 Völkern. Gegenwärtig zählen wir, mit unſerer Tätigkeit aur 
deutſch⸗Böhmen beſchränkt 11.000 Mitalieder mit zirka 70.00% Völkern, darun 
er nur 5000 auf Stabilbau. 


Ein fold ſichtlicher Erfolg war nur möglich durch zielbewußte, beharrlich« 
Arbeit, Gewinnung von größeren Mitteln und Gewährung von zahlreichen t: 
d Augen ſpringenden Vorteilen für dee Vereinsmitglieder. Ick 

venne hier nur die Jo ſegensreiche fache Verſicherung gegen Feuer-, Diebſtahl 
Se Haftpflichtſchäden, den intenſiven bienenwirtſch. Unterricht, praktiſch wis 
heoretiſch durch jetzt 55 Wanderlehrer und 17 approb. Bienenmeiſter, Grün: 
dung von zahlreichen We e nr und einer ſtattlichen Vereinsbiblio, 
wf, eines bienenw. Muſeums, Gewährung zahlreicher Subventionen, juridiſch«e 
deratung und Vertretung, Honigkontrolle, Wachs- und Honig-Unterſuchungen— 
Seuchen⸗Unterſuchungsſtationen, in Faulbrutfällen Entſchädigung für ver: 
achtete Bienenvölker, Ausſtellungen und Imkertage. Herausgabe einer read- 
altigen Monatsſchrift, Ehrungen verdienter Mitalieder u. v. a. — 30 zum Tei! 
ebr wertvolle und reelle Vereinsvorteile, die RER tetertretien 
zuckers nicht zu vergeſſen. 

Dieſer wirklich großartigen Entwicklung aus ſo winzigen Anfängen ſteht!! 
ber nicht minder ein innerer Aufſtieg zum Beſſern gegenüber. An der Spitze 
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unſeres Vereines ſteht ein Präſident, deſſen Name auch auf dem wiſſenſchaftlichen 
Gebiete der Imkerei einen guten Klang beſitzt, unter unſern Wanderlehrern ſind 
gleich gute Praktiker wie Theoretiker, in Schrift und Wort Gutes leiſtend. Sehr 
viel aber haben wir für dieſen inneren Aufſchwung einem der Ihren aus dem 
Deutſchen Reiche zu danken! Es ift dies der bei uns hochverehrte thüringiſche 
Meiſter Dr. Ferdinand Gerſtung. 

Als Gerſtung anfangs der Uer ` Jahre mit vielfach neuer Theorie und Pra— 
ris in Thüringen auftrat, fand er in unſeren ſudetendeutſchen Gauen früher und 
allgemeiner Beachtung und Anerkennung als in Deutſchland ſelbſt. Die den 
Zentralverein leitenden Männer traten vor allem für die große Wabe, die Be— 
handlung von oben, für den abnehmbaren Honigraum ein, die Thüringer Beute 
verbreitete ſich bald in überwiegender Weiſe über unſer ganzes Vereinsgebiet. 
emſig wurden Gerſtungs Schriften geleſen, Gerſtungs Nurie wurden eifrig be 
ſucht. Dadurch gewannen aber nicht nur Praris und Theorie der Bienen zu: 
ſelbſt, auch die ſozialethiſche Betrachtung des Bienenlebens und ihre Anwendung 
auf das Menſchenleben fand begeiſterte Aufnahme und führte manches unter 
unſeren Vereinsmitgliedern zu einer höheren, Lebens- und Weltanſchauung: für 
immer wird Gerſtungs Name in der Geſchichte der ſudetendeutſchen Imkerei mit 
Dankbarkeit und Ehrfurcht genannt werden. 

So danken wir dem katholiſchen Pfarrer die Wiederbelebung, dem evange— 
liſchen Pfarrer den neueren Aufſchwung in unſerer ſudetendeutſchen Bienen zucht! 

Sie ſind, meine verehrten Damen und Herren, aus fernen Landen zu uns 
und hier wieder in eine kleine Landſtadt gekommen und müſſen in Ihren Mu: 
ſprüchen und Beurteilungen auch einen kleinen, beſcheidenen Maßſtab anlegen: 
dann aber werden Sie ſicherlich aus meiner furzen Skizze, ſowie aus unſerer bie 
nenwirtſchaftlichen Veranſtaltung entnehmen und zuſtimmen, daß auch wir fude 
tendeutſche Imker in der Tſchechoſlowakei einen Anteil an der deutſchen Bienen- 
zucht beanſpruchen dürfen. Wohl trennen uns Grenzpfüble und Staatsräſor 
von einander, aber niemand in der Welt vermag zu trennen unſere Mutter— 
ſprache, unſer deutſches Fühlen, das uns einigt, und die Liebe zu unſerer Biene. 
Das ift nicht wenig, das ift viel! Möge unſerem Volke, möge unſerer Bienen. 
zucht eine gleich gedeihliche Zukunft erblühen! 


Ausſtellungsmüdigkeit! 
Von appr. Bienenmeiſter Karl Luſticky, Auſſig. 


Ueber dieſen Punkt habe ich Jo recht Gelegenheit gehabt, auf der „Wander 
verſammlung“ in Leitmeritz Kritiken hören zu können, welchen ich „leider“ 
oft beipflichten, doch aber auch in ganz energiſchen Auseinanderſetzungen "Ton 
halten mußte. 

Das Preisrichteramt war feit jeher das fh werte, ich will Tagen. 
das undankbarſte Geſchäft; ut doch außer der großen zeitraubenden Arbeit, 
welche das Richten erfordert, die Handlung des Preisrichterkollegiums auf die 

ein gelaufenen Spenden angewieſen. 

„Neid grinſte aus allen Ecken“, dieſen klaſſiſchen Ausſpruch konnte man auch 
hier ᷣberwirklicht jeben, wenn man jo die Geſichter mancher Auchausſteller, aber 
noch mehr mancher Nichtausſteller ſtudierte. Der eine konnte ein Meiſterwerk 
nicht verleugnen; doch iſt dies „nur mit Hilfsmitteln“ möglich geweſen, ſchien 
„er“ ſich zu tröſten. 

Nun ging ich der Sache auf den Grund und babe mich vorerſt intereſſiert. 
warum die beſuchenden Imker nicht ausgeſtellt haben. Die Antwor 
ten hier zu zitieren, iſt unnötige Platzverſchwendung, da dieſelben meiſt auf 
Lauheit hinausgehen. Denn die meiſten Imker find der Meinung „dem Wier ` 
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ein zuliebe“ auszuſtellen, um dann eventuelle Auszeichnungen erhalten zu mit: 
ien, auf was fie gerne verzichten. Einer fogar jagte mir, daß er mit den „Papie— 
en“ an der Wand bald einheizen kann. 

Nach längerer Unterredung konnte ich erfahren, daß dieſer Mann nicht nur 
Sienen= ſondern auch Geflügel-, Kanarien- und ſchlioßlich auch Obſtzüchter in 
und zufolge alljährlicher Ausſtellungen eine ganze Küſte voll Diplome 
le r Art zuſammengebracht bat, welche er wohl auch einmal dem Feuer über- 
geben muß, denn zum Aufhängen müßte er mehr als zehn Zimmer in Anſpruch 
z OMEN, manchmal ſogar mehrfach erhaltene gleiche Auszeichnungen ad acta 

egen. Dieſer Mann, dem das Ausſtellen ſchwere Opfer koſtete, was er mir geig- 
it lich eines fürzlich erfolgten Beſuches durch ſeine feinſäuberliche Buchführung 
nachwies — einſt einer der größten Züchter auf allen Gebieten — wird auf fe: 
ren Fall mehr ausſtellen, da er durch Ueberladung mit ſolcher Art Auszeichnun— 
an „ausſtellungsmüde“ geworden iſt. 

Aus dieſem Grunde muß ich mich den Ausführungen dieſes alten ehrwür— 
egen Züchters anſchließen, weil ich dies auch bei den diesmaligen Nichtausſtellern 
fürchte und a S eine Reviſion — vernünftig und ſachgemäß — der 
Selpplſchen Preisgerichts ordnung verlange. 

Ich will auf keinen Fall unſerer Zentrale vorgreifen, doch erlaube ich mir, 
0 Vorſchläge zu machen, die in manchen Punkten vielleicht eben auch be— 
¿ht und angenommen werden dürften. 


Welchen Zweck haben die eee Darüber ſind ſich die wenigjten 
guchter aller Kategorien im klaren. Der geſchäftstüchtige Züchter, wel: 
tet ein feinen Anboten die Klauſel „Höchſtprämtiert auf allen beſchickten Aus— 
ſtellungen“ gern einſetzt, wird die ihm zugebilligte Auszeichnung gern annehmen. 
lerer aber auf einen ſchönen Umſatz reſp. auf größere Beſtellungen rechnen. Den 
cine Mann“ aber, der fih ſchlicht beteiligt, hat wohl über die erſten Aus— 
gichnungen große Freude, die aber abnimmt, wenn er die Berichte anderer Aus— 
ſtellungen durchſtudiert. So konnte ich einen Mann hören, der vor einigen Jab- 
ren in Magdeburg ausſtellte und meinte: „Hätte ich noch etwas Belangloſes 
ausgeſtellt, ich hätte ſoviel Medaillen bekommen, daß ich nicht wüßte, wohin 
damit!“ Und das ift der Krebsſchaden in der Prämiierung! Die Ausſtellung ſoll 
dem Publikum zeigen, wie weit dieſes oder jenes Gebiet itt, ſoll dem F a ch. 
man ne die großen Ñ Fort ſchritte aller Züchter vorbringen, dem Aus 
IR [lex aber fol es ein Wettbewerb ſein, um — man möchte jagen — 
Sieger“ zu kennzeichnen. Es wird ſicher ehrgeizige Imker geben, welche ſich 
auf dieſer über jener Austellung dieſen Titel erringen wollen, ſofern die Bewer— 
ting auch ſeitens des Publikums anerkannt wird. Demnach ſollte in 
YNT Ausſtellung eine Ab ſt im mungskarte eingerichtet werden, wo das 
kublikum Gelegenheit hätte, fidh über das erit- zweit- und drittbeſte 
Stück zu äußern. Ich will nicht verſchweigen, daß auch unter den tauſenden von 
deſuchern Leute find, welche eher von einem „guten Geſelchten“ etwas verſtehen. 
5 von der Bienenzucht u. dal. Aber der Zweck der „Stimmzettel“ gilt eigentlich 
enem Schritt, von der Bevölkerung zu erfahren, für was das meiſte Inter— 
rte it. Man kann unmöglich von einem weniger Intelligenten erwarten, daß 
r für die Abteilung „Lehrmittel“, welche wohl auch die meiſten Arbeiten und 
tenntnifle erfordern, ein beſonderes Jutereſſe zeigt, ſondern ſich lieber der De 
teleien“ erfreut; doch dies zu „richten“, müßte den Preisrichternübe 
alien bleiben. 

Auch in Punkto Ehrenpreiſe muß vorſichtiger umgegangen werden. 
zo hatte ich Gelegenheit, auf einer großen, ſehr ſchönen Ausſtellung den „Ehren— 
reis“ zu ſehen, welchen eine Dame für herrliche „Rerware“ erhielt: es war ein 
darton mit Seife und Parfüm. Die Frau, eine alte Dame, welche abſolut kein 
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Intereſſe chr an der Schminke uſw. hat, hätte fid wohl den Siegerpreis, der . 
ängeſichert war, in einer anderen Form verdient und das war der größte Schade 
für die kommenden Ausſtellungen, denn die Frau war ſichtlich gebrochen zufola. 
der unüberlegten Entſcheidung. Als Zugabe zu einer böchſten Auszeichnung war, 
der Karton gut genug geweſen. | 

Ferner ſollten alle Händler möglichſt mit Medaillen bedacht wer 
den, welche jie fidh jo gern auf ihren Briefbögen und Proſpekten litbographiere: 
laſſen. Deshalb ift die Klauſel auf den Anmeldebögen: „Welche Muszeiw 
mungen bereits erhalten?“, ſehr wohl angebracht. Alle Ausſteller toti 
ten aufgefordert werden, ihre Wünſche hinsichtlich Beteilung der Prämienar— 
vorher kundzugeben. 

Noch intereſſanter aber find die Vorgänge bei den Prämiierungen, die uus 
ein alter Ausſteller beobachten kann, wie ich zu hören bekam. Innerhalb eines 
Jahres wurde ein Ge genſtand auf Fachausſtellungen EH 
auf der einen erhielt er ein Ehrendiplom des Miniſteriums, auf der zweiten er: 
Bronzene Ausſtellungs-, auf der dritten eine Goldene Verbandsmedaille, auf den 
vierten ein Anerkennungsdiplom der Ausſtellung und auf der fünften einer 
Ehrenpreis von 200 K&!! Zufrieden war er keineswegs! | | 

Im Kriege bekam man wohlverdient, manchmal deſſen nicht bewußt, eit: 
Auszeichnung. Im Hinterland das ſilberne Verdienſtfreuz mit der Krone an 
Bande der Tapferkeitsmedaille!!?! an der Front erhielten die ſich am meite 
Aufopfernden gar manchmal nur die Bronzene! Nach dem „Umſturze“ ſpiekte! 
die Kinder mit dem „Wertloſen Zeug“. Dies dürfte eben auch auf viele Züc 
ter wirken, die fich jagen, lieber einen „Geldpreis“ als dieſe Medaillen. Doc 
verkennen viele den Wert dieſer Medaillen. Wenn ich ſelbſt der Anſicht bi: 
daß eine Kriegsmedaille gänzlich wertlos mt. nämlich erſtens für den großartigen 
Menſchenmord belohnt zu werden, zweitens durch Protektion zu einer Medal: 
zu kommen, ſo ehre und ſchätze ich mir anderſeits ſehr wohl eine Medaille ode: 
eine Anerkennung, welche beweiſt, für unfer Volk, unter Land und Reich au’ 
kulturellem Gebiete etwas geleiſtet zu haben!!“ 

Und nun follen dieſe Zeilen manchen, der ih von der Ausſtellung abgewer 
Dei hatte, wieder aufmuntern, ih uns Ausſtellern — die doch regelmäßie 
immer wieder als die alten in den Ausſtellungskalendern zu tejen find — ani 
ſchließen, um der Oeffentlichkeit zu zeigen, daß wir gern kämpfen, arbeite 
und fortſchreiten wollen, für das Wohl unteres Volkes, für das Wohl ur 
ſeres Landes und nicht zuletzt für das Anſehen unſerer Zeidlergilde! 

Die verehrl. Zentrale aber wird erſucht, das Prämiierungsweſen einer En 
neuerung zu unterziehen, hiebei auch kaufmänniſch gebildete, induſtrielle ur: 
Imker anderer Kategorien zu hören. 

Unter einem will ich bemüht bleiben, auch als Mitglied des „Hauptverban 
des der Kleintierzüchter“, Sitz Karbitz, hievon Mitteilung zu macher 
denn dort dürfte auch dieſer Vorſchlag mit Intereſſe aufgenommen werden, nad 
dem mit Rückſicht auf die ſtets ſehr große Anzahl von Ausſtellern Staatsprei⸗ 
„maſſenhaft“ zur Verteilung kommen und das Verhältnis zu den Arbeiten de 
Imker nicht zu vergleichen iſt! 


* Farbe batte die Biene unſerer Heimatfluren 
vor 200 Jahren? 

Zu dieſer Frage wurde auch im „Deutſchen Imker“ mehrmals dahin Ste 
lung genommen, daß wie aus einem Gedichte von Friedr. v. Spee hervorgeb— 
unſere deutſche Heimatbiene vormals gar nicht „ſchwarz“ ſondern von „gülde 
ner“ Farbe geweſen. 


Hin EEE Ee — — ͤ Mn — u u a‘ — ̃ — 
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Dieſe Frage hat Profeſſor Ku ſch bach Biſchofswerda (Sachſen) in 
of 2 1926 der „Leipziger Bienenzeitung“ wieder aufgegriffen und hiebei zu— 
adt die Angaben Frank v. Kleiſt's vom Jahre 1920 hingewieſen, wel, 
ber mehrere ältere Werke aufzeigt, aus welchen hervorgeht, daß die vor 
Zeiten gepflegten Stände hell, richtiger geſagt: nicht dunkel oder ſchwar; 
tot, und demnach die gehaltenen Bienen, zu mindeſt die Königinnen, 
ſwenigſteus nicht allenthalben im deutſchen Vaterlande dunkel geweſen find. 
Auch nach einer von Dr. Zaiß Heiligkreuzſteinach mitgeteilten Bemerkung 
Ddr. Dzierzons aus dem Jahre 185 geht dies wenigſtens mittelbar ber 
vor, denn der Altmeiſter ſchrieb damals anläßlich Erhalt des eriten Jta 
ver Boltes: „Die beiden eriten Ringe des Hinterleibes (nämlich einer italien: 
Arbeiterin) ſind nicht ſowohl gelb, als mehr rötlich oder orangefarbig, jo daß 
ale jede, beſonders eine honigbeladene Biene ziemlich das Ausſehen einer 
n! nigin (nämlich einheimiſchen) hat, und man ein ſolches Bienenvolk i 
der Tat ein königliches nennen könnte.“ 

Während das von v. Kleiſt angeführt älteſte Buch aus dem Jahre 1784 
, führt Hutz ſchbaſch ein ſolches aus 1754 an, das mit feinen Beobachtungen 
us in A erſte Hälfte des 18. Jahrhunderts zurückreicht: Joh. Rud. Schu— 
„arts „Nützlich und gründliches Bienenbuch“. 

E ju bart, ein langjährig imkernder ſächſiſcher Pfarrer, kennt nur eine 
i ajte die auf ſeinen und einer Mitimker Ständen. Er ſchreibt von feinen 

Arbeitsbienen: „In ihrer Jugend ſind Tre weißlich und grau; in ihrem 
aktleren Alter werden fte braun und gelbfarbig; und zuletzt, wenn ſie alt wer: 
den. ſind ſie entweder ſehr ſchwarz oder wieder grau.“ Und die König in ſchil 
rt S Sch ubart folgendermaßen: 

„Sie iſt ſowohl an Geſtalt als Farbe von der gemeinen Biene unterſchieden. 
ehr Rücken ift über und über hellbraun: der Leib, von den Kinnbacken an bis 
der Spitze ihres Hintern, rein, ſchön, von einer dunkelgelben Farbe, ein wenig 


dunkler als das reinſte Gold. Ihre Geſtalt und Farbe noch ferner zu beſchreiben, 


nd ihre Oberteile etwas mehr lichtbraun als der andern, und fie ift um ihr 
Schultern gleichſam mit einer Sammetkappe verſehen. Und da (= wo) die 
Stähne oder die Brutbiene (= Drohne) jamt der gemeinen Biene über den Gin- 
ierteil gan, braun ift, 10 führt die Königin an ſelbigem Teile eine fo ſchwar ze 
Farbe, die dem ſchwarzen Agatſtein oder poliertem ſchwarzen Marmor nicht un— 
knlich ift. Indem auch die zweene großen Füße (gemeint find die Hinterfüße 
der gemeinen Biene ganz ſchwarz fenn, fo haben diefe ihre Füße ein ſchönes gold 
bes Ausſehen, wie fte denn auf dem ganzen Unterteile ihres Leibes gleichfalls 
nit folder glänzenden Farbe ausgezieret worden.“ 
An einer anderen Stelle ſeines Buches ſchreibt Schubart, daß er anläß— 


„a Räuberei den „Weiſer“ (Königin) tot im Stode fand „jo ſchön gelb, als 
h fatt noch keinen geſehen hatte“. Offenber hat alſo Schubart ſchon vordem 
adere gelbe, allerdings nicht ſo dont gerarbte. Königinnen geſehe— 


Da die italieniſche Biene erit 1849 i: die Schwei, opt 1550 nach Dentſch— 


and. zu Dr. Dzier zo n. erſtmalig eingerühr: wurde, alſo über 100 Jahre nad 
5 Zeit, jo findet Kutz ſchbach die Angaben Schu bares beſonders 


veiskräftig, daß die deutſche Heimatbiene vormals, vor zwei Jahrhunder een. 


ge wig nicht überall dunkel war, ſondern vielmehr auch hellere 


zamme hatte. 


Beobachtungen. 
Von Lehrer i. R. E. Kreiſa, Kriegern. 
Immenfäfer. Nur wenigen Imkern wird der nicht febr häufige mnei 


“ter (Trichodes apigrius befannt ſein. Dieſer "mi 10—15 Millimeter lang. 
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ſtahlblau, die Flügeldecken find rot mit blauſchwarzen Querbinden. Ein KUOLE: 
Käfer, den man ab und zu auf Blüten findet, da er vom Blütenſafte lebt. Dor 
ſoll er auch Inſekten, vielleicht ſogar Bienen, ver hren. Letzteres kann ich zum 
nicht zutrauen, da er doch ſehr harmlos ausſieht. In meinem Garten u. zw. . 
der Nähe des Bienenhauſes, habe ich ihn öfters beobachtet. 

An einem ſchönen Junitage des Jahres 1922 lief ein ſolcher Käfer auf den 
von der Sonne beſchienenen Brettern meines Bienenhauſes herum. Er ſchlug den 
Weg zu einem Bienenſtocke ein, mußte aber von feinen Flügeln Gebrauch machen. 
um dahin zu gelangen. Nun lief er zum Flugloche, hier aber zogen Bienen vn 
und aus, alfo wandte er ſich nach links, blieb bei einer Spalte des Stockes tiehen 
und nahm hier eine ſchräge Haltung ein. Als er in dieſer längere Zeit verharrte, 
kam mir der Verdacht, er könnte daſelbſt Eier ablegen. Ich fing ihn. Es war 
ein Weibchen, deſſen Legeröhre noch ſichtbar war. Es iſt darum die Annahme 
berechtigt, daß fidh Deier Käfer im Bienenſtocke entwickelt, wie ich dies 
beim Speckkäfer häufig genug beobachtet habe.“) Von einem beſondern 
Schaden des Immenkäfers wird wohl nicht die Rede ſein, doch wollen wir ihn 
nicht aus den Augen laſſen. | 

Nervenchek der Vienenkönigin. In dem Jahre 1922 hatte ich bei einigen 
Breitwabenſtöcken Abſperrgitter aufgelegt. Gelegentlich machte ich nun die un: 
angenehme Wahrnehmung, daß fih eine etwas kleine Königin doch durchgezwängt 
hatte. Da ich ihr Brutgeſchäft im Honigraume nicht dulden konnte, fing ich ſie 
aus und warf ſie in ein Glas. Nach Schließung des Stockes wollte ich die Königin 
beim Flugloche desſelben einlaufen laffen. Aber wie groß war mein Erſtaunen— 
Die Königin lag anſcheinend tot im Glaſe. So etwas war mir noch nicht Varge 
kommen, hatte auch zuvor nie etwas dergleichen gehört. Mißmutig verließ ich das 
Bienenhaus. Nach etwa 4 Stunden hatte ich in demſelben eine kleine Arbeit zu 
verrichten. Mein Blick fiel zufällig auf das Glas mit der Königin. Aber wie qe- 
bannt blieb ich ſtehen, denn in dem Glaſe befanden ſich etwa 30 Bienen und 
mitten unter ihnen ſtand die Königin geſund und munter auf ihren 6 Beinen. 
Die Empfindlichkeit des Nervenſyſtems der Biene iſt überaus aroß. 
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Aus Sibirien. Das UÜſſurigebret (Oſt-Sibirien) nimmt in bezug auf die 
Vienenzucht eine bedeutende Rolle ein. Auf 100 Köpfe der landwirtſchaftlichen Bevölke— 
rung kommen 80 Voller. Es gibt hier Wirtſchaften, die ſich ausſchließlich mit Bienenzucht 
befaſſen. Der warme und feuchte Sommer, die lange Zeit zum Honigeinſammeln und Der 
Ueverfluß an Blumen und blühenden Sträuchern ſchaffen Bedingungen, die für die Cnt 
wicklung der Bienenzucht günſtig find. Nach chemiſchen Analyſen gehört der hieſige Honig 
zu einem der beſten auf dem Weltmarkt. Bei weiterer Eutwicklung und dem Uebergang 
zum Stockſyſtem wird der Ertrag bedeutend ſteigen. — Zur Belehrung der Bevölkerung 
mit allen Verbeſſerungen in der Imkerei hat man in Iman, Wennokowſki und einigen 
anderen Orien Imkereien zur Belehrung errichtet. Anſtatt der ſtabilen Klotzbeuten kom 
inen immer mehr die Rahmenſtöcke in Gebrauch. Zur beſſeren Führung der Imkerei gab 
es zur Belehrung der Landbevölkerung eigene Negierungsinſtruktoren. Im Amur 
gebiet hat ſich die Bienenzucht wegen der ungünſtigen Verhältniſſe nicht entwickelt. 
Im Primorskajagebiet hat ſich beſonders im Bergravon die Bienenzucht günſtig 
entfaltet. Bei den Alteingeſeſſenen kommen pro Kopf 5 Völker, alſo ſoviel wie etwa bei 
uns. Hier te man Bienenſtände bis zu 700 Stöcken. Anſonſten entwickelt fih in der 
Primorskaja die Bienenzucht ſehr raſch und gab es im Jahre 1909 135.328 Stöcke und 
im Jahre 1914 bereits gegen 200.000. Wenn im Lande die Lindenblüte reichlich ift und 
ſich unter günſtigen Witterungsverhältniſſen vollzieht, ift die Honiggewinnung geſichert. 
- In manchen Jahren, wie z. B. 1918, ereignet es ſich, daß trotz der überreichen Linden 
blüte von ihr gar kein Honig geſammelt wird. Die alten Bienenväter ſagen dann, die 
Sonne habe die Yindenblüte „verbrannt“. (Aus dem Ruſſiſchen von Ing. Ernſt N. 
Jedtwitz, vorm. Wladiwoſtok (1920), nun Prag.) 
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Nur auf unbeſepten Waben u. zw. Pollenwaben. D. Verf.. 
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VI. Deutſche land- und for ſtwirtſch. Wanderausftellung 


in Saaz, 3—11. September 1927, 
verbunden mit der Jubiläumsausftellung des deutſchen Gewerbe vereines. 


An Spenden ſind eingegangen von: Franz Za bor sky.“ Imker-Mahalovce (Slowakei 
F Rm, „ Poſtelberg 20 K, Bw. Sektion Te ER 50 K, zuſammen 80 K. 
Herzlichen Dank für die gütigen Zuwendungen! 


Verſendung der Preiſe an die Ausgezeichneten betr. 


; Die Geld⸗Ehrenpreiſe und Medaillen des Deutfd. land- u. forſtw. Zen— 
q lralverbandes ſowie des Deutſch. bienenw. L.-Zentralvereines find ſamt e an 
ale Ausgezeichneten bereits verſandt worden. Die Verſendung der zuertaunten Ehren: 
d\piome und Anerkennungsurkunden ſowie der Ausſtellungsmedail⸗ 
en wird noch mehrere Wochen dauern, weil diefe Preiſe ert hergeſtellt und ausgefertigt 
rerden mitten, was längere Zeit in Anſpruch nimmt. Die Ausſtellungsleztung. 
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vereins nachrichten. 


j Mitteiluugen deg Deutſchen bienenw. Landes-Zentralvereines für os in Gei, Weinberge-Dras- = 
vv] 


Obſt⸗, Gartenbau-, Feldfrüchte⸗ und Bienenzuchtausſtellung in Raſpenau. 
Am H Oktober d. J. öffneten fih die Pforten des geräumigen, wie zu Ausſtellungs— 
„wegen geſchaffenen Sagles der Bahnhofsgaſtwirtſchaft zu Raſpenau, um den Bewohnern 
es herrlichgelegenen Wittigtales zu zeigen, daß auch in unſere rauhen Vorlagen des Jier- 
gebirges dem Obſtbau ſowie dem Gartenbau und den Feldkulturen ganz prächtige Lei— 
tungen abzuringen jind. Dieſer Verſuch ijt voll und ganz gelungen. Die reichlich vnw- 
naandenen Preiſe und Ehrenurkunden konnten nur den beſtbewährten Ausſtellern zugeteilt 
erden. An 50009 Beſucher haben die ea in der Zeit vom 8. bis 11. Oktober be ud 
Tie Ortsgruppe Raſpenau-Mildenau des Deutſchen Kulturverbandes, der landw. Orts- 
rein und der Bienenzuchtverein Raſpenau— Milde nau waren die Veranſtalter und konnten 
| 25 geſamten Reingewinn von über 5000 Kč dem Deutſchen Kulturver⸗ 
lende überweiſen. Dort aber, wo Obſt- und Feldfrüchte zur Schau geſtellt werden, darf 
| ‚u feinen Fall unſere heimiſche Bienenzucht fehlen, um zu zeigen, welch köſtliche Produkte 
afere Imme uns Jahr für Jahr ſpendet. Die Imter des Bienenzüchtervereines Raſpenau— 
Denau bitten in einer kleinen, aber febr feinen Ausleſe Honig und Wachs und die 
doraus hergcſtellten Erzeugniſſe muſtergültig zur Schau geſtellt, um zu zeigen, daß die 
nige des Iſergebirges, die oft nicht das helle Goldgelb des Flachlandes haben, ſondern 
fters an das dunkle Grün der Iſerberge erinnern, an Geruch und Geſchmack alle andern 
vonige weit hinter fidh laſſen. Sehr ſchönes goldgelbes Wachs und daraus hergeſtellte tadel- 
te Kunſtwaben, in Honig eingelegte Früchte und knuſperiges Honiggebäck zeigten Fleiß 
zend Geſchicklichkeit des Imkers und der Imkersfrauen. 

| Die beiden Preisrichter, die bw. Wanderlehrer Adolf Köhler, Oberlehrer i. R., in 
Tittersbach, und Karl Wünſch“), Oberlehrer in Weißbach, mußten einen ſcharfen Maß tab 
viegen, um zu einer Differenzierung der Ausſtellungsgegenſtände zu kommen. Das 
kreisgericht erkannte zu: Diplome des Landeskulturrates: Franz Bergmann 
Ge Otto Augſten, Mildenau; Bronzene Medaillen des a Bienenw. Landes- 
entralvereines f. B.: Joſef Lindner und Rudolf Kühnel, Raſpenau; Bronzene Muss 
hlungsmebdaille: Franz Wi ldner, Raſpenau; Ehrenpreiſe: Andreas Ullrich, Maes 
mencu und Franz Appelt, Milde nau; Ehrenurkunden: Joſef Pietſch und Joſef Jo m- 
ch, Raſpenau. Ausſteller und Beſucher ſind gewiß auf ihre Rechnung gekommen. Nur 
e Nugen kann eine folde Ausſtellung bringen und dag fei der ideelle Preis für all 

die geleiſte te rieſige Arbeit. B.⸗W. Karl Wünſch, Oberlehrer, Weißbach. 


Wichtig! Dringend zu beachten! Zur Erleichterung der Einſendung der Statiſtik 1927 
und des Verſicherungs⸗Inventars für 1928 ſeitens der einzelnen HH. Mitglieder an die zu— 
tandıge Sektionsleitung, bzw. der direkten Mitglieder unmittelbar an die Zentrale, 
taben wir auf der 1. Umſchlagſeite der November-Nummer des „Deutſchen Imker“ l. J. ein 
aͤnmeldeblatt abgedruckt. Dieſes wolle ausgeſchnitten, mit den betreffenden Angaben aus- 
en als Korreſpondenzkarte mit 50-Heller-Briefmarke frankiert an die betreffende Sek— 
nonsleitung gefl. umgehend ein geſandt werden. 


War als Preisrichter Ausſteller „Außer Wettbewerb“. D. Schr. 
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Wurde für das laufende Jahr das Verſrcherungs- Inventar der Jene. 
abſchriftlich nicht bekanntgegeben, fo uf im Schadensfatlle das letztjährige für die Er 
ah maßgebend; liegt überhaupt feine Inventarabſchrift vor, ſo berek 

einerlei É ut ſchädigungsanſpru ch [S. Beſtimmungen in Nr. 1 „D. J.“ 1 J. 
Wer ſelbſt niedrigere Werte im Verſicherungs— Inventar einſetzt, als unſer Entſchädigung— 
tarif aufſtellt, und ſeiner Mehrwe ride rficherung ſo ausweicht, wird ſelbſtredend nur verbal 
nismäßig nach feiner eigenen niedrigeren Bewertung entſchädigt! 


Die Prämie für je Kč 500. Mehrwertſchutz über Ké 1000.— Grundwert betragt ne: 
bei Anmeldungen im Dezember l. J. K& 5.— ſpäter K& 6.—; die einfache wortloſe Er 
ſendung eines Betrages ohne Mitteilung des Inventars beinhaltet keine Sicherung d- 
Mehrwertſchutzes, hiezu muß ausdrücklich die ſchriftliche Anmeldung erfolgen 


Bei allen Auszahlungen ſeitens unſerer L.⸗Zentralvereins⸗Kaſſa (Schadensverau 
tungen, Subventionen uſw.) werden jetzt noch vorhandene etwaige Rückſtänd 
unbedingt in Abzug gebracht, um das betr. Sektionstonto endlich alatt zn 
ſtellen; dies geld, bt auch, wenn der Rückſtand ein geringfügiger it. In dieſem Falle 
bitten wir alfo gef. nicht wieder anzufragen, wir können doch nicht neuerlic 
ju dem Rückſtande unverhältnismäßige Poſtſpeſen anwenden. Bei größeren Rückſtän 

den wird der Abzug ſchriftlich mitgeteilt, obzwar dies eigentlich auch nicht notwe ndr 
wäre, da jede Sektionsleitung auf Grund der Konto-Auszüge ſowie der wiederhelte: 
Erinnerungen wiſſen muß, daß und welcher an beſteht. 


Honigkontrolle in S. Kaaden. Am 28. Oktober l. wurde auf dem Muſterbie nenn um 
des bw. Wanderlehrers Profeſſor Hermann S N in Rachl die Honigkontrolle mi 
beſtem Erfolge durchgeführt und erſcheint der Genannte daher zur Verwendung der dei 
Schutz des Geſetzes genießenden Honigkontrollmôrten für 200 Kg. Honig bereit 


Letzte Bitte an die Einſender von Vereins nachrichten aus allen Landesvereinigun 
gen! Dieſes Erſuchen um unbedingte Berückſichtigung der wiederholt (auch auf Seite 7%. 
Nr. 3,1927 des „D. J.“) gegebenen Richtlinien für die kurzgefaßte ſachliche ‘Berid’ 
erſtattung, wird vielleicht infolge Wechſels in den Geſchäfts leitungen noch immer nic 
voll berückſichtigt, weshalb unfer Erſuchen nochmals böft. wiederholt wird. Nicht en 
ſprechend abgefaßte Berichte werden nunmehr ohne weiteres zu ri EA 
jandt zur neuerlichen entſprechenden Abfaſſung! 


Neue Schadensfälle. Grandſchaden. 45. (2385.) S. Neudek: Durch ein von Kinder. 
engezundetes Strohfeuer wurde der Stand des Landwirts K. Köhler-Schwarzenbach in Mi: 
leidenſchaft gezogen: 1 Volk erſtickte, 1 verunglückte bei der Rettung, Glasſcheiben am Bir 
nenhauſe zerſprangen durch die Hitze. Ein bruchsdiebſtahlsſchäden. 46. 2386. 
S. Gießhübel b. Sollmus: Vom Stande des E. Pfeifer-Neudörfl wurde 1 bevölkerter Strob 
ringſtock weggeſchleppt, der leere Stock zerſchnitten wiedergefunden, 1 Volk vernichtet, vor 
2 Völkern Honig geſtohlen. 17. 12387.) S. Meronitz: 1 BR des Landwirts Joſ. Kleiner: 
ſchenz wurde beſtohlen. Haftpflichtſchäde nn. 48. 12398.) S. Neuern: Vienen, angeblich 
des Penſioniſten Alf. Ambrozy, hinderten die ER re des Joſ. Spöckl, welcher die Durch 
führung der weiteren Erntearbeit durch den Imker, Schadenerſatz für Arbeitsverſäumm. 
und Rechtsanwaltsſpeſen verlangte. 49. (2389.) S. Rumburg: Frau Anna Lampe wurde bei 
Wäſchebleichen von Bienen der Damenſchneiderin Frl. Marie Heſſe-Zeidler geſtocpen. jo da 
ſie unter Inanſpruchnahme ärztliche Hilfe 2 Tage arbeitsunfähig war und eine Bedienung? 
ushilfe aufnehmen mußte. 50 (2390.) S. Oberſandau: Finanzwachereſpizient Wilh. Rop. 
und feine Gattin Emma wurden von Bienen des Kaufmannes Jof. Stark-Maiersgrün bår 
Zagen ihres Winterholzes geſtochen, ſo daß ſie d Tage in ärztlicher Behandlung waren. A 

2391.) S. Plan Nr. 106: 3 alte, 2 junge Hühner des Georg Schramm wurden durch Bic 
ot des Gaſtwirts Franz Porſt-Pirkau, anläßlich Honigentnahme, erſtochen. 52. (2392. < 
Chieſch: Ein Hund des Schmiedes Joſef Kauntzer-Badſtübl-Spitzberg Nr. 4, wurde von Vr 
nen des Landwirts Franz Kaunzer Nr. 2 anläßlich des Honigſchleuderns totgeſtochen. 3 
2393.) S. Trautenau: Maurer Qof. Mühl wurde beim Kornſchneiden durch Stiche vo- 
Bienen des Schmiedes Aut. Hanuſch-Burkersdorf 3 Tage arbeitsunfähig. 54. (2394.) S. Bun 
tersdorf b. Königinhof: Frau Marie Hönig wurde auf ihrem Felde von Bienen, angebli 
des Oekonoms Joſ. Scholz geſtochen, fo daß fie 3 Tage arbeitsunfähig war. 55. 12395.) Z 
Tılebau: Kalkarbeiter Adalb. Soika-Looſch war zufolge Stiches ins Augenlid 5 Biene! 
des Oberlehrers i. R. Franz Herget 4 Tage arbeitsunfähig. 56. (2396.) S. Engelhaus: Wit! 
ſchaftsbeſitzer Alfr. Wolf war infolge Stichen von Bienen des Förſters Joſ. Sandner-Gieß 
bubel) Anlaß: Honigentnahme), 6 Tage arbeitsunfähig. 57. (2397.) S. Kottwitz: Frau Ann 
Ullrich wurde beim Grasmähen von einer Biene, angeblich des Xoj. Hamatſchek, im Gend 
jo geſtochen, daß ſie 9 Tage krank war. 58. (2398.) S. Drum-Graber: 8 Gänſe der Land 
wirtin Frau Anna Scholz wurden von Bienen des Ausgedingers Ant. Scholz-Kl.⸗Haida, al 
läßlich der Honigentnahme fo geſtochen, fo daß 5 Gänſe verendeten. 59. (2399.) S. Braunar 
Frau Math. Wolz wurde beim Korneinführen von Bienen der Hausbeſitzerin Frau Ann. 
Scholz-Neuſorge, anläßlich Abnahme des Honigraumes fo geſtochen, daß fie 3 Tage arbeit 
unfähig war. 
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Hilfeleiſtung zu der Elementarkataſtrophe 
in Schönwald bei Tellnitz für unfer Mitglied Florian Roſenkranz., 

. Spenden-Ausweis: Eingegangen find: Sammlungsergebnis bei der 65. Wane 
erberſammlung der Imker d. 3. in Leitmeritz am 31. Juli l. J.: 500% Kč und 
50 Rm.; von der Sektion Schöbritz da. d. Zuckeraktion Herbſt 1927 126 Kč; von 
n Sektion Ruditzgrün 20 Kč. 

Herzlichſten Danf für die freundlichen Widmungen! Um weitere ou 
penden wird unter Bezugnahme auf unſeren Aufruf ©. 299, Nr. 10 l. Ja. des „D. 
zend gebeten. 


1 


x 


kV 


Bir 
X. 


F. d. Sektion Schöbritz: Werner e. h., Watzke e. h. 


Sektions nachrichten. 


„Egerlaudgau.“ In der Hauptverſammlung am 20. v. Me., nachm., im Morgenſtern“, 
alte Obmann Wanderlehrer Hans Schleucher die Zentralausſchußräte Fabrikant dru 
Sraunıny mit Bruder und Prof. Dr. Kaiſer ſowie die Vertreter von 12 Sektionen 
xgrüpen. Der Tätigkeitsbericht ſchildert das, bzw. die für die Bienenzucht jo ungünſtigen 
sabre, lobt den trondem noch lebendigen Idealismus vieler Gaumitglieder, berichtet über 
e Arbeiten der Bauleitung in 2 Verſammlungen mit ihren gediegenen Vorträgen und 
en ſehr belehrenden Wechſelreden, und über die 4 Gauleitungsſitzungen und Beſprechun— 
H Die Bepflanzung der Bahndämme mit honigenden Gewächſen läßt fih leider wegen 
2 Lerpachtung des Grasnutzens daſelbſt nicht durchführen. Im Amtsblatte der politiſchen 
ezufsverwaltung wurden wieder, wie alljährlich, auf Intervention unſeres Obmannes 
arkſame Maßnahmen zum Schutze der Pflanzenwelt veröffentlicht. Der „Egerlandgau“ 
bi 30 Sektionen mit 860 Mitgliedern, in ihm arbeiten 8 Wanderlehrer einträchtig zu: 
immen zum Wohle der Imker und ihrer Immen. Mit ihren Beiträgen im Rückſtande find 
S. Nr. 24, 309, 61, 161, 55 und 11; die dort liegenden Erlagſcheine wollen gefl. fdfor: 
Saldtet werden mit Beifügung des Betrages für 1928. Die Geldgebarung wurde von 
terrodent Beckert und Oberlehrer Anders in Ordnung befunden. Die 63 Bände 
lende, beim Bücherwart Seifert aufliegende Bücherei wurde in 14 Ausleihungen 
"2 memga benünt. Durch die Anregung der Gauleitung (Antrag Richter), den Gau in 
Jortragsgebiete einzuteilen, von denen jedes alljährlich in einer zugeteilten Sektion einen 
ertrag durch einen unſerer Wanderlehrer abhält, würde beſſerer Beſucht und recht 
act Zuſammenſchluß, erzielt. Durch Abgabe von 5 Ke durch den betreffenden Wander: 

erer von ſeinem Honorar an die Gaukaſſa kämen die Gaubeiträge in Wegfall; die Wunder: 
rer gaben bis auf Chriſtely ihre Zuſtimmung; in der Wechſelrede ſtimmten fait alle 
Sertreter lebhaft zu, die meiſten brachten aber auch zum Ausdrucke, daß wohl niemand In 
nich ſein werde, fid) über die geringfügige Beitragsleiſtung von 30 Hellern aufzuhalten. 
Woh Bräuning verwies darauf, daß ohne Beitrag die Mitglieder gar nicht mehr 
den „Gau“ gebunden feien und das Zuſammengehörigteitsgefühl ſchwinde. Die Wechſel— 
zee zeigt muſtergültige Sektionen, welche ſich in großzügiger Art fogar Reiſefonds“ 
atfen, wie Marienbad, und aus demſelben größere Tagungen und Ausſiellungen be- 
Diden. Die Gaubeiträge von 30 Hellern für 1 Mitglied bleiben einſtimmig beibehalten. 
Somit entfällt auch der Antrag wegen der Raponnierung, aber die Mitglieder mögen die 
ranitaltungen der Nachbarſektionen recht eifrig beſuchen und in möglichſt kleinen 
neten fleißig Verſammlungen abhalten. Wanderlehrer Richter-Eger beſprach das Ein— 
ahten der Waben und führte es mit Hilfe des elefiriichen Stromes praktiſch vor, was in— 
age feiner Raſchheit und einfachen Handhabung allgemeine Bewunderung auslöfte. 
5. A.⸗H. Prof. Dr. Kaiſer-Plan zeigte fein Verfahren mit der Petroleumlampe, Wander: 
hrer Richter wußte noch eine Art des Eindrahtens bei weichem Wachs durch (Eindrücken 
des Drahtes mit einem Meſſer. Mitgl. Gärtner ſcheidet durch feinen Austritt aus der 
2.34 auch aus der Gauleitung; für ihn wird Obmann Adler gewählt. Nächſte Sau: 
derſammlung am Oſtermontag, 9. April 1928, in Franzensbad; es ſoll Schulrat Bahler 
wen Vortrag übernehmen. 

„Immenrunde am Kranich“ in Reichenberg. In der Herbſtverſammlung am 3. Woven: 
&. J. J., die auch aus der Umgebung febr gut beſucht war, hielt Wanderlehrer Richard 

.: mann einen Vortrag: „Die Wachsmotte und deren Bekämpfung“, unter ſehr großem 
tal und reger Wechſelrede. Nächſte LVerſammlung am 15. Dezember l. J., 8 Ilhe 
abends, im Fraffee „Kranich“. Obmann der Sektion „Am Fuße des Jeſchken“, appr. Bienen- 
neiſter J. Eppert wird über vielſeitigen Wunſch „Den Honig und ferne Verwendung in 
anshalte“ beſprechen. 

7 Berg. Am Allerſeelentage wurde Michael Feijter als „Der alte Fritſchmüller? 
„ Sgerlande weit bekannt, zur Ruhe beſtattet. Er ſtarb an den Folgen einer Blutvergif— 
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tung im 79. Lebensjahre in voller Rüſtigkeit. Mit ihm ſchied ein äußerſt gewiſſenhafter Bue: 
nenvater, der durch volle 25 Jahre Obmann unſerer Sektion war und die „Goldene Ehren: 
biene“ ſein Eigen nannte. Unüberſehbar war der Zug der Trauergäſte beim Begräbniſſe 
nach Maria Kulm, wohl der bejte Beweis für die allgemeine Wertſchätzung als unübertreff⸗ 
licher Familenvater, als Freund und Imker. l H. M. 

7 Bielei. Eduard Langer, Landwirt, Prorub, unſer treues, alloeſchätztes Mitglied, 
wurde nach langem ſchweren Leiden am 6. v. M. in Rehberg zur Ruhe beſtattet. Er ſchlaie 
in Frieden! 

Haindorf. NMonatsverſammlung vom 7. v. M., Vorſitz Obmann Built 
Altmann. Imker-Kalender für 1928 wurden 6 Stück beſtellt. Die noch beim Ow- 
ſchäftsleiter Bruna Preißler lagernden beitellten Sou galue r und Futterbal⸗ 
Llong find abzuholen da die Rechnung beglichen werden muß. Die Hauptverſamm— 
hung wird für Mitte Dezember einberufen und ut die Statiſtik mitzubringen. Für 
ein Bienenvolk, welches infolge Königinnenverluſt bei einem Mitglied mußte vereinigt Wer: 
den, 0 K& 9.20 Steuer (für ſteuerfreie 5 Kg. Zucker) an das Steueramt Friedland 
abgeſandt. 


Krummau. In der Verſammlung vom 29. Oktober l. J. behandelte Obmann Dr. 
Hettegger das von ihm mit beſtem Erfolge erprobte Verfahren bei der Herſtellung 
eines Feglings an der Hand des von ihm angefertigten, für den Zweck beſonders einge— 
richteten Schwarmkaſtens; die Durchführung ift am einfachſten gelegentlich der Gonti: 
entnahme und wird von ihm wärmſtens zur Nachahmung empfohlen. Er folgt darin den 
Ausführungen Rom. Girtlers, des Verfaſſers vom „Bienenmuch“, nach welchem er auch 
deſſen Bienenſtock angefertigt, einen Breitwabenſtock mit Kaltbau, aber ohne Ober— 
behandlung. — Er beſprach ſodann die Noſema und ihre eventuelle Bekämpfung durch 
Tanninfütterung. Geſchäftsleiter Krötſchmer brachte den Bericht über den Erfolg der 


Herbft⸗Zuckerverteilung und ſtellt die Belege für die einwandfreie Durchführung zur Cins, 


fichtnahme zur Verfügung. Nach Sammlung der ſtatiſtiſchen Daten und Einhebung der 
Beiträge für 1928 erfolgt die Kalenderbeſtellung. — Es wird beſchloſſen, die Gemeinde: 
vertretung zu erſuchen, die bedauerliche Niederlegung der Akazienallee beim Friedhofe auf 
mehrere Jahre zu verteilen. Der Antrag Fuß, auf Anſchaffung einer Stockwage für einen 
Wageſtock, wurde durch Mitteilung des Geſchäftsleiters über die unzureichenden Geldmitte: 
gegenſtandslos. E. K. 


Maliding. Den 14. Auguſt l. J. feierte unſere Sektion ihr 15jähriges Gründungsfeſt 
in Neſſelbach. Um 8 Uhr früh hielt KE bw. Wanderlehrer und Geſchäftsleiter Runden— 
teiner Hans einen leicht verſtändlichen theoretiſch-prattiſchen Vortrag über Königinnen— 
zucht; die ganzen Arbeiten für den Verlauf von 5 Wochen führte er innerhalb 2 Stunden 
theoretiſch und praktiſch vor Augen; er hatte hiezu ſchon lange vorher mehrere Völker dazu 


gründlich vorbereitet. (Teilnehmerzahl 17). Nachmittags fand ein Gartenkonzert mit febr l 


angenehmem Verlauf ſtatt, um 7 Uhr ſchloß fth ein febr unterhaitlicher Tanz an. Das 
ganze Feſt war gut durchdacht angelegt und deshalb fand jeder das S Belehrendes 
wie Unterhaltliches. Eines hatte das ganze Feſt etwas getrübt. unser, liche: Wanderlehrer 
Rundenſteiner, welcher unſere Sektion am 12. Juli 1912 ins Leben gerufen hat und 
durch die ganzen 15 Jahre hindurch Geſchäftsleiter iſt, der den Verein zu 3 jetzigen 
Blüte brachte, kündigte an, daß er heuer bei der Wahl der Vereinsfunktionäre im Dezember 
N Amt niederlegen werde. Er mußte Verhältniſſe halber ſeinen Dienſtort ſchon vor 

1 Jahren ändern und hat infolgedeſ lien zu feinem unüberſiedelbaren Bienenſtande nun einen 
Weg von 1% Stunden; er wäre gezwungen, entweder feinen Bienenſtand oder die Sektion 
zu vernachläſſigen, es fehlt ihm an der Zeit. Die ganze Feſtlichkeit ſpielte fih in Neſſelb e 
Seehöhe 748 Meter) ab. Trotzdem unſere Sektion zu den wenigen zählt, welche ihre Vol: 
in der durchſchnittlichen Seehöhe von über 700 Meter haben, zeitigten fte in ihrem 15jährigen 
Beſtande ganz ſchöne Honigerträge, mit welchen jeder Einzelne zufrieden ift. Obiges Grun— 
dungsfeſt brachte der Sektionskaſſa 214.40 Kč Reinertrag.“) 


Obergeorgenthal. In der Verſammlung am 21. Oktober l. J. erfolgten Beſprechung 
waren vor allem der Ausſtellungen in Leitmeritz und Saas. die beide von unſeren Wii 
gliedern beſchickt und beſucht waren, gewidmet. Direttor Braun, bw. Wanderlehrer, führte 
eine von Ludwig Zimmer, Waltersdorf, hergeſtellte „Wachskanone“ vor, die er als Ich 
praktiſch empfiehlt. Weiters beſprach er auch noch den neuen „Sudetendeutſchen Imker 
salender”. Der Ueberſchuß der Zuckerabrechnung wurde zur Bezahlung des neuen Klärtopie: 
und für Reparaturen verwendet. P. 

Teplitz. Vor der Herbſtverſammlung am 20. 1. M. hielt der engere Ausſchuß feine We 
ratungen ab. Die Herbſt-Zuckeranlegenheit 1926 wurde endgültig beſprochen, die weitere 
Austragung, dem L.-3.-V. übertragen. 4 neue Mitglieder wurden aufgenommen. Vortrag 
hielt Mital. OSainiſch über Winterarbeit am Bienenſtand als alter Praktiter; an der 
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Demnjeirede beteiligten ſich: Funet, Gaſche, Marhula, Eichler. Dem Zahlmteiſter 
koſidirektor Hugo Tiſchlerr für feine gzufepfernde Mühe der Kaſſzübernahme und Oed— 
zung Ser auf dieſem Wege beſter Dank geſagt. W.-L. Obmann Jof. Horeiſchi gab Auf— 
tärung über die Behandlungsweiſe der neu angetauften Wachspreſſe Kleeblatt), fte wurde 
wann Oberl. Funek zur praktiſchen Durchführung übergeben. Mitgl. Krajce brachte 
waen vorgerückter Stunde nur kurz feinen Vortrag „Praktiſche Zucht und Königin-Blutauf— 
tidung’, Mitgl. Rett verſprach hiezu die befte Unterſtützung auf feinem auswärtigen 
stande. Die „Honigkontrolle“ wird in der Generalverſammlung eingehend beſprochen wer— 
den. Ueder Antrag des Geſchäftsleiters Renz wurde 100 Kë Spende an Imkerkollegen 
Nolenirvanz Flor., Schöbritz, bewilligt. Angenommen wurde die Ehrung der gründen- 
den 10 Sektionsmitglieder. Imkerkalender wurden verteilt; weitere Beſtellungen nimmt 
kor ſchäftsleiter Anton Renz, Pyhanken, entgegen. 


T Reichenberg. Wir haben wieder ein trenes Mitglied, Johann Brückner, Gärtner 
n Buſchullersdorf, durch den Tod verloren. Er war ein treuer, anhänglicher Bienenfreund. 
Chre jenem Andenken! . l 
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Schleſiſcher Landesverein für Sienenzucht. E 
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Am 14. Chriſtmonds 1927 begeht Herr 
Senator Friedrich Stolberg 


ein 50. Wiegenfeſt. 

Die von ihm geführte und allzeit geförderte Imkerſchaft ergreift gerne den Anlaß, 
brem hochgeſchatzten, um die Bie nenwirtſchaft der ganzen Republik beſtverdienten Obmanne 
nd Ehrenmitgliede die herzlichſten Ghückwünſſche darzubringen. i 
Möge dem ſelbſtloſen, wackeren Manne, der an der Spitze der wiſſenſchaftlichen, humani— 
arten und volkswirtſchaftlichen Vereinigungen unſeres Heimatlandes ſteht und überall dort 
ju finden ift, wo es die Förderung gemeinnütziger Zwecke gilt, nach wie vor eine reiche 
Fülle von Geſundheit und Familienglück beſchieden ſein, woraus ſein hohes Pflichtgefühl 
gejenige Schaffensfreude empfängt, welche vereint fein unermüdliches, aber auch ſegens— 
‚ches Wirken erklärlich machen. 

Möge uns der vornehme Führer und Berater noch mand) Jahrzehnt erhalten bleiben; 
m williger Gefolgſchaft und treuer, freudiger Mitarbeit ſoll es nicht fehlen! 

P. 


Jahresbericht 
über die Tätigkeit der Bienen-Unterſuchungsſtellen des Schleſ. Landesvereines für Vienen- 
zucht im Jahre 1927. 

Unterſuchungsſtelle Neutitſchein. Leiter: Dr. R. Pollak. Zur Unterſuchung kämen 
'2 Fälle: Ergebnis: bei 2 Fällen wurde Maikrankheit feſtgeſtellt, in 10 Fällen konnten 
keine Krankheitsurſachen gefunden werden. 

Unterſuchungsſtelle Troppau. Leiter: Ing. V. Keßler. Zur Unterſuchung gelang- 
en 21 Fälle. Es wurde feſtgeſtellt in S Fällen Noſema, 1 Volk Hungertod, 1 Fall Futter- 
zucker, 10 Fälle ohne Kranktheitserreger, 1 Fall Arſenvergiftung wurde wegen Schwierig— 
eit der Unterſuchung weitergeleitet. 

Es konnten noch immer in vielen Zweigvereinen Fälle vor, daß Bienenvölker 
inter außerge wöhnlichen Umſtänden zugrundegehen oder ſtarke 
2erliite erleiden, ohne daß der Imker fid die Urſache des Verluſtes erklären kann 
inter, jendet in all dieſen Fällen Bienen, etwa 20 Stück in einer Schochtel und als 
ter ohne Wert, mit der entſprechenden Beſchreibung des Krautheitsfalles an eine 
der obengenannten Unterſuchungsſtehlen! 

Ing. V. K. 


Zum beſſeren Verſtändniſſe unſerer Unterſtübnung der Mitglieder in Fällen von Zich: 
"ol, Beraubung, Hochwaſſer, Feuer u. dal, feien folgende praktiſche Veiſpiele angeführt: 

Wer an den ſchleſiſchen Landesverein entweder im Wege eines Zweigvereines oder als 

t’ D - D "a D e ne t . D .. H 

Nreftes Mitglied den vorgeſchriebenen Jahresbeitrag (für 1928 in der gleichen Höhe wie ir 
den abgelaufenen Jahren entrichtet, bat damit fein geſamtes bienenwirtſchaftliches Inven 
zr auf 500 Ke fünfhundert Kronen eingeſchatzt und wird im Verbäliniſſe pir Höbe des 
ofiitenen Schadens unterſtützt. 
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e B.: Imter A bejg: 5 beſetzte Beuren, 3 leere Beuten, 70 ausgebaute leere Waber 
u. a. 2 Völker werden ausgeraubt und gehen infolgedeilen ein. Die 1 ſteht nun ſo 
5 beſette Beuten haben einen Wert von fünfmal 180 Kč, das jind WO Kg, 3 leere Beuten 
haben einen Wert von dreimal 75 Kč, das find 225 Ka Der Geſamtwert beträgt dakrı 
1125 Kč. Er verlor durch die Beraubung das Innengut zweier Beuten, erlitt alfo einen 
Schaden von zweimal 105 Kč, zuſammen 210 Kč. Von 1125 Kč Wert hat er 210 Ké ver: 
loren, das find 18.66 Prozent. Er erhält daher von 500 > 18.66 Prozent, das find 93 Kë 
Dieſes talet hatte jollen für je 500 Ke „Mehrwert“ Lo Prozent Unterſtütungsbei⸗ 
trag au den Landesverein abführen, alfo für 625 Kč, oe auf 1000 Kč, ein halber: 
Prozent, daher 5 Re; dann härte es 210 Kč abzüglich 20 ke mithin 190 Kè bar erhalten. 

Ein zweites Beiſpiel: Imter B beſitzt 11 beſetzte und 7 leere Beuten; ſein bienen- 
wirtſchaftliches Inventar hat daher einen Wert von 11 mal 180 Kč, das ſind 1980 Kč, und 
7 mel 75 Kč, das ſind 525 Kč, zuſammen 2505 Ké. Zahlt dieſes Mitglied an den Landes 
verein Le Prozent von 2000 Kè, aljo 10 Kč nebſt feinem Jahresbeiträge ein, jo erhält es. 
falls ihm 2 bejegte und eine leere Beule geſſohlen wurden, alfo ein Schaden von 485 Kë 
erwachſen iit, dieſen Betrag abzüglich 20 Kč, mithin 415 Kč als Unterſtützung, ausbezahlt 
Wäre nur der Jahresbeitrag entrichtet worden, fiele die Bemeſſung weſentlich anders aus 
Wer von einem Sachwerte per 2505 Kč 435 Kë eingebüßt hat, erleidet einen Schaden von 
17.86 Prozent. Ihm gebühren von 500 ke, dem Höchſtwerte feines Inventares, 17.36 Pro 
zent, „das ind $6.50 Kč. 

Dazu wird noch bemerkt, daß der Schleſiſche Landesverein für VBienenzucht jeme Wai 
glieder nicht verſichert, ſondern, ſoweimes feine Mittel erlauben, in dem angedeuteten Aus 
maße unterſtützt. Es kann daher jedermann bei einer Verſicherungs-Geſellſchaft einc 
Verſicherung eingehen, ohne befürchten zu müſſen im Falle eines Schadens etwa leer 
auszugehen. ; 

Die Zweigvereinsvorſtände werden gebeten, ihre Mitglieder noch vor Weihnachten in 
die Hauptperſammlung dringend einzuladen, die Inventar-Verzeichniſſe vollſtändig und 
richtig auszufüllen, die Mitglieder-Verzeichniſſe pro 1928 anzulegen und alle ſonſtigen in 
den Zweigrereins-Satzungen vorgeſchriebenen Berichte vor e einzuſenden, damit im 
Be zuge des Imkers keine Unterbrechung eintrete. 


Der Bienen züchter⸗Zweigverein Troppau verlauibart feinen Verſam miun KEEN 
lender: Mittwoch, 21. Dezember LA, abends S Uhr, Hauptverſammlung, Sonntag 
15. Janner 1928, vorm. 10 Uhr, Monatsverſammlung. Mittwoch, 15. Feber 1928, abend; 
Uhr, Monatsberſammlung, Sonntag, 18. März 1925, vorm. halb 10 Uhr, Vortrag Der 
Wanderlehrers, Mittwoch, 18. April, abends 8. Uhr, Sonntag, 20. Mai, vorm. 10 Uhr und 
Mirkwoch, 20. Juni 1928, abends S Uhr, Monatsverſammlungen. Imkerheim: Gaſtwirtſchaf: 
Haas. Troppau, Obperring. 


Zweigverein Wigſtadtl u. Umg. hält jene Hauptverſammluug am Sonntas. 
J. Degember 1927, 9 Nbr vorm. in der „Bierquelle“ in Wigaſtadtl ab. 


Imkerverein Levoča, vormals „Zips“ (Slowakei). 
P ——— vz. — — . ͤ —' a a 

Im Hinblick auf das nahende Jahresende erſuchen wir alle verehrl. Vereinsmitglieder, ikre 
Jahresbeiträge, welche im Jahre 1928 un verändern bleiben, mittels zugegangenen Pen- 
erlagſcheines ſchon jetzt, alfo noch vor Jahresſchluß uns . damit wir nicht ac 
zwungen werden, die Zuſtellung des „Deutſchen Imker“ vom 1. Jänner 1928 zu unterſagen 
Arbeit und Poſtſpeſen zu ſparen, wollen die verehrl. . ihre Beiträge, als 
auch Druckſachen ortsgruppenweiſe, das heißt, in Jeder Ortſchaft geſammelt — m 
Einem — uns einſenden. 

Bei Dieter Gelegenheit ſ erinnern wir an die Pflicht eines jeden Mitgliedes, die unor 
anniſ ierten Imter ihrer Frida oder Umgebung unſerem Vereine unbeding: 
zuzuführen. 

Die Verſicherung gegen Feuer, Einbruch und Diebſtahl bis zur Höhe von 500 Mé 
werden wir allem Anſchein nach auch für das Jahr 19288 auf der Polizze des „Deutſchmäh 
riſchen Imterbundes“ führen und fnd daher in das, im Novemberhefte des „D. J.“ Eu 
gedruckte Blatt für die Statut und das Verſicherungs-Inventar pro 1928, oder genau: 
Aoſchrift desſelben folgende Höchſtwerte einzuſetzen: Mobilbente beſetzt 60 K&, leer 20 Ré. 
Szubilbeute beſetzt 50 Kë, leer 14 Ké. Bei Mebrwert ſind für je 500 RE 6 Kč zu zahlen. 

Die gewiſſenhafte, genaue Ausfüllung und prompte Einſendung der Statiſtik und des 
Rerſicherungs-Inventares für 1928 darf nicht mehr mißztrauiſch gehandhabt werden, da wi. 
ſonſr nie in die Lage kommen können, einen genauen lleberblick über unſere Vereinsbie nen 
zucht zu gewinnen. 
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Eingeſendet. 
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I! Ohne Vorauseinzahlung erfolgt keine Aufnahme !! 
inſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zuſammen⸗ 
hängendes bis 3 Zeilen Kč 3.— im voraus einzuzahlen. 


Kunſtwabenpreſſen der Firma Bernhard Rietſche in Biberach, für deren Beſtellung 
id Lieferung jetzt die günſtigſte Zeit wäre, beſorgt zu Original-Fabrikspreiſen Anton 
er z, Oberlehrer i. R. in Doglasgrün, Poſt Dotterwies. 

Strohmatten, 5—6 Ztm. Wort, aus geſchältem, ungedroſchenem Stroh, rein gearbeitet, 
mal genäht, verfertigt jedes Maß per Kubikdezimeter 35 h Matthias Hecht, Bienen— 
ichter. Grusbach Nr. 74 (Mähren). 

Joſef Wolf, Hartmannsdorf bei Jungbuch Nr. 70, hat 6 Bienenvölker in Gerſtungbeu⸗ 
n jofort preiswert zu verkaufen. 

Wanderlehrer J. V. Richter, Eger, Progratherſtr. 66, bittet alle Imker, die reinen 
eißen Wabenbau abgeben können. zu Unterſuchungszwecken um gütige Einſendung desſelben 
n Naturzuſtand oder doch nicht eingeſchmolzen. Er vergütet gerne 40 Kč pro Kilo und die 
erſandſpeſen. 

Schleuderhonig ſowie ein Bolten Vereinshoniggläſer, % und 1 Kg. breite Doſenform, 
1t noch billigſt abzugeben Bruno Pfeifer, Röhrsdorf b. Zwickau. 
ng. J. Spaderna, B.⸗Leipa, Roſeng. 739, verkauft Bienenhaus (2 Etagen für 12 Ger- 
ungsbeuten, zerlegbar auf 1 Fuhre) ſamt Honigſchleuder um 550 Kč. 

10 leere Gerſtungsbeuten, gut gearbeitet und erhalten, für ein Bienenhaus geſucht. 
nbote mit Angabe der Breite des Stockes und Preiſes an Ing. Ant. Siegmund, Rei— 
enberg, Ehrlichſtraße 6. 

0 —. . ——— ——ü ͤ—o—— ͤ ͤœ —dt..—̃— Ü a ...... —ääU— x. 


Ihren Glückstag im Neuen Jahre zeigt Ihnen der unſerer heutigen Auflage beiliegende 
Glückekalender“ der beliebten „Glücksſtelle Joſef Stein“, Prag II., Poſtbüro Rie— 
tovo nam. 2, Kaſſaſchalter J., Perstyn 2. Wir empfehlen Ihnen, Ihren Geburtstag und den 
hrer Lieben herauszuſuchen und die danebenſtehenden Glücksnummern der tſchechoſlowaki— 
ben Klaſſenlotterie ſofort zu beſtellen. 2 Millionen Kéſind miteinem Schlage 
ugewinnen! 2 Prämien a 700.000 Kč, 2 Haupttreffer a 300.000 Kč, 2 a 200.000 Ké, 
a 100.000 Kč uſw. Preiſe der Lofe: 4 20 Kč, % 40 Kč, 1 ganzes 80 Kč, ein Doppellos 
60 Kč. Kein Heim ohne Klaſſenlos der „Glücksſtelle Stein“. 
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Bücher und Schriften. 


d Als Mer beſprs enen Süchte And dur die Suchtandlung Julius Gülter in Brix zu bezichen. 
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Archiv für Bienenkunde. Heft 7/1927 dieſer unſerer einzigen bienenwiſſenſchaftlichen 
eitſchrift, herausg. von Prof. Dr. Ludw. Armbruſter, Landw. Hochſchule Berlin-Dah⸗ 
em, ijt fajt zur Gänze der „Rolle der Bienenmilbe“ gewidmet. Prof. Dr. H. 
rell (Sächſ. forſtl. Hochſchule Tharandt) veröffentlicht ſehr intereſſante Beiträge Au) 
kenntnis der Milbenſeuche der Honigbiene (33 S.); beſonders beachtenswert ift die Paralelle 
ur Noſemakrankheit. Verf. empfiehlt zur Bekämpfung dzt. die Volksvernichtung. „Neue 
lcarapis-Studien“ mit neuen Abbildungen der Milbe veröffentlicht Dr. H. Graf 
zitzthum (Biol. Reichsanſtalt Dahlem-Berlin) 12 S. „Die biologiſche Wirkung 
er ultravioletten Strahlen auf die Bienen“ ſchildert dipl. Ing. J. Stik 
ind Dr. M. Beyer K. ungar. chem. Verſuchsſiation, bzw. Röntgen-Inſtitut Fünfkirchen) 
och ihren Verſuchen. Das Ergebnis der Belichtung mit der Hanauer Quarzlampe war 
berblüffend“: Hebung der Lebensenergie und des Wohlbefindens des Bienenvolkes, 1% mal 
rhohte Bauluſt, um 2 Tage raſchere, alfo kürzere Entwicklung der Vrut. Ausdehnung der 
zeſtrahlung über 20 Minuten hinaus ergab noch früheres Auskriechen der dann aber abiter— 
en Tierchen, nervöſe Erſcheinungen u. ä. Das „Archiv“ ſollte jeder gebildete Imker 
Cen! —T. 
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Jeufiche Imker“ 


für die Intereſien der Bienenzudht. 


— 

Organ 

Ahen Reidısverbandes der Bienenzudit- 
einigungen in der Tichedioilowakiicten 
— Republik“. 


— 


BBienenwirtichaftlidier liandes-Zentralverein für 
utichmähriicher Imkerbund, Schlefiicher kandes- 
Bienenzudit und Imkerverein kevota (vorm. 

Zips) der Slowakei. 


Geleitet von 


Schulrat SANS BASSLER. 


` Einundvierzigiter Jahrgang. 
‘oriegung des »Bienenvater aus Böhmen« 53, Jahrgang.) 


Prag-K. Weinberge 1928. 


des Deutihen Bienenwirtkhaftl. kandes-Zentsalvereines für Böhmen. 
et Deutkhen agrartihen]Druczerel, r. S. m. b. B. in Prag-K. Weinberge, 


Kunstwabenpressen 
Original Rietſche 
mit neuen Gelenkſtützfedern 
laut Abbildung. 
 Wachsschmeizapparate, 
Fgilfsgeräte zum Wabeng eben 


und alle ſonſtigen Bienenzucht⸗ 
geräte liefert 


zu günſtigen Preiſen und in guten Qualitäten 
Nobert Heinz, Oskau (Nordmähren). 
Staatsehrendipl., gold. u. ſilb. Med. Kataloge f. Intereſſenten. 


Fräulein, mit ſchöner Ausſtattung und etwas Vermögen, 
ſehr häuslich, ſucht auf dieſem Wege die Bekanntſchaft 
eines Staats beamten in guter Stellung, nicht unter 30 Jahren. 
Kennwort: „Fröhliche Weihnachten“ an den „D. Imker.“ 
— . —— — — — —— 
nnn 


Liefere: Zë 
Kunſtwabenpreſſen in allen Größen in Zink oder Rupferrand- 
faſſung zu Originalfabrikspreiſen der Firma Bernhard Rietſche 
in Biberach, deren Vertretung ich übernommen babe. 
Bienenkorbrohr von der Firma Heinrich Freeſe in Kiel, beſter 
Qualität, 4 oder 5 mm breit, per kg 20 Kč. 
Strohdecken, Strohbienenwohnungen in allen Größen. 
Gußeiſerne Preſſen für Wohnungen und Decken, ſowie alle Bienen 
zuchtartikel. 


Anton Herz, Doglasgrün, Poft Dotterwies (Böhmen). 
. — — —— —— 
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„Der Deufiche Imker“ 


Monatsſchrift für die Intereſien der Bienenzudit. 


Organ 
des „Deufſchen Reichs perbandes der Bienenzudit- 
landes pereinlgungen in der Tſchechoſlowaklſchen 
Republik“. 


(Deutkher Blenenwoirtſchafflicher kandes-Zentralverein für 

Böhmen, Deutichmährikher Imkerbund, Schlechter kandes- 

verein für Bienenzudit und Imkerverein kevota (vorm. 
Zips) der Slowakei. 


Geleitet von 


Schulrat SANS BASSLER. 


Einundvierzigiter Jahrgang. 
(Bis Fortietzung des »Bienenvater aus Böhmen. 53, Jahrgang.) 


Prag-K. Weinberge 1928. 
Verlag des Deutichen Bienenwirtkhaftl. Landes-Zentsalvereines für Böhmen. 
Orud: der Deutkhen agrartihen]Drucerei, r. S. m. b. B. in Prag-K. Weinberge. 
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Wachsgewinnung, Einfache . n 
Wachsunterſuchung 20, 21, 79. 107 
Wachseintragen der Bienen. . ui 
Wagner Emillt k.. . 250 
Wanderlehrer Ber Ke 
Wanderlehrer - Gebühren » Erbo- 
hung 19. 106 


Wanderlehrer— „Tagung (Roitelberg 335 
Wanderunterricht 50 . 
Wanderverſammlung VII., Deut- 
ſche land» u. forſtw. Mähr.⸗ 
Schönberg 76, 104 ; 
Imter 
deutſcher Zunge Köln a. Rh. 105, 
266, 278, 297 5 
Weygandt Karl, Pfarrer T.. 
Wir und der Steuerfreie. 2 


Wunder der Bienenweide . 17 
Würfelſtock, Der . on 
zenien . 485 
Zeitgemäße Betrachtungen „ > 
Zentralausſchuß Sitzung d. Has, 
Verein. f. Böhmen 49, 138, 219, 
221 8 . 39) 
Zentral: Leitung (dto.) 15⁵ 222 


Zucker, Steuerfreier 179, 217, Set 84 


Der „ 
Jeutſ e Imker. 


Bienen wirtſchaftlicher Landes · Jentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (ein, Verſicherungs· 
Direkte Mitglieder R 20 —, Kebrperfonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchuͤler R 18—, 
mitglieder der Sektionen (Iweigverein) R JIS—. u 
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te Verſendung dief. Zeitſchr. mittelſt Zeitungsmarken ift bewilligt It. Erl. d. Poft: u. 
Telegraphendirektion für Böhmen in Prag v. 10. Juli 1915, Z. 92654 / VI. 
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S. „Am Fuße des Jeſchken“. Hauptverſammlung am 15. Jänner l. J., 2 Uhr nachm. im 
aſthauſe des Gerhart Ehrlich, Dörfel. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Letzte Verhand— 
ugsſchrift. 3. Kaſſa- und Tätigkeitsbericht. 4. Feſtſetzung des Jahresbeitrages. 5. Zucker— 
gelegenheit. 6. Dringende Einzahlung der Mitgliedsbeiträge. 7. Ausſtellung. 8. Nächſte 
erſammlung. 9. Aufnahme neuer Mitglieder. 10. Vortrag des Obmannes approb. Vienen: 
eter Eppert „Unſere Bienen im Dienſte der Allgemeinheit“. 11. Wechſelrede und freie 
trage. Nachbarſektionen find herzlich eingeladen. 

S. Böhm.⸗Leipa, Nr. 36. Jahresverſammlung Sonntag, 22. Jän. 1928, 2 Uhr nachm., in 
öhm.⸗Leipa, Hotel Knobloch (früher „Kronprinz“). — Jahres- und Kaſſabericht, Einzahlung 
m Mitgliedsbeiträgen; Vortrag des Obmannes und bienenwirtſchaftl. Wanderlehrers, Fad- 
brer E. Kunert, über „Schwärme, Einfangen derſelben und Schwarmfangkäſten“. Wechſel— 
de; freie Anträge. Nachbarſektionen find bergi. eingeladen. 


S. Chotieſchau. Hauptverſammlung, Sonntag, 8. Jänner 1928, 2 Uhr nachm. im Stamm— 
kale „Schloßſchmiede“. Tagesordnung: 1. Letzte Verhandlungsſchrift. 2. Rückblick auf die 
ihrestätigkeit: a) Tätigkeits-, b) Kaſſabericht. 3. Streiflichter über Standſchauergebniiſſe 
bmann). 4. Arbeitsprogramm für das neue Vereinsjahr. 5. Verloſung einer Wabenpreſſe 
5 mal 32). 6. Freie Anträge. Nachbarſektionen herzlich willkommen! 

S. Graslitz. Jahresverſammlung am 21. Jänner 1928 im „Deutſchen Haus“ um 3 Uhr 
hun. 1. Einläufe. 2. Einkaſſierung. 3. Neuwahl des Ausſchuſſes. 4. Bienenw. Fragen. 

S. Golde nöls. Jahreshauptverſammlung am 22. Jänner d. JI, nachm. 2 Uhr im Gaſt— 
us „Zum Felſenkeller“ des J. Rindt in Parſchnitz. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Letzte 
erhandlungsſchrift. 3. Kaſſabericht. 4. Tätigkeitsbericht. 5. Einkaſſierung der Mitglieds— 
iträge. 6. Vortrag „Die Biene im Winter“. 7. Aufnahme neuer Mitglieder. 8. Anfragen 
d Anträge. 9. Beſtellung von Honigfäſſern. 

S. Kratzau. Jahreshauptverſammlung, Sonntag, 15. Jänner l. J., 3 Uhr nachmittags, 
ı Gaſthauſe des Karl Hartig, Kratzau II. Tagesordnung: 1. Letzte Verhandlungsnieder— 
wi 2. Kaſſen- und Tätigteitsbericht. 3. Bericht der Reviſoren. 4. Feſtſetzung der Monats— 
tiammlungen. 5. Wechſelrede und Anträge. 

S. Niemes. Am 22. Jänner 1928, nachm. 2 Uhr im „Hotel Roß“ in Niemes Hauptver— 
mmlung. Tagesordnung: 1. Letzte Verhandlungsſchrift. 2. Kaſſabericht für 1927. 3. Neu— 
ibl der Sektionsleitung. 4. Einzahlung der Jahresbeiträge. 5. Freie Anträge und Nuf- 
ihme neuer Mitglieder. 

S. Rumburg. Hauptverſammlung am 15. Jänner 1928 im Gaſthauſe „Zur Nordbahn“ 
Nieder-Ehrenberg, halb 3 Uhr nachm. Bericht über das Geſchäftsjahr, Erfahrungen über 
e Zuckeraktionen, Ausſprache betr. Neugeſtaltung der Sektion, Stellungnahme zu den 
bſonderungsbeſtrebungen. Freie Anträge. 
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Wichtig!! Dringend zu beachten betr.: Mitaliederliſte, Zahlungsrückſtände, Statiſtik 
. 18, unſere Wohlfahrts⸗ u. Verſicherungs⸗-Einrichtung S. 24 dieſer Nummer“! 


S. Oberprausnitz. Verſammlung am 29. Jänner 1928 im Gaſthauſe des Karl Kuder⸗ 
natſch in Niederprausnitz, nachm. 3 Uhr. Oberlehrer Heidereich hält Vortrag über „Bienen- 
krankheiten“. | 

S. Saaz. Sonntag, 22. Jänner 1928, halb 2 Uhr nachm. im „Hotel Nachtigall“, Saa, 
Generalverſammlung. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Letzte Verhandlungsſchrift. 3. Cin: 
läufe. 4. Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht. 5. „Ueber einfachſte Wachsgewinnung“, Vortrag di: 
Wandcrlehrers Richter, Eger. 6. Neuwahl des Geſchäftsleiters. 7. Aufnahme neuer Mi 
glieder und der Verſicherungsanträge. 8. Einzahlung der Mitgliedsbeiträge. 9. Wünſche und 
Anträge. 

S. Schöbritz. Hauptverſammlung am 22. Jänner 1928 im Gaſthauſe „Zum Strauß“ n 
Schöbritz, halb 3 Uhr nachm. Außer den üblichen Punkten der Tagesordnung: „Erfahrungen 
aus dem Bienenjahr“. 

S. Thomigsdorf. Hauptverſammlung, Sonntag. 29. Jänner 1928, 2 Uhr nachm. im (or. 
hauſe des Karl Nagl (Laube) in Landskron. Tagesordnung: 1. Begrüßung und Verleſen 
der letzten Verhandlungsſchrift. 2. Einlauf. 3. Berichte. 4. Wahl zweier Rechnungsprüfer. 
5. Neuwahl der Sektionsleitung. 6. Aufnahme neuer Mitglieder. T. Wechſelrede über br- 
nenwirtſchaftliche Angelegenheiten. 8. Freie Anträge, Verſchiedenes. — Das Ausftelluna: 
Tableau kann am Tage der Hauptverſammlung in der „Laube“ beſichtigt werden. 

S. Hainspacher Gerichtsbezirk. Sonntag, den 12. Feber 1928, 723 Uhr nachmittags n 
Seidels Gaſthauſe in Wölmsdorf Hauptverſammlung. 1. Letzter Bericht. 2. Tätigkeit⸗ 
bericht. 3. Rechnungslegung und Rechnungsprüfung. 4. Feſtſetzung des Jahresbeitrages it~ 
1928. 5. Einzahlung der Mitgliedsbeiträge. 6. Ueber das Buch „Der praktiſche Imker“ von 
Storch. 7. Neuwahl der Sektionsleitung. 8. Bienenw. Tagesfragen. 9. Freie Anträge. 

S. Auſſig. Am 15. Jänner d. J., nachm. 2 Uhr, im Reſtaurant „Stadtbad“ in Auſig 
Theodor Körnerſtraße, Hauptverſammlung. Tagesordnung: 1. Bericht der letzten Hauptver- 
ſammlung. 2. Kaſſabericht. 3. Neuwahl des Vorſtandes. 4. Beſtimmung und Einzahlung des 
Jahresbeitrages. 5. Freie Anträge. ) 

S. Karlsbad. Hauptverſamlmung Sonntag, 12. Feber 1928, in Karlsbad, Hotel Kar!⸗ 
bader Hof’, halb 2 Uhr nachm. 1. Mitteilungen. 2. Kaſſabericht und Statiſtik. 3. Neunuhl 
der Sektionsleitung. 4. Vortrag des Wanderlehrers Prof. Joſef Röſch-Kaaden: „Biene 
krankheiten“. 5. Einzahlung der reſtlichen Beiträge. 6. Anträge. Um vollzähliges Erſcheinen 
wird dringend erſucht. Nachbarſektionen und Gäſte herzlich willkommen. 

S. Konſtantinsbad. Gründende Verſammlung am 6. Jänner 1928, 2 Uhr nachm., 9 
Hotel Schnabl in Konſtantinsbad. i 

S. Alt⸗Rognitz. Sonntag, 15. Jänner 1928, 2 Uhr nachm, im Gaſthauſe der Frau Marit 
Patzak „Wieſental“ in Alt-Rognitz Hauptverſammlung. Tagesordnung. 1. Begrüßung. 2. Cw 
nehmigung der letzten Verhandlungsſchrift. 3. Tätigkeits und Kaſſabericht. 4. Einhebung der 
Jahresbeitrages. 5. Ausſprache in Imkerangelegenheiten. Die verhinderten p. t. Sektions 
mitglieder wollen den Jahresbeitrag (20 Kč) rechtzeitig ſamt dem Inventar der Sekrons 
leitung einſenden. 
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Anläßlich der am 28. Oktober d. J. durchgeführten Honigkontrolle auf dem Muner 
bienenſtande des Wanderlehrers Prof. Hermann Schupp in Rachl, Bez. Raaden, ſpendete 
die Kontrollore Wilh. Chowanetz, Oberlehrer in Soſau und Wanderlehrer Zeno Betz 
nauer, Oberlehrer in Deutſch-Kralupp 20 Kč. ; 

Herzlichen Dank für die gütige Zuwendung! ö Die Verwaltung, 


Der „Sudetendeutſche Imkerkalender für 1928 


fürdie Mitglieder des Deutſchen bienenw. Landes-Zentral verein 
für Böhmen, des Deutſchmähriſchen Imkerbundes und des Se 
ſiſchen Landesvereines für Bienenzucht, geleitet von Sch.-R. Hans Baß ler 
ie bei Joh. Künſtner, Böhm.-Leipa, erschienen. Bejonders hervorzuheben find * 
praktiſchen Monatsanweiſungen des 7 Meiſters W. H. Böhm, eine Fundgrube für jede 
Imker. Der Kalender, einfach gediegen ausgeſtattet, enthält auf 166 Seiten alles für d 
Imker Wiſſenswerte und Nötige und ſollte auf keinem Bienenſtande fehlen. Einzelpren 
ohne Poſtporto Kë 5.50; über 20 Exemplare poſtfrei à Kë 4.70, 11—20 Exemplare Kéi 
110 Exemplare Ke 5.20, 1—5 Exemplare Kč 5.70 poſtfrei; keine Verpackungsſpeſen. Bezug 
durch die Firma Joh. Künſtner, VBöhm.-Leipa, oder durch unſere L. - Zentra“ 
dereins-Kanzlei in Kgl. Weinberge-Prag, Tr. M. Jode 3. Sollte der Abſatz 192 74 
nicht ſteigern, müßte für weiterhin der doch bei vielen Vereinsmitgliedern febr beliebte r 
lender ſein Erſcheinen einſtellen!! f 
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der Ddeutſche Imker. 


seit Oktober 1302 vereinigt mit der Monqatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Tandesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegt. 1852.) 

rgan des Deutidıen Reidis verbandes der Blenenzudit-Handespereinigungen in 


der Tichecdhoflowakifichen Republik. 
Jeutiher Bienenwirtihaftlicher Isandes-Zentralverein für Böhmen, Schleiikher Landes-Verein für 
Bienenzudt, Deutichmährikher Imkerbund.) 


chriftleiter: Sch H Hans Baßler, Bol, Weinberge:Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


Erfheint im Monat einmal. Beigabe der Jeitſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
taris“ it deſonders zu beſtellen. Gebühr 13 K pro lahr.) Änkündigungsgebühren: Die i mm bobe, 50 mm breite 
ile oder deren Raum 85 Heller, auf det letzten Umſchlagſeite 90 heller. Nach höhe des Rechnungsbetroges ent: 
techendet Nachlaß. — Anſchtift für alle Sendungen und Zuſchtiften! Deutſchet Blenenwirtſchaftlichetr 
ındes»3entralverein für Böhmen in Bol Weinberge bei Prag. Tr m. Sode Ne. 3.“ — 
piuß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines ieden Monats. — Poſtſpatkaſſen-Ronto Ne. 815.769. 


herzliche Glid- und Segenswünſche ins neue Jahr 1928 


ir alle lieben Mitarbeiter, Leſer, Freunde und Mitglieder! Möge das neue 
ahr das weiter führen, was das alte begonnen: reichlicheren Honigſegen und 
nes Gedeihen all unſerer Beſtrebungen zur Hebung und Förderung unſerer 
wichtigen edlen Imkerei! 

Viel Arbeit bleibt noch vor uns, wenn unſere große Vereinigung vollſtändig 
ad zufriedenſtellend ausgebaut werden foll; aber hier gilt doch noch immer: 
eit vereinten Kräften wird auch das Schwerſte vollbracht! Freudige Mit- 
rbeit aller, guter Wille und friedliches Zuſammenwirken 
len uns im neuen Jahre wieder einen guten Schritt vorwärts bringen zu 
uk und Frommen deutſcher Heimat. Das wünſcht aufrichtig 


Ihr alter Geſchäfts- und Schriftleiter 
Sch.⸗R. Hans Baßler. 
g. 


Leitmeritz⸗Pra 
Neujahr 1928. 


Unſere blienenwilrtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. W.⸗L. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 
November 1925— 1927. 


1925: Trüb, kalt und reich an Niederſchlägen. Am 12. d. M. fiel in den meiſten Stations— 
deten der erite Schnee, der jih aber nur in größeren Bergeshöhen den ganzen Monat 
ten konnte. Ausflüge gabs außerſt felten. Tafür waren viele Mäuſe, Meiſen und Spechte 
ſe hen. Mehrere Stationen berichten über bereits verhungerte Völker. 


1926: Die Zehrung war größzer als ſonſt, was darauf zurückzuführen iſt, daß im warmen 

berherbite eine ziemlich große Eierlage eine bedeutende Madenflache ins Futter führte. 
elber Pollen von Hederich wurde auf den meiſten Stationen noch eingetragen. Ober— 
orgenthal hatte mit -6° C die größte Nachtkälte. Im allgemeinen war der neblige und 
indige November wenig zu Ausflügen geeignet. Mauſe machten ſich bemerkbar. 


1927: Das Novemberwetter war für unſere Bienen nicht ungünſtig. Während das 
Monatsdrittel mit ſeinen angenehmen Tagestemperaturen manche Völker noch zum Yus- 
ige kommen und notwendige Innenarbeiten durch die Bienen beenden liepen, brachte der 
„ November nach einer ſtürmiſchen Nacht den erſten Schnee, der jid bei Nachtkälten bis 
Be" C in Wockendorf und Tagestemperaturen bis —2.0e C in Reichenberg auf den 
Set den ganzen Monat und in den Tälern bis zum 22. Dezember erhielt. Die Bienen 
ien méi bald zur Ruhe, die nur hie und da durch hungrige Mäuſe und Meiſen geſtört 
urden. Kein Stationsleiter konnte von Krankheiten berichten, die gelegentlich der letzten 
eviſion der Bienenſtände gefunden worden wären. N 
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De Innentemperatur auf dem Moden crreichte im 1. Drittel das Mittel von 
La C zu 10.50 C im Vorjahre, im 2. von 10.60 C zu 10.99 C i. V. und im 3. von 2.60 C zu 
1 Ci. V.; das Geſamtmittel war 5.00 C gegenüber 9.20 C im Vorjahre. Die höchſte Boden- 
mpe ratur war am 4. Dezember mit 15.20 C bei 13.56 C Tagestemperatur und die niedrigſte 
m 22. Dezember mit — 1.0“ C bei —2.00 C Tagestemperatur. 

Zeiten Dank für die vielen Weihnachtsgrüße und Neujahrswünſche, die 
h herzlichſt erwidere. Imbheil 1928! Altmann. 


Imkerarbeiten im Jänner. 


Lieber Freund! Herzlichen Dank für Deine lieben Zeilen. Aus Deinen 
arteilungen und Fragen erſehe ich mit Vergnügen, daß Dir die Imkerei, wohl 
ank dem verfloſſenen guten Bienenjahre, wieder Freude zu machen beginnt. 

Du ſchriebſt ſehr ſtolz, daß Du Deine Völker täglich ll und ab- 
orhit? Dafür erwarteſt Du wohl Lob von mir? Unterſtehe Dich, dieſen 
nig furtzuſetzen! Willſt Du Deine Völker vor lauter Liebe zu Tode flo pfen? 
as willſt Du denn hören? Das Volk, das jetzt Schon tot ift, macht kein Klopfen 
ehr lebendig und die andern, die ruhig und geſund ſind, danken für Störung. 
teu Dich ihrer Ruhe und laffe fie hübſch in Frieden! Ob Diebe Deinen Stand 
imgeſucht haben, erkennſt Du auch von außen, dazu brauchſt Du nicht täglich 

Stand herumzutappen. Willſt Du von Zeit zu Zeit Deine Völker abhorchen, 
nimm das „Apiſkop“, das bekannte Schläucherl mit dem Trichter, das in 
einem Kuhſtall hängt, ſonſt auch andern Zwecken dient und dann nicht ſo fein 
nannt wird: ein Ende ans Flugloch, eines ans Ohr und Du wirſt auch ohne 
lopfen hören, ob alles in Ordnung ift. 

Lärmt ein Volk, dann mußt Du allerdings gleich nach der Urſache ſehen. 
ch zunächſt, ob das Flugloch Luft hat. Entferne die Bienen, die es ver— 
fen. Die Schieber fiken doch fo feft, daß fie nicht verrutſchen können? Bei 
einen Gerſtungsſtändern mit den breiten, beweglichen Flugkeilen kannſt Du 
ne beſondere Störung im Notfall auch das Teerpapier von vorn Drau e 
n Blick darauf kann Dir Aufſchluß geben, wo es fehlt. Sollte Durſtnot 
triden — Du erkennſt fie an den vielen weißen Zuckerkriſtallen — jo verſuch 
mit einem Viertelballon warmer Zuckerlöſung. Nimm einen alten Filzhut 
m Zudecken! Das weiſelloſe Volk hätteſt Du natürlich beizeiten vereinigen 
len. Merke es Dir für den Reinigungsflugtag vor. Jetzt kannst Du nichts 
aden. Hoffentlich halt Du auch die neuen Teerpapiere vorn halbkreisförmig 
igeſchnitten, damit fie beim Werfen das Flugloch nicht verlegen. 

Was Du mit den Meiſen machen ſollſt? Doch nicht wegſchießen? Tüttere 

leber weg! Hait Du ſchon verſucht, fie mit aufgehängten Spiegelſcherben ab- 
halten? Oder decke lieber die ganze Fluglochreihe irgendwie ab. Ich habe alte 
ohrmatten dazugenommen. Du hältſt dadurch auch noch Schnee, Wind und 
mne ab und vermeideit unzeitigen Ausflug, der Dich nur um die Flugbienen 
mut. 

Wenn es Dir Schon keine Ruhe läßt, fo bringe noch ſchnell das durchlaufende 
nabrett über der Fluglochreihe an, aber nur mit Bohrer, Holzſchrauben und 
hraubenzieher, ja nicht mit Hammer und Nägeln. Das loſe Brett an der 
ir haft Du doch feſtgemacht? Säge auch noch den Baumaſt, der neulich im 
ind ans Dach geſtreift hat, vorſichtig ab! Sind wenigſtens alle wertvollen Ge— 
te aus dem Stand geräumt? Mir hat ſo ein Lump meine ſchönen dort ver— 
ſſenen Zerſtäuber gemauſt. Die leichten Decken kannſt Du auf den Beuten 
ien: mehr Wärmeſchutz ift bei Deinem geſchloſſenen Stand und den dop— 
lwandigen Heuten vorderhand unnötig. Den ſchönen Schwarm in der einfachen 
E decke aber ſtärker zu, auch vorn und ſeitlich. Und daß ich daran denke: 

elle die Mausfallen nicht auf, ſondern neben die Beuten und nimm die ſchar— 
n Patronen aus den Selbſtſchüſſen lieber doch berans. Erinnere Dich, wie 
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es jeinerzeit unſerem jeligen Palta in der landw. Schule ging, als er aufs Ab. 
ſtellen vergaß! Brauchſt ja den Leuten nichts von den blinden Patronen zu 
ſagen. So und nun laß in Gottes Namen den Stand in Ruhe! Aber wirklich 

Bring lieber Deine Rumpelkammer, wollte ſagen Imkerwerkſtatt in 
Ordnung! Hier kannſt Du jetzt Deine Liebe zu den Bienen austoben. Wann 
ſonſt wirft Du Deine Zeien, Schwarmfänger, Rahmen, Futter- und Zucht. 
geräte, Werkzeuge uſw. ſäubern, herrichten und ergänzen? Schmilz endlich ein— 
mal Deinen alten Wabenkram rückſichtslos ein. Wie oft habe ich Dir ihon or. 
predigt, daß nur junger Arbeiterbau Grundbedingung für Gedeihen und Dr, 
ſundheit der Bienen ift! Dein bißchen Wachs trage noch im Jänner zum Par- 
zien Karl; es lohnt fih nicht, daß Du ſelbſt damit die Vereinspreſſe 
einſchweindelſt. 

Aus dem ſchönen Bienenbuch, dem Namenstagsgeſchenk Deiner lieben Frau. 
erzählſt Du mir gar nichts. Wann willſt Du das leſen? Wohl im Mai, wenn 
Du mit dem Wachs zum Papzien rennſt und auf die Kunſtwaben warteſt? Oder 
glaubſt Du, die Volksbienenzucht kann des Wiſſens um die Biene vollig ` 
entbehren? | 

Auch in der Verſammlung am 4. Dezember warſt Du wieder nicht. 
Biſt noch beim letzten Trieb der Burbergjagd geſeſſen? Und Hand aufs Herz: wie 
ſtehts mit dem Beitrag 19282 Unſer allzeit gefälliger Stopfkuchen ſoll Dich 
wohl perſönlich drum angehen und unſere Bienenzeitung zahlt derweil der 
liebe Gott? 

So, und nun nichts für ungut; und wenn Du fürs Frühjahr was auf dem 
Herzen haſt, ſchreibe wieder, ich will Dir immer, ſo gut ich kann, raten. Bis da— 
hin ſei Dein Wahlſpruch: | 

Ruhe auf dem Stande, Leben in der Werkſtatt! | 


Deiner lieben Frau und Dir herzlichen Imkergruß und i 
geſegnetes Jahr 1928! ö 
Dein getreuer | 
Hermann Schupp. 
K a ade n, 30. Dezember 1927. | 
f 
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Etwas zum Nachdenken. 
Von bw. Wanderlehrer Hans Ruppert, Fachlehrer, Neuern (Böhmerwald). | 


Lange Zeit ihon befaſſe ich mich mit dem Gedanken, wie es denn zu machen 
wäre, damit wir jene Kreiſe erfaſſen könnten, die uns noch ferne ſtehen und d 
wir ſehr notwendig brauchen würden. Ich habe da in erter Linie unſer 
Jugend im Auge. Sie ſoll einmal das Erbe, das wir ihr bereiten, übernehmen. 
und mir kommt es ſo vor, als wenn ſie ziemlich ungerüſtet wäre, dieje Aufaabe 
gerecht zu erfüllen. Es iſt nicht leicht, der Frage näher zu treten, obzwar ſie eine 
Lebensfrage für uns, für fie und für die Landwirtſchaft bedeutet. 


Bei allen meinen Vorträgen habe ich die Beobachtung gemacht, daß immer. 
die gleichen Leute anweſend waren; meiſt nur ältere Imker, felten ein Jünglina, 
noch ſeltener eine Frau. Mädchen kommen meiſt gar nicht. Alle erdenklichen Ver⸗ 
iude habe ich da ſchon gemacht. Lichtbild und Humor mußten helfen .. 
und doch war ich eigentlich nicht To ganz zufrieden. Das ift alles nichts — — — 
jagte ich mir und grübelte weiter. 

So kam es, daß eine Reihe von Gedanken mein Gehirn durchſchwirrten. Je 
ordnete ſie und teile ſie hier der geehrten Leſerſchaft mit, damit auch alle jene zum 
Worte kommen mögen, die meines Sinnes ſind. 
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Ich gehe von der Tatſache aus, daß man in der Jugend Schon die Anregungen 
ekommen muß, wenn man im Alter auf einem Gebiete etwas ordentliches leiſten 
ill. Nur die immerwährende Beſchäftigung mit ein und derſelben Sache, die 
inem, wie man ſagt, ans Herz wächſt, kann es ſein, die Großes hervorbringt. 
albe Arbeit ift immer ſchlechter als gar nichts. Wenn wir die Reihen unſerer 
Großen“ durchgehen und ſie von ſich ſprechen hören, ſo werden wir immer 
ieder erfahren, daß der Keim ſchon in der Jugend gelegt wurde, oft in den Tagen 
er früheſten Kindheit. Dieſe Tatſachen ſollen wir nicht ungenützt an uns vor— 
bergehen laſſen und alle jene, denen es darum zu tun iſt, der Bienenzucht aus 
gendeinem Grunde zu helfen, mögen dieſe Zeilen einmal überdenken. 

Ich will hier nicht mit Worten etwas abtun, was nur mit Taten geſchehen 
inn und muß infolgedeſſen Beiſpiele anführen, die nachgeahmt werden können, 
nregungen geben, die befolgt werden ſollen. Dabei will ich aber nicht mißver— 
anden werden, alles, was ich ſage, kann gewiß noch beſſer gemacht werden, und 
er das Zeug in ſich fühlt, der möge unverzüglich ans Werk gehen. 

Meine Ausführungen ſollen ſich erſt einmal auf das Elternhaus be— 
ehen, dann auf die Schule und zuletzt auch auf den Verein. 

Gehen wirs einmal an! Es iſt heute, wo ich das ſchreibe, genau hundert 
ahre her, wo ein Schulmann und Erzieher ſein müdes Haupt zur letzten Ruhe 
gte. Peſtalozzi hieß der Edle, der, was Erziehung anbelangt, als leuchtendes 
eiſpiel einzig daſteht. In ſeinen Schriften hinterließ er uns einen Schatz von 
rfahrung und unumſtößlichere Wahrheit, der ſchier unerſchöpflich iſt. Was er 
gebaut hat, das ſteht auch heute noch und wird immer ſtehen. Er kam zur 
rkenntnis, daß alle Bildung jhon im Elternhauſe verankert fein müſſe. 
er Vater, die Mutter ſind beim Kinde alles. Es erbt nicht nur das Aeußerliche 
m den Eltern, ſondern auch deren Geiſt. Es ift mithin nicht allzuſchwer, es 
eine Bahn zu lenken, wenn man nur will. Eine unerläßliche Bedingung dabei 
, daß das Kind höher im Anſehen ſtehen muß als z. B. Gaſthäuſer, Spiel- 
tten oder Tanzböden. Wie leicht ift es da dem Vater, dem geliebten Kinde Liebe 
t Natur einzuflößen nur muß man fic eben erft ſelber haben. . .. 
nit werden es leere Worte bleiben, die in der Seele des Kindes keinen Widerhall 
nden. Ein einziger Sonntagnachmittag genügt, um das Wunder zu vollbringen. 

Soll ich es jagen wies... Gut, ich will es, ich kann es auch, da ich es 
lebt habe. Nimm deinen Buben, es können auch mehrere ſein, und alle Mädels, 
e du haft, dazu und gehe an einem ſchönen Sonntagnachmittag zum lieben 
ott in die Natur hinaus. Die kleinen Herzchen werden vor Freude 
uchzen und ſind für alles, was ſie da ſehen, empfänglich. Da kannſt du alles 
ögliche erzählen, alles wird gerne angehört, alles iſt Ereignis. So kommſt du 
ie von ungefähr zu einem Bienenſtande. Es muß nicht gerade der deine fein, 
emde Sachen erfreuen fidh einer größeren Aufmerkſamkeit. Mit einigen Worten. 
niit du die Sprache auf das lebhafte Treiben der Bienen. Du brauchſt keinen 
ortrag zu halten, das iſt nicht notwendig, beantworte nur die vielen geſtellten 
tagen. Fertige ſie nicht ab, ſage nicht: Das verſtehſt du nicht, ein Kind verſteht 
en alles und will alles verſtehen und wenn du guten Willen haſt, wirſt du 
hen, wie leicht es dir wird, dem Kinde alles in ſeiner Art verſtändlich zu machen. 
s gibt ja ſoviele Gleichniſſe. die herangezogen werden können, jo viel Erlebtes 
15 jih da verwerten läßt, daß einem von der Maſſe der Fragen nicht zu grauen 
aucht. Eines iſt jedoch wichtig, du mußt bei der Sache ſein, deine Gedanken 
irfen nicht in weiten Fernen ſchweben, ſonſt iſt das Erlebnis dem Vergeſſen 
weiht. Was du alles erzählen ſollſt? Das brauche ich nicht zu ſagen, das ergibt 
D von ſelbſt. Dann laſſe die Kleinen ein wenig durch das Fenſterl in den Stock 
fen und zeige ihnen, wie die Bienlein auf der letzten Wabe herumſpazieren, 
elleicht gar Honig eintragen, und . . . .. das Wunder iſt geſchehen. Keine 
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Zeit iſt imſtande, dieſes Bild aus der Seele zu wiſchen und es kehrt immer und 
immer wieder. Die Krone des Ausfluges kann dann ein Honigbrot oder ein 
Honigkuchen, den du zu dieſem Zwecke von daheim mitgenommen haſt, ſein. 

Die verſchiedenſten Anläſſe können es ſein, die immer und immer wieder 
jenen Sonntag erleben laſſen und je länger es ſeitdem her iſt, deſto wertvoller 
wird dieſe Erinnerung. Sie wird unter Umſtänden ſo ſtark, daß ſich das Kind 
einen Bienenſtock wünſcht und ihn auch anſchafft, wenn es die Verhältniſſe ge: 
ſtatten. Das ſind dann jene Imker, die unter allen Umſtänden ſtandhalten, das 
ift jene Garde, die nie wanken wird, die wir fo notwendig brauchen. Die ſeligen 
Kindheitstage leben unbewußt im Bienenſtocke und zaubern jenen Reiz hervor, 
den man ſchlechtweg eine Jugenderinnerung nennt. Glücklich jenes Kind, das 
ſolche Erinnerungen hat, ſie verſchönern die Einſamkeit des Alters! 


Nun ift es unſere weitere Aufgabe, das einmal erregte 3 ntereſſe 
wach zu erhalten. Dazu gibt es in der Familie reichlich Gelegenheit. Es 
bedarf nur immer des Hinweiſes auf die Segenſpenderin, um auch gleich das 
Loblied anſtimmen zu können. So bei der Honigernte, der Obſternte ui. In 
Winter iſt die Gelegenheit dazu noch größer. Da hat ein Kind Huſten ER 
da hilft der Honig, da braucht man ein Pflaſter .... dazu benötigt man 
Wachs der Honigkuchen am Chriſtbaume, die Wachskerze am Altare, das 
Baumwachs, die Schuhkreme, der Schuſterdraht, die Wachsfigur uſw. uſw. ſind 
alles Dinge, die aus den reichlichen Gaben der Imme erzeugt werden. 


Noch viel mehr von allen dem könnten wir haben, wenn ſie Gelegenheit 
hätte, mehr zu ſammeln. Sie findet nicht immer genügend Honigſaft, da nicht 
alle Blümlein Ki haben. Daher müfjen wir ihnen zur Tracht v erbe} 
jerung ſolche Blumen anſäen, aus denen ſie recht viel Honig heimbringen 
können. Wenn du wieder beim Steinbruch vorbeigehſt, fo lege diefe Samen, fte 
find von der Diſtel, in die Erde. Am Feldrain zwiſchen die Dornen kannſt du 
auch welchen ausſtreuen, dort ſchadet er nichts. Im Garten werden wir im Früh 
linge nur Blumen und Sträucher pflanzen, die Honigſaft geben, es ſind ihrer 
ja ſo viele und die blühen auch recht ſchön. Das Kind ſelbſt wird ſich Beete mache a 
denn die meiſten dieſer Pflanzen verlangen keine beſondere Pflege. In vi 
unſchöne Ecken im Garten ſowie am Zaun entlang können wir Sträucher geben 
Sie erfordern ja keinerlei Wartung und ſchmücken doch. Ich nenne da nur di 
Schneebeere oder das Schwalbenfraut*). (Letzteres kann ich beſonders empfehlen. 
Ein raſch wachſender Weidenbaum iſt die Freude der Kinder, beſonders wenn 
Kätzchen trägt, für die Bienen iſt er ein Segen. Und gar der gute Apfel⸗, Birn 
Kirſchen⸗ oder Pflaumenbaum; fie alle erfreuen uns im Frühlinge und im Her 
und ſpenden obendrein noch viel Honig. Alle dieſe Bäume nützen nur und de 
ſind ihrer eigentlich ſo wenige. Er könnten noch viele Tauſende gepflanzt werde 
Da gäbe es Obſt und Honig 


Auch anderswo könnten wir den Bienen eine reichliche Weide n 
ohne daß es uns febr belaſten würde. Wenn man ſtatt eines teueren Krieges 
denkmales aus edlem Stein einen Gedenkfriedhof anlegen würde, faget 
wir auf einem Platze, der zur Verbauung nicht geeignet iſt. Da könnten entlan 
der Wege Steinplatten aufgeſtellt ſein, die die Namen der Gefallenen trü 
Zwiſchen den Steinen und als Hindergrund zu denſelben könnten honigende 
Stauden gepflanzt werden. Das Ganze gäbe einen ſchönen Anblick und min 
nützlich, da Bienen und Vögel einen Tummelplatz hätten. Wieviele öde Plätze 
könnte man da nutzbar machen! 


— — Een 


) Schwalbenkraut: Eine ausdauernde Pflanze. Jedes Wurgelteilchen keimt mie 
10 gtm. tief in die Erde ſetzen. Im zweiten Jahre gibts Blüten. Zu beziehen durch: Ra 
Velten, Gartenbau, Speyer, Pfalz (Deutſch. Reich;). 
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So und ähnlich müßte man auf die Kinder einwirken; fie würden nicht nur 
Natur im allgemeinen, ſondern auch den Bienen im beſonderen mehr Liebe 
egenbringen und ein inhalts- und freudenreicheres Leben haben, das nur 
er ein Segen für jie wäre. Ereigniſſe, die der Beobachtung wert find, 
es ja ſo viele und alle zuſammen machen unſere Erfahrung aus, die niemals 
genug fein kann. 

Mit dem Elternhauſe Hand in Hand müßte auch die Schule gehen. Ge— 

da ſollten wir den Hebel anſetzen. In den Lehrbüchern müßte überall, wo 
nacht, der Bienen gedacht werden. Das wäre nicht jo ſchwer. Erzählungen, 
enen die Biene eine Rolle ſpielt, ſind nicht ſo ſelten anzutreffen. Wenn ſie 
rechte Mann in die Hand bekommt, wird er ſicher etwas daraus machen 
ien. Sie werden dann ebenſo gut fein wie andere, obendrein den Vorteil 
mn, daß man das Leben und Treiben derſelben einmal gleich an Ort und Stelle 
achten kann. Es würde ſich nur darum handeln, ſie einmal zu ſammeln und 
onnte uns ja unſere Zeitſchrift zu Hilfe kommen. Darauf komme ich übrigens 

zurück. 

Den Rechen unterricht könnte man beſonders reichlich ausſtatten und 
laube kaum etwas Feſſelnderes für dieſen Unterrichtszweig finden zu können. 
sohl der kleine A-B-C-Schütze als auch der weit über ihn erhabene Bürger— 
ler hätte da Stoff zum Denken und zum Rechnen. Ich will nur einiges 
fen. Wieviele Zellen find in einem Quadratzentimeter zu zählen? (Arbeiter— 
n, Drohnenzellen.) Wieviele Bienen hat ein Schvarm von 1 Kilogramm? 
—50 tote Bienen wägen und zugrundelegen.) Wie oft müſſen die Bienen 
fliegen und wieviele müſſen fein um ein Kilogramm Honig zu ſammeln? 
naverbrauch der einzelnen Biene im Monate Jänner? (Wageſtock.) Eierlage 
Königin im Sommer? Obſtbefruchtung . . .. und jo könnte man dieſes 
ntel ins unendliche ausdehnen. Da gäbe es keine Langweile im Reden- 
errichte. 

Aber auch die anderen Unterrichtsgegenſtände brauchten nicht zu kurz kom— 
1. Was ließe fih alles in der Naturgeſchichte und der Naturlehre fagen. Auch 
Geſchichte ginge nicht leer aus. Mancher Herrſcher iſt nicht nur berühmt, weil 
Kriege geführt hat, ſondern weil er auch wirtſchaftlich tätig war und da iſt es 
ade wieder die Bienenzucht, der fie gedenken müßten. Auch. wurde mit Bienen 
t nur mit Kanonen Krieg geführt. Sogar der Geſangsunterricht kann Anteil 
Ganzen nehmen. Summ, jumm, jumm, Bienchen ſumm herum . . . . .. 

Kurz, jeder Unterrichtszweig kann in den Dienſt der Bienenzucht geſtellt 
den, wenn der gute Wille da ift. Daß man auf dieje Weiſe der guten Sache 
nen kann, iſt doch zweifellos und Kinder die aus einer derartigen Schule her— 
gehen, müſſen der Bienenzucht mehr Intereſſe entgegenbringen als andere 
des wird nicht vorkommen, daß fie von der Biene nicht mehr wiſſen, als daß 
ruht und den Honig ſammelt. 

Ich glaube, damit wäre dem Einzelnen und allen geholfen. Die Begierde,. 
hr noch von der Biene zu erfahren wäre in vielen erwacht und diefe würden 
e Bienenzüchterverſammlung gewiß gerne beſuchen. So wäre der erſte Schritt 
an. 

Nun aber müßte meiner Anſicht nach erſt die Heranbildung dieſer jungen 
ute, die als Grundlage einiges Wiſſen und den guten Willen mitbringen, be— 
men. Dazu ift wohl in erſter Linie eine gute Zeit ſchrift, die wir ja haben, 
wendig. Freilich, fie müßte auch mit der Bildungsſtufe dieſes Nachwuchſes 
hen und Aufſätzchen bringen, die unterhaltender und belehrender Natur at: 
ich wären, abgefaßt in einer leicht verſtändlichen Sprache. Erfahrungen der 
zelnen, Erzählungen aus dem Bienenleben, Schnurren, heitere Erlebniſſe und 
deres. Der Humor käme zu ſeinem Rechte und die Leſer würden die Ankunft 
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der Zeitung, nicht erwarten können. Dabei brauchte ſich dieſelbe nichts zu vergeben 
und würde in ihrem Werte nicht geringer werden. Mir ſchwebt da a E 
Klaus“ vor dem geiſtigen Auge und ſein Vortrag in Oberplan. twas iit 
volkstümlich und hat einen Wert. Mit gelehrten und gedrehten Worten werden 
wir keinen Kater aus dem Ofenloche hervorlocken. Wir müſſen zum Volke 
kommen, nicht das Volk zu uns. Wir dürfen nicht abſtoßen, wir müſſen an: 
ziehen, feſſeln, und wir können es, da wir doch nur das zu ſagen brauchen, wes 
uns bewegt. Es kommt dann vom Herzen und geht zum Herzen. i 


Im gleichen Sinne müßte die Verſammlung vorbereitet werden. Die 
Heranziehung der meiſtgeleſenen Provinz- und Tagesblätter wäre zu erwägen. 
Das läßt ſich nicht allzuſchwer durchführen, da jede Zeitung gerne Tagesfragen 
behandelt und jede Berichterſtattung gerne ſieht, die einen Teil der Lefer beftie 
digt. Kurz geſagt: ein kleiner Preſſeausſchuß müßte in jedem Vereine an 
Werke fein und die Oeffentlichkeit von Zeit zu Zeit mit den wichtigſten Fraget 
bekannt machen. Das würde viel zur Hebung der Bienenzucht beitragen und di 
Leſer rechtzeitig von allem, was ſich auf dieſem Gebiete zuträgt, informieren. - D 
geeigneten Leute müßten eben gefunden werden, denn da find fie ja. In den V 
ſammlungen ſelbſt ſoll ein herzlicher Ton vorherrſchen. Man ſetze nichts als | 
kannt voraus, erkläre alles gut und fage eher ein Wort zu viel als au wenig. 2 
Veſucher werden dann die Verſammlung befriedigt verlaſſen. 


Lehrausgänge auf benachbarte Bienenſtände ſind ſehr anzuraten, d 
dabei immer neue Zuhörer find, die ſonſt nicht kommen würden, da ſie vielleich 
derzeit noch keine Mitglieder ſind. Bei ſolchen Gelegenheiten habe ich ſchon man 
ches gute Mitglied geworben. Ab und zu fol auch ein praktiſcher Vortta 
eingeſtreut werden. Das zieht viele an. Wabenpreſſen, Wachsſchmelzen, Hom 
ſchleudern, Rähmchendrahten und anderes fol immer wieder gezeigt werden. 28 
Vereinsleiter zwinge man niemanden. Wer es nicht gern tut, wird dann (omg 
nachläſſig in feinen Pflichten. Haben ſich die Mitglieder aber einmal verlaufeß 
dann ift es meist ſehr ſchwer fie wieder zuſammenzubekommen. Ich könnte da a 
Erfahrung ein Liedlein ſingen. Die Einzahlungen verlange man pünktlich. Nick 
zahler hinaus! Iſt einmal Ordnung geſchaffen, dann darf man die Unordnung 
auf keinen Fall mehr einreißen laſſen. 


Wenn ich ſchon die Möglichkeit der Hebung unſerer Bienenzucht aufzeigen wi 
ſo darf ich auch des Kalenders nicht vergeſſen. Ich meine da alle Kalend 
mögen fie nun diefe oder jene Aufſchrift tragen. In jedem kann ein oder das anden 
Stücklein zu [efen fein, wie es gerade paßt. Hauptſache ift, daß von der Biene Et 
wähnung getan wird. Je luſtiger, deſto beſſer, deshalb braucht der edle Kern ni 
verloren gehen, dann ein oder der andere gute Ratſchlag in dieſer oder jen 
Sache, einige Worte über den Wert des Honigs als Nahrungsmittel beſonde 
für Kinder und da wieder bei verſchiedenen Erkrankungen wie z. B. bei 
Engliſchen Krankheit, einige Rezepte für allgemeine Leiden, ſo z. B. das Wach 
treſter⸗ Bad, das fid bei Rheumatismus in den meiſten Fällen recht gut bewäh 
hat. in ollen aber eine gewiſſe Linderung brachte. Anleitungen zur Erzeugun 
ſchmackhafter Honigſpeiſen und dergleichen mehr. Der Kalender wird heute an 
Lande allgemein als vorzüglichſte Leſequelle W und was da drinnen "ch 
das ift wahr. Warum ſollten wir nicht auch dieſes Mittel unſerem Zwecke Dot 
bar machen. 


Es gäbe da noch einiges, zu erwähnen, doch für heute mag es genug OI 
Wenn ein Teil der gemachten Anregungen in Erfüllung gehen ſollte, ſo de 
das ſchon ein gewaltiger Fortſchritt. Ich bin mir ja wohl bewußt, daß nicht al 
übers Knie gebrochen werden kann, ich weiß ſehr wohl, daß wir jetzt auf der 
nicht neue Bücher drucken laſſen können, weil ich es in dieſem Aufſatze als gut 
empfohlen habe, nein, das könnten wir auch nicht, wenn wir es gleich wollt". 
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Wir ſind zu unvorbereitet. Es heißt daher: Erſt ſammeln und ſichten. Sollte eine 
Neuauflage an dieſem oder jenem Buche vorgenommen werden, dann werden 
wir unſere Stimme erheben und unſer Material zur Verfügung ſtellen. Nichts 
deſtoweniger iſt es Pflicht jedes einzelnen, daß er das, was er als gut und durch⸗ 
führbar anerkannt hat, auch zur Durchführung bringt. Wir müſſen Klein⸗ 
arbeit leiſten, wenn wir Großes vollbringen wollen; uns lehrens ja die Bienen. 
Da in unſeren Reihen die verſchiedenſten Berufe vereinigt find, die alle einem ge- 
meinſamen Ziele entgegenſtreben, muß es doch ein Leichtes fein, das zu erreichen, 
was jeder von uns anſtrebt. Es wird zum Wohle des einzelnen gereichen und 
dabei allen dienen. 

Dieſe Zeilen ſollen lediglich eine Anregung fein und machen keinesfalls Mn- 
ſpruch auf Vollkommenheit. Ich bin überzeugt, daß andere die Sache ſicher beſſer 
gemacht hätten, aber anfangen muß denn doch einmal einer, denn es wird Zeit, 
auch dieſem Punkte unſer Augenmerk zuzuwenden. 


Wankler's Verſuche. 
Vom korreſp. Mitgl. u. bw. Wanderlehrer Jof. V. Richter, Eger. 

Wilhelm Wan'kler in Sulzburg (Baden) der Erfinder der künſtlichen 
Königinnenzucht, hat vor der 65. Wanderverſammlung der Imker deutſcher 
Zunge in Leitmeritz einen Vortrag über die künſtliche Königinnenzucht ge- 
halten und dabei ſeine Verſuche geſchildert. Da immerhin die Möglichkeit beſteht, 
ein Imker unſeres L.⸗Zentralvereines könnte ebenfalls auf den Gedanken verfal⸗ 
len und Befruchtungs⸗Verſuche ausführen wollen, jo fei mir geſtattet, die Ber- 
ſuche Wanklers etwas kritiſch zu betrachten. 

Die erſten Verſuche Wanklers gingen dahin, die männlichen Samentierchen 
auf die von einer Königin in Drohnenzellen eben gelegten Eier, mittels einer 
Spritze aufzubringen. Dabei hatte er wahrſcheinlich den Glauben, daß die 
Samentierchen im deſtillierten Waſſer lebensfähig bleiben und beging den 
großen Fehler, daß er die Samentierchen in deſtilliertes Waſſer tatſächlich 
brachte. Das bedeutete ſelbſtverſtändlich den ſofortigen Tod der Keimzellen, denn 
deſtilliertes Waſſer iſt Gift nach dem Sprüchlein: „Biſt du lebensmüd und nie— 
mals froh, jo trink dich tot mit H,O.“ Alle diesfälligen Verſuche Wanklers find 
mißlungen; fie waren die Folge eines kenntnisloſen Verſuchers. 

Später wollte er die Geſchlechtstiere Königin und Drohne zu einer Kopu— 
lation zwingen. Auch dieſe Verſuche mußten ergebnislos verlaufen, weil er den 

Geſchlechtstieren ſelbſt den Schein des Freiſeins nahm. Eine Königin in fühl— 
barer Gefangenſchaft öffnet nicht ihre geſchlechtlichen Duftdrüſen und ſo erkennt 
ſelbſt der tüchtigſte Drohnenmann nicht die ſittſame Jungfrau. 

In den folgenden Verſuchen wurde Wankler der gewalttätigſte Liebeszwin— 
ger. Er verfertigte nun eine „Liebesmatratze“ für die Königin (Wankler iſt Uhr— 
macher) und montierte darauf einen Befriedigungskolben, der mit einem männ— 
lichen Begattungsapparat ausgeſtattet wurde. 

Eine Königin wurde auf die Folter geſpannt und nun kam der Begattungs— 
apparat am Kolben von Wankler geſteuert — Wankler ſieht jetzt mit der Lupe 

zu, ohne rot zu werden — um in den Genitalapparat der Königin einzudringen, 
falls er das Glück hat, den „richtigen Punkt“ zu treffen; aber Wankler trifft 
ſcheinbar den richtigen Punkt nicht mehr. 

Rührend war ſeine Schilderung, wie er ſich ein Mikroſkop ſelbſt baute. Da 
möchte man ihm helfend beiſtehen. Gleich darauf teilt er aber mit, daß er viele 
Völker ſeinen Verſuchen geopfert hat. Da könnte man wieder grob werden. 

Würde Wankler ſeine Völker hübſch in Ruhe laſſen und alle die, die er ſonſt 
hinrichtet, verkaufen, ſo dürfte er für den Erlös ein ſchönes und brauchbares 
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Mikroſkop bekommen. Und mit dem richtig gehenden Mikroſkop ausgerüſtet, 
hätte er leicht unterſuchen können, wo es bei der Drohne Samentierchen gibt, 
wenn es ſolche gibt und in welchen Aufbewahrungsflüſſigkeiten ſie eventuell be— 
weglich, lebend bleiben. 

Sollte es irgendwo einen Imker geben, der fih berufen fühlt, nun ebenfalls 
die künſtliche Befruchtung zu probieren, dem ſei angeraten, erſt gründlich die 
Grundlagen zu ſchaffen, die zum Aufbau des Verſuchs gebäudes führen können. 
Wer ungenügende Kenntniſſe beſitzt, der vervollſtändige fein Wiſſen, ſuche Peleh- 
rung bei Wiſſenden und opfere erſt dann ſeiner Verſuchstiere, wenn er durch 
koſtenloſe Vorverſuche überzeugt worden iſt: die Endverſuche haben Ausſicht 
auf Erfolg. 

Nichts iſt mühelos zu erreichen und glücklich ſind nur wenige. Und dieſe 
Wenigen haben gewöhnlich eine Entwicklungszeit hinter fih, wo es an Energie 
und Tätigkeit nicht fehlen durfte, die Klippen der Mißerfolge und Rückſchläge in 
ernſter zielbewußter Arbeit zu überwinden. Jeder Strebende zahlt ſein Lehrgeld, 
aber es zahlen auch viele Strebende ein Lehrgeld um nichts zu lernen. Ein altes 
Sprichwort ſagt: „Probieren geht über's Studieren“ und wir wollen gerne glau— 
ben, daß es beim Handwerk Gültigkeit hat, aber bei GEES Dingen, muk ert 
ein Studium die Hoffnung bringen. 


Trachtwerbeſſerung und Nadiovorträge in der Blenenzucht. 
Von Geſchäftsleiter der S. Teplitz Anton Renz, Pyhanken. 


Woran liegt es, daß viele Imker über geringe Honigerträge Klage 
führen? Wollen wir gleich im Anfang betonen, daß es oft nur am Imker ſelbſt 
liegt. Willſt du Bienenzucht betreiben, ſo frage dich, haſt du auch genügend In— 
tereſſe und Zeit? Iſt das nicht der Fall, ſo fang nicht erſt an. 

Ich hatte heuer Gelegenheit zu erfahren, daß ein Imker von 10 Völkern 

250 Kg. Honig erntete. Im Verlaufe der Unterhaltung fand ich meine Anſchau⸗ 
ung beſtätigt, daß uns nur die Arbeit an der Verbeſſerung der Tracht, 
nicht aber das Erfinden neuer Bienenwohnungen und patentierter Geräte den 
erhofften Erfolg bringen kann. Der betreffende Imker züchtet in der Poſtel— 
berger Gegend. Man ſieht, daß dort in den früheren Jahren Imker waren. 
die die Trachtverbeſſerung im Auge hielten und der jetzigen und den ſpäteren 
Generationen einen großen Dienst erwieſen haben. Eine halbſtündige Eiſenbahn— 
fahrt führt uns durch herrliche Akazienanlagen, förmliche Wälder, das reinſte 
Paradies für unſere Immen. 

In unſerem Gebiet ſind Bienenzüchter ſowie Völker in der Zahl gewachſen. 
ohne daß die Vorbedingungen dafür gegeben wären. Darum auch im Vergleich 
zum obigen Ertrag bei uns von 10 Völkern nur 30 Kg. Honig. Nichtsdeſtoweni— 
ger wäre es ungerecht zu ſagen, daß für die Beſſerung der Tracht gar nichts ge— 
tan wird. 

Ich verweiſe nur auf den en des Berg-Inſpektors Karl Schiedek., 
Ullersdorf, im „D. Imker“ Nr. 4 v. 1927, der uns eine Rieſenarbeit vor 
Augen führt. 71 Hektar devaſtierten Grundes wurden durch ihn mit beinabe 
900.000 Bäumen bepflanzt, ohne jeden Zweifel zum Frommen unſerer Bienen— 
zucht. 

Der genannte Herr kam auch uns in unſeren Beſtrebungen zur Hebung der 
Tracht im hieſigen Sektionsbereiche durch vorläufige unentgeltliche Beiſtellung 
von 300 Akagienſetzlingen in nicht genug zu würdigender Weiſe entgegen und 
ſagte uns auch nr die 1 ſeine 1 20 ll Ina. 
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Wir haben im Verfolg unſerer Aktion in der Trachtverbeſſerung bereits vor 
2 Jahren Fühlung u den Landwirtskreiſen genommen und ungefähr 
500 Kg. Phazelia, Schwedenklee, Senf, Buchweizen und Seradellaſamen an— 
gebracht, was alljährlich wiederholt wird.“) 

Auch bei der Auspflanzung der von Berginſpektor Schiedek erhaltenen 
300 Akazienſetzlinge, waren wir vorderhand wegen Platzmangel wiederum auf 
die Landwirte angewieſen, die uns hiezu nicht bebaute Flächen und Waldgründe 
zur Verfügung ſtellten. 

In dieſer Hinſicht mangelt es immer noch, trotzdem ſchon ſo viel darüber 
geſchrieben wurde, an der höchſtnotwendigen Aufklärung. Die Trachtverbeſ— 
ſerung muß, wenn ſie Erfolg haben ſoll, großzügig durchgeführt werden. Dazu 
iſt rege Arbeit in jeder einzelnen Sektion, aber auch ein zentraliſiertes Wirken 
vonnöten. Für dieſe Zwecke würden uns R adio-⸗ Vorträge ein großer Hel- 
fer ſein. 

Um zu erreichen, daß der Rundfunk auch ausgiebig in den Dienſt der Bie— 
nenzucht geſtellt wird, wäre es notwendig, daß alle Radiobeſitzer mittelſt 
Karte an den L.⸗Zentralverein das Anſuchen um Abhaltung von Bor: 
trägen ſtellen, damit dieſe nicht, wie bisher, kaum im Vierteljahre einmal ge— 
halten werden, ſondern daß dieſelben wöchentlich ein- bis zweimal eingeſchaltet 
werden. Dieſe Anſuchen ſind nötig, denn je mehr Einläufe einlangen, deſto nach— 
drücklicher kann unſer L.⸗Zentralverein die Abhaltung der Vorträge von der Pra— 
ger Sende⸗Station verlangen. 

Und im Rahmen dieſer Vorträge muß die Trachtverbeſſerung an erſter 
Stelle ſtehen, damit die breite Oeffentlichkeit dafür intereſſiert wird. 

Dieſe Arheiten können aber nur durch die tatkräftige Zuſammen 
arbeit unſerer Imker erfolgreich zur Behandlung kommen. 

Im VVS Streben wird dann auch die Unterſtützung durch 
ſtaatliche und Bezirks-Organe zum Wohle unſeres Landes und Volkes nicht 
ausbleiben. 


Einfache Wachsgewinnung. 
Von Ernſt Schütz, Oberlehrer i. R.-Pokratitz. 


Die Wachsgewinnung war von jeher immer eine minder angenehme, mit— 
unter recht mühſame Arbeit, welche Zeit und Geduld in Anſpruch nahm und 
obendrein oft noch mit allerhand Aerger verbunden war. Wohl gibt es viele 
Methoden der Wachsgewinnung, aber keine iſt einwandfrei und ganz befriedigend 
und deshalb iſt bisher auch keine zum Gemeingute allgemeiner Benützung gewor— 
den, wie z. B. die Honigſchleuder bei der Honiggewinnung und die Wabenpreſſe 
zur Erzeugung von Kunſtwaben. 

Einen Vorzug haben wohl manche Dampfwachsſchmelzer, aber 
ſie haben nicht den Vorzug der Billigkeit, ſie kommen für den Kleinbetrieb nicht 
in Betracht, weil ſie zu teuer ſind; denn der unbemittelte Bienenfreund kauft ſich 
etlicher Bienenſtöcke wegen nicht erſt einen teueren Dampfwachsſchmelzer. Auch 
viele Sektionen haben nicht immer die Mittel, den neueſten und bewährteſten auf 
den Markt gebrachten Dampfwachsſchmelzer anzuſchaffen. Es wäre daher nur 
mit Freude zu begrüßen, wenn ein Weg gefunden würde, das Wachs aus den 
Waben einfach und raſch, ſowie gründlich, aber doch auf billige Weiſe zu 
1 mit beſonderer Berückſichtigung der Bewährung für den Klein— 

etrie 
Nun hat Hr. Schulrat Mattauch in Hirſchberg in einer Dezember-FTolge v. 
J. unſeres Vereinsblattes eine Methode erörtert, die ſich bewähren ſoll und warm 
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empfohlen wird. Sie hat gewiß den Vorzug der Einfachheit, Gründlichkeit und 
Billigkeit, aber ſie hat doch einen Nachteil. Es iſt nämlich doch umſtändlich 
und unangenehm, zehn Minuten lang bei jeder Preſſung durch wiederholtes, 
feſtes Kneten mit einem Knetſcheit und wiederholtes Zuſammendrehen des Prep: : 
ſackes über heißem Waſſer arbeiten zu müſſen. Dieſe Arbeit dürfte nicht jedem 
ſympathiſch ſein. Ich habe in meiner mehrjährigen Praxis auch mehrere Metho— 
den der Wachsgewinnung verſucht und eine von dieſen behalten, weil ſie mir ganz 
entſpricht. Doch will ich nicht behaupten, daß ſie erſtklaſſig iſt, aber ſie bewährt; 
ſich und das genügt mir. Ich will ſie den freundlichen Leſern zur Kenntnis brin— 
gen. Bei meinem wiederholten Nachdenken über eine einfache, aber zweckmäßige 
Wachspreſſe kam ich zu der Ueberzeugung, daß im Waſſerbade eine größtmöglichſte 
reſtloſe Wachsgewinnung nur dann möglich fei, wenn bei der Preſſung der Prek- J 
ſack nach allen Seiten hin möglichſt frei iſt. Von der Richtigkeit meiner An— 

ſchauung durchdrungen, konſtruierte ich mir zwei einfache Vorrichtungen, zwei 
Holzgitter. Ich brauche ſie nicht näher zu beſchreiben, ſie ſind aus der folgenden 
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Der Vorgang bei der Preſſung ift folgender: Ich nehme einen recht großen 
Topf, (den Wäſchetopf meiner Frau), auf den Boden lege ich das Gitter A fo, $ 
daß die drei Querleiſten unten zu liegen kommen, hierauf kommt der feſt mit 
Waben angefüllte Preßſack, aus feſter, aber leicht durchläſſiger Webe und gieße f 
ſehr heißes Waſſer darauf. Obenauf kommt das Holzgitter B, laffe das heiße! 
Waſſer einen Augenblick wirken, bis das Wachs gelöſt iſt, und dann drücke ich 
mit einem recht glatten Ziegel — der Handlichkeit halber nehme ich einen orm: 
ziegel — Fig. C, langſam und zuletzt mit beiden Händen ſehr feft auf den Pre F 
ſack. Beim Niederdrücken hat das flüſſig gewordene Wachs nach allen Seiten hin $ 
freien Weg zum Abfließen und ſteigt nach oben. In längſtens 10 Sekunden ift g 
das ganze Wachs tadellos und gründlich ausgepreßt. Ich brauche alfo dabei nicht & 
10 Minuten und auch ſonſt keine weiteren Manipulationen mit der Hand. Der $ 
Topf wird hierauf kalt geſtellt und nach dem Erkalten kann das Wachs abgehoben 
werden. Damit ſich das Wachs auch gut vom Ziegel löſt, iſt es gut, den Ziegel 
vorher in feinem oberen Teile naß zu machen. Bei der Ueberprüfung der Wachs— 
rückſtände im Preßſack wird man weder ein Streifchen noch ein Körnchen Wachs 
mit freiem Auge entdecken. Für den Kleinbetrieb empfiehlt es ſich, jeden Mittag 
nur eine Preſſung am Herdfeuer vorzunehmen und das Waſſer auskühlen zu 
laſſen. Wer aber ſehr viele Waben einzuſchmelzen hat und ſich eine kleine Auslage 
leiſten will, dem empfehle ich, das Bodengitter aus Eiſen auf vier Füßchen 
ruhend anfertigen zu laſſen oder, wenn er beim Holzgitter verbleiben will, zwei 
Querleiſten desſelben mit Eiſenſtreifen zu verſehen, um das Aufſteigen des Git— 
ters im Waſſer zu verhindern. Dann kann man in einer Stunde eine Unmaſſe 
von Waben einſchmelzen und auspreſſen, und wer noch raſcher arbeiten und eher 
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n Endziele kommen will, der verwende noch einen zweiten Preßſack, den man 
meiner Hilfskraft mit Waben füllen läßt und der zum Auspreſſen immer be— 
t Steht. Selbſtverſtändlich muß dann das Wachs nach jeder Preſſung und nach 
tfernung des Ziegels abgeſchöpft oder auf andere zweckentſprechende Weiſe 
fernt werden. 

Die Holzgitter kann ſich jedermann ſelbſt anfertigen, bei jedem Tiſchler ſind 
fall⸗Leiſten, aus denen ſie hergeſtellt werden können, billig zu bekommen. Der 
ve Vorgang bei dieſer Art der Wachsgewinnung iſt ſo einfach, ſchnell, ſowie 
iber und gründlich und was nicht unwichtig iſt, der Koſtenpunkt iſt auch für 
1 Unbemittelten unbedeutend, und ich kann getroſt erklären, daß ich dieſe Art 

Wachsgewinnung mit keiner anderen vertauſche; denn fie ift keine wie bisher 
ürchtete oder unangenehme! Arbeit mehr, mit keiner Aergerei und Schererei 
bunden, und ich bin im vorhinein überzeugt, daß jeder, der dieſe Methode 
ſucht, daran feine Freude haben wird. 
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klen fens Sammelkorb 
EICH 


Ein fiheres Ruheplätzchen. 


War je mein Herz umfangen 
Von Gram und Menſchenweh, 
Bin ich zum Immli 'gangen 
Trotz Hitze, Sturm und Schnee. 


Bin lang oft dort geſeſſen 
Bei manchem Bienenflug 
Und lernte dort vergeſſen 
Der Menſchen Lug und Trug. 
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In meinen Erdentagen 

Hat Gott dich mir geſellt, 
Sonſt hätt' ich nicht ertragen 
Den Jammer dieſer Welt. 
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Du mort mein ſüßes Liebchen, 
Mein Kamerad bliebſt du: 
Stand ich beim Immliſtübchen 
Kein Böſewicht kam zu. 


Jung-Klaus.) 


Aus meiner Lehrzeit. 
(Fortſetzung. 
XIV. Weitere Entwickelungen 
Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, ſei im Anſchluſſe an Jung-Klauſens 
Berfrarelungen mit den „Bologneſern“ und „Greifenburgern“ gleich vorweg 
bemerkt, daß daraus ja niemand den Schluß zuſammendrechſeln möge, als ob 
Jung⸗ Klaus damit den Stab über die beiden Raſſen überhaupt brechen wollt te 
im Gegenteil, beide ſind vielleicht ebenſo gut, am Ende gar noch beſſer als die 
„Schmiefronzler“ ‚ aber nicht in Wotſch, ſondern in Bologna und Seeifenhuen, 
Er wollte damit nur zeigen, daß er eben auch einmal jung und ein Anfänger war, 
und daß die Jugendſtürmer der Gegenwart alle nach einander auch einmal Platt— 
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füße bekommen werden, wie er fie bekommen hat, leider erft auf dem mühevoller 
Pfade des eigenen Mißerfolges. „Cavete ergo et contenti estote”, oder: Mit, 
ihr denn alle Stolperer in den Alpen mitmachen, wenn ihr in den Erzgebiras— 
ſchluchten euch auch genügend Hühneraugen holen könnt? 

Seit den Erfahrungen mit den heimatsfremden Raſſen leitete Jung Klaus 
ſein Bienenzuchtfuhrwerkel jo ganz allmählich in andere Bahnen. Er trieb Au 
leſezucht, d. h. er ging horchen, wo irgendwo ein braves Heimatsvolk zu er 
gattern wäre. Und er fand auch da und dort, was er ſuchte, nämlich Bienen, as. 
Heimatsbienen waren es nicht, ſondern nur Kreuzungsraſſen, nicht beffer un. 
nicht ſchlechter, als feine eigenen, die eben leider durch feine Verkraxelungen aus 
nicht mehr ganz die alten „Schmiefronzler“ waren. Die Italiener waren moi 
dahin, die Krainer waren im ſtarken Rückgange begriffen, aber ihre Drobne 
hatten eine bleibende Erinnerung hinterlaſſen: Die ſchönen, fo ſtechluſtigen barr 
lichen Stämme waren nun prächtige Tſchecken geworden! Von nun an ware 
vorſichtiger im Ankaufe der Blutauffriſchungsvölker, er nahm nicht mehr jede 
„hochgeprieſene“ Heimatsvolk, ſondern er griff jetzt nur nach den „Stechern“. $ 
immer ein ſolcher zu ergattern war, der mußte fein werden. Ein komiſches og 
zit, wird mancher denken, und doch fuhr Jung-Klaus dabei gar nicht ſchlech 
Denn einmal wußte er, daß in ihnen noch das alte Heimatsblut vorherrſchen 
war und zweitens bekam er ſolche gern und zu anſtändigen Preiſen. Und fo ma 
ſchierten nach und nach die alten „Bauernklötze“ auf. Sie alle bekamen ıh 
eigenen Namen nach dem Ort ihrer früheren Lagerung, oder nach dem Name 
ihres erſten Beſitzers. Und fo reihten ſich an die „Schmiefronzler“ der „Ege 
müller“, der „Fenzelſtock“, der „Erbſtock“ 1 und II, der „Förſterſtock“, da 
„Emmanuelvolk“, der „Erbelſteiner“, der „Bärenſeff“, der „Ruſton-Findling' 
das „Fichtenvolk“ uſw. Selbſtverſtändlich waren auch ſie nicht alle gleichwertig 
ober „heimatsraſſig“ waren fie doch; und die Erfolge, die „Jung-Klaus“ m 
ihnen erzielte, waren höchſt zufriedenſtellend. Die größte Ernte betrug bei 40 Bå 
kern 12 Meterzentner, wobei ſämtliche Völker noch den überreichen Wintervorn 
hatten. Solche Ernten find allerdings höchſt ſelten und dürften kaum alle Vierte 
jahrhunderte einmal wiederkehren. | 


XV. h 
Mit dem allmählichen Erjtarfen feines Standes ergab ſich auch die Nol 
wendigkeit, die nötigen Beuten, Geräte und Maſchinen zur Honig- ud 
Wachsgewinnung, ſowie die entſprechenden Bienenbehauſungen und Biene 
hütten zu beſchaffen. Und gerade in dieſer bienenwirtſchaftlichen Handarbeit 
betügigung fand er in feinem ſtillen, weltfremden Walddorfe des Egertales ei 
beſeligende Befriedigung, jo daß er nie einen Platzwechſel anſtrebte. Gar mar 
mal hobelte und hämmerte es, oder es knirſchte die Säge im Eckzimmerchen 
Oberſtockes des Pfarrhauſes, namentlich an den langen Wintertagen, und Be 
auf Beute reihte ſich an einander und Geräte wurden fertig geſtellt, denn de 
Bienen ſollte es ja im erwachenden Frühlinge an nichts fehlen. Wie manche jf 
Stunde flog da in anregender Beſchäftigung dahin, wie viele Berufsjorad 
rauſchten beim Ziſchen des Hobels oder beim Kreiſchen der Säge in ein Nich 
zuſammen. Staunend und gaffend ftanden die Dorfinſaſſen auf der vorbeigehei 
den Straße und raunten fih zu: „Was muß nur der junge Pfarrer da oben A 
haben?“ — und ein Witzfrritz meinte: „Ich denke, der da drinnen ift ein Geld 
fälſcher!“ Tatſächlich kam eines Tages ein beſorgtes Kirchkind und frug m 
treuherzig: „Was machen Sie nur allabendlich oben im Eckzimmer, weil es de 
gar arg knirſcht und kracht?“ „Bienenſtöcke baue ich!“ — Bienen — — ft — f -+ 
ſtöcke? Ja dürfen Sie das als Pfarrer auch machen? — — „Ja warum dent 
nicht?“ „Paßt denn das auch zu Ihrem Berufe? — In der Kirche opfern — 
und zu Haufe wie ein Handwerker ſchuften?“ „Machen Sie Déi nur keine Sorgen, 
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Seffl, ſehen's, der Heiland hat ja auch gezimmert, der hl. Paulus war ein 
Leineweber, Petrus und die Apoſtel waren arbeitſame Fiſcher, da wird es wohl 
leine Sünde ſein, wenn auch euer Pfarrherr Bienenſtöcke baut. — — — „Recht 
haben's ja, aber, aber — — —“ und etwas in den Bart brummend, machte er 
ſich kopfſchüttelnd davon. 

Wie es in Jung-Klauſens Werkſtatt ausſchaut, ſeine Hobelbank, ſeine Stroh— 
maſchinen, ſeine Werkzeuge und ſeine übrigen Behelfe ſollen hier nicht behandelt 
werden, denn ſie ſind ja längſt allen jenen bekannt, die das über ganz Alldeutſch⸗ 
land verbreitete Bienenzuchtwerk „Jung-Klauſens Volksbienenzucht“ in Händen 
haben. — (In IV. Auflage beim Verfaſſer zu haben.) — 33 Jahre übte und 
prlegte Jung-Klaus die Bienenzucht in Wotſch, aber die vielen Jahre waren nicht 
alle immer ſo ſegensreich und zufriedenſtellend, wie oben des öfteren erwähnt 
wurde, es kamen auch bittere Zeiten, harte Prüfungen, arge Verluſte; doch auch 
ſie mußten ertragen werden, klagend wahl und ſeufzend, aber nicht verzagend 
und verzweifelnd, ſondern immer hoffend und vertrauend auf eine beſſere Zu— 
funft. Doch darüber, wills Gott, ein andermal. — (Fortſ. folgt.) 

Bunte Fäden und Altweiberſommer, oder wenn die „Tagespreſ ſſe“ ihre 
Immenweisheit verzapft. Wurden da von befreundeter Hand dem Jung⸗Klaus 
zwei Zeitungsnotizen in die Hände geſpielt, mit der Abſicht natürlich, beide im 
a behandelt zu finden. Dem Wunſche fei hiemit Willfahrung 
gewährt 

1. Durch die Londoner Preſſe windet ſich ein Trick, wie die engliſchen Bienen— 
züchter den Bienen den Frühling vorzutäuſchen verſtehen. — Eine eleftrifche 
Lampe wird vor das Flugloch geſtellt; durch den plötzlichen Lichtreflex werden 
die Bienen aus dem Winterſchlafe geweckt, und die Königin veranlaßt, Eier zu 
legen. Die herauskriechenden Bienen finden vor dem Stock einen für ſie vorbe— 
reiteten Frühſtückstiſch: eine Schüſſel mit Sirup, der durch Zuſatz von Salz und 
Eſſig einen ſaiſongemäßen Geſchmack erhält; eine Schüſſel mit künſtlichen Staub- 
gefäßen und eine Schale mit Waſſer. Eine Vaſe mit Blumen ſoll die Täuſchung 
vollkommen machen. Als Ergebnis der Verſuche iſt feſtzuſtellen, daß die Bienen 
früher herauskommen, die Befruchtung der Obſtbäume zeitiger beginnen, wäh⸗ 
rend gleichzeitig ein Ertrag von 171% Pfund Honig erzielt wurde. — — Na hu 
hu! Da macht die „Preſſe“ ein Geſchnatter mit dieſer engliſchen Kunſtfertigkeit, 
als ob wir Imker nicht noch größere Mirakula zuwege bringen könnten. Jung— 
Klaus kennt einen Meiſter, der Bienenflugübungen durch den ganzen Winter 
hindurch machen läßt. Er beſitzt ein großes Gewächshaus, elektriſch erwärmt und 
an da iſt ein viel munteres Leben, als auf manchem Stande im Juni. 
Es Es ſchwärmt und ſurrt und ſummt, der Honig fließt in gewaltigen Maſſen, aber 
er iſt noch immer nicht damit zufrieden, ſein Gehirnkaſtel arbeitet bereits daran, 
auch das Gewächshaus zu kaſſieren und den Immen elektriſche Ränzchen zu fon- 
ſtruieren, um ſie auch im härteſten Winter ſammeln zu ſchicken und die Blumen 
des Fenſterſchwitzes nicht ungenützt verblühen zu laſſen, meint er; und Jung— 
Klaus kann ſolcher Genialität nur demutsvolle Kratzfüßchen machen. 


2. „Ein Autounglück durch eine Biene“ titelt ſich die zweite 
Notiz, und ſie endet recht Tragiſch, nachdem ſie geradezu komiſch beginnt. Ein 
Zahnarzt fuhr mit ſeiner Frau und einem befreundeten Ehepaar im Auto nach 
Lawton Hall zum zahnärztlichen Kongreß. Dicht vor dem Hotel in Lawton Hall, 
in dem man abſteigen wollte, liegt ein kleiner, nicht allzutiefer See. Kurz vor 
der Brücke, die darüber führt, ſah der Führer Lyons auf der Backe des neben 
ihm ſitzenden Thompſon eine Biene ſitzen. Im Beſtreben, den Freund vor dem 
Inſektenſtich zu bewahren, lich Lyons einen Augenblick die Hand vom Steuerrad, 
das Tier zu verſcheuchen. Im nächſten Augenblick ſchlug das Steuer aus der 
andern Hand, das Auto überſchlug ſich, die kurze Seeböſchung hinunter in den 
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See. Lyons und Thompſon konnten ſich retten, die Frauen ertranken. Auch dieſe 
Nachricht ging dieſer Tage durch die engliſche Preſſe. Jung-Klaus lacht über ſie 
nicht, ſondern er ſtaunt nur über die grenzenloſe Unwiſſenheit, die in manchen, 
fogar gebildet fein wollenden Kreijen über die Bienen herrſchen. Das Bienlein. 
falls es überhaupt eines war, es kann auch nur eine Bremſe oder Weſpe geweſen 
ſein, hätte der Backe ſicher nichts zu Leide getan, aber die dumme Angſt vor dem 
Bienlein ließ ihm die viel nötigere Sorgfalt um ſein Steuer außerachtlaſſen. 
Der Kopftitel paßt alſo ganz und gar nicht, denn das Autounglück geſchah nicht 
durch die Biene, ſondern durch den dalkigen und unwiſſenden Autoführer. Mit 
dem Schlage nach der Biene hat er ſeine Schutzbefohlenen in den Tod geſchleudert. 


Spitzenholz und Achſelſtücke: 1. Das Abſperrgitter, ein in der Im: 
ferei vielfach verwendetes Marterwerkzeug, kann mitunter furchtbare Folgen 
haben. So erfuhr neulich Jung-Klaus von einem Imker folgende Begebenheit. 
Der Mann ſetzte auf den Brutraum ein Abſperrgitter und darauf den Honig— 
raum. Nach 3 Tagen war das Mütterchen durch das Gitter durchgewiſcht und 
legte im Honigraum ihre Eier ab. Neuerliche Rückſiedelung. Nach abermals 
3 Tagen dieſelbe Folge. Nun wieder Schubbeförderung in derſelben Ordnung. 
Brr! Weiſellos! Wie, warum, wo blieb die Mutter? — — Im Abſperrgitter 
hing ſie mauſetot! Auch ein Erfolg modernen an Hu, Hu, Hu! .... 
2. Kann man von der Imkerei auch leben? Dieſe Frage wurde ſchon 

ſehr oft an Jung⸗ Klaus geſtellt; und er hat ſie ſtets, jedoch nur mit Vorbehalt 
eines „Wenn“, bejaht. Wenn der Bauer ein Faulian iſt, wird er leben können? 
Und wenn der Imker ein Damian iſt und nur Damianszucht betreibt, wird ihm 
die Zucht Vorteile bringen? Nun left Jung-Klaus einen Ausſpruch Dr. Millers, 
des berühmten amerikaniſchen Meiſters, der da lautet: „Wenn jemand auf 
irgend ein anderes Geſchäft das große Maß von Verſtand und Willenskraft auf— 
wendet, das bei der Bienenzucht verwendet werden muß. um Erfolg zu haben, 
ſo wird er auf faſt jedem andern Gebiet ſicherer und größer ſein.“ Wie man den 
Schnauzbart herausſtaffiert, ſo wird er paradieren, wer ſich der Mode wegen nur 
a Naſenpöperl gönnt, mag ſich für ſchön halten, aber Eindruck macht ſo a Vogel⸗ 
häuferl unter der Naſe ſicherlich nicht. 3. Ein hallbares Bienen haus⸗ 
dach hat eine Bedeutung, denn die ewigen Flickereien am Pappdache ſind nicht 
bloß ärgerlich, ſondern der Bienen wegen auch ſehr ſchädlich. Deshalb rät ein Prat: 
tikus in der „Tierwelt“: „Nimm ſtatt Pappdach Sackleinen!“ Dieſe Sackleinen 
werden im erſten Sommer mit Steinkohlenteer getränkt, und zwar zweimal, 
ſpäter nur einmal, und ſollen mehr als zwanzig Jahre halten, namentlich, wenn 
man ſie auf eine Pappeunterlage nagelt. 


Beſchluß. Ein trauriges Jahr ſcheidet bald von uns, der Erfolg war auf 
den meiſten Ständen ein recht armſeliger.“) Viele, oder ſagen wir beſſer, manche 
werden die Luſt zur weiteren Zucht verloren haben, die wahren aber, die Be 
rufenen, werden nicht kleinmütig verzagen, ſondern freudigen Herzens ſich wieder 
rüſten fürs nächſte Jahr. Wohl prophezeien die Wettergelehrten auch für den 
nächſten Sommer nichts gutes, doch bange machen darf in unſerer Zunft nichts 
gelten! Kommts auch, wies kommen muß, wir wanken nicht, wir fallen nicht ab. 
Wir haben die große Aufgabe, für das Sein oder Nichtſein der heimatlichen 
Bien unſere ganze Kraft einzuſetzen — — wohlan! mit Gott wohlan! 


Zur Aufklärung! Ein bei der v Schriftleitung des „D. J.“ eingetretenes Miß— 
geſchick hat den Abdruck dieſes „Dezember“-Sammelkorbes verhindert, er rückte 
daher an die Stelle des „Jänner“⸗Sammelkorbes, welcher Umſtand von den P. T. 
Leſern des „Deutſchen Imkers“ freundlichſt berückſichtigt werden möge. 


*) Gott ſei Dank: Aber nicht überall!! D. Schr. 
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Rum neuen Jahre jei nachſtehender Herzenserguß als innigſter Wunſch eines 
ten Imkers für alle Imker der Heimat und Alldeutſchlands zur Beherzigung 
nd Darnachachtung dargeboten: 


Die Biene und ich Jung⸗Klaus an ſeine Freunde 
e Biene ift das Pfand, das der Herr mir lieh, 
t der Leitſtern meines tiefſten Lebens, 
'r Anker meiner Seelenharmonie, 
e ſchönſte Blüte meines Erdenſtrebens. 
ls dieſer Liebe ſproßte meine Poeſie; 
itt' ich ſie nicht geliebt, lebte ich vergebens. Holdes Glück weil' ſtets an eurer Seite, 


Die Biene und wir | Echte Treue zeichne euren Pfad, 
„ E Sie Troſt und euer froh Geleite, 
= dE Wenn auch rauh ein Ungewitter naht. 
t ift kein wackerer Züchter, 
m nie ein Volk verblich: 
t Mißerfolg euch weh getan, 


Wie im Lenz die Sonne ihre Gluten 
Segnend in des Erdballs Schrunden ſtreut, 
Soll die Liebe euer Heim umfluten, 
Süße Eintracht, die euch Frieden beut.- 


Unſers „Oberimmenmeiſters“ Segen 
Mache glücklich euch und honigreich: 

e Imbheil! Imbheil! darum allerwegen 
fangt nur friſch von neuem an, X e 

m Sai Si Se Mißgeſchic, Immentreu! Gott helfe euch! | 

ich durchringt bis zum wahren Glück! i (Jung-Klaus.) 
Imbheil! 
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„Wunder der Bienenweide.“ Bewegliche Modelle zur Veranſchaulichung intereſſanter 
ziehungen zwiſchen Blumen und Bienen. Nach Angaben Prof. Dr. J. J. Herzog⸗ 
la, herausgegeben von Carl Burkart, Kunſtgewerbliches Atelier-Emmishofen 
chweiz). Einzelpreis 20 bis 40 Fes. — Dem ungeheueren mittelbaren Nutzen der Biene 
die Allgemeinheit durch die Blütenſtaubübertragung und ſohin für die Frucht⸗ und 
menbildung einer überaus großen Zahl unſerer Kulturpflanzen wird neuerer Zeit 
dlich die gebührende Beachtung gewidmet und durch Wort und Schriſt wird ſeitens 
r Imkerſchaft in der Schule wie in der Oeffentlichkeit aufklärend und unterrichtend 
wirkt. An guten Lehrbehelfen iſt hier kein Ueberfluß. Es iſt daher ganz beſonders zu 
grüßen, daß nun ſeitens des obgen. Verlages typiſche Blütenmodelle herausgegeben 
tden, welche die den einzelnen Bienenblüten eigenen Einrichtungen, welche beim Pie- 
nbeſuche in Tätigkeit treten, nicht nur aufzeigen, ſondern zufolge der Beweglichkeit des 
odells auch in ihrer Tätigkeit abſpielen laſſen, ſo daß der Beſtäubungsvorgang durch 
Biene in entſprechend vervielfachter Vergrößerung auch einem weiteren Vortrags⸗ 
iſe ſchön verdeutlicht werden kann. Derzeit ſind 18 verſchiedene Modelle erhältlich, 

zeigen: 1. Kirſchbaum — Fruchtbildung, 2. Ackerwinde — Wirtſchaftsausſtattung, 
Salweide — Zweihäuſigkeit, 4. Kürbis — Einhäuſigkeit, 5. Bärnklau — Staubblatt- 
treife, 6. Wegerich, 7. Apfelbaum — Narbenvorreife, 7a. Apfel i. Durchſchnitt, 8. Schlüſ⸗ 
blume — Ungleichgrifflichkeit, 9. Gemüſekohl — Abwehrſtellung, 10. Wieſenſalbei — 
belwerk, 11. Sauerdorn — Schlagwerk, 12. Heidekraut — Streuwerk, 13. Kornblume — 
gewerk, 14. Knabenkraut — Klebewerk, 15. Weißklee — Klappwerk, 16. Beſenſtrauch — 
ploſionswerk, 17. Stiefmütterchen Deckelwerk, 18. Keimfadenbewegung. Auf ſtarkem 
bwarzkarton in Rahmen find flächenhaft, aus Abſperrplatten geſägt, alfo formbehal— 
id, die auf 30—40 Zentimeter vergrößerten Blüten aufgeleimt; die beſtäubende Biene 
in mittelſt verſteckten Handgriffes gleich wie das Blüteninnere bewegt werden, ſo daß 
ganze Pollenübertragung lebendig verwirklicht wird. Durch Spritzverfahren und 
indmalerei erſcheinen Blüte wie Biene naturgetreu plaſtiſch. So ift denn hier erſtmalig 
ı eben zufolge der Beweglichkeit des Modells — ganz hervorragendes Anſchauungs⸗ 
brmittel hergeſtellt worden, deſſen Anſchaffung für den Schulunterricht wie für öffent— 
be Vorträge wir wärmſtens empfehlen! Insbeſondere unſere landw. Lehranſtalten und 
ndlichen Volksbildungsſchulen ſollten fih mit dieſem trefflichen Lehrbehelf unbedingt 
rſorgen, auf welchen wir hiedurch auch die beſondere Aufmerkſamkeit des Staatl. Lehr- 
ittelinſtituts lenken möchten. F. Baßler. 


Die Abfaſſung der „Monatsbilder“ des heurigen Jahrganges unſeres „Deutſch. Im⸗ 


“ hat unfer ſehr geſchätzter Mitarbeiter, bw. Wanderlehrer Hermann Schupp, Gymn. 
roſeſſor⸗Kaaden, freundlichſt übernommen. 
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Vereinsnadhrichten. 
Mitteilungen des deutſchen bienenw. Landes-Zeutraloereines für Ohmen in Agi. Weinberge-Prag- 
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Zur gefl. Beachtung. Z.⸗A.⸗R. Wanderlehrer Anton Herz, Doglasgrün, kaun aus 
Geſundheitsrückſichten im Jahre 1928 weder Bienenzuchtturſe noch Vortrag: 
in den Sektionen übernehmen. 


Bienenw. Lehrkurſe i. J. 1928. Um über die im heurigen Jahre abzuhaltenden Leber 
kurſe einen entſprechenden Ueberblick zu erhalten und fie in ein richtiges Maß zu den ver- 
ügbaren Mitteln zu bringen, werden die verehrl. Sektionen hiedurch gebeten, ihre tr; 

ünſche und Anträge bis 31. Jänner l. J. bei der Zentralleitung in Prag-Kgl. Wern 
berge einzubringen. 
Genaue Angaben in der Mitgliedsliſte für 1927 werden neuerlich dringend erbeten! 

Eine zeitraubende und bei den heutigen Poſtſpeſen in ihrer Geſamtheit koſtſpielige gegen 

ſeitige Schreiberei ergibt jid leider bei den allermeiſten neuen Mitgliederliſten darau- 

daß 1. in der Liſte plötzlich Namen erſcheinen, welche bisher nicht vorgekommen find, Dir 
aber auch in der Anmerkungsſpalte nicht als neue Mitglieder bezeichnet werden und be 
züglich welcher auch beſondere „Anmeldungsanzeigen⸗“ nicht vorliegen; 2. daß anderer 
ſeits dem Vorjahre gegenüber plötzlich Namen weggeblieben find ohne jede Bemerkun 
oder ſonſtige beſondere Mitteilung; 3. daß bei einzelnen Namen plötzlich Aenderungen 
erſcheinen — abgeſehen von ſolchen geringfügigeren in der Schreibweiſe oder in de 

Hausnummer — in bezug auf den Vornamen und den Wohnort; 4. daß die Bezieher “« 

Gerſtungs⸗Beilage „D. deutſche Baht. i. Th. u. Pr.“ ſowie der Weipplſchen „Ill. Wong: 

blätter für Bzcht.“ nicht namhaft gemacht, die bisherigen aber auch nicht abgemelde 

werden. In allen Delen Fällen muß die Zentralgeſchäftsleitung von der betr. Sektions 
leitung ern wieder die genauen Angaben erbitten, welche gegenſeitige Schreiberei dur 

kurze Anmerkungen von vornherein erſpart werden muß! Es wird dringend erjucdt. a 

1928 neubeitretende oder austretende Mitglieder als ſolche ausd rügt 

namentlich anzuführen. 


Rückſtändige Zahlungen betr. Es ſind zu Ende des Jahres 1927 eine a, 5 


Anzahl Sektionen (65) mit meiſt allerdings nur geringfügigen Beträgen rückſtändig. we. 
bereits wiederholt eingeln eingemahnt worden ſind unter Belaſtung der Poſtſpeſen. 

neuerliche Zahlungserinnerungen der unverhältnismäßigen Poſtſpeſen halber in kein 
Verhältniſſe zu den betreffenden Beträgen ſtehen, diene allſeits zur gefl. Kenntnis, 

diefe Rückſtände auf das Jahr 1928 in Vorſchreibung übertrag 
worden find Neuerliche gegenſeitige Schreibereien, woher der betreffende Rüctſt 
eigentliche ſtamme, find überflüſſig und können ſeitens der Zentrale in den mein 
Fällen gar nicht beantwortet werden, vielmehr ergibt ſich aus der richtig 
Weiterführung des ſeitens der Zentralleitung ſeinerzeit eingefandten „Kont 
auszuges“ durch deſſen eigene Ergänzung in „Vorſchreibung“ und „Ausſt« tin 
ſeitens der betr. Settionsleitungen der jeweilige Stand ſelbſt. Man beachte gefl. die 
klärende Anmerkung auf dem Kontoauszuge: „Wenn die Sektionsgeſchäftsleitung 
„Vorſchreibung“ entſprechend ergänzt durch Einſetzen der auf die neubeigetretenen 2 
glieder, auf bezogene Druckſorten, Vereinsabzeichen u. dgl. entfallenden Beträge und 
der Spalte „Abſtattung“ die jeweils erfolgten Zahlungen einſetzt, fo ijt die Sektio 
leitung ſtändig genau unterrichtet, ob fie eine Schuld oder ein Guthaben bei der nent 
hat.“ Es wird auf das nachdrücklichſte aufmerkſam gemacht, daß inſolange 
einer Sektion Rückſtände bei der Zentrale geführt werden, d 
dieſer keinerlei Barauszahlungen, weder in Subventionen, noch in 

ſicherungsentſchädigungen geleiſtet werden. vielmehr folde auf dem Sektie 
konto bis zum völligen Ausgleich zur Gutſchrift gelangen. 


Der Mehrwert⸗Schutz gegen Feuer- und Einbruchsdiebſtahlsſchäden tritt fter: 
dem 1. Tage des der Anmeldung folgenden Monats in Kraft. 

Die verehrl. Sektionen und direkten Mitglieder werden dringende 
gefordert, die Statiſtik für 1927 gefl. allereheſtens einzuſenden; bei Unmogks 
keit der Einholung einzelner Daten ſind die tunlichſt genauen Schätzwerte einz.tict 
Die verehrl. Mitglieder werden dringend gebeten, keinerlei Shmwieri 
keiten zu machen, ſondern alle Angaben über den Jahresertrag ufw. an 
zuſtändige Sektionsleitung zu erſtatten. Die Befürchtungen mancher. 
die gemachten Angaben zu einer höheren Beſteuerung des bienenzücht ct 
Betriebes führen könnten, find gänzlich hinfällig und können die verchr!. Ni 
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glieder in Deier Hinſicht gang unbeſorgt fein, da eine Einſichtnahme ſeitens der Steuer: 
organe ausgeſchloſſen ift. Im Gegenteil wird die möglichſt vollſtändige, ordentliche Ab— 
gabe der ſtatiſtiſchen Daten es ermoglichen, durch fachmänniſches Gutachten und authen— 
tiſche Zahlen übertriebenen Einſchatzungen der Steuerorgane wirkſam entgegenzutre— 
ten! Wir bitten die verehrl. Mitglieder recht febr, Lorſtehendes zu berückſichtigen und 
den Sektionsleitungen, bzw. uns in der Abgabe der Statiſtik keine Schwierigkei— 
ten zu machen! Eine möglichſt vollſtändige Statiſtik in allen ihren 
Teilen ift ein weſentliches Kapitel des Tätigkeitsberichtes unſeres Landes: gentralvers 
eines und erweiſt ſie ziffermäßig die heute leider immer noch nicht hinreichend gewür— 
digte hohe Bedeutung unſerer heimiſchen Bienenzucht in volkswirtſchaftlicher Hinſicht. 


Die Herren bw. Wanderlehrer werden dringend erſucht, ihre Vortragsſtatiſtik für 1927 
. ebeitens einzuſenden und hierbei anzuführen, wo und wie noch in anderer Hinſicht eine 
dere Tätigkeit entfaltet wurde, z. B. in Kurſen, bienenw. Unterricht der Shul 
gend, an landw. Lehranſtalten Schülerzahl!) oder in landw. Vereinen; in 
er Hinſicht werden überhaupt alle Mitglieder gebeten, uns etwaige Mitteilungen gu- 
men zu laſſen. I 


Die verehrl. Sektionsvorſtände, beſonders der neugegründeten Sektionen werden auf: 
Dim gemacht, das Standinventar für 1928 in Abſchrift der Zentral-Geſchäftsleitung in 
. Weinberge einzuſenden. Wegen der bez. Beſtimmungen, Drudjorten uſw. wolle die 
truktion Seite 24, „D. Imker“, dieſer Nummer beachtet werden. Nichteinſendung 
öͤnbentars ſchließt im Schadensſalle die Entſchädigung aus. 


Es wird hiemit zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß fur 1928 die Bienenſtände nur 
r Mitglieder für den Mehrwert über 1000 Kč in Schutz genommen werden, welche dies 
drücklich verlangen: alle anderen bisherigen Mehrverſicherungen werden nur als Werte 
1000 Kč weitergeführt, auch wenn jie für 1927 im Mehrwertſchutze ſtanden; die bloße 
ſendung der Gebühr iſt keine Anmeldung, eine ſolche muß ausdrücklich ſchriftlich erfolgen. 
den bis 31. Dezember 1927 erfolgten Anmeldungen beträgt die Gebühr nur 5 K& für je 
Kč Mehrwert, ab 1. Jänner l. J. hingegen 6 Kč. Nur ausdrücklich unter Namens 
nnung des Mitgliedes ſowie mit der genauen Wert- und Inventarsangabe 
gte Mehrwert-Anmeldungen find gültig; fie treten jeweils mit dem 1. Tage des der An- 
dung folgenden Monats in Kraft. 


Es geht nicht an, bereits gemeldete Mehrwertanmeldungen nachträglich wegen 
tum” u. a. a. Gr. wieder rückgängig zu machen oder in der Summe hera b— 
ſetzen! 


Mitgliedsabmeldungen hatten ſatzungsgemaß bis Mitte Dezember vorigen Jahres zu er- 
en. Es iſt daher im laufenden Monate diesbezüglich endgültig Ordnung zu ſchaffen. 
ſtzahler find unbedingt auszuſcheiden. Bloße Rückſendung des Vereins⸗ 
ıttes iſt feine Austrittserklärung, da uns die betr. Nummern von der 
t mejt gar nicht rückgeſtellt werden. Ausſcheidende Mitglieder find einzeln mit Namen 
zuführen. 


bücher aus unſerer L.⸗Z.⸗Vereins⸗ Bibliothek werden unter keinen Umſtänden 
lauft; fie find der Ausleihfriſt von 4 Wochen entſprechend rechtzeitig 
ne Aufforderung uns rückzuſenden. Die Verwaltung. 


Beſchwerden wegen Nichterhalt des „Deutſchen Imker“ wollen gefl. binnen M ov- 
te friſt, nicht aber erit nach nu oder 1 Jahre erfolgen, wie es jetzt zu Jahresſchluß 
der geſchieht: nur allgemein gefaßte Beſchwerden ohne Anführung der einzelnen 
thrift konnen doch nicht erledigt werden und find daher zwecklos. Nicht erhaltene 
hmern werden nach Vorrat koſtenlos nachgeſandt. 


An unſere verehrl. Mitarbeiter! Aufſätze und Abhandlungen für den „Deutſchen Im— 
werden jederzeit gerne entgegengenommen. Zwecks jahreszeit-gemäßen Mb- 
fes bitten wir jedoch um rechtzeitige Einſendung., tunlichſt mehrere Wochen vor 
I beabſichtigten Erſcheinen. Nicht zeitgemäße Abhandlungen müſſen bis auf weiterhin 
en bleiben. Früher eingelangte Einſendungen genießen tunlichſt den Vorrang; im ail- 
deinen kann ein Verfaſſer in der gleichen Nummer des „D. Imker“ nicht mit mehreren 
Neben gleichzeitig erſcheinen. Längere Abhandlungen müſſen jo verfaßt fein, daß fte 
mehreren für jih abgeſchloſſenen Teilen veröffentlicht werden können, doch ut die Teilung 
"dt zu vermeiden, daher die Aufſätze nicht zu lang ausfallen follen! 
Die Schriftleitung. 
Neue Wanderlehrer⸗-Gebühren. Der Zentralausſchuß hat mit Veſchluß vom 23. Dez. 
unter Wirkſamkeit ab 1. Jänner 1928 die bisherige Vortragsgebühr von K 100.— 
K 120.— erhöht. Die übrigen Beſtimmungen bleiben unverändert. 
Der Zentralausſchu ß. 
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Neue Schadensfälle. Brandſchaden. 60. (2400.) S. Eger: Dem Baumſchulenbeſitzer 
Alb. Krader, Eger, verbrannte das alte leere Bienenhaus. Cinbrudspdiebitaßle: 
ſchäden. 61. (2401.) S. Proſchwitz: Dem Kunſtmühlenbeſitzer Joſ. Schneider wurden 
3 unbevölkerte, mit ausgebauten Waben ausgeſtattete Prinzſtöcke ſowie desgleichen 1 Ger— 
ſtungbeute zerſtört. 62. (2402) S. Hohenſtadt (Mähren): Dem Gärtner Ferd. Fröblch 
wurde 1 bevölkerte Gerſtung-Lagerbeute geſtohlen, ue blieb verſchwunden. 63. (2403. 
S. Schiltern (Mähren): Dem Landwirt Leop. Wolf, Schönwald, wurde 1 Gerſtungvolk fowr 
1 Honigraum mit leeren Waben vernichtet. 64. (2404.) S. Pürſtein: Dem Karl Han, 
Oekonom, wurde 1 bevölkerter Ständerſtock im verſperrten Bienenhauſe von außen umge— 
worfen. 65. (2405.) S. Böhm.-Ruſt: Dem Landwirt Heinr. Stiebl, Turtſch, wurden 4 be- 
völkerte Gerſtungbeuten ausgeraubt. Da der Eingang ins Bienenhaus von der anſchließen— 
den Scheuer aus iſt, hatten ſich die Täter durch Abreißen einiger Bretter erſt dorthin Ein— 
gang verſchafft. Haftpflichtſchäden. 66. (2406.) S. Pechgrün: In einer umfriedeter 
Wieſenweide frei herumlaufende 2 Pferde des Schmiedemeiſters Joh. Lenk, Doglasgrun. 
wurden angeblich durch Stiche von Bienen des Ant. Herz, Oberlehrer i. R., ebendort, ſcheu. 
wobei ſie ſich gegenſeitig mit den Hufen ſchlugen und das eine Pferd eine größere Wurde 
am Hinterteil erlitt. Der Pferdebeſitzer erhob Klage beim Bezirksgerichte auf Mindererlo— 
beim ſpäteren Verkauf der Pferde, tierärztliche Soften und 4 Wochen Wartung im Geſami— 
betrage von Kč 2520.—; es kam ein Ausgleich zuſtande, in welchem die Verfiherungsantti.: 
Kë 1460.— bar auszahlte. 67. (2407.) S. Radonitz: Bahnhofswirtin Frau Anna Richte: 
wurde auf ihrem Kartoffelacker von Bienen, angeblich des Maſchinenführers Nud. Valenio, 
in den Kopf geſtochen, jo daß fie in ärztlicher Behandlung und 3 Tage unpäßlich mar. 
68. (2408.) S. Radonitz: Bergwerksbeſitzer Ed. Knal wurde von Bienen, angeblich des Pre— 
feſſors i. R. Martin Hennig, in die Halsſchlagader geſtochen, in ärztlicher Behandluna. 
3 Tage bettlägerig. 

Langfriſtige Vorbehalte bei Entſchädigungsanſprüchen werden unierer 
Beſtimmungen entſprechend grundſätzlich nicht angenommen!! 


Im Haftpflichtſchadensfalle — 38. (2321.) aus 1926 — des Wirtſchaft⸗⸗ 
beſitzers Jof. Görner, gegen unfer Mitglied Glasarbeiter Franz Muff, S. Steinſchönan. 
wegen Zahlung von K & 13.12 6.40 ſamt 5% Zinſen ab 10. September 1926, wurde in der 
Verhandlung beim Kreis gerichte Böhm.-Neipa unfer Imker über Veranlafjung 
unferer ausgezeichneten Haftpflichtverſicherungsanſtalt „Intern. Unfallverſicherungsgeſel- 
ſchaft“ durch Rechtsanwalt JUDr. Miegl-Böhm.⸗Leipa, vertreten. Die Klage wurde 
koſtenpflichtig für den Kläger abge wieſen. Wie S. 284, „D. d. J.“, Ig. 1926, Nr. 9 
berichtet, ſtachen Bienen angeblich unſeres Mitgliedes Muff ein Pferdegeſpann und der 
Kutſcher des Jof. Görner beim Schotterabladen auf der Straße; während das eine Pferden 
4 Tagen wieder arbeitsfähig war, kränkelte das andere weiterhin und wurde es nach 3 doa 
chen notgeſchlachtet. Obzwar es unbewieſen war, daß die Bienen des Mitgliedes Muff N 
Uebeltäter waren und es nicht wahrſcheinlich war, daß das Pferd an den Folgen von Bienen 
ſtichen durch Wochen litt und fo bis zur Notſchlachtung herunterkam, bot unſere Verſicherungs 
anſtalt eine Abfindung im gütlichen Ausgleiche an, was von der Gegenpartei abgelchz 
wurde. Nachdem nun mehr als fünfviertel Jahre „verhandelt“ worden war, hat das Kren 
gericht die Klage gegen unfer Mitglied koſtenpflichtig für den Kläger abgewieſen. Auf unja 
Seite haben fih durch perſönliche Erhebung der Sachlage und bei den Ausgleichs verband 
lungen Staatstierarzt Dr. Kuratko, Mitglied unſerer S. Böhm.-Leipa, und Vizepräſtden 
unſeres L.⸗Z.⸗Lereines, Dir. Gaudeck, ſehr verdient gemacht. Unſere verehrl. Mitglieds 
aber mögen nach dieſem neuerlichen Falle, wo es jid wiederum um einen fo großen Cal 
betrag handelt, die hohe Bedeutung unteres Haftpflichtverſicherunas 
ſchutzes gebührend würdigen. (Die Prozeßkoſten mit ke 2740.20 hat demnach de 
abgewieſene Kläger zu zahlen.) i 


Allgemeine ſtaatliche Unterſuchungsanſtalt für Lebensmittel (Deutſche Univerſitän u 
Prag 11-2028. Gz. 1497/1927. Kontroll-Nr.: 892. Am 14. November 1927. Analyuſen- v. 
K 178. Gegenſtand: Honig. Unterſuchung veranlaßt durch den Deutſchen Biene nwirtſcheſt 
lichen Landes-Zentralverein für Böhmen, Sektion Kaaden u. Umg. Tag der Einlieferung 
5. November 1927. Bezeichnung: Honig aus der Bienenwirtſchaft des Prof. Sermos 
Schupp in Rachl, Bez. Kaaden. Verpackung und Verſchluß: Einſiedeglas mit Pergames“ 
papier überbunden und geſiegelt. Befund: Aeußere Veſchaffenheit: Licht, ganz fejt, ic 
ſüß, ſchwaches Blütenaroma. Polariſation der 10%igen Löſung im 200 mm Rohr: — 21 
Desgleichen nach der Inverſion: 2.726. Saccharoſe: 2.86%. Aſche: 0.10425. Pbos pee 
faure: vorhanden. Borſäure: vorhanden. Reaktion nach Fiehe: negativ. Reaktion nach va 
normal. Tanninfällung: gering in 24 Stunden ſich nicht abſetzend. Diaſtatiſche Kerner: 
normal. Gutachten: Nach dieſem Befund liegt Vienenhonig vor, der nicht zu beanſten 
den ift. Das vorliegende Zeugnis bezieht ſich nur auf die am 5. November 1927 eingeſende 
Probe.) 


Stampialie. Der Vorſtand: Neſther „n. 
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Allgemeine ſtaatliche Unterſuchungsanſtalt für Lebensmittel (Deutſche Univerſität) in 
Prag 11-2028. Gz. 1577. Kontroll⸗-Nr. 940. Am 7. Dezember 1927. Analyſen⸗Buch: K /182. 
Gegenſtand: Honig. Unterſuchung veranlaßt durch den Deutſchen bienènwirtſchaftlichen Lan— 
des⸗Zentralverein für Böhmen in Prag XII. Tag der Einlieferung: 24. November 1927. 
Bezeichnung: Honig „G. Z. 11.822 Sektion 187“. Verpackung und Verſchluß: Glas mit Kork— 
ſtöpfel mit Papier überbunden und geſiegelt. Befund: Aeußere Beſchaffenheit: Licht, aus⸗ 
kriſtalliſiert, dünnflüſſig, riecht ſauer, Blütenaroma vorhanden. Polariſation der 10 igen 
Löſung im 200 mm Rohr: — 2.500. Desgleichen nach der Inverſion: — 2.950. Saccharoſe: 
2.465. Waſſer: 22.755. Aſche: 0.075%. Freie Säure berechnet als Ameiſenſäure: 0.10%. 
Phosphorſäure: vorhanden. Borſäure: vorhanden. Reaktion nach Fiehe: negativ. Reaktion 
nach Ley: normal. Tanninfällung: gering, in 24 Stunden ſich nicht abſetzend. Diaſtatiſche 
Fermente: Abbauzeit der Stärke nach Armbruſter 16 Minuten. Gutachten: Auf Grund 
des vorliegenden Befundes kann folgendes erklärt werden: Die Probe iſt Bienenhonig, der 
infolge ſeines ſaueren Geruches als minderwertig zu bezeichnen iſt. Bezüglich der diaſta— 
tiſchen Fermente wäre dieſer Honig nach Armbruſter in die Klaſſe 3 (— mittelmäßig) einzu— 
reihen. Die konſtatierte Minderwertigkeit des Honigs muß im Preiſe“) zum Ausdruck 


kommen. 
Stampiglie. Der Vorſtand: Neſtler m. p. 


Hilfeleiſtung zu der Elementarkataſtrophe 
in Schönwald bei Tellnitz für unſer Mitglied Herrn Florian Roſenkranz. 

2. Spenden ausweis: Eingegangen find: Von Bw. Sektion Teplitz-Schönau- 
100 Kč, Th. Lendl, Lehrer⸗Altſtadt b. Neubiſtritz 10 Kč. 

Lt. 1. Ausweis: 646 Kč und 8.50 RM., zuſammen daher 756 Kč. 

Herzlichen Dank für die freundlichen Widmungen! Um weitere gütige Spen⸗ 
den wird unter Bezugnahme auf unſeren Aufruf S. 299, Nr. 10, v. J. des „D. J.“ dringend 
gebeten. Für die Sektion Schöbritz: F. Werner, e. h., Obmann. 


Sektionsnachrichten. 


Bliſowa. Verſammlung zu Nahoſchitz am 30. Oktober l. J. Obmann O.⸗L. i. R. Hof⸗ 
mann hielt einen warmen Nachruf für den ſehr fleißigen Geſchäftsleiter Gg. Bunda; 
Obmannſtellvertreter Schneider gedachte in feierlicher Anrede der 40jähr. Imkerzeit des 
bmannes Hofmann und überreichte ihm das vom L.-Zentralverein gewidmete Anerken— 
nungsdiplom. Der Obmann richtete dann an Mitgl. Georg Schneider, penſ. Schaffer des 
Trauttmannsdorffſchen Meierhoſes in Horſchau feierliche Worte: gedachte der ſchönen Zeiten 
unter den längſt verſtorbenen Obmann Angelis und Geſchäftsleiter Lehrer Meier, 
wie ſie vor 40 Jahren mit dem neuen Wachsſchmelzapparate und der neuen Wabenpreſſe 
fleißig hantierten, feit der Zeit ſchon vielen, vielen Verſammlungen gemeinſam beiwohnten; 
die Rührung der beiden noch ſehr rüſtigen Alt-Imker ließ kein Auge trocken bleiben, als Georg 
Schneider ebenfalls das Anerkennungsdiplom überreicht wurde. Zu einem Vereinsbienen— 
ſtande widmete Georg Fleiſchmann-Raſchnitz 1 Schwarm und Obmann Hofmann 
einen neuen Zetag. Prinzſtock, Mitgl. Georg Schneider ſchenkte dem Vereine ſeine 
Schleuder, Lehanka verſprach 1 Schwarm und Stock, Gröbner-Dinkowitz und Joſef 
Schneide r⸗Nahoſchitz verſprachen Kunſtwaben.“) Wer die Schleuder ausborgt, zahlt 5 K 
in die Vereinskaſſa. Den Vereinsbienenſtand übernimmt Obmann Hofmann in 
ſein zugeſchloſſenes Bienenhaus. Ein Mitglied, das keine Bienen mehr hat, bekommt 
Schwärme vom Vereinsbienenſtand. Bei großer Begeiſterung war es wahrlich die ſchönſte 
Lerſammlung! 

Bliſowa. Am 14. September 1927 fuhr unſer Geſchäftsleiter Zimmermeiſter Georg 
Bund a⸗Nahoſchitz mit ſeinem Motorrade von Biſchofteinitz, allerdings mit 80 Km. Ge- 
ſchwindigkeit, um die 7. Abendſtunde nach Haufe. Gleichzeitig fuhren die Brüder Abeles 
vom Meierhofe Hlas in einem Auto und in einem Motorrade nach Biſchofteinitz; dieſe fuhren 
in einer Wettrennengeſchwindigkeit, das Motorrad auch noch auf der falſchen Seite. Bei einer 
Biegung der Straße ſtießen die Motorräder mit dieſer furchtbaren Geſchwindigkeit auf— 
einander. Die Wirkung war entſetzlich: beide Fahrer tot; einer hatte den anderen mit ſeinem 
Kopfe erſchlagen. Das Benzingefäß des Herrn Abeles wurde brennend, die Kleider des 
Herrn Bunda fingen Feuer; die Motorräder waren ineinander hineingefahren. Georg 
Bunda war als Geſchäftsleiter und Mitgründer unſerer Sektion ungemein fleißig und 
tätig; er war erſt 34 Jahre alt. Wir werden ſeiner nie vergeſſen! K. L. H. 

Chotieſchau. Imkerabend am 11. v. M. 1. Mitteilungen: a) Widmung von 50 Kë 
als Kindergartenſpende für die Chriſtbaumbeſcheerung; b) Ergebnis der überſichtlichen 


*) Dieſe „Ware“ wird in der Gegend von Gablonz a. d. N. um 40—43 Kč — ı!!) pro 
Kg. verkauft. Dr. Schriftltg. 
=; Wacker! Sehr nachahmens- und dankenswert! D. Schr. 
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Zufammenfaſſung der ſtariſtiſchen Erhebung: Auswinterung 168, Einwinterung 21); 
Geſamthonigerfolg: 1190 kg, Durchſchnittsertrag: 5.7 kg; Vorbereitende Ausſprache uber 
die Abhaltung eines Imkerballes. Einhellig gutgeheißene Anregung, die Einhebung ciner 
freiwilligen 1% Honigſpende von den Einzelhonigernten als Lotterietreffer und Gratis- 
labung für die Ballbeſucher. 2. Feſtſetzung der Hauptverſammlung und Zuſammenſtellung 
der Tagesordnung. — Siehe Verſammlungskalender! — 3. Ungezwungene Ausſprache 
über des Imſers Tätigkeit im Winter. 4. Anfnahme und Einführung 4 neuer Mitglieder. 

Donnersberg. Generalverſammlung am 1. Dez. 1927 in Boreslau. Der Obmann hielt 
dem verjtorbenen Mitgliede Oberwachtmeiſter Kaſpar einen warmen Nachruf. Das 
Buch „Der praktiſche Imker vom Wanderlehrer Storch“ wird den Mitaliedern zur Ane 
ſchaffung wärmſtens empfohlen. Kaſſier Hausmann erſtattete den Kaſſabericht; es wurde 
ihm für die muſterhafte Führung Der our ausgeſprochen. Nach Aufnahme neuer Meitglie— 
der, wurden die Beiträge für 1928 einſchließlich Mehrwertverſicherung eingehoben. Males 
Hausmann beantragte für Ende Mai oder Pfingſten 1928 in Lellowa, den Wander- 
lehrer Bürgerſchuldirektor Hübner aus Leitmeritz anzuſprechen, Thema: „Die notwen— 
digſten Arbeiten während des Jahres am Bienenſtande um einen ertragreichen Erfolg zu 
erzielen“. 2 Honigſchleudern für Orte Voreslau-Schima einerſeits und Schallan-Lellswa 
andererſeits angeſchafft. Die Arbeit wird dem Sohne des dienſtvollen Kaſſiers, H aui 
mann, der ein Fachmann iſt, übertragen. 

Groß⸗Aufim. Bei der Verſammlung am 8. Dezember 1927 wurden gewählt: Joh zur 
Mörner, Oberlehrer in R., Geſchäftsleiter Mihu! fa Jaroslav, Pfarrer; Jahlmeiſter 
Joſef Albrecht, Zimmermann. Hierauf wies der Geſchäftsleiter auf den intereſſanten 
Artikel „Das Geheimnis des Bienenſtagates“ von Joſef Trojan in der Zeitſchrift „Mein 
Bienenmütterchen“ über die Bedeutung der Drohnen im Bienenvolke hin, welcher vorgeleſen 
und beſprochen wurde. 

Görkau. Bei der Verſammlung am 11. Dezember v. J. waren auch 3 Mitglieder aus 
Komotau anweſend. Obmann Lehrer Jul. Friedrich berichtete über die Hauptverſamm— 
lung des L.-Z.-Vereines, Geſchäftsleiter Inſp. Stark über die Vereinstätigkeit. Beſchrei— 
bung und Erklärung des neuen Dampfwachsſchmelzers (Syſtem Rietſche) durch den Geſchäfts⸗ 
leiter folgte, ſodann Vorleſung des Obmannes über „Wärmeſchutz und Honigtau“ mit ange- 
ſchloſſener reger Wechſelrede. Abſatz von 17 Stück Imkerkalendern. 


Kaplitz. In der Nerſammlung am 11. v. M. widmete Obm.-Stellv. Popeliné f y dem 
verſtorbenen Obmanne Bürgerſchuldirektor Irſiegler einen warmen Nachruf. 3 Mit- 


glieder traten neu bei. Die Neuwahl ergab: Obmann — Steuerexekutor Adolf Popi- 
linsky, Obm.⸗Stellv. — Oberlehrer Franz Rehder-Brettern, Geſchäftsleiter Friedrich 


Kardaſch. Wanderlehrer Hans Rundenſteiner-Sarau hielt einen beifälligſt aufge— 
nommenen Vortrag: „Ein- und Durchwinterung des Bienenvolkes“. 


Komotau. Hauptverſammlung am 4. Dezember 1927. Laut Jahresbericht wurde im 
Frühjahre für 530 Völker 1590 kg, im Herbſte für 540 Völker 2700 kg Zucker bezogen. Ein— 
gewintert wurden 600 Völker, die Mitgliederzahl iſt 64. Im verfloſſenen Jahre wurden 10 
Monats-, 2 Wanderverſammlungen und 1 Familienabend abgehalten. Zur Belehrung dienten 
2 Vorträge, Vorführung von Beuten und Geräten, ſowie zahlreiche Wechſelreden über pra: 
tiſche Bienenzucht. Die Hauptverſammlung in Görkau, die Ausſtellungen in Leitmeritz und 
Saaz ſowie die Verſammlungen der Nachbarſektionen waren von Mitgliedern gut beſucht. 
Die Neuwahl der Sektionsleitung ergab keine Aenderung. Ueber Antrag des Mitgliedes der 
Vezirksverwaltungskommiſſion Anton Stier wird an diefe Körperſchaft herangetreten, day 
anläßlich der Aſſigbachregulierung von Oberdorf bis Eidlitz die neuen Ufer mit honigenden 
Gewächſen, wie Akazien, Linden und Ahornen bepflanzt werden. 

Loſchowitz. Am 18. Dezember l. J. wurde die Jahres-Hauptverſammlung unter reit- 
baltigem Programm abgehalten und brachte in bezug auf Zuckervertenung und Geſchäfts— 
gebarung jedes Mitglied rücthaltlos feine volle Anerkennung gegenüber der Vereinsleitung 
zum Ausdruck. Auch im laufenden Jahre wurden wiederum mehreren Mitgliedern unſerer 
Sektion auf der bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung in Leitmeritz Ehrenpreiſe und Anerken— 
nungen zuerkannt. Im September l. J. verſchied unfer rerdienſtvollſtes Mitglied und (ru 
der, Obmannſtellvertreter Wenzel Vardel in Nieder-Weſſig; er war im Beſitze der Ebren— 
Urkunde des L.-Z. Vereines und wurde auch ſeitens der Sektion, in welcher er feit vielen 
Jahren feine Tätigkeit als Obmannſtellvertreter ausübte, entſprechend geehrt. Die Neuwab. 
ergab: Obmann: wiederum unſer feit 16 Jahren fungierender Obmann Franz Itdjter- 
Ointer-Neſſel, Obmannſtellvertreter: der geweſene Geſchäftsleiter Karl Mattaufd: 
Loſchowitz, Geſchäftsleiter: Emil Tröſtſeſr-Loſchowitz. Mitgliederſtand: 33. 

Malſching. Am 4. v. M. war in Neſſelbach Hauptrerſammlung. 3 Mitglieder traten aus. 
dafür traten 3 ein. Unſer Obmann, welcher durch 15 Jahre hindurch unſeren Verein leitete. 
trat aus, da er ſich ſchon zu alt (70 Jahre) fühlt; ibm, Herrn Wagner Johann, Landw- 
Wullachen, wurde warmer Dank ausgeſprochen. Auch unfer Geſchäftsleiter, Wanderlehrer 
Rundenſteiner Hans, welder durch 15 Sabre Geſchäftsleiter war, wollte dreie Ehren 


elle niederlegen, doch die Mitglieder ließen dies nicht zu und wählten ihn als Obmann. 
bmannſtellvertreter wurde Stürzl Joſef, Häusler und Zimmermann-Neſſelbach, als 
‚hriftführer wurde Wagner Franz, Tiſchlermeiſter in Kienberg, als Zahlmeiſter Woi— 
etſchläger Joſef, Häusler u. Fabriksarbeiter-Kienberg, gewählt. 

Pernharz. Hauptverſammlung war am 8. v. M. in Krukanitz. Mitgliederſtand 23. 
achdem der Geſchaftsleiter den Tätigkeitsbericht, Mitgliederbewegung und die Jahres- 
ichnung zum Vortrag gebracht, erfolgten die Neuwahlen. Ergebnis: Obmann Franz 
dühlfrie d, Pernharz Nr. 10; Stelvertreter Thereſia Tſchipper, Berghäuſeln; Ge— 
gaftsleiter Jof. Junker, Krukanitz; Stellvertreter Franz Brand, Krukanitz. Eine für 
en Deutſchen Kulturverband eingeleitete Sammlung ergab 110 Kč. Geplant: ein Imker— 
änzchen; Nächſte Verſammlung in Krzellowitz. 3 neue Mitglieder treten bei. 

Tachau. Die Monatsberatung am 4. Dez. galt der Verſicherungsſtatiſtik und Einzabh— 
ing des Jahresbeitrages für 1928: 20 Ke pro Mitglied. Das von Oberlehrer u. bw. 
zanderlehrer Heinrich Storch-Nieder-Preſchkau erfaßte Buch: „Der praktiſche Imker“ 
ind ungeteilten Beifall. Die „Imkerpraxis“ bot diesmal heitere Imkererlebniſſe. 

Wartenberg am Roll. Am 5. Dez. v. J., 8 Uhr abends, veranſtaltete die Sektion gemein— 
im mit den Ortsbildungsausſchuß eine Kino-Vorſtellung „Die Biene“. Dieſer 
echſtwiſſenſchaftliche Film erregte größtes Intereſſe und wird daraufhin weiters beiten» 
mpfohlen. COomann Grothaus eröffnete die Veranſtaltung. Auch von der Nachbarſektion 
Neuland am Rol!“ waren Mitglieder erſchienen. Hierauf wurde vom Geſchäftsführer 
kiti die ſpannende Erläuterung zu dieſem Film vorgeleſen. Nachher wurde noch ein Luſt— 
nel vorgeführt. Dieſes diene gefl. zur Nachahmung in anderen Sektionen. Dem bisherigen 
deſchäftsleiter Herrn Weigelt fei für feine Tätigkeit herzlichſt gedankt! 

Dauba. Hauptverſammlung am 18. v. M. Mitgliederſtand 65 mit 322 Bienenvölkern. 
ie Berichte der Amtswalter wurden mit Befriedigung zur Kenntnis genommen. Die 
echnung ſchließt mit K& 904.57 Saldo. Die Neuwahl ergab: Obmann Karl Schlenker, 
parkaſſakaſſier, Obmannſtellvertreter Franz Tietz, Oberlehrer i. R., Geſchäftsleiter 
franz Stöbrich, Fachlehrer; Vertrauesmänner: Joſef Tie tz⸗-Wrchhaben Nr. 24, Franz 
etſch-Sebitſch, Adolf Meiſtner-Geſtrzebitz, Emil Bräuer-Pablitſchka, Wenzel 
deichelt⸗Dürchel und Joſef Stel zig-Nedam-Hackelberg. Mitgliedsbeitrag Ke 18. -- 
ür die Zentrale, KE.2.— für die Sektion. Des verſtorbenen Mitgliedes Franz Doms, 
oihen wurde ehrend gedacht. Im Jahre 1927 gelangten 2197.4 Kg. ſteuerfreier Ser zur 
lusgabe und wurden hiefür K& 9420.68 eingezahlt; die Abrechnung für das Berichtsjahr 
raab Ke 507.62 Gewinn. Sekionsmitglieder, die nicht wenigſtens eine Verſammlung im 
zahre beſuchen, ſollten kein volles Anrecht auf den Bezug ſteuerfreien Zuckers haben! Die 
lusgabe und Agenda über den zu erhoffenden ſteuerfreien Zucker zur Bienenfütterung für 
as Jahr 1928 wurde wieder dem Obmann Karl Schlenker zugewieſen. Nächſte Verſamm— 
ung mit Standſchau und Wanderlehrer-Vortrag am 16. Mai 1928 in Dauba. Die In— 
entarstabellen wurden nur von 12 Migtliedern abgegeben, weshalb die Säumigen 
viederbolt aufmerkſam gemacht werden, daß die Nichteinſendung dieſer Tabellen von der 
zutſchädigung ausſchließt!! Neu beigetreten: 2 Mitglieder. 

Tetſchen⸗Bodenbach und Umgebung. In der Verſammlung am 8. v. M. berichtete £b- 
nann L.-Z.-Vereins-Vizepräſident Dir. Gaudek über die Tagungen in Leitmeritz und 
saag, über die letzte Trachtperiode, und gedachte in längerer Rede der Verdienſte des vor 
Jahren verſtorbenen Bienenforſchers Freiherr v. Berlepſch. Mitgl. Roland Jordan 
broch an der Hand von ſelbſtverfertigten Zeichnungen über feine Forſchungsergebniſſe bei 
der Befruchtung des Bieneneies. Aus Anlaß der 40jährigen Tätigkeit des Gründers unſeres 
Lereines, des Schulrates Baßler, widmete die Verſammlung 100 Kë für den Schulrat— 
Latzler-Fond. Imkerkalender wurden 20 abgeſetzt. 

Reichenberger S. „Immenrunde am Kranich“. Tie Verſammlung am 15. Dezember 
"E: nahm bei Anweſenheit einer großen Anzahl auch Angehöriger der Sektionen Krie s- 
dorf und „Am Fuße des Jeſchken“ äußerſt anregenden Verlauf. Appr. Vienen- 
meiſter Eppert, Obmann letzterer Sektion, beſprach erſchöpfend „Den Honig und ſeine 
Lerwendung im Haushalte“. An der Wechſelrede beteiligten ſich die Herren Altmann 
Ebpert, Leukert, Ramiſch und Tiſcher, die in Selbſterlebtem auf die heroor— 
ragende Heil- und Nährkraft des Honigs hinweiſen konnten. Die nächſten Veranſtaltungen 
und: Ein Familienabend am 21. Jänner 1928 im „Kaffee Kranich“. 2. Die Hauptver- 
ammlung am 11. Marz 1928 „am Kranich“ ab 3 Uhr nachmittags mit Ing. Felix Ba ß— 
ler, Prag, als Vortragenden. 3. Eine Abendverſammlung mit dem Thema „Die ideale 
und wirtſchaftliche Bedeutung der Bienenzucht“, Vortragender Oberlehrer Altmann. 

Kaplitz. Bei der Vollverſammlung am 11. v. M. wurden gewählt: Obmann Adolf Po— 
belinſty, Kaplitz, Obmannſtellvertreter Franz Rehder. Uretlern, Geſchäftsleiter 
Friedrich Kadaſch. — 5 neue Mitglieder traten bei. Wanderlehrer Hans Munden 
on et, Sarau, hielt einen ſehr gediegenen Vortrag über „Ein- und Durchwinterung der 
Lienen“. 
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Anſere dreifachkombinierte Wohlfahrts-Einrichtung gegen 
Feuer-, Einbruchdiebſtahls- und Haftpflichiſchäden 


wird zufolge Veſchluſſes des Zentralausſchuſſes vom 23. Dezember 1927 auch für 1928 ua 
veranderi weitergeführt, u. zw. find: 

1. wie bisher die Gebühren zu der bisherigen 3fachkombinierten Wohlfahrtseinrichtung 
bei den Mitgliedern in der gleichen Höhe unverändert einzuheben, jo daß die Grund- 
gebührt im Mitgliedsbeitrage inbegriffen ijt; 

2. durch ein weiteres Jahr die Entſchädigung der Schadensfälle durch Feuer und 
Einbruchdiebſtahl aus dieſem Fond — u. zw. den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß 
— als eine freiwillige, alſo auch nicht einklagbare, fallweiſe, unverbindliche Unter: 
musung ohne Rechtsanſpruch aus Landes-Zentralvereins⸗Mitteln erfolgen zu laffen; 

. 3. die demgemäß erfolgenden Entſchädigungs- Auszahlungen in, wie aus 
den weiter unten folgenden Beſtimmungen erſichtlich, gleichem Ausmaße wie im Jahre 1927 
unverbindlich auszuſetzen. l 

4. Die Haftpflichtverſicherung ijt in der bisherigen Weiſe fortzuführen. 

Die gewiß allſeits begrüßte weſentliche Verbeſſerung unſerer Wohlfahrts⸗ 
einrichtung jeit 1926 verbleibt demnach. Wenn, wie erhofft wird, die Schadensfälle ſich 
unter den letztjährigen Zahlen halten, dürfte nach Jahresfriſt eine Erhöhung der Entſcha⸗ 
digungsſätze möglich werden, jo daß unſere Auszahlungen die Friedenswerte erreichen. Es 
liegt daher im ureigenen Intereſſe unſerer Mitglieder ſelbſt gleich ae: 
wiſſenhaft und rechtlich, wie bisher ſich zu verhalten und den im übrigen unverändert ge⸗ 
bliebenen Vorbedingungen genaueſtens zu entſprechen, deren volle Einhaltung umſomehr 
gefordert wird, als wir ja nunmehr ganz ausſchließlich für uns ſelbſt, für die 
weitere Verbeſſerung unſerer Wohlfahrtseinrichtung und Stärkung unſerer Mittel hiezu 
arbeiten. Im gleichen Sinne erbitten wir auch die unentwegte Mitarbeit unſerer verehr.. 
Sektionsleitungen wie bisher. 

Der einfache Prämienſatz ijt in dem Jahresbeiträge von 18 K (ermäßigt für Set⸗ 
tionsmitgileder uſw.) bzw. 20 K (für direkte Mitglieder) bereits ein geſchloſſeen, welcke; 
Zahlung jedes Mitglied zu leiſten hat, einerlei ob es Bienenzüchter iſt oder nicht. 

Jene Mitglieder, welche ihre Stände außerhalb der Sudetenländer haben. 
können an unſerer Wohlfahrtseinrichtung nicht teilnehmen. 

Als Höchſt⸗Entſchädigung für Feuer- und Einbruchs-Diebſtahlsſchäden ift die Summe 
von 1000 K für den einzelnen Fall beſtimmt. Jene verehrl. Mitglieder, deren Bienenſtände 
größeren Wert beſitzen, können dieſen anmelden, fie müſſen aber eine Mehrwertgebukt 
leiſten, wenn He eine höhere Entſchädigungsſumme erhalten wollen. Die Berechnung darf 
jedoch nur den Sätzen des gültigen Entſchädigungstarifes entſprechend erfolgen, keinesfalls 
darf fie höher ſein. (3. B. 1 Mobilbeute, beſetzt, darf nur zu K 180.— angenommen werden, 
alſo nicht etwa zu K 300.—, 1 leere Mobilbeute nur zu K 75.— und nicht zu K 120.— uſw. 
Die Nachtragsgebühr beträgt für je weitere K 500.— Inventarswert K 6.— (bei bis 31. De⸗ 
zember v. J. erfolgter Meldung nur K 5.—) für die Feuer- und Einbruchs-Diebſtahls⸗Ent⸗ 
ſchädigung zuſammen und iſt durch die Sektionsleitung erft nach erhaltener Vorſchreibung 
abzuführen. Geht jemand nicht in der Höhe des vollen Wertbetrages die Mehrwertanmeldung 
ein, jo hat er nur auf verhältnismäßige Entſchädigung Anſpruch. Mehrwertverſicherungen 
aus dem Vorjahre müſſen ausdrücklich neuerlich angemeldet werden. 

Berechnungsbeiſpiel: Für einen Inventarwert bis einſchließlich 1000 K find demnach 
einſchließlich des Jahresbeitrages zuſammen 20 K zu zahlen, bis einſchließlich 1500 K 26 K 
(Det Meldung bis 31. Dezember vorigen Jahres nur 25 K); 2000 K: 32 K (30 K); 2500 R. 
38 K (35 K); 3000 K: 44 K (40 K); 3500 K: 50 K (45). Vorſtehendes Berechnungsbeiſpie! 
bezieht ſich nur auf die „direkten“ Mitglieder; Sektionsmitglieder zahlen um je 2 K weniger. 
weil ja der Mitgliedsbeitrag um ebenſoviel niedriger iſt. 

Zur Entſchädigung gelangt der jeweilige Zeitwert und wurde, um Streitigkeiten zu ver— 
meiden, ein Durchſchnitts-Höchſtentſchädigungsſatz für die Brand- und Cin- 
bruchsſchäden aufgeſtellt, u. zw. 1 Mobilbeute, leer 75 K, 1 Mobilbeute, bevölkert 180 K. 
1 Strohkorb, leer 30 K, 1 Strohkorb, bevölkert 135 K, 1 Bienenvolk 90 K. 

Während der Ueberwinterungszeit vom 16. September bis 14. Mai im beſetzten Stocke 
vorhandene außerordentliche Mengen Honig werden nicht entſchädigt. Es beträgt während 
dieſer Zeit die Höchſt-Entſchädigung pro Stock, wenn durch die Beſchädigung das Volk ;u: 
grunde geht, den Wert des Volkes: 90 K, wenn aber nur teilweiſe Beſchädigung ſtattfand 
und das Volk intakt blieb, bis zu 60 K bei Mobil-, bis zu 45 K bei Stabilſtöcken als Erjar 
ſür Innengut an Honig und Waben. i 

Während der Trachtzeit ron Mitte Mai bis Mitte September bei gefüllten Ponu ı 
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räumen beträgt die Höchſtentſchädigung per Stock für Innengut an Honig und Waben ker 
Mobilſtöcken 90 K, bei Strohkörben mit Aufſätzen 75 K, wurde auch das Volk mit vernichten. 
te erhöht jtd) die Entſchädigung bis 120, bzw. 112 K. . 
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Bienengeräte u. ä. werden nach dem Preisverzeichniſſe eines Handelsbienenſtandes, 
Wabenvorräte, Mehrbeuten, Pavillons uſw. werden nach dem tatſächlichen Zeitwert ent- 
ſchädigt. 

aßgebend iſt in erſter Linie das nach dem tatſächlichen Zeitwerte aufgenommene 
Standinventar. (Siehe unten.) In dieſem dürfen die Inventarwerte nur entſprechend den 
obigen Entſchädigungsſätzen eingeſetzt werden; höhere Werte anzumelden iſt zwecklos. 

Bei Unſtimmigkeiten und Widerſpruch des Mitgliedes in der Entſchädigungsbemeſſung 
entſcheidet der Zentralausſchuß und iſt gegen ſeinen Beſchluß in jedem Falle 
teinerlei Rechtsmittel zuläſſig. 

Ein rechtlicher Anſpruch auf eine Entſchädigung beſteht nicht; 
Meje wird vielmehr nur freiwillig aus den hiefür verfügbaren Mitteln des A.A. 
Lereines gewährt. 

Die Haftpflicht⸗Verſicherung umfaßt alle durch den Betrieb der Bienen— 
zucht dritten Perſonen gegenüber erwachſenen Schäden. Von der Verſicherung ausge— 
ſchoſſen find Schadenerſatzanſprüche von Perſonen, welche zum Familienſtande der ver- 
cherten Mitglieder gehören. 8. B. wenn von den Bienen eines verſicherten Mitgliedes die 
inder oder die Frau oder die Eltern des letzteren verletzt werden oder wenn das Eigentum 
dieſer Perſonen durch die Bienen des verſicherten Familienmitgliedes beſchädigt wird, fv 
zurde die Anſtalt nicht einzutreten haben. Dienſtboten, welche nicht verwandt mit den 
retſicherten Mitgliedern find, fallen nicht unter dieſe Beſchränkung der Verſicherung; wenn 
ljo ſolche Dienſtboten Schadenerſatzanſprüche an ein verſichertes Mitglied erheben, jo bat 
se Verſicherungsanſtalt einzutreten. Dagegen ſind dem Bienenbeſitzer zur Verwahrung 
wertraute Objekte von der Haftpflichtverſicherung ausgeſchloſſen. Die Höchſtentſchädigung 
sy Fall beträgt 50.000 K, wenn eine Perſon, 200.000 K, wenn mehrere betroffen werden, 
xı Tier⸗ und Sachſchäden bis 10.000 K. 

Es wird nun den verehrl. Sektionsleitungen und direkten Mitglie⸗ 
dern neuerlich folgende Inſtruktion in Erinnerung gebracht, deren Nichtbeachtung den 
Lerluſt des Entſchädigungsrechtes nach ſich ziehen würde, weshalb die 
unbedingte genaueſte Einhaltung im ureigenen Intereſſe des Mit— 
aliedes geboten ift. 

1. Geſchützt ſind nur jene Sektions- und direkten Mitglieder, welche ihren Zahlungs: 
derpflichtungen nachgekommen ſind. 

2. Jedes Sektions mitglied hat im Laufe des Dezembers bei der Sektions— 

leitung. jedes direkte Mitglied bei der Zentralleitung ein Verzeichnis ſeines zu 
ſchütz enden Bienenſtandes nach dem Muſter A zu übergeben; aus den einzelnen 
Lerzeichniſſen hat die Sektionsleitung ein Inventarverzeichnis nach dem Muſter B angu- 
gen und jährlich eine Abſchrift an die Zentrale einzuſenden. Neu beitretende Mit- 
glieder gelangen ſofort in den Genuß unſerer Wohlfahrtseinrichtung, melden ihr Stand— 
inventar bei der Sektionsleitung, welche aber erſt im nächſten Jahres-Inventar der Zen— 
iale Mitteilung davon macht. Neuanſchaffungen bis zum Höchſtgeſamtwerte des 
Standes von 1000 K wahrend des Jahres werden ebenfalls erſt in der Inventar-Abſchrift 
des nöchſten Jahres der Zentrale mitgeteilt, ſie ſind jeweils bei der Sektionsleitung ſofort 
zwecks Eintragung in das Sektions-Inventar anzumelden, widrigenfalls bei Schadeneintritt 
tie Neuanſchaffungen in die Entſchadigungsſumme nicht einbezogen werden. Von größeren 
Inſchaffungen während des Jahres ut die Anzeige auch an die Zentrale notwendig. Tiefe 
Anzeige iſt umſo notwendiger, wenn ein Mehrwertſchutz angeſtrebt wird. 
3. In Schadensfällen hat der Geſchädigte ſofort (binnen 24 Stunden, die 
sektionsleitung zu verſtändigen. Zeie hat die genaue Darſtellung des Falles (Stockform, 
Schaden: in Kilogramm, Geldwert uſw., möglichſt ausführlich geſchildert), mit Sektionsſiegel 
derſehen und laut $ 7 der Sektionsſtatuten gezeichnet, der Zentrale binnen 2 Tagen einzu— 
jenden. Die Angaben der Verſicherten müſſen von der Ortspolizeibehörde (Gemeindeamt!) 
unbedingt beſtätigt ſein; bei Brand- und Diebſtahlsſchäden iſt die Anzeige auch der Gendar— 
merie zu erſtatten; bei Brandſchäden iſt überdies, wie allgemein üblich, das gerichtliche 
Schuldloſigkeitszeugnis beizubringen. Direkte Mitglieder haben die Schadensfälle in gleicher 
Weiſe unmittelbar bei der Zentrale anzuzeigen. Erſatzanſprüche mit Vorbehalt 
werde: nicht zur Kenntnis genommen, es iſt vielmehr in kürzeſter Friſt der tatſächliche 
Schaden zu berechnen. Die Sektionsleitung iit zur perſönlichen Schadensaufnahme nicht 
verpflichtet. 

4. Die Zentralleitung hat das Recht, durch Vertreter und durch Sachverſtändige einen 
Lokalaugenſchein vorzunehmen, in das Sektionsinventar Einſicht zu neb- 
men und alle Einzelnheiten zu erheben, hiebei zwecks Sicherſtellung des Nachweiſes alle 
erforderlichen Belege zu verlangen. 

5. Eine anderweitige Verſicherung desſelben Objektes, bei einer anderen Verſiche— 
rungsanſtalt oder bei dem Unterſtützungsfonds eines anderen Vereines ſchließt Entſchädi— 
gung durch unſere Wohl fahrtseinrichtung aus. 
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6. Die Entſchädiguugsſum me überfendet die Zentrale der Settionskaſſe, welche 
die Auszahlung abzüglich ihr aufgelaufener Poſtſpeſen an den Geſchädigten gegen eine 
einfache Beſtätigung beſorgt, die der Zentrale einzuſenden ift. Ift die Sektion mit Ein 
zahlungen im Rückſtande, ſo wird der Entſchädigungsbetrag in erſter Linie hiemit verrech⸗ 
net und nur der ſich ergebende Reſt wird der Sektionskaſſe bar überwieſen, unbeſchadet 
deffen, daß diefe die zuerkannte Entſchädigung im vollen Ausmaße an den Geſchädigten zur 
Auszahlung zu bringen verpflichtet iſt. Dr Ä 

7. Geſchützt find nur jene Gegenſtände, welche ſich in den Bie nenhäuſern oder auf 
den Ständen befinden, nicht aber in anderen Gebäuden (Orten) aufbewahrte. Im Bienen 
hauſe oder in leeren Stöcken aufbewahrte Honigvorräte ſind ebenfalls nicht geſchützt. Wäh⸗ 
rend des Winters haben auch Geräte im Bienenhauſe nicht aufbewahrt zu werden. x 

8. Die Entſchädigung erjtredt fih nicht auf mutwillige oder böswillige Schäden. (Ir 
letzteren Fällen muß der Geſchädigte die gerichtliche Anzeige erſtatten und ſich zivilrechtlich 
an den Schädiger halten., l i 

9. Bei EE Ee ift ſtets ſofort eine einfache ärztliche, bzw. 
tierärztliche Beſtätigung vorzulegen, welche auch die Dauer einer eventuellen Erwerb: 
unfähigkeit, die Heilkoſten uſw. anzuführen hat. Der an Gegenſtänden verurſachte Schaden 
iſt rechnungsmäßig zu belegen. 
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Inventar⸗Anmeldung für das Jahr 1928. 


B Sn 

| | Gegenſtand | Zahl Wert in K Anmerkung 

1. | Bienenhauns 1 Ä 900 Volle 

2. Beſetzte Gerſtungsbeuten 10 1800 Mehrwert- 

8. Leere Gerſtungs beuten 8 225 verſicherung 

4. Schleudermaſch ine 1 250 wird 

5. Sonſtige kleine ii u e 5 30 gewänfcht 

uff. 
Ort. Unterſchrift. 


Hiefür wird keine Druckſorte ausgegeben, da ein einfaches Blatt ohne Liniierung 
nügt; auch kann hiezu die auf der Umſchlagſeite, Nr. 11 vorigen Jahrganges (Novem 
Heft), eingedruckte Korreſpondenzkarte verwendet werden; von Deler find Son der⸗ W 
drücke durch unſere Zentral-Geſchäftsleitung koſtenlos erhältlich. 


B. Sektions⸗ Inventar. 
Name des Mitgliedes; Stand und Wohnort 
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Mehrwert- 
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Eine Prämien-, bzw. Beitragserhöhung der Mitglieder findet nicht 
Gott, doch müſſen die bisherigen allgemeinen Verſicherungsbeſtimmunger 
genaueſtens erfüllt werden, der Jahresbeitrag muß friſtgemäß entrichtet ſein. 
widrigenfalls man der Entſchädigung verluſtig geht. 


Vom Ausſchuſſe des Deutſchen Bienenwirtſchaftl. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen. 


j 
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AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 
Deutſchmähriſcher Imkerbund 


> 
Brünn, Noſengaſſe Nr. 1. < 
Amtsftunden von 9—12, Telefon Nr. 1648, Poſtſcheckamt Srünn— Konto Nr. 121.265. 

LAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAI )| 


i Berein deutſcher Bienenzüchter Hombock u. Umg. Am 27. November wurde der feiner- 

zeit aufgelaſſene Bienenzuchtverein in Hombock, auf Anregung des Herrn Spanel-Marien⸗ 
thal, in Anweſenheit des Obmannes und des Schriftführers des Deutſchmähriſchen Imker— 
rundes, HH. Kolouſchek und Zadinek, neu gegründet. 


Zweigverein f. Bienenzucht Mähr.⸗Altſtadt. Am 27. November wurde unter Teilnahme 
des Dir. Hugo Langer, Wanderlehrer mr Bienenzucht, Mähr.⸗Schönberg, der Zweigverein 
Nähr.⸗Altſtadt gegründet. 


Botenwald. Am 4. Dezember fand die Hauptverſammlung ſtatt. Hauptpunkt war die 


= 
> 
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Beſchlußfaſſung über einen allfälligen Uebertritt zum ſchleſiſchen Landesverein. Ein Mitglied 


des ſchleſiſchen Landesvereines hat fleißig vorgearbeitet, um dieſen Verein zum Abfall zu 
bewegen. Nach Aufklärung der Sachlage durch den ſich an der Hauptverſammlung beteiligen⸗ 
den bmann des Deutſchmähriſchen Imkerbundes, wobei dem anweſenden Agitator nach⸗ 
gewiefen wurde, daß fein ſeinerzeitiger Austritt aus unſerem Bunde und feine nunmehrige 
Agitation auf unlauteren Motiven beruhen, erklärten die Anweſenden einſtimmig, dem 
deutſchmähriſchen Imterbunde auch fernerhin die alte Treue zu bewahren. 

Hauptverſammlung des Deutſchmähriſchen Imkerbundes. Sonntag, den 15. Jänner 
. J., 10 Uhr vorm., wird im Raimundzimmer des Deutſchen Hauſes in Brünn die dies— 
jährige Hauptverſammlung ſtattfinden. i 

Imkerheil und gute Tracht 
im Jahre 1928 
wünſcht allen Mitgliedern 
die Bundesleitung. 


AAAAAA 


Börfe für honig, Wachs 
ſcuegu nur für eigene P 


an > und Bienenvölker. 
VNN T VAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 


Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 


1! Anbote und Nachfragen betr. Bienen wohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht !! 


Bienenvölker in Strohkörben verkauft kommendes Frühjahr billig Franz Teifel 
in Hertine, P. Welboth. — Mehrere überwinterte Bienenvölker werden bis Ende März 
1928 abverkauft. Anfragen zu richten an Joſef Schinkmann, Gaſtwirt, Güntersdorf bei 
Königinhof a. d. E. — Gebirgsblüten-Schleuderhonig hat preiswert abzugeben Julius 
Wongrey, Spedlar (Slowakei), Bupa XX. — Schleuderhonig, licht oder dunkel, 
hat billigſt abzugeben in 5-Kg.⸗ und 10⸗-Kg.⸗Poſtdoſen oder in eingeſandten Kannen: Hubert 
Rei f, Leren Nr. 35, P. Müglitz (Mähren. — 5% Lig. reines Wachs vom eigenen Stande 
à 32 K& hat abzugeben Oberlehrer Wilh. Dreßler, Fulnek (Mähren). — Honig, noch 
zirka 50 Kg., hat abzugeben Ernſt Schöttner, Gfell 10, Poſt Schlackenwerth. — Halb— 
dunklen gemiſchten Wald-Wieſen⸗Schleuderhonig hat billigſt in 50-Kg.⸗Kannen ab- 
zugeben Alexander Mayerhoffer, Bankbeamter, Levoča (Slowakei). — Von feinen 
50 Völkern geernteten Honig verſendet billigſt in 5-Kig.-Poſtdoſen franko Joh. Handl, 
Oberlehrer, Deutſch-Konitz, Poſt Znaim (Mähren). 600 „ig. la Lindenhonig heu— 
riger Ernte, dunkelgelb, ſehr aromatiſch, hat billigſt abzugeben, Anton Schrom, Imker, 
Eisgrub (Mähren). — Schleuderhonig von Akazien und Eſparſette verkauft in 5-Kg.⸗ 
Poſtdoſen Marie Dworzak, Förſterswitwe Hödnitz 68 (Mähren). — Akazien— 
Eſparſette⸗Honig in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen hat billigſt abzugeben Anton Eiermann, 
Großimker, Hödnitz (Mähren). — Blütenſchleuderhonig, kandiert, licht, garantiert 
echt, 80 Kg., hat abzugeben Wenzel Rott, Imkerei, Kralowitz bei Pilſen. — 4 Stück 


Gerſtungsbeuten, 1926 gebaut, jowie ein geſchnittenes Bienenbaus hat zu ver: 
kaufen Emil Füger, Freudenberg Nr. 198, Poft Markersdorf a. d. B. NB. — Prime 
Gebirgsſchleuderhonig liefert in 5-Kg.-Poſtdoſen preiswert per Nachnahme Franz 
Zenzinger, Bienenzüchter, Oskau Nr. 134 (Mähren). — Lichtgelben Blüten-Schleu⸗ 
derhonig, kriſtalliſiert, verkauft preiswert in öß-Kg-Doſen und Kannen Leopold Mar 


ner, Lehrer, Greifendorf (Mähren). — Schleuderhonig, kriſtalliſiert, vorzügliche 
Qualität, Akazien-Eſparſette, verkauft in 5-Kg.⸗-Poſtdoſen Marie Dworak, Forſters⸗ 
witwe, Hödnitz Nr. 68 (Mähren). — Verkaufe 130 Kg. Schleuderhonig per Rad- 


nahme, Transportgefäße find beizuſtellen, A. Tondl, Pfarrer, Stannern bei Iglau 
Mähren). 
AAAAAAAAAAAA AAA 
Eingeſendet. 
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!! Ohne Vorauseinzahlung erfolgt keine Aufnahme !! 
Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zuſammen⸗ 
hängendes bis 3 Zeilen Kč 3.— im voraus einzuzahlen. 


, Schleuderhonig ſowie ein Poſten Vereinshoniggläſer, % und 1 Kg. breite Doſenform., 
hat noch billigſt abzugeben Bruno Pfeifer, Röhrsdorf b. Zwickau. 

Kunſtwabenpreſſen der Firma Bernhard Rietſche in Biberach, für deren Beſtellung „ 
und Lieferung jetzt die günſtigſte Zeit wäre, beſorgt zu Original-Fabrikspreiſen Anton 
Herz, Oberlehrer i. R. in Doglasgrün, Poſt Dotterwies. 

Bienenzüchter, welche einen guten Honigertrag wollen haben, ſtellen verſuchsweiſe, 
einen „Kronprinz“⸗-Etagenſtänder auf. Derſelbe wird auf Wiener und M.-Sl. Rähmchen in 
1, 2, 3, 4 Etagen geliefert, auf Wunſch auch anderes Maß. Beſchreibung und Behandlung 
gegen 2 Kč Rückporto, prompte Lieferung. Zu haben bei L. Schubert, medan. Tiſchlere: 
und Imker, Bodenſtadt (Mähren). 


Kommis der Gemiſchtwaren-Branche, nach der Auslehre, 18 Jahre alt, der tſchechiſchen 
u. deutſchen Sprache mächtig, flotter Verkäufer, auch in der Bienenzucht praktiſch, iud: 
ſofort Stelle. Anfragen an E. B. Straka, Eiſenberg a. d. March, Nord-Mäbren. 

Verkaufe meinen Beſitz, beſtehend aus Wohnhaus, Stallung, großen Schupfen mit Ven 
denraum, alles hart bedeckt, Hofraum, Gemüſe- und Obſtgarten, etwas Feld und Wieſe— 
in einer Stadt Nordböhmens gelegen. Anfragen ſind zu richten unter „Günſtig“ an den 
„Deutſchen Imker“, K. Weinberge. 

Der Haupttreffer der Klaſſenlotterie von Kč 100.000.— wurde wieder von den glück 
lichen Kunden der „Glücksſtelle“ Stein, Prag II., Riegrovo nam. 2 Kaſſa-Schalter: Per, 
styn 2) auf Los Nr. 38.176 gewonnen. Das Glück beier Geſchäftsſtelle der Klaſſenlotterie“ 
ift erſtaunlich. Die größten Haupttreffer werden immer und immer wieder bei der „Glücks 
ſtelle Stein“, gewonnen. Es empfiehlt ſich daher ſchon jetzt zu der demnächſt beginnenden 
neuen Lotterie Lofe 1. Klaſſe zu beſtellen. — M Los 20 Kč, % Los 40 Kč, 1 ganzes Yo: 
80 Kč. Eile geboten. | 

Die alte, ſehr bekannte und beſtens eingeführte Spezialſamengroßhandlu d 
Ernſt Bahlſen, Prag, hat einen reich illuſtrierten Hauptkatalog herausgegeben unde 
wird dieſer auf Verlangen gratis zugeſandt. Um den Einkauf der Kundſchaft zu erleichtern, 
bat diefe Firma in der Bredauer Gaſſe 19 einen modernen Ladenverkauf eingerichtet und 
Tonnen wir jedem Intereſſenten die Veſichtigung der dort ausgeſtellten Gegenſtände und 
Kakteenpflanzen als auch den Einkauf von garantierten Samen bei dieſer reellen Firma 
beſtens empfehlen. 
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Bücher und Schriften. 
Nile Mer beipreéëenen Gier And durch die Gu bandlung Julius Güller in Ses zu beziehen. 
VVVVVVVVVVVVVVVVVVVVV VVVVVVVV VVV 


Der Verſand von „Jung-Klaus' Voltsbienenzucht“, IV. Auflage, wird unter den gleicher 
Bedingungen vollzogen wie früher, nur kommt der Portoaufſchlag von 2 K& noch hinz:. 
aljo für ein Exemplar 37 Kč gegen 35 Kč vordem. (Jung-Klaus. 


Bienen korb- 
Flechtrohr 
behobelt 4—5 mm breit 
1 Kilo prima I Kč 22 .— 
1kg 5mm. . II Kö 17 — 


Bei Abnahme von 12½ Kilo 
Original⸗Packung Vorzugs⸗ 
preis. 


Seſſelflechtrohr 
10 dkg Kč 8°—, bei größerer 
Abnahme Rabatt. 


Hans Pickert, Luditz 


Deutsche agrarische 
— Druckerei 
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empfiehlt fih zur prompten Un- 
| babon 
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Art zu billigſten Breijen. 


fertigung von Druckſorten aller 
Spezialwerkftätte für Imkergerdte Biatte Erfolg! 


Unfere p. T. Lefer 


Kunstwabenpressen 
Original Rietſche werden hoͤflichſt et» 
mit neuen Gelenkſtützfedern ſucht, ſich bei Be⸗ 
laut Abbildung. ſtellungen und Cin- 
2  Weachsschmelzapparale, 
gilfsgeräte zum Wabengießen käufen ſtets auf Ein; 
3 und alle ſonſtigen Bienenzucht⸗ ſchaltungen im 
3 geräte liefert Ai 
zu günftigen Preiſen und in guten Qualitäten „Deutſchen Imker 
"Robert Heinz, Oskau (Nordmähren). zu berufen. 


Behrenbipl., gold. u. filb. Med. Kataloge f. Intereſſenten. 


Die verehrl. Auftraggeber wollen für ihre Einſchaltungen deren Größe 
gefl. von vornherein ſelbſt angeben! 
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Andes - Zentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verfierungs- 
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Nr. 2 XXXXI. Jahrgang. 
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Zeitſchr. mittelſt Zeitungsmarken ijt bewilligt It. Erl. d. Poft- u. 
rektion für Böhmen in Prag v. 10. Juli 1915, Z. 92654 / VI. 


RAAAAAAAAAAA AAAAAAA AAAAA4 
verſammlungskalender. 


> am Kranich in Reichenberg“. Familienabend endgültig am 3. März 
3, im Cafe „Kranich“, gegenüber der Schule. 


»tverjammlung am 19. Feber 1928, um 2 Uhr nachm. im Hotel „Roß“ 
nung: 1. Letzte Verhandlungsſchrift. 2. Jahresbericht. 3. Kaſſabericht. 
rachtverbeſſerung. 5. Verkauf bienenw. Geräte aus einem aufgelaſſenen 
de. 6. Freie Anträge. Beſondere ſchriftliche Einladungen ergehen nicht. 


ptverſammlung am 26. Feber 1928, 2 Uhr nachm., Reſtauration Neu— 
ilgaſſe. 1. Mitteilungen. 2. Geſchäfts- u. Kaſſabericht. 3. Ueber Wachs, 
K. R. Iſidor Ebert. 4. Einzahlung der Beiträge. 5. Bienenw. Fragen. 


Hauptverſammlung am 18. März 1928, halb 3 Uhr nachmittags, in 
in Oberaltſtadt. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Verhandlungsſchrift. 
teilungen. 4. Tätigkeits- und Kaſſabericht. 5. Neuwahl der Vereinsleitung. 
Mitglieder. 7. Event. Vortrag. 8. Freie Anträge. 


wesverfammlung am 28. Feber 1. J., 2 Uhr nachm., im Vereinsheim in 
Haſthaus!. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Letzte Verhandlungsſchrift. 
) des Geſchäftsleiters, b) des Zahlmeiſters. 4. Neuwahl des Ausſchuſſes. 
ein Beitrag der Mitglieder. 6. Freie Anträge. Nachbarſektionen 
laden. 


untag, 26. Feber l. J., 2 Uhr nachmittags, im Gaſthauſe zur „Lyra“ in 
⸗Verſammlung. Vorträge: Mitglieder Alois Hainiſch und Adolf Krajc 
bjahrsarbeit am Vienenſtand“. Wahrſcheinlich wird auch Zentral-Geſchäfts— 
chir Baßler⸗Prag über die „Honigkontrolle“ Aufklärungen geben. Fragen 
rden gern beantwortet und find hier angebracht. Anſchließend „Zucker“ 
lzähliges Erſcheinen der Mitglieder und Nachbarſektionen 


»Verſammlung am 26. Feber 1928, 2 Uhr nachm., in Woſchana, Petzels 
rdnung: 1. Begrüßung. 2. Vortrag des bienenw. Wanderlehrers J. Wim- 
. 3. Ausſprache. Nachbarſektionen Girſch, Pernharz, 
ſcherau find herzlichſt willkommen. 

thal“, Sonntag, 19. Feber 1928, 23 Uhr nachm., im Gaſthauſe Heinrich“ in 
Hauptverſammlung. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Genehmigung der 
ngsſchrift. 3. Raffa- und Tätigkeitsbericht. 4. Neuwahl der Vereinsſunktio-⸗ 
6. Freie Anträge. Die Vertrauensmänner möchten für zahlreichen Beſuch 


zu beachten: Statiſtik, Mehrwertſchutz, Seite 51 dieſ. Nr. 
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Wiederverkät 


JOS. RIEDEL, Glasfabriken, Röhrsdorf für 
bei Zwickau i, B, Abſpe tte 
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j Schramberg, Würt 
(Dosentorm mit Glastecke) IT 


Von der Generalversammlung des Deutschen 
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am 4. März 1906 einstimmig zam Vereinshonig- 
glas erhoben. in größter Auswahl, auch Dar 


Vorteile: schmelzer, Wabenpresst 
H Glasdeckel, keine Metallteile, Daqust; ein- Bienenwachs un d Kun 
facher und sicherster Verschluss, entspre- garantiert echt, liefert 


chende handliche Form. Sauberes Aussehen, 


Dess Frei Willi Ullmann, ven. 


Es werden auch alle sonstigen bienen- Tannwald ® 
wirtschaftlichen @lasgegenstände Niederlage der Fa. Franz 
(Bienenfutterballons) erzeugt. Jauernig. Preisbücher umso 


Einkauf von echtem % 
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Liefere: Erzeugung 
Kunſtwabenpreſſen in allen Größen in Zink oder Kupferrand⸗ von allen Syſtem 

faſſung zu Originalfabrikspreiſen der Firma Bernhard Rietſche e 

in Biberach, deren Vertretung ich übernommen babe. Bienenwohn im 


Bienenkorbrohr von der Firma Heinrich Freeſe in Kiel, beſter < d 

Qualität, 4 oder 5 mm breit, per kg 20 Kč © in guier TEE 
Strohdecken, Strohbienenwohnungen in allen Größen. billigſtem Preiſe 
Gußeiſerne Preſſen für Wohnungen und Decken, ſowie alle Bienen- Zoſef Schm $ 


zuchtartikel. A = — 
d ` Bienenzüchter u. mech. Si 
Anton Herz, Dogladgrün, Poſt Dotterwies (Böhmen). Oskau (Mä 
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BIENENSTOCKE ALLER SISTEME 


GEFLOGELZUCH! 


NOTIGEN ARTIKEL St 
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I I Ueberall mit den höchsten Preisen 


Besopdägcber: Deutſcher bienenwirtſchaftlicher Lanbes-Bentralverein für Böhmen in Weinberge 
Für die Schriftleitung verantwortlich: Guftab Bretſchneider. : 


Druck der Deutſchen agrariſchen Druckerei in Prag, r. S. m. b. $ 
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N eutf che Imker. 
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Bien enwirtſchaftlicher Landes - Zentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag leinſchl. Verfiberungs- 
Pirefte Mitglieder A 20°—, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchuler 1 18 —, 


mitglieder der Sektionen (3weigverein) BIS— A 
Feber 1928. Nr. 2. XXXXI. Jahrgang. 
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fe Verſendung dief. Zeitſchr. mittelſt Zeitungsmarken iſt bewilligt lt. Erl. d. Poft» u. 
Telegraphendirektion für Böhmen in Prag v. 10. Juli 1915, 3. 92654 VI. 


AAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAAAA AAAAAA 
verſammlungskalender. 
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S. „Immenrunde am Kranich in Reichenberg“. Familienabend endgültig am 3. März 
. ab 8 Uhr abends, im Café „Kranich“, gegenüber der Schule. 


S. Görkau. Hauptverſammlung am 19. Feber 1928, um 2 Uhr nachm. im Hotel „Roß“ 
Görkau. Tagesordnung: 1. Letzte Verhandlungsſchrift. 2. Jahresbericht. 3. Kaſſabericht. 
Ausſprache über Trachtverbeſſerung. 5. Verkauf bienenw. Geräte aus einem aufgelaſſenen 
eren Bienenſtande. 6. Freie Anträge. Beſondere ſchriftliche Einladungen ergehen nicht. 


S. Neudek. Hauptverſammlung am 26. Feber 1928, 2 Uhr nachm., Reſtauration Neu- 
t in Neudek, Schulgaſſe. 1. Mitteilungen. 2. Geſchäfts⸗ u. Kaſſabericht. 3. Ueber Wachs, 
trag Oberlehrer i. R. Iſidor Ebert. 4. Einzahlung der Beiträge. 5. Bienenw. Fragen. 
träge. 


S. Oberaltſtadt. Hauptverſammlung am 18. März 1928, halb 3 Uhr nachmittags, in 
zugels Gaſthaus in Oberaltſtadt. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Verhandlungsſchrift. 
Einlauf und Mitteilungen. 4. Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht. 5. Neuwahl der Vereinsleitung. 
fnahme neuer Mitglieder. 7. Event. Vortrag. 8. Freie Anträge. 


E. Tadau. Jahresverſammlung am 28. Feber í. J., 2 Uhr nachm., im Vereinsheim in 
Bau (Dollhopfs Gaſthaus). Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Letzte Verhandlungsſchrift. 
ahresbericht: a) des Geſchäftsleiters, b) des Zahlmeiſters. 4. Neuwahl des Ausſchuſſes. 
Emkergeſpräche, ein Beitrag der Mitglieder. 6. Freie Anträge. Nachbarſektionen 
herzlichſt eingeladen. 

S. Teplitz. Sonntag, 26. Feber l. J., 2 Uhr nachmittags, im Gaſthauſe zur „Lyra“ in 
kig: Frühjahrs⸗Verſammlung. Vorträge: Mitglieder Alois Hainiſch und Adolf Krajc 
hen über „Frühjahrsarbeit am Bienenſtand“. Wahrſcheinlich wird auch Zentral-Geſchäfts⸗ 
ite fun. Ing. Felix Baßler⸗Prag über die „Honigkontrolle“ Aufklärungen geben. Fragen 
PNitglieder werden gern beantwortet und find hier angebracht. Anſchließend „Zucker“⸗ 
lungen. Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder und Nachbarſektionen 


S. Tſchihana. Verſammlung am 26. Feber 1928, 2 Uhr nachm., in Woſchana, Petzels 
haus. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Vortrag des bienenw. Wanderlehrers J. Wim- 
Marienbad. 3. Ausſprache. Nachbarſektionen Girſch, Pernharz, 
tichetin Wſcherau find herzlichſt willkommen. 
Serein „Teßthal“. Sonntag, 19. Feber 1928, 23 Uhr nachm., im Gaſthauſe Heinrich“ in 
ullersdorf Hauptverſammlung. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Genehmigung der 
Verhandlungsſchrift. 3. Kaſſa⸗ und Tätigkeitsbericht. 4. Neuwahl der Vereinsſunktio- 
„ 5. Vortrag. 6. Freie Anträge. Die Vertrauensmänner möchten für zahlreichen Beſuch 


Dringend zu beachten: Statiſtik, Mehrwertſchutz, Seite 51 dief. Nr. 
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Crzeuguiffe. gemeldet werden. 
Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 


1! Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht !! 


Mehrere überwinterte Völker werden bis Ende März 1928 abverkauft; Anfragen an 
Joſef Schinkmann, Gaſtwirt, Güntersdorf bei Königinhof a. d. E. — 5 Völker u 
Gerſtungsſtöcken, Wiener Maß, ſamt Aufſatzkäſten, Strohdecken, ausgebauten Rähmchen, ver: 
kauft Franz Goßnig, Breclav-Lundenburg, Slowackaà 59; die Bienen ſtehen in Eisgrub 
gegenüber dem Bahnhoſe. — Ein gut eingewintertes Volk mit junger Königin in Wiener 
Vereinsſtänder (innen Holz, außen Stroh) verkauft ab Reſerveſtand um 200 Kč A. Waid 
not, Förſter i. P., Brenn, Poft Reichſtadt. — Bienenwirtſchaft Straka in Eiſenberz 
a. d. March (Mähren) hat zirka 100 Kg. feinſten Schleuderhonig abzugeben und faul 
zirka 20 Kg. reines Wachs. — Prima Gebirgsſchleuderhonig, dunkel, liefert ir 
5-$tg.-Boftdojen preiswert per Nachnahme Franz Zenzinger, Bienenzüchter, Oskar 
Nr. 134 (Nord⸗Mähren). — Rieſengebirgsſchleuderhonig verkauft Bienenwitt 
ſchaft Rich. Beran, Pelsdorf b. Hohenelbe. — Völker in Strohkörben verkauft kommen 
des Frühjahr billig Franz Teifel in Hertine, Poſt Welboth. — Wachs, garantiert ren 
(bei Angeboten erbitte Preisangabe), kauft Ernſt Schöttner, Beamter, Gfell 10, Vo 
Schlackenwerth. — Thereſia Francke, Spenglerswitwe in Johannesthal bei Hennersdor 
(Schleſien), verkauft wegen Todesfall 12 ſtarke, gut eingewinterte Bienenvölker i 
Wiener Vereinsſtöcken; Preis nach Uebereinkommen. — Zwei Sechsbeuten, liegende un 
ſtehende Prinzſtöcke, 1 Wabengußform billig zu verkaufen. Bei günſtiger Durchwinterun 
einige Königinnen preiswert im Mai abzugeben bei Joſef Lenhard, Weidmesgräs 
Poft Schlackenwerth. — Schleuderhonig, licht oder dunkel, hat billigſt abzugeben # 
b- und 10⸗Kg.⸗Poſtdoſen oder in eingefandten Kannen: Hubert Reif, Leren Nr. 35, Vol 
Müglitz (Mähren). — Wegen Ueberſiedlung und Verminderung des Standes werden tg 
W.⸗L. Joſef Horeiſchi, Mariaſchein Nr. 243, Kanitz⸗ und Original⸗Gerſtunz 
öde abgegeben; Anbote bis Ende Feber erwünſcht. Abgabe erjolgt nach der Auswintetrun 
— Blütenhonig verkauft Karl Laurer, Pladen am Goldbach. — Joſef Stille 
Oberlehrer i. R., Mönchsdorf bei Arnau i. B., hat zirka 10 Kg. reines Wachs zum Kur 
wabengießen à 30 Ke abzugeben. — Schleuderhonig, Eſparſette⸗ und Akazien⸗, t 
kauft in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen billigſt A. Eiermann, Großimker, Hödnitz (Mähren). — © 
birgsblütenſchleuderhonig, la. Qualität, gelb oder dunkel, in 5-Kg.⸗Doſen oi 
im Großen hat billigſt abzugeben Hans Pumm, Imker, Domeſchau bei Sternberg T: 
ren). — Schleuderhonig, licht und dunkel, aus Waldgegend, hat abzugeben in 5- 
10⸗Kg.⸗Poſtdoſen oder in eingeſandten Kannen Iſidor Haſenöhrl in Chumo, Poſt ©. 
manitz (Böhmerwald). — Rieſengebirgshonig hat abzugeben Sektion Nr. 1281 
Huttendorf. — 100 Kg. Wieſenblumen-Honig, kriſtalliſiert, in 5C- und 5-N 
Dofen bat abzugeben Eduard Lammel, Großimker in Muſchau (Mähren). — Verta 
wegen Reduzierung meines Standes 20 Völker ſamt Wohnungen in beſtem Zura 
zum Preiſe à 200 Ke Anton Lenk, Warnsdorf. — Einige überzählige Bienen vök: 
verkauft in nächſter Zeit Franz Zoſel, Oberlehrer in Alt-Thein, Poft Auſcha. Preis n 
Uebereinkommen; Anmeldung erwünſcht. — Verkaufe mehrere überwinterete Volke 
eventuell mit Wabenbau und Wohnungen für Gerſtenſyſtem. Adolf Lang hamwme; 
Honnsdorf, Nordmähren. — 5 Völker, Gerſtung Schwarmkiſten, Honigſchleuder, bis End 
März l. J., billig zu verkaufen bei F. Friebel, Reichenberg, Führichg. 13. — Joſt 
Panzner, Deutſch-Kamnitz Koſt- u. Vahnſtation Reichſtadt, gibt mit Frühjahr (. J 
20 Völker ſamt Beuten des eigenen Standes echter, ſchwarzer, böhmiſcher Biene 8 
Tagespreiſen freibleibend ab. 8 


Kunſtwaben 


gegoſſene Orionwaben, aus gar. reinen Bienenwachs, undehnbar, jo dünn wie die gewal ster 
(per Kg. 38 Kč) und auf Maß zugeſchnittenen Kunſtwaben, aus gar. reinem Bienen 
erzeugt auf amerikaniſchen Walzmaſchinen in Rollen (per Kg. 39 Kč), auf Maß zugeſchu 
ten per Kg. 40 K&. Kunſtwaben aus eingeſandtem gar. reinen Bienenwachs, gegoſſen oder 
gewalzt p. Kg. K& 6.50. Bei Beſtellungen von Kunſtwaben in Rollen ift die Breite der Rollen, 
bei auf Miß zugeſchnittenen Waben die Breite und Höhe in Ztm. anzugeben. Honig «r? 
im Frühjohre Bienenſchwärme billigſt. Anton Sedlacek, Großimker und Kunſtwaken 
fabrik in Straziſko bei Proßnitz, Mähren. 


Nr 2 Prag, feber 1928 XXXXI Jahrg. 


Der Deutidıe Imker. 


it Oktober 1,02 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvarer aus Böhmen“ 
| dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 

Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegı. 1852.) 
gan des Deutichen Reichs perbandes der Bienenzudit-Landesvereinigungen in 


der Tichedhol.owakıldıen Republik 
utiher Bienenwirtichaftlidier lkandes»Zentialverein fur Böhmen, Schleficner landes- Verein für 
Blenenzucht, Deutiamähriicher Imkerbuns.) , 


tiftieiter: Sch.=R. hans Baßler, gi. Weinberge⸗Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


erfhein: im Monat vinmal. beigabe det Zeitſyrit „Die deutſche Btenenzucht in Theorie und 
tis ift befonders zu beitellen Gebuht 13 K pro Janc., ankundigungsgebuhten ie ı mm hohe, 50 mi breite 
odet deren Raum 85 Hellec, auf det testen Umſchlagſeite 90 heller. Nam höhe des Rechnungsbetrages ent: 
hender Nadlak. — nnfdri t füt alle sendungen und Zuſchtiſſten „Deutider Blenenwirtſchaftlichetr 
des- ZJenitaloetein (or BöHmen in Agl. Weinberge bet Prag Tr m. Sode r. 3.” — 
uß det annahme ut iede einzelne Nummer am 15. eines ieden Monats. — Poſtſpataaſſen- onto Tir. 815.769. 


Dankſagung für Leiimeritz und ©aa? 1927! 


Der Zentralausſchuß des Deutſch. bienenw. Jandes⸗Zentralvereines für Böhmen hat 
ſeiner Sitzung vom 23. Dezember v. J. die Abrechnung der Bienenw. Ausſtellung 
bie der Veranſtaltungen im Anſchluſſe hieran und an die „65. Wander verſamm⸗— 
ug der Jmiıcr deutſcher Zunge zu Xeıtmeriß 1927, ſowie im Rahmen der 
Deutſch. land- u. forſtw. Wanderausſtellung ſtattgefundenen bienenw. Ausſtellung 
d des Jubiläums-Imkertages zu Saag 1927 genehmigend zur Kenntnis 
ommen und beſchloſſen, allen an dieſen jo beitverl: ufenen Unternehmungen Beteiligten 
mwärmſten Dank für ihre werktätige Unterſtützung und Mitarbeit nochmals be- 
int zu geben.‘ , 

In erſter Linie gilt beier herzlich ſte Danf allen jenen, deren fo überaus nam- 
tegeldliche Zuwendungen es ermöglicht haben, daß unſerem Landes-Zentral— 
eme nur mäßige Auslagen erwuchſen: die verehrl. Mitglieder aus den in unſerem 
eutſchen Reichsverb'and d. Bzcht. Ld.⸗ gu. i. d. Tſchſl. R.“ in Treue zuſammen⸗ 
mloſſenen Landesvereinigungen, deren Widmungen im „D. Imker“ bereits ausgewieſen 
rden ſind, haben — mit ganz geringen Ausnahmen — eine höchſt erfreuliche, überaus 
itgehende, ſolidariſche Opferwilligkeit erwieſen. Geziemender Dank gebührt dem Wi- 
terium für Landeskultur, dem Landeskulturrate, D. S., der Stadt⸗ 
meinde und der Bezirksverwaltungskommiſſion Leitmeritz ſowie 
mverſchiedenen anderen dortigen Körperſchaften, welche entgegenkommend jo hohe 
ſterſtützungen zugeſtanden hatten. 

Wärmſter Dank ſei nochmals allen jenen Damen und Herren, insbeſondere der 
inderausſchüſſe, welche ihre fo ſchätzbare Kraft in unentwegter, eifriger Mitarbeit 
Yertmeriß wie in Sa az uneigennützig in den Dienſt der guten Sache geſtellt haben 
id ſo zum vollen Gelingen verhalfen; aus ihrer großen Zahl ſeien hier nur die leitenden 
aren Z.-A.⸗R. Rudolf Hübner, Bürgerſchuldirektor, und Eduard Czeke, Sparkaſſen— 
tor in Leitmeritz, und L.-Z.-V.⸗Vizeprandent iveri Hauſtein, oerlehrer 1. R. in 
daz, beſonders genannt, ; 

Herzlichſter Dant fei auch allen Ausſtellern für die fo reichhaltige und ausge- 
tünete, opferwillige Beſchickung der beiden Ausstellungen. 

sonen allen nochmals aufrichtigſten Imkerdank! 

Frag, am 23. Dezember 1927. 
em Ausſchuſſe des Deutſchen Vienenwirtſchaftlichen Landes-Zentralvereines für Böhmen 

in Prag. 
Der Präſident: Der Geſchäftsleiter: 
Univ.⸗Prof. Dr. Langer e. h. Sch.⸗R. Baß ler e. h. 


Anſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter: B.A.R. W.. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 
Dezember 1925-27. 
1025. Andauernde Kälte vom Monatsanfang bis zum 18., verbunden mit zahlreichen 
nd ergiebigen Schneefällen. Ab 19. bei Regen immer wärmer werdende Luft (ausgenom- 
nen 26. Dez.), die am 31. zwiſchen 76 und 150 C lag. Dieſer Witterungswechſel machte ſich 
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RAER GHATH 


Monatsbericht Dezember 1927. 


. — 


Böpwmen: m 


Altſtadt b. Tetſchen 127 


Leitmeritz . . |184 
Sedlitz . 225 
Reichſtabbt . 1265 
Raaden . . . . . | 284 
Zgebus 300 
Obergeorgenthal 310 
Deutſch⸗Gabel 318 
Warns dorf 320 
Neuland — Auſcha 350 
Gofau I... . 370 
Soſau I .. . . 1370 
Reichenberg. . |374 
Landskron i. B. 380 
Woratſchen . 390 
Reichenberg . 400 
Gfeu X... . . |404 
Franzensbad . | 445 
Ueberdörfel . . . | 446 
Rudolfſtadt . | 483 
Schwanenbrückl 493 
Schönau b. Br. 500 
Glashütten . 331 
Vilnikau . 552 
Neubiſtritz . 589 
Gottmannsgrün 600 
Johannesberg. | 600 
Lom 635 
Buchau. . |670 
Eibenberg . . |750 
Mähren: 
Müglitz . . 4277 
Seutſch⸗ ‘Liebau . . | 287 
ma b. Iglau |619 
Schleſten: 
PIE... b. J. 1260 
Odrauu . . 265 
Neu⸗Titſchein 280 
Troppau 286 
N 305 
r.⸗Kunzendorf . |380 
Wodendorf . . |510 
Römerſtadt . . |602 
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aach bei unſeren Bienen bemerkbar, die ohne Sonne und bei ziemlich ſtarkem Winde am 
., bzw. 31. Dez. die lange Winterruhe mit icbhaftem Fluge unterbruchen. Das Reini- 
nangsvedürfnis war gering. 

13926: In den erſten beiden Monatsdritteln jagen unſere Bienen trotz fehlender Kälte 
en Totem Winterſitze. Die am Y. Dez. eintretende Regenwoche zeigte Gewichtszunahmen, die 
eine Folge der in Holz und Futtervorräte eingedrungenen Feuchtigkeit waren. Leichter 
wurden die Stöcke erft, als ab 22. Dez. Nacht⸗ und Tageskälten der äußeren Luft die Feud- 
ot nahmen, fo daß die Wage die wirkliche Abnahme wieder zeigen konnte. Ab 16. Dez. 
ummelten ſich gewaltige Schneemengen, die bis 27. Dez. bei ziemlicher Kälte einen felten 
onen Winter brachte. Am 27. Dez. kam bis zum Jahreswechſel ununterbrochener Regen, 
det in den Tälern von dem prächtigen Wintertleide nichts übrig ließ. Mäuſe haben ſich in 
non Bienenhäuſern eingefunden. Von ruhrkranten Völkern ift bisher nichts gemeldet 
morden. 

1927: Der Dezember übernahm das froſtige Novemberwetter, das ſich täglich bis ein— 
waeßlich den 7. Dezember bei lebhaftem Nordweſtwinde milderte. Am 10. Dez. ſetzten wies 
X: zunehmende Kälten ein, die bei täglich ſtärker werdender Schneedecke am 20. u. 21. Dez. 
ei vielen Jahren nicht dageweſene Temperaturen jpüren ließen. Die niedrigſten Nacht- 
imperaturen hatten Gottmannsgrün mit —310 C und Deutſch-Gabel mit —300 C. 

Am 20. Dezember ſtand der Reichenberger Nachtkälte von —200 C eine Tageskälte von 
-11° C gegenüber. Am 23. Dez. ſetzte Tauwetter ein, das, durch ganztägigen Regen am 
k Dez. unterſtützt, alle Winterfreuden bis zum Monatsende ſtörte. Vom 28. bis Neujahr 
unen ruhige Kälten; der weiße Winter war aber verſchwunden. | 

Daß ſolch launenhaftes Wetter auch im Winterſitze unſerer Bienen ſtörte, hat eine 
ere Zahl von unſeren 41 Stationen mit bangem Ausblicke auf die Auswinterung 
Krichtet. 

Die Innentemperatur auf dem Boden erreichte im 1. Drittel das Mittel von 3.00 C 
genüber 2.80 C im Vorjahre, im 2. Drittel — 1.20 C gegenüber 3.10 C und im 3. Drittel 
2.0 C gegenüber —1.70 C; das Geſamtmittel war —2.3“ C gegenüber 1.40 C im Vorjahre 
10 9.80 C im Jahre 1926. 

Die höchſte Bodentemperatur war am 7. Dez. mit 6.0 C bei 5.50 C Außentemperatur 
nd die niedrigſte am 20. Dez. mit —12 C bei —140 C Außentemperatur. 

Imbheil! Altmann. 


Hornung. 
Kunſtwabengießen — Reinigungsflug. 


Kaaden, am 20. Jänner 1928. 
Lieber Freund und Imkerbruder! 

Dun haſt aljo jo viel Wachs erhalten, daß Du Deine Mittel wän de doch 
ber ſelbſtgießen will ſt? Nun ſchön! Gehe aber zuerſt einen Vertrag 
u Deiner verehrten Ehehälfte ein von wegen Mithilfe und Bereitſtellung von 
ehem Waſſer, Soda und Bürſte für den immerhin möglichen Fall, daß Dir 
lich die erſte Kunſtwabe in der Preſſe picken bleibt. 

Ich ſoll Dir alfo Anweiſung geben? Haft Du Pfarrer Ludwigs genaue 
nleitung „Die Herſtellung der Mittelwände mit der Rietſchepreſſe“ im 2. Teil 
eines ſchönen Buches ſchon geleſen? Wenn nicht, hole es ſofort nach. Auf einiges 
ill ich Dich noch aufmerkſam machen: Bleibe für den Anfang beim Lös mittel 
ong, Waſſer, Spiritus (natürlich nur Brennſpiritus) im Verhältnis 1:2:3. 

Statt zu ſchimmeln, wie bei andern Lösmitteln, riechen die Mittelwände 
unn wenigſtens nach Honig und werden um fo lieber ausgebaut. Ja fo, Du haft 
idon allen Honig weg. Noch dazu fo billig verſchleudert! Geh nur jetzt ſchön 
im Nachbar Honig fechten! Solche Preisdrückerei ſtraft ſich eben jelbft. 

Zum Gießen verſorge Dir einen Schöpflöffel von etwa 1% Liter Inhalt; 
einer faßt er fürs Gerſtungmaß nicht genug Wachs und die Kunſtwaben würden 
nvollſtändig werden. Links vom Wachstopf bequem zur Hand tele den Tiſch 
ir die Preſſe und richte ihn mit Deiner Waſſerwage genau wagrecht aus. Preſſe 
nd Lösmittel ſtelle recht warm, mache die Unterlage mit heißem Waſſer naß 
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und gieße die Preſſe ſelbſt vor Beginn mit blankem Spiritus aus. Auch die Küche 
muß warm ſein, Tür und Fenſter geſchloſſen, denn im Schweiße Deines Ange 
ſichtes mußt Du Deine Waben gießen, wenn ſie gelingen ſollen. 

Am wichtigſten ift die rechte Hitze des Wachſes. Es fol immer „nabe 
am Kochen ſein“, jagt Ludwig richſig, d. h. es darf nur eben zu ſckäumen k 
ginnen. Lege Dir ein paar Wachsſtücke zum Abkühlen zur Hand. Mit ihnen 
und mit den Abfallſtreifen aus der Preſſe kannſt Du das Ueberhitzen verhindern. 
Wollteſt Du warten, bis das Wachs von ſelbſt kälter wird, würde abgeſehen von 
Zeitverluſt unterdeſſen wieder die Preſſe auskühlen. Zu kalt gegoſſene Waben 
werden aber zu dick, während ſie bei überhitztem Wachs wieder ſpröde werden 
und reißen. Merke überhaupt: ſchnelles Arbeiten erhält am beſten die richtige 
Wärme. | 

Von Zeit zu Zeit mußt Du das Lösmittel ergänzen, wobei es wr 
richtige Verhältnis jo genau nicht ankommt. Mit dem Spiritus, der natur. 2 
am raſcheſten verdunſtet, ſpare nicht. (Sei aber beim Nachgießen vorſichtig, daf 
er ſich nicht entzündet!) Kriegſt Du bei längerem Arbeiten vom Fuſeldunſt i 
eine Art kleinen Duſel, jo brauchſt Du über dieſen Dir auch nicht ganz fremden 
Zuſtand nicht zu erſchrecken. 

Die Kunſtwaben möchte Deine liebe Frau noch warm etwa 1 Zentimeter 
kleiner als das lichte Maß Deiner Gerſtungrahmen zuſchneiden und Der: 
weiſe einige abwiegen. Sie ſollen noch feucht nicht über 11—12 Deka wiegen. 

Daß Deine tüchtige Hausfrau die Preſſe nur blitzblank aus dem Hau 
geben wird, deſſen bin ich ſicher; mache ſie aber auf jeden t Tüll vorſichtig E as 
aufmerkſam, daß fie zum Entfernen von Wachsſpuren aus den Zellrinnen ` 
Metall, ſondern nur ein zugeſpitztes Hölzchen nehmen darf Ebenſo aih acht 15 or 
Durchſchneiden des Wachsüberſchuſſes in den Ablaufrinnen der Preſſe! Belondkr: 
geſchickte, handfeſte Wabengießer haben es bei unſerer Vereinspreſſe einmal ferm 
gebracht, dabei die Riemen glatt durchzuſchneiden! Gefäße und Geräte mott 
Deine liebe Frau mit heißen Sägeſpänen zu reinigen verſuchen. 

Nun gutes Gelingen gur i Arbeit! Und wenn ich Dir noch einen letzten, da 
heiten Rat geben foll: laß es Dir lieber doch vorher von einem zeigen, ders ti 
kann. Komm herein nach Kaaden, wenn von uns einer Waben gießt. Ich bas 
es wenigſtens ſo gemacht, als ich anfing. Bin zu unſerem lieben Anton Weri 
lernen gegangen und danke ihm heute noch vom Herzen dafür. 

Und nun wollen wir wieder einmal zum Stand ſchauen. Du Haft alfo fr: 
gutes Gewiſſen wegen des Vorrates? Ob Du den letzten Schwarm flüſſig fütten 
ſollſt? Jetzt vor dem Reinigungsflug, bei der Kälte? Ausgeſchloſſen! Suche in 
hinzuhalten mit Kandiszucker, Honigzuckerteig oder dickgeſponnenem Zucke: 
den Du ins Spundloch in ein Stück Drahtgitter drückſt. 

Halte jetzt zu Wintersende jede Störung peinlich fern, beſonders auch Y 
Sonnenſtrahlen. Denn es kommen nun Tage, wo zwar die Sonne ſchon les! 
der Schatten aber noch Tod bringt. Das iſt nichts für einen gründlichen, o. 
gemeinen Reinigungsflug. Da verzettelt ſich die Reinigung auf einige Side 
und über viele Tage und das gibt nur Flugbienenverluſte. Wegen der 5 o 
6 Bienen, die da fliegen wollen, reiße die Blenden ja nicht auf! Suche viel 
Deine Völker über ſolche Tage hinwegzubringen, bis warme Luft mit RJ 
Grad Schattenwärme kommt. Dann werden ſich Deine Bienen ſchon x” 
ſelbſt rühren. 

Was Du am Reinigungsfluatag ſelbſt tun ſollſt? Das ſteht in jedem beſſere! 
Bienenbuch, auch in Deinem. Dazu brauchſt Du mich nicht. Alles mußt Ge 
aber beileibe nicht befolgen, was darin ſteht! Eines unterlaſſe auf keinen N 15 
das Entfernen der Toten noch vor dem Flug. Das kannſt Du übrigens 
der nötigen Vorſicht auch jetzt ſchon' jederzeit beſorgen, wenn nicht gerade Sc | 
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berrſcht. Wichtiger ſcheint mir, wie ich Dich kenne, Dich aufmerkſam zu machen 
auf etwas, was Du unter keinen Umſtänden tun darfſt, nämlich die Völker aus 
aper — na, fagen wir mal Liebe beim Reinigungsflug oder in den folgenden 
Tagen aufzureißen. Merke Dir: im zeitigen Bienenfrühjahr ge— 
fährdet jedes Auseinanderreißen die Königin, die dabei 
ſehr gerne eingeknäultwird! Schau lieber auf die Fluglöcher und 
bre am Abend nach dem Reinigungsflug die Völker ab: das weiſelloſe Volk, 
von dem Du neulich ſchriebſt, wird ſich jetzt unzweideutig verraten. Kehre es am 
nächſten Flugtag einfach ab, ehe Räuberei ausbricht. Sollte es gar ſchon Ruhr 
gigen, was bei weiſelloſen Völkern vorkommt, dann ſofort' weg damit! Laß 
dich nicht auf Künſteleien ein wie Umhängen in ſaubere Beute. Schade um die 
Arbeit! Iſt das Volt aber ruhrfrei und über 5 Wabengaſſen ſtark, ſo dränge ks 
auf 3—4 zuſammen, hänge es einem ſchwächeren, weiſelrechten Volk hinter das 
bitter und vereinige am nächſten Tag (ohne weiſelrechte zu zerreißen). Die über: 
zahligen Honigwaben hebe einſtweilen auf. 

Will ein Volk nicht fliegen und ſagt Dir Dein Ohr, daß alles in Ordnung 
it, reize es nicht dazu. Das wird Dein beſtes werden, gerade weil es als letztes 
legen und am ſpäteſten mit der Brut beginnen wird. | 

Laß Dir auch nicht einfallen, jetzt die Decken von den Beuten zu no^ nen,, 
a das Frühjahr kommt“; im Gegenteil: ſowie Flugtage kommen, wächſt 

Bruteinſchlag und da tut Wärme doppelt not. 

indeci kannſt Du nach dem Reinigungsflug Deinen letzten Scharm, 
dein Sorgenkind, flüſſig füttern, damit Dein Gewiſſen beruhigt ift. Veraiß 
zer nicht, daß wiederholtes Füttern das Volk unnötig in Brut treibt; alfo 
leber nur einmal und ordentlich Futter geben. 

Zum Schluſſe noch einen Rat für alle Zukunft: vor dem Re'ni— 
jlungsflug darfſt Du weder flüſſig füttern nocheine größere 
lebeit an Deinen Völkern vornehmen! 


Herzlichen Imkergruß und gute Auswinterung! 
Dein 
Hermann Schu pp. 


Inſtinkt oder Verſtand? 


Vom korreſpond. Mitgl. Roland Jordan, Oblt. a. D., Ober-Birkigt 
bei Tetſchen a. E. 


Es ift wohl ſehr einfach jedem Tiere den Verstand abzuſprechen und kurz 
u behaupten, daß alle Tiere ausſchließlich inſtinktgemäß handeln. 

Gewiß werden die allermeiſten ihrer Handlungen triebartige und auch faſt 
ile unwillkürlich richtige ſein, zumal wenn es ſich um das Verhalten bei Gefahr 
der plötzlichen, noch im Rahmen des Natürlichen liegenden Aenderungen im all- 
aglichen Leben des Tieres handelt. Ob aber bei ihnen allen bei jeder eintrete n⸗ 
en Aenderung in ihrer Lebensweiſe, auch bei einer ganz neuen, noch nie Do: 

eweſenen und jhon außerhalb des natürlichen Vorkommens liegenden, der In⸗ 
ünkt ausreichen würde, ihr richtig zu begegnen, erſcheint mir ſehr fraa h. 

Um die Möglichkeit einer willkürlichen, verſtandesgemäßen Handlung bei 
tieren annehmen zu können, möchte ich nachſtehende Betrachtungen anten, 

Als Imker, und zwar mehr aus biologiſchem Intereſſe als aus Gründen 
er Nützlichkeit, liegt es mir nahe, daß ich bei der Biene, dieſem ſo hoch'nte reſſan⸗ 
en Hautflügler, verſuchen will, Arbeit ſolcher Art nachzuweiſen. 

Wie ja bekannt, beſteht das Bienenvolk aus einer Königin, dem ei 'erlenenden 
Reibehen, aus einigen Zehntauſenden von Bienen und im Sommer noch ein'gen 
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Hundert Drohnen, die im Herbſte wieder abjterben, bzw. aus dem Volke ver: 
drängt werden. ö 

Laſſen wir nun den erſten einſchneidenden Aenderungsfall im Bienenvolke 
eintreten, der, bedingt durch den Selbſterhaltungstrieb, ein inſtinktiv folge 
richtiges Handeln erfordert. 

In einem Volke geht durch irgend eine Urſache die Königin verloren. Ha: 
ſie, das verlorengegangene Weibchen, noch kurz vor ihrem Abgang Eier gelegt. 
u. zw. Bieneneier, alſo befruchtete, denn nur aus befruchteten Eiern können 
Bienen oder Königinnen entſtehen, oder ſind noch ganz junge Bienenmaden vor— 
handen, ſo gehen die Bienen gleich triebartig daran, aus einigen dieſer Eier oder 
Maden, durch richtige Fütterung, nämlich von Königinnenfutter (fett- und 
ekweißreichere, aber zuckerärmere Nahrung als bei Bienen und Drohnen) Köm: 
ginnen zu erziehen, um durch die Schaffung eines neuen Weibchens das Vol; 
zu erhalten. 

Der zweite Fall, der wieder auf in ſtinktives Handeln hinweiſt, iſt fel— 
gender: ö 

Geht wiederum in einem Volke die Königin verloren und ſind weder Eier 
noch Maden vorhanden, jo befindet es fidh in hoffnungslos weiſelloſem Zuſtand. 
das heißt, es iſt den Bienen, infolge des Nichtvorhandenſeins von Eiern oder 
Maden, jede Möglichkeit genommen, Königinnen nachzuſchaffen. 

Da die Königin aber ſtets von Ammenbienen mit vorverdautem Futter 
ernährt wurde, kommt jetzt dieſen Nährbienen das Legeweibchen, an welches ii: 
das königliche Futter abgaben, zum Fehlen. Darum trachten jetzt die Ammer. 
ſich ihres produzierten Futterſaftes anderweitig zu entledigen, u. zw. erreichen 
fie dies, indem fie ihn Arbeiterinnen zuführen. Die Aufnahme königlichen Fu: 
ters hat bei dieſen zur Folge, daß ſich bald darauf ihre Eierſtöcke entfalten und 
fie endlich zur Eilage gezwungen find. Arbeiterinnen find im Gegenſatze zu Nor 
ginnen nichts anderes als Weibchen, bei denen die Eierſtöcke rudimentär och: 
ben, die Verdauungsorgane aber zur Aufnahme von roherer Nahrung ausgebildse: 
find. Dieſe fo zur Eilage gezwungenen, als Drohnenmütterchen bezeichneten Be. 
nen legen ihre Eier in Bienenzellen ab, aus denen dann nur Drohnen berver 
gehen. 

Zeigt nicht dieſer Fall fo recht deutlich, wie die Ammenbienen inſtinktiv mar 
Ablagerung des königlichen Futters ſuchen, um es ſchließlich abzugeben, ot: 
Rückſicht auf die zweckloſen Folgen, die nichts mit dem Selbſterhaltungs tries 
des Volkes zu tun haben? 

Nun will ich aber weitergehen, um eine kleine Brücke vom Inſtinkt zune 
Verſtand zu ſchlagen. Nehmen wir an, es ſchwärmt ein Volk, der Schwarte 
wird gefangen und in eine neue, leere Wohnung an einen neuen Ort gete. 
Durch irgend einen Zufall, was hie und da in der Praxis vorkommen fan: 
ging die Schwarmkönigin verloren. Die Bienen bemerken dies in ihres 
Schwarmrauſche aber erft nach Einbringen in die neue Beute. In der nadir: 
Minute oft ſchon, löſt ſich der Schwarm auf und fliegt in raſender Eile zum 
Flualoch hinaus, nach der fehlenden Königin ſuchend. Iſt dieſe im Freien nos 
auffindbar, ſo ſammeln ſich alle Bienen um ſie von neuem, ſonſt aber kehren ſi 
in ihren alten Mutterſtock zurück, wo fie auch ſogleich wieder Aufnahme finden 

Weiſt die eben geſchilderte rückläufige Handlung nicht auf Gedächtnis. Ver 
ſtandestätigkeit und zielbewußtes Handeln der Bienen hin? Iſt hier nicht vie. 
leicht ihon ein bißchen Verſtandesarbeit möglich? 

Wenn man nun ſchon jede, aus den verſchiedenſten natürlichen Störungen 
reſultierende richtige Selbſthilfe des Biens, als eine allein „inſtinktiv“ richtige; 
anſehen will, ſo muß aber meines Erachtens die Grenze, wo der Inſtinkt au 
hört und der Verſtand beginnt, dort liegen, wo die von der Natur möglichen 
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Störungen oder Aenderungen im normalen Leben aufhören und den von 
menſchlicher Hand erzeugten, ganz widernatürlichen, dennoch zielbewußt a 
spird. Nur inſtinktiv richtiges Erkennen und darnach Handeln kann durch d 
Erfahrungen bei natürlichen, alfo ſchon zu unzähligenmalen in den Jab rte e 
den vorgekommenen Störungen oder Aenderungen vererbt werden. Aber denken 
können, alſo einen Verſtand haben, müſſen die Bienen, wenn menſchliche Ein— 
griffe noch nie dageweſene Aenderungen im Bien (das Volk als organiſches Gan— 
zes aufgefaßt) hervorrufen und ſie dieſe zielbewußk unſchädlich zu machen ver— 
mögen, wofür der Inſtinkt ihnen von der Schöpfung eben nicht mitgegeben wer— 
den konnte. | 

Nachſtehende zwei Beobachtungen ſollen jetzt zeigen, warum ich eben bei der 
Biene außer Inſtinktauch Verſtand annehme. 

Ich hatte ein Volk, welches hoffnungslos weiſellos war, alſo nach dem Ver— 

luſte ſeiner Königin weder Eier noch junge Maden beſaß, aus denen es ſich 

bätte Königinnen nachſchaffen können. Ein ſolches Volk iſt wild lebend natürlich 
dem Untergange geweiht. Dem praktiſchen Imker hingegen iſt es heute ein Leich— 
tes, auf die verſchiedenſte Weiſe einen folden Todeskanditaten durch Zuſetzen . 
einer neuen Königin zu retten. Für dieſen dee Fall geſchah dies auf fol- 
ende Art: 

Ich hängte dem Volk in einem Zuſatzkäfig eine Königin zwiſchen die Waben 
des Brutzentrums ein und beließ dieſe 48 Stunden darin. Am Morgen nach Ende 
des zweiten Tages öffnete ich den Weiſelkäfig, um die neue Majeſtät in das Volk 
einlaufen zu laffen. Als ich mich nach weiteren vier Tagen von dem Befinden der 
mungen Königin überzeugen wollte, fand ich ſtatt dieſer Nachſchaffungszellen im 
Brutneſte. Nachſchaffungszellen ſind ſolche Zellen, die zumeiſt mitten im Brutneſt 
‚ egtftehen und nur felten an der . wie es ſonſt bei Schwarmweiſel— 
zellen und überhaupt bei Geſchlechts— nämlich Weiſel- und Drohnenzellen in der 
Regel der Fall ift. 

Woher konnten nun dieſe Nachſchaffungszellen herrühren? Das Volk war 

i doch hoffnungslos weiſellos! Hier war eben der Verſtand den Bienen zur Hilfe 
gekommen. Die Königin, überaus fruchtbar von Natur, hatte während ihrer 
Gefangenſchaft im Weiſelkäfig einfach dem Legedrange folgend, Eier abgelegt, die 

teils im Drahtgewebe des Käfigs hängen blieben, oder zu Boden fielen, wo fie 
von den Bienen erkannt, aufgenommen, in Zellen gebracht und zur Nachſchaf— 
fung von Königinnen verwendet wurden. Die freigelaſſene Königin aber pakten 
ſie nicht mehr angenommen, ſondern vernichtet. 
. . Dieſer eben geſchilderte Vorgang kann fid in der Natur nicht abſpielen, da 
in der Wildnis dem hoffnungslos, weiſelloſen Volke niemand eine Königin zu⸗ 
gängt, die Eier fallen ließe und trotzdem handelten die Bienen auch in dieſem 
Falle richtig. 
Dieſer eben erwähnte Fall läßt ſich auch noch weiter zergliedern u. zw. hätte 
die Königin keine Eier fallen laſſen, ſo wäre ſie von den Bienen ſicherlich mit 

Freuden nach ihrer Freilaſſung aus dem Käfig, angenommen worden. Da ſie 
aber Eier abgelegt hatte und es den Bienen gelungen war, dieſe zur Nachſchaf— 
fung, von emaa zu ann wurde ſie einfach nach ihrer Freilaſſung 

Ob hier das richtige Erfaſſen e Situation auch nur unbedingt ein inſtink— 
tives ſein brauchte, möge dahingeſtellt bleiben. Jedenfalls muß es für die 
Bienen, weil ſo etwas in der Wildnis nicht vorkommt, ein nie Dageweſenes 
Durcheinander bedeuten, bei dem ſie dennoch wieder richtig handelten. 

Ein weiterer Fall, der ebenſo auf Verſtandesarbeit der Immen hinzuwei— 
ſen ſcheint, iſt folgender: | 
Ich stellte bei drei Völkern abſichtlich eine kleine Unregelmäßigkeit in der 
Anordnung ihres Brutneſtes her, wobei ich einfach die erſte, nur auf der Seite 
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gegen das Brutzentrum beſtiftete Wabe umkehrte, ſo daß die beſtiftete, d. h., die 
mit Eiern belegte Wabenſeite dann gegen die Stocktüre, die leere Wabenſeite 
gegen das Brutzentrum gekehrt war. Weder ein Eingriff, der eine in der Wild 
nis nie vorkommende Aenderung verurſachte. — Was machten jetzt die Bienen? 
Sie trugen Ei um Ei, wobei ich einzelne beobachten konnte, auf die gegen do: 
Brutzentrum gekehrte leere Wabenſeite und legten fie dann, keine geſchloſſen. 
Eilage einhaltend, in Zellen. Dadurch ſtellten fie die urſprüngliche, allein richtig. 
Anordnung des Brutneſtes u. zw. Anreihung der beſtifteten Wabenfläche an 
die nächſte Brutfläche wieder her. Dieſe Eier entwickelten ſich wie alle übrigen. 

Hatte vielleicht die Schöpfung den Bienen auch für ſolche Fälle den gefunden 
Inſtinkt mitgegeben? 

Nachbemerkung der Schriftleitung. Wir bringen die Ausführungen dx: 
geſchätzten Herrn Verfaſſers ſchon der beiden intereſſanten Verſuche wegen, deren einer ja 
auch die fo beſtrittene Frage der Ei-Uebertragung beſtätigt, obwohl über die obige ſehr ton 
plizierte Frage ſchon Autoritäten wie Flügel, Wasmann, Wundt, Buttel-Reepen, Geritung, 
u. a. ausführlich gehandelt haben. Wer ſich darüber näher unterrichten will, leſe aufmer!: 
jam das Werkchen unſeres F Altmeiſters Gerſtung: „Glaubensbekenntnis eines Bienen— 
vaters“, der ſoweit es bei ſolcher Frage möglich, in klarer Weiſe die Reflex⸗ ſowie An: 
ſtinktätigkeit des Biens behandelt, die freilich nicht auf materialiſtiſchem Wege mit Nor 
mechaniſch-kauſaler Auffaſſung die Vorgänge im Bienen wie in der Natur überhaupt erklären. 
ſondern zur Annahme führen, daß die ganze Welt nur ein einziger großer Organismus. 
welcher durch das unbewußt, zweckmäßige harmoniſche Zuſammenwirken aller ſeiner Teite 
beſteht, bei welchem jeder Teil das Ganze als Urſprung und Träger vorausſetzt. Wohl 11 
die über dem Inſtinkt ſtehende Intelligenz vorhanden, aber nicht im Bien und in 
Kosmos, ſondern über und unter demſelben, in der „abſoluten Aktivität“ für die wir eben 
keine andere Bezeichnung als „Gott“ beſitzen. Sh.R. Baß her. 


Die Milbenkrankbeit in der Tſchechoſlowakei. 


Vom korreſp. Mitgl. Baurat Ing. Viktor Keßler, Troppau. 

In Heft 12 des „Ceſky včelař“ war an erſter Stelle ein Bericht der Staat. 
Bienenwirtſchaftl. Forſchungsanſtalt, der für die geſamte Imkerſchaft unſere: 
Staates von allergrößter Bedeutung iſt. Es wurde nämlich im verfloſſenen Herb! 
in der Hohenſtädter und Schönberger Gegend in Rordmähre: 
die gefürchtete Bienen mil be feſtgeſtellt, wobei bei einigen Stöcken bis 100“ 

Durchſeuchung feſtgeſtellt werden konnte. 

Unter jene Länder, in denen bisher die Milbe feſtgeſtellt wurde, ift alfo VE 
auch unfer Land gekommen und wir ſind jetzt jo weit, daß fidh ihr Verbreitung; 
gebiet über ganz Weft- und Mitteleuropa erſtreckt. Im Jahre 1904 wurde zuer 
die Erkrankung der Bienenvölker an der Milbe auf der Inſel Wight in Eng 
land feſtgeſtellt; fie verbreitete ſich dann in ganz England, griff auf Frankreick 
über, wurde von dort in die Weſt-Schweiz eingeſchleppt, konnte dann von Prw: 
Zander und Dr. Pointner in Salzburg feſtgeſtellt werden, ferner in SC 
arlberg, in Sachſen und als letzter Fall kommt hiezu der neueſte bei uns 
Nord-⸗Mähren. 

Da wir immerhin mit der Gefahr einer Weiterverbreitung der Milbenſeuch 
rechnen müſſen, wird es ſich empfehlen, die Imkerſchaft auf die drohenden Ge 
fahren aufmerkſam zu machen und ein Bild der Krankheit zu geben. Wenn w: 
derſelben Herr werden, wenn wir Millionenwerte der Volkswirtſchaft erhalten 
wollen, iſt raſches und durchgreifendes Handeln von Staat, Vereinen une 
Imkerſchaft notwendig. Wir müſſen die große Gefahr, in der die Imker 
ſchaft ſchwebt, klar erkennen und wir müſſen mit allen Mitteln den Kampf aw 
nehmen, um der Seuche ſo bald als möglich Herr zu werden. 

Im nachſtehenden fei ein kurzes Bild der Krankheit gegeben, dam: 
der Imker in der Erkennung derſelben nicht ganz im unklaren ſchwebt. Die Er 
krankung wird durch ein kleinwinziges Tier verurſacht, eine Milbe, die pon des 


rſchern Acarapis Woodi genannt wurde, die ihren Sitz in den Tracheen oder 
mungsſträngen bat, die ſich in der Bruſt der Bienen verzweigen. Ab- 
Jung 1 der beigegebenen Tafel zeigt das Atmungsſyſtem der Biene, Abb. 2 
en Atmungsſtrang mit ſeinen Verzweigungen, Abb. 3 in entwurfsmäßiger 
rſtellung nach Zander den Bau einer Trachee mit dem Stützgerüſt, wäh- 
d in Abb. z in einfacher Weile der Verſchlußkopf eines Atmungsſtranges dar- 
ellt erſcheint. Infolge der Größe des Verſchlußlopfes ift es den Milben nur 


| Die Milben- Erkrankung. 


Walch, in die Tracheen der Bruſt einzudringen, wo fie nun ihre für die be- 
Wenen Bienen verderbliche Tätigkeit beginnen. In Abb. 9 und 10 ift das 
gännchen der Milbe dargeſtellt, und zwar erſteres Bild mit der Anſicht der 
kilbe von oben, während in Abb. 10 die Bauchſeite zu ſehen ift. Abb. 11 ſtellt 
as weibliche Tier mit der Rückenanſicht, Abb. 12 mit der Bauchanſicht dar. 
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Die Länge des Tieres beträgt 0.1 Millimeter, die. Breite 0.04 Millimeter. 
Mit ihren ſcharfen Freßwerkzeugen bohren die Tiere die Tracheenwände an un. 
ernähren ſich auf dieſe Weiſe vom Blute der Bienen. Durch die vielen Ver— 
letzungen der Wandungen überziehen ſich dieſelben mit Schorf, der dunkel gefärbt 
it und der im mikroſkopiſchen Bilde leicht erkenntlich ift. Während die gefun: 
Trachee hell gefärbt und ohne Flecken ift, erſcheinen die herauspräparierte 
Atmungsſtränge befallener Bienen dunkelbraun gefärbt, wobei in den met: 
Fällen Milben in genügender Anzahl feſtgeſtellt werden können, wie dies i 
Abb. 6 erſichtlich ift. 

Im weiblichen Tiere entwickelt ſich ein Ei von ziemlicher Größe, (Abb. 7, 
aus welchem fidh eine ſechsfüßige Larve, Abb. 8, bildet und woraus dann D 
fertige Milbe entſteht. Die Entwicklung geht wahrſcheinlich ziemlich raſch vor 
ſich, denn man kann oft nach verhältnismäßig kurzer Zeit die Tracheen veli 
geſtopft mit Milben in allen Entwidlungsitufen feſtſtellen. Einerſeits ver 
ſtopfen ſich auf dieſe Weiſe die Luftzuführungswege, andererſeits wird durch 
die Schorfbildung die Wirkungsweiſe derſelben wahrſcheinlich ſtark herabgemm— 
dert, jo daß bei den Flügeln Lähmungserſcheinungen eintreten. Ti 
Flügel ſind eigenartig verdreht, die Bienen kommen aus den 
Stocke, verſuchen aufzufliegen, vermögen dies aber nicht, fallen zu Boden, we 
fie eigenartig hüpfende Bewegungen maden, fid ch mehr cr 
heben können und draußen zuarunde gehen. Da auch die No! 
abſonderung bei den von Milben befallenen Bienen be ehindert mir 
ift in den meisten Fällen auch der Hinterleib derſelben aufgetrieben. Bei ſtarken 
Befall kommen die Bienen oft maſſenweiſe aus den Stöcken, bilden dann vor den 
Stande klumpenweiſe Anſammlungen und gehen allmählich zugrunde. Ver 
mehrt jiġ in den Atmungsſträngen die Milbe zu ſtark, fo daß der Platz für de 
Weitervermehrung zu eng wird, verlaſſen einzelne Tiere die befallenen Bienen 
und ſuchen ſich einen anderen Wirt. Mit ihren großen Borſten ift es ihnen an 
leichtes, ſich im Haarkleide der Bienen feſtzuhalten und von einer Biene 
auf die ande re zu kriechen. So ift es auch erklärlich, daß im Winterknäue 
und bei regneriſcher Witterung die Verbreitung der Milben die größten Fort 
ſchritte macht und nach dieſen Zeiten die größten Bienenverluſte zu wr 
zeichnen ſind. 


Während die äußeren Anzeichen wohl ziemlich deutlich zu erkennen ft: 
immerhin aber auch aus anderen Urſachen ähnliche Erſcheinungen auf w: 
Bienenſtänden auftreten können, Noſema oder das ſtärkere Abſterbes 
älterer Bienen im Frühjahre oder bei ſtarker Tracht, kann nur die 
mikroſkopiſche Unterſuchung den einwandfreien Nachweis des Hu 
tretens der Milbe bringen. Zu dieſem Zwecke wird in der Weiſe vorgegange: 
wie es in Abb. 5 dargeſtellt ift. Am beiten wird die Biene auf den Rücken acle 
(nachdem jie ſelbſtwerſtändlich zuvor getötet wurde), mit dem Meſſer wird ii 
der Kopf und das erſte Beinpaar abgetrennt, ſodann mit einem ſcharfen Gm: 
ein ungefähr 1 Millimeter breiter Ring bis ungefähr zur Flügelwurzel ab: 
ſchnitten und dieſes Stück unter der Lupe unterſucht, bis die Tracheen gefunden 
werden, die dann unter dem Mikroſkope bei mäßiger Vergrößerung auf Milben 
geprüft werden. 

Nachdem wir jo ein Bild der Krankheit gegeben haben, müſſen wir uns fre 
gen, was wir gegen die Krankheit unternehmen können: Hier muß nun leide 
feſtgeſtellt werden, daß es bisher kein Mittel gibt und wahrſcheinlich auf 
keines gefunden werden wird, das eine Heilung eines befallenen Volkes band. 
könnte. Hier hilft nur eines, Abſchwefeln des befallenen Volkes, Er! 
ſchmelzen der Waben und vollſtändige Entkeimung aller Geräts 
und des Stockes. Wahrſcheinlich dürfte es fidh empfehlen, die Bienenzucht an 


— 39 — 


em befallenen Stande überhaupt für einige Zeiteinzuſtellen 
d nur nach gründlicher Entkeimung aller Stöcke und Geräte von 
m anzufangen. Erwähnt möge noch werden, daß auch in der deutſchen 
DE in verſchiedenen Gegenden ſchon Milben feſtgeſtellt wurden, ein epide— 
cher Verlauf der Krankheit bisher aber noch nicht beobachtet werden konnte. 
nun die über das ganze Land verbreitete Reinzucht der Königinnen die Ur— 
je ift, oder ob es fid in dieſem Falle um andere Arten der Milbe handelt, was 
f u ſo leicht feſtgeſtellt werden kann, werden erſt genauere Forſchungen 
eben. 

Nachdem ſich nun jeder Imker der großen Gefahr bewußt ſein muß, in der 
ſere Bienenzucht ſchwebt, iſt es unbedingte Pflicht eines jeden, ſeinen 
blingen erhöhte Aufmerkſamkeit zuzuwenden und verdächtige 
enen ſogleich den mit der Unterſuchung ſich befaſſenden Stellen zu— 
enden. Aufgabe des Staates iſt es, Hand in Hand mit den Vereinen bei 
EI bwehr gegen die Milbenſeuche vorzugehen. Es wird auch ſeine Pflicht 
1, den ſo oft ſchwer geſchädigten Imkern die Ver luſte, die der Imker durch 
Vernichtung der Völker erleidet, aus Staatsmitteln, wie in anderen Ländern, 
erſetzen. Die Vereine müſſen ferner fordern, daß der Staat zu den not— 
ndigen Entkeimungsarbeiten erprobte Imker beizieht und daß 
dererſeits die betroffenen Imker dieſen Arbeiten keinen Widerſtand 
gegenſetzen. Es iſt wohl nicht notwendig, noch beſonders hervorzuheben, daß 
Verkehr mit Bienen, Waben, alten Stöcken und Geräten aus dem ver— 
chten Gebiete ſtrengſtens unterſagt werden muß. 


ber die Aufforftung der vom Bergbau befdädigten 
Grundſtücke im nordweſtböhmiſchen Dergbaugebiete. ` 


In der April-Nummer des „Deutſch. Imker“ v. J. erſchien eine von Herrn 
rainſpektor Ing. K. Schiedek verfaßte Abhandlung über die Notwendigkeit 
t Wiederurbarmachung der durch den Bergbau beſchädigten Grundſtücke, in 
lcher insbeſondere die Vorteile der Auforſtung dieſer Flächen hervorgehoben 
rden. Der Uneingeweihte wird dieſe Anregungen um ſo mehr begrüßen, als 
je aus bergbaulichen Kreiſen ſtammen, er wird daraus die Hoffnung ſchöpfen, 
ß nun endlich eine Wendung in der bisherigen, zumeiſt ablehnenden Haltung 
5 Bergbaues zur Rekultivierungsfrage eintreten werde. 

Der mit den Verhältniſſen Vertraute, der mit Rückſicht auf die bisherigen 
fahrungen allen Optimismus abgeſtreift hat, dürfte allerdings anderer An- 
E ſein. Die Außenſtelle des Landeskulturrates in 
eplitz-Schönau, die im oberwähnten Aufſatze für die bisherigen Miß— 
folge gewiſſermaßen verantwortlich gemacht wird, hat ſich ſeit ihrem Beſtande 
c größte Mühe gegeben, die Eigentümer der beſchädigten Grundſtücke, 
zw. nicht nur die Landwirte, ſondern auch den Vergbau und die Großgrund— 
ſitzer für die Wiederurbarmachung zu intereſſieren. Der Erfolg war bisher 
ider nur ein ſehr geringer. 


Es ſei diesbezüglich nur auf die Aus führungen des Leiters der genannten 
ußenſtelle gelegentlich der IX. Hauptverſammlung des Deutſchen Meliorations— 
irbandes in Teplitz⸗Schönau am 13. März 1927 verwieſen (S. 22, H. 4, 1927, 
er „Waſſerwirtſchaftl. Mitteilungen“). Aus dieſen geht hervor, daß unter Peit- 
irfung der Außenſtelle nach dem Kriege Kufforſtungsrekultivie⸗ 
ungen in den Kat.⸗Gemeinden Triebſchitz, Tſchauſch, Jannegg und Weiß— 
thl itz durchgeführt wurden. Aufgeforſtet wurde eine Geſanitflache von 

Hektar mit einem Aufwande von 50.380 Kë, zu welchem Staat und Land 
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ganz bedeutende Beiträge bewilligten. Verwendet wurden hiezu zirka 237.000 Set- 
linge, welche vorwiegend aus Schwarzkiefern, Akazien, Birken, Ahorn, Eſchen 
uſw. beſtanden. Auf 1 Hektar aufgeforſtete Fläche entfiel ſomit ein durchſchnitt— 
licher Aufwand von 1700 Kč. Dieſer Aufwand überſchreitet die pro 1 Hektar auf 
die Aufforſtung von Oedländereien entfallenden Koſten, da in denſelben die der 
Aufforſtung beſchädigter Flächen notwendigerweiſe vorangehenden Erdarbeiten. 
welche in der Abflachung ſteiler Pingenränder uſw. beſtehen, enthalten ſind. 
Der Hektaraufwand von 1700 Kč ftimmt mit den von Herrn Berginſpektor 
Schiedek für die Aufforſtung angegebenen Koſten überein und beweiſt, daß 
die Rekultivierungsaufforſtung die zweckmäßigſte und 
billigſte Art der Wiederurbarmachung ift, ſofern auch die ſonſtigen für diet 
Art der Rekultivierung notwendigen Vorausſetzungen gegeben ſind. Dieſe be— 
ſtehen der Hauptſache nach darin, daß die aufzuforſtende Fläche einen geſchloſ- 
ſenen Komplex mit einem Ausmaße bildet, das eine rationelle Bewirtſchaftung 
gewährleiſtet, daß die zu verwendenden Pflanzenſetzlinge den im nordweſtböhmi⸗— 
ſchen Bergbaugebiete herrſchenden Verhältniſſen angepaßt, d. h. in erſter Reibe 
rauchhart ſind uſw. 

Die Aufforſtung muß ferner auf beſchädigte Flächen beſchränkt werden 
welche infolge des Untergrundes oder des hohen Grades der Beſchädigung eine 
andere Art der Rekultivierung insbeſondere für landwirtſchaftliche Zwecke aus 
geſchloſſen erſcheinen laſſen. Einzelne bäuerliche Grundſtücke oder Grund— 
ſtückteile können daher unter Rückſichtnahme auf diefe Richtlinien für die Aut: 
forſtung nicht in Frage kommen, außer es beſtände die Möglichkeit des Bujan: 

menſchluſſes der Eigentümer mehrerer untereinander zuſammenhängender 

Grundſtücke zu einer Genoſſenſchaft. Der von der Außenſtelle bereit: 
wiederholt unternommene Verſuch, Landwirte für die Bildung folder Gv 
noſſenſchaften zu intereſſieren, iſt jedoch geſcheitert. 

Um der zweiten wichtigen Forderung, akklimatiſiertes Pflan: 
zen material für die Aufforſtung zur Verfügung zu haben, entſprechen zu 
können, wurde von der Außenſtelle im Jahre 1919 unter Zuhilfenahme von 
Beiträgen der Bezirke bei Dux eine Baumſchule errichtet. Aus dieſer 
Baumſchule werden alljährlich Pflanzenſetzlinge unter den Erſtehungskoſten an 
Intereſſenten abgegeben. Außerdem wurden gegen Erſatz der Manipulations- 
koſten Setzlinge aus ſtaatlichen Waldbaumſchulen für Aufforſtungszwecke zu: 
Verfügung geſtellt. 

Die Bezirksforſtinſpektionen in Komotau und Lei: 
meritz haben die Intereſſenten bei Durchführung der Aufforſtungen in for“ 
wirtſchaftlicher Hinſicht beraten. Auch die Deutſche Sektion des Qar 
deskulturrates hat dieſe Aufforſtungen gefördert. 

Außer zu den oben angeführten, von Staat und Land ſubventionierter 
Aufforſtungen wurden aus der Baumſchule bei Dux und Pflanzenſetzlinge für 
Aufforſtungen im Chriſtianatagbaue bei Dux, ferner in Krinsdorf, Schellenken. 
Oſſek uſw. zur Verfügung geſtellt. 

Die Außenſtelle des Landeskulturrates in Teplitz 
Schönau hat die den Subventionsbehörden zur Gewährung von Beiträgen 
vorgelegten Aufforſtungsprojekte ausgearbeitet, ohne daß den Eigentümern Der 
aufzuforſtenden Grundſtücke Auslagen hiefür erwachſen wären. 

Alle dieſe Begünſtigungen vermochten jedoch die Beſitzer vom Bergbau 
beſchädigter Grundſtücke nicht zu bewegen, der Aufforſtung ein größeres In 
tereſſe entgegenzubringen, obzwar dieſe für die Eigentümer folder Flächer 
mit nicht zu unterſchätzenden materiellen Vorteilen verbunden iſt!! 

Auch der Umſtand, daß die Grundbeſitzer nach der Devaſtierung ihrer 
Grundſtücke durch den Bergbau die Grundſteuer in der gleichen Höhe wie vor 
der bergbaulichen Benützung entrichten müſſen, bildet fü p. enen aus: erdhen 
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den Anlaß, ihren Grund jahrzehntelang brach liegen zu laſſen, ſondern dieſen 
mit geringen Geldmitteln aufzuforſten. 

Nicht unerwähnt darf jedoch bleiben, daß die Schuld an dieſem Zuſtande 
nur in geringerem Maße die Kleinlandwirte trifft, da dieſe das 
Beſtreben haben, Flächen, mit deren vollſtändiger Devaſtierung durch den Abbau 
gerechnet werden muß und welche für die Aufforſtung in erſter Reihe in Betracht 
kommen, den Bergbautreibenden käuflich zu überlaſſen, um auf dieſe Weiſe die 
Entrichtung der Grundſteuer für vollſtändig brach liegende Grundſtücke zu 
bermeiden. | 

Soweit der Bergbau bisher Rekultivierungen durchgeführt hat, blieb 
dieſes Intereſſe immer nur auf wenige Vergbaugeſellſchaften beſchränkt. Hiezu 
gehört in erſter Reihe die Brürer Kohlenbergbaugeſellſchaft in 
Brüx, welche den auf die Wiederurbarmachung gerichteten Beſtrebungen ſtets 
nus größte Verſtändnis entgegengebracht hat; von dieſer wurden auch 
bereits größere Flächen aufgeforſtet. 

Aus dem Geſagten geht hervor, daß die Außenſtelle des Landes— 
tulturrates in Teplitz⸗Schönau für die Mißerfolge in der Wieder: 
arbarmachung der vom Bergbau beſchädigten Grundſtücke nicht verant⸗ 
vortlich gemacht werden kann. Aber auch dem Sta at darf eine Schuld nicht 
beigemeſſen werden, da dieſer, ſofern ſich nur ein Intereſſe gezeigt hat, allen An⸗ 
regungen im weitgehendſten Maße entgegengekommen iſt und nicht nur die 
bisher durchgeführten Aufforſtungen der Landwirte, ſondern ſogar auch einzelne 
don Bergbaugeſellſchaften vorgenommene Aufforſtungen finanziell unterſtützt 
und die Bezirksforſtinſpektionen angewieſen hat, Pflanzenſetzlinge aus ſtaat— 
lichen Baumſchulen unter günſtigſten Bedingungen abzugeben. 

Der Erfolg ift leider ein äußerſt geringer und es beſteht ſogar 
die Gefahr, daß die Baumſchule der Außenſtelle des Landeskulturrates wird 
aurgelafjen werden müſſen!! 

Mit einer durchgreifenden Beſſerung in dieſer ſowie in der Frage der Re— 
lultivierung der durch den Bergbau beſchädigten Grundſtücke überhaupt kann 
nur bei Schaffung eines auf die Einführung des obligaten Rekulti— 
bier ungszwanges abzielenden Geſetzes gerechnet werden. 

Ing. F. Zak m. p., Baurat d. L.⸗K.⸗R. 
* 


$: 


Die vorſtehende Stellungnahme begrüße ich, Dejta tigt fie doch im weſent— 
lichen meine Ausführungen. Daß die Urſache der geringen ſichtbaren Erfolge 
der Tätigkeit des Landeskulturrates auf andere Urſachen zurückzuführen iſt, 
nehmen wir gerne zur Kenntnis; doch bin ich der Meinung, daß, wenn an maß— 
gebenden Stellen beſonders auf die finanziellen Vorteile der Rekul— 
tivierung, bzw. Aufforſtung, hingewieſen wird, ferner daß die Setzlinge in 
eigenen Baumſchulen gezogen und zum Selbſtkoſtenpreiſe abgegeben werden, 
ferner daß der Landeskulturrat in jeder Beziehung mit Rat und Tat zur Seite 
ſteht, ein ſichtbarer Erfolg nicht ausbleiben kann! 

Wenn auch der Staat Aufforſtungsprojekte in jeder Hinſicht unterſtützt, 
könnten die Koſten der Aufforſtung noch um ein bedeutenderes herabgedrückt 
werden, wenn — wie ich bereits in meinem Artikel ausgeführt habe — die vom 
Staate unterſtützten Arbeitsloſen zu Aufforſtungsarbeiten herangezogen 
werden würden. Die Arbeitsloſenunterſtützung geht, wie allgemein bekannt, jähr⸗ 
lich in die Millionen, ohne daß der Staat hiefür eine Gegenleiſtung erzielt. Eine 
Heranziehung zur Arbeitsleiſtung müßte doch möglich ſein, warum dies nicht 
geſchieht, ift mir vollſtändig rätſelhaft. Daß dies möglich ift, beweiſt die Stad t- 
gemeinde Brüx; hier müſſen alle unterſtützten Arbeitsloſe Arbeit leiſten, 
u. zw. werden ſie größtenteils zur Pflege der ſtädtiſchen Gartenanlagen und 
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ſonſtigen Gartenarbeiten verwendet. Was hier im Kleinen die Stadt durchführen 
kann, muß im großen für den Staat um ſo leichter ſein! Selbſtverſtändlich ſind 
nur Arbeiten gemeint, die ſonſt nie zur Durchführung gelangen würden, wie 
Rekultivierungs- und Aufforſtungsarbeiten, um die Maſſe der Arbeitsloſen nicht 
1 3u vermehren. Dies muß dem Staate entſchieden zum Vorwurfe gemacht 
werden! , 
Die Einführung eines Geſetzes des obligatoriſchen Refultivierung® 
jwanges wäre nur zu begrüßen, denn die Beſitzer öder, unfruchtbarer 
Landſtriche werden nicht nur nicht geſchädigt, ſondern es erwachſen ihnen — wie 
bereits früher zahlenmäßig nachgewieſen — ganz bedeutende finanzielle Vorteile! 
Imb⸗-Heil! 
Ing. Karl Schiedek, Berginſpektor, 
St. Barbara⸗Schacht b. Ullersdorf. 


Was fagt „friſtalliſierter“ Zucker? 


Unter dieſer Merke veröffentlicht unſer geſchätzter bw. Wanderlehrer und 
korreſp. Mitglied Joſef V. Richter, Eger, in der „Deutſch. Ill. Bienenzeitung“ 
(Leipzig) einen Aufſatz, in welchem er auf Grund ſeiner Unterſuchungen feſt— 
geſtellt wijfen will: „Honig, rein von den Bienen zubereitet, Erijtallijiert 
nie, er wird nur feft, enthält niemals Kriſtalle und würde ſicher auch feine 
Feſtigkeitim erwärmten Zuſtand nicht aufgeben“. Als Imker 
möchte er ſeinen Lagerhonig daher nur als „feſten“ oder „ſatten“ Honig 
bezeichnen. j 

Verfaſſer meint, wirklich „Erijtalltjiere”“ der Honig nur, wenn er 
vom Imker zur Unzeit den Bienen gereichten Zucker, der 
von ihnen nicht prompt umgearbeitet werden konnte, enthält, oder wenn die 
Bienen den eingetragenen Nektar des Spätherbſtes nicht mehr völlig 
umarbeiten konnten: im Frühjahre finden wir die Kriſtalle am Bodenbrett oder 
vor dem Flugloche, was eben auch von zu ſpät erfolgter Zuckerfütterung Ber: 
rühren kann. 

Wirkliche Kriſtalle im Honig beſtätigen die Raubwirtſchaft des 
Imkers oder feine Zuckerpantſchereil 

Der geſch. Beobachter hat da wieder einmal eine ſehr intereſſante Frage 
angeſchnitten, welche wohl bald auch von anderen bearbeitet werden wird; wir 
ſind ſehr neugierig, ob Richters Anſchauung volle Beſtätigung finden wird. 

—T. 


vermiſchtes. | 


Promotion. Unſer allgeſchätzter bw. Wanderlehrer Joſef Röſch, Profeſſor d. Höheren 
landw. Landesſchule Kaaden, wurde nach mit Auszeichnung abgelegten ſtrengen Fachprü⸗ 
fungen am 4. Feber l. J. an der Prager deutſchen Karl-Ferdinands-Univerſität zum 
Doktor der Naturwiſſenſchaften (Dr. rer. nat.) promoviert. (Unſeren herzlich— 
ſten Glückwunſch! D. Schr.) 

Bienenwirtſchaftliches im Deutſchen ländlichen Rundfunk Praa. Vorausſichtlich wird 
Freitag, den 17. Feber I. J., 6 Uhr abends, unfer Zentral-Geſchäftsleiter⸗Stellv., Techn. 
Hochſchulſupplent Ing. Felix Baßler, über „Die Bienen im Winter“ ſprechen. Alle 
Radio⸗-Imkerfreunde, nah und fern, werden gebeten, nachher uns gefl. mit: 
zuteilen, wo, wie und mit welchem Empfangsapparat fie den Vortrag gehört Haben! 


Film⸗Vorträge aus der Bienenzucht. Wir machen hiedurch aufmerkſam, daß durch unſere 
Vermittlung ein Film: „Im Reiche der Bienen“ um die billige Gebühr von 
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Kč 50.— pro Vorführung ausgeliehen werden kann. Seine Länge ift 600 Meter in gwer 
Teilen, welche eine Vorführungsdauer von etwa bis 1 Stunde benötigen, wenn hiezu ein 
Text geſprochen wird. Der Film behandelt das Bienenleben innerhalb und außerhalb des 
Stockes und wurde heuer bereits wiederholt unter allgemeinem Beifall vorgeführt. — 
Ein zweiter von Prof. Dr. EEN ufter und Pfarrer Aiſch zuſammengeſtellter und von 
ihnen mit Text verſehener Film „Die Biene“ iſt 800 Meter lang in 3 Teilen und be— 
trägt die Leihgebühr ebenfalls 50 Kč; er wurde im September l. J. unter großem Beifall 
in Saaz vorgeführt. Jene Sektionen, in welchen ein Mitglied einen Kindapparat 
beſitzt oder ein Uebereinkommen mit einem Kinobeſitzer erfolgen kann, werden eingeladen, 
von dieſer inſtruktiven Vorführungsmöglichkeit Beien zu machen und ſich an unſere 
Zentralgeſchäftsleitung in Kgl. Weinberge zu wenden. Der erſtgen. Film iſt beſonders fur 
das große Publikum geeignet, der zweite Film iſt mehr fachlich zuſammengeſtellt. 
Unſere Glasbilder⸗(Diapoſitive⸗„⸗Sammlung für Lichtbildervorträge betr. werden die 
verehrl. Ausleiher dringend erſucht, bei der Weiterſendung der ordentlichen Ver: 
packung beſonderes Augenmerk zuzuwenden; für eingetretene. Schaden haftet 
unbedingt der letzte Abſender! Die Verwaltung. 
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Im Vorlenz. 


Der Frohſinn iſt jetzt nimmer weit, 
Bald naht die wonneſüße Zeit 

Der Liebe und der Lieder. 

Wohlan, ihr Erdenweſen all' 

Auf Hag und ang, am Weiherwall, 
Wacht auf! der Lenz kehrt, wieder! 


Auch du, mein Herz, ſemunverzagt, 

Nach langer Nacht es wieder tagt, 

Schon knoſpet ja der Flieder. 

Drum faſſe Mut, vertrau auf Gott, 

Er ift dein Hort im aller Not, 

Vertrau' und zag nie wieder! 
(Jung-Klaus.) 


d Aus meiner Lehrzeit. 
(Fortſetzung.) 
5 XVI. Etliche Verwickelungen und Prellſteinanſtöße. 


Ein junger Imkeranfänger ohne Bienenhäuschen gleicht einer Mauſe— 
fängerin ohne Schnauzbärtchen. einem Gaul ohne Mähne mit Heftſchweif, einem 
Hoſentrompeter in Großvaters Pechſtiefeln, kurz einem „Möchtewohl und Kann- 
galtnicht“. Auch Jung. stlaus empfand dieſes bittere Gefühl der Rückſtändigkeit 
recht herzbedrückend. Das nötige Kleingeld hatten die zwei Pfarradminiſtrationen 
und die Einrichtungskoſten verſchlungen, die einlaufenden Handkreuzer liefen im 
ſelben Tempo wieder hinaus, Schulden machen war niemals ſeine Leidenſchaft 
geweſen, und jo kam er auf den Gedanken, das Sümmjte anzubandeln, das es 
in dieſer Hinſicht geben konnte. Er wurde Bienen hauser bauer auf eigene 
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Fauſt. Ein kleines Luſthäuschen hatte ihm ein Zimmermann in den Garten 
geſetzt; es wurde kunſtgerecht adaptiert, aber nachher hatten nur 2 Völklein Platz 
in demſelben, und Jung⸗Klaus hätte ſein Rundfigürchen baumpfahlartig ein⸗ 
ſchrumpfen laſſen müſſen, wenn er da drinnen zur Bienenbehandlung noch hatte 
ein Räumchen finden wollen. Alſo Erweiterung und Anbau, ohne Plan, ohne 
Sachverſtändigen, ohne Baumaterial, und Jung⸗Klaus ſelbſteigen der Tauſend⸗ 
künſtler. Ein glücklicher Umſtand kam ihm zu Hilfe. Die Schulbuben hatten ihre 
Sitzgelegenheiten im Schulhauſe derart mit ihren Taſchenlummeln bearbeitet, daß 
ſie unbrauchbar waren und öffentlich zur Verſteigerung kamen, um neuen Schnitz⸗ 
objekten Platz zu ſchaffen. Dieſe alten verhutzelten und verſchnitzelten Bänke 
erſtand Jung⸗Klaus und daraus entſtand das neue Bienenhaus. Ohne Grund- 
lage, ohne Gebälke, ohne Streben und Stützen ſtand es da in einer viel traurigeren 
Verfaſſung, als eine Jahrmarktsbude. Jung-Klaus war ſehr ſtolz und befriedigt, 
und 10 Völker fanden allhier in kurzer Zeit Unterſtand und Winterdeckung. Der 
Sommer floh, der Winter nahte. Eines Nachts furchtbarer Weſtſturm, die 
Schindeln flogen vom Pfarrhaus, der Schiefer klapperte am Kirchdache und 
brr! brr! krach! — was wax denn das? Der Sturm wird einen Grabſtein zu 
Boden geworfen haben! — — — Am Morgen fah Jung⸗Klaus die Beſcheerung: 
ſein Bienenwindfanghäuschen lag fei ſäuberlich und zart mitſamt den Beuten 
hingeſchoben im Schnee und deckte ſorgſam wie eine Bruthenne mit dem Dache 
die Stöcke. — Und was tat der kühne Erbauer? Das Geſcheiteſte, das er tun 
konnte, er ließ alles liegen, wie es lag; und das war auch wirklich das Beſte. 
Die Völker waren mit der Unterlage nur hingeſchoben, kein Stock war aus den 
Fugen gegangen, das Dach des Häuschens drückte die erſte Beute wohl etwas 
derb. aber fie hielt aus; die anderen blieben druckbefreit — und fo ruhten die 
Völker ſicherer wie vielleicht vordem bis zum Reinigungsfluge — — — und ſiebe 
da. aus den Trümmern diefer modernen Baukünſtelei flogen alle Völker fro? 
und munter — und Jung-Klaus hielt einen Faſtnachtstanz im Garten, als hätte 
er das große Los gewonnen. 

Noch im Sommer nach der Einfallskataſtrophe ging Jung-Klaus wieder 
mit Baumeiſterplänen um: diesmal aber gewitzigter und vorfidtiger: er 
nahm einen Zimmermann zu Hilfe, verſchaffte fih beſſeres Baumaterial, fru 
um Rat und nahm die Ratſchläge auch an. Die Hütte wurde diesmal etwas 
heffer, aber ungehobelt blieb auch fie. Sie Steht hente noch, hat immer den Bienen 
ſehr behagt, auch Jung⸗Klaus hat darin vollkommene Bewegungsfreiheit und 
er hat ſogar die Ausſicht, fie mitzunehmen, wenn er in den „wohlverdienten“ 
Ruheſtand trampeln wird. Jung-Klaus will im Bienenhausbau für feine jungen 
Freunde aber nimmermehr ein Vorbild fein, im Gegenteil, fein Rat geht dabin: 
Baue erft das Bienenhaus, wenn du etwas gelernt haft: baue es nicht ohne 
ſichere Anleitung, baue es möalichſt geräumig, nimm als Dach Schalung und 
Schiefer und leſe nach, was in „Jung-Klaus' Volksbienenzucht“, Seite 177. unter 
„V. Neber Bienenhäuſer, Flugrichtung und Freiſtände“ geſchrieben ſteht. 

Die Prellſteinerei möge für diesmal der Kürze wegen in Knittelverſen 
abgeſetzt werden, aber man muß mehr zwiſchen und neben den Zeilen leſen, um 
die Komik der Situation zu erfaſſen. | „„ C 


Scharfe Waffen. i * 
Neulich kam Frau Henriette, | Jetztund leiert fie herunter 
Die gar ſakriſch aufbegehrte Ihres Lieblings gute Taten. 
Ob des „Fünfers“ meiner Jette Wie er gar fo ſanft und munter . 
Führe heute ich Beſchwerde: Und ſo fromm und wohlgeraten 
Nimmer kann ich das ertragen, Ziſchen, Pfauchen, Augenrollen: 
Daß mein Jetterl Unrecht litte — — Giftig ſtechendgrüne Lichter, 


Nu, fo will ich's gleich nur fagen, Weinen, Greinen, Knautſchen. Grollen, 
Daß ich ſolches mir verbitte!“ Maulverzerren, Wutgeſichter! 
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Jung⸗Klaus hört dies wüſte Tollen, Jung⸗Klaus lächelt nur ganz leiſe, 
Sah vergagt die Fratzenmienen: Denn er ſieht das Ende nahen. — 
„Ei, da gibt's ja nichts zu wollen!“ Und es kam, doch er ſchweigt weiſe, 
Und er ſchlich zu feinen Bienen. — Da es ja auch andere ſahen. 
Jette folgt ihm auf den Ferſen = da fah man lange Beine, 

| Rurrend nach, ganz blau vor Merger; pringen über Buſch und Hecken! 


Schließlich zetert ſie in Verſen | gel verſtummt war das Gegreine, 
Aus der a und quiekt noch ſtärker. — wie heilſam war der Schrecken! 


Andern Tags macht ſie Grimaſſen, 
Wie ein Bock am Totenbette: 
„Mit dem Imb iſt nicht zu ſpaſſen!“ 
Spricht nun ſanft Frau Henriette. 
Daß eine ſolche Hupperei Folgen haben mußte, iſt wohl ee dock 
darüber ein andermal. (Fortſetzung folgt.) | 


Zenien. Kennt ihr die Goethe⸗Schillerſchen Federſpritzer aus den Tagen ihres 
aufſtrebenden, weltberückenden Schaffens? Es waren dies „Gaſtgeſchenke“ an 
ihre Freunde und Neider und an das deutſche Volk, die teilweiſe wie Sammt⸗ 
pfötchen, teilweiſe aber auch wie Kratzbürſtchen wirkten. Je nun, ſolche „Xenien“ 
haben auch zwei Imker in Nr. 12, 1927, der ſtiliſtiſch ſehr beachtenswerten Bienen⸗ 
zeitung „Uns Immen“ in die Imkerwelt hinausgeſandt. Warum wohl? Das 
verraten gleich die erſten Verſe, den Imkern gewidmet: b 


„Pfeffernüſſe, Makronen und anderes knuſprig Gebäcke 
Buken wir, Freunde, bringen es euch zum Geſchenk.“ 
„Imker! Biſt du ein Imker? Na, dann, wir ſind nämlich Immen! 
Hörſt du? — Und hüte dich fein, oder ertrag unſern Stich!“ ` 
227 folde Sammtpfötchen und Kratzbürſtchen fegen da auf in Reih und 
Glied, ob auch fie ſolche Staubwolken aufwirbeln werden, wie die Goethe-Schiller⸗ 
ſchen? Jung⸗Klaus ahnt ſo was, denn auch die Imker empfangen lieber Honig 
als Stiche. Im Anſchluſſe ſoll eine Muſterauswahl folgen: 
„Du mit deinem Verſtand willſt leiten die Triebe der Bienen? 
Ach, wie tranfunzelnd er ſcheint gegen das Licht der Natur!“ 
„Schutz gebt und Wärme den Immen und gutes, reichliches Futter! 
Fiſimatenten nicht treibt! Das iſt der Kanon der Zucht.“ 
= „Laßt doch das Gaffen und Schnüffeln im Heiligtume des Brutneſts! 
Augen offen und Hirn! Fühlt ihm am Flugloch den Puls!“ 
Fragt dich ein Junger um Rat von wegen der Zucht ſeiner Immen, 
Oeffne das Herz nicht zu weit! Weiſt er's doch beſſer als du.“ 
„Gibt dir ehrlichen Rat ein Mann von vieler Erfahrung, | 
Mache es anders, mein Sohn, denke: „Du Schafskopp!“ bei dir.” 
Erde und Sonne und Blüte, die Imm und — zuletzt nicht — der Jinker! 
Wirken nicht alle vereint, wird's mit dem Honig nichts rechts.“ 
„Volksimmenzucht, wildes Mädel, rotbäckig, geſund und lebendig, 
Schreien mußt du, ſonſt hört keiner der Schranzen dir zu.“ 
Imker, ihr redet von Dingen, von vielen, die nötig euch ſcheinen. 
Notwendig eines nur iſt, das euch wendet die Not.“ 
Ww, Mächtig ift die Gewalt der Natur, fie zwingt die Geſetze, 
Mächtiger doch dünkt ſich das menſchliche Maul!“ | 
„Das ſind die Kerle des Tages, doch greifſt du ſie an ob der Rede, | 
Gleich Schon ſtehen fie bei dir, haben es grad fo gemeint.“ | 
„Siehe, da muß der Redner den Tag und viel Geld ung verreiſen, 
Und wie der Vortrag dann ſteigt, ſitzen ſechs Männekens da.“ 
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„Vorſtand er wollte gern werden, doch als er's nicht konnte erreichen, 
Schmiß er voll Widergeiſt Vorſtandes Männer mit Dreck.“ 


„Wenn einer redlich und treu mit Rat und Tat lange euch diente, 
Brüsk ihn behandelt darob, ſtoßt ihn gewaltig vor'n Kopf!“ 


„Einheit wollen ſie ſchaffen im wüſten Wirrwarr der Beuten. 
Einheit! und ſtellen nun noch fünfe der Maße uns auf.“ 


Sqweifen willſt du in die Ferne, wo doch das Gute ſo nah liegt? 
Edelſte Zuchtvölker ſind die Völker deines Gebiets.“ 


„Herrlich geſchmücket war die Königin ion, als fie mit dem Farbenklecks rumlief; 
Herrlicher nun zieret fie Rückenſchild von S Stanniol!“ 


„Leitmeritz — herrliche Tagung, da möchte das Herz einem puppern! 
Aber der Wauklerſche Dreh leit mer jetzt brummelnd im Bauch.“ 


„Zuchtwahl! und Wahlzucht! und Hochzucht! hört ſtets man euch rufen und 
rühmen. 
Ach! und der Unzucht ſo viel ſeh' ich euch täglich begehn.“ 
„Viel mehr wärt ihr noch wert, ihr Königinnenzüchter, 
Brächtet ihr zu unſerem Feſte eure Prinzeſſinnen mit.“ 
„Als er noch lebte, da wollten die Herren nichts von ihm wiſſen; 
Aber nachdem er nun tot, werden ſie gerſtungſch wie er.“ 


„Forſchungsausſchuſß“ — wohl dreißig von unſern illuſtren Gelehrten — 
Vorträg ſie hielten acht Stück — hinter verſchloſſener Tür.“ 

Dieſe kleine Ausleſe, die übrigens nur die allgemein gehaltenen und zahiſten 
Tenien enthält, mögen genügen. Sie find wohl mitunter recht ſcharf, aber jic 
künden die Wahrheit offen und ehrlich, und das dürfte der heutigen Schlapperzeit 
gar nichts ſchaden. Auch Jung-Klaus bekam einige Wangenſtreichlein, aber ſie 
ſind ſo zart und fein geführt, daß er ſie, um nicht den Neid ſeiner Mitmenſchen 
zu erregen, lieber mit Stillſchweigen übergehen will. Uebrigens werden woh! 
Jung-Klauſens Freunde gut bemerken, daß der „Sammelkorb“ ſchon ſeit ſeinem 
Beſtehen ganz ähnliche Anſichten vertreten hat, wie fie in den „Xenien“ verfochten 
werden; Jung-Klaus und ſein Sammelkorb wird alſo von recht wackeren und 
ſurchtloſen Kämpen hochgehalten. Alſo freuen wir uns ehrlich und rechtſchaffen! 


Frauen⸗Immen und Immen⸗Frauen, wie reimen die zuſammen? Gar lieb 
weiß darüber die „Bz. aus Schlesw. Holſt.“ zu erzählen: „Die Immen-Frauen 
oder Frauen-Immen ſind ganz für's Heim, für's Haus geſchaffen, dort iſt ihre 
Welt, ihr Leben, ihr Alles. Dort ordnen, reinigen, bauen, ſchmücken, durchſamen. 
durchlüften, durchwärmen, füttern, brüten, verarbeiten, verſpeichern, verdeckeln 
fie, dort umſorgen und verſoragen fie den Mann, die Kinder und die übrigen Haus 
genoſſen, dort find fie alles für andere, nichts für ſich, dort drehen fie ſich un 
alles, und dreht ſich alles um ſie, dort ſind ſie die Königinnen und zugleich die 
Mägde, das Herz und zugleich der Kopf und die Arme — dort ſind ſie eben alles. 
Und außer dem Hauſe ſieht man die Frauen-Immen und Immen-Frauen den 
Sonnenſchein genießen und Sonnenſchein ausſtrahlen, Blütenduft, Blütentüf;: 
und Blütenſchöne ſammeln und ſpenden, ſiecht fie ſchweben und fliegen, flirten 
und ſchwirren. hört De ſummen und brummen, ſieht fie ſchwärmen und ſammeln 
und merkt nicht felten, daß fic, wenn auch gereizt, auch ſtechen können, ſchalkhaft, 
neckiſch, ſpitzig, gar zornig, wobei fie gerade am niedlichſten find, wahrlich. wenn 
ſie dabei meiſt auch ein ganz kleines Tröpfchen — übrigens ſehr heilſames Gift — 
verſprüben. 


Vor den Pſeiſenlutſchern und Zigarrenzummlern haben beide doch ein 
Grauen, wie der plattdeutſche Dichter ſingt: 
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„De mmens un de Frugens 

hewwen einerlei Geſchmack: 

ſei ſlickern girn Säutkram 

und ſchlug'n (ſcheuen) den Tobat.” | 

Aber mit dem Grauen vor dem Tabak iſt es gar nicht ſo weit her. Tritt da 
neulich auf einem Gut in die Spinnſtube der „alten Damen“ juft unerwartet der 
Gutsherr. Er ſchnuppert herum, hebt die Naſe und ſagt: „Donnerwetter noch⸗ 
nal, ihr Weiber raucht wohl auch ſchon.“ Darauf entſchuldigt ſich ein Aeltchen 
mit den Worten: „Nä, nä, gnädger Herr, wi hebbe bloß e bätke Toback op de Plat 
zelegt, dat et röckert; dat riekt denn jo ſcheen noa Mannsvolk.“— 

Daſt es ſich bei dieſer Zuſammenreimerei nicht um hochmoderne wilde Hum- 
meln, Raub- und Schmarbtzerbienen, oder um genäſchige Weſpen oder brum- 
nelnde Eintagsfliegen handeln kann, iſt wohl klar, nein, nur die echten und 
echten Frauen und nicht etwa die unhäuslichen, unfraulichen, verbubiten, wie 
mme Jungen herumflankierenden Storchſtelzen gleichen als Frauenimmen 
mieren lieben Immenfrauen. | | 
| * 

Wir jchreiten wieder dem Lenze zu, jhon ſproſſen die Schneeglöckchen, bald 
derden unſere Lieblinge zur großen Toilette fih an's Sonnenlicht wagen, mögen 
re großen Reinigungsflüge allüberall bei den Imkern frohe Geſichter hervor- 
wubern und neues Hoffen und edle Begeisterung erzeugen! u 

Was die Engel im Himmel, was die Menſchen auf Erden find, ſind unſere 
Bienen unter den Inſekten: die Ariſtokraten der Schöpfung! 

Lenzheil! Immenflug! Imbheil! BN 
Jung-Klaus. 
Sudetendeutſcher Imkerkalender, Jahrgang 1928, bei Johann Künſtner, Böhm.⸗Leipa, 
und in der Kanzlei des Deutſchen bienenw. L.-Z.⸗V. in Prag-Weinberge, Marſchall Foche 
#3, um Kč 5.70 poſtfrei erhältlich. Eine Kritik über dieſen lieben Imkerfreund ift wohl 
äberflüſſig, da er bereits im IV. Jahrgange vorliegt, und der unermüdliche Imkerführer, 
saultat Hans Baßler, fein Beſtes tat, den Imkern der Heimat eine Freude zu bereiten. 
eine Ausſtattung ift einfach, handlich und fein, fein Inhalt gehaltvoll und überaus praktiſch, 
en Preis, in Partien bezogen, überaus billig, bei 20 Stück a Kč 4.70 mit Poſtbezug. Im 
laszuge aus dem Poſttarife, Seite 160, unter „Druckſachen“, a) Inland: vollſtändige bis 
Hg 10 h möge richtig geſtellt werden jo: bis 50 g 20 h. Jung-Klaus hat dieſes kleinen 
studfehlers wegen vielen Abnehmern von „Jung-Klaus' Bienenzucht“ ſicherlich ein unwill⸗ 
ommenes Strafporto zugeſchoben, weshalb er um Entſchuldigung bittet. „Jung-Klaus.“ 


) 


Deutſcher Reichs verband der Bienenzucht-Landes- 
Vereinigungen in der Tſchechoſflow. Republik. 
7 c Vdc // / c E S E 


Jubiläums-⸗Wettbewerb auf dem Gebiete der tieriſchen Erzeugung. 

undmachung des Miniſteriums für Landwirtſchaft vom 30. November 1927, Nr. 84.586. 

Zur Feier des zehnjährigen Jubiläums der Tſchechoſlowakiſchen Republik ſchreibt das 
laniſterium für Landwirtſchaft für das Jahr 1928 einen Wettbewerb für beſondere L e i- 
tungen in der tieriſchen Erzeugung aus. In dieſem Wettbewerb ſind auch beachtenswerte 
achliche Aufſätzse über die Zucht der Haustiere und die verſchiedenen Formen der 
detwertung ihrer Erzeugniſſe einbezogen. Dieſer Jubiläums-Wettbewerb foll die hohe Ent» 
gicklungsſtufe einzelner Zweige der Tierproduktion in der Tſchſl. Republik nad» 
reiten, bzw. die Anſtellung eines Vergleiches mit der Leiſtungsfähigkeit der Haustiere an- 
erer Staaten mit annähernd gleichen wirtſchaftlichen und natürlichen Erzeugungsbedin— 
ingen geſtatten und jo auf die Möglichkeit und die Art und Weiſe weiterer züchteriſcher 
zanngkeit aufmerkſam machen. Er fol als Aufmunterung jenen dienen, welche durch ziel- 
ewußte züchteriſche Arbeit auf dem Gebiete der Tierproduktion Erſolge erzielt haben, nicht 
cenger anſpornen wie für jene, welche aus verſchiedenen Gründen in dieſer Richtung keinen 
ſoriſchritt aufzuweiſen haben. í | 
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Am Wettbewerb zur Feſtſtellung der Leiſtungsfähigkeit der Haustiere können alle 
tſchechoſlowakiſchen Viehzüchter teilnehmen, wenn ſie hier ſelbſt mit der Züchtung jener 
Raſſen oder Typen der Haustiere beſchäftigt find, die vom Miniſterium für Landwirtſchaf: 
eventuell im Sinne der geſetzlichen Vorſchriften für die einzelnen Landesgebiete ar- 
erkanm ſind. 

Zum Wettbewerb können nur Haustiere nachweisbar einheimiſchen Urſprunges ange: 
meldet werden. Wurden dieſelben nicht im Unternehmen des Wettbewerbers aufgezogen, it 
müſſen ſie wenigſtens eine beſtimmte minimale Zeit vor der Anmeldung zum Wettbewer: 
im Beſitze des betreffenden Landwirtes fein. Bei Pferden und Milchkühen beträgt Det. 
Minimalfriſt ein Jahr, bei Zuchtſchweinen wenigſtens 6 Monate. Staatliche Unternehmunge 
ind vom Wettbewerb ausgeſchloſſen. Eine beſtimmte Leiſtungsfähigkeit, reſp. Ertragsfähle 
keit der einzelnen Gattungen der Haustiere wird für jedes Landesgebiet ſeparat beurteilt 

Die Anmeldungen zum Bienen-Wettbewerb jind bis 28. Feber 1928 bei de. 
Staatlichen Verſuchsanſtalt für Bienenzucht in Dol bei Libsic ema 
reichen, welche eventuelle weitere Auskünfte erteilt. : 

In der Anmeldung ift anzuführen: Anſchrift des Züchters, Gemeinde, Poft, gea" 
Land, weiters an welchem Wettbewerb der Züchter teilnehmen will und welches Haust: 
er hiezu anmeldet. Ueber die Aufnahme zum Wettbewerb entſcheidet die mit der Annahme 
der Anmeldungen beauftragte Anſtalt. Ein Züchter kann am Wettbewerb in mehreren Ge 
bieten der Tierproduktion teilnehmen, kann zum Wettbewerb ein oder mehrere Haustier. 
anmelden, kann jedoch in jedem Gebiete bloß einen Preis erwerben. 

Der für den Wettbewerb ausgewählte Züchter muß ſich den Weiſungen und der Kon— 
trolle der Organe des Landeskulturrates, des Landwirtſchaftlichen Referates der Zivil 
verwaltung, der ſtaatlichen oder Landes-Verſuchsanſtalten unterziehen. 

Der Wettbewerb bezieht ſich auf nachfolgende Richtlinien hinſichtlich der Qer 
ſtungsfähigkeit, bzw. Ertragsfähigteit. 

a) Prämien für befte Erfolge bei einfachſter Methode in der Raſſer— 
zucht der ein heimiſchen böhmiſchen Biene. Preisverteilung: zwei 1. Prey. 
a 1000 K& — 2000 Kč, zwei 2. Preiſe à 750 Kč = 1500 Kč, zwei 3. Preiſe a 500 REX 
1000 Kč, zuſammen 4500 Kč. 

b) Prämien für befte Honigerträge in verſchiedenen Typen vor 
Bienenſtöcken. (Serie a 5 Bienenſtöcke mit beweglichem Bau.) Preisverteilung: Bot 
men: 1. Preis 1000 Kč, zwei 2. Preiſe à 500 Kč — 1000 Kč, zuſammen 2000 Kč; Mähre: 
und Schleſien: zwei 1. Preiſe à 1000 Kč = 2000 Kč, vier 2. Preiſe à 500 K& — 2000 Ki. 
zuſammen 4000 Kč; Slowakei: 1. Preis 1000 Kč, zwei 2. Preiſe à 500 Kč — 1000 ki 
zuſammen 2000 Kč; Podkarpatſka Rus: 1. Preis 1000 Kč, zwei 2. Preiſe à 500 KE 
1000 Kč, zuſammen 2000 Kč. 

Der fachſchriftliche Wettbewerb. Außer den vorgenannten Preiſen, melt 
ausſchließlich praktiſchen Erfolgen in der Haustierzucht zukommen follen, ſchreibt das Min 
ſterium für Landwirtſchaft auch einen Wettbewerb für beſonders gute ſchriftliche Arbeite 
größeren Umfanges aus, welche allgemeine oder ſpezielle Fragen der Tierprodurtion in der 
Tſchechoſlowakei behandeln. 

Im Hauptgedanken der Arbeit ſoll der gegenwärtige Stand der Tierproduktion 
entweder im allgemeinen oder nur eines beſtimmten Produktionszweiges oder Gebietes an- 
gedrückt und praktiſch durchführbare Möglichkeiten weiterer Förderung angedeutet werden. 

Nicht unterſchriebene und mit einem Loſungswort verſehene Arbeiten ſind in einer 
verſiegelten Umſchlag dem Miniſterium für Landwirtſchaft bis 1. Oktober 1928 unmitt:. 
bar vorzulegen. Der Umſchlag ift deutlich mit der Aufſchrift „Pro jubilejni soutěž” (Für de 
Jubiläums⸗Wettbewerb) zu bezeichnen. Der Name des Autors ift auf ein beſonderes Blau 
zu ſchreiben und dieſes in einem geſchloſſenen Kuvert der Arbeit beizulegen. 

Die Feſtſtellung der Namen der Autoren wird erft nach durchgeführter Beurteilung wr 
Arbeiten durch eine beſondere, vom Miniſterium für Landwirtſchaft ernannte Kommiſſte: 
durchgeführt. Dieſe Kommiſſion wird auch die Preiſe verteilen. Die Namen der Mitgliede: 
dieſer Kommiſſion werden der Oeffentlichkeit nachträglich bekannt gegeben. 

Für die Autoren der 4 beiten Arbeiten gel mat ein Vetrag von 40.000 Kč, weitere: 
4 Autoren der Betrag von 10.000 Kč zur Verteilung. 

Das Miniſterium für Landwirtſchaft behält ſich die Veröffentlichung der beurteilten us: 
belohnten Arbeiten vor. i 


AAAAAAAAAAAAAAA AAAAA AAAAAAAAAAAAA 


SH.R. BGaßler⸗ Dr. Rörbl⸗Fond 
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5 Letzter Zeit liefen Spenden ein von: Thomas Lendl, Lehrer i. R., Altſtadt bei Leu 
biſtritz, Re 5.—, Frau Tichay, Oberlehrerswitwe, Styrl K& 50.—, Sektion Tetſcher 
Bodenbach Kč 100.—. i 
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Anläßlich des Ablebens des ſo plötzlich tödlich verunglückten Mitgliedes appr. Bienen⸗ 
iſters Eduard Heuer -Reichenberg wurden als Kranzablöſungsſpende gewidmet in Kč 
1: Sektion Reichenberg 50, Privatier Joſef Engel 15, Oberbuchhalter Ferdinand 
az und Frau 15, Oberpoſtkontrollor i. R. Ferdinand Ginzel und Frau 20, zuſam⸗ 
n 100 Kč. 8 

Herzlichſten Dank für die gütigen Zuweiſungen! Die Verwaltung. 
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vereinsnachrichten. 
Mittellungen des Dentſchen bienenw. Landes-Zentrainersines für Giteen in Gei, Weinderge-Prag 
AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAL 

Auszeichnung langjähriger verdienter Sektions⸗Amtswalter. Der Zentralausſchuß hat 
t Beſchluß vom 23. Dezember 1927 verliehen: Die „Goldene Ehrenbiene“ ſamt 
hrenurkun de für mehr als 15 jährige ununterbrochene Amtswalterſchaft an: Obmann 
Z. on Otto Menzel, Landwirt; Geſchäftsleiter d. S. Qualiſch Friedrich Kaſper, 
amter; Obmann d. S. Malſching bw. Wanderlehrer Hans Rundenſteiner, Ober- 
rer-Sarau; gew. Obmann d. S. Malſching Johann Wagner, Oekonom; Geſchäftsleiter 
S. Meronitz Joſef Ungerer, Oberlehrer i. R.; Obmann d. S. Loſchowitz Franz Trö⸗ 
er, Cekonom⸗Hinter⸗Neſſel. f Obmann d. S. Welmſchloß Alois Tichay, Oberlehrer-Skyrl. 

In Würdigung vieljährigen beſonders verdienſtvollen Wirkens im Intereſſe der heimi— 
en Bienenzucht, wurde das Anerkennungsdiplom des Landes-Zentralvereines 
ckliehen in S. Afh an: Obmannſtellvertreter Lorenz Goßler, Hausbeſitzer-Schönbach, 
S. Schluckenau an: Joſef Heſſe, Landwirt-Wolfsberg. 

In Würdigung beſonders eifriger Betätigung durch Abhaltung zahlreicher unentgelt— 
her Vorträge im eigenen Sektionsbereiche und auswärts wurde ein Ehrenhonorar zuer— 
unt unter dem Ausdrucke der Anerkennung des Zentralausſchuſſes dem korreſp. Mitgl. 

bw. Beobachtungsſtationsleiter Iſidor Ebert, Oberlehrer i. R.⸗Eibenberg, S. Neudek, 
m Z.⸗A.⸗R. Wanderlehrer Richard Altmann, Oberlehrer-Reichenberg, S. „Am Kranich 
R.“, dem appr. Bienenmeiſter S.-Obmann Joſef Eppert, Bahnrichter i. R.⸗Reichenberg, 
„Am Fuße des Jeſchkens“. 

Als neue korreſpondierende Mitglieder des L.⸗Z.⸗Vereines wurden zufolge Zentralaus— 
gußbeſchluſſes vom 23. Dezember 1927 in Würdigung ihrer beſonders verdienſtvollen Betäti- 
ing in Aufklärung und Forſchung ernannt: Bw. Wanderlehrer Julius Baſinek, Bürger— 
huldirektor, Pohrlitz (Mähren), und Mitglied d. S. Tetſchen⸗Bodenbach Roland Jordan, 
abrikant⸗Birkigt. e 

Neuer approb. Bienenmeifter! Der Zentralausſchuß hat in feiner Sitzung vom 23. De- 
mber 1927 Laurenz Stark, Oberlehrer, Pichlberg, S. Lanz, zum Bienen meiſter des 
andes⸗Zentralvereines approbiert. 

I Glückwunſch! Auf noch recht viele Jahre treuen Zuſammenarbeitens! 
. trltg. 

Aus der Zentralausſchußſitzung vom 23. Dezember 1927. Anweſend: Präſident 
T. Langer, die Vizepräſidenten Hauſtein und Glöckner ſowie weitere 14 Zentral⸗ 
usſchußmitglieder. Eingangs beglückwünſchte Präſident Dr. Langer den Geſchäftsleiter⸗ 
ellrertreter Ing. Baßler herzlichſt zu feiner 25-Jahrfeier als General-Sekretär des 
zeutſchen land- u. forſtw. Zentralverbandes für Böhmen. — Zur Kenntnis genommen 
urde mit Befriedigung der Bericht der Geſchäftsleitung über den erfreulichen Vitg! ie- 
erfand, welcher trotz Austritten für 1927 einen Zuwachs von 669 Mitgliedern und 
d weiteren Beziehern des „D. Imkers“ ergibt. Dzt. beſtehen 399 Sektionen; in Gründung 
egriffen find S. Luck, Konſtantins bad, Rauhenſchlag; die S. Schmiedles 
ind Sablat nahmen ihre volle Tätigkeit wieder auf. Der Neugründung der S. Pechbach 
nd über Befürwortung durch Z.-A.⸗Kat Lausmann zugeſtimmt. — Zur Beratung ge- 
angten Geſchäftsleitungs angelegenheiten mehrerer Sektionen ſowie die 
Jerichte über die Abſtellung verſchiedener Mißſtände; die verehrl. Sektionsleitungen mögen 
ich deſſen bewußt fein, daß die Einhaltung der ſatzungsmäßigen Rechenſchaftslegung 
tr ihre Mitglieder durch rechtzeitige Abhaltung der alljährlichen Generalverſamm— 
ung in welcher nicht nur der Tätigkeits- ſondern auch der Kaſſabericht ordnungsmäßig zu 
rſtatten jind und die Entlaſtung hiefür einzuholen ift, ein Gebot der doch Toon im eigenen 
antereſſe gelegenen dringenden Notwendigkeit ift. — Unter Dank an den Geſchäftsleiter— 
tellberireter Ing. Baßler wurde zur Kenntnis genommen der Bericht über die Her b ft- 
zuckeraktrion 1927 und die hiebei aufgetretenen Uebel- und Mißſtände. U. a. wurde 
'eſchloſſen, wegen des aus Herbſt 1926 noch rückſtändigen Zuckergeldes die zuſtändige Gef- 
lion zur Einklagung des betr. ſzt. Vertrauensmannes aufzufordern. In der Wechſelrede 
wurde über Antrag Z.⸗A.⸗R. Spatz al beſchloſſen, bei der nächſten Verſendung der Druck— 
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jorten für den Bezug des ſteuerfreien Zuckers zur Notfütterung eine Rückantwortkarte zweck; 
pofrwendender Beſtätigung des Erhalts beizulegen und bei deren Ausbleiben die betr. Sef- 
rionsleitung in eingeſchriebener Karte zu urgieren. — Mit Befriedigung wird zur Kenntnis 
genommen der günſtige finanzielle Stand des L.-Zentralvereines und wurden die 
aus ber Bilanz ſich ergebenden Zuweiſungen an den Reſervefond u. a. beſchloſſen. — Ge: 
nehmigt wurden die Abrechnungen der bw. Ausſtellungen und angeſchloſſenen Ber- 
anſtaltungen zu Leitmeritz und Sa az 1927. — Nach Berichterſtattung über die dreifach— 
kombinierte Verſicher ung und Wohlfahrts einrichtung gegen Haftpflicht, 
Feuer- und Einbruchsdiebſtahlsſchäden der Bienenſtande unſerer Mitgliede: 
wurde beſchloſſen, den aus den errechneten Einzahlungen gegenüber den Schadensvergütun— 
gen und Rückdeckungsprämien ſich ergebenden Ueberſchuß dem beſonderen Reſervefond außer 
Bilanz zuzuſchreiben und den Schutz, bzw. die Entſchädigung unter den gleichen Bedingungen 
wie i. J. 1927 weiterzuführen, jedoch nur auf die in den Sudetenländern befindlichen Bie— 
nenſtände zu beſchränken, die Imker in der Slowakei und Karpathorußland jedoch zum 
Anſchluſſe an die Verſicherungseinrichtung des Imkervereines Levoca als für dort anerkannte 
Landesvereinigung zu verweiſen. — Bewilligt wurde ein Ztäg. Königinnenzuchtlebhr— 
kurs im Rahmen der „Königinnen-Züchter-Vereinigung“ durch appr. Bienenmeiſter Rudolf 
Ficker, Heger⸗Kofl, S. Schwarzebach. — Z. K. g. wurden die Berichte u. a. über die Aus 
ſchußſitzung und Konferenz der „Wanderlehrer vereinigung“. — Beſchloſſen 
wurde den Unterſuchungsſtationen für Bienenkrankheiten ſeitens Des 
L.⸗Zentralvereines nach Tunlichkeit neuere einſchlägige Schriften koſtenlos zuzuweiſen; 
bei dieſem Anlaſſe betonte HAAN Hübner die Notwendigkeit der Weien Beachtung aller 
ſeuchenverdächtigen Vorkommniſſe am Stande und darf auch die Noſema-Seuche nicht 
zu „leicht“ genommen werden. — Z.-Geſchäftsleiter H. Baf ler brachte die Widmung von 
500.— und 200.— K aus dem „Sch.-R. Baßler-Dr. Körbl-Fond“ an 2 Imker zur 
Kenntnis. — Für die Ehrung durch wenigſtens 20 Jahre ununterbrochen erſprießlich 
tätig geweſener Leiter unſerer bw. Veobachtungsſtationen wurde ein De 
fondere „goldene Ehrenbiene“ als Krawattennadel aus den Skizzen des Juwelier- 
Ed. Sieber, Mitglied d. S. Reichenberg, ausgewählt und dem Genannten die Ausführung 
übertragen. — Dem Landeskulturrate, D. S., wurden 6 um die heimiſche Bienen- 
zucht und ihre Organiſation verdienſtvolle Mitglieder zur belobenden Anerker— 
nung vorgeſchlagen. — Zur Anregung der Sektion Teplitz wegen Einführung einer 
Auszeichnung für ununterbrochen mehr als 25jährige Mitglied⸗ 
ſchaft im L.⸗Z.⸗Vereine wurde die Einholung weiterer Vorſchläge von Erzeugungsſtellen 
für ein tragbares Abzeichen beſchloſſen; Diplome wurden als zu koſtſpielig befunden; ange— 
regt wurde auch, die erwachſenden im Hinblick auf die bedeutende Zahl der zu beteilenden 
Mitglieder in ihrer Geſamtheit beträchtlichen Koſten zwiſchen dem L.-Zentralvereine und ` 
den zuſtändigen Sektionen zu teilen. — In bezug auf organiſatoriſche Ange legen⸗ 
beiren, u. a. ſzt. Vorſchläge der Sektion Auſcha, übernimmt Z.-A.-R. Hübner die 
Referatsausarbeitung. — Außerdem wurden noch zahlreiche andere Angelegenheiten erledia. 
insgeſamt: 56. —T. 
Wanderunterricht betr. Für die Berufung eines Wanderlehrers find zunächſt die 
Wünſche der betr. Sektion maßgebend; wird kein Herr beſonders namhaft gemacht, ſo 
wird der Vortragende von der Zentralleitung beſtimmt unter Berückſichtigung der Ent— 
fernung und der bisherigen Häufigkeit ſeiner Anweſenheit in der betr. Sektion, ev. der 
Beſchäftigung. — Wanderlehrer aus zu großer Entfernung, aus den entgegen— 
geſetzten Landesteilen, deren Zureiſe ſehr umſtändlich iſt und unverhältnismäßig 
hohe Soften verurſacht, können nur dann zugewieſen werden, wenn die betr. Sektion 
ihrerſeits einen Teil der Koſtenaufwendungen, u. zw. den das Ausmaß von 170 R& 
überſchreitenden, laut Vereinbarung übernimmt. Zu den Wandervorträgen ijt gré 
Bere Propaganda unter beſonderer Einladung der Nachbar-Sektio nen 
zu entfalten. Es geht nicht an, daß nach einer ſchwach beſuchten Wandervortrags— 
Verſammlung einer kleinen Sektion eine benachbarte ebenſo kleine, deren Tany 
keitsfeld unmittelbar anſchließt, nun einen Wanderlehrer für ſich beſonders erhält. 
Es ift nicht richtig, daß einer Sektion zwei Wandervorträge in einem Jahre 
zugewieſen werden müſſen; vielmehr iſt ſeit jeher nur ein Wandervortrag auf Koiten 
der Zentrale zu beanſpruchen. (Neuerl. Beſchluß d. Zentralausſchuſſes v. 23. Dez. 1927. 
Die Herren bw. Wanderlehrer werden dringend erſucht, ihre Vortragsſtatiſtik für 1927 
gefl. eheſtens einzuſenden und hierbei anzuführen, wo und wie noch in anderer Hinſicht eine 
beſondere Tätigkeit entfaltet wurde, z. B. in Kurſen, bienenw. Unterricht der Schul: 
jugend, an landw. Lehranſtalten (Schülerzahl!) oder in landw. Vereinen; in 
dieſer Hinſicht werden überhaupt alle Mitglieder gebeten, uns etwaige Mitteilungen zu— 
kommen zu laſſen. i 
Nochmals zur gefl. Beachtung. Z.⸗A.⸗R. Wanderlehrer Anton Herz, Doglasgrün, tan 
aus Geſundheitsrückſichten im Jahre 1928 weder Bienenzuchtkurſe noch Vor 
träge in den Sektionen übernehmen. Së i 


— 51 — 


Für unſer bienenwirtſchaftliches Landes⸗Muſeum in Saaz werden Widmungen 
aller Art ſtets gern entgegengenommen. Insbeſondere ſollten unſere verehrl. Mitglieder 
alte Bienenwohnungen und Geräte, die noch vielerorts verſtaubt in einem Winkel oder am 
Hausboden unbeachtet ſtehen, ſpenden!! 

Bienenw. Beobachtungsſtationen betreffend! Der noch immer außerordentlich hohen 
Koſten einer Bienenſtockwage wegen ift die Neuerrichtung von bienenw. Beobachtungs- 
tationen derzeit noch immer nicht möglich, weil die Mittel des L.-3.- wel hiefür 
nicht zureichen. D. BL. 

Neue Schadensfälle. Einbruchsdiebſtähle. Aus 1927: 69. (2409.) S. Cnm iinis 
Dem Al. Eckl, Wagnermeiſter-Eſpenthor, wurde das Vienenhaus erbrochen: dort 1 Gerſtungs— 
volk vernichtet, 4 Völker geöffnet aber nicht beſchädigt. 2 Wabenzangen, 1 Stemmeiſen ge- 
ſtoblen. 1928: 1. (2410.) S. Tiſch: Dem Al. Toſch, Kaufmann, wurden bevölkerte 3 Ständer 
und 1 Breitwabenſtock ausgeraubt. 2. (2411.) S. Lanz: Nach gewaltſamer Oeffnung des Bie— 
senbaufes bei Ernſt Peterl, Bergarbeiter-Wintersgrün wurde 1 bevölkerte Beute fortgetragen, 
in einiger Entfernung vermutlich fallen gelaſſen, wodurch das Volk in den Waben erdrückt 
wurde. 3. (2412.) S. Deutſch-Horſchowitz: 2 Völker des Elektrotechnikers Brunner-Golleſchau 
wurden ausgeſtohlen. 

Es wird neuerlich dringend erſucht, ſich und der Zentralgeſchäftsleitung unnötige Schrei— 
bereien zu erjparen und demgemäß von vornherein der A uweiſung S. 25, Nr. 1 des 
„Deutſch. Imker“ l. Jg, entſprechend hinreichend vol Ita ndige Chadensberi ch te 
11 einſchließlich der Gendarmerie- oder Ortspolizeibeſtätigung einzu— 
ſenden!! 


Mehrwertſchutz betreffend. Es wolle gefl. dringend beachtet werden, daß ſchon feit Be- 
ginn 1926 die erſte Wertſtufe Ké 100 0.— (ohne beſondere Prämie) beträgt und der 
Nehrwertſchutz mit je weiteren Kë 500.— erft über ke 1000.— beginnt. Demnach be- 
inhalten Kč 1000.— Geſamtwert alfo noch keinen Mehrwert!!! 

Die alleinige Einſendung der Geldprämie für den Mehrwertſchutz ohne gleich— 
zeitige oder vorherige Namens meldung, und ohne Vorlage des Verſicherungs⸗ 
mnventars beinhaltet noch feinen Mehrwertſchutz; dieſer tritt erft nach Mitteilung 
von Name, Ort und Inventarbeſtand in Kraft. | 

Die beſonderen Anmeldungen von Mehrwertverſicherungen ſtimmen häufig mit 
den Angaben des Inventars, bzw. den Vermerken auf dieſem nicht überein, wodurch 
unnötige gegenſeitige Schreiberei zur Aufklärung nötig wird. Es wird daher dringend gebeten, 
Anmeldung und Inventar ſamt Vermerk gef. von vornherein überein ſtimmend zu 
führen! 


Bei Eintritt eines Schadensfalles wolle ſtets ſofort die Anweifung 
Seite 25, Nr. 1 des „Deutſchen Imkers“ l. J., gefl. nachgeleſen und beachtet' werden! 


Es wird dringend gebeten, die Verlautbarungen im Jänner-Heft des „D. J.“ ger. 
nachzuleſen und ihnen au entſprechen! 


Der Mehrwert⸗Schutz gegen Feuer- und Einbruchsdiebſtahlsſchäden tritt ſtets mit 
dem 1. Tage des der Anmeldung folgenden Monats in Kraft. 

Die verehrl. Sektionen und direkten Mitglieder werden dringend auf— 
gefordert, die Statiſtik für 1927 gefl. allereheſtens einzuſenden; bei Unmöglich— 
keit der Einholung einzelner Daten ſind die tunlichſt genauen Schätzwerte einzuſetzen. 
Die verehrl. Mitglieder werden dringend gebeten, keinerlei Schwierig⸗— 
keiten zu machen, ſondern alle Angaben über den Jahresertrag uſw. an die 
zuſtändige Sektionsleitung zu erſtatten. Die Befürchtungen mancher, daß 
die gemachten Angaben zu einer höheren Beſteuerung des bienenzüchteriſchen 
Betriebes führen könnten, ſind gänzlich hinfällig und können die verehrl. Mit— 
glieder in dieſer Hinſicht ganz unbeſorgt ſein, da eine Einſichtnahme ſeitens der Steuer— 
organe ausgeſchloſſen iſt. Im Gegenteil wird die möglichſt vollſtändige, ordentliche Ab— 
gabe der ſtatiſtiſchen Daten es ermöglichen, durch fachmänniſches Gutachten und authen- 
tiſche Zahlen übertriebenen Einſchätzungen der Steuerorgane wirkſam entgegenzutre— 

ten! Wie bitten die verehrl. Mitglieder recht ſehr, Vorſtehendes zu berückſichtigen und 
den Sektionsleitungen, bzw. uns in der Abgabe der Statiſtik keine Schwierig⸗ 
keiten zu bereiten! Eine möglichſt vollſtändige Statiſtik in allen 
ihren Teilen ur ein weſentliches Kapitel des Tätigkeitsberichtes unſeres Landes entral— 
vereines und erweiſt ſie ziffermäßig die heute leider immer noch nicht hinreichend gewür— 
digte hohe Bedeutung unſerer heimiſchen Bienenzudt in volkswirtſchaftlicher Hinſicht. 
l Hilfeleiſtung zu der Elementarkataſtrophe 
in Schönwald bei Tellnitz für unfer Mitglied Herrn Florian Roſenkranz. 
3. Spendenäusweis. Eingegangen find: Vom Verein Ob.-Heinzendorf, 
Mähren, 21 Ké, von Herrn rz. Vöniſch, Neu— Titſchein, 20 Kč, Bw. Sektion Graslitz 
M Ke aus dem „Sch.⸗R. Baßler-Dr. Körbl-Fond“ 500 Kč. 
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Laut 1. u. 2. Ausweis 756 Kč und 8.50 RM. zuſammen daher 1327 Kč. 
Herzlichen Dank! Um weitere gütige Spenden wird unter Bezugnahme auf 
unſeren Aufruf S. 299, Nr. 10 v. J. „D. D. J.“, dringend gebeten. 


Für die Sektion Schöbritz: F. Werner e. h., Obmaun. 


Sektionsnacheichten. 


Bienenw. „Böhmerwaldgau“. Wir haben uns bemüht, unſeren Mitgliedern gute Eden 
weiſeln zu verſchaffen. Eine kleine Anzahl ſelber ſind ſichergeſtellt, welche Ende Juni oder 
im Juli zur Verſendung gelangen; Beſtellungen hiezu mögen ſpäteſtens bis Mai erfolgen. 
Der „Böhmerwaldgau“ benötigt für ſeine Mitglieder eine gebrauchte, jedoch preiswerte 
Honigſchleudermaſchine, ferner zwei bis drei Kun ſtwabenpreſſen alles m: 
Gerſtungsmaß) und zwei bis drei Dampfwachsſchmelzzer, eventuell eine ſchwabiſche 
„Wachstanone“. Ebenſo ijt er ſtändiger Käufer für garantier faulbrutfreies, echtes 
Wachs. Diesbezügliche Angebote, wie Anfragen find zu ſtellen an Hans Rundenſteiner. 
Gauobmann, in Zarau, legte Poft Malſching. Iſt es den verehrl. Sektionen des VBöhmer— 
waldes angenehm, daß wir heuer den V. ſüdböhmiſchen Imkertag abhalten poten’ 
Tiesbezügliche Vorſchläge, ſowie Anträge mögen die verehrl. Sektionsleitungen und 
direkten Mitglieder bis Ende Feber dieſes Jahres bekanntgeben an W.-L. Hans Runden 
teiner, Gauobmann. 

Auſſig. Die diesjährige Hauptverſammlung fand am 15. Jänner in Anweſenheit von 
37 Mitgliedern ſtatt. Im Anſchluſſe an die Verleſung des Berichtes über die vorjäbrigs 
Hauptverſammlung hob der Obmann hinſichtlich der Tagung und Ausſtellung in Menn 
hervor, daß trotz des unliebſamen Vorfalles gelegentlich der Zuckerzuweiſung für die grut: 
jahrsfütterung, wobei die Sektion wenig Entgegenkommen“) der Zentralleitung feſtſtellen 
mußte, die Auſſiger ſich recht zahlreich beteiligt haben. Der Kaſſabericht weiſt Einnahmen 
von Kč 2344.93, Ausgaben von K& 2332.02 aus, fo daß für 1928 ein Kaſſabeſtand von 
Kč 12.91 verbleibt. Um die Vereinsmittel mit Rückſicht auf Beſchaffung einer neuen Waben 
preſſe und auf unvorhergeſehene Ausgaben wieder zu heben, wurde befchlojien, von jedem 
neu eintretenden Mitgliede eine Aufnahmsgebühr von 10 Kč und von ſäumigen Zahler 
3 Kč Mahngebühr zu erheben. Die Wahlen für die nächſten 3 Jahre hatten folgendes ein— 
ſtimmige Ergebnis: Obmann Oberlehrer Emil Struppe, Obmannſtellvertreter Wenzi 
Tſchernoſter, Kaſſier Ludwig Skrbek ider bisher als Geſchäftsleiter die Arbeite! 
des Kaſſiers und Schriftführers beſorgte) und Schriftführer Prof. Leopold Rößler. Br. 
Rößlar dankte namens der Verſammlung den beiden Herren, Obmann Struppe und 
Geſchäftsleiter Skrbek, für ihre Bereitwilligkeit, im Intereſſe der guten Sache die Wat. 
wieder anzunehmen, nachdem fte im Frühjahr wegen der im Eingang erwähnten Affäre iber 
Amt niedergelegt hatten. Der Jahresbeitrag wird wie im Vorjahre auf 23 Ké feſtgeſer: 
Die Zeitſchriften Wiener „Bienenvater“ und „Bayriſche Bienenzeitung“ werden auch fi: 
dieſes Jahr aus Sektionsmitteln gehalten, Mitglied Joſef Honc ſpendet wieder die 
„Schweizer Bienenzeitung“; alle 3 Blätter liegen mit dem „Deutſchen Imker“ (Spende der 
Zentralleitung) in der Auſſiger Stadtbücherei zur allgemeinen Benützung auf.““) Die Me— 
natsverſammlungen an jedem Mittwoch nach dem 15. eines jeden Monar: 
in Weißers Gaſthaus, Grüne Gaffe, die ſich bis nun reger Teilnahme erfreuten, werden 
auch für 1928 beibehalten. Die Sektion zählt am Beginn des Jahres 78 Mitglieder. Te. 
durch das Unwetter ſchwer geſchädigte Imker Roſenkran z-Schönwald bei Tellnitz be— 
dankt jih in herzlichem Schreiben für die Spende der Sektion von 135 Kč; fie erfreute it: 
um fo mehr, als es die erſte Spende überhaupt war und ihm bald nach der Kataſtropde 
zuging. Frau Oberlehrer Schickel hat ihm außerdem ein Volk gejpendet.***) R. 

„Am Fuße des Jeſchken.“ Am 15. Jänner l. J. waren in der 23. Jahreshauptverſammluns 
auch die Nachbarſektionen Im menrunde am Kranich“, Kriesdorf und Reichen 
berg ſowie der Wohltätigteitsverin „Flugrad“ aus Rochlitz und viele Gäſte vertreten 
Obmann appr. Bienenmeiſter Eppert feſſelte alle Anweſenden durch ſeinen vorzüglichen. 
mit Humor begleiteten 1 ſtündigen Vortrag: „Unſere Biene im Dienſte der Allgemeinde: 
bis in ſpäte Abendſtunden. Tie Settion zahlt z. B. 52 Mitglieder mit 376 eingewinterten 


*) Für die Frühjahrszuteilung 1927 des ſteuerfreien Zuckers war die unbedingt ein; 
haltende Einreichungfriſt ſeitens des Finanzminiſteriums mit längſtens 15. Feber fei 
geſetzt worden, nach dem 19. wurden keine weiteren Anſuchen angenommen. Es war dat:: 
in bezug auf die erſt am 4. Marz eingelaugten Liſten und den ert am H. Marz einge langen 
Revers jedwedes „Entgegenkommen“ leider unmöglich, zumal das Miniſterium ſchon vorde: 
nicht fo ſtark rerſpätete Eingaben abgelehnt hatte. (Siehe Bericht S. 210 des „Deuticken 
Imker“ Nr. 7, Ig. 1927.) D. 3.-G.⸗Ltg. Im übrigen ſ. 3. Ausſch.-Beſchl. v. 23. De z. v. J. 
Scite 50. 

*) Sehr nachahmenswert. D. Schr. 

*) Beiſpielgebend zur Nachahmung! D. Schr. 
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kern; Honigertrag ergab 1507 Sig, Wachs 41 Kg. Nächſte Verſammlung am 1. Apri! 
. D Heinersdorf, Gaſthaus der Frau Löffler. Vortrag: Ueber Zeitgemäßes, durch Mit- 
D Pilz. 

Auſcha. In der Verſammlung am 12. Dezember v. J. behandelte Wanderlehrer J. V. 
chter⸗Eger an der Hand ſelbſtgezeichneter Tafeln den zeitgemäßen Gegenſtand „Wachs 
, Wachsgewinnung“. Beſondere Beachtung wurde dem neuen Wachsſchmelzer geſchenkt, 
von gen. Wanderlehrer als deſſen Erfinder ſelbſt praktiſch vorgeführt wurde. Den licht- 
en Vortrag wie auch die Antworten auf die geſtellten Fragen beſeelte der Grund— 
anke: In der Anlehnung an die Natur und Vermeidung aller Künſteleien liegt das Heil 
Bienenzucht! Auch der vom Wanderlehrer Storch⸗N.⸗Preſchkau verfaßte poetiſche 
uß an die Heimatbiene, verleſen vom Obmanne, Bürgerſchuldirektor Proft, fand freu- 
en Beifall. 

Brettgrund. Die Hauptverſammlung am 12. Dezember 1927 e DE angeregt. 
e Zuckerfrage des Herbſtes erhielt ihre legte endgültige Bereinigung. Die Neuwahlen er— 
dien keine Aenderung in der bewährten Führung: Obmann: Bienenmeiſter Oberlehrer 
gelbert Wenzel; Stellvertreter: Oberlehrer Friedrich Schremmer, Geſchäftsleiter: 
uer Joſef Zitta. Der Kaſſabericht befriedigte. Nach Leitmeritz entſandte die Sektion 
vergangenen Sommer den rührigen Geſchäftsleiter; er fand für den letzten Teilbericht 
lige Zuhörer. Der Obmann brachte vortragsweiſe die umſtrittenen Theſen von Tau- und 
atthonig, die Witterungseinflüſſe und Mondeswirkung als Urſache dieſer Erſcheinungen 
die Wechſelrede unter regem Für und Wider. Berichte über Ernſtes und Heiteres aus 
n beurigen Bienenſommer kürzten die Stunden gar ſehr. Bisher ſäumige Mitglieder 
rden ausgeſchloſſen. — Nächſte Wanderverſammlung im April 1928 in Bober. Fr. Sch. 


Chieſch. In der Verſammlung am 8. Dezember 1927 unter Vorſitz des Obmannes Lehrer 
utlatſchek hielt Wanderlehrer Fachlehrer Her get-Buchau einen Lichtbildervortrag: 
feſſelte durch ſeine mit Humor gewürzten Ausführungen und leicht verſtändliche Er— 
tungen der mit dem vom Bezirksvolksbildungsausſchuſſe in Buchau gegen Entgelt ent- 
henen Apparat vorgeführten Bilder das allgemeine Intereſſe durch nahezu 3 Stunden. 
eicher Beifall.) 2 Mitglieder traten bei, Stand dzt. 32. Von den 6° Programmspunkten 
unten nur noch die Einhebung der Jahresbeiträge und die Zuſammenſtellung der Stati- 
t und des Inventars vorgenommen werden, die übrigen mußten für eine Frühjahrsver— 
mmlung aufgeſchoben werden. ) EN 


Deutſch⸗Horſchowitz. Zwei Opfer forderte der unerbittliche Allbezwinger Tod: Am 
„November 1927 verſchied nach langer qualvoller Krankheit Otto Heinz, Realitätenbe— 
zer⸗Willenz, am 12. Dezember 1927 unfer älteſtes Mitglied Privatier Anton Kleißl. Die 
rſtorbenen waren rechtſchaffene deutſchbewußte Männer. Die deutſche Erde ſei ihnen leicht. 

Eidlitz. Hauptverſammlung am 18. Dezember 1927. Anweſend 50 Prozent der Mitglie- 
d Vorſitzender: Obmann Lehrer Fiſcher Alois. Der Verein erhielt eine Subvention 
n 100 Kč Den Imkerkalender beziehen 9 Mitglieder. Eingewintert: 155 Völker; 
wärme fielen 38. 2 Mitglieder traten aus, 1 trat ein. Mitgliederſtand: 27. Der Kaſſa⸗ 
ind hat ſich durch die Einnahmen aus der Zuckerverteilung und den Leihgebühren für Ge- 
te weſentlich gebeſſert. Infolge der Bachregulierung wurden die Uferbäume klreichliche 
lentpender) leider gefält. Wegen Neubepflanzung der Ufer wird an die Bez.⸗Verwal⸗ 
ngskommiſſion herangetreten werden. Für den ausgetretenen Geſchäftsleiter-Stellver— 
ter Franz Hauſchild wurde Karl Zein als folder gewählt. Im Honigpreis war im 
rfloſſenen Jahre wieder keine Einheitlichkeit mit den Nachbarſektionen zu erzielen, ſo daß 
Ag. in der nächſten Umgebung mit 25 Kč, aber auch mit 18 Kč verkauft worden ift; 
ammere Vereinsdiſziplin tut da not. g 

Haindorf. Hauptverſammlung am 8. v. M. Vorſitz. Obm. Guſtav Altmann gab den 
ajja- und Geſchäftsbericht über das verfloſſene Jahr bekannt. Eingang: K 31.792.50, Aus- 
ing: K 31.672.79, Vereinsvermögen bar K 119.71; Inventarwert K 1073.86, beſtehend in 
oniggläſern, Futterballons, Etiketten., 1 Dampfwachsſchmelzer, 1 Strohpreſſe, Futterteller, 
onigſiebe und Bienenbücher. Die Mitglieder wollen ſich bei Bedarf von dieſen Gegen- 
unden an die Geſchäftsleitung wenden. Verſammlungen wurden 12 abgehalten. Einge— 
‚tert wurden von 31 Mitgliedern 150 Völker. Honigertrag 560 Kg., Wachs 18 Kg. Der 
üugliedsbeitrag wurde nach der Anzahl der Bienenvölker abgeſtuft von 23 bis 32 Kč. Ge- 
haftsleiter Preißler brachte den Antrag, die im kommenden Jahre fallenden 
ch warme und Wachserträgniſſe ſowie den verkäuflichen Honig bei ihm zur 
meldung zu bringen, behufs Weiterverwendung in den anderen Sektionen der 
seäirlspereinigung”. Die geltenden Preiſe werden immer bekanntgegeben. Als Delegierter 
ur die Bezirksvereinigung wurde Otto Bergmann als Erſatzmann gewählt, als Ge— 
einde ſachverſtändiger Edmund Semtner, zur Honigkontrolle Guſt. Altmann, Jof. 

hrlich, Bruno Preißler, Oskar Scholz. 

ö Lonſtantinsbad. Am 6. Jänner 1928 fand die gründende Verſammlung ſtatt. Nach Be- 
wupung durch Oberlehrer i. R. Karl Tarnovsky, Ehrenmitglied unſeres L.-Z.-Vereines, 
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wurden die genehmigten Satzungen verleſen. In die Sektionsleitung wurden gewählt: Li: 
mann Karl Tarnovsky, Oberlehrer i. R., Konſtantins Dan, Stellvertreter Eng. Heir, 
rath, £ berlehrer-Tſcheliev, Geſchäftsleiter Peter Kaſpar, Lehrer, Zahlmeiſter Ad. K. 
traſch. Oberlehrer i. R., beide Konſtantinsbad; in den Ausſchuß Wenz. Tahal, Baumeiſte. 
Schwanberg, Franz Lin hart, Attuar, Scheibenradiſch, Karl Ambroſch, Landwirt. Wer. 
dorf, und Anton Worſchech, Landwirt, Harloſee. Rege Wechſelrede über bienenw. Fragen 
folgte. 20 Mitglieder ſind beigetreten. 

Kobling. Die Sektion hielt 1927 fünf Verſammlungen mit recht gutem Beſuche ab. Ve 
träge hielt der Obmann appr. Bienenmeiſter Karl Möſchl, außerdem korreſp. . 
Ebert⸗ ⸗Eibenberg und Karl Köhler (S. Neudek) demonſtrierte die vorzügliche Eifer. 
Strohpreſſe des W.⸗L. Herz. Der Obmann drang in allen Verſammlungen auf Verein 
fachung der Zucht, damit wirklich eine Volksbienenzucht fid) verbreite; auch betonte er die Vor 
züge der dunklen Heimatbiene. Tiefe ut nicht etwa tiefſchwarz, ſondern in früher Juger 
grau, ſpäter dunkelbraun und erft als Trachtbiene ſchwärzlich. Der verbeſſerte Futte rappata: 
fand allgemein Billigung. 

Kriesdorf. In der Verſammlung am 8. v. M. wurde Geſchäftliches erledigt und übe 
den Stand der Bienenzucht berichtet. Nächſte Verſammlung am 21. Feber bei Franz Scheu 
ler. Franz Scheufler feiert i. J. 1928 als Obmann feine 25jährige Amtswalterſchaft. Ar 
11. v. M. verſchied nach langem Leiden im 73. Lebensjahre Heinrich Herrmann; wi. 
verlieren ein treues Mitglied. Ehre ſeinem Andenken! 


Mies. Am 10. Dezember v. J. iſt Wenzel Pitka aus Mallowitz geſtorben. In de: 
Verſammlung am 11. Dez. v. J. widmete der Geſchäftsleiter dem Verſtorbenen, der zu de 
tüchtigſten und eifrigſten Mitgliedern gehörte, einen warmen Nachruf. Ehre ſeirntem Andenken 


Moſtau⸗Nebanitz. Hauptverſammlung am 4. Debember 1927 in Au. Den im Laufe des 
Jahres dahingeſchiedenen Mitgliedern Johann Ehm, Landwirt- ⸗Kulſam und Michl Rei. 
Landwirt⸗Kötſchwitz, wurde ein ehrender Nachruf gehalten. Jahres- und Kaſſabericht wurden 
genehmigt. Als Geräteverwalter, welcher auch das Preſſen der Mittelwände für die Tu: 
glieder beſorgt, wurde Georg Paul-Moſtau gewählt. Beſchloſſen wurde: 1. von neuen Mir 
gliedern, die bereits einmal der Sektion angehörten, eine Eintrittsgebühr von 10 Ke en 
zuheben, 2. die nächſte Verſammlung im Mai beim Mitgliede Werner in Rollejjenart! 
unter Heranziehung eines Wanderlehrers abzuhalten. Beſtellt wurden 10 Imkerkalenden 
Ausgetreten 3, übergetreten 1, geſtorben 2, beigetreten 13, derzeitiger Stand 34 Peitgliede. 
1 Bienenvolk ergab durchſchnittlich 5.33 Kg. Honig, 0.12 Kg. Wachs. Die Sektion zählt 17 
Bienenvölker, hat ein Verſicherungsinventar im Werte Ze 45.270 Kč. 


Plan⸗Stadt. Die Hauptverſammlung fand am 15. v. M. ſtatt. 36 Mitglieder winterten 
282 Volker ein; der Honigertrag war im Durchſchnitt 3.4 Kg. san! Prof. Dr. Karte: 
hielt einen Vortrag über den Strohkorb als Beute der Volksbienenzucht. Oberrevider: 
Perthen verlas aus dem Imkerkalender 1927 den Aufſatz: „Auf welchem Wege konnt 
unſere heimiſche Bienenzucht den gewünſchten und auch nötigen Aufſchwung nehmen 
von Sch.⸗R. Baßler; längere Ausſprache. Beſchloſſen wurde, vor jeder Monats verjan: 
lung im Sommer eine Ständeſchau abzuhalten. Weiters wurden Joſef Zelen!« 
Hans Weidl, Sigmund Holick und Michl Holick zu Ständereviſoren gewählt.“) 

Sangerberg. Im Jahre 1927 hatten wir ſchweren Verluſt durch das Ableben ie 3 
rührigen, langjährigen Obmannes Emil Seidel. Er wurde allgemein gerne „Der Biene. 
vater“ genannt. In Würdigung feiner verdienſtvollen Tätigkeit war ihm vom L.-Zentra. 
verein fat. die Ehrenurkunde und die goldene Ehrenbiene verliehen. Ehre feinem Andenken 


Saubernitz. In der Hauptverſammlung am 3. Jänner 1928 verwies Obmann Wenz. 
B. Richter auf den nunmehr 30 jährigen Veſtand der Sektion und ehrte beſonder: 
die wenigen ſeit der Gründung dem Verein noch angehörenden aktiven Mitglieder. Gs 
wünſchte der Sektion weitere gedeibliche Entwicklung! a Gegenſtände der Tagesordnuns 
wurden erledigt, Tätigkeits- und Kaſſabericht genehmigt, Statiſtit 1927 und das Verſiche— 
rungsinventar 1928 aufgenommen. Die Neuwahl der Amtswalter ergab keine Veranderur. 
Beſchloſſen wurde die Anſchaffung eines Dampfwachsſchmelzers (ſchwäb. Kanone) und einm. 
Wanderverſammlungen im Sektionsgebiet. = 

Ueberdörfel. In der Jahresverſammlung am 18. Dezember 1927 wurde nach Eröffnu. 
durch Obmann Oberlehrer Ernſt Fiſcher vom Zahlmeiſter Alois Steffan der Man: 
bericht erſtattet, vom Geſchäftsleiter appr. Bienenmeiſter Johann Löſchinger wurde ut.. 
die Zuckerverteilung vom Frühjahr und Herbſt 1927 berichtet und dem Zahlmeiſter Ws: 
Steffan ein kleiner Neft hievon übertragen. Der Mitgliedsbeitrag wurde mit nur wiede. 
18 Kč eingehoben. Werden die Jahre nicht endlich beſſer, fo muß nun bald die Luſt us: 
Liebe dem Imker vergehen! 

Wegſtädtl. Am 6. Jänner in der Hauptverſammlung traten 2 Mitglieder neu bei. ee) 
1927 zählte der Verein deren 60, eines, Wenzel Wenzl, Muſiker, riß der Tod aus unſer 


*) Sehr nachahmenswert! D. Schr. * 
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Mitte; ihm wird ein gutes Andenken ſtets bewahrt bleiben! Einnahmen waren 15.012.40 K, 
Ausgaben 15.014.42 K, das Sparkaſſenvermögen beträgt 582.13 K. An Briefſchaften find ein⸗ 
gelangt WO, Korre ſpondenzen wurden erledigt 162. Im Frühjahre wurden 190 Völker mit 
Jutterzucker beteilt, im Herbſt 321 Völker. Die verehrl. Imker erſchweren furchtbar die Schrif⸗ 
tenführung des Vereines! Im ganzen ſandten nur 11 Imker die Statiſtik. Auch find darunter 
ſehr viele, die mehr wie 10 Völker haben und nicht mehrwertg eſchützt ſind. Es wird 
dringend erſucht, doch das Wenige zu leiſten, gilt es doch Schutz und Hebung der Bienenzucht. 

Welmſchloß. Hauptverſammlung am 16. Dezember 1927. Geſchäftsleiter Schaffer 
widmete dem verſtorbenen Obmann Alois Tichay, Oberlehrer i. R., einen warmen Nach⸗ 
ruf; er wies auf die Verdienſte des allzufrüh Verſtorbenen während ſeiner mehr als 17jäh⸗ 
tigen Tätigkeit hin. Die Neuwahl ergab: Obmann Joſef Ot t⸗Truſenz, Obmannſtellvertreter 
Stany Martin⸗Welmſchloß, Geſchäftsleiter Joſef Schaffer⸗Skyrl. Beſchloſſen wurde 
eme gemeinſame Beſtellung auf Honiggläſer. In der nächſten Wanderverſammlung in Loſau 
wird Wandorlehrer Prof. 9 ö f ch⸗Kaaden ſprechen. 5 Mitglieder traten neu bei. 

Goldenöls. Jahreshauptverſammlung am 22. Jänner 1928. Die Berichte der Amts- 
walter wurden mit Befriedigung zur Kenntnis genommen. Es konnten auch noch Mitglieder 
aus den benachbarten Sektionen Trautenau, Wildſchütz begrüßt werden. Rege Muss 


ſprache wurde abgeführt. 

Petſchau. Hauptverſammlung am 11. Dezember 1927. Anweſend 60% der Mitglieder. 
Tatigkeits- und Kaſſabericht wurden mit Befriedigung zur Kenntnis genommen. Mitglieder— 
ſtand 66, mit 377 Bienenvölkern. Im Frühjahre wurden 1005 Kg., im Herbſte 1900 Kg. 
ſteuerfreier Zucker an die Mitglieder abgegeben. Der Mitgliedsbeitrag wurde wieder mit 
W K& feſtgeſetzt. Anſchließend folgte lebhafte Wechſelrede über bienenw. Fragen. 

Teplitz. Jahreshauptverſammlung am 15. Jänner l. J. Anweſend 65 Mitglieder und 
malte, Voörſitz: Obmann Joſ. Horerſchi; vertreten: Nachbärſettionen „Tonnersverg' 
5), Komotau (3), Hundorf (3), Welbine-Ließnitz (2 Mitglieder). Aus den Mitteilungen des 
geſchäftsleiters Anton Renz erſcheint beſonders erfreulich, daß die Gemeinde Weſchen 
durch Mitglied Gaſche ein großes Feld mit honigenden Pflanzen bebauen wird, um D ducch 
die Tracht zu erhöhen, welch höchſt erfreuliche Förderung überall Nachahmung finden möchte! 
Jahres⸗ und Kaſſabericht boten ein Bild der erſprießlich geleiſteten Arbeit und wurde dem 
sajlter Hugo Tiſchler der Dank ausgeſprochen. Die Sektion ehrte 10 Mitglieder für ihre 
übrige treue Jugehörigteit: Franz Richter, Joſ. Horerſcqhi, Franzista Lrehm. 
Franz Urban, Joſef Klie mann, Anton Böſe, Ant, Gowarſch, Karl Kühnel, 
tanz Müller, Leopold Klausnitzer durch künſtleriſche Diplome und wurden dieſe 
ſeitens Ing. Felix Baßler, Zentr.-Geſchltr.⸗Stellv., feierlich überreicht. Einen beſonderen 
'sianzpunft bildete der Vortrag des letzteren: „Bienenrecht“ und „Honigkontrolle“. Die 
Acuwaäblen ergaben: Obmenn. Ant, Horeiſchi, Stellvertr. Emil Funet; Geſchäſts— 
leiter: Anton Renz, Stellvertr. Joh. Marhula; Kaſſier: Hugo Tiſchler, Stellvertr. 
Ed. Winkelmann; Beiſitzer: Alois Harniſch, Adolf Kraje; Kaſſaprüfer: Ernſt 
waudl, Anton Gaſche; Vertrauensmänner der einzelnen Gebiete: Ernſt Gaudl für 
Teplitz, Turn, Settenz; Franz Kowarſſch: Wiſtritz, Eichwald, Pihanken, Dreihunken, 
Deißkirchlitz; Franz Wächter: Jüdendorf, Roſenthal, Graupen; Franz Kett: Soboch⸗ 
leben; Joſ. Horerſchi: Mariaſchein; Alois Hainiſch: Marſchen, Hohenſtein; Anton 
“afde: Weſchen, Modlan, Serbitz und Drakowa; Adolf gaje: Wiklitz, Karbitz Cuitan; 
Franz Weber: Neudörfel; Franz Gowarſch: Zwettnitz-Wiſterſchau. Proſetitz. Der 
Jahresbeitrag wurde in der bisherigen Höhe belaſſen, die Berichte der Vertrauensmänner 
zur Kenntnis genommen. Oberlehrer Em. Funek berichtete über Erfahrung mit der neuen 
Wachs preſſe und legte fertige Produkte vor. Kalender wurden 25 Stück zu Kč 4.20 verkauft. 

Pomeisl. Am 4. Dezember 1927 wurde in der Hauptverſammlung über die Zucker— 
verteilung referiert und fei dem Obmannſtellvertreter Joſef Zeiſchka nochmals der bejte 
Dank für die muſtergültige Verteilung zum Ausdruck gebracht. In der Neuwahl wurden die 
ſcüheren Amtswalter zumeiſt wiedergewählt, u. zw. Obmann Alois Schwarz, Stellver— 
treter Joſef Zeif dta, Kaſſier Joſef Taubner, und als neues Mitglied in den Ausſchuß 
Adolf Weichert⸗Deutſchruſt. Auch wurde dieſes Jahr eine Bachlehne mit Akazien zur 
Trachtverbeſſerung aus eigenen Mitteln von der Sektion bepflanzt.“) 

Böhm.-Leipa. Hauptverſammlung am 22. Jänner l. J. in Böhm.-Leipa. Bei Erſtattung 
des Tätigkeits- und Kaſſaberichtes verlangt der Geſchäftsleiter neuerdings dringend von 
dem Mitgliede die „Statiſtik“ alljährlich im November; zur Vereins- und Zucker-Abrech— 
nung wurde von den Rechnungsprüfern dem Geſchäftsleiter Ing. Spaderna Entlaſtung 
und Dank ausgeſprochen. Obmann W.⸗L., Fachlehrer C. Kunert, gab ſodann Aufklärung 
"ber die Bedingungen zur tlagloſen Belieferung mit Bienenzucker und erſtattete eingehenden 
Sericht über die Möglichkeit einer großzügigen Anpflanzungs-Aktion im Stadtgebiete von ` 
Sohm. ⸗Leipa, wo im regulierten Polzengebiete nach und nach Tauſende von Allee-Väumen 
angepflanzt werden müſſen und worauf die Sektion hinſichtlich Trachtverbeſſerung einen 


*) Sehr wacker und nachahmenswert! D. Schr. 


— 56 — 


entſcheidenden Einfluß nehmen könnte, falls es gelingt, die erforderlichen Mittel für das 
Pflanzenmaterial (Robinien ſamt Pfählen) aufzubringen. Die Sektionsleitung erhielt die 
Vollmacht, nach Maßgabe der vorhandenen Barmittel ſich an der Anpflanzung zu beteiligen, 
wozu die Nachbarimker außerdem durch freiwillige Spenden beitragen werden.“) Rege Aus⸗ 
ſprache fand über den vom Obmann vorgezeigten Schwarmfangkaſten ſtatt, an welcher jih 
veſonders bienenw. Wanderlehrer Glutig (Rodowitz) und Hr. Rohfeld (Wolfersdorf; 
beteiligten. 1 Mitglied trat neu bei. 


Bliſowa. Am 8. v. M. war in Dingkowitz die Hauptverſammlung. Zu „Kaſſaangelegen— 
heiten“ entfaltete ſich eine rege Debatte, doch wurde alles friedlich geordnet. Bei den Neu— 
wahlen wurden Kilian Hofmann Oberlehrer i. R., wieder Obmann, Gg. Fleiſchmann⸗ 
Raſchnitz Stellvertreter, Jof. Schneide r-Nahoſchitz Geſchäftsleiter, und Müllermeiſter 
Jar. Pavlik-⸗Nahoſchitz Kaſſier. Die Wachspreſſe, die Wabenpreſſe, die Schleuder und der 
Schwarmfänger — der aber nichts taugt — find immer an den Obmann zurückzuliefern, nut 
von ihm werden fie ausgeborgt, ſonſt entſteht Wirrwarr und man weiß ſchließlich nicht mehr. 
wo fie find! Alle Jahresbeiträge wurden eingezahlt. Der Vereinsbienenſtand wird 2 Stbcke 
umfaſſen. H. Fleiſchmann ſpendet den erſten Schwarm, Obm. Hofmann hält 1 Stoa 
bereit, H. Lehanka ſpendet 1 Schwarm und 1 Stock, H. Gröbner Gg. Wachs und H. Ge. 
ſchaftsleiter Joſ. Schneider Waben. Aufgeſtellt wird er beim Obmann, weil er den ſchön— 
ſten Platz und beſonders „Zeit“ hiezu hat; alle Mitglieder können jederzeit Einſicht nehmen. 
Wenn ein Mitglied bienen os wird, es mit einem Schwarm wieder flott gemacht.“) Ein 
Sektions-Bienenball findet am 5. Feber l. J. ſtatt. 2 Mitglieder traten neu bei. 

Liebenau. In der Hauptverſammlung am 8. Jänner 1928 wurden die Berichte des CT, 
mannes, des Geſchäftsleiters und des Zahlmeiſters mit Befriedigung zur Kenntnis genom 
men. 14 Mitglieder beſitzen 110 Völker. Rege Wechſelrede wurde gepflogen. 

„Mittleres Polzenthal.“ Hauptverſammlung am 22. Jänner 1928 im Gaſthauſe des 
Imkerkollegen Franz Krombholz in Oberpolitz. Tätigkeitsbericht, Rechnungsabſchiuß 
wurden genehmigt. Neuwahl: Obmann Joſef Fiſcher, Stellvertreter Ant. Ebel, Gen; 
ſchäftsleiter Aug. Hocke Zahlmeiſter Frang Krombholz, ſämtliche Oberpatitz. Fra; 
Anträge: Anſchaffung eines Dampfwachsſchmelzers. Wanderverſammlung für 1928 entfällt. 
dafür Bienenzuchtlehrkurs für nächſtes Jahr. Beſchloſſen wurde ein Ausflug im Mai m: 
„Immenheim“ bei Bodenbach, Tagbeſtimmung ijt der Sektionsleitung überlaſſen. 63 Mit 
glieder beſitzen 400 Völker; Zuwachs im verfloſſenen Jahre: 10 Mitglieder, Austritt erfolgte 
1, durch den Tod verloren wir ebenfalls 1 Mitglied. 

Brüx. Am 31. Dez. v. J. ſtarb unſer gründendes Mitglied Bäckermeiſter Zori 
Lipymenn in feinem 66. Lebensjahre. Er war ein eifriges und tätiges Mitglied, fer 
der Gründung im Jahre 1906 Ausſchußmitglied und fleißiger Beſucher unſeres Vereins— 
bienenſtandes. Sein Tod reißt wieder eine bedeutende Lücke in dieſen Kreis. Wir werden 
ihm ein treues Gedenken bewahren! 


Kolloſoruk. In der letzten Monatsverſammlung wurde Bericht über die "Copa: 
ſowie der Zuckerverteilung im Jahre 1927 durch den Geſchäftsleiter J. Bienert gegeben. 
Veſchloſſen wurde, die Generalverſammlung am 4. Mai L. J. und die Wanderverſammlune 
(mit Lichtbildervortrag) im Mai 1928 mit W.⸗L. B.⸗Dir. Ad. Braun (ber 
georgenthal abzuhalten. 2 Mitglieder traten bei. Stand: 32. Mitglied H. Bittner ſpendete 
10 Kè der Vereinskaſſa. | 

Raſpenau⸗Mildenan. Vollverſammlung am 11. Dezember 1927 unter Vorſitz de: 
Obmannes Jof. Menzel-Mildenau beim Geſchäftsleiter Rudolf Kühnel-Raſpencer 
Bienenmeiſter Franz Bergmann Mildenau hielt einen Vortrag über „Imkers Arbeiten 
nach der Ernte“; weiters: Wie uns die Bienen den langen Winter über ihr Verlangen 
ihre Leiden kund tun? Reicher Beifall und beſondere Aufmerkſamkeit lohnte die Aus 
führungen. Zum Schluß wurden die bei der Ausſtellung in Raſpenau zuerkannten “ 
Preiſe verteilt. 

Leitmeritz. In der Vollverſammlung am 22. v. M. hielt der neue, bzw. wiedergewählt 
Obmann Z.-A.-R. Bürgerſchuldirektor Rudolf Hübner, auf die jüngſt verfloſſene Ya: 
einen kurzen Rückblick und brachte ein Schreiben des Herrn Karl Bahlo, worin dleſer auf 
ſein Ehrenamt als Geſchäftsleiter verzichtet, der Verſammlung zur Kenntnis. Der Obmann 
dankte dem abweſenden Geſchäftsleiter für ſeine langjährige Tätigkeit; anſchließend wurde 
Karl Schmidt, Direktor i. R. in Pokratitz, einſtimmig als Geſchäftsleiter gewählt. Vital. 
Anton Mattauſch berichtete über die Herbſtzuckerverteilung; die vorgelegte Rechnung 
wurde eingehend geprüft, dem Rechnungsleger die Entlaſtung, Dank und Anerkennung aus: 
geſprochen. In der weiteren Vortragsfolge ſchilderte Com. Z.-A.-R. Hübner als Cbmann 
des Ausſtellungsausſchuſſes die 65. Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher zuna. 
verbunden mit der allgem. bienenw. Ausſtellung in Leitmeritz. Ganz beſonderes teren: 
erregten feine Mitteilungen über die Urteile dieſer Veranſtaltungen in der deutſchen Prey 
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Be 


Ki 


67 


im Auslande, ſowie die Vorträge betr. künſtlicher Befruchtung der Königinnen. Der Ges 
ſchäftsleiter dankte dem Obmanne für ſeinen mit großem Beifall erſtatteten Bericht. Neue 
Mitglieder wurden 2 aufgenommen. Nächſte Hauptverſammlung ift in der erſten Hälfte 
Rärz l. J., der zeitgemäße Vortrag des Obmannes „Frühjahrsarbeiten auf dem Wienen- 
ſtande“ wird gewiß Anlaß bilden, daß alle Mitglieder erſcheinen. , 


t Dollana. Wir verloren durch den Tod wieder einen braven Bienenvater. Paul 
Biebik, Stationsvorſtand in Neudorf; er verſchied ganz unerwartet im 44. Lebensjahre. 
Er war ein ruhiger, Helbe pußter⸗ treuer Imkerfreund; am 22. Jänner l. J. wurde er unter 
großer Beteiligung in Littitz zu Grabe getragen. Wir werden dem allzufrüh So an⸗ 
genen ein treues Gedenken ſtets bewahren! B. 


Groß⸗Prieſen. Am 26. Dezember hielt die Sektion eine gut beſuchte Dë Sg ab, 
trotzdem ein großer Teil der Mitglieder des Eiſes halber nicht über die Elbe konnte. 
Obmannſtellvertreter Webereileiter Emil Marſchner brachte dem Obmann Oberlehrer Alois 
Schleſinger anläßlich deſſen Wahl zum Bürgermeiſter von Gr.-Prieſen herzliche 
wlückbünſche dar, worauf er ihm die vom L.-Zentralverein gewidmete „Goldene Ehren: 
biene für Wanderlehrer“ feierlich überreichte. Der ſo Geehrte brachte hiefür herzlichen 
Dank zum Ausdrucke. Neue Mitglieder wurden aufgenommen, dzt. 42. Trotz des ſchlechten 
bonigjahres wurden immer noch 600 Kg. Honig im Sektionsgebiete geerntet; dieſes wurde 
erzielt durch die Mitglieder im Gebirge; während das Elbtal nahezu gar keinen Ertrag 
aufzuweiſen hatte. Da hat es fid denn auch wieder gezeigt, daß gerade jene Völker auf dem 
Stande den meiſten Honig lieferten, welche nur 8 Gerſtungwaben im Urutraume hatten, 
whrend jene Völker, welche auf 10, 11 u. 12 Rähmchen ſtanden, gar keinen Honig uf- 
werten konnten, ja fie mußten nach Trachtſchruß ſog er gleich gefüttert werden, um fie zu 
erbelten. Wer diefe Lehre befolgt in guten und in ſchlechten Jahren, wird es nichr gu 
bereuen haben und die Wohrheit beſtätigen können! Obmann W.-L. Schleſinger ſprach 
dann über die Einflüſſe und Bedingunggen für das Honigen der Pflanzen. Daran ſchloß 
"ch rege Ausſprache. Nächſte Verſammlung im März l. J. im H. Schichs Gaſthauſe in 
Wr.-Prieſen. 
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Brünn, Rofengaffe Nr. 1. > 

Amtsftunden von 9—12, Telefon Nr. 1648, poſiſcheckamt Srünn—Aonto Nr. 121.205. > 
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An alle Bereinsmitglieder! 

Ich habe am heutigen Tage meine Stelle als Obmann des Deutſchmähriſchen Imker— 
vundes niedergelegt. 

In meiner kurzen Tätigkeit an dieſer Stelle, die mit mit vielen Imkern unſeres Bundes 


ſowohl im Norden als auch im Süden Mährens in perſönliche Fühlung gebracht hatte, fand 
ich beinahe überall freundliches Entgegenkommen, Rat und Verſtändnis für Mitarbeit zur 
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Forderung der heimiſchen Bienenzucht. 


Ich danke dieſen Mitgliedern für das mit geſchenkte Vertrauen und entbiete allen ein 
herzliches Imbheil! 


Brünn, am 19. Jänner 1928. Kolouſchek. 
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leſiſcher Candesverein für Bienenzuht. > 
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Bericht über die I. Ausſchußberatung 
am, 19. Jänner 1928, nachmittags 2 Uhr, bei Haaſe in Troppau. 


Nachdem Obmann Senator Friedrich Stolberg den vollzählig verſammelten Aus— 
ſchuß begrüßt und die Beratung eröffnet hatte, richtete Obmannſtellvertreter L.⸗K.⸗Direktor 
Anton Kantor, der Neſtor der ſchleſiſchen Imkerſchaft, der bei der Feier des 50. Wiegen— 
'eites des Herrn Obmannes krantheitshalber nicht amvejend fein konnte, an den Vorſitzen— 
den eine herzliche Anſprache und verwies auf die großen Verdienſte desſelben um die Imker— 
ſchaft der ganzen Republik, die von den deutſchböhmiſchen Imkern durch die Verleihung der 
Ehrenmitgliedſchaft ſeitens des Deutſchen bienenw. Lindes-Zentr Henes für 
Böhmen ihre dankbare Anerkennung gefunden haben, als deren ſichtbaren Beweis er das 
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Ehrendiplom feierlich überreichte. Der Vorſitzende dankte beſtens und ſchritt an die Abwick⸗ 
lung der Tagesordnung. 

Von der Verleſung der Verhandlungsſchrift über die letzte Beratung wurde abgeſehen 
und deren Richtigkeit dadurch anerkannt. Nach Bekanntgabe der wichtigeren Stücke des Mus- 
und Einlaufes berichtete der Geſchäftsführer: 

a) in der Angelegenheit des ſteuerfreien Herbſtzuckers, daß wohl an alle 
Zweigvereine das angeforderte Quantum, aber an drei Zweigvereine in einer minder— 
wertigen Beſchaffenheit geliefert worden ſei. Dieſe Beſchwerden wurden zum Anlaß ge— 
nommen, bei allen maßgebenden Stellen um Zuweiſung ſchleſiſchen grobkörnigen 
Kriſtauzuckers für den Bedarf des Jahres 1928 bittlich zu werden, worüber ſchriftliche Zu— 
ſagen vorliegen. 


b) leber den Stand der Entſchädigungsfrage infolge der Nonnenraupen— 
bekämpfung durch Verſtäuben von Kalzium-Arſenat von Flugzeugen herab: In 
dieſer Angelegenheit iſt alles geſchehen, was zur wenigſtens teilweiſen Schadloshaltung der 
betroffenen Imker überhaupt geſchehen konnte; es wurden auch bereits Erfolge erzielt, aber 
noch nicht ausgewertet. Hoffentlich kann in der Delegiertenverſammlung abſchließend und 
günſtig berichtet werden. 

c) Ueber einen Zwiſchenfall, der im „Deutſchen Imker“, Heft 1, Seite 27, aus Boten: 
wald gemeldet wurde. Hierüber ſind die Erhebungen noch nicht abgeſchloſſen. 

Sodann berichtete Wanderlehrer Onderka: 

a) Ueber feine Tätigkeit im Jahre 1927: Er hielt in 23 Zweigvereinen vor 679 Tei- 
nehmern Vorträge und Standſchauen ab. Für die Koſten in der Höhe von Kč 1774.20 fam 
der Schleſiſche Landesverein auf. Es wurde beſchloſſen, 4 Herren und einer Frau für ihre 
muſterhaft geführten Bienenſtande ſowie für ihre Tätigkeit in den Zweigvereinen die 
Vronzene Medaille des Schleſiſchen Landesvereines fur Bienenzucht in Troppan 
zu widmen. 

b) Ueber die Schleſiſche Imkerſchule in Wodendorf, die mit 28 Vienenvölkern 
in die Tracht 1927 trat, ihren Honig reſtlos abgeſetzt hat und mit 46 Standvöl kern Im 
2 Klotzbeuten, 2 Strohſtülpern, 10 Breitwabenſtöcken, 3 Gerſtungsbeuten, 2 Oettel-Stirob- 
pringen, 1 Bogenſtülper, 1 Simmich-Schuſſer-Volksſtock, 3 Dzierzon-Stöcken und 21 Vereins- 
ſtändern) und 2 Reſerve-Königinnen in den Winter ging. Vom 14. bis 16. Auguſt wurde der 
J. Imker-Lehrkurs mit 23 ordentlichen Teilnehmern und 8 Gäſten abgehalten. Als Lebr— 
mittelbeitrag wurden von jedem Teilnehmer 20 Ke entrichtet. Im Jahre 1927 erſchienen 
93 Perſonen in der Imkerſchule, um die verſchiedenen Stockformen, Geräte und den Bienen— 
zuchtbetrieb kennen zu lernen. Dieſe, für das erſte Betriebsjahr erfreuliche Tätigkeit wurde 
mit Anerkennung zur Kenntnis genommen, an der Ausgeſtaltung der Imkerſchule wird 
unentwegt weitergearbeitet zum Nutzen und Gedeihen der heimiſchen Bienenzucht. 

c) Ueber den am 6. Jänner 1928 an der Schleſiſchen Imkerſchule abgehaltenen unent— 
geltlichen Strohflechtkurs zwecks Erlernung der Herſtellung guter und billiger 
Bienenwohnungen. Trotz des ſehr ſchlechten Wetters und der Ungangbarkeit der Wege 
hatten ſich 9 Teilnehmer eingefunden. Der Erfolg des Strohflechtkurſes war vollauf be— 
SE 

Der Vorſitzende dankt dem Berichterſtatter für feine großen und erfolgreichen Ve- 
N n im Intereſſe der heimiſchen Bienenzucht. 

Hierauf verlieft der Geſchäftsführer den Bericht des Bienen m eiſters Joh. Zind 
ser über deſſen Tätigkeit im öſtlichen Teile des Vereinsgebietes. Da zwei Ausſchußmitglie— 
der Gelegenheit hatten, Herrn Zindler bei der Arbeit zu ſehen, wurde deren Urteil über 
die Leiſtungen des genannten Bienenmeiſters eingeholt. Beide erklärten übereinſtimmend. 
daß ſie ſelber und die Teilnehmer voll befriedigt worden ſeien und dem genannten Bienen⸗ 
meiſter das beſte Zeugnis ausgeſtellt werden könne. 

Ueber die Tätigkeit der 11. Wanderlehrers, Ernſt Jedlitſchka, in Kuhländchen und 
Odertale wurde bereits in der letzten Beratung berichtet; auch ſie befriedigte vollauf. 


Endlich berichtete Ober-Rechnungsſekretär Predeſchly, daß der Mitglieder⸗ 
ſt and des Vorjahres noch immer nicht erreicht fei, weshalb auch die Expedition des Jänner: 
„Imker“ noch nicht möglich war. Ohne Vorlage der Mitgliederverzeichniſſe und Einzahlung 
der Jahres beiträge wird das Vereins organ nicht zugeſtellt. Nachzügler müſſen mit dem 
Entgange der Jänner-Nummer rechnen. Da die Expedition im ganzen und nicht partien- 
weiſe erfolgt, jind leider auch die pünktlichen Vereinsmitglieder durch das Zuwarten auf 
die Zeitung in Mitleidenſchaft gezogen. 


Bei der hierauf erfolgten Beratung wurden die noch nicht behandelten, bzw. neu ein— 
getretenen Schadensfälle nach den verlautbarten Grundſätzen erledigt. Immer 
wieder zeigt ſich, daß Nichtleſen der Vereinsnachrichten, Lauheit im Beſuche der Imker⸗ 
verſammlungen und Sparſamkeit am unrechten Platze von recht ſchädlichen Folgen begleiter 
ſind. Wer eben für den „Unterſtützungsfond“ nichts übrig hat, kann aus dieſem Fonde 
unmöglich Schadensvergütung erwarten. 


— 59 — 


Es wurde weiter beſchloſſen, an die heimiſchen Abgeordneten und Senatoren mit dem 
Anſuchen heranzutreten, ſich für die Beſeitigung der Zollfreiheit“ der Bienenprodukte 
einzuſetzen. 

Da dem Vernehmen nach auch ein ſchleſiſcher Imker zu den Importeuren im großen 
gehört, fol die Sache klargeſtellt und in der nächſten Beratung das erforderliche beſchloſſen 
werden. i 

Bezüglich der Anſchaffung einiger neuer guter Bienenzuchtbücher und der 
Drucklegung der Imkeradreſſen wird es dem Troppauer engeren Ausſchuſſe über— 
laen, das notwendige zu veranlaſſen. P. 


ži ZA, Zollerhöhung! D. Schr. 


Imkerverein Levoča, vormals „Fips“ (Slowakei). | Ä 
DEENEN 
Einladung: Die 4. och Generalverſammlung findet am 26. Feber (Sonntag) 


1928, 2 Uhr nachm., im Bräuhaus in Leutſchau ſtatt. Tagesordnung: 1. Das letzte Pro— 


tol. 2. Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht. 3. Wahl der Vereinsfunktionäre auf 3 Jahre. 4. An- 
träge bezgl. Wanderverſammlungen im Sabre 1928. 5. Freie Anträge. 
Das Erſcheinen aller Mitglieder wäre diesmal ſehr erwünſcht! 
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Bücher und Schriften. 


Alle Mer beſpes enen OBGer And durch die Ouchtandlung Julius Galler in ërin zu beziehen. 
V/VUVVVVVVVVVV VVVVVVVV VVVVV 


Ein ſchönes Buch ut in der gegenwärtigen Zeit trotz der ſtrömenden Flut der Neu- 
erſcheinungen doch eine Rarität, und ein gutes und führendes Werk gleicht heute einer koſt⸗ 
baren Perle, die nur höchſt ſelten gefunden wird. Und eine ſolch ſeltene Buchperle für unſere 
Imkerei war es, an der ſich Jung-Klaus bei ſeiner Weihnachtslektüre ergötzen konnte. Sie 
nennt ſich „Die Biene“. Gemeinverſtändliche Darſtellungen über den Körperbau und das 
zeben der Honigbiene von Dr. Fritz Leuenberger, dem braven Schweizeriſchen Bienen— 
meiſter und treuem Nachfolger Dr. Kramers. Ueber 100 Abbildungen zieren das koſtbare 
uch; und von welcher Qualität find diefe! Das ift keine flüchtige Geſchäftsarbeit oder 
Reklamereiterei, nein, das ift Geiſt- und Seelenarbeit tiefgründigen Schürfens. Jung-Klaus 
"ert wohl alle modernen Werke unſerer Bienenzucht, wiſſenſchaftliche und praktiſche, aber 
mit größerer Hingebung und Freude hat er wohl noch keines geleſen wie dieſes. Klar und 
markant der Text, durchſichtig die Dispoſitionen, kurz und bündig die Darſtellung und un— 
beſchreiblich anmutend die Bilder. Das iſt wohl die prächtigſte Naturgeſchichte der Bienen, 
die die deutſche Imkerliteratur außer Weippl's Beiträge zur Naturgeſchichte der Honigbiene 
nach Dr. Fleiſchmann, 1908, beſitzt. Sie hat nur 23 Abſchnitte, aber dieſe ſind über alle 
Maßen ſchön und hoch intereſſant! Nimm und lies, es wirklich herzerfre und, was hier 
aeboten wird. Der „Sammelkorb“ wird gelegentlich hie und da noch auf dieſes Büchlein 
zu reden kommen. Der Preis beträgt Fr. 6.50 bei H. R. Sauerländer & Co., Aarau in der 
Schweiz. (Jung⸗Klaus.) 

Univ.⸗Prof. Dr. K. v. Friſch. Aus dem Leben der Bienen. Glbd. 149 S. 8°. 91 Abbild. 
1927, Berlin, Hdl. Springer. A. R. v. Kč 36.--. In der Sammlung: „Verſtändliche Wiſſen⸗ 
ſchaft“ erſchien als Bd. 1 dieſes in der reichen imkerlichen Literatur doch einzigartige Buch 
des durch feme Forſchungen über den Farbenſinn und den Werbetanz der Bienen beute 
weiteſten Kreiſen bekannten Forſchers, des Direktors des Münchener zoologiſchen Univer- 
ſitatsinſtitutes. Ein Buch, mit viel Liebe geſchrieben, das auch dem Nichtimker unſere liebe 
Imme vom Standpunkte des bloßen Naturfreundes nahe bringt, weil es eben kein eigent— 
liches „Lehrbuch“ iſt und von den für den Praktiker beſtimmten Kapiteln des Betriebes frei 
»leibt; dabei ift es aber auch nicht eine rein „wiſſenſchaftliche Arbeit“, ſondern es werden 
deren Ergebniſſe dem Laien leicht verſtändlich, klar und feſſelnd dargeſtellt, in welcher Hin— 
ſicht die vielen ausgezeichneten Abbildungen des vorzüglich ausgeſtatteten Bandes viel mit 
beitragen. Der Wunſch, an ſelbſt erlebter Freude andere teilnehmen zu laſſen, war ein 
Seweggrund zur Abfaſſung. Während die erſten Abſchnitte von Volk und Wohnung, Er- 
nährung (Blütenbeſtäubung) und Brut, Schwarm und Drohnenſchlacht handeln, begegnen 
die weiteren über die Arbeitsteilung, die Augen, den Geruchſinn, die Bienenſprache und das 
Orientierungsvermögen ſowie die geiſtigen Fähigkeiten der Biene, in welchen namentlich Verf. 
eigene Forſchungen zum Ausdruck kommen, unſerem beſonderen Intereſſe. Betrachtungen 
über die Ameiſen, Weſpen, Hummeln, Einſiedlerbiene ſchließen das auch jedem Imker zur 
Leſung wärmſtens empfohlene Buch; es wird gewiß größeres Intereſſe finden! F. B. 
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Erlanger Jahrbuch für Bienenkunde. Zur Förderung einer zeitgemäßen Bienenzucht 
herausgegeben von Prof. Dr. Erich Zander. 5. Bd., 1927, Berlin, P. Parey. 7 Abbild, 
15 Tabellen. 138 S. gr. 80, RM. 6.50 ( Kč 52.—). Der neue Band enthält zunächſt (32 S. 
als Fortſetzung aus Bd. 4, den zweiten Teil „Die Wärme der Bienenbrut“, der überaus 
wertvollen Forſchungsarbeit „Der ſoziale Wärmehaushalt der Honigbiene“ vom Aſſeſſor der 
nr Landesanſtalt für Bienenzucht in Erlangen, Dr. Himmer. Es folgt der Bericht 

Prof. Dr. Zanders über die vielſeitige und reiche Tätig eit der Bwr. Landesanſtal: fu. 
Bienenzucht (36 S.) Prof. Dr. Zander, Dr. Himmer und Prof. Ewert, Rands- 
berg a. d. V. een über „Fortſchritte auf dem Gebiete der Bienenkunde und der Bienen- 
zucht“ bis zu Ende 1926, — ſchade, daß mehr als Jahresfriſt bis zur Veröffentlichung ver⸗ 
floſſen iſt; hier wird auszugsweiſe über die neueſten Forſchungen und praktiſchen Erfab⸗ 
rungen des In- und Auslandes kritiſch Bericht erſtattet, eine ſehr verdienſtvolle Arbeit, die 
von all den vielen, welche die zugehörigen Originalarbeiten Zeitmangels und der Koſten 
wegen nicht durchſtudieren können, wieder ſehr begrüßt wird. So bietet denn auch dieſer 
Band des Erlanger Jahrbuches eine Fülle des Wertvollen, insbeſondere auch für den 
Wanderlehrer; es ſollte in keiner bienenw. Bücherei fehlen! t. 
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I! Ohne Vorauseinzaͤhlung erfolgt keine Aufnahme !! 
Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zuſammen⸗ 
hangendes dis 3 Zeilen Kë 3.— im voraus einzuzahlen. 


Kaſtner, Reichenberg, Görlitzerſtraße 40, gibt 7 Bienenvölker in faſt neuen Gerſtunge⸗ 
beuten ſofort preiswert ab. 

Ueberſiedlungshalber verkaufe ich billig 3 neue und 7 gebrauchte Gerſtungsſtänder, 
beſtehend aus 2 Strohringen, Bodenbrett (geſtrichen) ohne Honigraum und ohne Rähmcher. 
Hans May, Oberdorf, Plocknerſtr. 465, bei Komotau. 

Verlaufe Bienenhaus nebſt Freiſt ändern, beſetzten und leeren Beuten. 
Schleuder und anderen Gerätſchaften im ganzen, ev. einzeln. Gefl. Anfragen an Heinrich 
Faulhammer, Johannesthal 2, bei Reichenberg. 

Schleuderhonig ſowie ein Poſten Vereinshoniggläſer, 14 und 1 Kg. breite Doſenform.“ 
hat noch billigt abzugeben Bruno Pfeifer, Röhrsdorf b. Zwickau. | 

Kunſtwabenpreſſen der Firma Bernhard Rietſche in Biberach, für deren Beſtellung 
und Lieferung jetzt die günſtigſte Zeit wäre, beſorgt zu Original-Fabrikspreiſen Anton A 
Herz, Lberichrter i. R. in Doge sgrun, Poſt Dotterwies. 


Verkaufe meinen Beſitz, beſtehend aus Wohnhaus, Stallung, großen Schupfen mit Bo- 
denraum, alles hart bedeckt, Hofraum, Gemüſe- und Obftgarten, etwas Feld und Wieſe, 
in einer Stadt Nordböhmens gelegen. Anfragen find zu richten unter „Günſtig“ an den 
„Deutſchen Imker“, Kgl. Weinberge. 

Geſucht wird ein Gärtner und Imker mit etwas Barvermögen zur ſelbſtändigen gh 
rung meines Landbeſitzes in der Nähe einer Großſiadt. Näheres unter „Kompagnon“ an u 
Verwaltung des „Deutſch. Imker“. ! 

Wer von den „geehrten Imkerkollegen wäre geneigt, einen penſionierten Eiſenbahn 
Unterbeamten mit Frau, ohne Kinder, mit 12 Völkern eine Unterkunft: 1 Zimmer mit Küche 
zu gewähren? Zum Dank als tüchtiger Imker mit Garten baukenntniſſen ſtellt er 
ſich gerne zur e Verfügung. Adreſſe beim „Deutſchen Imker“ unter „Bienenfreund“. 
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Alle modernen und beſtbewährten Syſteme von 


Bienenwohnungen und Königinzuchtkäſtchen 


nebſt ſonſt nötigen G träten für die ratione ie Vienenzucht in altbefannter 
preiswerter Qua itätsauefüh una liefert ſtändig 


Imkertiſchlerei u. Holzwarenerzeugung O. Mansbart, Zauchtel, maren. É 
1. Preis Ausitellung | Preisliſten gegen K& 1.— | 1. Preis Ausſtellung x 


Wigſtadil 1926. Rü porto. Neu⸗Titſchein 1927. 


Alle zur Birnenzucht gehörenden 


Maſchinen und Geräte 


erhalten Sie ia vorzüglichſter Ausführung 
zu mäßigen Preiſen von 
bhann Fuchs, Fabrikation bienenw. Waſchinen 
und Geräte, Theuſing (Böhmen). 
zeugung von Rund» Draht- Königinabſperrgitter in 
jeder g wünschten Große „Marke Fuchs“. 
Verte ter g fu t. — Preisliſte gratis und franko. 


cia 


Ausrüstungsgegenstände 
für Bien nwohnungen 


in reiner gradloser Ausstanzung. 


Vorteilbietend in 
Qualität und Preiswertigkeit. 


Spezialwerkstätte für Imkergeräte 
Rohert Heinz, Oskau (Nordmähren). 


Seier und verbreitet den „Deutſchen Imker“. 


Bienenkorb- 
Flechtrohr 
behobelt 4—5 mm breit 
1 Kilo prima I Kö 22.— 
(ke 5mm II Kč 17 — 
Bei A nabme von 12½ Kilo 
Original⸗Packung Vorzugs⸗ 
prese. 
Seſſelflechtrohr 
10 dkg Kč 8 —, bei größerer 
Adnahme Rabatt: 


Hans Pickert, Luditz 


Alle Bienenzuchtgeräte 
ſtets lagernd 
Futterballons a Kč 255 


Niederlage der beſtbekannten 


Firma 
Franz Simmich, Jauernig. 
Vertretung: 


Anton Renz, Pihanken 119 


Nähe der Poſt b. Teplitz. 


Geflügelringe u. 
Flügelmarken 


G. Heidenreich 
b. H. 


Bienenzuchtgeräte 
liefert als höchst präm. 
deutsche Firma nur die 
besten für jede Beute u. 
jeden, der bauen will. 

Ueberall zu haben. 


Sonnenburg Neum. 


Spez.:Drahltstäbe- 
Absperrgitter 
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Warnung! 

Kaufen Sie kein minderwer— 
tiges Muſikinſtrument, denn Sie 
können ſich das beſte Inſtrument 
gegen bequeme Teilzahlungen, in 
kleinen wöchentlichen oder monat— 
lichen Raten, anſchaffen! Wenden 
Sie ſich vertrauensvoll an das 
Muſikinſtrumenten- und Saiten⸗ 
Spezialhaus Johann Stöhr in Eger 
Böhmen. Die von dieſer Firma Qe- 
lieferten Inſtrumente ſind die be— 
ſten und halten dieſelben jeder 
Kritik ſtand! 
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ndgan.” Am 9. April l. J. (Oſtermontag), 2 Uhr nachm., verauſtaltet Get: 
Sger Stadt u. Land“ eine Gau-Verſammlung in Franzensbad, 
amero, zu welcher alle Gauſektionen zu recht zahlreichem Beſuch eingeladen 
c. tr. -⸗Geſchäftsleiter Sch.-R. Hans Bafßfler hält einen Vorirag: „Warum der L.-Zen— 
de für die Gerſtungbeute und -Lebre eintrat.“ Anſchließend daran: „Die Behand: 
r Riens nach der Gerſtungſchen Methode.“ Zum Schluſſe eine praktiſche Vorführung 
erlehrers Jof. V. Richter-Eger. 
"ujlin. Wanderverſammlung am Sonntag, den 18. März l. J., 2 Uhr nachm., im 
t „Stadtbad“, Th.⸗Körner⸗Straße, mit einem Vortrage des Obmannes Oberlehrer 
d zubbe über „Neuzeitige“ Stockformen und was man damit erreichen will“; ferner Aus— 
, ‚ser die Auswinterung. Mitglieder und benachbarte Sektionen wollen ſich 
do freihalten! 
. . B.⸗Budweis. Frühjahrsverſammlung am 25. März, 10 Uhr vorm., im „Deutſchen 
ur Vortrag des Oberlehrers Joſef Ehrenreich: „Ueber die Auswinterung.“ Ausſprache. 
ſonderen Einladungen. Vollzähliges Erſcheinen. 


Woldberg. Jahreshauptverſammlung am Palmſonntag, 1. April 1928, nachm. 2 Uhr, 
Gaſthauſe in Kutteslawitz. Tagesordnung: 1. Letzte anden ſchrift. 2. Jahres— 
Briet 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Neuwahl der Sektionsleitung. 5. Vortrag 
Inderlehrers Heinrich Storch: Aus der Praxis für die Praris. 6. Anträge. Nach bar 
zonen find freundl. eingeladen. 
waslitz. Nächſte Verſammlung am 25. März (Sonntag) I. J. im „Deutſchen Haus“ 
ill Beginn 2 Uhr nachm. Wanderlehrer Prof. SE Kaaden hält einen Vortrag 
Die SE Bedeutung der Bienenzucht“. Die Nachbarſektionen, 
Olde re Bleiſtadt, Lanz und Pechbach, ſind herzlichſt eingeladen! 


>. Grottau. Hauptverſammlung am 25. 1 1928, 2 ine nachm., im Gaſthauſe zum 
tiden Haus“ in Grottau. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Verhandlungsſchrift. 3. Zu: 
ts⸗ und Kaſſabericht. 4. Neuwehl der Vereins leitung. 5. Einzahlung und Aufnahme 
t Mitglieder. 6. Vortrag des bienenw. Wanderlehrers Erwin Kunert, B.-Leipa, Hber 
"et Praktiſches für den Bienenſtand“. Nachbar oktione en jind freundl. einge- 


y 


* 

S. Hummel. Sonntag, März l. 2 Uhr nachm., in Grunerts Gaſthaus in Hum- 
Tübjahrsverſammlung. 1 des 1 Wanderlehrers E. Kunert, B.-Leipa, über 
zwinterung, Schwärmen, Schwarmbehandlung“. Nachbarſektionen find freund: 


eingeladen. l 
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` Sehr wichtig! Dringend zu beachten: Verlautbarung Wanderunterricht 

t. Seite 50 „D. d. J“ Nr. 2 1. Ig.!! Inventarabſchrifts⸗-Einſendungen 1928. 

atiſtiſcher Bericht 1927! 
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Liefere: Erzeugung 
Kunſtwabenpreſſen in allen Größen in Zink oder Kupferrand⸗ von allen Syſtemen 

faſſung zu Orig inalfabrikspreiſen der Firma Bernhard Rietfche š A 

in Biberach, deren Vertretung ich übernommen habe. Bienenwohnu . 


VBienenkorbrohr von der Firma Heinrich Freeſe in Kiel, beſter 


Qualität, 4 oder 5 mm breit, per kg 20 Kč. in guter Ausführung: 


Strohdecken, Strohbienen wohnungen in allen Größen. billigſtem Preiſe. 

Gußeiſerne Preffen für Wohnungen und Decken, ſowie alle Bienen- Joſef Schmidt 
zuchtartikel. | p Bienenzüchter u. mech. Tisch ; 

Anton Gerz, Dogladgrün, Poft Dotterwies (Böhmen). Oskau (Mähren). 
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Gevauögeber: Deutſcher bienenwirtſchaftlicher Landes- Bentralverein für Böhmen in Weinberge 8 
Für die Schriftleitung verantwortlich: Guſtab Bretſchneider. | 
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die Verſendung dieſ. Zeitſchr. mittelſt Zeitungsmarken iſt bewilligt It. Erl. d. Boit- u 
Telegraphendirektion für Böhmen in Prag v. 10. Juli 1915, 3. 92654, N: 
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„Egerlandgan.” Am 9. April L J. (Oſtermontag), 2 Uhr nachm., veranſtaltet Gef- 

on 334 „Eger Stadt u. Land“ eine Gau⸗Verſammlung in Franzensbad, 

t⸗ Heidelberg, zu welcher alle Gauſektionen zu recht zahlreichem Beſuch eingeladen 

erden. Zentr.-Geſchäftsleiter Sch.-R. Haus Baßler hält einen Vortrag: „Warum der L.-Zen— 

‘aleBerein für die Gerſtungbeute und Lehre eintrat.“ Anſchließend daran: „Die Behand- 

ung des Biens nach der Gerſtungſchen Methode.“ Zum Schluſſe eine praktiſche Vorführung 
es Wanderlehrers Sof. V. Richter-Eger. 


S. Auſſig. Wanderverſammlung am Sonntag, den 18. März l. J., 2 Uhr nachm., im 
leitaurant „Stadtbad“, Th.⸗Körner-Straße, mit einem Vortrage des Obmannes Oberlehrer 
mil Struppe über „Neuzeitige Stockkormen und was man damit erreichen will“; ferner Aus— 
prade über die Auswinterung. Mitglieder und benachbarte Sektionen wollen ſich 
men Tag freihalten! 


S. B.⸗Budweis. Frühjahrsverſammlung am 25. März, 10 Uhr vorm., im „Deutſchen 
Muje”. Vortrag des Oberlehrers Joſef Ehrenreich: „Ueber die Auswinterung.“ Ausſprache. 
einc beſonderen Einladungen. Vollzähliges Erſcheinen. 


S. Goldberg. Jahreshauptverſammlung am Palmſonntag, 1. April 1928, nachm. 2 Uhr, 
n Hackers Gaſthauſe in Kutteslawitz. Tagesordnung: 1. Letzte Verhandlungsſchrift. 2. Jahres- 
md Kaſſabericht. 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Neuwahl der Sektionsleitung. 5. Vortrag 
es Wanderlehrers Heinrich Storch: Aus der Praxis für die Praris. 6. Anträge. Nach ba r— 
ſektionen find freundl. eingeladen. 


Graslitz. Nächſte Verſammlung am 25. März (Sonntag!) l. J. im „Deutſchen Haus“ 
n rasli. Beginn 2 Uhr nachm. Wanderlehrer Prof. an ⸗Kaaden hält einen Vortrag 
über „Die tulturwiſſenſchaftliche Bedeutung der Bienenzucht“. Die Nachbarſektionen, 
usbeſondere Bleiſtadt, Lanz und Pechbach, ſind herzlichſt en! 


S. Grottau. Hauptverſammlung am 25. März 1928, 2 Uhr nachm., im Gaſthauſe zum 
„Deutſchen Haus“ in Grottau. Tages ordnung: 1. Begrüßung. 2. Verhandlungsſchrift. 3. Tä— 
ügkeits- und Kaſſabericht. 4. Neuwahl der Sereinsleitung. 5. Einzahlung und Aufnahme 
neuer Mitglieder. 6. Vortrag des bienenw. Wanderlehrers Erwin Kunert, B.-Leipa, über 


in Praktiſches für den Bienenſtand“. Wachbarje „ ktione n jind freundl. einge: 
aden! 
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S. Hummel. Sonntag, März l. J., 2 Uhr nachm., in Grunerts Gaſthaus in Hum— 
mel Frühjahrsverſammlung. 1 des > bienenw. Wanderiehrers E. Kunert, B.- Reipa, über 
alle: twinterung, Schwärmen, SEET dachbarſektionen tind freund: 


Loi eingeladen. 
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!! Sehr wichtig! Dringend zu beachten: Verlautbarung Wanderunterricht 
betr. Seite 50 „D. d. J“ Nr. 2 l. Ig.!! Inventarabſchrifts⸗Einſendungen 1928. 
Statiſtiſcher Bericht 19271! 


S. Klöſterle. Hauptverſammlung am 18. März, nachm. 2 Uhr, in Chriſts Gaſthauſe mu 
üblichem Programm und Vortrag des Wanderlehrers Klier: „Bienenwirtſchaftliches“, jodan 
Wechſelrede. Nachbarſektionen herzlichſt eingeladen. 

S. Maria Stock. Verſammlung am 25. März l. J., 2 Uhr nachmittags, im Vereinsbeim 
in Maria Stock, Gaſthaus „Zur Sonne“. Tagesordnung: 1. E und Begrüßung 
2, Tätigkeitsbericht der Sektion, Kaſſabe richt. 3. Aufnahme neuer itglieder. 4. Einzahlung 
der noch reſtlichen Mitgliedsbeiträge. 5. Wahl der Settionsleitung. 6. Freie Anträge. Nach. 
varjeftionen herzlich willkommen. 

S. Nürſchan. Am 1. April, nachm. 2 Uhr, im Gaſthauſe des Preiß Anton, Nürſchan. 
Hauptverſammlung mit der üblichen Tagesordnung. 

S. Oberleutensdorf. Vortrag über Königinzucht. Sonntag, 25. März d. J., Vortrag Wan 
derlehrer Prof. Hermann Schupp— Kaaden, nachm. 3 Uhr, im Vereinsheim, Klaus tu bere Oat: 
haus, über Königinnenzucht. Nachbarſektionen herzlich eingeladen! 

S. Oberprausnitz. Verſammlung am 25. März, 3 Uhr nachm. im Vereinsheim der Frau 
Pauline Hampel. Programm: 1. Vorleſung und Genehmigung des letzten Protokolles. 2. Red- 
nungslegung für 1927. 3. Einzahlung der noch ausſtehenden Beiträge. 4. Freie Anträge. 

S. Plan u. Umg. Nr. 106. Am 25. März 1928, 2 Uhr nachm. in Anton Schöfls Gon- 
hof „Eiche“ in Plan, Bahnhof. Hauptverſammlung. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Ein: 
lauf und Miteilungen. 3. Tätikeits⸗ und 4. Kaſſabericht des Geſchäftsleiters. 5. Vortrag. 
6. Bienenwirtſchaftliche Fragen. 7. Freie Anträge. Die Mitglieder aus dem Marienbade: 
Gebiete ift durch Bahnbenützung um 11 Uhr und Rückfahrt um %5 Uhr die Beteiligung 
ermöglicht. Gäſte aus Sektion „Plan Stadt“ herzlich willkommen! Mitglieder, die reiren 
Wachs zu verkaufen haben, mögen dieſes bei der nächſten Verſammlung zur Anmeldung 
bringen, Preis für 1 Kg. 30 K&. 

S. Reichenberg. Hauptverſammlung Sonntag, 11. März I. J., 2 Uhr nachm., im Hotel 
„Grüner Baum“ in Reichenberg, Wienerſtr. Vortrag des Wanderlehrers Heinrich Stere- 
Nied. d.Preſchkau. Mitglieder der Nachbarſektionen herzlich willkommen! 

S. Seifersdorf. Eſtermontag, 9. April l. J., 2 Uhr nachm., im Gaſthaus „Zum Kretſcham“ 
Beton Wanderlehrer Heinrich Storch: Nieder- ⸗Preſchkau hält einen Vortrag: „Durch 
welche Unterlaſſungen ſchädigen ſich jährlich viele Imker ſelbſt in ihrer Honigernte?“ Sami 
liche Nachbarſektionen find freundl. eingeladen. 

S. Tepl. Hauptverſammlung am 11. März l. J., vormittags, im Gaſthauſe Norbert 
Egerer, „Weißer Schwan“. Tagesordnung: Begrüßung, Verleſung der Verhandlungsſchrift. 
Tätigkeitsbericht des Geſchäftsleiters, Kaſſabericht, Neuwahl der Verwaltung. Freie Anträge g 

S. Teſchnitz. en Sonntag, 25. März 1928, im Gaſthauſe des Joki 
Kotrba in Satkau, 2 Uhr 30 Min. nachm. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Letzte Verhand : 
lungsſchrift. 3. Tätigkeitsbericht (Oberlehrer Wachert, Teſchnitz. 4. Kaſſabericht Geſchälre j 
leiter Anton Wadert). 5 Vorträge: a) Oberlehrer i. R. Albert Hauſtein Vizepräſident de: 
3.⸗V. „Einige Neuerungen im Bienenzuchtbetriebe“. b) Bienenw. Wanderlehrer 
Pohnert, Komotau, „Die Wichtigkeit der N für das Bienenvolk“. 6. Mitteilungen De: 
Obmannes. 7. Aufnahme neuer les Bericht des Geſchäftsleiters über die Qer- 
meritzer Nr im Vorjahre. 9. Freie Anträge. 10. Ort und Zeit der nächſten Wer 
ſammlung. Alle Nachbarſektionen werden bherzl. eingeladen. 

S. Schöbritz. Am 25. März 1928, nachm. 2 Uhr, in Gartitz im „Annahof“ Wanderer: . 
ſammlung, bei welcher Wanderlehrer Prof. Dr. Joſef Röſch, Kaaden, über „Wie kann der 
Imker den Ertrag beeinfluſſen“ ſprechen wird. Nachbarſektionen und die eigenen 
Mitglieder wollen recht zahlreich erſcheinen. E 

S. Unterlomitz. Jahresverſammlung am 9. April 1928, nachm. %2 Uhr, im atbar: 
des Leo Langhanns, Rodisfort, mit Lichtbildervortrag. Zur Hebung der Bienenzucht wären 
heranzuziehen die Schuljugend und Imkerfreunde des Sektionsbereiches; Nachbarſet— 
dionen find herzlich willkommen. 

S. Wildſchütz. Hauptverſammlung am 18. März 1928, 3 Uhr nachm., im Gasthaus, der 
Florian Flögel in Wildſchütz. Begrüßung, Verhandlung: schrift Jahres- und Kaſſabericht. Vor 
trag des Bienenw. Wanderlehrers Adolf Falta, Oberlehrer-Trautenau, über die Einwinterun⸗ 
und Durchlenzung der Bienen bis zum Eintritte der Haupttracht. Freie Anträge und Aus- 
ſprache. Nachbarſektionen herzlich willkommen! 

S. Wirſchin. Sonntag, 6. Mai 1928, hält Wanderlehrer Oberlehrer Storch in Netſchetie 
im Gaſthaus zum Herrenhaus, 8 Uhr Vormittag Standſchau, anſchließend Vortrag übe. 
„Schwärmen und Honigertrag“ und „Arbeiten am Bienenſtande“, wozu alle Nachbar 
ſektionen eingeladen werden. 
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Sh.R. Bafßler-Dr. Roͤrbl⸗Fond 
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Letzter Zeit liefen Spenden ein von: Sektion Görkau K& 30.— als Kranzablöſungs— 
ſpende für das Mitglied Herrn Anton Roſt, Oberlehrer i. R., Görkau. 
Von Obmannſtellvertreter der Königinnenzüchtervereinigung Franz Kuhn, Backe: 
menter, Pirkenhammer, K& 20.—. 
Herzlichen Dank für die gütige Zuwendung! Die Verwaltung 
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Nr. 3 Prag, März 19238 XXXXI Jahrg. 


Der Deufſche Imker. 


t Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen’, 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegt. 1852.) 

jan des Deutichen Reidısverbandes der Bienenzudht-Lkandesvereinigungen in 


der Tichedioflowakılichen Republik. 
ıtiher Bienenwirtkhaftliher Isandes-Zentralverein für Böhmen, Schlelikher kandes-Verein für 
Bienenzuct, Deuticimähriicher Imkerbund.) 


EE Sch.⸗R. Hans Baßler, Bot, Weinberge⸗Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


Erfheint im Monat einmal. Beigabe der Beitfchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
is” ift befonders zu beſtellen. Gebühr 13 K pro Jahr.) Ankündigungsgebübten: Die 1 mm hohe, 50 mm breite 
oder deren Raum 85 heller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Heller. ach höhe des Rechnungsbetrages ents 
bender Nachlaß. — Anfchrift für alle Sendungen und Juſcheiften: Deutſcher Blenenwirtſchaftlichet 
des»3entralvecein für Böhmen in gl. Weinberge bet Prag. Tr. m. Sode Nr. 3.” — 
6 der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poftfpackaffen-Aonto Nr. 815.769. 


unſere bienenwiriſchaftuichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. W.⸗L. Richard Altmann, Oberlehrer, EH 
Jänner 1926—1928. 


1926: Abermals kein Winter. Schnee- und Regenfälle wechſelten beſtändig, Jo daß nur 
heren Gebirgslagen die Schneedecke halbwegs erhalten blieb. In manchen Orten drängten 
Bienen ins Freie, entleerten ſich und holten Waſſer. 

1927: Wieder ein Jänner, der alles andere nur kein Wintermonat war. Bei beſtändigen 
ite und Südweſt-Winden war mit geringen Ausnahmen der ganze Monat recht mild. Der 
ige Schnee war durch Sonne und Regen bald aufgeräumt. Die äußere Wärme drang auch 
die Bienenſtöcke, erweckte zu früher Arbeit und drängte in vielen Orten zum Ausflug. Von 
hungerten oder durch, Ruhr zugrunde gegangenen Völkern ijt bisher noch nichts gemeldet 
den. 

1928: Der Jänner begann mit empfindlicher Nacht- und ziemlicher Tageskälte. Beide 
zu am 6. d. M. verſchwunden. Im zweiten Monatsdrittel ſtellte fid) geringer Nachtkälte 
e Tageslioärme bis zu 10 Grad Celſius gegenüber. Im letzten Drittel ward es wieder kühler. 
derſchläge wurden viele gemeldet; allerdings nahm der häufige Regen ſofort weg, was der 
ter an Schnee brachte. Die wechſelnde Temperatur und die häufigen Winde, die fid bejon: 
> om 6. Jänner bis zum brechenden Sturme ſteigerten, brachten Unruhe auf viele Stände. 
ſſenhaft auftretende knappernde Mäuſe und klopfende Meiſen taten ein übriges, jo daß Ver— 
e zu gewärtigen ſind. Je merkbarer die Unruhe, deſto archer die Zehrung und nötiger 
KMeinigung!: Hoffentlich bringt der Feber einige warme Tage, die jede Gefahr für unſere 
men in den nächſten Monaten benehmen. 


Muſter eines Jahresberichtes. Das Bienenjahr 1927 war in Leitmeritz und Umgebung 
echt. Haupttracht regneriſch und falt, Nachtracht etwas beſſer; in den Gebirgsorten zufrie— 
tellend. Ueberwinterung gut. Die Winterruhe dauerte von Ende Oktober bis 28. Feber mit 
terbrechung vom 15. bis 20. November. Reinigungsausflug am 25. Feber. 1. Pollen am 
März von Haſel und Schneeglöckchen. Bautrieb ab 6. Mai. 1. Drohnen am 19. Mai. 
Schwarm am 11. Juni. Drohnenabtrieb am 27. Juli. Honigertrag A Ka. per Volk. Honig— 
be goldgelb bis dunkel. Der Beobachter: Anton Ringel. 

Imbheil! Altmann. 


l Blenenlenz. | 
Naaden, 24. Feber 1928. 
Lieber Freund! 
Ich freue mich, daß Deine Mittelwände gut ausgefallen ſind. Nur haſt Du 
nen Schöpfer für einen halben Liter auftreiben können und Eure Preſſe hat 
„Riemen“, ſchreibſt Du. Wie kommſt Du darauf? Ich ſprach doch im 
zen Brief, ſoviel ich mich erinnere, von einem Schöpfer mit einem Viertel: 
er Inhalt und von Rinnen der Preſſe, die durchgeſchnitten wurden! An 
m Mißverſtändnis muß wohl meine ſchlechte Schrift ſchuld fein. 
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Du klagſt über ſchlechten Reinigungsflug. Tröſte Dich, bei mir 
es nicht anders. Vorige Woche am 16. konnte ich die Südſeite meines 
undes, 11 Völker, bei 12 Grad Sonnenwärme und Weſtſturm trotz der 
nden nicht mehr zurückhalten. Wechſel der Teerpapiere und Bodenbretter 

Völker ſowie das Abhorchen am Abend ergab überall Leben, Weiſelrichtig— 
und keine Ruhr. Die Teerpapiere von 2 etwas unruhigen Völkern wieſen 
Durſtnot als Urſache. Ich half durch Aufſetzen von etwas Waſſer ab. Tote 
Gemüll von 20 Völkern jeit Weihnachten wogen 1.1 Kg. Seit dem Mittag— 
ttter des 17. und dem Kälterückfall iſt auf dem Stand wieder Ruhe. Die 
cite, 9 Völker, flog bis heute überhaupt noch nicht, was mir nicht unlieb 
Es war alſo auch bei mir bis jetzt nur ein teilweiſer Reinigungsflug. Aber 
e Du die Bienen zurück, wenn Stände ſo geſchützt und ſonnig liegen wie 
ere und wenn die Völker durchaus fliegen wollen!! 

Wenn es jetzt wärmer wird, willſt D u alle Völker auf Vorrat nachſehen? 
nur rückwärts und nur, wo es Dir unbedingt nötig ſcheint? Hänge Völ— 

die hinten honigleer find, von den Honigwaben zu, welche Dun beim 
a übrig geblieben find; aber unmittelbar an die Bienentraube. Ent- 
le dieſe Waben nicht. Bringe fie vor dem Einhängen bloß auf Stockwärme. 

Beurteilung des Vorrates bedenke, daß wir in unſerer Gegend nicht vor 
de April, meiſt ſogar erſt anfangs Mai auf Trachtbeginn rechnen können. Nach 
Aufzeichnungen unterer Kaadner Beobachtungsſtelle betrug die Märzzehrung 
5 2.6 Kg., während der April über 3 Kg. Zehrung forderte! Ein ſtarkes 
lk muß mithin heute noch mindeſtens 6 Kg. Vorrat beſitzen. Völker, die jetzt 
m von Notfütterung, ſozuſagen von der Hand in den Mund leben müſſen, 
nen es zu nichts bringen. 

Angeſchimmelte ſowie honigleere Waben hinter der Bienentraube ent- 
nc. Jetzt einengen bedeutet Wärmegewinn. Gegen Ende März kannſt Du 
einem ſchönen Tage die Wachsdecken auflegen und Flugſchieber ſowie Zeer- 
nere endgültig entfernen, jomit könnten letztere von den Bienen angenagt 
den. (Lache nicht darüber, das hat ein Volk bei mir idon fertiggebracht!) 
Bei allen Arbeiten beeile Dich möglichſt, um Brutverkühlung und 
uberei zu vermeiden. Sieh fleißig auf die Fluglöcher, auch einmal beim 
chbar, ob nicht Räuberei ausgebrochen iſt. Du weißt doch, wie man ſie erkennt? 
gen abfliegende Bienen bei der Nagelprobe Honig, ſo wird das Volk beraubt. 
e Urſache wird meiit Weiſelloſigkeit fein. Sieh ein ſolches Volk möglichſt 
ell nach und vereinige allenfalls. Suche' aber nicht weiter nach der Königin, 
un Du Arbeiterbrut findeſt. Doch laß Dich auch nicht täuſchen: es gibt falt- 
tige Völker, die jetzt noch keine oder nur wenig Brut haben. 

Einzelne Deiner Völker zeigten ſtarken Leichenfall? Wenn nicht 
zere Störungen ſchuld waren, jo ift die Urſache GC Mangel an jungen Herbſt— 
nen. Dem kann man jetzt nicht mehr abhelfen. Die Fluabienen für die heu— 
e Obſtblüte hätteſt Du idon im Auguſt 1927 durch Reigfütterung erzwingen 
dë Vor der zweiſchneidigen Frühjahrsreizung ſei dringend gewarnt. 
lanze lieber frühe und ſpäte Pollenſpender in Deinem Garten an. Eine über— 
thide Anleitung hiezu findeſt Du im Ludwig 1. Teil, 2. Abſchnitt „Die Bienen— 
de Uebrigens hat gerade heute vor einer Woche unſer verehrter Dozent 
pler die Bedeutung der jungen Herbſtbienen für die kommende Frühtracht in 
nem Radiovortrag „Die Biene im Winter“ ſehr ſchön dargelegt. Haſt 
Dir nicht auch Zeit genommen, ihn zu hören? Ich freute mich recht daran. 
ider war der Empfang durch Prags Nachbarſender Poſen, ſtark geſtört. 

Noch willſt Du meine Meinung über das Wabendrahten wiſſen. 
enn es richtig und genau gemacht wird, bin ich unbedingt dafür, nicht nu” 
im hohen Brutrahmen, ſondern auch für die Honigwabe. Nimm aljo künftig 


für die Ober: und Unterſchenkel der Brutrahmen lieber etwas dickeres Helz. 
Scheue ferner die kleine Mehrausgabe für verzinnten Draht nicht und ziehe 
3. Drähte von etwa 0.4 Mm. Durchmeſſer. Verſuche ſchließlich beim Drahten ein. 
mal folgendes: ſchneide von der Mittelwand unten einen fingerbreiten Strei— 
fen ab und fege ihn auf das untere Rahmenholz. Der kleine Zwiſchenraum ober 
dem Streifen genügt vollſtändig zum Ausgleich der Wabendehnung und wird 
ohneweiters ausgebaut, wenn Du die blanken Drahtſtellen mit flüſſigem Wad: 
deckſt. Bei der Honigwabe kannſt Du die ganzen Mittelwände auf die Unter. 
kante ſetzen und die Lucke oben laffen. So gedrahtet werden fie bis auf die letzt 
Zellenreihe feſt an den Unterſchenkel angebaut und Du bekommſt bruchjeſte 
Waben ohne garſtige Drohnenhecken. Dieſen nützlichen Rat verdanken wir Imker 
im allgemeinen dem alten Kuntzſch, ich perſönlich meinem hochverehrten Lehr. 
meiſter Schulrat Joſef Hofmann. 

Im übrigen halte Deine Völker, beſonders die dm 
deren, weiterhin recht warm und öffne jic auch im Mär; 
nicht ohne Not. Gib auch bereits acht auf Wachsmotten in Wabenſchran! 
und Honigkaſten. 

Bringe Deinen Stand ohne Verluſt glücklich durch den Lenz! Mit Duelem 
Wunſche grüßt Dich beſtens 
| | Dein Hermann Schupp. 


Die Kriſtalliſauon im Honig. 


Vom korreſp. u. Ehr.⸗Mitgl. Adolf Wohlrab, Min.⸗Rechn.⸗Direktor i. R., 
| Maria-Enzersdorf bei Wien. 

In Nr. 2 des „Deutſchen Imkers“ wird infolge einer Merke des bw. 
Wanderlehrers Joſef V. Richter aus Eger in der „Deutſchen Ill. Bienen— 
zeitung“ (Leipzig) die Frage der Honigkriſtalliſation wieder aufgerollt und 
hiebei die Lehre gebracht, daß Honig feſt werde; er kriſtalliſiere nur dann. 
wenn er vom Imker zur Unzeit den Bienen gereichten Zucker, der von ihnen 
nicht umgearbeitet werden konnte, enthält, oder wenn die Bienen den em, 
getragenen Nektar des Spätherbſtes nicht mehr völlig umarbeiten 
konnten; im Frühjahr finden wir die Kriſtalle am Bodenbrette oder vor den 
Flugloche, was eben auch von zu Spät erfolgter Zucker fütterung ber 
rühren kann. l 

Da diefe Frage für die Honigunterſuchung von großer Bedeutung ut, " 
lohnt ſich ihon die Mühe, derſelben etwas näher zu treten. Zur Ueberprüfung 
benützte der Berichterſtatter ſeine ſchon ſeit Jahrzehnten beſtehende Sammlung 
von garantiert unverfälſchten Honigen, verfälſchten Honigen und Kunſthoniqen 
aus den meiſten kontinentalen Fabriken. Außerdem wurden die Kriſtalle aller 
Zuckerarten (Rohr- und Rübenzucker) unter Vergrößerung genommen und hi, 
bei gefunden, daß in den Kriſtallen der Kolonialzuckerarten ein kleiner Unter: 
ſchied gegenüber unſerem Kriſtall-Rübenzucker beſteht. Dieſe Unterſuchung wurd. 
deshalb vorgenommen, um feſtzuſtellen, falls im Honig Kriſtalle gefunden 
werden, daß dieſe Kriſtalle tatſächlich aus Rohrzucker beſtehen. 

Bevor wir in der Sache weitergehen, ſehen wir noch nach, was um! 
Kapazitäten zum Gegenſtande ſagen. Prof. Dr. E. Zander ſchreibt in janr 
Buche „Der Honig“ (Verlag Ulmer in Stuttgart), daß früher oder (äh 
jeder Honig mehr oder weniger feſt wird, er kandelt oder kandiert, indem Des 
Zuckerbeſtandteile auskriſtalliſieren. Die Bezeichnung „Auskriſtalliſieren. 
ſtimmt aber nicht ganz, denn dann müßten beim feſten Honig Kr! 
talle gefunden werden können, was aber bei meinen Hon 
muttern und auch nach Wanderlehrer Richter nicht möglich war. 
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Ein für allemal muß feſtgehalten werden, daß man beim Honig nie von 
einer Kriſtalliſation, ſondern nur von einer Randierung ſpre⸗ 
chen kann, da es mir nicht möglich war, bei allen den zur Verfügung ſtehenden 
Honigſorten und auch nicht bei den „Kunſthonigen“ Kriſtalle zu finden. 


Der Eintritt und der Grad der Kandierung hängt bekanntlich vom Ge— 
halte an Traubenzucker (Dertroje) ab, indem Dextroſe mehr zur Kandierung 
neigt, wie der Fruchtzucker (Lävuloſe). Das iſt auch der Grund, daß manche 
bonigſorten gar nicht kandieren und manche wieder raſcher kandieren. Auch der 
Vaſſergehalt ift hiebei vom Einfluſſe. | 


Die Kandierung bedeutet, wie man ſich unſchwer überzeugen kann, einfach 
ein Feſt werden, einen Uebergang vom flüſſigen Aggregatzuſtand in einen 
frümmeligen, körnig und grießigen Zuſtand. Manche Honigſorten kandieren 
ſeinkörnig, manche grobkörnig und manche gar nur zum Teile.“ 


Aber auch die Kunſthonige zeigen verſchiedenartiges Verhalten. Wir 
"oben Kunſthonige, welche trotz jahrelanger Lagerung nicht feft geworden find, 
darunter gerade einer aus einer böhmiſchen Kunſthonigfabrik. Auch Schweizer: 
wmge zeigen dieſe Eigenſchaft. Wir haben aber Kunſthonige, welche gerade 
ſo kandieren wie echte unverfälſchte Bienenhonige und bei welchen von Kri— 
"allen keine Spur zu finden ift. Es wäre ja ſehr ſchön und einfach, 
denn man jagen könnte, Honig, welcher Zucker enthält, der vom Imker zur 
Unzeit den Bienen gereicht wurde, oder unverarbeiteter Nektar, zeige Kriſtall— 
dation. 

Prof. Dr. Baier: Berlin jagt in feinem Werkchen über die Honig— 
Anterfuchung, es ſei davor gewarnt, aus der Konſiſtenz des Honigs 
Schlüſſe auf feine Verfälſchung zu ziehen. 

Bei dieſer Sache muß leider feſtgeſtellt werden, daß für die Honigunter— 

hung die Konſiſtenz allein nicht viel Anhaltspunkte gibt. 


Aufruf! Wanderlehrer Joſ. V. Richten -Eger, Pograterſtr., bittet 
alle, die in der Kriſtalliſierungsfrage anderer Meinung ſind als er, 
um Einſendung einer kleinen Probe ihres Honigs unter genauer Be— 
zeichnung der Tracht, der Ernte und mutmaßlichen Herkunft; 2—3 Zellen 
genügen; wenn möglich, ſende man offene und verdeckelte Zellen oder eine kleine 
kleine Probe Schleuederhonig in Federkiel. 


Die Standſchau. 


Vortrag, gehalten bei der Hauptverſammlung des Deutſchmähriſchen Imker— 
tundes am 9. Oktober 1927 in Zauchtel, von Wanderlehrer Jul. Baſinek, Bürger— 
ſchuldirektor in Pohrlitz, Mähren. 

Seit altersher war ich gewohnt, wenn das Schuljahr mit ſeiner Mühe und 
klage zuende, den Schulſtaub von mir zu ſchütteln, meinen Ruckſack zu packen, 
den Wanderſtab zu ergreifen und in unſeren prächtigen Bergen und Tälern Er— 
holung zu ſuchen nach langer, anſtrengender, nervenabſpannender Tätigkeit. 

Wenn auch mein Blick ſich vor allem an der Natur Wunderwerken erfreut. 
gehe ich doch nicht achtlos an den Werken der Menſchenhände vorüber. Und daß 
ih als rechter Bienenvater auch Ausblick halte nach manch nettem, von ſchattigem 
warten umſäumten Häuschen, deffen Beſitzer — das prächtige Bienenhaus verrät 
es mir — auch Bienenzüchter iſt, wen wird das Wunder nehmen? 

Imker aus meinem Bekanntenkreiſe, fremde Imker laden ſich bei mir oft zu 
satt. Sie find ſtets herzlich willkommen! Wie ſollte ich lange überlegen, bei einem 
bekannten Zunftgenoſſen anzuklopfen? So habe ich es bei meinen Ausflügen im 
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Gebiete der engeren Heimat gehalten, ſo bei weiteren Fahrten in der Ferne, ſer 
es in den Alpentälern am Fuße ſchneebedeckter Bergrieſen, ſei es an den Ufern 
der Oſtſee. Ueberall fand ich freundliche Aufnahme, auch bei den plattdeutſch 
ſprechenden deutſchen Brüdern, die im Zwiegeſpräch mit mir ihr beſtes, ſonſt un— 
gewohntes und halbvergeſſenes Schriftdeutſch hervorholten, ſo daß es für mich der 
duft öl. mit der Schreibweiſe Fritz Reuters in feinen Werken faſt nicht Br: 
durft hätte 

| ines Tages führt mich die Wanderung durch ſudetendeutſche Gaue. Neben 
einem ſchmucken Häuschen ſteht ein Bienenſtand. Ich klopfe an der Haustür an. 
Der Beſitzer empfängt mich an der Tür. Die Vorſtellung iſt bald abgetan, die 
Fragen nach dem woher und wohin? beantwortet, es geht auf den Stand. 


Ein Blick auf die Flugbretter genügt, um mich zu vergewiſſern, daß mein 
Super feine Sache verſteht. Und im Bienenhauſe ſelbſt Ordnung, Reinlichkeit, 
Nettigkeit, die Beuten bummvoll, die Aufſätze honigſchwer. Ich erkundige mich 
nach Tracht, Ertrag, Zahl der Imker und deren Völker im Orte und nehme mit 
Vergnügen den Vorſchlag an, einigen derſelben einen Beſuch abzuſtatten. 


Wohl mit Abſicht werde ich zuerſt auf einen recht verwahrloſten Stand ge: 
leitet. Mein Führer klärt mich vorher auf und nimmt mir das Verſprechen ab, 
dieſen Imker ein wenig zu vermoppeln: Er ſei nicht Mitglied des Vereines, leſe 
keine Zeitſchriften, habe von einem ſachgemäßen Betriebe der Bienenzucht keine 
Ahnung und unter der auf ſeinem Stande herrſchenden Mißwirtſchaft müßten 
alle Imker des Ortes leiden; er ſei ſonſt recht gutmütig und ich dürfte mich ſchon 
getrauen, ihm ein bißchen die Meinung zu ſagen. Ich natürlich als ein mit einer 
N Menge von Bosheit ausgeſtatteter Menſch bin mit Freuden gleich 
da 

Der „Imker“ — Imker mit Anführungszeichen! — iſt vor ſeinem 
Stande beſchäftigt. Mit Haube, Handſchuhen und Rauchfaß bewehrt, hantiert er 
am Anflugbrett einer Beute. Um ihn her Wolken von Bienen, ſein rauhaariger 
Rock mit Stacheln geſpickt. Wir halten uns vorerſt in reſpektvoller Entfernung. 
Endlich erblickt uns der Vermummte und kommt klagend und jammernd auf uns 
zu. Räuberei im höchſten Grade herrſche auf ſeinem Stande. — (Das ſehen wir 
wohl!) — Und noch dazu in der Volltracht. Alles habe er ſchon verſucht. Die 
Flugbretter fogar mit „Karblineum“ beſtrichen. — Die auf den Flugbrettern 
klebenden und zappelnden Bienchen geben davon Zeugnis. — Trotzdem mit 
nichts! Ob wir ihm nicht ein probates Mittel wüßten? Na, wir wiſſen mehrere. 
Einſtweilen ohne viel Worte eine Spritze, eine Kanne mit Waſſer, zwei bis drei— 
mal die aufgeregten Bienen überbrauſt, und augenblicklich tritt etwas Ruhe ein. 


Leid tut es mir, bei dieſer Gelegenheit nicht auch zugleich den lieben Imkerbruder 


mit dem von den Flugbrettern tropfenden „Karblineum“ tüchtig überbrauſen zu 
können. 

Ich werde von meinem Führer als Bienenzuchtinſpektor vorgeſtellt. Die 
Vorſtellung wird mit ein paar Bücklingen quittiert und uns die Einladung zuteil. 
„ei die Stub“ zu kommen. Ich erkläre jedoch, jedes richtigen Handwerkers 
Empfangsſtube ſei deſſen Werkſtatt, und nolens-volens muß uns der Zunft— 
genoſſe den Eintritt ins Bienenhaus geſtatten. 

Du lieber Himmel! Das ein Bienenhaus? Ueberall Bienenleichen, 
Wabenreſte, zum Teil kandierten Honig enthaltend, zum Teil von Mottengeſpinſt 
völlig überdeckt, Futtergeſchirre, halbgeleert, innen mit grüner „Glaſur“ über: 
zogen, Rähmchen und Rähmchenteile, Zunderholz, alles unter- und übereinander. 
Mühſam Hahnen wir uns einen Weg durch das Trümmerfeld und gucken in einige 
Beuten. In den meiſten durch das Glasfenſter keine Bienen zu ſehen, in einigen 
ein Rennen und Haſten, Jagen und Zerren, wie es eben in Stöcken zu beobachten 
iſt, die ausgeraubt werden. 


. 
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Hier muß gründlich Ordnung gemacht werden! — Denke ich —, 
> meinem Begleiter einen Wink und ohne Rückſicht auf den verlegen und be- 
mt daſtehenden Beſitzer geht es raſch an ein Rücken, Ordnen und Muſtern. 
Wohl klopft mir anfangs mein Herz ob meiner Keckheit und Eigenmächtig⸗ 
„ich denke an gewiſſe Paragraphen über die Strafwürdigkeit der Vorſpiege— 
g eines Amtscharakters, da ich jedoch fehe, daß der Beſitzer, vielleicht aus Re- 
t vor dem Titel „Inſpektor“ (wer hätte denn davor nicht Reſpekt!) nichts 
t, ſogar ſelbſt zuzugreifen beginnt, werde ich zuverſichtlicher und die Arbeit geht 
k vonſtatten. 

Alles unbrauchbare Wachs wird eingeſtampft, Waben und Rähmchen werden 
das ſchnell und einfach unter der Dachdecke hergeſtellte Lattengerüſt gehängt, 
r unnützer Kram mit dem Kehrbeſen in eine herbeigeholte Kiſte befördert. 
n werde ich noch kühner und befehle: „Waſſer, Fetzen!“ Und beflügelten 
rittes enteilt der Imker. Wir aber halten an uns, um nicht in lautes Lachen 
zubrechen, da wir den Hausvater mit ſeiner geſtrengen Ehehälfte in der Haus— 
verhandeln hören; denn ſie will anfangs keinen ihrer „Bunzelnen“ hergeben. 
ſie aber hört, der Herr „Inſpektor“ ſei überm „Reinemachen“, bringt ſie ſelbſt 
»Verlangte und entſchuldigt ihren Mann: „Ino na, grod heint ınuf’r a fette 
rtſchaft eim Bienheiſle han! Was warn ſich och die Herrn nur denken!“ Ino, 
verbergen einſtweilen unſere Gedanken wohlweislich. Da endlich alles blitz— 
nk iſt, ſchmunzelt ſelbſt der Wirt wohlgefällig und meint: „Etzer hätt' mrſch!“ 

Wir nehmen auf der Bank im Bienenhauſe Platz, und nun geht es an ein 
agen und Forſchen, Antworten und Kritiſieren. Gar wacker 
ft mir bei der Standpredigt mein Führer. 

Mittel gegen Räuberei? Als wenns deren bedürfte! Größte und peinlichſte 
uberkeit am Stande, volle ausgeſchleuderte Waben und Wabenreſte gut ver- 
hrt, größte Vorſicht beim Füttern, diefe vorgenommen erft am Abend nach 
geſtelltem Fluge. Raſche und zielbewußte Arbeit bei jedem Eingriff. Man 
erlege nicht erſt nach dem Oeffnen der Beute, was man eigentlich will. 

„Wo haben Sie, lieber Freund, die Notiztäfelchen?“ frage ich den 
enenbeſitzer. Er ſieht mich verwundert an. 

In jedem Bienenhauſe ſolls ſo eine Art „wiſſenſchaftlichen 
inkel“ geben. Es ſollen da Tabellen hängen, auf denen ich den Flug der 
enen (ſg., g., m., ſchw., gar nicht), Temperatur, Windrichtung, Bewölkung, 
enge und Art der Niederſchläge, die Art und Zeit des Aufblühens ſowie des 
rblühens der in der Gegend vorkommenden wichtigſten honigſpendenden 
lanzen verzeichne; jedes Volk hat eine Tabelle, auf welcher das Alter und die 
'ſtammung der Königin verzeichnet ift. Aus den übrigen Aufzeichnungen erſehe 
„wann das Volk zuletzt unterſucht worden, wie der Reviſionsbefund geweſen, 
IS unternommen wurde, wann wieder eine Nachſchau nötig fein wird — alles 
ir durch Schlagworte und Abkürzungen ſkizziert. — „Ja, hätt man dazu nur 
eit,“ entgegnet der Bienenzüchter. „Falſch!“ antworte ich, „gerade dadurch er— 
are ich Zeit und Mühe und den Völkern unnütze Störungen. Der Bien iſt doch 
ine Ziege oder kein Kalb, denen mans am Ausſehen und am Freſſen anſehen 
in, wies mit ihnen ſteht und wie weit fie in ihrer Entwicklung find. It denn 
e Mühe wirklich jo groß, nach dem Schließen der Beute den Stift zur Hand zu 
ehmen und einige Wörter niederzuſchreiben? Iſt es nicht bei dir ſo wie bei mir, 
aß der erſte und der letzte Gang des Tages dem Bienenſtand gilt? 
= Füllen aber deinen Kopf einzig und allein nur die Sorgen um die Bienen? 
kein? Haft du der Berufsſorgen genug? Nu aljo! Da kannſt du mir ja nicht 
agen, ſelbſt wenn du nur zehn Völker dein eigen nennſt, wie weit dies oder 
enes Volk in der Bruttätigkeit vorgeſchritten iſt, wie es mit dem Vorrat aus— 
ht, ob das Volk nicht ſchon vorzeitig auf dir nicht paſſende Schwarmgedanken 
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kommt? Nein! ſagſt du? Nachſehen müßteſt du öfter? Dazu haſt du dann Zeit? 
Fürchteſt du nicht, daß die Völker durch öfteres und unzeitiges Stören aufgeregt, 
ſtechluſtig werden und die Königin leicht einknäueln? Regt ſich in dir nicht der 
Wunſch, Vergleiche zu ziehen zwiſchen deinen Trachtverhältniſſen und 
denen der Imkerbrüder anderer Gegenden, zwiſchen deinen Erträgen und dener 
anderer Gegenden? Ja fo, du biſt ja kein organiſierter Imkerl Dan 
freilich weißt du auch nicht, daß du die allmonatlichen Berichte der Beobachtung 
leiter im „Deutſchen Imker“ wirklich ganz eingehend, nicht leſen ‚nein, ſtudieren 
ſollſt, daß du, wenn auch nicht öffentlich, doch ein Beobachter all der von mir in d 
an und durchaus nicht erſchöpfend berührten Fragen ſein ſollſt. 


Wie hätte ich, der ich in meinem Berufe als Lehrer des öfteren verſetzt wurde 
und mit meinen lieben Immlein aus dem rauhen Norden des Landes, aus dem 
lieben Altvatergebiet, in den womöglich noch vauheren böhmiſch-mähriſchen Höhen: 
zug wandern mußte, aus dieſem in den gottgeſegneten, ſonnigen Süden, wo 
Traube und Mandel reift, von da in das regenärmſte Gebiet faſt ganz Mittel⸗ 
europas, nicht vielleicht unſeres Staates — wie hätte ich, frage ich nochmals, in 
kürzeſter Zeit die Trachtverhältniſſe meiner Gegend kennen lernen ſollen, wenn 
nicht auf Grund ſorgfältiger Beobachtungen und indem ich die Ergebniſſe ee, 
zu. ſtets verglich und Nutzanwendungen zog? Mit ziemlicher Sider: 
jeit vermag ich den Zeitpunkt auf den Tag zu beſtimmen, da meine Tätigkeit. 

einſetzen muß, die mir unbedingt eine Ernte ſichert, ſelbſt wenn das Jahr un⸗ 
günſtig iſt, immer bin ich günſtiger daran als jener, er ziellos und a 
fortwirtſchaftet. 


., Und der ideelle Erfolg? Kann ich doch auf Grund meiner Aui- 
bangen beobachten, wie fih das einzelne Volk, mein ganzer Stand in Jahr: 
zehnten entwickelt hat, wie aus den verſchiedenen, ehemals reinen Raſſen auf 
meinem Stande ein einheitlicher Schlag geworden, der dann am beiten imſtande! 
iſt, ſich den vorhandenen Witterungs⸗ und Trachtverhältniſſen anzupaſſen. In! 
der Zeit, in welcher der Kampf, der vergebliche, um die Wiedereroberung und 
Neuerweckung der ſogenannten deutſchen Biene heftig tobt, in welcher Stamm 
Nr. ſoundſo viel marktſchreieriſch angeprieſen wird, erkenne ich, daß einzig und 
allein Wahlzucht zum Ziele führt, daß aber auch nur dann ſtetiger Ertrag“ 
ſicher iſt, wenn des Imkers Fürſorge nur ſo viel Völker umfaßt, als er auf die von, 
mir geſchilderte Weiſe betreuen kann. 

Alljährlich übertrage ich den Inhalt meiner Täfelchen in mein Ha upr 
pud. Alljährlich blättere ich darin rückwärts. Weiheſtunden find es dann für. 
mich. Ich erſehe daraus, wer ich war, wer ich bin! 

So rede ich mich in Eifer und ſage noch manches, das mir am Herzen ler. 
Wegen eines Einzelnen, der dem Bunde nicht einmal angehört. Aber meine! 
Predigt war nicht umſonſt. Des Angeredeten unverwandt auf mich gerichtete 
Blick wendet ſich nun meinem Führer zu, der aufmerkſam und ſchmunzelnd zus! 
gehört hat. Die längſt kaltgewordene Pfeife aus dem Mundwinkel nehmen: 
1 er: „Los Noppr, ich dächt, ich war mich doch in eirn Verein eiſchreibn 
bon!“ 

Und ich habe eine ebenſolche Freude wie der Himmel an der gewonnener 
Seele des einen Ungerechten neben den 99 Gerechten. 

Ihr alle, die Ihr da verſammelt ſeid, gehet hin und tut desgleichen, men! 
Ihr auch nicht geprüfte Wanderlehrer ſeid. Wenn dies nicht durchaus nötig ißt 
braucht Ihr nicht ſo ſcharf ins Zeug zu gehen, wie ich dies in meiner Schilderun⸗ 
gezeigt. Erweiſet Milde und Nachſicht, wenn ſie am Platze iſt. 

„Haltet Standſchau insbeſondere Ihr Vereine, Ihr Vereinsobmänner. 
Haltet fie zumindeſt einmal im Jahre ab. Suchet Eure Mitglieder un: 
Imkergenoſſen auf deren Stande auf. Jenen, die ihre Völker, ihren ganzen Star: 


~ 
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allezeit bis ins kleinſte in voller Ordnung haben, bereitet Ihr Freude und Ge⸗ 
nugtuung, die Bienenhälter unter Euch dagegen zwinget ihr, wenigſtens einmal 
im Jahre vor und hinter dem Bienenhauſe ſowie in demſelben Ordnung zu 
machen und auch in den Beuten — faſt möchte ich ſagen: — auszumiſten. Es iſt 
ſchon ſo, daß die Hausfrau ihren Haushalt in vollen Glanz zu ſetzen beſtrebt iſt, 
enn Gäſte zu erwarten find. Sollte es einen Imker geben, den das Urteil feiner 
Zunftgenoſſen vollkommen gleichgültig läßt? 


Treffet Ihr auf ſträfliche Schlamperei, ja Schweinerei — verzeiht mir dieſen 
Ausdruck, ſo vergeltet Rückſichtsloſigkeit mit Rückſichtsloſigkeit, denn ein ſolcher 
ſogenannter Imker verdient keine Rückſichtnahme. Er ſchädigt uns alle ins⸗ 
xjamt. Auf der einen Seite preiſen wir unſern Honig als das befte, reinſte, ge- 
ſündeſte, nahrhafteſte Erzeugnis aus dem Tierreiche, ja als Univerſalmedizin an, 
uden dafür möglichſt hohen Preis zu erzielen, andererſeits ſieht die Kundſchaft, 
die den Imker zufällig auf dem Stande überraſcht, daß dieſe Erzeugungsſtätte 
teinesfalls ein Produkt liefern kann, das die vorerwähnten Eigenſchaften beſitzt. 
Es gibt ſolcher Imker leider Gottes noch zur Genüge. In den Vereinen wohl nur 
vereinzelt, außerhalb derſelben zahlreicher. 


Wenn an mich der Ruf ergeht, als Wanderlehrer in einem Zweig⸗ 
vereine einen Vortrag zu halten, ſo betrachte ich jedesmal die Abhaltung einer 
Standſchau zumindeſt im Vortragsorte vor der Verſammlung 
als etwas ſel bſtverſtändeliche s. Bei dieſer Gelegenheit kann ich meine 
Imkerfreunde am beſten kennenlernen, aus der Standſchau erſehen, wie weit ſie 
in der Theorie und in der Praxis der Bienenzucht fortgeſchritten ſind, wo es fehlt, 
wo ſie der Schuh drückt, was ich in meinem Vortrage zu bringen habe, ſelbſt dann, 
wenn die Vereinsleitung das Vortragsthema angegeben hat und ich dem ge- 
äußerten Wunſche entſprechen muß. "e 

Doch kehren wir zu Eurer Standſchau zurück! = 


Nichts entgehe bei der Standſchau Eurer Aufmerkſamkeit. Stellet an den 
Beſitzer des Standes Fragen bezüglich dieſes oder jenes Gerätes, das Euch auf⸗ 
fällt. Laſſet ihn dieſes und jenes Volk öffnen, beurteilet die Völker nach Raſſe 
und Güte, Bau, Königin, Brutſtärke, Vorrat uſw. Laſſet den Beſitzer zu ar 
sommen über feine beſondere Stodform, feine Betriebsweiſe. Iſt er ein rechte r 
Bienenvater, fo wird er — wenn auch ſonſt nicht redſelig, auftauen, die Befrie- 
digung über Euer Intereſſe und Eure Anerkennung wird ihn mitteilſam und 
beredt machen. Rede und Gegenrede wird ſich anſpinnen und manchmal das Er⸗ 
gebnis zeitigen, daß — der vielleicht ſonſt immer Belehrende ſelbſt belehrt wird. 

In andern Fällen werden die an der Standſchau teilnehmenden Imker auch 
aus gemachten Fehlern lernen können. 


In der der Standſchau nachfolgenden Verſammlung faſſe der. Vereins⸗ 
obmann das Ergebnis der Standſchau zuſammen und eröffne darüber alen- 
falls die Wechſelrede. Ich als Vereinsobmann (der Pohrlitzer Zweigverein zählt 
14 Mitglieder aus 14 Ortsgemeinden des gleichnamigen Gerichtsbezirkes) be⸗ 
trachte die Wechſelrede faſt als den wichtigſten Teil einer jeden Verſammlung. 
EE anweſende Mitglied ſoll, muß zum Worte kommen, in der Maiverſamm⸗ 
lung über die Frühjahrsentwicklung feiner Völker bis zur Tracht, in der Herbſt⸗ 
derſammlung über die Ergebniſſe der Tracht und über die Einwinterung. 

Zur Standſchau auf muſtergültigen Ständen ladet auch Nicht⸗ 
ımfer ein, die in größerer Geſellſchaft ihre Furcht und Scheu vor den Bienen 
überwinden werden. Es iſt dies ein vorzügliches Mittel, um der Bienenzucht neue 
Freunde und den Vereinen Mitglieder zu werben. Denn in vielen Gemeinden 
unſerer deutſchen Heimat ſind nur wenige, ja keine Bienenvölker zu finden, trotz⸗ 
a 10 Vorausſetzungen zu einem erfolgreichen Betriebe der Bienenzucht ge⸗ 

geben find. 
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Ladet beſonders Ihr Leh re r-Bienenzüchter zur Standſchau Eure jungen 
Amtsgenoſſen ein, die noch nicht Imker ſind. Wir benötigen ſie dringend in 
unſeren Reihen, damit ſie als Apoſtel der Bienenzucht ſchon in der Schule wirken. 
Die Kriegs- und Nachkriegszeit mit all ihren traurigen Erſcheinungen und Fol— 
gen — Auflaſſung von Tauſenden deutſcher Klaſſen und die dadurch eingetretene 
Poſtenloſigkeit der Lehreranwärter — hat die Zahl der Imker unter der Lehrer— 
ſchaft bedenklich vermindert. Möge dies gelingen, wie es gelang, aus den Reihen 
der Lehrer neue, junge Kräfte für das Amt bienenwirtſchaftlicher Wanderlehrer 
zu gewinnen. 
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Hirtentäſchchen iſt erwacht. 


Hirtentäſchchen ijt erwacht, heimlich, ganz verſtohlen, 
Sonnenſtrahl hat ihm gebracht Lenzgruß, zart ver 
hohlen. 


Seiner Blumenſeele Trieb, lenzhauchhold umfponnen $ 
Sehnt fih nach ſüßtrauter Lieb ſeligſüßer Wonnen. l 


Sieh', da naht ein Schätzelein, küßt das ſüße 

Täubchen, 

Zodi dann in die Körbchen ein gar viel tauſend F 

Stäubchen. 

Warte nur, mein Blümelein, bleibſt nicht mehr ver- 
borgen, 

Heute kam ein Bienchen klein, Lenz ſchickt tauſend 

morgen. 


Hei! da quillt's im Sonnenglanz purzelnd aus dem $ 


e Stübchen, 
LAE R FI ul Lenz führt aus zum Frühlingstanz Hirtentäſchchens 
NER Liebchen. 
er E 
A Jung-Klaus.) 


Aus meiner Lehrzeit. 


(Fortſetzung.) 

„XII. Kiblgereien; Dorndrehereien oder Lauſcher und Plauſcher. Es ift ein 
alter Erfahrungsſatz: „Anfänger haben mehr Glück, als Verſtand“; und es ſcheint. 
als ob daran etwas Wahres wäre, denn auch bei Jung-Klaus traf ſo etwas bien— 
liches in der Tat wirklich zu. Seine Bienen gediehen ſichtbar in jeder ln 
Es kamen Schwärme in mäßiger Weiſe, es gab Honig, nicht nur von Altſtöcken, 
auch die Schwärme lohnten fih in dieſer Beziehung. Jung-Klaus freute fih darob 
recht innig, und wovon das Herz voll iſt, davon geht der Mund über. Er hatte 
aber niemand, dem gegenüber er fein übervolles Herz entlaſten konnte; und ið 
griff er zur Feder. Seinen erſten Artikel ſandte er an den „Bienenvater aus 
Böhmen“. Es war eine Preisarbeit; und ſiehe da, ſie bekam den erſten Preis 
in klingender Münze — 30 Fl. —. Das war natürlich ein ſcharfer Ozonhauch in 
die glimmenden Gluten des jungen Züchters. Der Eifer wurde rege, es folgten in 
ſchneller Folge allerlei Erfahrungsberichte und Notizen im ſelben Blatte, und 
ſchließlich ward ihm die ehrenvolle Aufgabe anvertraut, den „Sammelkorb“ zu 
übernehmen. Die Jahrgänge 1900, 1901, 1902 erſchienen im „Bienenvater“ und 
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n 1903 an in unjerem „Deutſchen Imker“. Der „etwas kühn ſchreibende“ 
immelkörbler erregte zuerſt vielfach Kopfſchütteln, dann Neugierde, dann 
undliche Zuſtimmung, aber auch öfters Mißbilligung; und es dauerte eine ge— 
ume Zeit, ehe man den humorvollen Zweck des Korbes verſtehen wollte. Und 
inch einer trieb ſich als Kibitz und Dorndreher um Jung-Klauſens Stand 
rum, um zu lauſchen, und, wenn möglich, auch zu plauſchen. Junge Herren, 
e Meiſter, Damen fein, Groß und Klein. Manche traten Jung-Klaus unter 
Augen, fragten, hörten, und nahmen dankbar Belehrungen an; manche ver- 
fteten auf holländiſche Art, denn ſie hatten ein ſchalkhaftes Gewiſſen. Jung— 
aus hielt nie hinter den Bergen, er hatte nie etwas zu verheimlichen, offen und 
rlich bot er jedem Rede und Gegenrede; furchtbar langweilig, ja ſogar verhaßt 
den ihm nur jene, die de- und wehmütig um Aufkkärung baten, und nad): 
r alles viel trefflicher verſtanden. Jung⸗Klaus hat feine Zuchtgrundſätze nie- 
andem aufgedrängt, er hat fie klar und offen in feinem Werke „Jung⸗Klaus' 
oksbienenzucht“ niedergelegt, das Téi faſt ohne Reklame in der alldeutſchen 
ukerwelt zur Geltung gebracht hat. Heute merkt er ganz deutlich, daß es nicht 
rgeblich geſchrieben wurde, und daß die Saat, die er ausgeſtreut hat, ſchon recht 
erkbare Früchte zu treiben beginnt. Nicht Sportbienenzucht, nicht Dilettanten— 
enenzucht, ſondern ehrliche, echte Volksbienen zucht war ſtets fein 
dealbeſtreben. Freilich wurden ſeine ſchriftlichen Darlegungen vielfach miß— 
aucht, nicht bloß ganze Seiten, ſondern ſogar ganze Werke ließ man in der 
ienenliteratur aufmarſchieren, ohne ſich bemüßigt zu fühlen, auch nur die 
nelle zu nennen. Hie und da hat Jung-Klaus im „Sammelkorb“ wohl darauf 
ngewieſen, ſolch Tun auch entſprechend gegeißelt, aber die Mühe war in der 
egel vergeblich. Heute ſchaut er auf derartiges Treiben nur mit Verachtung 
rab, denn fein Schaffen hat Déi Achtung erzwungen. 


Als er im Jahre 1909 daran ging, „Jung-Klaus Lehr- und Volksbienen— 
icht“ herauszugeben, war er an eine ganz eigentümliche Verlagsanſtalt geraten. 
ie war bankbrüchig geworden, und um ein Haar wäre auch das Manuffript in 
wrgantung boriert worden, und Jung-Klaus wäre fertig geweſen. Advokaten-⸗, 
zolizei-, Druckerei- und andere Scherereien ſpielten Foxtrottänze tagtäglich auf 
ſung⸗Klauſens Schreibtiſche. Damals mußte er die Erfahrung machen, wie bos- 
aft und herzlos Menſchen ſein können. Nach langem Hin und Her nahm er die 
iuderſtange ſelbſt in die Hand und trieb den angeketteten Naden in die Fluten. 
2 war in herbes Stück Arbeit. Namenlos, freudelos, geſchäftsunkundig und fait 
gittellos an die Koſten des Selbitverlages fih heran zu machen! Wohl wußte er, 
das er geſchrieben, aber, mein Gott! die Kritik iſt oft eine zahnloſe Vettel, oder 
ine hochnäſige Bacchantin voller Neid und Mißgunſt gegen aufſtrebendes Schaf— 
en; wie wird es deinem Werke gehen? Nur mit Bangen und Zagen gingen 
te Rezenſionsexemplare hinaus. Schon nach wenigen Wochen erſchienen die erſten. 
Sinige waren anerkennend, doch mit kleinen, durchſichtigen Vorbehalten; etliche 
chwiegen ſich ganz aus; gegneriſch war nur eine eingeſtellt, und der fah man es 
uf den erſten Blick an, daß der Kritiker das Werk nur oberflächlich geleſen hatte. 
dann aber fuhren die „Schweizerin“, die „Pfälzerin“, die „Illuſtr. Monats— 
blätter“, die „Maria-Laacher Stimmen“, der „Lit. Handweiſer“ u. a. m. darein, 
und Jung⸗Klaus konnte aufatmen. Dr. U. Kramer, Th. Weippl, Ph. Reidenbach, 

r. Renner, Tepl u. a. m. zollten unverhohlen Beifall. Der Bann war gebrochen! 
Dank ſei Gott, nun floh auch der Bankrott! Jung-Klaus fand namhafte Unter— 
tikung in Regierungskreiſen, im Ackerbauminiſterium, im Landeskulturrate 
(Deutſche Sektion) durch den hochw. Abt von Tepl und nicht zuletzt durch unſeren 
„Deutſchen bienenw. Landes-Zentral-Verein“. Sein Werk hatte bald die Kind- 
beitstage hinter ſich, und fand gar leicht den Weg durch die deutſchen Imker— 
zamilien von ſelbſt. Gegenwärtig ſteht die IV. Auflage des Werkes im Verſand; 
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und wäre nicht der entſetzliche Krieg mit feinen jo bitteren Begleit- und Folge 

wehen über Europa hereingebrochen, ſo könnte an Stelle der IV. ſchon längſt die 

VI. Auflage durch die deutſchen Imkerheime wandern. — Und warum ift das io 

reich illuſtrierte und fo fhón ausgeſtattete Werk fo billig? Ke 37.60 mit Paket— 

verſand. — Weil es Jung ⸗Klaus nicht für feine Taſche, ſondern zum Heile Der" 
viel gemarterten Immen für die Imker des Volkes geſchrieben hat. 

Hufſtümpfe und Hammerſchlag kannſt du vor jeder Schmiede finden, abe: 

es ift nicht viel damit anzufangen, und bleibt ſelbſt als Wegſchotter eine ſtete C- 
ſahr für Menſchen und Tiere. Auch in der Imkerliteratur gibt es ähnliche 

Kehrichthaufengüter, die immer und immer wieder durchſtöbert werden, doch nur 
zum Unheil manch eines Unerfahrenen. Nachſtehend will der Sammelkörbler 

etwas darüber verlauten laſſen, natürlich sine ira et studio, d. h. ohne jemand 

auf die Hühneraugen kreten zu wollen. Nun wohlan, ſo hört es an: 

1. „Warum geht die Bienenzucht in der Gegenwart zurück?“ Dieſe Frage 
wurde ſchon oft in der Bienenpreſſe aufgeworfen und gar mannigfaltig beant: 
wortet. Der eine ſucht die Urſache in den ſchlimmen Verhältniſſen der Zeitge— 
ſchichte, der andere in der immer mehr verarmenden Bienenweide, ein dritter in 
der gegenwärtig ſo ſehr durch Kunſt-Unzucht verpatzten Bienenraſſe, ein vierter 
un der Unfähigkeit der modernen Imker, ein fünfter im heilloſen Beutewirrwar. 
der ſechſte in der ungenügenden geſetzlichen Fürſorge für unſere Gilde uſw. Ein 
nicht unbedeutender Bienenſchriftſteller aber meint, die Haupturſache liege darin. 
weil man die Bienenzucht immer nur als Liebhaberei, als einen Zeit: 
vertreib, der nichts abzuwerfen braucht, betreibe. Kommen dann einmal 
ſchlechte Zeiten, fo geben ſolche die Spielerei raſch auf, hieraus alfo reſultiere 
das Bauchgrimmen der deutſchen Imkerei. Ei, ei — das riecht wie verbrannter 
Hirſebrei! Der Herr fordert, die deutſche Imkerei möchte mehr auf Erwerb er- 
geſtellt ſein. — — Ja, ſo werft nur mal die Liebhaberzüchter aus der deutſchen 
HBienenzucht hinaus, wie viele Geſchäftlhuber werden übrig bleiben? Und die 
wenigen werden mit ihren Geſchäftln bald ausgehubert haben. Es iſt alſo ein 
recht verteppſchter Hufſtumpf, den der neue Regenerator der Bienenzucht ihr in: 
Oberſtüberl ſchlagen will; an Hirnriſſigkeiten iſt ſchon heute kein Mangel, welche 
„Koloſſalſprünge wird erft dieſer Hufſtumpf erzeugen! — — 

5 2. Liebe Menſchen? In dem jungen Fachblatte „Kärntner Biene“, mit der 
ſchönen Bienenfee und den Blumenelfen am Titelblatte, weiß jemand zu be 
richten: „In der Nähe von Völkermarkt leben zwei Bauern als Nachbarn Të 

ſeit Jahren in grimmiger Feindſchaft. Der eine davon iſt Bienenzüchter; und weil 

die Bienen auf das Heidenfeld des anderen flogen, ſchlich ſich dieſer in der Nacht 
zum Bienenhaus, übergoß die Völker mit Benzin und zündete ſie an, ſo daß alles 
in Flammen aufging. So geſchehen im Jahre 19271 — — Jung⸗Klaus lacht nicht 
ſondern frägt nur: „Na, hat ſo ein Kampl nicht Hammerſchlag im Gehirn, daß 
er nicht weiß, daß er mit feiner Grauſamkeit auch die Befruchtung fein: 

Heidens“) vernichtete. Und trägt er nicht Hufſtümpfe in feiner Schädeldecke, wen: 

er nachher den Ausſpruch zu tun vermochte: „Die Bienen vom Nachbar haben o 

meinem Heiden nix zu ſuchen!“ — — | 

3. „Die Bienen mogeln.“ Dieſes Stichwort meldet uns Herr Jacobs ir 
der „Rhein. Bztg.“ aus Paris, allwo es in einem Aufſatze von Herr Bouvier der 
Akademie der Wiſſenſchaften vorgelegt worden fei. Es baſiere auf Beobachtungen 
eines alten Beamten, der durch hundert und aberhunderte Experimente feſtgeſtel. 
haben foll, daß die Bienen nicht bloß Wachs abſondern, ſondern auch beliebig e 
ſtrecken können durch Beimiſchung von Teer, Pech und Harz, wenn ſie die win 
ſchaftliche Not dazu zwänge. Auch ſollen fie den Honig nicht naturrein darſteller. 


*) D. i. Buchweizenſ (liefert ein beliebtes Mehl). D. Schr. 
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was weitere Forſchungen zweifellos (2) ergeben werden.“ — Auch die Willen: 
ſchaft hat ſchon des öfteren im Hammerſchlag⸗ und Hufſtumpfhaufen der Imkerei 
nach Perlen herumgeſtöbert, aber es war auch hier nur Talmiware, die man fand. 
„Mogler“ ſollen die Immen ſein? Ja, wen wollen ſie etwa bemogeln? Sich ſelbſt, 
oder den raubgierigen Imker? Ja, wenn die Bienen denken und handeln, wie ſo 
manche Menſchenkinder, dann könnte man an derartige Betrügereien glauben, 
ſo aber ſind ſie naturnotwendig ehrlicher, als manche ihrer Züchter, und darum 
kann uns wohl dieſer wiſſenſchaftliche Hammerſchlag nicht im geringſten impo— 
nieren. — 

4. 1927 war ein Magerjahr, ein Drittel der Völker war am Ende des ee 
M noch recht arm an Vorrat, ein anderes hatte etwas beffer abgeſchnitten, 
nber auch nicht glänzend, einige wenige waren vollgepfropft und nicht zu heben. 

Wie mag das wohl ſo gekommen ſein? — Dieſe waren auf den Kehrichthaufen 
des Hammerſchlages im Wege der Räuberei geſtoßen, ihre Wiſſenſchaft hat au: 
KA recht gut abgeſchnitten. 

5. Staubſauger und Bienenmord. Karl R eh ſchildert in der „Preuß. Bz.“ 
eine SEET Bienenmörderei, wie jie grauſamer kaum gedacht werden fanin 
Die Stände etlicher Zuckerwarenhändler waren buchſtäblich mit Bienen ſchwarz 
bedeckt, da rückte der Staubſaugerdirektor in die Aktion. Er knipſt an einem 
Schalter, und furr ... ging das Ding los — es faugt wie ein Propeller, nur 
lautlos und ſchneller! Er fuhr nun fo ganz ſachtè und gemächlich über die Stände 
hin und im Nu waren die ahnungslos ſchleckenden Bienen im Rachen des Staub— 
ger verſchwunden. Wohl an die 16 Pfund Bienen, Weſpen, Staub, Haare uſw. 
dagen im Windbeutel, der Erfolg einer Prozedur, der in einem vorüberfahren— 
den Müllwagen ausgeſchüttet wurde. — Die Erſtnachricht hievon brachte die 
„D. d. B.“ und Karl. Rehs fügt feiner prächtigen Schilderung dieſer Mörderei 
den Satz bei: „Imkerbund, das iſt zu rund! Was gedenkſt du dagegen zu tun?“ 
Jung⸗Klaus aber iſt tief traurig und denkt: „Wir Deutſche nennen uns gerne ein 
Kultur-, ein Edelvolk, aber verflucht! — Hammerſchlag, Hufſtümpfe und hölli⸗ 
ſches Gelichter haben wir auch unter uns genug! — | 

Zwickſteinchen, oft recht ſeltſamer und komiſcher Form und Art: , 

O. Dächſel zitiert in der Rundſchau der „Leipa. Bz.“ zwei Sätze aus einem 
Bienenheftchen von Molitor, das durch Text und Abbildungen beweiſen will, 
daß „die Spiralſpaziergänge beim Eierlegen fürs Mütterle recht wurſtig ſeien, 
und daß die Bienenkönigin überhaupt keine Eier lege“. — Wahrſcheinlich iſt da 
wieder ein Wurzelfaſerchen der Dickelſchen Beſpeichelungsmethode durch Arbeits⸗ 
bienen im Aufkeimen begriffen — — und die 
Wanklerſchen Sprig- und Notzuchts methoden zur 
zwangsweiſen Verſorgung von Prinzeſſinnen mit dem Samenvorrat beſtimmter 
Drohnen werden ſich wohl auf ein anderes Operationsfeld verlieren müſſen. — 
Ob nicht da ein Ruf im „Pom. Ratg.“ nach dem Befähigungsnachweis 
für jeden Imker, wie ihn Herr Heud in die Welt geſandt, nicht doch fo ohne 
geweſen ſei? — 

Für die „Noſematen“ ein froher Dämmerſtrahll! Die Schweiz 
hat eine Noſemakommiſſion und in ihrem Auftrage hat Dr. Morgenthaler 
ein ganzes Rezepteregiſter zur Heilung dieſer neueſten Bienengeißel zuſammen— 
seſtellt. Jung⸗Klaus nennt fie nach der „Schw. Bz.“ nur kurz und ſchlagwort— 
mäßig: 

1. Teefutter (10 Liter Waſſer, 15—20 Gramm Enzianwurzeln, eine Stunde 
kochen, auf 1 Kg. Zucker 7 Deziliter Tee). J. Wäfler⸗Wyß. 

2. Noſemacid, ein kolloidales Silberpräparat von der Aktiengeſellſchaft vorm. 
B. Siegfried in Zofingen. Preis die Flaſche Fr. 2.50. Die Tierärzte verwenden 


TA Verdauungsſtörungen bei Pferden und Rindvieh. Behandlung im Früh— 
jahre. 

3. Chinoſol und Kalziumphosphat nach Dr. Fiſcher, Thierachern. Chinoſo. 
wird in der Verdünnung 1: 10.000 mit Tee aus Schafgarbe, Wermut, Linden: 
blüten, Bibernell, Enzianwurzel uſw. verabreicht. Zur Stärkung des Organismus 
gibt man Kalziumphosphat, eine Meſſerſpitze voll auf ein Liter Futter. 

4. Das Girtlerſche Mittel: Auf 4 Liter Zuckerwaſſer nimmt man einen Eß— 
löffel voll Glauberſalz und ebenſo viel Kochſalz. Fütterung im Frühjahre in Zw: 
ſchenräumen bis zu 2—3 Liter. 

5. Fütterung mit Tanninzuckerlöſung nach Dr. H. Pointner (1: 1 Waſſer. 
unter Zuſatz von 0001 % Tannin. Hierüber war ſchon im „Sammelkorb“ 192, 
einmal die Rede. 


Hopperlopopo!! — beim Tippen dieſes jo heilſamen Regiſters blitzte in Juna: 
Klauſens Oberſtübel eine glänzende Ideenverbrüderung auf: Wer tut mit, eine 
Aktienapotheke zur Herſtellung von Medikamenten und Heilmitteln gegen Bienen— 
krankheiten zu ſtiften? Ei, ihr ſo mißachteten „Bienenliebhaber“ und ihr alle, 
denen der „Befähigungsnachweis“ zur Bienenzucht nicht erreichbar ſein dürfte, 
kommt doch, und tut euch ſchön zuſammen, geht doch dem Verdammungsurten 
unſerer Hufnagelheiden aus dem Wege, und gründet unter Zuhilfenahme uralter 
Drudenweisheitsſprücheln jo eine Officina medicamentorum, oder noch um ein 
Schrittle weiter, ein Valetudinarium für operationsbedürftige Völker und liebes 
hrünſtige Bienenprinzeſſinnen nach bekannten hochmodernſten Vorbildern. Wenn 
auch durch eure fo kräftige Mithilfe manch ein Völkele und manch ein Prinzeſſele 
etwas vorzeitiger, als es gerade nötig wäre, verhauchen möchte, habt keine Angſt 
nett, folde Ereigniſſe find heute gang und gebe geworden, und wühlen nicht ein 
Hunderttauſendſtel fo viel Staub auf, als ein über die Landſtraßen hygieniſch 
ſauſendes Narrenauto. Wir Imker kriegen es ſicher dann ſo gut, wie unſere Land— 
ärzte: Von den Gefunden haben wir nichts, und die Schwerpatienten und Liebes: 
kranken ſamt ihren wenig erfreulichen Folgen ſchicken wir in eure Operations: 
jale. — Aber hui! — die Fortſchritte, die dann kommen werden, werden ſicherlich 
nur mit holländiſchen Stelzen vollzogen werden können. Imbheil! | 

Wotfcha.d. Eger, am 16. Feber 1928: Die Bienen wollen zur Reinigung 
ziehen, 6 Grad R und eine aus Südweſt ziehende ſcharfe Luftſtrömung wirft viele 
Individuen zur Erde. Um 12 Uhr wurde der Flug eingeſtellt, die Verluſte waren 
nicht zu groß. Lenzgruß und Imbheil! Jung⸗Klaus. 


3 vermiſchtes. : 


* 


Bienenwirtſchaftliches im deutſchen ländlichen Rundfunk Prag. Der Vortrag am 


17. v. M. mußte infolge verſpäteten Abſchluſſes des Nachmittagskonzertes und der vor- 
hergehenden tſchechiſchen Sendung um faſt ein Drittel des Inhaltes im letzten Augen 
blicke gekürzt werden und iſt hiedurch teilweiſe der Zuſammenhang der einzelnen Ab 
ſchnitte geſtört worden. Da der „Deutſchen Sendung“ nur einmal täglich 25 Minuten 
eingeräumt ſind und die „ländliche“ dort gar nur einmal wöchentlich (ſtets Freitags 
5 Uhr 50 Minuten nachmittags) angeſetzt iſt, muß gegen ſolche leider häufige plötzliche 
rückſichtsloſe Einſchränkungen, welche den Vortrag mangelhaft zufammen- 
geſtellt erſcheinen laſſen, alfo den Redner einer zwar berechtigten, aber auf unrichtiger 
Grundlage irrig ausgeübten Kritik des Zuhörers ausſetzen, auf das Nachdrücklichſte 
Verwahrung erhoben werden. 

Am 16. März l. J., 6 Uhr 50 Minuten, ſpricht wiederum unfer Zentr.⸗Geſchäftsleitet 
Stellvertreter Techn. Hochſchulſupplent Ing. Felix Baßler über „Die Bienen zum 
Frühjahre“. Alle verehrl. Hörer werden gebeten, durch Poſtkarte gef. mitzuteilen, wo, wit 
und mit welchem Empfangsapparate ſie den Vortrag gehört haben. — r. 


Ein Bienenſchwarm auf dem Eiſe. Anläßlich der letzten Sturmkataſtrophe vom 
Jänner l. J. hatte der in unſerem Orte wohnhaſte Bienenzüchter F. Tutte eine tüch⸗ 
ge Probe ſeines Könnens abzulegen. Der Sturm hatte ihm einen an der Ecke des 
ienenſtandes ſtehenden Stock umgeworfen und demoliert. Die Bienen mit dem zerbro— 
enen Wabenbau lagen vor dem Stande auf der harten Eiskruſte. Sie hatten ſich auf 
n zertrümmerten Wabenteilen in eine Schwarmtraube geſammelt, als der Bienen- 
ter am anderen Tage zur Unglücksſtätte kam. Unter Zuhilfenahme von Vorratswaben 
urde der Stock wieder beſiedelt. Die Bienen wurden von der Eiskruſte entfernt und 
ngetan. Was bei dieſer Kälte am meiſten auffiel, war das Vorhandenſein von aug- 
ufender Brut in der Größe eines 5-R&ë-Stückes, ſowie in noch größerem Maßſtabe vor- 
indener Maden und beſtifteter Zellen. Dem neuen Bau wurde eine mehrtägige Er- 
lung im Keller gewährt, dann wurde ein Ballon Honig aufgeſetzt und heute ſteht er 
ieder am Stande. Ob das Experiment gelungen iſt, wird das Frühjahr lehren. 


Fz. Kieslich, Geſchäftsleiter d. S. Straſchitz. 


Der erſte Reinigungsflug der Bienen. Die Bienen haben beim erſten Reinigungsflug 
is Bedürſnis, ihren gefüllten Darm von den angeſammelten Kotmaſſen zu entleeren. 
ewöhnlich find bei dem Reinigungsflug die Fluren noch mit einer Schneedecke verſehen, 
e Sonne lockt an einem ſchönen warmen Tage die Bienen aus dem Stocke. Jeder 
mier ſoll da febr vorſichtig fein, auf daß ihm nicht fo viele Bienen beim Ausflug zu- 
unde gehen. Vor meinem Bienenſtande, zirka 8 Meter vor den Ausflugöffnungen, be⸗ 
idet ſich ein Bleichplan. Natürlich bei ſchönem ſonnigen Tag kann die Wäſcherin nicht 
nhin, die Wäſche auf den Schnee aufzubreiten. Als wenn ſie es zufleiß machen würden, 
ogen die Bienen gerade auf die aufgelegte Wäſche; was tat ich, um das zu ver— 
eiden? Ich ſpannte zirka 4 Meter vor den Ausflugöffnungen ein Leintuch ähnlich 
ie einen Vorhang bei einem Theater; das Leintuch muß geſpannt ſein, nachdem das 
intuch doch befeuchtet wird, daher durch den Wind die Bienen in das Leintuch ein- 
ſchlagen werden. Sobald das Leintuch geſpannt iſt, hole ich meine Imkerſpritze und 
ne Gießkanne mit lauem Waſſer, worauf ich das geſpannte Leintuch beſpritze. Die 
ienen ſetzen ſich ſehr gerne auf dasſelbe, entleeren ſich, nehmen durch den Rüſſel Waſſer 
! fh, ruhen ſich etwas aus und gehen dann wieder in den Stock zurück. Finden fie 
afhe oder ähnliche angeführte Gegenſtände nicht vor, nehmen die Bienen den Flug 
ff die Schneedecke, erſtarren und gehen zugrunde. 

Bittl, Poſtoberoffizial i. R., Mähr.⸗Schönberg. 


Von den Imkerpoſtkarten hat bw. Wanderlehrer Emil Herget, Fachlehrer⸗Buchau, 
Xh eine größere Anzahl abzugeben; als gute Reklame für Bienenzucht und Honig feien 
` beften3 empfohlen. 3 —T. 


Deutſcher Reichs verband der Bienenzucht-Landes- 
Vereinigungen in der Tſchechoflow. Republik. 


Im heurigen Frühjahre wird kein ſteuerfreier Zucker zur Bienenfütterung bewilligt, 
n Frühjahrsbedarf nach bereits fat. mitgeteilter Entſchließung des Finanzminiſteriums 
t die letzte Herbſtverteilung einbezogen erſcheint. Anſuchen und Anfragen das 
tühjahr betreffend find zwecklos, auch wenn es ſich um neu beigetretene Mitglieder 
andelt. Das Präſidinm. 


Der „Sudetendeutſche Imkerkalender“ für 1928 


ur die Mitglieder des Deutſchen bienenw. Landes-⸗Zentralver⸗ 
neg für Böhmen, des Deutſchmähriſchen Imkerbundes und des 
ꝛſchleſiſchen Landesvereines für Bienenzucht, geleitet von Sch.-R. Hans 
Ja ß ler, ift bei Joh. Künſtner, Böhm.⸗Leipa, erſchienen. Beſonders hervorzuheben 
nd die praktiſchen Monatsanweiſungen des t Meiſters W. H. Böhm, eine Fundgrube für 
eden Imker. Der Kalender, einfach gediegen ausgeſtattet, enthält auf 166 Seiten alles für 
en Imker Wiſſenswerte und Nötige und ſollte auf keinem Bienenſtande fehlen. Einzelpreis 
hne Poſtporto Ke 5.50; über 20 Exemplare poſtfrei a K& 4.70, 11—20 Exemplare Kč 5.—, 
8 Exemphare Ke 5.20, 1—5 Exemplare ke 5.70 poſtfrei; keine Verpackungsſpeſen. 
bezug durch die Firma Joh. Künſtner, Vöhm.⸗Leipa, oder durch unſere L.-⸗Zentral⸗ 
ereins-Kanzlei in Kgl. Weinberge-Prag, Tk. M. Foche 3. 
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VII. Deutfche land- und forftwirtfch. Wanderausftellung 
verbunden mit Gewerbe-, Jnduftrie- und Marenſchau 


Mähr.-Schönberg 1928. 


Am 18. Jänner l. J. fand eine Sitzung des Hauptausſchuſſes in Mähr.- Schu: - 
berg ftatt; es äußerte jih allſeits das größte Intereſſe für das Unternehmen. Die Abhaltun:“ 
der Ausſtellung wurde für die Zeit vom 1. bis 9. September l. J. feſtgeſetzt. Die er 
forderlichen Fachausſchüſſe wurden bereits gebildet. Es wird wieder eine große allgemein 
bienenw. Ausſtellung ſtattfinden und die Vertretertagung des „Deutſchen 
Reichs verbandes der Bzcht.⸗Landesvereinigungen in der Tſchſl. Republik“ abgehalien 
werden. Als Ausſtellungsgelände wurde ein ideal gelegener Platz in der Nähe des Bahr 
hofes mit 17 Hektar Fläche geſichert; er ermöglicht eine großzügige Aufmachung, ſo daß die 
7. Wanderausſtellung gewiß wieder einen großen Fortſchritt in der Entwicklung des deut 
ſchen Ausſtellungsweſens in der Tſchechoſlowakei bedeuten wird. Auskünfte erteilt d? 
Ausſtellungskanzlei Mähr. ⸗ Schönberg, Lindengaſſe 1. 


H 


Mitteilungen der Königinnen⸗Füchter⸗ Vereinigung 


des Deutſchen bienenw. Eandes-Zentralvereines für Böhmen in Kgl. Weinberge Prag. 


„5 ³· m dd ⁵˙ Ä —— 
Rückblick über die Tätigkeit. 


Die Königinnen-Züchter⸗Vereinigung blickt nun auf einen 2jährigen Beſtand zuruc. 
Für die Bienenzucht im allgemeinen waren es zwei ſchlechte Jahre, beſonders aber fu: 
die Königinnenzucht. Genügen dem Imker oft ſchon 14 Tage günſtiges Wetter, um ibn 
eine beſcheidene Ernte zu ſichern, jo muß der Königinnenzucht ſchon bedeutend größer 
Anſprüche an Tracht und Wetter ſtellen, vergehen doch bis zur Fruchtbarwerdung eine 
Königin reichlich 3—4 Wochen. Im Jahre 1926 mußte anläßlich der Rumburger Agut 
verſammlung angeſichts der troſtloſen Witterungsverhältniſſe fogar von jeder züchte 
riſchen Arbeit abgeraten werden. Wenn in dieſem Jahre dennoch von 11 Mitgliedern 
zuſammen 23 Erprobköniginnen abgegeben wurden, fo beweiſt das eben nur den guten 
Willen zur Sache. ö 
Noch ungünſtiger als das Jahr 1926 war in züchteriſcher Hinſicht das Jahr 192. 
erklärlich infolge des kalten Frühjahres (im Mai mehrere Tage mit Temperaturen ven 
59 unter Null) und der während des ganzen Sommers wechſelnden Regenperioden. Ct 
konnten daher nur 9 Mitglieder zuſammen 16 Erprobköniginnen zur Ablieferung brin 
gen. Selbſtverſtändlich find die tatſächlichen Leiſtungen der Mitglieder entſprechend 
größer. So wurden z. B. auf Grund der eingegangenen Berichte von 26 Mitgliedern in 
Jahre 1927 im ganzen 224 Königinnen gezogen (8 Mitglieder haben keine Berichte cin: 
geſandt). Der weitaus größte Teil von dieſen 224 Königinnen, nämlich 131 Eid, 
wurde für die eigenen Stände verwendet, 16 Stück unentgeltlich als Erprobköniginnen. 
abgegeben, 48 Stück verkauft und der Reſt an Nachbarimker koſtenlos abgegeben. Eint 
große Anzahl von Königinnen ging auf den Befruchtungsſtellen verloren, eine Folge 
des unbeſtändigen, widrigen Wetters. 


Ueber die im Jahre 1926 abgegebenen Erprobköniginnen wurden Bericht 
eingefordert, welche ſehr intereſſant ſind; einige der markanteſten ſollen hier wiede 
gegeben werden. So ſchreibt z. B. Hw. Dechant P. Joſef Czerney⸗-Oſſegg: „Es i 
die deutſche Biene, nicht gerade ftechluftig, aber ſehr fleißig und ſparſam in der Zchruns 
und kann daher jedem empfohlen werden. Ich würde mir, wenn ich die Adreſſe dir 
Züchters wüßte, nächſtes Jahr noch eine ſolche Königin beſtellen. Von 20 überwintert 
Völkern haben nur 5 nicht geſchwärmt, darunter dieſes Erprobvolk. Honigertrag 10 de. 
Standdurchſchnitt 6 Kg., manche Völker brachten überhaupt nichts.“ (Züchter Rudel 
Ficker, Heger⸗Koſl b. Dotterwies.) Baurat Ing. Viktor Keßler-⸗Troppau beridi: 
„Dieſes Volk war das befte am Stande, ſowohl was Leiſtung betrifft, als auch bezüge 
Geſamtbewertung.“ (Züchter Hermann Pröckl, Wirtſchaftsbeſitzer, Brunnersdorf, Kon 
gin ſtammte aus „Herzſcher Nachzucht“.) Oberoffizial Joſef Enz-Görkau teilt mi. 
„Durchſchnittsertrag per Volk 5 Kg., Erprobvolk 11.5 Kg. Ruhiges Volk mit in jede 
Hinſicht zufriedenſtellenden Eigenſchaften.“ (Züchter Baurat Ing. Viktor Kegle: 
Troppau, Stamm „Burgenland“.) Selbſtverſtändlich liegen auch minder günſtige Berit: 
vor, fo müſſen fih einige Erprobſtellen mit Rückſicht auf das ungünſtige Wetter ein 
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Urteites überhaupt enthalten, 3 Erprobſtellen melden den Verluſt der Königin durch 
Abſtechen nach dem Zuſetzen, 2 Erprobſtellen dagegen ſtille Umweiſelung. Schwarm wurde 
dagegen keiner gemeldet. l 
at die Witterung die züchterifche Betätigung zum größten Teil unterbunden, fo 
wurde am inneren Ausbau der Vereinigung um jo wackerer gearbeitet. Dies 
alles hier anzuführen iſt erſtens nicht möglich und zweitens auch nicht von allgemeinem 
Intereſſe und fol daher der Hauptverſammlung der K.⸗Z.⸗V. vorbehalten bleiben. 
Zwecks Verbreitung züchteriſchen Wiſſens wurden im Rahmen der K.⸗Z.⸗V. 3 Köni- 


ginnenzuchtkurſe abgehalten, u. zw. von Wanderlehrer Richard Altmann⸗ 


* 


Keichenberg (Teilnehmerzahl 17), von Obmannſtellvertreter Franz Kuhn, K. Pirken⸗ 
hammer, mit 34 Teilnehmern und von Ing. Viktor Keßler, Baurat, Troppau, mit 
7 Teilnehmern. Erſtere zwei Kurſe wurden vom L.⸗Z.⸗Vereine f. Böhmen ſubventioniert. 
Unter den Mitgliedern zirkulieren je 2 Exemplare der „Schweizer. Bienenzeitung“ und 
der „Deutſchen Biene“, welche mit Intereſſe geleſen werden. 

Kann die K.⸗Z.⸗V. feit der kurzen Zeit ihres Beſtandes auch noch keine großen züch⸗ 
teriſchen Erfolge aufzeigen, ſo kann doch heute ſchon bewieſen werden, daß wir eine 
genügend große Anzahl von guten Bienenſtämmen beſitzen, die wert und geeignet 
And, recht zahlreich verbreitet zu werden, und daß es gar nicht notwendig ift, Königinnen 
aus dem Auslande zu beziehen. 

Gegenwärtig zählt die K.⸗Z.⸗V. 34 Mitglieder, davon find im Laufe des letzten 
Jahres beigetreten: Klier Johann, Bahnangeſtellter i. R.⸗Wickwitz a. d. Eger, 
Ad. Köhler, Oberlehrer, bienw. Wanderlehrer-Dittersbach b. Friedland, F. Götz, Por- 
jellanmaler⸗Stichelmühle, Poft Engelhaus b. Karlsbad, Alfred Hofmann, Porzellan- 
male reibeſitzer-Altrohlau b. Karlsbad, Iſidor Ebert, Oberlehrer i. R.⸗Eibenberg, Poft 
Neudeck, Franz Klug, Oberlehrer-Neu-Rohlau, Heinrich Storch, Oberlehrer, bienenw. 
5 P. Oberpreſchkau, und Franz Langer, Lewin b. Auſcha. 

Vier Faktoren, nämlich Wetter, Tracht, Beute und Biene, ſind für das Gedeihen der 
Bienenzucht in der Hauptſache maßgebend. Das Wetter müſſen wir unbeſehen nehmen wie 
es kommt, daran kann niemand etwas ändern. Zur Verbeſſerung der Tracht wurden 
ſchon ſchwere Opfer gebracht, leider ohne nennenswerten Erfolg. Beuten wurden ſchon 
bunderterlei erfunden, es iſt dadurch eher ſchlechter als beſſer geworden. Der vierte 
Faktor, die Biene, wurde bisher, wenigſtens bei uns, nicht in dem Maße gewürdigt, wie 
es notwendig geweſen wäre. Die K.⸗Z.⸗V. hat es fih daher zur Aufgabe gemacht, das 
Irſäumte nach Möglichkeit nachzuholen, indem fie gute Bienenſtämme zu vermehren und 
zu verbreiten ſucht. Haben doch gerade die 3 letzten Mißjahre auf das eindringlichſte 
bewieſen, daß nur beſte Völker unter minder günſtigen Umſtänden imſtande ſind, dem 
Imker eine Rente zu ſichern. Allein kann aber die K.⸗Z.⸗V. einen Erfolg nicht ſchaffen, 
ſondern ſie bedarf nach wie vor der Unterſtützung der in Betracht kommenden Kreiſe. Iſt 
letzteres der Fall, denn auf die Dauer wird auch das gute Wetter nicht außbleibeit, fo 
iſt uns der Erfolg ſicher. Der Geſchäftsleiter: Joſef Oberſt. 


Königinnenzucht⸗Lehrkurſe werden im heurigen Jahre auf den Bienenſtänden des 
Sbmannſtellvertreters d. K.⸗Z.⸗V. Anton Kuhn, Bäckermeiſter in Pirkenhammer, und des 
Nitgliedes approb. Bienenmeiſter Rudolf Ficker, Heger in Kofl, P. Dotterwies, abge— 
alten werden. Bei Anfragen dorthin find ſtets Rückantwort-Karten beizulegen. 


vereinsnachrichten. 
Mittellungen des Dentſchen blenenm. Landes-Zentraloeesiaes für Böhmen in Gei, Weinberge»Prap 
KLAAAAAA/ 


Auszeichnung durch den Landeskulturrat, D. S. Ueber Antrag des Zentralausſchuſſes 
rom 23. Dez. v. J. hat das Präſidium des Landeskulturrates für Böhmen, D. S., nach⸗ 
jtehenden Mitgliedern unſeres L.-Zentralvereines für ihre Leiſtungen auf dem Gebiete der 
Bienenzucht die vollſte Anerkennung bekanntgegeben: Dem Ehrenmitglied bienenw. 
Wanderlehrer Franz Tobiſch, Dechant-Wotſch; Geſchäftsleiter d. S. Brüx Joſef Ort: 
mann, Eiſenbahnoberinſpektor i. R.; Obmann d. S. „Am Fuße d. Jeſchken“, approb. 
Bienenmeiſter Joſef Eppert, Bahnrichter i. R.⸗Reichenberg-Hanichen; Geſchäftsleiter d. 
S. Auſcha Joſef Sperlich, Modewarengeſchäftsinhaber; Saffier d. S. Auſſig Ludwig 
Skrbek, Privater; Geſchäftsleiter d. S. Klöſterle Erhard Bif doff, Druckereiaufſeber. 
(Herzlichſten Glückwunſch unſeren ſehr geſchätzten Mitarbeitern! Auf noch recht viele Jahre 
treuen gemeinſamen Zuſammenwirkens! D. tg.) 


Fiilm⸗BVorträge aus der Bienenzucht. Wir machen hiedurch aufmerkſam, daß durch unſere 
Vermittlung ein Film: „Im Reiche der Bienen“ um die billige Gebühr von 
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Kč 50.— pro Vorführung ausgeliehen werden kann. Seine Länge ift 600 Meter in zwei 
Teilen, welche eine Vorführungsdauer von etwa %4 bis 1 Stunde benötigen, wenn hiezu ein 
Text geſprochen wird. Der Film behandelt das Bienenleben innerhalb und außerhalb de: 
Stockes und wurde heuer bereits wiederholt unter allgemeinem Beifall vorgeführt. — 
Ein zweiter von Prof. Dr. Armbruſter und Pfarrer Aiſch zuſammengeſtellter und von 
ihnen mit Text verſehener Film „Die Biene“ iſt 800 Meter lang in 3 Teilen und be— 
trägt die Leihgebühr ebenfalls 50 Kč; er wurde im September l. J. unter großem Beifall 
in Saaz vorgeführt. Jene Sektionen, in welchen ein Mitglied einen Kin dappa ran 
beſitzt oder ein Uebereinkommen mit einem Kinobeſitzer erfolgen kann, werden eingeladen. 
von dieſer inſtruktiven Vorführungsmöglichkeit Gebrauch zu machen und ſich an unſere 
Zentralgeſchäftsleitung in Kgl. Weinberge zu wenden. 

Bw. Wanderlehrer Emil Herget, Fachlehrer⸗-Buchau, weilt von Mitte Feber bis Ende 
Junil. J. bei einem Lehrkurſe für Lehrer der landw. Volksbildungsſchulen an der höheren 
ladw. Landesſchule in Neu-Titſchein (Mähren) und kann er daher in vorgen. Zeit in Böhmen 
keine Wandervorträge übernehmen. 

Bei Einſendungen an unſere Zentralleitung, insbeſondere zwecks Veröffentlichung im 
„D. Imker“, wird dringendſt erſucht, nur feſtgeſtellte Tatſachen von vornherein zu be: 
richten, da fid ſonſt unliebſame Weiterungen, Berichtigungen uſw. ergeben, was von born: 
herein zu vermeiden iſt! Die Zentralleitung. 


Einladungskarten zu den Sektions⸗-Verſammlungen find in Druck gelegt, und zwar mu 
nachfolgendem Text, ſie ſind bei der Zentralgeſchäftsleitung in Kgl. Weinberge zu beſtellen 
und koſten 10 Stück Kč 1.20. Poſtfrei verſendet man fie als „Druckſache“ mit 20⸗h⸗Marle 
ldann dürfen aber rückſeitig nicht mehr als 5 Worte in den Text eingeſetzt werden) oder al: 

Poſtkarte um 50 h: Sektion des Deutſchen bienenw. Landes-Zentralvereines. Ein- 
ladung zu der Sonntag, den 192 .. um .. . Uhr nachm. im Gaſthofe in 
ſtattfindenden Verſammlung. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Genehmigung der letzten 
Verhandlungsſchrift. 3. Mitteilung der Einläufe. 4. Aufnahme neuer Mitglieder. 5. Ein: 


zahlung der Mitgliedsbeiträge. 6. Vortrag. 7. Wechſelrede über bienenw. Ange⸗ 
legenheiten. 8. Anfragen und Anträge. 9....... Gäſte herzlich willkommen. Die Tel: 
tionsleitung. 


Für die Generalverſammlungen werden Einladungskarten mit entſprechend 
ab geändertem Text herausgegeben, welche die Verhandlungspunkte: „Rechenſchaft⸗⸗ 
bericht“, „Neuwahlen“ enthalten. 


Sektionsberichte wollen gefl. ſo fort nach Stattfinden der Verſammlungen eingeſandt 
werden, nicht aber erſt nach Monatsfriſt, fo daß der Abdruck oft erft nach zwei Monaten im 
„D. Imker“ erfolgen kann! Die Berichte wollen gefl. nur auf einer Blattſeite geſchrieben 
werden!! i 


Von einander verſchiedene Angelegenheiten wollen gefl. ſtets auf verſchie denen 
Briefbögen oder Zetteln getrennt behandelt werden; insbeſondere gilt dies in bezug auf 
für den „Deut ſch. Imker“ beſtimmte Vereinsnachrichten, für Mitglieder⸗An⸗ und At 
meldungen, welche nicht mit allen möglichen anderen Angelegenheiten, wie z. B. Verſicherung 
u. a. m., verquickt werden dürfen. Wir bitten dringend, uns überflüſſige Ai 
ſchreibarbeiten zu erſparen! 


Mitglieder! Benützet die Imker⸗Marken!! Dieſe Wertſchatzmarken werden in mehreren 
Farben und in zwei verſchiedenen Zeichnungen („Bienenkorb“, „Mobilſtand“) ſehr Tel 
ausgeführt in Heften zu je 100 Stück zu 2 h, alſo zum Preiſe von 2 K poſtfrei, abgegeben.; 
Jene Sektionsleitungen, welche den Weiterverſchleiß übernehmen, erhalten; 
das Heft zu 100 Stück um Kč 1.20 poſtfrei geliefert, jo daß beim Weiterverkauf der Sektion! 
ein Gewinn von wenigſtens 40% verbleibt zur Verwendung für die Zwecke der Sektion. 
An Einzelperſonen kann eine Verſchleißproviſion nicht bewilligt werden. Die Abgabe der 
Wertſchatzmarken erfolgt durch unſere Geſchäftsleitung in Kgl. Weinberge, tk. M. Foche 3. 
Unter 100 Stück (= 1 Heft) werden nicht abgegeben. Der entſprechende Betrag ift im 
vorhinein (event. auch in Briefmarken) einzuſenden, kann aber den Sektionsleitungen 
auf Wunſch auch in Abrechnung geſtellt werden. Alle verehrl. Mitglieder werden gebeter. 
für die Verbreitung der „Imkermarken“ einzutreten! Der dzt. Verbrauch iſt verſchwindend 
gering!! 


Allgemeine ſtaatliche Unter ſuchungsanſtalt für Lebensmittel (Deutſche Univerſität) in 
Prag II — 2028. Gz. 40/1928. Kontroll⸗Nr. 16. Am 17. Jänner 1928. Analyſen⸗Buch: E 
Gegenſtand: Honig. Unterſuchung veranlaßt durch den Deutſchen bienenw. Landes⸗ Zentral 
verein für Böhmen in Prag XII. Tag der Einlieferung: 12. Jänner 1928. Bezeichnung 
Honig, G.⸗Z. 220/352, Einſender Fr. Klier, Konſtadt. Verpackung und Verſchluß: Blech 
doſe mit Papier überbunden und geſiegelt. Befund: Aeußere Beſchaffenheit: Licht, gan; 
auskriſtalliſiert, ſehr ſüß, Blütenaroma vorhanden. Polariſation der 10 igen Löſung un 
200-mm-Rohr: — 2.10, Desgleichen nach der Inverſion: — 2.430. Saccharoſe: 1.89%. Aide. 
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6.078%. Phosphorſäure: vorhanden. Borſäure: vorhanden. Reaktion nach Fiehe: negativ. 
Reaktion nach Ley: normal. Tanninfällung: ſehr gering, in 24 Stunden ſich nicht abſetzend. 
Diaſtatiſche Fermente: Bauen Stärke nach Armbruſter in 9 Minuten ab. Gutachten: 
es liegt un verfälſchter Bienenhonig vor, der nicht zu beanſtänden ift. (Das vorliegende 
Zeugnis bezieht ſich nur auf die am 12. Jänner 1928 eingeſendete Ee 

Stampiglie. Der Vorſtand: Neftler m. p. 


G.⸗Z.: 157/1928. Kontr.⸗Nr.: 122, am 6. Feber 1928. Analyſenbuch: K / 2. Gegenſtand: 
Honig. Unterſuchung veranlaßt durch den Deutſchen Bienenwirtſchaftlichen Landes⸗Zentral⸗ 
verein für Böhmen in Prag XII. Tag der Einlieferung: 4. Feber 1928. Bezeichnung Honig 
8.8. 1198 J. H. dir. M.“ Entnommen: —.—. Bezogen: —.—. Verpackung und Verſchluß: 

klechdoſe mit Papier überbunden und geſiegelt. Befund: Aeußere⸗ Beſchaffenheit: Gold⸗ 
gelb, klar, dig ini ſehr ſüß, Blütenaroma vorhanden. Polariſation der 10 igen Löſung 
im 200 mm Rohr: 2.150, Desgleichen nach der Inverſion: 2.730. Saccharoſe: 3.32%. Aſche: 
9.1185. Phosphorſäure: vorhanden. Borſäure: vorhanden. Reaktion nach Fiehe: negativ. 
Reaktion nach Ley: normal. Tanninfällung: 1.1 ccm. Diaſtatiſche Fermente: gut, bauen 
nach Armbruſter Stärke in 10 Minuten ab. Gutachten: Es liegt Bienenhonig vor, der 
udt zu beanſtänden ift. (Das vorliegende Zeugnis bezieht ſich nur auf die am 4. Feber 1928 
eingeſendete CHE Der Vorſtand: Neftler m. p. 

Sum Ergebniſſe der auf Seite 21, „D. d. J.“ Nr. 1 l. J., mitgeteilten Honigunter⸗ 
ſuchung, G.⸗Z. 11822, S. 187, wird nachträglich richtiggeſtellt, daß der betr. Honig nicht um 
ke 40.— bis 45.—, ſondern zum ortsüblichen Preiſe von 5 2 5.— verkauft wurde. (Das 
andert die Sachlage, zwar nicht ganz, aber doch weſentlich! D. Schr.) 


Deutſche Techniſche Hochſchule in Prag. Chemiſches Laboratorium der landw. Abteilung 
in Tetſchen⸗Liebwerd. Am 30. Jänner 1928. An den Bienenw. Landeszentralverein für 
Zobmen in Prag. Die zur Unterſuchung eingeſandte Wachsprobe, bezeichnet als „Wachs 
zur Erzeugung von Mittelwänden des Herrn A. Sedlasek, Kunſtwabenfabrik in 
Straziſko“, ergab bei der Analyſe folgende Worte: Spezifiſches Gewicht: 0.9952, Schmelz⸗ 
punkt: 62—640, Säurezahl: 20.71, Verſeifungszahl: 96.66, Eſterzahl: 75.95, Verhältniszahl: 
3.87, Buchnerzahl: 5.64, Weinwurmſche Probe: negativ. Die ermittelten Zahlen entſprechen 
volllommen den für reines Bienenwachs bekannten. Daher ift diefe Probe als reines, un- 
derfälſchtes Bienenwachs anzuſprechen. Prof. Dr. A. Eckert e. h. 


Die zur Unterſuchung eingeſandte Wachsprobe, bezeichnet mit „Wachs W. L. A. H. II., 
G.⸗Z. 167“ ergab bei der Unterſuchung folgende Werte: Spezifiſches Gewicht: 0.9076, 
Schmelzpunkt: 59—620, Säurezahl: 16.83, Verſeifungszahl: 70.49, Eſterzahl: 53.66, Ber- 
haltnisgahl: 3.19, Buchnerzahl: 7.6, Weinwurmſche Probe: deutlich poſitiv. Aus den er- 
mittelten Zahlen erhellt, daß dieſe Probe als Gap Zuſätzen verſehen anzuſprechen iſt. 
Als Zuſatzmittel kommen Kohlenwaſſerſtoffgemiſche, wie Paraffin oder Cereſin, in Be— 
tracht. Prof. Dr. A. Eckert m. p. 

Die gur Unterſuchung eingeſandte Wachsprobe, bezeichnet mit „Wachs W. L. A. H. J., 
3.3. 167“, ergab bei der Analyſe folgende Werte: Spezifiſches Gewicht: 0.9557, Schmelz— 
nnti: 63—650. Säurezahl: 20.92, Verſeifungszahl: 99.7, Eſterzahl: 78.8, Verhältniszahl: 
177, Buchnerzahl: 8.19, Weinwurmſche Probe: negativ. Die Säurezahl dieſer Probe liegt 
derade an der oberen Grenze der eben noch als zuläſſig bezeichneten Zahlen, die Verſei— 
angezahl fogar etwas höher als die höchſten in der Literatur für reines Bienenwachs an- 
zegebenen Verſeifungszahlen. Das Gleiche gilt für die Eſterzahl. Auch die Buchnerzahl iſt 
ber als für reines Bienenwachs angegeben ift. Dieſe Probe kann nach den ermittelten 
Sorten als nicht ganz einwandfrei bezeichnet werden. Laſſen auch die erhaltenen 
milytiſchen Zahlen nicht zu, daß die Probe direkt als grob verfälſcht anzuſehen ift, jo ift 
ie doch als wahrſcheinlich mit einer geringen Menge Stearin verſetzt anzuſprechen. 
darauf deutet auch neben den ermittelten Werten der poſitive Ausfall einer qualitativen 
Früfung auf Stearinſäure. 

Am 30. Jänner 1928. Prof. Dr. A. Eckert e. h. 

Die Unterſuchungsergebniſſe dürfen nur auf die betr. eingeſandte Probe laut Be— 
eichnung bezogen werden. D. Schrftl. 

Neue Schadensfälle. Bra ndſchaden. 4. (2413.) S. Chriſtofsgrund: Der Bienen— 
and des Ferdinand König, Bahnwärter, ging durch das Niederbrennen des Anweſens zu— 
runde; es verbrannten: 3 Ee 1 leere Gerſtungsbeute, Geräte, Wabenvorrat. Ein⸗ 
ruchsdiebſtähle. 5. (2414.) S. Schlackenwerth: Dem Heinrich Schneider, Wirt— 
naftsbefißer- ⸗Ellm, wurden 2 Gerſtungvölker ausgeraubt. 6. (2415.) S. Böhm.-Ruſt: Dem 
fred Runſch, Wirtſchafts sbeſitzer, wurde 1 Gerſtungvolk ausgeſtohlen, die leere Beute auf 
nem Nachbarfelde im Dunghaufen verſteckt aufgefunden. 7. (2416.) S. Tſchihana: Dem 
cter Weber⸗Podmokl wurde aus feinem Bienenhauſe 1 bevölkerte Gerſtungbeute geſtohlen, 
je leere Beute 1 Kilometer entfernt im Walde aufgefunden. 8. (2417.) S. „Mittl. Polzen— 
1“: Dem Anton Ebel, Zuckerbäcker-Oberpolitz, wurde 1 bevölkerte Gerſtungbeute geſtohlen; 
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jie blieb verſchwunden. 9. (2418.). S. Radlſtein: 1 Holzprinzſtänder des Landwirtes Jolt 
Wahler⸗Kl.⸗Mellowa wurde ausgeſtohlen. 10. (2419.) S. Königswart: Dem Franz Dober: 
nauer, Steuerdirektor, wurde eine 3 Quadratmeter große Glastafel des Bienenhauſes zer⸗ 
trümmert. 11. (2420.) S. Prohn: Dem Joſef Vorbach, Bergmann, wurden 6 Völker vernichtet. 

Bei Eintritteines Schadensfalles wolle ſtets die An weiſung Seite 25 
Nr. 1 des „Deutſch. Imker“ l. Ig. gefl. nachgeleſen und beachtet, nicht aber bei der Zentrale 
wegen des Verhaltens angefragt werden. | 


Die verehrl. Settionsleitungen, bzw. Mitglieder werden neuerlich auf 
das nachdrücklichſte aufmerkſam gemacht, daß die N ichteinſendung der Abſchrift des 
Beſitzinventars del Verluſt des Anſpruches auf Entſchädigung im Thu 
densfalle nach ſich zieht. Bei Mehrwerten beginnt der Schutz in der Mehrwerthöde 

erſt mit dem Einlangen der Inventarabſchrift; die bloße Einſendung des Geldbetrages ohne 
die vorgeſchriebenen genauen Angaben bedingt noch nicht die Inſchutznahme. 

| Es wird neuerlich dringend erſucht, die vorgeſchriebene ortspolizeilide oder 
Gendarmerie ⸗Beſtätigung jeder Schadensanzeige von vorn? 
herein beizuſchließen und fih nicht erft hiezu mahnen zu laffen, insbeſondere die 
amtlich beſtätigten Angaben dürfen auch nicht aus „Verſehen“ unrichtig lauten, da fia 
hieraus ſonſt unerquickliche Auseinanderſetzungen überflüſſigerweiſe ergeben, beſonders 
wenn der Berufsſtand des Geſchädigten nicht angeführt ift und der Name häufiger vorkommt. 


Bienenw. Militär⸗Vorträge, für die deutſchen Soldaten der Garniſon Prag, werden 
im März l. J. im Rahmen der vom Miniſterium für Landeskultur, bzw. vom Landeskultur⸗ 
rate, D. S., veranſtalteten Vortragsreihe wieder von unſerem Z.⸗Geſchäftsleiterſteliv. Techn. 
Hochſchulſupplent Ing. F. Baßler (mit Lichtbildern und Film) abgehalten. 


N mM am 


Settlonsnochrichten. 


Kundmachung! 


Der aus dem Honig verkauf der Leitmeritzer Kollektiv-Ausſtellung der Rieſer 
gebirgs⸗Sektionen ſich ergebende Betrag von Kč 463.— ſteht der Hohenelber Sektion zu: 
Verfügung. Die an der Ausſtellung beteiligten Sektionsleitungen mögen 
unverſchuldet in große Notlage geratene, unterſtützungs würdige Imker bs 
Ultimo April d. J. behufs Vergebung des Betrages unter begründeter Anführung ande: 
namhaft machen. Die Hohenelber Sektionsleitung. 


F Altzedliſch. Unſer unvergeßliches Mitglied Robert Kraus, Oberlehrer in Neuzedliſr. 
verſchied den 23. v. M. an Herzſchlag. Der Verblichene erwarb ſich große Verdienſte um die 
dortige Ortsgemeinde und um die Sektion Nr. 20. Insbeſondere betreute er den verwalten 
Bienenſtand des vor 3 Jahren verblichenen Mitgliedes Joſef Seifert als wäre es fer 
eigener. An der zahlreichen Beteiligung an feinem Begräbniſſe konnte man die allgemem: 
Veliebtheit des pflichtgetreuen Imkers erkennen! 

Bliſowa. (Bienenzüchter⸗Ball in Dingkowitz, 5. Feber 1928.) Ich habe noch nie r 
„Deutſchen Imker“ geleſen, daß die Bienenzüchter in der Faſchingszeit auf einem Balle 
ihre Tanzbeine ſchwenkten.“) Die Idee zu unſerem Balle ſtammte von unſerem Mitgliert 
Gröbner hatte uns, was dankbar erwähnt werden fol, Saal und Licht unentgeltlich un 
„Aufſitzer“, denn Schulden hatten wir 300 Kč und wenn die Geſchichte ſchief ging, fo wären 
wir bis über die Ohren verſunken. Doch: Wer zählt die Völker, kennt die Namen, die ba, 
mäßig gekleidet“ hier zuſammenkamen. Das war ein Schwarm! Unſer Obmann Tchmungei:: 
ſtillvergnügt, der Herr Kaſſier hatte fein ſchönſtes Lächeln aufgeſetzt und der Herr Geſchaft⸗ 
leiter ordnete erhitzt die flott fließenden Einnahmen. Nachdem die Muſiker, deren Eſſen u! 
Trinken, Gemeindekoſten und Stempel, kurz alles, fogar die Schulden weggezahlt ware 
verblieb uns noch ein nettes Sümmchen, mit Namen „Reingewinn“ übrig. Mitglied 1z. 
Gröbner hatte uns, was dankbar erwäht werden foll, den Saal und Licht unentgeltlich a" 
Verfügung geſtellt. — Geſtern ham mer Schuld'n g’hobt, heut ham mr Guld'n a! Natürlick 
gab es auch ein großes Honiglecken, außerdem wurden vier Gläſer Honig verloſt. Kurz ur: 
gut: Die ſe „gute Idee“ werden wir nicht mehr verwerfen, denn fie bringt 'was ein. Ich kr 
ſie nur allen Imkerbrüdern empfehlen! D 


Bliſowa. Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren haben, foll das Motorrad und das Acr 
nicht gleichzeitig — in dem Unglücksfalle Gg. Bun d a-Nahoſchitz und Kurt Abele s-Biſcher 
teinitz — abgefahren ſein, ſo daß alſo kein Wettrennen veranſtaltet wurde. Vielmehr iſt da 
Motorrad um 600 Schritte vorausgefahren, fo daß das nachfahrende Auto in 600 Scheit: 
Entfernung die brennenden Räder und Fahrer auf dieje Weite nach dem Zuſammenpe 
beobachten konnte. Dieſer ſcheint auf die Art geſchehen zu fein, daß jedes Motorrad auf kur 


) C! Doch! D. Schr. 
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ang zu gleicher Zeit und in gleicher Richtung auf den ſchöneren Weg ausweichen wollte 
ſo der Zuſammenſtoß erfolgte. — So dürfte es geſchehen fein. » Ä 
+ Deutſch⸗Liebau. Die Sektion verlor durch das plötzliche, unerwartete Hinſcheiden ihres 
chäftsleiters Joſeß Marſchall, Schulleiter i. R., am 23. Jänner l. J. eines ihrer 
‚arten, verdienſtvollſten Mitglieder. Er war ſelbſtlos in feinem Wirken, hilfsbereit gegen 
rmann, offen und bieder im Umgange. Der edlen Bienenzucht war er ein begeiſterter 
derer. Wir werden ein ehrendes Andenken ihm ſtets bewahren! J. R. 


Kratzau. Hauptverſammlung am 15. Jänner 1928: Tätigkeits-, Kaſſen⸗ und Zucker⸗ 
echnungsbericht wurden genehmigt. Geſammelte Vorträge der 65. Wanderverſammlung 
Leitmeritz für die Bücherei angekauft. Für 1928 wurden die Monatsverſammlungen auf 
zweiten Freitag jeden Monats feſtgelegt. Imkerabend, Vortrag und Ausflug 
hloſſen. | 
Malſching. Den 5. Feber l. J. in der Monatsverſammlung überreichte Obmannſtell— 
treter Joſef Stürzl in feierlicher Weiſe dem dzt. Obmanne Wanderlehrer Hans N u its 
nſteiner, Oberlehrer-Sarau, und dem geweſenen Obmanne Johann Wagner, Wirt⸗ 
ftsbeſitzer-Wullachen, die vom L.⸗Zentralvereine für Böhmen gewidmete „Goldene Chren- 
ie jamt Urkunde. Die beiden alfo Geehrten dankten für diefe große Auszeichnung. Nach 
Vortrage über „Vorteile und Begünſtigungen unſeres Landes-Zentralvereines“ verteilte 
Wanderlehrer Hans Rundenſteiner die hierauf bezughabenden Flugblätter, des- 
chen das auch vom bw. Landes⸗Zentralvereine herausgegebene Flugblatt „F. Baßler, 
t Honig, feine Bedeutung und fein Wert!“ Nächſte Verſammlung Sonntag, den 
Mär z l. J., 2 Uhr nachm. im Gaſtlokale des Julius Weiſetſchläger in Neſſelbach.. 


Niemes. In der Generalverſammlung am 23. Jänner l. J. legte Oberlehrer i. R. Karl 
bwarabacd feines hohen Alters wegen die Geſchäftsleitung zurück. Ehrenobmann 
A.⸗R. Schweigert dankte ihm, dem heute einzigen gründenden Mitgliede, namens der 
ktion wärmſtens für feine überaus erſprießliche Amtsführung und ſtete Hilfsbereitſchaft 
ſeren Imkern gegenüber. Gewählt wurden: Obmann: Anton W aller, Bahnmeiſter i. R., 
ſchäftsleiter: Anton Weiß, Niemes (neugew.). Die Kaſſagebarung wurde in beſter Ord- 
ng gefunden. Wanderlehrer Karl Glutig-Rodowitz hielt einen beifälligſt aufgenom- 
nen Vortrag: „Natur und Biene“. 

Qnaliſch. Am 4. Jänner l. J. fand die Hauptverſammlung mit Neuwahl ſtatt. Ge⸗ 
hit wurden: Otto Menzel⸗Obmann, Franz Menzel⸗Obmann-⸗Stellvertreter, Friedrich 
iſper-Geſchäftsleiter, Joſef Stie ran d⸗Zahlmeiſter. Beiräte: Oberl. Karl Ruß, 
anz Kaſper Nr. 126, Anton Dörner. Für 15jährige Tätigkeit als Obmann und Ge- 
äftsleiter wurde Otto Menzel und Friedrich Kaſper die „Goldene Ehrenbiene“ ſamt 
renurkunde vom Landes-Zentralverein verliehen. 


Oberleutensdorf. In der Hauptverſammlung am 12. v. M. hielt appr. Bienenmeiſter 
ut h⸗Hammer einen Vortrag über die Durchwinterung und Durchlenzung der Bienen. 
ſprach die Wichtigkeit der Bodenſäuberung mit Aſphalteinlagen der Stöcke. Frühjahrs⸗ 
veiterung vim. aus feiner reichen Praxis. Obmann Schulz. Obm.⸗Stellv. Guth, Ge- 
iftsleiter J. Klausnitzer und Stellv. W. Frangl üben ihre Funktionen 20 Jahre 
tdienſtvollſt aus und wurde ihnen der geziemende Dank ausgeſprochen. Beſchloſſen wurde 
t Ankauf einer neuen Wabenpreſſe. 


Scheles. Am 12. Feber wurde in der Hauptverſammlung gewählt: Obmann Joſef 
roner, Oberlehrer i. R., Stellvertreter Franz Albl, Wagnermeiſter, Geſchäftsleiter 
bois Leder, Lehrer, Stellvertreter Otto Viehmann, Herrenſchneider. Kafja- und 
ibresbericht wurden richtig befunden. Dem Geſchäftsführer wurde unter Dank die Cnt- 
ſtung erteilt. Beſonders rege Ausſprache löſte die dringend notwendige Anſchaffung einer 
oken Wabenpreſſe aus. Unſere 36 Mitglieder beſitzen insgeſamt 162 Völker. 


Schlackenwerth. Hauptverſammlung am 5. Feber in Gfell. Die Geſchäftsleitung brachte 
gende Mitteilungen: Von 33 Mitgliedern wurden im Frühjahre für 219 Völker 657 Kg., 
n Herbſte für 279 Völker 1395 Kg. Zucker bezogen. Im abgelaufenen Vereinsjahre wurden 
dei Vorträge gehalten: „Einwinterung und Durchwinterung der Bienen.“ (Appr. Bienen- 
teiiter Ernſt Schöttner.) „Bienenzucht und Landwirtſchaft.“ (Wanderlehrer Prof. Dr. 
oſeſ Röſch.) Kaſſaſtand der Jahresrechnung Kč 659.63. Die Wabenpreſſe wird zur Mus- 
eſſerung gegeben; die bienenw. Geräte der Sektion werden durch Ankauf einer Entdecke— 
ingsgabel, eines Geſtelles zum Entdeckeln der Waben und eines Siebes vervollſtändigt. Für 
ie Benützung eines bienenw. Gerätes hat das Mitglied für den Tag 2 K Leihgebühr zu 
ahlen; an Nichtmitglieder dürfen die Geräte nicht geliehen werden. Jedes Mitglied iſt ver— 
lichtet, die Inventarsanmeldung und die Statiſtik, genau ausgefüllt, der Geſchäftsleitung 
echtzeitig zu übergeben. Das wirkliche Erträgnis an Honig und Wachs ift anzugeben, um 
Me genaue Statiſtik zu erhalten. Obmann Stark beſprach den von ihm ſelbſt angefertig- 
a Zweivölkerſtock mit gemeinſamen Honigaufſatz; ſeine Ausführungen ſowie der vorge— 
Ute Stock fanden reichen Beifall und Zuſtimmung. Neu eingetreten 1 Mitglied. 
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Thomigsdorf. Hauptverſammlung am 29. Jänner l. J. Kaſſa⸗ und Tätigkensberichte 
wurden befriedigend genehmigt. Der Zucker⸗Ueberſchuß wurde der Sektionskaſſa gutgeſchtie⸗ 
ben. Neuwahl der Vereinsleitung: Obmann Al. Knott, Obm.⸗Stellvertreter Rich. Reir 
ner, Geſchäftsleiter Rudolf Fuchs, Geſchäftsl.⸗Stellvertreter Joh. Kamrade k. Für die 
bevorſtehenden Feſtlichkeiten wurde ein 7gliedriger Ausſchuß gewählt. Es wurde vielfach 
wahrgenommen, daß die Saalweide fuhrenweiſe von den Waldſäumen und Rändern 
abgemacht wird, was einen Rückgang unſerer Bienenweide bedeutet. Im Intereſſe der A: 
gemeinheit möge darauf hingearbeitet werden, daß die Saalweide an Stellen, wo fie min! 
dem ſchadet mehr Schonung genießt. 

„Hainspacher Gerichtsbezirk.“ Jahreshauptverſammlung am 12. Feber 1928 in Wolm: 
dorf. Beſuch trotz ſehr ſchlechten Wetters gut. Nach Verhandlungsſchrift und Einläufen folgten 
Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht des. Geſchäftsführers. Sowohl der Obmannſtellvertreter als aut 
der Geſchäftsführer gedachten mit ehrenden Worten der verſtorbenen Mitglieder, insbeſondere 
des Obmannes Oberlehrer Holfeld-Wölmsdorf. Die Anſchaffung des Buches „Der prol 
tiſche Imker“ von Wanderlehrer Heinrich Storch-Oberpreſchkau wurde wärmſtens empfob— 
len. Die Wahlen ergaben: Obmann: Oberlehrer Joſef Schicktanz -Nixdorf; Stellvertreter. 
Oberpoſtmeiſter i. R. Joſef Kromer-Wölmsdorf; Geſchäftsleiter: Schulleiter Ernſt Wei 
fert, Röhrsdorf; Schriftführer: Lehrer Anton Stadlmann“--Hilgersdorf; Beiräte: Re- 
bert Babel- Nixdorf, Franz Schier z-Hilgersdorf, Joſef Kittel -Großſchönau, Jei 
Frind⸗Niedereinſiedel. Das Herzogſche Abſperrgitter (durch Robert Heinz -Oskau 25 
beziehen) wurde gezeigt und gelobt. Bienenw. Tagesfragen ergaben rege Ausſprache. De: 
Jahresbeitrag beträgt 20 K. 

Seibersdorf. Hauptverſammlung am 5. Feber l. J. in Dittersbach. Anweſend 70 Prozent 
der Mitglieder und ein Gaſt der Nachbarſektion. Laut Kaſſabericht betrugen die Einnahmen 
5912.30 Kč, die Ausgaben 5758.29 Kč, Kaſſabeſtand 154.01 Kč. 3 neue Mitglieder traten be. 
Stand dzt. 22. Bei der Neuwahl ſchied Geſchäftsleiter Vorſteher Otto Wawrauſchek wege! 
Arbeitsüberbürdung aus; ihm wurde vom Obmann der beſte Dank für ſeine genaue und um 
ſichtige Geſchäftsführung ausgeſprochen. Als Geſchäftsleiter wurde Karl Kuhlang, Schul 
leiter⸗Seibersdorf, gewählt. Im Mail. J. Wanderverſammlung in Jokelsdorf. 

Luck. Am 1. Jänner 1928 fand die Neugründung der hief. Sektion Nr. 308 ſtatt. In: 
Aufnahme meldeten ſich auch 11 Imker, die bis jetzt noch keiner Sektion angehörten, ein X: 
weis für die Notwendigkeit der Gründung. Die Wahl ergab: Oberlehrer Joſef Seelig — 
Obmann, Anton Preis — Obmannſtellvertreter, Karl Wolf — Geſchäftsleiter. Im Mar: 
toll im Gaſthauſe des Mitgliedes Endiſch die Frühjahrsverſammlung ſtattfinden, ein Wan 
derlehrer wird ſprechen. 


t Görkau. Einen treuen Freund verloren wir durch den Tod unſeres Mitgliedes Anto 
Kon, Oberlehrer i. R., welcher am 15. Feber l. J. nach kurzem Krankenlager im 69. Le 
bensjahre verſchied. Derſelbe wirkte durch faſt 30 Jahre als Oberlehrer in Pritſchapl. D 
letzten Jahre verlebte er als Ruheſtändler in Görkau. Während feiner aktiven Dienie 
betätigte er fid viel im öffentlichen Leben und war auch jeinerzeit mehrere Jahre [mar 
des Bezirkslehrervereines Komotau und Delegierter des Landeskulturrates für Böhmen 
Ein treues Gedenken unſererſeits iſt ihm ſicher. Die deutſche Heimaterde ſei ihm leicht! 

Hauptverſammlung am 19. Feber l. J. in Görkau. Trotz ſchlechten Wem: 
28 Anweſende, darunter 5 Gäſte aus S. Komotau. Nachruf für verſtorbenes Mirad 
Oberlehrer i. R. Anton R o ft. Berichte über Vereinstätigkeit und Geldgebarung für 197 
vom Geſchäftsleiter erſtattet, wurde genehmigt. Ausſprache über „Trachtverbeſſeruns 
führte zum Beſchluſſe, daß ein Ausſchuß zur Behandlung dieſer Frage eingeſetzt wurde: 
1000 Stück Akazienſetzlinge find zu beſchaffen. Zum Schluſſe war rege Wechſelrede übe 
den Honigpreis. 

Teplitz. Zum Berichte S. 55, Nr. 2 „D. D. J.“ l. Ig. fei richtiggeſtel ht, daß A: 
Verkaufspreis der „Sudetendeutſchen Imkerkalender“ Ke 4.70 beträgt. 
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Deutfhmährifher Imkerbund 
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3 , Brünn, Noſengaſſe fir. 1. 

> Amtsftunden von 9—12, Telefon fir. 1648, poſtſcheckamt Srünn—Kento fir. 121.265. 
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Geſchäfts führender Obmann: Dir. Julius Oaſinek, pohrlitz, Mähren. 
\AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AA AA AA A AA A AAAAAA AA A AA AA AA AA A] 
| An Deutſchmährens Imkerſchaft! 


Im Auftrage des engeren Ausſchuſſes des Deutſchmähriſchen Imkerbundes übernehme + 
Seren Leitung als geſchäftsführender Obmann bis zur nächſten Hauptverſammlung des Vuni- 
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Große und ſchwere Aufgaben harren unſer im Jahre 1925! Sie voll und würdig zu löſen, 
Gefüge des Bundes neu zu ordnen und zu feſtigen vermag ich nur. wenn alle Zweig⸗ 
einc. alle Mitgliedertreu zum Bundeſtehen und mich in jeder Hinſicht 
rſtützen. We l l 
Ich bitte um Eure Mitarbeit! 

Pohrlitz, Ende Feber 1928. ö 
r. Julius Baſinek, bw. Wanderlehrer, korreſp. Mitglied des D. Bw. LZV. für Böhmen. 

i Dr. Guſtav Bodirsky, Fulnek, dzt. Obmann. 
Pohrlitz. Am 16. Jänner 1928 wurde dem bw. Wanderlehrer des Deutſchen bienenwirt⸗ 
ftlichen Landes-Zentralveremnes für Böhmen und des DTeutſchmähriſchen Imterbundes 
gerſchuldirektor Julius Baſinek in Pohrlitz, die Urkunde über deffen Ernennung zum 
eſpondierenden Mitgliede des Deutſchen bienenwirtſchaftlichen Landes-Zentralvereines 
Böhmen in Prag feierlich überreicht. 
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Schleſiſcher Landesverein für Bienenzucht. : 
AAN 


Einladung 
der am Oſterdienstag, den 10. April 1928, um 9 Uhr vormittags, in der Gaſtwirtſchaft 
mp. Troppan, Oberring 33, jtattfindenden 
Delegierten⸗Verſammlung 
Schleſiſchen Landesvereines für Bienenzucht. 


Tagesordnung: 

Feſtſtellung der anweſenden Zweigvereinsvertreter. 
Berichte: a) des Bücherei-Verwalters, 

b) des Kaſſaverwalters, 

c) des Geſchäftsführers über die Vereinstätigkeit im Geſchäftsjahre 1927. 
Ansipradye über die vorgetragenen Berichte. 
Feſtſetzung von Ort und Zeit: 

a) der Wanderlehrervorträge in den Zweigvereinen, 

b) der Wanderverſammlungen des Landesvereines, 

c) der Imkerlehrkurſe. 
Beratung über Schwarm⸗ und Honigpreiſe. 
Ausſprache über Edelzucht, Stockformen, Bienenweide. 
Freie Anträge (die bis 31. März l. J. der Geſchäftsführung bekannt fein müſſen). 
Allfälliges. 

Die zur Teilnahme ſatzungsgemäß verpflichteten Vertreter der Zw.-Vereine erhalten eine 


ſe⸗Entſchädigung. 
Der Geſchäftsführer: Prof. Piffle, e. h. 


„Zur Klarſtellung des Falles Botenwald („Deutſcher Imker“, Nr. 1/1928 f. 27) hat der 
chäftsführer des Schleſiſchen Landesvereines für Bienenzucht bei maßgebenden Teilneh- 
m an der Hauptverſammlung des Imkervereines Botenwald am 4. Dezember 1927 Er: 
digungen eingezogen, welcher Art die „unlauteren Motive“ geweſen ſeien, die dem dort 
Gaſt des genannten Vereines anweſenden Mitgliede des Schleſiſchen Landesvereines 
hgewieſen worden fein follen. 
Dr Obmann des Imkervereines Botenwald berichtet: „. .. Herr Z. erklärte auf eine 
Kane des anweſenden Obmannes des Deutſch-mähriſchen Imkerbundes, Herrn Kolou— 
, daß er nur als Ga ſt auf Einladung des Zweigvereinsobmannes und nicht als Vere 
des Schleſiſchen Landesvereines anweſend ſei und auch nur privat ſpreche. Un— 
te Motive wurden direkt und perſönlich niemandem vorgeworfen .. .“. „Auch ijt der 
tel im Deutſchen Imker nicht von hier eingejandt worden“. 
Ki in derſelben Angelegenheit um Auskunft gebetene Obmann des Deutſch-mähriſchen 
erbundes hat bis zur Stunde (Einſendung zum Drucke) noch keinen Bericht erſtattet. 


Weide nau. Der Bienenzucht- Zweigverein, Geſchäftsführer Wanderlehrer Robert“? 
Mer, kann auf eine febr erfolgreiche Tätigkeit i. J. 1927 zurückblicken: Die Zucker— 
nen wurden trotz vieler Arbeit in klagloſer Weiſe abgewickelt und bei 2000 Kg. ſteuer⸗ 
u Zuckers an die Mitglieder abgegeben. Auch koſtſpielige Imkergeräte, deren Anſchaf— 
die Kräfte des Einzelnen überſteigt, wurden aus Vereinsmitteln zur genoſſenſchaft⸗ 
Benützung angeſchafft: a) eine neue Kupfer⸗Zink⸗Wabenpreſſe 40X25 Btm. und eine 
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Abrechnung für das Jahr 1927 und Voranſchlag für das gab 
Einnahmen | Ausgaben Kir 
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Bibliothek und Kanzlei⸗-Inventaaa ck 
Regie, Kanzleierforderniſſe, Poſ e 
Verſchiedene Einnahmen und Ausgaben: 


a) Reichsverband und Wanderverſammlung 
der Imker deutſcher Bunge eg 
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c) Ausitelungsauslagen `, » .» 2.2... er 
Veen Vikeballien = e = A KSE Kap 
| e) Mitgliedsbeiträge, Spenden 
114 16 | % ² ² AAA ³ A 
8 W a. 8. er 8 d, ce 
‚Fremde Rechnung (durhlaufend): . . ... . 


| a) W ınderverjammlung der Bienenwirte 
1.555 |5 | bd. aunge In den ` 28. SA om Ae 


65.5376 b) Zuckerzahlnn gen 
81|- % a a 1 


| 
| 
3.40247 | Kaſſaabgang am 31. Dezember 1927 .... . 
) | 
| 


29.000 — 


96.295 ú 


Troppau, am 19. Feber 1928. 


Schleſiſcher Landesverein für Bienenzucht. 


Der Obmann: Der Kaſſaverwalter: 
Fr. Stolberg. Mathias Predeſchly, eh. 


Die Kaſſaprüfer: W- 
Emil Nonmacher, e. b. Leo Malik, e. b. 
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meite 228417 Ztm., ein großer Dampf⸗Wachsſchmelzer für 15 Liter Inhalt, weiters eine 
strohpreſſe zur Selbſtherſtellung billiger Bienenwohnungen; auch ſteht eine große Honig⸗ 
ſchleuder den Mitgliedern zur Verfügung. Zur Fortbildung der Imker und für Werbezwecke 
11 vom Wanderlehrer Onderka ein gut beſuchter Lichtbildervortrag abgehalten und 
von demſelben Fachmanne ein Strohflechtkurs, für deſſen Koſten der Schleſiſche Landes⸗ 
verein für Bienenzucht in Troppau aufkam, abgehalten. Um die Trachtverhältniſſe zu bef- 
irn, wurde an alle Gemeinden des Zweigvereinsgebietes mit dem Erſuchen herangetreten, 
tonigende Bäume: Immerblühende und gewöhnliche Akazien, Linden u. dgl. Gehölze anzu: 
rflanzen. Der Erfolg blieb nicht aus, da in mehreren Gemeinden bereits umfangreiche 
deu Anpflanzungen vorgenommen worden jind. Eine Reihe weiterer auf den Fortſchri s 
der Vienenwirtſchaft abzielender Beſtrebungen und Pläne gehen der Verwirklichung ent- 
e iſt der Zweigverein Weidenau zu ſeinem rührigen Geſchäftsführer zu beglück⸗ 
künſchen 
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Päck für honig, Wachs 
und Sienenvslker. 
KAAAAAA/ 


lafragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 


À Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht ! ! f 


Verkaufe mehrere überwinterte Völker eventuell mit Wabenbau und Wohnungen 
fur Gerſtenſyſtem. Adolf Langhammer, Hannsdorf (Mähren). — Rieſengebirgs— 
ſchleuder honig verkauft Bienenwirtſchaft Rich. Veran, Pelsdorf b. Hohenelbe. — 
webirgsblütenſchleuderhonig, la. Qualität, gelb oder dunkel, in 5§-Kg.⸗Doſen 
eder im Großen hat billigſt abzugeben Hans Pumm, Imker, Domeſchau bei Sternberg 
Näbren.. — la. Schleuderhonig hat Friedrich Schmattinger, Lehrer in 
Lechwitz (Mähren), zu verkaufen; der Honig it hart, triſtalliſiert und febr ſchmackhaft. 
— Einen Stand von 15 gut eingewinterten Bienenvölkern in Strohſtöcken 
2 Bienenhaus verkauft preiswert Wenzel Lukas in Watiſlav, Rot Trebnik. — 
Segen Platzmangel verkaufe ich 2 Völker in Holzbenten ſowie leere Holzbeuten und 

andere bienenw. Geräte ſehr billig. R. Schöttner, Oberjäger i. P., Hirſchberg am See, 
demühlſtr 391, „Haus Forſtmannsruh“. — Ein gut eingewintertes Bienenvolk mit 
mager Königin in Wiener Vereinsſtänder (innen Holz, außen Stroh) verkauft ab „ 
nand um 200 Kč A. Waſchnat, Förſter i. P., Brenn, Gott Reichſtadt. — Schleude 
konig, licht oder dunkel, in kandiertem oder flüſſigem Zuſtande, hat billigſt Auge ben in 
ta. und 10-Kg.⸗Poſtdoſen oder in eingeſandten Kannen: Hubert Reif, Lexen Nr. 35, 
F. Müglitz (Mähren). — 4 gut überwinterte Völker in Gerſtungsbeuten ſamt Bienenhaus 
ind um 1200 Kč zu verkauſen von Franz Weber, Oberlehrer i. R., in Neudörfel 43 bei 
eehlitz⸗ Schönau. — — Wegen Platzmangel gebe ich nach der Auswinterung von meinem eigenen 
stande einige geſunde Gerſtung-WVölker, deutſcher Abſtammung, ab. Beſichtigung an 
Lonntagen. Joſef Thomas, Neuland Nr. 19, P. Barzdorf am Rollberg. — Ein Vol! 
Fungler“ mit einjähriger Königin, in prima erhaltener Wiener Vereinsbeute, als über— 
chiag, verkäuflich bei Richard Hauſer, Gablonz a. N., Frauengaſſe 4. — Einige 1927er 
hatt tginnnen, von den beiten Völkern abſtammend, zu Kë 45.—, verſendet franko Nach: 
bme ab 1. April l. J. A. Eiermann, Großimker, Hödnitz (Mähren). — Schleuder— 
honig, Eſparſette- und Akazien-, kriſtalliſiert, verkauft Maria Dworak, Förſterswitwe, 
Mug Nr. 68, Mähren. — 16 Wölker in Kunbſch-Wolfenbüttler-Zwillingen mit jährigen 
eutſchen Edelköniginnen, jungen, tadellos ausgebauten Waben verkauft R. Jun owicz, 
le: Schönau, Richard-Wagnerſtr. 6. . . 2 Sechsbeuten, liegende und ſtehende Prinzſtöcke, 
„RB DEN billig zu verkaufen bei e Durchwinterung einige Königinnen 

n Frühjahr abzugeben bei Joſef Lenhard, Weidensgrün, Poſt Schlackenwerth. - als 

115 Völker in Gerſtungbeuten, deutſche Raſſe, hat abzugeben Emil Effenberge 
ide 183 bei Reichenberg. — Leopold Krawanny & Co., Chem. Fabriken, oben 
wit garant. reines Bienenwachs. — Schleuderhonig, kriſtalliſiert, in 5-Kg.⸗Doſen, 
criendet Franz Weps, Landwirt i. R. in Ploſcha, Pott Poſtelberg.“ — Verkaufe wegen Pag- 
angel einige Völker preiswert in Breitwabenſtöcken. Karl Pie ſch e in Webeſchan, Poſt 
tallan. -- 10 Kg. garantiert reines Wachs für Mittelwände per Kilo 30 Kë hat abzu— 
ten Frans Schaller, Zuflucht Nr. 37 bei Klöſterle a. d. Eier. — Verkaufe mehrere 
wienpelfer in Gerſtunaſtécken, mit junger Königin. Franz Dreſcher, Bienenzüchter in 


naue für 


— 86 — 


Czaloſitz bei Leitmeritz. —— Völker in Strohkörben verkauft kommendes Frühjahr bill 
Franz Zettel in Hertine, Poft Welboth. Auch gibt derſelbe heuer ſämtliche Schwärme as. 
— Ueberſiedlungshalber verkauft von feinen 36 Völkern in neuen Gerſtungbeuten ab Mar: 
nach Auswahl eine größere Anzahl derſelben mit oder ohne ſchön ausgebauten Honigräumen 
nebſt einem Bienenhauſe Oberlehrer Gu bana, Ebmeth, Bez. Falkenau a. d. Eger. — Eine 
5⸗Kg.⸗Doſen Schleuderhonig hat noch abzugeben Schulleiter Martulek in Pomitſch, 
Poſt Frain (Mähren). — Ferdinand Duck in Tſchiſchkowitz bei Loboſitz verkauft bilian 
einige Völker in doppelwandigen Stöcken für den Freiſtand. — Der Vienenzuchtvererr 
Weidenau in Schleſien vertauft nach einem verſtorbenen Mitgliede 20 Völker in ſchleſ. 
Vereinsſtändern ſamt Bienenhaus. Anfragen an den Geſchäftsführer Robert oui: 
Klein-Kroſſe bei Weidenau Nr. 33. er Schleſiſche Landesverein für Vienenzucht ver 
mittelt nach einem verſtorbenen Mitgliede in Koſchendorf, Polt Groß-Herrlitz, Schleſ., den 
Verkauf von 14 Völkern tin einem älteren Vierbeuter, einem neuen Sechsbeuter und 
Einbeutern ſamt Bienenzuchtgeräten, neuen Rähmchen, Rähmchenholz uſw.), weiters der 
Verkauf einiger Völker in Troppau zu günſtigen Preiſen infolge Aufgabe der Bie genau 
Anfragen beim Landesvereine in Troppau, Grätzerſtr. 10a JJ. — Zu Studienzwecken fuv 
bw. Wanderlehrer Joſef V. Richter, Eger, Pograter Str., reinen Jungfernwabenbau i: 
vergütet hiefür 40 Kč pro 1 Kg. — Südmähriſchen Honig, auf der Jubiläumsausſtell un. 

prämiert mit dem 1. Preiſe, hat in 5-Ag.⸗Doſen und in Kannen preiswert abzugeben < 
Rother, Znaim, Untere Böhmg. 8 (Mähren). 3 leere Kunſtſtöcke mit Rahmen, on. 
erhalten, ſind preiswert abzugeben. H Rother, e e Snaim, Untere Böhmg. ` 
— Kunſtwaben in allen en. mit Garantieſchein, mit Gonia: 
löſung erzeugt, hat ſtändig abzugeben: Bezirksimker vereinigung, Fried 
land i. B., Beſtellungen erbeten an den Geſchäftsleiter Bruno Preißler, Hainder: 
i. Böhm. — Schwärme von beſten heim iſchen Völkern dunkler Raſſe 
Im Mai das erſte Kg. Ké 50.— jedes weitere No. K& 25.—, im Juni das erte Kg. Kë 4 
jedes weitere Kg. Ke 20.—, im Juli das crite Kg. 30.— jedes weitere Kg. Kč 15.—. ba. 
abzugeben Bezirks vereinigung Friedland; Beſtellungen erbeten an der 
Obmann Vinzenz Czerwenka, Oberpoſtmeiſter i. R., Friedland i. B. — 


EE 
Eingeſendet. 
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I! Ohne Vorauseinzahlung erfolgt keine Aufnahme !! 
Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zuſammen. 
hängendes bis 3 Zeilen Kč 3.— im voraus einzugahlen. j 


Lehrer A. Schubert, Maria-Ratſchitz Nr. 123 bei Brüx, verkauft 5 leere — fajt neue — 
Gerſtungbeuten mit Honigräumen überſiedlungshalber zum Preiſe von à 50 Kč. , 

Sektion „Weileidhau a. Donnersberge“ z. H. d. Geſchäftsleiters Wenzel Linge 
C berlehrer, fu dt eine gut erhaltene Rietſche-Kunſtwabenpreſſe zu kaufen. 

Zur Trachtverbeſſerung empfiehlt zur Frühjahrspflanzung veredelte Pflaumenbäumche 
in 3 Sorten (gelb, rot, blau) 6 bis 10 Kč per Stück. Franz Müller, Mödlitz 46. Poft Lo 
(Mähren). 

Zu kaufen geſucht: 3 Stück Original Kuntzſch-Zwillinge, ſelbe aber nur m 
friſch oder einjahrig bebrüteten Waben. Auch kaufe ich zirka 60 Stück vorhin . 
Waben ohne Stöcke. Offerte erbeten an Joh. Mahr, Bienenzüchter in Poppitz Nr. 2 
Poſt Znaim (Mähren). 

Kunſtwabenpreſſen der Firma Bernhard Rietſche in Biberach, für deren Beſtellun 
und Lieferung jetzt die günſtigſte Zeit wäre, beſorgt zu Original-Fabrikspreiſen Anw 
Herz, Oberlehrer i. R. in Doglasgrün, Poſt Dotterwies. 

Cine tadeloſe Strohpreſſe für Bienenſtöcke 58 Btm. hoch, 26 Ztm. breit und 46 Itm. tie 
im Lichten und eine Preſſe für Strohmatten, alles aus Eiche, verkauft billig 
Wenzel Lukas, Watislaw, Poſt Trebnitz. 

Verkaufe meine Villa in herrlicher Lage bei Leitmeritz mit 14 Wohnräumen, reichlichen 
Inventar, alles freiwerdend, Waſſerleitung, großer Garten mit 80 Edelobſtbäumen, AK 
Beerenſträuchern, etwas Wald, felten günſtige Bienenlage. Geräumiges Bienenhaus or 
5 Völkern vorhanden. Nötig 80.000 Kč. €. Pochmann, Stalig bei Leitmeritz. 

Geehrte Imkerfreunde werden gebeten, einem Chauffeur-Fachmann, deutſch und (dv 
perfekt, unbeſcholten, tüchtiger Imker, 15 jähriges Mitglied einer Sektion. einen F merret 
zu verſchaffen oder in Stellung zu nehmen. Werte Anträge unter „Viele Kenntniſſe“ en 
die Verwaltung des „Deutſchen Imkers“. 

Wer liefert Samen oder Setzlinge der Goldrute (Solidago)? Anbote unter „Gerd 
rute“ an den „D. J.“. 
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Wer ſich ſeine Bienenwohnungen ſelbſt baut erſpart auch Geld! Wetterfeſte Strohwände 
Waldſchilfverkleidung, ſowie zugeſchnittene ee ohne Preiserhöhung bei Joſef 
rgameier, in Voitsdorf, Rot Reichſtadt. 

Verkaufe preiswert eine ganz neue noch nicht gebrauchte Honigſchle uder mir 
e V mit Motorantrieb. Eventuell tauſche gegen qiten Schleuder 
(ro Emil J. Arndt, Dittersbach bei Böhm.-Kamnitz. 


Uebe 1 find preiswert zu verkaufen: 8 Stöcke mit 25 Völkern, 5 leere 

ke, 2 Wabenpreſſen, Honigſchleuder, zirka 250 ausgebaute Rähm 

i für Honigräume und zirka 1000 Stück leere Rähmchen. Joſef F. Hübner 

twirt in Liebenau in B. Nr. 392. 

Verkaufe Vienenhaus nebſt Freiſtändern, beſetzten und leeren Renten, Schleu— 
und anderen Gerätſchaften im ganzen, ev. einzeln. Gefl. Anfragen an Heinrich 

ulbammer, Johannesthal 2 bei Reichenberg. 

Erzeuge Kunſtwaben aus echtem reinen Bienenwachs, auch aus beigeſtelltem Wachs, 
e gegen Umtauſch; ferner ſind ſtets Kunſtwaben aus echtem reinen Bienenwachs am 

er zum Tagespreiſe. A. Preibiſch, Haida, Böhmen, Bau-, Kunſt- und Ornamenten— 

nalerei ſowie Dachpappen-Deckerei. 

Wiener Vereinsſtänder, komplett, doppelwändig, für Anfänger paſſend, mit ca. 

Rähmchen ausgebaut, ijt billig abzugeben bei Franz Jantſch, Alt-Habendorf 7. 
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Sücher und Schriften. 
Bän Mer deſpeschenen Sacher And durch die Geéëtesäinng Julius Güller w Seis zu beziehen. 
KAAAAAAA/ KAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 


Kunſtwaben 


ene Orionwaben, aus gar. reinen Bienenwachs, undehnbar, fo dünn wie die gewalzten 
„Kg. 38 K&) und auf Maß zugeſchnittenen Kunſtwaben, aus gar. reinem Bienenwachs 
zugt auf amerikaniſchen Walzmaſchinen in Rollen (per Kg. 39 Kč), auf Maß zugeſchnit— y 
per Kg. 40 Kč. Kunſtwaben aus eingeſandtem gar. reinen Bienenwachs, gegoſſen oder 
lat p. Kg. K& 6.50. Bei Beſtellungen von Kunſtwaben in Rollen ift die Breite der Rollen, 
auf Maß zugeſchnittenen Waben die Breite und Höhe in Am. anzugeben. Honig und 
Frühjahre Vienenſchwärme billigſt. Anton Sedlacek, Großimker und Kunſtwaben— 
tif in Etraziffo bei Proßnitz, Mähren. 


2. E. P 2 E- IEA. E. 
in-Abiperrgitter | 
rundſtäbchen (Maſchi⸗ 
no jeder Maßangabe 
č 1.—. Senkrechte Gitter 
aum mit Rahmen per 
10. Muſt 'r 25x10 gegen 
ung von K& 3.— bei 
kel, Tiſchler in Zechi 
omerſtadt CO ee 


Ss DRTEUIFCHISTE | 


mchenſtäb 


ne u. Lind I i, i f 
n trocken, enap be Deutsche | meine Kunden waren mit meinen 


it zu Ke W Fichte Kunstwaben stets zufrieden, ich 
paket K& 1 


Linden⸗ giesse solche nur aus reinem, von 
verte, Auch in jeder agrarische Druckerel gesunden Völkern stammenden 
et 1 ed Prag - Weinberge, M. Fochstrasse 3 Bienenwachs, auch aus eingesand- 

"de er Menge empfiehlt ſich zur prompten An- tem Wachs, auch echtes, reines 


5, 60, 6 
75 bis 100 cm lang fertigung von Druckſorten aller Bienenwachs zum Tagespreise 


: Art zu billigſten Preiſen. Josef Bergmeler 
Riedel, Imker 5 s 


rettfäge 20 Volts dort, 
rund bei Währ.-Neuftabt | Post Reichstaat 


Honigſchleuder-Maſchinen 


mit Ober- und Unterantrieb, für jede Wabengröße, ſowie 
Nauchmeiſter und Wachskomonen erzeugt billigſt 


Ludwig Zimmer, Spengler und Bienenzüchter, 
Waltersdorf Nr. 13. Poft Ober⸗Politz. 


Prämiiert und Anerkennungsſchreiben aus Imkerkreiſen. 


Liefere: 


Kunſtwabenpreſſen in allen Größen in Zink oder Kupferrand⸗ 
faſſung zu Originalfabrikspreiſen der Firma Bernhard Rietſche 
in Biberach, deren Vertretung ich übernommen habe. 


Bienenkorbrohr von der Firma Heinrich Freeſe in Kiel, beſter 


Qualität, X oder 5 hm breit, per kg 20 Kč. 
Strohdecken, Strohbienenwohnungen in allen Größen. 
Sußeiſerne Preſſen für Wohnungen und Decken. 


Kunſtwaben aus echtem Bienenwachs, handgepreßt, 9—10 Stück 
Gerſtungwaben auf 1 kg, nach beliebigem Maße bis 25X40 
oder 40X25 zugeſchnitten, „sem Tagespreiſe für Wachs und 
8 K& Preſſekoſten für je 1 kg. 

Anfertigung von Kunſtwaben aus eingeſandtem Wachs, Preſſe 
koſten 8 KE für 1 kg ab hier. 


Abſperrgitter Marke Tiger. Das Beſte, was es in dieſer Gattung 
gibt; eigene Preisliſte. 


Klärtopf, doppelwandig, aus ſtarkem Blech mit Meſſing⸗Abfluß⸗ 
rohr, unentbehrlich zur Gewinnung von bodenſätzre' nem Wachs 
und Erzeugung dünner Kunſtwaben, ſowie zum Klären von 
Schleuderhonig, Preis 100 K& ab hier, ſowie alle anderen 
Bienenzuchtartikel. 


Anton Herz, Doglasgrün, Poſt Dotterwies (Böhmen). 
SESBSENEEREREHERUESEREBUBERRUZERREEBEERTENENTNG 


Alle Bienenzuchtgeräte 
in größter Auswahl: 
Kunſtwaben, garantiert echt, auf 1 kg 11 - 13 Stück. 
Nähmchenſtäbe, aus Fichte und Linde, aftfrei, ſauber 
gehobelt und trocken. 
Imkerhandſchuhe, in Leder und Gummi, beſte Qualität. 
Futterballons, à Kö 255 per Stück, prima Weißglas. 
Honiggläſer mit Nickel⸗Verſchluß, Gewinde und 
| Pergament⸗Einlage, runde Form. 
8 1/4 1/a 1 
Preig: Kč 1:50 1:90 2'30 
in better Ausführung ftet3 lagernd liefert prompt per Nachnahme 
Sektions⸗ Niederlage der beftbefannten Firma 
Franz Simmich 
Vertretung: 


Anton Renz, Pihanken 119, Nähe der Poft 


kg Inhalt 


bei Teplitz Schönau. | À 


Bienenger 


kerhandſchuhe Kunſt 


Etagen- Stũ 


© Imkereigeräte.) 


Die gebräuchlichſten 


Futter ballone, Tell r. J 


ben, Smocker und vi 

andere, in nur vorzũgli 

bekannter Qual stat 

preiswert, éi vorrö 
e 


S uſt ab König. 
1. Spezialgeſchͤft in 
Reichenberg, Rollgafi 


erzer gt und liefert i 
Rähmchen⸗Maße v 
auß. Lichte 41 X 28 
und Honigaufſatz f 
Wiener und Mäb 

Schleſ. Maß. 


mit gepressten Str 
bieten den Bienen 
Ueberwinterung. 


rung! Keine V 
Imkerwerkstätte 


Josef Bergm 
dorf, Post Reic 


Anfertigung auch in 
Rähmchenmasse. ( 


Alle modernen und beſtbewährten Syſteme von 


Bienenwohnungen und Königinzuchtfäftchent 


nebſt ſonſt nötigen Geräten für die rationelle Bienenzucht in altbefonuler 
preiswerter Qualitätsausfüheuna liefert ſtändig | 
| 


Zmkertiſchlerei u. Holzwarenerzeugung D. Mansbart, Zauchtel, Mähren. 4 


| 
1. Preis Ausſtellung | Preisliſten gegen K& 1.— | 1. Preis Ausſtellung I 
Wigſtadil 1926. Rüdporto. Neu⸗Titſchein 1927. 


Ausrüstungsgesenstände 
für Bienenwohnungen 


in reiner gradloser Ausstanzung. 


Vorteilbietend in 
Qualität und Preiswertigkeit. 


Spezialwerkstätte für Imkergeräte 


Aert Heinz, Oskau (Nordmähren). 


DU e AVAA AVAVA VATA ek 
Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht 
4. Auflage 37 KE 60 h mit Paketverſand. 

t Immli-Wunderreiche. 30 ke mit Paketverſand. 


Beide Werke zu beziehen vom Verfaſſer 
nt Franz Tobiſch, Wotſch, Poſt Warta a. d. Eger. 


AN ANAMIMIMIMIMIMIMIMN 
CKSORTEN ALLER ART 


liefert prompt die 


IE AGRAR. DRUCKEREI IN PRAG, KGL. WEINBERGE 
M. Foohetrasse Nr. 3. 


— 


Bienenkorb- 
Flechtrohr 


behobelt 4—5 mm breit 

1 Kilo prima I Kö 22 — 

ikg 5mm- HR? 

Bei Abnahme von 12½ Kilo 

Original-Packung Vorzugs- 

preis. 

Seſſelflechtrohr 

10 dkg Kč 8°—, bei größerer 
Abnahme Rabatt. 


Hans Pickert, Luditz 


Kaufen Sie kein minderwer— 
tiges Muſikinſtrument, denn 
können ſich das beſte Inſtrument 
gegen bequeme Teilzahlungen, in 
kleinen wöchentlichen oder monat— 
lichen Raten, anſchaffen! Wenden 
Sie ſich vertrauensvoll an das 
Muſikinſtrumenten- und Saiten- 
Spezialhaus Johann Stöhr in Eger 
Böhmen. Die von dieſer Firma ge— 
lieferten Inſtrumente ſind die be— 
ſten und halten dieſelben jeder 
Kritit ſtand! 


Sie 


! Prämiiert !! 
Strohmatten, Strohbienenwohnungen 


alles aus ungedroſchenem, geſchältem 
Stroh, rein abgenäht, ſowie alles 
Zubehör liefert zu altbewährtem 
Preis 
Franz Kett, Kriegsinvalide, 
Sobochleben, Poſt Mariajchein, 
N.⸗W.⸗Böhmen. 
Preisliſten umſonſt und franko. 


Imker - Achtung! 


Es diene allen Herren Imkern zur 
Kenntnis, daß ich Unterzeichneter 
die Vertretung bzw. Niederlage 
der Fa. Franz Simmich, Jauer— 
nig, von dem verſtorbenen Herrn 
Heuer in Ruppersdorf b. Reichen— 
berg für das nordböhmiſche Gebiet 
übernommen habe. Ich bitte die 
Herren Imker, das Herrn Heuer in 
reichem Maße entgegengebrachte 
Vertrauen auch auf mich zu über— 
tragen und können Sie einer reellen 
und ſoliden Bedienung verſichert 
fein. Preisbücher umſonſt u. franko. 
Einkauf von echtem Bienenwachs. 


Stefan Quaiſer, RNeichenber 


Zohannesgaſſe 15. Poſtfach 114. 
rr 
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| tege Wieder v G uf 
JOS. RIEDEL, Glas“ apriken, Röhrsdorf 


bei Zwi ckau b B. Abſperrgit | 
BE, | 8 Ww * Marke „Dig er 
4 b (onigversand- Neues und beſtes Erze 


Drahtrundſtäbes 

Gläser A RA t Gei 
Schramberg, Wi 

(Dosenform mit Glasdeckel) 5 = 


Von der Generalversammlung des Deutschen e? 
Bienenw. Landes-Zentralvereines für Böhmen B Í E N E II 2 U dıf 1 
am 4. März 1906 einstimmig zum Vereinshonig - : 
ETS ER in größter Auswahl, audı D 
Vorteile: schmelzer, Wabenpre 


Glasdeckel, keine Metallteile, bequemer, ein- Bienenwachs und > 
facher und sicherster Verschluss, entspre- garantiert echt, liefert‘ 
chende handliche Form. Sauberes Aussehen. 


Billiger Preis. Willi Ullmann, gear. e 


Es werden auch alle sonstigen bienen- Tannwald (Bl 
wirtschaftlichen Glasgegenstände Niederlage der Fa. Franz 


| t. Jauernig. Preisbücher umse 
det e e lons) erzeug 2 


` 
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Storch's Buch Erzeugu i 


d von allen Gntte 
Der praktiſche Imker Bienenwohn 
II. Auflage in guter Ausfübhrus 

gehört in die Hände jedes einzelnen Züchters. — Wer es einmal billigſtem Y 
beſitzt, mag es nie wieder entbehren. — Preis geb. Kč 29˙40. * 
Zu beziehen durch den Verfaſſer: Joſef Sch 
Heinrich Storch, Oberlehrer und bienenw. Wanderlehrer in Bienenzüchter u. mech. f 


Nieder⸗Preſchkau, Poft Oberpreſchkau, Nordböhmen. Oskau (Mähre 


re e? 


— 
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I I Usherall mit den höchsten Preisen 
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Herausgeber: Denticer bienenwirtſchaftlicher Landeß-Bentralverein für Böhmen in Mein 
Für die Schriftleitung verantwortlich: Guſtav Bretſchneider. 


Druck der Deutſchen agrariſchen Druckerei in Prag, r. S. m. b. 9 


Der 


Neutſ che Imker. 


benen wirtſchaftlicher Landes · Zentralverein får Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verfigerungs 
irekte Mitglieder R 20—, Lehrperſenen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchäͤler R I —, 
a mitglieder der Sektionen (Iweigverein) R JE —. A 


April 1928. Nr. 4. XXXXI. Jahrgang. 


: Berfendung dief. Zeitſchr. mittelft Zeitungsmarken ift bewilligt lt. Erl. d. Poft» u. 
Telegraphendirektion für Böhmen in Prag v. 10. Juli 1915, Z. 92654 / VI. 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAAAA AAAAAA 


verſammlungskalender. 
AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 


S. Ade rsbach⸗Johnsdorf⸗Hottendorf. Sonntag, 22. April I. J., 2 Uhr nachm. im Rat- 
iſe zu Startſtadt Frühjahrsverſammlung. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Genehmigung 
letzten Verhandlungsſchrift. 3. Neuwahl für den verſtorbenen Obmann Emil Rauch. 
Tätigkeitsbericht und Mitteilungen des Geſchäftsleiters. 5. Aufnahme neuer Mitglieder. 
Feſtſetzung der näcdften Verſammlung. T. Ausſprache betr. Ueberwinterung der Bienen. 
Freie Anträge. ö 

S. Alt⸗Habendorf. Hauptverſammlung am 15. April 1928. Vortrag über: „Zeitgemäße 
enenzucht“ von Wanderlehrer Ad. A. Köhler, Oberlehrer i. R., Dittersbach bei Friedland. 
ıhbarfettionen find herzlichſt eingeladen! Verſammlungsbeginn 3 Uhr nachm. 
Gaſthauſe Arnold in Alt-Habendorf. 

S. Alt⸗Rognitz. Vollverſammlung, Sonntag, 15. April l. J., 2 Uhr nachmittags im Gaft- 
uje des Alois Pohl in Bausnitz. Verhandlungsgegenſtände: 1. Letzte Verhandlungsſchrift. 
Berichte und Mitteilungen. 3. Berichte der Mitglieder über die Auswinterung ihrer 
enenvölker. 4. Ausſprache in bienenw. Fragen. 5. Aufnahme neuer Mitglieder und freie 
urage. N 
S. Dobrzan. Hauptverſammlung am 15. April l. J., 2 Uhr nachm. im Gaſthofe Bonn, 
ver in Dobrzan. Tagesordnung: Begrüßung, Verhandlungsſchrift, Tätigkeits- und Kafja 
richt, Vortrag des bienenw. Wanderlehrers Direktor Andreß-Dobrzan über „Wabenbau 
id feine Erneuerung“, freie Anträge. Nachbarſektionen berzlichſt willkommen! 

S. Franzenthal⸗Ulgersdorf. Verſammlung am Sonntag, den 6. Mai I. J., 2 Uhr nachm. 
ı Gaſthaus „Zur alten Schule“ in Ulgersdorf. Vortrag des bw. Wanderlehrers Karl 
lutig-Rodowitz: „Was ſoll ein praktiſcher Imker wiſſen?“ Anſchließend freie Ausſprache. 
le Nachbarſektionen Benfen Schokau, Algersdorf, „Mittleres Polzen— 
11“ find freundlichſt eingeladen! 

S. Goldenöls. Frühjahrsverſammlung am 15. April 1928, 2 Uhr nachm. im Gaſthauſe 
zur Spinne“ des Mar Patzelt in Neu-Wolta. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Verhand⸗ 
ingsſchrift. 3. Vortrag: „Die Frühjahrsarbeiten am Bienenſtand.“ 4. Entgültige Beſchluß— 
tung über Beſtellung von Futter und Honiggläſern. 5. Einläufe. 6. Freie Anträge. e 
S. Görkau. Sonntag, 15. April l. I., nachm. 3 Uhr, im Invalidenkino in Görkau werden 
ie beiden Bienenfilme „Die Biene“ und „Im Reiche der Biene“ zur Vorführung gebracht. 
(le Mitglieder des Görkauer Bienenzuchtvereines werden erſucht, nicht nur ſelbſt zu er— 
heinen, ſondern auch Freunde der edlen Imkerei mitzubringen. Die verehrl. Nach bar— 
ektionen werden gebeten, ebenfalls für den Beſuch zu werben, da es nicht überall ge⸗ 
ingt. dieſe vortrefflichen Filme zur Aufführung bringen zu können. 

S. Hohenfurt. Sonntag, 22. April l. J., %3 Uhr nachm., in der Stiftskellnerei Früh⸗ 
abrsverſammlung. U. a. Vortrag des bw. Wanderlehrers Hans Rundenſteiner, Oberlehrer, 
tu, „Die ſeuchenhaften Krankheiten der Honigbiene, wie die Faulbrut, die Noſema u. a.“. 
entſtehen“. 4 

S. Groß⸗Chmeleſchen. Hauptverſammlung am 18. April in Groß-Chmeleſchen 
m Gaſthauſe „Meieſl“, 2 Uhr nachm. mit der üblichen Tagesordnung. Nach barſektio— 


H 


nen höfl. eingeladen, da wahrſcheinleich ein Redner einen Vortrag halten wird. 


S. Hundorf. Sonntag, 15. April l. J., 43 Uhr nachm. Wanderverſammlung im „Gols. 
Stern“ in Hundorf mit Vortrag des Wanderlehrers Karl Glutig über „Auswinterung, 
Schwärmen und Schwarmbehandlung“; anſchließend Wechſelrede. Nachbarſektionen 
ſind freundlichſt eingeladen. 

S. Konſtantinsbad. Verſammlung am 9. April 1928, pünktlich 2 Uhr, im Hotel no" 
in Konſtantinsbad. Tagesordnung: 1. Vortrag des bienenw. Wanderlehrers Franz Andreß. 
Bürgerſchuldirektor in Dobrzan: „Von der Auswinterung bis zur Einwinterung“. 2. Aus 
ſprache über bienenwirtſchaftliche Fragen. 3. Aufnahme von Mitgliedern. 4. Freie Antrag. 
Die Nachbarſektionen Leskau, Gir ſch, Neumark uſw. find herzl. eingeladen! 

S. Lampersdorf. Sonntag, 29. April l. J., hält Wanderlehrer Heinrich Storch. Nie des 
Preſchkau, um 2 Uhr nachm. in der Volksſchule (Kindergarten) einen Vortrag über „Züchter 
ſünden“ ab. 

S. Mehregarten⸗Ferchenhaid: Vortrag des bw. Wanderlehrers Hans Rundenſteiner-Sa res 
über Behandlung der Schwärme und Völker im Laufe des Sommers am 29. April l. J. 
%2 Uhr nachmittags im Hotel „Paſſau“ in Winterberg. Nachbarſektionen werden 
höflichſt eingeladen! | 

S. Neudek. Verſammlung am 6. Mai 1928, %3 Uhr nachm. im Gaſthauſe des Ant 
Haßmann, Raubſack bei Neurohlau. Tagesordnung: 1. Verhandlungsſchrift. 2. Mitteilungen 
3. Vortrag: „Schwarmbehandlung.“ 4. Zuckerbeſtellung. 5. Bienenw. Fragen. 6. Antruce. 

S. Oberprausnitz. Wanderverſammlung am 20. Mai 1928, um 3 Uhr nachmittags im 
Gaſthauſe Rolf in Großborowitz. Unſer Obmann H. Rummler und H. Heidenreich.“ 
werden Vorträge halten. Um zahlreiches Erſcheinen wird erſucht. j 

S. Plan u. Umg. Nr. 106. Verſammlung am 22. April auf dem Stande des ısorit::a. 
Wenzel Holick in Naketendörflas (Rabenneſt). Vorführung praktiſcher Arbeiten. (Bau ben 
Bienenwohnungen, Brutneſterweiterung und ähnliches.) Aus der Praxis lernt man mehr 
als aus Vorträgen. Nachbarſektionen willkommen! 

S. Pürſtein. Hauptverſammlüng, Sonntag, 29. April l. J., 3 Uhr nachm. bei (pu: 
Kraus, Hotel „Schloßberg“, in Pürſtein. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Verhandluna:⸗ 
ſchrift. 3. Tätigkeitsbericht. 4. Kaſſabericht. 5. Freie Anträge. i 

S. Schokau u. Umg. Verſammlung am 1. Mai (Staatsfeiertag), 2 Uhr nachm. in Ray 
ners Gaſthaus in Schokau. Vortrag des Wanderlehrers Heinrich Storch, Nieder-Preſchkau: 
„Was haben wir Imker zu tun, um die kurze Trachtzeit (in unſerem Gebiete) voll auszu- 
nützen?“ Sämtliche Nachbarſektionen werden herzl. eingeladen! $ 

S. Seibersdorf. Wanderverſammlung am Sonntag, 22. April 1928, 2 Uhr nachm., ist 
Gaſthauſe des Franz Arzt in Jokelsdorf. Bienenw. Wanderlehrer Heinrich Storch, Nieder 
Preſchkau, hält den Vortrag: „Die Behandlung der Bienen im Kreislauf des Jahres. 
Nachbarſektionen find freundlichſt eingeladen! 

S. Tetſchen⸗Bodenbach. Hauptverſammlung am 15. April 1928 im „Dampfſchiffhote. 
2 Uhr nachm. in Tetſchen. Vortrag des Wanderlehrers Heinrich Storch, Nieder-Preſchka 
Nachbarſektionen ſtnd herzlichſt eingeladen! f 

S. Thomigsdorf. Sonntag, 6. Mai l. J., 2 Uhr nachm. im Gaſthauſe Rudolf Roller ı 
Thomigsdorf Frühjahrsvollverſammlung. U. a. wird das von der Leitmeritzer Ausftellu: 
der Sektion gewidmete Anerkennungsdiplom vorgelegt. 

f S. Welbine⸗Ließnitz. Sonntag, 29. April 1928, Generalverſammlung um 2 Uhr nach 
in Janſches Gaſthaus zu Webeſchan. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Letzte Verhandlunes 
ſchrift. 3. Kaſſabericht. 4. Neuwahl der Funktionäre. 5. Lichtbildervortrag vom Wanderleb: 
Bürgerſchuldirektor Adolf Braun⸗Obergeorgenthal. 6. Freie Anträge. 7. Aufnahme neue 
Mitglieder. 8. Wechſelrede. Nachbarſektionen ſind höfl. eingeladen! 

S. Wirſchin. Die Verſammlung mit Vortrag, angeſagt für den 6. Mai L J., find 
nicht ſtatt. Hingegen wird eine ſolche für den 1. Juli l. J. einberufen werden. 


re 


Alle modernen, der Neuzeit entſprechenden Wafchinen, Werkzeuge und Artikel, 
Schleudermaſchinen für 2 bis 8 Rähmchen, auch mit Schneckenobergetrie be i 


3 
3 
Strohflechterei 


Strohmatten nach Maß, Strohbienenwohnungen, alles nur aus ungedroſchenem 
geſchälten Stroh, mit erſtklaſſigem Rohr rein abgenäht (auch färbig)! 
Kunſtwaben uſw. — Preisliſten gratis und franko. 


Franz Rett, wriegs-Iuvative, Sobochleben, Poft Mariaſchein, N.⸗W.⸗Böhmen 
Auch auf Teilzahlungen. 


Nr. 4 Prag, April 1928 XXXXI. Jahrg. 


Der Deufſche Imker. 


t Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen’, 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 

jan des Deutidien Reichs perbandes der Bienenzuct-kandesvereinigungen in 


der Tichedhofiowakiichen Republik. 
ıtiher Bienenwirtichaftliher kkandes-Zentralverein für Böhmen, Schleiifher landes- Uerelin für 
Bienenzudt, Deutichmähriicher Imkerbund.) 


tiftleiter: Sch.-R. Hans Baßler, Rgl. Weinberge⸗ Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


Erfheint im Monat einmal. Beigabe det Jeitſchtift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
is“ ift befonders zu beftellen Gebüht 15 K pro lahr.) Ankündiqungsgebübten: Die 1 mm hohe. 50 mm brei 

oder deren Raum 85 Heller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Heller. Nach Höhe des Rechnungsbettages ent: 
hender Nachlaß. — Anſchcift für alle Sendungen und Juſchtiften: „Ddeutſchet Bienen witrtſchaftlicher 
des»3entralperein für Böhmen in Bol Weinberge bei Prag. Cr. m. Sode Nr. 3.“ — 
ih det Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poftfparkaflen:Ronto Nr. 815.769. 


Unſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtatlonen. 


Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. W.⸗L. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 
Feber 1926—1928. 


1926: Mit Ausnahme von 4 Stationen melden alle anderen Flugtage. Zumeiſt war der 
Feber der Reinigungstag. Die Berichte lauten recht verſchieden. Einige Beobachter find 
rieden, andere klagen über Verluſte durch Hunger und Ruhr. Brut wurde wenig gefunden. 

1927: Der im 1. Monatsdrittel beinahe ohne Unterbrechung fallende Schnee wurde in 
Tälern durch ziemliche Tageswärme aufgeräumt. Am Ende des 2. Drittels ſetzten Tages— 
ien ein, die bis einſchließlich den 23. Feber ihre Fortſetzung fanden. Der neue Winter 
bis zum 25. d. M. an. Zur Reinigung kam es am 28. Feber. Im allgemeinen zeigte 
Reviſion günſtige Verhältniſſe. In Waldgegenden kam es zu häufigen Ruhrfällen, die 
das Konto des Heidehonigs fielen. 

1928: Das mit Tauwetter beginnende 1. Monatsdrittel hatte am 5. und 6. Feber be⸗ 
tende Nachtkälten und empfindliche Tagesfröſte, welchem Wechſel abermals Tauwetter 
einſchließlich den 21. Feber folgte. Im letzten Drittel waren eiſige Nächte und prächtige 
nnentage. Dieſen fehlte aber die nötige Wärme, fo daß es nur auf wenigen Ständen zu 
em ausgiebigen Reinigungsfluge kam. Die zumeiſt nur oberflächlich vorgenom- 
nen Unterſuchungen berichten mit einzelnen Ausnahmen über einen guten Zuſtand der 


gewinterten Bienenvölker. 
Imbbheil! Altmann. 


Die erſten Ausflüge im Gebirge. 


Damit iſt nicht etwa ein Wanderburſche gemeint, der mit dem Wanderſtabe in der Hand 
Erzgebirge durchwandert, um ſich an den bewaldeten Bergen, tiefen Tälern mit den brau— 
en und ſchäumenden Bächen und dem Singſang der Vogelwelt zu erfreuen, nein, es ift der 
e Reinigungsausflug unſerer Bienen gemeint. Gewiß ein Freudentag für jedes Imkerherz, 
in all ſeine Lieblinge das Auferſtehungsfeſt feiern. Aber nur ſelten iſt es eine ungetrübte 
ude. Recht oft fällt ein bitterer Wermutstropfen in den Freudenkelch, zumal der Schnee bis 
t in den März hinein ſich in den Wäldern feſtklammext und oft noch im April und ſelbſt im 
i ſeine Viſitkarte zurückläßt. Bloß die zwei letzten Wifter waren nicht fo boshaft und geſtat⸗ 
n den Bienen ſchon im Feber einen Reinigungsausflug. Allerdings ließ es der letzte Winter 
arimmigem, die Wieſen und die Fluren ſchädigendem Froſtwetter nicht fehlen. Den erſten 
nigungsausflug können die Bienen meiſtens nur bei hohem Schnee halten: Durch 
Jahre meiner Tätigkeit als Leiter der Beobachtungsſtation in Eibenberg hielten die 
nen 15mal Mitte Jänner und nach derſelben bei hohem Schnee den erſten Ausflug und 
3 5mal im Feber, einigemal bei aperen (ſchneefreien) Flecken. Wenn die Sonne vom 
lenden Firmament ſtrahlt, das Thermometer 10—15 Grad Celſius im Schatten zeigt und 
Luft nur wenig bewegt iſt, dann gibt es bei den Bienen kein Halten mehr: durch alle Ritzen 
Bienenhauſes quellen ſie heraus. Vorteilhaft iſt es dann, wenn die Schneedecke oben recht 
oder körnig iſt. Es iſt unbedingt erforderlich, vor den Bienenſtand Stroh, Reiſig oder 
tter hinzulegen. Nach faſt fünfmonatiger Winterhaft tummeln fih die Bienen beim erſten 
nigungsausflug in klarer, ſonnendurchfluteter Luft, doch nicht etwa, wie ein Bienenbuch 
auptet, bloß 2 Meter vom Stande, ſondern 1 Kilometer und darüber vom Bienenſtande 
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ınt. Das Verhängnis iſt unausbleiblich. Geblendet vom glitzernden Schnee, in der höheren 
ſchicht zu ſehr abgekühlte Bienen fallen herab und bleiben erſtarrt auf der Schneedecke, im 
de oder Gebüſch zu Tauſenden liegen! Gefällige, mitleidige Kinder bringen Schachteln und 
ße, gefüllt mit erſtarrten Bienen, zum Bienenvater, der die Bienen erwärmt und vor dem 
enſtande abfliegen läßt. Dennoch bleibt ein großer Prozentſatz toter Bienen zurück. Aber 

die wieder zum Leben erwachten Bienen erfüllen den Imker nicht mit froher Zuverſicht. 
Einmal trug ſich eine nicht beſonders erfreuliche Epiſode zu: Ein Junge, vermutlich von 
Abſicht geleitet, ſelbſt ein Bienenzüchter zu werden, ſackte die erſtarrten Bienen in feine 
ntaſchen und ſchlenderte wohlgemut dem Elternhauſe zu. Hungrig löffelte er feine Suppe. 
plötzlich ſchnellte er von ſeinem Sitze empor und führte in der Wohnſtube einen wahren 
sana auf. Die tief erſchrockenen Eltern bemerkten einige herumſurrende Bienen und fonn- 
ich die Urſache des ſich wie toll gebärdenden Jungen erklären. Die beſorgte Mutter führte 
Knaben ſchnell in die anſtoßende Kammer, um ihn zu entkleiden und von feinen „Plage⸗ 
irn“ zu befreien. Er beteiligte ſich nie wieder an dem Samariterwerke gegenüber den 
en, ſondern hielt ſich immer in reſpektvoller Entfernung. 


ꝛobachtungsſtation Eibenberg (Erzgebirge). Iſidor Ebert, Oberlehrer i. R. 


Was der März nicht will, nimmt der April! 
Mein lieber Pechvogel und Unglücksrabe! 


Ja wer wird denn gleich ſo jammern und die Flinte ins Korn werfen 
len, wenn man ein Volk verliert? Alſo hat doch ein ſchwaches Volk daran 
iben müſſen? Wie das zuging, trotzdem hinten noch genug Honig war? 
n, ein wenig Pech iſt natürlich auch dabei geweſen: Ich meine damit den 
ecklichen Nach winter im März, an dem Du freilich unſchuldig bijt. 
5 Volk hatte jedenfalls ſchon im Februar Brut eingeſchlagen und nach rück— 
Te gezehrt. Bei der Kälte im März mußte es fidh wieder nach vorn zuſam— 
ziehen, um die Brut zu ſchützen. Hinter der Traube waren wahrſcheinlich ſchon 
' oder zwei Waben honigleer. Da kann dann dahinter Honig ſtehen, fo viel 
„und das Volk muß trotzdem verhungern, beſonders wenn 9 Grad Kälte ſind. 

Vielleicht haſt Du aber doch das Volk vor Beginn der Herbſtfütterung nicht 
hörig eingeengt. Dann wird nämlich das Winterfutter auf den vielen 
ben unnötig verzettelt. Es haben z. B. zwar zehn Waben, aber nur im oberen 
ittel Futter, während bei Einengung 6 oder 7 Waben, dafür aber zur Hälfte 
r noch tiefer Vorrat aufweiſen. Im erſten Falle zehrt das Volk ſchneller bis 
auf, ſitzt dann oben an den Trägern und kann bei Kälterückfällen nicht mehr 
der Brut weg. Ich ſchließe auf dieſen Fehler, weil Du mir mitteilſt, daß 
jetzt 10 Waben übrig haft. Alfo künftig ſchwächere Völker vor 
r Herbſtfütterung ordentlich einengen! Ich habe vergan- 
en Herbſt ein halbes Dutzend Kunſtſchwärme auf nur 6—7 Gerſtungswaben 
gewintert. Du ſollteſt ſehen, wie herrlich ſie jetzt ſind; dabei haben ſie noch 
ge nicht bis zu den Trägern hinaufgezehrt. Mache Dich endlich von 
m Wahn frei, daß der Gerſtungsſtänder das ganze Jahr 
t Waben vollgeſtopft ſein muß! Von September bis März ge— 
gen je nach Volksſtärke 6 bis 8 Waben; die müſſen aber zu Winterbeginn 
n gerammelt voll Honig, unter gerammelt voll Bienen fein. Unbeſetzte End: 
ben verſchimmeln ohnehin. 

Und vergiß nicht, daß es bei einem neuen Kälterückfall, der auch im April 
Im da war, einem andern Deiner Stöcke ebenſo gehen kann! Du kennſt doch 
Sprichwort: „Was der März nicht will, nimmt der April?“ 
D da jedes Unglück auf unſerer Welt wenigſtens das eine Gute haben foll, 
z wir künftig vorſichtiger werden, jo befolge wenigſtens jetzt meinen Rat im 
ten Brief, fieh beſonders Deine ſchwächeren Völker nach, ob fie unmittel— 
rhinter ihrer Brut noch Honig haben, und hänge, wo nötig, Honig- 
ben hinter die letzte Brutwabe. Die Bienen werden Dir's danken und jede 
che Wabe alsbald in eine Brutwabe verwandeln. 
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Daß die Waben, wie Du ſchreibſt, etwas ruhrbeſchmuttzt find, macht 
nichts, wenn Du vor dem Einhängen die Holzteile mit dem Meſſer oder einem 
Stück Glas gut abſchabſt und beklexte Zelldeckel recht vorſichtig mit einer weichen 
Bürſte und lauem Waſſer ſäuberſt. Auf keinen Fall mute den Bienen dieſe 
Arbeit zu. Ich nehme ſelbſtredend an, daß kein Noſema verdacht vorliegt. 
Weißt Du übrigens, daß und wie man ſtarke Noſema mit bloßem Auge erkennen 
kann? Der Magen und Darm zerdrückter geſunder Flugbienen hat waſſerheller 
oder pollenfärbigen Inhalt, der von ſtark noſemakranken ift trübmilchig. Bi: 
Du ſehr ängſtlich, ſo ſchicke durch die Sektionsleitung an unſere Kaadener Unter 
ſuchungsſtelle, Profeſſor Dr. Röſch, Bienen wenigſtens der Nachbarn des toten 
Volkes ein: beſſer zehnmal unnötig eingeſchickt, als einmal verſehen. 

Gegen Monatende kannſt Du die ſtärkſten Völker vielleicht ſchon erweitern. 
Merke aber: die letzte Wabe muß gut belagert fein. Zeigt fie an den Zellrändern 
bereits neues, helles Wachs, ſo kannſt Du getroſt ſchon eine Kunſtwabe einhängen. 

Deinem beſten Hüngler vom Vorjahre hänge dann ans Brutneſt die 
Drohnenwabe. Du haft fie bod, wie ich Dir riet, nicht eingeſchmolzen? So treib': 
Du auf einfachſte Weiſe ein wenig Drohnenzucht. 

Die Strohmatten bleiben natürlich in den Beuten, ſo lange Platz ift. Zei 
Gerſtungshochwaben genügen übrigens auf jeden Fall. Als elfte Wabe moon 
Du bei Beginn der Obſttracht Deinen bauluſtigen Völkern einen leeren Rahmen 
mit einem fingerbreiten Kunſtwabenſtreifen oben am Träger einhängen. Aus 
dieſem „Baurahmen“ bekommſt Du das ſchönſte, helle Jungfernwachs. Du ba 
weiter nichts zu tun, etwa wöchentlich, ſofern der Bautrieb anhält, das Wax: 
auszuſchneiden. Außerdem kommſt Du damit dem Drohnentrieb von Arbeitern 
und Königin auf natürlichſte Weiſe entgegen. Das Wachs hebe zuſammengebal!! 
für nächſtes Jahr auf. Allfällige Drohnenmaden verſuche einmal mit der feinen 
Brauſe der Schwarmſpritze herauszuſpritzen. Es geht tadellos. 

Außer Schwarmbeuten und Fanggeräten richte Dir auch ein paar fleiri 
Käſtchen nach Oberlehrer Herz her, wie er fie uns im Kaadner Zuchtkurs 1921 
mitgebracht hatte. Deine liebe Frau ſpanne wieder mal ein zur Herſtellung vor 
Zuckerteig; oder haft Du noch welchen übrig, deſto beffer. Für eine ganz einfach 
Weiſelzucht wird das langen. Davon ſpäter, wenn Zeit dazu iſt. 

Waſſergefäß, Waſchtiſch, Handtuch und Seife (aber keine riechende) ſtelle 
7 auf den Stand. Es ſind die beſten Mittel gegen Bienenkrankheiten und 

tiche 

Laß Dir ſchließlich als goldene a fagen: Schwäche im Oſter⸗ 
mond ja kein ſtarkes Volk, um mit ſeiner Brut einen 
Schwächling aufzuhelfen! 

Fröhliche Oſtern wünſcht Dir und den Deinen 

Dein Hermann Schupp. 

Kaaden, am 1. April 1928. 


P. S.: Faſt hätte ich das Intereſſanteſte vergeſſen: Vorige Woche merke ic 
bei Reviſion der Stöcke, daß in meinem ſtärkſten Volke das Teer papie: 
fehlt. Einige Reſte zeigen, daß es glatt aufgefreſſen fen muß. 23 
denke zunächſt an eine Maus, mache rückwärts auf und ſiehe da — zwiſcken 
letzter Wabe und Fenſter glänzt mir ein friſch ausgebautes Wabenherz von 
ſchwarzgrauer Farbe entgegen! Ich lege es unter das Mikroſkop;: kein Zweife! 
Teerpapierfaſer! Im Moment ift mir alles klar: Baumaterialerſatz, Atavismu: 
nach Vespa vulgaris L.! (Weſpe.) Glänzende Zukunftsperſpektive, wenn es c 
lingt, dieſes bisher rezeſſive Merkmal zur Konſtanz durchzuzüchten. Beden’. 
doch: ſtatt 30 Kg. künftig 240 Kg. Honigertrag per Volk! Denn bis Date 
brauchte die Biene doch für den dummen Wachsbau das achtfache Quantur 
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ig. Ich ſehe mich ſchon im Geiſte als Entdecker und Züchter einer neuen 
zies, der Apis mellifica nigrocera Schu. und hoffe damit in die erſte Kate— 
»der Apiſtologen von Diſtinktion zu avanzieren. Bewahre aber auf Ehren- 

vorderhand noch abſolutes Stillſchweigen. Dafür bekommſt Du das erſte 


— 


nplar der Rhinocera dediziert von Deinem H. S. 


e kann ich auf einfachem Wege zur Hebung und Der- 
breitung der Bienenzucht beitragen? 


Wie gern würde ich mir Bienen anſchaffen. Ich freue mich ihres Fleißes, 
3 fo weiſe eingerichteten Haushaltes; ich kenne ihre Bedeutung für die Be⸗ 
tung der Pflanzen und weiß den Honig als Genuß und Heilmittel zu ſchätzen. 
nenne auch einen kleinen Garten mein eigen, in dem ſicher ein günſtiges 
zchen für einen Bienenſtand zu finden iſt; aber: 1. Verſtehe ich zu wenig von 
Zucht der Biene, 2. koſtet die Anſchaffung zu viel Geld, größere Auslagen 
ir ſind mir unmöglich, 3. fehlt mir die Zeit und 4. das Stechen, das Stechen! 


Vorſtehendes oder wenigſtens Aehnliches wird wohl ſchon jedem Imker zu 
en gekommen fein. Was wäre wohl darauf zu erwidern? Biſt du ein wirt- 
r Freund der Bienen und führen nicht nur ſtets gefüllte Honigtöpfe einen 

z vor deinem Geiſte auf, ſo will ich dir in folgendem kurz nachweiſen, daß 
ich trotz aller dieſer Vor- nud Einwände beruhigt unter die Gilde der Imker 
en kannſt. 

1. Geh zu einem älteren Imker an einem ſchönen Sonntage im Lenzmonde, 
e ihm in ſein Bienenhaus. Dort lernſt du in einer Stunde mehr als aus 
ichen Büchern. Er wird dir gern aus ſeiner Bibliothek auch ſolche leihen. In 
gen Jahrgängen des „Deutſchen Imkers“ wirſt du ſo viel des Intereſſanten 
Nützlichen finden, daß dich das Leſen derſelben ſpielend in die vermuteten 
wunnifle der Bienenzucht einführen wird. Kapitel über Parthenogeneſis, 
malen der Königinnen, künſtliche Befruchtung und ähnl. überſchlage, ſie 
den dich einſtweilen mehr beirren wie fördern. Dein Vertrauensmann wird 
ſicher jene Aufſätze gern mit Farbſtift bezeichnen, die dir die nötigen Anfangs- 
ntniffe vermitteln. „Volksbienenzucht“ von Jung Klaus, oder das „Bienen⸗ 
h“ von Storch und andere belehrende leicht verſtändliche Werke find wohl auch 
beſchaffen, du wirſt dich in mancher Feierſtunde an ihnen erfreuen. 


2. Nun der Geldſtandpunkt: Ein Anlage- und Betriebskapital gehört zu 
em Geſchäft. Willſt du dir ſogleich ein prunkvolles Bienenhaus mit zwanzig 
lkern beſiedelt, willſt du dir alle Bienengeräte, die maſſenhaft auf den Markt 
vorfem werden und oft von zweifelhaftem Werte find, anſchaffen, ja, dann 
inſt du einige Tauſender anlegen. Mach' es wie ich vor 30 Jahren. Schaff' 
2-3 leere gute Beuten an, die Form ift gleichgültig, nur darauf ſchaue, daß 
eine leichte Behandlung des Bienenvolkes ermöglichen und entſprechend warm 
d. Geh nicht zum Großhändler und laß, dir die neueſten noch wenig erprobten 
ockformen aufſchwatzen, ſondern wandere zu den Imkern im Umkreis deiner 
mat, jeder wird dir gern Aufſchluß geben. Doch auch hier etwas Vorſicht, 
un jeder Krämer lobt ſeine Ware. Haſt du Paſſendes gefunden, dann kannſt 
ja deinen Bedarf bei guten Firmen decken. Iſt dir das Handwerkszeug nicht 
md, dann baue darnach weitere Bienenwohnungen. Noch 2 bis 3 Kilogramm 
unſtwaben. Das Befeſtigen derſelben in den Rähmchen, Eindrahten, Eingießen 
w. zeigt dir jeder Imker. Nun warte ruhig die Schwarmzeit (Juni) ab. Ber- 
atte dir 2 bis 3 Nachſchwärme unſerer Heimatbiene und bringe ſie mit Hilfe 
1 5 Imkernachbars in den bereitgeſtellten Beuten unter. Dieſer gibt dir 
bei ganz ſicher die nötigen Anweiſungen über die erſte Behandlung. Die 
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Freude, wenn deine Immen nach einigen Tagen eifrig Nektar und Pollen ein 
fragen, wird dich die Auslagen bald vergeſſen laſſen. Daran ſiehſt du einſtweilen 
genug. Oeffne nicht zu oft die Stöcke, laß fie ſchön in Ruhe. Treibt dich di 
Neugierde doch, und das geſchieht, und bemerkſt du, daß fie die letzte Wabe ſtar: 
belagern und ausgebaut haben, jo hänge hinter dieſelbe eine friſche Kunttma: 
zu. Das ift bis zum Einwintern genug der Arbeit. Träten Nachlaſſen des Fluge 
oder andere dir auffallende Umſtände ein, dann frage, frage, frage! Sonſt ban 
du mit dem nötigen Intereſſe bald fo viel zugelernt, daß du ſpäter allein an d: 
Herbſtarbeiten gehen kannſt. Und die Geräte? Eine Wabenzange, eine gur 
Räuchermaſchine, 2 Bienenhauben, wenn dir jemand helfen muß und ein Gan- 
flügel genügten mir lange Zeit. Werkzeuge für die Imkerei gibt es in {Hwer 
Menge. Viele davon kannſt du dir ſpäter ſelbſt anfertigen. Sollteſt du vielleich: 
ſchon eine Honigſchleuder benötigen, fo leihe fie dir oder benütze die Schleuder. 
welche die Sektion zur Benützung für die Mitglieder hat, denn daß du dich i- 
bald wie möglich der Heimatſektion anſchließeſt, ift ſelbſtverſtändlich. Sie Feidr: 
dir den „Deutſchen Imker“ und bei Feuer- und Seuchengefahr volle Entſchädigung 
für verlorenes Bienengut und bietet mannigfache perſönliche Anregung. Ur: 
das Bienenhaus? Ein regendichtes Dach und einige Bretter zum Schutz gegen 
Wind und Wetter. Fang alfo mit Kleinem an, ſteckt in dir ein guter Bienenvatct, 
ſo kommt alles Weitere von ſelbſt. 


3. Die Zeit? Darüber werden wir reden, wenn du wirklicher Imker ri 
und jene Liebe zu deinen Pfleglingen haben wirſt, die jeden echten naturfrober 
Menſchen im engeren Umgange mit Bienen einmal erfaßt und nicht jo Iert! 
wieder losläßt. Bald wird in den ſchönen Frühlings- und Sommertagen morgen: 
dein erſter, nach vollbrachtem Tagewerk dein letzter Weg zum Bienenhauſe fen. 


4. Stechen! Ruhe und Kaltblütigkeit lehren dich die Immen bald ſelbſt und 
du lachſt zuletzt über die einſtige Furcht vor ihren Stacheln. Aus eigener lang. 
jähriger Erfahrung kann berichtet werden, daß gar mancher durch dieſe Wor: 
ſtellungen gewonnen wurde und jetzt ein begeiſterter praktiſcher Imker ift, den 
ſelbſt Mißerfolge nicht ſchrecken, der auch die ſittlich veredelnde Macht der Bienen: 
zucht voll anerkennt und der Imkerei unter allen Umſtänden die Treue hätt. 


Oberlehrer Joſef Schicktanz, Nixdorf, S. HainSpach. 


Mein Sicherheitsventil. 
Aus der Praxis von Ferd. Schindelak, Polep. 


Uud ihon hör' ich jo manchen der geſchätzten Lefer ausrufen: Ein Sicher— 
heitsventil? Ja, braucht man bei der Bienenzucht ein Sicherheitsventil? Uc 
warum nicht? Wenn jede Dampfmaſchine dieſe gewiß gute Einrichtung hat um 
ſogar unſere Mutter Erde in ihren zahlloſen Vulkanen die beſten Sicherheits 
ventile beſitzt? Warum fol der Bienenſtock, wenn es uns Imker Vorteile brina: 
nicht auch ein ſolches haben. 


Und die Vorteile wollt ihr wiſſen? Gut, alſo erſt die Vorteile. Bei Hoch 
ſommertemperaturen, wie wir fie voriges Jahr Ende Mai, Anfang Sun 
(1. Juni + 36° Celſius im Schatten) hatten, ift es eine wahre Wohltat für die 
Bienen, wenn man ihnen zu Hilfe kommen kann und man nicht zu befürchte: 
braucht, daß die Honig- und brutſchweren Waben herunterbrechen. Dann o: 
Schwarmverzögerungsmittel. Wenn man im Honigraum etwas bauen läßt urə 
fleißig lüftet, jo ſchwärmt fo ein Volk nicht fo leicht aus. Schwarmwütige Volke: 
zügelt man damit natürlich auch nicht. Aber unſere, der alten einheimiſchen 
Raſſe ihon näher kommende Miſchraſſe, läßt fich doch eher etwas einreden. 
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Und was koſtet dieſes „Patent“? Das koſtet nichts, als ein paar Handgriffe, 
ie ſich ein jeder Imker ſelbſt machen kann. 


r Korkſtöpſel und der ganze große Apparat iſt fertig. Und jetzt wollen Sie 
och wiſſen, wie ich auf dieſe Idee kam? 

Das ging ſo zu. An den ſchon erwähnten Tagen vom 30. Mai bis ein⸗ 
ießlich 3. Juni herrſchte eine ſolche Hitze, daß die Queckſilberſäule abends nicht 
nter + 24° Celſius und morgens nicht unter + 20° Celſius herunterging. 
in Lüften des Bienenhauſes (ich habe ein allſeitig geſchloſſenes Bienenhaus 
it 10 Fenſtern, eingerichtet für 22 Stöcke auf Gerſtungmaß eigener Erzeugung) 
rch Oeffnen ſämtlicher Fenſter, nützte nichts, denn es rührte ſich kein Lüftchen. 
alledem ſteht mein Stand gegen Norden, Oſten und Weſten durch Häuſer und 
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Rückwand 


Räume gedeckt und nur nach Süden offen, und da halten noch viele Obſtbäume 
neines ziemlich großen Gartens ſtärkere Winde auf. Die Tracht war gut. Meine 
Völker ſchleppten, was möglich war, denn die Akazie blühte ſchon. Da paſſierte 
nir das Unglück, daß mir bei einem Stocke die rückwärtigen 3 Rähmchen (honig⸗ 
ver) durch Hitze herunterbrache n und der Honig zu allen Seiten heraus⸗ 
ief. Das Thermometer im Bienenhauſe (ich habe deren zwei, eins draußen im 
chatten, eins im Bienenhaus) ſtieg bedenklich bis über + 39° Celſius und da 
ukte Rat geſchafft werden. 

So verfiel ich auf dieſen Ausweg. Durch dieſe Oeffnungen kann ich die über— 
lüjfige Stockwärme jederzeit entweichen laffen und durch Zwi— 
chenſetzen von kleinen Aufſätzen (in denen ich zugleich etwas bauen laſſe) 
er zögere ich das Schwärmen bis über die Haupttracht hinaus. Sobald 
dein kleiner Aufſatz vollgetragen ift, wird ein anderer untergeſetzt und, während 
e denſelben volltragen, iſt der obere Aufſatz reif und verdeckelt. Dann wird er 
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ausgeſchleudert und wieder untergeſetzt. Auf dieſe Weiſe hab ich etliche Volke 
5mal geſchleudert, ohne den Brutraum anzutaſten. Die Honigraum rähmche 
haben die normale Breite, ſind jedoch nur 10 Zentimeter hoch und ift mir d 
Königin, auch ohne Abſperrgitter, noch nie hinaufgegangen. 

Nachſchrift: Sollte ein findiger Kopf noch die Feder dazu erfimden (dar 
die übermäßige Wärme ſelbſttätig entweichen kann, wie bei der Dampfmaſchin. 
jo gratuliere ich ihm {hon im voraus und rate ihm, fi) die Sache „patentierin‘ 


zu laſſen. 
Ich bleibe bei dem einfachen „Sicherheitsventil“. 


Der Würfelftod. 


Von Anton Roßner, Obmann d. S. Pürſtein. 


Zur Leitmeritzer Ausſtellung brachte ich zwei Schwärme zur Schau 
welche wörtlich in der September⸗Nummer des „Deutſchen Imker „ S. 258, wie ſolg 
bewertet wurden: „Daneben flogen in Beuten eines eigenen Syſtems (quadratiſc 
Rahmen mit Querholz), das örtlich ſich beſtens bewährt hat, 2 heurige Schwärme, di 
den Würfelſtock ganz ausgebaut hatten. Ziele beiden Schwärme hatten den Transper 
von Pürſtein (Beſitzer Roßner) beſtens überſtanden. Keine Wabe, obzwar die Rate: 
recht honigſchwer waren, war gebrochen. Die Volksſtärke, die Beſchaffenheit der Brr 
des Baues, der Honig- und Pollenvorräte und Raſſe ergab die höchſte Punktzabl. di 
Beſchaffenheit der Wohnung aber machte aus Rückſicht auf die Einheits beſtrebur 
gen Abzüge nötig. Die Völker hatten während der Ausſtellung an Gewicht zugenon 
men, gewiß ein gutes Zeichen für die Raſſe, daß diefe beiden Völker wegen ihrer Sich 
haftigkeit aufſielen, fol nicht verſchwiegen werden. Sie waren verkäuflich; ob fid or 
Käufer ſand, er hätte jedenfalls gut gekauft.“ 

Einſender dieſes frägt nun hiemit an, in welcher Weiſe die Einheits beſtte 
bun 8 en a gedacht find, welches Maß und welche Stockform genommen werden je} 

Ehe ich zum Bau meines Würfelſtockes ſchritt, habe ich mir die Maße ve 
Gerſtung und „Jung⸗ Klaus“ berechnet und laut eigener Erfahrung 9 Rähmche 
Gerſtung oder 14 Rähmchen „Jungklaus“ als Brutraum für unſere Gegend geeigner N 
funden. Mein Rähmchenmaß ift 34X34 Zentimeter mit einem Querholz 10 Zentimck 
Abſtand oben und 8 Rähmchen in Kaltbauſtellung. Ich imkere jetzt ſchon 5 Jahre w 
dem beſten Erfolg damit und wollte bei der Leitmeritzer Ausſtellung durch W% 
ſchickung zweier Schwärme deſſen Güte beweiſen. Es ſei fern von mir, auf dieſe Sto 
form ein Patent oder einen Namen zu verlangen, ich trete nur damit in die Oeffem 
lichkeit, der Imkerſchaft einen Dienſt zu erweiſen, da diefe Stockform fih bei mir beſten 
bewährt. Als Honigraum nehme ich jedes ixbeliebige Maß, da ich noch viele Raften m 
Halbrähmchen 24X17 Zentimeter lagernd habe. 

Es wird ſich mancher Imker denken: ja, wie komme ich mit dieſem Rähmchen maß! 
die Honigſchleuder? Ich beantworte die Frage einfach: du Haft im Brutraumnichn 
zu ſchleudern, was hier lagert, gehört den Bienen, und fo würde der Ausſchinden 
ein Ziel geſetzt und manches Volk erhalten bleiben! 

Daß ich zur Kaltbanſtellung gegriffen habe, hat feinen Grund, daß mir feit 5 Jahre 
kein Schimmel und Schweiß vorgekommen iſt. Bemerke noch, daß meine Waben nicht ei 
gedrahtet ſind und iſt die Stabilität derſelben in dem Querholz zu ſuchen, welches 
Rähmchen einen beſonderen Halt gibt, womit man ſehr gut arbeiten kann. 

Oberlehrer Otto Dengg in Köſtendorf bei Salzburg ſchreibt in der Septembe: 
Nummer „D. Imker“, Seite 268: Dies mag auch ein Grund fein, warum die Ueberwir 
terung in Würfelftö den und auch die Frühjahrsentwicklung darin fo günſtig vn 
ſich geht, ferner es können daher im Würfelſtock bis 20 Kg. Futtervorräte untergebrat: 
werden, wobei die Biene noch genügend leeren, warmen Bau zum Anſitz im Winter ba 

Daß nun mein Würfelſtock wegen Einheitsbeſtrebungen verworfen wird, dai 
ſehe ich wirklich nicht ein! 

Aeußerung auf obige Frage. 

Die Preisrichter waren an die Vorſchriften der „Preisgerichtsor pa ung far 
bienenwirtſchaftliche . von Theodor Weippl . Der Geierttor 
richtete in Gruppe I: „Lebende Bienen“. Laut Abſatz 2 der Vorſchriften ware: 
zu bewerten: 1. Die Volksſtärte, 2 Beſchaffenheit der Brut, 3. des Baues, A der Bod 
nung (Maßrichtigkeit, Zuſtand), 5. der Honigvorrat, 6. die Raſſe und 7. das Wohnung 
ſyſtem. Die höchſtmögliche Punktzahl ift 100, u. zw. für Volksſtärke 25, für Brutbeſchaffen 
heit 25, für Beſchaffenheit des Baues 25, für Honigvorrat 10, für Raſſe 5, Beſchaffen 
heit der Wohnung 5 und Wohnungsſyſtem auch 5. 


* 


Zu 7 heißt es: „Wohnungsſyftem. Unter ſonſt gleichen Umſtänden ift bewährten 
und allgemein eingeführten Syſtemen der Vorzug zu geben, ohne 
daß jedoch dieſer Umſtand zu ſehr in die Wagſchale geworfen werden ſoll.“ 

Mit Rückſicht auf dieſe Bewertungsvorſchriften mußten bei Punkt 4 (Maßrichtigkeit) 
und Punkt 7 (Wohnungsſyſtem) von der Maximalzahl 5 kleine Abſtriche gemacht wer⸗ 
den, ſo daß deswegen die Zahl 100 nicht erreicht wurde. 

Für die Geſamtleiſtung kommen aber auch die Punkte in Anrechnung, die der 
Ausſteller für die leere Beute und für Schwarmfanggeräte erhalten hatte. Dieſe Gegen- 
fände waren in der Gruppe II (Bienen wohnungen) bzw. in Gruppe V (Geräte) und 
wurden von anderen Preisrichtern beurteilt, für die ebenfalls die obige Preisgerichts⸗ 
ordnung galt. 

Abſatz 5 bei Gruppe 11 aber lautet: „Auf die Maßrichtigkeit und genaue Arbeit iſt 
ein ganz beſonderes Gewicht zu legen, und ſelbſtekleine Abweichungen von 


den eingeführten Maßen find mit ſtrengen Abzügen zu ſtrafen.“ 


Nohnungen eigenen Syſtems find nur dann zu bewerten, wenn die Wohnung normalen 
Anforderungen zu entſprechen ſcheint und die Maße der Rähmchen nicht über normale 
Verhältniſſe hinausgehen.“ Als Normal gelten Ständer im deutſchen Normal-, öfter- 
reichiſchen Vereins⸗ oder im Gerſtungmaß. Bezüglich der Geräte und bezüglich Neu- 
beiten beſtehen auch ſtrenge Vorſchriften. Die Würfelſtöcke haben wie jede Stockform 
Ror- und Nachteile. Die diesbezüglichen Ausführungen find in unſerer Zeitung und in 
den größeren Bienenzuchtlehrbüchern zu finden. 

Daß Roßners Würfelſtock in Leitmeritz verworfen wurde, das wurde ſicherlich 


nicht ausgeſprochen. 


Wenn aber bei neuen Stodformen Zurückhaltung zur Anwendung kommt, 
ſo iſt das begreiflich. Die Zahl der Stockformen iſt ja ſchon ſehr groß, zu groß und bei 
Gruppe VII (Neuheiten) lautet die Vorſchrift: 

„Sind die ausgeſtellten Gegenſtände neu und beachtenswert oder ſtellen ſie eine 


weſentliche Verbeſſerung bisher bekannter Gegenſtände oder Methoden dar?“ Wird die 


Frage bejaht, ſo iſt zu beurteilen, ob der Gegenſtand einem dringenden Bedürfniſſe ent⸗ 
ſpricht, ob er ein wünſchenswerter Behelf iſt uſw. 

Die Einheitsbeſtrebungen betreffs Bienenwohnungen werden, obgleich vielfach an- 
erkannt, nie zum Ziele führen. Sie beſtehen zur Zeit hauptſächlich darin, neue Woh⸗ 


nungsſyſteme nicht einzuführen, weil kein Bedürfnis dafür vorhanden ift. 
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Ueber das „Für und Wider“ der, Würfelſtöcke will ich hier nicht ſchreiben, ich ver⸗ 
weiſe auf die diesbezüglichen Abhandlungen in der Imkerliteratur. Betreffs neuer 


Bienenwohnungen bitte ich die Ausführungen des Julius Herter auf Seite 106 und 


die folgenden im zweiten Teile des Ludwigſchen Werkes „Unſere Bienen“ nachzuleſen. 
Auch „Jung⸗Klauſens“ Bemerkungen im Sammelkorb ſind ſicherlich in beſter 
Erinnerung. Bw. Wanderlehrer Prof. Dr. Joſef Röſch, Kaaden. 


Ein neuer Schwarmfangapporat. 


Mit dieſem Apparat iſt es gelungen, allen Anſprüchen in bezug auf ein leichtes, 
müheloſes Schwarmfangen gerecht zu werden und er wird auch ſicher den Beifall 
jedes kundigen Bienenzüchters finden. 

Man kann mit dem Apparat entweder die Königin allein oder den ganzen 
Schwarm fangen. ä 
Das Prinzip iſt denkbar einfach: Die Bienen müſſen beim Schwärmen durch ein 
Königinabſperrgitter, können ihrem Naturtrieb nachgehen, ſich nach Herzensluſt aus— 
tummeln und werden am Rückfluge zum Stock bei der durch das Abſperrgitter zurück— 
gehaltenen Königin durch freiwilliges Anſetzen gefangen. Die Fangweiſe, eventuelle Stö— 
rungen und deren Behebung ſowie die nähere Einrichtung des Apparates würden hier zu 
weit führen; ich verweiſe auf die im Anzeigenteile angekündigten Proſpekte. 
Es fei hier nur ſchlagwortartig die Fangweiſe ſkizziert: der in Fangſtellung an den 
Stock gehängte Apparat erlaubt den Bienen normalen Flug und ſchließt fih auch nicht wäh: 
rend des ſtärkſten Vorſpielens. Kommt aber der Schwarmdruck, ſo ſchließt ſich die Abſperr⸗ 
klappe und zwingt die Bienen, eine Fallklappe zu heben; fie dringen durch ein Königin- 
abſperrgitter ins Freie und kehren nach einiger Zeit, wenn ſie die Weiſelloſigkeit merken, 
zur gefangenen Königin zurück. Selbſtverſtändlich iſt Vorausſetzung, daß ſich nicht gerade ein 
anderer Schwarm mit ſeiner Königin im Freien befindet, denn dann fliegen alle Bienen 
zur freien Königin. 

Es muß deshalb jedes ſchwarmverdächtige Volk einen Apparat vorgehängt bekommen. 
Man kommt aber für durchſchnittlich 5 bis 6 Völker mit einem Apparat aus. l 

Unfere Bildaufnahme zeigt: A. Eine unebene Stockanſicht mit Ausgleichblech 
zum Anpaſſen des Apparates. Die fih ergebenden Ritze werden beim Flugloch mittelſt Watte 


bienendicht verſtopft. B. Eine Stockanſicht mit Apparat und gefangenem Schwarm von 
4% Kg. Bienengewicht. C. Eine Stockanſicht, wo der Apparat ee paßt. D. Eine 
Stockanſicht mit leerem Apparat in Fangſtellung. 

Der Apparat iſt höchſt einfach, aber feſt und genau konſtruiert und man kann Schwärme 
bis über 4 Kg. damit fangen; er wurde im Jahre 1926 auf meinem Stande von 60 Völkern 
ausprobiert und im Jahre 1927 in der Schwarmzeit fachmänniſch durch Bienenmeiſter Rudolf 
Hajetſchek aus Sternberg (Mähren) im Beiſein mehrerer ell Cé Bienenzüchter und 
auch auf anderen Ständen öffentlich überprüft und für gut befunden. 

Mit dieſem Apparat ift wohl das Problem eines allſeits befriedigenden Schwarm— 
fängers fo ziemlich erſchöpfend gelöſt und wenn auch infolge vieler auf den Markt gebrachten 
Halbheiten auf dieſem Gebiete unter den Imkern berechtigtes Mißtrauen beſteht, muß jeder 
Verſuch mit dem neuen Apparat zeigen, daß hier etwas Bahnbrechendes vorliegt 
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, 
Viele alte Imker werden wohl von den bisherigen Fangmethoden nicht laſſen wollen; 
doch kann jeder einmal in die Lage kommen, an einem Schwarmtage an der Beſchäftigung 
beim Bienenſtande verhindert zu fein, ganz zu ſchweigen von jenen Imkern, bei denen dies 
durch berufliche Arbeit oft und oft der Fall iſt. Doch über das Lob anderer geht die eigene 
Ueberzeugung. 
Vielleicht könnte manche Sektion einen Apparat zur Probe beſtellen, damit jeder 
Imker ſich ſelbſt ein Urteil darüber bilden kann. 


Johann Wittka, Bienenzüchter, Sternberg (Mähren, | 
- 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
Von A. Sträuli, Pfarrer, Kreuzlingen (Schweiz). 


In der Bienenzucht gibt es hauptſächlich drei Dinge, die entwickelungsfähig 
find: die Bienenwohnung, die Schwarmverhinderung und die Königinnenzud!. i 


Die Amerikaner imfern mit der Breitwabe, mit beweglichen Brun 
räumen und Aufſätzen und mit dem Abſperrgitter. Aber ihre Bienenzucht 
braucht ſehr viel Platz, weil ſie ihre Kaſten einzeln im Freien aufſtellen. Dieſe 
Betriebsweiſe würde es mir gänzlich unmöglich machen, mit meinen 64 Vol 
kern zu wirtſchaften. Aber ich kann es jetzt doch, nachdem ich den Amerikaner, 
kaſten pavillonfähig gemacht habe. Auf ſehr einfache Weiſe: der 
Brutraum iſt Albertiſyſtem und darüber befinden ſich 1 oder 2 bewegliche 
Aufſätze, die nicht einmal entfernt werden müſſen, ſondern bloß in ſchräge Stel 
lung gebracht werden können, wenn ich im Brutraum operieren will. Auch der 
Brutraum kann beweglich gemacht werden. 


Was die Schwarmverhinderung betrifft, ſo habe ich ſeit 8 Jahren ſehr gute 
Erfahrungen gemacht; jogar mit der ſchwarmluſtigen Krainerraſſe "np meine 
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Verſuche gelungen. Bekanntlich ſchwärmt ein Bienenvolk nur dann, wenn die 
Königin noch EE iſt, wenn alſo der Schwarm einen großen Brutkörper 
zurückläßt. Geht es mit der . der Königin zurück, dann kann nur noch ſtille 
Umweiſelung ſtattfinden. Es ift nun möglich, die Bienen zu täuſchen, fo 
daß ſie den Eindruck E als ob es an der Königin fehle, wenn es durchaus 
nicht der Fall iſt. Es braucht im Brutraum nur eine Wabe mit Brut vorhanden 
zu ſein, auf der die Eierlage nicht fortgeſetzt wird. Man ſtellt eine ſolche Wabe 
ohne die Königin außerhalb des ſenkrechten Abſperrgitters, oder, was in meinem 
aften einfacher ift, außerhalb von zwei mit Holz gefüllten Brutrahmen. Es 
genügt, das nur einmal zu machen, und zwar erſt etwa Mitte Mai. Mein Kaſten iſt 
groß genug auch nur mit einem Aufſatz, um das zu frühe Erwachen des Schwarm— 
riches zu verhindern. — Wer ſchon feit einigen Jahren Bienenzüchter ift, kann 
noch anders verfahren. Er bekommt ſeine Schwärme mehr ſchon dann, wenn 
der zuerſt aufgeſetzte Aufſatz (etwa Ende April) mit Waben (von halber Höhe der 
Brutwaben), deren Zellen Kokons enthalten, weil früher in ihnen gebrütet wurde, 
elt ift. Mitte Mai kommt unter den ersten ein zweiter Aufſatz, der nur Waben 
enthält, in denen noch nie gebrütet worden ift, d. h. ausgebaute Mittelwände. 
Völker, die in den Aufſätzen nur dieſe letzteren Waben enthalten, ſchwärmen gern! 

In der Königinnenzucht leiſten die Amerikaner viel. Sie ſind im— 
tande, auf einmal 60 Königinnen zu züchten; nein, nicht bloß 60, ſondern 200! 
güchten, das heißt allerdings zunächſt nur bewirken, daß die künſtlichen und 
fünſtlich belarvten Zellen von den Bienen angenommen werden. Zur Pflege der- 
telben bis zu ihrer Reife müſſen fie in andere Völker verteilt werden, die 200 
vielleicht in 10 Völker, je in die zweite Etage mit viel Brutwaben über dem Ab— 
iverrgitter, während die Königin unter dem Abſperrgitter ift. — Seit mehr als 
10 Jahren züchte ich meine Königinnen (bis zur Reife) alle neben dem ſenkrechten 
Abſperrgitter im Brutra um eines weiſelrichtigen Volkes, aber nicht 200, nicht 
einmal 60. Soviel braucht der gewöhnliche Imker nicht, wenn er mit Königinnen 
nicht handelt. 

Weitere Auskunft z. B. über das Arreſtkiſtlein und das n 
geben meine Schriften: „Die Königinzucht, 3. Auflage, und „Die neue Sträuli— 
Bienenwohnung“, beziehbar vom Verlag Feſt, Leipzig. 


f | vermiſchtes. | 


Aus dem Deutſchen ländlichen Rundfunk, Sender Prag. Der Vortrag unſeres Ben- 
tralgeſchäftsleiterſtellvertreters Techn. Hochſchulſupplenten Ing. Felix Baßler am 
16. März l. J. war höchſt bedauerlicher Weiſe durch die ſeitens der Prager Sendeleitung 
beliebte Ordnung wiederum unliebſam beeinflußt, ſo daß ſchon um 18 Uhr 30 Minuten. 
begonnen werden mußte; es war diesmal der Einfchub der in Prag gaſtierenden „welt— 
berühmten Orig.⸗Jazzband-Kapelle“ vom „Savoy-Hotel“ in London daran ſchuld, daß 
die ganze Vortragsordnung entgegen den Verlautbarungen „umgekrempelt“ wurde, ſo 
daß nicht einmal die letzte Zeitanſage eingehalten wurde, geſchweige denn jene in den 
Tagesblättern angeführte, deren Richtigſtellung weniaſtens in der betreffenden Tages— 
ausgabe natürlich nicht für notwendig befunden wurde. Da entgegen den beſtehenden Ab⸗ 
machungen — wieder nur 15 Minuten Sprechzeit zugeſtanden wurden, mußte der Vor⸗ 
trag zum Schaden ſeines Inhaltes um ein Drittel gekürzt und ſehr beſchleunigt werden. 
Störend wirkte, diesmal fogar bei Detektorempfang in Prag, ein offenbar fremder Sen- 
der (Hamburg? ?): Geſang einer Dame mit Klavierbegleitung, welcher nach Mitteilung 
entfernterer Hörer geradezu „überbrüllte“. Aus Anlaß des V dortrages am 17. Feber l. J. 
ſind uns 35 Zuſchriften zugekommen, zu jenem am 16. März l. J. 15, u. zw. aus den ver- 
ſchiedenſten Gegenden Böhmens, un und Schleſiens, aus der Slowakei, aus 
Heiligkreuzſteinach bei Heidelberg, 3 Hdamburg, Schleswig-Holſtein, Niederöſterreich, Steier⸗ 
mark u. a. m. —T. 


Feſte Lichtbilder auf Kinoband. Die „Deutſche Lichtbildſtelle für Unterricht“, Berlin 
SW. 11, Hafenplatz 9, gibt nun auch für uns Imker Lichtbilder auf Kino⸗ Zelluloidband 
heraus, welche geradeſo wie Glasbilder (Diapoſitive) im Projektionsapparat vorgeführt 
werden. Sie haben den Vorteil der Billigkeit — eine Serie von 29, bzw. 27 Bildern 
koſtet nur 3 RM. = 24 Ké& — und finden als kleines Röllchen Platz in der Weſtentaſche, 
ohne daß man Bruch fürchten müßte. Reg.-Rat Prof. Dr. Borchert von der Biolog. 
Reichsanſtalt Berlin-Dahlem hat die Unterlagen geliefert. 29 Bilder enthält die erſte 
Serie „Krankheiten der Honigbiene“ (16 jene der Brut, 13 der erwachſenen Biene). Die 
zweite Reihe behandelt „Leben und Körperbau der Honigbiene“ in. 27 Bildern. So 
wurd ein neues, modernes Anſchauungsmittel geſchaffen, welches wir feiner obange— 
führten Vorteile wegen zu recht weitgehender Verbreitung nur wärmſtens empfehlen 
können. Die Vertriebsſtelle liefert unter der Bezeichnung Filmoli“ auch einen beſon⸗ 
deren Vorführungsapparat für die gen. Bildſtreifen d RM. = 1200 Kč), bzw. für 
andere Apparate den „Dia-Film-Vorſatz“ (20—40 RM. — 160—320 Kč). —. 
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Wenn lieblich und zart der Frühlingsduft weht 


Wenn lieblich und zart der Frühlingsduft weht, 
Die Immen ſummen ganz leiſe, 

VE SE / Dann klingt mir im Herzen ein felig Gebet 

Ik Nenn S dt Geheimnisvoll köſtlicher Weiſe. 


Kë dE Kai 


Da muß ich hinaus in den ſonnigen Hain 
Und grüßen die knoſpenden Weiden, 

Dann zwingt es mich, über vergangene Pein 
Vergeſſend die Hände zu breiten. 


Da haucht meine Seele tröſtenden Tau 
In's irdiſche Bangen und Zagen, 

Dann ſchreite ich mutvoll auf Pfaden rauh 
In die Zukunft ſonder Klagen. 


Dann kehre ich wieder heim zur Pflicht, 
Kann ſchaffen mit Luſt und dienen: 

O Vater im Himmel, zürne mir nicht, 
Und ſegne auch meine Bienen! 


Wenn lieblich und zart der Frühlingsduft weht, 
Die Immen ſummen ganz leiſe, 

Dann wird mein Leben ein ſelig Gebet 
Geheimnisvoll köſtlicher Weiſe. 


(Jung⸗Klaus. 
Aus meiner Zuchtpraxis. * 

Wer die Immen durch etliche Jahre mit Hingebung und Eifer betreut, ſam— 
melt ſich einen Erfahrungsſchatz, den die modernen Kiebitzereien, Narreteien und 
Geſchäftelhubereien nicht einen Augenblick ohrenwackelig machen können. Er 
arbeitet nicht blindlings, wie ein Kater am Schüttboden, ſondern gar wohl 
bedacht nach einem feſten Betriebsplane, nach einer wohlgeordneten Zucht— 
methode, ſo daß alle ſeine Arbeiten zuchtgemäß geordnet und zweckdienlich ſich 
erweiſen. 

Jung-Klauſens Arbeiten am Bienenſtande lehnen ſich an den Verlauf des 
Bienenjahres an, und erſtrecken ſich in der Regel auf folgende drei: 

a) Arbeiten zur Frühjahrsentwicklung, 

b) Arbeiten zur Schwarm- und Erntezeit, 

c) Arbeiten zur gedeihlichen Ein- und Ueberwinterung. 
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Bei allen ſeinen Arbeiten ſtehen ihm ſtets folgende Grund ſätze als 
Wegweiſer vor Augen: Oeffne nie ein Volk, wenn es nicht notwendig ijt; jede 
störung im Volke ſchädigt das Ziel der Zucht, den Honigertrag. Beſchränke die 
werativen Eingriffe auf das Mindeſtmaß, und unternimm fie nur dann, wenn 
m noch auf ein Gelingen rechnen kannſt; zweifelhafte Experimente und Kur- 
fuſchereien ſind der Praxis ſchädlich und im allgemeinen dem Stande verderblich. 

In der Folge ſollen nun zuerſt , 

Die Arbeiten zur Frühjahrsentwicklung des Volkes 
äher beſprochen werden. Dieſe beginnen mit dem erſten Reinigungsfluge und 
emeden die geſunde und ungeſtörte Volksentwicklung zur Ausnützung der Hod- 
dacht. 

Meiſtens jeder Winter geſtattet einen oder mehrere ſolcher Flüge im Dezem— 
er, Jänner, Feber oder Anfang März. Steigt an ſolchen Tagen bei entſprechend 
auwarmer Luftſtrömung oder Windſtille das Thermometer auf 10 bis 12 Grad 
zelſius und ift der Bienengarten ſchneefrei, dann jubelt das Herz des Bienen— 
reundes wonnetrunken auf, denn eine Zwiſchenreinigung im langen Winter 
gar nicht zu verachten. Liegt noch tiefer Schnee vor den Stöcken, jo ift das 
'ne ſehr mißliche Sache, denn dieſer bereitet tauſenden Bienen Tod und Ver— 
erben. Man rät darum, den Schnee mit Tüchern, Aſche, Stroh, Sägeſpäne 
nd dergleichen zu belegen, oder den Schnee wegzuſchaufeln. 

Ein ſolches Beginnen iſt nach Jung-Klauſens Meinung mühſam und zeit— 
mbend, läſtig und ohne beſonderen Vorteil. Midhe, Sägeſpäne, Stroh erzeugen 
or dem Hauſe nur eine häßliche Verunſäuberung, Decken und Tücher reichen 
icht weit, und alles zuſammen nützt nicht viel, weil der Ausflug der Bienen viel 
tößere Dimenſionen hat, als man beſtreuen, belegen oder ſchneefrei machen 
mn. Am beſten hat es ſich noch bewährt, wenn man jeden friſch gefallenen 
kleuſchnee ſofort entfernen läßt, was bei dieſem viel leichter jih bewerkſtelligen 
ißt, als bei feſtlagernden. Das Beſtreuen mit Aſche ſchon lange vor dem 
luge iſt auch recht annehmbar, weil dadurch die Schneedecke vor dem Hauſe 
Yder zur Abſchmelzen gebracht wird, als der der Umgebung. Die Bienenhaus— 
aher follen im Monate des Fluges immer ſchneefrei fein, weil fie nach der Rei- 
gung hauptſächlich den Bienen als Ruheplätzchen dienen. 

Wichtiger als die Zwiſchenreinigungsflüge iſt der Märzreinigungs— 
lug, der bekanntlich den Brutaufſtieg in den Völkern einleitet. 

Welches iſt hiebei deine wichtigſte Arbeit? Oeffne Tür und Tor, laß in 
ollen Zügen einſtrömen die balfamiſche Luft des jungen Lenzes, dann lies in 
emächlicher Ruhe und mit Verſtand die Liebesbriefchen, die dir die Immen 
ufs Bodenbrett geſchrieben haben. Liebesbriefchen? — Ja, Jung-Klaus, was 
lt denn dir ein? Wie, wo und wann? Sie ſchreiben mit ihrem Gemülle auf's 
odenbrett, und zwar den ganzen Winter hindurch in Runenſchrift, und nur der 
ichtige Bienenmeiſter vermag diefe zu enträtſeln. Wer Kartonbögen unter das 
rutneſt geſchoben hat, ziehe fie jetzt raſch heraus, kehre fie aber nicht ſofort ab, 
ndern lege fie fein ſäuberlich zur Seite, um die richtige Muße zu finden zur 
ektüre. Jung⸗Klaus hat fie nicht, dafür aber wegnehmbare Bodenbretter. 
olf für Volk wird abgehoben, auf ein reines Erſatzbrett geſtellt, und die be- 
hriebenen Winterbodenbretter ſtehen nun zum Studium bereit. Es ſind aller— 
ings keine mit Veilchenduft parfümierte roſafarbenen Blättchen, wie ſie bei 
njeren Backfiſchchen im Gebrauche ſtehen, ſondern recht derbe Schreibetafeln und 
beraus lehrreich, wenn man ſich bemüht, ſie zu verſtehen. Was man ihnn ent— 
ehmen kann, ſoll nachſtehend kurz geſagt werden. 

1. Beachte die Zahl der Leichen und mit dieſer vergleiche des Volkes 
sommergeſchichte. Früheinwinterer haben ihrer mehr, als ſpät zur Ruhe ge: 
ommene. Wenig Leichen bei trockenem Gemülle künden laut: „Wir ſind nur die 


Feſte Lichtbilder auf Kinoband. Die „Deutſche Lichtbildſtelle für Unterricht“, Berlin 
SW. 11, Hafenplatz 9, gibt nun auch für uns Imker Lichtbilder auf Kino⸗Zelluloidband 
heraus, welche geraveſo wie Glasbilder (Diapoſitive) im Projektionsapparat vorgeführt 
werden. Sie haben den Vorteil der Billigkeit — eine Serie von 29, bzw. 27 Bildern 
koſtet nur 3 RM. = 24 Kč — und finden als kleines Röllchen Platz in der Weſtentaſche, 
ohne daß man Bruch fürchten müßte. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Borchert von der Biolog. 
Reichsanſtalt Berlin-Dahlem hat die Unterlagen geliefert. 29 Bilder enthält die erite 
Serie „Krankheiten der Honigbiene“ (16 jene der Brut, 13 der erwachſenen Biene). Die 
zweite Reihe behandelt „Leben und Körperbau der Honigbiene“ in. 27 Bildern. Zo 
wurd ein neues, modernes Anſchauungsmittel geſchafſen, welches wir ſeiner obange⸗ 
führten Vorteile wegen zu recht weitgehender Verbreitung nur wärmſtens empfehlen 
können. Die Vertriebsſtelle liefert unter der Bezeichnung Filmoli“ 1 einen beſon⸗ 
deren Vorführungsapparat für die gen. Bildſtreifen (150 AM. = 1200 Kč), bzw. für 
andere Apparate den „Dia-⸗Film⸗Vorſatz“ (20—40 RM. — 160—320 Kč). —T. 
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Wenn lieblich und zart der Frühlingsduft weht 


Wenn lieblich und zart der Frühlingsduft weht, 
Die Immen ſummen ganz leiſe, 

Dann klingt mir im Herzen ein ſelig Gebet 
Geheimnisvoll köſtlicher Weiſe. 


Da muß ich hinaus in den ſonnigen Hain 

Und grüßen die knoſpenden Weiden, 

Dann zwingt es mich, über vergangene Pein 

en Vergeſſend die Hände zu breiten. 

j 2 — un S Da haucht meine Seele tröftenden Tau 

ae In's irdiſche Bangen und Zagen, 

Dann ſchreite ich mutvoll auf Pfaden rauh 

In die Zukunft ſonder Klagen. 

Dann kehre ich wieder heim zur Pflicht, 

Kann ſchaffen mit Luſt und dienen: 

O Vater im Himmel, zürne mir nicht, 

ER Und ſegne auch meine Bienen! 

SÉ Wenn lieblich und zart der Frühlingsduft weht, 
4 Die Immen ſummen ganz leiſe, 

Dann wird mein Leben ein ſelig Gebet 

Geheimnisvoll köſtlicher Weiſe. 


(Jung⸗Klaus.) 
Aus meiner Zuchtpraxis. 

Wer die Immen durch etliche Jahre mit Hingebung und Eifer betreut, jam- 
melt ſich einen Erfahrungsſchatz, den die modernen Kiebitzereien, Narreteien und 
Geſchäftelhubereien nicht einen Augenblick ohrenwackelig machen können. Er 
arbeitet nicht blindlings, wie ein Kater am Schüttboden, ſondern gar wohl 
bedacht nach einem feſten Betriebsplane, nach einer wohlgeordneten Zucht: 
methode, ſo daß alle ſeine Arbeiten zuchtgemäß geordnet und zweckdienlich ſich 
erweiſen. 

Jung⸗Klauſens Arbeiten am Bienenſtande lehnen ſich an den Verlauf des 
Bienenjahres an, und erſtrecken ſich in der Regel auf folgende drei: 

a) Arbeiten zur Frühjahrsentwicklung, 

b) Arbeiten zur Schwarm- und Erntezeit, 

c) Arbeiten zur gedeihlichen Ein- und Ueberwinterung. 
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Bei allen ſeinen Arbeiten ſtehen ihm ſtets folgende Grund ſätze als 
gweiſer vor Augen: Oeffne nie ein Volk, wenn es nicht notwendig iſt; jede 
rung im Volke ſchädigt das Ziel der Zucht, den Honigertrag. Beſchränke die 
rativen Eingriffe auf das Mindeſtmaß, und unternimm ſie nur dann, wenn 
noch auf ein Gelingen rechnen kannſt; zweifelhafte Experimente und Kur— 
ſchereien ſind der Praxis ſchädlich und im allgemeinen dem Stande verderblich. 

In der Folge ſollen nun zuerſt , 

Die Arbeiten zur Frühjahrsentwicklung des Volkes 

er beſprochen werden. Dieſe beginnen mit dem erſten Reinigungsfluge und 
wecken die geſunde und ungeſtörte Volksentwicklung zur Ausnützung der Hoch— 
cht. 
Meiſtens jeder Winter geſtattet einen oder mehrere ſolcher Flüge im Dezem⸗ 
„Jänner, Feber oder Anfang März. Steigt an ſolchen Tagen bei entſprechend 
warmer Luftſtrömung oder Windſtille das Thermometer auf 10 bis 12 Grad 
us und ift der Bienengarten ſchneefrei, dann jubelt das Herz des Bienen: 
undes wonnetrunken auf, denn eine Zwiſchenreinigung im langen Winter 
gar nicht zu verachten. Liegt noch tiefer Schnee vor den Stöcken, ſo iſt das 
e ſehr mißliche Sache, denn dieſer bereitet tauſenden Bienen Tod und Ber- 
ben. Man rät darum, den Schnee mit Tüchern, Aſche, Stroh, Sägeſpäne 
d dergleichen zu belegen, oder den Schnee wegzuſchaufeln. 

Ein ſolches Beginnen iſt nach Jung-Klauſens Meinung mühſam und zeit— 
ubend, läſtig und ohne beſonderen Vorteil. Mihe, Sägeſpäne, Stroh erzeugen 
t dem Haufe nur eine häßliche Verunſäuberung, Decken und Tücher reichen 
cht weit, und alles zuſammen nützt nicht viel, weil der Ausflug der Bienen viel 
dhere Dimenſionen hat, als man beſtreuen, belegen oder ſchneefrei machen 
nn. Am beſten hat es ſich noch bewährt, wenn man jeden friſch gefallenen 
euſchnee ſofort entfernen läßt, was bei dieſem viel leichter fih bewerkſtelligen 
zt, als bei feſtlagernden. Das Beſtreuen mit Midhe ſchon lange vor dem 
uge ift auch recht annehmbar, weil dadurch die Schneedecke vor dem Haufe 
ſcher zur Abſchmelzen gebracht wird, als der der Umgebung. Die Bienenhaus— 
her jollen im Monate des Fluges immer ſchneefrei fein, weil fie nach der Rei- 
gung hauptſächlich den Bienen als Ruheplätzchen dienen. 

Wichtiger als die Zwiſchenreinigungsflüge iſt der Märzreinigungs— 
lug, der bekanntlich den Brutaufſtieg in den Völkern einleitet. 

Welches iſt hiebei deine wichtigſte Arbeit? Oeffne Tür und Tor, laß in 
ollen Zügen einſtrömen die balfamiſche Luft des jungen Lenzes, dann lies in 
emächlicher Ruhe und mit Verſtand die Liebesbriefchen, die dir die Immen 
ufs Bodenbrett geſchrieben haben. Liebesbriefchen? — Ja, Jung-Klaus, was 
lt denn dir ein? Wie, wo und wann? Sie ſchreiben mit ihrem Gemülle auf's 
'odenbrett, und zwar den ganzen Winter hindurch in Runenſchrift, und nur der 
ichtige Bienenmeiſter vermag diefe zu enträtſeln. Wer Kartonbögen unter das 
tutneft geſchoben hat, ziehe fie jetzt roi heraus, kehre fie aber nicht ſofort ab, 
ndern lege fie fein ſäuberlich zur Seite, um die richtige Muße zu finden zur 
iektüre. Jung⸗Klaus hat fie nicht, dafür aber wegnehmbare Bodenbretter. 
Sol für Volk wird abgehoben, auf ein reines Erſatzbrett geſtellt, und die be- 
driebenen Winterbodenbretter ſtehen nun zum Studium bereit. Es find aller- 
"ngs keine mit Veilchenduft parfümierte roſafarbenen Blättchen, wie fie bei 
inſeren Backfiſchchen im Gebrauche ſtehen, ſondern recht derbe Schreibetafeln und 
iberaus lehrreich, wenn man ſich bemüht, ſie zu verſtehen. Was man ihnn ent— 
iehmen kann, fol nachſtehend kurz geſagt werden. 

„1. Beachte die Zahl der Leichen und mit dieſer vergleiche des Volkes 
Sommergeſchichte. Früheinwinterer haben ihrer mehr, als ſpät zur Ruhe ge- 
ommene. Wenig Leichen bei trockenem Gemülle künden laut: „Wir find nur die 
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werden uns da vorgeführt, an denen jedes wahre Imkerherz wirklich ſeine 
Freude haben muß. Sie leſen ſich wie ein Bienenevangelium, ſo lieb und erbaulich, 
dabei ſo überzeugend, daß man das Buch vor Schluß nicht aus der Hand legen 
möchte. Und die ſchöne Sprache, die alle dieſe Geſchichten atmen; vernehmet nur 
ein Beiſpiel: 

Oſtern! 


Von Hilde Koſlowſky, Wismar. 


„Mit zitternden Händen hebſt du, Sonne, die duftweichen Schleier der Nacht, 
zaubernd ein göttliches Fleckchen Frühlingsland zu meinen Füßen. 

In den Tautropfen, (hwer und glänzend wie köſtliche Perlen aus Märchen— 
land, ſpiegelſt du dich, flimmernd, glitzernd, ſtrahlend. 

Da flirrt ein Blitzen wie aus herrlichem Kriſtall durch die zarten Frühlings 
gräſer, die bebend flüſtern und raunen von deinem Leuchten, von deiner wunder: 
baren Schönheit. ` 

Aus den Glöckchen im Graſe, den jungfräulich weißen, lieblich klingen leiſe 
Töne — wie fernes Oſterläuten — ſich miſchend mit dem wonnigen, traulichen 
Summen des Immleins, des Sonnenkindes. 

Eine leiſe Süße, ein Duften liegt ahnungsvoll in den Lüften von fo jubelnd— 
blauer Farbe wie der Mantel der Mutter Gottes. 

Feiert heute die Natur Auferſtehung! 

Erwache, ſtreife alles Dunkle ab, du meine Seele, trinke die Sonne der 
Freude! O lache und ſinge wie das Immlein, das kleine jauchzende! Es iſt Gna— 
denzeit!“ Klingt das nicht fhón? 

O, der böſe März! Täglich Froſt, täglich Sonnenſchein! Wie wird das 
enden? Helf Gott! 

21. März 1928 (erſter Frühlingstag). Jung⸗Klaus. 


VII. Deutſche land- und forftwirtfch. Wanderausftellung 
verbunden mit Gewerbe-, Jnduſtrĩe- und Marenſchau 


Mähr. Schönberg 1.—9. September 1928. 


Die Ausſtellungsordnung ift erſchienen und kann von der Ausſtellungskanzlei, Mähr. 
Schonberg, Lindengaſſe 1, angefordert werden. | 

In der letzten Zeit tagte eine Reihe von Fachausſchüſſen, in welchen die Richtlinien für ` 
die einzelnen Ausſtellungsabteilungen feſtgelegt wurden. Auch der Preſſe-Ausſchuß hielt eine 
Beſprechung ab, in welcher die Durchführung der geſamten Propaganda für die Ausſtellung 
eingehend erörtert wurde. Unter anderen wurde auch beſchloſſen, einen Plakatwettbewerb aus 
zuſchreiben und werden die näheren Beſtimmungen zu dieſem Wettbewerbe in der nächſten Zeu 
veröffentlicht werden. | 

Auch bei Deier Ausstellung wird wieder eine Bienenzuht-UÜbteilung einge 
fiihrt werden. 


Deutſcher Reichs verband der Bienenzucht- Landes- 
Vereinigungen in der Tſchechoſlow. Republik. 


An unſere deutſche Imkerſchaft! 
Im Rahmen der 7. Deutſchen land- und forſtw. Wanderausſtellung findet vom 1. bis 
9. September l. J. eine Allgem. bienenwirtſchaftliche Ausſtellun? 
ſtatt, deren Durchführung der Deutſchmähriſche Imkerbund in Brünn übernommen hat. 
Ehrenpflicht der Mitglieder aller uns angeſchloſſenen Landes ver 
einigungen, insbeſondere der Imker Oſt-Böhmens und Mährens, iſt es, ſich nach ol 


A 


Möglichkeit an dieſer großzügigen Veranſtaltung zu beteiligen, dann auch Preiſe 
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owie Spenden hiefür zu widmen und fo zum Gelingen nach beiten Kräften 
eizutragen. 

Die 22.16. Vertreter-Verſammlung unſeres Reichsverbandes ſowie anſchlie⸗ 
end ein Imkertag werden während der Ausſtellung ſtattfinden. , 

Einzelheiten werden im „D. Imker“ noch veröffentlicht werden. 

Nähere Auskünfte erteilt: Hugo Langer, Direktor i. R., Mähr.⸗Schönberg, gegen 


leiſchluß des Rückportos. 
Der Präſident: Univ.⸗Prof. Dr. med. Langer e. h. 


Für den Schutz des heimiſchen Honigs. Unſer ſtändiger Referent Ing. F. Baßler 
at am 20. März l. J. dem Miniſter für Landeskultur. Univ.-Prof. Dr. Srdinko, 
ie dringende Notwendigkeit erhöhter Maßnahmen für den Schutz unſeres einheimiſchen 
donigs gegen den unlauteren Wettbewerb der Auslandseinfuhr vorgetragen Der Miniſter 
eigte ſich über die Lage febr gut orientiert und ſtimmte den vorgetragenen Wünſchen, ins- 
ejondere in bezug auf Erhöhung des ungenügenden Zollſchutzes und das baldigſte Inkraft— 
reten des Geſetzes betreffend den Verkehr mit Honig. vollinhaltlich zu. r. 


66. Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Junge 


Köln a. Rhein, am 5. und 6. Auguft 1928. 


Die diesjährige Verſammlung findet in Verbindung mit dem Deut ſchen Imker— 
ag vom 3. bis 7. Auguſt ſtatt. Samstag, 4. Auguft: Abends 20 Uhr zwangloſe Y e- 
rüßundg der Gäſte. — Sonntag, 5.: 13 Uhr: Eröffnung der 66. W.⸗V. und Vor- 
rag: Direktor Otto-Preetz: Verfliege-Beobachtungen der Schlesw.⸗Holſtein. Imkerſchule. 
W Uhr: Rheiniſcher Abend. — Montag, 6.: 9 Uhr: Geſchäftliches und Vorträge 
iber die Ernährung der Biene: Univ.-Profeſſor Tr. Zander = Erlangen: „Der gröbere und 
einere Bau des geſunden Bienendarmes.“ E. Elſer-Liebefeld (Bern): „Die Zuſammen⸗ 
chung der Nahrungsſtoffe der Honigbiene.“ Univ.-Prof. Dr. med. Langere Prag: „Verz 
uche über die Herkunft des Futterſtoffes der Honigbiene.“ 15 Uhr: Verſammlung der deutſch— 
prachlichen Königin nenzüchter. 

Die Vorträge über die Ernährung der Honigbiene werden auf der 67. Wanderverſamm— 
ung in Graz 1929 fortgeſetzt: Folgende Vorträge ſind in Ausſicht genommen: Die Ver— 
wuungstätigfeit des gefunden Bienendarmes. Der kranke Bienendarm. Die Fütterung der 
dienen. 


Mitteilungen der Königinnen ⸗Füchter⸗ Vereinigung 


des Deutſchen bienenw. Landes ⸗Jentralvereines für Söhmen in Kgl. Weinberge ⸗ Prag. 


Belegſtelle: Linton Körmer, Sadſchitz, Rot Görkau, errichtet in Bernau, Poſt Götters— 
dorf im Erzgebirge, eine Belegſtelle. Als Dröhnerich gelangt ein Volk vom Stande des Cher: 
ehrers W.⸗L. Herz-Doglasgrün zur Aufſtellung. Die Verhältniſſe in Bernau find derartig, 
daß nach menſchlichem Ermeſſen Reinbefruchtung garantiert werden kann. Bei der Auswahl 
des Dröhnerichs war der Umſtand mitbeſtimmend, daß ſich Oberlehrer Herz krankheitshalber 
nicht mehr züchteriſch betätigen kann, ſein Bienenſtamm der guten Eigenſchaften wegen aber 
die größte Verbreitung verdient.“) Dieſe Erprobitelle ſteht allen Mitgliedern der K.-Z.-V. 
elbſtverſtändlich koſtenlos zur Verfügung. Nichtmitglieder zahlen eine geringe Gebühr. Näheres 
wird noch verlautbart. 

Erprobköniginnen: Solche werden auch heuer wieder abgegeben, allerdings nicht mehr 
koſßtenlos, ſondern zum ermäßigten Preis von K 20.— bei ſonſt gleichen Bedingungen des 
Lerjahres. Beſtellungen find eheſtens beim Geſchäftsleiter Joſef Ober ſt, Udwitz 45, Poft 
Görkau, einzubringen. Nach dem 15. Mai l. J. eintreffende Beſtellungen werden kaum berück— 
„ichtigt werden können. 

Beſtellungen auf Königinnen jind ebeufalls längſtens 15. Mail. J. beim Geſchäftsleiter 
einzubringen. Später einlaufende Beſtellungen können nur mit Vorbehalt der Lieferungsmög— 
lichkeit entgegengenommen werden. Für 1928 gelten folgende Preiſe: Unbefruchtete Köni— 
innen K 22.—, ſtandbefruchtete Königinnen K 45.—, auf Belegſtellen befruchtete Königinnen 


— 


) Bei Oberlehrer Herz jind in den letzten Jahren ſehr zahlreiche Dank⸗ und Anerken⸗ 
mungeſchreiben eingelaufen. Genannter hat aber eine Veröffentlichung abgelehnt, mit der Be— 
gründung, daß er jo wie fo nicht in der Lage Dt. alle Beſtellungen anzunehmen. 
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K 65.—, überwinterte Königinnen ſtandbefruchiet K 65.— einſchl. Porto und Verpackung. 
In den Vorjahren konnten nur ca. 55 Prozent der beſtellten Königinnen geliefert werden. 
Spezielle Wünſche der Beſteller werden nach Tunlichkeit berückſichtigt. l 
Zuchtbehelfe, wie Stockzettel, Verſandkäfige, Zeichenfarbe uſw., tver: 
den auch an Nichtmitglieder zum Selbſtkoſtenpreiſe geliefert. 
Allen Anfragen iſt Rückporto beizulegen! 


BAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAAAA AAAAAAAAAAAAAAAAAAAN 
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Mitteilungen des Deutfhen bienenw. Landes-Zentralvereines für Böhme: in Kgl. Weinberge-Prag- 
 \AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AA AA AA AA AA AAAAAA AA AAAAAA AA AA AA 


Neue Schadensfälle. Brandſchaden: Noch aus 1927: 12. (2421.) S. Ketzelsdorf: 
Beim Abbrennen zweier Scheunen ſind 6 Völter des benachbarten, 16 Meter entfernten 
Standes des Al. Bier, Grundbeſitzer, durch den Rauch erſtickt. Ein bruchdie bſtähle: 
12. (2422.) S. Beſikau: Dem Fr. Joſ. Pimpl, Landwirt, Dobrawod, wurden 1 Stabilvolt 
vernichtet und 3 Völker geſtört. 13. (2423.) S. Brüx: Dem Joſ. Rudolf, Oekonom, Khan, 
wurden 9 Völker im Vienenhauſe eines mit 2 Meter hohem Zaun umgebenen Gartens ter: 
nichtet; die Täter, drei 12—14jähr. Burſchen, wurden verhaftet. 14. (2424.) S. Eulau: Dem 
Em. Weigend, Hausbeſitzer, Königswald Nr. 112, wurde 1 Gerſtungvolk vernichten 
15. (2425.) S. Ueberdörfel: 5 Völker des Ernſt Fiſcher, Oberlehrer, wurden vernichte: 
16. (2426.) S. Jechnitz: Dem Fr. Eger, Landwirt, Tlesko, wurde 1 bevölkerte Gerftungbeute 
geſtohlen; fie blieb verſchwunden. 17. (2427.) S. Girſch: Dem Fr. Jelen, Gaſt⸗ und Qand- 


vvVVVV 


wirt, Woſtrowa, wurden 2 bevülferte Stabilſtöcke geſtohlen; 1 leerer Strohkrangz und 1 Flug 


brett fanden ſich im Garten vertragen vor. 18. (2428.) S. Kaaden: dem bw. W.⸗L. Herm. 
Schupp, Gymn.⸗Profeſſor, wurden auf feinem Stande in adl 1 Gerſtungvolk beraub:, 
2 Futterballons ſamt Futtertellern geſtohlen. 

Alle Schadensanzeigen müſſen die orts polizeiliche, bzw. Gendarmgrie 
Beſtätigung aufweiſen; Anzeigen ohne ſolche e der betr. verehrt. seron: 
leitung von vornherein zurückgewieſen werden. 
tionsleitungen nicht verpflichtet, Schäden in größerer Entfernung perſön⸗ 
lich zu erheben; es geht daher auch nicht an, hiefür oder für einen ſelbſt beſchafften 
Polizeihund u. dgl. Koſten in Anrechnung zu bringen, da für ſolche Aufwendungen unſer 
Entſchädigungsfond nicht aufkommen kann. Schadens anzeigen an uns find keines⸗ 


ingegen find die verehrl. Get ` 


falls mit einer Stempelmarke zu verſehen! (Sieh' Anweiſung jed. (ënner, Heftes 


des „D. J.“.) 
Durch Nichtbeachtung der nun ſattſam oft verlautbarten Beſtimmungen, insbe⸗ 


fondere im Janner-Hefte des „D. J.“ l. Jg, S. 24 uſw., begibt ſich der Geſchädigte felt 


des Entſchädigungsanſpruches! 
Die verehrl. Sektionsvorſtände, beſonders der neugegründeten Sektionen, werden neuer. 


lich aufmerkſam gemacht, das Standinventar für 1928 in Abſchrift der Zentral⸗Geſchäfts⸗ 


leitung in Kgl. Weinberge einzuſenden. Wegen der bez. Beſtimmungen, Druckſorten ww: 
wolle die Inſtruktion Seite 24—26 des „D. Imker“. Nr. 1 l. Ng., beachtet werden. Nicht⸗ 
einſendung des Inventars ſchließt die Entſchädigung im Schadensfalle aus. Die An melde⸗ 
Zettel der einzelnen Imker haben bei der Sektionsleitung verwahrt 
zu bleiben. 


Mehrwert⸗Anumeldungen können nur dann in Schutz genommen werden, wenn das X n 
ventar im Sinne unterer feit Jahren m jeder Nr. 1 des „Deutſchen Imker abgedruc— 
ten Inſtrultion eingeſandt wird. Bloke Einſendung der Gebühr ohne ſchriftliche Mitteilung 
bedingt noch nicht den Mehrwertſchutz! Wer die feit Jahren gültigen Verſicherungs- und 
Schutzbeſtimmungen nicht beachtet, wird in Hinkunft nicht mehr beſonders erin: 
nert und hat ſich im Schadensfalle die Folgen ſelbſt zuzuſchreiben. Der Schutz in Feuer 
und Einbruchsdiebſtahl geht nunmehr auf Koſten unſeres Landes-Zentralvereines, weshalb 
alle Beſtimmungen, wie fie übrigens ſchon ſeit Jahren beſtehen, unbedingt er 
füllt werden müſſen. 

Die Herren bienenw. Wanderlehrer werden auf die Verlautbarung Seite 19, Nr. 1, be: 
„Deutſchen Imker“ aufmertſam gemacht, demzufolge die Vortragsgebühr ſeit Neujahr l. J 
nicht mehr ke 100.—, ſondern Kë 120.— ausmacht und demgemäß weder niedriger, not 
höher in die Vortrags-Liquidation gefl. eingeſetzt werden wolle! 

Allgemeine ſtaatliche Unterſuchungsanſtalt für Lebensmittel (Deutſche Univerfität) in 
Prag II— 2028. Geſchäftszahl: 283/1928. Kontroll-Nr. 200. Am 1. März 1928. Analyfen- 
buch: K,14. Gegenjtand: Honig. Unterſuchung veranlaßt durch den Deutſchen Bienen. 
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andes⸗Zentralverein für Böhmen in Prag XII. Tag der Einlieferung: 22. Feber 1928. 
zezeichnung: Honig, „G.⸗Z. 1747, Sch. L.“ Verpackung und Verſchluß: Glasfläſchchen mit 
zapier überbunden und geſiegelt. Befund: Aeußere Beſchaffenheit: Gelb, ſehr dickflüſſig, 
uskriſtalliſiert, ſehr ſüß, erinnert im Aroma an überſeeiſche Honige. Polariſation 
er 10 Wigen Löſung in 200-mm-⸗Rohr: — 1.110. Desgleichen nach der Inverſion: — 3.000. 
sacharofe: 10.07%. Aſche: 0.048%. Phosphorſäure: vorhanden. Borſäure: vorhanden. 
keaktion nach Fiehe: poſitiv. Reaktion nach Ley: normal. Tanninfällung: Spur. Diaſtatiſche 
ermente: nicht nachweisbar. Gutachten: Nach dem chemiſchen Befund ift die Probe als 
ſienenhonig anzuſprechen. Das Fehlen der diaſtatiſchen Fermente im Verein mit dem poſi— 
ven Ausfall der Reaktion nach Fiehe läßt den Schluß zu, daß dieſer Honig zu ſtark erhitzt 
urde, Ein der diaſtatiſchen Fermente beraubter Honig ijt jedoch als minderwertig 
nzuſprechen. Der vorgefundene Gehalt an Saccharoſe von 10.07% hat die für Bienenhonig 
uläſſige Höchſtgrenze erreicht. Der Vorſtand: Neſtler m. p. 

Deutſche Techniſche Hochſchule in Prag. Chemiſches Laboratorium der landw. Abteilung 
ı Tetſchen⸗Liebwerd. Am 27. Feber 1928. An den Bienenw. Landes-Zentralverein in Prag. 

Die zur Unterſuchung eingeſandte Wachsprobe, bezeichnet mit „Unterſuchen läßt das 
sachs: Robert Heinz, Ostau”, ergab bei der Analyſe folgende Zahlen: Spez. Gewicht: 
9513, Säurezahl: 18.58, Verſeifungszahl: 89.8, Eſterzahl: 71.29, Verhältniszahl: 3.84, 
uchnerzahl: 2.6, Schmelzpunkt: 62.5 bis 65, Weinwurmſche Probe: ſchwach poſitiv. Aus 
en gefundenen Zahlen geht hervor, daß die unterſuchte Wachsprobe als reines, naturechtes 
nenenwachs anzuſprechen iſt, da ſämtliche Kennzahlen innerhalb der in der Literatur für 
eines Bienenwachs angegebenen Grenzen liegen. Das um ganz wenig zu niedrig gefundene 
bezifiſche Gewicht und der äußerſt ſchwache poſitive Ausfall der Weinwurmſchen Probe 
men keinerlei Schlüſſe auf Anweſenheit wachsfremder Subſtanzen zu. 

Prof. Dr. A. Eckert, m. p. 

(Das Unterſuchungszeugnis bezieht ſich nur auf die am betreffenden Tage übermittelte 

nd bezeichnete Einſendung.) | 


Film⸗Vorträge aus der Bienenzucht. Wir machen hiedurch aufmerkſam, daß durch unfere 
ermittlung ein Film: „Im Reiche der Bienen“ um die billige Gebühr von 
& 50.— pro Vorführung ausgeliehen werden kann. Seine Länge ift 600 Meter in zwei Teiz 
m, welche eine Vorführungsdauer von etwa 26 bis 1 Stunde benötigen, wenn hiezu ein Text 
eſprochen wird. Der Film behandelt das Bienenleben innerhalb und außerhalb des Stockes 
nd wurde heuer bereits wiederholt unter allgemeinem Beifall vorgeführt. — Ein zweiter von 
rot Dr. Armbruſter und Pfarrer A ifd zuſammengeſtellter und von ihnen mit Text 
erſehener Film „Die Biene“ iſt 1100 Meter lang in 3 Teilen und beträgt die Leihgebühr 
senfalls 50 Kč; er wurde im September v. J. unter großem Beifall in Saag vorgeführt. Jene 
zektionen, in welchen ein Mitglied einen Kino apparat befißt oder ein Uebereinkommen 
tit inem Kinobeſitzer erfolgen kann, werden eingeladen, von beier inſtruktiven Vorführungs— 
öglichfeit Gebrauch zu machen und fih an unſere Zentralgeſchäftsleitung in Kgl. Weinberge 
u wenden. 

Hilfeleiſtung zu der Elementarkataſtrophe 
in Schönwald bei Tellnitz für unfer Mitglied Herrn Florian Roſenkranz. 
_ 4 Spenden ausweis. Eingegangen find: Von Sektion Reichenberg 80 Kë 
Sammlung). Laut Ausweis 1, 2 und 3 1327 Kč, zuſammen 1407 Kč. 

Herzlichſten Dank! Um weitere gütige Spenden wird gebeten! 

Für die Sektion Schöbritz: Obmann F. Werner. 


1 


Sektionsnachrichten. De 


„Immenrunde am Kranich“ in Reichenberg. In der vom Obft- und Garten ba u⸗ 
berein in Johannestal gemeinſam mit uns veranſtalteten Verſammlung in Franzendorf 
am 12, Feber l. J. war Vortragender Oberlehrer W.-L. Richard Altmann, welcher über 
‚zen idealen und landwirtſchaftlichen Nutzen der Biene“ ſprach. ` 

Am 3. März l. X. fand ein luſtiger Familienabend der „Immenrunde“ ſtatt, 
beſucht von 143 Perſonen. Geſang, Muſik, Ernſtes und Heiteres in reicher Vortragsfolge hielt 
alle bis in die früheſten Morgenſtunden in fröhlichſter Stimmung beiſammen. 

In der Hauptverſammlung am 11. März l. J. ſprach Zentr.-Geſchäftsl.-Stellv. Ing. 
Schr Baler- Prag in 3ſtündigem Vortrage über „Vaſis und Aufbau unſerer Organi- 
dation“, wodurch den zahlreich Erſchienenen ein trefflicher Einblick in die verſchiedenen Ar- 
deusgebiete des Zentralvereines gewährt wurde. Durch 7 neue Mitglieder erhöht ſich der 

Stand auf 34. 

a Im Monat A pril d. J. wird in einer Abeudverſammlung Oberlehrer Richard 

Altmann über ſämtliche Frühjahrsarbeiten auf dem Bienenſtande ſprechen. 
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Landwirte: Sorget für tüchtige Fachausbildung | 


Euerer Kinder in landwirtſchaftlichen Schulen, 
wenn Ihr Haus und Hof auch in Zukunft erhalten wollt! 


+ Adersbach⸗Johnsdorf⸗Hottendorf und Umgebung. Am 20. Feber l. J. ſtarb Obmann 
Emil Rauch nach längerer Krankheit und wurde am 23. Feber unter zahlreicher Teilnahme 
der Imkerkollegen beſtattet. Er war der Mitbegründer der Sektion i. J. 1917 und ſeither deren 
Obmann, vordem Mitglied in S. Wekelsdorf und S. Qualiſch. Seit ſeiner Jugend Imker mit 
Leib und Seele, war er ein ausgezeichneter Ratgeber und Praktiker; er ſelbſt betreute ſeine 
53 Völker. Die Beſtattung geſtaltete ſich zu einer impoſanten Trauerkundgebung. Den Sarg 
zierte ein herrlicher Kranz mit einer grünen Schleife: „Die letzten Imkergrüße von der Sek— 
tion Adersbach.“ Geſchäftsleiter Religionsprofeſſor P. Franz Schreiber nahm die Ein- 
ſegnung vor, nachdem in der Kirche der Pfarrer Ludwig dem Verſtorbenen einen warmen 
Nachruf gehalten hatte. Am offenen Grabe ſprach noch Obmannſtellvertreter Pribyl den 
innigen Dank der Sektion aus, die ihrem erſten Obmann ſtets ein treues Andenken be— 
wahren wird. 

Auſcha. In der Hauptverſammlung am 26. Feber l. J. in Auſcha beglückwünſchte Obmann 
Bürgerſchuldirektor Broft den Geſchäftsleiter Sperrlich zu der ihm für feine langjäb⸗ 
rige erſprießliche Tätigkeit in der Bienenzucht vom Landeskulturrate ausgeſprochenen An- 
erkennung. Nach dem Berichte des Geſchäftsleiters zählte der Verein 74 Mitglieder in 26 
Ortſchaften. Außer der Hauptverſammlung wurden 2 gut beſuchte Wanderverſammlungen ab- 
gehalten. Der Ausſchuß wurde in ſeiner bisherigen Zuſammenſetzung wiedergewählt. Hierauf 
hielt Direktor Proft einen Vortrag über die Bedeutung der vorjährigen Wanderverſamm— 
lung deutſcher Imker in Leitmeritz für die praktiſche Bienenzucht und Oberlehrer Viereckl⸗ 
Neuland ſprach über Trachtverbeſſerung; er empfahl als Erſatz für die durch Schmarotzer ge⸗ 
fährdete Heide die Anpflanzung der Goldrute (Solidago canadensis). 

Auſſig. Die erſte Wanderverſammlung dieſes Jahres war recht zahlreich beſucht. Ob⸗ 
mann Struppe begrüßte u. a. den Obmann der Sektion Großprießen, Oberlehrer W.⸗L. 
Schleſinger, die Herren Anders, Leitmeritz, und Löbel, S. „Donnersberg“. Ber 
der Vereinsausſtellung im April l. J. in der Auſſiger Stadtbücherei wird auch die Sektion 
vertreten ſein, das ihr von der Leitmeritzer Ausſtellung gewidmete Diplom wird dort zu 
ſehen ſein. Ein Befund der Unterſuchungsſtelle für Bienenkrankheiten Leitmeritz ergab 
keine Noſemaverſeuchung. Der Obmann gab der Freude Ausdruck, daß bis nun die Bienen- 
ſtände der Auſſiger Sektion von ſeuchenartigen Erkrankungen verſchont geblieben ſind. In 
feinem 1 ½ſtündigen Vortrage über neuzeitliche Beuten ſchilderte Obmann Oberlehrer 
Struppe, ein erfahrener Praktiker, die Entwicklung der Bienenwohnung und hob er die 
Bedingungen hervor, denen die Beute entſprechen muß, wenn ſie in unſerem Elbtale mit 
ausgeſprochener Frühtracht eine ertragsreiche Imkerei ermöglichen foll; zum Schluſſe 
beſprach er das von ihm ſelbft erbaute Modell eines Würfelſtockes; reicher Beifall belohnte 
die lehrreichen Ausführungen. Die Ausſprache über die Auswinterung ließ den Schluß zu. 
daß ſie im allgemeinen günſtig war bei geringem Totenfall. — Es wird beſchloſſen, den 
Film „Im Reiche der Bienen“ kommen zu laſſen. Nächſte Wanderverſammlung Mitte Mai 
l. J. als Standſchau in Bokau und Ziebernik mit nachfolgender Ausſprache. 

+ Brims. Am 20. Feber l. J. verſchied in Kriesdorf nach einem Schlaganfall unfer Ehren- 
mitglied Karl Schicht, Oberlehrer i. R. Der Verblichene war Mitgründer und langjäb⸗ 
riger Geſchäftsleiter unſerer Sektion. Wir werden unſerem verdienſtvollen Mitgliede treue: 
Gedenken ſtets bewahren! 


+. Chriſtofsgrund. Am 1. v. M. nahm Schnitter Tod nach längerer Krankheit unfer un- 
vergeßliche Mitglied J. Rößler, Revierförſter i. R. Mit ihm verlieren wir einen alten er⸗ 
fahrenen Imker, der trotz ſeiner 85 Jahre nie bei einer Tagung fehlte. Wir werden dem 
pflichtgetreuen Imker ſtets ein ehrendes Andenken bewahren. 

Am 3. Feber l. J. wurde durch ein Schadenfeuer Mitglied Ferdinand König betroffen; 
o Ge feine 3 Bienenſtöcke zum Opfer. Hiefür wurde die vorgeſehene Brandſchaden⸗ 

ilfe zuteil. 

Bezirk Friedland. Jahreshauptverſammlung am 22. Jänner 1928. Vertreten waren die 
Sektionen: Friedland, Lomnitzthal, Erlbachthal, Unteres Wittigthal, 
Oberes Wittigthal, Haindorf, Raſpenau, Heinersdorf, Rückers⸗ 
dorf. Obmann, Schriftführer, Geſchäftsleiter und Kaſſier geben ihre Berichte bekannt. Ge⸗ 
ſchäftsleiter Ullrich der Sekt. Raſpenau berichtet über deren Beteiligung an der landw. Aus⸗ 
ſtellung im Bahnhofhotel. Der Bezirksimkertag wird heuer in Raſpenau gleichzeitig mit dem 


t 
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hrigen Beſtandesfeſt der Sektion abgehalten; die Durchführung übernimmt die Bezirks- 
ing. Der Mitgliedsbeitrag beträgt wieder K& 1.— pro Mitglied. Die Verſicherungsſtatiſtik 
n den Schriftführer Bruno Preißler“-Haindorf raſcheſt einzuſenden. Der Schriftführer 
tragt, der Zentralleitung die Abänderung der Preisgerichtsordnung zu empfehlen, da die 
ppelſche Preisgerichtsordnung nicht mehr entſpricht; Wanderlehrer Köhler hat hiezu Ab— 
erungsvorſchläge übernommen. Geſchäftsleiter Klinger hat feinen Bienenſtand zu verz 
en und legt aus dieſem Grunde fein Amt nieder. Ueber Antrag des Wanderlehrers Salit- 
wurde Bruno Preißler, Kaufmann-Haindorf, zum Geſchäftsleiter gewählt. Letzterer 
tragt, auch im Rahmen der Besirksvereinigung fo wie in der Sektion Haindorf ſtändige 
nette über den Bedarf an Kunſtwaben, Futterballons, Honiggläſern, Abſperrgittern 
allen ſonſtigen Artikeln zu errichten und wurde beſchloſſen, daß alle angeſchloſſenen Get: 
en ihren ganzen Bedarf bei Glir. Bruno Preißler-Haindorf anfordern; beim Ver: 
von Kunſtwaben wird jeder Sendung ein Garantieſchein über Echtheit und Unverfälſcht— 
des verwendeten Wachſes beigegeben und koſtet das Kilogramm Kč 45.—, nur mit Honig: 
ng erzeugt. Wanderlehrer Köhler wird einen Königinnenzuchtkurs im Rahmen der Be— 
vereinigung abhalten; Anmeldungen nunmehr allereheſtens an den Geſchäftsleiter. Die 
irksvereinigung verſendet wieder Schwärme von guten Völkern deut ſcher und bei: 
(er erprobter Raie zu nachfolgenden Preiſen, u. zw. im Mai das 1. Kilogramm 
50.—, jedes weitere Ké 25.—, Juni das 1. Kilogramm Kë 40.—, jedes weitere Kè 20.—, 
i das 1. Kilogramm Kč 30.—, jedes weitere Kč 15.—, und find Beſtellungen ſchon jetzt 
den Obmann Vinzenz Czerwenka, Oberpoſtmeiſter i. R. in Friedland, zu richten. 
nann der Sektion Haindorf Altmann überreichte noch dem langjährigen verdienten 
eren Obmanne Vinzenz Czerwenka ein Diplom von der Sektion Haindorf für feine 
zen Verdienſte um die heimiſche Bienenzucht. 

Eulau. Außerord. Hauptverſammlung am 11. März l. J. Die Neuwahl ergab: Die alten 
einsfunktionäre wieder mit dem Zuſatz, daß als Geſchäftsleiterſtellvertreter J. Kargel— 
⸗Eulau gewählt wurde. Das Vertrauensmännerſyſtem wurde jo ausgebaut, daß auf jeden 

ein Vertrauensmann kommt. Zur Trachtverbeſſerung werden 1000 Stück Akazien-Setz— 
e aus Vereinsmitteln angekauft;“) es foU jedes Mitglied 10 Stück erhalten, der Reſt von 
) Stück wird dem Verſchönerungsverein, event. den Gemeinden zur Anpflanzung über- 
ten. Zur Frühjahrswanderverſammlung in Steinsdorf am 13. Mai l. J. wird Wanderlehrer 
CH Storch⸗Nieder-Preſchkau eine Standſchau vornehmen und nachmittags einen Bor- 
halten. 


Gablonz. Hauptverſammlung am 26. Feber unter Vorſitz des Obmannes Richard 
uſer. Geſchäftsleiter Oberlehrer Gebert erſtattete einen beifälligſt aufgenommenen 
jtesberiht. Die 119 Mitglieder haben im Herbſte 652 Völker eingewintert. Verſammlun— 
wurden 5 abgehalten mit durchſchnittlich 35 Befuchern. Die Honigernte betrug 1108 Kg., 
Durchſchnitt 1.74 Kg., die Wachsernte 27 Kg. Nach den Ausführungen des Zahlmeiſters 
ton Heidrich betrugen die Einnahmen K& 18.423.21, die Ausgaben Kč 14. 806.70, ſo⸗ 
der Kaſſaſtand K& 3616.51. Oskar Simm und Eduard Hübel berichteten eingehend 
t die Zuckerverteilung. Beobachtungsſtationsleiter Gebert legte einen mit ſchematiſchen 
auterungen verſehenen Jahresbericht über die Beobachtungsſtation vor. Der Bericht des 
cherwartes Joſef Bauer weiſt aus 92 Werke bienenw. Literatur, 58 Zeitſchriften. Die 
atzwahl berief Oskar Simm als Obmannſtellvertreter, Eduard Hübel als Kaſſier, 
ton Heidrich als Kaſſierſtellvertreter. Zu einer eventuell nächſten Zuckerbeteilung wird 
bloſſen, nur ſolche Beſtellungen weiterzugeben, für die der Betrag im vorhinein erlegt wird! 
chſte Verſammlung im April, Turnhalle in Bad-Schlag. 

Hummel. Bw. Wanderlehrer E. Kunert, Fachlehrer⸗B.⸗Leipa, ſprach am 11. v. M. 
fälligſt aufgenommen über „Auswinterung, Schwärme, Schwarmbehandlung“. 5 Neu— 
tritte erfolgten. 


Karlsbad. Hauptverſammlung am 12. Feber l. J. in Karlsbad. Mitgliederſtand 52. Ge⸗ 
Uts- und. Kaſſabericht wurden genehmigt. 308 Völker wurden eingewintert, Honigertrag gez 
g. Zum eifrigen Studium wurden empfohlen die „Schweizer Bienenzeitung“, das „Bienen— 
erden“, die geſammelten Vorträge der Wanderverſammlung Leitmeritz; diefe Fachſchriften 
gen in der Sektion auf. Wegen Ankauf einer Schleuder iſt noch ein Abgang von 190 K zu 
ken. Eine neue Wabenvpreſſe ift notwendig. Neuwahl: Obmann Franz Kuhn, Stellvertr. 
fred Doroſchkin, Geſchäftsleiter Julius Wirth, Stellvertr. Otto Nemetz. Wander— 
ter Prof. Dr. R öf d -Kaaden beſprach ausführlich die Bienenkrankheiten. Hauptſache ift, 
tbeugen, möglichſt günſtige Lebensbedingungen ſchaffen; dafür ſorgen, daß immer eine gute 
ummung und Harmonie im Volke herrſchen. Iſt gute Tracht, junge Königin, nicht zu alter 
M in geſunder Wohnung, dann braucht man die Krankheiten nicht zu fürchten. Auf die ge- 
lten, Meinungen und widerſprechenden Erfahrungen der Forſcher, namentlich auf den 
weizer Bericht, wurde beſonders hingewieſen. Die Wechſelrede brachte wertvolle An— 
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regungen. Arbeitsplan: Im Mai eine Standſchau, im Juni ein Ausflug zu Oberlehrer 
Herz nach Doglasgrün. 

Kohlhau⸗Schneidmühl. In der Generalverſammlung am 11. v. M. zeigten die Berichte 
der Amtswalter, daß die verfloſſene Vereinstätigkeit eine rege war. Mitgliederſtand: 36. Neu⸗ 
wahl: Obmann Rudolf Haberzettel, Polier Schneidmühl; Obmannſtellvertreter Augun 
Gärtner, Oberlehrer, Kohlhau; Geſchäftsleiter und Schriftenempfänger: Wilhelm Heinz;. 
Beamte, Schneidmühl Nr. 127. 


S. Krummau. Verſammlung am 11. v. M. Obmann Dr. Hettegger begrüßte herzlich 
Forſtverwalter Tannich, Obmann der S. Oberplan. Dem Geſchäftsleiter W.⸗L. Kröt ſch 
mer wurde nach Rechnunglegung die Entlaſtung erteilt. Hierauf ſprach Obmann Tannich 
ſachkundig und anregend über die „Auswinterung“ Er erklärt das Leſen der Ruberoid-Einlage. 
Beobachtung am Flugloche und warnt vor zu frühzeitiger und langdauernder Reviſion de 
Stockinnern. Bei Weiſelloſigkeit nur Vereinigung mit gutem Volke. Reizfütterung Durt 
ctappenweiſes Aufkratzen der Honigwaben, Fütterung nur mit Honig, Erweitern nur mit ein⸗ 
zelnen Waben, Mittelwände ſtets zwiſchen letzte Brut- und Pollenwabe, Tränken mit Honig⸗ 
waſſer, Warmhaltung, Förderung des Bautriebes zur Verhinderung unetwünſchter Schwärme, 
wofür es überhaupt kein unbedingt ſicheres Mittel gibt. Er empfiehlt beſonders und erklärte 
den Gebrauch des Baurahmens als Schwarm-Barometer. Zur Verhinderung der Nachſchwärme 
Vorſtellen des Schwarmes mit dem Mutterſtock. Zum Schwarmfang hat ſich beſonders be: 
währt ein Trichter aus Pappe mit durchlaufendem Strick, oben mit Aufhängſchlinge, der im 
Innern ein Stück alter, brauner Wabe feſthält. Beſtreichen mit Honig vermeiden. Seine inter⸗ 
eſſanten und temperamentvollen Ausführungen wurden mit ſtürmiſchem Beifalle belohnt und 
löften eine lebhafte Wechſelrede aus. Bei der Neuwahl wurden über Antrag Direktor Grand! 
wiedergewählt: Obmann: Prof. Dr. Hettegger, Geſchäftsleiter Lehrer i. R. Wu ` 
Krötſ chmer. An dem von Mitgl. Duſchek gefertigten Schwarmkaſten nach pue 
„Bienenmuch“ erklärte Dr. Hettegger die Herſtellung des Feglings. Ueber Antrag des 
Mitgl. Fuß wurde die Abhaltung einer Standſchau wieder beſchloſſen. Ergebnis der Sar- 
melbüchſe Ke 38.60. 


Langugeſt. Hauptverſammlung am 15. März I. J. Mitteilungen der Geſchäftsleitung: 
Mitglie derſtand 29; Völker ausgewintert 122, eingewintert 152; Durchſchnittshoniger tres 
4.86 Kg., Wachs 0.12 Kg. pro Volk. Zur Trachtverbeſſerung ließ unter Mitglied Fabrikant 
Alfred Kliegl auf den Halden der Tongruben uſw. honigende Pflanzen ſäen, ſowie eine 
Anzahl Nadel- und Laubbäume pflanzen.“) Barkaſſenſtand Kč 656.11. Nachdem unfer werter 
Obmann Franz Celba ſeinen Wohnſitz 0 Bilin verlegt hat, wurde ihm der beſte Dan! 
für ſeine rege Mitarbeit zum Ausdruck gebracht. Die Neuwahl ergab Fabrikant Alfred 
Kliegl als Obmann. Beſchloſſen wurde: für die Benützung eines Gerätes der Sektion ii 
50 Heller Leihgebühr pro Tag zu bezahlen; ferner wird ein Dampfwachsſchmelzer angetart: 
werden. Der Honigverkaufspreis wurde mit mindeſtens Kč 24.— feſtgeſetzt. Für Mai jee 
Der Wanderlehrer Prof. Dr. Joſef Röſch-Kaaden für einen Vortrag „Bienenzucht und 

Landwirtſchaft“ gewonnen werden. 


Lanz. In der Hauptverſammlung am 12. Feber konnte Obmann Karl Lößl mit de. 
herzlichſten Glückwünſchen dem vom L.-Zentralverein ernannten appr. Bienenmeiſter Laurer! 
Stark, Oberlehrer, Pichlberg, das Ernennungsdekret überreichen. 1927 wurden 2 Mander 
verſammlungen, 1 Lichtbildvortrag ſowie mehrere Imkerabende abgehalten. Die 58 Mitgliede: 
verteilen ſich auf 18 Ortſchaften. Für 1928 iſt die Vorführung der beiden Bienen-Filme, em: 
Wanderverſammlung und die Durchführung von Standſchauen geplant. Geſchäftsleiter Lan 
berichtete über die L.-Z.⸗V.⸗Hauptverſammlung in Görkau und die Wanderverſammlung 17 
Leitmeritz. Lehrer Zub er gab ſeine Erfahrung über das Zuſetzen von Königinnen und übe: 

„Jung⸗Klaus⸗Stöcke“ bekannt. Außerdem wurde vom Mitgliede Schneider die Errichtur— 
einer Beobachtungsſtation angeregt. 


7 Deutſch⸗Liebau. Wegen des plötzlichen Ablebens unſeres bisherigen Geſchäftsleiter⸗ 
Joſef Marſchall mußte am 26. Feber eine Verſammlung ſtattfinden. Nach Begrüßun' 
durch Obmann Joſef Reh wurden Hermann Alt-Deutſch-Liebau als Geſchäftsleiter, Rune!’ 
Piontek-⸗Deutſch-Liebau als Geſchäftsleiterſtellvertreter gewählt. Zu deren Entlaftung be! 
den künftigen Aer ee erboten ſich liebenswürdig der Obmann und Mitgl. Nit ſche. 
Die Beobachtungsſtation übernahm Guitar Schmidts Pente. Der Geſchäftsleiterſtellvertrett: 
hielt einen ehrenden Nachruf für unſeren verſtorbenen Geſchäftsleiter. 3 neue Mitglieder wu: 
den aufgenommen. Ueber die heurige, in nächſter Nähe ſtattfindende Wanderverſammlung ert 
ſpann uch eine rege Wechſelrede, in der hauptſächlich Robert Heinz -Oskau, als eifriger un! 
CETOL BEENDEN Ausſteller bekannt, wertvolle Einzelheiten von bereits vergangenen Ausſtellunzer 
erzählte. Zur Orientierung über die Aus sſtellung in Mähr.⸗Schönberg findet in kurzer Noei 
wieder eine Verſammlung ſtatt. R. 


Sehr dankens- und nachahmenswert! D. Schr. 
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Meronitz. In der Verſammlung vom 26. Feber l. J. wurde vom bw. Wanderlehrer W. 
zildfeue r-Bieloſchitz dem langjährigen Geſchäftsleiter der Sektion Joſef Ungerer, 
berlehrer i. R. die vom L.⸗Zentralvereine verliehene „Goldene Ehrenbiene“ überreicht. Der 
tztere dankte gerührt. Sodann ſprach Wanderlehrer Wild feuer zwei Stunden lang über 
5 Thema: „Durchlenzung der Bienen“ nebſt anderen beherzigenswerten Winken. 


Michelob. Am 4. März l. J. brachte die Hauptverſammlung durch Wanderlehrer Bürger: 
ſuldirektor Braun = Obergeorgenthal einen ſehr intereſſanten, mit Beifall aufgenommenen 
ortrag. Der alte Ausſchuß mit dem bisherigen Obmann Zottl an der Spitze wurde wieder- 
wählt. 52 Mitglieder haben im Herbſte 260 Bienenvölker eingewintert. 

Neudek. Am 26. Feber l. J. waren bei der Verſammlung in Neudek auch die Sektionen 
chwarzebach und Rohling vertreten. Obmann Franz Klug eritattete den Jahres⸗ 
richt: 32 Mitglieder beſitzen über 200 Völker. Mitte Juni findet bei Alfred Hofmann in 
tig ein Königinnen zuchtkurs unter Leitung des Franz Kuhn ſtatt. Nach dem 
iſſabericht durch Mitgl. (op hielt Obmannſtellvertreter Iſidor Ebert einen beifälligſt 
faenommenen Vortrag über „Wachsproduktion und Wachsgewinnung“. H. Köhler aus 
pwarzebach erläuterte an einem neuen Strohſtock den Zweivolksbetrieb mit gemeinſamem 
migraum. Nächſte Verſammlung am 6. Mai L J. in Raubſack bei Poſchetzau mit dem 
yma: „Das Schwärmen“. (Ausſprache, eingeleitet Durch J. Ebert.) 


Oberſandau. Hauptverſammlung am 26. Feber l. J. 3 neue Mitglieder wurden aufge— 
mmen und der Tätigkeitsbericht für 1927 wurde genehmigt. Die neu angeſchaffte Waben— 
eſſe, Gerſtungmaß, wurde vorgeführt, die alte Preſſe zu mäßigem Preiſe an SE Karl 
eit in Altwaſſer abgegeben. Der Obmann Oberlehrer Neumann ſprach über „Die Aus— 
mterung der Bienen und die Verbeſſerung der Trachtverhältniſſe“. (Beifall.) Die Wechſel— 
de führte zu den Beſchlüſſen: Der Vorſtand wird zum Ankauf von Samen honigender 
Hanzen für die Mitglieder ermächtigt (50 Kč). Die Gemeinden mit den neuen Straßen— 
gen Maiersgrün, Oberſandau, Amonsgrün, Markusgrün, Wittigau find zu erſuchen, zur 
epflanzung Ahorn-, Linden-, Akazien-, Eſchen- und Obſtbäume zu verwenden. F. Wutſchka 
erlagt Johannisbeerſträucher an die Mitglieder unentgeltlich.“) Bei der Neuwahl wurden 
nſtimmig wiedergewählt: Obmann J. Neumann⸗Sandau, Obmannſtellv. Karl (unt: 
er⸗Oberſandau, Geſchäftsleiter Joh. Schön-Sandau. Der Jahresbeitrag wurde mit 20 K&, 
e Beitrittsgebühr mit 5 Kè feſtgeſetzt. Nächſte Lerſammlung am 28. April in Oberſandau; 
n Wanderlehrer wird ſprechen. Der Obmann tadelte die bei der Verteilung von ſteuerfreiem 
uder vorgekommenen Uebelſtände, regte fleißigen Beſuch der Verſammlungen an und betonte 

Notwendigkeit rechtzeitiger Rückſtellung der entlehnten Geräte. 


Plan u. Umg. Nr. 106. Hauptverſammlung in Plan am 25. März L J. Tätigkeits- und 
aſſabericht des Geſchäftsleiters Mulzer wurden unter Dank und Entlaſtung zur Kennt- 
is genommen; Barvermögen Kč 844.50, Vermögensſtand K& 1257.—. Vortrag: „Geſchicht⸗ 
ches über die Biene und ihre Zucht.“ Oberlehrer Joſef Mulzer-Nendarf.) Die Biene 
n Mythos und im Schrifttum feit den älteſten Zeiten bis nach Abſchluß des Zeidelweſens 
ird eingehend beſprochen. Beim Punkte: „Bienenw. Fragen“ ſprechen Obmann Bau m= 
arti, Förſter Holick und Prof. Dr. Kaifer. 1 Neueintritt, Mitgliederſtand 86. 


+t Radonitz. Unſer gründendes Mitglied, feit 1894 bis zum Jahre 1916 Geſchäftsleiter 
lois Fiſcher, Oberlehrer i. R., iit am 25. Feber in Kaaden geſtorben. Für feine liebevolle 
ufopferung durch lange Jahre wurde er zum Ehrenmitglied der Sektion ernannt. Für feine 
erdienite wurde ihm vom Landes-Zentralvereine die „Goldene Ehrenbiene“ überreicht. Zum 
rabe folgte nicht allein eine ſtarke Imkerbeteiligung, ſondern alle Vereinskorporationen haben 
ilgenommen. Der Verblichene wird uns ſtets unvergeßlich bleiben! A. Sch 

Reichenberg. Die diesjährige Hauptverſammlung am 11. März l. J. wies einen ſolchen 
Raſſenbeſuch auf, daß das Lokal im „Grünen Baum“ überfüllt war. Obmann Ginzel hielt 
men ehrenden Nachruf DL Die verſtorbenen Mitglieder appr. Bienenmeiſter Eduard Heuer 
ind Joh. Brüchner. Die Anerkennungsurkunde an die Sektion für ihre Beteiligung auf der 
enen. Ausſtellung in Leitmeritz v. J. wurde mit Befriedigung in Empfang genommen. Nach 
em Berichte der Amtswalter hielt W zanderlehrer Heinrich Storch, Oberlehrer-Nieder⸗ Preſch⸗ 
au, einen erſchöpfenden, hochintereſſanten Vortrag „Frühjahrsarbeiten am Bienenſtande“ und 
Auf welche Weiſe ſchmälern die Imker ihre Honigernte ſelbſt?“ durch 3 Stunden. Vertreten 
varen die Sektionen: Deutſch-Pankratz, Gablonz, Grottau, Habendorf, 
tragau, Reichenau, „Unter dem Jeſchken“ und Weißkirchen. U. a. wurde 
'eſchloſſen, daß von nun an die Immenrunde jeden Montag ſtatt Dienstag in unſerem Ver- 
inslokale ſtattfinde und daſelbſt jeden erſten Montag im Monate die Bücherausgabe durch den 
eeugewählten Bücherwart Wilhelm Mallin erfolgen wird. Das von der Firma Fritz 
Thieme“ Leitmeritz in der Wanderverſammlung daſelbſt ausgeſtellte Bienenhaus wurde 
regen der vielen Vorteile und praktiſchen Verwendbarkeit zum Ankaufe warm empfohlen. 
‘ob. Baier, Meierhofpächter-Karbitz bei Auſſig, Sektionsmitglied, Wanderlehrer und Ehren— 
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mitglied des L.⸗Zentralvereines, beabſichtigt den Verkauf feines in Reichenberg ſtehenden 
140fächerigen Bienenhauſes unter äußerſt günſtigen Zahlungsbedingungen: Für Bienenhau⸗ 
10.000 Kg, mit Bienenſtöcken 25.000 Kč. Alfred Pfannkoch-Katharinberg führte eine 
ſelbſterzeugte Wachspreſſe vor. Für den durch die Hochwaſſerkataſtrophe v. J. geſchadigten Imte. 
Florian Roſenkranz⸗-Schönwald bei Tellnitz, wurden 80 Kč geſammelt. 

Tahan. Hauptverſammlung am 26. Feber. Jahres- und Kaſſabericht zufriedenfellend 
Aus dem „Bienenvater“ kam der Aufſatz: „64 Jahre Honigſchleuder“ zur Verleſung. Der 
„Sudetendeutſche Imkerkalender“, zuſammengeſtellt von Sch.-R. Hans Baßler, fand ob eine: 
umfangreichen Inhaltes allſeitigen Beifall und kann jedem Imker warm empfohlen werden 
Obmann appr. Bienenmeiſter Bayer gab Anleitungen zur Erzielung von Kunſtſchwärmer 
Die Sektion wird demnächſt die beiden Filme: „Im Reiche der Bienen“ und „Die Biene“ im 
hieſigen ſtädtiſchen Kino zur Vorführung bringen. Erlebniſſe aus dem Bienenleben. 

+ Teltſch. Unter langjähriger verdienſtvoller Obmann Eduard Herget, Landwirt-Lan 
gendorf, iſt am 2. Feber l. J. nach langem, ſchweren Leiden gejtorben. Er war Inhaber der 
„Goldenen Ehrenbiene“ f. Ehrenurkunde für vieljährige verdienſtvolle Amtswalterſchar 
Wir werden dem allzufrüh Dahingegangenen dankbare Erinnerung in alle Zukunft iru 
bewahren! —t. 


Tepl. Hauptverſammlung am 11. v. M. unter Vorſitz des Obmannes Dir. Karl Loren 
Geſchäftsleiter E. Lehrl brachte den Tätigkeitsbericht vor. Von 77 Mitgliedern betreibe: 
74 praktiſche Bienenzucht. Abgehalten wurden 2 Hauptverſammlungen, 4 Verwaltungsſitzunger 
1 Wanderverſammlung, wo Wanderlehrer Storch ſprach über: Vom Schwarm zum voi. 
ſtändigen Volk, Warum ſchwärmt das Volk, Nachſchwarm-Fütterung, Abfangen der Königs 
Königinzucht und Behandlung des abgeſchwärmten Volkes. Ausgewintert wurden 337 Völker 
davon 270 Mobil-, 67 Stabil-, eingewintert 467 Völker (373 Mobile, 84 Stabil⸗). Steuer 
freier Zucker wurde im Frühjahr 1011 Kg., im Herbſt 2335 Kg., zuſammen 3346 Kg. verici: 
Schwärme find 130 gefallen. Der Bargeldſtand ijt K& 284.66; die Rechnung wurde ver 
Dr. Schindler und Verwalter Müller geprüft und die Entlaſtung erteilt. Bei Ze 
Neuwahl wurde Dir. Karl Lorenz als Obmann, Ludwig Pu nget als Stellvertreter, vc: 
Geſchäftsleiter Emmerich Lehrl und Rudolf Nittel als Stellvertreter gewählt. Anz. 
melden find beim Geſchäftsleiter: Kauf und Verkauf von Wachs, Honig und Schwärme. .. 
den Monatsverſammlungen wird beſonders eingeladen. 

Teplitz. Sonntag, 13. Mai l. J., halb 3 Uhr nachm., in Schneiders Reſtaurant n 
Graupen Wanderverſammlung. Vortragender: Mitglied Alois Heiniſch: „Der praktiſche Xm: 
in den Sommermonaten“. Intereſſant foll die Verſammlung werden durch Zuziehung de 
Imkerfrauen; es wird außerordentlich reger Beſuch auch ſeitens der Frauen erwarte: 

Teplitz. Am 26. Feber l. J. beteiligten ſich an der Frühjahrsverſammlung in Wiſtritz au: 
die Nachbarſektionen Strahl und Koſten. Den Vorſitz führte Obmann Zentralinſpekte. 
i. R. Joſef Horeiſch i. Aus den Berichten des Geſchäftsleiters Anton Renz erfreute d. 
Mitteilung, daß 4000 Akazienbäume au Mitglieder zur Verteilung kamen, für deren Au: 
pflanzung ſich beſonders einige in anerfennensiverter Weiſe mit großem Eifer zur Werter ` 
ſtellten.“) An die Vorleſung mit Erläuterungen des Mitgliedes Adolf Kraje über „ati 
jahrsarbeit des Imkers am Bienenſtande“ ſchloß ſich der Vortrag des Mitgliedes An 
Heiniſch an; feine immer gern gehörten Ausführungen aus feiner langjährigen rar 
löſten reichen Beifall aus. Hierauf ſprach Zentral-Geſchäftsleiterſtellv. Ing. Felis Bagle: 
Prag über „Honigkontrolle“ als Nachtrag zur letzten Hauptverſammlung und erfolgte `i. 
Veſchlußfaſſung über die Einführung der Honigkontrolle und die notwendigen Arbeiten wurde 


einer der nächſten Verſammlungen überlaſſen. Zahlreiche innere Angelegenheiten betreffen. 


Anz und Abmeldungen, den Bericht über die angekaufte Wachspreſſe, die Statiſtik 1928 vu: 
Die Mitglieder werden für die am 1. Mai l. J. am Vereinsbienenſtand in Brüx um: 
Pfingſten in Milleſchau, Sektion „Donnersberg“, ſtattfindenden Imkertagungen 1: 
zahlreiche Beteiligung erſucht! 

Theuſing. Hauptverſammlung am A März l. J. Obmann Wilh. Stark widmete X7 
verſtorbenen Mitglied Eduard Bartl einen ehrenden Nachruf. Jahres⸗ und Kaſſaberi 


wurden befriedigend zur Kenntnis genommen. Der Mitgliederſtand hob ſich i. J. 1927 w ` 


38 auf 46 mit 358 Bienenvölkern. Im Frühjahr wurden 867 Kg., im Herbſt 1840 Kg. etc" 


freien Zucker verteilt. Bei der Neuwahl der Sektionsleitung trat keine Aenderung ein. Cham: ` 


Obmann Wilhelm Stark gegen feine Wiederwahl fein hohes Alter (80 Jahre) und ker. 
15jährige Funktionsdauer ins Treffen führte, mußte er doch, dem allgemeinen Wunſche nei 
gebend, fein Amt wieder annehmen. Obmannſtellvertreter Wilibald Schuſter und 6. 
ſchäftsleiter Joſef Klein ließen ſich dann ebenfalls wieder für die gute Sache verpflichte 
Beſchloſſen wurde, im hieſigen Kino einen Film-Vortrag aus der Bienenzucht zu beranitalı:. 
ſowie einen Wandervortrag und Standſchau mit Wanderlehrer Heinrich Storch als Ver 
tragenden durchzuführen. Zur Anpflanzung im neuen Schulgarten wurden 50 Kč gem: 


*) Sehr wacker und nachahmenswert! D. Schr. 


ige i 


+. Am 7. Feber l. J. haben wir unfer langjähriges, treues Mitglied Anton Mayer zur 
letzten Ruhe begleitet. Wir wollen ihm ein ehrendes Andenken bewahren! 

Tſchihana. Die Verſammlung am 26. Feber l. J. brachte, beifälligſt aufgenommen, den 
Vortrag des Wanderlehrers Wim mer- Marienbad: „Der Nutzen der Bienenzucht für die 
Landwirtſchaft“. 3 neue Mitglieder traten bei. Anweſend waren Mitglieder der Sektionen 
Pernharz und Wſcherau. 

Unterlomitz. Bei der Wanderverſammlung am 22. Jänn. l. J. in Welchau waren die Nach— 
barſektionen Karlsbad, Schlacken werth, Jokes vertreten. Nach Eröffnung durch 
Obmann Hartl brachte Geſchäftsleiter Riedl die Zuckerrechnung zur Kenntnis, 156 K 
leberſchuß wurden der Vereinskaſſe zugewieſen. Die Neuwahl ergab nach Antrag Klier- 
Wikwitz die alte Leitung (einſtimmig). Der Vortrag des Wanderlehrers Prof. Jof. R öf A- 
Kaaden über „Bienenzucht auf dem Lande“ durch 2 Stunden wurde beifälligſt aufgenommen. 

Gr.⸗Walten. Bei der 20. Hauptverſammlung am 26. Feber I. J. erſtattete Obmann Cher: 
lehrer Franz Schier⸗Poſtrum den Jahres- und Tätigkeitsbericht. Die Wahl ergab wiederum: 
Obmann Franz Schier, Oberlehrer; Schriftführer: Joſef Günzel Nr. 56, Landwirt; 
Kaſſier: Heinrich Wollmann Nr. 15, Landwirt, ſämtliche in Poſtrum. Die Sektion zählt 
15 Mitglieder mit 77 Völkern. Zeutralausſchußrat, Obmann des „Rollgaues“, Schweigert, 
Eiſenbahn-Inſpektor i. R.⸗Niemes, hielt einen inhaltsvollen Vortrag „Die Biene vom Schwarm 
bis zur Hochtracht“ in klaren und überzeugenden Ausführungen. Herzlichſten Dank! 


Aeg 
Ddeutſchmähriſcher Imker bund 


Brünn, Noſengaſſe Nr. 1. 3 
Amtsftunden von 9—12, Telefon Nr. 1648, PoftfhHedamt Srünn—Konte Ur. 121.265. E 
> 


4 CefHäftsführender Obmann: Dir. Julius Gaſinek, Pohrlis, Mähren. 
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An Deutſchmährens Imkerſchaft! 

VII. Deutſche lands u. for ſt w. Wanderausſtellung, verbunden mit 

Gewerbe-, Induſtrie- und Warenſchau in Mähr.-Schönberg, vom 1.—9. September 1928. 

Im Rahmen dieſer Ausſtellung veranſtaltet der Deutſchmähriſche Imkerbund eine 
biene nwirtſchaftliche Ausſtellung vom 1.— 9. September l. J. ſowie 
einen Imkertag. Die den letzteren betreffenden Mitteilungen werden rechtzeitig erfolgen. 

Zur Ausſtellung gelangen: 1. Bienenwohnungen aller Art und Beobachtungsſtöcke. 
2. Erzeugniſſe der Bienen (Honig, Honigwaben, Wachs). 3. Erzeugniſſe aus Honig und 
Wachs. 4. Bienenwirtſchaftliche Geräte. 5. Lehrmittel und Neuheiten. 6. Schriftweſen. 

Es iſt Ehrenpflicht aller deutſchmähriſchen Zweigvereine, die Ausſtellung ſo reich als 
möglich zu beſchicken und zu deren Gelingen nach beſten Kräften beizutragen. Bienenzüchter 
zahlen keine Platzmiete. | 

Voranmeldungen (ſofort!) und Anfragen find zu richten an Direktor i. R. 
Hugo Langer, Mähr.⸗Schönberg. 

Jeder Zweigverein möge den pflichtgemäßen Ausſtellungsbeitrag (1 Kg. Honig in Geld 
und 1 Kč für jedes Mitglied) eheſtens an den „Bund“ in Brünn fenden. 

Beiträge haben geleiſtet: Mähr.-Neuſtadt 80 Ke Pohrlitz 68 Kč, Müglitz 63 ke, 
Brünn 50 Kč, Taßwitz 31 Kč, zuſammen 292 Kč. Herzlichen Dank! 

Sendet über Eure Vereinsverſammlungen kurze Berichte an den geſchäftsführenden 
Obmann Jul. Baſinek. 


3 Schleſiſcher Tanzesverein für Sienenzucht. Ä 


II. Ausſchuß⸗Beratung 
am 17. März 1928 bei Haas in Troppau. 

Nach freundlicher Begrüßung widmete Obmann Senator Stolberg dem verſtor— 
benen Obmann-Stellvertreter Kantor einen ehrenden Nachruf, welchen der Geſchäfts— 
führer über Aufforderung des Obmannes ergänzte: 

Am 1. März l. J. verſchied in Troppau an Herzſchwäche der Neſtor der ſchleſiſchen 
Imkerſchaft, Herr Landeskaſſen-Direktor i. R. Anton Kantor. Am 11. Mai 1849 zu 


— 111 — 


Seitendorf bei Benniſch in Schleſien geboren, beſuchte Kantor die Volksſchule ſeiner Heimat⸗ 
gemeinde, hierauf die Mittelſchule in Troppau und endlich die Landwirtſchaftliche Kebr- 
anſtalt in Tetſchen⸗Liebwerd. Nach ſeinem Freiwilligenjahre fand er eine Anſtellung als 
Wirtſchaftsbeamter, trat aber alsbald bei der Bodenkreditanſtalt in Troppau einen Poſten 
an und wurde in den Landeskaſſendienſt übernommen. Die Liebe zur Natur blieb ihm ſein 
Leben lang treu und wirkte fich auf dem Gebiete der Obſtbaumzucht, der Roſenliebhaberei 
und ganz deſonders der Bienenzucht aus. Ganz beſonders ſcheint er ſich für die Organiſation 
der Imker intereſſiert zu haben, da ihm die Einzelheiten der Entwicklung des Landesvereine⸗ 
genaueſtens bekannt waren und ihm der Verein eine ausführliche Chronik verdankt. Im 
Jahre 1884 übernahm Kantor als Beamter der Bodenkreditanſtalt die Geſchäfte eines 
Vereinskaſſiers des aus Freudenthal nach Troppau übertragenen Landesbienenzuchtvereines, 
im Jahre 1887 wurde ihm auch die Verwaltung des Vereins-Inventars übertragen; im 
Herbſte 1890 wurde er zum Ehrenmitgliede des damaligen Oeſterx.⸗ſchleſiſchen Landes⸗ 
vereines für Bienenzucht ernannt. Wie groß fein Intereſſe an der Bienenzucht war, bezeug: 
die Gründung des „Apiſtiſchen Vereins-Muſeums“, einer Sammlung aller erreichbaren 
bienenwirtſchaftlichen Behelfe und Literatur. Daß er bemüht war, den Verein auf eine 
geſunde geldliche Grundlage zu ſtellen, bekundete die von ihm vorgeſchlagene Gründung des 
Reſervefondes. Am 30. September 1902 wurde Kantor zum Obmannſtellvertreter, Schrift⸗ 
führer und Inventarverwalter des Landesvereines gewählt, ein Beweis des großen Ver⸗ 
trauens in ſein gemeinnütziges Wirken. Gerade dem Schriftführer Kantor verdankt der 
Landesverein eine genaue Kenntnis des geſamten Vereinslebens. Wichtige gerichtliche Go, 
ſcheidungen, die Aufſtellung von Bienenſtänden betreffend, ſind aus den Protokollen, die 
er mit dankenswerter Ausführlichkeit verfaßt hat, wiederholt hervorgeſucht und als Rechts⸗ 
quellen benützt worden. Dank der ſeltenen geiſtigen Friſche und des treuen Gedächtniſſes 
war er jederzeit imſtande, ſtichhältigen Beſcheid zu geben. Die dreifache Funktion eine: 
Obmannſtellvertreters, Schriftführers und Inventarverwalters übte er bis zu ſeinem voll⸗ 
endeten 70. Lebensjahre, mithin durch volle 20 Jahre aus. Von da ab ſtand er ſeinem Nach⸗ 
folger zu jeder Zeit bereitwilligſt mit Rat und Tat zur Seite, erſchien bei jeder Ausſchuß⸗ 
beratung und in jeder Zweigvereins-Verſammlung, wie er bis zum Ausbruch des Weltkrieges 
den meiſten Beratungen der Reichsorganiſation beiwohnte und auf einer Wanderverſamm— 
lung der deutſchen, öſterreichiſchen und ungariſchen Bienenwirte ſelten gefehlt haben dürfte. 
Ein leuchtender Beweis ſeiner Pflichttreue war in der Nachkriegszeit ſeine Reiſe nach Prag, 
um bei der Zuckerkommiſſion ſtatt des bewilligten Sandzuckers aus Hotzenplotz Kriſtall— 
zucker aus Troppau zu erwirken. Der Schleſiſche Landesverein für Bienenzucht hat wahrlich 
alle Urſache, dem heimgegangegen alten Herrn ein ehrenvolles, dankbares Andenken zu 
bewahren. 

Aus den Verhandlungsgegenſtänden ſeien nur kurz hervorgehoben: 

a) Der Beſchluß, die Schadensfälle in Hinkunft bereits in der nächſten Sitzung 
zu behandeln und nicht erſt in der I. Beratung des darauffolgenden Kalenderjahres. 

b) In jeder Imkerverſammlung ſoll auf die Notwendigkeit der Mehrwert-Ber: 
ſicherung hingewieſen werden, da die Unterſtützung naturgemäß nur gering ausfallen 
kann, wenn das Mitglied lediglich ſeinen Jahresbeitrag entrichtet hat. 

c) Die Schadloshaltung derjenigen Imker, die infolge der Non nenraupen— 
bekämpfung ſchweren Schaden gelitten haben, läßt der Landesverein nicht aus dem 
Auge; die Angelegenheit ift noch nicht ſpruchreif, in der Delegiertenverſammlung wird aus: 
führlich berichtet werden. 

d) Die Parlamentarier werden zur Ergreifung geeigneter Maßregeln (Erhöhung des 
Einfuhrzolles für Bienenzuchtprodukte u. a.) aufgerufen. 

e) Die Angelegenheit Botenwald bat fih als völlig belanglos herausgeſtellt un: 
wird als erledigt betrachtet. P. 


| Imkerverein Levoča, vormals „Fips“ (Slowakei). 


Die 4. ordentliche Generalverſammlung 


wurde bei ſchwacher Teilnahme unter Vorſitz des Präſes-Stellvertreters Ing. Alexandet 
Spengel am 26. Feber l. J. in Leboča abgehalten. 

Die erſten Worte ſowohl des Präſes-Stellvertreters als des Vereinsſekretärs waren dem 
Gedenken unſeres am 26. Auguſt 1927 verſtorbenen verdienſtvollen Obmannes Koloman 
Water, Waiſenamtsvorſitzenden i. R., gewidmet. $ 

Aus dem Tlätigkeitsberichte des Vereinsſekretärs erfahren wir, daß der Verein im al: 
gemeinen auch im Jahre 1927 auf eine rührige Tätigkeit zurückblicken kann, doch blieb heelt, 
an Intenſität der 1926 gegenüber weit zurück; der Grund iſt ausſchließlich in der geringe. 


— 
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Unterſtützung ſeitens der Mitglieder au ſuchen. An dem Ausbaue des Vereines wurde auch im 
vergangenen Jahre zielbewußt weitergearbeitet, ſo daß der Mitgliederſtand erfreulicherweiſe 
neuerdings geſtiegen ift, u. zw. um 26 ord. Mitglieder von 151 auf 177, fo daß der Verein 
im Jahre 1927 2 gründende, 177 ordentliche und 10 beitragende Mitglieder zählte. Auf 
Beſchluß der vorjährigen Generalverſammlung wurden im Jahre 1927 3 gut beſuchte t a n d- 
ſchauen, verbunden mit bienenw. Demonſtrierungen am Stande der Vereinsmitglieder: 
Wilhelm Lechnitzky, Sp. Podhradie, Adorjan VBarady, Szakmäry, Lucivna, und Franz 
daborſzky, Machalovee, veranſtaltet. Anläßlich der Standſchau in Lusivna wurde in der 
Honigſchutzfrage Stellung genommen, welcher Antrag im „D. Imker“ bereits ausführlich be⸗ 
ſprochen wurde. An Ein bruchdiebſtahlſchäden wurden im Vorjahre Kč 186.20, 
während nach Feuerſchäden Kč 690.— durch die Verſicherungsgeſellſchaft „Phönix“ aug- 
gezahlt. Das verfloſſene Bie nenjahr kann, obzwar es mit den furchtbaren Witterungs⸗ 
rückſchlägen im Monat Mai großen Schaden in der Entwicklung und Nahrungsverſorgung des 
Biens verurſachte und die Bienenwirte mancher Ortſchaften zur Notfütterung zwang, im wei⸗ 
teren Verlaufe als ziemlich günſtig bezeichnet werden. Dem iſt es zu danken, daß die eingelau⸗ 
jenen unvollſtändigen ſtatiſtiſchen Daten ein weit günſtigeres Reſultat aufweiſen als 
im Jahre 1926. Laut dieſen lückenhaften Daten wurden im Jahre 1927 1167 Bienenvölker 
ausgewintert und 1352 eingewintert; dieſe Zahl muß ſich aber in Wirklichkeit weit über 2000 
bewegen. Geerntet an Honig wurden 10.716 Kg., an Wachs 150 Kg. Der Preis des Honigs 
cite ſich auf 15—24 Kč, Wachs auf 30—40 Kč. Schwärme fielen im vergangenen Jahre 
ſehr wenige und kamen ſtark verſpätet, was zur Folge hatte, daß der Abſatz ſehr gering war. 
Der Preis der Schwärme hielt ſich an den vorjährigen, u. zw. Vorſchwarm 80 Kë, Nad- 
ſchwarm 50 Kč, während Muttervölker überhaupt nicht verkauft wurden. Von dem durch das 
Finanzminiſterium zugewieſenen ſteuer freien Zucker wurden im Frühjahre 3744 Kg. 

nach den angemeldeten 1248 Völkern an 128 Mitglieder, im Herbſte 3955 Kg. nach den an⸗ 
1 787 Völkern an 85 Mitglieder verteilt. Der Preis dieſes Zuckers ſtellte ſich durch⸗ 
ſchnittlich lofo Empfangsſtelle auf ca. 4.50 Ke Die Aufſtellung des Vereins⸗ 
bienenhauſes war infolge Gartenpachtſchwierigkeiten undurchführbar und können daher 
die im Jahre 1926 in Ausſicht geſtellten Gratis-Schwärme unter die Vereinsmitglieder nicht 
verteilt werden. 

Laut Kaſſaberi cht verbleibt für das nächſte Jahr ein Kaſſaſtand von K& 3110.46. 

Die Vereinsfunktionärewahl auf 3 Jahre ergab: Präſes Obering. Alexander 
Spengel, Vizepräſes Dr. Adalbert Ujfaluſſy, Sekretär Joſef Weber, Kaſſier Joſef 
Laukota, Gerätewart Gejza Szennowitz; in den Ausſchuß: Ernſt Krompecher, 
Raimund Scholtz, Julius Fabinyi, Johann Babits, Albert Görgey, Michael 
Dirner, Karl Manouſchek, Alexander Mayerhoffer, Wilhelm Schmitt, Emil 
Klein und Geza Schréter; in das Schiedsgericht: Dr. Adalbert Ujfaluſſy, Alexan⸗ 
der Mayerhoffer, Titus Barla Szabo, Heinrich Neßl, Georg Wagner; als Er- 
ſatzmitglieder: Ladislaus Hal mi, Guſtav Berg, Kornel Là nyi. 

Statt Banderberjammlungen follen im Jahre 1928 jo wie im Vorjahre nur Stand- 
ſchauen, verbunden mit bienenw. Demonſtrierungen, abgehalten werden, u. zw. im Monat 
Juni in Podolinec, im Juli in Levoča und im Monat Auguſt in Spedlar. 

Ueber die Leitmeritzer Ausſtellung und die Wanderverſammlung 
der Imker deutſcher Zunge berichtete unſer Vertreter Johann Babits ausführlich und ſprach 
5 F für die aufopfernde Mühewaltung unſeres Senior-Mitgliedes den 

ank aus 

Der freie Antrag der Fa. Anton Zoller, Bratiſlava, bezüglich Abhaltung eines 
Strohbeutenpreß⸗Kurſes wurde nach eingehender Beratung abgelehnt, weil ſeine 
Eiſenpreſſe für unſere Beutenmaße keine Verwendung finden würde. Anläßlich dieſer Debatte 
erklärte ſich Ausſchußmitglied Julius Fabinyi bereit, gelegentlich einer Standſchau im 
Sommer das Strohpreſſen und Strohbeutenbauen auf ſeiner Preſſe unentgeltlich vorzuführen. 

Die Verſicherung gegen Feuer, Einbruch und Diebſtahl wird im Jahre 1928 wahr— 
ſcheinlich auf eigener Polizze weitergeführt werden, nachdem der Deutſchmähriſche Imkerbund 
dieſelbe uns unerwartet gekündigt hat. Endgültiges können wir derzeit noch nicht berichten, da 
die Verhandlungen mit der Verſicherungsgeſellſchaft eben im Gange ſind. 


AAA AAAAA AAAAAAAA 


Sh.R. Gaßler - Dr. Rorbl⸗ Fond 
KLAAAAAAA/ 


Letzter Zeit liefen Spenden ein von: Bw. Wanderlehrer Adolf Falta, Oberlehrer i. N., 


Trautenau, K& 20.—. 
Herzlichen Dank für die gütige Zuwendung! Die Verwaltung. 
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Eingeſende 
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11 Ohne Vorauseinzahlung erfolgt keine Aufnahme !! 
Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zuſammen⸗ 
hängendes bis 3 Zeilen K& 3.— im voraus einzuzahlen. 


Verkaufe billigſt 20 Völker, Gerſtung⸗, Berlepſch⸗ und Korbvölker, deutſcher Raſſe, von 
vierzig die Wahl; Bedingung ſelbſt abholen. Joſef Purkert, Schloſſer, Lauterwaſſer 82 
b. Hohenelbe. f 

Kunſtwaben aus eigenem Wachs à Kilo 40 Kč, auf ein Kilo gehen 9 bis 10 Stück, preſſe 
auch ſolche aus eingeſandtem Wachs, verkauft Franz Anders, Neuland, Poſt Barzdorf am 
Roll, Böhmen. 

Schuldirektor Franz Gröſchel in Hohenelbe, Kirchenſtraße 88, verkauft preiswert leere 
Sechſerbeute ſamt Rähmchen. | 

Erzeuge Kunſtwaben aus echtem reinen Bienenwachs, auch aus beigeſtelltem Wachs eme 
gegen Umtauſch; ferner ſind ſtets Kunſtwaben aus echtem reinen Bienenwachs am Lager zum 
Tagespreiſe. A. Preibiſch, Haida, Böhmen, Baus, Kunſt⸗ und Ornamenten⸗ Spenglerei 
jowie Dachpappen⸗Deckerei. 

Kunſtwabenpreſſen der Firma Bernhard Rietſche in Biberach, für deren Beſtellung 
und Lieferung jetzt die günſtigſte Zeit wäre, beſorgt zu Original-Fabrikspreiſen Anton Herz. 
Oberlehrer i. R. in Doglasgrün, Poſt Dotterwies. 

Goldrute. Teile mit, daß ich eine ziemlich große Menge Schlinge der Goldrute (Solidago) 
zu billigem Preiſe abgeben kann. (Verſand im April.) Habe diefe Pflanze vor Jahren aus 
Niederöſterreich bezogen, wo ſie wild wächſt. Hier blüht ſie im Oktober. Liebt feuchten Boden 
Rudolf Pensler, Oberlehrer i. R., Görkau Nr. 172. 

Goldrute⸗Setzlinge (Solidago) liefert Franz Richter, Gärtner in Neuperſtein b. Daubı. 

Eine Kunſtwabenpreſſe, gebraucht, mit guten Platten 30 20 oder größer, wird zu kaufen 
geſucht von Daniel Wut ſchka, Sandau b. Eger. 


Verkaufe preiswert eine ganz neue, noch nicht gebrauchte Honig ſchleuder für gre 


| 
| 
| 
f 
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i 
| 
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Gerſtungwaben mit Oberantrieb. Eventuell taui he gegen guten Schleuder honig. 


Emil J. Arndt, Dittersbach bei Böhm.-Kamnitz. 


Verkaufe meine Villa in herrlicher Lage bei Leitmeritz mit 14 Wohnräumen, reichlichem 
Inventar, alles freiwerdend, Waſſerleitung, großer Garten mit 80 Edelobſtbäumen, 200 Beeren: 
ſträuchern, etwas Wald, ſelten günſtige Bienenlage; geräumiges Bienenhaus mit 5 Völkern 
vorhanden. Nötig 80.000 Kč. E. Pochmann, Stalig bei Leitmeritz. 


Kunſtwaben, Honiggläſer, Futterballons, Futterteller, Rähmchenſtäbe und alle jonftigen 
Bedarfsartikel für die Bienenzucht hat ſtändig abzugeben: Bezirksimkervereinigung Fried 


land i. B. Beſtellungen erbeten an den Geſchäftsleiter Bruno Preißler, Haindorf i. B. 


Kunſtwaben, aus garantiert reinem Bienenwachs mit Honiglöſung erzeugt, mit Ga 
rantieſchein, hat ſtändig abzugeben Bruno Preißler, Haindorf i. B. 

Einige gut ausgewinterte Völker in neuen Gerſtungſtöcken, mit Honigraum, Ijährig⸗ 
Königin, ſowie ſolche leere Stöcke hat vom Stande preiswert abzugeben Joſef Weigend. 
Kninitz Nr. 12, Poft Böhmiſch⸗Kahn. 

Einen Stand von 12 überwinterten Völkern ſamt Bienenhaus und Geräten verkauft 
im ganzen oder einzeln die Witwe des verſtorbenen Vereinsmitgliedes H. J. Tröſtet, 
Kaufmann in Tichlowitz a. E. | 


Ein gutes Abfperrgitter, das jich neben jedem anderen Erzeugnis jeben laſſen kann und 
diefe an Haltbarkeit und Billigkeit übertrifft, ſtellt Auguſt Geiger in Schramberg unter dem 
Kennwort U bIperrgitter Marke „Tiger“ aus Drahtrundſtäben ber. es 
vereinigt höchite Genauigkeit mit beſtem, vorzüglich verzinntem Rohſtoff und ſucht ſeinesgleichen 
an Feſtigkeit und Dauerhaftigkeit. Ohne Schaden zu leiden oder gar zu roſten, hält es ar 
Lebensdaner mindeſtens zwei Bienenwohnungen aus. Der Preis, der bei einem derartigen 
Gerät eine ſehr große Rolle ſpielt, iſt erfreulich niedrig. Trotz feiner Dauerhaftigkeit läßt tz 
ſich doch biegen und jogar zylindriſch formen, ohne daß die Genauigkeit der Abſtände darunter 
leidet, es kann alſo für jeden Zweck Verwendung finden. Es iſt dieſes gute Gerät von der Firma 
T. M. Krompechers Söhne, Felka (Slowakei) und Herrn Anton Herz. Doglasırın, 
Poſt Dotterwies (Böhmen), zu beziehen. ) 


Unentgeiilih mur für 


Börfe für Honig, Wachs 


und SGienenvölker. 
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lufragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet., l 


! Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden bier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht !! 


Verkaufe wegen Ueberzahl vom Stande (in Radl Nr. 184) Völker aus Gerſtung— 
ändern; Beſichtigung Sonntags, Joſef Hübner, Gablonz a. d. Neiße, Lerchenfeldſtr. 35. 
- Olga Knapp, Stannern 6 bei Iglau (Mähren), hat noch beiläufig 100 Kg. feinſten 
shleuderhonig abzugeben. — Verkaufe mehrere Bienenvölker mit junger 
7er Königin in Gerſtungsbeuten, auch alle fallende Schwärme, ab Ende Mai. Franz 
Jreſcher, appr. Bienenmeiſter, Czaloſitz Nr. 27, bei Leitmeritz. — 20 Albertiſtöcke 
at neu ſamt Rähmchen und fertigen Waben verkauft per Stock 50 Kč franko Bahnhof 
tömerftadt ſowie einige Kg. bodenſatzfreies Wachs, Alfred Streit, Janowitz bei Römer— 
adt (Mähren). — Wegen Ueberſiedlung ift abzugeben: 1 Bienenhütte mit 20 neuen tom- 
letten Breitwabenſtöcken (14 beſetzt), 1 Stockwage und 1 Wabenſchrank; auch Schleuder⸗— 
onig in ö-Kg.⸗Doſen ift noch zu haben. Anfragen an: Schulleiter Martulek, Pomitſch, 
zoſt Frain, Mähren). — Schleuderhonig Eſparſette- und Akazien-, kriſtaliſiert, auf 
Vunſch auch flüſſig, verkauft in 5-Kg.⸗Poſtdoſen oder in eingeſandten Dofen Maria 
Sworzaf, Förſterswitwe, Hödnitz Nr. 68 (Mähren). — Ein Volk in rot neuer unver— 
düſtlicher Gerſtungsbeute jowie Wachs ſtehen preiswert zum Verkauf bei Vinzenz Vogt 
n Pihl bei Bürgſtein. — Verkaufe platzhalber etliche Völker und leere Stöcke, ebenſo 
irta 200 Kg. Schleuderhonig; ſpäter alle von 50 Völkern fallenden Schwärme, Anton 
dajek, Gaſtwirt, Mariahilf bei Pohrlitz (Mähren). — Einige befruchtete Königinnen, 
fer, hat abzugeben zu 40 Kč, Lorenz Ofner, Schloß Neuhübel, Poft Stauding 
Mähren), für lebende Ankunft Garantie. — Adolf Schuh, Bernharz, Poft Altſtadt bei 
Reuhaus Böhmen, hat 5 Kg. reines gelbes bodenſatzfreies Wachs abzugeben im Preiſe 
on 35 Kč per Kg. — Wachs u. Völker, 5 gute ausgewinterte Völker preiswert ber- 
auft, Franz Schneider, Sattler, Pfraumberg Nr. 19. — Bienenwirtſchaft „Straka“ 
Fiſenberg a. d. March (Mähren) beſtehend aus SO Völkern im beiten Zuſtande nebſt 
Seräten iſt zum annehmharſten Preis ganz oder teilweiſe wegen Alter des Beſitzers zu 
verkaufen; es find durchwegs ſtarke gut mit Futter verſehene Völker. — Schleuder— 
honig kriſtaliſiert in 5-Kg.⸗Doſen verſendet Franz Weps, Landw. i. R. in Ploſcha, Poſt 
Roitelbera. — la Schleuderhonig hat Friedrich Schmattinger, Lehrer in Lechwitz, 
Mähren, zu verkaufen; "ber Honig iſt hart, kriſtaliſiert und ſehr ſchmackhaft. — R. Mar- 
tulef, Schulleiter in Pomitſch, Poſt Frain (Mähren), gibt wegen Ueberſiedlung preiswert 
ab: 1 Bienenhütte mit 20 neuen kompletten Breit wabenſtöcken (14 beſetzt), 
1 Stockwage, Wabenſchrank und 1 neues Luſthaus (3X2 Meter). — 10 gut überwinterte 
Völker in Stroh Gerſtungsbeuten (von 21. die Wahl.) ſowie 2 out überwinterte Köni- 
ainen (1927er Wahlzucht! verkauft Hermann Pröckl, Maſchiniſt Brunnersdorf 
Nr. 139, bei Raaden. — Schleuderhonig, licht und dunkel, aus Waldgegend, hat ab- 
zugeben in 5- und 10-Kg.⸗Poſtdoſen oder in eingeſandten Kannen Iſidor Haſenöhrl in 
Chumo, Poft Hartmanitz Böhmerwald). — Joſef Lahr. Trnowan 2 bei Leitmeritz hat 
Honig zu verkaufen. — Verkaufe meine zu erhoffenden Schwärme zu mäßigen 
Preiſen, da ich meinen Stand nicht vergrößern will: Karl Hamprecht, Neu-Eulau bei 
Vodenbach. — Ein Volk „Hüngler“ mit einjähriger Königin, in prima erhaltener Wiener 
Vereinsbeute, als überzählig verkäuflich bei Richard Hauſerr, Gablonz a. N. Frauengaſſe 4. 
— Königinnen 1927er von den beiten Völkern abſtammend á Kč 45.— franko Nach— 
nahme verſendet A. Eiermann, Großimker, Hödnitz Mähren). — Kaufe echtes reines 
Wa ch s zu den höchſten Tagespreiſen; Rudolf Kleber, Imkertiſchlerei, Luditz, Böhmen. — 
JVölker, hievon 7 in gut erhaltenen Mobilſtöcken, ſamt ſämtlichen vorhandenen Ringen, 
Geräten und Werkzeugen ſind im ganzen preiswert zu verkaufen bei Franz Kunert, 
Schuhmacher in Hochdobern bei Benſen. — 30 ſtarke ausgewinterte Muttervölker auf 
Gerſtungsmaß ſamt Beuten verkauft wegen Platzmangel, auch Schwärme von ſämtlichen 
61 Völkern ſind abzugeben. Preis nach Uebereinkammen, und ſelbſt abholen. Joſef 
Gärber, Gärtner, in Kommern Nr. 31, Poſt Triebſchitz, bei Brür. — Verkaufe alle auf 
meinem Stande fallende Vorſchwärme mit Königinnen 1927. Preis nach Ueberein— 
kommen. Ludwig Hickiſch, Beamte, Böhm.-Aicha. — Akazien-Eſparſettehonig verkauft in 
5⸗Kg.⸗Poftdoſen billigt A. Eiermann, Großimker Hödnitz (Mähren). — 22 Völker 
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jamt Bienenhaus, Honigſchleuder, Wabenpreſſe 25X40, ſowie ſämtliche Geräte zu verkaufen. 
Auch 50 Kg. Honig prima Qualität abzugeben von Karl Steiner Warta a. Eger. — 
Vorjährig befruchtete Königinnen ertragreicher Raſſe aus rauher Gegend, fendeti mit 
Garantie lebender Ankunft expreß und franko gegen Nachnahme zu 40 Kč, Franz 
Werner Greifendorf 244 (Mähren), Zuſatzverfahren gratis beiliegend. — Kunſtwaben 
in allen Größen mit Garantieſchein mit Honiglöſung erzeugt, hat ſtändig abzugeben: 
Bezirksvereinigung Friedland i. B., Beſtellungen erbeten an Geſchäftsleiter 
Bruno Preißler, Haindorf i. B. Schwärme von beſten heimiſchen Völkern dunkler 
Rafie: im Mai: das erſte Kg. Kč 50.— jedes weitere Kg. Kč 25.—; im Juni 40, bzw. 20, 
im Juli 80, bzw. 15, hat abzugeben: Bezirksimkervereinigung Friedland 
i. B., Beſtelungen erbeten an den Obmann Vinzenz Czerwenka, Oberpoſtmeiſter i. R. 
Friedland in B. — Verkaufe mehrere überwinterte Völker mit Wabenbau, eventuell auch 
Wohnung, für Gerſtenſyſtem, Adolf Langhammer, Hannsdorf (Mähren). — 
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Bücher und Schriften. 
Ne Mer deſpeschenen Sacher And durch die Sumhandlung Julius Güllere ia Seis zu dees. 
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„Die Grundlagen der Bienenzucdt.” Von Ing. J. Lüftenegger, Oberforſtrat i. K. 
Prutz in Tirol. Obwohl wir dies originelle, wertvolle und gediegen ausgeſtaltete Buch de: 
wohl größten ſelbſtimkernden Bienenbeſitzers des alten Oeſterreichs, der ca. 500 Bienenvölker 
öwiſchen Landeck und Finſtermünz bewirtſchaftet, bereits mehrmals beſtens empfohlen haben. 
teilen wir mit, daß die 3. Auflage für die Tſchechoſlowakei bei Sollors Nachfolger in 
Reichenberg aufgelegt iſt und zu dem verhältnismäßig billigen Preiſe von 5 Schilling 
(= 15 Kč) zu haben ift, während es in Oeſterreich 8 Schilling, in Leipzig 7 Mark koſte: 


Auch auf die II. Auflage von „Mein Bienenmütterchen, feine Zucht und Pflege“, Lehr: 
buch der Bienen- und Königinzucht von Oberlehrer Quido Sklenar, Miſtelbach, Nieder: 
Oeſterreich, ſei neuerdings aufmerkſam gemacht. Der Name „Quido Sklenar“ iſt wohl Pro⸗ 
gramm und zugleich Empfehlung genug. 141 Seiten behandeln allgemeine Bienenzucht, die 
100 folgenden Königinnenzucht, deren Meiſter ja Quido Sklenar ift. Sein Name ift ja auc 
unter unſeren Mitgliedern bekannt genug. Sch.⸗R. B. 


Der Zeitſchriften⸗Anzeiger. Die 1. Nummer des neuen Jahrganges ift bereits er- 
ſchienen. Die Zeitſchriften ſind nach dem Fache eingeteilt ſo daß der Anzeiger für jeder— 
mann ein wertvolles Hilfsmittel iſt. Anſchrift: Smichow, Smetanagaſſe Nr. 2. Tel. 41.282. 
Bezugspreis 28 Kč jährlich. 
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Modernſter Bienenpavillon (Bienenhaus) 


zerlegbar, für 140 Völker mit 140 Gerſtungsbeuten, komplett, mit Honigaufſätzen, ganz der 
Neuzeit entſprechend, ſehr ſauber und ſolid gearbeitet, Honigſchleudern und ſonſtige 
Bienenzuchtgeräte, werden zufolge Räumung des Platzes im ganzen oder auch einzeln ar 
Ort und Stelle in Ruppersdorf, hinter der Baumſchulaärtnexei Nitſche, bei Reichenberg 
woſelbſt das Bienenhaus ſteht, am 20. Mai 1928 um 11 Uhr vormittags ligzitatoriſch 
an den Meiſtbietenden verkauft. 

Hiezu werden inbeſondere die einzelnen Sektionen und olle Imker, die fid fü: 
eines der modernſten Bienenhäuſer intereſſieren, und billig kaufen können, höflichſt zur 
Feilbietung eingeladen. 

Das Bienenhaus, das neu 80.000 Kč gekoſtet, wird mit 10.000 K& und jede einzelne 
Gerſtungsbeute mit je 50 Ke zur Feilbietung ausgerufen. 

Den Abtransport ab Ort und Stelle hat der Käufer ſelbſt auf eigene Koſten und Gefahr 
zu beſorgen. 

Falls eine Sektion den Bienenpavillon ſamt Stöcken kauft, werden Ratenzahlungen. 
je nach Vereinbarung gewährt, anſonſten gegen Barzahlung. Nähere Auskunft, auch vorher. 
erteilt der Beſitzer, Johann Baier, Gutspächter, Karbitz bei Auſſig a. d. E. 
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Kunſtwaben 


gegoſſene Orionwaben, aus gar. reinem Bienenwachs, undehnbar, jo dünn wie die gewalzten 
(per Kg. 38 KE) und auf Maß zugeſchnittenen Kunſtwaben, aus gar. reinem Bienenwachs 
erzeugt auf amerikaniſchen Walzmaſchinen in Rollen (per Kg. 39 Kč), auf Maß Kae 
ten per Kg. 40 Kč. Kunſtwaben aus eingefandtem gar. reinen Bienenwachs, gegoſſen oder 
gewalzt p. Kg. K& 6.50. Bei Beſtellungen von Kunſtwaben in Rollen iſt die Breite der Rollen, 
bei auf Maß zugeſchnittenen Waben die Breite und Höhe in Ztm. anzugeben. Honig und 
im Frühjahre Bienenſchwärme billigſt. Anton Sedlasek, Großimker und Kunſtwaben⸗ 
fabrik in Straziffo bei Proßnitz, Mähren. 


| enenkorb- 


lechtrohr 
belt 1—5 mm breit 
prima I Kö 20° — 
5mm. . II Kò 16 — 
Abnahme von 12½ Kilo 
nal-Packung Vorzugs⸗ 
m preiß. 
Seſſelflechtrohr 
be Kč 8°—, bei größerer 
Abnahme Rabatt. 


ms Pickert, Luditz 


Kunden waren wit meinen 
traben stets zufrieden, ien 
solche nar aus reinem, von 
en Völkern stammenden 
wachs, auch aus eingesand- 
Vachn, auch echtes, reines 
mwachs zum Tagespreise 


f Bergmeier 
Voltsdert, 
Post Reichstaat 
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Automatiſche aufhängbare 


Bienentränken 
erzeugt und liefert 


Rähmchenſtäb 


aus Fichten⸗ u. Lindenholz, aſtfrei, 
vollkommen trocken, in ſauberem 
Hobelfchnitt zu 1000 42646, Fichte 
5 kg Poſtpaket Kč 11.—, Linden 
holz Kč 2.— teuerer. Auch in jeder 
Breite und Stärke, auch kurz Auge: 
ſchnitten, liefert in jeder Menge 
von 50, 35, 60, 65, 70, 

75 bis 100 cm lang 


Otto Riedel, Imker 


Kaufen Sie kein minderwer⸗ 
tiges Muſikinſtrument, denn Sie 
können ſich das beſte Inſtrument 
gegen bequeme Teilzahlungen, in 
kleinen wöchentlichen oder monat: 
lichen Raten, anſchaffen! Wenden 
Sie ſich vertrauensvoll an das 
Muſikinſtrumenten⸗ und Saiten: 


Ernſt Grolbert, Spenglerei Spezialhaus Johann Stöhr in Eger 


Brunnersdorf bei Raaden 
Tſchechoſl. Patent Nr. 17.252 


hmen. Die von dieſer Firma ge- 
lieferten Inſtrumente find die be- 
ſten und halten dieſelben jeder 
Kritik ſtand! | 


Deutsche agrarische 


Druckerei 


PRAG-WEINBERGE 
TF. M. Foche 3 


empfiehlt fi zur prompten An- 
fertigung von Druckſorten aller 
Art zu billigſten Preiſen. 
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INSERATE „iima 


Liefere: 


Kunſtwabenpreſſen in allen Größen in Zink oder Kupferrand⸗ 
faſſung zu Originalfabrikspreiſen der Firma Bernhard Rietſche 
in Biberach, deren Vertretung ich übernommen habe. 

Ferner von derſelben Firma: 

Abſperrgitter aus Rundſtäben oder Zinkblech, doppelſeitig entgra⸗ 
tet, welches das Durchſchlüpfen der Königin unbedingt verhindert, 
Dampfwachspreſſen, 

Entdecklungsgabeln, 

Anlötelampen Blitz und ſämtliche andere Artikel der oben genann⸗ 
ten Firma nach ſpeziellem Preisverzeichnis. 

Bienenkorbrohr von der Firma Heinrich Freeſe in Kiel, beſter 
Qualität, 4 oder 5 Mm. breit, per Kg. 20 Kč. 

Strohdecken, Strohbienenwohnungen in allen Größen. 

Gußeiſerne Preſſen für Wohnungen und Decken. 

Kunſtwaben aus garantiert reinem Wachs, handgepreßt 9—10 
Stück Gerſtungwaben auf 1 Kg. nach beliebigem Maße bis 25X40 
oder 40X25 zugeſchnitten, mit Garantieſchein zu jeder Sendung 
per 1 Kg. 41 Kë. 

Anfertigung von Kunſtwaben aus eingeſandtem Wachs, Preſſekoſten 
8 Kč für 1 Kg. ab hier. 

Klärtopf, doppelwandig, aus ſtarkem Blech mit Meſſing-Abfluß⸗ 
rohr, unentbehrlich zur Gewinnung von bodenſatzreinem Wachs 
und Erzeugung dünner Kunſtwaben, ſowie zum Klären von 
Schleuderhonig, Preis 100 Kč ab hier, ſowie alle anderen Bienen- 
zuchtartikel. 


Anton Herz, Dogladgrün, Poft Dotterwies (Bhm.) 
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Gerſtungsſtänder⸗ und Lagerbeuten 
Kuntzſchzwillinge, Zanderbeuten 


liefert in erſtklaſſiger Ausführung zu mäßigen Preiſen 


Joſef Ginz, Imkertiſchlerei, Sannsdorf (Nordmähren) 
T T 


Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht 
4. Auflage 37 K& 60 h mit Paketverſand. 


Aus dem Immli⸗Wunderreiche. 30 KS mit Paketverſand Preis iranto Sternberg Ü 


Beide Werke zu beziehen vom Verfaſſer 


Ausrüstungsgegenstände | 
für Zlenenwonnungen ` EE 


in reiner gratloser Ausstanzung. 
Vorteilbietend in fb 
Qualität und Preiswertigkeit. 


Spezialwerkstätte für Imkergeräte 
Robert Heinz, Oskau (Nordmähren). 


| 


Dechant Franz Tobiſch, Wotſch, Poft Warta a. d. Eger. 


Nur das Gun 
Beſte unſeren 2 


Original⸗Serſtunasb en 
(Holzſtrohſtänder), tompie die. 
Original⸗Gerſtungsl 
Doppelwandig), komplen 
Schwarmfãn ger (So geil 
kein Durchdrennen der E 
mehr faſſoniert (totſicher / 
Original Jung -Klaus ($ 
a Etage mit 1 Fenſter 


IL 39 2 75 u. 
Bodenbrett und Dedel... 
5 kg Rähmchenſtäbe, Hal 

aſtrein 1000 266 
per Na hnahme lid 
Wenzl Seidl, 

Imker und Holzwarene 
St. Joachimstal am $ 


Bienenlönigin und $ 
jangapparel „1 DE- 
Prinzip: Die Schwarnd - | 
laffen ungehindert den d 
kehren nan einiger ' 
fangenen Königin aer 
100% Erfolge — Genan eg 
In Abweſenheit des Ze 
ſich jeder Schwars 

Die Erſindung bedeutet 
wälzung auf dem Ge 
Bienenzucht und wurde 
Fachmann anert 
Proſpekte koſtenlos F 
Franz Frank d. j., E 
(Mähren). 


P 


jeder anderen Station 


Imker Acht 


Es diene allen Herren Jw 
Kenntnis, daß ich Unterze 
die Vertretung, bzw. Ai 
der Fa. Franz Sim mich, 
nig, von dem verftorbene 
Heuer in Ruppersdorf bh) 
berg für das nordböhmiſche 
übernommen habe. Ich § 
Herren Zimier, das Herrn! 
reichem Maße ente egen 
Vertrauen auch auf mich 
tragen und können Sie einer 
und ſoliden Bedienung 
fein. Preisbücher umſon di 
Einkauf von echtem V 


Stefan Quaiſer, Reti ` 
Johannesgaſſe 15. Get 


der-Maſchinen 1 
Honigſchleud für jede Achimer ſowie B í e n e n o e r at e 


Nauchmeiſter und Wachs kanonen erzeugt billigſt E 

, R erhandſchu e 

öwig Zimmer, Spengler und Bienenzüchter, en, Smocker und nie 

; dere, i vor zũů er, 

Waltersdorf Nr. 13. Poft Ober⸗Politz. 5550 

miiert und Auerkennungsſchreiben aus Imkerkreiſen. preiswert, ſtets vorrätig 
8 bei 


G uſtav König, 
1. Spezialgeſchäft in 
ge Medaille vom Deutſch. Bienen w. Landes -Zeutralberein Reichenberg, Nollgaſſe 5. 


s gezeichnete Imker -Hanöſchuhe 


„Gummiſtoff, zum Ellbogen mit Spange ſchließend, febr 1 
zweckmäßig. ganz ſchützend vor Bienenſtichen, liefert ' Gerstungbeuten 


AAA = AA 


in vorzüglicher Qualität: mit gepressten Stroh wänden 
Zukerhandſchuhe-Erzeugung, Erhard Gut Piſek (Ihn) 3 ae 
FE 28 — Mißangabe: über die vier Handknöchel ohne Wenig ee Gute 
— Daumen bei ausgeſtreckter Hand (locker herum) und gesunde Answinte 
. rung! Keine Verluste! 
° e Imkerwerkstätte 
Alle Bienenzuchtgeräte Josef Bergmeier, Volts- 


e i dorf, Post Reichstadt. 
in größter Auswahl: Anfertigung auch in anderem 


vaben, garantiert echt, auf 1 kg 11 - 13 Stück. Rähmchenmasse. (Sämtliche 
chenſtäbe, aus Fichte und Linde, aftfrei, ſauber $ R 

hobelt und trocken. — 
handſchuhe, in Leder und Gummi, befte Qualität. HONIGGTLTLASER 
ballons, a Kč 2'55 per Stück, prima Weißglas. m. Nickelverschluß u. Pergamenteinlage 


gläſer mit Nickel⸗Verſchluß, Gewinde und 1 Ya Ye 1/4 kg 
rgament-Einlage, runde Form. 2.20 . 98 5 1.20 K& 
1/4 1/3 1 kg Inhalt] 1.60 1.25 —.90 —.75 Kč 

Preis: Kč 1:50 1'90 2:30 CCF 


Ausführung ſtets lagernd liefert prompt per Nachnahme verstellbare Futterteller K& 1 60 sowie 


samtliche Sorten Glas ware liefert 
ong ⸗ Niederlage der beſtbekannten Firma e per Nachnahme 


Franz Simmid). mit 2°/, Zuschlag für die Umsatzsteuer 

l Vertretung: | Alois Rückl, keete, Schulstraße 

n Renz, Bidanten 119, Nähe der Poſt Teplitz-Schönau. Telefon 480 b, c 
f bei Teplitz⸗Schönau. Preislisten gratis. 


Alle modernen und beſtbewährten Syſteme von 


Bienenwohnungen und Königinzuchträſtchen 


nebſt ſonſt nötigen Gräten für die rationelle Bienenzucht in altbekannter 
preiswerter Qualitätsausführunga liefert ſtändig 


mtertifchlerei u. Holzwarenerzeugung D. Mansbart, Zauchtel, mäbren. 


1. Preis Ausſtellung | Preisliſten gegen K& 1.— 1. Preis Ausſtellung 
Wigſtadtl 1926. Rückporto. Neu⸗Titſchein 1927. 


JOS, RIEDEL, Glasfabriken, Röhrsdorf 


bei Zwickau i. B. 
| eg Honigversand- 


Gläser 
(Dosenform mit dlusdeckel) 


Von der Generalversammilung des Deutschen 
Bienenw. Landes-Zentralve es für Böhmen 
am 4. März einstimmig sum Vereinshonig- 


glas erhoben. 
Vorteile: 


CM Glasdeckel, keine Metallteile, bequemer, ein- 

facher und sicherster Verschluss, entspre- 

chende handliche Form. Sauberes Aussehen, 
r Preis. 


Es werden auch alle sonstigen bienon- 
wirtschaftlichen Glasgegenstände 
(Bienenfutterballons) erzeugt. 


Storch's Buch 


Der praktiſche Imker 
II. Auflage 
gebört in die Hände jedes einzelnen Züchters. 
beſitzt, mag es nie wieder entbehren. — Preis geb. KZ 2920. 
Zu beziehen durch den Verfaſſer: 
Heinrich Storch, Oberlehrer und bienenw. Wanderlehrer in 
Vieder⸗Preſchkau, Poft Oberpreſchkau, Nordböhmen. 


LC 
Qi 


ansgezelchnet | | 


— Wer es einmal 


bes — 
— I ILLUSTR. PREISBOCHER 


A 
Königin-Abiperrgiig, 


aus Holzrundſtäbchen IW 
nenarbeit) nach jeder Maf 
per dm? Kč 1.—. Senkrech 
für Brutraum mit Nah 
dm? Kč 1.10. Muſter 25X1 
Einfendung von Kč 3-1 
Franz Tixel, Tiſchler Im | 
Bez. Römeritabt (Mahn 


Bienenzuditge 


in größter Buswahl, audı Da 
schmelzer, Wabenpresse@: 
Bienenwads und Kuns 
garantiert echt, liefert NM 


Willi Ullmann, gen Se 
Tannwald (Bü 
Niederlage der Fa. Franz SW 
Yauernig. Prelsbücher umsonst $ 
Einkauf von echtem Wa 
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die Verſendung dieſ. Zeitſchr. mittelſt Zeitungsmarken iſt bewilligt lt. Erl. d. Poſſe u. 
i Telegraphendirektion für Böhmen in Prag v. 10. Juli 1915, Z. 02654/VT. 
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S. Danba. Donnerstag, 17. Mai l. J., Chr. Himmelf., mit der üblichen Tagesordnung 
im 329 Uhr vorm. im „Herrnhaus“ in Dauba Frühjahrsverſammlung mit Ständeſchau und 
Vortrag des bw. Wanderlehrers Heinr. Storch-N.⸗Preſchkau: „Durch welche Unterlaſſungen 
ſchädigen ſich viele Imker ſelbſt im Honigertrage?“ Die Nachbarſektionen Hir ſchberg, 
Wegſtädtl, Woten u. a. find freundl. eingeladen! 

— S. „Donnersberg“. Wanderverſammlung Pflingſtſonntag (27. Mai 1928) in Lellowa 
: im Gaſthauſe Th. Herrmann. Sprecher: Wanderlehrer Hübner, Bürgerſchuldirektor-Leitmeritz: 
1 des Bienenzüchters wähernd des Jahres am Bienenſtande.“ Beginn nachm 3 Uhr. 
Für die Nachbarſektionen gute Zugsverbindung! 

S. Gablonz. Sonntag, 3. Juni, 3 Uhr nachm., Verſammlung im Gaſthauſe „Zum Keſſel⸗ 
ſtein“ in Gablonz. Vortrag des bw. Wanderlehrers Heinrich Storch-Nieder-Preſchkau. Die 
Nachbarſektionen werden freundl. eingeladen. 

5 S. Goldenöls. Die Sommerverſammlung findet am 17. Juni um 2 Uhr nachm. im Gaſt⸗ 
hauſe des Joſef Burkert in Petersdorf ſtatt. 1. Eröffnung und Begrüßung. 2. Letzte Verhand- 
lungsſchrift. 3. Mitteilungen. 4. Anträge und Ausſprache. 5. Standſchau. 6. Verteilung der 
beſtellten Futterballons. 
. S. Görkau. Verſammlung am Sonntag, den 13. Mai 1928 um %3 Uhr nachm. im 
Hotel „Weißes Roß“ in Görkau. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Verhandlungsſchrift. 
f 3. Geſchäftliches. 4. Vortrag des bienenw. Wanderlehrers Direktor Adolf Braun, Ober— 
georgenthal über „Schwarmzeit — die Höhe des Bienenjahres“. 5. Freie Ausſprache. Vor 
der Verſammlung au 1 Uhr Standſchau. Nachbar-Sektionen herzlichſt willkommen. 

S. Görkau. Die für Sonntag, 15. April l. J., geplant geweſenen beiden Bienenfilme 
„Die Biene“ und „Im Reiche der Biene“ werden entgültig am Sonntag, 10 Juni l. J., 
nachmittags 3 Uhr, im Invalidenkino in Görkau zur Vorführung gebracht. Alle Mitglieder 
des Görkauer Bienenzuchtvereines werden erſucht, nicht nur ſelbſt zu erſcheinen, ſondern 
auch Freunde der edlen Imkerei mitzubringen. Die verehrl. Nachbarſektionen 
werden gebeten, ebenfalls für den Beſuch zu werben, da es nicht überall gelingt, dieſe vor— 
trefflichen Filme zur Vorführung zu bringen. (Die Verlautbarung in Nr. 4 des „D. J.“ 
mußte von der Sektionsleitung wegen anderweitiger Verwendung der Filme zurückgezogen. 
werden, was der Druckerei jedoch nicht zur Kenntnis kam; die Sektionsleitung iſt ohne 
jede Schuld, daß infolgedeſſen und trotz Abſage und Veröffentlichung in der Tagespreſſe 
dennoch einige Imkerfreunde ſich vergeblich bemüht hatten! 

S. Hartmannsgrün. Jahreshauptverſammlung am 6. Mai 1928, nachm. 2 Uhr, in Ernſt 
Langhans' Gaſthaus. Tagesordnung: 1. Letzte Verhandlungsſchrift. 2. Jahres- und Kaſſa⸗ 
bericht. 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Freie Anträge. 

Bez. Jechnitz. Gauverſammlung. Da die Sektionen Horoſedl und Petersburg 
diesbezal. abgelehnt haben, hat Jechnitz die Einladung übernommen. Wanderlehrer Prof. 
Dr. Röſch⸗Kaaden wird Vortrag halten: „Wie kann der Imker die Rentabilität der Bienen: 
zucht beeinfluſſen?“ Tagung am 17. Mai („Chr. Himmelfahrt“) im Gaſthaus Schieferdecker 
(Vereins zin ener) 2 Uhr nëm Wie Sektionen wollen dieſen Tas freihalten! 
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Unterverſicherung betr. Gre 138 Liefer Nummer dringend zu beachten! 


S. Johannisdorf. Wanderverſammlung Sonntag, 3. Juni l. J., 2 Uhr nachm., im Gaſt⸗ 
haus Franz Tſchiharſch in Johannisdorf. Vortrag des Wanderlehrers Z. Bernauer, Ober⸗ 
lehrer-Deutſch-Kralupp: „Nutzen und Rentabilität der Bienenzucht“; bei günſtigem Wetter 
auch Standſchau. Nachbarſektionen find freundl. eingeladen. 


S. Karlsbad. Am 20. Mai, 2 Uhr nachm., Standſchau in den Schrebergärten in Karls⸗ 
bad. Nachher Verſammlung im nahen Forſthauſe. Behandlung und Umgang mit Bienen. Yu- 
ſammenkunft am Stande Hugo Söllner, Drahowitz 229. Wegen der bevorſtehenden General: 
verſammlung des Landeszentralvereines in Karlsbad vollzähliges Erſcheinen Pflicht! 

S. Königsberg a. d. E. Verſammlung Sonntag, 6. Mai l. J., um 2% Uhr nachm., in 
David Schuhs Gaſthaus in Königsberg. Vortrag des Wanderlehrers Oberlehrer Heinrich 
Storch-Nieder-Preſchkau: „Durch welche Unterlaſſungen ſchädigen fih alljährlich viele Imker 
ſelbſt in ihren Erträgen?“ Die Sektionen der Umgebung und des Egerlandgaues find höfl. 
eingeladen; gute Zugsverbindungen! 

S. Kratzau. Sonntag, 20. Mai 1928, hält Wanderlehrer Oberlehrer Storch in Kratzau 
II. Teil im Gaſthauſe des Karl Hartig, 23 Uhr nachm. den Vortrag: „Zeitgemäße Arbeiten 
am Bienenſtande.“ Alle Nachbarſektionen find freundl. eingeladen! 


S. Langugeſt. Sonntag, 20. Mai l. J., nachm. 2 Uhr, Wanderverſammlung im Gar: 
hauſe des A. Köhler. Vortrag des Wanderlehrers Prof. Dr. J. Röſch-Kaaden über „Land— 
wirtſchaft und Bienenzucht“; Nachbarſektionen ſind freundl. eingeladen. 

Ss Loſchowitz. Am 13. Mai l. J. in Ridkys Gaſthaus in Loſchowitz Verſammlung. War— 
derlehrer Direktor Rudolf Hübner-Leitmeritz ſpricht über „Ziel und Wege nutzbringender 
Bienenzucht“. Nachbarſektionen wollen gef. zahlreich erſcheinen. 
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S. Nürſchau. Wanderverſammlung am 3. Jimi l. J. in Blatnitz im Gaſthauſe des Loren: 
Wartlick. Um 9 Uhr Standſchau. Nachmittag um 2 Uhr Verſammlung. Nachbarſektio⸗ 
nen herzlich willkommen! 


S. Oberaltſtadt. Wanderverſammlung am 10. Juni 1928, 163 Uhr nachm., in Pagel: 
Gaſthaus in Oberaltſtadt. 1. Begrüßung. 2. Verhandlungsſchrift. 3. Einlauf. 4. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 5. Vortrag: „Die Brutneſtordnung des Biens.“ 6. Wechſelrede und freie 
Anträge. ) 

S. Pechbach⸗Rothau. Verſammlung am 20. Mai 1928, nachm. 3 Uhr, im Gaſthauſe Ed! 
in Pechbach („Schöne Ausſicht“). Nachbarſektionen herzlichſt eingeladen! 

S. Radonitz. Am 17. Mai l. J., nachm. %2 Uhr, in Winteritz in Franz Schuhs Gaſthaus 
Wanderverſammlung. Wanderlehrer Hermann Schupp. Gymnaſial-Profeſſor-Kaaden, wird 
Vortrag halten: „Biene und Menſch, eine kulturgeſchichtliche Betrachtung.“ Nachbarſek 
tionen herzlich willkommen! 

S. Reichenau b. Gablonz. Wanderverſammlung Sonntag, 20. Mai l. J., 2 Uhr nachm, 
im Gaſthauſe „aur Vereinshalle“. Wanderlehrer Adolf Köhler-Dittersbach b. Friedland wird 
über „Behandlung der Völker nach der Durchlenzung, Schwarm und Honigvölker und Erten- 
nungszeichen der Krankheiten“ ſprechen. Eine Standſchau ift für Vormittag vorgeſehen; Aus 
künfte und Wechſelrede über bienenw. Angelegenheiten. Alle Nachbarſektionen find | 
freundl. eingeladen. 
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S. Schlowitz. Hauptverſammlung am 17. Juni 1928, 2½ Uhr nachm. im Gaſthauſe De: 
Adolf Schmid in Schlowitz. Tagesordnung: Begrüßung. Mitteilungen des Obmannes „15jäb— 
rige Gründungsſeier“. Tätigkeits- und Kaſſabericht per 1927. Bericht über die Verteilung De: 
ſteuerfreien Zuckers und Abrechnung. Herbſtfütterung. Aufnahme neuer Mitglieder. Vortrag 
des bienenw. Wanderlehrers Tirektor Andreß-Dobrzan über „Wabenbau und feine Erneue— 
rung“. Freie Anträge. Nachbarſektionen herzlichſt willkommen! 

S. Tachau. Nächſte Monatsberatung am 20. Mai L J., nachm. 2 Uhr, im Vereinsheim: 
zu Tachau. Tagesordnung wie gewöhnlich. In dieſer Verſammlung gelangen 4—6 Schwärme 
zur unentgeltlichen Lerloſung an die Mitglieder der Sektion. 

S. Teplitz. Sonntag, 13. Mai L J., 123 Uhr nachm., in Schneiders Reſtaurant in Grau 
pen Wanderverſammlung. Vortragender: Mitglied Alois Heiniſch: „Der praktiſche Imker ir 
den Sommermonaten.“ Anſchließend intereſſante Belehrung für Imkerfrauen! Zahlreiche Be— 
teiligung beſonders der Frauen erwünſcht! Nachbarſektionen herzl. willkommen! 
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S. Theuſing. Pfingſtmontag, 28. Mat l. J., Wanderverſammlung. Bw. Wanderlehrer 
Heinrich Storch-Nieder-Preſchtau hält von 9—12 Uhr Standſchau und ſpricht um 2 Uhr nachm. 
in Joſ. Pflimpfls Gaſthaus über das Thema: „Durch welche Unterlaſſungen ſchädigen fid 
alljährlich viele Imker im Honigertrage?“ Nachbarſektionen find freundl. eingeladen. 

S. Woken. Hauptverſammlung Sonntag, 20. Mai IL. J., 2 Uhr nachm., in Guniſſers Gar- 
haus. 1. Begrüßzung. 2. Vortrag des Schulrates Aof. Mattauch-Hirſchberg über „Zeitgemäse 
Behandlung der Bienen“. 3. Jahres- und Rechnungsbericht. 4. Freie Anträge. Nach bar— 
ſektionen werden freundlichſt eingeladen. 
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Der Deutſche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsfchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“, 
dem Organe des ehemaligen „Candesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) | 
Organ des Deuticten Reidısverbandes der Bienenzudit-kandesvereinigungen in 


der Tictedhollowakifchen Republik. 
(Deuticher Bienenwirtihaftlidier kandes-Zentralverein für Böhmen, Scleiliher Landes-Verein für 
Blenenzucht, Deutichmährikher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.=R. hans Baßler, Agi. Weinberge:Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


Erſcheint im Monat einmal. Beigabe det Jeltſchtift „Die deutſche Blenenzucht in Theorie und 
Pragis / ift befonders zu beftellen. (Gebûbr 15 K pro lahr.) Ankündigungsgebühren: Die i mm bobe, 50 mm breite 
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ſprechen det Hlachlaß. — Anſchrift für alle Sendungen und Juſchriften: „Ddeutſchet Blenenwirtſchaftlichet 
(landes- Zenttalboetein für Böhmen in Agl. Weinberge bel Prag. Tr. M. Sode Ne. 3.“ — 
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Anſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. W.⸗L. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 
März 1926—1928. 

1 9 2 6: Troſtloſes Bienenwetter bis zum 24. März, nachher Erwärmung. Ab 25. März 
arößerc Brutkreiſe und reiche Frühlingsweide. 

1 9 2 7: Meiſt mildes Wetter, das zu häufigem Fluge lockte. Erite Reinigung mit weni— 
gen Mirsnabmen am 1. März. Der Haſelſtrauch konnte überall beflogen werden. 

1 9 28: Das Märzswetter war alles andere, nur kein Bienen wetter. Trüben und 
falien Tagen folgten Frojtige Nächte, in denen wiederholt anſehnliche Schneeſchichten fielen. 
Durſtige Völker verloren viele Flugbienen, hungernden Bienen konnte der Kälte wegen wenig 
wbolfen werden. Eine Beſſerung begann erft nach dem 20. März, wo nach ängſtlichen Verſuchen 
nit dem 25. oder 26. Marz die Bienen erleichtert und die Imker von quälender Sorge befreit 
burden. Die Brutlage blieb gering, was mit Rückſicht auf unſere allgemeine Wetterlage nur 
u begrüßen ilt. Achtung auf die Noſeſma, die bener da und dort ihre vernichtende Tätigkeit 
att begonnen hat! Imbheil! | Altmann. 

Sonderberichte. 
A It ſtadtb. T.: März äußerſt ſchlecht, nur 6 mäßige Flugtage. Reinigung am 25. und 
IG AN rz. 

se e ı 1 merig: Märswetter fajt durchgehends kalt. Auswinterung tadellos. Am 26. März 
rier Pollen von Schneeglöckchen. 

St aapDen: Erſter Pollen am 22. März aus Huflattich und Erle. Verdeckelte Brut. 

3 e bus: A 26. März Tracht von Schneeglöckchen und Salweide. (Achtung auf N., die 
öziſte Stände vernichtete!) | 

3 arısdorf: Schöne Tage, doch ohne Flora. 

Neuland b. Auſcha: Wenig Flugtage, froſtige Morgen, falre Cit- und NO.-Winde. 

Z o fa u: Nach vierwöchiger Pauſe am 26. u. 27. Flugtage mit Pollen aus Haſel und am 
o und 31. aus Erle. 

Neichenberg: Nicht günſtig, kalte Nächte und flugloſe Tage. Nennenswerter Flug 
rn 26. März. Wenig Brut. 

se an Dsfron: Vefriedigende Ueberwinterung. 

Woratſchen: Alle Völker gut überwintert. Am 25. März erſter Pollen von Haſel und 
-Auflattich, am 26. Salweide, am 31. Erle und Leberblümchen. 
| ai fell: Gute Ueberwinterung. Erſter Pollen von Erle. 

Franzensbad: Ueberwinterung war gut. 
lle berdörfel: Reinigung am 26. März. 
R a dolfſtadt: Völker durch Hunger verloren. 
= dö manu b. Br.: Durchwinterung befriedigend. 
( Tasbürten: Erſt im letzten Monatsdrittel Erwärmung und faſt täglicher Flug. 
ayelnug und Salweide ab 26. März. l 

pilni kau: Ab 27. März Haſel, ab 30. Salweide. Einzelne Völkerverluſte. 

Seiligenkreuz: Am 22. März Reinigung bei 120 C im Schatten. Ab 26. Haſel, 
a 30. Erle und Huflattich. | 
it biſtritz: Mit Ausnahme einiger zu „wirtſchaftlicher“ Beſitzer hat niemand 
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Monatsbericht März 1928. 
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Gottmannsgrün: Gute bis ſehr gute Auswinterung. 
Johannesberg: Reinigung am 26. März. Keine Verluſte. Erſte Höschen von Paſt— 
H und Weide ab 31. März. 

Eibenberg: Starke Zehrung, viele tote Bienen. Der Anfang nicht günſtig. 
Neujtift: Ueberwinterung bis Ende Feber ſehr gut. Erſter Flug am 27. März. Pol⸗ 
angel. 

Barzdorf: Große Zehrung, bedeutender Totenfall, Völkerverluſte. 

Odrau: Verſchiedene Auswinterung. 

Neu-Titſchein: Reinigung am 4. März. Auswinterung nicht ſchlecht. Ab 23. März 
deide. , 
Troppau: Die Völker bleiben ſtark zurück infolge des ſtarken Kälterückſchlages. 
Kunzendorf: Bienen überwintern mäßig gut; reichlicher Totenfall. 
Wockendorf: Ein großer Stand von 55 Völkern beinahe zur Gänze eingegangen. 
lte hier nicht Noſema ſein?) 

Römerſtadt: Ueberwinterung bisher ohne beſondere Verluſte. 


Mai. — Der Vorſchwarm. — Der Brutableger. 
Kaaden, Ende April 1928. 
Lieber Freund Angſtmeier! ` 


Furcht vor Schwärmen? Haſt du als Bauer auch Angſt vor zu großem 
belſegen? Den Vorſchwarm willſt du zurückjagen? Nein, mein Lieber, und 
imal nein! Nimm einen ſchönen Vorſchwarm immer mit 
eudean, wenn er auch mal mitten in die Haupttracht fällt, aber nütze feine 
enskraft, ſeinen Arbeitstrieb richtig aus. Was ſoll das Muttervolk übrigens 
dem gegen jede Natur zurückgejagten Schwarm? Es iſt für die Tracht ver— 
n, baut nicht, arbeitet nicht, unter Umständen wochenlang, bis eben der 
warmtrieb ausgetobt hat — und die Tracht vorbei iſt. 


Unterdeſſen hätte der angenommene Vorſchwarm ſchon mächtig gearbeitet, 
ders wenn du das Muttervolk aus feiner Beute gehängt, den Schwarm auf 
gebaute Waben in dieſe Beute geworfen und am alten Platze belaſſen haſt. 
ntliche Flugbienen fliegen ihm zu. das verſtellte Muttervolk, das fie verliert, 
t gewöhnlich ab und der Vorſchwarm arbeitet wie toll, da er vom Alpdruck 
Schwarmfiebers erlöſt iſt. So behandelt, trug mir ein 6-Pfundſchwarm in 
em Vierteljahr bei guter Tracht und günſtigem Wetter 43 Kilo. Wenn du aber 
Vorſchwarm lieber auf Kunſtwaben ſchlagen willſt, welch herrliche Gelegen— 
„das ganze Wachsgebäude mit einem Schlage von Grund auf zu erneuern! 
das alles willſt du dich bringen? Nein! Was Mutter Natur tren: 
n will, ſoll der Menfh hübſch feine getrennten Wege 
hen laſſen. 

Den Vorſchwärmen brauchſt du nicht mit der Beute auf die Bäume nach— 
ettern. Sowie die Schwarmtraube geſammelt ift, hänge einen recht leich— 
Shwarmfänger an einer Stange oder einem Haken über den 
warm. Ich habe mir nach unſerm Vater Weniſch aus alten Regenſchirmen 
ige Schwarmfänger gemacht; hinein kommt eine leere ältere Gerſtungwabe, din 
en ein wenig herausragt; ſie muß das obere Ende der Schwarm— 
ube berühren. Ein wenig Rauch von unten hilft nach, wenn es zu 
dam geht; ſehr oft geht es ohne ihn. Wirit ſehen, wie fie hinaufklettern. J ft 
Traube unruhig, jo jich nach, ob nicht zwiſchen Schwarm— 
blkund Schwarmſtelleein Klümpchen Bienen mit der alten 
nigin am Boden liegt. Wenn ja, gib fie ſchnell zum Schwarm. Dann 
die Federwage zum Abwiegen und — nicht in die Beute, ſondern hinein in 
edunkle, kühle Kammer zum Sammeln und Beruhigen. Und kommſt 
am Nachmittag in die Kammer, ſo darfſt du, wenn der Schwarm 
ſelrecht ift, überhaupt nicht hören, daß Bienen drin, 
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hängen, jo ruhig muß er fein. Dann ift er recht zum Einſchlagen und wz 
nicht aus der Beute wieder ausreißen. 

Und nun folge mir nochmals und laß den Vorſchwarm gegen Le 
wenn der Flug ſchwächer ijt einlaufen: Stelle die Schwarmbeute heraus 
(eine Gerſtungwabe mehr, als der Schwarm Pfund hat) auf die Erde. k. 
davor mit dem Rand über das Flugbrett ein trockenes, ſauberes Tiſchtuch. 
Löcher und ſchütte den Schwarm aus dem Schwarmfänger darauf. Erferr: 
die Königin, ſo laß ſie allenfalls mit einer Feder vorlichtia beim Flualot 
laufen. Dann kannſt du dich in EE E oder wie Sflenar in Chir 
hojen danebenſetzen: ohne Aufregung, ohne Quetſchen und ohne Stiche, mä 
ae laufen fie ein, nicht anders, als wenn draußen irgendwo in Gottes! ` J- 

Natur ein Wildſchwarm einzieht. Merke dir noch: in den erſten drei Tam $- 
Honig und Zucker ein Brechmittel für Schwarmbienen; fie reißen davor aus ` 
aus der Beute! Mjo auch wenn keine Tracht ift erſt am dritten Abe i 
füttern! 


Vor den Nach ſchwwärmen braucht dir erft recht nicht bange zu ſein. 1 
läßt du überhaupt nicht erft heraus, auch wenn das Muttervolk weiterſchwin 
will. Horhe es alle Abend ab. Wenn es tütet und quackt, müſſen bis zum nec 
Morgen, etwa gegen 9 Uhr ſpäteſtens, die jungen Königinnen heraußen i = 
Fange fie in Weiſelröhrchen und gib lie zunächſt mit ein paar Bienen cv 
kleinen Herz'ſchen Käſtchen, die du mit ein wenig Zuderteig in Streichholzie 
teln beſchickt haft. Warſt du mit dem Volk zufrieden und willſt deshalb pr? 
nachziehen, kann ſt du es ganz zerteilent je zwei oder drei Brute! 
mit allen Bienen, eine vorn leere Wabe als Stirnwabe, eine recht volle F.. 
wabe als Schluß kommen in eine neue Beute (ich verwende dazu meine . 
Oettl⸗Strohkränze zu dritt aufeinander mit Bodenbrett und Deckel), dazu g 
junge Königin (eine ſchöne noch nicht geſchlüpfte Weiſelzelle an einer der? 
waben kanns auch fein). Dieſe ſogenanten Brutabla ger ſtelle aber ug 
fernt vom Stande einzeln auf, damit keine Räuberei ausbricht und fidh die er 
Königinnen nicht verfliegen. Laffe fie etwa zwei Wochen in Ruß: 
dann magſt du nach der Befruchtung ſehen. Später mußt du dieje Völkchen 23 
auslaufende Brutwaben, Zuhängen von Honigwaben oder vorſichtige Zune 
jo weit bringen. daß He bis zum Herbſt auf 7 Gerſtungrahmen mit viel ju 
Bienen vollſtändig überwinterungsfähig geworden find. Brauchſt du fie früher 3 
willſt du nicht vermehren, ſo verwende ſie zum Umweiſeln ſchlechter und Be! 
weiſelloſer Völker. Und ſolche gibt es auf einem größeren Stande vom Jul 
immer. Auf jeden Fall haft du dir durch dieje einfas 
Weiſelzucht die wertvollen Nachſchwarmköniginnen,! 
Gold deines Standes, erhalten, während fie bei natürlichem Aa: 
Dinge im Nachſchwarm abgeſtochen worden 1 

Und nun noch etwas vom Honigkaſten: Setze ihn erft auf, wenn ar! 
lebten Brutwabe der Honig glänzt und über dem 5 verdeckelte Gonit: 
ſtehen. Kunſtwaben im Honigraum kannſt du nur bei ſehr guter Tracht: 
aufſteigender Entwicklung, alfo Mai und Juni, ausgebaut bekommen und nt 
ſtarken Völkern. 


Mit der neuen Raſſe und den 240 Kilo wirds Eſſig. Die zukünftige Kin 
zera ſcheint ihre ſchwar zen Künſte leider nur zum erſten April gezeigt zu x? 
und baut ſchon wieder ſchön gelb. Schwamm drüber! 

Dafür wünſcht dir recht viel Vorſchwärme dein ſchrecklich blamierter gri- 
und Gemütsmenſch Hermann Shn 
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Brutraumgröße und Monigertrag. 
Vom bw. Wanderlehrer Heinrich Storch, Oberlehrer, Nieder-Preſchkau. 


Wer in jedem Jahre den beſtmöglichſten Honigertrag auf ſeinem Stande 
erzielen will, und dies iſt wohl jedes Imkers ſehnlicher Wunſch, der lerne vor 
allem ermeſſen und herausfinden, wieviel Brutraumwaben er ſeinen 
Völkern der Gegend und der Frühjahrsentwicklung entſprechend reichen darf, 
damit ſtets das richtige Verhältnis zwiſchen der Brutraumgröße 
und den Trachtverhältniſſen ſeiner Gegend gegeben iſt. 

Eine Stockform, mit welcher alljährlich und auf Koſten des Honigertrages 
arg gegen dieſen Grundſatz geſündigt wird, ift die Gerftung-Ständer: 
beute und ich behaupte durchaus nicht zuviel, wenn ich hier feſtſtelle, daß 
alljährlich nicht nur hunderte, ſondern tauſende Kilogramm köſtlichen Honigs 
nicht geerntet werden, weil zahlreiche Imker oft unzeitgemäß und 
in völliger Verkennung der herrſchenden Verhältniſſſe den Brut: 
raum dieſer Beute viel zu weit ausdehnen. Was ſich nach dieſer Rich⸗ 
tung hin Imker in geſegneten Gefilden z. B. Südmährens erlauben dürfen, das 
darf doch der Züchtere in rauheren Lagen oder in trachtarmen Gegenden nicht 
auch tun, wenn er nicht Jahr für Jahr die Honigernte durch ſolche Handlungs— 
weiſe gänzlich in Frage ſtellen will. 

Trotz verſchiedener mündlicher und ſchriftlicher Aufklärungsarbeit finde ich 
aber gelegentlich verſchiedener Standbeſichtigungen immer und immer wieder, 
daß die für den Imker fo handliche und bienengenehme Gerſtung-Ständerbeute 
mit ihren 12—13 Rähmchen vielfach — ich möchte ſagen — ganz ſchablonen⸗ 
haft behandelt wird; d. h. hier wie dort, in Jahren mit günſtiger und in ſolchen 
mit mangelhafter Frühjahrsentwicklung, in fruchtbaren wie in mageren Gegen- 
den ſtattet man den Brutraum alljährlich zur Gänze mit Waben aus. 

Und was erreicht man durch dieſes Vorgehen Kal, in mittelmäßigen Jahren 
in vielleicht 60—70% unſerer < Sektionsgebiete? Herrliche Völker, fürwahr, 
aber meiſt nur geringe Erträge, Ernten, die zur Volksſtärke in gar keinem 
Verhältniſſe ſtehen. Kanns anders ſein? 

Nur in Ausnahmsjahren, von denen wir beiläufig alle 8—10 Jahre einmal 
eines erleben und in denen ſich durch Einlagerung von Honig der Brutraum von 
ſel bſt einſchränkt, wird ſich dieſe Art der Behandlung nicht ſo nachteilig auf 
den Honigertrag auswirken. In allen anderen Jahren aber wird jede Wabe, oft 
ſogar die letzte von der Königin ins Brutneſt einbezogen und das Wenige, was 
eingetragen wird, reicht oft kaum aus, die zahlreiche Brut zu ernähren. 

Unſere Bienenzucht iſt daher meiner vollſten Ueberzeugung nach auf vielen 
Ständen und in vielen Sektionsgebieten mit ihren übergroßen Beuten ganz 
falſch und ſozuſagen nur für Ausnahmsjahre eingeſtellt, denn für Bruträume 
mit 10 bis 13 Gerſtung⸗Ganzwaben fehlen bei uns vielfach die Voraus⸗ 
ſetzungen. Dieſe ſind: gleichzeitig günſtige Frühjahrsentwicklung, günſtige 
Trachtverhältniſſe und ſchönes Hochtrachtwetter. 

Daher die vielen Mißerfolg e. Ich bin überzeugt, daß ſich das ungünſtige 
Wetter der letzten Jahre bei weitem nicht zu derartigen „Kataſtrophen“ ausge— 
wirkt hätte, wenn es die Züchter immer verſtanden hätten, die Brutraumgroße 
ihrer Beuten an Jahr und Gegend anzupaſſen. 

Zu dieſem Zwecke beſitzt ja auch der Brutraum des Gerſtung-Ständers das 
verſchiebbare Fenſter. Zwölf Rähmchen aber gab der große Meiſter ſeiner Beute 
nur deshalb, um ſie für alle Verhältniſſe, alſo auch für die günſtigſten 
verwendbar zu machen. 

Und wenn ich an dieſer Stelle zugleich einige Richtlinien für die 
Frühjahrs behandlung und die allmähliche Erweiterung der Brut- 
räume geben ſoll, ſo ſeien es folgende: 
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1. Enge deine Völker an einem günſtigen Tage im Monate März ein, jedoch 
nicht allzuſehr. Mindeſtens eine „Futterwabe“ hinter dem Bienenſitze belafe 
Die Waben des Bienenſitzes rühre nicht an! | 

2. Erweitere ſtets erft dann, ſobald die belaſſenen Waben bis an das Boden: 
brett herab mit Bienen gut belagert ſind! 

3. Reiche jedem Volke als Erweiterung ſtets nur 1 Wabe! (Vollbau rück⸗ 
wärts, Mittelwände zwiſchen die letzte und die vorletzte Wabe.) 

4. Das wärmende Polſter hinter dem Fenſter belaſſe bis kurz vor Beginn 
der Haupttracht! 


5. Sobald dieſe eingeſetzt hat, darf im Intereſſe des Honigertrages im Pruis ` 


raume keine Erweiterungswabe mehr gereicht werden, auch dann nicht, wenn ein 
Volk zu dieſer Zeit nur auf 7 Waben ſtünde! 

6. Nur dann, wenn ſich das Jahr ſehr gut anläßt und die letzte Wabenſeite 
faſt zur Gänze mit Honig gefüllt iſt, hänge man Waben mit Vollbau zur Honig 
aufſpeicherung rückwärts an. 


— — 


Die Urſachen, warum jo viele Imker jo unzeitgemäß noch erweitern, find - 


ſehr mannigfache. Die meiſten hängen nach Trachtbeginn noch Waben ein, weil ſie 
der Meinung find, ein Volk auf 7 Gerſtung fei ein Schwächling. In Wahr 
heit aber entſpricht ein derartiges Volk in ſeiner Stärke einem Strohſtänder auf 
3 Ringen mit je 15 Ztm. Höhe und 30 Ztm. Durchmeſſer. 

Andere wieder hängen nach begonnener Tracht in ſteter Furcht vor dem 
Schwärmen ſolange Waben und Mittelwände ein, bis der Brutraum 
keine mehr zu faſſen vermag. Dieſen ſei die fachgemäße Anwendung des Bau: 
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rähmchens empfohlen. Durch dieſes kann der Bautrieb des Volkes befriedigt 


werden, ohne den Brutraum zwecklos zu erweitern. (Lies: „Der praktiſche 
Imker“, Seite 143—145!) 

Wieder andere wiſſen ſich nicht Rat, wie bei z. B. 7 oder 8 Rähmchen im 
Brutraum der Honigraum bienendicht abgeſperrt wird oder — man verzeihe 
mir — man iſt zu bequem, ſich zu dieſem Zwecke eine gut ſchließende, auf dem 
Fenſter aufſitzende „Brettlwabe“ herzuſtellen. ' 

Ein Großteil derer, die jo unausgeſetzt Erweiterungswaben einhängen, er: 
wägt nicht, daß in der großen Zahl der ausgedehnten Wabenflächen Zehn: 
tauſende von Bienenkindern in ihrer Wiege liegen, die von tauſenden Ammen 
ernährt ſein wollen und noch andere ziehen nicht in Erwägung, daß die Zeit, in 
der fih die Bienen etwas erübrigen können, in den allermeiſten unſerer Sektions— 
gebiete nur ſehr kurz iſt. Nütze daher dieſe kurzen Wochen, denn das Endziel des 
Bienenjahres beſteht doch nicht darin, im Juli Rieſenvölker zu beſitzen, ſondern 
Honig. Aehnlich, wie ſich eine Familie mit vielen Kindern und bei ſpärlichem 
Einkommen keine Erſparniſſe machen kann, ſo kann ſich doch auch ein Bienenvolk, 
welches zur Zeit oft mangelhafter Tracht unverhältnismäßig viele Maden zu 
ernähren hat, nichts erübrigen. | 

Bekannt muß doch ſchon das eine fein, daß diejenigen Bienen, welche die 
Tracht auszunützen imſtande find, zu Trachtbeginn (Ende Mai, Anfang Juni) 
ſchon geboren, oder doch wenigſtens in der Entwicklung ſein müſſen. 
Wozu daher das ganz zweckloſe Erweitern? Man ſchafft ja dadurch ziellos und 
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auf Koſten des Ertrages nur zahlloſe Zehrer, die erft zu Trachtbienen werden, 


wenn das große Blühen, der Brautrauſch der Natur, vorüber ift und die Honig— 
ſpender der Senſe zum Opfer gefallen ſind. 

Wir ſehen, ſo behandelt, wird dieſe ideale Beute zum Unheil und ſie iſt es 
ihon vielen geworden, beſonders denen, die obendrein noch die brüteluſtigen 
Krainer auf ihren Ständen haben. u 

Die geringe Ernte iſt aber nicht das alleinige Uebel, welches dieſe 
talihe Behandlungsweiſe nach fidh zieht. 
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Landwirte! Sorget für tüchtige Fachausbildung 


Euerer Kinder in landwirtſchaftlichen Schulen, 
wenn Ihr Haus und Hof auch in Zukunft erhalten wollt! 


Man erwäge: Nun ſind die Maſſen da, der Brutraum iſt weit aus— 
mt und die Tracht zu Ende. Das Volk brütet aber weiter und auch 
der 40.000 — 60.000 Einzelweſen verbraucht täglich, wenn auch nur ein 
imum an Honig. Gar bald find daher die geringen Vorräte, wenn ſolche über- 
t vorhanden waren, aufgebraucht. 

Was dann? Da die Natur kaum mehr ſoviel bietet, daß der tägliche Bedarf 
Volkes gedeckt wird, ſo bedarf es nur noch einiger Regentage und die Kata⸗ 
he tritt ein: Das Volk vorhungert im Sommer, wenn nicht Zucker ge- 
t wird. Während der Monate Juli und Auguſt werden dann in derartigen 
ern, die oft nur von heute auf morgen leben, nur wenige und nur mangel⸗ 
ernährte Bienen herangezogen. Das ſoll dann die Kerntruppe ſein, 
en Winter und den wetterwendiſchen Lenz überſtehen und die im kommenden 
e die Trachtbienen ſchaffen foll? Derartige unterernährte Weſen follen 
bedenen Krankheiten widerſtehen können? So zieht das eine Uebel mehrere 
re nach ſich und durch den Fehler, den man in dieſem Jahre beging, 
ist man ſich auch für das kommende Jahr. 

Ich habe mir meine Gerſtung-Ständerbeuten nur für 9 Rähmchen hergeſtellt 
finde damit ſehr gut mein Auskommen. 

Der Einwurf, daß enger gehaltene Völker häufiger ſchwärmen, iſt unzu— 
end, denn gerade dieſe drücken ſchon in mittleren Jahren den Brutraum 
h Einlagerung von Honig herab, wodurch übermäßiges und unzeitgemäßes 
ten vermieden wird. 

Während ferner weit ausgedehnt geweſene Völker zur Zeit der Auffütterung 
gar keine oder nur geringe Honigkappen beſitzen und nur felten auch hin— 
end Pollen im Winterſitze haben, beſitzen enger gehaltene meiſt beides, ein 
teil, der wie ſchon oft erwähnt, noch viel zu wenig erkannt wird und der den 
ern bei der Frühjahrsentwicklung ſehr zu ſtatten kommt. 

Wer das vorſtehende Kapitel voll und ganz erfaßt und es ſich nach ſeinen 
hältniſſen zurecht legt, bei dem kann und wird der Erfolg unter der Vor— 
ſetzung, daß er ſeine Völker auch in anderen Belangen fachgemäß behandelt, 
t ausbleiben. : ` 
Bei günstiger Frühjahrsentwicklung oder bei [ehr kräf— 
en oder brüteluſtigen Völkern empfiehlt ſich im Intereſſe des 
"ten Honigertrages insbeſondere für mehr fortgeſchrittene Imker folgender 
gang: 

Man erweitert die Völker allmählich und zwar am vorteilhafteſten durch 
tielwände bis kurz vor Beginn der Haupttracht. Stehen nun derartige Völker 
diefe Zeit vielleicht auf 9 oder 10 Gerſtung, jo ſperrt man die Königin durch 
ſenkrechtes Abſperrgitter auf die vorderen 4 Waben, wo man ſie durch unge— 
t Wochen beläßt. 
Nun kann dieſelbe während der Haupttracht ihre Eier nur in den freien 
en dieſer 4 Waben ablegen, die Zahl der Zehrer (offene Maden) wird verrin— 
t und die Völker können fih infolgedeſſen um jo mehr Honig erübrigen. 
Dieſe geringen Mühen (Brettelwabe, ſenkrechtes Abſperrgitter) machen ſich 
halbwegs guter Trachtzeit reichlich belohnt. 
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Zur Hebung der Honigernte 1928. 
| Ein Rat in.12. Stunde! 
Vom korreſp. Mitgl. Roland Jordan, Birkigt, S. Tetſchen⸗Bodenback. 
Nichts als Lamento auf der ganzen Linie, faſt all' die letzten Jahre! Barn 


Weil wieder nichts geſchleudert wurde! Warum nicht? — Das Wetter, die Vit 5 | 


die Beute ſind's — aber nie der Imker! 

Es ift das eine merkwürdige Sache, daß es immer noch ſoundſoviele J. 
gibt, die ihre eigene Schuld am Mißerfolg nicht erkennen wolle : 
warum nicht? Bitte mir die harten aber herzlichen Worte zu verzeihen, Anme 
ſind ja übrigens ſtets ausgenommen: weil ſie nicht denken! 

Am 15. April l. J. hatten wir hier in Tetſchen unſere Hauptverſam 7: 


und das Vergnügen Wanderlehrer Stor ch-N.⸗Preſchkau recht ! 2 


einleuchtend über das Thema „Was kann der Imker zur Hebung der Hon 
beitragen?“ ſprechen zu hören. Aber ich habe ſo das Gefühl und das Veit: r r 
Storch auch zu haben, daß auf feinen Vortrag hin noch lange nicht alle Jun 


E 


— 


= 


ihre Betriebsweiſe jetzt ändern, ſondern nur bei nächſter Gelegenheit wiede: 3 


große Mißerfolge jammern werden. Auf dieſe Art wird es natürlich nie c S 
werden und man ſollte da doch tatſächlich denen, die niemals einen gag 


Rat befolgen wollen, von der Bienenhaltung ganz abro: 


So einfach wie beim Zeiſig, der nur für einige Körnchen Mohn den ganzen 
ſingt, ift es bei der Imkerei nicht. Entweder der Imker entſchließt fid zu eg 


vernünftigen Betriebsweiſe, dann gibt es auch feine ganz erfolgloſen Zeg 


jahre, oder tut er's nicht, dann foll er auch nicht jammern. Ich erinnere hier . 


an die ſehr wahren Worte Lüfteneagers, der ſagt, daß es ebenſowenig ‘: 
ohne 11 wie Jahre ohne jeglicher Ernte an landwirtſchaftlichen Pran 
ten gibt 


Als Hr. Storch feinen Vortrag beendet hatte, der in jeder Hinſicht von x 


Wunſche durchdrungen war, die Imker mögen fi) von der Richtigkeit feiner I$- 


führungen ſelbſt überzeugen, erbat ich mir das Wort. Ich ſkizzierte in kur 


Worten meinen Vorgang zur Hebung des Ertrages, der noch radikaler iff, als 


Vorgehen des Hrn. Wanderlehrers Storch, um die Ausführungen des Vori: 
den kräftigſt zu beſtätigen und um zu zeigen, daß tatſächlich eine Entwicklunk! 
Volkes auf Koſten der Haupttracht ein Unſinn ift. Wer alfo dieſes Jahr o 
ernten will, der verſuchſe einmal folgendes: 

Zu Beginn der Haupttracht öffnet man das Volk, entnimmt dieſem alle! 


deckelte Brut. Daraufhin werden alle übrigen Waben zuſammengeſchoben 3 


ſenkrechtes Abſperrgitter eingehängt und dann wieder die 1 
Brutwaben. Die Königin muß natürlich im vorderen Teile der Beute b les 
Nach dieſer Vorbereitung wird der Honigraum aufgeſetzt, muß aber vom d 
raum durch ein Abſperrgitter getrennt fein, da die raumbeſchränkte . 
gin ſonſt zu leicht hinaufzöge. Durch dieſen Vorgang erreicht man nänllich fe. 


des. Erſtens können für einige Zeit gar keine neuen Zehrer geſchaffen werder! 


ja die Königin auf offenen Brutwaben ſitzt, die erft nach Schlüpfen der Brut 
und nach wieder zur Beſtiftung frei werden. Durch das Schlüpfen der vor: 
ſenkrechte Abſperrgitter gehängten verdeckelten Brut erſtarkt das Volk und mer 


Zellen Zur. Aufnahme von Honig frei und nicht zu neuerlicher Beſtiftung, die 


neue „Freſſer“ brächte. Gleichzeitig aber füllen die Bienen den oberen Honet: 
denn der Raum vor dem ſenkrechten Abſperrgitter wird, wie geſagt, nur lar rs 
durch das Schlüpfen der Brut zu einem Honigraum. Nach beendeter ES 
tracht, die hier mit Anfang Juni beginnt und mit Anfang Juli endet. alſo u 
fähr 4 Wochen dauert, wird das ſenkrechte Abſperrgitter wieder entfernt. 

Wer alſo Honig ernten will, entſchließe jiġ zu dieſem Vorgang. Benz 
bei ein oder zwei Völkern, um ſich zu überzeugen. 


— 
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Praftiſche Könioinnenzucht. 
Von Forſtverwalter R. Lin hart, Heiligenkreuz bei Bras. 


Königinnenzucht wird von vielen Imkern als eine recht zeitraubende 
»tatigung angeſehen. Manche wieder glauben, daß es ohne vorherige praktiſche 
iterweiſung nicht geht, würden fih wohl gerne einige Königinnen erziehen, 
ben aber keine Gelegenheit ſich irgendwo etwas abzuſchauen. 

Beide Anſichten ſind nicht immer richtig. 

Durch Vielſchwärmerei am Stande kann dem Imker ſoviel Arbeit erwachſen, 
ß er langſam alle Luft an der Bienenzucht verliert. Fallen viele Schwärme, fo 
bts nicht nur in der Schwarmzeit, ſondern bis in Herbſt hinein zur Vereinigung 
nug zu tun. Die jährliche Erziehung einer Serie guter Königinnen erfordert 
er nicht den dritten Teil Arbeit wie viele Schwärme. Auch gelangt man bei rid- 
zer Zucht doch endlich dazu, der Vielſchwärmerei überhaupt Einhalt zu tun. 
ugerechnet muß dann noch der Vorteil werden, immer einige Königinnen im 
edarfsfalle am Lager zu haben. Mancher Imker, dem im zeitigen Frühjahr von 
nem ſtärkeren Volke die Königin verloren ging, möchte einem geradezu ein Loch 
den Bauch reden, um eine Königin zu erhalten. | 


Hat der Anfänger natürlich Gelegenheit ſich auch praktiſche Kenntniſſe in der 
nzucht von Königinnen anzueignen, ſo iſt dies ſicher von Vorteil. Hat er aber 
je Gelegenheit nicht, fo braucht er feinen Plan noch lange nicht aufzugeben. 
ei ſonſtiger Liebe zur Sache genügen nach richtiger Vorbereitung theoretiſche 
enntniſſe, nur ſoll dieſe Anleitung gut verſtändlich ſein und der Imker muß 
zen beſitzen, in der Praxis alles an die gegebenen Verhältniſſe anzu— 
aſſen. f 

Der guten Sache glaube ich am beſten dienen zu können, wenn ich beiläufig in 
rößeren Zügen anführe, wie ſo ich eigentlich ſelbſt zum Königinnenzüchter 
urde, ohne vorher jemals eine praktiſch geleitete Königinnenzucht, ja nicht ein- 
tal einen gut geführten Bienenſtand geſehen zu haben. In der Nähe meines 
dienſtortes war hiezu keine Gelegenheit gegeben. 

Mein Stand ſetzte ſich aus 5—6 Völkern einheimiſcher Raſſe zuſammen. 
zhre Schwarmluſt und meine Kenntniſſe über Bienenzucht waren recht mäßig. 
Endlich ſpielte mir der Zufall ein neuzeitliches Bienenbuch in die Hand. Erſt jetzt 
ourde ich zum Bienenzüchter, meldete mich auch als Mitglied unſeres Vereines an. 
Sin Bienenhaus wurde errichtet und Oberlader, die hier nirgends zu ſehen waren, 
eingeführt. Leere Stöcke hatte ich nun ſchon genügend, aber Schwärme gabs keine. 
Dazu verlor ich noch zwei meiner Völker und ſaß mit drei Stöcken feſt. 

Zufällig überſiedelte gerade damals einer meiner Bekannten und erſuchte 
mich, ob er nicht 5 ſeiner Bienenſtöcke bis übers Frühjahr bei mir aufſtellen 
könnte. Fallende Schwärme konnte ich mir einſchlagen. Es waren durchwegs 
reine Krainer Bienen. 

Nun hatte ich zwei einander ganz entgegengeſetzte Extreme am Stande. Ich 
tann mir es erſparen, die Unterſcheidungsmerkmale näher zu beſchreiben, da die— 
jelben in Storchs Buch „Der praktiſche Imker“ vorzüglich charakteriſiert werden, 
doch fiel mir auch der ganz verſchiedene Stockgeruch der beiden Raſſen auf. Ich 
führte dieſes auf das geſammelte Kittwachs zurück und wurde von mir der Stock— 
geruch der Krainer immer unangenehmer empfunden. 

Meine Stöcke waren nun bald gefüllt, aber ich denke an die nun folgenden 
Juhrgänge nur mit Grauſen. Er gab Schwärme in ſolcher Menge, daß ich mir 
wirklich keinen Rat wußte. Selbſt die Erſtlingsſchwärme ſchwärmten im ſelben 
Jahre nochmals. Arbeit gabs nach allen Richtungen und ich verlor offen geſtan— 
den nach und nach alle Luſt an der ganzen Bienenzucht. 
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Meine drei alten Stöcke ſtanden die ganze Zeit ruhig, gaben keine Schwärme, 
keine große Arbeit und genügend Ertrag. Nur fürchtete ich, daß ich noch einen 
oder den anderen verlieren könnte. 

Nun kam mir das kleine Buch „Moderne Königinnenzucht“ von Pfarrer 
Klein in die Hand. Mit dieſem war etwas zu machen, nur zielbewußte Königin: 
nenzucht konnte mir aus dieſer Miſere heraushelfen. Mfo ſtudiert, den gegebenen 
Verhältniſſen angepaßt und alles vorbereitet. 

Mein Stand ſetzte ſich damals aus den oben genannten drei ſchwarmfaulen 
und 9 Krainer Völkern zuſammen. 


Daß mit der alleinigen Erziehung von Königinnen aus meinen ſchwarm—⸗ 
faulen Stöcken nichts gemacht iſt, war mir bald klar, da ja die Vielſchwärme ſoviel 
Drohnen liefern würden, daß ein Erfolg gar nicht zu erwarten war. Wenn ſchon. 
denn ſchon, es mußte gleich ganze Arbeit geleiſtet werden. Der Umſtand, daß 
mein Domizil als Einſchichte abſeits liegt, kam mir dabei auch zu ſtatten. 

Schon Jahre hindurch kannte ich bei einem nicht zu weit wohnenden Imker 
ein Volk, das ſchon weit über 20 Jahre nicht geſchwärmt hatte, aber jedes Jahr 
ganz vorzügliche Erträge lieferte. Dabei flog das Volk nicht einmal übermäßig 
u Beſitzer ſelbſt war ganz verliebt in dieſen Stock. Der Vertrag war bald 
gemacht. | 

Mein Plan ging nun dahin, aus dieſem Volke die Zuchtmaden zu nehmen. 
Dieſelben von dem ſtärkſten, entweiſelten Krainervolk aufziehen zu laſſen und mit 
den reifen Weiſelzellen alle meine Krainerſtöcke auf einmal umzuweiſeln. Dazu 
mußte natürlich der Beginn der Zucht ſo früh angeſetzt werden, daß noch knapp 
ver der Schwärmerei alle Königinnen herauskamen. Der Zeitpunkt der jährlichen 
Schwarmzeit war mir nur zu gut bekannnt. 

Die drei ſchwarmfaulen Völker bekamen rechtzeitig nahe ans Brutneſt ge— 
nügend Drohnenbau und wurden gleichzeitig mit dem Königinnenaufzuchtſtock 
mit dünnem Honig gefüttert. In den Krainerſtöcken wurde ſchon beim Ausfangen 
der Königinnen und bei dem folgenden Ausſchneiden der wilden Weiſelzellen alle 
Drohnenbrut nach Möglichkeit entfernt. Die Arbeit war nicht klein und wurde 
nur am frühen Morgen vorgenommen. Mit einer nur teilweiſen Umweiſelung 
war mir nicht gedient und ein Erfolg ſicher weniger auffällig. 


Von den zugeſetzten Zuchtmaden wurden noch um einige mehr angenommen 
als nötig waren; aus dieſen wurden Ableger hergeſtellt, um Verluſte erſetzen zu 
können. 

Auf diefe Art hatte ich mir mit einem Schlag meinen ganzen Stand umat 
weiſelt. Schwärme gabs natürlich in dieſem Jahr keine und ich konnte mit voll— 
kommen geänderten Verhältniſſen rechnen. 

Im nächſten Jahre wurde die Zucht wiederholt und Stöcke, die ein Zeicher 
einer Kreuzung mit Krainern zeigten, ohne weiters wieder umgeweiſelt. 

Nun der Erfolg? Von dieſen 9 Stöcken ſchwärmten 5 Stöcke durch 3 Jabr 
überhaupt nicht und weiſelten im 4. Jahre ſtill um. Der Ertrag war nur im 
letzten Jahre bei allen fünf Stöcken etwas geringer. 

Jetzt erſt wurde ich wieder Imker mit Leib und Seele, erziehe mir jedes 
Jahr eine Serie Königinnen, die ich meiſt in Kunſtſchwärmen unterbringe, De: 
fruchten laſſe und nach Bedarf verwende. Ruhiger kann ich allen Geſchehniſſen am 
Stonde entgegenſehen. Fallen Schwärme, fo werden dieſelben gerne angenommen 
und meiſt als Verhängeſtöcke behandelt. Wird hier die junge Königin nicht be— 
fruchtet oder geht fie beim Ausflug verloren, jo habe ich ja Erſatz. Ueberhaupt hat 
man den ganzen Betrieb beſſer in der Hand und ſteht nicht hilflos da. | 

Zur Aufzucht verwende ich gerne Völker, die ihrem ganzen Ausſehen und 
Gehaben nach ſchwärmen könnten. Schon angeſetzte Weiſelzellen, die gleichzeitig 
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mit der Königin entfernt werden, ſind immer vorzügliche Zeichen zur guten An- 
nahme der Zuchtmaden. 

Die Zuſammenſtellung der Zuchtableger (mit Brutwaben) für die Auf— 
nahme der reifen Weiſelzellen nehme ich erſt vor, bis erſichtlich iſt, wie viel Zellen 
angenommen wurden. Das von Pfarrer Klein in ſeinem Buche angeführte Aus— 
beißen der Zellen nach dem Zuſetzen, kommt mir nicht mehr vor, ſeitdem ich die 
Zellen auf möglichſt ruhige, nicht aufregende Weiſe zuſetze. Jede Verkühlung der 
Zellen ift zu vermeiden. Zellen, die nicht am feſtgeſetzten Tage ſchlüpfen, geben 
keine vollwertige Königin. Die junge Königin muß möglichſt bald viel Volk um 
ſich haben, da ſie ſonſt verkümmert und nie etwas Ganzes leiſten wird. 

Allen angehenden Königinnenzüchtern Imkerheil und vollen Erfolg! 


Buchführung im Bienenzuchtbetriebe. 


Auch in der Bienenzucht iſt es unerläßlich, genaue Aufzeichnungen zu machen, die dem 
Züchter einen Behelf bieten, ſich über alle Vorkommniſſe im Bienenjahre zu unterrichten. Nur 
dadurch iſt der Imker in die Lage verſetzt, den weiteren Betrieb der Bienenzucht ſo einzuſtel— 
len, daß ihm ein Ertrag aus derſelben abgeworfen wird. 

In den verſchiedenen Lehrbüchern der Bienenzucht iſt der Buchführung ein beſonderes 
Kapitel gewidmet. Die Verfaſſer gehen wahrſcheinlich hiebei von dem Grundſatze aus, daß nur 
derjenige Imker die Erfolge der Bienenzucht ausnützen kann, der über genaue Aufzeichnungen 
verfügt. Es iſt ganz ausgeſchloſſen, daß ein Züchter, der viele Stöcke auf dem Stande hat, ſich 
die Geſchichte jedes einzelnen Volkes merken kann, wenn er nicht zum Bleiſtift greift und ſich 
das Wichtigſte aufſchreibt. 

Nur wenige Imker haben ſich Aufzeichnungen bisher gemacht, das Gros derſelben ſteht 
der Buchführung im Betriebe vollſtändig intereſſelos gegenüber. Das mag wohl ſeinen Grund 
darin haben, daß es bisher an einem Leitfaden für die Buchführung mangelte, daß der Imker, 
wenn man ihn auf die Wichtigkeit der Eintragung der gemachten Beobachtungen hinlenkte, ſich 
einfach mit den Worten „keine Zeit“ entſchuldigte oder irgend etwas anderes erwiderte. Sich 
aber ſelbſt Tabellen für die Aufzeichnungen anzufertigen, dafür fehlt manchem Imker die 
nötige Ausdauer, um ſich für jedes einzelne Volk eine Tafel zu konſtruieren, aus welcher alle 
Phaſen des Bienenjahres erſichtlich ſind. Erſt dann, wenn der Imker einmal richtig den Ver— 
lauf des Bienenjahres aufgezeichnet hat, erſt dann wird er daran Freude finden und die Buch— 
führung nicht mehr miſſen können. 

Um nun den Imkern die Buchführung zu erleichtern, hat die Firma W. Nunhart, 
Buchdruckerei in Leitmeritz, deren Inhaber gleichfalls Bienenzüchter ut und Schon feit Beginn 
ſeiner Zucht genaue Aufzeichnungen führt, eine Stocktafel in Druck gelegt, auf welcher alle Be— 
gebenheiten während des Bienenjahres nach dem auf derſelben enthaltenen Vordrucke verzeich— 
net werden können, und es wird dem Imker dann ſehr leicht fein, dies zu tun. Dieſe Stad- 
tafel hat alle Vorkommniſſe erfaßt, vom Reinigungsausflug bis zur Winterruhe, als da ſind 
Frühjahrsreviſion, Beſchaffenheit des Wabenbaues, Reizfütterung, Vorrat, Volksſtärke, Alter 
der Königin, Bautrieb, Schwärme, Honig- und Wachsertrag, Reisfütterung, Herbſtreviſion und 
Einfütterung. Dem Imker obliegt nur das Einſetzen von Zahlen in die an jedem Stocke zu 
befeſtigende Stocktaſel, alſo eine Arbeit, die in wenigen Minuten abgetan iſt. 

Während der Winterruhe der Bienen, wo auch der Imker Zeit und Muße hat, nimmt er 
die Stocktafel zur Hand und ein Vergleich derſelben wird ihm zeigen, welche Völker ihm Er— 
trag geliefert haben und aus welchem Grunde und da kann er dann im kommenden Bienenjahre 
eingreifen, um auch von ertragloſen Völkern doch einen Ertrag zu erzielen. 

Seitens der Herren Wanderlehrer Baſinek, Glutig, Storch und Dr. Röſch 
wurde unter voller Anerkennung die Anſchaffung der Stocktafel als äußerſt praktiſch allen 
Imkern empfohlen.“) 

Schließen wir den kurzen Artikel mit dem alten Sprichworte: „Wer ſchreibt, der bleibt!“ 


AAAAAAAA 


Sh.R. Baßler- dr. Rörbl⸗ ond 
KAAAAAAA/ 


Letzter Zeit liefen Spenden ein von: Sektion Luditz Kč 32.10, Wanderlehrer Karl 
Glutig, Bäckermeiſter, Rodowitz, Kë 15.—. 
Herzlichen Dank für die gütige Zuwendung! Die Verwaltung. 


Der Preis der auf wetterfeſtem Karton d gedruckten Stocktafel (15 Heller per Stück) iſt 
ſo niedrig gehalten, daß ſie jedem Imker zugängig iſt! 
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Kinder kommt zum Frühlingstanz . I 
Kinder kommt zum Frühlingstanz — 
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Wie es trillernd jauchzt und klingt, 
Ringsum ſüßes Rauſchen, 

Wie das ganze Waldtal ſingt, 
Maiengruß zu tauſchen. 


Seht die alte Linde, 

Wie ſie glüht im Sonnenglanz, 
Froh ſich wiegt im Winde. 
Seht, der junge Lenz zog ein, 
Veilchen blühn und Primel, 
Hei! wir wollen fröhlich ſein, 
Freundlich lacht der Himmel. 
Gelbe Kätzchen blühen auf, 
Seht die alten Weiden, 

Heute ſind ſie ſtolz darauf, — 
Lenz verſteht zu kleiden. 

Hei! wie's ſurrt im Bienenhaus, 
Hei! wie's ſummt am Hage, 
Lenz führt ſeine Liebchen aus 
Froh zum Feſtgelage. 

Hört nur, wie der Tann erzählt 
Seine Frühlingsmärchen, 

Wie die Vöglein ſich vermählt 
Zu liebfrohen Pärchen. 

Hei! da tönt's ſo fern am Ried, 
Heiſer noch und leiſe: 

Kuckuck ſingt ſein ſchlichtes Lied 
Gott, dem Herrn zum Preiſe! 


(Jung -Klaus. 
e Aus meiner Zuchtpraxis. 
(Fortſetzung.) 

Hiezu lies erſt nach, was in „Jung-Ftlaus' Volksbienenzucht“. III. und V. 
Auflage, 1922, geſchrieben ſteht über die „Frühjahrsſchau“, „Bedingun— 
gen und Hemmungen zur Enwicklung der Bienen“, „Am Flugloch“, „Aus der 
Immen Wunderſtübchen: Des Immleins Werden; Vom Mütterchen; Die armen 
Verkannten; Fleißige Stämme; Fütterung der Bienen.“ Hier fei mehr Rückſicht 
genommen auf den Brutaufſtieg des Volkes im April. — — Die 
Brutperiode beginnt bei verſchiedenen Völkern verſchieden: im Jänner, Feber 
oder März, je nach der Verfaſſung der Völker, der Temperatur der Jahreszeit, 
der Abſtammung der Raſſen, oder der inneren Nötigung des Volkes durch zu 
warmen Sitz oder durch Zwang der Muttererneuerung infolge Marasmus der 
noch vegetierenden. Die eigentliche Brutperiode zum Aufſtieg des Volkes aber 
bringt, falls keine Hemmungen eintreten, immer der April; und dieſe Brutent— 
wickelung hält im allgemeinen gleichen Schritt mit der fortſchreitenden Vegeto— 
tion. „Zwiſchen der blühenden Pflanze und der geflügelten Biene beſteht ein 
harmoniſches Zuſammengehörigkeitsverhältnis, das ın 
derſelben Art und Weiſe fortſchreitet, wie die Stunden des Tages und die Tage 
der Wochen. Jede Blume, auf deren Pollen und Nektar ſie angewieſen iſt, öffnet 
ihren Kelch genau zu jener Stunde, zu welcher die Biene vom tätiaſten Leben be— 
ſeelt wird, und ſchließt ihn wieder zur Stunde der Ruhe des Inſektes.“ 

Wird diefe harmoniſche Zuſammengehörigkeit durch Ueberfunftbehandlung, 
Reizfütterung und operative Eingriffe geſtört, fo werden wir immer Mißerfolge 
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haben. Auf eine glückliche Durchzucht in dieſer Zeit kommt alles an, denn fie 
zeugt uns die Honigſammler der Hochtracht. Kein Imker laſſe in dieſer Zeit ſeine 
„Völker Mangel leiden, denn der wirde fih bitter rächen. Flüſſigfutterfütterung 
t ftrt bei ſchlimmen Wetter nur die oben erwähnte Harmonie und treibt die Bienen 
aus den Beuten und in den Tod; und vorratsloſe Völker müſſen zur Brutaus- 
» ſaugung und zur Brutunterbrechung ſchreiten, welche beide nur für die Bienen 
Verderben bedeuten. Gerade hier plärrt der alte Volksbienenzüchtergrundſatz 
den modernen Honigräubern wie Donnerrollen in die Ohren: „Der Wintervorrat 
muß reichen bis über die Durchlenzung hinaus, ſonſt wirſt du in 20 Jahren wohl 
(mal fluchen und kaum einmal zufrieden ſein. Willſt du dich aber allweil im 
April nur mit Zuckerwaſſer durchfretten, dann ſchaffe dir nur ein Fernröhrchen 
an, das in die Zukunft ſchauen läßt, und erbitte vom Himmel die Gabe der Wet— 
termacherei, ſonſt erquetſcht dich gar bald die moderne Raſerei in der Imkerei. 
Meiſtens gegen Ende April, Anfang Mai. je nach Witterung beginnt die 
dritte Brutperiode. Es blüht die Kirſche und der Löwenzahn, die beſten Honig— 
und Pollenſpender. War die erſte Aprilperiode gut, ſo kann dieſe Tracht gut 
ausgenützt werden, war ſie aber ſchlecht, ſo zeigen ſich die verderblichen Folgen 
ſofort: Raſche Abnützung der alten Bienen, ſpärlicher Nachwuchs, Mangel an 
Honig, ſtändiger Rückgang — Siechtum — keine frohfreudige Entwicklung — 
Maik rankheit, und wenn man andere Geſpenſter an die Wand kreiden will, — 
Noſema — Milbenſucht — Faulbrut I und II und III und IV uff. — Der 
April iſt oft ein gar böſer Bienenzüchter, aber auch ein gar grimmiger Imker⸗ 
züchtiger. Im April verhungern oft mehr Völker, als im Winter. Genügender 
Honig- und Pollenvorrat beeinflußt die Eiablage und die Brutentwicklung ganz 
gewoltig. Ein Hungervolk kann inſtinktmäßig nie ein großes Brutneſt ſchaffen, 
während ein Vorratsſtock auch durch wochenlanges ungünſtiges Wetter nicht ſo 
leicht zur Einſtellung der Brut genötigt werden kann. Er hat's ja, er kann aus— 
und haushalten. (Fortſetzung folgt.) 

Umſchau in der Bienenpreſſe. Viel Wichtigtuerei um a Zaunkönigſchwanzl 
macht ſich des öfteren, wie allüberall in der politiſchen, ſo auch in der Bienenpreſſe 
recht auffallend bemerkbar. Und das iſt auch leicht erklärbar, die Spalten ſind 
umfangreich, ſie müſſen gefüllt werden, der intereſſante Stoff mangelt, ſo läßt 
man einfach einrücken. was man erwiſcht. Mag fein, wenn nur die Ab- und 
Nachſchreiberei nicht gar ſo verquakelt und verwickelt durchgeführt werden möchte. 
In Wie n wurde die Frage der Volksbienenzucht beleuchtet, flugs ging die Durch— 
hechelung dieſes Themas für und wider in allen Tonarten los, und das Ende 
vom Lied brachte nicht einmal einen Hennenfloh aus den Geburtswehen. In 
Ulm tat man ſehr wiſſenſchaftlich mit der Honigfrage, und wie lautete der 
Schlußreim der ſo prächtigen Redner? „Nichts Neues vor Paris!“ — Doch wohl 
ein ſchon recht majorenn gewordenes Sprüchel. Und in Leitmeritz wurde viel 
geſpritzelt und gewächſelt, aber, ob der Reingewinn gelangt hat auf eine kräftige 
Schuhſchmiere für uns Imker, mögen die beurteilen, die aufmerkſame Zuhörer 
waren. Was Köln uns am 3.—7. Auguſt l. J. bringen wird, müſſen wir halt 
abwarten. Einige Vorträge verraten große praktiſche Intelligenz, z. B. die Ver— 
fliegebeobachtungen, die Ernährung der Bienen, die Herkunft des Futterſaftes. 
Die berufenen Redner verdienen alles Vertrauen. Doch ſchon heute werden allerlei 
Schnürbändchen gemaſchelt, die Jung-Klaus nicht recht gefallen wollen. So lieſt 
er beiſpielsweiſe in der „Deutſchen Biene“, 4. Heft, Seite 107: „Lebende 
Völker“ dürfen nicht mehr ausgeſtellt werden, dieſer „alte Zopf muß fallen“, die 
modernen Bubiköpfe, die heute vielfach den „alten“ verdrängt haben, können 
aufmarſchieren, aber prämiiert werden dürfen fie nicht. Platz mieten ſollen 
nichts oder nicht viel koſten. Erfinder und Fabrikanten und Geſchäftlhuber ſollen 
Sei der Prämiierung getrennt werden. Ehrenpreiſe. wie Trinkhörner, Vaſen, 


— 134 — 


Uhren feien der zweite „alte Zopf“, der fallen muß. Sie feien ja jo nur meiſie 
alter Kitſch geweſen. Geldpreiſe feien moderner. Auch alle außerbehördlichen M 
daillen ſollen verſchwinden. Gebrauchsgegenſtände, Warenabkauf und Ge 
preiſe folen dieſe vertreten. Auslandshonig, oder Händler mit dieſem dir 
nicht zugelaſſen werden. Die kleineren Nebenaus ſtellungen ſollen ob 
Kölner Wanderausſtellung unterbleiben, dafür ſollen in den Monaten Septem 
bis O „tern Honigmärkte in guter Aufmachung abgehalten werden. — — 
Als Jung⸗Klaus dies alles niedertippte, kratzte er ſich ganz verlegen dort, 
man ihm keine Komplimente zu machen pflegt und ſchüttelte bedächtig ſein ſch 
ergrautes Haupt. Ja, Wiſterſchan und Neugeſchrei! Was wird man denn in su 
noch ſehen können? Sollen denn die Anfänger ka lebendes Völkl mehr Ice: 
dürfen? Auch ihre „Bubiköpfe“, d. h. ka Zuchtkäſtchen mehr? A, geht's de 
an Tandelmarkt findet man doch überall, da braucht man nicht erſt bis and 
Rhein zu rutſchen! — — — 

Ein Verslein derſelben Zeitung ſteht dem obgenannten Artikel knapp vor: 
Jung-Klaus ſetzt es lachend als Schlußſatz hieher: 

„An aller Kunſt und allem Schund 
Geht die Bienenzucht zugrund.“ 

Eine Ausſtellung „Bienenwohnung“. Wie ein Schnurrbart auf Zarte Dame 
lippen paßt zu dem eben Geſagten ein Aufruf des Direktors des Inſtitutes! 
Bienenkunde, Berlin-Dahlem zur Abhaltung einer Sonderausſtellung im J! 
in Leipzig aus Anlaß des 5jährigen Beſtandes dieſes Inſtitutes im Rahmen 
bekannten Wanderausſtellung der „Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft“ und 
die „Bienenwohnung“. 


Es ift ja zweifellos, daß eine derartige Sammlung von Stöcken und Beuth 
aus alter und neuer Zeit ungemein lehrreich wirken muß, namentlich, wenn der 
ſo energiſche Direktor die Leitung der Ausſtellung ſelbſt in der Hand behält. Exe 
Fläche von 1000 m? foll für dieje Sonderausſtellung bereit liegen, was die Oo“ 
nung keimen läßt, daß man in Leipzig etwas Rechtſchaffenes wird leiſten wol. 
Ein Gang durch einen ſolchen Beutenwald mit ſeinen hundertfach verſchieder 
Rähmchenmaßen, Formen, Größen. Bauarten, dem eine ganze Bibliothek r: 
Bienenzeitſchriften, alten und neuen Bienenwerken (wohl an die 3000 — 10000 — 
geſchloſſen werden könnte, wäre herzerfreuend für jedes wahre Imkergemüt. Wir 
aber Leipzig Köln nicht ſtören? Sicher nicht, denn der „Deutſche Imkerbund“ t 
ja hiezu feine freundliche Hilfe zugeſagt. Alſo hoffen wir das Beſte — tror X 
Konkurrenz! 

Empor zur Hochtracht! Es ift eine bekannte Tatſache, daß eine Biene. A 
fie zur Tracht ausfliegen kann, etwa 5 Wochen vorher von der Königin als En 
die Zelle gelegt worden fein muß. Wenn z. B. die Haupttracht am 9. Juni beginn 
und am 23. Juni (nach 14 Tagen) zu Ende iſt, kommen nur jene Bienen, wen. 
3—7 Wochen vor Trachtſchluß, alfo in der Zeit vom 21. April bis 5. Mai er: 
handen find, in die Haupttracht. 

Trachtſchluß, angenommen am 23. Juni: 

1. Biene, als Ei gelegt 5 Wochen vorher = 19./5.; kommt nicht in die Tret: 

5 Biene, als Ei gelegt 6 Wochen vorher = 12./5.; kommt 8 Tage in d 
Tracht. 
3. Biene, als Ei gelegt 7 Wochen vorher = 5./5.; kommt 14 Tage in d. 
Tracht. | 

4. Biene, als Ei gelegt 8 Wochen vorher S 28./4.; kommt 8 Tage in die Ve: 
tracht und 14 Tage in die Haupttracht. 

5. Biene als Ei gelegt 9 Wochen vorher = 21.14.; kommt 14 Tage in n 
Vortracht und 14 Tage in die Haupttracht. 
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Wäre es möglich, am 5. Mai im Volke zirka 50.000 Brutzellen mit bedeckelter 
d offener Brut zu haben, ſo würde es 5 Wochen ſpäter die Haupttracht mit 
000 Arbeitsbienen ausnützen können und bei günſtiger Witterung in 10 Tagen 
ka 60 Pfund Honig eintragen. , 

Dieſe intereſſante Zuſammenſtellung ſtand ſchon einmal vor vielen Jahren 

„Sammelkorbe“ und ſtammt von Pfarrer Schweizer aus der „Bad. Biene“. 
e jol unſeren Jungimkern wieder einmal ins Gedächtnis gerufen werden- 
mit ſie beſonders ihren Bienen ſchützend zur Seite ſtehen im April! — — 
id ſchon mehrere Tage vom 17. April an ſchneite es wie beſeſſen! Arme Bienen! 
ing⸗Klaus.) e 

Buntes Allerlei. Da haben die Menſchen ein wichtigtuendes Spektakelmachen 
ı die bejte Bienen wohnung — — ſie zanken und ſtreiten ſich um 
larkſpitzen und Millimetermeilen, um Veranden und Zugangslöcher, — — 
d die Bienen fahren ein, wo's halt grad paßt. In Kirchturmſpitzen, Schindel⸗ 
her, Erdlöcher, hohle Bäume. Mauern, Feld⸗Krautwächtern uff. Dann darf 
in ſich nicht wundern, daß man bei Renovierungsarbeiten an der alten 
rgel in Steeple Barton in der engl. Grafſchaft Eſſex in den Orgelpfeifen 
ra 80 Pfund Honig entdeckt habe. Der Organiſt mag das Regiſter zur Bienen- 
ife wohl nicht gezogen haben, ſonſt wäre ihnen die Luſt zum Honigtragen Der: 
ngen. („Preuß. Bz.“) — — 

Girtlers Glauberſalzkur gegen die Noſema, die doch ſo viel von 
reden machte, ſcheint etwas löcherig geworden zu ſein, denn Prof. Dr. Burri 
iß in der „Märk. Bz.“ auf Grund des Berichtes eines Hineingefallenen nur 
Dr energisch zu warnen.“) Bienen find ja doch keine Röſſer und Kameele. 

Der überaus fleißige Bienenſchriftſteller Dr. Zaiß hat neuerlich ein ſehr 
ttes Heftchen mit dem Titel „Der Wert des Honigs“ erſcheinen laſſen, 
5 wirklich ein prächtiges Beratungsbüchlein für alle jene iſt, die da nähere Auf⸗ 
rung über diefe „Muttermilch der Erde“ ſuchen. Nimm und lies, kann Jung- 
aus hier nur raten. b 

Unſere Völker haben recht gut überwintert, wie aber wird die Durchlenzung 
den — bei ſolch wintermäßigen Apriltagen ? — 2 elt Gott! 

Jung⸗Klaus. 


Mitteilungen der Noͤniginnen⸗Füchter⸗ Vereinigung 


des Deutſchen bienenw. Landes⸗Jentralvereines für Böhmen in Agl. Weinberge⸗ Prag. 


Hauptverſammlung. Dieſe findet anläßlich der Hauptverſammlung des Landeszentral⸗ 
reines am Nachmittag des 9. Juni d. J. ſtatt. Ort und Stunde, ſowie Tagesordnung 
td den Herren Mitgliedern noch rechtzeitig bekanntgegeben werden. Schon heute wird das 
cſuchen geſtellt, fih dieſen Nachmittag frei zu halten und für eine vollzählige Beteiligung 
ſorgt zu ſein. Jenen Mitgliedern, die nicht als Sektionsvertreter zur Hauptverſammlung 
è L.⸗Z.⸗V. reifen können, werden die Reiſekoſten gegen vorherige Anmeldung vergütet. 
Bienenkrankheiten. Im eigenen Intereſſe ſowie zur Beruhigung der Oeffentlichkeit ift 
notwendig, daß die Herren Mitglieder ihre Bienenſtände insbeſondere auf Noſe ma 
nterſuchen laſſen. Soll bloß feſtgeſtellt werden, ob der Stand geſund iſt oder nicht, fo genügt 
„wenn wahllos 50—60 ältere Flugbienen zur Unterſuchung eingeſandt werden. Soll jedoch 
rausgefunden werden, welche Völker erkrankt, bzw. welche am ſtärkſten erkrankt find, jo 
uen von jedem Volk wenigſtens 10 Bienen in je eine Zündholzſchachtel, mit der betref- 
nden Stocknummer bezeichnet, der Unterſuchungsſtelle eingeſchickt werden. Erfolgt die 
nterſuchung im Einverſtändnis mit der betreffenden Sektion, fo erfolgt die Unterſuchung 
'ſtenlos, anſonſten beträgt die Unterſuchungsgebühr 30 Kč. Die Unterſuchungsſtellen 


.). Dem Vernehmen nach haben auch in Bruck a. d. Mur (Steiermark) eine Reihe Imker 
hlimmen Schaden gelitten !! D. Schr. 
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unſeres .2.-3.:8. jind: Oberlehrer Richard Altmann, Reichenberg, S e Ge 
Prof. Dr. Röſch, Kaaben, ` EE Rudolf, Obner, my, Tierarzt Dr 
Pöſchik, Höritz. t 
Zauchtbehelfe wie eic ere Stockzettel und Säniginnenverfanbtäfige konnen zun 
e bezogen werden. 

Erprobköniginnen: Auf verſchiedene Anfragen wird mitgeteilt, d mit der Berteitung 
von Erprobköniginnen beabſichtigt wird, unterlauterem „Königinnen andel” vorzubeugen 
Bevor ein Mitglied der K.⸗Z.⸗V. ſeine Zuchtprodukte zum Beiſpiel „Edelkönigin“ oder ähnlich 
bezeichnen darf, müſſen dieſelben von einer beſtimmten Anzahl von Erprobſtellen wirklich 
als gut befunden worden fein. Die meiſten der bisher gelieferten Erprobköniginnen haben 
gut, zum Teil ſogar ſehr gut entſprochen. Es iſt daher zu erwarten, daß heuer die Nachfrage 
nach ſolchen Königinnen ziemlich groß ſein wird. Ott. 


V. Südböhmiſcher Imkertag 


Hhohenfurt 29. Juni 1928. 


Der bienenw. „Böhmerwaldgau“ iſt von der Sektion Hohenfurt eingeladen worden, 
ſeinen V. Südböhmiſchen Imkertag in Hohenfurt abzuhalten. Der V. Südböhmiſche Imker 
tag wird vorausſi E Freitag, den 29. Juni l. J. („Peter und Paul“) ſtattfinden. Imker⸗ 
brüder! Rüſtet Eu ſo hiefür! Rundenſteiner Hans, Gauobmann. 


1 vereins nachrichten. 


Mitteilungen des deutſchen bienenw. Landes ⸗Zentraldereines für Böhmen in gi. Weinberge Pras 
dvvvvvvvv LAAAAAAAAAAAAAAAAA/ vv vv vvvvvvvvvvvvvvv va 


Generalverfammlung 
des „deutſchen Sienenwirtſchaftl. Landes ⸗ Jentralvereines für Böhmen“ 


Sonntag, den 10. Juni 1928, um 10 Uhr vorm. in Karlsbad, Großgaſthof „Schützenbaus“. 


TKAAAAAA 


Tagesordnung: 


— 


. Eröffnung. 
. a) Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht für 1927. | 

b) Bericht über die dreifach kombinierte Verſicherung und Wohlfahrtseinrichtung gegen 

Schäden der Bienenſtände i. J. 1927. 
c) Bericht über die Verteilung ſteuerfreien Zuckers zur Vienen⸗Notfütterung 1927. 
8. 2) Voranſchlag für 1928. 
b) Feſtſetzung des Jahresbeitrages für 1929. 

4. Neuwahl zweier Reviſoren für 1929. 

5. Ernennung: a) eines Ehrenpräſidenten, 

| b) von Ehrenmitgliedern. 

6. Freie Anträge. ($ 15 d. S.) 
7. Fachvortrag des bw. Wanderlehrers Adolf Braun, Bürgerſchuldirektor-Obergeorgenthal. 
8. Ausſprache über imkerliche Fragen. 

Die Jahresrechnung und Bilanz für 1927 ſamt zugehörigen Büchern und 
Belegen ſtehen täglich von 8 bis 2 Uhr tunlichſt gegen vorherige Anmeldung jedem 
Mitgliede zwecks Einſichtnahme in der L.-⸗Z.⸗Vereinskanzlei in Prag⸗Wein⸗ 
berge zur Verfügung. 

Der Zutritt zur Generalverſammlung ſteht ſatzungsmäßig (8 8 d. S.) allen 
Mitgliedern frei; eingeführte Gäſte ſind willkommen. | 
Kgl.⸗ Weinberge, am 2. April 1928. 

Der Ausſchuß des „Deutſchen Bienenw. Landed Zentrulvereines für Böhmen“. 


| Der Bräfident: Der Geſchäftsleiter: 
Univ.⸗Prof. Dr. Langer e. h. Sch.⸗R. Baßler, e 


béi 


= 


Für den Vorabend, Samstag, den 9. Juni 1928, 6 Uhr nachm., wird nach dem „Sarls- 
bader Hof“ eine a 3 Er ur s f 
en. Sitzung des erweiterten Jentralausſchuſſes | 
einberufen, bei welcher die Sektionsleitungen nach Maßgabe des § 10, bzw. 12 der Haupt». 

vereinsſatzungen Sitz und Stimmen haben“), — Tagesordnung: 1. Geſchäftliches. 
2. Honigſchutz. 3. Vorbeſprechung zur Generalverſammlung. 4. Anträge. (Dieſe wollen 
vorher ſchriftlich bei der Zentralgeſchäftsleitung gefl. angemeldet werden.) „ E 
Anſchließend wird in den obgenannten Räumen abends eine 


geſellige Juſammenkunft 


ſtattfinden. 
Am Sonntag, 10., nach der Generalverſammlung Gemeinſames ittag⸗ 
„eſſen im „Schützenhaus“. Sodann, Beſichtigung des „Sprudels“, des Bades I, Beſuch 
des Kurkonzertes, eines Höhenkaffeehauſes u. a. m., nachmittags 2 Uhr Führung 
durch die Stadt. 
keilnehmerbegünſtigungen: Freie Fahrt 3. Klaſſe; Anſpruch darauf haben nur je 
ein Vertreter jener Sektionen, welche wenigſtens 50 Mitglieder zählen, ferner ein ges 
s meinfamer Vertreter der unter 50 Mitglieder zählenden Sektionen eines politiſchen Bes 
zirkes. Der Vertreter muß ſpäteſtens bis 25. Mai l. J. der Zentralgeſchäfts⸗ 
leitung in Prag⸗Kgl.⸗Weinberge angemeldet ſein unter Mitteilung der Höhe des 
Reiſekoſtenbeitrages. Nachtquartiere werden entgegenkommend ſeitens unſerer 
Sektion Karlsbad nach Möglichkeit koſtenlos, bzw.: zu tunlichſt billigen Preiſen beſchafft; 
Vorausſetzung hiefür iſt, Anmeldung bis 25. Mai l. J. an Alfred Doroſchkin, Lehrer, 
Karlsbad. Schulgaſſe, Haus „Stadt Brünn“. 


Liebwerte Imkerbrüder! 


Ueber unſeren Wunſch findet die heurige Generalverſammlung des Bienenw. 
Landeszentralvereines am 10. Juni l. J. in der gaſtfreundlichen Kurſtadt Karlsbad ſtatt. 
Wir hoffen, recht viele Mitglieder aus allen Gauen unſerer deutſchen Heimat begrüßen 

zu können. Wir ſind beſtrebt, allen Teilnehmern angenehme Unterkunft, am Vorabend geſellige 
Unterhaltung zu bieten und nach getaner Arbeit die Sehenswürdigkeiten des Weltkur⸗ 
orte s, die Schönheiten der Landſchaft in Ausflügen zu erſchließen: der Sprudel, das grob- 
artige Naturſchauſpiel, die Eigenart der Landſchaft und was ſich ſonſt hier dem Auge und dem 
Sinn bietet, ſind eines Beſuches wert. Unſere idealen Ziele, Wiederſehen und Ausſprache mit 
manchem lieben Bienenfreunde, ſollen recht viele Teilnehmer bringen. Durch die Liebe zu 
unſerer Biene vereint, ſeid zu unſerer Tagung herzlich willkommen und erſcheint 


in Maſſen! 
Die Sektionsleitung: 
Jul. Wirth, e. h. Geſchäftsleiter Franz Kuhn, e. h. Obmann 


Karlsbad. 


Unter 500 13’ 11” Nordbreite, 300 33’ 5” öſtlicher Länge, 374 Meter über dem Meere 
liegt der feine Gründung auf Karl IV. um das Jahr 1370 zurückführende Weltkurort Karls⸗ 
bad in einem Talkeſſel, der vom Teplfluß durchſtrömt, von wartengeſchmückten Waldbergen 
umſchloſſen ift. Die 14 Mineralquellen, deren Temperaturen zwiſchen 730 Celſius und 260 
Celſius liegen, wurden fachtechniſch gefaßt und erhielten Kolonnaden und Trinkhallen, und 
da nicht nur die Trinkkur, ſondern auch die Badekur praktiziert wird, ſtehen 6 ſchöne, nach den 
Erfahrungen der Neuzeit erbaute Badehäuſer zur Verfügung. Alle werden allein von dem 
mächtigen Sprudel geſpeiſt, der in der Minute 2000 Liter, täglich ſomit 2% Millionen Liter 
ergibt. Dieſe Waſſermenge genügt auch, die anderen Quellen nicht mitgerechnet, zur Trinkkur, 
die in der Hochſaiſon täglich 23.000 Becher erfordert, zur Verſendung von jährlich 4 Millionen 
Flaſchen Mineralwaſſer, zur Gewinnung von 90.000 Kg. Sprudelſalz im Jahr und 100 Guß⸗ 
eiſenflaſchen Kohlenſäure im Tag. Die Karlsbader alkaliſch⸗ſaliniſchen Heilwäſſer ergeben fol⸗ 
gende Indikationen: Sie werden von den jetzt 112 Badeärzten ordiniert gegen Erkrankungen 
des Magens, des Darmes, der Leber und Gallenwege, der weiblichen Unterleibsorgane, der 
Harnorgane, gegen Stoffwechſel⸗, Tropen⸗, Haut⸗ und Kinderkrankheiten, chroniſchen Mustel- 
und Gelenksrheumatismus. Daß bei dieſen mannigfachen Heilwerten ſich Kranke aus aller 
Herren Länder in großer Zahl zur Linderung und Geſundung ihrer Leiden im Kurort zu⸗ 
ſamenfinden, iſt erklärlich, und für die Unterbringung dieſer Menſchenmengen — im Vorjahre 
70.000 Beſucher —, für ihre Verköſtigung iſt bei allen Anſprüchen beſtens vorgeſorgt. Die 
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„) Bei bis zu 50 Mitgliedern — der Obmann, bei über 50 bis 100 auch deffen Stell⸗ 
vertreter, bei über 100 auch der Geſchäftsleiter. | 
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Zahl der Paſſanten und Touriſten ſtellt ſich auf mehrere Hunderttauſende. Es gibt auch Kur⸗ 
gäſte, die fid den Genüſſen des Lebens nicht ganz zu verſchließen brauchen, die eigentlich mi 
zur Erholung, zur „Ausſpannung“ Karlsbad aufſuchen, und endlich ſolche, die in den Belt- 
kurort rein zum Vergnügen kommen, ihn mit ſeinem internationalen, großartigen Getriebe 
als ein Stück Erde betrachten, auf dem man ſich nicht langweilt. Und für dieſe letztgenannten 
Glücklichen ift ein breiter Rahmen geſchaffen, der nur Vergnügungen umſchließt: Konzerte, 
das vorzüglich geleitete Stadttheater, Ausflüge in die entzückende nähere und weitere Um⸗ 
gebung, mittels Kletterbahnen auf die Höhen, Sparziergänge in den Wald, Fahrten mit vor⸗ 
nehm ausgeſtatteten Ausflugsautos, Galopprennen auf grünem Raſen, am Karlsbader Turf, 
Spazierritte, Sport in allen ſeinen Zweigen, Tanz bei den vielen Tanztees, bei den Reunionen 
im Kurshaus, bei den Bal parées in den Hotels uſw., für allerlei Geſchmacksrichtung ift vor- 
geſehen. Und weil Karlsbad auch ein Winterkurort iſt, ſo muß außer dem Kurbetriebe, der 
auch im Winter aufrechterhalten wird, des Winterſportes mit Rodeln, Skilaufen, Eislauf und 
Eisſchieben gedacht werden. An alles iſt gedacht, nichts wurde vergeſſen, was Kranken und 
Geſunden dienlich ſein kann: dies ſchuf Karlsbad ſeinen Weltruf, der heute in allen Kultur⸗ 
ländern beider Hemiſphären widerklingt. 


Aus der Zentralausſchuß⸗Sitzung am 2. April I. J. in K. Weinberge⸗Prag. Anweſend 
Präſident Dr. Langer, die Vizepräſidenten Hauſtein, Gaudeck, Glöckner und 
17 Zentralausſchußmitglieder. Eingangs widmete Präſident Dr. Langer der am 13. März 
L J. allzu früh dahingeſchiedenen Gemahlin des Vizepräſidenten Hauſtein, Frau Amalie, 
einen warmen Nachruf; die Verewigte hat ſtets lebhaften Anteil, aktiv und fördernd, an 
den Beſtrebungen unſeres L.⸗Z.⸗Vereines genommen; das ehrendſte Andenken ſei ihr in alle 
Zeiten gewahrt! — Der Geſchäftsbericht über die erfreuliche Weiterentwicklung un⸗ 
ſeres L.⸗Z.⸗Vereines auch i. J. 1927 wurde mit Befriedigung zur Kenntnis genommen. — 
Der Königinnen⸗Züchter⸗ Vereinigung des L.⸗3.⸗Vereines wurde neuerlich 
eine Beihilfe von 1500 K aus L.⸗Z.⸗Vereinsmitteln bewilligt; das noch unerledigte Subven⸗ 
tionsgeſuch beim Miniſterium für Landeskultur wird urgiert; es wird erwartet, daß auch die 
anderen Landesvereinigungen, inſoweit aus ihnen der K.⸗Z.⸗V. Mitglieder angehören, dieſen 
ähnliche Unterſtützung zuteil werden laſſen. — Genehmigend z. K. g. wurde der Bericht über 
die Drog kom. Verſicherungs⸗ u. Wohlfahrtsein richtung gegen Feuer, 
Einbruchsdiebſtahl⸗ u. Haftpflichtſchäden; es wurde in mehreren Fällen 
die Auszahlungshöhe feſtgeſetzt und gegen die „Unterverſicherung“ Maßnahmen beſchloſſen. — 
Der Jahresvoranſchlag für 1928 wurde mit 278.600 K Aufwand bei greid hoher 
Bedeckung genehmigt. — Die eneralverſammlung 1928 u. die Sitzung de 
erweit. Zentralausſchuſſes werden nach Karlsbad für Juni l. J. einberufen. 
— Im Rahmen der K.⸗Z.⸗V. wurde die Abhaltung eines Königinnenzuchtlehr⸗ 
kurſes in Pirkenhammer durch Obmannſtellvertreter Kuhn bewilligt. — Ueber Abände⸗ 
rung des Vorganges bei der Zentralausſchußwahl durch die Generalverſammlung 
erſtattete das Referat Z.⸗A.⸗R. Hübner; es wurde beſchloſſen, der Sektion Auſcha ar 
heimzuſtellen, ihre ſzt. eingebrachten bez. Reformanträge in der diesjährigen „Erweitert. Zen⸗ 
tralausſchußſitzung“ ſelbſt zur Verhandlung zu bringen. — Für die nach Ant. Viehmann⸗ 
Poderſam errichtete Bahn wächter-Stiftung wurden weitere Richtlinien der Polit. 
Landesverwaltung unterbreitet. — Zum Streitfalle zweier Imker in bezug auf eine Honig’ 
verſendung in angeblich ſchlechtem Gefäße wurde Stellung genommen. — Außerdem 
wurden noch zahlreiche andere Angelegenheiten, fo in bezug auf bw. Unterricht, Honig⸗ 
unterſuchungen, Streitigkeiten von Mitgliedern untereinander, zur Verhand⸗ 

lung gebracht, insgeſamt: 38. 
II Aeußerſt wichtig!! Dringend zu beachten bez. aller Stände ohne Mehrwertſontz!! 

Die feit Jahren gültigen Beſtimmungen unſerer Wohlfahrtseinrichtung gegen Feuer⸗ 
und Einbruchsdiebſtahlsſchäden, verlautbart wie alljährlich, ſo auch in Nr. 1, 
S. 24, des „D. J.“ l. Ig. beſagen: „Geht jemand nicht in der Höhe des vollen Wert⸗ 
betrages die Mehrwertanmeldung ein, fo hat er nur auf verhältnis: 
mäßige Entſchädigung Anſpruch.“ Dieſe bei allen Verſicherungsanſtalten beſtehende 
allgemeine Beſtimmung ſagt, daß bei „Unterverſicherung, alſo bei nicht voller Verſicherung 
des Geſamtwertes, ein Teil des Beſitzes unverſichert“ iſt und daher der Verſicherungsnehmer 
im Schadensfalle, einerlei welcher Größe, immer nur mit jenem Prozentſatze verhältnismäßig 
entſchädigt wird, welcher ſich aus dem Vergleiche der Höhe ſeines Beſitzwertes mit jener der 
Schadensſumme unter Berückſichtigung der Höhe des durch die „Unterverſicherung“ auf ſich 
ſelbſt genommenen Riſikos des Beſitzers ergibt.“) 

Wenn alfo z. B. jemand einen Bienenſtand beſitzt, welcher nach den Richtlinien unſere? 
L.⸗Z.⸗Vereines 2000 K wert ift, und es wurde kein Mehrwertſchutz eingegangen, fo 


r tie Jeder Vertreter einer Verſicherungsanſtalt wird dies über Anfrage noch genauer vet” 
eutlichen. 
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ijt diefer Bienenſtand nur mit 1000 K unſerer Wohlfahrtseinrichtung für Feuer⸗ und Ein- 
bruchsdiebſtahlsſchäden unterworfen, alſo nur mit der Hälfte des Geſamtwertes, d. i. 
1000 K. Im Schadensfalle hat demnach der Beſitzer Anſpruch auf Vergütung nur 
der Hälfte des jeweils feſtgeſtellten Schadens; dies wäre bei völligem 
Abbrennen des Standes 1000 K; wäre aber nur ein Teil ſchaden entſtanden, z. B. von 
800 K, ſo würde an Entſchädigung gleicher Weiſe nur die Hälfte des feſtgeſtellten Scha⸗ 
dens, lt. obigem demnach nur 400 K, nicht aber 800 K, zur Auszahlung gelangen. Es kommt 
dies alſo dem gleich, daß der Beſitzer ſeinen Standwert freiwillig auf nur die Hälfte 
unſeres Entſchädigungstarifes feſtgeſetzt hat. 

Bei einem richtigen Geſamtwerte des Standes von 10 0 0 K erfolgt im Schadens- 
falle die Zuerkennung jeweils im vollen Ausmaße des Entſchädigungstarifs. 

Nur derjenige, welcher den vollen, nach den feſtgeſetzten Richtlinien (Nr. 1 „D. J.“, 
S. 24/25, l. Ig.) richtig berechneten Wert anmeldet, alſo bei Bienenſtänden von über 1000 K 
Wert den Mehrwertſch u tz eingeht, erhält im Schadensfalle die volle tarif mäßige 
Entſchädigung. War alſo z. B. der vorgenannte Stand von 2000 K ordnungsmäßig im 
Mehrwertſchutze geſtanden, fo erfolgt im Falle feines vollſtändigen Abbrennens die Entſchädi⸗ 
gung mit 2000 K; bei einem Teilſchaden von 800 K würden volle 800 K ausgezahlt, da der 
Standbeſitzer durch ordnungsmäßigen Mehrwertſchutz jedwedes Riſiko von ſich auf die Wohl- 
fahrtseinrichtung unſeres L.-Z.⸗Vereines abgewälzt hat. 

Die in letzter Zeit bei Bienenſtänden ohne Mehrwertſchutz wiederholt vorgekommenen 
beträchtlichen Schäden veranlaſſen den Zentralausſchuß zur ſchärferen Einhaltung der vor— 
geſehenen Beſtimmungen und demgemäß zu der einſtimmigen Beſchlußfaſſung vom 2. April l. J.: 
Bei Ständen ohne genügenden Mehrwertſchutz werden die Schadensfälle 
bis 500 K einſchließlich ſogleich zur vollen Barauszahlung gebracht, bei größeren Schäden 
wird jedoch zunächſt nur die „verhältnismäßige“ Entſchädigung gewährt, mit dem Vorbehalte, 
daß gemäß des zu Jahresſchluß feſtgeſtellten Jahresergebniſſes unſerer Wohlfahrtseinrichtung 
eine eventuelle Nachzahlung auf die volle Schadensziffer (bis 1000 K) entgegenkommend ge— 
leiſtet wird. Z. Beiſpiel: Standwert 1500 K ohne Mehrwertſchutz, demnach ein Drittel des 
Wertes ungeſchützt; a) Schaden: 500 K; ſogleich bar ausgezahlt werden 500 K. b) Schaden: 
900 K; ſogleich bar ausgezahlt werden zwei Drittel, alſo 600 K, mit dem Vorbehalte einer 
eventuellen Nachzahlung von 300 K nach Jahresſchluß bei günſtigem Jahresergebniſſe unſerer 
Vohlfahrtseinrichtung. c) Schaden: 1200 K; foglei bar ausgezahlt werden zwei Drittel, 
alſo 800 K, mit dem Vorbehalte einer eventuellen Nachzahlung von 200 K nach Jahresſchluß, 
da 1000 K die Grenze des Höchſtſchutzes hier iſt. i 

Alle verehrl. Mitglieder werden in ihrem eigenen Intereſſe neuerlich aufgefordert, von 
dem ihnen gebotenen Mehrwertſchutze vollen Gebrauch zu machen. 

Vom Zentralausſchuſſe. 


Sektions nachrichten. 


Adersbach⸗Johnsdorf⸗Hottendorf. Am 22. April war in Starkſtadt Frühjahrsverſamm— 
lung. Die Neuwahl für den verſtorbenen Obmann Emil Rauch, welchem Obmannitell- 
vertreter Prybil, einen warmen Nachruf hielt, ergab daß Obmannſtellvertreter Alois 
Prybil zum Obmann und der Schloßgärtner in Nieder-Adersbach Suchant zum 
Ibmannitellvertreter gewählt wurden. 3 neue Mitglieder traten bei. Ueber Anregung 
des Geſchäftsleiters Profeſſor Schreiber wurde Wlaſenka, der äußerſte Teil des 
Sektionsgebietes, als nächſter Verſamlungsort einſtimmig gewählt. Auch der abgelaufene 
1 hat wieder auf den Bienenſtänden feine Opfer gefordert, wie allgemein berichtet 
wurde. 

Alt⸗Habendorf. Hauptverſammlung am 15. April 1928. Obmann Jantſch konnte 
Vertreter der Sektionen Reichenberg, „Am Fuße des Jeſchken“, Kratzau und Raſpenau be— 
grüßen. Die Kaſſagebarung wurde von 2 Mitgliedern überprüft und dem Kaſſier die Ent— 
laſtung erteilt. Neu aufgenommen wurde ein Mitglied. Wanderlehrer Ad. A. Köhler— 
Dittersbach hielt einen Vortrag über „Zeitgemäße Bienenzucht“ unter allgemeinem Beifall. 
An der Wechſelrede beteiligte ſich auch appr. Bienenmeiſter Eppert mit lehrreichen Muse 
führungen. Wegen Vorführung eines bienenw. Films im Ortskino wurden Schritte unter— 
nommen. Der Anbau honigender Pflanzen, beſonders von Akazien, ſowie von Pollenſpendern 
iſt zu betreiben und wird unter Mitwirkung des Mitgliedes Gärtnermeiſter Peuker das 
Nötige veranlaßt, aber auch die Mitglieder wurden zu tatkräftiger Unterſtützung aufgefordert. 
Das Sammelergebnis des „Bienenkorbes“ ergab ke 32.60. 


„Am Fuße des Jeſchken.“ Bei der Verſammlung am 1. April l. J. in Heinersdorf waren 
auch die Sektionen Reichenberg und „Reichenberger Immenrunde“ vertreten. Von 
irige von Ant. Pilz: „Ueber Frühjahrsarbeiten“, von Obmann appr. Bienenme 
Eppert: „Ueber wirtſchaftliche Bedeutung unſerer Bienenzucht“ wurden mit Beifall be 
elnläßlich des großen Brandſchadens des ſchönen Bienenpavillons mit 18 Völkern des 


— 110 — 


Johann Wenzel-⸗Nieder⸗Hanichen erläuterte Obmann Eppert ausführlich die Pflichten 
aller Mitglieder und deren Rechte in bezug auf zeitgemäße Einſendung der Statiſtik des Wer- 
ſicherungsinventars, der Beiträge uſw. 


Groß⸗Chmeleſchen. 35. Hauptverſammlung am 15. April l. J. Gegen das Vorab 
1 Austritt, 5 Eintritte ergaben dzt. 28 Mitglieder mit 202 Völkern. Honig wurde ca. 900 Ka, 
Wachs 20 Kg. erzeugt. Die Wahlen ergaben wieder die alten Amtswalter, u. zw. K. Tantſch— 
Obmann, Jul. Reim (Woratſchen), deſſen Stellvertreter, und Th. Bure ſch⸗ Geida 
leiter. Obmannſtellvertreter Reim hielt einen ſehr intereſſanten Vortrag. Das Kaſſabuch 
met Ke 64.73 auf. Die Gauverſammlung wird am 17. Mai in Jechnitz abgehalten werden. 
Die Herbſtverſammlung wahrſcheinlich im September l. J. in Wallisgrün. 

Dobrzau. Bienenzucht. In der Hauptverſammlung am 16. v. M. berichtete Obmann 
Franz Andreß, VBürgerſchuldirektor i. R. und Wanderlehrer für Bienenzucht, über den 
Stand der Bienenzucht und hielt einen beifälligſt aufgenommenen Vortrag über die rb 
lingsarbeiten am Bienenſtande und die Wichtigkeit der Erneuerung des Wabenbaues, mwe: 
ihm Obmannſtellverterter Robert Ti chler, Bürgerſchuldirektor, namens der Verſammiuns 
dankte. Der vom Geſchäftsleiter Franz Pelzeter, Drogiſt, erſtattete Bericht über Tätigken 
und Kaſſagebarung, welche von Pfarrer Gabriel Mach und Singbartl, Kaufmann 
richtig befunden worden war, wurde mit aller Anerkennung genehmigt. Durch die Aufnabme 
von 7 neuen Mitgliedern hat die Sektion einen Stand von 42 erreicht, wovon 24 auf die 
hieſige Stadt, 18 auf 7 Crie der Umgebung entfallen. Die Einnahmen betrugen 6398 ke. 
die Ausgaben 6051 Kč. Der Honigertrag belief fich auf 760 Kg., die Wachsgewinnung ar 
17 Kg. Empfohlen wurde die Abnahme des reichhaltigen Imkerkalenders von Schulrat Han 
Baßler, der Bezug von Edelköniginnen und Schwärmen aus entfernteren Gegenden zu: 
Blutauffriſchung und der Aubau von Bienennährpflanzen zur Trachtvermehrung. Dem br 
währten Bienenmeiſter Franz Marſchick wurde für die Pflege der Stände vollſtes Los 
gezollt. F. A 

„Egerlandgau.“ In Anweſenheit der Vertreter von 21 Sektionen tagte am Luc: 
montag 1928 die ſehr gut beſuchte Wanderverſammlung in Franzensbad. Zentralgeſchäft⸗ 
leiter Schulrat Baßler ſchilderte in feinen inſtruktiven, mit großer Aufmerflamte: 
aufgenommenen Ausführungen zuerſt ſeine Erfahrungen mit verſchiedenen Stockformen 
und beantwortete ſodann die eigentliche Hauptfrage „Warum der Landes-Zentralvete.n 
für die Gerſtungsbeute und -Lehre eintrat.“ Unter den ſehr beachtenswerten Winken 
überhaupt kam die Ausſprache auch auf den billigen amerikaniſchen Honig und die Don 
fälſchungen und der Herr Vortragende erwähnte, durch einen Zwiſchenruf veranlaßt, de 
politiſchen Schwierigkeiten gegen Einfuhrverbot.“) An der Wechſelrede beteiligte jth ve: 
allen Obmannſtellvertreter der „Königinzüchtervereinigung“ Franz Kuhn, Bäckermeiſter. 
Pirkenhammer, der die Organiſation der Schweizer Imter als Ideal hinſtellte und des 
Zucht der Heimatbiene empfahl. Wilfer-Absrot verteidigte den im Egerlande nei 
häufig vorkommenden Pringzſtock, hiezu bemerkte Sch.-R. Baßler, der L.-Z.⸗Vetetrn 
dränge niemandem eine beſtimmte Stockform auf und verwies auf Altmeiſter Oettl cu: 
Vorläufer Gerſtungs. Kuhn erläuterte an Beiſpielen die Vorteile der großen Maw. 
welcher die Zukunft gehöre, beſprach die Eilage und Befruchtung und bekannte ſich in be— 
geiſterten, von Idealismus durchwebten Worten zu der Anſchauung, daß in der Bienen: 
zucht der Menſch der Schöpfung am nächſten komme. Es ſprachen noch der Vorige 
Obmann Wanderlehrer Hans Schleicher, Pfarrer Hegemann“-Wildſtein, Wander 
lehrer Hahn - Elbogen, Wande lehrer Richter⸗-Eger zeigte das Ergebnis feiner ¥: 
obachtungen der Wachsmotte vor und beſprach dieſen ae und feine Bekämpfung. 

Eger S. Nr. 5. Hauptverſammlung am 1. April l. J. in Oberloſau. In Verbinderur— 
des Cbmannes Ruſtler führte Obmannſtellvertreter N. Sommer den Vorſitz. Iv 
Kaſſaprüfer beantragten nach Erſtattung des Kaſſaberichtes die Entlaſtung des Kaſſiers. Yow 
Tätigkeitsbericht wurden ausgewintert 348, eingewintert 508 Völker; Honigertrag wer 
950 Kg, auf 1 Volk 1.9 Kg. Die Sektion beklagt einen Abgang von 7 Mitgliedern (Ein: 
der Völker). 13 Mitglieder nahmen Mehrwert von 20.500 Kč. Die zwangloſe Ausſprat. 
über den Befund der Stände ergab: die ſchwächeren Völker hat der Winter vernichtet; fteu: 
weile haben die Bienen gut überwintert. Beginn Juni Wanderverſammlung in Linden 


Eidlitz. Frühjahrsverſammlung am 7. April. Von der Bezirksverwaltung Komoten— 
Sebaſtiansberg wurde auf unfer Anſuchen die Zuſicherung gegeben, die Ufer des reaulirr 
ten Oſſigbaches unter Berückſichtigung des dem Anſuchen beigeſchloſſenen Ver zeichne 
vorzugsweiſe mit honigenden Gewächſen zu bepflanzen“). Die unſerem Vereine onir: 
lich der Bienenw. Wanderausſtellung in Leitmeritz zuerkannte, künſtleriſch ausgefut:« 
Anerkennungsurkunde löſte allgemeine Befriedigung aus. Beſchloſſen wurde zur Ver— 


— 


— 


*) Internationales Staaten-Uebereinkommen, auch von der Tſchechoſlowakei ange 
nommen. (D. Schriftl.) 
*) Höchſt dankens- und nachahmenswert! 
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beſſerung der Bienenweide der Bauleitung der Aſſigregulierung zum Beſäen der Ufer- 
böſchung, Samen von Rieſenhonigklee Büſchelſchön, Eſparſette und Weißklee zur Ver— 
fügung zu ſtellen und eine zweite Honigſchleuder mit Unterantrieb bei Hein z-Oſkau 
anzukaufen. 

Friedland. In der Hauptverſammlung am 15. April I. J. teilte Vorſitzender, W. -L. 
Soffner mit, daß die vor 36 Jahren gegründete Sektion, 41 Mitglieder zählt, welche 
194 Völker aus- und 220 Völker eingewintert haben. Nach den Berichten des Kaſſa- und 
Vücherwarts hielt W.⸗L. Soffner einen Vortrag über die bienenw. Arbeiten von der 
Auswinterung bis zur Schwarmzeit, woran ſich reger Meinungsaustauſch anſchloß. In 
den Ausſchuß wurden gewählt: Obmänner: Jof. Soffner, Oberl. i. R. und Poſtamts— 
vizedir. V. Flamich; Geſchäftsleiter Friſeur Rud. Fiedler und Bäckermeiſter Joſef 
Hasler; Kaſſierer: Bäckermeiſter Julius Klinger und Malermeiſter Osk. Blum— 
rich. In den Ausſchuß der Bez.-Vereinigung wurden gewählt: Soffner, Reu- 
mund und Klinger als Mitglieder Sof. Augſten, Pohl und Fiedler als Gr 
ſatz männer. Anmeldungen zum Königinnenzuchtkurs nimmt Obmann 
Soffner entgegen. 


Goldberg. In der Generalverſammlung am 1. April l. J. in Kutteslawitz war auch 
aus den Sektionen Leitmeritz, Krzeſchitz und Lie beſchitz beſucht. Der Geſchäfts— 
leiter gedachte des verſtorbenen Mitgliedes Adolf Bauer, Winney. Jahres- und Kaſſa— 
bericht wurden mit Befriedigung zur Kenntnis genommen. Mitgliederſtand 39. in 13 Orten, 
Völker eingewintert 260 /54 Schwärme), ausgewintert 220 (40 Völker tot). Steuerfreier 
Zucker wurden 2050 Kg. verteilt. Die Neuwahl ergab die bisherigen Amtswalter (feit 
Gründung 1907): Joſef Weigel, Obmann, Franz Schüller, Stellvertreter, Oberlehrer 
i. R. Ferd. Frank, Geſchäftsleiter und Saffier. Wanderlehrer Heinrich Stord: 
N.⸗Preſchkau gab treffliche Winke und Weiſungen über die Behandlung der Völker im 
Frühjahre, über Vereinigung von Völkern, die Erzielung des höchſten Honigertrages, 
Schwarmverhinderung (Bauwabe einhängen ..), Frühjahrsfütterung (nur im Notfalle, 
dann gleich zwei bis drei Ballons) und Verwendung der Abſperrgitter (nur Teile). Emp— 
fohlen wurden die Stocktäfelchen (à 15 Heller) und Honig-Etiketten vom Mitglied Nun— 
hart⸗Leitmeritz. Als Trachtverbeſſerung wurde beſchloſſen, die Landwirte zu erſuchen, 
daß Rotklee vermiſcht mit Schwedenklee angebaut werden möge.“) Nächſte Verſammlung 
mit Standſchau in Pohorſchan. | 

Goldenöls. Die Frühjahrsverſammlung am 15. v. M. in Neu-Wolta. An die Ver— 
leſung des Geſchäftsführers Fiedler über „Die Frühjahrsarbeiten am Bienenſtande“ 
ſchloß fih cin Vortrag des Obmannes Rindt, ſowie eine Aufklärung von Lehrer Dor f d- 
ner über „Wie weit ſoll ein Bienenſtand vom Nachbargrund entfernt ſein?“ an. Ein 
Mitglied trat bei. Die Beſtellung von Futter- und Honiggläſern wurde durchgeführt. Es 
wurde auch zum in der Nachbar-Sektion Lampersdorf ſtattfindenden Vortrag des 
Wanderlehrers Heinrich Storch-N.⸗Preſchkau über „Züchter-Sünden“ gemeinſchaftliche 
Beteiligung beſchloſſen. Nächſte Verſammlung Sonntag, den 17. Juni l. I., in Peters- 
dorf mit Standſchau, woſelbſt Verteilung der beſtellten Sachen durchgeführt wird. Be— 
ſchloſſen wurde, unſere Verſammlungen fernerhin nur in Vereinszimmern, nicht wie bis— 
ber in öffentlichen Gaſtlokalen abzuhalten. 


Grottan. Hauptverſammlung am 25. März 1. J. Vertreten waren die Nachbar— 


ſektionen: Reichenberg, „Am Fuße des Jeſchken“ Kratzau, Weißkir⸗ 


chen und Deutſch⸗ Pankraz. Die Geſchäftsleitung berichtete: 33 Mitglieder be— 
figen 288 Bienenvölker in 282 Mobil, 6 Stabilſtöcken; Durchſchnittsertrag an Honig 5 Kg., 
Wachs 0.12 Kg. Zucker wurden im Herbſt 1400 Kg. bezogen. Vereinsvermögen K& 283.08. 
Zuckerverteilungsfond K& 60.71. Vergnügungsfond K& 33.90, Beſitz außerdem 1 Honig— 
ſchleuder, 1 Dampfwachsſchmelzer und einige Bücher. Neuwahl: Obmann Franz Kopſch— 
Cbmannſtellvertreter: Joſef Stony; Geſchäftsleiter: Gerhard Neumann; Kaſſier Jof. 
Schiller. Wanderlehrer Erwin Kunert, B.-Leipa, hielt einen beifälligſt aufgenom— 
menen Vortrag „Allerlei Wiſſenswertes für den Bienenſtand“. 

Bad Königswart. In der Hauptverſammlung am 41. März l. J. wurden Tätigkeits- 
und Kaſſabericht genehmigt. 1927 war wieder ein Mißjahr! Die Stände ſind ſtark gelichtet, 
der Ertrag gleich Null. Die Neuwahl ergab einſtimmig: Obmann: Hofgärtner Franz 
Wondraſch, Ob.⸗Stellvertreter: Anton Schwarz, Landwirt, Sachverwalter: Lehrer 
Rob. Lang, Geſchäftsleiter: Lehrer Ed. Klemm. Die Wechſelrede über die Aus- 
winterung wurde vom Obmann Wondraſch eingeleitet, andere Gebiete der Vienenzucht 
von den Mitgliedern Kaplan Mayerl und Heidl (beitragende Mitglieder) beleuchtet. 
Ein Neubeitritt. Nächſte Verſammlung im Mai, Gaſthaus Eckert, Kurort. 

Konſtantinsbad. An der Frühjahrsverſammlung beteiligten ſich auch die Nachbar— 
ſektionen Girſch, Leskau und Neumark. Den Vorſitz führte Obmann Ehrenmit— 


*) Beſonders in feuchten Lagen auch vom rein landwirtſchaftl. Standpunkte febr enpa 
fehlenswert! (D. Schriftl.) , 
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glied des L.⸗Z.⸗Lereines Karl Tarnovsky. Wanderlehrer Franz Andre Dobro 
hielt einen zweiſtündigen, ſehr lehrreichen Vortrag über die Arbeiten von der us- 
winterung bis zur Einwinterung, der beifällig aufgenommen wurde. Beſchloſſen wurd 
die Anſchaffung einer Wabenpreſſe, zu welcher vier Mitglieder den nötigen Betrag tv.- 
ſtreckten. Zwei Neubeitritte. Mitgliederſtand 22. 

Kriesdorf. In der Verſammlung am 25. März l. J. ſprach Appr. Bienenmeiſter Ac 
Eppert⸗ Reichenberg in 2ſtündigem Vortrage. 1. Ueber die Auswinterung bis . 
Haupttracht. 2. Bienenkrankheiten, zu welchen auch Zentr.⸗Ausſchußmitgl. W.L. Rig. 
Alltmann⸗KReichenberg ſprach. Zahlreich vertreten waren die Nachbarſekrionen 
„Reichenberger Immenrunde am Kranich“, „Am Fuße des Neid: 
ken“, Deutſch⸗Gabel⸗Lämberg, Chriſtofsgrund, Seifersdorf un 
Hennersdorf. Am 26. trat die erſte Pollentracht ein. GE 


Kunnersdorf. Am 1. April l. J. waren bei der Hauptverſammlung vertreten auch die ef... 
Oberleutensdorf, Neudorf a. d. B., Görkau, Seeſtadtl. Obmann Alois De. 
melt widmete dem verſtorbenen Mitglied Franz Henger einen ehrenden Nachruf. Rabıc- 
und Kaäſſabericht wurden befriedigend genehmigt. Der Verein hielt 4 Verſammlungen, en; 
Standſchau, welche appr. Bienenmeiſter Gujtav Guth-Hammer durchführte und viele pro. 
tiſche Erfahrungen den Imkern brachte, ab, auch nahm der Verein am Stande des Herrn Gars 
bei einem Königinzuchtvortrag teil. Angepflanzt wurden 16 Stück Akazien, 100 Stück Sdr: 
beer und 150 K wieder zur Anpflanzung bewilligt. Gewählt wurden: Franz Rieger 
Obmannſtellvertreter, Karl Run ſch — Geſchäftsleiter. Wanderlehrer Prof. Dr. Ine 
Rö fd- Kaaden hielt einen fajt dreiſtündigen Vortrag über den Wert der Biene für zı 
Landwirt und Obſtzüchter unter reichem Beifall. l 

Leitmeritz. Die Sektion hielt am 18. März l. J. in Leitmeritz die ord. Hauptverian. 
lung ab. Der umfangreiche u. mit größtem Beifall aufgenommene Tätigkeits ber: 
erſtattet vom Obmann W.-L. R. Hübner, beinhaltet die Mitgliederbewe gung, den 
Vereinsvorſtand, die Verſammlungstätigkeit, das Verhältnis zur L.-Zentral-Vereine ves 
zu den Nachbarſektionen und dem imkeriſchen Nachwuchs. Den Kaſſabericht erfar: 
Zahlmeiſter Anton Ringel. Ueber Antrag der Rechnungsprüfer wurde dem "ho 
nungsleger Entlajtung u. Dank ausgeſprochen. Die abweſenden Mitglieder werden der 
nächſt durch ein Schreiben aufgefordert, ihr Beſitzinventar der Sektionsleitung zu üs. 
mitteln. (Siehe Seite 80 des „Deutſchen Imkers“ vom März 1928.) Der Vortrag unie 
geſchätzten Obmannes, B.-Sch.⸗D. Rudolf Hübner, „Unſere Bienen im Frühling“, —— 
eine ganz beſondere fachmänn. Glanzleiſtung. Lebhafter Beifall und Dank foss 
Schulrat Hans Baß ler, Geſchäftsleiter des L.-Zentralvereines, gab zunächſt eine 
gehende Aufklärung über den „Fragetaſten“ im Deutſchen Imker und behandelte bier n 
eingehend die Vor- u. Nachteile der Gerſtungsbeute. Punkt bienenw. Tagesfragen a: 
Stoff, zu längerer Wechſelrede. Nächſte Verſammlung am 6. Mai 1928 in Schütte“ 


7 Meronitz. Einen treuen Freund verloren wir durch den Tod unſeres Geſchäftslei n 
Joſef Ungerer, Oberlehrer i. R., welcher am 3. April l. J. nach wechſelvollem fdnw: $ 
Leiden im 69. Lebensjahre verſchied. Er wirkte mehr als 15 Jahre als Geſchäftsleiter >: 
Sektion Meronitz, wurde vor kurzem mit der „Goldenen Ehrenbiene“ ſamt Ehrenurti | 
ausgezeichnet. An der zahlreichen Beteiligung feiner Beſtattung konnte man die u... 
meine Beliebtheit erkennen. Ein treues Andenken unſerſeits iſt ihm ſicher! 

Oberaltſtadt. Die Hauptverſammlung am 18. März 1928 genehmigte den Tätige 
und Kaſſabericht. Vier Verſammlungen mit vier Vorträgen (Vortragende: bw. Wand: 
lehrer ra. Hettfleiſch, Lehrer Al. Rötzſchke, Oberlehrer K. Kuhn, Gem 
leiter Rob. Jüngling) mit 69 Beſuchern. 19 Mitglieder, hievon 18 praktiſche Birer: 
züchter, haben 143 Mobilbeuten aus-, 163 eingewintert, 1177 Kg. ſteuerfreien Zucker . 
zogen, 813 Kg. Honig, 19 Kg. Wachs geerntet. Gewählt wurden: Obmann Alois Kae 
Beamter, Obmann-Stellvertreter Karl Kuhn, Oberlehrer, Geſchäftsleiter Robert Kür” 
ling, Oberpoſtmeiſter i. R. Sämtliche in Oberaltſtadt, Beiräte: Joſef Steiner. Led 
wirt-Trautenbach, Joſef Baudiſſh, Feldgärtner-Jungbuch. Geſchäftsleiter Jüng liz 
wies auf den Aufſatz im „D. J.“ Nr. 2 „Etwas zum Nachdenken“ hin, verlas die in . 
des „D. J.“ enthaltene Veröffentlichung über die „Milben-Erkrankung“ mit dem on. 
der furchtbaren Gefahr für unſere Lieblinge. Koſtenloſe Abgabe von Schneebeer- ow 
Himbeerſetzlingen (Shaffers Coloſſal), nichtranfend) erfolgte von Seite der Mitglieder e 
Rudolf und Robert Jüngling zwecks Trachtverbeſſerung im Vereinsgebiete. A. 
Neubeitritte. Nächſte Verſammlung am 10. Juni 1928, 23 Uhr nachm., in H. Pat- 
Gauſthaus in Oberaltſtadt mit Vortrag des Geſchäftsleiters über die „Brutneſtordnur! 

Pechbach⸗-Rothenau. Die gründende Verſammlung fand am 18. März ſtatt. Einberu“ 
Oberlehrer Hochberger, begrüßte u. a. die vollzählig erſchiene Leitung der Nachten 
jeftion Graslitz, mit welcher eine tätige Zuſammenarbeit erfolgen wird. Es wurde 
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gewählt: Obmann: Richard Hüller, Stellvertreter Anton Hüller, Geſchäftsleiter 
F. Hochberger, Zahlmeiſter Joſef Hüller; Beiräte: Adolf Hüller und Siegmund 
Sattler. Nach Feſtſetzung des Jahresbeitrages und Aufnahme des Inventars ent⸗ 
wickelte ſich bei der Beſprechung der bienenw. Fragen eine anregende Wechſelrede. Die 
Herren Elgas, Lausmann und Reinwarth gaben wertvolle Winke für die 
Praxis, desgleichen auch noch andere alte Imker mit reicher Erfahrung. 

Plan u. Umgebung Nr. 106. Zuſamenkunft am 22. v. M. auf dem Stande des För⸗ 
ſters Holick in Naketendörflas. Herrlicher Stand, Gerſtungfläche eigener Erzeugungs⸗ 
art mit Oberbehandlung, kapitale Völker, (ein Volk mit 11 Rähmchen gepfropft voll Jung⸗ 
bienen.) Brutneſterweiterung an zwei Völkern. Der Bau der Gerſtungbeute an drei 
Rohnungen: einer begonnenen (aus loſen Teilen beſtehend) einer Halb- und einer ganz 
fertigen mit Honigraum. Abnähen der Strohwände. Sehr praktiſche Entdeckelungsvorrich⸗ 
tung, ſelbſt gebaute Schleuder, guter Wachsſchmelzer. Dazu ein Meiſter im neueſten 
Sinne! Ein ſehr lehrreicher Tag! Herrlicher Dank an Förſter Q olid.. 

RNaſpenau⸗Mildenau. Am 22. April l. J. wurden unter Vorſitz des Obmannes Joſef 
Renzel in der Hauptverſammlung zu Raſpenau, Tätigkeits- und Kaſſabericht geneh⸗ 
migt. Appr. Bienenmeiſter Franz Bergmann hielt einen Vortrag „Der Honigraum“ 
und „Wechſelbeziehungen zwiſchen Obſtbau und Bienenzüchter“; reicher Beifall lohnte die 
dortrefflichen Ausführungen. Beſchloſſen wurde, das 25jährige Gründungsfeſt der Sektion, 
derbunden mit der Bezirksimkerverſammlung, noch im Laufe des Frühjahrs im Hotel 
„Vahnhof“ abzuhalten. 2 neue Mitglieder traten bei. 

7 Reichenberg. Am 29. März l. J. verſchied unſer langjähriges treues Ausſchußmit⸗ 
ch Franz Rummler aus Reichenberg. Der aus einem raſtlos tätigen Leben Ent- 
tiſſene betätigte fih auch regſam in unſerer Sektion und genoß infolge ſeines biederen 
Tharakters allgemeine Wertſchätzung. Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren! 


Schmiedles. Frühjahrsverſammlung der wiederbelebten Sektion am 22. April l. J. 
mier Vorſitz des Obmannes Anton Kuhn. Den Tätigkeitsbericht erſtattete Geſchäfts⸗ 
eiter Lehrer Alfred Schubert, Oberlehrer i. R. Peter Gillich (Obmann-⸗Stellvertre⸗ 
ert, hielt einen Vortrag „Von der Praxis für die Praxis“. An die mit Beifall aufgenom- 
nenene Rede ſchloß Obmann Kuhn ſeinen Vortrag „Die vier Eigenſchaften unſerer Bie— 
wen“ an; feine immer gerne gehörten Ausführungen aus 47. jähriger Praxis löften reichen 
ifall aus. Wanderlehrer Anton Herz, Doglasgrün wurde für die Renovierung unſerer 
abenpreſſe der Dank zum Ausdrucke gebracht. 

Schönbach, Stadt. Am 23. März d. J. verſchied nach mehrjährigen Leiden Anton 
deiſtler, Müller, in Unterſchönbach, 86 Jahre alt. Im Jahre 1926 wurde ihm von 
er Sektion das Ehrendiplom feierlichſt überreicht. Er war Mitbegründer der Sektion 
S94. Ehrendſtes Andenken wollen wir ihm ſtets treu bewahren. Friede ihm! 

Die Hauptverſammlung am 25. März mußte wegen Beerdigung des Verewigten, um 
inige Stunden verſchoben werden. Am Verſammlungsbeginn brachte Obmann Ober- 
ebrer Müller dem nun Mutter Erde Uebergebenen einen ehrenden Nachruf. Jahres- 
. Kaſſabericht wurden genehmigt. Kaſſaſtand: Kë 495.82. Mitgliederſtand: 58. Mitglieds. 
eitrag für 1928 beträgt 20 K& und iſt von den Säumigen ohne weitere Einmahnung 
> langſtens 15. Wai L J. an Kaſſier Raab, Schönvach einzuzahlen. Nächſte Ver— 
ummlung Ende Mai. 

Schöbritz. Der Wandervortrag des Prof. Dr. Joſef Röſch-Kaaden am 25. März l. J. 
ur auch aus den Sektionen Boden bach, Auſſig und Gr.-Prieſen beſucht. Prof. 
r. Rö ſch ſprach durch faſt 3 Stunden ſehr anregend: „Wie kann der Imker den Ertrag 
einfluſſen?“ Rege Wechſelrede folgte. 

Schönlinde. Am 25. März l. J. hielt in Gärten Wanderlehrer H. Storch-Preſchkau 
nen Vortrag über „Heurige Durchlenzung und anſchließende Imkerarbeiten“. Beſucht wurde 
e Verſammlung von 32 Mitgliedern. Auf Veranlaſſung des Wanderlehrers wurden für den 
iich die vorjährige Unwetterkataſtrophe heimgeſuchten Imkerfreund Roſenkranz, Sektion 
utta, K& 65.— geſammelt. 

Seifersdof. Die Verſammlung am Oſtermontag 9. April war auch aus ziemlich weit 
ntlegenen Orten ſehr gut beſucht. Wanderlehrer Heinrich Storch -Niederpreſchkau 
upte fid feiner Aufgabe auf das bejte zu erledigen. Zwei neue Beitritte. 

Strahl. Am 24. März l. J. wurde uns durch den Tod entriſſen: Mitglied Anton 
ouer, am 4. April Franz Weber, welche ſtets als treue Imker, als auch im Vereine mit- 
rften. Ehrendes Andenken bleibe ihnen ſtets gewahrt! | 

Tachau. Am 15. April I. J. kamen die beiden Bienenfilme: „Im Reiche der Biene“ und 
die Biene“ im hieſigen ſtädtiſchen Kino zur Vorführung. Der Beſuch war ſehr ſtark. Die 
der, welche ungeteilten Beifall fanden, bieten Imkern und Nichtimkern einen lehrreichen 
ublick in das Gebaren des Bienenlebens innerhalb und außerhalb des Stockes. Die Bor: 
hrung kann jeder Sektion wärmſtens empfohlen werden. Trotz des niedrigen Eintrittspreiſes 
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(Erwachſene 3 K&, Schulkinder 1 K&) wurde eine Einnahme von 550 Kč erzielt, ſo daß ein 
etwaiger Ueberſchuß zur Anſchaffung von Schwärmen für die Sektion verwendet wird. 
Die Vorführung war von allen Kreiſen der Bevölkerung — ſehr ſtark von Schulkindern — 
beſucht. Um ſo auffälliger war die ſchwache Beteiligung ſeitens der N achbarſektionen, 
die doch alle hiezu eigens eingeladen waren und auch gute Zugsverbindungen hatten. Um da⸗ 
Zuſtandekommen der Vorführung hat ſich wieder unſer unermüdliche Obmann appr. Bienen⸗ 
meiſter Bayer viele Verdienſte erworben, wofür ihm Dank geſagt ſei! 


Teplitz. Es diene zur Kenntnis, daß wegen ſchlechter Ueberwinterung der Akazien⸗ 
ſetzlinge ſtatt 4000 nur 2100 Stück dem Geſchäftsleiter Anton Renz überwieſen wurden. 
An deren Auspflanzung beteiligten ſich folgende Mitglieder und übernahmen gratis: Anton 
Jaſche⸗Weſchen 300 Stück, Adalbert Süßner⸗Teplitz 200, Franz Weber⸗Neudörfel 100, Aloiz 
Barnert⸗Graupen 260, Franz Wächter-Roſenthal 200, Franz Kett-Söbochleben 40, Erni 
Gaudl⸗Turn 300, Anton Blume⸗Probſtau 200, Karl Klausnitzer⸗Senſomitz 100, Wenzel 
Kowarſch⸗Weißkirchlitz 50, Anton Renz-Pihanken 350 Stück. Allen Herren fei für ihre reze 
Tätigkeit und Mühe zur hieſigen Trachtverbeſſerung wärmſtens gedankt! Es wird erſucht, auch 
in Zukunft die Bäume zu ſchonen und keinesfalls auf grobe Art zuzuſtutzen oder al⸗ „Bier: 
baum“ zu verwenden. — Mitglieder, welche ihr Jahresinventar nicht einſenden, wer: 
lieren alle Rechte im Sachſchadensfalle. ` 

Tetſchen⸗Bodenbach. Am 15. April l. J. waren bei der Hauptverſammlung unter Yorlık 
des Obmannes L.⸗Z.⸗V.⸗Vigepräſ. Dir. Joſef Gaudeck auch die Nachbarſektionen Arne 
dorf und Güntersdorf vertreten. Aus dem Tätigkeits- und Kaſſaberichte, vorge- 
tragen vom Kaſſier Koſtial, ut hervorzuheben die gute finanzielle Lage der Sektion und 
die rege Tätigkeit ſelbſt; leider war 1927 wieder ein Mißjahr. Durch den Tod entries: 
wurden die ſehr verdienſtvollen Mitglieder Joſef Tröſter-Tichlowitz, Stadtſekretar 
A. Winkler ⸗Bodenbach und W. Hiekſch-Biela. Wir werden allezeit ihrer in Trew 
gedenken. Neuwahl: Obmann Dir. J. Gaudeck, Stellvertreter R. Jordan, Kaf: 
wart J. Koſtial, Schriftwart R. Marks, Ausſchuß: Heller, Parid, Sommer 
Weber. Buchwart Stolze, Beobachter Weber. Der Obmann teilte in ehrender 
Worten mit, daß der Landeskulturrat, D. S., dem Kaſſier J. Koſtial die belobende An— 
erkennung für feine erſprießliche Tätigkeit auf dem bienenwirtſchaftlichen Gebiete ausge 
ſprochen hat; ſodann übergibt der Obmann dem Obmann- Stellvertreter Roland Jorder 
die Ernennung zum korreſpondierenden Mitgliede des L.-Z.-Vereines; er beglückwünſc: 
fie herzlichſt. Beſchloſſen wird, im Herbſt eine 25-Jahrfeier der Sektion abzuhalten. Wes 
ters wurde für jeden er ſten Samstag im Monate im Hotel „Roß“ in Tetſcher 
eine Zuſammenkunft der Imker zwecks Ausſprache über Imkerfragen feſtgeſes: 
Vom Mitgliede Sommer wurde ein ſebſtkonſtruierter, ſehr brauchbarer Wachsſchmel ir: 
vorgeführt. Es wurde der Ankauf von 7 Stück um 120 Kč pro Stück beſchloſſen. Tri 
Wachsſchmelzapparate werden den einzelnen Sektionsorten zugewieſen. Wanderlebrer: 
Storch⸗N.⸗Preſchkau hielt einen dreiſtündigen Vortrag über „Die Heimatbiene, Ver 
mehrung derſelben und Erzielung von Honigerträgen auch bei nicht fehr günſtigen 
Witterungsverhältniſſen“. Er erntete reichlichen Beifall für feine temperamentvollen Aus 
führungen. Die 5rijtündige Verſammlung gab Zeugnis von der Einigkeit, Treue ur! 
Ausdauer der Mitglieder trotz der Mißerfolge der letzten Jahre. 

Wottawatal. In der Verſamlung am 25. März 1928 in Annathal hielt Schulleite: 
Oskar Witouſch einen ſehr lehrreichen Vortrag über Auswinterung, ſowie über Wo 
fahren und Merkmale von Bienenkrankheiten, wofür ihm allſeits beſter Dank gesollt wirs 
Die Mitglieder erſuchten dringend, daß für die Herbſtfütterung der notwendige Zucker erwirkt: 
werde; weiters wurde beſchloſſen, vom Sektionsvermögen 50 K& zu leiſten für ein in 
glied der Sektion, welches den Königinnenzuchtlehrkurs in Sarau abſolviert, um foden 
praktiſche Winke erteilen zu können.“) 1 Mitglied neu beigetreten. | 
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dDeutſchmähriſcher Imkerbund 
Brünn, Rofengaffe Nr. 1. 
Amtsftunden von 9—12, Telefon fir. 1648, pPoſtſcheckamt Srünn— Konto Nr. 121.265. 
Geſchäfts führender Obmann: Dir. Julius Saſinek, Pohrlis, Mähren. 
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Ausstellung in Mähr.⸗Schönberg. Alle Anfragen in Ausſtellungsangelegenheiten un 
Anmeldungen ſind zu richten an Dir. i. R. Hugo Langer, Mähr.-Schönberg. 

An Ausſtellungsbeiträgen find eingelangt von den Vereinen: Lundenbutg 
40 Kč, Gr.⸗Waltersdorf 50 Kč, Olmütz 39 Kg, Hannsdorf (Ob. Marchgebiet) SO Kč, Boten 


*) Sehr gut! Nachahmenswert! D. Schr. 
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wald 52 Kč, insgeſamt 553 Kč. Sendet weitere Beiträge, werbet auch bei Bezirks⸗ und 
Stadtvertretungen jowie Einzelperſonen für Geld- und Ehrenpreiſe! 

Ausiteller! Leſet Herters Aufſatz in Folge 6 des „Deutſchen Imkers“ 1927 und 
richtet Euch nach ſeinen Ausführungen über Honig und Wachs! 

Beſucher der Ausſtellung erhalten eine Fahrpreisermäßigung von 33%. 

In der Honigglasfrage erfolgen Vorſchläge in der nächſten Folge des D. J. 

Berfiherung. Anläßlich einiger Schadensfälle (Einbruch, Brand) wird darauf hingewie— 
jen, daß es nicht angeht: 1. den Mitgliedsausweis ohne Sachverzeichnis (Inventar) einzu— 
jenden und 2. als Wert eines Volkes z. B. 200 KE anzugeben, als Geſamtwert von 15 Bil- 
kern aljo 3000 Kč, feinen Stand (ohne Mehrwertverſich.) nur mit 500 Kč zu verſichern und 
nachher (bei vollſtändiger Vernichtung ſamt Beute) 200 Kč je Volk zu verlangen. Als Erſatz 
tommen da nur 30 Kč in Betracht. — Die Verſicherungsſache wird anläßlich des Imker— 
tages behandelt. 

In der Honigzolljrage unternahm die Bundesleitung Schritte bei Abgeordneten und 
teim mähr. Landeskulturrate. Werbearbeit für den Honigkauf beim organiſierten 
Imker erfolgte in Tagesblättern. Bei Verkaufsankündigungen laſſet hinter Euren Namen 
den Zuſatz einrücken: „Mitglied des Deutſchmähriſchen Imkerbundes.“ In abſehbarer Zeit 
werden den Zweigvereinen Imkerausweiſe (Legitimationen) zugehen. Ebenſo wurden Schritte 
unternommen zur Erleichterung der Honigverſendung durch die Poſt. 

Der geſchäftsführende Obmann. 
Zweigvereinsnachrichten. 

Müglitz. Hauptverſammlung am 4. März. Obmann Gau be widmete dem verſtorbenen 
Mitgliede Marie Jakſche einen ehrenden Nachruf. Jahres- und Kaſſabericht wurden mit 
Befriedigung zur Kenntnis zu genommen. Der Mitgliederſtand hat ſich von 30 auf 42 mit 
454 Bienenvölkern gehoben. An ſteuerfreiem Zucker wurden verteilt im Frühjahr 780 Kg., 
im Herbſt 1840 Kg., zuſammen 2620 Kg. Ueber Anregung des Obmannes werden im Som- 
mer die größeren Bienenſtände der Umgebung beſucht. Die bisherige Vereinsleitung wurde 
wiedergewählt. Liepold. 

Mißlitz. Verſammlung am 9. v. M. Ehrung des Andenkens des am 2. Feber verſtorbenen 
langjährigen Mitgliedes, Frau Klara H itf dhe. — 1. Dem Rundſchreiben der Bundesleitung 
wird entſprochen, 1 Kg. Honig und 1 Kč je Mitglied für Schönberg bewilligt. 2. Der Bericht 
des Geſchäftsleiters als Vertreters bei der Hauptverſammlung des Dm. J.-B. vom 15. Jän- 
ner wird zur Kenntnis genommen. 3. Berichte der Anweſenden über die Durchwinterung. 
4. Beſtellung von Kunſtwaben und Geräten. — Auf Wiederſehn bei der Ständeſchau Ende 
Mai oder Anfang Juni! N Siegmeth. 

Sternberg. Wanderverſammlung in Gobitſchan, 25. März l. J. Anweſend fait 50% der 
Vereinsmitglieder, Gäſte, zuſammen 97 Perſonen. Obmann Fl. Seid ler berichtet über die 
Ausſtellung in Mähr.-Schönberg (Spende wird bewilligt). Bienenmeiſter Hajetſchek 
beſpricht das Werden und Vergehen unſerer Immen und beantwortet Anfragen. (Dank, 
Beifall.) Vereinsmitglied Witka führt ſeinen Schwarmfangkaſten vor. In der Wechſelrede 
wird die Verbeſſerung der Bienenweide beſprochen. Ein diesbezügliches Anſuchen an die pol. 
Bezirksverwaltung ift derzeit noch nicht erledigt: 3 neue Mitglieder werden aufgenommen. 
Nächſte Verſammlung in Deutſch-Lodenitz. Roller. 

Hohenſtadt. Die ſtaatliche bw. Forſchungsanſtalt in Gr.-Selowitz hat in Lomigsdorf. 
Bezirk Hohenſtadt, auf einem Stande von 11 Völkern bei 10 Völkern die Milbenkrank— 
beit feſtgeſtellt. Dieſe bedroht ganz Nordmähren! Arbeitet ihr entgegen! Leſet nochmals 
den dankenswerten Aufſatz des O.-B. Ing. Keßler in Folge 2 des „Deutſchen Imker“! 
Ber Anzeichen der Krankheit fendet eine Anzahl verdächtiger Bienen an Dir. Hugo Langer 
in Mähr.⸗Schönberg. Kaufet aus dem verſeuchten Gebiete keine Bienen, Königinnen, Stöcke 
Waben u. dgl. F. Zezula, Obm. 

Laut Mitteilung der ſtaatl. Forſchungsanſtalt iſt auch Brünles und Strupſchein 
(tſchech.) im Hohenſtädter Bezirke und angeblich auch — jedenfalls ebenſo der Stand eines 
tſchech. Bienenzüchters in Schönberg von der Milbenkrankheit befallen. Baſinek. 

Pohrlitz, Verſammlung vom 1. v. M. in Pohrlitz. 1. Bericht des Obmannes Baſinek: 
Veränderungen in der Bundesleitung, Ausſtellung in Schönberg, Honigſchutz, Verſicherung. 
2. Bericht des Geſchäftsführers Ur banek: Geldverwaltung, Anteilſcheine (Geldſtand: 
Re 1722.70). 3. Beitritt neuer Mitglieder: 5 Anmeldungen, Geſamtſtand: 50. 4. Beſtellung 
von Geräten, Mittelwänden, Rähmchenholz. 5. Nächſte Verſammlung: Standſchau in 
Odrowitz-Malſpitz, anfangs Juni. 6. Vortrag: Der Obmann ſetzt ſeinen Vortrag vom 5. Feber 
fort: Surtichreitende Entwicklung des Viens im Frühjahr bis zur Tracht. Urbanek. 

Botenwald, Frühjahrsverſammlung, 18. März. Nach Erledigung laufender Vereins— 
angelegenheiten wurde einſtimmig der Beſchluß gefaßt, die Ausſtellung in Mähr.-Schönberg 
zu beſchicken und 1 Meter laufende Fläche anzuſprechen. Als Spende werden 2 Kč je Mit- 
glied eingehoben. Im Juni werden die beiden Bienenfilme vorgeführt. Bahner. 
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Bericht über die Deleutetlen-Berfemmlung am 10. April 1928 bei Prauß in Troppau. 


Nach freundlicher Begrüßung der Vertreter ſämtlicher Zweigvereine und Tiſchgeſel⸗ 
ſchaften gedachte der Vorſteher des Landesvereines, Profeſſor Norbert P iffl, in ehrenden 
Worten der im Berichtsjahre verſtorbenen Mitglieder, insbeſondere des hoch⸗ 
verdienten Obmannſtellvertreters Anton Kantor, ſtellte durch Namensaufruf der Zweig⸗ 
vereine die Vertretung derſelben fejt, berichtete als Bibliothekar über den Stand der Landes⸗ 
vereins⸗Bücherei, erſuchte die Vertreter dahin zu wirken, daß in die Ortsbüchereien jährlich 
mindeſtens je ein gutes Bienenlehrbuch eingeſtellt werde, und dankte Ing. Viktor Keßler, 
techn. Rat in Troppau, Biermanngaſſe 9, für ſein freundliches Anerbieten, auch ſeine 
apiſtiſche Privatbücherei Intereſſenten zur Verfügung ſtellen zu wollen. Hierauf wurde der 
im „März⸗Imker“ d. J. veröffentlichte Kaſſabericht in den größeren Ausgabenpoften 
durchgeſprochen und der Mitgliederbeitrag für das kommende Jahr einſtimmig feſtgeſetzt. 

Der vom Geſchäftsführer erſtattete Tätigkeitsbericht entrollte ein klares Bild 
des Vereinslebens auf dem Boden der Vereinsſatzungen, zeigte die auf Koſten des Landes⸗ 
vereines von den beiden Wanderlehrern Onderka und Jedlitſchka ſowie vom Bienen⸗ 
zuchtmeiſter Zindler in den Zweigvereinen geleiſtete theoretiſch-praktiſche Ausbil⸗ 
dung der Imkerſchaft auf, berichtete über den regen Beſuch der Imkerſchule in Wodenbdori, 
wo auch heuer wieder vom 28. Juni bis 1. Juli ein Imkerlehrkurs abgehalten werden wird, 
an dem ſich gegen Entrichtung eines geringfügigen Lehrmittelbeitrages jedermann beteiligen 
kann, dankte den Obmännern der Zweigvereine, beſonders Ing. Keßler, für die in den 
Zweigvereinen geleiſtete belehrende Tätigkeit, insbeſondere für deſſen unentgeltlich abge⸗ 
haltenen Königinnen⸗Zuchtkurs im Juli 1927, Wanderlehrer Onderka für die Kurſe zur 
Anfertigung billiger Strohbeuten in Weidenau und Wockendorf, die den Imkern frei zu: 
gänglich waren. 

Der Landesverein gewährte feinen Mitgliedern angemeſſene Unterſtützungen 
nach Hochwaſſerſchäden, Sturmſchäden und in Fällen diebiſcher Eingriffe. Seuchenſchäden 
kamen nicht vor, jedoch iſt die größte Vorſicht am Platze in Anbetracht der Milbenſeuche in 
Weſtmähren und einer noch nicht näher bekannten Seuche in Preußiſch-Schleſien. Die 
Imker werden von dem Bezuge von Schwärmen, Königinnen und Wabenmaterial aus der 
Fremde nachdrücklichſt gewarnt und neuerlich ermahnt, jedes verdächtige Bienenſterben unter 
Einſendung von Vienenleichen an unſere Unterſuchungs-Stationen: Troppau. 
Ing. Keßler, und Neutitſchein, Zahnarzt Dr. Pollak, zu melden. 

Der (einzige) Haftpflichtfall wurde zur vollen Zufriedenheit der Beteiligten 
erledigt. 

Die Vermittlung des Landesvereines beim Abſatze von Honig geſtaltete ſich infolge 
maſſenhafter Einfuhr fremden Honigs oft ſchwierig, da den Geſchäftsleuten aus dem Abſase 
des fremden Honigs ein weitaus größerer Nutzen erwächſt. Würde einer Hausfrau „frriſche 
Butter“ zum halben Preiſe angeboten, wüßte fie doch gleich woran fie ift. Honig, der fei! 
jeher mit der Butter den gleichen Preis hielt, kann unter 20 Kč im Kleinverkaufe nicht ot: 
gegeben werden. Was da an „echtem ausländiſchen 5 von den Geſchäftsleuten 
zu 13 Kč bezogen wird, um der Kundſchaft zum obigen Preiſe als „echter, garantiert reiner 
Bienenhonig“ überlaſſen zu werden, ift, wie ein Teilnehmer berichtete, den findigen Händ— 
lern ſchon oft recht verhängnisvoll geworden. Zur Abſtellung dieſer Mißſtände wird übrigen: 
ſeitens der geſamten Imkerſchaft der Republik eine Aktion eingeleitet. 

Endlich berichtete der Geſchäftsführer noch über den Stand der Schadloshaltung der⸗ 
jenigen Imker, die im Juli des abgelaufenen Jahres infolge der Nonnenraupen⸗ 
bekämpfung mit Kalzium-Arſenat von Flugzeugen herab um ihre Bienenvölker ge— 
kommen ſind. Die unternommenen Schritt wurden reſtlos gebilligt. 

Eine Kritik des Tätigkeitsberichtes erfolgte nicht; der einzige Redner brachte unter 
lautem und langanhaltendem Beifalle den beſten Dank der Imkerſchaft zum Ausdrucke. 

In weiterer Folge wurden Ort und Zeit der Wanderlehrer-Vorträge feſt⸗ 
geſetzt wie folgt: 


Tag Monat Zweigverein Verſ.⸗Ort Gaſthaus Kerg 
Uhr 
15. April Gr.⸗Kunzendorf Gr.⸗Kunzendorf Locker 3 
22. April Zuckmantel Zuckmantel Hanke: „Quelle“ 2 
29. April Mladetzko Mladetzko Philipp 8 
1. Mai 
6. Mai Spachendorf Raaſe Al. Wehrberger 9 


13. Mai Klein-Mohrau Klein-Mohrau Erbgericht 722 
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Tag Monat Zweigverein Verſ.⸗Ort Gaſthaus Stunde 
0. Mai Freiwaldau Freiwaldau Hedwigsſaal 2 
20. Mai Odrau Heinzendorf Richterei 3 
13. Mai Friedek Friedek. Röm. Bad 2 
17. Mai Liebenthal Liebenthal Ernſt Felkel 2 
27. Mai Venniſch Benniſch Kutſchker 3 
N. Mai Partſchendorf Bienenſtand Vinz. Neußer 2 
> Mai Olbersdorf Olbersdorf J. Scholz 2 
>. Mai Ohppatal Bielau Forſthaus 2 
3. Juni Kohlbachtal Kronsdorf Horny 1 
3. Juni Wigſtadtl Bautſch Deutſches Haus 410 
7. Juni Friedeberg Betzdorf Franke 2 
7. Juni Stiebnig Stiebnig Gemeindegaſthaus 2 
10. Juni Würbenthal Würbenthal Hotel Riedel 2 
10. Juni Oderberg Hruſchau Oderhort 2 
17. Juni Niklasdorf Preuß.⸗Giersdorf Berger 3 
17. Juni Odrau Kamitz Crbrichterei 3 
3. Juni Jägerndorf Seifersdorf Hampel 2 
4. Juni Freiſtadt Freiſtadt Klubal 3 
2. Juni Brosdorf Brosdorf Langer 1 
J. Juli Olbersdorf Olbersdorf Weißes Lamm 3 
1. Juli Römerſtadt Klein-Stohl Hampel 3 
v. Juli Gr.⸗Herrlitz Zoſſen Seipel 410 
d. Juli Wagſtadt Wagſtadt Hirt 2 
15. Juli Hotzenplotz Füllſtein Böhm 2 
2. September Ober-Paulowitz Ober⸗Paulowitz ` Batte 2 
5. November Kuttelberg Hillersdorf Guido Pflüger 2 
2. Dezember Freudenthal Freudenthal Muſ. Thiel 1 
9. Dezember Weidenau Haugsdorf Hen'el 


Die Schwarmpreiſe wurden in der bisherigen Höhe belaſſen. 
Bis 31. Mai das 1. Kilogramm Ke 30.—, jedes weitere Kilogramm Kč 25.—, 


„ 10. Juni „ 1. S D EN 1 j „ 20.—, 
„ 20. Juni „ 1. É i 20.— ei % y PEES 5 
„ 30. Juni „ 1. e 5 15., P r H „ 10.—, 
„ 10. Juli „ 1. 0 „ 10.—, „ = a e, EE 


In den höher gelegenen Landesteilen verſchieben ſich die Termine um 14 Tage. Der 
onigpreis ſollte im Kleinverkaufe (bis 5 Kg.) nirgends unter Kč 20.— per Kilo 
untergehen. | 

Zum Punkte „Stockformen“ beſprach der Imkerveteran Schulleiter i. R. Franz 
endler-Friedland, feinen Bienenſtock „Allianz“ in der gegenwärtigen Form und 
uhe um Nachprüfung des Vorgebrachten durch zwei Sachkundige auf feinem Biensn⸗ 
nde. (Wird veranlaßt werden.) Auch wird in der Schleſiſchen Imkerſchule ein „Allianz!“ 
enenſtock aufgeſtellt und bevölkert werden. Die gemachten Wahrnehmungen follen in 
er Broſchüre niedergelegt werden. 

Zu „Trachtverbeſſerung, lenkte Robert Hauſer-Weidenau die Aufmerkſamkeit der 
tterſchaft auf eine Erprobſtelle verſchiedener ausdauernder Pflanzen in bezug auf 
en Wert als Bienen-Nährpflanzen und empfahl eifrige Mitarbeit. Auch die Schleſiſche 
ikerſchule in Wockendorf wird jiġ mit der Angelegenheit befaſſen. 

Unter „Allfälliges“ wurde die rege Beſchickung der bie nenwirtſchaftlichen Hei mot 
stellungen in Olbersdorf vom 29. Juni bis 1. Juli l. J., in Wage 
H vom 5. bis 15. Juli I. J. und der 7. Deutſchen land- und forſtwirtſchaftlichen Wan- 

⸗Ausſtellung in Mähr.-Schönberg ſowie der Beſuch der damit verbundenen 
inderverſammlungen empfohlen, auf den Vorrat von farbigen, geſchmackvoll ausge: 
ien Honigetiketten ohne Aufdruck, daher für jedermann gut brauchbar und 
t der eigenen oder der Stampiglie des Zweigvereines zu verſehen, verwieſen und für 
' tommende Jahr der Bezug des „Bienenmütterchens“ neben dem „Imker“, etwa zum 
eiſe der Gerſtungs⸗Beilage“ angeregt. 

Nach 3½ ſtündiger Dauer ſchloß die einmütig und würdig verlaufene Verſammlung. 


KE der Schleſiſchen Imkerſchule in Wockendorf wird in den Tagen des 29.—30. Juni 

Juli 1928 ein allgemein zugänglicher Lehrkurs über Wienenzucht ſtattfinden, 
5 daß ſich wenigſtens 15 Teilnehmer 1 e Die Vorträge über die geſamte 
orie der GE finden an den Vormittagen von 8 bis %12 Uhr im Gaſthauſe 
8 Olbrich ſtatt. Nachmittags werden auf dem Bienenſtande der Imkerſchule die oe: 
uchlichen Eingriffe im Bienenſtocke praktiſch gezeigt. Außerdem werden einfache 
derten wie Herſtellen von Rähmchen, Abnähen von Strohmatten, Honigſchleudern, 
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Wachspreſſen, Wabengießen, Vefeſtigen von Kunſtwaben und Leitwachs uſw. pratit 
vorgeführt. Teilnehmer haben als Lehrmittelbeitrag 20 Kč bei der Anmeldung, welche —— 
zum 15. Juni 1928 erbeten wird, zu erlegen. Sollte der Kurs wegen zu geringer Fete- 
ligung nicht ſtattfinden, fo werden die angemeldeten Imker verſtändigt und der Geld. 
betrag zurückgeſchickt. Für billige Wohnung und Verköſtigung wird vorgeſorgt werder 

Wockendorf, im April 1928. Schleſiſche Imkerſchule: Hubert On derka. 


AAAAAAAAAAA AAAAAA 
Uueutgeltih anue für 
Mitglieder und aus > 


Börfe für Honig, Wachs 


u © Und Bienenvölker. 
aeri KAAAAAA/ 


Anfragen werden von den Dier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 


Völker, mit oder ohne Beute (Brünner, doppelw.), geſund, mit jungen Weiſeln, jo: 
alle fallenden Schwärme wegen Platzmangel zu verkaufen bei Joſef Skalitzky, Ober 
lehrer i. R., Nikl b. Zwittau i. M. — Ein leerer Gerſtungſtock, neu und unverwüfſtlich, m.: 
gezapften ſtarken Rähnichen, Wachs und Schwärme von gut durchgezüchteten Völkern rer 
kauft preiswert Vinzenz Vogt, Tiſchler, Pihl b. Bürgſtein. — Schwärme von 6 Völker: 
gibt zum Normalpreiſe ab Schulleitung PV lef d nig, Bahnſtation Ullitz-Pleſchnitz. (Swar: 
kaſtl beiſtellen, abholen!) — Wenzel Mieſler, Landwirt, Seifersdorf i. B., verkauft jan 
liche von 20 Völkern fallenden Schwärme zu billigem Tagespreiſe; Kiſte einſenden. 
Schleuderhonig, Eſparſette- und Akazien-, auf der Jubiläumsausſtellung in Ana" 
prämiiert mit dem 1. Preiſe, verkauft Maria Dworak, Förſterswitwe, Hödnits Nr. -` 
(Mähren), in 5-Kilo-Doſen preiswert. — Verkaufe von meinen 35 Völkern ſämtlic 
Schwärme vom 1. Juni bis 15. Juli, das Kilo zu 35 K. Mathias Hack, Dachdeckermeiner. 
Nürſchan 104 bei Pilſen. — Verkaufe ſämtliche Schwärme von meinen 14 gut engem: - 
terten Völkern, gebe auch einige Stöcke, beſetzt, ab. Joſef Hampel, Obergrund BI r 
Warnsdorf. — Schwärme hat abzugeben von Ende Mai an (Preis nach ſchleſiſchem Ver 
einstarif, auf Seite 147 dieſes Blattes erſichtlich) Frang Müller, Mödlitz 46, Poft © 
(Mähren). Ein Volk „Oüngler“ mit einähriger Königin in prima erhaltener Wien. 
Vereinsbeute als überzählig verkäuflich bei Richard Hauſer, Gablonz a. N., Frauengaßce! 
Martovfinhöhe. — Dir. Felix Zezula in Hohenſtadt wird im Juni Schwärme bor 
abzugeben haben; Selbſtabholung Bedingung. —— Alle Schwärme von feinen 35 Völkerg 
gibt ab Adolf W ep s, Lehrer in Görkau 599: im Juni das erſte Kilogramm 45 K, jedes moi 
tere Kilogramm 30 K, im Juli 30 K, bezw. 20 K. — Verkaufe 30 ſtarke, ausgewintent 
Mutrervölker auf Gerſtungmaß ſamt Veuten; auch Schwärme von ſämtlicher 
61 Völkern find abzugeben. Preis nach Uebereinkommen und ſelbſt abholen. Joſef Särhben 
Gärtner in Kommern Nr. 31, P. Triebſchitz b. Brür. — An Imker der Umgebung verteu 
Kun ſtwaben 25X20 dm (1 Kg. 40 K) und ſchöne gebrauchte Gerſtungſtänderbeut« 
Stück 50 K. C. Krejſa, Lehrer i. R., Kriegern. : Schwärme von guten beim: 
Völkern gibt ab Vorſchwarm 35 40 K, Nachſchwarm 25 -30 K) W. Fink, arta 71 ; 
Hohenelbe. — Kleineres Tuautum alten la Gebirgsblüten-Schleuderhonig 
nur wegen Ueberſiedlung billigſt abzugeben Sans Rumm, Domitſchau pr. Sternberg (Ma 
ren). — Heuer zu erboffende Schwärme von 10 gefunden Völkern werden verkauft; Pte 
nach Uebereinkunft; Transportkäſten müſſen beigeſtellt werden. Auskunft bei der Geſcha: 
leitung der Bw. Sektion Milleſchau a. Donnersberg: Oberlehrer Linge. Verkaufe a 
von meinen 25 Völkern fallenden Schwärme; Schwarmkäſten find beizuſtellen. Preis r 
Uebereinkunft. Julius Vlek, Skupitz, Bur Poſtelberg. — Franz Pulletz, Harta b. Hob. 
elbe, verkauft ſämtliche Schwärme von feinen 24 Völkern zum Preis von 40 bis 50 KR; 
Frankozuſendung; bitte die Kiſteln, groß und luftig, zu jenden! Kiſteln von mir koſten 15 
garantiert lebende Ankunft. —— Verkaufe einige Völker, Nachzucht vom „Stamm 47“, wen 
Uleberſiedlung. Leopold Ting, Marſchendorf, Volt Zöptau (Mähren). — Joſef John 
Michelsdorf, Bolt Weitentrebetitſch, verkauft 10 alter in Gerſtungbeuten. — Schlern 
derhonig, licht und dunkel, aus Waldgegend, hat abzugeben in 5- und 10⸗Kg.⸗Poitde 
oder in eingeſandten Kannen Iſidor Haſenöhrl in Chumo, Poſt Hartmanitz (Bohm 
wald). — Kunſtwaben in allen Größen mit Garantieſchein, mit Honiglöſunge 
zeugt, hat ſtändig abzugeben: Bezirks vereinigung Friedland i. B., Beitellur. 
erbeten an Geſchäftsleiter Bruno Preiß her, Haindorf i. B. Schwärme von beiten 3 
mifen Völkern dunkler Rale: im Mai: das erſte Kg. K& 50.—, jedes weitere Kg. Kë 25.1 
im Juni 40, bzw. 20; im Juli 30, bzw. 15, hat abzugeben: Bezirksimkervereir! 
gung Friedland i. B., Beſtellungen erbeten an den Obmann Vinzenz Czer wen? 
Oberpoſtmeiſter i. R., Friedland i. B. — Kaufe echtes reines W ads zu den höchſten 7. 
nespreiſen; Rudolf Kheber, Imtertiſchlerei, Lnditz, Böhmen. — Schwärme dunkler e 
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beimiſcher Raſſe von 43 Völkern hat abzugeben, das Kg. im Mai bis 15. Juni 40 K, bis 
10. Juli 35 K, ſpäter 30 K, Schwarmkiſtel 8 K, Franz Bartel, Petersdorf a. d. Teß bei 
Mähr.⸗Schönberg. — Verkaufe meine heuer zu erhoffenden Schwärme; ſelbſt abholen Be⸗ 
dingung. Joſef Feiks, Rochlitz i. Rieſengebirge. — Bienenwirtſchaft Straka in Eiſenberg 
a. d. March (Mähren) liefert heuer wieder von deu beſtens gezüchteten Völkern Schwärme 
in jeder Anzahl: im Juni 40 K, im Juli 30 K per 1 Kg. ab Bienenſtand; auch Völker auf 
Rähmchen mit viel Futter werden preiswert abgegeben. — Königinnen, 1927er, von den 
beiten Völkern abſtammend, zu K 45.— verſendet franko Nachnahme ab 1. April l. J. Cier- 
mann, Großimker, Hödnitz (Mähren). Hat auch Akazien-Eſparſettehonig in 5-Kilo-Poſtdoſen 
billig abzugeben. Sämtliche Schwärme von 22 Völkern verkauft Edm. Klausnitzer, 
Geſchäftsleiter, Koſten b. Teplitz. | 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAA AAAAAAAAAAAAAA 
Eingeſendet. 
vv AA A AAAA/ 


11 Ohne Vorauseinzahlung erfolgt keine Aufnahme !! 
Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zufammen- 
hängendes bis 3 Zeilen K& 3.— im voraus einzuzahlen. 

Pracht⸗Dahliengruppe, ſchönſte Zierde jedes Bienengartens, beſte Bollens 
träger für Spättracht, beſtehend aus 5 Stück Edeldahlien ausländ. Züchtungen, in 5 ver— 
ſchiedenen Farben. Bei Voreinſendung des Geldbetrages von 20 Kč franko, ſonſt per Nach- 


nahme unfrankiert. Hugo Tif d ler, Poſtdirektor i. R. in Teplitz-Schönau, Marieng. Nr. 8. 


Lehrer Alfred Schubert, Maria-Ratſchitz b. Brüx, gibt überſiedlungshalber noch ab: 


5 Wiener Vereinsſtänder und Rähmchen, etliche Cent, und Kanitzringe à 10 Kč, 10 Frei: 


ſtandsdächer (mipbaltiert. a 10 Kč ſowie diverſe Imkergeräte zu tiefen Preiſen. 

Kunſtwaben aus eigenem Wachs à Kg. 40 Kč, auf 1 Kg. gehen 9 bis 10 Stück, preſſe 
auch folde aus eingeſaudtem Wachs, Sektionslager in Futterballons, Honiggläſer und Ab— 
ſperrgitter verkauft Franz Anders, Neuland, Poſt Barzdorf am Roll. 

Kunſtwabenpreſſen der Firma Bernhard Rietſche in Biberach, für deren Beſtellung 
und Lieferung jetzt die günſtigſte Zeit wäre, beſorgt zu Original-Fabrikspreiſen Anton Herz, 
Oberlehrer i. R. in Doglasgrün, Poſt Dotterwies. 

Erzeuge Kunſtwaben aus echtem reinen Bienenwachs, auch aus beigeſtelltem Wachs ſowie 
gegen Umtauſch; ferner ſind ſtets Kunſtwaben aus echtem reinen Bienenwachs am Lager zum 
Tagespreiſe. A. Preibiſch, Haida, Böhmen, Bau-, Kunſt- und Ornamenten-Spenglerei 
ſowie Dachpappen-Deckerei. 

E Kunſtwaben, aus garantiert reinem Bienenwachs mit Honiglöſung erzeugt, mit Garantie— 
ſchein, hat ſtändig abzugeben Bruno Preißler, Haindorf i. B. 

Kunſtwaben, Honiggläſer, Futterballons, Futterteller, Rähmchenſtäbe und alle ſonſtigen 
Bedarfsartikel für die Vienenzucht hat ſtändig abzugeben: Bezirksimkervereinigung Fried⸗ 
land i. B. Beſtellungen erbeten an den Geſchäftsleiter Bruno Preißler, Haindorf i. B. 

Verkaufe einige Bienenvölker in Gerſtung- oder Prinzlagerbeuten wegen Platzmangel. 
Des weiteren gebe ich alle heuer fallenden Schwärme ab. Joſef Anderſch, Bienenzüchter, 
Straußnitz Nr. 73, Poft Neuſtadt a. d. B. N.-B. 5 

Gelegenheitskauf! Großes modern eingerichtetes Bienenhaus, zerlegbar und 
transportfähig, für 60—70 Völker eingerichtet, ijt aus Familienrückſichten billig zu ver— 
kaufen. Näheres bei Frau Lydia Baffi, Kosice, Karincy Nr. 7. 

Die Hochſaiſon des Glückes beginnt! In der neuen 19. tſchſl. Klaſſenlotterie mit den 
bedeutend erhöhten Haupttreffern im glücklichen Falle K& 2,000.000.—, 2 Prämien zu 
1 Million, 2 Haupttreffer zu 300.000.— ke 2 zu 200.000.— Kč, 4 zu 100.000.— Kč uſw. iſt 
die Gewinnausſicht unerreicht groß geworden. Sichern Sie ſich einen der großen Haupttreffer 
durch ſofortige Beſtellung von Glücksloſen der „Glücksſtelle“ Stein, welche wiederholt die 
großen Haupttreffer auszahlte. Benützen Sie die Beſtellkarte der Zeitungsbeilage der 
„Glücksſtelle“ Joſef Stein, Prag IL, Riegrovo nam. 2, welche unſerer heutigen Auflage 
beiliegt. — Eile geboten! 


Dankſagung. 

Die herzliche Beileidskundgebung des geehrten Zentralausſchuſſes ſowie die zahlreichen 
Trauerkundgebungen aus Imkerkreiſen, die mir aus Anlaß des Hinſcheidens meiner herzens— 
guten, treuen Gattin, welche den imkerlichen Beſtrebungen ſtets das regſte Intereſſe entgegen— 
gebracht hat, zugekommen ſind, haben mich wirklich ſehr gefreut und bitte ich, hiefür meinen 
tiefſten Dank auf dieſem Wege freundlichſt entgegenzunehmen. Hauſtein, Saaz. 


Bücher und Schriften. 
Alle Mer befprodenen Oer And durch die Sudhandlung Julius Gäller in Sefa mm beziehen 
vv WN 


Die Grundlagen der Bienenzucht. Von Oberforſtrat i. R. Ing. H. Lü ft 
Zu unſerer empfehlenden Beſprechung S. 115, Nr. 4 l. J., teilt uns P. Sollors 9 i 
chenberg, mit, daß der Preis für das gebundene Exemplar richtig Kč 32.65 ifi, alfo 
immer billiger als in Oeſterreich oder Deutſchland kommt. 


Im „Archiv für Bienenkunde“, herausgegeben von Prof. Dr. L. Armbtr⸗ 
ſter-Dahlem-Berlin (Verlag Wachholtz, Neumünſter i. H.) erſchien: 


H. 8: hat „Verbeſſerte Arbeitsbienen. Exaktes zur Raſſenlehre“ zum Inhalte: (Groeber É 


des ruſſiſchen Forſchers A. S. Michailoff von der Verſuchsſtation für Bienenzucht Tu 
V. S. S. R., u. zw.: „Der Einfluß einiger Lebenslagefaktoren aufdie 
Variabilität der Honigbiene.“ U. a. wird gezeigt, daß die Verringerung der ra 
malen Milieutemperaturen — 300 ſtatt 360 C - - für verdeckelte Brut, die Rüſſellänge ge: 
die Länge des vorderen rechten Flügels febr verkleinert. „Ueber den Zuſammer— 
hang zwiſchen dem Umfang der Bienenzelle und dem Umfang de; 
Bienkörpers“ ergibt: Vergrößerung der Arbeiterinnenzelle auf Drohnenzelle hat e: 
Vergrößerung des Gewichts der dort erzogenen Arbeiterinnen wie der Rüſſellange und le 
rechten Vorderflügels zur Folge; da fie als Wirkung der Lebenslage erſcheinen, find ſie ar 
Merkmal der Raſſe, ja auch des Volkes, nur mit Vorſicht zu gebrauchen; die drohnenzellige 
Bienen find variabler als ihre arbeiterzelligen Schweſtern. Eine Beſprechung neuer Litera 
ſchließt das Heft ab. wa? 


Modernſter Bienenpavillon (Bienenhaus) 


zerlegbar, für 140 Völker mit 140 Gerſtungsbeuten, komplett, mit Honigaufſätzen, ganz be 
Neuzeit entſprechend, ſehr ſauber und ſolid gearbeitet, Honigſchleudern und joniiz 
Bienenzuchtgeräte, werden zufolge Räumung des Platzes im ganzen oder auch einzeln o 
Ort und Stelle in Ruppersdorf, hinter der Baumſchulgärtnerei Nitſche, bei Reichenbeng 
woſelbſt das Vienenhaus ſteht, am 20. Mai 1928 um 11 Uhr vormittags lizitatoriſe 
an den Meiſt bietenden verkauft. 

Hiezu werden inbeſondere die einzelnen Sektionen und alle Imker, die ſich fi: 
eines der modernſten Bienenhäuſer intereſſieren, und billig kaufen können, höflichſt zur 
Feilbietung eingeladen. 

Das Bienenhaus, das neu 80.000 Kč gekoſtet, wird mit 10.900 Kč und jede einzeln 
Gerſtungsbeute mit je 50 Kč zur Feilbietung ausgerufen. 

Den Abtransport ab Ort und Stelle hat der Käufer ſelbſt auf eigene Koſten und Geja 
zu beſorgen. 

Falls eine Sektion den Bienenpavillon ſamt Stöcken kauft, werden Ratenzahlunger 
je nach Vereinbarung gewährt, anſonſten gegen Barzahlung. Nähere Auskunft, auch vorher. 
erteilt der Beſitzer, Johann Baier, Gutspächter, Karbitz bei Auſſig a. d. E. 
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Alle modernen und beſtbewährten Syſteme von 


Bienenwohnungen und Königinzuchtkäſtchen 


nebſt font nötigen Geräten für die rationelle Bienenzucht in altbekannter 
preiswerter Qualitätsausfüheuna liefert ſtändig 


Imkertiſchlerei u. Holzwarenerzeugung D. Mansbart, Zauchtel, Mähren. 


1. Preis Ausſtellung | Preisliſten gegen Kč 1.— | 1. Preis Ausſtellung 
Wigſtadtl 1926. Rückporto. Neu⸗Titſchein 1927. 


l Runitwaben 


zoſſene Orionwaben, aus gar. reinem Bienenwachs, undehnbar, fo dünn wie die gewalzten 
r Kg. 38 KZ) und auf Maß zugeſchnittenen Kunſtwaben, aus gar. reinem Bienenwach; 
zeugt auf amerikaniſchen Walzmaſchinen in Rollen (per Kg. 89 Kč), auf Maß zugeſchnit⸗ 
ı per Kg. 40 Kč. Kunſtwaben aus eingeſandtem gar. reinen Bienenwachs, gegoſſen oder 
walagt p. Kg. Kč 6.50. Bei Beſtellungen von Kunſtwaben in Rollen ift die Breite der Rollen, 

auf Maß zugeſchnittenen Waben die Breite und Höhe in Ztm. anzugeben. Honig und 

Frühjahre Bienenſchwärme billigſt. Anton Sedlasek, Großimker und Kunſtwaben⸗ 
xit in Straziffo bei Proßnitz, Mähren. 


nen korb- ähmchenſtäbe 
echtrohr aus Zichten- u. Lindenholz, aftfret, 


vollkommen trocken, in ſauberem 
Hobelſchniit zu 1000 426 6, Fichte 
5 kg Poſtpaket Kč 11.—, Linden⸗ 
holz K& 2.— teuerer. Auch in jeder 
Breite und Stärke, auch kurz zuge” 
ſchnitten, liefert in jeder Menge 
von 50, 55, 60, 65, 70, 

75 bis 100 cm lang 


Otto Riedel, Imker 
Brettfäge 
Wälfharund bei Mähr.⸗Neuſtabt 


Sühne. 


lt 1—5 mm breit 
prima I Kč 20° — 
mm. II Kò 16˙— 
nahme von 12½ Kilo 
al⸗Packung Vorzugs⸗ 
preis. 

ꝛeſſelflechtrohr 

Kč 8˙—, bei größerer 
bnahme Rabatt. 


Pickert, Luditz 


Warnung! 
Kaufen Sie kein minderwer⸗ 
A4 tiges Muſikinſtrument, denn Sie 
können ſich das beſte Inſtrument 
erpflanzen⸗ gegen bequeme Teilzahlungen, in 


ee Automatiſche aufhängbare kleinen wöchentlichen oder monat⸗ 
Preisliſte ſch häng lichen Raten, anſchaffen! Wenden 
an jedermann auf Ver- Bienentränken Sie ſich vertrauensvoll an das 


en gratis und franko erzeugt und liefert . a: 1 
Florian, Haatſch 31 Ernſt Grolbert, Spenglerei Bühmen. Die von dieſer Firma ge 
guliſchin, C. S. R. Brunnersdorf bei Kaaden lieferten Inſtrumente find die De, 


ſten und halten dieſelben jede 
MAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA ETſchechoſl. Patent Ar. 17.252 [Kritik er I jeder 


Futterbalons 


111½1 21 
265 370 5—K 


aus ſtarkem 
Glas | 


Futterteller aus Blech 
einfach verſtellbar . . 185 Kč 
doppelt e ...210 Kč 
dreifach i . 2785 K& 
ausſchließlich 2% Umſatzſteuer. 
Verpackung z. Selbſtkoſtenpreis 
u. Poſtgebühr liefert p. Nachn. 
Joſef Fritſch, Glaswarenhandl. 
u. Schleiferei, Wolfersdorf 17 
bei B.-Leipa. 
Bei Abnahme über 50 Stück 
entſprechender Preisnachlaß. 
Bei der IV. land- u. forſtw. 
Wanderausſtellung in Leitmeritz 
mit d. ſilbernen Ausſtellungs⸗ 
medaille prämiiert. 


tiefere: 
Kunſtwabenpreſſen in allen Größen in Zink oder Kupferrand— 
faſſung zu Originalfabritspreiſen der Firma Bernhard Rietſche 
in Biberach, deren Vertretung ich übernommen habe. 
Ferner von derſelben Firma: 
Abſperrgitter aus Rundſtäben oder Zinkblech, doppelſeitig entgra⸗ 
tet, welches das EECH der Königin unbedingt verhindert, 
Dampfwachspreſſen, 8 
Entdecklungsgabeln, 
Anlötelampen Butz und ſämtliche andere Artikel der oben genann⸗ 
ten Firma nach ſpeziellem Preisverzeichnis. 
e von der Firma Heinrich Freeſe in Kiel, 
Qualität, 4 oder 5 Mm. breit, per Kg. 20 Kë. 
Strohdecken, Strohbie nenwohnungen in allen Größen. 
Gußeiſerne Preſſen für Wohnungen und Decken. 
Kunſtwaben aus garantiert reinem Wachs, E 9—10 
Stück Gerſtungwaben auf 1 Kg. nach beliebigem Maße bis 25X40 
oder 40X25 zugeſchnitten, mit Garantieſchein zu jeder Sendung 
per 1 Kg. 41 Kč. 
Anfertigung von Kunſtwaben aus eingeſandtem Wachs, Preſſekoſten 
8 Kč für 1 Kg. ab hier. 
Klärtopf, doppelwandig, aus ſtarkem Blech mit Meſſing⸗Abfluß⸗ 
rohr, unentbehrlich zur Gewinnung von bodenſatzreinem Wachs 
und Erzeugung dünner Kunſtwaben, ſowie zum Klären von 
Schleuderhonig, Preis 100 Kë ab hier, ſowie alle anderen Bienen- 
zuchtartikel. 


Anton Herz, Doglasgrün, Poft Dotterwies (Bhm.) 


beſter 


. — . ————— — EE — 


Gerſtungsſtänder⸗ und Lagerbeuten 
Kuntzſchzwillinge, Zanderbeuten 


liefert in erſtklaſſiger Ausführung zu mäßigen Preiſen 
Joſef Tinz, Imkertiſchlerei, 


Kaufe alte Wachswaben 


jedes Quantum, zum Einſchmelzen, im eigenen Betriebe 


Anbote und Anfragen an 


Adolf Gaube, Wachs zieher, Pohorſchan bei Leitmeritz. 


Ausrüstungs gegenstände 
für Blenenwohnungen 


in reiner gratloser Ausstanzung. 


Vorteilbietend in 
Qualität und Preiswertigkeit. 


Spezialwerkstätte für Imkergeräte 
Robert Heinz, Oskau (Nordmähren). 


| 


HSannadorf (Nordmähren) 
LLL 


Nur das Gut 
Beſte unſeren 


Originals Gerftungsts 
(Holzitrohftänder), kong 
Original⸗Gerſtungsbe 
Doppelwandig), fompi 
Schwarmfän ger (Sorge 
fein Durchdrennen der 8 
mehr faſſoniert (otmen 
Original Jung ⸗ Klaus 
‚a Etage mit 1 Fenſter 
| à E (E 2 +) 8 
Bodenbreit und Deckel 
per Nachnahme H 
Wenzl Seid 

Imker und Holzwatres 
St. Joachimstal eg 


Bienenkönigin und $ 
fangapparat „105 


Patentan melde 
20.765 26, P. Na 
Prinzip: Die Schwarme 
lafjen ungehindert dene 
kehren nach einiger 3 
fangenen Königin zu 
100% Erfolge — Genau 
In Abweſenheit des Ge 
ih jeder Schwarz 
Die Erfindung bedeutet’ 
wälzung auf dem GA 
Bienenzucht und wurde 
Fachmann aneri 
Proſpekte koſtenlos 


Franz Frank d. j., 
(Mähren). 
[Preis ranko Sternberg 


jeder anderen Station S 


Imker Acht 


Es diene allen Herren $ 
Kenntnis, daß ich Unte 
die Vertretung, bam S 
der Fa. Franz Simmi 
nig, von dem verftorbe 
Heuer in Ruppersdorf & 
berg für das norddöhmiſ 
übernommen habe. Jå 
Herren Imker, das Herm 
reichem Maße entgeg 
Vertrauen auch auf mit 
tragen und können Sie eg 
und ſoliden Bedienung 
fein. Preisbücher umionf 
Einkauf von echtem B. 
| Stefan Quaiſer, Reid 
Bobannesgafje 15. Bei 


. 
S er-Ma in en Diegebräuchlichſten 
Honigſchleud für jede UO fowie Bi e n e n A e r ät e 


i d Wachskanonen erzeugt billigſt Futterballone, Teller, Jm- 

Raugmeifter We EE e > kerhandſchuhe, Kunſtwa⸗ 

e ig Zimmer, Spengler und Bienenzüchter, ben, Smocker und ie: 

| 5 d vorzüglicher, 

Baltersdorf Nr. 13. Poft Ober⸗Politz. e alas (br 

Lu und Anerkennungsſchreiben aus Imkerkreiſen. preiswert, ſtets vorrätig 
bei 


Á. Guſtab König, 


1. Spezialgeſchäft in 


P daille vom Deutſch. Bienenw. Landes-Bentralperein Reichenberg, Nollgaſſe 5. 
jseichnete Imker-Handſchuhe 


mmiſtoff, zum Ellbogen mit Spange ſchließend, ſehr 


dmäßtg, ganz ſchützend vor Bienenſtichen, liefert HONIGGLÄASER 


in vorzüglicher Qualität: . 
pertendfände-Grzengung, Erhard ut, Pijet (Ion) % e H 


SE = 


1! 
fo ` Maßangabe: über die vier Handknöchel r RE 
' 2 Daumen bei ausgeſtreckter Hand (loder herum zn u 1.20 Kč 


| ! 1.60 1.25 —.90  —.75 Kč 
tige Stoffaualität von meinen Handſchuhen | Futterballons: 1 Liter. . . Kč 255 
f iſt ausgezeichnet. 2 Liter . . K& 450 
bii ſchält ſich nicht und reißt nicht. Von den vielen X Verstellbare Futterteller Kč 1.60 sowie 
u, welche mir zugekommen find, erwähne ich folgende; [Sämtliche SE Glasware liefert 
Nit den mir geſandten Imkerhandſchuhen bin ich febr zu⸗ „ ab Fabrik, per Nachnahme 
i mit 2% Zuschlag für die Umsatzsteuer 


"mp Ä i 
| SEI meinen R Alois Rücki, Wistritz, Schulstraße 


bei 
Dë, am 18. April 1928. Joſef Ublid, Oberlehrer. Teplitz-Schönau. Telefon 480 b, c 


re Anfrage teile ich Ihnen mit, daß die Handſchuhe gut Preislisten gratis. 
BA zufrieden bin, was ich auch meinen Imkerfreunden 
empfehlen werde. Achtungsvoll 


2 am 16. April 1928. Franz Rehder, Schulleiter. en nge ge D 
, OO OOO. OOO. O ugeimarRken s 
Kr kg 11-19 ene OOOO OOOO C He i: 
chuhe . 

und Gummi, Ia Qual. tocktafel Gm. ; 

be, beſter Behelf für die Buchführung = 
Le Ke 22°—, aſtfrei. in der Bienenzucht, von bienenw. 


|Wanderlehrern begutachtet. — 
Preis pro Stück 15 h, auf wetter. 
feſtem Karton gedruckt, gegen 
Voreinſen ung oder Nachnahme. 


Bienenzuchtgeräte 
liefert als höchst präm. 
deutsche Firma nur die 


8 
Jee Weißglas. 


Allen voran in Preis und Arbeit 
290 Auszeichnungen, viele Gutachten 


Guya du 1% 8SBunzpzezug oe 


L ` 
Form mit Gewinde Von 100 und mehr Stück porto» 7 deg Kater wt SE 
anderen Bienenzudis | freie Zuſendung. Beſtell ungen ` Ueberall zu haben. 9 
lrößter Auswahl liefert unter 100 Stück werden durch Sonnenburg Neum. $ 3 
pt per Nachnahme die Sektion kollektiv erbeten. menen 
Niederlage der Firma Muſter gegen Einſendung von Spez: Dtahtstäbe- SEa 
im mich, Jauernig, 50 h in Ke Absperrgitter 

Buchdruckerei W. Nunhart Oon 
lenz, Pihanken 119 ch 9 d 


Boſt b. Teplitz Schönau | 

log gratis und franko. OO OO: 

ie verehrl. Auftraggeber wollen für ihre Einichaltungen deren Größe 
gefl. von vornherein ſelbſt angeben! 


JOS, RIEDEL, Glasfabriken, Röhrsdorf 


bei Zwickau ı. B. 
Honigversand- 


Gläser 
(Dosenform mit Glasdeckel) 


Von der Generalversammlung des Deutschen 
Bienen w. Landes-Zentralvereines für Böhmen 
am 4. März 1906 einstimmig zum Vereinshonig- 
glas erhoben. 


Vorteile: 


Glasdeckel, keine Metallteile, bequemer, ein- 

4 facher und sicherster Verschluss, entspre- 

chende handliche Form. Sauberes Aussehen. 
‚Billiger Preis. 


Es werden auch alle sonstigen bienen- 
wirtschaftlichen Glasgegenstände 
(Bienenfutterballons) erzeugt. 


Storch's Buch 


Der praktiſche Imker 
II. Auflage 
gehört in die Hände jedes einzelnen Züchters. — 
beſitzt, mag es nie wieder entbehren. — Preis geb. Kč 29˙40. 
Zu beziehen durch den Verfaſſer: 
Heinrich Storch, Oberlehrer und bienenw. Wanderlehrer in 
Nieder⸗Preſchkau, Poft Oberpreſchkau, Nordböhmen. 


25 


ausgezeichnet | | 


FRSIMMIH?T- 


I I Ueberall mit den höchsten Preisen 


Wer es einmal 


— GEFLUG 


ILLUSTR. PREISBOCH 


ABSPECARCGITTER AN 


SCHLES.BI 
ETABLISSEMENT 


u 


H Arc: N . 
Königin⸗Abſpe 
aus Holzrundſtäbchen 
nenarbeit) nach jeder q 
per dm? Kč 1.—. Ser 
für Brutraum mit Ra 
dm? Ke 1.10. Muſter 2 

Einſendung von Ke 
Franz Tirel, Tiſchler 
Bez. Römerſtadt W 


Bienenzuditg 
p größter Auswahl, GEM 
scdımelzer, Wabe 
Bienenwachs und ! 
garantiert echt, liefe 


Willi Ullmann, gen. 
Tannwald( 
Niederlage der Fa. Fra 
Jauernig. Preisbücter um 
Einkauf von echte 


| 


Erzeugung 
von allen Syſten 


Bienenwohn 
in guter Ausfüh 
billigſtem Pre 

Joſef Sch 
Bienenzüchter u. mech. 
Oskau (Mäh 


BETRIEBE de 
BIENEN — und 
Al 


nonGEn ARTIKEL 
ZO S]] en ak ai 


umso Case" ` 


er JAUERN 


Letemägcbee: Deutſcher bienenwirtſchaftlicher Landes- Bentralperein jür Böhmen in Weinber 
Für die Schriftleitung verantwortlich: Guſtab VBreiſchneider. 


Druck der Deutſchen agre ſchen Druckerei in Prag, r. ©. e b. $ 


Der 


mker. 


> Bienenwirtſchaftlicher Kandes-Ientralveremn fuͤr Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verſi 5 
[Direkte Mitglieder K 20 —, Kebrperionen, landvirtichaftliche Vereine und Hochſchuͤler R 18.— 
Mitglieder der Sektionen (Iweigverein) R 18.—. 


„uni 1928 Nr 6. XXXXI. Jahrgang. 


Verſendung dief. Zeitſchr. mittelſt Zeitungsmarken ift bewilligt It. Erl. d. ott, u 
Telegraphendirektion für Böhmen in Rra v. 10. Juli 1915, Z. 92854 / VI. 
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| Derfomminngstalender. | 


Eidlitz. Vollverſammlung, Sonntag, 17. Juni d. J., nachm. 3 Uhr, in Schröters Gaſthaus 
Vortrag des bw. Wanderlehrers Zeno Bernaier, Oberlehrer, Deutſch-Kralupp, über 
glochſtudien“. Die Nachbarvereine find hegu freundlichſt eingeladen! 
S. Neuland am Roll. Sonntag, 10. Juni 1. J., hält bw. Wanderlehrer Heinrich Storch, 
ker Brefchtau, von 9 bis 12 Uhr Standſchau uni nachmittags um 2 Uhr einen Vortrag. 
ammentreffen im Gaſthanſe des Wenzel Arlt. Tachbarſektionen find freundlichſt 
igeladen. 
D S. Wirſchin. Sonntag, 1. Juli l. A, hält Wandrlehrer Herget in Netſchetin um 9 Uhr 
mittags Standſchau; anſchließend Vortrag über zeitgemäße Arbeit und Einwinterung, 
zu alle Nachbarſektionen eingeladen werda. 
S. Eger Nr. 5. Sonntag, 3. Juni l. I., 2 UP: nachm., im Gaſthauſe „Heide röschen“, 
tion Lindenhau, Wanderverſammlung. Nachbarſektionen find eingeladen. Wander: 
r J. Wimmer-Marienbad ſpricht über zeitgemäze bienenw. Fragen. 
t 


AAAAA AAAAAA 


uma = Börfe für honig Wachs 
. und Sienenvölker. 


CS 
vv 


* agen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 


Anbote und Nachfragen betr. Bienen wohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht !! 

10 ſtarke Völker in Gerſtung⸗ ſowie Ständerbeuten, ſchwarze Raſſe, bat preiswert 

geben Joſ. Panzner, Deutſch⸗Kamnitz Nr. 35 bei Reichſtadt. — Bienenwirtſchaft 
trafa in Eiſenberg a. d. March (Mähren) liefert ab Bienenſtand Schwärme im Juni 
140 Kč, im Juli zu 30 Kč per 1 Kg. in jeder Anzahl, es werden auch NMuttervölker 
eis wert abgegeben. — Geſchleuderter Blütenhonig in ſchöner bernſteingelber Farbe SÉ 
 breiëmert abzugeben von Arthur Henglmüller, Zlabings (Mähren). — Kaufe 
oke Poſten garant. echten, reinen, aromatiſchen Schleuderhonig. Alois Wolf, 
ienenzüchter und geprüfter Bienenmeiſter, Luditz, „Heimgarten“. — Sämtliche diesjährige . 
Hende Schwärme (Gewichtspreiſe ſiehe Imker) verkauft: Wanderlehrer E. Herget. 
uchau; bisher über 70 Schwärme abgegeben. — Karl Spiçak, Imker, Niemes, verkauft 
mtliche Schwärme von ſeinen 22 Wölkern zum Preiſe von 40 Kë wegen Platzmangel. Ga: "ZS 
ntiert lebende Ankunft. Bei Nichtzuſtellung des Verſandkiſtchens Berechnung desſelben mit 
e 10.—. — Bienenhaus mit 9 beſetzten 7 leeren „ ungbeuten ſamt Geräten 
rfauft krankheitshalber Joſef Wagner Kulm, Nr. 22. Diesjährige befruchtete K ù- 


Landwirte! Sorget für tüchtige Fachausbildung 


Euerer Kinder in landwirtſchaftlichen Schulen, 
wenn Ihr Haus und od auch in Zukunft erhalten wollt! 


niginnen, abſtammend von den bejen Völkern, hat ab Mitte Juni franko Nahnch 
um 35 K& abzugeben Poſtdirektor i. R. Hugo T iſch ler in Teplitz⸗ Schönau, Mariengaſe 
— Gute Zuchtſchwär me mit nur jungen leiſtungsfähigen Königinnen, nach einlaufende 
Beſtellungen gehend, leere Bienenwohningen, Königinnen und Kunſtwaben verkauft prei 
wert Vinzenz Vogt, Tiſchler, Pihl bei Bürgſtein. — Königinnen befruchtet, Ji 
von den beiten Völkern abſtammend, zu 25 Kč franko Nachnahme verſendet ab 1. Julul. 
Eiermann, Großimker, Hödnitz (Pähren). Hat auch Akazien⸗ u. Eſparſene 
honig in 5-Kg.⸗Poſtdoſen billigſt abzigeben. — Verkaufe von meinen 23 Völkern au 
Raſſe die zu erhoffenden Schwarme zu mäßigen Preiſen, da ich meinen Stand ni 
vergrößern will. Bedingung: womöglich ſelbſt abholen oder Verſandkiſtchen beijtellen. À 
Bracharz, Deutſch-Liebau Nr. 129 (Mähren). — Schleuderhonig, Eſparſette 
Akazien, kriſtalliſiert, auf Wunſch auch flüſſig, verkauft in 5-Kg.⸗Poſtdoſen oder in ein 
ni Dofen Maria Dworzak, Forſterswitwe, Hödnitz Nr. 68 (Mähren). — Verta 

a Schleuderhonig, kriſtalliſiert, ſehr ſchmacthaft, auch in 5⸗Kg. -Boftdofen. grem 
Sch nattinger, Lehrer in Lechwitz Nr. 134, Südmähren. — Kaufe echtes reines Wach 
zu den höchſten Tagespreiſen; Rudolſ Kleber, Imkertiſchlerei, Luditz, Böhmen. - 
Schleuderhonig, licht und dunkel, aus Waldgegend, hat abzugeben in 5- und lun 
Poſtdoſen oder in eingefandten Kannen Iſidor Haſenöhrl in Chumo, Poit Hartmem 
(Böhmerwald). — Kunſtwaben ir allen Größen mit Garantieſchein mit Horn | 
löſung erzeugt, hat ſtändig abzugeben: Bezirtspereinigung Friedland! 
Beſtellungen erbeten an Geſchäftsleiter Bruno Preißler, Haindorf i. B. Schwarz 
von beiten heimiſchen Völkern dunkler Zone: im Mai: das erſte Kg. Kë 50.— jedes meie 
Kg. K& 25.—; im Juni 40, bzw. 20; im Juli 30, bzw. 15, hat abzugeben: Bezirksim!e 
vereinig un g Friedlandi. B., Xeftellungen erbeten an den Obmann Vinzenz Ci: 
wenka, Oberpoſtmeiſter i. R., Friedlaid i. B. — Joſef Riedel in Hainspach an der t 
denallee verkauft wieder alle un 25 Vökern ſeinheimiſcher Matje) kommenden Schwär 
gewöhnlich in der Zeit vom 10. Illi Südmähriſchen Honig, auf der Jubilar 
ausſtellung Znaim prämiiert mit dem 1 Preis, hat in 5-Kg.-⸗Doſen und in Kannen preis 7! 
abzugeben H. Rother, Znaim, Untere Bihng. 8. Dafelbit jind 3 leere Kuntz ſch ſtöcke 15 
ling) mit Rahmen in ausgebauten Wiben preiswert abzugeben. Kunſtwaben aus eb. 
Bienenwachs. — Verkaufe einige Bie ne uvölker vom Stande Puletſchnei Nr. 42. E- 
Koſſak, Gablonz a. N., Mozartg. 43. — A. Falta, Oberlehrer i. R. in Trautenau vert 
alle von 18 Völkern zu erhoffenden S Sqwärme. Bienen ſchwarmfaul, dunkel, ſehr fir 
Juni 1. Kg. 35 Kč, 2. GC? 25 Kč, m Juli das Kilogramm 10 Kč billiger. — 4. 
Schwärme von ſeinen 35 Völkern zerſendet Adolf Weps, Lehrer in Görkau Ri. S 
Preiſe in der Mai-Nummer des „D. Inter”. — Joſef Riedel in Hainspach a. d. ii: 
allee verkauft wieder alle von 3 Völtern heimiſcher ſchwarzer Raſſe kommen. 
Schwärme gewöhnlich in der Zeit tom 10. Juni bis 31. Juli. — Karl Frieje n 
Niedereinſiedel, hat einige febr ſchöne Zölker in Freudenſteinſchen ua. 
nad) Käufers Wahl — ee desgeichen ſteht auch bei ihm ein Bienenhaus für 18 
ker zum Verkaufe. — Einige Prin; und Gerſtungbeuten hat wegen nere. 
abzugeben Ernſt Köhler, Hohlen (Eiiſchichte Kickelsberg), Poft Drum b. Vöhm.-Leip:. 
Adlergebirgs-Schleuderhonig ven Wieſen⸗ und Lindenblüten, lichtgelb, bat pr- 
wert abzugeben Kajetan Blümel in Himmliſch-Ribnei bei Rokitnitz. — Alois Schar: 
gibt von feinen 16 Völkern fallende Shwärme, gute Honigbienen, ab Bahnſt. Or. 
dorf (Mähren). — An Imker der Umgebung verkauft Kuntzſchwaben, 2520 cm il‘ 
5 Kč), und ſchöne gebrauchte Gerßungſtänderbeuten mit Honigkaſten, Stück 50 k 

. Krejfa, Lehrer in Kriegern. — Bar. reines Wachs per 1 Kg. 36 K& und 17 
la Schleuderhonig in 4.50-Kg.⸗Poſtdoſen verſendet Imkerei Zaborſky, Spisſky Sp. Cu 
Z. XIX (Slowakei). 


AAAAA AAAAAAAA 


Sh.R. Gefier: Dr. Roͤrbl⸗Sond 


KLAAAAAAA/ 
| egter Zeit liefen Spenden ein von: Joſef Rudolf, Lehrer, Tſcheraditz, Kaſſier d 
Saaz, KE 30.—; Hans Maſchek, Poſtmeiſter-Trnowan b. Saaz Ke 10.—. 

Herzlichen Dank für die gütige Zuwendung! Die Verwaltun⸗ 


Wë Prag, Juni 1928 XXXXI Jahrg. 


Der Deufſche Imker. 


Ia Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“, 
dem Organe des ehemaligen „Landespereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deutichen Reidısverbandes der Bienenzudt-kandesvereinigungen in 


der Tichecdhoflowakilichen Republik. 
(Deutiher Bienenwirtkhaftlidier kandes-Zentralverein für Böhmen, Schleliſcher landes- Dereln für 
Bienenzucdt, Deutichmährlicher Imkerbund.) 


Shriftleiter: Sch.⸗R. hans Baßler, Sat, Weinberge-Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


krſcheint im Monat einmal. Beigabe det Jeltſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
Pragis” iſt befonders zu beftellen. (Gebühr 13 K pro lahr.) Ankündigungsgebühren: Die i mm hohe. 50 mm breite 
zeile oder deren Raum 85 heller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Heller. Nach höhe des Rechnungsbetrages ent: 
nn Nachlaß. — Anfdırift für alle Sendungen und Juſchtiften: Deutſchet Bien e E wi on aftli He et 
ndes»3entralverein für Böhmen in Bol Deinberge bei Prag, Weste 3.” 
schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Doftfpachaffen- onto Te 815. 700. 


Tätigfeits- und Kaſſabericht für das Jahr 1927 


des Deutſchen bienenwirtſchaftlichen Landes⸗Zentralvereines für Böhmen, 
zur Generalverſammlung am 10. Juni 1928 in Karlsbad. 


Günſtiger als das ſchlimme Vorjahr 1926 hat fih das abgelaufene Bienen— 
ihr geſtaltet, aber immerhin ſo manche Hoffnung nicht erfüllt. Dazu ſteigt eine 
eue Wolke am Horizonte unſerer e e Bienenzucht auf: Die immer mehr 
vigende Einfuhr überſeeiſchen Honigs, die unſere bisher feſtgehaltenen valo- 
nierten Honigpreiſe bedeutend unterbietet und bei Verſagen der Abwehr uns 
ald in die traurige Lage unſerer reichsdeutſchen Imkerbrüder bringen würde, 
elche allen Grund haben, ſich bitter über die zunehmende Schädigung der 
nun zu beklagen. Wiederum zeigt ſich deutlich, daß nur ein geeignigtes 

ſelbewußtes Vorgehen der wohlorganiſierten Imkerſchaft in der Lage ift, Map- 
deln zu erreichen, die der Einzelne niemals durchzuführen in der Lage ift. 

Nach den neuerlichen bedeutenden Vorteilen, die unſere große Organiſation 
ren Mitgliedern bietet, ift es begreiflich, daß trotz der Ungunſt der letzten Jahre 
ie Zahl der Vereinsmitglieder im dauernden Zunehmen begriffen iſt. Aber 
eier erfreulichen Vereinslage muß doch auch anderſeits ein lohnendes Honig- 
tragnıa bei entſprechenden Preiſen dieſes . Erzeugniſſes gegenüber 
ehen, wenn die Bienenzucht blühen ſoll. Denn ſchließlich ift doch — bei aller fon- 
igen Wichtigkeit und Bedeutung — der Honigertrag die Grundbedingung ge— 
ihlicher Imkerei! 

Wir Bienenzüchter ſelbſt müſſen in jeder Weiſe die Oeffentlichkeit über Güte 
nd Wert unſeres einzigartigen Naturerzeugniſſes aufklären, auf Dellen ang- 
eſſenem Preis beſtehen und die Hilfe des Staates zur Erlangung des nötigen 
infuhrszollſchutzes, ſowie des Schutzes gegen jede unlautere Konkurrenz in An- 
ruch nehmen. Trachtverbeſſerung und ſorgfältige Zuchtwahl bleibt dann unſere 
ufgabe, die durch Belehrung und Beiſpiel erreicht werden kann. 

Der Zentralausſchuß ift ſich aller dieſer wichtigen Aufgaben voll bewußt, 
nn fie aber nur mit eifriger und ernſter Unterſtützung unſerer Sektionen und 
ereinsmitglieder löſen. 

Das BVienenjahr 1927 
Mit einen weit günſtigeren Honigertrag aus als das Jahr 1926, auch als das 
ahr 1925; es wurden uns 195.835 Kg. Honig gemeldet gegen 34.011 Kg. des 
orjahres, aljo faſt 6mal ſoviel, mit einem Werte von 3,916.700 KÄ (das Kg. 
onig mit 20 Kč durchſchniitsweiſe gerechnet). | 
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Dor Durchſchnitt oe eines Volkes war 2.6 Kg. gegen 0.5 des Vor. 
jahres und 2.1 Kg. des Jahres 1925. 

Während im u Vorfahre keine Sektion das Höchſtert rägnis von 900 Kg. erreich 
meldet diesmal S. Poſtelberg 2820, die S. Hummel 2800, Braunau 2750, Leitmeritz 25 
und Rochlitz und Se noch immerhin über 2000 Kg. Honig, 1000 bis 2000 Kg. erui 
die ſtattliche Zahl von 45 Sektionen: Hagensdorf, Deutſch-Liebau, Kukus, Alrſtadt, Wen 
kirchen, Mies, Saag, Budweis, Luditz, Schöbritz, Ronsperg, Altzedliſch, Eulau, Franzen. 
bad, Plan 106, Theuſing, Eger (Stadt und Land), Kaaden, Neudek, Thomigsdorf, Reichen, 
berg, Teplitz, Kalſching, Lauterbach, Warnsdorf, Goldenöls, Trautenau, Gablonz. Te: 
praußnitz, „Am Fuße des Jeſchken“, Morchenſtern, Görkau, Chotiſchau, ` Silb, 
Kratzau, Krummau, Kaplitz, Waltersdorf, Böhm.⸗Ruſt, Bliſowa, Schlackenwerth, Wott ar: 
tal, Welmſchloß, Tadau, Lubenz. Ferner verzeichneten über WO Kg. — 13, über 800 Kg. — 
11, über 700 Kg. — 19, über 600 Kg. — 21, über 500 Kg. — 31, über 400 Kg. — `. 
über 300 Kg. — 51, über 200 Kg. 52, über 100 Kg. — 59, unter 100 Kg. — 40 Sektione 
Gar kein Honigerträgnis weiſen die Sektionen: Hokau, Schaab, Dittersbach bei Böhm 
Kamnitz, Schluckenau, Wurken, Hertine, Bielei, Wießen, Schönbach, Tſchachwitz, Nadlarii 
Johannestal, alfo 12 Sektionen aus, während im Vorjahre 137 ohne Honigerträga 
geblieben waren. Den Duchſchnitts-Höchſtertrag weiſt die Sektion Hummel as 
mit 11 Kg. pro Volk. 

Das von den Mitgliedern nicht ſelbſt verbrauchte Wachs wurde mit 705 K.. 
angegeben (gegen 3179 Ka. i. J. 1926) im Werte von 211.770 Ke das Ku. 
gramm mit 30 Kč bewertet. 

Die Zählung der Bienenvölker ergab 74.921, alſo um 7503 m 
als im Vorjahre, aljo 11% Vermchruna; es entfielen auf Mobilbau 69.657, 
auf Stabilbau 5289 Völker. dr 

Die Höchſtzahl von Völkern wies wieder die Sektion Teplitz auf mit 100, è 
folgen die Sektionen Auſſig 932 und Tetſchen-Vodenbach 929, Braunau 825; DN bis 
die Sektionen: Deutſch-Liebau, Gablonz, Komotau, Klöſterle; 500 bis 600 Meiden a 
Eulau, Hagensdorf, Bürgſtein, Eger 5, Schöbritz. 400 bis 500 Völker zählten 22, J i 
400 — 28, 200 bis 300 — 67, 100 bis 200 — 174 und unter 100 — 91 Sektionen. 


Unſerer Mitgliederzahl nach kommen durchſchmittlich rot 7 Völker und i.. 
17 Kg. Honig aufein Mitglied 


Vereins⸗Mitgliederſtand. 
55 unſerer Mitglieder hat im Jahre 1927 der Tod aus unſeren Re: 
geholt: 


Hujer Ehrenmitglied Adalb. Hohlfeld, Oberlehrer i. R., Wölmsdorf, das torrent 
dierende Mitglied Al. Alfonſus, Reg.-Rat, Wien-Milwaukee (N.-Amer:: 
die approbierten BVienenmeiſter unſeres Landes-Zentralvereines Eduard Sr!“ 
ner, Drechslermeiſter, Ruppersdorf und Ed. Heuer, Schuhmachermeiſter. Reiden. 
ferner: Guſt. Weigelt, sai ienn, Seifersdorf, Joh. Georg Rademann, Wiriwar: 
erzeuger, Nirdorf, Jo. G roh, Tolzbach, Rob. Hit ſchmann, Chefredakteur, Wien, 3. 
Hofmann, Gaſtwirt, Wteln, Frz. Patzak, Gaſtwirt, Alt-⸗RMognitz, Mun Herma: 
Heizer, Reichenberg, Wilh. Dolezal, Forſtverwalter, Tuchorſchitz, Joh. Lippert, Y 
wirt, Hundſchitz, Karl König, Schuhmacher, Nieder-Verzdorf, Jof. Roßmeiſl, So 
zedliſch, Wal. Mazon, Scifersdorf, Wilh. Groß, Oekonomiedirektor, Neudorf a. d. Ph 
Gottfr. Hüttemann, Oberbergrat, Brüx, Andr. Roller, Ofenſeter, Wandermübl. 
Schober, Schulleiter i. R., Liebesdorf, Frz. Schönfeld, Tiſchler, en 
Theodor Sturm, Cberklee, Frz. Herkner, Mühlenbeſitzer, Kriesdorf, Frz. Dam: 
Willomitz, era Löſch, Landwirt, Heiligenkreuz b. Plan, Guſt. Reſſel, Straßen warn 
i. R., Lußdorf, Joh. Nittner, Feldgärtner, Tſchermna, Ant. Pauſcher, Schubmack: 
Sollmus, Kaſp. Beer, Bad Königswart, Em. Menzel, Blumenerzeuger, Neudorf 
Ferd. Doppl, Gaſtwirt, Mühleſſen, Med. Dr. Ferd. Böhm, Oberſtleutnant-Argt i. ` 
Prag, Jof. Berka, Bergverwalter, Arbeſau, Ant. Wanka, General i. R., Warier: 
Bernh. Gahler, Landwirt, Berzdorf, Frz. Schmidt. Blumenfabrikant, Niedereintich 
Georg Bunda, Zimmermeiſter, Nahoſchitz, Set Hejpetr, „Oberlehrer, Gablonz, © S 
Langer, Landwirt, Prorub, Mich. Deiſt her, Landwirt, Berg, Joh. B d ückner, C. 
ner, Buſchullersdorf, Joh. Irſig ler, Fachlehrer, Kaplitz, „Wal Bardel. Landwirt, X: 
Weſſig, a Hermann, Privater, Kriesdorf, Joſ. Schöler, Gaſtwirt, Hettau, & 
Seidel, Raſeur, Sangerberg, Otto Heinz, Realitätenbeſitzer, Willenz, Ant. K Ge 
Privater, Deutſch-Horſchowitz, Michl Reil, Landwirt. Kötſchwitz, Joh. Ehm, Lander 

Kulſam. Al. Dich av, Chercher, Stu, Wil. Pitta, Landwirt, Mallowis. ©, 
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Penzel, Muſikführer, Gaſtorf, Joh. Lippmann, Bäckermeiſter, Brüx, Ed. Sturm, 
schleifer, Niedereinſiedel. 
Wir gedenken dieſer lieben Imkerbrüder hier noch einmal in Treuen! 
Der Mitgliederſtand im ö 1927 war: 
Ehrenmitglieder .. s a m e e a 110 
Stiftende Mitglieder. . 2 2 2 nr 2 nn 18 
Korreſpondierende Mitgliede ng 38 
Direkte Mitglieder e . 247 
Sektions mitgliedern. 3 . . 10.942 


zuſammen ordentliche Mitglieder „ 1 
gegen 10.924 des Vorjahres, aljo 431 mehr. Gegen 1462 Abmeldungen erfolgten 
113 Neubeitritte. 
Dazu kommen die weiteren Abnehmer unſeres „Deutſchen Imker“ 


0 r des Deutſchmähriſchen Imkerbundes in Brünn . 1.587 
Richer des Schleſiſchen Landesvereines für Bienenzucht in Troppau . 1.465 
zdezieher des Imkervereines Levoča (Slowakei) .. ; . 177 


Andere Bezieherʒk e 131 
Tauſchexem plane 4208 


eütisexenplae 2 115 
zuſammen .. 3.683 

Se 0 0 

demnach im Ganzen. ; . . 15.038 


Bezieher des „Deutſchen Imker“, alio um 737 me * (1926: 14.301.) 


Sektionen beſtanden Ende 1926: 393. 

Aufgelöſt wurde Sektion Tuſchkau Nr. 352. In Sektion Schmiedles Nr. 284 wurden 
mm. die Mitglieder geſtrichen, die Sektion beſteht aber ab 1928 neuerdings. Sektion Schön— 
inde Nr. 233 vereinigte fith für Jahresdauer mit Sektion Rumburg Nr. 389 zur Sektion 
dumburg-Schönlinde Nr. 389. 

Neugegründet wurden 5 Sektionen: Girnberg Nr. 158, Liebshauſen Nr. 175, 
dartenberg am Roll Nr. 189, „Immenrunde am Kranich“ in Reichenberg Nr. 222, Kuns 
ſersdorf bei Zwickau Nr. 233. Der 

Zentralleitung, 
u der jo möglichſt alle Teile unteres Vereinsgebietes vertreten find (ſieben der. 
Ausſchußmitglieder wohnen in Prag, achtzehn in unſeren Sektionsgebieten), 
hären nad der Neuwahl am 22. Mai 1927 in Görkau an: 

Präſident: Med. Dr. Joſef Langer, o. o. Univerſitätsprofeſſor, Kal. Weinberge— 
weg, Nizepräſidenten: Joſef Gaudeck, Bürgerſchuldirektor i. R.-Tetſchen a. d. 
., Albert Hauſtein, Oberlehrer i. R.-Sagz, Bw. Wanderlehrer Karl Glöckner, Pro- 
Mori. R., Prag, Geſchäftsleiter: Hans Baß ler, Schulrat i. R., Leitmeritzt-Prag, 
veſchäf'tsleiterſtellve rtreter und Bibliothekar: Bw. Wanderlehrer 
zug. Felir Baßle r, Techn. Hochſchulſupplent, Generalſekretär d. Deuiſch. land- u. ſorſtw. 
»tralverbandes f. Bihmen, Kal. Weinberge-Prag. Kaſſier: Franz Wüſtl, Oberbeamte 
öhm. Sparkaſſe i. R., Prag, Ausſchußräte: Bw. Wandcrlehrer Rich. Altmann, 
berlehrer- Reichenberg, Fritz Bräuning, Fabrikant-Eger, Franz Flamm, Obe rlehrer 
R., D.⸗Kralupp, Ferdinand Gin zel. Oberpoſtkontrollor i. R, Reichenberg, Auguſt Seine 
el. Kaufmann, Dittersbach b. Br., Bw. Wanderlehrer Ant. Herz, Oberlehrer i. R. 
dalasgrün, Joſef Kien zl, Fachlehrer i. R., Budweis, Bw. Wanderlehrer Rud. Hübner 
urgerſchüldirektor, Leitmeritz, Dr. Anton Kaifer, Gnm.-Profeſſor, Plan, Joſef Laus— 
ann, Inſtrumentenerzeuger, Graslitz, Ludwig Ripka-Röthlin, Oberbeamte der 
ehm.⸗Sparkaſſe, Prag, Kajetan Saudny, Oberdirektor d. Central-Verbandes d. deutſch. 
ndw. Genoſſenſchaften Böhmens. r. G. m. b. H., Kal. Weinberge-Prag, Prof. Joſef 
hantin, Turninſpektor, Smichow-Praa, Wilhelm Schicht, Büragerſchuldirektor i. R., 
arnsdorf, Ing. Karl Schiedek, Berginſpektor, Katzendorf, Bez. Brürx, Wenzel Schwei— 
ert, Eiſenbahninſpektor i. R., Niemes, Bw. Wanderlehrer Johann Z pa pal, Bürgerſchul— 
rektor, Poſtelberg, Johann Wolrab. Fabrikant, Prag u. Scheleſen, Reviſoren: 
(ehr Beckert, Genoſſenſchaftsreviſor, Prag, Otto Kreß, Oberrevident d. Tſchſl. 
aatsbahnen, Prag. 
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Kaſſagebarung. 

Eingänge an bereits abgeſchr. Reſten, Konton dubioſo .. Kč ee 
Mit Ende 1926 verbliebener Reſt an Mitgliedsbeiträgen, Be: 

lagegebühren, Mehrwertſchutzprämien u. a. = a 6.521.107 
An Mitgliedsbeiträgen kamen für 1927 in V Vorſchreibung „ 201.193. 
An Beilagengebühren 1927. 8 e 3.855.— 
An Mehrwertſchutzprämien 1927 „ e 15.679.— 
Belaſtung aus dem e „Ill. Diontagsblätter”, div. „ 4.10.1 
Vorauszahlungen. ee e a 8 3.505.885 
Cs ergibt ſich aljo eine Geſamtvorſchreiung SS 1997 ké 235.200. 
und erfolgte darauf eine Ab ſtatt ung. . „ 239.760. 
Abſchreibungen an Mitgliedsbeiträgenn˖n .. „ 1502.71 
lo daß ein Außenſtand von. .. & 4.006. P 
an Beiträgen, Verſicherungsgebühren u. a. . verk. leibt. 
Der Geſamtkaſſaeingang betrug. nnn... KE 631.407. 
Der Geſamtkaſſaausgang betrug. Vs.... „ 565.7032 
Die Geſamtkaſſabewegung demnaeo ek . Kë 1197111. 
und verbleibt ein Kaſſaſaldo von... .. „ 197.196.01 


Die Gebarung des Jahres 1927 bewegte ich im N im Rahmen 
jener des Vorjahres; höher find die Auslagen für den bienenw. Unterricht, fi 
die Kanzlei, Steuern, Stempel und Gebühren, für Ehrungen der Mitglieder, d. 
Koſten des „Deutſch. Imker“, die Auslagen e die Zentralausihußfitung:: 
Unferfudungsttellen f. Bienenkrankheiten, bzw. Beobachtungsſtationen, d 
Königinnenzuchtzwecke, dann das . niedriger ſind die un 
an Ankündigungsgebühren des „D. Imker“. Durch die Führung der Feuer⸗ 
Einbruchsdiebſtahls⸗Entſchädigungen in eigener Regie unſeres Landes-Jente 
vereines und den hiedurch bedingten Entfall der Verſicherungspräm ien an eie 
Geſellſchaft, hat fidh trotz der allen Anforderungen nachkommenden beträchtlick 
Entſchädigungsauszahlung der jehe bemerkenswerte Ueberſchuß von K& 20.1. - 
ergeben, welcher dem Reſervefond für Feuer- und Ein bruck 

jiebſtahlsſchäden zugewieſen wurde. Die Rückvergütung aus d. 
Zucker-⸗Aktion des Herbſtes 1926 erſcheint erft in der vorliegenden Jahr 
rechnung, desgleichen auch jene des Frühjahres und des Herbſtes 1927, zuſamme— 
Kč 71.25.35, von welchen Ke 42.000.— zuzüglich 2% der Mitaliedsheitre:. 
Kč 4059.54, Dem allgemeinen Reſervefond übermieien wurden. 

Sonach ſchließt die Bilanz für 1927 mit einem Gewinn von Kč 310.1: 
und beträgt das L.⸗Z.⸗ Vereinsvermögen Kč 55.536.24. Dem zuzu zäh. 
find die außer Bilanz ſtehenden Fonds, u. zw. der für außerordentliche W. 
wendung geſchaffene Allgemeine Reſervefond von Kč 82.628. 46, "e, 
der Reſervefond für Bienenſtandsſchäden der Mitgliede: 
von KE 32.795.10, ferner die Einlagen in der Po ſparkaſſe Sé 
Wien „Alte Kronen-Rechnung“, mit a. K 32.001.72 und „Lelterreidht. 
S-Recknung“ 28.91, welch erſtere derzeit dort feſtgelegt unverwendbar erſchetn 

Getrennt von dieſem L.-Zentralvereins-Vermögen ſtehen in beſondere: 
Verrechnung: 
ze die P. Joh. Nep. Oettl-Stiftung (Einlagebuch der Par! 

Sparkaſſe in Prag, Fol. 19.643), Stand Ende 1927 1162.79, 
| 2. der Schulrat Bapler - Tr Körbl- Nubiläumston) 
deſſen Zinſenerträgnis zur Beteilung verdienitwoller und unterftigungsbed:T 
tiger L.⸗Z.⸗Vereinsmitaglieder beſtimmt ift, belief fih Ende 1927 auf Re 10.2570. 
Bareinlage bei der Deutſchen Agrar- und Induſtriebank und ebendort bin 
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legten Kč 2250.— Nom. 3% Tſchl. Entſchädigungsſchuldverſchreibungen (= Um: 
tauſch der Kriegsanleihepapiere). Im Berichtsjahre liefen Kč 788.40 Widmungen 
ein. Auszahlung erfolgten an 1 Mitglied Kč 500.— (Florian Roſenkranz, 
9 b. T. anl. Hochwaſſerkataſtrophe). 


3. Aus der Hinterlaſſenſchaft nach dem ermordeten dir. Mitgliede Anton 
Viehmann, Verſicherungsinſpektor-Poderſam, find als „Anton Wieb- 
mannſche Bahnwächter⸗Stiftung“ zufolge letztwilliger Verfügung 
Ké 6000.—, zuzüglich Zinſen Kč 48.34, bei der Böhm. Sparkaſſe in Prag 

— (Einlagebuch Fol. 329.922) angelegt worden. 

An Subventionen liefen für 1927 ein: | 

Staatsſubvention des Miniſteriums für Landesfultur. . . . Kč 4000.— 


Landes ſubvention des Landesverwaltungsausſchuſſes. „ 500.— 
rom Landes kulturrate für Böhmen, D. S. . J. „ 2000.— 
vom Ehrenmitglied Anton Rautenſtrauch⸗Haida (Spende). . . „ 20.— 
aus der Anton Viehmann⸗Poderſam⸗Verlaſſenſch aft. „1182.73 
së zuſammen . . Kč 7702.73 
Außerdem bewilligten das Miniſterium für Landeskultur 

zur Allgem. bw. Ausſtellung Leitmeritz . . Kě 6000.— 
der Landeskulturrat für Böhmen, D. S., sue Verwendung | für 

| unſerer Sektionen i . „ 3000.— 
und zur Allgem. bw. Ausſtellung Saaz „ „„ KO 


Hier Vereinsorgan, 

die . „Der deutſche Imker“, ſeit Oktober 1902 vereinigt mit der 
Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“, Organ des ehem. „Landes: 
wereines zur Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegründet 1852, hat fih zahl- 
reiche Freunde im Jn- und Auslande erworben. Bei feiner Beurteilung möge 
ein vergeſſen werden, daß es kein bloßes Fachblatt, ſondern eben auch ein Verein3- 
organ iſt, daß den nötigen Raum für die Aeußerungen unſeres großgeſtalteten 
Vereinslebens und unſerer zahlreichen Mitglieder bereitſtellen muß. In ſeinem 
40. bzw. 52. Jahrgange hat „Der deutſche Imker“ auf 408 Seiten Text Aufſätze 
und Abhandlungen, zahlreiche kleinere Mitteilungen und Vereinsnachrichten ge- 
bracht, außer den vielen Ankündigungen, Bücherbeſprechungen, der Honig-, 
Wachs⸗ und Bienen-Börfe u. a. Beigetragen hatten 66 Mitarbeiter aus den per- 
ſchiedenſten Ländern und Lebenskreiſen. Von ſelbſtändi gen Vereinen 
bezogen den „Deutſchen Imker“ als Vereinsblatt: Der Schleſiſche Landes⸗ 
verein in Troppau, der Deutſchmähriſche Imkerbund in Brünn, 
der Imkerverein Levoča (Zips, Slowakei). Die Auflage betrug bis 15.250 
und wurden 179.950 Hefte im Jahre gedruckt. Die Druckkoſten beliefen ſich auf 
Kč 88.853.422, die Koſten für Zeitungsmarken, Adreſſendruck, Schleifen, Expedi⸗ 
tion u. a. auf K& 35.110.82 ſamt Neuauflage für 5 Jahre. Für Artikelhonorare 
wurden K& 1621.05 aufgewendet, während das Erträgnis an n 
gebühren einſchließlich Umſatzſteuer K& 11.968.30 ausmachte. 


Neuerlich empfehlen wir die beſſere Ausnützung der ſo weitgehenden Ver— 
breitung des „D. Imker“ für den Ankündigungsteil wärmſtenz; freilich bietet die 
Honig, Wachs⸗ und Bienen völker⸗ Verkaufsbörſe unſeren 
Mitgliedern einen koſtenloſen Weg zur Verwertung ihrer bienenw. Erzeug— 
nite; unſeren Mitgliedern ſteht noch die Spalte „Eingeſendet“ billigſt zur 
Verfügung und genießen fie auch bei Ankündigungen anderer, nicht gewerbs- 
mäßiger Art, 25 Prozent Gebührennachlaß. Die Weil. Dr. Ferd. Gerſtungs 
Monatsſchrift „Die Deutſche Bienenzucht in Theorie und Pta- 
ris“ (Verlag Fr. Pfennigſtorff, Berlin) wurde wie bisher als Beilage zum 


18 


„D. Imker“ zum preisverbilligtem Bezuge poſtfrei (Kč 15.— ſtatt K& 28.— be. 
unmittelbarem Bezug) vermittelt in 310 Exemplaren. Ferner wurde gegen den 
ermäßigten Jahresbeitrag von KE 7.— poſtfrei 126 Mitgliedern das Theod. 
Weipplſche Fachblatt „Illuſtrierte Monatsblätter“ (Zeilelmauc 
vermittelt. Allen KC 79 HH. Le iter u der Beobachtungsſtationen wird 
Die Monatsſchrift „Bienenpflege“ (Weinsberg, Württemberg) und die 
„Bayeriſche Biene 3 zeitung“ (Münden) koſtenlos geliefert. 

Außerdem geht unfer Vereinsorgan allen deut ſchen land w. Lehr 
anſtalten, ſowie Lehrerbildungsanſtalten und zahlreichen gleich 
artigen Anſtalten, ſowie einer größeren Anzahl Leſehallen und Volksbibliotheken 
in 115 Gratisexemplaren zu. 


Der bienenwirtſchaftliche Unterricht. 

Auch im abgelaufenen Jahre wurde allen Sektionsanſuchen um Vorträa— 
und Lehrkurſe entſprochen, obwohl die Reiſeſpeſen und Honorare der Vortrags. 
kräfte die beträchtliche Summe von Kč 18.841.70 erforderten, welche in keinem 
Verhältniſſe zu den hiefür bewilligten Subventionen aus öffentlichen Pur 
teln ſteht. | 

Unſerer deutſchen Lehrerſchaft, die, wie immer, ausdauernde Mi: 
arbeit bewieſen hat, ſprechen wir ebenſo wie ſämtlichen Wanderlehrern, 
Bienenmeiſtern und Sektionssvorſtänden für ihre Opferwillie 
keit den beiten Dank und alle Anerkennung für ihre unentwegte, uneiger 
nütztge Mitarbeit aus! 

A. Wanderunterricht. Im Laufe des Jahres 1927 hielten unſere appre. 
bierten Wanderlehrer 129 honorierte und in ihrem eigenen Sektionsgebiete 10. 
unentgeltliche Vorträge (von letzteren, beſonders anerkennenswert, die be. 
Wanderlehrer: Dr. Joſef Rö ch, Profeſſor⸗Kaaden (10), Heinr. Storch, Ober 
lehrer⸗N.⸗Preſchkau (9), Ing. Felir Baßler, Techn. Hochſchulſupplent⸗Prag (. 
Ant, V. Richter, Maſch.⸗Ob.⸗Offizial i. Rl⸗Eger (8), Em. Herget, Fachlebrer 
Buchau (7), Rich. Altmann, Oberlehrer-Reichenberg 5), Hans Shleite 
Oberlehrer⸗Eger (5), Herm. Schu pp, Profeſſor⸗Kaaden (5), Frz. E. Drdlo 
Oberlehrer i. R.⸗Neubiſtritz (4). Insgeſamt wurden demnach 236 Vor 
träge von 44 Vortragenden vor 6723, bzw. 10.320 Zuhörern abgehalten 
und Kč 16.670.90 verausgabt. 

Für die Berufung des Wanderlehrers A der Wunſch der betr. Sektion ` 

erſter Linie maßgebend. (S.-S. 50, Nr. 2 „D. d. J.“, Ig. 1928.) 
| Wanderlehrer und Vienenmeiiter. 

Nachſtehend das Verzeichnis unſerer A 55 approbierten Wanderlehrer u: 
B 46 approbierten Bienenmeiſter. 

A. Wanderlehrer. 

1. Emil Wagner, Oberbeamter der Böhm. Sparkaſſa i. R., Klagenfurt iNärnter 
2. Ing. Felir Baßler, Generalſekretär des Deutſchen land- und forſtw. Zentralverbandes 
für Böhmen, Techn. Hochſchulſupplent, Kgl. Weinberge-Prag, 3. Joſef Raſchauc 
Oberlehrer i. R., Alt-Rohlau bei N 4. Karl Möhler, Oberlehrer i. R., Staat. 
5. Franz Teuber, Oberlehrer i. Pilnikau, 6. Alois Saliger, Oberlehrer i. 1. 
Bärnsdorf an der Tafelfichte, 7. R: Andreß, Bürgerſchuldirektor i. R., Dobhran, 
8. Franz E. Drdla, Oberlehrer i. R., Neubiſtritz, 9. Anton Eiſelt, Oberlehrer, wuart 
bei Schludenau, 10. Franz Richter, Oberlehrer i. R., Wiklitz bei Karbitz, 11. Act 
Soffner, Oberlehrer, Friedland— Jäkels tal, 12. Joſef Wimmer, Oberlehrer i. R., ER 
rienbad, 13, Karl Mika, Oberlehrer i. R., Lämberg bei Deutſch— „Gabel, 14. Anton Herz. 
Oberlehrer i. R., Doglasgrün bei Chodau, 15. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichen ⸗ 
berg, Karl-Herzigſtr. 13, 16. Franz Hettfleiſch, Oberlehrer i. R., Trautenau. Tor e 
häuſerſtr. 25, 17. Hugo Langer, Bürgerſchuldirektor. Mähr. Schönberg (Mäbren e! 
18. Joſef Zabel, Maſchinenagent, Nixdorf, 19. Joſef Grund, Oberlehrer, Langgrun; 
bei Buchau, 20. Vinzenz Hahn, Oberlehrer 1. R., Elbogen, 21. Franz Richter, Buro "e 
ſchuldirektor i. R., Groß-Prieſen, 22. Karl Wünſch, Oberlehrer, Weisbach, Beg. Rrr 
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land i. B., 23. Adolf A. Köhler, Oberlehrer, Dittersbach, Bez. Friedland i. B., 24. Jo⸗ 
hann Baier, Domänenpächter, Karbitz, 25. Zeno Bernauer, Oberlehrer, Deutſch⸗ 
Kralupp, 26. Adolf Falta, Oberlehrer i. R., Trautenau, Roſeggergaſſe 9, 27. Franz 
Hulan, Oberlehrer i. R., Prachatitz, 28. Joſef Horeiſchi, Eiſeibahn-Zentralinſpektor 
1. R., Graupen, 29. Alfred Gmell, Oberlehrer, Arnsdorf bei Auſſig a. d. Elbe, 
30. Franz Werner, Oberlehrer i. R., Schöbritz bei Auſſig a. d. Elbe, 31. Alois S d Ie- 
ſinger, Oberlehrer i. R., Groß-Prieſen, 32. Joſef Klier, Lehrer, Klöſterle a. d. Eger, 
33. Julius Baſinek, Bürgerſchuldirektor, Pohrlitz (Mähren), 34. Richard Meixner, 
Lehrer, Sichelsdorf bei Landskron, 35. Johann Spatzal, Bürgerſchuldirektor, Boitel- 
berg, 36. Ludwig Chriſtely, landw. Volksbildungsſchuldirektor, Pfaffengrün bei Tepl, 
37. Guſtav Keller, Oberlehrer i. R., Pfaffendorf bei Bodenbach a. d. Elbe, 38. Wenzel 
Vildfeuer, Wirtſchaftsbeſitzer, Bieloſchitz bei Bilin, 39. Emanuel Krötſchmer, 
Lehrer i. R., Böhm.⸗Krummau, 40. Franz Pohnert, Handelsſchuldirektor i. R., 
Komotau, 41. Rudolf Hübner, Bürgerſchuldirektor, Leitmeritz, 42. Erwin Kunert, 
Fachlehrer, B.⸗Leipa, 43. Joſ. V. Richter, Ober⸗Offizial i. R., Eger, Pograterſtr. 66, 
44. Hans Ruppert, Fachlehrer, Neuern, 45. Emil Herget, Fachlehrer, Buchau, 
46. Hans Schleicher, Oberlehrer, Eger, Gregorieplatz 4, 47. Erwin Köhler, dipl. 
Landwirt, dzt. Liegnitz (Preußiſch-Schleſien), 48. Karl Glöckner, Profeſſor i. R., 
Prag⸗Smichow, V Iejietu 622, 49. Heinrich Storch, Oberlehrer i. R., P.⸗Warta a. d. 
Eger, 50. Karl Glutig, Bäckermeiſter, Rodowitz bei Bürgſtein, 51. Franz Tobiſch, 
(„Jung⸗Klaus“), Dechant, Wotſch a. d. Eger, 52. Dr. Joſef Röſch, Profeſſor der höh. 
landw. Landesſchule Kaaden, 53. Hermann Schupp, Gymnaſial-Profeſſor, Kaaden, 
4. Hans Rundenſteiner, Oberlehrer, Sarau, P. Malſching, 55. Adolf Braun, 
Bürgerſchuldirektor, Obergeorgental. 
B. Bienenmeiſter. 

1. Karl Möſchl, Landwirt, Kohling, 2. Emil Reich ſte in, Müller, Pilsdorf, 
pr. Pilnikau, 3. Georg Müller, Oberlehrer, Ober-Schönbach, pr. Schönbach-Stadt, 
4. Engelbert Wenzel, Oberlehrer, Vober, pr. Schaßlar, 5. Bernd. Richter, Wirtſchafts⸗ 
beſitzer, Saubernitz, 6. Joſef Forkl, Tiſchlermeiſter, Dobrzan, 7. Johann Wunder— 
lich, Oberlehrer i. R., Schönbach, pr. Aſch, 8. Wilhelm Ullmann, Fabriksbeamter, 
Tannwald, 9. Franz Ullmann, Spinnereilejter, Eiſenbrod, 10. Alois Prieger, 
Landwirt, Wernersdorf, 11. Wilhelm Stieber, Schloßgärtner, Naeu-Falkenburg, 
12, Franz Bergmann, Wirtſchaftsbeſitzer, Mildenau, pr. Raſpenau, 13. Joſef Bayer. 
Kaſſendiener, Tadau, 14. Heinrich Blaſchke, Oberlehrer, Triebitz, 15. Wenzel Heinz, 
Lehrer, Langgrün bei Buchau, 16. Franz Slamka, Oberlehrer, Zettwing bei Unter- 
Haid, 17. Alois Wolf, Hausbeſitzer, Luditz, 18. Otto Bayer Gewerbetreibender, Görkau, 
19. Wilhelm Stark, Fabrikant, Theuſing, 20. K. Ziſchka, Lehrer, Luditz, 21. Franz 
Dreſcher, Eiſenbahn-Streckenwächter i. R., Czaloſitz Rr. 27 bei Leimeritz, 22. Johann 
Vogel, Müllermeiſter, Sattl im Adlergebirge, 23. Joſef Winter, Viehhändler, 
Hermsdorf bei Braunau, 24. Ant. Winkler, Bahnmeiſter i. R., Liboch a. d. E., 
25. Karl Blumentritt, Landwirt, Peterswald, 26. Johann Braun, Inſtrumenten— 
macher, Graslitz, 27. Anton Pilz, Tiſchlermeiſter, Gränzendorf bei Gablonz a. d. Neiße, 
28. Auguſt Peukert, Glasſpinner, Reichenau bei Gablonz a. d. Neiße, 29. Emil 
Walter, jtädt. Obergärtner, Brür, 30. Alois Killer, Grundbeſitzer, Landskron, Anger— 
ßraße 25, 31. Johann Löſchinger, Imker, Ueberdörfel Nr. 56, pr. Altsdorf, 32. Franz 
Gebert, Bäckermeiſter, Altzedliſch, 33. Peregrin Freudl, Landwirt, Seibersdorf 
bei Wildenſchwert, 34. Rudolf Ficker, Heger, Köſtldorf, 35. Friedrich Kaſper, Ve- 
amter, Qualiſch, 36. Georg Hammer, Tiſchler, Schweißing, 37. Richard Langer, 
Molkereibeamte, Wernſtadt, 38. Franz Klug, Oberlehrer i. R., Altrohlau, 39. Karl 
Schlenker, Sparkaſſakaſſier, Dauba, 40. Wenzel Nemelka, Gaſtwirt, Aujezd, pr. 
Tuſchkau, 41. Ferdinand Riedl, Oberlehrer i. R., Dallwitz bei Karlsbad, 42. Ernſt 
Schöttner, abſ. Handelsakademiker, Gfell, pr. Schlackenwerth, 43. Karl Luſticky, 
Beamte, Auſſig a. d. Elbe, Dresdnerſtr. 60, 44. Joſef Eppert, Bahnrichter a. D., 
Reichenberg, „Kranich“ Nr. 682,11, 45. Guſtav Guth, Kaufmann, Hammer, pr. Johns— 
dorf a. d. D., D. B., 46. Laurenz Stark, Oberlehrer, Pichlberg, P. Hartenberg. f 


Neuerlich werden die Herren Wanderlehrer darauf aufmerkſam gemacht, 
daß es ihrem Wirkungskreiſe vollkommen entſpricht, wenn ſie ſich um die bie— 
nenw. Angelegenheiten der ihnen benachbarten Sektionen fleißig bekümmern und 
einſchlägige Anträge nicht nur bei den Sektionsleitungen, ſondern auch beim 
Zentralausſchuſſe ſtellen. Die Belebung der Vereinstätigkeit durch 
Abhaltung von Verſammlungen mit Vorträgen iſt ſehr erwünſcht. Die verehrl. 
Sektionsleitungen aber werden dringend aufgefordert, ſtets für recht zahlreichen 
Beſuch der Wandervorträge zu ſorgen, auch ſollten immer die Nachbarſektionen 
nach Möglichkeit teilnehmen, damit die ſo hohen Vortragskoſten ſich lohnen. 
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In der bienenw. Wanderlehrer⸗Vereinigung, welche Standes- und Arbeits⸗ 
fragen im engeren Fachkreiſe zu behandeln hat, war Zentralausſchußrat W.. 
Joh. Spatzal, Poſtelberg, wiederum Obmann. Außer einer Ausſchußſitzung in 
Teplitz (14. Juli) der Vereinigung fand im Berichtsjahre anläßlich der 65. Wan⸗ 
derverſammlung der Imker deutſch. Zunge in Leitmeritz eine Konferenz 
am 30. Juli ſtatt. (Koſtenaufwand aus L.⸗Z.⸗Vereinsmitteln: Ke 1334.10.) 


b) Eigene Vortrags⸗ und Verſammlungstätigkeit der Sektionen. Neben den 
HH. bw. Wanderlehrern hielten auch im Berichtsjahre höchſt dankenswerter Weiſe 
zahlreiche Sektions⸗-Amtswalter und Mitglieder Vorträge und 
Demonſtrationen ab und belief ſich die Geſamtſum me der Verſammlungen 
in unſeren Sektionen auf 1021 mit 468 Fachvorträgen und 20.892 Teilnehmern. 


B. Lehrkurſe fanden im Kalenderjahre 1927 ſtatt: 


1. Zweitägiger Bienen zuchtlehrkurs in S. Stankau zu Hollei⸗ 
ſchen am 22. Mai und 19. Juni durch W.⸗L. Karl Möhle r⸗Staab; Teilnehmer: 
zahl 29; Aufwand Kč 309.20. 

2. Zweitägiger Bienen zuchtlehrkurs (Noſema⸗Bekämpfung) in 
S. Schwarzenbach am 3. Juli und 28. Auguſt durch W.⸗L. Ant Her; 
Doglasgrün und appr. B.⸗M. Rud. Fide rt⸗Köſtldorf; Teilnehmerzahl 21; 
Aufwand K& 450.—. 

3. Zweitägiger praktiſcher Bienenzuchtlehrkurs in S. Weg⸗ 
ft ä dt lam 26. Mai in Schnedowitz und 29. Juni zu Zebus, Medonoſt, Chudolas, 
Brotzen, durch appr. B.⸗M. Frz. Dreſcher⸗Czaloſitz; Teilnehmerzahl: 25-38; 
Aufwand Kč 217.60. 

4. Kursvortrag über Bienenzucht mit Lichtbildern an der Weſtböhmi⸗ 
ſchen Bauernhochſchule zu Gießhübel⸗-Sauerbrunn am 
18. Jänner durch W.⸗L. Ludw. Chriſtely-Pfaffengrün; Teinehmerzahl 35; 
Aufwand Kč 186.—. 

5. Dreitägiger Königinnenzuchtlehrkurs in S. Teplitz zu 
Teplitz⸗Schönau am 9., 10., 11. Juli durch W.⸗L. Rich. Altman n-⸗Reichen⸗ 
berg; Teilnehmerzahl: 17; Aufwand: K& 558.—. 

6. Dreitägiger Königin nenzuchtlehrkurs in S. Karlsbad zu 
Pirken hammer am 3., 10., 17. Juli durch Ohm. d. Königinnenzucht⸗Vg. 
Franz Kuhn; Teilnehmerzahl: 34; Aufwand: K& 450.—. 

> Geſamtaufwand dieſer Lehrkurſe 1.—6. betrug K& 2170.80. 


7. Ferner hielt W.⸗L. Hans Ru ndenjteiner-Sarau in ſeiner Sektion 
Mal ſchi ng an feinem Schulbienenſtande in Neſtelbach einen eintägigen 
Königinnenzuchtlehrkurs am 14. Auguſt koſtenlos ohne Entſchädi⸗ 
GI ſeitens des L.⸗Z.⸗Vereines ſehr anerkennenswerter Weiſe ab: Teilnehmer: 
zahl: 17. 

C. Landwirtſchaftliche Lehranſtalten. Wie alljährlich, erteilten auch im Be 
richtsjahre Mitglieder unſeres Landes⸗Zentralvereines regelmäßigen Unterricht. 
Dieſe Vorträge hielten im Studienjahre 1926/27 ab: bw. W.⸗L. Techn. God- 
ſchulſupplent Ing. Felir Baßler, Land- und forſtw. Z.⸗V.⸗Gen.⸗Sekretär. 
Kal.⸗Weinberge, an der landw. Abteilung der Prager deutſchen Techniſchen God- 
ſchule Tetſchen-Liebwerd (8 orb. Hörer); bw. W.⸗L. Dr. Joſef Röſck. 
Profeſſor der höheren landw. Landesſchule Kaaden an der gen. höh. Landes⸗ 
ſchule (20) und am Seminar der höheren landw. Landeshaushaltungsſchule (7): 
Friedrich Meyer, Prof. i. R. der Ackerbauſchule Eger an dieſer Schule (0): 
Karl Schwarz, Fachlehrer der Ader- Obſt⸗ u. Weinbauſchule Leit meritz. 
dortſelbſt (26); Robert Srnetz, Profeſſor an der Lw. Fachſchule Saaz (30): 
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ena, Pöſchl, Oberlehrer i. R.⸗Atſchau, an d. Landw. Fachſchule Ka aden (15); 
w. W.⸗L. Rich. Altmann, Oberlehrer an der Landw. Fachſchule Reid en 
erg (21); Franz Tietz, Oberlehrer i. R., Sakſchen, an der Landw. Fachſchule 
\auba (13); bw. W.⸗L. Ant. Eiſelt, Oberlehrer⸗Fugau, an der Landw. 
achſchule Schluckenau (12 Hörer); bw. W.⸗L. Hans Ruppert, Fach⸗ 
'hrer, an der Landw. Fachſchule Neuern (12 Hörer). 

Im Rahmen der von den Miniſterien für nationale Verteidigung, bzw. für 
andeskultur und dem Landeskulturrate, D. S., veranſtalteten landw. Lehr⸗ 
urſe für das Militär, hielt die Kursvorträge über Bienenzucht für die 
eutſchen Soldaten der Garniſon Prag: bw. W.⸗L. Techn. Hochſchulſupplent 
ng. Felix Baßler (30 Hörer). 


D. Anderweitiger Unterricht: Weiters hielten Vorträge: bw. W.⸗L. Heinr. 
stor, Oberlehrer-N.⸗Preſchkau, an der Kudlich.⸗Bauernhochſchule, 
elrſchbad; bw. W.⸗L. Ludwig Chriſtely, Direktor der landw. Volksbildungs⸗ 
bule Tepl in Pfaffengrün, an der genannt. Schule, bw. W.⸗L. Dr. Jolet Röſch, 
rofeffor der höh. landw. Landesſchule, für die Zöglinge der naben- u. Mädchen⸗ 
ſürgerſchule; bw. W.⸗L. Hans Ruppert, Fachlehrer⸗Neuern, unterrichtete 
henenzudht im einjährigen Lehrkurſe der dortigen Bürgerſchule; bw. W.⸗L. Emil 
verget, Fachlehrer⸗Buchau, an der dortigen Bürgerſchule; bw. W.⸗L. Erwin 
"unner, Fachlehrer⸗Böhm.⸗Leipa, an der dortigen Knaben⸗Bürgerſchule; bw. 
SA. Joſef Grund, Oberlehrer⸗Langgrün, an feiner Schule; bw. W.⸗L. Her- 
ann Schupp. Gymn.⸗Profeſſor⸗Kaaden, hielt Vorträge für die Schüler des 
ortigen Staats⸗Ober⸗ und Untergymnaſiums; bw. W.⸗L. Ing. Felix Hag Ier- 
rag, einen Vortrag für die Schüler und Schülerinnen der deutſch. evang. 
zolksſchule Prag. 

Die Wanderlehrer Z.⸗A.⸗R. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg, 
ugo Langer, Bürgerſchuldirektor⸗Mähr.⸗Schönberg, Rudolf Hübner, 
ürgerſchuldirektor⸗Leitmeritz, unterwieſen die Schüler der älteren Jahrgänge 
n den Schulbienenſtänden. 

Durch Abhaltung von Vorträgen über Bienenzucht haben ſich in land— 
virtſchaftlichen und in Fortbildungs vereinen verdienſtvpoll be- 
onders betätigt die bw. Wanderlehrer Dr. Joſef R öd H, Profeſſor⸗Kaaden, Adolf 
traun, Bürgerſchuldirektor⸗Obergeorgenthal, Zeno Bernauer, Oberlehrer- 
kleinprieſen, Z.-⸗A.⸗R. Rud. Hübner, Bürgerſchuldirektor⸗Leitmeritz, Z.⸗A.⸗R. 
tid. Altmann, Oberlehrer-Reichenberg, Heinr. Storch, Oberlehrer i. R.⸗ 
ſt.-Preſchkau, Vinzenz Hahn, Oberlehrer i. R.⸗Elbogen, Joſef Ra ſchauer, 
berlehrer i R.⸗Alt⸗Rohlau. W.⸗L. Ad. A. Köhler, Oberlehrer i. R.⸗Ditters⸗ 
ad, Bz. Friedland d. B., hielt einen Vortrag im Bienenzüchtervereine Reichenau 
n Sachſen, desgleichen W.⸗L. Joſ. V. Richter, Maſch.⸗Ob.⸗Offizial i. R.⸗Eger, 
n Pirk i. Sachſen und W.⸗L. Heinrich Storch, Oberlehrer i. R.⸗N.⸗Preſchkau, 
n Gr.⸗Schweidnitz i. Sachſen. bw. W.⸗L. Hermann Schupp, Gymn.⸗Profeſſor⸗ 
taaden, in Anzbach i. Nied.⸗Oeſterreich. N 
Die bw. Wanderlehrer Julius Baſinek, Bürgerſchuldirektor⸗Pohrlitz 
Mähren) und Hugo Langer, Bürgerſchuldirektor⸗Mähr.⸗Schönberg betätigten 
ich als Wanderlehrer des Deutſchmähriſchen Imkerbundes. 


Generalverſammlung, Imkertage und Ausſtellungen. | 
1. Ueber Einladung unſerer Sektion Görkau fand die Jahres⸗ 
Tagung für 1927 am 22. Mai in Görkau ſtatt und ſagen wir auch an dieſer 
Stelle noch einmal allen beteiligten Faktoren, die zum Gelingen der Verſammlung 
in eifriger Weiſe beigetragen haben, beiten Dank. Am Nachmittage und Abend 
vorher fanden je eine Sitzung des engeren und des erweiterten Ausſchuſſes ſtatt. 
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Die Generalverſammlung nahm einſtimmig den Jahres-Tätigkeits⸗ und Ka: 
bericht an. Teilnehmerzahl: 120. Aufwand: K& 4172.80. — (Ausführlicher X 
richt „D. J.“ 1927, Nr. 7, S. 211.) 


2. Die Imkertagungen im Anſchluſſe an die „65. Wanderverſammlun: 
der Bienenwirte deutſcher Zunge“ (Saalmiete: Kč 250.—) in Leit meritz an 
30., 31. Juli und 1. Auguſt 1927, von zirka 500 Teilnehmern beſucht, verbunden 
mit einer Ausſtellung unſeres L.⸗Zentralvereines, beſchickt von 166 N: 
ſtellern Ertrag: Kč 2932.94), dann mit Verſammlungen der bo. 
Wanderlehrer, der Beobachtungsſtationsleiter, der Kön! 
ginnenzüchter-Vereinigung (Aufwand: Siehe a. a. O.) und mit einer 
Vorſtandsſitzung des Deutſchen Reichsverbandes nahm einen glänzen 
den Verlauf. Auch hier Toll nochmals der befte Dan k allen jenen gesollt werden, 
die zu dem ſo ſchönen Erfolge, insbeſondere auch durch I hobe N l 
nu haben. (Ausführliche Schilderung in Nr. 9, Seite 253 des „D 
1927 


3. Der Jubiläums-Imkertag in Sa az am H Sept. 1927, gelegen 
lich der 6. Deutſchen land u. forſtw. Wanderausſtellung, verbunden mit einen 
Bienen w. Ausſtellung unteres L.⸗Z.⸗Vereines mit 64 Ausſtellern. (Au 
wand: K& 2917.12.) Am 8. Sept. vorm. fand die von 120 Teilnehmern béid 
Feſtwverſammlung ſtatt: 40-Jahrfeier des Landes-Zentralvereines und 30⸗Jabr 
feier der Sektion Saaz.) (Aufwand: K& 287.—.) Am Vorabend hatte eine ger 
tral⸗Ausſchußſitzung ſtattgefunden. Auch die Saazer Sektionsleitung und ihw: 
e en gebührt für ihre Bemühungen heiter Dan k. (Weitere Ausführung 
„D. J.“ 1927, Nr. 16, S. 291.) 


Das bienenwirtſchaftliche Landes muſeum 
befindet ſich derzeit noch immer im a „Goldenes Schiff“ am Rinapl ab n 
Saaz und ift den Mitgliedern unſeres L.-Z.-Vereines koſtenos ſtets Si 
gänglich; der Schlüffel zum Muſeum befindet ſich beim Kuſtos L. Z. Verein. 
Vizepräſidenten Albert Hauſtein, Oberlehrer i. R-Saaz, „Villa gas, 
der ſtets gerne als Führer bereit ift. Unſer Landesmuſeum zählt derzeit 2 
Nummern, die infolge der herrſchenden Wohnungsnot in Caaz immer noch: 
einem Zimmer, ehr gedrängt, untergebracht find; der Saager Stadtrat hin 
einer übernommenen Verpflichtung, für geeignete Räunte zu ſorgen, nunmal 
doch idon nachkommen können. Das Muſeum ſollte auch von den Vereinsms 
gliedern mehr gefördert werden. Gegen Feuersgefahr ift es mit 4000 Kë verſichet. 
Das Muſeumsvermögen beſteht in 700 K III. öſterr. Kriegsanleihe, zum Un— 
tauſch in Staatsanleihe angemeldet und einer Spareinlage von 519 Kč. Auch in 
Berichtsjahre wurde aus Mitteln des Landes-Zentralvereins zur Deckung XM 
laufenden Ausgaben ein Betrag von KE 300.— gewidmet. 


Die Landes⸗Zentralvereins⸗Bibliothek 
erforderte Kč 865.20 für Anſchaffungen und Einbände, um KE 850.— erfalat 
Abſchreibungen. Der verbleibende Inventarswert ift mit K& 3700.— weit unk 
dem heutigen eigentlichen Werte angeſetzt, und umfaßte Ende 1927 702 writ 
dene Fachwerke (alle wich tigeren in mehreren Erempl.), 98 bienenw. Zeitur: 
ſund 24 andere Fachblätter. Im abgelaufenen Jahre haben 121 Parteien À 
Werke koſtenlos ausgeliehen, eine Inanſpruchnahme, welche unbeſchadet! 
Beſtehens nun ſchon zahlreicher Sektions-Wichereien eine noch viel ſtärkere ds 
könnte. Das Bücherei-Verzeichm is, erliegt bei jeder Sektion. 


Unſere neu ergänzten beiden Sammlungen Glasbilder (Alapo? 
(T: 91, II: 92 Stück) für Lichtbildervorträge, dieſes ausgezeichre 


L 
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Lehrmittel, ſtanden im Berichtsjahre 16mal in Ausleihe, welche ebenſo wie jene 
aus der Bücherei koſtenlos ift gegen poſtfreie Weiter-, bzw. Rückſendung. 

Auch Filme aus dem Bienenleben machen wir unſeren Mitgliedern preis- 
begünſtigt in der Ausleihe zugänglich, da durch unſere Vermittlung der 725 Meter 
lange Film: „Im Reiche der Bienen“ von E. Krieger und Dr. Ulrich E. T. Schulz 
(Smal verl.) und weiterhin auch jener von Prof. Dr. Armbruſter-Berlin und 
Pfarrer Aiſch⸗Kotſchendorf zuſammengeſtellte 1100 Meter lange Film „Die 
Biene“ um nur je K& 50.— zuzüglich Verſandſpeſen ausgeliehen werden können; 
hievon wurde in 14 Fällen Gebrauch gemacht. 


Die bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 

Im Bereiche unſeres Deutſchen bienenw. Landes-Zentral⸗— 
vereines arbeiteten im verflaſſenen Berichtsjahre regelmäßig 31 Stationen, 
zu welchen 3 des . Smferbundes und 7 des Schleſi— 
ſchen Landesvereines f. Bzcht. Berichte erſtatteten. Wie immer hat der 
leitende Referent, Zentralausſchußrat bw. W.-L. Richard Altmann, Ober— 
lehrer-Reichenberg, arbeitsfreudig ſeine Ueberſichtsberichte allmonatlich 
im Vereinsblatte „D. J.“ veröffentlicht, aus welchen der große Wert und die 
Bedeutung der regelmäßigen Beobachtungen für die imkerliche Praxis ſich er— 
kennen läßt; es ſei hiefür auch hier der beſondere Dank zum Ausdrucke 
gebracht. 

Unſere ſämtlichen Stationsleiter erhielten gratis je ein Jahres— 
exemplar der Monatsſchrift „Die Bienenpflege“ (Württemberg) ſowie der 
„Bayriſch. Bienenzeitung“ (München). 

Für Nachanſchaffung von Inſtrumenten wurden K& 60.—, für Druckſorten 
Kč 36.72, für Poſtſpeſenſätze K& 275.80, für Entſchädigung des leitenden Refe— 
renten Kč 463.90 verausgabt. Die Koſten der Beobachter-Konferentz 
in Leitmeritz am 30. Juli (Bericht: S. S. 264, Nr. 9 „D. J.“, Ig. 1927) 
betrugen Kč 676.80. Das dem L.-Z.⸗Vereine gehörige Inventar der Sta— 
tionen wurde im Berichtsjahre mit RE 2021.93 zur buchmäßigen Abſchreibung 
gebracht. 

Die Bedeutung der . Stationen für Theorie und Praris der 
Bienenzucht wird noch viel zu wenig gewürdigt; es ift dieſe emſige, fo viel Aus- . 
dauer und Verſtändnis erfordernde Kleinarbeit mit um ſo größerem Dank 
zu begrüßen, als unſere verehrl. Herren Stationsleiter für ihre ſo gemein— 
nützigen Leiſtungen außer Roitipeieneriat und obigen Begünſtigungen keine 
anderweitige Entſchädigung erhalten. Die einzelnen Beobachtungsſtationen ſind 
aus den allmonatlichen Veröffentlichungen im „Deutſchen Imker“ erſichtlich. 


Königinnenzüchter⸗Vereinigung. 
Das Jahr 1927 war in züchteriſcher Hinſicht noch ungünſtiger als das vor— 
ER Von 26 Mitgliedern wurden im ganzen 224 Königinnen gezogen, 


davon 131 Stück auf eigenen Ständen verwendet, 16 Stück unentgeltlich als 


Erprobköniginnen abgegeben, 48 Stück verkauft, der Reſt an Nachbar-Imker 

koſtenlos abgegeben. Es wurden 3 Königinnen-Zuchtkurſe abgehalten; u. zw. von 
W.⸗L. Oberlehrer R. Altmann-Reichenberg (17 Teilnehmer) in Zenit, 
Schönau, vom korreſp. Mitgl. Baurat Ing. Viktor Keßler in Troppau 
(7 Teilnehmer) und vom Obmann Stellvertreter Franz Kuhn, Bäckermeiſter 
in Pirkenhammer (34 Teilnehmer). Die R.-Z.⸗V. zählt gegenwärtig 34 Mit- 
glieder. Der Geſamtaufwand aus L. a ⸗V.⸗Mitteln betrug Ké 1700.—. (Ausführ— 
licher Bericht in der Nr. 3, Ig. 1928 „D. J.“) Die Zuchtſtation Hohenwald, 
Leiter W.⸗L. W. A. Köhler-Oberlehrer, Chriſtiansau, ift nunmehr der „K. Z 

Vg.“ eingegliedert. 
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Unſere dreifach kombinierte Wohlfahrts⸗Einrichtung gegen Feuer⸗, Einbruchs 
diebſtahls⸗ und Haftpflichtſchäden. 

Der zum Schutze gebrachte Geſamt⸗-Mindeſtwert der Bienen 
ft än de betrug Kč 5,611.000.— für den Feuer- und Einbruchs-Diebſtahlsſchuz 
im Höchſtausmaße von Kč 1000.— pro Fall, in der Haftpflichtverſicherung bei 
dem Höchſtausmaße von Kč 50.000.— pro Perſon, bzw. Kč 200.000.— bei 
mehreren Perſonen, von K& 10.000.— bei Tierſchäden, bei Sachſchaden von 
Kč 8000.— pro Fall. Außerdem nahmen noch 938 Mitglieder mit Kč 1, 487.000, 
nämlich 2974 Anteile a K& 500.— Beſitzwert am Mehrwertſchutz teil. 


Im Jahre 1927 wurden an Schäden angemeldet: 


A. Feuer: 7 Fälle, u. zw. in den Sektionen Böhm.⸗Ruſt, Eger „Nr. 5“, Ketzelsdorf, 
Lampersdorf, Neudek, Teplitz, Unter⸗Jamny. Schadenerſatzforderung Kë 3357.—; Bom: 
Schadenerſatzforderung Kč 1000.—, höchſte Entſchädigung Kë 1000.—. 6 Fälle wurden 
mit Kč 3191.— aus der Wohlfahrtseinrichtung unſeres Landes⸗-Zentralvereines ba 
entſchädigt. In einem Falle wurde verzichtet, weil der Geſchädigte bereits bei einer Wer 
ſicherungsanſtalt verſichert war. 

B. Haftpflicht⸗Verſicherung: 25 Fälle, u. zw. in den Sektionen Braunau, 
Bürgſtein, Chieſch, Drum⸗Graber, Engelhaus, Gablonz a. d. Neiße, Görkau, Güntersdorf 
Nr. 41, Hermsdorf bei Auſcha, Kaplitz, Kottwitz, Neuern, Neukirchen, Ober⸗Sandau be 
Eger (2), Pechgrün, Plan Nr. 106, Pürſtein, Radonitz (2), Rumburg, Schöbritz, Schönbrunn: 
bei Poličta, Tiſchau, Trautenau. Schadenerſatzforderung in 24 Fällen Kč 5858.10; höchite 
Schadenerſatzforderung K& 2500.—, höchſte Entſchädigung K& 1460.—, außerdem ver: 
güteten wir bei dieſem Falle K& 29.20 Stempelgebühr. Im ganzen wurden 21 Fälle mu 
Kč 3786.70 bar entſchädigt. 4 Fälle wurden nicht erledigt, da keine weiteren Anſprüche 
geſtellt wurden. Der Schadensfall vom Jahre 1926 in S. Steinſchönau (1 getötetes und 
1 durch Bienenſtiche für einige Wochen arbeitsunfähiges Pferd, Streitwert Kë 13.120.40 
ift bisher noch nicht erledigt. Der Fall wurde ſeitens der beiden erſten Inſtanzen: Mir: 
gericht und Oberlandesgericht zu Gunſten des Imkers erledigt, doch hat die Gegenparte: 
beim Oberſten Gericht dagegen Berufung eingelegt. 

C. Einbruchsdiebſtähle: 38 Fälle, u. zw. in den Sektionen Böhm.⸗Kamnitz, 
Böhm.⸗Ruſt, Engelhaus, Falkenau, „Am Fuße des Geltſchberges“, Gießhübel bei Sollmus, 
Görkau, Goldberg, Graslitz, Hohenſtadt, Kaiſerwald (2), Karlsbad, Kohlhau⸗Schneidmühl, 
Lanz, Leitmeritz, Luditz, Maria⸗Ratſchitz (3), Mehregarten⸗Ferchenhaid, Meronitz, Oberes 
Wittigtal, Oſſegg, Poſtelberg, Pürſtein, Puſchwitz, Radonitz, Reichenau bei Gablonz. 
Roſental (2), Roßbach (2), Saubernitz, Schiltern, Schokau, Steinſchönau, Waltersdorf. 
Schadenerſatzforderung Kč 11.583.—. 36 Fälle wurden aus der Wohlfahrtseinrichtung 
unſeres Landes⸗Zentralvereines mit Kč 5835.— bar entſchädigt. Außerdem wurde der 
Einbruchsdiebſtahl in S. Teplitz aus dem Jahre 1926 mit Kč 1000.— entſchädigt. Am" 
Fälle blieben unentſchädigt, da keine weiteren Anſprüche geſtellt wurden. Die höchſte 

chadenerſatzforderung war Kč 1500.—, die höchſte Entſchädigung war Kë 385.—. 


Bekanntlich ift unfer Landes-Zentralverein auf dem Gebiete der bienenm. 
Verſicherung als er fter bahnbrechend geweſen: am 1. Juli 1893 haben wir die 
Feuer⸗, am 1. Auguſt 1900 die Haftpflicht-, am 1. Juli 1903 die Einbruchs. 
Diebſtahl⸗Sachbeſchädigungs⸗Verſicherung fakultativ eingeführt, feit 1. Jänner 
1904 iſt dieſe dreifach kmbinierte Verſicherung obligatoriſch für jedes Mitglied. 
Ss SE nun abgelaufenen 24 Jahren wurden durch bare Aus zahlung 
erledigt: 


in der Feuer, in der Einbruchs ⸗ in der Baftpfllge Jahres; 


Die bſtahls⸗, famme 
Schadensfälle: 1904 11 24 9 44 
1905 9 39 8 56 
1906 7 30 13 50 
1907 7 27 14 48 
1908 7 39 12 58 
1909 8 32 16 56 
1910 8 27 17 52 
1911 10 23 20 53 
1912 2 26 17 45 
1913 14 20 16 50 
1914 8 31 27 66 
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„e Hecke, v Eë rr 
Schadensfälle: 1915 6 28 18 52 
1916 5 41 13 59 
1917 8 120 4 132 
3 1918 T 317 6 330 
1919 5 177 T 189 
1920 — 98 21 119 
1921 13 70 5 88 
1922 3 1 51 7 61 
g 1923 6 36 14 56 
i 1924 T 25 T 39 
1925 4 30 15 49 
1926 9 30 16 55 
— 630506 E 
Zufammen 170 1377 323 1870 
Es wurden Kronen Entſchädigung bar ausgezahlt: 
1 d. euer, t. 5 We Se 1 ZJahresſumme 

1904 712.— 890.— 492.— 2.094.— 

1905 1.710.60 1. 141.40 306.74 3.158.74 

1906 285.— 995.20 318.25 1.598.45 

1907 597.— 998.32 559.47 2. 154.79 

1908 1.417.— 933.44 389.— 2.789.44 

1909 2.773.— 916.10 176.30 3.865.40 

1910 2.884.50 823.— 352.85 4.060.35 

1911 1.731.— 595.— 341.18 2.667. 18 

1912 3.189.80 742.20 309.67 4.24 1.67 

1913 2.717.80 392.20 366.11 3.476.11 

1914 878.— 911.50 656.01 2.445.51 

1915 2.103.— 678.40 359.41 3.140.81 

1916 559.— 1.253.42 194.89 2.007.31 

1917 2.045.— 3.524. 30 572.11 6.141.41 

1918 1.588.— 13.284.50 167.80 15.040.30 

1919 470.— 13.030.50 300.60 13.80 1.10 

1920 —.— 6.996.— 2.007.43 9.003.43 

1921 4.774.— 4. 956.50 418.— 10.148.550 

1922 780.— 3.785.— 869.60 5.434.60 

1923 2.906. — 4.941.— 1.613. 38 9.460. 38 

1924 2.558.— 2.994.— 873.20 6.425.20 

1925 1.028.60 3.80. — 2.350.20 1.268.80 

1926 10.711.— 5.957.— 13.578.— 30.246.— 

1927 3.191.— 6.835.— 3. 786.70 13.812.70 

Zuſammen 51.609. 30 81.463. 98 31.358. 90 164.432. 18 


Die Entſchädigungsſumme in Feuerſchäden ſteht in der verfloſſenen Geſamt— 
zeit an dritthöchſter Stelle, jene für Einbruchsdiebſtähle an vierthöchſter (wobei 
eine Auszahlung w. v. g. allerdings in das Jahr 1926 gehört), jene in der Haft⸗ 
pflichtverſicherung an zweithöchſter; die Geſamtſumme der 1927er Auszahlungen 
iſt die bisher dritthöchſte. In bezug auf die Zahl der Schadensfälle ſteht das 
Berichtsjahr an ſiebenter Stelle; insbeſondere in Bezug auf Feuerſchäden iſt 
die Ziffer knapp unter dem Durchſchnitte der vorangegangenen 23 Jahre, in 
Einbruchsdiebſtahlsſchäden jener des Jahres 1923 gleich und in der verfloſſenen 
Geſamtzeit von 24 Jahren an 10.11. Stelle, in den Haftpflichtſchäden — ent: 
ſprechend 1920 — für die gleiche Zeit an 2./3. 

In den verfloſſenen 24 Jahren wurden insgeſamt 2015 Schädensfälle 
mit Kč 379.734.083 Erſatzforderungen angemeldet, hievon 1870 mit Kč 164.432. 18 
bar beglichen; in 2 Fällen kamen die Täter für den Schaden auf, 61 Schadens⸗ 
fälle wurden abgelehnt, in 80 Fällen wurde auf die Entſchädigung freiwillig ver⸗ 
zichtet; in 1 Fall (Kč 651.—) wurde der Gerichtsprozeß zu Gunſten des Mit: 
gliedes in 2 Inſtanzen (mit Kč 319.33 Koſten) geführt in 3 Fällen (Streitwert 
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Kč 100.—, Kč ??.—, Kč 4215.80) in einer Inſtanz (Koſten Kč 12.90, Kě ——, 
Kč 600.—), ferner in 1 Falle in einer Inſtanz (Streitwert Kö 22.702. 
unter Abſchluß eines Vergleiches (Abfindung Kč 8000.—, Koſten Kč 1902.—), 
während 7 Fall (Streitwert K& 13.126.40) in dritter Gerichtsinſtanz noch 
anhängig iſt. 


Bekanntlich haben wir mit Beginn des Berichtsjahres 1926 nach Ablauf 
der bisherigen Verſicherungsverträge die Entſchädigung der Feuer- und Ein 
bruchsdiebſtahlsſchäden an den Bienenſtänden unſerer Mitglieder 
ſelbſt in die Hand genommen — den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß — als 
eine freiwillige, fallweiſe Unterſtützung aus L.-Z.⸗Vereinsmitteln, wobei eine 
Erhöhung der Mitgliedsbeiträge nicht erfolgt ift, hingegen die Entſchädi— 
ee gegen bisher um rund 50% erhöht wurden. Trotz der be 
trächtlich hohen Auszahlungen erübrigt fih uns den Eingängen gegenüber hödit 
erfreulicherweiſe ein Ueberſchuß von K& 20.100.—, welcher dem außer Bilan; 
unſeres L.⸗Z.⸗Vereines ſtehenden Reſervefond für Bienenſtandsſchäden 
unſerer Mitglieder, welcher ſohin auf Kč 32.795.10 angewachſen ift, weiterben 
für außerordentliche Fälle zur Verfügung ſteht. Da die Auszahlungen nun— 
mehr unmittelbar zu Laſten unſeres Landes-Zentralvereines gehen, ift es um jo 
mehr die Pflicht unſerer Mitglieder, allen für unſere Wohlfahrtseinrichtung 
feſtgeſetzten Beſtimmungen genaueſtens zu entſprechen, denn Rechte EE 
anderſoits auch Erfüllung der Verpflichtungen! (Anweiſung ſieh' „D. d. 
Nr. 1 l. Jg., S. 24 ff.) 


Die ee TR ng iſt wie feit Jahren bei der Sr 
ternationalen Unfallverſicherungsgeſellſchaft in Prag in 
raſchem und klagloſem Geſchäftsverkehr beſtens abgewickelt worden, wofür unien 
volle Anerkennung zum Ausdrucke gebracht ſei. 


Subventionen und Zuwendungen an Sektionen und 8 


Die für das Jahr 1927 vom Landeskulturrat für Böhmen, D. S., danfens 
werteſter Weiſe bewilligte Dotation von K& 3000.— wurde er Verteilung 
5 u. zw. bar an 23 Sektionen zur Anſchaffung von SEH Sämereien 
nektarſpendender Pflanzen, Völkern, Königinnen K& 2290.—, ferner an 
5 u, er in 4 Schadensfällen durch Hochwaſſer Kč 570.—, in 1 durch 
Faulbrut (Fall aus 1926) K& 140.—. 


Aus eigenen Mitteln unſeres Landes-Zentralvereines wurden bar yua 
wendet: an 21 Sektionen Kč 327; a0 für Sämereien und Pflanzen zur Trach: 
verbeſſerung, Kč eder Königinnenzucht (u. zw. an die 
Königinnen— Züchter. Vereinigung Ke 1500. —, an die Zuchtſtation Hohenwald 
Dittersbach, Bez. Friedland i. B., RE 200.—). 


Die an unſere Sektionen koſten los und poſtfrei überlaſſenen 
Druckſorten für die einheitliche Geſchäfts führung (Mitglieds 
karten, -Verzeichniſſe, Anmeldeblätter, Briefumſchläge, Statiſtik uſw.), dam: 
Stampiglien u. a. erforderten einen Aufwand von K& 1548.32 und 
Kë 138.70, zuſammen K& 1687.02 aus L. -Z. Vereinsmitteln, die Poſtſpeſen 
nicht gerechnet. 


Weiters erforderten ebenfalls aus eigenen Mitteln unſeres Landes-Zentra! 
vereines die Reiſekoſten für die Vertreter zur Sitzung des engeren und 
erweiterten Zentralausſchuſſes ſowie zur Generalver 
ſammlung in Görkau KE 4172.80, dann jene der außerhalb Prags wohnen— 
den Zentralausſchußmitglieder zu den Ausſchußſitzungen in Fu 
R& 7946.20. 
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Die Bermittlungsabteilung. 

Zucker⸗Aktion: Im Hinblick auf die kataſtrophale Mißernte des Jahres 
1926, zu welcher das Finanzminiſterium ſtatt für die angeſuchten 8 Kg. Zucker 
pro Bienenvolk nur für 5 Kg. zum Herbſt 1926 die Steuerfreiheit be⸗ 
willigt hatte, wurde für das Frühjahr 1927 neuerlich um einen Nachtrag 
von 5 Kg. angeſucht; das Finanzminiſterium bewilligte aber nur für 3 Kg. 
pro Volk die Steuerfreiheit (Erl. v. 4. Feb. 1927, 3. 5056— IV A—10) mit 
Einfütterungsfriſt bis 30. April 1927; hierüber ift S. 208 „D. d. J.“, Nr. 7, 
Ig. 1927, Ausführliches bereits berichtet worden. Demgemäß konnten zum 
Preiſe von Kč 372.50 bei den 100⸗Kg.⸗Packungen, von Kč 387.50 für die 
kleineren, an 371 Sektionen und 22 direkte Mitglieder 1918.23 Mtz. reiner 
Kriſtallzucker ohne jede „Denaturierung“ oder „Charakteriſierung“ abgegeben 
werden; 1 Sektion und 1 direktes Mitglied hatten „der unannehmbaren Be⸗ 
dingungen wegen“ ihren nachträglichen Verzicht erklärt. Auf unſer Einſchreiten 
zur Q erb ft fütterung bewilligte das Finanzminiſterium die Steuerfreiheit für 
8 Kg. pro Volk (Erl. v. 16. Juli 1927, Z. 66.227—IV—A 10) mit Einfütterungs⸗ 
friſt bis 30. September, bzw. (Erl. v. 13. Aug. 1927, Z. 82.411) 15. Oktober 
erſtreckt. Demgemäß wurden zum Einheitspreiſe von Kč 374.— ab Fabrik an 
365 Sektionen und 21 direkte Mitglieder 3542.90 Mtz. Kriſtallzucker wieder 
rein, ohne „Denaturierung“ oder „Charakteriſierung“ abgegeben. Ueber ſeitens 
unſerer L.⸗Z.⸗Vereinskanzlei — auch für den „Deutſch. Reichsverband d. Bzcht.⸗ 
L. Vg. i. d. Tſchſl. R.“ — in nur allzukurzer Friſt auch hier zu bewältigenden 
überaus großen Arbeit, welche gewiß auch für die verehrl. Sektionsleitungen 
keine geringe war, iſt bereits S. 334, „D. d. J.“ Nr. 12, Ig. 1927, ausführlich 
berichtet worden. Beide Verteilungen waren wieder mit hoher „Amtsgebühr“ 
belaſtet, welche in den vorgenannten Preiſen bereits berückſichtigt war, ebenſo 
wie auch die an die einzelnen Landesvereinigungen zugunſten ihrer Zentral⸗ 
kaſſe fallende Vergütung von Kč 10.— per 1 Mtz. An unſeren Landes⸗ 
Zentralverein entfielen: als erſt nachträgliche Verrechnung vom Herbſte 1926 
Kč 16.700.02, für das Frühjahr 1927 Kč 19.182.44, für den Herbſt 1927 
Kč 35.371.89, insgeſamt Kč 71.254.35, über deren Verwendung im Kaffa- 
berichte bereits berichtet ift; für 1 Mitglied (S. Teplitz) wurde unſerem L.⸗Z.⸗ 
Vereine die Zuckerſchuld aus 1926 angelaſtet und von der Vergütung in Abzug 
gebracht, derzeit beſteht noch ein gerichtlich eingeklagter Rückſtand von 
Kč 1184.28. Gegen die wiederholt auftretenden Unordnungen in der Ruder- 
bezahlung werden weitere vorbeugende Maßnahmen getroffen werden müſſen. 
Die Erſparnis an der Zuckerſteuer (Verbrauchsabgabe ſ. Staatszuſchlag 
von K& 1.84 pro Kg.) betrug für unſere L.⸗Z.⸗Vereinsmitglieder i. J. 1927 
insgeſamt K& 1,004.947.92. | 

Unſeren beiden allgeſchätzten Ehrenmitgliedern, den Senatoren der Tſchſl. 
Nationalverſammlung Erdmann Spies, Präſident des Deutſch. land- u. forftto. 
Zentralverbandes für Böhmen, und Friedrich Stolberg-⸗ Stolberg, 
Präſident des Schleſiſch. Landesvereines⸗Kiowitz, welche auch diesmal unſere 
Sache beim Finanzminiſterium nachhaltigſt vertreten haben, ſei auch hier der 
wärmſte Dank zum Ausdrucke gebracht. 

Im übrigen wurde die ganze Aktion im ſtändigen, ſehr dankenswerten 
Einvernehmen mit dem „Svaz z. ü. spolků včel. v C. S. R.“ (Elawiſch Reids- 
verband) in Prag durchgeführt. 

Höchſt bedauerlicherweiſe iſt die Entſchädigung der von der „Staaten- 
Trennung“ auf dem Bahntransport vorlorengegangenen Zuckerſendungen noch 
immer nicht verwirklicht, da die zwiſchenſtaatliche Auszahlungswährung noch 
immer nicht feſtgelegt iſt und die Annahmen von „deutſchöſterreichiſchen K“ 
gegen unſere Kč eine lächerlich geringe Abfertigung wäre. 
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Auch im Berichtsjahre hat die Vermittlungsabteilung unentgeltlie 
den Ankauf von Bienen völkern, Stöcken, Geräten, Büchern ur. 
vermittelt, wobei ein entfallender Rabatt nur den Mitgliedern zugute kam. 

Aus dem Vereinsverlage wurden im Jahre 1927 bezogen: 1 Lehrbuch. 
45 Honigweinbroſchüren von Graftiau-Baßler, 7269 Honigetikes 
ten (rund und länglich), 3000 Stück Honig- Flugblätter koſtenlos, 
4008 St. gegen Bezahlung, 384 Verſicherungs-Inventarbogen und 210 Inden 
tar⸗Karten, 1880 Einladungskarten zu Sektionsverſammlüngen, 102 Verein: 
abzeichen. Unſeren Mitgliedern wird der bedeutend verbilligte Bezug ver 
ſchiedener Bücher, insbeſondere aus dem Verlage Fr. Pfennigſtorff, Berlin, dan: 
des „Jung-Klaus-Volksbuches“ vermittelt. 

Als Wertſchatzmarken jollen die „Imkermarken“ einen Nutzen von 40 Pre. 
zent den verſchleißenden Sektionen zur Stärkung ihrer Kaſſe zuführen; der m: 
tere Ertrag wird nach a der Herſtellungskoſten zu einem gemeinnütziger 
Fond angeſammelt, weshalb ihre ſtärkere Verwendung im eigenen Inter 
beſtens empfohlen fei! Es wurden 6307 Stück Imker marken bezogen. 

Die Börſe für Honig, Wachs und Bienenvölker im „Deutſchen Imker“, 
welche unſeren Mitgliedern (nur für Erzeugniſſe des eigenen Standes) unent 
geltli ich zur Verfügung ſteht, bewährt ſich nach wie vor; fie wurde für Horr 
von 68, für Wachs von 18, für Bienenvölker und Königinnen von 145 Mutal: 
dern unſeres L.⸗Z.-Vereines, bzw. der befreundeten Landesvereinigungen E 
Außerdem erfolgten noch 75 andere Veröffentlichungen unter „Eingeſende 
zur billigen Anerkennungsgebühr. Unſere Mitglieder mögen ſich ſelber a | 
wieviel fie durch dieſe Anzeige-Benützung erſparen; andere Bzcht.-Xereine Ia," 
ſich auch in der Börſe Einſchaltungsgebühren bezahlen. 

Zur Förderung des Honigabſatzes ſtand das Klnabltt „Der Somin. 
feine Bedeutung und fein Wert“ von Ing. Felir Baßler, im 210. Tauſend r 
neuer 10. Auflage wiederum durchgeſchen (+ S., gr. 8.) unſeren Mitgliedes 
koſtenlos zur Verfügung. Dem Honighandel wird die Schrift zum Zeli 
koſtenpreiſe (Kč 15.— 100 St. poſtfrei) abgegeben. 

Unſer ſehr beliebtes Vereinshonigglas in niederer Doſenform mit Glasdcck. 
und Verſchlußſtreifen wird weiter erzeugt, u. zw. von Joſef Riedel, Ga 
raffinerie in Röhrsdorf b. Zwickau; über die dzt. ſehr günſtigen Preiſe uns 


Lieferungsbedingungen iſt unſerem „D. Imker“, S. 312, Nr. 92, Ig. 1924. 
entnehmen. 

Andersartige, u. zw. ſehr verſchiedene Gläſer, werden im „Deutſchen Imker 
von mehreren Firmen angekündigt. e 


Wie immer wurden als ein nicht zu unterſchätzender Vereinsvorteil 


Rat und Auskunft 


in allen möglichen Fach- wie anderen Fragen unſeren Mitgliedern N 
reichen Fällen ſtets bereitwilligſt und koſtenlos erteilt, und 4 größere Fach 
gutachten abgegeben. U. a. wurde bei einer Pol. Bezirksverwaltung (Schluckenar 
gegen den Bienenmord der Süßwarcnerzeuger eingeſchritten. 

Auch unentgeltlichen Rechtsrat und Rechtsbeiſtand hat unſere Kanzlei wee 
derum durch Erteilung von rechtsfreundlichem Rate, Rechtsgutachten, Stene 
beratung, Belehrung bei Rekurſen u. ä., ſcitens unſeres als Sachverſtändian 
landesgerichtlich beeideten Zentral-Geſchäftsleiterſtellvertreters Ing. Fein 
Baßler bereitwilligſt und koſtenlos zur Verfügung geſtellt und wurden ut: 
Erſuchen unſerer Mitglieder 26 Angelegenheiten zum größten Teile Wienen 


ur 


aufſtellung betr. rechtskundig“) erledigt, hiebei 5 umfangreiche Gutachten ab: 


„N! 
. 


*) Richtigſtellung zu Jahresbericht 1926: 32 Angelegenheiten rechtskundig erledigt. 
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geben — ferner in 6 Fällen im privaten Intereſſe einzelner Mitglieder, überdies 
in 4 Fällen in Streitigkeiten von Mitgliedern untereinander vermittelnd ein— 


geſchrit ten. 


Sachverſtändige Unterſuchungen im öffentlichen Intereſſe. 

Unterſuchun gen von Honig erfolgten 22, hievon 7 durch die Allgem. 
Unterſuchungsanſtalt für Lebensmittel an der deutſchen Univerſität Prag, von 
Wachs 12, hievon 6 durch Chem. Laboratorium der landw. Abteilung der deut— 
ſchen Techniſchen H echſchule Prag in Tetſchen-Liebwerd. Geſamtaufwand: 
Le 728.70, worauf Kč 125.— Rückerſätze einliefen. Unſeren beiden ſehr geſchätz— 
ten korreſpondierenden Mitgliedern, Rat der obgen. Staatsanſtalt Ing. Rich. 
Krzizan, bzw. o. ö. Techn. Hochſchulprofeſſor Dr. techn. Ing. Alfr. Eckert— 
Tetſchen ſei für ihre freundliche Unterſtützung unſer verbindlichſter Dank geſagt. 

Als ſtändige Ge richtsſachverſtändige ſind beeidet beim Lan— 
desgericht Prag bw. Wanderlehrer Ing. Felir Baßler, Techn. Hochſchulſupp— 
ent, Land- und forſtw. Z.⸗V.⸗Gen.⸗Sekretär, e Weinberge-Prag, beim Kreis— 
gericht Reichenberg bw. Wanderlehrer Rich. Altmann, Oberlehrer-Reichen— 
berg, beim Bezirksgericht Auſſig a. d. E. appr. Bienenmeiſter Karl Luſticky, 
Beamter dortſelbſt. 

Bienenſeuchen⸗Bekämpfung. 

Glücklicherweiſe war auch im Berichtsjahre eine größere Seuchen— Betämp⸗ 
zungsaktion nicht erforderlich; nur in einem Einzelfalle, in der Sektion Hohen— 
fürth wurde auf einem Stande Faulbrut feſtgeſtellt und bekämpft. In der 
Sektion Gablonz a. d. N. wurde im Juli durch Wanderlehrer Ad. A. Köhler, 
Oberlehrer i. R.-Dittersbach bei Friedland, eine nochmalige gründliche Rad- 
teviſion (Koſtenaufwand Ké 615.—) durchgeführt mit dem erfreulichen Ergeb— 
niſſe, daß die im Jahre 1925 dort aufgetretene Faulbrun-Seuche tatſächlich völlig 
getilgt iſt. Es erledigten unſere 

Unterſuchungsſtellen für Bienen krankheiten und 

Schädlinge: 

1. U.⸗St. Reichenberg, Leiter: bw. RER, Richard Altmann, Cher, 
lehrer, Unterſuchungen: 14. 

2. U.⸗St. Leitmeritz, Leiter: bw. W.⸗L. Rudolf Hübner, Bürger— 
ſckuldirektor, Unterſuchungen: 6, Gutachten 5. 

3. USt. Raaden, Leiter: bw. WR, Joſef Röſch, Profeſſor d. Hüb. 
landw. Landesſchule, Unterſuchungen: 9, Gutachten 7. 

Ueberdies ſtellt fih 4. in Höritz unter S.- Obmann Dr. Otto Pöſchik, 
diplom. Tierarzt, für Unterſuchungen gerne zur Verfügung. 

Aus Mitteln unſeres Landes-Zentralvereines wurden für die obgen. Unter: 
ſuchungsſtellen en Honoraren uiw. aufgewen d at, u. zw.: für Reichenberg 
Kč. 160.—, Leitmeritz Kč. 95.—, Raaden „ zuſammen Kè 478.03; 
ferner wurden für die Beteiligung der Stati onen mit neuerer Literatur K& 26.03 
verausgabt. Der Einrichtungswert unſerer Stationen 1—3 gelangte mit 
RE 3415.24 zur buchmäßigen Abſchreibung— reſtlichen Inventarwert daher nur 
a RE 400.— angenommen. 

Schutz der Bienenzucht⸗Erzeugniſſe. 
Die Nachfrage nach Honig und Wachs war auch im Berichtsjahre und 
deren Preisbildung eine günſtige, fo daß ſich in bezug auf den Abi a 1 
beſondere Maßnahmen des Landes: Zentralvereines erübrigten. Es fehlten im 
Gegenteile, nach der ſo überaus geringen Honigernte des Jahres 1926 überall die 
Honigvorräte. So machte deshalb der in ſehr bedeutender Menge eingeführie 
Auslandshonig eine gewaltige, oft recht unlautere Konkurrenz. Infolge 
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Durchbrechung des feit 1925 beſtehenden „Einfuhrverbotes für Bienen. iz y 
Wachs uſw.“ in bezug auf Honig find im beſonderen „Bewilligung zech +% 
beträchtliche Mengen überſeeiſchen Honigs ins Land gelangt und — f e 
auch von Imkern verkauft worden; bei der durch uns veranlaßten nerca ca 
Nachunterſuchung hat fih ſolcher überſeeiſcher Honig, an deffen eigenartien m 
ſchmack im allgemeinen unſere Zunge ſich nicht gewöhnt, wiederholt mit eib 
beträchtlich verfälſcht erwieſen, fo daß an und für ſich der Verfari ‘ii tle 
Honigs rechtriskiert iſt, trotz amtlicher Unterſuchung feiner „Cint: `: 
heit“ bei der Einfuhr an der Zollgrenze. 0 
Unfere „Bö rfe” im „Deutſchen Imker“ ſtand unſeren Mitgliedern "elo 
los zur Verfügung; hier wurde darauf geſehen, daß nur Honig⸗Anbote mit cane 
meſſenem Preiſe „ziffermäßig“ angeführt wurden: Wachs und „Mitteln 
dürfen nur bei Garantieſchein- Verpflichtung für jede Sam 
angekündigt werden. Nach wie vor führen wir unſeren Kampf gegen bi 7 
lauteren Wettbewerb aller ſogen. „Honigerſatzmittel“ (,„Kunſtbens 
weiter, auch durch Aufklärung des großen Publikums, in welcher Hinſich & 
unſer Flublatt „Der Honig, feine Bedeutung und ſein Wert“, von Ing. et 
GE ler nun neu durchgeſehen in 10. Auflage im 210. Tauſend zur eru: 
eht. 
Unſer Geſetzentwurf betr. Regelung des Verkehres mit Heut 
als Antrag unſeres geſchätzten Ehrenmitgliedes Senator Erdmann Spie 
u. Gen., überreicht am 24. Juni 1926 im Senate der Nationalverſammbz - 
wurde am 9. Juni in deffen volkswirtſchaftlichen Ausſchuſſe verhandelt und Wi 
Regierung zur Einbringung einer Vorlage binnen 3 Monate aufgefordert: 3 
wurde bisher jedoch nicht entſprochen. 
Abermals empfehlen wir, zum ungezählten Male, die 


Honigkontrolle, ; A 
welche von unſeren Mitgliedern nun hoffentlich mehr benützt werden wirt! 3 
doch die Durchführung der Kontrolle und fo die Auszeichnung des betr. den 
mit unſerer, feit 1914 behördlich regiſtierten, den Schutz des Geſetzes genie 
den Schutzmarke das wirkſamſte Mittel, unſerem Honig eine beten 
zugte Stellung im Handel, eine beſſere Preisbildung: 
ſichern. 
Im Verichtsjahre 1927 wurde die Honigkontrolle in unſeren Gel: 
Saaz, Haindorf, Raaden durchgeführt. 


' Ehrung von Vereinsmitgliedern für verdienſtvolle Tätigkeit. 

Zu Ehrenmitgliedern unſeres L.⸗Z.⸗V. wählte die Generalveri cr" 
lung 1927 in Rumburg bw. M.-L. Eiſenbahn⸗Zentralinſpektor i. R. T.. 
Horeiſchi-Graupen, Oberlehrer Franz O fter e r⸗Münchdorf. Senator Er 
mann Spies, Präſident des Deutſch. land- u. forſtw. Zentralverbandes * 
Böhmen⸗Döllnitz und Senator Friedrich Stolberg⸗Stolberg, Priwe 
des Schleſiſch. Landesvereines für Bienenzucht-Kiowitz. 

Die „Goldene Ehrenbiene““) ſamt Ehrenurkunde für mer 
als 15jährige unterbrochene Amtswalterſchaft wurde 
Berichtsjahre verliehen an: Obmann d. S. Fichtenbach Alois Reit mei. 
Oberlehrer i. R.⸗Vollmau : Zahlmeiſter d. S. Jansdorf Johann Ra gef, & 
wirt; Obmann d. S. Kleinwerſcheditz Ferdinand Mürz, Müller: in S. Kras. 
Obmann Karl Hartig, Gaſtwirt, Geſchäftsleiter Joſef Teubner, Cijeni- 
ſekretär, Kaſſier Heinrich Weiß, Werkmeiſter⸗Engelsberg; Kaſſier d. Gei" 


) Um Kč 145.— geliefert von unſerem Mitgliede Ed. Sie ber-Reichenberg v 
ebendemſelben auch die „G.⸗E.⸗B.“ für Wanderlehrer um K& 175.—. 


— 171 — 


tgugeit Franz Rudl, Schmiedemeiſter; Obmannſtellvertreter d. S. Oſſegg 
ton Bruckner, Baumeiſter; Geſchäftsleiter d. S. Redenitz Wenzl Marze⸗ 
t, Hausbeſitzer; Geſchäftsleiter d. S. Ronsperg Johann Richter, Ober- 
er-Megling; Geſchäftsleiter d. S. Schwanenbrückl Georg Schwab, Zimmer: 
ſter; i. S. Schaab: Obmann Joſef Luft, Kaufmann, Obmannſtellvertreter 
d. Schmid, Landwirt, Geſchäftsleiter Ambros Siegl, Lehrer⸗Poderſam; 
mann d. S. Steinſchönau Wilhelm Nitſche, Schuhmacher; Obmann d. S. 
ldſchütz Joſef Thim, Landwirt; Obmannſtellvertreter d. S. Komotau Joſef 
enert, Forſtverwalter; Obmannſtellvertreter d. S. Groß⸗Chmeleſchen 
lius Reim, Mühlenbeſitzeer⸗Woratſchen; i. S. Hennersdorf Obmann Franz 
hwarz und Geſchäftsleiter Franz Künſtner; Obmannſtellvertreter d. S. 
uba Franz Tietz, Oberlehrer i. R.⸗Sakſchen; in S. Qualiſch: Obmann Otto 
en zl, Landwirt und Eeſchäftsleiter Friedrich Kafper, Beamter: in S. Mal- 
ng; Obmann Hans Rundenſteiner, Oberlehrer-Sarau; ſowie geweſenen 
mann Johann Wagner, Landwirt; Geſchäftsleiter d. S. Meronitz Joſef 
ü gerer, Oberlehrer i. R.; Obmann d. S. Loſchowitz Franz Tröſter, Qand- 
rt⸗Hinter⸗Neſſel; den F Obmann d. S. Welmſchloß Alois Tichay, Ober⸗ 
ſrer⸗Skryl; in S. Seifersdorf Obmann-Stellvertreter Joh. Jahn e, Zimmer: 
inn und Geſchäftsleiter Stefan Schwarz, Privatier; dem Geſchäftsleiter 
r S. Leitmeritz Karl Bahlo, Beamte, Pokratitz. 


Die Ehrenurkunde für verdienſtvolle mehr als 10 jährige un: 
‚terbrochene Amtswalterſchaft wurde verliehen an: Kaſſier d. S. Kobling Karl 
andner, Oberlehrer; i. S. Langenau: Obmannſtellvertreter Vinzenz V u r- 
rt, Maurer-Niederlangenau; Geſchäftsleiter Friedrich Gall, Handelsgärtner- 
jederlangenau, geweſener Obmannſtellvertreter Franz Kindler, Ober⸗ 
eiſter⸗Mittellangenau; in S. Mies⸗Landek dem F Obmann Wenzel Lang, 
auleiter⸗Mies, Geſchäftsleiter Joſef Köhler, Landwirt⸗Mies; Geſchäftsleiter 
S. Straſchnitz Franz Kies lich, Landwirt⸗Roche; Geſchäftsleiter d. S. Wild- 
üg Theodor Bönſch, Müller; Geſchäftsleiter d. S. Groß⸗Chmeleſchen Theodor 
ju reſch, Schneidermeiſter; Geſchäftsleiter d. S. Biſchofteinitz Joſef We j- 
oda, Bez.⸗Sekretär i. R. 


Das Anerkennungs⸗Diplom des Landes⸗Zentralvereines erhielten 
1 Würdigung ihres vieljährigen verdienſtwollen Wirkens im Intereſſe der hei⸗ 
then Bienenzucht: Obmann d. S. Langenau Joſef Hamatſchek, Haus- 
eſitzer⸗Nieder⸗Langenau; Kaſſier d. S. Aujezd⸗Tuſchkau, Bienenmeiſter Wenzel 
temelfa, Gaſtwirt; in S. Bliſowa Kilian Hofmann, Oberlehrer i. R. und 
Xorg Schneider, Schaffer i. R.⸗Biſchofteinitz; Obmannſtellvertreter d. S. 
Tt Lorenz Goßler, Hausbeſitzer⸗Schönbach; in S. Schluckenau Joſef Heil, 
Jandwirt⸗Wolfsberg. | 


In Würdigung beſonders eifriger Betätigung durch Abhaltung zahlreicher 
unentgeltlicher Vorträge wurde Ehrenhonorar' unter Ausdruck beſonderer M n- 
erkennung zuerkannt an: korreſpond. Mitglied Iſidor Ebert, Oberlehrer 
.. R.⸗Eibenberg; Z.⸗A.⸗R., Wanderlehrer Richard Altmann, Oberlehrer- 
Reidienberg; approb. Bienenmeiſter Joſ. Eppert, Bahnrichter i. R.⸗Reichen⸗ 
erg. 


Dank und Anerkennung für langjährige verdienſtwolle Tätigkeit 
wurde bekannt gegeben: in S. Reichenberg Adolf Glaſer, Tiſchlermeiſter— 
Mafferedorf; in S. Miecholup Hans Hoblik, Gutsbeſitzer⸗Groß⸗Holletitz und 
Joſef Georg Müller⸗Miecholup; in S. Dobrzan Sekt-Bienenmeiſter Franz 
Marſchik, Tiſchler; in S. Neukirchen Georg Böhm, Schneidermeiſter; 
1. S. Langugeſt Geſchäftsleiter Anton Tittel-Preſchen; in S. Reichenberg 
Zahlmeiſter Joſ. Engel, Fabrikant und Raimund Gärtner, Neuharzdorf. 
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Zu korreſpondierenden Mitgliedern wurden ernannt: Bw. Wor: 
derlehrer Jul. Baſinek, Würgerſchuldirektor⸗ Pohrlitz (Mähren) und Roland 
Jordan, Fabrikant-Birkigt, S. Tetſchen-Bodenbach. 

Die „Goldene Ehrenbiene für Wanderlehrer“ ſamt Ehren 
urkunde erhielten: Franz Richter, Oberlehrer i. R.⸗Wiklitz, Alois Schleſin— 
ger, Oberlehrer⸗Großprieſen, Wenzel Wild feuer, Landwirt⸗Bieloſchitz 

Die Geſamtauslagen für alle diefe Auszeichnungen beliefen ſich o 
Kč 5333.94.—. 

Ueber Antrag des Zentral-Ausſchuſſes hat der Landeskulturrat "e 
Böhmen (D. S.) den bienenw. Wanderlehrern Hans Schleicher, Oberlehrer 
Eger, Hans Ruppert, Fachlehrer-Neuern, dem Obmann der S. Sherpln 
Anton Tannich, Forſtverwalter-Vorderſtift, dem Obmann der S. Gabion; 
a. d. N. Richard 1 auſer, Gürtler, dem gew. Obmann der S. Böhm. Leibe 
Franz Hitſchfeld, Schulleiter-Niederliebich, dem Geſchäftsleiter der S. Den 
ſchen⸗Bodenbach Joſef Koſtial, Bahnbeamte-Bachelsdorf die vollſte An- 
erkennung bekannt gegeben. 


Der Deutſche Reichsverband der 5 in der 
Tſchechoſlow. Republik. 

Die XXI./ 5. Vertreterverſammlung fand als öffentliche Tag: | 
gelegentlich der „65. Wanderverſammlung der Imker deutſcher Zunge“ am 
31. Juli in Leitmeritz ſtatt, unter Vorſitz des Präſidenten o. ö. Univ.-Prof. Tr. 
Joſef Langer, bzw. Leitung des Vizepräſidenten, unſeres korreſpond. Mitglee 
des Baurat Ing. Viktor Keßler⸗Troppau, in Gegenwart des Bertrert: 
des Miniſteriums für Landeskulturrat Minifter.-Rat Doz. Dr. med. und Di. 
techn. Ing. Schönfeld, der Vertreter aller Landesvereinigungen und über 
aus zahlreicher Gäſte aus dem In- und Auslande. 

Der umfaſſende Tätigkeitsbericht des ſtändigen Referenten Ing. Fell 
Baßler⸗Prag wurde mit Befriedigung zur Kenntnis genommen; er zu: 
eine <benjo nn wie erſprießliche Tätigkeit des Reichsverbandes. (Ausfübt⸗ 
licher Bericht: „D. J.“ Nr. 11, S. 321, Ig. 1927.) 


Die Verwaltung unſeres Landes⸗Zentralvereines. 

Unſer Zentralausſchuß hielt 5 Sitzungen ab, hievon 1 des „erweiterten Aus 
ſchuſſes es“, bei welchem insgeſamt 141 Verhandlungsgegenſtände erledigt wurden. 
Seiner Aufgabe: Wahrung der Intereſſen und Förderung unſerer EE 
Bienenzucht und unferer deutschen Imkerſchaft im beſonderen ift unfer Lande 
Zentralverein auch im Berichtsjahre 1927 in allen Belangen nachgekomme n. 
ſowohl der Oeffentlichkeit, wie den Staats- und Landesbehörden gegen. 
über. Unſer Präſident Univ.-Prof. MU Dr. Jof. Langer (Wiederwahl tunt 
unſeren Zentralausſchuß am 17. März) übt unfer Vertretungsrecht (Pin. 
ſtimme) im Ausſchuſſe und in der Delegiertenverſammlung des Landeskultur 
rates für Böhmen, D. S., aus, während zu den Hauptverſanunlungen des 
Deutichen land- und forſtw. Zentralverbandes für Vöhmen und der Geſchäft: 
ſtelle der deutſchen Qand- und Forſtwirtſchaft für die Tſchechoſlowakei die Ur 
tretung fallweiſe beſtimmt wird. 

Die erſprießliche, erfolgreicke Wirkſamkeit eines ſo großen Unternehmens 
wie unfer L. Z.⸗Verein ift in erſter Linie von einem genau arbeitenden Verw: 
tungsbetriebe bedingt, der in unſerer gut eingerichteten Kanzlei bei der hoh. 
Mitglioderziffer, deren ſtetig ſteigenden Anforderungn, weit mehr Arbeitskrä“. 
erfordern würde, als unſere Mittel zu beſchäftigen erlauben. Unſerem Zentra. 
geſchäftsleiter, gleichzeitig Schriftleiter des „Deutſchen Imker a. B.“, und feno 
Stellvertreter, der zugleich auch Bibliothekar ift, ſtanden zur Verfügung: 3 Kan: 
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Sp erun > e 
5 r““-Drucdftoften . . er "e, 53.328 

= ">. Due Imfer⸗ “Berendungetofien RER 35.110 82 
š Artifelhonoraren ; ERTA 1 621| 05 
„ Beilagen, „D. dtid. Bzcht. i. Th. u. Br.“ a 238 75 
5 Imkertagen und Verſammlungen 6.0430 90 
„ Wanderunter richt ee Al 16.670 90 
„ bienenwirtſchaftlichen Lehrkurſen 1 2.170 80 
„ Unterſuchungsſtellen f. Bienenkrankheiten . | 3 893| 27 
„ Gehalte u. Remunerationen . . BER 51.000 — 
„ Miete, Beheizung, Beleuchtung, Bedienung RER 3.952| 82 
„ Zentralausſchußſitzungen . SA E, 7.946 60 
„Porto- und Pofſparkaſe-duuslagen Are 36| 07 
„ Kanzlei⸗Auslagen Er E E EE T 6.32037 
„ Honigkontrolle u. Reklla une 2.11670 
„ Auszeichnungen und Diplome. 5.33394 
„ Penſionsverſicherung und Krankenkaſſabeiträge e 6.099 07 | 
„ Stempel, Steuern und Gebühren 4.860 76 
„ Kleine Auslagen lt. $ 13 der Statuten 60 — 
w Bienenw. Unterſuchungsweſeen A 603| 70 
„ Sektionsdruckſorten (gratis) i 1548 32 
„ Veobachtungsſtaiene n pa 3.438 43 
„ Staunen . 435 18 
„ Spenden an Sektionen u. mitglieder. Lk 138| 70 
„F ( ĩͤ . Ké en tere ee 1.700 — 
„ Mitzeivfsbtbtioetbet g dee sera 850 — 
„Meier Aan = "8. SA 2.8 „ 6.702 82 
„ Kto. dubiofo. . . Én A 1.918 92 
Se ei d. Ausfgußmitglieder aa e. Za berg 87 20 
„ D. Reichsverband. Ae e Sen 22 
ù Gamenverteilung 927 80 
„ Feuer-, Einbr.=, Haftpfl. Entſchädig. an Mitglieder. 10.156 — 
„ Bw. Muſeum Saaz ; 600 — 
„ Gejamt-Mitglieder-Kto. -. . .. 2... . 32.000 — 
„ aner ꝛĩ Bee er ZS 300 — 
„ är ð tea ee ei 565 — 
„ . AA . ˙ —* a ae Te a ie 310 12 


Kgl. Weinberge, am 31. Dezember 1927. 


Gewinn 


Per Gejamt-Mitglieder- Konto 86 a 


3 


Spenden und Subventionen 


Inſerate-Konto „D. deutſche Imker“ 


Vereinsverl ag a ov 
Binſen⸗ Konto 
Ausſtellungsweſen 
Wertpapiere-Kursgewinn Sum 
eee 


| P; 
[287.008] 18 — 


Die Buchhaltung: Elfr. Weltrubsky⸗Weltrub m. p 


. 


187.8810 40 
7.702 73 
11.968 30 
757 71 
5.425 67 
15 82 

| 2.002| 50 

71.254) 35 


Der Ausſchuß des Deuiſchen Vienenwirtſchaftlichen Landes: Bentralvereines für Böhmen in Prag. 
Der Präfident: 
Univ.⸗Prof. Dr. Joſef Langer m. p. 


Der Geſchäftsleiter: 
Sch.⸗R. Hang VBaßler m. p. 


Der Kaſſier: 
Franz Wüſtl m. p 


48 


287.008 
| 


Oberbeamte der Böhm. Spartaſſe i. R. 
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leibeamtinnen (ganztägig), dem Kaſſier 1 Buchhalterin, dann 1 Erpedient, 1 In⸗ 
ſeratenführer für den „D. Imker“. Die aus 2 Räumlichkeiten beſtehende Kanzlei 
befindet fih im Deutſchen landw. Genoſſenſchaftshauſe in Prag⸗Kgl. Weinberge, 
Tr. M. Foche 3, Telephon 236⸗5⸗1 bis 236⸗5⸗5. 

Mit 13.412 — gegen 1926: 10.632, aljo rot Lé mehr — protokollierten 
Geſchäftsſtücken und 570 beſonderen Korreſpondenzen der Schriftleitung des 
„Deutſchen Imker“, nicht mitgezählt die Rechnungen, Inſerateneinläufe, Kaſſa— 
belege u. a., desgleichen nicht all die vielen Hunderte Druckſortenſendungen, ins⸗ 
beſondere auch unferer L.⸗Z.⸗V.⸗Bibliothek, u. a. m.; ungerechnet ift auch die 
durch die Zuckeraktion beträchtlich erhöhte Arbeit für den „Deutſchen Reichs⸗ 
verband der Bienenzucht-Landesvereinigungen in der Tſchechoſlowakiſchen Repu- 
blik“. Es dürfen daher die zur Bewältigung einer ſolchen Arbeitslaſt, außer 
Miete, Beleuchtung, Beheizung erforderlichen Aufwendungen für Gehalte, Pen— 
ſions- und Krankenverſicherungs⸗-Auslagen, namhafte Poſtſpeſen und andere 
Kanzleiauslagen wohl keiner Rechtfertigung; aus dem „Verluſtkonto“ ift der 
bezügliche Aufwand erſichtlich. 

So übergibt denn der Zentral⸗Ausſchuß dieſen ungeſchminkten, wahrheits— 
getreuen Bericht über die Tätigkeit und den Stand unſerer großen Vereinigung 
dieſer ſelbſt wie der Oeffentlichkeit zur eigenen Beurteilung. Der Zentralausſchuß 
iſt allezeit gerne bereit, Anregungen und Vorſchläge der Sektionen und Mitglieder 
entgegenzunehmen und ſelbe ſorgfältig zu prüfen. Er kann nur bei allſeitiger 
Mitarbeit der Vereinsgenoſſen hoffen, ſeinen weitgeſteckten Zielen immer näher 
zu kommen, der edlen Bienenzucht jene Stellung und Beachtung im volkswirt— 
ſchaftlichen Leben zu gewinnen, welche ſie mit vollem Rechte verdient. Möge uns 
gemeinſame einträchtige Arbeit auch im nächſten Jahre wieder einen Schritt vor— 
wärts bringen zum Heile und Nutzen unſerer deutſchen Heimat! 


Der Ausſchuß des Deutſchen bienenw. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen: 
Der Präſident: 
o. ö. Univ.⸗Prof. Dr. Joſeph Langer, e. h. 
Der Geſchäftsleiter: 
Schulrat Hans Baßler, e. h. 


Unſere bienenwiriſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. W.⸗L. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 
April 1926 — 1928. 

1926: Schöner März, noch beſſerer April führten zu großer Brut, ſtarken Völkern 
und frühzeitigem Bautriebe. Honigräume wurden geöffnet. Rückſchläge im Mai ſollen uns 
keine Sorgen bringen; die Hauptſache liegt in einem ſchönen Juni, der unſere Honigräume 
füllen ſoll. 

1927: Echtes Aprilwetter: Regenſchauer, Schneeſtürme, zumeiſt NW und einige 
Sonnenblicke. Das iſt eine Witterung, die weder die Natur noch unſere Bienen vorwärts 
kommen läßt. In allen Enden unſeres großen Beobachtungsgebietes wird über das elende 
Wetter, die geringe Brut, die ſchwindenden Futtervorräte und Weiſelloſigkeit geklagt. Auch 
Krankheiten ſollen da und dort die Bienenlage noch verſchlechtern. Aber nicht verzagen! 
SE ſchlechten Frühjahre ijt oft ein prächtiger Sommer gefolgt, der uns viele Freuden 

rachte. 

1928: Gings dem Vorjahre nach, dann müßten wir heuer einen prächtigen Bienen— 
ſommer haben. Im erſten Drittel lockte warmer Sonnenſchein alles Uebriggebliebene in 
die blumengeſchmückte Flur und die Wage hatte für uns recht erfreuliche Arbeit zu leiſten. 
Im zweiten Drittel ſtellte aber grimmige Kälte, Stürme, Schnee- und Regenfälle jeg- 
liche aufbauende Arbeit ein. Das letzte Drittel brachte wieder freundliches Wetter, das alle 
Tage die Bienen fliegen ließ. Wiederholte Krankheitsberichte und ganz beſonders über 
Noſema ſollten alle Bienenzüchter zu größter Vorſicht verhalten. Der Sorgloſe läßt die 
Seuche unbeachtet und jammert dann, wenn ſeine und der Nachbarn Völker vernichtet ſind. 


a | Wonatsprittei 88 
See 
9. SA für | m dkg dkg dkg dkg | dkg 
Altſtadt b. Tetſchen 127 50| — 66 — 60 — 17600 
Leitmeritz . . 184 — 80 — 50 ＋ 110 — 20 130 
Sedliiz. . . 225 — 110 — 80 — 120 — 310| 20 
Keichſtadt . . . 265 — 45 — 55 — 145 — 15 
Ka aden 284 — 100| — 40 — 220 
Beb us. . 300 — 78 — 36 — 92 — 206 
Obergeorgentbal . 310 . — 35 
Deutſch⸗ Gabel . 318 — 75 — 35 — 25 — 155 
Warns dorf . 320 — 9 — 80 — — 210 
ee Neuland -⸗Auſcha. 350 — 45 — 75 — 150 — 270 
A f| Gojan l . . 370 — 150 — 80 — 140 — 370 
Soſau II. 370 — 90 — 80 — 160 — 330 
lKeichenberg . 374 — 40 — 50 — 30 — 120 
Landskron i. B. 380 — 60 — 30 — — 130 
| eh Woratfhen . . . |390| + 10 — 60 — 210 — 230 
Reichenberg. . 400 1. 130 + 30 160 
= Aa Y Ofel e, 404 — 250 — 35 — 
— Franzensbad . |445 74| — 25 — 
Z i Ueberdórfel . . 446 60 — 25|— 
| S || Rubolfftadt .. :|as3|— 70 — 96 — 
A | Schwanenbrüdl . 493 60 — 50|— 
[Schönau b. Br. 500 — 60 — 60|— 
2Pilnikau . 552 60 — 60 — 
8 Heiligenkreuz b. Pl. 560 $ 
Neubiſtritz . . |589| — 600 — 50 — 
Lom . . 4635 — 1760 — 139 — 116 — 326 
Eibenberg . . 750 — 500 — 10 — 
D. ⸗mätzrt gukerbund: 
Neuitift b. Iglau 619 — 80 — 80 — 
»Benke . 428 — 121 — 93 
Schteſ. Sandesberein: 
Odrau — 56 — 38 — 
Neu ⸗Titſchein — 100 — 90 — 
Troppauu . — 80 — 60 ＋ 
Römerftabt . . 602 + 30 — 125 ＋ 35 — 60 
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Sonderberichte. 

Altſtadt b. T.: Erſte Höschen von Weide⸗ und Obſtblüte ab 24. April. 

Leitmeritz: Ungünſtiges Aprilwetter. Völker gut, doch 14 Tage zurück. Beſſerung 
gegen Monatsende. 

Sedlitz: Am 30. April Tracht aus Ahorn, Stachelbeeren, Kirſchen. Gute Durd)- 
winterung. 

Reichſtadt: Infolge ſchlechter Witterung langſame Entwicklung. Einige Verluſte 
durch Hunger. | = 

Zebus: Schwächere Völker waren über die Kälteperiode faſt brutlos. 

Kaaden: Einige Tage vor der Stachelbeerblüte hatten von 15 Völkern nur 8 noch 
kleine Vorräte. l 

Obergeorgenthal: Nach einem ſchönen Monatsanfang brachte das 2. Drittel 
einen argen Rückſchlag, Regen und Schnee alle Tage. Ab 24. April ſchönes Wetter. 

Warnsdorf: April brachte ſehr done Flugtage und gute Entwicklung. 

Neuland b. A.: Im April viel Wind und Schnee. Erwärmung erſt in den 
letzten Tagen. N 

Soſau: Niederſchlagsreichſter April innerhalb 21 Jahren. 

Woratſchen: Im 1. Drittel ausgedehnte Brutneſter, ab 16. April 14tägige Kälte⸗ 
periode mit viel Regen und Schnee, ab 25. wieder erſter Trachtflug. 

Reichenberg: Im 1. Drittel hübſcher Flug mit erſten Zunahmen, im 2. Drittel 
eingeſtellter Flug bei ſtarken Schnee- und Regenfällen, im letzten Drittel allmähliche Er⸗ 
wärmung, tägliche Ausflüge und einige Zunahme. Brutſtand nicht beſonders. 

Franzensbad: Ab 6. April Huflattich, am 8., 9. und 10. Erlen. Im 2. Drittel 
ſchlechtes Wetter, im 3. allmähliche Beſſerung. 

Ueberdörfel: Völker mittel, noch keine Tracht. 

Rudolfſtadt: Anfangs März mit Reizfütterung (Honig) begonnen. ſehr gute Er— 
folge. Schwere Verluſte durch Hunger. 

Schwanenbrückl: Im April viel Vienenverlufte. 

Schönau b. Braunau: Langſame Volksentwicklung. ) 

Glashütten: Das 2. Monatsdrittel war ſehr ungünstig. Schönes Wetter ab 24. bei 
ſteigender Temperatur. Völker gut. 

Pilnikau: Echtes Aprilwetter! Tracht ab 3. Sahlweide, ab 9. Erle, ab 17. Dotter⸗ 
blume, ab 30. Kirſche. 

Heiligenkreuz: Erſtes und drittes Drittel günſtig. Im 2. Drittel Stürme, Regen, 
Schnee und Kälte. Am 28. erſter Drohnenflug. 

Neub,iſtritz: Im Nachwinter keine Entwicklung, beſtändige Fütterung. 

Eibenberg: Die Durchlenzung brachte mehr Verluſte als der Winter. Die Völker 
find meiſt nur mittelſtark. Sehr viel Pollen aus Krokus, Sahlweide, Haſel, Dotterlbume, 
Erle. Not- und Reizfütterung. - 

Neuſtift b. J.: April war kalt, windig und pollenarm. 

Benke: In der Nachbarſchaft ſind kranke Völker; man vermutet Milbenſeuche. (Im 
Intereſſe der heimiſchen Bienenzucht wird der Beobachter aufgefordert, 20 kranke Bienen 
zur Unterſuchung ſofort einzuſenden.) 

Barzdorf: Launenhafter April, allmähliche Volksentwicklung. Viele abgeſtorbene 
Völker werden gemeldet. (Auch hier ſollte eine Unterſuchungsſtelle die Todesurſache 
feſtſtellen.) 

Odrau: Erſtes und letztes Drittel hübſch, zweites Schnee, Reif und Kälte. Ohne 
Volksentwicklung. 

Neutitſchein: Infolge reicher Pollentracht im erſten Drittel ziemlicher Brutanſatz. 
SCH günſtige Wirkung durch zugehängte enidedelte Futterwaben. Tränke ſehr ſtark 
beflogen. i 

Troppau: Kalter, windiger Monat. Schwere Einbuße an Flugbienen durch den 
Kälterückſchlag am 12. April. 

Gr.⸗Kunzendorf: Die Witterung des 1. Drittels begünſtigte ſehr die Entwick— 
lung der Völker. In den letzten Monatstagen wurde aus Safran, Veilchen, Märzbecher, 
Pſfirſich, Kirſche, Weichſel, Reineclaude, Löwenzahn, Schneebeere, Lungenkraut, Kuckucks— 
blume, Erdbeere, Leberblume, Wolfsmilch und Schlehdorn viel Pollen und Nektar ein— 
getragen. 

Römerſtadt: Der diesjährige April befriedigte nach keiner Seite. 

Imbheil! ' Altmann. 
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Juni. 
Der „Bienenheinerich“. Zeichnen und Zuſetzen der Königin. 
Lieber Freund! 


Du willſt wiſſen, wie man folde luftige (nicht luftige, wie Du wieder geleſen 
haſt) Schwarmfänger herſtellt? Suche einen alten „baumwollenen Heinerich“, (i 
ein alter Regenſchirm ſteht in jedem Haus herum) und laſſe ihm von Deiner 
lieben Frau ſchön die Haut, wollte jagen den Ueberzug abziehen. Dann zwicke de 
Stützſtäbe ab und ſchneide den Stock innen unter dem Stabkranz ab. Wo die 
Stützſtäbe ſaßen und am untern Ende der Schirmſtäbe befeſtige mit Draht zwe. 
Ringe, am beiten aus Rohr, etwa 30 cm im Durchmeſſer. Du kannſt ihnen auch 
Ellipſenform geben, damit der Schwarmfänger beffer zwiſchen die Baumäſte Mr- 
eingeht. Oben bringe einen feſten Haken und an der Seite allenfalls einen Stat 
von etwa 150 cm Länge an. Dann fol Deine liebe beſſere Hälfte den „Bienen 
heinerich“ wieder mit Stoff überziehen und oben ſeitwärts den Stoff ſo um— 
ſchlagen, daß er einen offenen Zipfel bildet, der mit einem aftel geſchloſſer 
werden kann. Beide Ringe folen nicht über 35 em von einander entfernt feir. 
Mit einer feſten Schnur binde eine ausgebaute leere Gerſtungwabe an den Träger 
enden feft, führe die Schnur durch den Schlitz nach außen und binde fie am Bär: 
ger oben an. Die Wabe ſteht dann innen am oberen Ring an und ragt unten 


etwa 5 cm heraus. Daß Du den Fänger über und nicht unter den Schwarm 
hängſt, jo geſcheit but Du wohl ſelbſt. Hängt der Schwarm hoch, kannſt Du den 
Fänger auch an eine Hopfenſtange (am beſten mit Draht) binden. Lehne die 


Stange erft leer an den Schwarm und mig mit den Augen die Stelle ab, wo der 


Fänger ſitzen ſoll. Vor dem Einfangen ſpritze den Fänger mit der Schwarmſpritze 


tüchtig an. 


Und nun zu Deinen andern Wünſchen: Wie alt eine Königin iſt, kann man 
vom bloßen Anſehen nicht wiſſen. Sie kann trotz zerſchliſſener Flügel jung em, ` 


wenn fie ſchon einmal eingeknäult wurde, und alt obwohl fie ganz unbeſchädigt 
iſt. Gewiß weißt Dunur, obes nochdie alte Königin iſt, wenn 
Du ſie zeich nejt. Kaufe Dir dazu ein kleines Fläſchchen möglichſt geruchloſen 
reinen Spirituslack und etwas Pulverfarbe, aber keine giftige wie Minium, Ple 
weiß oder Schweinfurtergrün. Dann fange die Königin aus (am beſten geht 
es in den Ablegern bald nach der Befruchtung). Lies nach, was ich in unſerem 
„Deutſchen Imker“ im März 1923 über das Ausfangen geſchrieben habe. Zeichne 
die Königin im Zimmer im Doppelfenſter. Reibe eine Meſſerſpitze Farbe mn 
2—3 Tropfen Lack auf einem Glasſcherben an und halte der Königin ein weni; 

flüſſigen Honig vor. Sie wird, kaum aus dem Käfig, zu ſaugen SE da fic 
unterdeſſen ſchon hungrig geworden iſt. Dieſen Augenblick benütze und zeichne 
ſie mit einem in die Farbe getauchten zugeſpitzten Zündhölzchen vorſichtig au! 
dem Bruſtſchild. Die Farbe darf ja nicht fo dünn fein, daß fie läuft! Laſſe die 
Königin ruhig weiter ſaugen, die Farbe trocknet unterdeſſen ſchon halb. Iſt die 
Majeſtät ſatt, ſo gib ſie in einen kleinen, rechteckigen Käfig und dann ins Spund⸗ 
loch ihrem Volke wieder. Laſſe fie noch 1—2 Stunden im Käfig, damit die Farbe 
gut trocknet und jeder fremde Geruch verſchwindet. Hüte Dich auf jeden Fall, eine 
Königin beim Flugloch einlaufen zu laſſen. Flugbienen und Torwächter ver: 

ſtehen auch mit der eigenen Königin, mit der ſie ja ſonſt auch kaum zuſammen— 

kommen, keinen Spaß. 


Zeichne Deine Königinnen mit verſchiedenen Farben. Venigſtens erkennt 
Du im Vorſchwarm gleich das Muttervolk. N alürlich mußt Du Dir eine ſoge⸗ 
nannte „Königintafel“ anlegen, wo Du Alter, Farbe, Herkunft und ſonſtige 
Eigenſchaften der Königinnen aufſchreibſt. 


ꝶS?P“ß : ꝗ¶ „ sl e e 
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Verſuche das Zeichnen ruhig, es wird Dich nicht reuen. Laß die andern 
darüber lachen, Du wirft den Vorteil bald erkennen, Gefahr ift keine dabei, da 
Ju ja ein gutes Auge und eine ruhige Hand haſt. . 

Zum Zuſetzen der Königinnen verwende auch in allen andern 
Fällen, z. B. beim Umweiſeln, dieſe rechteckigen Käfige, die ins Spundloch paſſen. 
Jaſſe die Königin mindeſtens eine Nacht im Käfig im Spundloch. Am nächſten 
Tage erſetze den Käfigſchieber durch ein Stückchen Zuckerteig, verſenke den Käfig 
vieder recht ruhig ohne Rauch ins Spundloch und fich erft am übernächſten Tag 
lach, ob er leer iſt. So wird Dir keine zugeſetzte Königin abgeſtochen werden — 
borausgeſetzt, daß das Volk ſelbſt in der Verfaſſung ift, daß es eine Königin 
villig annimmt. Das mußt Du als Imker natürlich ſelbſt wiſſen. 

Willſt Du nicht ganz verdeckelte Honigkäſten ſchon ſchleudern, ſo überzeuge 
dich auf jeden Fall, ob die unverdeckten Zellen ſchon reifen Honig enthalten. 
Schüttle die Waben mit der Zellenſeite nach abwärts recht kräftig. Tropft. noch 
Honig heraus, iſt er nicht reif und Du mußt noch warten. 

Vergiß auch nicht, Deine Kleefelder in der Reihenfolge zu mähen, daß die 
dem Stande nächſten zuletzt drankommen. Bitte auch Deinen lieben Nachbar 
rum. Habe keine Sorge: auch blühender Klee verliert nichts von feinem Nähr⸗ 
vert, wie die Wiſſenſchaft ſchon längſt nachgewieſen hat. | 

Und nun herzlich Imkerheil zu einer recht geſegneten Honigernte! 

Dein Hermann Schupp. 


Wir und der „Steuerfreie“. 


„Steuerfreier“, ſoll demnächſt wieder bewilligt werden! Auf zu den Vorarbeiten! 
Vom ZAR. bw. Wanderlehrer B.⸗Dir. Joh. Spatzal, Obmann d. S. Poſtelberg. 


„Des einen Freud, des andern Leid“ — ſo muß der Gedanke kommen, wenn 
man die Ausführungen unſeres Zentral-Geſchäftsleiters, des Herrn Ing. Felix 
Baßler über „Die Verteilung des ſteuerfreien Zuckers zur 
Bienenfütterung im Herbſt 1927“ in der Dezemberfolge des „Deut— 
ſchen Imkers“ geleſen hat. Trotz gedrängter Faſſung und trotz gedrängter Petit— 
ſchri't find drei Druckſeiten notwendig, um Arbeit und Erfolg der Zuckeraktion 
vorzuführen. „Die Länge zeigt die Menge“ — der Arbeit nämlich; das ſtimmt 
hier zuſammen. Doch was nicht zuſammenſtimmt, iſt „Arbeit und Er— 
folg“. Herr Ing. Baßler klagt mit Recht über die Unmaſſe der Arbeit, die ver- 
meidbar geweſen wäre, wenn alle Sektions-Amtswalter ihre Pflicht erfüllt hätten. 
Und die Sektionsleiter wieder klagen über die Unmaſſe der Arbeit und die 
Schwere der Verantwortung, die ihnen aus der Durchführung der Zucker— 
aktion erwachſen ift. Aber diejenigen Sektionen, wo die Sache trotz gewiſſen⸗ 
hafteſter Arbeit der Zentrale nicht geklappt hat, wo die Mitglieder durch Ver— 
ſchulden der Sektionsleitung oder durch Zuſammentreffen unvorhergeſehener Um— 
ande um das aus der Mitgliedſchaft erfließende Recht des Zuckerbezuges gebracht 
wurden, die kommen erſt recht zur Zentrale: Hilfe erbittend, öfter wohl noch 
dringlich fordern d. Die Zentrale ſoll jetzt ausgleichen, ſoll gut machen, wo 
andere gefehlt. Und geht dies nicht, weil eben auch der beſte Doktor den Toten 
nicht mehr lebendig machen kann, dann wird das Kind mit dem Bade ausge— 
ſchüttet, wird der Fehler überall geſucht, nur nicht dort, wo er gemacht worden, 
bei ſich ſelbſt und bei der Sektion. Auch die beſte Sache kann in Verruf kommen 
durch ſtändige üble Nachreden und mit der Sache leiden die Mitglieder, leidet 
deren Zuſammenſchluß, der Verein. Wobei noch zu erwägen ift, daß die pflicht- 
getreuen Mitglieder dann doppelt geſchädigt ſind, weil ſie auch um jene Erfolge 
kommen, die unſere braven Funktionäre in einem anderen Teilgebiete des Vereins— 
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zweckes erreicht hätten, wären fie nicht durch folh vermeidbare Arbeiten abge— 
halten worden. 

Drei Umſtände ſind es vor allem, die unſere Zuckeraktion ſo ſehr erſchweren: 

1. Die allzugroße Strenge der Finanzbehörde; 

2. die Läſſigkeit vieler Mitglieder und mancher Sektionen; 

3. die Neuheit der ganzen Sache. 

1. Die Durchführungsbeſtimmungen der Steuerbehörde ſind wirklich 
geradezu erdrückend hart. Ich führe als Beweis den Wortlaut des Reverſes an, 
den der Obmann und der Zuckerübernehmer gemeinſam ausſtellen müſſen. 

Kein Wunder wahrlich, wenn eine Sektion „der vielen ſtrengen Bedingungen 
wegen“ auf die Beſtellung verzichtet hat. Ein Wunder vielmehr iſt es, daß dies 
nicht viele, daß dies nicht a [I e Sektionen getan. Mit dem E H ren mw or te haften 
mr andere!! Was kann das nicht für Folgen haben für jeden Privaten, ins 
beſondere aber für Staatsangeſtellte! Und innerhalb der jo kurz bemeſſenen Er: 
hebungsfriſt von kaum 10 Tagen foll ſich der Obmann von der Wahrheit det 
Angaben über die Völkerzahl überzeugt haben! Wie ſoll er das machen? Von 
Dorf zu Dorf die Beuten zählen? Und wenn die leer find? Wenn die Völker 
hinterher vereinigt werden? — Dieſe Verantwortung und dieſe Bedin— 
gungen müſſen unbedingt für die nád fte Zuweiſung auf ein erträg⸗ 
liches Maß gebracht werden. 

Gewiß, die Steuerbehörde iſt berechtigt, und ſie iſt in Anbetracht der Höhe 
der mittelbaren Zuweiſung auch verpflichtet, den Staatsſäckel zu ſchützen; denn 
bei faſt 16.000 Meterzentner Zucker, die zur Bienenfütterung an die organiſierte 
Imkerſchaft verteilt wurden, macht der Steuernachlaß von je 184 Kč per Meter: 
zentner faſt drei Millionen K & aus, die der Staat für die Bienenzüchter 
bereitſtellt in einer Zeit, da ſonſt ſtrengſte Sparſamkeit zur Pflicht gemacht wird 
und z. B. auch den Obſteinkochern trotz wiederholtem Anſuchen grundſätz— 
lich kein ſteuerfreier Zucker zuerkannt wird! 

2. Die Läſſigkeit vieler Einzelmitglieder und ganzer Sektionen muß 


ſtrenger Pflichterfüllung weichen. Der Pflichtgetreue darf nicht geſchädin 


werden, wenn der Faule — ob als einfaches Mitglied, ob als gewählter Funk— 
tionär — die Pflicht verſagt. Da kommen wir unvermerkt auf ein anderes Ge— 
biet: Vorſicht bei der Wahl der Vereinsfunktionäre! Die Wahl ift eine Art: 
Heirat — und fällt die ſchlecht aus, dann kann es nicht mehr klappen. Wenns 


aber nicht gut tut, dann lieber den Mut zur Scheidung, zu neuer, zu beflerer | 


Wahl! Freilich, ohne Schaden für den Verein geht es auch dann nicht ab; Ver: 
ſtimmung, Feindſchaft bleiben zurück als leidiges Erbe; darum ſoll auch für die 
Vereinswahl, und für die erſt recht, gelten: „Erſt wägen, dann wagen!“ Läſſige 
Vereinsfunktionäre ſollten und ſollen für entſtandenen an aufkommen; da 
wird bald Ordnung werden, ſo oder ſo. 

3. Die Neuheit. Nun, neu iſt die Sache eigentlich nicht. Der „Charak— 
teriſierte“ ift uns noch in guter (2) Erinnerung. Aber die jetzige Aktion, 
115 Ausgabe ſteuerfreien reinen Zuckers, ruht doch auf ganz anderer Grund. 
lage; da verſagt der Hinweis auf die alten Erfahrungen. Zunächſt: die a 
fiel wieder mi itten in die Ferien. Viele Vereinsfunktionäre jind Lehrer, 
ſind Beamte. Die ſind in den Ferien, ſind auf Urlaub bei Eltern, bei Verwandten. 
ſind in Sommererholung, auf Reiſen. In der „toten Saiſon“ gab es auch im 
Imkerverein bisher wenig Arbeit. So Haben fie es unterlaſſen, einen Ver 
treter zu beſtellen, die Akten zu übergeben. Des Zuckers, der Mitglieder wegen fe! 
er jetzt zurück; das ift halt doch etwas zu viel verlangt vom ehrenamtlichen Sat 
walter. Zudem gehen die Zuſchriften der Zentrale nicht an die Sektion alg folde. 
ſondern perſönlich an den beſtimmten Schriftenempfänger. Wird ſich der Stell 
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rtreter ſofort hineinfinden? Wenn aber der Funktionär es unterließ, das Rot, 
nt zu verſtändigen? Und darf das Poſtamt Briefe mit perſönlicher Adreſſe 
berhaupt einem anderen zuſtellen? Da wird es vielleicht beffer ſein, die Een: 
ingen gehen ähnlich, wie z. B. bei der landwirtſchaftlichen Organiſation, nicht an 
e Perſon, ſondern ohne Namennennung an den Verein; der Verein muß dann 
er dem Poſtamte einen etwaigen Wechſel im Schriftenempfange bekanntgeben. 
ie Friſt zwiſchen Aufforderung zur Einhebung und Erfüllung war bisher un- 
dingt viel zu turz. Wem nicht eine eingeführte Kanzlei zur Verfügung ſteht oder 
er nicht Zeit und Rad nützen kann, der wird nicht leicht fertig werden. Und 
eun's nicht geht, trotz beſtem Wollen, dann tommt's zur Gleichgültigkeit und 
urstigfeit. Nur fo ift es erklärlich, daß hie und da die Erhebungen trotz der 
engen Beſtimmung nicht von Perſon zu Perſon gepflogen werden, ſondern 
PA B. in einer Verſammlung gleich auch für die Abweſenden eine ange- 
ommene Stockzahl eingeſetzt wird. Wer trägt dann die Verantwortung für 
e Richtigkeit? Das Miniſterium muß eine angemeſſene Friſt bewilligen; es muß 
er auch ſchon rechtzeitig mitteilen, wann beiläufig die bezüglichen Erhebungen 
pflogen werden. 


Laut dem Berichte des Ing. Baßler trägt mehrfach die P o ft die Schuld, daß 
r Amtswalter nicht rechtzeitig verſtändigt, daß alfo auch die Aktion nicht redt- 
itig durchgeführt wurde. Anzeigen dürften da einen künftig vorbeugenden, für 
27 freilich zu ſpät kommenden Erfolg bringen. Peffer wäre es, die Zentrale 
ate den überſandten Zucker-Druckſorten eine vorgedruckte Empfangsbeſtätigung 
1, die der Schriftenempfänger ſofort unterſchrieben als Poſtkarte (50 h) zurück— 
(enden hätte. So weiß die Zentrale, wer die Druckſorten erhalten hat und wer 
cht und kann noch rechtzeitig vorkehren. Denn wenn die Zentrale auch an dem 
erſagen der Poſt vollſtändig unſchuldig iſt, die geſchädigten Imker ſuchen einen 
undenbod, auf den fie ihren Unmut auslaffen können, und der wird zu aller: 
ent nicht die ſchuldtragende Poft fein, ſondern die unſchuldige Zentrale. 


Von allen dieſen Sendungen Abſchrift (Durchpauſe, Durchſchlag) zurück— 
halten; alles rekommandieren! f 

Der Zucker wird bekanntlich Brutto für Netto geliefert. Das iſt wichtig 
ir die Zerteilung; in unſerer Sektion wurden genau 2300 Kg. beſtellt. Da die 
oe als Zucker wiegen, erhielten wir nur 2277 Kg. Zucker; es war nun keine 
ichte Arbeit, das Fehlende verhältnismäßig abzuziehen. Wir haben darum auch 
er verhältnismäßig verkürztes Zuckerkilogramm nicht 4 Kč, ſondern nur 3.95 Kč 
erechnet. Viele konnten oder wollten das nicht verſtehen. Künftig werden wir 
lüger ſein und eben um das Sackgewicht mehr Zucker beſtellen. 


Die Uebertragung der Zuckeraktion ift eine Vertrauens ſache; doch ift 
immerhin gut, wenn die durchführende Vertrauensperſon mit jenem bewähr— 
en Mißtrauen an Perſon wie Sache herantritt, das Vorbedingung jedes geſchäft— 
ichen Erfolges iſt. Handelt es ſich doch um Geld, um viel Geld und dazu noch um 
remdes Geld. Darum möglichſt Anzahlung gleich bei der Beſtellung; 
einesfalls aber darf der Zucker ohne Vollzahlung aus: 
efolgtwerden!! Sonſt gibts fo viel Laufereien, Ziehereien und Scherereien, 
aß niemand mehr die Arbeit ein zweites Mal übernehmen wird. 


„Keine Henne kratzt umſonſt!“ — Dieſer unſere Nachkriegsmoral fo recht 
lennzeichnende Satz iſt wohl mit Haupturſache, daß ſich heute ſo wenig ehrenamt— 
“be Arbeiter für humane und ſoziale Beſtrebungen finden, daß ſich eben niemand 
8 üblen Nachrede ausſetzen und für ungelohnte Arbeit noch Mißtrauen ernten 
U darum ift es dringend geboten, daß Anweiſender und Verteilender zwei 
derſchiedene Perſonen feien. ) 
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Da man füglich nicht verlangen kann, daß der Verteilende wochenlang & 
Hauſe ſitzen foll, bis es den Herren Mitgliedern beliebt, den Zucker zu holen, i 
muß die Abholfriſt beſtimmt und möglichſt kurz angegeben ſein. 

Aufgabe der bienenwirtſchaftlichen Wanderlehrer wird es fein, anli: 
lich ihrer Vorträge in geeigneter, taktvoller Weiſe zu überzeugen, daß die Zucker 
jadhe klaglos erledigt, die liefernde Fabrik bezahlt, daß insbeſondere auch de 
Rechnung gelegt und geprüft ift; andernfalls wird er in ebenſo tafi 
voller Weiſe die Regelung veranlaſſen. | 

Für die Organiſation kann es nur nützlich fein, wenn immer wieder Dote" 
verwieſen wird, welch großer Vorteil dem organisierten Imker gerade au: 
der Zuckerzuteilung erfließt. 1.84 Kč ift Steuererſparnis; da fidh aber bei gemein: 
ſamem Bezug und meiſt ehrenamtlicher Arbeit die für den Kaufmann unvermeid— 
liche Regie hier bedeutend ermäßigt, ſo bedeutet die Erſparnis per Kilogramm 
faſt 2 Kč. Das aber macht bei 5 Kg. per Bienenvolk beigeſtellten Zuckers an: 
nähernd 10 Kč, fo daß ein Mitglied bereits bei 2, 3 belieferten Völkern Mit: 
gliedsbeitrag und Verſicherung hereingebracht hat. Was 
drüber ift, das ijt dann reiner Gewinn. Da die deutſchen Imker unſeres Reich: 
verbandes durch unſere Zentrale über 5000 Meterzentner Zucker bezogen haber. 
beträgt ihr Vorteil über 1 Million Kč. Und da weiters diefe Begünſtigungen nur 
den organisierten Imkern gewährt werden, fo ift dieſe Form der Pelet- 
rung die befte Werbung für die Ausgeſtaltung der Organiſation; denn hier zer 
ſich's klar: Wer nicht beitritt, der iſt der Dumme. 


Ein kleiner Aufſchlag für den Verein, gewiſſermaßen als von den Amts: 
waltern an den Verein rückvergütetes Ehrenhonorar für aufgewandte Zeit, Arbeit 
und Mühe, wird der Vereinskaſſe ſehr zuſtatten kommen, kann die Mitglie— 
derbeiträge herabſetzen, kann aber auch zur Bildung eines Fondes ver 
wendet werden, aus dem dann unverſchuldet in Not geratene Mitglieder Hil: 
bekommen, was wieder zur Kräftigung der Organiſation beiträgt. 

Eben auch aus Gründen der Feſtigung der Organiſation ſollte die Beliefe- 
rung direkter Mitglieder durch die Sektion ihres Wohnortes unterbleiben. 


Im folgenden fei ein Beiſpiel der Durchführung gezeigt, mobi 
erſucht wird, es mögen auch andere Sektionen die Art der Verteilung befann!: 
geben, damit das Beiſpiel als Lehrer wirke. 


1. Verſtändigung an alle Vertrauensmänner des Vereinsgebietes (1. Ar 
hang); 
2. Sammlung des Einlaufes, Zuſammenſtellung und rekommandierte Ein | 
ſendung an die Zentrale (Durchſchrift zurücbehalten!); 

3. Verſtändigung durch die Vertrauensmänner, daß der Zucker zum Frei‘ 
von 3.95 Kč per Kilogramm vom — bis — beim Vereinskaſſier gegen gleich bare 
Bezahlung geholt werden muß. Gemeinſamer Bezug der ganzen Ortſchaft er. 
wünſcht. Vor Uebernahme fidh zur Hintanhaltung allfällig ſpäterer Weiterungen 
von der Richtigkeit des Gewichtes überzeugen. 

4. Abrechnung. (S. Anhang!) Hiezu jei bemerkt, daß unfer Verein durch die 
Rückvergütung der Entlohnung für beigeſtelltes Fuhrwerk u. a. die Grundlac: 
geſchaffen hat zur Bildung des Unterſtützungsfondes (gegenwärtige Höhe 176 Kë- 
und zur Errichtung der Bienenfarm mit eigenem Gebäude, entha:: 
tend Imker⸗Werkſtätte und Verſammlungs raum im Werte 
von über 10.000 Kč. 

Oekonomie in Zeit und Kraft! 
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Bienenzuchtſektion 262 für Poſtelberg und Umgebung. 
H: Poſtelberg, am 19. Juli 1927. 
Steuerfreier, reiner Zucker für die Herbſtbienenfütterung. 
Sehr geehrter Herr Vertrauensmann! 
Die Zentrale teilt unterm 18. Juli 1927 mit: ! 
Die Regierung hat für die Herbſtfütterung der Bienen ſteuerfreien, reinen 
Zucker bewilligt, im weſentlichen unter folgenden Bedingungen: | 

1. Per Volk fünf (5) Kg. 

2. Belieferung nur an organiſierte Imker unter Verantwortung der 
Funktionäre. ; 

3. Verpflichtung, den Zucker nur für die Bienennot fütterung zu verwenden. 
Mißbrauch wird geſetzlich beſtraft, muß den Aus ſchluß aus dem Verein zur 
Folge haben mit dem, daß der Ausgeſchloſſene nie mehr in einen Bienenzuchtverein auf— 
zenommen werden darf. Die Namen dieſer Mitglieder würden im „Deutſchen Imker“ ver- 
öffentlicht. : 

I. Der Zucker muß bis 30. September 1927 verfüttert ſein. Bis dahin nicht Ver⸗ 
füttertes müßte mit 1.84 per Kilogramm verſteuert werden. 

5. Verſteuert muß auch jener Zucker werden, der bei ev. Vereinigung von Völkern 
oder Schwärmen verhältnismäßig zu viel bezogen wurde. Dieſe Meldung hat ſchriftlich 
an die Vereinsleitung zu erfolgen. 

5. Den Organen der Finanzverwaltung iſt jedwede verlangte Auskunft zu erteilen. 

6. Der Preis dürfte derſelbe fein wie der des Frühjahrszuckers (ca. 4 Kč). 

a Jedes Mitglied verpflichtet ſich zur Abnahme und Barzahlung zum feſtgeſetz⸗ 
ien Termin. 

8. Die Verteilung übernimmt wieder aus Gefälligkeit Kaſſier Herr Frz. Nowak. 

9. Die Mitglieder nehmen zur Kenntnis, daß diefe Steuerbegünſtigung per Volk ca. 9 Kë 
beträgt und daß es Pflicht der Geſamtorganiſation ift, für klagloſe Durchführung mitzuwirken. 
` An der Geſamtheit dürfte die Begünſtigung, die nur die große Uryanilatton erwirkt bat, 
Nillionen betragen.) 

10. Die Beſtellung muß bis Samstag, längſtens Sonntag (23. 7., bzw. 24. 7.) bei 
der Vereinsleitung in Poſtelberg eintreffen. Am 28.7. muß die Beſtellung in Prag fein. 
Zis dahin muß die umfangreiche Zuſammenſtellung durchgeführt ſein. 

Später Einlangendes kann daher nicht berückſichtigt werden. 
Imb⸗Heil! 
Der Obmann: Joh. Spatzal. Die Schriftführererin: Paula Laurich. 


* 


Beſtellung 
auf ſteuerfreien, reinen Zucker zur Herbſt-Bienenfütterung 1927. 
enen d NN ta Vertrauensmann ͤ—— ũ w w 
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Bekelung Kenntnis der Be» 
(Höchſt. ö kg 

Volk zugt bedingung u. 
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Bienenzuchtſektion Nr. 262 für Poſtelberg u. Umg. d. D. B. L.⸗Z. i. B. 


Volks- 
zahl 


ZL. Mitglied 


Anmerkung 


Abrechnung 
über den Herbſt-Bienenzucker für 1927. 
3. Beleg Eingang Ausgang 
K& Kč 
1. 1 (Fakt.) An verkauften 2300 Kg. Zucker A 3.999. 9085.— 
2. e An verkauften 23 St. Säcken a 4 92.— 
3. 2 (Frachtbr.) Für Fracht bis Poſtelbeere gg 106.— 
t — „ Tkinge. d NM e E oG 10.— 
5. — „ Auf- und Abladen 20.— 
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6. — Für den Kutſcher 15.— 
I: des „ Beiſtellung des Fuhrwerkes an Herrn Bochs⸗ os 
fanl (dem Vereine rückvergütet für die 
Imkerfarm) SEENEN 70.— 
S. — „ das Auswägen .. e 50.— 
9. — „ Porto, Papier, Votenlohn uſw. r 30.— 
10. 3 „ eine gekaufte Dezimahvage aaa 100.— 
141 „ l ži N (Yervicht R DECHE 5.— 
2e „ 23 Pü. Zucker à 974. — an Verkaufsſtelle der . 
Padeda „A.-G. Melnik .. 8662.50 
Summe . . 9177.— S9530 
Bilanz: 
ii 5A Eee aller i 
Musgabe aaa a S9S5.50 
Reterink. ² ²˙ AAA en er e (ECO 
9177.-— 9177.— 


Geprüft und richtig befunden: 


Gedanken zum Aufſatze „Brutraumgröße und Honig- 
ertrag“ von Wanderlehrer Storch. 
Von bw. Wanderlehrer Profeſſor Heinrich Till, Zwittau. 

In der Mai-Nr. 1928 des „D. Imkers“ fejen wir einen dankenswerten 
Aufſatz aus der bewährten Feder Storchs über Brutraumgröße, Abſperren 
und Honigertrag. Es feien hiezu einige Bemerkungen geſtattet. 

Am deutſchmähr. Imkertag in Zauchtel wurde das Thema: „Wie erzielen 
wir beſſere Durchſchnittserträge“ eingehend erläutert. Grundgedanke war: Cs 
gibt nur zwei Wege hiezu: Raſſebienen im Sinne Sklenar, die ſich ſelber zügeln, 
am beſten ſtille Umweiſler zur rechten Zeit oder künſtliche Bruteinſchränkung. 
Verfaſſer imkert in Lüftenegger-Zander, Kuntzſchbeuten und alten „Brünmern”. 
letztere zweietagig gemacht, auf 2 Ständen. 

Betriebsweiſe: teilweiſe Bruteinſchränkung nach vorausgegangenem Um: 
hängen. Dieſes Verfahren ſetzt ſtarke Frühjahrsvölker borau, die um Mitte Wir 
bereits den Brutraum füllen. Reſultat: Im Fehljahre 1926 konnte damit am 
Zwittauer Stande die Durchſchnittsernte von 3.6 Kg. geſichert werden, gegen einen 
Vereinsdurchſchnitt von 1.5 Kg. bei gleichzeitiger Schwarmverhürung. Nack 
Jung-AXlaus behandelte Völker gleicher Miſchmaſchraſſe hatten nur Brut 
und keinen Ertrag. ` ` 

»B.merkenswert ift, daß Wanderlehrer Storch in feinem Werke der Prut 
{perre noch nicht die Bedeutung beimißt wie es im letzten Auflage geſchicht. 

Prof. Zander verwirft das Abſperren mit Rückſicht auf die Spättrach: 
aus Erika in Erlangen. Kann auch leicht unterbleiben, da der Brutraum m: 
9 Breitwaben 20 X 40 ohnehin nur 7 Gerſtungsrahmen entſpricht. Nach vor 
ausgegangenem Umhängen iſt ſtarke Entwicklung geſichert. 

Das letztere entſpricht in feiner Wirkung ungefähr dem Unterſetzen ben 
Jung-Klaus nur mit Abſperrgitter! Verſuche ohne „Eingeweide-Inſpektion 
nach letzterem Syſtem zu imkern hatten hier bei Brütern den Erfolg, daß all: 
Etagen mit Brut beſetzt waren. Es gehören eben deutſche Bienen und ur" 
Klaus-Beute ebenſo zuſammen, wie alte Heimatbiene und Klotzbeute. In einer 
Vereinsnotiz von Groß-Prieſen war heuer zu leſen, daß 1927 nur de 
Imker einen Ertrag hatten, bei denen die Völker auf 8 Rahmen faken, währe: 
Beuten mit 10 leer waren. 

Es bleibt alfo dabei, bei ſtarken Beuten muß der Brutraum in feiner Größe 
den Trach werhällniſſen angepaßt je, Nur hat die Brutſperre bei den in 
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Mähren vorherrſchenden Wiener und Brünner Stöcken für den zeitlich be— 
hinderten Landwirt cinige Schwierigkeiten. Bei Einſchränkung der Völkerzahl 
wäre ſie auch in dieſem Falle durchführbar. 

Ausdrücklich muß aber betont werden: Jede Brutſperre, auch nur von ein— 
monatlicher Dauer, hat eine kräftige, längſtens Mitte Auguft einſetzende Netz: 
fütterung zur Vorausſetzung. Beides gehört zuſammen, ſonſt ſind 
ſchwache Völker die Folge. Ebenſo iſt eine Königinerneuerung erforderlich, die 
hiebei oft vergeſſen wird. Nach den Unterſuchungen des kanadiſchen Bienenzucht— 
Inſpektors Gooderham hat dieſe allein ſchon eine 20% ige Honigertrags— 
Erhöhung im Gefolge. | 

In mancher Beziehung kann oft ein einziges Volk im Sektionsgebiete um— 
ſtürzleriſch wirken. l | 

Daß es hier in der rauhen Lage von Zwittau ein Volk gibt, das bereits 
das 4. Jahr Mitte Mai, heuer ſchon am 12., 16 Gerſtungsrahmen belagert, 
ohne jede Brutſperre, Rekord⸗Ernten 1926 von 20 Kg., 1927 ohne Linde von 
60 Kg. ergibt gegenüber einem Vereinsdurchſchnitt won 4 Kg., mag unglaublich 
erſcheinen. Allerdings hatte dieſes Volk Mitte Juni 1927 faſt keine Brut 


im Stadium ſtiller Umweiſelung. 


Außerdem wird ein zweiter oder dritter (1927!) gefüllter Honig— 
raum nach amerikaniſcher Methode bis ins Frühjahr belaſſen. Hier feiert alſo 
die alte Betriebsweiſe, wo erft zu Oſtern geſchnitten wurde, in neuem Gewande 
ihre Auferſtehung, indem hier alles zuſammenwirkt zur Erzielyna des Erfolges: 
Deutſche Raſſe, reichſte Vorräte, ausgedehnte Herbſtreizung bis in den September, 
ſtilles Umweifeln, alſo Königin- und Bauerneuerung. 

Es ergeben fid daher zur Erhöhung der Durchſchnttserträge folgende 
Regeln: 

1. Herbſtreizfütterung von Mitte Auguſt bis in den September! 

2. Halte nur ſtärkſte Völker! 

Dieſe zu erzielen braucht es Reſervevölker zur Frühjahrsvereinigunzemit 
guten Standvölkern oder bei Zweivolkbetrieb werden 2 Völker ühsreinands 
überwintert und bei Haupttrachtbeginn nach Entfernung der älteren Königin 
vereinigt. SEN ö 
3. Halte nur Bienen mit Raſſeneigenſchaften, die ſich ſelber im 
Zaun halten oder ſtill umweiſeln. së 

4. Solange der Stand nicht Durdar Diet ift, Sperre rechtzeitig auf 
4—5 Gerſtungsrahmen durch einen Monct ab. . 

5. Züchte von ſchwarmfaulen Stämmen nach und ſuche überhaupt 
das Schwärmen zu verhüten. | 

6. Halte auf reiche Vorräte und belaſſe womöglich einen gefüllten 
Honigraum bis ins Frühjhr. | nn 

7. Erneuere öfter den Bau. 


Honigimker! 
Vom korreſp. Mitgl. u. bw. Wanderlehrer Jof. V. Richter, Eger. 


In der „Mai-Nummer“ unſeres „D. Imkers“ ſtehen zwei Aufſätze hin— 
tereinander, die in der Ueberzeugung geſchrieben wurden, daß durch Zutun des 
Imkers auf Grund ſeiner Gedankengänge eine Hebung des Honigtragens mög— 
lich iſt. Es ſind dies die der Herren Jordan und Storch. Der den— 
ken de, wie der erfahrene Hönigimker kann beiden Herren nur rechtgeben, aber 
der vorſichtige Imker wird ſich jede Gewaltanwendung doch lieber zweimal 
überlegen und — weiter denken. Veiläufia fo: Was wird da werden, wenn 
ich nach der Haupttriacht ſchwache Völker habe? Wird es der Bien 


j 
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gut überſtehn, wenn ich in feinen ruhigen ſelbſtgewollten Gang eintrete? Ver: 
den nicht andere Folgeerſcheinungen mir noch weniger Aerger bereiten, als ein 
kleiner Ausfall an Honig? Uſw. 

| Damit wir nicht einfeitig werden, fo wollen wir uns zunächſt einmal die 
Frage aufwerfen: „Warum gibt es Bienenvölker mit ſo auffallenden Unter— 
ſchieden in den Leiſtungsziffern? Warum ſind einige Völker gut und andere 
wieder ſchlecht in der Honigwirtſchaft?“ Da muß es doch einen natürlichen 
an geben, denn an geheimnisvolle Zuſammenhänge will ich nicht gerne 
glauben. 5 

Wir nennen uns ſo ſtolz „Bienenzüchter“ und ſind eigentlich alle nur 
„Bienenhalter“, was wir durch unſere Ratſchläge zur Verbeſſerung der Honig: 
ernte eigentlich recht auffallend beſtätigen. Wärend wir richtige Züch⸗ 
ter, dann hätten wir es ſicherlich nicht nötig zu denken, wie 
wir durch Gewalt in den Beſitzeiner größeren Honigernte 
kommen. 

Wir bekennen uns bei allen imkerlichen Anläſſen als „Idealiſten“ und 
ſchimpfen bei der nächſten Gelegenheit auf die „Bienenhalter“. Man 
nehme es mir nicht übel, wenn ich ausrufe, laſſet mir meine Bienen: 
halter hübſchin Ruhe, dennſie haben wahrlichnoch weniger 
verbrochen, als die „wiſſenſchaftlichen Züchter“ mit ihren 
Blutauffriſchungen, Raſſenverbeſſerungen, modernen 
Zuchtbeſtrebungen uſw. 

Sind wir Idealiſten dann dürfen wir nicht von oben herab auf die 
Bienenhalter ſchielen, die den gleichen Idealismus beſitzen wie wir, wenn 
wir an jenen Idealismus denken, der in der Bienenzucht dem Nichtimker zu: 
gute kommt. Sind wir aber Züchter im wahrſten Sinne des Wortes, dann 
kennen wir nur jene Gewalten, denen auch wir unterliegen oder gehorchen 
müſſen. Der Menih als Imker hat nur da feinen Platz, wo er als Pfleger, 
als Beſchützer, als Helfer und Liebender Debt, ſonſt wird er ein Der bling 

„Der das Herz hat, im ſchönen Wald ein Gotteswunder nieder zu treten — wenn 
er es auch n. als Fliegenpilz bezeichnet — oder mit feinem Stock den nächſten 
Ameiſenhaufen zerſtört. Alle Gewalt wohnt nicht im wahren Imkerherzen! Ic 
jehe viele Bienenäugelein in grimmer Wut glänzen und fehe die Gifttröpfchen 
an tauſenden Hinterleibern drohen, wenn ich daran denke, daß es Imker gibi. 
die einen ſolchen Idealismus beſitzen. 

Der aufmerkſame und naluxliebende Beobachter wird finden, daß die Bie⸗ 
nen immer mehr eintragen als ſie rauchen und daß fie es bald verſtehen — 
ofern man ihnen den Frieden gewähr — mit ihrer natürlichen Umgebung im 
ſchaffenden Bunde und im Einklang zu Lein. O, könnten wir Imker alle nur 
einmal liebende Bienenväter fein! Wir find es felten, vielleicht nie. Warum 
wohl? Weil wir unſere Methoden haben! Weil wir jagen, der Bien ift ein Orga 
nismus! 

Was tun wir nach der Auswinterung? l 5 ; 
An der unrichtigen Stelle. Weil wir wiſſen, d ſich das Bienenleben mit der 
Brutkugel von oben nach unten entwickelt, deshalb erweitern wir neben eler, 
Und was tun wir dann, wenn wir ſehen, daß wir eine Dummheit gemat: 
haben? Na dann haben wir noch Dummheiten genug auf Lager. Wir begeben 
eine zweite Dummheit und ſetzen die Königin aufs Altenteil, oder beſſer noch. 
0 den V e SEN e ee tun wir 
Dummheit begangen haben ie Dummheit ET et 
probierens noch einmal und bilden uns ein, daß ſſich der Bien äukerft wobl 
fühlt, wenn wir ihm jetzt Zuckerwaſſer aufs Haupt fc ütten. Haben wir demna? 
nicht das vollſte Recht uns Bienenzüchter zu nennen 


ir erweitern. Wo erweitern wir? 


— id? — 


Meine lieben Kameraden, mir tut der Bauch ſo weh. Wir haben einen 
Fluch uns aufgeladen und höher geht's ne meh’! Storch, Storch du lieber 
Freund, biſt ja ſonſt kein Freund von „Bubikopf“ und „Schieber“ und kommſt 
auf einmal mit Perücken, das brave Mütterl einzuſtricken? Ne, ne, das laſſe 
lieber ſein und nimm' die „Gitter“ nicht mit in Dein Buch hinein! Ich könnte 
mich ſonſt kränken und Dir nicht alle Liebe ſchenken! 

Wo Blumen ſind und Bienen, da muß auch Honig ſein und wenn wir 
daran glauben, dann brauchen wir unſeren Bienen keine Schellen anlegen. Es 
geht alles ſeinen rechten Weg, beſſer als wir glauben und es vermögen. Unſere 
Altimker, die hatten ihre Honigtöpfe voll und kannten kein Abſperrgitter, keine 
Preußmethode. Die Kuntzſchimker find erſt nach der „Wiſſenſchaft“ aufgetreten 
und wollen wir ſie fragen, wieviel Kilo Honig ſie von einem Volk mehr erhal— 
ten? Wir können uns das ſchenken — ſie ſind auch mehr Idealiſten als Honig— 
imker. Beſucht man ſie nach der Honigernte, dann hatten ſie auch ein „miſerab— 
les Jahr“ und koſten kann man einen — ſelbſtgebrauten Stachelbeerwein. 


Was haben wir alſo zu tun, wenn wir viel Honig ernten wollen? Am 
beſten iſt es noch, wir denken nicht, weil uns da der Wettergott nichts zum 
Aerger und Verdruß machen kann. Aber wir beobachten. Wir beobach— 
ten ſtändig in Liebe zu den Geſchöpfen der Natur. Und wenn 
wir gut beobachten, dann werden wir bald richtiggehende Züchter 
und dann beſitzen wir hochgezüchtete Honigbienen, Honigvölker 
und dann können wir ohne Gewalt den meiſten Honig ernten. 

Das dauert allerdings eine noch lange Zeit, aber es iſt beſſer dann für die 
allgemeine Bienenzucht. 

Wir müſſen dem edleren, dem ſchöneren Ziele zu ſtreben. Nicht einige er— 
bärmliche Honigkrügel wollen wir haben, nein, wir wollen wieder unſere Biene, 
unſre in der Heimat hochgezüchtete Honigbiene! Wir brauchen keine Abſperr— 
gitterbiene, wir brauchen keine Wandervogelbienen; zu was uns die große ge— 
meinſame Not führen ſoll, das iſt die erſtarkte Biene, auf die wir ſtolz ſein dür— 
fen, das ſind nicht rohe Methoden, ſondern ein in wahrer Liebe zur Allnatur 
gewählter Weg, das Erſehnte auch zu erreichen. 


Mitteilungen der Königinnen⸗Füchter⸗ Vereinigung 


des Deutſchen bienenw. Landes⸗ZJentralvereines für Böhmen in gl. Weinberge⸗ Prag. 


Einladung 
z der am Sonntag, den 10. Juni 1928, punkt 8 Uhr früh, im Orpheumſaale (Schützenhaus) 
in Karlsbad ſtattfindenden 
Hauptverſammlung. 

Tagesordnung (Aenderung vorbehalten): 1. Verleſung und Genehmigung des letzten 
Frotokolles. 2. Tätigkeitsbericht. 3. Kaſſabericht. 4. Rechnungsprüfung. 5. Neuwahl des 
lusſchuſſes. 6. Anmeldung von Edelvölkern. 7. Suventionsbewilligung an Belegſtellen. 
Züchteriſche Angelegenheiten. 9. Freie Anträge jind tunlichſt bis 5. Juni beim Obmann 
oder Schriftführer ſchriftlich einzubringen). 

Reiſekoſten werden nur an ſolche Mitglieder vergütet, denen es nicht möglich iſt, 
als Vertreter ſeiner Sektion oder einer Nachbarſektion die Hauptverſammlung des Landes— 
zentralvereines zu beſuchen. Mit Rückſicht auf die uns zur Verfügung ſtehende kurze Zeit 
wird dringend erſucht, pünktlich zu erſcheinen. Ev. müßte unſere Hauptverſammlung 
„ach jener des Landeszentralvereines Fortſetzung finden. 


Königin⸗Zuchtkurs Pirkenhammer. Der Zuchtkurs beginnt am 17. Juni J. J. am 
Sienenjtande des Bäckermeiſters Franz Kuhn um 10 Uhr vormittags. Einfache Königinzucht, 
zuſatzmethoden, Brutableger Fegling. Teilnehmer wollen ſich direkt in Pirkenhammer an- 
melden. Franz Kuhn, Obmannſtellvertreter. 
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Im Tun nie ruhn und ſterben . 


Surr, furre, mein mmli, ſäume nicht lang, 
Hinaus in die blühenden Wogen; 

Bald rauſcht der Nord im Tal, am Hang, 
sah kommt der Winter gezogen. — 


Surr, furre, mein Ilumli, die Ruh winkt bald 
Den Schweſtern um's liebtraute Müttle, 
Surr, ſurre, dann hut kein Leid dort Gewalt, 
Surr, ſurre für die Jungen im Hüttle! 


Surr, furre, mein Immli, eh' Sommer macht Schluß 
Der Winter brächt' elend Verderben — — 
Surr, ſurre mit Liebe, die ſelbſtlos muß 

Im Tun nie ruhn und — ſterben! 


(Jung⸗Klaus. 


Aus meiner Zuchtpraxis. 


e sw au 
Am 18. Mai 1928 werden dieſe Zeilen geſchrieben, nun werden w ng 
Klaus“ Freunde die Erfahrung gemacht haben, daß feine Zuchtpraxisbemerkunge 
im 5. Ee des „D. J.“ auch heuer wieder eine bittere Beſtätigung erfahre 
haben. — Dem flugwidrigen März, wenige Tage abgerechnet, folgte ein ebe 
ſolcer April, und dieſem die halbverrückte langmächtige Prozeſſion der i 
männer im Mai. Die aufgepappelten Völker zerſchmolzen wie die Butter an de 
Sonne, ein Erträgnis iſt ſelbſt bei einem idealen Bienenjuni kaum zu erwarten 
Die herbſtlichen Selbſtverſorger aber überdauerten die Kriſen ohne bemerken 
werten Nachteil! — — | 
Wir ſtehen nun vor der Schwarmzeit und vor der Hochtracht, 6 Hon 
fehljahre ſtehen hinter uns, ſoll vielleicht 1928 das 7. Hungerjahr vollenden 
Gott helfe uns! — Nur 4 Wochen dauert die Segenszeit, erträgnisreich, wen 
das Wetter paßt, aber jammervoll, wenn auch der Juni wieder verquatſcht man 
Und wir Imker müſſen eben auf alles gefaßt fein und mutvoll tragen, was wi 
nicht ändern können. Doch hoffen wir das beſte. e Leg 
die Zeit des Schwärmens alljährlich die Begeisterung für unſere 

. neu anfacht, auch wenn ſie ſchon faſt entſchwunden war, iſt beka 
Es gibt wohl keine größere Freude im Imkerhauſe, als wenn der Ruf aus 
Garten tönt: „Die Bienen ſchwärmen!“ Und wie ſorgfältig werden die er 
geborgen! Wie treu werden ſie behütet, bewacht und gefüttert, falls es nötig wi 
Aber wehe! wenn der ganze Stand von der Schwarmwut ergriffen wird, 
dem Vorſchwarme Nachſchwarm auf Nachſchwarm folgt, wenn keine Ben 
mehr zu ergattern ſind, wenn man wohl Völker über Völker, aber keinen Ho 
erhalten hat, dann ſinkt die Begeiſterung gar raſch wieder auf den Gefrierpu 
herab. Auch derartige Erfahrungen mußte Jung-⸗Klaus mitmachen, ſolange 
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noch in heimatsfremden Raſſen das Ziel jeiner Weisheit erſtrebte. Wen Jung⸗ 
j Maufens Anſichten über Schwarmfanggeräte und feinen Schwarmfang in nor- 
malen und ganz abnormalen Verhältniſſen intereſſieren möchten, der mag nur 
„Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht“, IV. Aufl., Seite 120 bis 130, nachleſen, dort 
wird ihm manches geboten, was recht nützlich fein dürfte, um ihn vor zu argen 
Mißgriffen zu bewahren. | 
Ueber das Um und Auf des Schwarmaktes ſelbſt, über die Reizung zum 
Schwärmen, oder ihre Verhinderung, ferner über Kunſtſchwärme, oder künſt⸗ 
liche Teilung derſelben, Müttererneuerung, ſtille Umweiſelung, künſtliche Weiſel⸗ 
zucht, ſiehe dasſelbe Werk, Seite 251 bis 271. (Fortſetzung folgt)) 
Spaziergänge durch den deutſchen Bienengarten. | 

1. Wie der Krampus der Schrecken der Kinder, jo wird allmählich die 
Noſema zum Schrecken der Imker. Prof. Dr. Borchert hat in der 
Biologiſchen Reichsanſtalt in Dahlem Berlin 4082 Bienen von 240 Völkern 
unterſucht und ſchreibt darüber: „30% der unterſuchten Bienen“ und 42% der 
Stände erwieſen ſich als erkrankt an Noſema.“ Na, na, ſchreckliche Larven zeigen 
wohl beide und Spektakel gibt's ihretwegen alljährlich genug, aber zder Krave 
Bube fürchtet den Krampus nicht und der brave Imker nicht die Noſema. ~ 

2. Was iſt Futterſaft? Derſelbe ift nicht, wie Planta und Schön⸗ 
feld behaupteten, ein vorverdautes Nahrungsmaterial, das aus dem Mittel⸗ 
darm der Brutammen in die Zellen ergoſſen werde, da ein ſolches Ergießen 
ſchon aus anatomiſchen Gründen unmöglich iſt, ſondern er iſt das Sekret der 
jroßen Kopfſchleimdrüſen, da der Futterſaft ſowohl nach feinem Ausſehen als 
tah feiner chemiſchen Reaktion vollſtändig mit dieſem Sekret übereinſtimmt. Es 
ntſteht nun die Frage: Kann die Biene während ihres ganzen Lebens, oder nur 
whrend einer beſtimmten Zeit Futterſaft erzeugen? Zur Löſung dieſer Frage 
erwendete, wie Jung⸗Klaus aus der „Schw. Bz.“ entnimmt, Dr. R öid, 
Rünchen, Bienen, die er bei der Geburt mit einer Nummer verſehen hatte und 
eren Alter er genau wußte. Dabei zeigte Déi, daß die Drüſen während der erſten 
4 Lebensſtunden vollſtändig unentwickelt blieben. Die Entwicklung beginnt erſt 
lach 30 Lebensſtunden und erreicht ihre volle Ausbildung erft bei der 6tägigen 
(tbeiterin. Nach dem 12. Tage tritt bereits eine Rückbildung der Drüſenſäcke ein. 
Im 15. Tage find diefe auf die Anfangsgröße zurückgegangen und am 20. Tage 
eigen ſie ſich im gleichen Stadium wie bei der friſch geſchlüpften Biene. 

Daraus ergibt ſich, daß die Erzeugung von Futterſaft an ein beſtimmtes 
lter gebunden ift; wahrſcheinlich an die Zeit vom 6. bis zum 13. Lebenstage. 
aß eine derartige Feſtſtellung für unſere Praxis von unüberſehbarer Bedeutung 
ein wird, iſt wohl einleuchtend, aber für diesmal kann Jung⸗Klaus näher darauf 
icht eingehen, ſondern muß aus techniſchen Gründen abbrechen, um ſpäter wieder 
nmal darauf zurückzukommen. (Vergl. „Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht“ 
V. Aufl., S. 65 ff.) 

3. Eine alte Beobachtung aus dem Jahre 1885 teilt Dr. Za i ß aus 
em „Apicolt. ital.“ im „Poſ. Bw.“ mit, deren Kenntnisnahme unſeren Jung⸗ 
nkern nur nützlich fein kann. „Bei 10 Grad im Schatten verläßt die Biene den 
tod, das Flugloch wird gut bewacht. Fällt die Wärme auf 8 Grad, fo ſteht an 
r Pforte nur dann und wann ein Bienlein, und nur einzelne Bienlein fliegen 
13. Bei 7 Grad ift das Flugloch leer, der Flug hat aufgehört. Im Innern 
hließen ſie ſich zum Knäuel zuſammen, jedoch erſt loſe. Bei 6 Grad begeben ſich 
e noch im Stocke zerſtreuten Bienen zum Knäuel. Dieſer ſchließt ſich bei 5 Grad. 
ei 4 Grad entſteht ein Murmeln, das bei 3 Grad wieder aufhört. Fällt die 
!ürme weiter, fo vernimmt man ein Säuſeln, das mit zunehmender Kälte ſtärker 
ird. Aus der Zuſammenfaſſung dieſer Beobachtung ſchloß Rauſching von 
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Königsberg, daß die Soll⸗ Temperatur für gute Ueberwinterung wohl anc 
4 und 6 Grad zu ſuchen ſei.“ Ja, unſere Alten trugen wohl noch keine Hor 
brillen, ſo groß 5 EHS aber gut gefehen haben und wacke 
Beobachter waren ſie d 

4. Der größte Schädling für unfere Bienenzucht iit? 
Verzagtheit und Entmutigung des Imkers. Wenn in ihrem Gefolge noch Gler 
gültigkeit und Geiz ſich an ihre Wurzeln legen, fo ift es um ihren Erfolg 
ſchehen, fo las Jung⸗Klaus einmal in der „Schweiz. Bz.“ Dazu ſchreibt Meta 
in der „Bad. Biene“: Die Entmutigung aber ſtellt ſich überall dort ein, wo! 
Imkerſchulung fehlt, oder wenigſtens zu wünſchen übrig läßt, wo dann ch 
darauf losgewurſtelt wird nach Großvaters Rezepten.“ Imkerſchulung in al 
Ehren! aber auch einen edlen Charakter muß der Imker haben und er darf ke 
bloßer Geſchäftlhuber fein, fonft macht er es, wie ein moderner Spitzbube, de 
es bekanntlich an ſpitzbübiſcher Schulung durchaus nicht fehlt. „Edel fei d 
Menſch, hilfreich und gut“, und ein ſolcher Menſch ſoll der brave Imker ſein! D 
Schulung allein macht es nicht, ſondern die Charakterbildung! 


Geſegnete Hochtracht und ein fröhliches Imbheil! Dunn: lous 


V. Südböhmifher Imkertag 


Hohenfurt 29. Juni 1928. 


Da unſer hochgeehrter, „ H. Schulrat Baßler, ebenſo auch 
ſehr geſchätzter Hw. Dechant T obitſch für die frühere angegebene Zeit (29. Juni 1 
nicht abkommen können, ſo ſahen wir uns gezwungen den Imkertag für den 26. Au gu 
(Sonntag) 1928 anzuberaumen. Alles Nähere wird noch veröffentlicht werden. Urie 
Imker wollen fih für eine bw. Ausſtellung vorbereiten, auf daß diefe noch glänzers 
ausfallen möge, als die letzte. Rundenſteiner Hans, Gauobmann. 


AAA 


Vereinsngcheichten. 
Tinapa fo Defen TVT 


v N 


Auszeichnung langjähriger verdienter Sektions-Amtswalter. Der Jentralausſchus 
mit Beſchluß vom 2. April 1928 verliehen: Die „Goldene Ehrenbiene“ 
Ehrenur kunde für mehr als 1 5 jährige ununterbrochene Amtswalterſchaft an: Ot 
d. S. Schönbrunn bei Policka Adolf Mangold, Landwirt; Kaſſier d. S. Saa; ofe’ `: 
dolf, Lehrer-Tſcheraditz; Geſchäftsleiter d. S. Oberprausnitz Chriſtof Rumler, Schne 
Obmannſtellvertreter d. S. Reichenau b. Gablonz Adolf Hübner, Glasſpinner— Puleti 
Obmann d. S. Plan Nr. 106 Adam Ba um gartl, Schulleiter i. R.; Geſchäftsleiter d 
Johannisdorf Joſef Tſchieſche; in S. Abtsdorf dem Obmanne Johann Schnei 
Oberlehrer, und Obmannſtellvertreter Franz Steffan, Landwirt; in S. Schlowitz den 
mamme P. Joh. Baptiſt Slaodek Pferrer „Littit, Obmannſtellpertre⸗ er e er 
Wirtſchaftsbeſitzer und Geſchäftsleiter Guſtav Motu ka, Oberlehrer; in S. Theuftr 
Obmann Wilhelm Stark, Fabrikant, und an Geſchäftsleiter Jeſef Klein, Dutm 
ferner die „Ehrenurkunde“ für mehr als 10 jährige ununterbrochene Amts. 
KE an: Obmannſtellverlreter d. S. Kohlhau⸗-Schneidmühl Auguſt Gärtner, Obere 

ohl hau. 

In Würdigung vieljährigen, beſonders verdienſtvollen Wirkens im Intereſſe der 
ſchen Bienenzucht wurde das „Anerkennungsdiplom“ des Landes⸗Zentralber 
verliehen: in S. Biſchofteinitz an Obmannſtellvertreter Joſef Gruber, Bürgerſchuldtr 
i. R., Biſchofteinitz. 

Der Dank und die vollſte Anerkennung des Zentralausſchuſſes wurden bel 
gegeben in Würdigung langjähriger verdienſtvoller Betätigung im L. -. V. ⸗Intereße: 
Schriftführerin d. S. Poſtelberg Frl. Pauline Laurich, Fachlehrerin; in S. Schlangen 
dem bisherigen Obmanne Emanuel Hoyer, Dechant. Dank und Anerkenn 
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wurden ferner den langjährigen Mitgliedern der S. Schlowitz: Johann Schneider 
Landwirt; Joſef Löffler, Penſioniſt; Johann Eichler, Militaär-Veſchlagmeiſter, Pilſen 
zum Ausdrucke gebracht. 

Die „Goldene Ehrenbiene“ für vieljährige Leiter der bw. Beobachtungsſtationen 
wurde erſimalig zuerkannt: Bw. Wanderlehrer Richard Altmann, Oberlehrer-Reichenberg; 
Geschäftsleiter d. S. Hagensdorf Wilhelm Chowanetz, Cberlehrer-Soſau; korreſp. u. Wit- 
glied d. S. Reichſtadt Franz Swoboda, Schloßgärtner i. R. 

Friedländer Bezirks⸗Imkertag in Raſpenau am 10. Juni 1928. Vormittags Standſchau 
bei drei Imiern; nacym. 2 uhr Sezirisintterieg im „Holel Dahn hof. Vortrag des waun- 
detlehrer Köhler-Dittersbach über „Imkerfragen“. 

Gleichzeitig feiert die Sektion Raſpenau ihr 25 jähriges Gründungsfeſt. (Tagesordnung: 
Rückblick feitt Gründung; Anträge; Anfragen.) Auch an die Nachbarſektionen des Be- 
zictes hiezu die freundlichſte Einladung! 

Regional⸗Ausſtellung Hohenelbe 1928. An alle Sektionen des Rieſengebir⸗— 
ges und feiner Vorlagen! Die belge Sektion beabſichtigt im September oder Otto- 
be r d. J. eine Honig- und Wachs⸗-Ausſtellung mit Prämiierung und mit 

erkauf, jowie von bienenw. Geräten und Gebrauchs artikeln zu veranſtalten, 

mit welcher auch gleichzeitig ein Werbetag mit Vorträgen und Kino— Vorſtellung (bienenw. 
sim) verbunden fein könnte. Zur Sicherſtellung der Beteiligung wird bis 15. Juni d. J. 
an Rittmeiſter a. D. Egon Rotter in Ober-Hohenelbe um zuſtimmenden Beſcheid er- 
ſucht. Sollten jid die verehrl. Settionen beteiligen, jo müßte bis 1. Auguſt d. J. zu Handen 
von Rittmeiſter Rotter, Oberhohenelbe, zuverſichtlich mit der Beiſtellung eines Ehren⸗ 
eder Geldpreiſes gerechnet werden. Die Zahl der ſich beteiligenden Ausſteller wäre 
nt Angabe des erforderlichen Ausſtellungsraumbedarfes bis 15. Juni 1928 anher bekannt— 
zugehen; es foll eine mäßige Platzmiete per Musſtetler eingehoben werden, welche ſich nach 
der Regie d. h. Saal, Verſicherungs- und Aufſichtskoſten uſw. richten würde, und nach Be— 
kauntgabe der Ausſteller noch mitgeteilt wird. Es wird mit beſtimmter Beteiligung der ver- 
ehrlichen Sektionen gerechnet; wollen wir doch der Allgemeinheit ein richtiges und günſtiges 
Sud von der jid auf ſortſchreitender Höhe befindlichen Bienenzucht unſerer heimiſchen deut— 
ſchen Gaue geben, wodurch wir gleichzeitig für unſere lieben Immchen werben, ſowie für 
guten und beſſeren Abſatz ihres edlen Produktes des Honigs ſorgen! 

Für den vorbereitenden Ausſchuß der Sektion Hohenelbe: 
schann Kittler e. h., Obmann. Egon Rotter e. h., Obmannſtellvertreter. 


Königinnenzucht⸗Lehrkurs. Der Bienenw. Böhmerwaldgau wird auf dem Schulbienen⸗ 
tande des bw. Wande rlehrers Rundenſteiner Hans in Neßelbach Ende Juni oder 
in den erſten Tagen im Juli einen eintägigen Königinnenzuchtlehrkurs vornehmen. Alle 
bereits angemeldeten Herren werden von hier aus rechtzeitig verſtändigt werden. Alle jene, 
welche noch daran teilzunehmen gedenken, mögen ſich bei der Gauleitung anmelden. Dieter 
eintägige Königinnenzuchtlehrkurs wird theoretiſch und praktiſch alles umfaſſen, was man 
für Arbeiten innerhalb der ganzen Zeit hat, um eine vollwertige Königin erziehen zu 
ennen. Er dürfte zwiſchen 6 bis 7 Uhr früh beginnen und gegen 1 Uhr nachmittags enden. 
be näheren Anfragen ſind zu richten an Eueren Gauobmann, Rundenſteiner 
dans, in Zarau, Poſt Malſching im Böhmerwalde. 

Im deutſchen ländlichen Rundfunk Sender Prag, hielt am 25. Mai L J. unfer Sentr.: 
zeſchäftsl.⸗Stellv. Ing. Felir Baßler den Vortrag: „Honiggewinnung und Honigqqualität“. 


Hilieleiſtung zur Elementarkataſtrophe 
in Schönwald bei Zell für unfer Mitglied Florian Roſenkranz. 

5. Spenden ausweis. Eingegangen Jnd: Von Sektion Aujezd-Tuſchkau 
D R&, von Sektion Schön linde über Anregung d. W.-L. Storch 65 Kč, von Sektion 
rzeſchi bt 65 Ké&, Sektion Lampersdorf 37.50 Kč, Sektion Königsberga. d. E. 
4.30 Kč, laut Ausweis 1—4 1407 Kč, zuſammen 1648.80 KE. 

Herzl. Dank! Um weitere gütige Spenden wird gebeten! 

Für die Sektion Schöbritz: Obmann Werner. 


Sektions nachrichten. 


Bezirksvereinigung der Bienenzüchtervereine Friedland. Die Vierteljahrsverſammlung 
urde am 29. v. M. abgehalten. Schwärme für Mai und Juni ſind 12 Stück beſtellt. Fallen 
ichwärme in den einzelnen Sektionen, fo ift dies ſchleunigſt beim Obmann Vinzenz Czer— 
e nfa- Friedland, Görlitzergaſſe, zu melden. Zum Königinnenzuchtkurſe unter 
r Leitung des Wanderlebrers Köhler-Dittersbach fand die erſte Vorbeſprechung am 
onntag, den 6. Mai l. J. in Raſpenau Statt. Die Rurfe finden ſtatt in Haindorf, 
eu ſta dt a. T. und Ditters bach. Am 10. Juni l. J. wird in Raſpenau, „Hotel 
ahnhof“, der Bezirksimkertag abgehalten. Gleichzeitig feiert die Sektion Raſpenau 
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ihr 3Ojahriges Gründungsfeſt. Vormittags Standſchau, nachmittags Bezirk 
imkertag verbunden mit Vortrag des W.⸗L. Köhler⸗Dittersbach. Näheres noch durch die 
Zeitung. | 

Bezirks⸗Imkervereinigung Friedland i. B. Am 6. Mai l. J. trafen fih zu Raſpenau 
die Imker, welche ſich am Königinzuchtkurſe beteiligten in ftattlider Anzahl aus Haindorf, 
Friedland, Raſpenau, Neuſtadt a. Th. und Heinersdorf a. d. T. Wanderlehrer Köhler 
zeigte Käſtchen für die Königinnenzucht und gab die nötigen Inſtruktionen für die weiteren 
praktiſchen Durchführungen in den dazu beſtimmten Sektionen. Sobald ſchwarmreife Völler 
auf den Ständen fein werden, haben fie dies dem gen. Wanderlehrer zu melden. Nur Ge, 
völker werden zur Zucht verwendet werden. Erübrigte Königinnen können an die Mitglieder 
gegen eine kleine Vergütung abgegeben werden. Gezüchtet wird in Friedland, Hair 
dorf, Neuſtadt a. d. T. und Dittersbach. Anfragen find an den Bezirksobmanr 
Vinzenz Czerwenka, Oberpoſtmeiſter⸗Friedland i. B., Görlitzergaſſe, zu richten. 

„An. Fuße des Jeſchken.“ Am 6. Mai l. J. fand eine Verſammlung des Naturheil⸗ 
vereines von Franzendorf, Reichenberg⸗Kranich, Johannestal auf dem Bienenſtande des 
appr. Bienenmeiſters Joſef Eppert ſtatt, wo SC allgemeinen Wunſch Hr. Eppert einen 
Vortrag am Bienenſtande vor einer 60köpfigen Teilnehmerzahl über „Unſere Bienenzuät 
zur Naturheillehre“ brachte ſowie Praktiſches und Wiſſenswertes vorführte, wofür ihm nag 
2ftündiger Mühe der befte Dank ausgeſprochen wurde. 

F Brettgrand 180. — Am 14. April 1928 verſchied nach längerem Leiden der allſeits jit 
beliebte Fleiſchhauermeiſter Emanuel Bock. Nach ſeinen lieben Angehörigen liebte er an 
meiſten feine Immlein, ließ je in unſerer rauhen Höhenlage nie Not leiden. Der Sien 
des biederen. Charaktermannes wird ſchmerzlich empfunden. In diefe Lücke ſpringt 1 
erfreulicher Weiſe fein Sohn, der Stadtpolizeiwachmann Richard Bock ein. 

Anton Menzel, Feldgärtner in Krinsdorf, ein beſonders tüchtiges Mitglied, wurde 
am 28. v.,, M. im 72. Lebensjahre vom Senſenmann gefällt. Zeitweilig zählte der sorire: 
liche Bienenſtand des Verblichenen bis zu 30 Völkern, die er in rüſtigen Jahren vorbildlich 
betreute; in derſelben intereſſierten Weiſe beteiligte er ſich am imkerlichen Leben. Ein 
düſterer Lebensabend in Einſamkeit konnte ihn aber nicht ganz hindern, die Arbeiten bei 
feinen Lieblingen zu verrichten. Seltene Treue ihnen gegenüber bewies er dadurch, daß et. 
jein Ableben fühlend, feinen ganzen Bienenbeſitz (Bienenhaus mit 12 beſetzten Beuten) den 
befreundeten Imker Ilichmann vermachte, um beruhigt um das zukünftige Wohl er," 
Bienen zum letzten Schlafe anzutreten. F. Schr. 


Chotieſchau. Beim Imkerabend charakteriſierte mit ſatiriſchen Worten Obmann cc 
lehrer Joſef Schrödl die „prächtige Maienzeit“. Beifällige Aufnahme fanden die einge— 
troffenen Anerkennungsdiplome für die Beſchickung der landw. Ausſtellung in Staab ur! 
der Leitmeritzer Bienenſchau ſowie die bewilligten Subventionsbeiträge der pol. Beztr!« 
verwaltüngskömmiſſion Staab mit 300 Kč und des Landeskulturrates mit 100 Kč. Der 
Verbeſſerung der Bienenweide konnte diesjährig durch eine Geſamtbeſtellung von 150 Sta 
edelfrüchtigen Haſelnußſträuchern und durch pachtweiſe Erwerbung eines öden Gartenteile⸗ 
der namentlich mit Phazelia bepflanzt wurde, entſprochen werden. Ebenſo wurde gemeinſan 
mit der tſchechiſchen Imkerſektion 12 der Gutspachtung wegen Berückſichtigung honigen!:: 
ee erfolgreich vorgeſprochen. Eine größere Anzahl von Meliſſenſtocken fanden 
oſtenlos durch den Obmann an die Mitglieder Abſatz. Zwecks Förderung der heimiſcken 
Obſtbaumzucht und ſorgfältigerer Pflege der Beerenobſtſträucher wurde im Einvernehmen 
mit dem Mieſer Obſtbauverein eine Wanderverſammlung für den 17. Juni l. J. n 
Chotieſchau erreicht und die Zuſage des Wanderlehrers Heinrich Storch für den 2 1. und 
22. Juli begrüßt. Der Preis für 1 Kg. Vereinskunſtwaben wurde mit 41 K& betr" 
für das Umſchmelzen eigenen Wachſes 5 Ke Vergütung per Kilogramm feſtgeſetzt und ©: 
Herſtellung einer dauerhaften Strohpreſſe 4 Fachleuten aus dem Ortsimkerkreiſe übertragen. 
Die Rechnungslegung über den gut gelungenen Imkerball ergab einen Reingewinn r. 
Ke 823.20. Allgemeinen Anklang fanden die Darbietungen des Imkers Andreas Gründ! 
über die Urſachen des Schwärmens, Schwarmförderung und Schwarmverzögerung ſowie `: 
praktiſchen Ratſchläge des Obmannſtellvertreters Hermann Fiſcher über Auzgejtaltu:: 
und Aufſetzen des Honigraumes. Anſchließend warnte der Obmann vor der fdabloner- 
mäßigen Brutraumerweiterung, die keine Rückſicht auf die Frühjahrsentwicklung, Tracht 
verhältniſſe und Hochtrachtwetter kennt. Ueber Anregung wurde der Ankauf von Jung⸗Kicu⸗ 
„Volksbienenzucht“ für die Gemeindebibliothek beſchloſſen und die Errichtung einer Ver⸗ 
kaufsſtelle für Imkergeräte beim Obmannſtellvertreter Hermann Fiſcher gutgeheiki* 
Nächſter Imkerabend am 10. Juni l. J., 5 Uhr. Darbietungen: Schwarmbehandlung, Ce 
handlung abgeſchwärmter Muttervölfer.*) 


Dauba. Am 17. Mai l. J. war in der Imkerverſammlung in Dauba auch Sektion Wer 
ſtädtl vertreten. Der Vortrag des bienenw. Wanderlehrers Heinrich Storch. Nieder 


*) Eine Fülle erſprießlicher Arbeit, beiſpielgebend! D. Schr. 
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eſchkau: „Durch welche Unterlaſſungen jchadigen fih viele Imker ſelbſt im Honigertrage“ 
r eine ganz beſondere fachmänniſche Glanzleiſtung. Die Ständeſchau, die Wanderlehrer 
torch durchführte, brachte viel Anregendes und Belehrendes. 
Deutſch⸗Gabel—Lämberg. Am 22. April l. J. ſprach in der Verſammlung in D.⸗Gabel 
anderlehrer Rudolf Hübner, Bürgerſchuldirektor-Leitmeritz über „Die Entwicklung des 
enenvolkes im Frühjahre und die Stellung des Imkers dazu“. (Reicher Beifall.) Von be⸗ 
derer Wichtigkeit waren die Ertlärungen zur kombinierten Verſicherung der Bienenſtände 
m L.⸗Zentralvereine. 8 benachbarte Sektionen waren vertreten, die eigenen Mitglieder 
iten immer vollzählig erſcheinen. — Bis auf weiteres finden die Monats verſamm⸗ 
ngen jeden 1. Samstag im Monate abends 8 Uhr in Grubers Gaſthaus in D.⸗Gabel 
tt. Gelegentlich ſollen entfernt wohnende Mitglieder beſucht werden. Benützet den Wachs⸗ 
(nt elaer und die Stockpreſſel! F. S. 


Gablonz a. N. Wanderverſammlung am 24. April I. J. in Schlag untes ⸗Vorſitz des 
mannes Rich. Hauſer. U. a. erſtattete Beobachtungsſtationsleiter Oberlehrer Gebert 
richt über die Beobachtungsſtation für Feber und März. Anſchließend daran gab er prak⸗ 
be Winke über die Auswinterung und Durchlenzung wie über die notwendigen Früh⸗ 
rsarbeiten. Lebhafte Wechſelrede entſpann jih über die Notwendigkeit und die verſchiede⸗ 
Arten der Königinnenzucht. Bei der Staatsbahndirektion in Königgrätz fol um die Be- 
ligung der Bepflanzung der Bahndämme bei Gablonz mit honigenden Gewüchfen ange⸗ 
bt werden. Für dieſen Zweck ſpendete Bürgerſchuldirektor Hujer, Gablonz, 136 K&.““) 


Görkau. Verſammlung am 13. Mai l. J. Von auswärts waren vertreten die Zweig⸗ 
eine Komotau und Neudorf a. Biela. Der Geſchäftsleiter berichtete über den An- 
if einer neuen Honigſchleuder und über die Auspflanzung von 1200 Stück Akazienſetz⸗ 
gen. Wanderlehrer Bürgerſchuldirektor Adolf Braun (Obergeorgental) ſprach in treff» 
em Vortrage über „Schwarmzeit — die Höhe des Bienenjahres“. Beſchloſſen würde, daß 
es Mitglied zwecks Zuckerbeſtellung bis längſtens 20. Juli l. J.“) mit Poſtkarte die Anzahl 
ner Völker dem Geſchäftsleiter Joſef Stark, Inſpektor i. R. in Görkau Nr. 550, be⸗ 
untzugeben hat. Wer dies verſäumt, hat auf die Zuteilung von Zucker keinen Anſpruch. 


+ Kottwitz. In kurzer Zeit verloren wir zwei ſehr eifrige Mitglieder, denen die Bienen⸗ 
cht ſehr ans Herz gewachſen war, u. zw. Johann Pliſchka, Bäckermeiſter⸗Kottwitz Nr. 40, 
d Emil Kalensky jun.⸗Kalsek. Ehre ihrem Andenken! 


Lampersdorf. Am 28. v. M., nachmittags, und am 29. April, vormittags, wurden unſere 
iſten Stände vom Wanderlehrer Storch⸗Nieder⸗Preſchkau unterſucht und vorgefundene 
angel ſofort gutgemacht. Anſchließend hielt Wanderlehrer Storch in der Schule einen faſt 
irſtündigen Vortrag über: Züchterſünden — die Frühjahrsbehandlung — vom Schwarme 
zum leiſtungsfähigen Volke — die Biene als Wohltäterin der Allgemeinheit, Anweſend 
ten 80 Imker aus den Sektionen: Altrognitz, Bernsdorf, Brettgrund, 
oldenöls, Königshan, Lampersdorf, Oberaltſtadt und Trautenau. 
if Anregung des Wanderlehrers wurden für den kranken, durch Hochwaſſer geſchädigten 
nfer Fl. Rofentranz- Schönwald Ke 37.50 geſanimelt. 


Langugeſt u. Umg. In der Verſammlung am 20. v. M. waren vertreten auch die Nad- 
rſektionen: Görkau, Hundorf, Oſſek und Prohn. Dem früheren Obmann 
Celba wurde ein Ehrendiplom feierlich überreicht. Hierauf ſprach Wanderlehrer Prof. 
t. Röſch durch volle 2 Stunden über „Bienenzucht und Landwirtſchaft“ vorzüglich und 
xreid. Leider haben fid) trotz ſchriftlicher und perſönlicher Einladungen die Herren Land— 
rte nur ſehr gering beteiligt! 


. Leitmerig. Verſammlung am 6. Mai 1928. Z.⸗A.⸗R. Obmann Bürgerſchuldirektor Rudolf 
ubne r berichtete eingehend über unſere dreifachkombinierte Wohlfahrtseinrichtung gegen 
zuer⸗, Einbruchsdiebſtähle⸗ und Haftpflichtſchäden. Geſchützt find jedoch nur jene Mitglieder, 
iche ihren Zahlungsverpflichtungen nachgekommen ſind und das Verſicherungsinventar 

tzeitig eingeſendet haben. Hierauf hielt Obmann Hübner einen muſtergültigen, in⸗ 
ltsreichen und formvollendeten fachmänniſchen Vortrag, u. zw. „Die Stellung des Imkers 
it Entwicklung des Biens“; ſtürmiſcher Beifall folgte. Anſchließend ſchilderte der Obmann 
e Vorteile des im Verlage des Mitgliedes W. Nun hart, Leitmeritz, herausgegebenen 
tocktafel, deren Einführung wärmſtens empfohlen wird; Preis per Stück 15 h. Zahlmeiſter 
nton Ringel berichtete über die Gewichtszunahme feines Wageſtockes in der Zeit vom 
. April bis 6. Mai 1928. Die Geſamtgewichtszunahme beziffert ſich auf 7.8 Kg., die nächt⸗ 
de Abnahme betrug insgeſamt 3 Kg., daher Geſamtgewichtszunahme 4.8 Kg. Schulrat Hans 
aßler, unfer Zentral⸗Geſchäftsleiter, berichtete über zahlreiche Honigfälſchungen, über 
m amerikaniſchen Honig und über die Statiſtik 1927. Punkt „Tagesfragen“, gab Stoff und 
eranlaſſung zu längerer Wechſelrede. Nächſte Verſammlung im Juli l. J. 
—— 

„Höchſt dankens⸗ und nachahmenswert. D. Schr. 
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Maria⸗Ratſchitz. Am 1. Mai 1928 war Hauptverſammlung. Gewählt wurde zum Ti 
mann und Schriftenempfänger Anton Neſtler, Obmannſtellvertreter Ferdinand K naue. 
Geſchäftsleiter Karl Kieß wetter, Sachverwalter Leonhard Knauer. Die Sektion verlor 
2 tüchtige Bienenväter durch den Tod, beider wurde in der Verſammlung ehrend gedan: 
Anton Köhler, Realitätenbeſitzer, verſchied am 6. Juli 1927 im 74. Lebensjahre, Frau: 
Schmidt, Landwirt, am 27. April 1928 im 61. Lebensjahre. Wir wollen ihnen ein trenc: 
Andenken bewahren! K. K. 

7 Mariaſtock. Am 1. Mai l. J. wurde unfer allſeits verehrter Obmann Johann Tauſa, 
Ausgedinger in Mariaſtock, zu Grabe getragen. Die große Zahl der Teilnehmer am Leicher— 
begängniſſe zeugte recht deutlich von femer Wertſchatzung. Die Settion betrauert den Peur: 
gang ihres Obmannes aufs tiefſte und wird ihm ein dauerndes Andenken wahren! Der 
Verblichene lehnte bei der letzten Jahresverſammlung feine Wiederwahl als Obmann oi: 
Geſundheitsrückſichten ab und wurde mit beier Funktion fein Sohn Wenzl Tau ſch. Manc: 
ſtock, betraut. e 

Mehregarten⸗Ferchenhaid. Bw. Wanderlehrer Hans Nundenjteiner- Zarau pre 
am 29. April I. J. in Winterberg nachmittags in einem mehr als dreiftündigen inhaltsro.: 
Vortrage über die Behandlung der Völker und Schwärme im Laufe des Sommers, vormt: 
tags u. a. über Trachtverbeſſerung und empfahl beſonders den anweſenden Landwirten u 
überzeugenſter Weiſe den Anbau von Schwedenklee, beſonders auch als Beiſaat zu Kopfllee 
ferner Wicke, Peluſchte um. und warnte vor vorzeitiger Heumahd. Alle Ausfuhrungen pand: 
allgemeinen Beifall. Außerdem forderte Obmannſtellverteter Gemera zur Pflanzung rer 
Schneebeere auf; hier fei erwähnt, daß er in dieſer Hinſicht ſchon ganz hervorragendes ar 
leiſtet hat und fett einer Reihe von Jahren vorbildlich mur. PI An Wellgtieder des hie“ 
Sektionsgebietes gibt er Stecklinge in unbeſchränkter Zahl koſtenlos ab. Der Beſuch war reč: 
zahlreich. 

Neudek. Am 6. Mai L. J. waren in Raubſack auch Mitglieder der Sektionen Pe dgr! 
Schwarzbach, Unterlomnitz vertreten; auch 14 Gäſte hatten ſich eingefunde— 
3 Imker traten neu bei, gegenwärtiger Stand 34. Obmann F. Klug erſtattete über di 
ungünſtige Durchlenzung Bericht. Sodann ſprach korreſp. Mitglied des L.-Z.⸗V. J. Eber: 
über das „Schwärmen“, woran fih lebhafte Diskuſſion knüpfte. In der nächſten Zeta: 
lung am 15. Juli L J. in Imligau, 3 Uhr nachm., nimmt der Obmann die Beſtellung n 
ſteuerfreien Zucker entgegen.“) Schließlich zollte das Winglied Hr. Nachbar, Landwirr ir 
Altrohlau, dem Leiter der bw. Beobachtungsſtation Eibenberg, J. Ebert, für feine w 
cigennützige Vortragstätigkeit Dank und Anerkennung. 

7 Pürſtein. Am 27. April verſchied unfer Mitbegründer Dr. Hugo Schürer en 
69. Lebensjahre. Er war nicht allein als Diſtriktsarzt beliebt, ſondern als Helfer der Arme 
geehrt. Die Sektion verliert an ihm ein ſehr treues Mitglied; fie beteiligte ſich febr zahlten 
zum Gang zur ewigen Ruhe. | 

Hauptverſammlung am 29. v. M. unter Vorfiß des Obmannes Anton Koi 
ner. Taätigkeitsbericht und Kaſſabericht wurden mit Zufriedenheit genehmigt. Die Sekten 
beteiligte ſich am 22. Mai v. J. zur Generalverſammlung in Görkau, am 30. Juli an de 
Wanderverſammlung in Leitmeritz, am 8. September am Jubiläums-Imkertag in Zu. 
Zwei Schadenfälle wurden mit Ke 90.— und Ke 100.— vom L.-Zentralverein entſchadig 

Radonitz. In der Wanderverſammlung am 17. Mai l. J. in Winteritz erfreute u 
Wanderlehrer Gymnaſial-Profeſſor Hermann Schupp-Kaaden durch ſeinen Bam 
reichen, gediegenen Vortrag. Das 70. Mitglied wurde aufgenommen! A. Sch. 

Reichenau b. Gablonz. Die Wanderverſammlung am 20. Mai l. J. eröffnete Obwa— 
Hans Langer mit einer zeitgemäßen Anſprache. Die Standſchau konnte wegen maw 
hafter Entwicklung der Völker infolge der anhaltenden kalten, regneriſchen Witterung w: 
abgehalten werden. Der Vortrag des Wanderichrere Adolf Köhler“-Dittersbach Fi 
„Behandlung der Bienenvölker nach der Durchlenzung“ und an der Hand prächtiger Wer 
tafeln die wichtigſten „Erkennungszeichen der Bienenkrankheiten“ wurde mit viel Antec" 
aufgenommen. Zahlreiche Anfragen wurden vom Wanderlehrer und Vorſitzenden beſpreche 
Von den Nachbarſektionen waren entſchuldigt Reichenberg und vertreten Gablonsz. 

Saaz. Die Frühjahrsvollverſammlung am 13. Mai d. J. in Saaz war wieder fh! 
beſucht. Vor Eingang in die Tagesordnung widmete Obmannſtellvertreter Tutſchka X 
verſtorbenen Gemahlin des Obmannes, der Frau Amalie Hauſtein, einen warmen Na 
ruf, desgleichen der Obmann dem treuen Mitgliede Muſchik. Er würdigte ſodann die T 
dienſte des langjährigen Zahlmeiſters Joſef Rudolf und überreichte ihm die vom Landes 
Zentralverein gewidmete „Goldene Ehrenbiene“ ſamt Ehrenurkunde. Der Vorſitzende | 
richtete, daß bei Schadenfällen nur ſolche Verſicherungen voll zur Auszahlung gelang. 
wenn auch die Mehrwertverſicherung entſprechend hoch ſei; daraufhin wurden einige Web 

Sehr dankens- und nachahmenswert! D. Schr. 
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erwerſicherungen angemeldet, andere richtiggeſtellt und die erforderliche Einzahlung ge— 
iſtet. Ueber „Erfahrungen bei der Auswinterung“ gab es eine rege Wechſelrede. Der ſchon 
rdh eine geraume Zeit anhaftende ſchlechte Verſammlungsbeſuch zeitigte folgenden ein- 
mmigen Beſchluß: „Mitglieder, die im Jahre drei Verſammlungen ohne ſtichhältige Ent— 
ſuldigung verſäumt haben oder bis 1. Auguſt mit dem Mitgliedsbeitrage im Rückſtande 
id, werden vom Bezug des ſteuerfreien Zuckers ausgeſchloſſen.“ Wir 
auchen Imker, die auch ihrer Erganiſation einige Stunden im Jahre opfern tonnen, und 
ine bloßen Zuckerabnehmer! 

Spansdorf. Am 1. Mai 1928 ſprach in der Wanderverſammlung in Deutſch-Kahn, Der: 
nden mit Standſchau, Wanderlehrer Karl Glutig-Rodowitz über „Schwarmbehandlung 
id die Biene in der Landwirtſchaft“, welcher Vortrag größtes Intereſſe fand; namentlich 
ich die Anfragen wurden zur vollſten Zufriedenheit beantwortet. 

Seibersdorf. Wanderverſammlung am 22. April I. J. in Jokeledorf. Wanderlehrer Hein- 
b Storch hielt einen mehrſtündigen Vortrag über: 1. Grundbedingungen einer gedeih— 
ben Bienenzucht, 2. Bienenzucht im Kreislauf des Jahres, 3. Vom Schwarm zum leiſtungs— 
gigen Volke, 4. Die Biene als Gehilfin des Landwirtes und Wohltäterin der Allgemeinheit. 
er Vortragende verſtand es vorzüglich, in packender Weiſe über praktiſche Bienenzucht zu 
chen. Standſchauen hielt Wanderlehrer Storch in Seibersdorf, Liebenthal und Jokels— 
rf ab. 

Tachau. In der am 20. Mar L J. ſtatigefſundenen Monatsberatung gab Obmannſtell— 
rtreter O. L. Georg Grimm, der diesmal im Verhinderungsfalle des Obmannes 
aner den Vorſitz führte, praktiſche Ratſchläge über die dermalige Behandlung der Bienen. 
e Vorführung der beiden Bienenfilme erzielte einen Reingewinn von K& 107.90, welcher 
t zum Ankaufe von Schwärmen zur Voerloſung verwendet wird. Verloſt wurden ſodann 
Schwärme. 

Am 20. Mai l. J. verſchied nach kurzem Strantenlager unfer früherer Obmannſtell— 
ctreter, Bürgerſchuldirektor i. R. Joſef Lipphardt, in feinem 81. Lebensjahre. 
'r Verewigte war Mitgründer der Sektion i. J. 1904 und volle 20 Jahre Obmannſtellver— 
ter unſerer Sektion, welches Amt er zufolge vorgeſchrittenen Alters ungern niederlegte. 
n Jahre 1919 wurde er mit der „Goldenen Ehrenbiene“ ſamt Ehrenurkunde unſeres 
ZEN. ausgezeichnet. — Die Beteiligung an ſeinem Leichenbegängniſſe war aus allen 
völkerungsſchichten eine überaus ſtarke. An feinem offenen Grabe würdigten 2 Sprecher 
ne Verdienſte als Menſch und Lehrer. Ehrendes Gedenken werden wir ihm ſtets treu 
wahren! 

tepli. In der Wanderverſammlung am 13. Mai l. A begrüßte Obmann Joſef © o- 
iſchi auch Vertreter der Nachbarſektionen Langugeſt jowie Tiſcha u. Er überreichte 
dann mit feierlicher Anſprache dem Mitglied Alois Hein iſch die in Würdigung feiner 
ſprießlichen, mehr als 25jähr. Tätigkeit vom Zentralausſchuſſe überwieſene Ernennungs— 
kunde als approb. Bienenmeiſter. Hr. Heiniſch ift nicht nur ein erfahrener praktiſcher 
fer, ſondern er verſteht es auch, feine Erfahrungen mit Rednergabe vorzubringen. Sein 
rttrag über Frühjahrsarbeit und Schwärmen fand wieder allſeitiges Intereſſe. Der 3. Teil: 
umorvolle und ernſte Auftläcungen für Imerfrauen“ bildete einen genußreichen Abſchluß 
5 Vortrages; Wechſelrede folgte. Ueber Antrag: Marhula wird die Honigkontrolle in 
ichſter LVerſammlung als 1. Punkt behandelt. Angenommen wurden auch die weiteren An- 
ige: Renz: Eine Wabenpreſſe anzukaufen; die nächſte Lerſammlung in Teplitz abzu— 
lten, Wanderlehrer Prof. Dr. Röſch hiezu anzuſprechen. 

Thomigsdorf. Die gutbeſuchte Wanderverſammlung am 6. Mat L. J. wurde unter Vorſitz 
sCbmannes Knott geführt. Das von der Leitmeritzer Ausſtellung der Sektion gewidmete 
(Dom wird eingerahmt beim jeweiligen Obmanne aufbewahrt. Vereins-Honigetiketten ſind 
herzuftellen und in der nächſten Verſammlung ift eine Sammelbeſtellung einzuleiten. Mit- 
lederſtand: 60. Die Vorarbeiten zum Schönhengſter Heimatfeſte find im Gange. Wander- 
brer Meixner gab ein Gutachten über die Standſchau ab. Die noch bei der Geſchäfts— 
tung befindlichen Wertſchatzmarken wurden zum Kaufe angeboten; eine diesbezügliche 
ammlung ergab 25 Ks; die Wertſchatzmarken wurden der Geſchäftsleitung überlaſſen, um 
eſelben bei jeder Korreſpondenz zu Propagandazwecken zu verwenden.“) 
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Schleſiſcher Landesverein für Sienenzucht. 
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„An der ſchleſiſchen Imkerſchule in Wocken dorf wird vom 29. bis 30. In ni und 
Juli 1928 ein allgemein zugänglicher Lehrkurs über Bienenzucht ſtattfinden, voraus: 
eſetzt, da ſich wenigſtens 15 Teilnehmer melden. Die Vorträge über die geſamte Theorie 
— nn 
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der Bienenzucht finden an den Vormittagen von $ bis %12 Uhr im Gaſthauſe Olbrich iran. 
Nachmittags werden auf dem Bienenſtande der Imkerſchule die gebräuchlichſten Eingriffe in 
Bienenſtocke praktiſch gezeigt. Außerdem werden einfache Arbeiten wie Herſtellen von Kahn: 
chen, Abnähen von Strohmatten, Honigſchleudern, Wachspreſſen, Wabengießen, Befeſtiger 
von Kunſtwaben und Leitwachs uſw. uſw. praktiſch vorgeführt. Teilnehmer haben als Len- 
mittelbeitrag 20 Kč bei der Anmeldung, welche bis zum 15. Juni 1928 erbeten wird, zu 
erlegen. Sollte der Kurs wegen zu geringer Beteiligung nicht ſtattfinden, fo werden die an: 
gemeldeten Imter verſtändigt und der Geldbetrag zurückgeſchickt. Für billige Wohnung ur 
Verköſtigung wird vorgeſorgt werden. ö 

Wockendorf, im April 1928. Schleſiſche Imkerſchule: Hubert Onderka. 

Zweigverein Wagſtadt. Der Wanderlehrervortrag in Wagſtadt findet am 8. Juli l. å 
um 210 Uhr ſtatt, (nicht um 2 Uhr). 
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2 deutſchmähriſcher Imkerbund 
> Brünn, Rofengaffe Nr. 1. ` 
>> Amtsftunden von 9—12, Telefon Ur. 1648, poſtſcheckamt Srünn— Konto Ur. 121.265. < 
3 Gefhäftsführender Obmann: Dir. Julius Gaſinek, Pohelis, Mähren. > 
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Ausstellung in Mähr.⸗Schönberg. Alle Anfragen in Ausſtellungsangelegenheiten c: 
ir. i. R. Hugo Langer, Mähr.⸗Schönberg. 

An Ausſtellungsbeiträgen find eingelangt von den Vereinen: Eisgrub 20 Kč, Stern 

berg 120 Kč, Mißlitz 40 Kč, Mähr.⸗Rotmühl 40 Kč, Zwickau 95 Kč, Teßtal 100 Re 
Hombok 30 Kč, insgeſamt bisher 998 Kč. — Die übrigen Vereine wollen den Pflichtbenr 
(1 Kč je Mitglied und 1 Kg. Honig in Geld für den ganzen Verein) eheſtens einſenden un 
auf dem Erlagſchein bemerken, ob es jih um Delen Beitrag (Ausſtellung) oder um Ti 
gliedsbeiträge für den Bund (Mitgl.-B.) handelt. 
Vereine und Einzel-Ausſteller, treffet rechtzeitig Eure Vorbereitungen! Sendet rech 
zeitig ab! Ausſtellungsgut, das nicht am 31. Auguſt morgens bereits entſprechend cu 
geſtellt ift, wird von den Preisrichtern, die ihre Arbeit am 31. Auguſt, alfo einen Tag ee 
Eröffnung der Ausſtellung zu erledigen haben, auf keinen Fall bewertet. 

Bezüglich der Fahrpreisermäßigung zum Imkertage mußte ſich die B 
nochmals an die St.-B.⸗Dir. Prag⸗Süd wenden. Ueber den Erfolg des Einſchreitens "or 
berichtet werden. 

In der Frage der Honuiggläſer wurde die B.-L. vom betr. Berichterſtatter im Sts 
gelaſſen. Ueber Beſtellung der B.-L. ſandte die Firma Rückl ihre angekündigten 1⸗ K 
Gläſer, breit, rund, glatt, mit Schraubendeckelverſchluß, die wohl billig find, aber 1 
etwas über 90 Dkg. Honig faſſen, für unſere Zwecke alfo nicht in Betracht kommen. — 
B.⸗L. unternimmt in dieſer Angelegenheit noch weitere Schritte, die jedoch wohl tar! 
rechtzeitig zum Ziele führen werden. Honig in Gläſern, die nur mit Papier verſchloſſen fa: 
darf zur Ausſtellung nicht geſchickt werden. 

Vereinsbeiträge. Rückſtände wollen ehebaldigſt der B.-Kanzlei überwieſen werden, > 
ſonſt der Bezug des Fachblattes unbedingt eingeſtellt wird. 

Honigkauf beim Imker. Jene Vereine, die den ihnen von der B.-L. zugejchrzt: 
Werbeaufſatz in den Provinzblättern noch nicht veröffentlicht haben, wollen dies Io 
tun. Weitere Schritte werden durch die B.-L. erfolgen. 

Honigverſendung. Laut mündlicher Mitteilung der Poſtamtsverwaltung in Rott. 
kann Honig in 5⸗-Kig.⸗Blechbüchſen mit ringsumklebtem Verſchlußſtreifen in Spagarde. 
ſchnürung verjendet werden, ohne daß die Büchſe verlötet werden oder ohne daß Ztperco" 
zuſchlag gezahlt werden muß. Dank dem Reichsverbande!) A 

Als Wanderlehrer ſtehen zur Verfügung: Dir. i. R. Hugo Langer, Mübr.-Zchönrer: 
Dir. i. R. Julius Baſinek, Pohrlitz; Prof. Heinrich Till, Zwittau; Fachlehrer & o- 
pil, Iglau; Obl. Ernſt Veitl, U.⸗Wiſternitz; Lehrer Robert Graupner, Kunzenderr 
Bienenmeiſter Rudolf Hajetſchek, Sternberg. Anſuchen um Wandervorträge minde: 
4—6 Wochen vor der beabſichtigten Verſammlung erbeten, entſprochen wird nach War: ` 
der vorhandenen Mittel. licher jede Verſammlung muß der pflichtgemäße Bericht co: 
werden. 

Für Zwecke der Königinnenzucht wurde für 1928 ein Betrag von 150 Kè auri- 
gedacht als Beitrag zu den Reiſekoſten der mahr. Königinnenzüchter, welche auch dem e 
bande der deutſchböhmiſchen Königinnenzüchtervereinigung angehören und an defen Wer 
ſammlungen teilnehmen. Der geſchäftsführende Obmarn. 


E 


b 
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Zweigvereinsnachrichten. 
Zwittau. Verſammlung vom 30. Aprii 1928. 1. Bericht des Obmannes Prof. H. Till. 
2. Spendenausweis durch den Geſchäftsführer a. Tögel für die 25jähr. Veitandes- 
feier. 3. Aufnahme von 3 Mitgliedern Stand 68). 4. Erläuterungen zum letzten Schadens» 
fall (die meiſten Mitglieder unterverſichert!). 4. Verteilung von Götterhäumen d. V. 
und Rapsſamen. 5. Ausbau der Belegſtelle des Vereines nach Schweizer Muſter. 6. Er⸗ 
klärungen des Obmannes über durchgreifende Raſſenveredlung. 7. Königinnenz N 


turg anfangs Juni. ill 
Iglau. Verſammlung am 9. Mai. Es wird beſchloſſen, in Mähr.-Schönberg etwa 14 
Honig und 5 Kg. Wachs, allfällig auch Kunſtwaben auszuſtellen. Der Bericht über ren 
Stand der Völker ergibt: Zurückgebliebene Völker infolge ſtarker Kälte und wiederholter 
Nachtfröſte. — Die Honigwerbung des Bundes wird auch im Iglauer Bezirke eingeleitet. 

Koupil. 
Brünn. Verſammlung am 20. Mai im „Bienenhaus“. 1. Begrüßung der Mitglieder 
durch den Obmann Zadinek und gediegener, erſchöpfender Rückblick auf die Bienenzucht 
Oe das bw. Vereinsleben in Brünn in den letzten 40 Jahren durch L.⸗Ob.⸗Rechn.⸗Rat 
Alois Schwarz (Beifall, Dank). 3. Beteiligung an der bw. Ausſtellung in Schönberg und 
an der der Gartenbaugeſellſchaft in Brünn. 4. Verkauf von Mittelwänden. 5. Honiggläſer⸗ 
frage. 6. Standſchau (Stand des Fin.⸗Sekr. i. R. Hiller) in Schöllſchitz am > SEN 

Zadinek. 


Botenwald. Sonntag, 17. Juni l. J., 34 Uhr nachmittags, gelangen im hierortigen 


Kino (Werkshotel) die beiden Bienenfilme „Im Reiche der Bienen“ und „Die Bienen“ zur 


Vorführung. Vereinsmitglieder und Mitglieder unſerer Nachbarvereine, erſcheinet vollzählig 
und bringet Eure Angehörigen, Freunde und Gönner der Biene mit, auf daß wir alle 
lernen und Erbauung finden am Leben und Wirken unſerer lieben Immen! Bahner. 
Teßtal. Wanderverſammlung Sonntag, 24. Juni d. J., in Wieſenberg, Gaſthaus 
Göttlicher. W.⸗L. Dir. i. R. Langer ſpricht über Ausſtellungsangelegenheiten. Veginn 
3 Uhr nachmittags. Die H. Vertrauensmänner wollen alle Mitglieder hierauf aufmerkſam 
machen! Schmidt. 


| Imkerverein Levoča, vormals „Fips“ (Slowakei). 
E 

Einladung. Die Vereinsleitung veranſtaltet am 24. Juni d. J. am Bienenſtande des 
Vereinsmitgliedes Johann Babits in Podolinee (Pudlein) eine mit praktiſchen De- 
monſtrierungen verbundene Standſchau. eg dieſer wird zugleich durch unſer 
Lereinsmitglied Julius Fabinyi auch ein praktiſcher Vortrag im Strohpreſſen mit 
ſeiner eigenen Preſſe abgehalten. Da auch dieſer letztere Vortrag für jeden Imker ſicherlich 
von einſchneidender Wichtigkeit iſt, werden hiezu ſowohl die Vereinsmitglieder als auch alle 
Bienenfreunde höflichſt eingeladen. Immenfreundliche Damen find ſelbſtverſtändlich hera- 
nich willkommen! Zuſammenkunft in Podolinec, vormittags 8.30 Uhr. 


j Eingefendet. 


11 Ohne Vorauseinzahlung erfolgt keine Aufnahme !! 
Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zuſammen- 
hängendes bis 3 Zeilen K& 3.— im voraus einzuzahlen. 


Karl Frieſe jun., Niedereinſiedel, hat einige ſehr ſchöne Völker in Freudenſteinſchen 
Breitwaben-Beuten — nach Käufers Wahl — abzugeben. Desgleichen ſteht auch bei ihm ein 
Bienenhaus für 18 Völker zum Verkaufe. | 

Die Imkerkarten jind vergriffen. Nachbeſtellungen können dzt. nicht erfolgen. Wander: 
ehrer Em. Herget, Buchau 

Modernes Bienenhaus, zerlegbar und transportfübig, für 36 Völker mit Gerſtungs— 
beuten, davon 20 mit gut überwinterten Völkern beſetzt, ſehr ſauber, ſolid gearbeitet, neuer 
zroßer Honigſchleuder ſowie Wabenpreſſe und ſonſtigen Bienenzuchtgeräten und noch mit 
deuriger Honigernte, zirta 200 ausgebauten Halbrähmchen für Honigaufſätze und 60 friſch 
zandgepreßten Kunſtwaben wird wegen Platzmangel und Stellungswechſel um K& 8000.— 
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nur im ganzen verkauft. Abtransport nach Uebereinkunft. 20 Minuten von bex: 
Bahnſtationen. Zu beſichtigen nur Sonntag vormittags bei Anton Maelzer, Nieder 
Marſchen 6, Rot Mariaſchein. 

Goldrute. Bezugnehmend auf meine Ankündigung „Goldrute“ in Nr. 4 teile ich aui 
mehrere Anfragen mit, daß ich Solidago canadenſis zum Verſand ame Es iſt eine 
Pflanzengattung der Korbblütler aus Kanada in Nordamerika heißt auch Klapperſchlangen 
kraut, wird mannshoch, ift ausdauernd und auch als Zierpflanze beliebt. Lie 
vermehrt jid durch Wurzelausläufer. In Wäldern Europas wächſt S. Virgaurea (Heidniſche⸗ 
Wundkraut). Der Verſand wird nächſtes Frühjahr fortgeſetzt. Rud. Pensler, Görkau 172 

Kunſtwabenpreſſen der Firma Bernhard Rietſche in Biberach, für deren Beſtellune 
und Lieferung jetzt die günſtigſte Zeit wäre, beſorgt zu Original-Fabrikspreiſen Anton Her; 
Oberlehrer i. R. in Doglasgrün, Poſt Dotterwies. 

Kunſtwaben, aus garantiert reinem Bienenwachs mit Honiglöſung erzeugt, mit (Sc 
rantieſchein, hat ſtändig abzugeben Bruno Preißler, Haindorf i. B. 

Verkaufe eine Rietſche Kunſtwabenpreſſe, 404 25, Gerſtungmaß, ganz gut erhalten, 
Preis 200 ke Bei brieflichen Anfragen Retourmarke; Franz Teifel, Gartenbeſitzer ı 
Hertine, Poſt Welboth. 

Kunſtwaben aus eigenem Wachs à Kg. 40 Kè; auf ein Kilo gehen 9 bis 10 mé 
preſſe auch ſolche aus eingeſandtem Wachs. Sektionslager von Honiggläſern, Nuts 
ballons und Abſperrgitter. Franz Anders, Neuland, Poft Varzdorf a. Roll. 

Haus mit Gemiſchtwarenhandlung nebſt großem Bie nenſtand, zirka 80 Bienen. 
völker, iſt preiswert zu verkaufen. Anfragen an E. B. Straka, Eiſenberg a. d. March 
Nordmähren. 


Eine Senſationsausgabe ijt die Mai-Nummer des „Prager Glück-Journal“. Wir em- 
fehlen unſeren Leſern dieſes Blatt auf das wärmſte. Es wird unſere Meier fehr inter: 
jieren, daraus zu entnehmen, daß die Prämien der Klaſſenlotterie auf zweimal 1 Million de 
erhöht wurden. Es gelangen ſomit in kurzer Zeit insgeſamt zirka 50 Millionen Kë zu. 
Auszahlung. Es darf nicht überſehen werden, daß diesmal die Ziehungen ſchon am 25. Au" 
beginnen. Der größte Haupttreffer unſerer ſoeben beendeten 18. Klaſſenlotterie wurde 
wieder von Kunden der „Glückſtelle Stein“, Prag II., Riegerplatz 2, gewonnen. Wetter, 
Sie mit Poſtkarte ein Gratis- Probeexemplar bei der Adminiſtration des „Prager Gr: 
Journal“, Prag II., Riegerplatz 2. | 

Der größte Haupttreffer der Klaſſenlotterie von Kunden der „Glückſtelle Stein“ e 
wonnen. Es wird uns gemeldet, daß der größte Haupttreffer der Klaſſenlotterie neuere. 
wie wiederholt, von Kunden der „Glückſtelle Stein“, Prag II., Riegerplatz 2, gewon: 
wurde. Das Glück der „Glückſtelle Stein “ ift im Volksmunde bereits ſprichwörtlich und — 
bewährt ſich der Spruch der Firma: „Kein Heim — ohne Klaſſenlos der „Glückſtelle Stein 


Die Hochſaiſon des Glückes beginnt! In der neuen 19. tſchechoſlowak. Klaſſenlotten 
mit den bedeutend erhöhten Haupttreffern im glücklichen Falle Kë 2,000.000.—, zwei * 
mien zu 1 Million, zwei Haupttreffer zu Ka 300.000.—, zwei zu K& 200. 00.—, vier i 
Kě 100.006.— uſw. ut die Gewinnausſicht unerreicht groß geworden. Sichern Sie fid eine 
der großen Haupttreffer durch ſofortige Beſtellung von Glücksloſen der „lide 
Stein, welche wiederholt die großen Haupttreffer auszahlte. Benützen Sie die Ber, 
karte der Zeitungsbeilage der „Glücksſtelle“ Joſef Stein, Prag II., Riegrovo nam. — 
welche unſerer heutigen Auflage beiliegt. — Eile geboten! 
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Sücher und Schriften. 
Alle Mer deſpeschenen Bäder And dur die Sumpandlung Julius Çiler m Ors zu beziehen 
KLAAAAAAA/ 


Pensler Rudolf, „Geſchichte der Stadt Görkau und des Schloſſes Rotenhaus“. 
Verlag A. Hujer, Görtau. Unſer langjähriges, als tüchtiger Imker wohlbekanntes Mitai: 
Oberlehrer i. R. Rudolf Pensler (Pirken), jetzt in Görkau, hat wirklich „in Liebe 2 
Heimat“ mit obigem Buche (broſch. Großoktav 116 Seiten, Preis 22 Kč) eine verdienjtwet., 
mühſame Arbeit geleiſtet. Es jmd ausführliche chronikartige Regeſten für die Geſchichte 
jo hübſch gelegenen Stadt Görtau und des weithin bekannten Schloſſes Rotenhaus, das 3 
Fuße des Erzgebirges mit einem der ſchönſten Parke Böhmens liegt. Jeder Leſer wir 
etwas Intereſſie rendes in dem Buche finden und fid) an den vielen Lichtbildern und Feder 
zeichnungen erfreuen. Schr. N. 2 


goſſene Orionwaben, aus gar. reinem Bienenwachs, undehnbar, jo dünn wie die geg ò 
er Kg. 38 Kč) und auf Maß zugeſchnittenen Kunſtwaben, aus gar. reinem Bienen ache 
zeugt auf amerikaniſchen Walzmaſchinen in Rollen (per Kg. 39 Kč), auf Maß er Wu, d 
n per Kg. 40 Kč. Kunſtwaben aus eingeſandtem gar. reinen Bienenwachs, gego en odi 

walat p. Kg. Kč 6.50. Bei Beſtellungen von Kunſtwaben in Rollen ift die Breite der Rolls 


Kunſtwaben 


al 


i auf Maß zugeſchnittenen Waben die Breite und Höhe in Ztm. anzugeben. Honig u 


| Frühjahre Bienenſchwärme billigſt. Anton Sedlasek, Großimker und Kunſt abe 


brik in Straziſko bei Proßnitz, Mähren. 


unſtwaben 


ant. reinem Bienen- 


eiert auch gegen Aus» 
billigſten Tagespreiſen 

Karl Laibl, 
denfabrik u. Imkerei 
mn, P. Kublov, 
Bez. Pürglitz) 


üder Tolmann, Pürglitz) 


erpflanzen⸗ 
Preisliſte 


an jedermann auf Bers 
n gratis und franko 
Florian, Haatſch 31 
Hultſchin, C. S. R. 
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Automatiſche aufhängbare 
Bienentränken 


erzeugt und liefert 


Ernſt Grolbert, Spenglerei 


Brunnersdorf bei Raaden 


Tſchechoſl. Patent Ar. 17.252 [Kritik ſtand! 


4 
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FINETEITEIEIENBINEIE 


VW Gg 
Räahmchenftäh 
aus Fichten» u. Linde g holz, 
vollkommen trocken, in Tauber 
Hobelſchnitt zu 1000 , 
5 kg Poſtpaket Kz u. Min 
holz Kč 2.— teuerer. Auch in 
Breite und Stärke, dord Pura at 
Schnitten, liefert in Ir 
von 50, 55, 60, 65, 70, 


ES U. 
Mn 


75 bis 100 cm lang 


Otto Riedel, Imker 


Warnung! 


Kaufen Sie kein minderwer⸗ 
tiges Muſikinſtrument, denn Sie 
können ſich das beſte Inſtrument 
gegen bequeme Teilzahlungen, in 
kleinen wöchentlichen oder monat⸗ 
lichen Raten, anſchaffen! Wenden 
Sie ſich vertrauensvoll an das 
Muſikinſtrumenten⸗ und Saiten: 
Spezialhaus Johann Stöhr in Eger 
Böhmen. Die von dieſer Firma ge⸗ 
lieferten Inſtrumente ſind die be— 
ſten und halten dieſelben jeder 


Futterballons 


111½ 1 21 

2˙65 370 5. Kč 

aus ſtarkem 
Glas 


Futterteller aus Blech 

einfach verſtellbar . . 1'45 Kč 

| Doppelt o BIO RE 

dreifach „ e . 285 Kč 

ausſchließlich 2 Umſatzſteuer. 

Verpackung z. Selbſtkoſtenpreis 

u. Poſtgebühr liefert p. Nachn. 

oſef Fritſch, Glaswarenhandl. 

5 Schleiferei, Wolfersdorf 17 
bei B.⸗Leipa. 


Bei Abnahme über 50 Stück 
entſprechender Preisnchlaß. 


Bei der IV. lands y forſtw 
Wanderausſtellung in eitmeritz 


mit d. ſilbernen Ayitellungs- 
medaille präyller 


JOS. RIEDEL, Glasfabriken, Röhrsdorf Königi 


bei Zwickau i. B. aus gel per 


e : per = Kč 22 | 
t 

= Honigversand- | keto am 

— Einfendung t 


Gläser Frans Se? fer >. 
(Dosenform mit Glasdeckel) To 


Von der Generalverssmmlung des Deutschen 
Bienenw. Landes-Zentralvereines für Böhmen 


am 4. März 1906 einstimmig zum Vereinshonig- Bien e I zu * ö 1 ) 


glas erhoben. 
Vorteile: in EE — ` u 
scımelzer, Wa 


Glasdeckel, keine Metallteile, bequemer, ein- 
facher und sicherster Verschluss, entspre- Bienenwachs und! 


dli e | 
chende han ** —.— mg Aussehen. garantiert echt, I 
Es werden auch alle sonstigen bienen- 
wirtschaftlichen Glasgegenstände Tannwald 


(Bienenfutterballons) erzeugt. ee a e p: 


Einkauf von 


Storch's Buch 


Der praktiſche Imker von allen € 


II. Auflage Re 
gehört in die Hände jedes einzelnen Züchters. — Wer es einmal ee 
befitt, mag es nie wieder entbehren. — Preis geb. Kč 2940. billigſtem % 
Zu beziehen durch den Verfaſſer: Joſef S | 
Heinrich Storch, Oberlehrer und bienenw. Wanderlehrer in Bienenzüchter | 
Nieder⸗Preſchkau, Poſt Oberpreſchkau, Nordböhmen. 05 nüter u. me x 


* 


2⁵ 
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EIABLISSEMENE ee JERN 


| ! Ueberall mit den höchsten Preisen 


— 


der ausge br! deutſcher bienenwirtſchaftlicher eandes⸗Bentralberein fü für Böhmen ins 
Für die Schriftleitung verantwortlich: Guftab eege 


Druck der Deutſchen agrariſchen Druckerei in Prag, r. G. m. b. 8 


ge. j 


x | 
fr Í s- 8 er d vc 
E EE ze d „ S JE: 
v * 
7 Ei, Su; i + j 


Der | 
eutſche Imker. 


S Bienenwirtſchaftlicher Landes · Jentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verſi 
Direkte mitglieder R 20 —, Lebrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Sochſchüler K IE—, 
mitglieder der Sektionen (Zweigverein) A 18.—. 


a a a a „„ 


; Juli 1928. Nr 7. XXXXI. Jahrgang. 
r BERSEEUNSCHUNND S 


-ie Verſendung dief. Zeitſchr. mittelſt Zeitungsmarken ift bewilligt It. Erl. d. Poft- u. PAR: CG 
; Telegraphendirektion für Böhmen in Prag v. 10. Juli 1915, Z. 92654/VI. . 
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verſammlungskalender. En 
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S. Adersbach⸗Johnsdorf⸗Hottendorf. Sonntag, 22. Juli l. J., 3 Uhr nachm., im Gaſt⸗ 

je des Friedrich Winter zu Wlaſenka, Sommerverſammlung. Tagesordnung: 1. Begrüs 
ing. 2. Genehmigung der letzten Verhandlungsſchrift. 3. Mitteilung der Einläufe. 4. Auf⸗ 
„bme neuer Mitglieder. 5. Feſtſetzung der nächſten Verſammlung. 6. Ausſprache über die 
zenannte Maikrankheit der Bienen. 7. Anfragen und freie Anträge. 


Bielenz. Sommerverſammlung am 1. Juli 1928 in Schillers Gaſthaus in Horſchenz. 
n Wanderlehrer wird über „Pflege der heimiſchen Biene“ ſprechen. Nachbarſektio⸗ 
in find höflichſt eingeladen. 

S. Chotieſchau. Wandervorträge und Standſchau am 21. und 22. Juli 1928 durch bw. 
anderlehrer Heinrich Storch, Nieder-Preſchkau. Näheres durch Einladungen. 


S. Gablonz. Sonntag, 12. Auguſt, von 7 bis 13 Uhr, Ständeſchau, Verſammlung bei 
tar Simm, Alter Teich 16. Von halb 3 bis halb 5 Uhr Vortrag: „Wie muß man ent 
ntern, um glücklich auszuwintern?“ Verſammlungslokal: „Goldener Löwe“, am Kirch— 
rg; Vortragender Wanderlehrer Storch, Nieder-Preſchkau. 


„S. Konſtantinsbad. Verſammlung am 29. Juli, 2 Uhr nachmittags, im Hotel Schnabl. 
ridt des Obmannes. — Vortrag: „Was kann der Bienenzüchter vom Flugbrette ab- 
en?“ Oberlehrer A. Kotraſch, Konſtantinsbad. — Bienenw. Fragen. — Aufnahme neuer 
itglieder. — Freie Anträge. 

S. Lanz. Beſuchet alle am 15. Juli l. J., 2 Uhr nachmittags, in Unterneugrün (Klug) 
n Vortrag des Wanderlehrers Prof. Schupp-Kaaden: „Es waren einmal zwei Imker!“ 
tandſchau, Fragekaſten. 

S. Neudek. Verſammlung am 15. Juli 1928, halb 3 Uhr nachmittags, im Gaſthauſe des 
Ullersperger in Imligau. Tagesordnung: 1. Standſchau. 2. Protokoll. 3. Mitteilungen. 
Der ſteuerfreie Bienenzucker. 5. Vortrag. 6. Bienenw. Fragen. 7. Anträge. 


S. Schönhof. Sonntag, 8. Juli l. J., nachm. 3 Uhr, Rayonsverſammlung im Sön- 
fer Parke „Beim Höfl“, bei ungünſtiger Witterung im herrſchaftlichen Gaſthauſe. Bw. 
anderlehrer Adolf Braun, Bürgerſchuldirektor, Ober-Georgenthal, hält einen Vortrag: 
nenenzucht im deutſchen Volkstum und Wert des Honigs.“ Nachbarſektionen find 
und, eingeladen! 


S. Teplitz. Wanderverſammlung Sonntag, 12. Auguſt l. J, nachmittags 2 Uhr, im Re- 
urant „Zur Kochſchule“ in Teplitz mit Vortrag des bienenw. Wanderlehrers Prof. Dr. 
f. Röſch⸗Kaaden: „Zeitgemäße Bienenzucht“ und „Trachtverbeſſerung“, letzteres für Qand- 
rte von größter Bedeutung. 

S. Thomigsdorf. Sonntag, 15. Juli l. J., 2 Uhr nachmittags, in der Bahn-Reſtauration 
rt Starek in Landskron wichtige Lerſammlung. U. a. werden die Herbſt-Zucker-Bezugs— 
dingungen bekanntgegeben, Anzahlungen pro Kilogramm 4 Ke werden entgegengenommen. 


— 
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unentgeltlich nue 1. Börfe für honig A Wachs die Einſchattungen 3 
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mitglieder und aus⸗ 2 muͤſſen für jeden Monat 
C ſchliezlich nur für eigene neuerlich beſonders anr 


2 €rzeugniffe. : und Bienenvölker. > gemeldet werden. 


4 > 
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Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarkt 
beantwortet. 


11 Anbote und Nachfragen betr. Bienen wohnungen, Geräte, Kunſtwaben 10 a. werden bier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht !! 


Diesjährige befruchtete Königinnen, abſtammend von den beiten Völkern, w 
franko Nachnahme um 35 Kč EH Poſtdirektor i. R. Hugo Tiſchler in Telik 
Schönau, Mariengaſſe 8. — E. R reifa, Lehrer i. R., Kriegern, verkauft gar. echtes Bat: 
vom eigenen Stande um 32 K per Sig. — Fritz Li nt, Spillendorf b. Freudenthal (Ster: 
verkauft billigſt diesjährige, befruchtete und gezeichnete Königinnen; da ſelbe imme: 
bald ausverkauft ſind, erbitte Voranmeldung. Desgleichen gebe ich ab 15. Auguſt L J. einig 
abgekehrte Völker ab. — Diesjährige befruchtete Königinnen hat abzugeben Si: 
mann Prödl, Maſchiniſt, Brunnersdorf Nr. 139 bei Raaden. — Verkaufe alle mon 
Schwärme von 65 Standvölkern je Kg. 4⁵ Kč. Ad. Kraje, Herrſchaftsgärtner in Wilen 
b. Karbitz. — Bienenwirtſchaft „Straka“, Eiſenberg a. March (Mähren) liefert ab 15. Ju: 
jede Anzahl nackte Bienenvölker per 1 Kg. 20 Kč fowie Königinnen befruchte 
zu 25 Kč ab Bienenſtand. Es find auch Bienenvölker mit Bau und Stock preiswert zu baben 
— Diesjährige befruchtete Schwarmköniginnen, der heimiſchen Raſſe, hat abzugeben 
zu 30 Kč Lorenz Ofner, Schloß Neuhübel, Poft Stauding (Mähren(, lebende Antun' 
garantiert. —Südmähriſchen Schleuderhonig auf der Jubiläumsausſtellung in Zac 
prämiiert mit 1. Preiſe verkauft in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen preiswert Marie Dworzat, Förſters 
witwe, Hödnitz Nr. 68 (Mähren). — Königinnen 1928 von den beſten Völkern abgenam 
den zu 25 Kč verſendet franko Nachnahme Eiermann, Großimker, Hödnitz (Mähren, 
hat auch Akazien-Eſparſette-Honig billig abzugeben. — Ferdinand Hübner in Nikols 
burg, Schweinbarterſtraße 10, verkauft ab 15. Juli 12 bevölkerte Wiener Vereins 
ſt änder, komplett mit mit Waben ausgeſtattet, je 125 Kč. — Imker, welche dauern 
naturreinen Honig, Wacholderſaft, Holunderſaft und Aehnliches in größerer Menge -e 
fern können, wollen dies an Joſef Brett, Alt-Harzdorf 320, bei Reichenberg i. B., tx 
kanntgeben. 
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I! Ohne Vorauseinzahlung erfolgt keine Aufnahme !! 
Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zuſammes 
hängendes bis 3 Zeilen Kč 3.— im voraus einzuzahlen. 


Viktor Kayl, Oberpoſtmeiſter i. R., Bad Königswart bei Marienbad, hat die Jabs 
gänge 1893 bis 1914 des „Deutſchen Imker“ billigſt zu verkaufen. 

Karl Frieſe jun., Niedereinſiedel, hat einige ſehr ſchöne Völker in Freudenſteinſche 
Breitwaben-Beuten — nach Käufers Wahl — abzugeben. Desgleichen ſteht auch bei ihm er 
Bienenhaus für 18 Völker zum Verkaufe. 

Erzeuge Kunſtwaben aus echtem reinen Bienenwachs, auch aus beigeſtelltem Wachs ten S 
gegen Umtauſch; ferner find ſtets Kunſtwaben aus echtem reinen Bienenwachs am Lager zun 
Tagespreiſe. A. Preibiſch, Haida, Böhmen, Bau-, Kunſt- und Ornamenten-Spenglete 
ſowie Dachpappen-Deckerei. 

Kunſtwaben in allen Größen mit Garantieſchein, Ss Honiglöſung erzeugt. Er 
ſtändig abzugeben: Bezirks vereinigung Friedland i. G. Beſtellungen errre 
an Geſchäftsleiter Bruno Preißler, Haindorf i. B. Schwärme von beiten beimij.v 
Völkern dunkler Raſſe: im Mai: das erte Kg. Kë 50.— jedes weitere Kg. Ke 25.—: :: 
Juni 40, bzw. 20; im Juli 30, bzw. 15, hat abzugeben: Bezirksimkervereinigun 
Friedland i. B., Beſtellungen erbeten an den Obmann Vinzenz Czerwenka, Ober 
poſtmeiſter i. R., Friedland i. B. 

Kunſtwabenpreſſen der Firma Bernhard Rietſche in Biberach, für deren Beſtebur 
und Lieferung jetzt die günſtigſte Zeit wäre, beſorgt zu Original-Fabrikspreiſen Ante: 
Herz, Oberlehrer i. R. in Doglasgrün, Poſt Dotterwies. 

Anſchriftenänderung. Oberlehrer i. R. und bienenw. Wanderlehrer Heinrich Store 
wohnt ab 15. Juli d. J. in Auſſig-Kleiſcha, Villa Heimgarten. 


Nr. 7 Prag, Juli 1928 XXXXI Jahrg. 


Der Deutſche Imker. 


Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsfcdırift „Der Bienenvater aus Böhmen“, 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deufſchen Reidısverbandes der Bienenzudit-Iksandesvereinigungen in 


der Tſcheckoſflowaklſchen Republik. 
(Deuticher Bienenwirtkhaftlidier Landes»-Zentralverein für Böhmen, Schleliſcher Lsandes-Verein für 
Blenenzucht, Deutkhmährikher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. ans Baßler, Agl. Weinberge⸗ Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


Erſcheint im Monat einmal. Beigabe der JZeltſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
ptagis“ it befonders zu beſtellen. (Gebuht 13 K pro Jahr.) Ankündigungsgebübren: Die i mm hohe, 50 mm breite 
Jeile oder deren Raum 85 Heller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Heller. Nach Höhe des Rechnungsbetrages ent: 
ſptechender Nadiah. — Anſchrift für alle Sendungen und Juſchtiften: „Deutſchet Blenenwilrtſchaftllcher 
londes⸗Jenttaldeteln far Böhmen in gl. Weinberge bel Prag. Tr. e nr. An — 
Shluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poftfpackafien-Ronto Tir. 813.769. 


Xinfere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. W.⸗L. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 


Mai 1926—1928. 

19 2 6: Kein Imker wünſcht, daß ein gleicher Mai je wieder einmal komme. Der präch⸗ 
tige April gab uns mit ſtarken Völkern die beſte Hoffnung auf ein ſelten ſchönes Bienenjahr 
und der naßkalte und gewitterreiche Mai läßt nur Grauſen zurück. 

1927: Der Mai war ebenſo ſchlecht wie der April. Schnee, Eis und Blüten deckten dies- 
mal gemeinſam die Fluren. Traurig in Natur und Bienenhaus. Futter mußte vor dem Er— 
bingern bewahren. Die letzten Maitage brachten etwas Beſſerung. 

1928: Tiefer Mai zeigt dasſelbe Bild wie der Mai des Jahres 1927. Anfang und 
Ende waren ganz hübſch, was aber dazwiſchen lag, das konnte niemanden befriedigen. Stiir- 
miſche Tage mit Regen und Schnee folgten eiſigen Nächten, ſo daß unſere Bienen mit großer 
wefahr ihr warmes Neſt verließen. Nur mit wenig Ausnahmen wird größte Klage geführt. 
Maiſchwärme waren felten. Noch eine Hoffnung bleibt: Infolge der Kälte hielt die Natur 
ihre Lebensquellen zurück und fo kann erwartet werden, daß fie im Monat Juni zum vollen 
Erguß kommen. Imbheil! Altmann. 


Sonderberichte. 


| Altſtadt b. T.: Es war ein Mai, wie er nicht ſchlechter fein konnte. 

Leitmeritz: Das Maiwetter war mit Ausnahme der erſten 8 Tage ſchlecht. Völker— 
zand gegen ſonſt zurück. 

Sedlitz: Stand am Ende wie am Anfange. Hungerſchwärme im Gebiete der Sektion. 

Reichſtadt: Anfang günſtig, ſpäter ſchlecht. Keine Schwärme. 

Kaaden: Maiſchwärme fielen. Gegen Monatsende trat Maikrankheit auf. In zwei 
Fällen war Noſema. 

Zebus: Völker 100 Prozent dem Vorjahr voraus. 

O bergeorgenthal: Dem ſchönen Maibeginne folgte eine troſtloſe Zeit. Schwache 
Lölker haben ſich ganz abgeflogen. 

D. Gabel: In der letzten Maiwoche fielen die erſten Schwärme. Die Völker leben von 
er Hand in den Mund. 

Warnsdorf: Anfangs ſehr gute Entwicklung, dann Rückgang. ; 

Neuland b. Auſcha: Die Völker ſtehen mit wenig Ausnahmen viel ſchwächer da als 
n anderen Jahren. Um die Monatsmitte gingen die Vorräte aus und Fütterung mußte helfen. 

Soſau: Die heurige Abnahme war noch ſchlimmer als im Vorjahre. Ausflüge nur von 
Laſſerholenden. Maikrankheit trat auf. 

Landskron: Der Mai war durchgängig ungünſtig. 

Woratſchen: Ein Mai, wie er bienenwidriger nicht gedacht werden kann. 

Gfell: Was der April nicht umbrachte, das tat der Mai. 

Franzensbad: Nur langſame Entwicklung. Maikrankheit kam vor. 

Reichenberg: Ungünſtiges Wetter. Trotzdem zumeiſt den ganzen Brutraum füllende 
Kölker mit mittlerem Bautriebe. Keine Schwärme. Bisher nur genügende Honigernte. 

Rudolfſtadt: Die Entwicklung der Völker war ſehr langſam. 

Schwanenbrückl: Mai und April waren gleich ſchlecht. Wo nicht gefüttert wurde, 
abs Tote. Raubbienen vernichteten beim Beobachter 4 Völker. 
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Schönau b. Br. Heuer waren Tage des Grauſens. 

Glashütte: Schlechtes Wetter. Kein Aufſetzen der Honigräume. Die kalien Oſt- und 
Jun De vernichteten viele Flugbienen. 

Pilnikau: Anfangs ſehr ſchön, ſpäter ſehr ſchlecht. 

Heiligenkreuz: Schwache Völker mußten gefüttert werden. Keine Schwärme. 
eubiſtritz: Im Monate Mai find 4 Völker an Lebensſchwäche eingegangen. 
Johannesberg: Der Wonnemonat Mai war bienenmörderiſch bis auf die letzten 


Eibenberg: Der Mai reihte ſich würdig an den bienenwidrigen April. 
Benke: Ein ſchrecklicher Monat Mai. 
S euſtift bei Iglau: Mai war kalt, naß, windig und gänzlich ohne Tracht. 
Barzdorf: Wegen Kälte keine Ausnützung der Cbſtblüten. 
8 drau: Der Mai war kühl und feucht. Wo nicht gefüttert wurde, gabs Verhungerte. 
Neutitſchein: Die Völker haben ſich trotz des kalten Mai ſchön entwickelt und ſtehen 
N Monats ſchlaͤgfertig da. 
Troppau: Sehr ſchlechter Mai. Keine Schwarmſtimmung. 
Friedek: Kälte, Wind und Schnee. Fütterung war notwendig. 
wr -Kunzen T rf: Die ment naßkalte Witterung verhinderte die Bienen, die ſehr 
»Maitracht voll auszunützen. 
Wockendorf: Es ſchaut ſehr ſchlecht aus. 


Juli. 


Das Schweizerkäſtchen. Der abgeſchwärmte Mutterſtock. 
Kaaden, Sonnwend 1928 
Lieber Freund! 
Mit Schweizerkäſtchen haſt Du es alſo auch verſucht? Das iſt ſchön. 
ausgezogen auf 1 iſt Dir auch on eines? Das ijt 
iger ſchön. Ich ſoll Dir den Grund dafür jagen? Das kann verſchiedene 
nde haben. Halt y das Käſtchen vielleicht zu ſtark mit Bienen beſetzt oder 
ſonnig aufgeſtellt? In beiden Fällen rücken die Völkchen gern aus. Du 
ubit auch nicht, ob jhon Eier vorhanden waren. Wenn die Köngin in dieſen 
E befruchtet ijt, legt fie natürlich die drei Zwergwaben bald voll Eier und 
; dann verſchult werden, dorthin, wo ſie ordentlich Platz zum Legen hat. 
IT gibt es einen Notſchwarm aus Legenot. Beim Hochzeitsflug der Königin 
armt das ganze Wölfen auch oft mit aus. Groß iſt es ja überhaupt nicht. 
benimmt ſich dabei wie ein richtiger großer Schwarm, legt ſich in der Nähe 
nanchmal auch hübſch hoch — an, läßt ſich artig wieder einfangen, wenn man 
der Hand iſt, geht aber auch davon! 
Dies wären vier der gewöhnlichen Urſachen für das Ausziehen der 
veizerkäſtchen. Den fünften Grund — Futternot — will ich zu Deiner Ehre 
nicht annehmen. Alſo nochmals: Nicht zuviel Bienen, hin rei— 
nd Futter, ot liger Standort und bald nach der Be 
ichtung genügend Platz zum Legen. Laß Dir ja nicht einfallen, 
befruchtete Königin durch Abſperrgitter im Schweizerkäf ſtchen zurückhalten 
vollen! Ich tat es einmal und kam am nächſten Tag gerade noch zurecht, als 
Völkchen ſchwärmen wollte und im Begriffe war, die Königin regelrecht ein— 
jäueln, da fie zum Loch nicht hinauskonnte. 
Deinen erſten Vorſchwarm vom 31. Mai haſt Du alſo an der Stelle ſeines 
ttervolfes in deffen Beute eingeſchlagen, Da abgeſchwärmte Volk in eine 
e Beute gehängt und verſtellt, haſt ihm 1 die Könginnen ausgeſchnitten 
nur eine beſonders lange Zelle belaſſen. D Du warteſt nun auf das Schlüpfen 
Königin und ſchreibſt unter dem 19. Juni, daß das Volk unruhig iſt und 
ſelnäpfchen mitten auf den Waben anbläſt. Was das bedeuten ſoll? Nun, 
ke einmal nach: 17 Tage braucht die Königin vom Ei bis zum Schlüpfen. 
re die Zelle geſund, müßte Deine Königin am Tage, da Du ſchreibſt, unbe— 
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dingt geſchlüpft fein. Das Volk hat — jedenfalls zu ſpät — bemerkt, daß d. 
Zelle tot ift, es hat unterdeſſen aber keine jungen Maden mehr und fühlt ſie 
nun hoffnungslos weiſellos. Oeffne die Zelle auf meine Verantwortung (went 
Du nicht ſchon ſelbſt dahintergekommen bift). Da fie beſonders lan: 
if, vermute ich ſtark, daß die Made aus dem Futterſaftge 
fallen ift. Siehſt Du, wie gut es ift, daß Du einige Quakerinnen i: 
Schweizerkäſtchen aufgeſtellt haft? Verwende die erſte dieſer Königinnen, natür 
lich nach der Befruchtung, zur Beweiſelung des nunmehr weiſelloſen und bru: 
leeren Muttervolkes und belaſſe künftig im abgeſchwärmte: 
Volk lieber die Tüterin oder eine der quakenden Pri: 
zeſſinnen ſtatt einer Zelle. Ja, die Vorſchwärme machen auch mn. 
nie große Sorgen; höchſtens daß man fie einmal auf Brut nachſieht und, w. 
heuer, ein wenig füttert. Aber Nachſchwärme und abgeſchwärmte Muttervölke. 
die haben den Teufel. Auch ich habe vorige Woche ein ſolches Volk friſch bewei: 
müſſen. Die Zelle war ebenfalls tot, nur hatten die Bienen noch rechtzeitig Nat 
ſchaffungszellen angeſetzt; ich habe fie aber als nicht vollwertig lieber do: 
vernichtet. ö 

Man ſollte ſolche abgeſchwärmte Völker überhaupt immer vom Stand 
wegſtellen können. Denn mit dem Schlüpfen der Königin beginnt erft die !“ 
fahr. Um wie viel leichter verfliegt ſie ſich im Trubel des Vorſpiels auf der 
großen Stande, als wenn ihre Beute allein im Gartenwinkel ſteht. Da di 
Einzelaufſtellung aber auch ihre Schattenſeiten hat, fo bringe wenigſter 
fnapp über den Fluglöchern von Völkern mit unbefruchteten Kön. 
ginnen ein recht auffallendes Pappendeckelſtück an. Auf leine! 
Fall darfſt Du jo bummlig fein, ein abgeſchwärmtes Volk wochenlang nis 
nachzuſehen und etwa gar drohnenbrütig werden zu laſſen, ſchon nicht wegen de 
Gefahr der Räuberei, die mit Abnahme der Tracht wieder droht. 

Und noch eines: Vergiß nicht, noch ehe das neue Brutneſt wächſt, d. 
Waben des abgeſchwärmten Volkes zu ordnen, alten CO 
ſchlechten Bau zurückzuhängen oder ganz zu entfernen und jungen, ſchönen r: 
vorn zu rücken. Jetzt, da ſolche Völker gänzlich brutleer geworden find, ift d 
befte Gelegenheit dazu. Hat die junge Königin mit der Eilage ſchon begonnen 
fo hänge diefe erſte Brutwabe in die Mitte oder knapp davor: Könginnen "1 
manchmal ſo dumm, nicht auf der Mittelwabe zu beginnen. 

Wir haben heute wieder einmal Sonnenwende. Tag für Tag wars bis en 
kalt und regnete es. Auf meinen Völkern ſteht heuer zum erſte 
mal zu Sonnwend noch kein einziger Honigkaſten! U 
auch? Daß ſie die zwei Finger Honig aus den Brutwaben hinauftragen, um unt 
weiterzubrüten? Mein Wagvolk zeigt ſeit lezten Mai 2 Kilo Abnahme; vor: 
Jahr brachte der Juni nur 24 Kilo Zunahme. Heuer mußte ich die zwei be 
lichen Vorſchwärme vom 9. und 10. Juni füttern. Werden ſie und die ande 
Völker noch etwas tragen? Nun kommen noch meine 54 alten Linden dr 
Blüten haben ſie herrlich angeſetzt. Ihre Zweige hängen faſt in meine Beut 
hinein, jo behauptens wenigſtens freundliche Neidhammel. Ja wenn fie r 
halbwegs verläßlich honigen möchten (die Linden natürlich, nicht die Nei 
hammeln). Das taten ſie in den letzten zehn Jahren leider erſt einmal. 

Nun fahre ich bald nach Oeſterreich. Mein Wien, die Donau, den jonn:v 
Wienerwald, meine Lieben, unſere Imkerbrüder dort will ich wiederſel 
Freund Sklenar wieder einmal heimſuchen, wenn die Zeit dazu reicht. 

Was Imm und Imker in Oeſterreich tun, ſollſt Du bald hören von Deine 

Hermann Sd upr. 
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Meine Verſuche zur Widerlegung der Drudiheorie und 
der ſich auf diefe ſtützenden Eibeſamungs-Theorien. 
Vom korreſp. Mitgl. Roland Jordan, Birkigt, S. Tetſchen-Bodenbach. 


Durch den mir ebenſo lieben wie wertvollen Briefwechſel mit meinem ſehr 

verehrten Freunde, Herrn Rittmeiſter a. D. Egon Rotter, Ober⸗ Hohenelbe, 
angeregt, gehe ich heute daran, meine, in bezug auf die Drucktheorie ge— 
machten Beobachtungen und die dazu durchgeführten Meſſungen und Verſuche 
zu berichten. 
l Wie bekannt, wird noch heute von einem Großteil von Imkern und Züch— 
tern die Befruchtung des Bieneneies auf das Vorhandenſein verſchieden großer 
Bellen, nämlich der engeren Bienen- und der weiteren Drohnenzelle zurückge— 
führt, was wohl durch die nur unvollſtändig geglückten Widerlegungsverſuche 
zu erklären iſt. Für die Richtigkeit dieſer Lehre ſprechen aber lediglich die 
zwiſchen gleichmäßigem Wabenbau angeſtellten Verſuche. 

Zur Ueberprüfung der Drucktheorie führte mich eine ganz zufällige Wahr: 
nehmung, die ich vor einigen Jahren anläßlich eines Beſuches bei einem alten 
Bienenvater machte. Der Betreffende hatte ron auf feinem Stande ein 
überaus üppiges Volk, bei dem ſich neben geſchloſſener Drohnenbrut auch ge: 
ſchloſſene Bienenbrut in den Drohnenwaben befand und 
dieſes intereſſante Vorkommnis veranlaßte mich zu meinen erſten Verſuchen. 

Mein erſtes Experiment wurde im Jahre 1925 durchgeführt. Ich ſetzte da⸗ 
mals in einem meiner Obſervationsſtöcke, auf eine Gerſtung-Hochwabe eine 
Jungmutter eigener Zucht mit den nötigen Bienen. Das Völkchen wurde gleich 
gefüttert, fo daß nach drei Tagen die Wabe den nötigen Futterkranz beſaß. 
Schon während dieſer Zeit begann die Königin mit der Eilage. Bevor ſie jedoch 
zu beſtiften anfing, rannte ſie lange Zeit auf der Wabe herum. Dieſe Beobach— 
tung konnte ich bei jedem weiteren Verſuch auf Drohnenbau anſtellen. Die 
Königinnen ſuchten eben nach Bienenzellen, wo ſie geſetzmäßigerweiſe die be— 
ſamten Eier ablegen wollten. Aus den gelegten Eiern gingen ſtets ausnahms— 
los Bienen hervor. Angeeifert durch das erſte ſo günſtige Ergebnis wurde 
dieſer Verſuch mit einer einjährigen Königin wiederholt. Dieſe irrte wieder erſt 
längere Zeit planlos auf der Wabe umher, fügte ſich ſchließlich doch in das Un— 
vermeidliche und beſtiftete, ihrem Legedrang nachgebend, den größten Teil der 
Wabe. Das Völkchen wurde wieder gut gefüttert, legte zwiſchen Honig und Brut 
auch einen tadelloſen Pollenkranz in den Dr ohnen, Zellen an und am 21. Tage nach 
der Eilage begann die Brut ordnungsgemäß in Form von Bienen zu ſchlüpfen. 
Auch diesmal entſtand nicht eine einzige Drohne. 

Jetzt ging ich zu weiteren gründlichen Arbeiten über und zog zuerſt genaue 
Vergleiche zwiſchen für mich erreichbaren älteſten und jüngſten Bau, wobei ich 
ſehr bald eine recht bedeutende Ver ſchiedenheit nicht nur zwiſchen dieſen 
beiden, ſondern auch zwiſchen den Zellen ein und derſelben 
Wabenfläche feſtſtellen konnte. Beſonders auffällige Größenunterſchiede 
zeigten die Zellen der Waben von Wirrbauvölkern, bedingt durch die häufigen 
Wabendrehungen, ebenſo wie die von Waben, die von Kalt- auf Warmbau oder 
umgekehrt übergingen. Schon dieſe Vergleiche ſagten mir, daß ein ſo feiner Vor— 
gang, wie es die Eibefruchtung durch Druck wäre, bei ſo großer Zellenver— 
ſchiedenheit nur hie und da klappen könnte und es müßten daher die Brutflächen 
ein Gemiſch von Drohnen- und Bienenbrut zeigen. 

Zur ſelben Zeit ſtellte ich auch unzählige Zellen meſſungen an 
Jung⸗ und Altbau, bei Bienen- wie bei Drohnen, zellen an. Ebenſo führte ich ſeit 
zwei Jahren genaue Meſſungen an allen mir zur Verfügung ſtehenden Köni— 
ginnen durch. Und zwar nahm ich mir ſtets drei Maße: Hüftenmaß in hori— 
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zontaler, Stärke des Körpers zwiſchen 3. und 2. letzten Hinterleibsring in 
vertikaler Richtung und die Länge des Hinterleibes. Nachdem ich mir den 
Berg der bei dieſen Meſſungen erhaltenen Zahlen geordnet hatte, wiederholte 
ich zu Kontrollzwecken die Meſſungen an Zellen, um ganz genau zu gehen, in 
der Weiſe, daß ich ſie mittels einer eigens dazu konſtruierten kleinen Spritze 
mit Zement ausfüllte. Die erhärteten „Ausgüſſe“ wurden von Wachs befren 
und genau vermeſſen. Dieſe Kontrolle zeigte mir, daß ich mich bei meinen 
früheren Meſſungen kaum geirrt hatte, da, was wohl das weſentlichſte war, die 
von mir erreichte durchſchnittliche Größt- und Kleinſtgrenze für Drohnen- wie 
für Bienenzellen ſtimmte. 

Bevor ich zu weiteren Betrachtungen übergehe, will ich erſt einmal die Maß— 
grenzen, zwiſchen denen ſich Bienen- und Drohnenzellen und Königinnengrößen 
bewegen, anführen. 

Die Zellen wurden alle, wie es aus Bild 1 erſichtlich ift, gemeſſen. 

Für Bienenzellen legte ich folgende Zahlen feſt: Durchſchnittliches Größt— 
maß von A—B gemeſſen 6.32 Millimeter, als durchſchnittliches Kleinſtmaß 
5.27 Millimeter. In der Richtung C—D gemeſſen 5.93 Millimeter und 4.94 
Millimeter. Für Drohnenzellen durchſchnittliches Größtmaß A—B gemeſſen 
7.02 Millimeter, durchſchnittliches Kleinſtmaß 6.20 Millimeter. Von C—D 
gemeſſen 6.60 Millimeter und 5.58 Millimeter. 

Die Meſſungen an Königinnen nach Bild 2 und 3 ergaben nachſtehende 
Zahlen, wobei ich gleichzeitig betone, daß die angeführten Kleinſtmaße nicht an 
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Königinnen genommen wurden, die etwa mit Abſicht klein gezüchtet waren, 
ſondern nur an unter normalen Volksverhältniſſen hervorgegangenen. Größtes 
Hüftmaß = 6.20 Millimeter, kleinſtes — 4.71 Millimeter. Größter Hinterleib 
= 17.1 Millimeter, kleinſter = 13.3 Millimeter. Größte Stärke zwiſchen 2. und 
3. letzten Leibesring = 5.23 Millimeter, kleinſte Stärke = 3.52 Millimeter. 
Verglich ich die größten Bienenzellen mit den kleinſten Drohnenzellen 
(A—B 6.32 Millimeter und C—D = 5.93 Millimeter mit A—B = 6.20 
Millimeter und C—D = 5.58 Millimeter), jo konnte ich feſtſtellen, daß er ſtere 
größer als die kleinſten Drohnenzellen ſind. Dieſer bemer— 
kenswerte Umſtand müßte bei Richtigkeit der Drucktheorie zur Folge haben, 
daß aus den weiteren Bienenzellen nur Drohnen und aus den 
engen Drohnenzellen nur Bienen hervorgehen könnten, was 
eine Abwechſlung in der Benutzbarkeit beim Altwerden der Zellen ebenfalls zur 
Folge hätte. Weitere Vergleiche ließen ſich jetzt noch zwiſchen den Zellen- und 
Königinnenmaßen ziehen. Eine Königin mit einer Hüftenſtärke von 6.20 Milli- 
meter könnte in einer engen Drohnenzelle, von 6.20 Millimeter A—B und 
5.58 Millimeter von C—D gemeſſen, einem Drucke gar nicht ausweichen und 
demnach in ſolchen Zellen nur beſamte Eier, eine kleine Königin hingegen. 
mit 4.71 Millimeter Hüftenſtärke auf weiten Bienenzellen von 6.32 Millimeter 
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—B und 5.93 Millimeter C—D, dort nur unbefruchtete Eier ablegen, aus 
nen dann Drohnen hervorgingen. Aber weder der eine noch der andere Fall 
itt ein. Im normalen Volke, bei richtigem Verhältnis zwiſchen Bienen- und 
rohnenwaben, kommt das nur als ganz ſeltene Abweichung von der Regel 
r. Wo aber einer Königin unter Zwangsverhältniſſen Bienenzellen fehlen, 
ie es bei meinen Verſuchen auf Drohnenwaben der Fall war, legt ſie in dieſe 
fruchtete Eier ab. Fehlen in einem Volke die Drohnenzellen, ſo gehen 
rohnen aus Bienenzellen hervor. Letzteres wurde auch von anderen ſchon 
ederholt feſtgeſtellt. Eine Erweiterung der Bienenzellen, um einem eventuellen 
rucke, der zur Beſamung des Eies führen könnte, auszuweichen, wurde vor, 
ährend und kurze Zeit nach der Eilage von mir niemals beobachtet. Eine Er— 
eiterung der Zellen fand erſt, und dann nur teilweiſe, zur Rundmadenzeit ſtatt. 
Die durch die vielen, an annähernd 200 Königinnen vorgenommenen Meſ— 
ngen gewonnenen Reſultate legten es mir nahe, ſie ihrer Körperform nach 
drei Gruppen einzuteilen, und zwar nach der Geſtalt ihres Hinterleibes in 
e „Spitzform, I", in die „Kegelform, II” und in die „Walzenform, III“. 


Brachte ich dieſe Königinnen auf Idealbau, worunter ich Bau von 12 Milli— 
teter Tiefe und 5.37 Millimeter Zellenweite verſtehe, jo zeigte mir jede der 
rei Formen eine andere Eilage. Die Form I legte die Eier, wie aus Bild 10, 
ie Form II, wie aus Bild 11 und die Form III, wie aus Bild 12 erſichtlich iſt. 


* 


Bild W 
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Aus Der Eilage der einzelnen Königinnen läßt ſich mit einiger Sicherheit 
auf die Stellung des Hinterleibes in den Zellen ſchließen. Demnach müßte det 
Leib der Spitzform, wie Bild 13, der Kegelform, wie Bild 14 und der Walzen— 
form, wie es Bild 15 zeigt, in der Zelle ſtecken. 
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Entſprechend der verſchiedenen Stellung des Hinterleibes in den Zellen iſt 
auch die Berührungsſtelle (Druckpunkt) der Rückenpartie an der Zellenwand 
verſchieden gelegen. Ich kann aber nicht annehmen, daß es ſich zur Beein— 
fluſſung der Samenblaſe gleichbleibt, an welcher Stelle des Leibes der Druck 
erfolgt. Auch dieſe Feſtſtellung ließe auf ein ganz un verläßliches un 
gieren der Befruchtung durch einen Druck ſchließen. 

Setze ich dieſe verſchiedenen Königinnen auf allmählich tiefer werdenden 
Bau, ſo wird der Unterſchied in der Eilage noch auffälliger. Die einzelnen Bilder 
16, 17, 18, zeigen dieſe für die drei Formen. 


I I I 


Geld Ab 17 18 


Sehen wir aber ganz ab von der verſchiedenen Eilage und den Lagen det 
Druckpunkte. Allein die Verſchiedenheit in Körperbau und 
Größe der Königinnen, wie die Größenunterſchiede unter den Zellen 
ſprechen in jeder Hinſicht für die Unhaltbarkeit der Drucktheorie. Selbſt wenn 
alle Maße in noch ſo ſchönen Einklang zu bringen wären, könnte ich es dennoch 
niemals annehmen, daß ein fo äußerlicher, mechaniſcher Einfluß ſtets mit folder 
Genauigkeit jiġ auswirken könnte, wie es die fo gleichmäßigen Brutflächen den 
Anhängern der Drucktheorie vorzutäuſchen verſuchen. 

(Schluß folgt.) 


Hon’alimfer. 


Von Heinrich Storch, Oberlehrer i. R. und bienenwirtſch. Wanderlehrer 
in Auſſig-Kleiſcha 422. 

Herr Wanderlehrer J. V. Richter-Eger ſpricht ſich in dem gleichnamigen 
Artikel der Juninummer des „D. I.” gegen die Anwendung des Abſperr⸗ 
gitters aus. Auf ſeine Bemerkungen ſei hier erwidert, daß ich ſeine Anſichten 
durchaus nicht voll und ganz teilen kann. 
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In der Bienenzucht darf man doch nicht überall nach einer „Schablone“ 
vorgehen, denn verſchiedene Verhältniſſe machen ja auch ver} d ie- 
dene Maßnahmen notwendig. Mit anderen Worten: Es iſt durchaus 
nicht einerlei, ob ich in Früh- oder Spättrachtgegenden, in guten oder ſchwachen 
Trachtgebieten imkere und ob ich die alte Heimiſche oder die Krainerbiene auf 
dem Stande habe; auch wie ſich das betreffende Jahr anläßt, iſt in Erwägung 
zu ziehen. 

Ja, und darin ſtimme ich Hrn. Wdl. Richter bei, beſäßen wir überall 
unſere un verdorbene dunkle Heimatbiene, wie ich fie jo herrlich auf 
den Hochflächen von Proſtibor und Tepl, wie auch in anderen Gegenden des 
Egerlandes und des Erzgebirges oft in bereits überwiegender Zahl auf den 
Ständen angetroffen habe, wahrlich, wir hätten derartige „Kunſt— 
griffe“ nicht nötig. Erft am 28. Mai l. J. hatte ich bei einer Standſchau 
in der Sektion Theuſing (700 Meter Seehöhe) Gelegenheit, mich an der— 
artigen Völkern, welche bereits 7 bis 8 Gerſtungrähmchen dicht belagerten, zu 
erfreuen. Welche Zähigkeit, welche Widerſtandskraft muß dieſen Stämmen inne— 
wohnen, daß ihnen der heurige Lenz auf dieſer ſtets luftigen Höhe nichts an— 
haben konnte! Leider aber, und dies ift uns allen wohl zur Genüge bekannt, 
beſitzen viele dieſe unſeren Verhältniſſen angepaßte Biene nicht. 

Und wenn Hr. Richter auf S. 186, Abſ. 5, ſagt, daß die Bienen immer 
mehr eintragen als ſie brauchen, ſo iſt er ſchlecht unterrichtet! Ganze Müll— 
eimer voll toter, verhungerter Bienen mit ausgeſtreckter Zunge habe ich während 
der letzten 5 Jahre auf verſchiedenen Ständen mit eigener Hand, und in der 
Sommerzeit aus den Beuten gekehrt, hunderte von Waben mit erkalteter 
Brut habe ich un von den Hunderttauſenden offener Maden, die von 
den notleidenden Völkern, bevor ſie dieſen Zuſtand erreichten, im zarteſten 
Alter ausgeſogen worden waren, gar nicht weiter geſprochen. Tauſende von 
Völkern aber wurden all die Jahre daher während des Sommers und 
ohne daß ihnen etwas genommen worden wäre, nur dadurch von dieſem Zu— 
tand bewahrt, daß der Züchter rechtzeitig fütterte. 

Und die Völker, bei denen dieſe „Kataſtrophe“ eintrat? Es waren durch— 
wegs Krainer oder Miſchlinge auf 10—12 Gerſtungwaben im Brut— 
taume! Deren Züchter aber hatten ganz im Sinne der Darlegungen auf 
5. 186, Abſ. 5, gehandelt, wo Hr. Richter jagt, daß „die Völker i m mer 
mehr eintragen, als ite brauchen, ſofern man ihnen den Frie— 
den bewahrt.“ 

Hrn. Richters Worte ſind daher nur 5 für die 
Heimatbiene und da noch mit gewiſſen Ausnahmen und Einſchränkungen. 

Wer aber „die anderen“ auf dem Stande hat, für den gibt es, wenn 
er in trachtarmen Gegenden oder in ſchwächeren Jahren etwas Honig ernten 
will, kein anderes Mittel als angemeſſene Enghaltung oder die von Hrn. 
Jordan und mir in der „Mai“-Nr. empfohlene Brutſperre. Mit Zah— 
len, die ſogar aus dem denkwürdigen Jahre 1926 ſtammen, hat ja Hr. Prof. 
Till, Zwittau, geſprochen. Als übertrieben gefühlsmäßig möchte ich 
es bezeichnen, wenn Hr. Richter dieſen Eingriff als „rohen Gewaltakt“ hinſtellt. 
Wohl iſt es ein Eingriff, doch es iſt auch eine Maßnahme, die nicht nur dem 
Imker, ſondern auch dem Volke zum Vorteile gereicht. Dem Imker des— 
halb, weil er dadurch für ſich und die Seinen, vielleicht auch noch für Heilung 
ſuchende Kranke einige Kilogramm dieſes köſtlichſten aller Erdenprodukte mehr 
erntet, und dem Volke aus dem Grunde, weil es bei Dieter Behandlung in den 
meiſten Fällen auch noch im Brutraume etwas Honig einlagert, während 
jene Völker, deren Vermehrungstrieb man frei die Zügel ſchießen ließt, vielfach 
zu Not oder Tod verurteilt find. 
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Und nun Stelle ich die Frage: Wer hat idealer gehandelt, der, welcher 
den Eingriff unternahm, oder der, welcher ihn unterließ? 

Hr. Richter ſieht aber „viele Bienenäuglein in grimmiger Wut glänzen 
und die Gifttröpfchen an tauſenden Hinterleibern drohen, wenn er nur daran 
denkt, daß es Imker gibt, die ſolchen Idealismus beſitzen“. — Sträubt 
ſich nicht ſo manches Büblein beim Waſchen und manches Fohlen beim Strie— 
geln, und doch geſchehen diefje Ver: ichtungen nur zum Wohle des betreffender 
Weſens?! Sind wir als gewiſſenhafte Imker nicht auch bei verſchie— 
denen anderen Anläſſen und Vorkommniſſen geradezu genötigt, ja ver: 
pflichtet, Eingriffe in das Bienenvolk zu unternehmen, z. B. bei Weiſel— 
loſigkeit, Drohnenbrütigkeit, Bauerneuerung, Königinnenzucht uſw.? Oder 
follen wir im Sinne des Hr. Wol. Richter auch die ſe Verrichtungen unter- 
laſſen, weil „viele Bienenäuglein in grimmer Wut darüber erglänzen?“ 


Dies wäre meiner Meinung nah entarteter Idealismus. Wurde 
nicht die Beute mit beweglichem Bau und vor allem die für derlei Eingriffe ſo 
vorzüglich geeignete Gerſtung beute geſchaffen, damit man eingreifen 
kann, ſobald es notwendig iſt und wenn man dadurch für ſich und das Volk 
Vorteile erreichen kann? 

Wir wollen doch nicht zum Strohkorb zurück! 

Uebrigens kann man fo manchen Eingriff ohne jeden Stich bor 
nehmen, wenn man ihn zur geeigneten Tageszeit, mit der nötigen 
Ruhe und mit Vorbedacht ausführt. 

Die Redewendungen des Hrn. MD. Richter: Die Königin „ins Alten- 
teil“ oder „in die Kinderſtube ſetzen“ ſind nicht gut angebracht; denn in der 
„Kinderſtube“ ſitzt ſie ja eigentlich immer und für das Mütterchen, welches im 
„Altenteil“ (Ausgedinge) fitt, beſteht für gewöhnlich nicht mehr die Möglichkeit, 
junges Leben zu erzeugen. Der geſperrten Königin aber ſtehen auf den 
belaſſenen 4—5 Gerſtungwaben, Honig- und Pollenzellen abgerechnet, immer 
noch 25.000 — 30.000 Zellen zur Eierlage zur Verfügung. Und da dies der Fal. 
iſt, da ferner die Königin nur längſtens 4 Wochen geſperrt bleiben darf, ift auch 
die Befürchtung des H. Wdl. Richter, nach der Haupttracht ſchwache Völker zu 
haben, unbegründet. 

Uebrigens, was verſteht man unter „ſchwach“? Die Völker mit geſpertt 
geweſener Königin ſind wohl ſchwächer als andere, die man im Brüten frei ge— 
währen läßt, aber ſchwach find fie noch lange nicht zu nennen. Aft doch das 
Ei, welches am Tage der Sperre hinter das Gitter geſetzt wurde, am 
Tage, an dem man dasſelbe wieder entfernt, erſt zur 8 Tage alten Biene ge: 
worden; und dieſe, noch nicht einmal Flugbiene, iſt daher zum Brutgeſchäffe nos 
lange Zeit geeianet. Wiederholt konnte ich feſtſtellen, daß derartige "ia": 
bis zur Auffütterung wieder 7—9 Gerſtungrähmchen dicht belagerten und dies 
iſt doch gewiß ausreichend. 

Wozu brauche ich nach der Haupttracht ſtarke Völker? Wozu fol ich 
Bienenmaſſen heranziehen, welche zu ihrem Entſtehen viel koſtbares Gut ver- 
brauchen, nun aber nichts mehr ſchaffen können? Sind aber die Maſſen da, ſo 
wollen ſie auch leben. Starke Völker will ich nur vor der Tracht und zur 
Einwinterung. 

Brüter find eben nicht Hüngler, und Maßnahmen, die für die einen 
zum Vorteile find, können für die anderen zum Nachteile werden. Wäh: 
rend Hünglerköniginnen oft ſchon im Auguſt die Eierlage einſtellen, brüten die 
Landfremden oft bis in den Oktober hinein. 

Ich möchte daher an dieſer Stelle nochmals ausdrücklich feſtlegen, 
daß ich die Brutſperre vor allem nur bei weit ausgedehnten, 
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brüteluſtigen Völkerin und in Frühtrachtgegenden durch⸗ 
geführt wiſſen will!! 

Wie ich bereits in meinem Buche niedergelegt habe, eignen ſich Hüngler⸗ 
völker für die Brutſperre nicht, denn ſie verhonigen dabei leicht 
und kommen oft nicht kräftig genug in den Winter! Selbſt eine Auguſt-Reiz⸗ 
fütterung zur Heranbildung von Jungbienen erweiſt ſich bei ihnen nicht ſelten 
als völlig wirkungslos, da die Bienen das Gereichte in die Zellen eintragen, 
ohne daß ſich die Königin dadurch zu erhöhter Eierlage anſpornen ließe. 

Alſo nicht „auf Grund von Gedankengängen“ wie Hr. Richter 
einleitend jagt, wurde der Rat erteilt, in ausgedehnten Brütevölkern die Köni- 
gin 4 Wochen hindurch auf 4—5 Waben zu ſperren, ſondern auf Grund ge 
ſammelter Erfahrungen. 

Dadurch, daß wir allein nur beobachten (S. 187, Abſ. 3), erreichen 
wir die erhöhten Erträge, die Hr. Richter unter dieſer Vorausſetzung 
m Ausſicht ſtellt, nich t. Beſſere Ernten in der Bienenzucht beruhen vielmehr 
uf hunderterlei Vorteilen, die der Züchter innehaben, aber aur rid- 
igen Zeit auch an wenden muß. : 

Selbſt jene Imker, die das Glück haben, die Hei mat biene zu beſitzen, 

derden ihre Hände nicht in den Schoß legen dürfen und nur der wird unter 
rn jeweiligen Verhältniſſen ſtets das Beſte erzielen, der am beiten v o trg e 
bildet, am meiſten ertüchtigt ift, und bei dem Herz und Verſtand gzu- 
ammenarbeiten. 
Die Tatſache aber, daß fo mancher Imker fein Fachblatt durchſucht, 
ich verſchiedene Lehrbücher anſchafft oder den Wandlehrer befragt, um 
ieſen oder jenen Vorteil zu erhaſchen, beweiſt, daß jeder gern ein Honig⸗ 
mker ſein möchte. 

(Hiedurch erſcheint die Ausſprache über die Brutneſt-Einſchränkung 
bgeſchloſſen! Die Mitteilung der in dieſer Richtung heuer gewonnenen 
raktiſchen Erfahrungen iſt Später erwünſcht! D. Schriftltg.) 


Gegen das Vielſchwärmen. 
Vom korreſp. Mitglied Auguſt Weber, Groß-Schönau i. B. 


In lebhafter Erinnerung iſt mir die Zeit geblieben, wo ich noch als etwas 
ibeholfener Imker zur Schwarmzeit ein vielgeplagter Menſch 
ar. Mußte ich doch an halbwegs ſchönen Tagen ohne Rückſicht auf meine ander— 
eitigen Berufspflichten ſchon vormittags auf die zu erwartenden Schwärme 
auern“. Gewöhnlich dauerte es nicht gar lange, ſo wirbelte es vor dem 
ienenſtande und ich hatte nichts Eiligeres zu tun, als mit Waſſerkanne und 
chwarmſpritze das „gemeingefährliche“ Ausbreiten des Schwarmes über der, an 
einem Hauſe vorbeiführenden Bezirksſtraße zu verhüten. Nicht ſelten kam es 
r, daß während der Vorbereitungen zum Faſſen des Schwarmes ſchon ein 
eier angerückt kam. So war vorläufig für Arbeit geſorgt und während 
dere Leute behaglich beim Mittagmahle ſaßen, ſtand ich auf der Leiter oder 
tterte auf den Bäumen herum, hier meine Imkerpflichten erfüllend. Viel 
hwärme — wenig Honig, viel füttern, das waren die Endergebniſſe eines 
en Jahres. 

Es läßt ſich denken, daß ich in bezug auf den übermäßigen Schwarmſegen 
e Aenderung in meiner Bienenwirtſchaft herbeizuführen beſtrebt war und 
waren meine diesbezüglichen Bemühungen auch vom beſten Erfolge begleitet. 
ich Aenderung der bisherigen Betriebsweiſe war das Erſcheinen eines 
hwarmes ein frohes, weil ſeltenes Ereignis. Die geringe Zahl der Schwärme 
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reichte im Durchſchnitt nicht mehr aus, die durch Weiſelloſigkeit und dergleichen 
entſtandenen Lücken wieder auszufüllen, jo daß die künſtliche Vermehtuns 
oder der Ankauf von Schwärmen zur Notwendigkeit wurde. Dies fiel mir abe. 
keineswegs beſchwerlich, da ſich der Honigertrag ganz erheblich gebeſſert haue. 

Um nun meine geehrten Imkerkollegen nicht zu dem irrtümlichen Glauben 
zu verleiten, daß ich meine Bienen zur „Schwarmfaulheit“ erzogen, oder mit 
die bekannten Schwarmverhinderungsbeuten angeſchafft hätte, jo will ich u 
folgenden die Mittel anführen, mit welchen ich meine Bienenwirtſchaft ein 
träglicher gemacht habe: Vorerſt führte ich auf meinem Stande er 
völlig gleiches, entſprechend großes Rähmchenmaß ein, mn 
einer Beuteform, welche das Erweitern und Bauenlaſſen mahrr! 
der aufſteigenden Entwicklung geſtattete. Unter den, derzeit bekannten Bau: 
formen erſchien mir für meine Zwecke die Gerſtung-Ständerbeute 
am geeignetſten. Eilte ein Volk in der Entwicklung den anderen zu raſch voraus. 
ſo mußte es eine Brutwabe zugunſten eines rückſtändigen Volkes hergeben. 
Fiel ein Vorſchwarm, ſo wurde er mit dem Muttervolke verſtellt, wodurch des 
Nachſchwärmen unterblieb und der Honigertrag die geringſte Einbuße ri", 


Etwaige Nachſchwär me ſtelle ich nicht gern auf, da dieſelben viel Pi 
koſten und ſich im erſten Jahre nicht fo entwickeln, wie es ein Imker mun: 
der es mit Worten Völkern hält. Fällt einmal ein Nachſchwarm, fo fange $ 
denſelben in einem Honigraum ein, der mit einigen ausgebauten Rahmi: 
ausgeſtattet und mit einem paſſenden Deckel verſehen wird. Der Schwarm wi 
nun auf das nach nebenſtehender Abbildung gefertigte Bodenbrett geſtellt 1 
vorläufig in Ruhe gelaſſen. Am anderen Morgen ſtelle ich mir ein gleidh: 
auf Gerſtunghalbrähmchen eingerichtete Königinzuchtkäſtchen in Bereititet. 
Nun wird unter den belagerten Waben diejenige herausgeſucht, auf welcher“! 
die Königin befindet und zwecks Herſtellung eines Reſervevölkchens in de 
Zuchtkäſtchen gehängt. Der Honigraum wird nun allſeitig bis auf das d. 
außen verſchiebbare Bodengitter bienendicht geſchloſſen und einem Vorſchwarn: 
oder einem anderen, mäßig ſtarken Volke nach Oeffnung des Spundloches au 
geſetzt. So bleibt der Schwarm einige Stunden ſtehen, damit er ſich er! 
Weiſelloſigkeit bewußt wird und zum Ausquartieren geneigt ift. Sodann "7" 
der Gitterſchieber des Bodenbrettes mittels des hinten befindlichen Rn: 
zurückgezogen, worauf fih die Vereinigung nach und nach vollzieht. Ein deren 
verſtärktes Volk zeigt ſich bei günſtiger Tracht beſonders leiſtungsfähig. 

Das abgebildete Bodenbrett beſteht aus einem Rahmen, bels 
unterſeits mit ſchwachen Brettern benagelt ift. Der Vorſprung an der Von 
ſeite dient als Flugbrett. Im Rahmen ift vorn das Flugloch angebracht v- 
der Hinterteil ift in der Mitte durchbohrt, damit der bewegliche Schieberdt:‘ 
locker hindurchgeht. Das Bodenbrett hat gegen die Mitte zu eine entſprecher 
Oeffnung, welche mit einem beweglichen, in Nuten laufenden Gitter bedeckt 
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Ein Schädling der Heide? 


Bezugnehmend auf den in der Oktober-Nummer des vergangenen Jahres 
im „Deutſchen Imker“ von Herrn Wanderlehrer Storch eingeſandten Bericht 
über einen bei uns auftretenden Schädling der Heide, erlaube ich mir eine von 
Fräulein Annie D. Betts, Brockhill, England, Leiterin des „Apis Club“ zu⸗ 
gegangene wertvolle Nachricht zu übermitteln: 


aan Nebſtbei bemerkt, beziehe ich mich auf die Note im „Deutſchen 
Imker“ Oktober 1927, Pag. 284, wobei ich Ihre Aufmerkſamkeit auf ein nieder⸗ 
ländiſches Joural „Maandſchrift voor Bijenteelt“ vergangenen Jahres lenke. 
Auf Pag. 174 Oktober⸗-Nummer ift ein Artikel, benannt „Der Heidekäfer“ 
enthalten. Die Heide-Honigernte war in einigen Teilen Hollands ein e 
Fehlſchlag und der Käfer Lochmaea ſuturalis kommt hiebei in Frage. Die Larve 
iſt über 5 mm lang, weiß mit ſchmalen dunklen Flecken, beſitzt einen dunklen 
großen Kopf und 6 Füße. Eine hübſche ſchmale Raupe; (i. e., Lepidopteran lar⸗ 
vae). Die Brut ſchlüpft im letzten Teil des Monats Juli aus den Eiern und in 
den 3 Wochen ihres Larvenwachstums verſchlingt ſie Schößlinge der Heide, be— 
ſonders Blütenknoſpen. Hierauf kriecht ſie in die Erde um ſich zu verpuppen. Im 
September tauchen die dunklen Käfer auf. Sie paaren ſich im Oktober; die Weib— 
chen legen ihre Eier im Frühling. Während des Winters bleiben die Käfer ver— 
borgen. Das Abbrennen der Heide iſt eine wirkſame Abhilfe. 

Rittmeiſter a. D. Egon Rotter. 


Genaue Beobachtung bei uns ſei für heuer angeregt! D. Schr. 


SFS E AEN 
Jung KRlaufens Sammelkorb 
SIEHE Don n Dechant Franz Tobiſch⸗Wotſch a. ô. t, RICH 2 


O das Wetter! 


Daß April ein wüſter Kunde, 
Ab wohl chlimm, doch ſtets erwartet; 

Daß im Mai die Eismannrunde 
Larven ſchneidet, bös' entartet, 
Iſt bekannt, und war ſchon da: 
„Mai treibt mal Allotria.“ 
Daß der Winter ohne Flocken 
Wandern läßt im Sommerfräckchen; 
Daß der Lenz in Winterſocken 
Einzieht mit erfrorenen Bäckchen, 
Wird gar mancher noch erleben: 
„Ganz vertrackt ſind Zeiten eben!“ 
Wenn jedoch der Brachmond rappelt, 
Steigt mit Zippelpelz zur Kur, 
Und dabei vor Kälte zappelt, 
Hei! dan geht wohl recht die Uhr! 
Dann helf Gott den armen Immen, 
Solch ein Jun' ſchafft Därmegrimmen. 
Aber bockt die ganze Bande 
Wie ein alt Fiakerroß, 
Na dann huppe nur zum Stande, 
Denn dort iſt der Teufel los: 
März, April, Mai, Jun' verhaut, 
Meiſterweisheit, o mir graut. 

(Ein Knittler zum heurigen Sommer 
von Jung⸗Klaus .) 
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Am 18. Juni 1928! Was Jung⸗Klaus vorher geahnt, iſt leider tatſächlich 
mit entſetzlicher Sicherheit eingetroffen. Einen ſolchen bienenwidrigen Entiwid: 
lungsaufſtieg ſieht das Jahrhundert wohl nur ein einzigesmal. Kaum ein Tag 
war bienengemäß. Kalte Nächte, rauhe Tage, Windfeger, Eis- und Schneebriſen, 
daswiſchen Stürme und Gewitterſtürze, nachfolgende Froſtſchaurer waren das 
eo ABC in dieſem Jahr. — Und dennoch muß man Staunen, daß die 
bedauernswerten Immen nicht bloß noch leben, ſondern ſogar ganz paſſabel 
noch im Zeuge ſind. Schon am 9. Juni fielen die erſten Schwärme, allerdings 
nur Sonnenſtichtrieblinge, nicht ſehr ſtark, aber vollkommen intakt und kern⸗ 
geſund. Wer mit Vollbauwaben aufwarten konnte, und ſofort zur Futterflaſche 
griff, kann noch Erfolge erhoffen, wenn — — ja wenn recht bald ein Umſchlag 
der Witterung eintreten möchte! Ob man nach den bisherigen Erfahrungen für 
heuer noch hoffen darf? Jung-Klaus tut's und mag nicht verzagen! 

Ein Bienenhalter ließ einem Bienenfreunde fagen, er könne alle feine Böl- 
ker gratis haben, wenn ihm der anzuhoffende Honig überlaffen würde! So ein 
Toffel! Und als der Freund nicht auf den Handel hinein fiel, vernahm er die 
rohen Worte: „Dann nimm ich den Honig ſelbſt heraus und überlaſſe die Bl- 
ker ihrem Schickſale!“ Die armen Tierchen plagen ſich und rackern ſich zu Tode 
für ihr Volk, und nun kommt der gemütsrohe Menih, frißt ihren geringen Vor- 
rat weg und zwingt ſie zum grauſamen Hungertode: „Homo rapax!“ Der 
elendeſte Räuber iſt doch der herzloſe Menſch! Wir wahren Imker wollen Bienen⸗ 
väter bleiben, mag die Zukunft uns auch bieten, was ſie will! 


Ein Brieflein aus Chile in Südamerika. 

Herr Ing. J. Wopatt, ehemals der Sektion Tachorſchitz als Geſchäfts⸗ 
leiter angehörig, nunmehr in Eſtacion Allipen in der Gegend von Valdivia- 
Fentuco (Chile) hat an Jung⸗-Klaus ein Brieflein gerichtet, das recht intereſſant 
iſt und darum auch den Leſern nicht vorenthalten werden ſoll. Es lautet: „Ich 
ſitze jetzt, fern der Heimat, in Chile; vor mir den neueſten „Deutſch. Imker“ 
(Februarheft) und leſe mit beſonderem Vergnügen Ihren „Sammelkorb“, auf 
den ich mich immer ganz beſonders freue... Ich kann mir daher nicht verſagen, 
Ihnen, verehrter Herr Dechant, von hier aus einmal zu ſchreiben, beſonders 
da ich etwas auch Sie Intereſſierendes auf Lager habe. 
| Ich fol Bienenzucht im Großen betreiben; es find jedoch etliche V o rbe 
dingungen ungünſtig. Einmal gibt es auch hier nur mehr einige beſonders 
geeignete Gegenden in Bezug auf viel Honig liefernde Florakinder, dann iſt der 
Honigpreis nicht hoch — ungefähr 5—6 Kč für ein Kilo ohne Glas. Er wird 
meiſt in Blechbehältern, a 28 Kg. (alte Fettkübel) oder in Fäſſern aufbewahrt. 
Es iſt ein trauriges Kapitel, denn guter Zucker ſteht ungefähr im gleichen Preiſe. 
Läßt ſich da geſchäftsmäßig Bienenzucht treiben? Etwas zu machen iſt wohl nur 
in Gegenden mit der ſo genannten „Ulmo“. Dieſer Honig iſt die eigentliche 
Exportware; man liebt da nur den weißen Honig. 

Auch die Beſchaffung der Bienen iſt eine Sache für ſich; ich konnte 
70 Schwärme bekommen, a 20 Kč, doch über 2 Kilo hatte wohl keiner. Und der 
Transport! Das war ein Gepolter und Geholper, ſtundenlang mit der hier 
gebräuchlichen Lrädrigen Karrette . . .“ Nun folgt die Schilderung des Trans— 
portes. Einmal hatte er Unglück, gerade vor dem hl. Abend erſtickten ihm vier 
der ſchönſten Völker vor — Hitze. Von einem wegziehenden Arbeiter kaufte er 
9 Familien um 40 Kč, aber „die Beuten waren mehr Flugloch als Kaſtenwand 
und honigleer“. Sie wurden aufgeladen, mit Säcken verſtopft und mit einem 
langen Laſſo gut feſtgebunden. Am Transporte verließen einige Völker die 
SE und machten die Fahrt außen an den Beuten mit, aber zugrunde ging 
eines. 


l 
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Die Beutefrage ſchildert der Brief als äußerſt primitiv, allerlei Kiſten 
Käſten, moderne Erfindungswüteriche kenne man dort noch nicht. (— zum 
cke! meldet die Parentheſe.) Die ſelbſt hergeſtellten Käſten, 30 x 30 Ztm. 
ten maß und 100 X 80 Ztm. lang, mit Rähmchenoberteilen, die gleichzeitig als 
bretter dienen. Sonſt fei der „Langſtroth“ noch in Gebrauch und eine 
fallsausnahme“ des 72jährigen Lehrers Seifert, der bereits vor 42 Jahren 
er eingewandert ift und heute noch 70 Bienenvölker betreut. Mit Baum- 
ern fing er an, dann fing er ſeine Schwärme in Kiſten; ſpäter baute er ſelbſt 
en, 30 Ztm. hoch, 25 Btm. breit und zirka 80 Ztm. lang, vorne und hinten 
n. Zur bequemen Behandlung fügte er eigene Wabenträger als Deckbrettchen 
die natürlich beliebig nach oben herausgehoben werden konnten. Dieſe 
yenträger wurden dreikantig geſchnitten, die ſcharfe Kante nach unten etwas 
Wachs beſchmiert, wodurch ein tadelloſer Anbau der Waben ermöglicht wird. 
iſt alſo ein Oettl⸗Lagerſtock und bewährt ſich auch hier am beſten, in keinem 
e rangiere er hinter dem „Langſtroth“, meinte der Schreiber. 
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72jährige Lehrer Seifert, der unbewußt im fernen Amerika ein Schüler Oettls 
geworden iſt. 


Herr Ing. Wopatt hatte 4 Königinnen mit Völkchen aus ſeiner Heimat 

genommen — Abkömmlinge des Bienenmeiſters Möſchl in Kohling — zwei 
munter und ſchön bei Volke, ſcheinen fleißiger als die hieſigen Gelben, ver— 
zelt durch Krainer und Heidebienen. Frühtracht fei dort genug — Obſt, 
rich, Löwenzahn uſw., eine eigentliche Haupttracht aber fehle. Erbſen, Euka— 
tus, Weißklee, jedoch keine Ulmos. (Das Blättchen der Ulmos, das vertrocknet 
Briefe lag, hat beiläufig das Ausſehen wie das Blatt unſeres Berberigen- 
udes. Ig.⸗Kl.) 

Der Honig wird ſo ziemlich in der Sonne ausgelaſſen, Reinlichkeit läßt daher 
nchmal zu wünſchen übrig. Bei allen, wo ich Honig ſah und aß — bei Deut⸗ 
m — war er ſtets ein ausgezeichneter Honig, leider kann dafür kein richtiger 
eis erzielt werden. Anbei ein Bild von meinem erſten Stande in Chile... 
dem ich hoffe ...“ 
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So das Schreiben des lieben Landsmannes aus dem viel gelobten ar... 
verſchrienen Amerika. Wie wir ſehen, ift es dort eben auch jo wie bei uns. 1: 
Körnlein Wahrheit ballt ſich gleich ein maſſiger Batzen Verworrenheit, ar: 
die Unwiſſenheit der Ferne und ihr Großſprechertum klaubt etliche Faſern . 
die nach tauſenderlei Windungen, Verzerrungen und Verflechtungen ur. $ 
allerliebſte Fata morgana vorzaubern, die wohl im Bilde ſchön zu ſckauer $ 
leider in Wirklichkeit eben nur Trug iſt. ` 

Eine gelungene Imkercharakteriſtik bringt K. Pu hlemann -Garf . 

der „Preuß. Bz.“ Nr. 6. Einige Schlager daraus folen auch den Samme 
zieren: l 

1. Pegaſu's-Imker. Er ift ein lyriſcher Dichter, ein Jdealmer: g 
ſanft und zu zart, um aus ſeiner Dichtkunſt die Betriebsweiſe und Fer 
des tieriſchen Trieblebens herleiten zu wollen. Bienenquäler werden die Cx: 
ritter wohl kaum fein, denkt Jung-Klaus und nimmt bedächtig eine w$. 
ſtärkung. u 

2. Apoſtelimker. Er ift ein Volksbeglücker reinſten Waſſers. . 
Zapletal möcht er zum Imker machen. Jeder Zaunpfahl fei das Poſtamen J. 
eine Bienenwohnung. Sie kann aus Stroh, ja aus Papier fein. Eine Tau. 
kiſte oder ein Gluckhenneneſt tun's auch. Die Königinnen ſperrt man in 94. 
renkaſteln — — Volksbienenzucht! Aber ein Glück ſoll's fein, daß jo ein .. 
imker, wie eben alle Apoſtel meiſt in den Wind redet. Jung-Klaus nimm $- 
eine Doppelpriſe. | 

3. Rezeptimker. Er hat immer den beiten Teil erwählt. Solche 1 
find die Unnahbaren. Man ſinkt bis in's Grundwaſſer vor ihrem verächn > 
Blick. Sie belehren gern andere, fadeln aber ſelbſt nur blauen Zwirn fürs c: 
„weiſe“ Unterfutter. Dritte Priſe! 

4. Der Katechismusimker. Er ift der Millimeterſtabimker, der 
Geheimniſſe des Biens erfapſcht, hinter die noch keiner gekommen ift und 2 
men wird. Wehe dem Wiſſenſchaftler, wehe dem vorurteilslos beobachte 
Praktiker, der ſich erkühnt, in feinem unfehlbaren Syſtem Lücken aufdecker 
wollen. Du mußt glauben, nachbeten und mitirren! Jung⸗Klaus ſchneuzt! 

5. Der Patentimker iſt ein Fortſchrittsmann, aber nur nas 
eigener Art. Mit den Schieden, Schiebern, Schaltern, Niſchen, Kanälen, o 
und Paſſagen wirft er nur jo herum; feine Verwendungsmöglichkeiten 3 
ſaſſen alle arabiſchen und lateiniſchen Ziffern und das ganze Alphabet. = 
Konſtruktionen find eine Legion. Er verſteht ſich auf alles: Schwarmvetk⸗ 
rung, oder Ausnützung dieſes Hochgefühles des Bienenlebens, Einvolk, Jwe: 
Dreivolk, Förderativbetrieb, ſtichloſer Honigbetrieb, müheloſe Kunſtkönigir 
uſw. Jung⸗Klaus ſchneuzt ſich zweimal kräftig! 
6. Raffkeimker. Ihm find die Bienen nur die Verzinſung des Ani 
kapitales. Er handelt mit allem. Jeder Schwarm, an 17 Stellen zuſamt: 
gekratzt, ift natürlich ein Rieſenſchwarm zu 3 RM. das Pfund. Jede Nëna: 
garantiert Originalnachzucht vom Stamme „Nimm“. Preis 6.50 RM., fer: 
ein Original wahrhaft eine Lapalie. Gott, wenn nur ſchon Bruteier veris 
werden könnten? Und die Honigfrage! — — Amerika, Auſtralien und die“ 
briken haben genug ſolche Ware, und die nötige Miſchung dazu liefern H: 
kleinen Imker, die ihre Ware nicht anbringen. Und wie ſchön nimmt fih!- 
im Einheitsglas und mit dem vom Vereine feſtgeſetztem Preiſe aus! Jung K- 
ſchneuzt ſich dreimal und kriegt den Nießkrampf! 

7. Der Diplomimker. Seine Aufgabe beſteht darin, immer E" 
Neues zu entdecken. Er produziert ganze Waſchkörbe voll Imkerſchriften. — 
uns das Rüſtzeug zu unſeren imkeriſchen Arbeiten zu geben. Er überfieht X` 
daß wir als gewöhnliche Sterbliche uns in den Anhäufungen von J“ 
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Schemata, Formeln und Nomenklaturen nicht ſo ganz zurecht finden können. 
Natürlich hat er auch einen Bienenſtand, einen Lehrbienenſtand ſogar, auf dem 
ſtudiert, probiert, belegt wird, was am Schreibtiſch und im Laboratorium ang- 
geklügelt und verarztet wird. Schade nur, daß die profane Erwerbstechnik am 
Bienenſtande draußen etwas anders ausſieht, als im Inſtitutsgarten. Es iſt das 
ein Mißgeſchick, das ſich manchmal tragiſch auswirkt.“ So die Puhlmann'ſche 
Sainte nach Jung-Klausſcher Kürzung. Herr Puhlmann mil von allen Stücken 
aus dieſem Imkerfarbenkaſtl etwas in ſich haben und meint, das ſei eine glück— 
liche Miſchung. Mag ja fein, aber Jung⸗Klaus täte fein Ich als Staffage für 
einer ſolchen Farbenfleckelhans ſchon nicht herleihen, denn manche Schmierer 
und Kleckſer würden aus uns Inikern nur einen „Dummen Auguſt“ poträ— 
tieren; und eine ſolche Rolle paßt nicht in jedermanns Geſicht — — — 

Am 19. Juni wird der letzte Satz hier angefügt. Jung⸗Klaus war ſoeben am 
Stande, ein Sonnenblick lag auf den Hütten. Raſend und maſſenhaft ſtürzten 
die trachtgierigen Tierchen aus den Beuten. „Die Bienen ſchwärmen alle“, riefen 
ſeine Wächter, aber nur 2 löften fih aus dem Trubel, und das waren gering- 
fügige Dinger. Nach 10 Minuten ſchon drang ein heuer noch nie verſpürter 
penetranter Nektargeruch in ſein Riechorgan — — die erſten Minuten eines 
ihon längst erſehnten Segens. Da richtete er fein Auge dankbar in die wogen— 
den Maſſen und dachte ſtill für ſich: „Gott, nur wenige Tage dieſer Art ſchenke 
uns noch, und unſere Lieblinge wären alle gerettet!“ Nach einer Viertelſtunde 
ſtürzten die Maſſen den Beuten wieder zu, ein ſcharfer Platzregen rauſchte vom 
umdüſterten Firmament herunter, Jung-Klaus ging raſch zur Schreibmaſchine 
und tippte, gekränkt über die ſo jäh zerſtörte erſte Trachtidylle der Bienen: den 
Kopfknittler. des Juni⸗-Sammelkorbes 1928. Helf Gott! Jung⸗Klaus. 


Deutſcher Reichs verband der Bĩenenzucht- Landes- 
Vereinigungen in der Tſchechoflow. Republik. 
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Aktion: Steuerfreier Zucker 1928. 

Auf die Eingabe des „Reichsverbandes“ vom 14. Mai l. J. hat das Finanzminiſterium 
mit Erlaß vom 13. Juni l. J., Z. 63.698 — IV A—10, zur diesjährigen Notfütterung der 
Bienenvölker pro Bienenvolk des vereinsmäßig organiſierten Imkers die Steuerfreiheit für 
je 6 Kg. Zucker, rein, ohne Zuſatz, bewilligt. | 

Die erforderlichen Verſtändigungen an die einzelnen bw. Sektionen, bzw. Zweigvereine 
find ſofort ergangen; Anmeldungen, bzw. Beſtellungen, welche nach dem 30. Juni l. J. 
beim „Reichsverbande“ in Prag-Weinberge einlangen, werden It. Beſchluß des Miniſteriums 
unter keinen Umſtänden berückſichtigt; auch Nachträge oder Neubeſtellungen für neu 
beigetretene Mitglieder werden dann nicht mehr erledigt. 

Die Mitglieder und bw. Sektionen, bzw. Zweig vereine werden auf die 
Solidaritätskundgebung aller Landesvereinigungen (f. S. 333, 
Nr. 12 „D. Imker“ v. Ig.) aufmerkſam gemacht, demgemäß die Verſendung des beſtellten 
Zuckers inſolange, event. gänzlich unterbleibt, als nicht die Mitglieds beiträge 
reſtlos eingezahlt ſind; Stundungsanſuchen ſind zwecklos und wollen ſolche nicht erſt 
eingebracht werden. Ing. Baßler, Referent. 
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Letzter Zeit liefen Spenden ein von: Sektion Schlowitz Ke 20.—; Emil Kardaſch, 
Vermeſſungsrat i. R., Deutſch⸗Gabel, K& 25.—; Karl Mika, Oberlehrer i. R., Lämberg, 


berg, Kč 25.—. J 
Herzlichen Dank für die gütige Widmung! Die Verwaltung. 
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| VII. Deutfche land- und forftwirtich. Wanderausftellung 


verbunden mit Gewerbe-, Induſtrĩe - und Warenfchau 


Mäbhr.-Schönberg 1.—9. September 1928. 


— 


Für die Veſucher wurde eine 33% Fahrpreisermäßigung bewilligt. 

Die auf dem Ausſtellungsgelände im Gange befindlichen Arbeiten laſſen bereits heute 
erkennen, daß die Anlage in ſehr großzügiger Weiſe gedacht ift und allen Anforderungen, 
welche an das Ausſtellungsgelände geſtellt werden, im vollſten Maße entſpricht. Nach dem 
einſtimmigen Urteil der vorſprechenden Ausſteller und Beſucher der früheren Wanderaus⸗ 
ſtellungen wird die heurige Wanderausſtellung eine der ſchönſten aller bisherigen werden. 
Obwohl der Anmeldetermin erſt mit Mitte Juni ſchließt, liegen bereits heute ſehr zahlreiche 
Anmeldungen vor und iſt es im Intereſſe jener, welche die Ausſtellung beſchicken wollen, 
gelegen, ihre Anmeldung ſo raſch als möglich einzuſenden um ſich noch einen entſprechenden 
Platz zu ſichern. | 

Die XXII./ . Vertreter⸗Tagung unseres Reichsverbandes und anſchließend 
der dm. Imkertag finden vorausſichtlich am 2. September ſtatt. 


V.. Südböhmiſcher Imkertag 


hohenfurt 29. Juni 1028. 


V. Südböhmiſcher Imkertag am 2. September 1928 in Hohenfurt! Der Imkertag mußte 
nochmals verſchoben werden, u. zw. für Sonntag, den 2. September 1928. Schulrat 
Hans Baßler und Hw. Dechant Franz Tobiſch (Jung⸗Klaus) werden uns mit ihrem 
Beſuch beehren. Imkerbrüder rüſtet Euch zu einer bw. Ausſtellung. Alles nähere im 
„Auguſthefte“. Rundenſteiner Hans, Gauobmann. 


Mitteilungen der Königinnen⸗Füchter⸗ Vereinigung 


des Deutſchen bienenw. Landes ⸗Zentralvereines für Böhmen in Kgl. weinberge⸗ prag. 


Ze ichenfarbe für 1928 ift gemäß des Leitmeritzer Beſchluſſes gelb. 

Hauptverſammlung. Ziele fand gleichzeitig mit jener des L.⸗Zentralvereines am 10. Juni 
in Karlsbad ſtatt: Rücktritt des bisherigen Obmannes Wanderlehrer Herz ⸗Doglasgrün 
aus Geſundheitsrückſichten; neuer Obmann Zentralausſchußrat Franz Flamm, betr- 
lehrer i. R., Deutſch-Kralupp bei Komotau, da W.-L. Prof. Schupp-Kaaden aus zwingen: 
den Gründen abgelehnt hat. An die Belegſtelle des A. Körner in Krima-Neudorf wurde 
eine Subvention von 150 Kë bewilligt. 

Belegſtelle. Entgegen früheren Berichten wurde dieſe in Krima⸗Neudorf im Erz⸗ 
gebirge (abſolut bienenfreie Gegend, Eiſenbahnſtation) errichtet. Der Dröhnerich ſtammt 
von Oberlehrer Her z-Doglasgrün. Dieſe Belegſtelle ſteht allen Mitgliedern des Landes- 
Zentralvereines zur Verfügung. Im Bedarfsfalle wolle man ſich mit dem Geſchäftsleiter 
Joſef Ober ſt, Hmm 45, Poft Görkau, in Verbindung ſetzen. 
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vereins nachrichten. 


4 mitteilungen des deutſchen bienenw. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen in Bot, Weinberge-Prag. 
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41. General⸗Verſammlung des Deutſchen bienenw. Landes⸗Zentral⸗Bereines in Karlsbab 
am 10. Juni 1928. i 

Die rührige Sektion Karlsbad hatte uns für 1928 in den weltberühmten Kurort 

geladen. Schon der Name dieſer Perle unſerer böhmiſchen Bäder übte auf zahlreiche unſerer 

Mitglieder Anziehungskraft aus und neben den Imkern waren auch zahlreich Imker⸗Frauen 

und ⸗Mädchen erſchienen. Aufwärts raſſelte der Zug durch das prächtige Tal der Eger: 
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Kaaden, Klöfterle, Schlackenwerth — überall bw. Sektionen —, Wotſch — Jung-Klauſens 
Immenheim, flogen vorbei an den von alten Burgen gekrönten Bergen und endlich ertönte 
das uns ſo ſonderbar anmutende „Karlovy Vary“ der Schaffner, hier mitten im deutſchen 
Egergau, in der internationalen Völkerverſammlung. Merkwürdigerweiſe kehren unſere 
herrlichen Kurorte dem ankommenden Beſucher ihre wenigſt ſchönſte Seite zu. Aber ſchon 
uber der Egerbrücke umflutet uns großſtädtiſches Treiben. Und im Gegenſatze zu dieſem 
volks- und Autogedränge liegen abſeits in blütenreichen Gärten und Anlagen ſtattliche 
Palaſte und Villen in ruhiger Vornehmheit und wer hier nicht durch ſeinen tranken Körper 
velſtimmt umherſchleicht, muß ſchon durch all diefe Kunſt- und Naturſchönheiten erheitert 
und erfriſcht werden, ganz abgeſehen, daß auch für das körperliche Wohl in jeder Weiſe 
geſorgt ift. 

Samstag abends verſammelten ſich unſere ſchon eingetroffenen Vereinsmitglieder im 
„sarlsbader Hof“, wo die erweiterte Zentral-Ausſchußſitzung mit zirka 
120 Teilnehmern über 3 Stunden imkerliche Fragen und Vereinsangelegenheiten behandelte. 
Lunge dauerte dann fröhliches Beiſammenſein, das durch lebhaft bedaukte Lieder 
vorträge des Karlsbader Männergeſangvereines verſchönt wurde. 

Sonntag, 10. Juni, wurde in dem großen Saale des „Schützenhauſes“ die General— 
verſammlung abgehalten. Es iſt wohl der größte Saal von ganz Deutſchböhmen, auch 
ver Tag erhellt von einer Flut elektriſcher Lichter, und obwohl ich über 250 Imker und 
Imkerinnen zählte, wäre für die dreifache Zahl noch Platz gefunden worden. Auch diefe 
Tagung mit ihrer reichen Vortragsordnung verlief beſtens. Vorher fand eine gut beſuchte 
Sitzung der Königin nen-Züchter-Vereinigung, nachher eine engere Aus— 
ſchußſitzung ſtatt. 

Der Sektion Karlsbad gebührt für die ſo ſchöne und gelungene Veranſtaltung der 
beſte Dank, in erſter Reihe den H. Funktionären, Obmann Franz Kuhn und Geſchäfts— 
eiter Lehrer Wirih ſowie ſamtlichen Mitgliedern, welche für die Tagung vorgearbeitet 
batten. Alen Beſuchern werden die zwei ſchönen Karlsbader Tage in beſter Einnerung 
bleiben! H. B 

* 


Sitzung des „Erweiterten Zentralausſchuſſes“ am 9. Juni 1928 

in Karlsbad, „Karlsbader Hof,“ unter Vorſitz der Vizepräſidenten Gaudeck-Tetſchen, 
dauſtein-Saaz, Glöckner-Prag; Präſident Dr. Langer wegen beruflicher Ver— 
binderung entſchuldigt; anweſend 16 Zentralausſchußräte und 54 Sektionsvertreter. Zus 
nachſt verhandelt wurde über Erſuchen d. 3.-Geſchäftsl der Antrag d. S. Auſcha, zur nád- 
ſten Zentralausſchußwahl den Wahlvorſchlag durch eine bei der General— 
derſammmlung aus Vertretern des bisherigen Zentralausſchuſſes und der teilnehmenden 
Sektionen zuſammenzuſetzende vorbereitende beſondere Wahl kom miſſion erſtatten zu 
laſſen, welche hiebei auch die gleichmäßige Vertretung der einzelnen Landesteile zu berück— 
ſichtigen hätte; hiezu führte S.-Geſchäftsleiter Sperlich die Begründung aus, daß die 
Wahl des „Engeren“ Zentralausſchuſſes als der Geſamtvertretung des Landes-Zentralver— 
eines nicht von einer Zufalls mehrheit unter dem Einfluſſe des jeweiligen Umgebungs— 
freeë des Wahlortes abhängig fein fole und einer ev. Majoriſierung vorzubeugen fei; hiebei 
betonte Antragſteller wiederholt, daß ihm jede Spitze gegen den derzeitigen Zentralausſchuß 
völlig fernliege, er ebenſowenig ein Mandat dort anſtrebt, im übrigen aus vereinstechniſchen 
Stunden die Zahl der in Prag wohnhaften Zentralausſchußmitglieder nicht zu vermindern 
Ier, ebenſowenig eine Aenderung der beſtehenden L.-Z.-V.-Satzungen erfolgen ſolle; die 
antraaſtellende Sektion werde fid dem Nelbrheitsbeſchluſſe in der Sache loyal unterordnen. 
md pen eviinitere Zeutr.-Ausſchoſfrat und Obmann d. S. Leitmeritz Hübner im 
Sinne des Beſchluſſes des „Engeren Zentralausſchuſſes“ vom 2. April l. J. das Korreferat, 
in welchem er die verſchiedenen Möäalechkerten zur Bildung der Wahlkommiſſion zeigte, aus 
velchen fidh insbeſondere die Einſetzung einer 16gliedrigen Wahlkommiſſion durch den „Er— 
veiterten Zentralausſchuß“ als am zweckmäßigſten ergab. Nachdem Z.-Geſchäftsleiter H. 
BZaßler und fein Stellvertreter Sing. Baßler ſowie Vizepräſident und Obmann d. ©. 
ketſchen⸗Bodenbach Gaudeck die im Laufe der Vereinsentwicklung zuſtandegekommene 
ferm und Beſetzung des Zentralausſchuſſes geſchildert hatten, beteiligten ſich an der Wed- 
rede Obmann d. S. Schlackenwerth Stark, Zentr.-Ausſchußrat u. Obmann d. S. Warns— 

f Schicht, Vertr. d. S. Klöſterle Klier, Vertr. d. S. Hagensdorf Bernauer, Geſchäftsl. 
©. Lanz Lang, Zentr.-Alusſchußrat und Obmann Heinzel-BBraunau weld letzterer 
wie Obmann d. S. Ter! Lorenz fid für die Errichtung einer Wahlkommiſſion ausſpra— 
n. Bei der Abſtimmung wurde die beantragte Neuerung jedoch mit überwältigender 
ehrheit abgelehnt. -- Zum Antrage der Sektion Eger „Stadt und Land“ durch Geſchäfts— 
iter Richter betr. Abänderung der Weipplſchen Preisgerichtsord⸗ 
nig wurde, nachdem auch Hübner-Leitmeritz auf deren Mängel hingewieſen hatte, 
iſtimmig beſchloſſen, mit dem Verfaſſer wie mit den anderen Reichsverbänden zur zeitge— 
ipen Abänderung das Einvernehmen zu pflegen. — Zum Antrage der Sektion Chotie— 
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fhau, vertreten durch Obmann Schrödl wegen tunlichſter Wiedereinführung eines 
„Frage- und Antwortkaſtens“ im „D. Imker“, begrüßte Zentr.⸗Ausſchußrat und 
Obmann d. S. Poſtelberg Spatzal dieſe Anregung, Schriftleiter H. Baßler verwies 

auf den bedauerlichen Raummangel für Fachliches im „D. Imker“ und empfahl zur Aus⸗ 

fu: ftserteilung die Wanderlehrer und Beobachtungsſtationsleiter als berufene Fachleute 

recht rege in Anſpruch zu nehmen. Lan g-Lanz ſprach ſich für größtmöglichſte Einſchränkung 

aller Vereinsnachrichten aus, Obmann der S. Karlsbad Kuhn forderte zu reger Werbung 

und Beſchickung des Inſeratenteiles des „D. J.“ auf, um erhöhte Druckkoſten wieder bereit: 

zubekommen. — Der Antrag der Sektion Lanz, das Anmeldungsblatt für die Stu 

tiftit und Verſiche rung im Novemberhefte des „Deutſch. Imkers“ nur einſeitig, dafur 

ab’: doppelt abzudrucken, fo daß das an die Sektion einſendende Mitglied eine Abſchriit 

auf dem einem Blatte für ſich zurückbehalten kann, wurde nachdem ſich auch Spatzal⸗ 

Poſtelberg und Schicht-Warnsdorf dafür ausgeſprochen hatten, angenommen. (Das Viar 

kann dann allerdings nicht mehr als Poſtkarte verſendet werden, doch geſchieht dies ver 

Vernehmen nach ohnehin rot nie, ſchon deswegen nicht, um die Daten nicht der Neugierde 

anderer preiszugeben.) — Namens Der Z.-Geſchäftsleitung beleuchtete Ing. Baß her cm: 

gehend die bedauerliche Zurückdrängung des fachlichen Teiles im „Deutſch. Imker! 

durch Ueberhandnehmen der Vereinsnachrichten, der „Honigbörſe“, des „Verſammlungs— 

kalenders“, dem nunmehr endlich geſteuert werden muß; die Vergrößerung der Seitenzab. 

über 32 auf 36 hinaus, wie 3. B. bei Nr. 4 und 5 l. Xg., beinhaltet einen nicht zu verantwor— 

tenden Mehraufwand an Druckkoſten von je 900 K. — Nach Unterſtützung durch S paga: 

Poſtelberg und Lang-Lanz wurde einſtimmig beſchloſſen, die Schriftleitung zur rié 

ſichtsloſen Kürzung der Vereins nachrichten im Sinne und unter Dr: 

dung der wiederholt im „D. J.“ verlautbarten Maßnahmen zu ermächtigen; desgleichen aucb 

erforderlichen Falles die nur den dortigen eigenen Kreis interſſierenden Vereinsnacheichten 

des „Deutſch-mähr. Imkerkhundes“ und des „Schleſiſch. Landesvereines f. Yacht.“ unte: 

zwecks Platzgewinnung gleichzeitiger Zurücklaſſung von Sektionsnachrichten des D. b. L.-Zer— 

tralvereines f. Vohmen auf die für Mähren, bzw. Schleſien beſtimmte Ausgabe zu ie 

ſchränken, nötigenſalls umer Beiſteuerung eines Druckkoſtenbeitrages. — Zur Einführung 
des Ehrenzeichens für mehr als 25jährige Mitgliedſchaft im L.⸗Z.⸗Verem 
wurde nach Bericht der Z.-Geſchäftsleit. wegen Herſtellung einer entſprechend würdigen ius 
führung im Hinblick auf den Koſtenpunkt über Antrag Lan g-Lanz, unterſtützt von Obmann 
d. Sektion „Am Fuße d. Jeſchkens“ Eppert, Spatzal-Poſtelberg und Geſchäftsleiter 
d. S. Teplitz Renz einſtimmig beſchloſſen, die aufzubringenden Koſten jeweils je zur Hälfte 
aus den Mitteln des L.-Zentralvereines und der betr. Sektion zu tragen. — Schließlich gan 
dic Z.⸗Geſchäftsleitung bekannt, daß der Landeskulturrat, D. S., die Aufforſtung ir? 
Bergbaugebiete — Deh die Aktion Zentr.-Ausſchußrat Schiedek⸗st. Barbar 
ſchacht — durch Subventionierung der kleinen Grundbeſitzer, ev. der Gemeinden zu unte! 
ſtützen bereit iſt. 

An die bis 7210 Uhr abends währenden faſt 5ftündigen Beratungen ſchloß fih der „. 
mütliche Abend“ an, zu welchem Geſchäftsleiter d. Sektion Karlsbad Wirth und Siete 
rat Rippl namens der Geſineindevertretuug herzliche Begrüßungsanſprachen b- 
ten, woran muſikaliſche und heitere Darbietungen fid ſchloſſen und unſere Imker bis T.. 
ternacht in vergnügteſter Stimmung vereinten. —r. 


Ord. Generalverſammlung am 10. Juni 1928 zu Karlsbad, „Schützenhaus“, Gr. G. 


Vizepräſidenten Gaudeck, Hauſtein, Glöckner. Anwesend die Vertreter von 55 Se., 


Abg. Prof. Geier die Tagung namens des Stadtrates; hiebei zog er einen ſinnigen Wet: 
gleich zwiſchen der Arbeit der Biene und der Aufgabe der Kurſtadt. 

Jentralgeſchäftsleiter H. Baß ler eritatteie den Tätigkeitsbericht für 1927 
wobei der dahingeſchiedenen Mitglieder, insbeſondere auch des vor kurzem verſtorbenen Ederen 
mitgliedes und vormaligen Vizepräſidenten Emil Wagner, in ehrendem Nachruf x 
dacht wurde. 

Ueber die Arbeit im Honigſchuß, ſowohl in bezug auf den überſeeiſchen Senir r 
auf die künſtlichen Erzeugniſſe, verbreitete ſich ausführlich Z.-Gſchftsl.-St. Ing. Barle: 
fo daß die Generalverſammlung einen hinreichenden Einblick in dieſen nicht in Druck gelegt. 
Tätigkeitsabſchnitt erhielt, über welchen im „Deutſchen Imker“ zu berichten, es leider e 
Raum mangelt! e | 

Derſelbe Redner berichtete dann über die Sfahfomb. Veirſicherung und Wok 
fahrtsein richtung des L.-⸗Z.⸗Vereines und über die bevoritebende Verteil n 
des ſteuer freien Zuckers zur Vienennotſütterung; hiebei wandte er jid unter ds 


Bedauerlicherweiſe haben ſich wiederum zahlreiche Teilnehmer in die Andeſenden 


É 


liſten nicht eingetragen!. D. 3. L. 
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ſeitiger Zuſtimmung nachdrücklichſt gegen die Beſtrebungen, durch Abtrennung von Mitglie— 
dern beſtehender Sektionen neue zu ſchaffen, welche ſelbſt unter Vorausſetzung ihrer Lebens- 
fähigkeit die Zuckerverteilung ſehr erſchweren. 

Nach Verleſung des Berichtes der Reviſoren wurden Tätigkeits- und Kaſſa⸗ 
bericht einhellig genehmigt. 

Der Voranſchlag für 1928 wurde mit dem Erforderniſſe von K 278.600. — und 
gleich hoher Bedeckung genehmigt und der Jahres- Mitgliedsbeitrag für 1929 
in der bisherigen Höhe von K 20.—, für Sektionsmitglieder, Lehrperſonen, Hochſchüler mit 
K 18.— wie bisher belaſſen. | 

Zu Reviſoren wurden neuerlich wiedergewählt: Friedrich Beckert, Genoſſenſchafts— 
reviſor-Prag, und Otto reg, Cberrevident d. Tſchſl. St.-B.⸗Prag. 

Ueber Antrag des Zentralausſchuſſes wurden ernannt: als Ehrenpräſident: das 
Ehrenmitglied u. Obmannſtellvertreter der Sektion B.-Leipa Ferdinand Thume, Fabrikant; 
zum Ehrenmitglied: der geweſ. Geſchäftsleiter der Sektion Niemes Karl Schwarz 
dach, Oberlehrer i. R. d ee, e 

„Freie Anträge“ nad § 15 d. S. lagen keine vor. 

Den Fachvortrag hielt bw. Wanderlehrer Adolf Braun, Bürgerſchuldirektor-Ober⸗ 
georgenthal, über „Die Bienenzucht im deutſchen Volksleben“. Die form- 
vollendeten Ausführungen gaben einen hiſtoriſchen Ueberblick über die Entwicklung der Bienen— 
zucht, ihre Ausübung, über Sagen und Gebräuche; es folgte die Darſtellung ihres ethiſchen 
Einfluſſes auf das Volksleben und ſchließlich die Aufforderung zu reger Werbearbeit zwecks 
Ergänzung und Verjüngung unſerer Reihen. : 

In der ſchließlichen „Ausſprache über imkerliche Fragen“ zeigte Chren- 
mitglied Obmann der Sektion Teplitz W.-L. Horeiſchi am Veiſpiel einer drohenden Ent: 
einnung wegen Wildbachverlegung, wie notwendig die allgemein aufklärende Arbeit über die 
hohe Bedeutung der Vienenzucht iſt. r. 


Aus der Sitzung des engeren Zentralausſchuſſes vom 10. Juni 1928 zu Karlsbad, 
„Schützenhaus“. Vorſitz wie oben. Zur Erledigung gelangten Unterrichts- und Gube 
ventions angelegenheiten, Ehrungen von Amtswaltern, Sektionsneu— 
aründungen. Hiebei wurde u. a. nachdrücklichſt dagegen Stellung genommen, daß für 
die anderen Sektionen empfindlich ſchädigenden Abſpaltungen ungenüg. Begründungen wie 
„! Wegſtunde vom Sitze der bisherigen Sektion“, die „Zuckerverteilung“, perſönliche, klein— 
liche Mißhelligkeiten vorgeſchützt werden; derlei Gründe können keinesfalls die Neugründung 
einer Sektion rechtfertigen, wenn die Mutter-, bꝛw. Nachbarſektionen weſentlichen Mitglieder— 
abnang erleiden; inſolange nicht wenigſtens 10, bisher keiner Sektion angehörige Imker zur 
Neugründung gewonnen ſind, kann von einer ſolchen überhaupt keine Rede ſein! — Die Ab— 
baltung einer Konferenz der bw. Wanderlehrer für 1928 wurde beſchloſſen und 
werden die Zureiſeſpeſen auf L.-3.-Vereinskoſten übernommen. Erledigt: insgeſamt 8 An- 
gelegenheiten. 

Nunmehr neu beitretende Mitglieder erhalten den „Deutſch. Imker“ ab Auf l. J. zus 
zeſandt und zahlen als Sektionsmitglieder Ke 10.—, bzw. als direkte K& 1 2.— als Weiz 
trag für 1928. e 

Königinnenzucht⸗Lehrkurs Kofl. Der Kurs findet der ſchlechten Witterung wegen erft 
ain 8., 17. und 22. Juli 1928 ſtatt. Vorge führt wird Abfangen der Königin, Ausſchneiden 
"center Weiſelzellen, Einſchneiden der Zuchtlatten, Ausſtanzen junger, zur Zucht geeigneter 
maden und Zeichnen der Königin. Abgehalten am eigenen Stande, Beginn immer 2 Uhr 
nachm. bei Nud. Ficker, approb. Bienenmeiſter in sofl, Poft Dotterwies. (Nächſte Bahu- 
tation Neudek (1 Stunde) und Hammerhäuſer (25 Minuten.) 

Unter Geſchäftsleiter Schulrat Sons Baßler wird die Monate Juli und Auguſt 
im Höflitz bei Niemes verbringen. Jene verehrl. Sektionen, die einen Vortrag des (es 
nannten wünſchen ſollten, mögen fth unmittelbar an ihn wenden. 


Vienenw. Regional-Ausſtellung Hohenelbe. Infolge der anhaltend ſchlechten Vortracht 
wird der Termin zur Anmeldung für die Regional-Ausſtellung in Hohenelbe auf den 
20. Juli d. J., unter Beibehaltung der bereits angegebenen ſonſtigen Bedingungen, ver— 
ſchoben. Für den vorbereitenden Ausſchuß: Johann Kittler e. h., Obmann; Egon Rotter e. h., 
Obmann -Stellvertreter. 


Mitgliedsübertritte von direkten Mitgliedern oder von einer Section zur anderen 
geben nach Herausgabe der Sektions-Abrechnung zu den ärgerlichſten Differenzen Ver— 
anlaſſung. Deshalb bitten wir, ſolche Uebertritte während des Jahres weiterhin 
unter keinen Umſtänden durch zuführen, ſondern gefl. erit zu Jahresſchluß 
311 vollziehen. Gë 
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Bienenw. Schulunterricht in Marienbad. Der Bezirksſchulausſchuß Marienbad hat cr: 
ſtimmig dem Gefertigten die Bewilligung zur Erteilung des Bienenwirtſchaftlichen Umer⸗ 
richtes an der 3. und 4. Klaſſe der Knaben bürgerſchule in Marienbad erte: 
Am 12. Juni wurde mit dieſem Unterrichte begonnen. (Allſeits ſehr nachahmenswert!! 
D. Schr.) Wanderlehrer Joſ. Wimmer, Oberlehrer i. R. 


Neue Schadensfälle. Brandſchäden. 19. (2429.) S. „Am Fuße des Jeſchken“ 
vermutlich infolge eines Racheaktes verbrannten dem Joh. Wenzel, Spengler-N.-Hanichen, 
18 bevölkerte Gerſtungbeuten, 7 leere ſolche, 2 Wachspreſſen, verſch. Werkzeuge, 30 Futter- 
geſchirre, 120 Gerſtungwaben ſamt dem jedoch bei der Be zirksverſicherungsanſtalt verſiche:⸗ 
ten großen Bienenhauſe. Ein bruchsdiebſtähle: 20. (2430.) S. Breitgrund: der 
Fr. Bock, Hausbeſitzer, wurde 1 Volk vernichtet. 21. (2431.) Oberplan: dem Joh. Studene. 
Hausbeſitzer, Vord.-Glöckelberg, wurde 1 bevölkerte . geſtohlen. 22. 2452 
S. Kaiſerwald: dem Jof. Gräf, Unt.-Perlsberg wurde 1 bevölkerte Gerſtungbeute geſtohten 

Im obig. Brandſchadensfalle 19. 12429.) wurde auf Grund der anerkennens werte: 
Weile von vornherein ordnungsgemäß beigebrachten Velege zufolge Zentralausſchußde— 
ſchluſſes vom 2. April l. J. der mit 5933 Kč bezifferte Entſchädigungsanſpruch in 
voller Höhe anerkannt und ohne jeden Abzug zur Auszahlung gebracht. 


Der Mehrwertſchutz für Feuer- u. Einbruchsdiebſtahlsſchäden tritt nur dann in Kraft 
u. zw. ſtets am 1. des der Anmeldung folgenden Monats, wenn das betreffende Migi 
ordnungsgemäß mit Namen und Wohnort ſowie Angabe ſeines Inventars im Sinne 
der in jeder Jännernummer des „Deulſchen Imker“ verlautbarten Beſtimmungen ge- 
meldet wird. Die bloße Einſendung der Mehrwertgebühr, noch dazu ohne Anführuns. 
für wen die Zahlung gilt, bedingt noch keine Aufnahme in den Mehrwertſchutz, wenn vr 
genannte ordentliche Anmeldung „überſehen“ oder aus ſonſt einem Grunde unter 
laſſen wurde. 


— m o aM 


Sektionsnachrichten. 


Gauverſammlung Jechnitz, am 17. Mai l. J. u 44 Imker aus den Zei- 
tionen Kriegern, Leſchkau, Pſchoblit, Horoſe Dekau, Johann 
dorf, Pladen, Petersburg, Groß -Che 190 und Bchnir 
Nach Begrüßung durch Sektionsobmann Friedrich-Jechnitz und ſür den Sau d= 
Gaugeſchäftsleiter Jul. Reim, Woratſchen, gab letzterer die Gründe für die Tagung *. 
Jechnitz bekannt, ferner, daß der Gauverſammlungsfond ke 20555 be trags: 
welcher durch d die Sektion Groß-Chmeleſchen verwaltet wird. Hierauf ſprach Wande 
lehrer Prof. Dr. Ro fd- . über „Wie kann der Imker die Rentabilität der Biene 
zucht beeinfluſſen?“, welches Thema viel Anregung bot. Nach fait 3ſtündigem vorzügliche. 
Vortrag erledigte Prof. Dr. org noch den Fragekaſten. Weiters wurden die angeforde; 
ten Schwärme vermittelt: erſtes Kilo zu 40 ké weiteres Kilo zu 20 Kč; der Hon: 
mindeſtpreis wird mit 22 Kč belaſſen. Zur Veranſtaltung der Gauverſammlung 
1929 hat ſich S. Pladen bereit SE R. 

„Am Fuße des Jeſchken.“ Am 3. Juni L J. ſprach in der Wanderverſammlung z 
Nied.⸗Hanichen, verbunden mit Standſchau bei H. Eppert und Bergmann, Wand 
lehrer Rudolf Hübner-Leitmeritz über „Moraliſche und wirtſchaftliche Bedeutung de: 
Bienenzucht“. Sektionen waren vertreten: R eichen berg, „Immenrunde am re 
nich“, Grottau, Kratzau, Althabendorf, Chriſtofsgrund. Nächſte Ter 
ſammlung im Aug uſt in Ob.-Hanichen. 

Bliſowa. Einen verſtändnis- und lehrreichen Vortrag über das Schwärmen u. r. z 
hielt Wander- und Fachlehrer Hans Ruppert, Neuern, am 10. Julie l. e in unicre 
Verſammlung in Trebnitz. Eingangs widmete er dem e Georg V unda eine 
tiefgefühlten Nachruf; ferner ſprach er den zwei Neſtoren des Vereines, Kilian Quyi. 
Hofmann, Obmann, Oberlehrer i. R., und Georg Schneider, penſ. Schaffner, Duch 
teinitz, in Würdigung ihres langen, verdienſtvollen Wirkens Dank und Anerkennung au 
was auch die Zentralleitung durch die Verleihung des Ai enn ng diploms anerkann: 
hatte. Im weiteren Verlaufe über „Selbſtverſorger“ konnte man entnehmen, daß der Vor 
tragende gerade kein Freund der Zuckerfütterung ift. Und dann nicht füttern? „Hält er: 
dis, is gut für ihn, hält ers nicht aus, — is er hin.“ Mir ſagten viele Imkerbrüder. das 
heuer die Honigſchleuder keine Arbeit zu leiſten brauchen wird. Wie kann es auch ander 
ſein, wenn früh morgens der Reif fortwährend auf den Gefilden liegt? Wir haben heute: 
wieder ſoviel „Drill“ in dem Hafer, daß in früberen Jahren die Honigſchleuder alle 3 Tece 
beſchäftigt war. Im Jahre 1923 waren ſehr warme Nächte, da honigten ſelbſt die Nuur- 
ſtecken. „Jo, ja,“ ſagte der Resnatzerflurl, „da krabbeln fie immer am Nordpol rum, madr 
die ka! tu Ei de rebelliſch. die beben fid auf und fumma zu uns runter, ja. da wird? 
hei uns heuer mit dem Honig „windig“ N fie ſolln zu Hauſe bleiben! Ta ſchaur 
Sie nur mal 'naus, das Sauwetter, '? 


Ze 


$ wär ka Wunder und a fa Schand, wenn ich mit ir 
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Landwirte: Sorget für tüchtige Fachausbildung 


Euerer Kinder in land wirtſchaftlichen Schulen, 
wenn Ihr Haus und Hof auch in Zukunft erhalten wollt! 


Juni 1928 den Zippelpelz anlegen tät, den Winterjanker bring i ſuwieſu nimmer vom Leib 
runter; meine Paradeiſer ſind alle drfroren, a die Leut jan beim Heumochn bald erfrorn, 
im Juni! Is dös net a Shand!” So ſagte der Resnatzerflurl. , 

Dobraken. In der Verſammlung am 20. Mai I. J in Mislinka ſprach Wanderlehrer 
V. D. Andreß⸗Dobrzan über Erneuerung des Wabenbaues, über Brutneſterweiterung 
und über Schwarmbehandlung. Auf den gediegenen Vortrag und auf ſeine Anregung hin 
traten 4 Imter neu bei. Vor der Verſammlung fand eine Standſchau ſtatt, bei welcher der 
Banderlehrer wertvolle Winke und Anregungen gab. l 

Sektion „Donnersberg“. In der Wanderverſammlung am 27. Mai in Schallan feſſelte 
Wanderlehrer Bürgerſchuldirektor Hübner -Leitmerig durch volle zwei Stunden: aus- 
gehend vom Erwachen der Biene im Frühling, erklärte er den Aufſtieg des Biens bis zum 
Schwarm, Behandlung der Schwärme und der abgeſchwärmten Muttervölker, gab auch gute 
Katſchläge über den richtigen Zeitpunkt des Aufſetzens der Honigkäſten, Reizfütterung im 
Herbſt und Einwinterung der Völker. 

Eulau. Vor der Wanderverſammlung am 13. Mai 1928 in Steinsdorf hielt Wanderlehrer 
Heinrich Storch, Nieder⸗Preſchkau, bei 2 Mitgliedern eine kurze Standſchau; ſodann folgte 
ein zweiſtündiger, ſehr lehrreicher Vortrag. 

Eger, Nr. 5. Am 3. v. M. ſprach in er (Heideröschen) Joſef Wimmer, Wander- 
lehrer, Marienbad, ſachlich und volkstümlich über „Imkerarbeiten in der Vor-, Haupt- 
und Nachtracht“; auch reichsdeutſche Gäſte und Vertreter der Nachbarſektionen waren an— 
weſend. 

Johannisdorf. Die Wanderverſammlung am 3. Juni war ſehr gut beſucht unter Vor— 
ik des Obmannes Piſchkule. Wanderlehrer Zeno Bernauer, Kleinprieſen, ſprach über 
Rugen und Rentabilität der Bienenzucht volle drei Stunden beifälligſt aufgenommen. 

Krzeſchitz. In der Wanderverſammlung am 19. Mai waren auch die Sektionen Leit— 
aeritz und Getſchberg vertreten. Wanderlehrer Rud. Hübner, Bürgerſchuldirektor, 
zeitmeritz, ſprach über den Nutzen der Bienenzucht im allgemeinen und für die Landwirt— 
haft im beſonderen ſowie über den Zweck und die Ziele des Deutſchen bienenw. Landes— 
gentralvereines in ausgezeichnetem Vortrage. Gegenſtand der Wechſelrede war u. a. das 
fehlen eines ſtaatlichen Inſtitutes für Bienenforſchung. Die Verſammlung nahm Gelegen- 
jeit, unſeren privaten Bienenforſchern und Beobachtungsſtationen für ihre ſelbſtloſe, mühe— 
olle Tätigkeit die volle Anerkennung zum Ausdrucke zu bringen. Da infolge der zu ge- 
ingen Zahl von Imkern in 1 ſelbſt eine Sektionsgründung nicht möglich war, 
at die Sektion Krzeſchitz einen Zuwachs von 8 Mitgliedern zu verzeichnen.“ 

Kratzau. In der Verſammlung am 20. Mai l. J. hielt Wanderlehrer Storch, Nieder- 
kreſchkau, einen ſehr lehrreichen vierſtündigen Vortrag, „Arbeiten am Bienenvolke“, vom 
Seginne des Bienenjahres Anfang Auguſt bis Ende desſelben Ende Juli; Raſſenzucht und 
königinzucht. Vertreten waren auch die Sektionen Reichenberg, „Am Fuße des 
sef hien”, Althabendorf, Grottau, Weißkirchen und ein Mitglied d. S. 
zürgſtein. Vorher war Standſchau auf dem Stande des Obmannes. Lichtbildaufnahmen 
er Sektionsmitglieder ſowie der Geſamtteilnehmer wurde vorgenommen. 

+ Petersburg. Am 12. Juni wurde unfer Mitglied, Franz Schimandl, Schuhmacher— 
neiſter und Gemeindeausſchußmitglied, unter zahlreicher Beteiligung auch vieler Imker 
u Grabe getragen. Wir werden dem braven Manne ein treues Gedenken bewahren! 

Oberprausnitz. Im Mittelpunkte der Wanderverſammlung am 20. Mai l. J. in Groß: 
orowitz ſtand die Ehrung des gründenden Mitgliedes u. Schriftführers Chriſtoph Rumler 
durch Ueberreichung der „Goldenen Ehrenbiene“ des L.⸗Zentralvereines, vom Fräulein 
Rumler, Tochter des Obmannes, überreicht unter tief zu Herzen gehender Anerkennung 
er Verdienſte des Gefeierten; in dem gleichzeitig überreichten prächtigen Blumenſtrauß 
rangte in ſilbernen Lettern die Zahl „25“. Herzlichſt dankte der 75jährige Jubilar. Hierauf 
ielt Obmann Johann Rumler⸗Oberprausnitz aus ſeiner langjährigen Tätigkeit einen 
zortrag über die Königinnenzucht und belegte dieſen mit mitgebrachten Apparaten. Dann 
lagte ein Vortrag des Oberlehrers Joſef Heidenreich -Anſeith über die Krankheiten 


) In Ruſchowan beſtand ſzt. unter Wanderlehrer Raſchauer in den eriten Jahren 
nſeres L.⸗Zentralvereines eine eigene Sektion! D. Schr. 
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der Bienen als Fortſetzung von der Wanderverſammlung zu Niederprausnitz. (Maikran then. 
Noſema, Milbenkrankheit, Paratyphus in Urſache und Verhütung, ganz beſonders: äußere 
Reinlichkeit der Geräte, Einſchmelzen der Waben, Brutneſt erneuern.) Beide Vortragen 
ernteten herzlichen Dank und Anerkennung. Am 1. Juli l. J. findet eine Standſchau be 
Obmann Johann Rum ler ſtatt, ſodann Wanderverſammlung im Gaſthauſe des ner 
Haaſe in Joſefshöhe; Zuſammenkunft %3 Uhr nachm. beim Obmann. R. Pf. 
Schönbrunn b. Policfa. Am 12. Mai d. J. war außerordentliche Hauptverjammlun. 
Nach den üblichen Programmpunkten hob Oberlehrer Reinhold Teichmann die Verdient 
des Obmannes Adolf Mangold hervor und überreichte er ihm die „Goldene Ehrenbiene 
fami Ehrenurkunde. 


Schlowitz. In der Hauptverſammlung am 7. v. M. führte Obmannſtellvertreter ! de. 
Jaklin (15) den Vorſitz. Der vom Geſchäftsleiter Oberlehrer Motyka erſtattete Pend: 
über Tätigkeit und Kaſſagebarung, welche vom Militär-Beſchlagmeiſter Eichler un 
Landwirt Schneider richtig befunden wurde, wurde mit vollſtem Danke und aller An: 
erkennung zur befriedigenden Kenntnis genommen. Kaplan Schloſſer hielt eine wr 
Tage angepaßte Anſprache, 15jährige Gründungsfeier der Sektion. Wanderlehrer Bürger⸗ 
ſchuldirektor i. R. Franz Andre ß übergab unter Anſprache die vom Landes-Zentralveren 
verliehene „Goldene Ehrenbiene“ an Cbmann Pfarrer Sladek, Landwirt Johann Ja: 
lin 15 und Oberlehrer Motyka; ferner wurde den langjährigen Mitgliedern ober: 
Eichler, Joſef Löffler und Johann Schneider Dank und Anerkennung des Lar 
des⸗Zentralvereines zum Ausdruck gebracht. Direktor Andreß hielt einen beifälligſt au 
genommenen Vortrag über die Wichtigkeit der „Erneuerung des Wabenbaues und Ruz: 
der Bienenzucht für die Landwirtſchaft“. Für den Kulturverband wurden 45 Ke gelon 
und dem „Sch.-R.-Baßler-Dr.⸗Körbl⸗-Fond 20 Kč zugeteilt; die Verſammlung war ven 
100 Perſonen beſucht, leider mußten die Pilſner Herren und Damen eines ſtarken Regen 
wegen in Littitz verbleiben. | 

Theufing. Wanderverſammlung am 28. Mai l. J. Von 9— 1 Uhr fand Standſchau 
Theuſing ſtatt, wobei Wanderlehrer Heinrich Storch, Nieder-Preſchkau, über die Imke: | 
als auch über die Bienenraſſe (Heimatbiene oder gute Baſtarde) ſich lobend ausſprach. Lo 
523—6 Uhr ſprach er in gediegenſter Weiſe über den Wert des Honigs, die Frühjahrs- un! 
Schwarmbehandlung, ferner über Verbeſſerung der Bienenweide, wobei den Landwirten 
beſonders die Anſaat des Baſtardklees (Schwedenklee) empfohlen wurde. Gleichzeitig wur | 
den Obmann Wilhelm Stark und Geſchäftsleiter Joſef Klein ur ihre 15jährige Zon: | 
keit in der Sektionsleitung mit der „Goldenen Ehrenbiene“ de. L.⸗Zentralvereines HIER 
zeichnet. Ein praktiſcher Gerſtungſtänder war ausgeſtellt wie ihn Wanderlehrer Store 
empfiehlt; diefe Beuten find in Theuſing durch Joh. Fuchs oder Tiſchlermeiſter Ferdi 
Röhr erhältlich. | 

Teplitz. Zur ſteuerfreien Herbſtzuckerverteilung diene allen Hrn. Mitgliedern zur Kent 
nis, daß die Anmeldung der vorhandenen Bienenvölker bis längſtens 20. Juli 1928 an o. 
Hrn. Vertrauensmänner, andernfalls dem Geſchäftsleiter Anton Renz, Pihanken, befar: 
zugeben ijt. Nichtgemeldete haben keinen Anſpruch. Ueber Mitteilung vom L.-Z.⸗V. um: 
das Kilogramm Zucker um 14 Heller teurer ſein gegenüber dem Vorjahre. 


Wegſtädtl. Am EE wurde gemeinſchaftlich mit den Sektionen Yeitmerin 
Auſſig, Krſcheſchitz und Dauba ein Ausflug nach Liboch unternommen, um X7 
200 Völker ſtarken Stand des Herrn Dr. Ras in zu beſichtigen. Hiebei beteiligten "7 
68 Imker. Herr Dr. Ra Sin, äußerſt zuvorkommend, ließ nicht nur feinen ſchönen, fun! ` 
voll ausgeſtatteten Bienenpavillon ſehen, ſondern zeigte den Teilnehmern auch feine au" 
artige Pferde- und Rinderzucht, den Geflügelhof ſowie Kleinbücherei und Kunſtwerke. T 
Beſucher waren aufs äußerſte nicht nur befriedigt, ſondern auch von den kunſthiſtoriſcke 
Werken, Bildern und Einrichtungen überraſcht. Es fei hiemit Herrn Dr. Ras in füt d: 
überaus genußreichen Stunden nochmals der allerbeſte Dank ausgeſprochen. 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA A AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAR 
deutſchmähriſcher Imkerbund 


> 
> 
Brünn, Rofengaffe Nr. 1. 4 
Amtsftunden von 9—12, Telefon Nr. 1648, Poftfhelamt Brünn— Konto Ne. 121.265. 4 

> 


Geſchäftsführender Obmann: Dir. Julius Gaſinek, Pohrlis, Möhren. 
EVYVYVVVVVVVVVÝVVVVVVVVVVVV VVYVYYYYYYVVYVVVYVVYVYYYVYYVYYVĚ 


Ausſtellung und Imkertag in M.⸗Schönberg. Gläſerfrage. Die Ausſteller mes 
die ihnen zur Verfügung itebenden Gläſer verwenden, da wegen der Kürze der Zeit N. 
Herſtellung eines einheitlichen Glaſes des Deutſchmähriſchen Imkerbundes unmoglick 
Gerippte Gläſer ſind nicht zu verwenden. 


AAAAAAAAAN 


— 225 — 


Fahrpreisermäßigung. Gegen Löſung einer Ausweiskarte (Legitimation) 


*in der Ausſtellungskanzlei der VII. land» u Tom, Ausſtellung (nicht der bienenwirtſch. 


Ausſtellung in Mähr.⸗Schönberg) zum Preiſe von 12 Kč für 1 Tag od. von 20 Kč für die ganze 
Dauer der Ausſtellung (1.—9. Sep.t.) und gegen Vorweiſung derſelben (Unterſch ift des 
Inhabers, Anbringung eines Stempels von 50 h für die 3., eines von 1 K für die 2. Wagen- 
klaſſe) am Fahrkartenſchalter erhält man eine 33% Fahrpreisermäßigung. Es würde ſich 
empfehlen, daß die deutſchmähr. Imkerſchaft dieſe Ausweiſe entweder einzeln oder vereins— 
weiſe längſtens bis 1. Auguſt gegen Barzahlung und Rückporto bei der Kanzlei des Imker— 
bundes in Brünn anſpricht. 

Wohnungspreiſe. Die Gaſthofbeſitzer haben es abgelehnt, ſich die Zimmerpreiſe 
während der W vorſchreiben zu laſſen. Der Preis für Privatwohnungen dürfte 
ſich auf 12 bis 15 K f. d. Nacht ſtellen. Bei mehrmaliger Nächtigung Ermäßigung. Anmel— 
dungen ſind zu richten an die Wohnungskanzlei der VII. land- u. forſtw. Ausſtellung, 
Annoncenbureau M.-Schönberg, Bahnhofſtraße 3, unter Angabe, ob Gaſthof- oder Privat— 
wohnung erwünſcht. Poſtkarte an Dir. Hugo Langer mit Angabe der Ankunftzeit verbürgt, 
daß dieſer ſich des betreffenden Imkers annimmt. 

Preiſe für Ausſteller. Der Deutſchmähr. Imkerbund iſt auf ſich ſelbſt ange— 
wieſen. Vereine, werbet bei Körperſchaften, Vereinen und Einzelperſonen! (Geld-, Ehren— 
preiſe.) 

An Ausſtellungsbeiträgen ſind eingelangt: Bölten 50 K, Waltrowitz 20 K, Zauchtel 
41 K, zuſammen 1109 K. | 

Steuerfreier Zuckerbezug. Die im diesbezüglichen Rundschreiben der B.-L. enthaltenen 
Weiſungen und Vorſchriften ſind ſtrengſtens einzuhalten. Reſte an Mitgliedsbeiträgen und 
Nichteinſendung des Beitrages für M.-Schönberg ſchließen vom Zuckerbezuge aus. 

Der geſchäftsführende Obmann. 


Zweigsvereinsnachrichten. 

Waltrowitz. Am 29. April fand eine ſehr gut beſuchte Wanderverſammlung in Gr.-Tajax 
ſtatt. Es wurden 8 Bienenſtände beſucht. In reger Wechſelrede wurden die Ergebniſſe der 
Standſchau beſprochen. Die Sammlung für die Ausſtellung ergab 20 K. Reſch. 

Zauchtel. Am 17. Mai hielt der Gauverband „Kuhländchen“ eine gut beſuchte Verſamm— 
lung ab, bei der W.⸗L. E. Herget⸗Buchau über praktiſche Imkerarbeiten, den Werdegang 
der Biene und Trachtverhältniſſe ſprach. Reicher Beiſall lohnten für den Zſtünd. feſſelnden 
Vortrag. Vertreten waren 11 Gemeinden; aufgenommen wurden 5 Mitglieder. 


Hombok. Am 20. Mai beſuchte uns W.⸗L. R. Graupner-⸗Kunzendorf. Des ſchlechten 
Wetters wegen entfiel die Standſchau. Der Vortragende ſprach nachmittags über den Ver— 
lauf des Bienenjahres mit den zur erfolgreichen Zucht nötigen Arbeiten. Sp. 


Sternberg. 2. Wanderverſammlung in D.-Lodenitz am 20. Mai. Anweſend 48 Imker 
und Imkerfreunde aus Sternberg, D.-Lodenitz, Petersdorf, Geſchdorf, Dittersdorf, Sper- 
bersdorf und Braunſeifen. Fl. Seidler beſprach den Zweck der Wanderverſammlungen, 
der Wichtigkeit des Beſuches aller Verſammlungen für die Erziehung tüchtiger Imker, for— 
dert neuerdings zur reichlichen Beſchickung der Ausſtellung in Schönverg auf und gewinnt 
bei Beſprechung der Trachtverhältniſſe die Imker der einzelnen Ortſchaften zur Ausſaat 
und Aufzucht der vom Fabrikanten H. Gröger-Sternberg geſpendeten Samen und Pflan— 
zen. Zur koſtenloſen Vermittlung des An- und Verkaufes von Schwärmen erklärt ſich Schrift— 
führer H. F. Roller, Sternbreg, Olmützerſtraße 3, bereit. Der Honigpreis wird je Kilo- 
gramm u 24 K, der Schwarmpreis je Kilogramm im Mai mit dem 1%, im Juni mit dem 
einfachen $ vonigpreis feſtgeſetzt. Bienenmeiſter R. Hajetſchek beſprach die Urſachen des 
Schwärmens, die Schwarmbehandlung, den Königin- und Schwarmfänger“), „Ideal“ des 
Mitgliedes Joh. Wittka, lobt deſſen leichte Handhabung und ſichere Fangweiſe. Der Ob— 
mann kſtellt Ten, daß der Verein als ſolcher mit dieſem Apparat nichts gemein hat, fondern 
ihn lediglich ais bw. Neuheit und etwas Beſonderes den Imkern erklärt und fie zur probe— 
weiſen Bepützung auffordert. Roller. 


Pohrlitz. Wanderverſammlung und Standſchau in Odrowitz-Malſpitz am 28. Mai. Unter— 
ſucht wurden die Stände der Mitglieder Rob. Zechmeiſter, Emilie Czink, Martin 
Tropp, Heinr. Janitſchek und Joſ. Grun a. Der Befund wird ſachlich beſprochen, das 
Ergebnis befriedigte. — Obmann W.-L. Baſinek ſpricht über Bundes- und Ausſteilungs- 
angelegnheiten und die Werbearbeit für den heimiſchen Honig. Als Vertreter des Vereines 
für die Abgeordnetentagung in Schönberg wird Geſchäftsführer Rentm. Urbanek gewählt. 
Die rege Wechſelrede würzt Mitglied Patzowsky durch köſtliche Erzählungen aus dem 


Imkerleben. U. 


*) Anmerkung Der Bundesleitung: Im Berichte S. 145 erſcheint der Ausdruck 
„Schwarfangkaſten“ als Folge der Kürzung des allzulangen Berichtes durch die B.-L. B. 
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Znaim. Monatsverſammlung vom 3. Juni. Obmann O.-L. i. R. Joſef Uher ſpricht 
über: 1. Eindämmen des Schwarmtriebes, 2. Maßnahmen gegen das Nachſchwärmen, 
3. Verwendung der Nachſchwärme, 4. das Baurähmchen; 5. Ausſtellung in Schönberg, 6. Ver⸗ 
teilung von Sämereien, T. Auslandhonig. — Rege Wechſelrede zu allen Punkten. 


Brünn. Am 10. Juni fand in Schöllſchitz die 1. diesj. Standſchau ſtatt. Beſondere An⸗ 
erkennung fand nebſt den anderen beſichtigten der vom verſtorbenen, langjährigen Obmann 
Hiller angelegte altefte und größte Stand der Umgebung. Hierauf wurde unter fach— 
männiſcher Führung die große „Viktoria-Baumſchule“ nebſt prächtiger Parkanlage veſichtigt 
und fand allgemeine Bewunderung. -— Die Anſchaffung eines Dampfwachsſchmelzers und 
die Abhaltung einer Wanderverſammlung in Witkowitz am 5. Juli wurde oeſchloſſen. 
L.⸗O.⸗R.-R.⸗ A. Schwarz erfreute die gut beſuchte Lerſammlung durch einen ernſt— 
heiteren Vortrag. 

Iglau. In der am 17. Jun ſtattgefundenen Verſammlung wurde der bisherige Ob— 
mann Dir. i. R. Ig. Krebs zum Ehrenobmanne ernannt. Neuwahl in der Hauptverſamm— 
lung Die Abhaltung eines Werbelehrkuxſes für jüngſte und angehende Imker am 1 Juli 
durch W.⸗L. Fl. soupil wird beſchloſſen. 


Lehrkurs für Bienenzucht in M.⸗Rotwaſſer. Ueber Anregung des Obmannes der Sektion 
Frieſetal-Rotwaſſer, Grundbeſitzer Franz Blümel, wurde durch den bw. Wanderlehrer 
Julius Baſinek, Dir. i. R. in Pohrlitz, am 9. u. 10. Juni l. J. ein bienenw. Lehrkurs im 
Saale der „Oberſchenke“ in M.-Rotwaſſer abgehalten. Der Vortragende leitete feine Aus 
führungen mit Rückſicht darauf, daß außer 27 Imkern und Imkerinnen auch eine Anzahl 
von Schülern und Schülerinnen der 3. und 4. Klaſſe der Bürgerſchule unter Führung des 
Direktors H. Walenta an dem Lehrkurs teilnahmen, mit einer kurzen Beſprechung der 
materiellen und ideellen Bedeutung der Bienenzucht ein, vermittelte das Wichtigſte aus der 
!r.etonue und Phyſiologie, um, fih ſtützend hauptſächlich auf Meiſter Gerſtungs Forſchungen 
über Bau-, Brut- und Volksordnung und den im Bien kreiſenden Futterſaftſtrom, alle ſich 
im Verlaufe des Bienenjahres ergebenden Erſcheinungen zu erklären und geſtützt auf eigene 
Erfahrung, Ratſchläge für die nötigen Arbeiten zu geben. Einen breiten Raum in ſeinen 
Darlegungen nahm ein die Frage des Zuchtplanes, der Schwarm- und Honigvölker, der 
natirgemäßen Königinnenzucht ſowie der Beuteformen. An die Ausführungen des Vor— 
tragenden ſchloſſen ſich zwanglos Wechſelrede und Anfrage, aus denen die erfreuliche An⸗ 
teilnahme der Zuhörer zu erſehen war. Den Lehrkurs beſchloß die Vorführung des Ufafilm— 
„Aus dem Reiche der Bienen“. 

Dem Vortragenden dankte im Namen des Vereines „Frieſetal“ Obmann H. Franz 
Blümel, für die Sektion Grulich Direktor Herrmann, für die Sektion Linsdorf Ober⸗ 
lehrer i. R. H. Franz Wunder. 

Dank ſei geſagt dem Veranſtalter des Kurſes, Grundbeſitzer Franz Blümel-M.⸗Rot⸗ 
waſſer, der nicht nur in ſeltener Uneigennützigkeit alle Vorbereitungen aufs Beſte getroffen 
Hund reichſtes Anſchauungsmaterial vorbereitet, ſondern auch feinen, in ganz Mähren wobl 
einzig daſtehenden Stand für die praktiſchen Arbeiten zur Verfügung geſtellt hatte. Die 
Kursteilnehmer bewunderten nicht bloß die ſinnigen Sprüche, ſondern betounten die präch⸗ 
tigen, in tadelloſen Bauten und auf ebenſolchem Bau ſitzenden Völker, die reichen Vorräte 
an Geraten, Waben, Mittelwänden, Wachs uſw., bor allem aber die praktiſche Einteilung 
des Doppelbienenhauſes in ſeiner einzig daſtehenden Ordnung und Nettigkeit, Zeugnis ge— 
bend von ſeines Beſitzers Liebe zu den Immen ſowohl, als auch von deffen Idealismus und 
Erfahrung. Auf einem derart ausgeſtatteten und bewirtſchafteten Stande eines Schülers 
Meiſter Gerſtungs mußten des Vortragenden Worte überzeugend und befruchtend wirken. 

Dr. Scheithauer Hermann, Kursteilnehmer. 
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. 
Sücher und Schriften. < 


Rue hier beſprochenen Bücher find durch die Buchhandlung Julius Büller in Brüx zu beziehen. S 
CMAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 


„Pamätnoſti ncelaritva ſlovenſkého“ Memorabilia apiaria ſlovenica, d. h. Die Denk- 
würdigkeiten der ſlowakiſchen Bienenzucht). Unter dieſem Titel hat der wohl vielen auch 
unſerer Imker bekannte Führer der ſlowakiſchen Imker, Dr. Jan Gasperik, unter der 
Herausgabe ſeitens des Landeszentralvereines für die Slowakei in Bratiſlava anläßlich des 
125. Gedenktages des „Slovakiſchen Bienenvaters“, Juraj Fändli, und zur Erinnerung an 
den „Allſlaviſchen Bienenzüchter-Kongreß und -Ausſtellung in Prag 1927“ ein großartiges 
Werk im Umfange von 600 großen Quartſeiten zuſammengeſtellt. Dieſes mit „echtem Bienen— 
fleiß“ verſaßte Buch, das die ſlowakiſche Bienenzucht ſeit der Zeit Komenſkys, zirka vom 
Jahre 1670, bis zur Gegenwart überaus ausführlich behandelt, gibt ein rechtes Spiegelbild 


i 


my 


vom Arbeitsfleiße des unermüdlichen Verfaſſers; Delen kann nur jener Meer ſchätzen, 
welcher ſelbſt einmal geſchichtliche Daten ſammeln mußte. Das Werk iſt jedem ſprachen⸗ 
kundigen Imker zur Leſung aufs befte anzuempfehlen, um die Geſchichte und den Auf- 
ſchwung der ſlowakiſchen Bienenzucht kennen zu lernen. Der Verfaſſer war bemüht, alle 
Quellen im Original in Abdruck zu bringen und ſo finden ſich da lateiniſche, polniſche, 
magyariſche, tſchechiſche und deutſche Kapitel. Erfreut haben mich die wiedergegebenen Kapitel 
von J. Chriſt (mit ſeinen Magazinſtöcken, 1802), Joſef Tholdy (dem Baſcer, 1789, Bienen⸗ 
inſpektor), ferner Fändli, Pfarrer (1792), Johann v. Cſaplovics (1815), Joh. noer (17), 
W. Skalicy (1849), Johann Wiegand (1772), A. G. Schirach (1767). Auch wurde der ärztliche 
Ratgeber von Dr. Holuby nicht vergeſſen, aus welchem zu entnehmen iſt, daß beinahe gegen 
alle Krankheiten Honig mit verſchiedenen Kräutern eine medizinelle Verwendung finden 
4 kann. Dr. J. Gasparik aber wollen wir herzlichſt beglückwünſchen zu dieſem gewiß ſehr müh⸗ 
ſam erarbeiteten, aber wohl gelungenen Werke. K. Luſticky, Auſſig. 
| Aus 1928 enthält H. 1/2: Honigſtudien von L. Armbruſter: „Honigferment⸗ 
Rudien“, im Anſchluſſe an A. Arbeit „Honigfermenträtſel“ aus 1926. Sie ergeben, daß 
chiedene Honige auch nach Erhitzen auf hohe Temperaturen noch immer fermentkräftig ſind. 
ie der geſch. Forſcher jagt, läßt ſich die Frage: „Wie Wort darf ich einen Honig ſtraflos er- 
itzen, bei welcher Temperatur ſoll ich ihn zubereiten, bzw. genießen, um ſeine wichtigſten 
äfte, die Fermentkräfte, mir zunutze zu machen?“ noch nicht ſo ohne weiteres beſtimmt be⸗ 
orten, die einzelnen Honige verhalten ſich da verſchieden, auch iſt die Dauer der Erwär— 
g von Einfluß; es zeigte ſich u. a. auch, daß auch ſehr alter Honig noch überaus ferment⸗ 
l fein kann. In „Verſuche zum Waſſer haushalt und zur Honigberei⸗ 
tung im Bienenvolk“ kommt Armbruſter zu dem Ergebnis, daß das Eindicken 
peder rein phyſikaliſch noch rein phyſiologiſch erfolgt; tatſächlich ſorgt das wiederholte Um⸗ 
ragen durch die Bienen nicht nur für die Anreicherung der Fermente uſw., ſondern auch da— 
Pr, daß das Futter gleichmäßiger durchmiſcht, zweckmäßiger gelagert ift und weniger leicht 
orseitig kfriſtalliſiert. Schließlich ſchreibt Armbruſter „Ueber Honig farben“; 
er gibt es in der Praxis noch immer keine einheitlichen. Benennungen; es fei da auf Arm- 
Ruß = Farbengläſer vertiefen. Beſprechungen bw. Literatur ſchließen das intereſſante 
et ab. —T. 
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«5-WEINBERGE Ernſt Grolbert, Spenglerei 


Brunnersdorf bei Kaaden 


Bugtied des Deuren Brommt afttgen 


Liefere: 

Kunſtwabenpreſſen in allen Größen in Zink oder Kupferrand⸗ 
faſſung zu Originalfabrikspreiſen der Firma Bernhard Rietſche 
in Biberach, deren Vertretung ich übernommen habe. 

Ferner von derſelben Firma: 

Abſperrgitter aus Rundſtäben oder Zinkblech, doppelſeitig entgra⸗ 
tet, welches das Durchſchlüpfen der Königin unbedingt verhindert, 
Da mpfwachspreſſen, 

Entdecklungsgabeln, 

Anlötelampen Blitz und ſämtliche andere Artikel der oben genann⸗ 
ten Firma nach ſpeziellem Preisverzeichnis. 

Bienenkorbrohr von der Firma Heinrich Freeſe in Kiel, beſter 
Qualität, 4 oder 5 Mm. breit, per Kg. 20 Kč. 

Strohdecken, Strohbienenwohnungen in allen Größen. 
Gußeiſerne Preſſen für Wohnungen und Decken. 

Kunſtwaben aus garantiert reinem Wachs, handgepreßt 9—10 
Stück Gerſtungwaben auf 1 Kg. nach beliebigem Maße bis 25X40 
oder 40X25 zugeſchnitten, mit Garantieſchein zu jeder Sendung 
per 1 Kg. 41 Kč. 

Anfertigung von Kunſtwaben aus eingeſandtem Wachs, Preſſekoſten 
8 Kč für 1 Kg. ab hier. 

Klärtopf, doppelwandig, aus ſtarkem Blech mit Meſſing⸗Ab luß⸗ 
rohr, unentbehrlich zur Gewinnung von bodenſatzreinem achs 


und Erzeugung dünner Kunſtwaben, ſowie zum Klären von 
Schleuderhonig, Preis 120 Kč ab hier, ſowie alle anderen Bie⸗ 
nenzuchtartikel. Einige ſaubere, ſehr gut erhaltene (faſt neue) · 
Bienenwohnungen ſind um die Hälfte des Preiſes abzugeben. 


Anton Herz, Doglasgrün, Poft Dotterwies (Bhm.) 


Stocktafeln 


Kunſtwaben 
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lichſten Bienengeräte von 
dauerhaften Material 
hält vorrätig 
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INSERATE 


better Behelf für die Buchführung 
in der Bienenzucht, von bienenw. 
Wanderlehrern begutachtet. — 
Preis pro Stück 15 h, auf wetters 
feſtem Karton gedruckt, gegen 
Voreinſendung oder Nachnahme. 
Von 100 und mehr Stück porto» 
freie Zuſendung. Beſtellungen 
unter 100 Stück werden durch 
die Sektion kollektiv erbeten. 
Muſter gegen Einſendung von 
50 h in Marken. 


Buchdruckerei W. Nunhart 
Leitmeritz. 
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` Bienenge al 


in großer Auswahl bei 


Fr. Broich, Eiſenhandlung 
Böhm. ⸗Leipa, Schulgaſſe. 


Imker, Achtung! 


Wie mache ich den Bienenſtich 
wirkungslos? Wie ſchaffe ich 
mirdie Ameiſenplage im Bienen» 
hauſe ab? Broſchüre gibt gegen 
Einſendung von A Kronen die 
Sektionsleitung d. Bw. -Z.-V. 
Eulau, D. B. B., ab. 
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von echtem Bienenwachs. 
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o Riedel, Imker 
Brettfäge 
grund bei Mähr.⸗Neuſtabt 


Königs Selbſtraucher 
„Vulkan“, 
einzig ſelbſttätiger Raucher 
bei der Bienenbehandlung 

Stabile Ausführung, maſſives Meſſing⸗ 
wert, leichte Handhabung. Rauch regu⸗ 
Der, und abſtellbar. Verwendbar zum 
Einſchwefeln der Waben mit 
Sägemehl und Blütenſchwefel. 
Alleinvertretung für die C. S. R. 
Robert Heinz, Spezialfirma für 
Im kergeräte in Oskau (Nordmähren). 
Honigſchleudern mit verſchiedenen Antriebsarten u. ſämtliche 
Imkergeräte in erſter Qualität. 
Prompte Lieferung zugeſichert! 
Neue Anerkennung! 
Herrn R. Heinz in Oskau. 


8 Zum Schluſſe beſtätige ich Ihnen unaufgefordert 
gerne, daß Sie mich mit der gelieferten Ware recht zufrieden 
geſtellt haben. Ich hoffe, daß dieſe Zufriedenheit bei weiterem 
Bedarfe an den verſchiedenen Bienenwirtſchaftsgeräten, den 
ich fürderhin bei Ihnen decken will. auch beſtehen bleiben wird. 
Die Arbeit iſt wirklich gediegen. 


D. 19./5. 1928. G. L., Poſtmeiſter. 


Storch's Buch Der praktische Imker, II. Aufl. 


gehört in die Hände jedes einzelnen Züchters. — Wer es einmal 
beſitzt, mag es nie wieder entbehren. — Preis geb. K 2940. 
Zu beziehen durch den Verfaſſer: 


geinrich Storch, Oberlehrer i. R. und bienenw. Wanderlehrer 
in Auſſig⸗Kleiſcha 422. 


Honiaſchleuder⸗Maſchinen 


mit Obers und Unterantrieb, für jede Wabengröße, ſowie 
[Nauchmeiſter und Wachskanonen erzeugt billigſt 


Ludwig Zimmer, Spengler und Bienenzüchter, 
Waltersdorf Nr. 13. Poft Ober⸗Politz. 


Prämiiert und Anerkennungsſchreiben aus Imkerkreiſen. 


Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht 
4. Auflage 37 Kč 60 h mit Paketverſand. 


Aus dem Immli⸗Wunderreiche. 30 K& mit Pakelverſand 


Beide Werke zu beziehen vom Verfaſſer 
Dechant Franz Tobiſch, Wotſch, Poſt Warta a. d. Eger. 
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Beraußgeber: Dentſcher bienen wirtſchaftlicher Landes- Bentzalverein für Böhmen in Weinbe 
Für die Schriftleitung verantwortlich: Suſtav Bretiſchneider. 


Druck der Deufſchen agrariſchen Druckerei in Brag, r. ©. m. b. $ 


enenwirtſchaftlicher Landes - Jentralverein får Böhmen: Jahresbeitrag (ein ſchl. Verfiderunge 
efte Mitglieder K 20 —, Lehrperſonen, reich: D rein und Hohfhhler 2 M-— 
Mitglieder der Sektionen (Iweigverein) A 


luguft 1928. Nr. 8. XXXXI. Jahrgang. 


Seung dief. Zeitſchr. mittelſt Zeitungsmarken iſt bewilligt lt. Erl. d. Poſt⸗ u. 
Telegraphendirektion für Böhmen in Prag v. 10. Juli 1915, Z. 92854 / VI. 


LDL \ 
verſammlungskalender. nee u 


Am Fuße des Jeſchken. Sonntag. 19. Auguſt l. J., 3 Uhr nachm. Wanderberſammkun CH 
hanichen, Gaſthaus des Rudolf Pohl. Tagesordnung: Einläufe und Berichte der Sek⸗ 
leitung. Vortrag des Obmannes Appr. Bienenmeiſter Eppert über „Planmäßige Ein⸗ 
rung“. Nachbarſektionen willkommen, beſondere Einladungen erfolgen nicht. 
lrnsdorf bei Tetſchen. Wandervorträge und Standſchau am 19. Auguſt 1928 in Beutels 
aus in Arnsdorf durch Wanderlehrer Heinrich Storch ⸗Kleiſche bei Auſſig. Nä- 
„durch Einladungen. 
ralig. Am 19. Auguft l. J. im „Deutſchen Haus“, nachm. 8 Uhr, Verſammlung. Es 
ı der Zeit, daß alle Mitglieder erſcheinen, da ſehr wichtige Gegenſtände zur Beſprechung. 
ten, beſonders Aufklärung im Verſicherungs⸗ und Haftpflichtweſen, Zucker⸗Aktion. Nach⸗ 
ſektionen ſind höfl. eingeladen. 
Oberprausnitz. Am 19. Auguſt l. J. im Gaſthauſe der Frau Pauline Hampel in Ober- 
snitz nachmittags Verſammlung. 
Reichenberger S. Immenrunde am Kranich hält die praktiſche Belehrung auf dem 
enſtande des Oberlehrers Richard Altmann in der Karl Herzigſtraße 13 im Monate 
iſt ab. Der Tag wird durch die Tageszeitung bekanntgegeben. 
S. Schweißing. Sonntag, 9. September l. J., nachm. %2 Uhr, in Gaertners Gaſthaus in 
eißin Verſammlung. Bw. Wanderlehrer J. V. Richter, Eger, ſpricht über „Einwin⸗ 
igsarbeiten“. Nachbarſektionen find freundl. eingeladen! 
5. Teplitz. Wanderverſammlung Sonntag, 12. Auguſt 1928, nachm. 2% Uhr „Zur Rohe 
in Teplitz⸗Schönau. Vortrag: Bienenw. . Prof. Dr. Joſef Röſch⸗Kaaden: 
gemäße Bienenzucht und Tracht-Verbeſſerung“. achbar⸗ Sektionen und Land⸗ 
te find freundl. eingeladen. 
5. „Hainspacher Gerichtsbezirk“. Einladung zur Verſammlung, Sonntag, 12. Auguſt 
723 Uhr nachmittags, im Gaſthauſe des Herrn Jof. Schierz in Hielgersdorf, gegenüber 
chule. 1. Standſchau. 2. Vortrag des Herrn Lehrers Ant. Stadlmann über „Mo⸗ 
: Betriebsweiſe und Königinnenzucht“. 3. Ausſpache. 4. Tagesfragen, Zuckeraktion. 
träge. Gäſte willkommen! 


drt f. Börſe für honig, Wachs : Die eigene 


Ntglieder und <q müffen für jeden Monat 
ne und Bienenvöller. J w maa 
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Von der Befruchtungsſtation des Zwittauer Bienenzuchtvereines in Kukele hat Ober- 
r Otto Merkl in Mohren bei Zwittau (Mähren), abzugeben: Edelkönigin nen 
ſcher Raſſe, (Zuchtvolk und Dröhnerich von bm. Wanderlehrer Heinr. Storch) wetterhart, 


. 
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ſchwarmfaul, 1928 befruchtet, gezeichnet, Preis für ein Stück 50 Kč. — Südmähriſcher 
Schleuderhonig, kriſtalliſiert oder flüſſig, verkauft in 5 Kg. Poſtdoſen Maria DÒ wor: 
zak, Förſterswitwe Hödnitz 68 (Mähren). — 1928er befruchtete Königinnen beiter Ab- 
ſtammung verkauft franko Nachnahme mit 36 Ke Johann Zindler in Partſchendorf d. 
Stauding (Mähren). — Echte ſchwarze Königinnen, 1928er, befruchtet, werden zu kaufen ge⸗ 

ſucht. Preisanbote an Rudolf Beyer, Partſchendorf bei Stauding (Mähren). — Ab 105. 
an verkaufe wieder Jungköniginnen meiner guten Honigbienen gegen Einſendung 
von 32 Kč franko. Adolf Waſchnak, Förſter i. P., Brenn, Poft Reichſtadt. — Einige 
diesjährig befruchtete Königinnen von äußerſt ſchwarmfauler, bodenſtändiger Raſſe. ſo⸗ 
genannten Hüngler gezogen, verſende ich zum Preiſe von K& 45.— pro Stück. Beſtellungen 
und Anfragen erbitte nur mit Antwortkarte an Joſef Krauſe, Sparkaſſenbeamter in Hai- 
dorf bei Friedland i. B. — Schleuder honig in 5 und 10 Kg. Poſtdoſen frko. Nachnabme 
oder in eingeſandten Kannen von heuriger Ernte, über ausdrücklichen Wunſch auch noch al! ! 
kandierten hat abzugeben Hubert Reif, Bienenzüchter in Lexen Nr. 35, ont Muglıs - 
(Mähren). — Vier Völker deutſcher Raſſe, in Gerſtungſtänderbeuten mit ausgebauter: 
Honigraum verkauft wegen Ueberzähligkeit Sole Brünnich, Lewin am Geltſchberge. ` 
SE befruchtete Königinnen, a bſtammend von den beſten Völkern, fran: 

Nachnahme um 35 Kč abzugeben Poſtdirektor i. R. Hugo Ti ſchler in Teplik-Schünn:. 
Marieng. Nr. 8. — Wegen Auflaſſung des Bienenſtandes verkaufe Ende Auguft 11 Völke: 

(5 Friedländer Zwillinge u. ein Chriſtſcher Magazinſtock) ſamt Honigräume um den gét: 
E Preis von 1200 Kč. Qof. Soffner, Oberlehrer i. R., Friedland i. B. — Verkaufe — 
Stück ſtarke Muttervölker auf Gerſtungsmaß ſamt Beuten, A Stück von 150 Kč aui- - 
wärts, auch Völker ohne Beute, a Kilo 35 Kč, auch 10 Kg. reines gelbes Wachs, à Kg. 35 Ré 
und 100 Kilo Honig. Joſef Görber, Gärtner in Kommern Nr. 31, Poſt Triebſchitz Pe: 
Brüx. — Kaufe große Poſten garant. echten reinen aromatiſchen inländiſchen Schler⸗ 
derhonig. Alois Wolf, Bienenzüchter u. gepr. Bienenmeiſter, Luditz, „Heimgarten“. 
Heurige erprobte Königinnen, à 35 K& und abgekehrte Völker mit heuriger erprobiet 
Königin aus langjähriger Wahlzucht a 45 Kč franko, verſende Rud. Schindler, Epilier- 
dorf 28, P. Freudenthal i. Schleſ. — Schleuderhonig diesjähriger Ernte vom eigenen 
Stande liefert jede Menge Iſidor Haſenöhrl in Chumo, Poft Hartmanitz (Böhmerma!!. 
— Bienenw. Sektion Neuland am Roll, Poſt Barzdorf am Roll, hat 100 Kg. friſchen 
Honig abzugeben. — Königinnen 1928, befruchtet, von den beſten Völkern abitammer.:. 
zu 25 Ke franko Nachnahme verſendet Gierm ann, Großimker, Hödnitz (Mähren), E: 1 
auch Akazien⸗Eſparſette⸗Honig bilfiaft abzugeben. — Größeres Quant 
dunklen echten Waldhonig zu dem außerſten Preis kauft Richard Reſſel. Priboc; 
(Mähren), Bodlipneho trida 14. — Diesjährig befruchtete Königinnen hat abzugeben 
Hermann Pröckl, Brunnersdorf Nr. 139 bei Kaaden. 
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Eingeſendet. 4 
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11 Ohne Vorauseinzahlung erfolgt keine Aufnahme 11 


Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Dienenzucht Bufammen- 
hängendes bis 8 Zeilen K& 3.— im voraus einzuzahlen. 


rr 


Karl Frieſe jun., Niedereinſiedel, hat einige ſehr ſchöne Völker in Freudenjteinjker 
Breitwaben⸗Beuten — nach Käufers Wahl — abzugeben. Desgleichen ſteht auch bei ihm en 
Bienenhaus für 10 Völker zum Verkaufe. 


Erzeuge Kunſtwaben aus echtem reinen Bienenwachs, auch aus beigeſtelltem Wachs for: 

egen Umtauſch; ferner ine ſtets Kunſtwaben aus echtem reinen Bienenwachs am Lager zur 

Tagespreiſe. A. Preibiſch, Haida, Böhmen, Baus, Kunſt⸗ und Ornamenten⸗Spengler⸗ 
ſowie Dachpappen⸗Deckerei. 


Kunſtwabenpreſſen der Firma Bernhard Rietſche in Biberach, für deren Beſtellung 
und Lieferung jetzt die günſtigſte Zeit wäre, beſorgt zu Original⸗Fabrikspreiſen Anton 
Herz, Oberlehrer i. R. in Doglasgrün, Poſt Dotterwies. 


6 Bienenſtöcke Kuntzſch'e Zwillinge als Gelegenheitskauf, leer, ohne Rähmchen, wen; 
gebraucht, find à Ke 80.— abzugeben bei Alois Paul, Eulau Nr. 215 bei Bodenban 


Bienenvölker in Gerſtungsſtöcken verkauft Karl Seidl, Pfarrer in Strahr. 
Poſt Prieſen bei Komotau. 


Die „Glückſtelle“ auf's neue bewährt. Wie wir erfahren, haben die glücklichen Spiele: 
der „Glückſtelle“ Joſef Stein, Prag II., Riegrovo nam. 2, in der ſoeben ſtattgefundener 
Ziehung 11. Klaſſe wieder den Haupttreffer von K& 80.000.—, ſowie 2mal Kč 10.000.— ai . 
ein Doppellos gewonnen. 


Der Deutidıe Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“, 
dem Organe des ehemaligen „Candesvereines zur 
hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deufſchen Reichs verbandes der Bienenzudit-kandesvereinigungen in 


der Tichechoflowakiichen Republik. 
(Deutiher Blenemolrtſchaffllcker Landes-Zentralverein für Böhmen, Sclellkher kandes-Verein für 
Bienenzudit, Deutkhmähriicher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.⸗. Hans Baßler, Agi. Weinberge⸗ Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


Erfheint im Monat einmal. Beigabe der Jeitſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
Pragis“ ift befonders zu beſtellen. (Gebuht 13 K pro Jahr.) Anhündiqungs gebühren: Die i mm hohe, 50 mm breite 
zeile oder deten Raum 85 Heller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 heller. lach höhe des Rechnungsbetrages ent- 
ſprechender Nadiah. — FHnſchtift für alle Sendungen und Juſchtiften: Deutſchet Blenenwlttſcheftlicher 

andes-3entralverein füt Böhmen in Agi. Weinberge bel prag. C. e nr. 3° — 
Shiuß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poftfpackaffen-Ronto Tir. 815.769. 


Nr. 8 Prag, Auguft 1928. E Ee, 


Zum Schutze unferer heimiſchen Bienenzucht. 


Unſer hochverehrtes Ehrenmitglied (D. B. L. Z. V. f. B.) Senator Erdmann 
Spies, Präſident des Deutſch, land- u. forſtw. Zentralverbandes f. Böhmen, 
hat im Senate der Nationalverſammlung an den Miniſter für Landes⸗ 
kultur unter entſprechender Begründung eine parlamentariſche An⸗ 
frage gerichtet, u. zw. 1. In bezug auf den dringend nötigen Zollſchutz; 
2. wegen eheſter Fertigſtellung des von ihm beantragten Geſetzes betr. den 
Verkehr mit Honig; 3. wegen ſchärfſter Ueberwachung des 
Honighandels, insbeſondere der unreellen Feilbietung von über 
ſeeiſchem Honig und von „Kunſterzeugniſſer“ als „einheimiſche 
Naturware“. | — r. 


Xinfere blenenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


ö Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. W.⸗L. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 
Juni 1926—1928. i 

1926: Regen, Kälte und Wind in Stärke, wie ſie unfere älteften Bienenzüchter nicht erlebt 
Ee Die glänzend entwickelten Völker warteten vergebens auf Tage mit mehr⸗ 
tündiger Arbeitszeit in den überreichen Wieſen und Feldern. Ueberlaufende Fler: 
töpfe, doch nirgends ſich füllende Honigtöpfe. Die Befruchtung unſerer Königinnen 
war durch das Wetter gehemmt. Allgemeine Lage troſtlos. b 

1927: Viele W-Winde, Regenſchauer nach Gewittern und durchwegs halte Nächte. Verfpätete 
Tracht um 8 bis 14 Tage. Bienenvolle Beuten, die ſehr viele und ſchöne Schwärme 
ausſandten. Alle Stationen hatten und mitunter recht anſehnliche Gewichtszunahme. 
Die größte Monatszunahme war in Woratſchen mit 2420 Kilogramm, die kle inſte 
in Altſtadt mit 70 Dekagramm; die größte Tageszunahme in Franzensbad mit 
m en die kleinſte in Barzdorf mit 46 Dekagramm. Krankheiten traten 
elten auf. 

1928: Allgemeines Wetter — erſtes und zweites Monatsdrittel windig, regneriſch und 
kalt, erfreuliches Bienenwetter ab 22. Juni. Völker in ſteter Entwicklung. Flora um 
2 bis 3 Wochen zurück. Das Schwarmfieber, das um die Junimitte an vielen Plätzen 
einſetzte, wurde durch die reiche Tracht im letzten Drittel eingedämmt. Gegen Mo⸗ 
natsende zumeiſt ſich füllende Honigräume. Größte Monatszunahme wie im Vor⸗ 
jahre Woratſchen mit 20.60 Kilogramm, größte Tageszunahme Glashütten mit 4.60 
Kilogramm. Krankheiten wurden keine gemeldet. 


Stationsbericht. 


Altſtadt: Nur 10 gute Tage, die von Wieſe, Weißklee, Schneebeere und Akazie eine 
Mittelernte gaben. Schwärme im Ueberfluß. 

Leitmeritz: Monat Juni miſerabel infolge Kälte, Regen und Wind. Haupttracht 
und die nahrungſuchenden Flugbienen gingen zugrunde. Armes Schwarm und Honigjahr. 
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| Uttftadt b. Teiſchen 127 610 10 610 1230 270010 7015 10030 15°0 30. 1. 0 14381826 31 - 
Leitmeritz . . . |184| 130 — 80 460 12010 50 14 3'0 320| 15.30. 1. 30 | 0618 626 6] . 
Sebliz . 225 200 — 200 270 30 — 1'0,33°0) 15°7 || 80.| 3. 30100 227 130 4 52 
Reichſtadt . . . 1265| 210 235 300 25 30'310) 10°6 30. A.] 8012 0 10 5/1512 8/33 
Kaaden 284 ; : = 01!30'3| 146 | . || . 231705187423 51 36 
eier? ee: 300] 535 530 680 15 — 20,310 15.330. 3. 27 111 1110 923761 
eutſch⸗ Sabel . |318 15 — 25 435 12 1°031°0| 14˙130.] 1. 30 15 0 715 8110 778 
Warnsdorf .. . 320 — 30 — 50 500 . 1080-0 13°0 1. 30. 30 19 0 619 5 30 60 | 
Neuland b. Auſcha 350 100, 185 1356 21 20,305 14˙5 30. 1.25 14 0 ‚11,17, 225 6] . | 
e EEN 1 . 4870 170 — 60 960 15 — 0'8130:8| 14:0 30. 3. 20 130 122714 6/36 
— So au II e e © o 370 80, — 80 940 17 e . . 30. 3. 20 e D e ° DH D 0 
2 Keichenberg . . 374 — 10 — 10 95 ah 20220) 14°2 || 30.1 5.1 25 13. 21610 14 60 
Landskron i. B. 380 260 170 380 20 102901 1x9 30. 1.126 | 8 0 10 1 621 al . 
E Woratſchen . . |390| 180 190 1690 26 0513101 14 630. 6. 28 9 0 4/14 1233 80 
S Reichenberg... 400 129 — 230 — 140 - 0083.5 1x9 9. 30. 28 20 0 6 420 19 5 
7 Sfell. 4034 90 210 40 210 2˙0029-0 12.7 30. 1.1 28 | 3| 0 10110 921 3| 34 
3 Franzensbad. . |145 280 — 90 635 13| 070235 11˙2 30. 1. 30 11 0 14110 529 6| . 
| Ueberbörfel . . . |436 60 30 650 30 40/2700 1. 30. 24 | 9| 0 13 512021 20 
E || Rudolfftabt . . . 488 160 165| 545 29 zolasol 1. 30. 20 110 10 10 10 30 5 
A Schwanenbrückl. 93 ’ i ooj28'0| 153 | . f ..i 30 192 522 3158 
|| Glashütten . . . |531 240 — 50 1730 1'5133°0| 16°0 30. A. 28 10 0 14] 412 20 6| . 
3 Pilnikaun . . 552 200 — 40 1133 202701 151 | . | 28 2 0 1016 4 28 a| . 
5 || Heiligenfreuzb. Pl. 50 701170] 120 | . 28 5 1517 8112| 7) . 
= Sottmannsgrün 600 — 20 120 520 300260 13°0 30.9. 28 10 0 818 422 2] . 
Johannesberg. 600 120 — 170 190 2:030:0| 14°0 30. 21.1780 | 5/11|14|13] 5/72 
Lom 635 354 1'026°0| 115 | 20. 22 |14| . 4|22|28| 9ļ 61, 
Gibenberg . . . . |750] 550|— 15| 590 00220] 125 | . | . 23 18] 0 |15| 8| ER 
D. -mütr Duterbund: | 
| Mügrig Sr e EE 5 . 3:0|31°0 0. 1.130 | 6| 0 10 911| 8| 467 
ANeuſtiſt b. Jglau 619 — 140 — 50 740 2˙0027˙0 30. 21.1 1915 0 9 12017 60 
»Benke 1428 1442326 480 2˙0028˙0 ; d Ka 510 141811030] 606 
Schleſ. Saubesberein: | | 
Barzdorf b. 8. 260 140 186 310 2˙029·0 13:2 30. 1. 283 0 1212 6 20 30 
Odrau . 225 78 50 322 4 0033˙0 17:0 30. 6. 30 14 0 619 5| 8 EAR 
Aeu⸗Titſchein . 280 1060 70 490 0°0130°0| 120 12. 19. 24 13 o 12 31530 4 
Troppau . . 280 685 — 8 209 10028˙0 153 10. 3. 20 | 8|0 | 8| 91317 31 23, 
Friedek . . 305 66| 120 280 1:0,32°0| 156 30. 7.127 70 13 5/12 8| 4 60 
Fr.-Aunzenborf . 30 710 110 636 0630 158 30. 2. 20 15 0 all 823 3) a7 | 
Wodenborf . . . |510; 210 — 50 770 19 — 2.0290 183 | . | - | 29 0 1211 730 3] 38 
NRömerkadt . . 602 125 — 55 460 170026 45 17 10,270; 126 | . 16 10 0 1112 7|30| 4/72 d 
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Sedlitz: Akazien erfroren, Eſparſette durch Kälte und Wind verhaut. e 
Reichſtadt: Heurige Haupttracht ſchlechter als im Vorjahre. Schwärme erſt nach 


Kaaden: Die Ernteausſichten ſind ſchlecht. Durch zwei Tage gab es von Eiche 
Buche Blatthonig. . 

Z3ebus: Ernteausſichten um hundert Prozent beffer als im Vorjahre. Ohne Schwarm⸗ 
inderung (welche?) gab es viel Schwärme. 

Warnsdorf: Viel Regen, kühle Tage und Nächte. Nur geringer Ertrag. Schwärme 


ig. 
Ne uland: Erſt am 22. Juni kam Leben auf den Bienenſtand. Wir jind genügſam 
orden und freuen uns der heurigen Juniernte. Schwärme kamen nicht viele. 
Soſau: Günſtiges Trachtwetter ſetzte erſt am 22. ein aus Hederich, Ackerſenf, Ro⸗ 
e, Weißklee, das auch den aufgetretenen Schwarmtrieb einſchränkte. Vorher lebten die 
ien von der Hand in den Mund. 

Landskron: Der Juni hat zu zwei Drittel wegen Kälte verſagt. 
Woratſchen: Die Tracht hatte ſich infolge der Kälte verſchoben. Wenig und 
ache Schwärme. Im letzten Drittel kam gutes Wetter und gute Tracht. In Volks⸗ 
e und Leiſtung find heuer die Kanitzvölker den Mobilvölkern ſtark überlegen. 


Reichenberg: Wie anderwärts ſo auch hier. Kälte, Regen und viel Weſt bis 
hließlich den 21. Juni, dann Ausheiterung und prächtiger Flug auf gedecktem Tiſch. 
värme fielen in befriedigender Zahl. Starke Völker füllten die Hönigräume, ſo daß 
iche Schleuder am Monatsende ihr Stilleben beendete. Das Wagvolk Reichenberg 
m hatte bis i. 9. Juni Zunahme von 10 bis 60 Dekagramm; am 10. Juni flog der 
ſchwarm (1.75 Kilogramm) aus, dem am 22. Juni der Nachſchwarm (2.50 Kilogramm) 
te. Das Wagvolk hatte mit Ausnahme des 26. und 27. Juni (20 Dekagramm) be⸗ 
dige Abnahme, die zwiſchen 10—50 Dekagramm täglich lagen. 
Gfell: In den erſten beiden Monatsdritteln bei blühenden Hederichfeldern ein 
ter zum Verzagen. Dann Beſſerung und viele Schwärme. 
Franzensbad: Völkerentwicklung langſam, doch ſtetig. Wenig Schwärme. Wenn 
ſchöne Witterung des letzten Drittels anhält, dann iſt Ausſicht auf mittelgute Ernte. 
r Beobachter wird erſucht, ſeine Bergung eines Schwarmes aus einer Fenſterjalouſie in 
ſtändiger Beſchreibung anher 85 den „Imker“ einzuſenden!) 
Ueberdörfl: Zur vorhandenen guten Tracht fehlt das Trachtwetter. Völker zurück. 
Rudolfſtadt: Die Völker ſind ſehr ſtark, gaben viel Schwärme. 
Schwanenbrückl: Bis zum 23. Juni mußte gefüttert werden. 
Glashütte: Erſtes und zweites Drittel ſchlecht; das letzte brachte bei föhnigem 
) und Südweſt ſehr warme Sommertage. Die Tageszunahmen wieſen zwiſchen 2 Kilo⸗ 
mm 30 Dekagramm und 4 Kilogramm 40 Dekagramm Höchſtleiſtungen auf. Volks- 
vidlung überraſchend ſtark. Schwarmtrieb war keiner. 
Pilnikau: Juni war überwiegend unfreundlich. Erſter Schwarm am 17. Juni. 
tes Drittel befriedigte im Ertrage. 
Heiligenkreuz: Die Völker wurden zumeiſt erft Ende Juni flugſtark. Auf eini- 
Ständen ſchwärmten alle Stöcke aus, auf anderen fiel gar kein Schwarm. „ 
Johannesberg: Der Honigmonat war ein vollſtändiger Verſager. Erſt in den 
en drei Tagen ſetzte Trachtwetter ein. Flugbienen blieben maſſenhaft draußen. Die 
er in den Sanberseuten haben ſich am beiten Be 
Eibenberg: Vorſchwarm am 13. 6. mit 2 Kilogramm, Nachſchwarm 26. 6. mit 
ilogramm. Knappe Ernte; Schwächlinge — gar nichts. 
Neuſtift: Wind, Regen, Kälte. flanzen und Bienen drei Wochen zurück. Ab 
Juni Beſſerung. Erſter Schwarm am 30. Juni. Beim ſtärkſten Volk wurde am 22. Juni 
iſelloſigkeit erkannt; neue Königin ward 24 Stunden eingeſperrt und trat nach drei 
en in die Eierlage. 
Renke: 73 Prozent aller Völker ſchwärmte. Gute Erfolge mt Stockverſtellung. 
nd Die eigentliche Honigtracht begann am 12. Juni. Volksentwicklung 
afam. 
Odrau: Der Bienenflug ſetzte täglich fpät ein und hörte zeitig auf. Schwärme 
8 E Beten Ständen viel. Trotz des öfteren Regens iſt keine Grundfeuchtigkeit. 
ra verſpätet. 
Neutitſchein: Kälte, Regen und Wind ſtörte die günſtige Tracht. Der Schwarm: 
fel (50—80 Prozent) ſetzte ein. Bisherige Ernte 5 Kilogramm per Volk. 
Troppau: Jeder Regen bringt ſtets eine gewaltige Abkühlung und Aufhören jeg— 
5 Angeſetzte Weiſelzellen werden ausgebiſſen. Sehr mageres Jahresergebnis 
arten. 
Friedek: Nach dem 5. Juni Beſſerung und mittlerer Honigertrag, viele Schwärme. 
Yr.⸗Kunzendorf: Zahlreiche Vor- und Nachſchwärme auf dem eigenen und dem 
arhbarten Stande. Tracht: Weißdorn, Deutzia, Ebereſche, Hederich, Ginſter. Quitte, 
abarber (2), Goldregen (2), Miſpel, Fichte, Tanne, Schwertlilie, Himbeere, Pfingſtroſe, 
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Brombeere, Salbei, Jasmin (?), Futterwicke, Erbſe, Kornblume, Ahorn, Hollunder, Weiß, 
tlee, Akazie, Schnittlauch, Schwedenklee, Rofe, Spargel, Mohn, Ochſenzunge (7), Hunds⸗ 


gunge (7). 
Römerſtadt: Schreckliches Wetter! Am 10. Juni der einzige Schwarm. 


Bienenneujahr. Vorbereitung auf die Einwinterung. 
Rachl bei Kaaden, 24. Juli 1928. 
Mein lieber Quälgeiſt! 

Da fige ich nun in Rachl bei meinem Stand und bis übermorgen foll er ir 
Ordnung ſein, daß ich ihn auf ein paar Tage verlaſſen kann. Und du will 
natürlich Antwort haben; bis morgen auch noch! 

Alſo die Rachler Linden gehen auch dir nicht aus dem Kopf? Nun 
komme und fhau dir meine Wagſtocktafeln vom Juni und Juli an: Seit meinen 
letzten Brief zu Sonnwend nahm mein Wagvolk bis 3. Juli, aljo in knapp 1- 
Tagen, gegen 19 Kilo zu, über 4 Kilo am 29. Juni allein! Ich nahm im (cn 
‚ alles zurück, was ich dir zu Sonnwend ſchrieb. Die Honigkäſten 1. oren voll un. 
warteten nur aufs Verdeckeln. Und nun kam die Lindenblut; herrlich, wie tdo: 
lange nicht. Wie überſchüttet mit Blüten, in fuiken Duft gehüllt ſtanden die Lin. 
den. Und der Erfolg? Von den 19 Kilo fehlen heute ſchon gegen 2 Kilo und du 
Honigkäſten, nur 3 konnte ich ſchleudern, werden ſchön langſam, aber ſicher leer 
ſtatt verdeckelt. Ja, mein Lieber, von Sonnenſchein und Bienengeſumm und Lin 
denduft allein wird kein Nektar, ein biſſel Regen und Wärme in der Nacht o 
hören auch dazu. Und auch ein Nachbar, der für ein wenig Vienenweide jorii. 
Aber dafür habe ich jetzt die Bienen der ganzen Umgebung zu Gaſt auf den Qr- 
den. Und wenn die abblühen, fallen diefe lieben Gäſte über meinen Stand ber, 
der ihnen am nächſten ift. Und wehe, wenn ich da einem feigen Schwächling te: 
Flugloch nicht verenge oder gar ein weiſelloſes Volk auf dem Stande hätte! Jet 
am Schluß der Lindenblüte noch Königinzucht zu treiben, wäre für mich wegen 
dieſer ſtändig drohenden Raubgefahr ganz unmöglich. Das find die Freuden 
meiner berühmten Lindentracht. Und kurz und gut: von mir aus kannſt du die 
ES? Linden haben, wenn du mir Akazien oder Ahorn dafür herſetzeſt oder Kur 
anbauſt. 

Nun zu deinen Fragen. Was du jetzt zu tun haft? Merke: Im Auguf 
nicht im Jänner beginnt des Imkers Jahr. Drei Dinge ſi 
jetzt wichtig und bilden gewiſſermaßen die Vorbereitung auf die Einwinterun 
Weiſel, Bau und Bienen follen möglichſt jung fein. Bet 
los ift doch kein Volk mehr auf deinem Stand? Und die abgeſchwärmten Tal: 
ſind doch auch alle wieder in Ordnung? Scheue dich nicht, auch jetzt noch eine 
Volk mit zweijähriger Königin, die es heuer zu nichts Rechtem mehr gebra 
hat, eine heurige Königin zu geben. Aber äußerſte Ruhe und Vorſicht dabei 
Laß' die alte Mutter bis abends im Käfig im Spundloch über dem Brutne 
Abends gib die Junge in denſelben Käfig und laffe fie erft am nächſten Mbe: 
mit Zuckerteig aus dem Käfig ausfreſſen. Und dann mindeſtens 10 Tage n: 
nachſehen und jede Störung durch dich oder Räuber fernhalten! Sonſt ge 
die Geſchichte ſchief! 

Jetzt, da die Brut zurückgeht, iſt es auch ohneweiters erlaubt, eine ve 
deckelte Brutwabe mitten aus dem Brutneſt zurück: 
hängen. Willſt du ihren Honiggürtel ausgetragen haben, fo entdeckle ih 
vorher. Aber wohlgemerkt: lieber nur bei ſtarken Völkern und am Abend. B 
Schwächlingen und am Tage würdeſt du unweigerlich die Brut verkühlen un 
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Räuberei hervorrufen. Denn aufgeriffener und umgetragener Honig riecht ganz 
tüchtig zum Flugloch hinaus. , . 

Und nun die berühmte Reizfütterung. Ich habe im Frühjahr jo 
mächtig über die Frühjahrsreizung geſchimpft. Was ich vor der Herbſtreizung 
halte? Sehr viel, beſonders bei ſchwarmfaulen und verhonigten, an Jungvolk 
armen Völkern. Aber keine Zeit habe ich dazu, ſchon weil ich 3 Kilometer von 
meinem Stand wohne und weil ich jetzt 3 Wochen Ruhe haben und ausſpannen 
will. Ich mach's immer ſo: Abgeſchwärmte, verhonigte Völker bekommen 1 bis 
2 ganz leere Waben ins Brutneſt. Ferner laſſe ich im Auguſt die Honigwaben 
vom letzten Schleudern von ſolchen Völkern auslecken, die nicht viel Jungbienen 
haben. Ein wenig reizt auch das oben erwähnte Umtragen des Honigs alter 
zurückgehängter Brutwaben. Wenn ich dann noch die Zuckerfütterung mit 2—3 
ganz kleinen, recht heißen Gaben beginne, ſo muß das für meine Völker genug 
Herbſtreizfütterung fein — und für deine ſchließlich auch. 

Und dann fange zu Anfang September an, in großen Gaben — % Kilo 
auf einmal — einzufüttern. Ich rate dir dazu die Miſchung 34 Liter 
Waſſer auf 1 Kilo Zucker. Das ift weder zu dick noch zu dünn. Vorher 
überzeuge dich möglichſt genau vom Vorrat. Du kennſt doch die Schätzung: die 
Gerſtungwabe beiderſeits zu einem Drittel voll — 1 Kilo, zu zwei Drittel 
= 2 Kilo, gerammelt voll = 3 Kilo. Und etwa die Hälfte der im 
September beſetzten Wabenfläche voll Wintergut. Was jetzt 
fehlt, zufüttern! Pollen zählt nicht mit, wiegt aber ſehr ſchwer. Daher kann alles 
Schätzen des Vorrates durch bloßes Wabenheben oder Abwiegen der ganzen 
Völker zu ſchweren Irrtümern führen, beſonders bei pollenreichen Völkern. Das 
Auge allein iſt hier maßgebend. 

Und vergiß nicht, die Völker vor dem Auffüttern ein zuengen: neun 
Waben mit 13 Kilo Vorrat genügen für den Winter. Bis Oktober werden die 
Völker ſchon von ſelbſt ſchwächer, wenn ſie auch jetzt ein wenig vorliegen ſollten. 

Nun geht's nach Wien. Meine beiden Lehrbuben, Hermann, meines 
Bruders, und Hugo, meines Nachbars Sohn, nehmen jetzt den Stand in ihre 
Obhut. Beide ſind ſchon ſelbſt Imker, ſtichfeſte und furchtloſe Herren von zu— 
ſammen 4 Völkern. 

Und nun Gott befohlen und fröhliches Wiederſehen! 

Dein Hermann Schupp. 


Meine Verſuche zur Widerlegung der Drudiheorie und 
der ſich auf diefe ſtützenden Eibeſamungs⸗Theorlen. 
Vom korreſp. Mitgl. Roland Jordan, Birkigt, S. Tetſchen⸗Bodenbach. 

(Schluß.) 

An dieſer Stelle will ich auch gleich eine von mir im Jahre 1927 gemachte 
hochintereſſanle Beobachtung mitteilen. Ich beſaß drei Waben, bei denen, wie es 
nur felten vorkommt, der Uebergang von den Bienen- zu den Drohnenzellen ein 
ganz allmählicher war. e Waben ſetzen fih aus Bienenzellen, aus einem Band 
von Zellen zunehmender Größe und aus Drohnenzellen zuſammen, ſo wie es 
aus dem Bild 19 erſichtlich iſt. 

Mit einer dieſer Waben alſo ſtellte ich im Juni v. J. einen Verſuch mit 
einem höchſtintereſſanten Ergebnis an. Sie beſtand aus knapp 23 Bienen- und 
Lë Drohnenzellen. Zwiſchen beiden Zellenarten zog fih bogenförmig ein Band 
von annähernd 2—3 Zentimeter Breite, welches aus ganz langſam größer wer- 
denden Zellen beſtand, den Bienen⸗ mit den Drohnenbau verbindend. Anfang 
Juni hing ich dieſe Wabe einem kräftigen Volke als vorletzte ein. Die erſte und 
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zweite Brut war bis an die Drohnenzellen heran Bienenbrut, während bei der 
dritten Brut bis annähernd an die regelrechten Bienenzellen Drohnen erbrütet 
wurden. Als Mittelmaß für zwei horizontale Zellenreihen erhielt ich, von A—B 
6.38 Millimeter und von C—D gemeſſen 6.31 Millimeter. Bild 1 zeigt wie die 
Zellen gemeſſen wurden. Als Geſamtdurchſchnitt dürften die Zahlen, von A—B 
= 6.15 Millimeter und von C—D = 6.11 Millimeter gelten. 

Die Zellen mit dieſen Maßen bezeichne ich mit dem Namen „Zwiſchenzellen“, 
dieſe ſind um beiläufig 0.76 Millimeter kleiner als eine ideale Drohnen⸗ und 
um 0.78 Millimeter größer als eine ideale Bienenzelle. 


Das Ergebnis aus dieſem Verſuche erſcheint mir deshalb ſo wertvoll, weil 
mir auf dieſer Wabe die Königin gezeigt hat, daß ſie nach ihrem Bedürfnis und 
infolge der zwiſchen den Bienen- und Drohnenzellen liegenden Zwiſchenzellen, 
auch nach ihren Willen einmal bis an die Drohnenzellen befruch— 
tete und das anderemal bis annähernd an die Bienen 
zellen un befruchtete Eier abgelegt hat. Sie wurde durch die einmal 
größer, das anderemal kleiner werdenden Zellen getäuſcht und erkannte immer 
erſt im letzten Augenblicke, daß ſie mit der Ablage der betreffenden Eier einhalten 
muß, wenn ſie an die, den Eiern nicht entſprechenden Zellen kam. 
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Während meiner Arbeiten erhielt ich von Herrn Rittmeister Rotter dre 
Arbeit eines jugoſlawiſchen Imkers, namens Bugarſki! Bugarſki iſt ein An: 
hänger der Drucktheorie und jagt unter anderm folgendes: Wenn aus Drohnen- 
zellen Bienen hervorgehen, ſo müſſen die Bienen vor dem Beſtiften der Zellen 
die Zelleneingänge verengen, einen ſogenannten Befruchtungsring an 
bringen, damit die Königin bei der Eilage den zum Zwecke der Eibeſamung. 
nötigen Druck erfährt. Obwohl für mich diefe Angaben nach meinen Verſuchs⸗ 
und Meſſungs⸗Ergebniſſen nicht mehr in Betracht kamen, wiederholte ich noch 
zweimal die Verſuche mit einem Volke auf Drohnenbau, und zwar auf Jungfern 
wachs. Bei Deler Gelegenheit wurden von mir auch nicht die geringſten 
Veränderungen an den Zellen feſtgeſtellt. Das Endergebnis waren aber 
mals nur Bienen. | 

Ein ſolches Völkchen auf Drohnenbau ftellte ich bei der Imkertagung n 
Leitmeritz aus. Von der Richtigkeit meines Verſuchsergebniſſes haben ſich Her 
as Dr. Röſch⸗Kaaden und Herr Profeſſor Dr. Armbruſte r Berlin, | 
überzeugt. | 

In aller Kürze will ich jetzt noch auf die Bergertſche Eibefruf 
tungstheorie zu ſprechen kommen. l 

Bergert, ein oſtpreußiſcher Imker, ſtützt die Befruchtung oder Nichtbeftuch 
tung des Bieneneies ebenfalls auf die engere oder weitere Zelle. Der weſentlichſte 


9 bei feiner Theorie ift der Abgang des Eies aus der Scheide, die Ei 
ablage. | 
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Bergert ſagt nämlich: Wenn die Königin ihren Hin⸗ 
terleib in eine Zelle ſteckt, ſo öffnet ſich die Scheide, das 
Ei tritt in horizontaler Lage vor und wird dann durch 
Transporteure, von Bergert feſtgeſtellte, blaßrote Fäden, 
mit der vorderen Spitze ſenkrecht in der Scheide aufgerich⸗ 
tet. (Bild 20, 21 und 22.) 


Beſtiftet die Königin eine Bienenzelle, ſo kann ſich 
die Scheide nur ſoweit öffnen, daß das ſenkrecht aufge⸗ 
ſtellte Ei die Samennabe berührt, dann kippt es nach 
außen um, nimmt von der Samennabe einen Samen: 
faden mit und gelangt mit dieſem in die Zelle, ſo daß der 
Samenfaden zwiſchen Zellenbaſis und Ei zu liegen 
kommt. (Bild 23.) Hier geht dann nach Bergert eine 
Zellbefruchtung vor ſich. Vollzieht ſich die Eilage in einer 
Drohnenzelle, die infolge ihrer Größe ein weiteres Oeff⸗ 
nen der Scheide ermöglicht, ſo erreicht das ſtehende Ei 
die Samennabe nicht und gelangt als unbeſamtes in die 
Zelle, wo es ſich zur Drohne entwickelt. Nach Bergert 
liegt nämlich der Ausgang des Samenganges in einer 
kleinen Vertiefung des oberen Leibesendes, die er als 
Samennabe bezeichnet. 


Die Ausführungen Bergerts find gewiß ſehr intereſ— 
ſant und ich las ſie wiederholt. Meine durchgeführten 
Verſuche, Zellenmeſſungen uſw. zeigten mir aber gleich, 
daß die Bergertſchen Anſichten in dem Punkte, wo ſie ſich 
auf die engere oder weitere Zelle zum Zwecke der Eibe⸗ 
fruchtung oder Nichtbefruchtung ſtützen, nicht zu Rechte 
beſtehen. Bei ganz altem Bienenbau zum Beiſpiel, könnte 
das Ei gar nicht bis in die Senkrechtſtellung gelangen, 
weil ſich die Scheide nicht genügend öffnen könnte und 
bliebe daher unbeſamt. (Bild 24.) 

Bei weiteren, als normal großen Bienenzellen würde das Ei die Samen⸗ 
nabe aber nicht erreichen und ebenfalls unbefruchtet bleiben und in engen Droh— 
nenzellen würden nach Bergert nur beſamte Eier abgelegt werden können. 

Aus meiner Praxis iſt es mir wohl bekannt, daß ſich aus Eiern, die in 
Zellen von Bauſpitzen, mit nur ein bis zwei Millimeter Zellenwandanfängen, 
Bienen hervorgehen, wie aus den beſtifteten Zellen einer kaum begonnenen Mit⸗ 
telwand. Ebenſo weiß ich aus eigener Erfahrung, wie von unbedingt verläßlicher 
Seite, daß die von einer Königin, die zu lange im Zuſatzkäfig gehalten wurde, 
ſallen gelaſſenen Eier von den Bienen in Zellen gebracht und zu Königinnen 
erzogen wurden. (Die freigelaſſene Königin wurde dann nicht angenommen.) In 
155 eben genannten Fällen iſt von einem Drucke bei der Eilage natürlich keine 

e. 

Den Eilegevorgang hoffe ich im kommenden Jahre mit meiner, eigens zu 
dieſem Zwecke konſtruierten Kontrollwabe feſtſtellen zu können. 

Meine ganzen Meſſungen, Beobachtungen und Verſuche, die ich drei Jahre 
hindurch genau durchführte, haben mir aber nicht nur die Unrichtigkeit 
der Drucktheor ie bewieſen, fondern fie zwingen mich auch die Eilage 
der Königinals einen willkürlichen Akt zu erkennen. Das Wort 
willkürlich darf hier natürlich nicht im vollſten Sinne des Wortes, ſondern als 
„inſtinktw willkürlich“ angewandt, verſtanden werden. Zu dieſer Annahme zwan⸗ 
gen nuch verſchiedene Beobachtungen, die ich neben meinen eigentlichen Verſuchs⸗ 
Bec bachtungen machte. 


K. S 
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Erſtens einmal konnte ich, wie anfangs erwähnt, deutlich die anfängliche 
Ratloſigkeit der Königinen, die auf Drohnenwaben geſetzt waren, wahrnehmen. 
Eine Königin will ja ihren Staat ſchaffen, braucht daher Bienen, muß infolge⸗ 
deſſen befruchtete Eier ablegen, die normalerweiſe in Arbeiterzellen abgelegt ge⸗ 
hören. Nun ſitzt ſie aber gezwungenerweiſe auf Drohnenbau. Sie erkennt dies 
anſcheinend und irrt deshalb, nach Bienenzellen ſuchend, umher. Weshalb ſollte 
ſie auch die Bienenzellen von den Drohnenzellen nicht unterſcheiden können? 
Sicherlich erkennt ſie den Unterſchied zwiſchen den Zellen ebenſogut wie ihn die 
Brutpflegebienen erkennen und wiſſen, wo fie Bienen-, Drohnenfutter oder 
königlichen Futterſaft abgeben müſſen. | 

Würde die Befruchtung des Cies von einem Drucke auf den Hinterleib ul: 
hängen, würde alſo die Königin garnichts Beſtimmendes dazu beizutragen haben, 
ſo nehme ich an, daß ſie dann auf Drohnenbau auch nicht ſo herumſuchen und 
einfach unbeſamte Eier ablegen würde. Weil fie aber jedenfalls an der Re: 
ſamung des Cies wiſſentlich beteiligt ift, ebenſo inſtinktiv weiß, daß befruchtele 
Eier in Bienenzellen gehören, eben deshalb iſt ſie anfangs auf reinem Drohnen— 
bau ſo verwirrt. Endlich legt ſie doch in die ihr aufgedrungenen Drohnenzellen be— 
ſamte Eier ab, weil ſie Bienen, aber keine Drohnen braucht. 

Der Unterſchied zwiſchen Bienen- und Drohnenzellen ift anfänglich not: 
malerweiſe fo groß, daß die Königin ihn gut erkennen könnte; jedoch ift die Größe 
der Drohnenzellen jedenfalls nur auf das fih darin zu entwickeln beſtimmte 
Weſen zurückzuführen, nicht aber zur Unterſtützung für die Königin. Es mag 
hier wohl auch der Geruchſinn eine Rolle ſpielen und vielleicht iſt damit auch das 
„Indiezellenſtecken“ des Kopfes vor der Ablage des Eies, in Verbindung zu 
bringen. Warum beſtiftete denn die Königin, wie beſchrieben, auf der Wabe mi: 
„Zwiſchenzellen“ zweimal bis an die Drohnenzellen heran mit befruchteten, ein— 
mal bis an die Bienenzellen mit unbefruchteten Eiern? Sie wurde einfach durd 
den langſamen Uebergang von der einen zu der anderen Zellenart getäuſcht und 
beinerkte dies immer erſt im letzten Augenblick, daß ſie zuweit geht, worauf ſie 
dann, an die regulären Zellen gelangend, dieſe wahrſcheinlich erkennend die bis 
herige Eilage einſtellte. Es mögen hier Geruchs- und Taſtſinn eine Rolle ſpielen. 

Ziehe ich ſchließlich noch einen Vergleich zwiſchen der Eilage der Weibchen 
anderer Hymenopteren, die ebenfalls zweierlei Eier legen und E der Pienen- 


i 


königin, fo findet die Annahme der willkürlichen Eiablage bei der letzteren nos 
großere Berechtigung. Als ſoziale Hautflügler während des Sommers nenne 2 
die Hummeln, als einen ſolitären die Erdbiene. Beide find gewiß tiefer eben? ` 


Inſekten als die Honigbiene. Die überwinterte Hummelkönigin beginnt durch 


ſchnittlich im Mai mit der Neſtgründung. Zu dieſem Zwecke bildet ſie ein erbſen⸗ 


großes, halbkugelſörmiges Näpfchen aus einer Pollenwachsmaſſe. In dieſes leg. 
fie die Eier, 3 bis 7 Stück, aus denen ſpäter Weibchen (Arbeiterinnen) und emn- 
zelne Drohnen hervorgehen. Dieſes Näpfchen iſt aus ſo knetbarem Material und 
kann fo verſchieden in Form und Größe fein, daß hier von irgend einem medo: 
niſchen Einfluß dieſes Näpfchens auf den feſten Chitinpanzer des Leibes der 
Königin gar keine Rede ſein kann. Die Erd biene legt in ſandigem Lehmboden 
Röhre: an, in denen 2 bis 3 faßartige Sandzellen (der Sand wird durch ein 
bindendes Sekret zuſammengehalten) übereinanderſtehen. Dieſe Zellen füllt fie 
mit einen dickflüſſigen, ſauer riechenden Honigpollenbrei. Iſt ſo eine Zelle mit 
Futter gefüllt, jo legt fie auf diefe ein Ei. Aus jo einem Ei geht einmal ein Mann: 
chen, einmal ein Weibchen hervor. (Arbeiterinnen gibt es bei der Erdbiene nicht, 
Auch bei dieſen Zellen ſchwankt die Größe ſehr. Die Zellenweite iſt jedoch fiet 
größer als die Stärke des Weibchens; was ſchon deshalb nötig ift. damit dieſes 
var Einbettung des Futterbreies die Zelle mit einer, die Feuchtigkeit der Futtet— 
veife undurchläſſigen Glaſur verſehen kann. 
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Mögen die Dinge nun auch ligeen, wie ſie wollen, jedenfalls iſt die Druck— 
theorie unhaltbar. Meine ſämtlichen Experimente, Meſſungen und Be⸗ 
obachtungen haben mir alle die Unrichtigkeit dieſer Lehre bewieſen. Meine An⸗ 
nuhme bezüglich der Eibeſamung geht vielmehr dahin, daß die Königin, vielleicht 
unterſtützt durch ihre nähere Umgebung, durch die jeweilige Unterlage, Größe 
oder Geruch der Zellen, willkürlich beſamte oder unbeſamte Eier ablegt. Auch er⸗ 
ſcheint es mir garnicht ſo ausgeſchloſſen, daß ein Nachweis für eine willkürliche 
Eiablage, vielleicht ſchon in abſehbarer Zeit, erbracht werden kann. 


Anmerkung der Schriftleitung. Dieſe ſorgfältigen und gewiß intereſſanten 
Veobachtungen u. Schlüſſe des Hrn. Oberleutnant Jordan ändern aber keinesfalls etwas 
an der von Dr. Dzierzon in die Bienen- u. Naturwiſſenſchaft eingeführten Lehre der 
Parthenogeneſis, d. h. daß die Bienen aus unbefruchteten Eiern Lebeweſen, u. zw. 
ausſchließlich männlichen Geſchlechtes entwickeln können, ebenſowenig wird Ger ſtungs 
Lehre vom Einfluſſe der Futterſaftſpannung und der Nährbienen dadurch berührt. Daß bei 
allen dieſen Vorgängen von einem willkürlichen, zweckbewußten Handeln weder der Königin 
noch der Nährbienen die Rede ſein kann, braucht wohl nicht erſt betont zu en e 


Betrachtungen zu den neuzeitlichen Königinnenzuchtfragen. 
Von Vinz. Holick, Revierförſter, Nacketendörflas, S. Plan, Nr. 106. 


In der Imkerei ift momentan Haupttrumpf die fog. künſtliche Könıgin: 
nenzucht. Ob dieſelbe den erwünſchten Erfolg bringen wird, muß erſt die 
Zukunft lehren. Zu bedenken iſt, daß ſich die Bienenſtämme durch Jahrhunderte 
rein erhalten haben und erſt durch die Künſtelei der Imker zur teilweiſen Ent— 
artung gebracht wurden. Meines Erachtens ſollte mit Ausnahme der Kunſt— 
wa be, überhaupt alle Kunſt im Bienenbetriebe vermieden werden, da man fid 
vor lauter Kunſt in der Kunſt beinahe ſchon nicht mehr zurechtfinden kann. 

Die narürlichſte Erneuerung der Mütter ift, wie Lehrmeiſterin Natur zeigt, 
wohl durch Schwarmweiſel gegeben, und iſt dies ja auch ſchon, ſo lange Bienen 
überhaupt beſtehen, der Fall, ohne daß die Bienenſtämme entartet wären. Die 
Entartung hat erſt eingeſetzt, als der Menſch angefangen hat, die Naturgeſetze, 
denen der Bien auch unterworfen iſt, zu vergewaltigen. Der Ruf nach Volks— 
bienenzucht iſt ſehr begründet und iſt ja nur das uneingeſtandene Geſtändnis. 
daß in der Bienenzucht bisher eben ſchon zu viel gekünſtelt wurde. 

Mein Mißtrauen der künſtlichen Königinnenzucht gegenüber beruht auf 
praktiſcher Erfahrung. Ich habe früher alljährlich Nachſchwärme 
von Zuchtvölkern geteilt, um gute Jungmütter zu bekommen, bin aber nach ver- 
ſchiedenen Erfahrungen wieder davon abgekommen. Ich habe nämlich gefunden, 
daß ſich der größte Teil der Prinzeſſinnen vom ſelben Jahre und Stocke nicht 
uriner bewährt hat. 

Bei dieſen Teilungen in zwei oder drei Völkchen, iſt mir immer wieder 
paſſiert, daß ein ſolches Völkchen ruhig war, während die anderen trotz Beigabe 
einer Königin vom halben Schwarm im verſperrten Käſtchen wie toll herum— 
gerannt ſind und geheult haben. Selbſt am nächſten Tag war noch das gleiche 
Gerenne und Geheule in den Käſtchen und iſt gewöhnlich erſt am 2. oder 3. Tage 
Beruhigung eingetreten, nachdem ſelbe im Keller oder ſonſt im Schatten unter— 
gebracht wurden. 

Ich habe nun öfter am nächſten Tage die Käſtchen mit Teilen des gleichen 
Schwarmes und Prinzeſſinnen, im Garten verteilt aufgeſtellt und geöffnet. Die 
Bienen im ruhigen Käſtchen ſind ruhig geblieben und die Bienen in den unruhi— 
gen Käſtchen ſind nach Oeffnen, wie toll herausgeſtürzt, ſind im Garten herum— 
geſchwärmt und haben ſich, nachdem ſie den ruhigen Teil des früheren Schwar— 
dies gefunden, an dem Käſtchen angelegt und find unter Zeichen der Freude 
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wieder vereint zu ſein, eingezogen. Einige Male iſt mir paſſiert, daß ſolche un⸗ 
ruhige Völkchen, obwohl ſelbe immer einen Weiſel desſelben Schwarmes hatten, 
ausgezogen ſind und ſich mit Völkchen von anderen Schwärmen vereinigt haben, 
die von Haus aus ſchon ruhig waren. 

Daraus habe ich erſehen, daß das ungleiche Verhalten der Bienen, nicht auf 
Teilung ſelbſt, ſondern nur auf die Prinzeſſinnen Bezug haben könne. Einige⸗ 
male habe ich, in ſolch eben verlaſſenen Käſtchen, die beigegebene Jungmutter 
ganz allein vorgefunden. Ich habe auch beobachtet, daß Standvölker die mit be⸗ 
fruchteten Weiſeln aus ſolchen unruhigen Käſtchen umgeweiſelt wurden, in der 
Leiſtung ſelten befriedigt, beinahe regelmäßig noch im ſelben Jahre umgeweiſelt 
oder auch nächſtes Frühjahr weiſellos, jedenfalls beſtimmt nicht von langer 
Lebensdauer waren, während dies mit Königinnen von gleich ruhigen Käſtchen 
habe der Fall war und ſich ſolche mit wenigen Ausnahmen, beſonders bewährt 

aben. i | : 

Ich habe ſeinerzeit auch öfter, nachdem der Vorſchwarm abgegangen wur, 
nach 7—9 Tagen die Weiſelzellen ſolcher Völker ausgeſchnitten, um die auch mit 
früher läſtige Vielſchwärmerei zu verhindern und habe dabei gefunden, daß von 
den angeſetzten Weiſelzellen, nicht alle gleich, in der Regel nur 2-3 Stück ſchön 
lang ausgezogen, während die anderen von verſchiedener Länge und Dicke waren. 
Von den verdeckelten Weiſelzellen waren immer einige leer, einige hatten zwar 
ausgebildete, aber tote Weiſel, während die übrigen lebenden Inhalt hatten. 

Weitere Beobachtungen haben auch gezeigt, daß die Anzahl der Schwärme 
beinahe immer im Verhältniſſe der erwähnten ſchönen langen Weiſelzellen waren. 
Durch viele ſolche Verſuche und Beobachtungen habe ich erſehen, daß eben nur 
die 2 bis 3 langen Zellen für die Begründung des neuen Stammes, reſp. der 


Stockmutter in Betracht kamen, während alle übrigen nur als Abnehmer des 


überſchüſſigen Futterſaftes im Bien zu gelten hatten. Wären alle vorhandenen 


Weiſelzellen mit gleicher Sorgfalt von den Bienen gepflegt worden, ſo könnten 


doch keine verkümmerten oder tote Weiſel vorkommen. Ebenſo ſpricht die Er⸗ 
fahrung für meine Annahme, daß der Bien trotz oftmals vieler Weiſelzellen 


außer dem Vorſchwarm nur einen oder höchſtens zwei Nachſchwärme abſtößt. 


Die Anzahl der angeſetzten Weiſelzellen hängt von der Menge der noch unver: 


brauchten Brutbienen und von der Tracht ab, alfo von dem Grade der Futter⸗ 
ſaftſtauung überhaupt. 


Weiters erwähne ich, daß bei der fog. Stillen Umweiſelung im Bien, in det 
Regel nur eine bis zwei Weiſelzellen gefunden wurden, die immer ſchön lang 


ausgezogen alſo zur Erhaltung des Stammes beſtimmt waren. 


An dieſer Stelle muß ich den Anhängern der künſtlichen Zucht entſchieden | 
widerſprechen, daß Mütter aus Nachſchaffungszellen beſſer ſein ſollen als 


Schwarmweiſel. Ich vergleiche ſtets die Völker in ihrer Leiſtung uſw., habe aber 
noch keinen Unterſchied feſtſtellen können. 

Ausdrücklich bemerkt ſei, daß ich dieſe Beobachtungen nur an guten Völkern 
gemacht habe und gebe ich gerne zu, daß bei entarteten Völkern auch anderes 
vorkommen kann. , = 

Ich kenne einen Fall, daß ein Bien im ſelben Jahre 7mal und der Ber- 
ſchwarm noch Amal geſchwärmt hat. | 

Nifo verdienen die wenigſten Mütter, felbft bei naturgemäßer Nachzucht, 


wie dies bei Schwarmvölkern der Fall iſt, die Bezeichnung „Edelkönigin“ und 


bin ich deshalb in der Auswahl der Mutter ſehr vorſichtig geworden. 

Nur aus dieſen Gründen treibe ich keine künſtliche Zucht, obzwar ich einmal 
ſchon nahe daran war, dies zu tun; ja ich behaupte, daß ſich alle natur 
widrigen Eingriffe ins Bienenleben früher oder ſpäter rächen werden. 
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Aus Angeführtem glaube ich annehmen zu können, daß auch bei der künſt— 
un Weiſelzucht nicht alle Den gleichgut von den Bienen gepflegt 
den und deshalb auch nicht lauter Edelmütter das Licht der Welt erblicken, 
deg noch von den verſchiedenen Momenten, die bei der künſtlichen Zucht 

pielen. | 

Einen Fall vom Jahre 1923 will ich erwähnen, den ich nur durch Zufall 
lacht habe und der meine Beobachtungen beſonders beſtätigt. Ich hatte mein 
es Volk, ſonſt ſchwarmfaul, das in der Regel den Vorſchwarm und nur einen 
hſchwarm gegeben hat, zum Schwärmen getrieben. Um über die Beſchaffen⸗ 

der angeſetzten Weiſelzellen Beſcheid zu wiſſen, habe ich den Stock am fünften 
ze nach Abgehen des Vorſchwarmes unterſucht und neben nur 2 ſchönen langen 
} 5 andere kürzere Weiſelzellen gefunden. Am ſiebenten Tage hörte ich in 
em Volke einen Weiſel tüten und 2 weitere quaken, ſo daß ich längſtens den 
nten Tag den Nachſchwarm erhoffen konnte. Nachdem auch am neunten Tag 

Schwarm trotz Singen und Quaken der Prinzeſſinnen nicht ausgezogen iſt, 
e ich am zehnten Tag das Volk geöffnet und geſehen, daß eine kürzere Zelle 
hlüpft und 3 weitere kürzere mit Oeffnungen verſehen, während eine kürzere 
die beiden langen Zellen noch unverſehrt waren. Am 13. Tage ift der 
Hſchwarm ausgezogen. Beim Einlaufen dieſes Schwarmes habe ich eine auf— 
end lange und kräftige und 3 kleinere Königinnen gezählt. Nachdem ich fertig 
„ habe ich das Muttervolk unterſucht und erleben, daß von den Weiſelzellen 
? lange und 3 kürzere leer waren, während die zweite lange eben im Schlüpfen 
c. Von den reſtlichen 2 kürzeren Zellen war eine Prinzeſſin auf der Wabe, 
hrend in der zweiten eine tote Königin war. | 

Wa rum hat nun der Schwarm durch volle 6 Tage auf Schlüpfen einer fol- 
ı langen Zelle gewartet, trotzdem eine Königin im Stocke frei und 3 weitere 
Ausſchlüpfen waren? 

Nach vielen Erfahrungen teile ich nun keine Nachſchwärme 
hr, ſchneide auch keine Zellen mehr aus, ſondern überlaſſe die 
sleſe der Königinnen hübſch den Bienen und verfahre mit den Schwärmen 
ich in Nr. 6 voriges Jahr unter Schwärmeverwendung ausgeführt habe 
d ſtehe ich jetzt viel beſſer als früher, wo ich eben auch gekünſtelt habe. 

Ich könnte noch viele derartige Verſuche und zufällige Erfahrungen an— 
ren, glaube jedoch, daß viele Imker ſelber derartiges erfahren haben und 
r beipflichten werden. 

Da der Weiſel im Bien mit die Hauptrolle ſpielt, ſollte man deſſen Wahl 
erhaupt den Bienen überlaſſen, da wir ja doch nie die Zuſammenhänge im 
enenſtaate ſelbſt ergründen werden und man durch willkürliches Eingreifen 
r den Bien und letzten Endes ſich ſelbſt ſchädigt. 

Von den Schwarm- und Nachſchaffungsweiſeln, die ſich die Bienen ſelbſt 
hlen, die alſo mirkliche Edelmütter ſind, habe ich erfahren, daß ſolche oft noch 
ihren: fünften Lebensꝛahre in der Leiſtung jeder Jungmutter ebenbürtig ſind. 

Mar ſoll alſo nicht ſchablonenhaft die Muttererneuerung beſorgen, ſondern 
r von Fall zu Fall, denn jede gute, wenn auch ältere Mutter iſt für den 
enenvater ein Kapitel, das ſich noch reichlich verzinſt. Bei entarteten Stäm— 
n wird man ſelbſt nach 2- oder 3Zjähriger Umweiſelung eben auch keine glän— 
den Erfolge erzielen können. 

Weit wichtiger iſt es, alle Schwächlinge oder ſolche, die nicht befriedigen, 
m Herbſt und Frühjahr unbarmherzig vom Stande verſchwinden zu laſſen; 
ſo mit Kernvölkern zu vereinigen. Zwei geſunde ſtarke Völker geben mehr als 
Schwächlinge, wenn ſolche überhaupt etwas geben. Bei ſolcher alljährlicher 
isleſe bleibt eben nur das Brauchbare übrig und von dem erft fol wieder Mus- 
e betreffs der Nach zucht gehalten werden, dann werden wir beſſer als mit ſo 


— 240 — 


viel neuzeitlichen non vorwärts kommen; dann würde die Bienenzucht 
auch eine weniger brotloſe Kunſt ſein, wie Jung⸗Klaus ſo treffend ſagt. 

Dieſe Zeilen ſind nur aus Liebe zur Imkerei geſchrieben und ſollte die Sache 
der neuzeitlichen Königinnenzucht genau in Theorie und Praxis bezüglich des 
Erfolges geprüft werden, da bei weiterer Ausbreitung und Maſſenzucht von 
ſolchen künſtlichen Müttern jeder einzelne Imker von einem eventuellen Miß⸗ 
erfolge betroffen werden könnte. 

Beſonders vermerken möchte ich noch die vollkommen unparteiiſche Leitung 
unſeres „Deutſchen Imkers“. Es iſt angenehm feſtzuſtellen, daß die Verfechter der 
verſchiedenen Richtungen gleich behandelt werden. 


Zum Umgang mit Bienen. 
Von Adolf Lesk, Gr.⸗Bock, S. Rufus. 


Ja, iſt es denn wirklich nötig, die Umgebung eines Standes der Bie⸗ 
nenſtiche wegen unſicher zu machen? 

In gewiſſen Fällen trägt der Umgang des Imkers mit den Bienen 
daran Schuld. Der Kürze wegen ſei nur erwähnt, was die Immen zum Stechen 
reizt, u. zw.: übler Geruch (o B. von Pferden), Schweiß, Hauch aus dem 
Munde, Hitze, Gewitterſchwüle, Erſchütterung oder raſche Bewegung u. dgl. In 
unſerem Gebiet iſt der bewegliche (mobile) Betrieb vorherrſchend, Ober⸗ oder 
Hinterlader oder auch gemiſchter Betrieb (Brutraum feſt, Aufſatz beweglich) und 
es jei daher der Gebrauch des Wachstuches wärmſtens empfohlen. Das 
Wachstuch kann ſich doch jeder Imker ſelbſt beſchaffen. Ein beliebiges Stück Tuch 
(am beſten Leinwand) wird mit Wachs, welches man des Schmutzes wegen nicht 
mehr zum Wabengießen verwenden will, beſtrichen, bis das Tuch gut iſoliert iſt. 
Vorteilhaft iſt, das Wachstuch in 2—3 Streifen zu teilen, dieſe lege man ſo auf, 
daß ſie über einem Rähmchen zu einander reichen, alſo parallel zu den Waben⸗ 
gaſſen. Falls ein Streifen zu breit iſt, ſchlage man ihn zurück, fehlt ein wenig, 
ſo ſchadet es nichts, es darf nur über der Wabengaſſe kein Spalt bleiben, denn die 
Bienen würden unaufhörlich daran beißen. | 

Iſt ein Volk zu behandeln, fo ift es in den meiſten Fällen von oben möglich, 
ſowohl der mittlere Brutraum des Dreietagers als auch die obere Etage des 
Chriſt'ſchen Magazinſtockes. Abgedeckt wird nur jener Teil, wo man nachſehen 
will. Dabei hebe man das Wachstuch in einer Ecke und dann langſam ſchräge 
weiter; dies merken die Bienen am wenigſten. . 

Bei dieſer Gelegenheit reinigt man die Schrägnuten von Kittharz; 
Rauch wenig oder gar nicht verwenden! | 

Ein ſehr einfaches und erprobtes Gerät auf dem Bienenſtande ift der 3 ert: 
ſtäuber, mir ift er geradezu unentbehrlich geworden, er foftet nur 4—5 Ké. 
Die Imkerfrau kann damit beim Platten Die Wäſche beſprengen und die Kinder 
erfreuen fih am „Regen machen“. Bei Arbeiten an Völkern füllt man den Zer: 
ſtäuber mit kaltem Zuckerwaſſer; ſcheinen die Bienen unruhig zu werden, ſo 
beſtäube man fie und im Nu ift wieder Ruhe. Die gereizten Bienen fangen al 
bald an zu lecken, ſelbſt die herumfliegenden erhalten eine Priſe. Auch bei 

ärmen wird der Zerſtäuber mit beſtem Erfolg angewandt; nur füllt man 
ihn mit kaltem Waſſer, ohne es zu ſüßen, denn die Schwarmbienen haben ohnehin 
ihr Ränzel voll Honig. Hat man zur Schwarmtraube Zutritt, ſo beſtäube man 
den Schwarm mit kaltem Waſſer, bevor man ihn in dies oder jenes (ich ſelbſt ver: 
wende einen Strohkorb) ſtößt. 

Auf dieſe Art wird der Umgang mit den Bienen bedeutend erleichtert. 

Die viel zu wenig gewürdigte Einrichtung unſeres L.⸗Z.⸗Vereines, die Haft 
pflichtverſicherung, käme dann gewiß viel weniger zur Anwendung. 
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Ich behandle meine Immen ohne Karbol, mit ſehr wenig Rauch, 
dafür öftersmal mit dem Zerſtäuber, auch mit einer naßgemachten einzelnen Feder. 

Die Imkerkutte muß aus glattem Stoff ſein; bekanntlich haben die 
Bienen an den Füßen Häckchen und, bleiben fie wo hängen, ſo werden ſie zum 
Stechen gereizt. 

Daß die Bienen ihren Imker kennen, das zu glauben wäre natürlich Torheit. 
Gehe ich an die Bienen, ſo werden die erwähnten Sachen vorbereitet, auch der 
Schleier, den ich jedoch nur wenig benütze; ſtatt der Handſchuhe werden die 
Aermel gerollt, ich bin alfo recht frei, ſehe gut und habe mich über Bienenſtiche 
nicht viel zu beklagen. 


Das Metall in der Beute“). 
Vom korreſp. Mitgl. u. bw. Wanderlehrer Joſ. V. Richter, Eger. 


In früheren Jahren gab es Beuten aus Holz, Stroh und anderem Material, 
aber Zinkblech, Eiſen und andere Metalle hat man nur hie und da am Bienen: 
tande, jedoch nicht in den Beuten, geſehen. Erſt der reine Mobilbetrieb. 
drachte uns das Metall in die Beute in Form von Waben-Verſteifungsdraht, Ab- 
ſtandsbügeln, Tragleiſten, Tragklammern, Abſperrgittern Futtertellern, Bienen- 
fluchten und Roſten. 


Mein Bienengefühl ſagte mir oft, mit dieſen Dingen kann man doch den 
Vienen eine Freude bereiten, fie werden ſicherlich gerne daran hängen, wie „der 
Jude am Geldſack“! Und richtig, als ich dieſe Dinger beobachtete, da fand ich 
immer Bienen daran, die ſtreichelnde Liebkoſungen vornahmen. Einmal prak⸗ 
nzierte ich eine ſchöne ſechseckige Oeſe aus feinem Silberdraht in die Kunſtwabe 
ſo, daß ſie durch den Zellenanſatz eingedeckt war. Ich erwartete nun, daß die 
Bienen beim Ausziehen der Zellen den kleinen Ring gar nicht bemerken wür— 
den. Und was geſchah in Wirklichkeit? Die Bienen haben von außen her die 
Mittelwand durchgenagt und den Ring faſt freigelegt. Warum haben das die 
Bienen getan? Sie müſſen doch — vielleicht durch Zufälle die wir noch nicht 
kennen — den „Fremdkörper“ irgendwie wahrnehmen und ich glaube, 
daß das Metall durch ſein Verhalten bei Temperaturſchwankungen den Anlaß 
hiezu gibt. Die Bienen haben den Fremdkörper wahrſcheinlich deshalb aus: 
genagt, weil er ihnen ſich irgendwie läſtig zeigte. (Vielleicht auch durch den 
Geruch.) | 
Jeder Imker dürfte ſelbſt ſchon bemerkt haben, wie die Bienen an den 
Drähten der Mittelwände nagen, wie fie dieſelben fortwährend belagern, ja. wie 
ſie ſogar den in die Mittelwand eingeſchmolzenen Draht — meiſt von unten 
her — freilegen. Daß andere Metallteile ebenfalls zwecklos benagt und 
ſpäter mit Kittwachs überzogen werden, hat ebenfalls jeder Imker 
ſchon wahrgenommen. Nebenbei bemerkt hat man auch in Leitmeritz 1927 einige 
Beweiſe ſehen können, wie Imker ihren Bienen unnötige Arbeiten aufhalſen. 

Beim elektriſchen Drahten der Mittelwände habe ich weitere Beobachtungen 
machen können und hiebei gefunden, daß Eiſendraht und Wachs zwei Dinge ſind, 
die niemals harmonieren. Legt man die Strompole an den Draht, ſo kann man 
leicht beobachten, wie ſich der Draht dehnt und krümmt, um ſich dann 
wieder zu ſtrecken, bzw. zu ſpannen. Bringt man eine Spannfeder an einem 
Drahtende an und einen Meßtaſter, ſo kann man die großen Winkelausſchläge 
ehen, wenn die Raumtemperatur um 5— 10 ſchwankt, ein Zeichen, daß nie Ruhe 
herrſcht in der Wabe, wenn ein Draht darinnen ſteckt. 


*) Raummangels halber leider verſpätet abgedruckt! D. Schftltg. 
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Da überdies jedes Metall die unangenehme Eigenſchaft beſitzt, die Wärme 
gut abzuleiten, ſo ift es wohl notwendig zu verſuchen, dus Metall aus 
der Beute wieder zu entfernen! . | 

Mir ut es nun geglückt, eine Beute — eine Vollmobilbeute — zu beſitzen, 
die nicht einen einzigen Metallteil — ja nicht einmal einen 
Rähmchennagel hat. Nur die Drahtung konnte ich nicht umgehen. Aber jetzt will 
ich auch mit dieſer brechen. Ein, vielleicht manchem komiſcher Einfall hat mich im 
Vorjahr bewogen, einen Verſuch zu machen und der erſte Verſuch iſt bisher nicht 
Bh ausgefallen. Heuer will ich ihn erweitern und ich erhoffe einen vollen 


Auf der Suche nach einem organiſchen Erſatzmaterial für Draht kam ich auf 
den Gedanken, ſtatt eines Eiſendrahtes entfettete Roßhaare (aus einem 
Geigenbogen) zu verwenden. Der Verſuch wurde gleich durchgeführt, die Roß⸗ 
haare durch Uebergießen mit Wachs an der Mittelwand befeſtigt und die Enden 
der Roßhaare im Rähnchen verpflockt. 

Heuer will ich ſämtliche Rähmchen eines metalloſen Brutraumes ſo aus⸗ 
ſtatten und bin neugierig, was ich am Jahresende meinen Imkerfreunden mit⸗ 

teilen kann. Damit ich nicht allein bin, ſo erſuche ich alle Imker, die gerne 
mitprobieren wollen, dieſen Verſuch nachzumachen. Für etwaige Mitteilun: 
gen über den Ausfall der Verſuche bin ich und vielleicht auch unſer „D. Imker“ 
recht dankbar. Alſo auf zum Kampf gegen alles Metall im Bienenſtock! 


Honigimker — Blenenpfleger. 
Vom korreſpond. Mitgl. Auguft Weber, Landwirt, Groß⸗Schönau i. B. 


Nachdem ich auch zu jenen Imkern gehöre, welche ſelbſt bei andauernd bienen: 
widriger Witterung noch einigermaßen befriedigende Honigernten zu erzielen 
wünſchen, fo habe ich die in den Nummern 5 und 6 des „D. J.“ angegebene Brut: 
beſchränkung mit ganz beſonderer Aufmerkſamkeit geleſen. Die Betriebsweiſe 
mit zeitweiliger Einſperrung der Königin iſt übrigens nicht neu, ich erinnere 
hier nur an die eigens zu dieſem Zwecke empfohlene Vorrichtung „Weiſel⸗ 
burg“ genannt. Bei näherer Betrachtung dieſer Betriebsform fielen mir einige 
Gedanken ein, deren Verheimlichung von mir als einem langjährigen Bienen: | 
pfleger geradezu ſündhaft wäre. 

Es iſt ſicher, daß bei rationeller Anwendung der Brutſperre 
nicht bloß das Schwärmen verhindert wird, es kann dadurch unter 
Umſtänden auch der Honigertragetwasgeſteigert werden. Bei einer 
weniger „radikalen“ Anwendung der Brutbeſchränkung ohne Abſperrgitter und 
ohne Umhängen kann es wohl zum Schwärmen kommen; doch wird der Imker 
an dem, aus einem brutarmen Volke hervorgegangenen Schwärmchen wenig 
Freude erleben. Und das Muttervolk mit dem geringen Brutſtande wird ſich 
bis zum Herbſt nur ſchwer erholen, da es einem ausgewinterten Volke gleicht, da⸗ 
Ende April oder Anfang Mai zwei oder drei Brutwaben belagert. Wer ſich 
hier auf die Reizfütter ung im Auguſt und September verläßt, der 
muß für diefe Zeit Flugwitterung und Pollentracht beſtellen, denn bei mißlichen 
Witterungsverhältniſſen können mit ein paar Litern Zuckerwaſſer ſicherlich keine 
Wunder gewirkt werden. 

Gibt es im Juni andauernd naſſe, kühle Witterung, ſo bleiben die Beuten 
mitoder ohne Brutſperrehonigarm. Tritt aber im Juli die er⸗ 
hoffte ſchöne Witterung ein, ſo hat es ſich ſtets gezeigt, daß die kräftig entwickelten 

Völker die beſten waren. Wie ſtellen ſich nun jene Imker zu dieſer Anſicht. bei 
welchem die Möglichkeit einer günſtigen Heidetracht beſteht? 


— 233 F 


Was tut der Bienenpfleger, wenn feine Bienen nachmittags den Flug ein- 
ſtellen, müßig vor den Stöcken ſitzen und wenn es auf der hinterſten Wabe über 
und über von Honig glänzt? — Er verſteht ſeine Bienen und weiß, daß es ihnen 
an Raum und Beſchäftigung fehlt, ſowie an Zellen zur vorläufigen 

Unterbringung des ſich bietenden Nektarſegens. Er wird Raum geben ohne erſt 
im Kalender nach dem richtigen Datum zu forſchen. | 
| Sollte die Brutſperre ein weſentlicher Teil der neuzeitlichen Bienenzucht 
werden, ſo müſſen gewiſſe Lehrſätze in älteren Bienenzuchtlehrbüchern als ver⸗ 
altet, ſchwarz angeſtrichen werden. So z. B. der Lehrſatz: „Schwäche ſtarke 
Völker nicht.“ oder: 


„Nur Starke Völker und geſunde . 
Sind nützlich, fruchtbar, dauern aus 
Doch ſchwache, kranke gehn zugrunde 
Und bringen niemals Glück ins Haus.“ 


Im Zeitalter des Radio, des Fliegerſportes und Motorrennens gehört es 
gar nicht zu den Unmöglichkeiten, daß eines Tages für eine Betriebsweiſe 
Stimmung gemacht wird, mit welcher der Imker ſich nicht allein mit der Brut⸗ 
futtererſparnis zufriedenſtellen muß, ſondern nach Trachtſchluß das geſamte 
Immengut der Beuten als Lohn für feine Bienenhälterei einheimſen kann. 


Probieren geht über Studieren 
der in 2 Tagen 10 Völker aus Wildbauſtänder in Mobilbeuten umgewandelt! 


Da dieſe Arbeit meine Nachbarn vielfach intereſſierte, will ich die Sache auch der 
weiteren Oeffentlichkeit berichten. „Jung Klauſens Lehrzeit“ herzlich begrüßend, 
will ich vorher ſchildern, wie ich Imker wurde. Wohl 25 Jahre ſind es her, da ich an 
Großvaters Seite ſtand und mir von den lieben Bienlein erzählen ließ. Und wenn er 
ſagte: „Heuer kannſt du dich wieder einmal ſatt eſſen!“, da freute ich mich auf die vielen 
Honigſchnitten. Hundert Schritte von dem Bienenſtande waren 40 bis 50 Strich Feld mit 
Raps angebaut, da gab's Honig. Großvaters Bienenſtand hatte 34 Völker in Stabil⸗ 
ſtöcken. Nach verregneten Sommermonaten war oft die Hälfte eingegangen. Seine Werk⸗ 
zeuge waren eine Waſſerkanne und ein Maurerpinſel oder ein Strohwiſch zum Spritzen 
und ein Blechtopf als Rauchgefäß. Die Südländer, die Teufelsſchwärmer, waren auch 
ihon auf feinem Stand. Er ſagte mir, ein Gewehrſchuß fei ſehr gut, damit diefe Aus- 
teißer nicht gar vielleicht in ihre Heimat nach Krain oder Italien zurückfliegen. Manchen 
Tag gab es 6 bis 8 Schwärme. 

Meine Lehrzeit verging und als Gehilfe rief mich der Ausbruch des Krieges hinaus 
ins Feld. Als ich von dem alten Bienenvater Abſchied nahm, ſagte er mir: „Mein lieber 
Bub, behüt dich Gott, wir werden uns wohl nicht wiederſehn.“ Er hatte recht. Als ich 
am 28. Oktober 1918 heimkehrte, war er ſchon zwei Jahre tot. Der Bienenſtand war für 
mich jetzt Nebenſache, es galt eine Lebensexiſtenz zu ſchaffen. So kam es, daß ich im 
Jahre 1921 das Elternhaus verließ und durch Einheirat in dem Nachbardorfe mir einen 
Hausſtand gründete. Hier fand ich ebenfalls einen Bienenſtand in Stabil⸗ 
beuten vor. Der Umbau meiner Werkſtatt und das Einarbeiten in meinem Berufe als 
Wagner ließen mir vorderhand keine Zeit, mich mit den Bienen zu beſchäftigen. Erſt 
das ſchlechte Bienenjahr 1924 veranlaßte mich, den Bienen meine Aufmerkſamkeit zu— 
zuwenden. 8 Völker ſtanden im Herbſte da, faſt kahl, dem Hungertode entgegenſehend. 
35 Kilogramm Zucker und 10 Kilogramm Honig wurden durcheinander gemiſcht und die 
Auffütterung vorgenommen. Es war nur eine Freude, zuzuſehen, wie die kleinen Tier— 
ten munter aufräumten und verdeckelten. In demſelben Jahre trat ich der Sektion 
Raaden u. Umg. bei und im nächſten Jänner kam der „Deutſche Imker“, der mir von da 
ib ein lieber Freund wurde. Der Reinigungsflug wurde mit Spannung erwartet und 
iehe da, alle Völker flogen. Von nun an wendete ich der Bienenzucht meine vollſte Auf⸗ 
nerkſamkeit zu. Rähmchen und Strohringe wurden angefertigt, Kunſtwaben gepreßt und 
n kurzer Zeit ſtanden alle Völker in Mobilbeuten da. Im Jahre 1927 konnte ich Toon 
50 Waben ſchleudern. 

Nun kam mir der Gedanke, auch den Erbſtand meines Großvaters in Mobil⸗ 
)heuten umzuwandeln. Da galt es nun nachdenken, wie das durchgeführt wer- 
en könnte. Die Mobilbeuten mit ausgebauten Rähmchen ſtanden zur Verfügung. Ein 
Bläfer, ein Honigmeſſer und eine Handhacke waren die einzigen Werkzeuge. Der erfte 


ege BR 


Stabilſtänder wurde auf eine Beute geftellt und nun gings an ben erſten Einbruch. Als 
ich den Deckel mit der Handhacke losſprengte, da krachte es, als ob eine Feſtung zu ſpren⸗ 
gen wäre und in zwei Stücken flog derſelbe herunter. Durch Rauch wurden die Bienen 
in den untergeſetzten Bienenſtock getrieben, der Wildbau herausgeſchnitten, bis auch der 
legte Strohring abgenommen werden konnte und die Bienen ohne Verluft in die neue 
Beute einmarſchiert waren. So ging es Stock für Stock, bis alle 10 Völter ihre neuen 
Wohnungen bezogen hatten, ohne Stecherei. Honig und Wachs wurden am ſelben Tage 
noch ausgekocht, dem Honig 25 Kilogramm Zucker beigemiſcht und allen Völkern fofort 
wieder als Futter zugeſetzt. In den nächſten 8 Tagen herrſchte eine Temperatur von 
15 bis 20 Grad Reaumur. Die Bienen kamen mit Höschen von der Hederichpflanze und 
fingen an, alle Waben zu verdeckeln. Die gewonnene Wachsmenge ergab 11 Kilogramm 
reines Wachs. | 

Hundert Mittelwände und 200 Rähmchen waren für den heurigen Sommer borberei- 
tet, ſo daß nur ein ſonniges, blütenreiches Jahr abſchließen möge, um Arbeit und 
Mühe zu lohnen. Dies wünſcht aufrichtigen Herzens allen Imkern 


Joſef Weis, Burgſtadtl, S. Kaaden. 
E E WE CH 
ung klauſens Sammelkorb 

COXA 


Kennt ihr's denn auch? 

Fünf luſtige Aug'n, 

Vier Flügelein zart, 

Und a Züngle zum Saug'n 

Und's Brüſtle behaart. 

Und Banerln und Füeßla 

Sann zierlich und nett, 

's Fügſirl is gor putzig, 

Hochfein und adrett. 

D' Hörnla am Köpple, 

Die geb'n nie a Ruh — 

Und's Guſcherl, das klana, 

Küßt Blümla immerzu. 

Und a Schwung und a Holtung, 

Und a Spießerl haarſcharf, 

Damit weiß es zu kitzeln 

Gar flott nach Bedarf. 

Ce Das Dirndl is klanig, 

z 9 Owa prächtig und fein, 

Ze Drum muß ich ihm ollweil 

Vom Herzen gut ſein. 

Und wißt ihr's zu nenna, , . 

Und wo ihr es findt? 

Dann ſchaut in mei Gartel, 

Owa lauft neer geſchwind! 

. (Jung Klaus.) 
Zur Praxis; etliche mehr oder weniger erfreuliche Bemerkungen: Erſt der 

große Sonnenkutſchierer und Radwender St. Johannes vermochte dem en: 

ſinnigen Brachmond (Juni) die Winterlatſchen von den Füßen zu zerren, leider für 

Wotſch und das ganze flache Heimatland wohl etwas recht ſpät, denn ſchon lagen 

die Wieſen in der Röſte, auf den Waldhauen krochen die Ziegenweiber nach den 

Waldröschen und dem „Mechtl“ herum, die beide für die behörnte Satansherde 

ein Labſal beſonderer Art fein follen. Jung-Klaus hatte für die Nachſonnen⸗ 

wendzeit, ſo lange er noch Bauer war, immer etliche Ar Win terwicke und | 

Schwedenklee angebaut — feiner Bienen wegen; heuer wäre eine ſolche 

Fürſorglichkeit recht angezeigt geweſen, aber gerade heuer konnte er es nicht tun, 
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weil er eben ſchon voriges Jahr abgewirtſchaftet hat und jeine Pächter kein 
Quäntchen Edelſinn für die Bienen aufzubringen vermögen. Jung⸗Klaus ſteht 
halt wieder einmal vor einem großen Kirmesſchmaus, aber er hat keine Ein⸗ 
ladung hiezu erhalten. Unſere Gebirgsimker und die Hochebenen werden ſich 
freuen, denn ihnen hat der Sonnenradſchieber ſcheinbar ein recht gnädiges Auge 
zugewendet. Imbheil! Jung⸗Klaus gönnt euch gerne vor Torſchluß dieſe kleine 
Freude nach den vielen Mißjahren! | 
Wie die Imker der Heide ihre ſchwachen Völker verſtärken, vermeldet 
H Albrecht im „Pomm. Ratg.“: „Will der Korbimker im Frühjahre ein 
ſchvaches Volk auf Koſten eines ſehr volkreichen verſtärken, ſo kommt die ſoge⸗ 
nannte „Ueberfütterungsmethode“ in Anwendung, die wohl langſam, aber immer 
ider zum Ziele führt. Man fegt dem ſtarken Volke abends nach beendetem Fluge 
‚einen dicht mit Honig beſtrichenen Futterteller unter. Nach kurzer Zeit ift er dicht 
mit Bienen belagert und wird nun raſch dem zu verſtärkenden ſchwachen Volke 
intergeſtellt. Ein Teil der überfütterten Bienen fliegt anderntags zwar in's alte 
Heim zurück, der andere jedoch bleibt in ſeiner neuen Herberge. Das Verfahren 
gt ſicher nicht ohne Erfolg, doch find auch Fälle vorgekommen, daß die Königin 
auf der Suche nach neuen Wabenzellen mit auf den Jutterteller geriet und ver: 
doren ging. Auch gänzliche Ausraubung des ſchwachen durch das ſtarke Volk 
onnte eintreten. 

Ein Wahrwort findet Jung⸗Klaus in „Uns Immen“ in der „Volksimmen— 
zucht“ von Heinz Wulff, das da lautet: „Der Imker hat nur da feinen Platz, 
vo er als Pfleger, als Beſchützer, als Helfer und Liebender ſteht, ſonſt wird er 
in Derbling, der im ſchönen Walde ein Gotteswunder niedertritt — wenn er es 
udh nur als Fliegenpilz bezeichnet — oder mit feinem Stock den nächſten 
Imeifenbaufen zerſtört. Ich fehe viele Bienenäuglein mit grimmer Wut glänzen 
ind die Gifttröpfchen an tauſenden Hinterleibern drohen, wenn ich daran denke, 
aß es Imker gibt, die blutauffriſchen und raſſeverbeſſern wollen.“ (Zitat aus 
xm „Deutſch. Imker“.) 

Ja die Ueber-über und Ober⸗oberkunſt, die nur verbeſſern, drechſeln, um- 
tuppteren, ummodeln, auf den Kopf ſtellen will, die mit raffinierten Knixen 
ind Knaxen die Bienen zu immer höheren Leiſtungen zwingen zu können ver— 
neint, der aber das nötige Fluidum practicum und scientificum bisher immer 
hartnäckig aus dem Wege gegangen ift, d. h. die immer in dasſelbe Nachtwächter⸗ 
wen bläſt, aus dem hundert Andere nur immer Mißtöne vernommen haben, 
ne am Bienenleben herumquetſchen wie die alte Lieſe am Kuheuter, die aber aller 
Mühe zum Trotz nur knurrend und fluchend mit leerer Kanne und ihrem drei⸗ 
einigen Melkſtuhl abrücken muß, ja dieſe verfluchte Ueber⸗ und Oberkunſt, die 
nur zu maulen und zu plärren verſteht, den unwiſſenden Kleinimker verkoppelt 
und vermoppelt, ihm das zwanzigfache Erträgnis verſpricht und ſchließlich nur 
nen heilloſen Wirrwarr am eigenen Stande aufweiſen kann. Von ihrer Gleis⸗ 
nerei, Freund, laß dich nicht täuſchen, der Betrogene bleibt ſchließlich doch nur 
Xr, der ihr urteilslos vertrauend, nachgetrottet ift, alfo denkt Jung⸗Klaus. Und 
an das von Heinz Wulff in „Uns Immen“ zitierte Wahrwort fei auch der 
Schluß der kräftigen Rede hier angeſchloſſen: „Wir müſſen dem edleren, dem 
ſchönern Ziele zuftreben. Nicht erbärmliche Honigkrippel wollen wir haben, nein, 
wir wollen wieder die in der Heimat hochgezüchtete Honigbiene. Wir brauchen keine 
Abſperrgitterbiene, keine Wandervogelbiene; die gemeinſame Not fol uns zur 
erſtarkten Biene führen. Zu ihr zeigen den Weg nicht rohe Betriebsweiſen, nicht 
die halbverrückten Kunſtzüchtereien, ſondern nur die aus der Vernunft reſul— 
tierende Liebe zur naturgemäßen Bienenzucht.“ (Wahrwort und Schluß ſtammen 
on Wanderlehrer Richter, Eger. Bravo! Jung-Klaus.) 

Die Antennentheorie als Plampatſch zur Hochzeit der Königin iſt 
wohl das neueſte, das momentan in der Preſſe breitgetreten wird. Der 
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Rundſchauer der „Schlesw.⸗Holſt. Bez.“ G. Staack weiß zu melden: In der 
„Theorie und Praxis“ lefe ich von der Bedeutung der Fühler der Bienen: „Diese 
werden offenbar gewiſſe ausgeſandte Strahlen auffangen, ſo daß die Drohnen 
das Strahlen ſendende Weibchen mit tötlicher Sicherheit finden.“ Der Eng⸗ 
länder J. Ward hat hierüber ſogar eine eigene Theorie aufgeſtellt. Wir gehen 
3. B. an einem ſchönen Maientage auf eine Wieſe und ſetzen dort ein eben dem 
Kokon entſchlüpftes Mottenweibchen in einer Schachtel ins Gras. Von dem ihnen 
unſichtbaren Weibchen werden nun die Männchen irgendwie angelockt, und eilen 
in Scharen von allen Seiten, ſelbſt aus großen Entfernungen, herbei. Da: 
Weibchen bleibt ruhig an ſeinem Ort. Wie kann es ſeine Anweſenheit bemerkbar 
machen? Durch Geruchsſtoffe kaum; denn die Männchen fliegen auch mit dem 
Wind hinzu. Alſo muß es wohl andere Inſtrumente haben. — Wir bemerken 
nun bei den Männchen mancher Mottenarten eigenartige, aus feinſten Härchen 
gebaute Fühler, ſogen. „Antennen“. Wie Ward meint, dienen dieſe dazu, die 
vom Weibchen erregten drahtloſen Schwingungen aufzunehmen. So kann dieſes 
viele Männchen von allen Seiten anlocken, und hat dann die Wahl unter ihnen. .. 
Alſo Hochzeitsplampatſche uralten Stiles braucht die Prinzeſſin und ihr Galan. 
der Herr Drohn, nicht mehr, heute geht's auf nobleren Wege durch ihre Radio⸗ 
Antennen am Kopfe. Gott, wie weiſe wird man ſein nach hundert Jahren... 
wer dies doch erleben könnte! Das Hörſpiel, die Eigenkunſt des Rundfunks bleibt 
alſo das Ziel der Zukunftsarbeit — auch in der Imkerei! — 

Eine neue Kriegserklärung gegen den deutſchen Honig. Die „Heſſiſche 
Biene“ ſchreibt: „Unſere Bienenzucht kämpft den Todeskampf.“ Der tötliche 
Pfeil, der ſie treffen wird, heißt „Auslandshonig“. In den Berichten der Leip⸗ 
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ziger Frühjahrsmeſſe kann man lejen: „Zum erſtenmal war dort ruſſiſcher 


Honig in großen Mengen ausgeſtellt. Die Sowjetrepublik unterſtützt den Er: 
port des ruſſiſchen Honigs nach Deutſchland kräftig und hofft, ihn anzubahnen 
und gewaltig zu ſtärken.“ Im Berichte ſteht: „Alle aus der Sowjetrepublik gele- 


ferten Honigſorten ſtellen reinen, von jedweden fremden Beimengungen freien 
Schleuderhonig dar, der allen Anforderungen, ſowohl des Lebensmittelgeſetzes. 
als auch des Verbrauchers, voll entſpricht. Sein Abſatz nimmt ununterbrochen 


auf allen Auslandsmärkten zu. Und der Preis? — Sibiriſcher Lindenhonig: 


1 Zentner 48 Mk. Honig aus der Ukraine: 1 Zentner 44 Mk.“ Der Käufer 


wird alſo für das Geld, das ein Pfund deutſcher Honig koſtet, etwa 4 Pfund 
ruſſiſchen Honig bekommen. Die Sowjetregierung unterſtützt ihre Imkerei und 


wo bleibt der Schirmherr der unſerigen??? — Wann wird der Krämerfimpli ` 


ciſſimus bei uns ermüden?? 


Der neuſeeländer Honig und die deutſchen Honigabnehmer. Dr. Zaiß 
weiß in ſeinen Auslandsmitteilungen in der „Schl.⸗Holſt. Bz.“ zu vermelden: 
„In knapp 3 Jahren hat es der neuſeeländiſche Honig in Deutſchland zu einem 
durchſchnittlichen Monatsabſatz von 20.000 Pfund gebracht, die in einzelnen 
Pfundgläſern zu 450 Gramm verkauft werden. Der Preis iſt nicht viel unter 
2 Mark oder voll 2 Mark. Dem neufeeländiichen Honig kann alfo nicht vor- 
geworfen werden, daß er uns den Preis drücke. Was aber den Abſatz angeht. 
ſo ſollen wir bei Ausbau der ärztlichen Honiganpreiſung ähnliches leiſten können. 
— Der neuſeeländiſche Honig geht in Großpackung von London rheinaufwärts 
nach Biebrich, wird mit Laſtkraftwagen nach Wiesbaden gebracht, dort umgefüllt 
und namentlich in die um den Rhein gelegenen Städte ſowie nach Berlin beför⸗ 
dert. Die Anpreiſung geſchieht hauptſächlich durch Ausgabe von Proben und 
Schriftchen. Die Verteilung in Berlin beſorgen Motorwagen.“ 


Solche Berichte geben tatſächlich der deutſchen Imkerei ein ſchweres Rätſch 
auf, wie man eine ſolche Konkurrenz ſiegreich bekämpfen foll? Doch der Deutice 
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ſorcht ſich nicht, er wird's ſchon ſchaffen, wenn er nur die ewig nörgelnde Spieß⸗ 
bürgerlichkeit einmal überwinden könnte! 5 ` 

Ein Ueberkluger, oder das geheimnisvolle Noſemaheilmittel. Th. W. erzählt 
in den „III. Monatsbl.“ ein putziges Geſchichtchen: „Auf dem Verbands tage 
in Stockerau wurde auf ein neues Heilmittel gegen Noſema hingewieſen; der 
Erfinder wäre bereit, es gegen einen Betrag von 100 S = 500 Kč bekannt zu 
machen. Ueber meinen Antrag wurde beſchloſſen, die Katze nicht im Sacke zu 
kaufen, ſondern das Mittel erſt durch einen Vergleichsverſuch an kranken Völkern 
auszuprobieren. Eine Einladung, das Heilmittel an die Imkerſchule zu ſenden, 
wurde nicht beachtet, einer perſönlichen Aushorchung wurde folgende Antwort 
zuteil: „Ich gebe das Mittel nicht aus der Hand, bin aber bereit, kranke Völker, 
die man einſende, zu heilen.“ Er garantiere, daß ſie geſund würden, wenn ſie nicht 
allzuſtark erkrankt wären. — Daß nicht allzukranke Völker bis zum Sommer 
wieder geſund werden, dazu braucht man kein Heilmittel. Im Gegenteile: Ge⸗ 
ſunde Völker, denen man das Heilmittel gegeben hat, ſind hingeworden, aber nicht 
an der Noſema, ſondern am „Heilmittel“. — Wie ſtark prozentig dumm mögen 
oft unſere einfachen Imker ſolchen „Ueberklugen“ erſcheinen! Die Bart⸗ und 
Haarwuchsmittelerzeuger, die Honigpulververſchleißer, die Mäuſe⸗ und Ratten⸗ 
mordelixierverſchacherer können es kaum anders treiben, als ſolche moderne 
Imkerbeglücker! 

Zur herbſtlichen Zuckerfütterung wolle man wohl beachten, daß dieſe erſt⸗ 
lich zur rechten Zeit (ſchon im Auguſt) und zweitens mit der recht gemiſchten 
Zuckerlöſung vollzogen werden ſoll. Allgemein nimmt man auf ein Kilo Zucker 
ein Liter Waſſer, nur bei verſpäteter Auffütterung empfiehlt es ſich, für die 
Löſung für 1 Kilo Zucker OH Liter Waſſer zu verwenden. Je dünnflüſſiger die 
Löſüng ift, deſto vollſtändiger wird der Zucker invertiert (verdaut) und gut inver- 
tierter Zucker kriſtalliſiert nicht. Wenn dies nicht beachtet wird, findet man oft 
im Frühjahre viele Zuckerkriſtalle auf dem Bodenbrette vor, die ſicher nur eine 
Folge zu dick gereichter Zuckerlöſung bei der Herbſtfütterung waren. Alſo habt 
acht darauf! 

Man muß ſich zu helfen wiſſen. Es war einmal ein Japaner, der auf 
Bildungswegen in Europa weilte. Er war ſehr neugierig und wißbegierig. 
Einmal hätte er gerne eine friſche Leberwurſt geſpeiſt, wußte aber nicht, das Ding 
zu benennen. Kurz entſchloſſen winkte er das Dienſtmädchen herbei, zeigte ihm 
mit den Händen und Fingern die Wurſt mit den Speilern und rief: „Fleiſch in 
Sackl!“ Und er bekam ſein Fleiſch im Sackl — die Wurſt. 

So was ähnliches findet Jung-Klaus in den „Ill. Monatsbl.“ Auf dem 
Hofe eines Landwirtes war ein kriegsgefangener Ruſſe. Bei der Honigernte 
hätte er gar zu gern auch ein Honigbrot haben wollen. Da er trotz feiner Ge— 
fangenſchaft mit der deutſchen Sprache noch auf Kriegsfuß ſtand, radebrechte er: 
„Heut Butter auf Brod, abr nir Buttr von Kuh, nir Buttr von Ochs, nix Buttr 
von Sau, nix Buttr von Gaß, a na Buttr von Vogel ſumm ſumm, huſch in Loch!“ 
Auch er ward verſtanden, ja man muß ſich halt zu helfen wiſſen! 

Ein recht frohes Imbheil allen Imkerbrüdern entbietet 

Jung⸗Klaus. 


%%FF EEN 
7 Sh.R. Bafler-Dr. Röͤrbl⸗Fond > 
Geer VYY vvvvyv A I I ee 
Letzter Zeit liefen Spenden ein von: Franz Lackner, Oberlehrer i. R., Hoſtau, 20 Kč; 
Wanderlehrer Adolf A. Falta, Oberlehrer i. R., Trautenau, Kë 30.—; Wanderlehrer Karl 
Iu tig, Bäckermeiſter, Rodowitz, Kč 10.—; Beobachtungsſtationsleiter Wilhelm Cho⸗ 
ma neg, Oberlehrer, Soſau, Ke 50.—. 
Herzlichen Dank für die gütigen Zuwendungen! Die Verwaltung. 


— 248 — 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAN 


* 
| vermiſchtes. > 
a A 101 v 

Ein Schreibtiſchflatterer: 
Es jummi in der Nacht auf dem Linden baum, 
Der blühet und ſäuſelt im Blütentraum — 
Er ſpendet zur Nacht diesmal ſogar, 
Den Bienen Nektar, 
In dieſem ſo ſeltenen Jahr: 
„Der Lindenbaum, der Verkannte 
Der im „Imker“ ſo oft Genannte.“ 


St. Efffenberger, S. Arnsdorf b. Hada. 


Die Bienenzucht i. d. Tſchechoſlowakei 1927. Den Stand der Bienenzucht im Jabre 
1927 im Vergleich zu den Vorjahren veröffentlichen ſoeben die „Mitteilungen“ des Stari. 
Staatsamtes. Darnach gab es im Jahre 1927: 540.723 eingewinterte Völker (im Jabr 
1926: 503.656). Mit Bienenzucht beſchäftigten ſich im Herbſt 1927: 97.250 Perſonen 
(i. J. 1926: 95.273 Perſonen), von denen u. a. 35.482 Landwirte, 11.139 Handwerker. 
6003 Lehrer und Profeſſoren, 6377 Arbeiter waren. Der Geſamtertrag an Honig bi 
trug im Jahre 1927: 2,285.289 Kg. im Werte von 41,854.436 K (i. J. 1926: 317.232 La 
i. W. v. 6,078.428 K); der Durchſchnittsertrag pro Volk war demnach 4 Kg. (i. J. 19+ 
0.6 Kg.). An Wachs wurden 134.654 Kg. gewonnen im Werte von 3, 494.223 K (i. ò 
1926: 63.826 Kg. im Werte von 1,717.076 K). 


Am 12.—16. Auguft l. J. findet in Genf und Umgebung die diesjährige Tagune 
des „Internationalen Apis⸗Club“ ſtatt. (Auskünfte bei O. Niquille, Präſiden“ 
des Genfer Bienenzüchtervereins, Grand Pré 74, Genf.) Der diesjährige Prai 
dent dieſer Vereinigung von Bienenfreunden mit wiſſenſchaftlichem Intereſſe iſt der 
auch in Deutſchland wohlbekannte Dr. Morgenthaler, Liebefeld b. Bern. Der 
„Apis⸗Club“ ift eine lofe Vereinigung ohne viel Bürokratismus drum und dran. X 
fondere Einladungen ergehen nicht, aber die Verhandlungen find öffentlich und af 
Freunde der Sache ſind willkommen. b Prof. Dr. A., B. 


Schwarmſegen. Am 20. Mai wurde in Bielay (Adlergebirge) der erſte Schwarr 
gemeldet, u. zw. von einem zugereiſten Schwärmchen aus 1927: Dieſes hat einc. 
Schwarm abgeſtoßen, 3 Kg. ſchwer, echter deutſcher Raſſe. i 

i Obmann Joſef Wanitſchke. 


Einen Bienenſchwarm durch Schüſſe eingefangen. Mitte Juni l. J. erhielt der bet: 
ſchaftliche Briefbote Mittelbach aus Rotenhaus, Mitglied der S. Görkau, einen 
Schwarm, der fih in der Nähe des Bienenſtandes an einer großen Eiche anſetzte. Da tt: 
zu hoch hing und mit einer langen Leiter nicht zu erreichen war, ließ er ihn hängen. Jun; 
anderen Tag nahm fein Sohn das Gewehr, gab aus den Patronen die Schrotladın 
heraus und ſchoß in den Schwarm hinein. Er flog auseinander. Nun gab er den zwenen 
Schuß ab. Die Bienen flogen nun erſchreckt zum nahen Stand herab und zogen in che 
leerſtehende Beute ein. ) R. P. G. 

(NP.: Das früher übliche Schießen und Lärmmachen anläßlich des Schwärmen 
bezweckte offenbar nicht ausſchließlich, den Schwarm am Fortfliegen zu hindern, ſonden 
überhaupt das „große Ereignis“ „auszutrommeln“ und Menſch und Tier vor eine 
eventuellen Unfalle zu bewahren! D. Schr.) 


Schwarmpech. Die abnormale Witterung des heurigen Jahres bringt auh fome 
bare Ereigniſſe im Bienenleben mit Do, Eine eigentümliche Verträglichkeit unter den 
Bienen und eine Gutmütigkeit ift zu beobachten. So find auf dem Bienenſtande X 
Fruchtſafterzeugers und Bieneumeiſters Otto Baver in Görkau zum wiederholten ix! 
Vorſchwärme zuſammengeflogen, in einem Falle ſogar vier. Zwei zuſammenſtebend— 
Stöcke ſchwärmten ſaſt gleichzeitig. Der erſte flog wieder zurück, aber nicht in den eigener 
ſondern in den einige Minuten nachher abgeſchwärmten Nachbarſtock. Dabei war nis: 
die geringſte Beißerei und Stecherei zu beobachten. Ueberhaupt find heuer unſere Biene! 
gar nicht ſtechluſtig, ſondern ganz harmlos. Wenn fie nur jo blieben! In unſerer Gegend. 
beſonders im Vorgebirge, wird die Honigernte die Imker befriedigen. Schwärme i? 
im allgemeinen wenig gefallen. 

Görkau, 29. Juni 1928. R. Pensler, Oberlehrer i. 


Ein junger Entomologe, Franz Peking ⸗Pahlet bei Wurzmes, befchreibt uns d“ 
erfolgreiche, einfache Königinnenzucht ſeines Freundes Anton Raika, Schloſſer vi 
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ruj, welcher feit feiner Rückkehr aus ruſſiſcher Kriegsgefangenſchaft leidenſchaftlicher 
iter ift. Der Berichterſtatter würde fih über die große Anzahl Weiſelzellen, die ein 
JI ausſetzen kann, ſowie über die vielen ausſchlüpfenden Königinnen, das Gelingen 
i Ablegern u. dgl. wohl nicht fo wundern, wenn er — nach feinem eigenen Geſtänd⸗ 
— nicht Laie in der Bienenzucht wäre. Rationelle Königinnenzucht fordert eben ganz 
reg Vorgehen und Beurteilen, als man gemeiniglich annimmt. Schön wäre es, wenn 

ſo intereſſierte Inſektenfreund neben ſeinen Faltern auch Bienen ebenſo eifrig 
hten lernen wollte wie ſein Freund! f B. 


Aus dem Böhm.⸗Kamnitzer Stadtbuche. 


Beim Studium des dort älteſten Stadtbuches, deffen Eintragungen i. J. 1380 beginnen, 
d ich folgendes, vom 22. Feber 1484 ſtammendes Teſtament, das ich als Beitrag 
Geſchichte der heimiſchen Bienenzucht aus der nachhuſitiſchen Zeit zur Kenntnis brin- 
t will: 

Lorenz Zenker. Bauer in Jonsbach vermacht feiner Frau 2 Kühe und 4 Bienen: 
ke welche ſie ſich herausſuchen darf. 

1484, Feber 22. 
Von Lorenez Czencher von Jonsbach. 


Anno domini Mo CCCC? octuogesimo quarto in di Kathedre sankti Petri. 
burgermeister dy czeit Langehannes ond gesworne schepphen der stat Rempnitez 
der czeit Merten Schuster, Andris Nebenmich, Cristanus Gregorius Buchler, 
kel Meyse, Lorencz Smyd, ffeicz Becke, Bernhardus Schuster, Martin Hin ke, 
rennen in dysem unsern czweg buche, do dy rechte kraft und macht haben, das 
"ons kommen ist vor eynen gesessen roth Lorenez Czenker von Jonsbach vund 
t vor lawt, do ber czu wegen vund stegen hot gegangen, das ber mit wol be- 
ꝓten mute vund guttem willen seyner elichen wirtynne genant Anna vorreycht 
d off gegeben hot, ab got der herre obir im vorhynge VI swert schock vund 
y küe czu welen, welche sy wil. vun ab denne nicht küe do weren, zo zulde 
nemen ander rintvibe, welchs ir gefile, an der küe stat vund vier benen- 
She noch e nander, off welchem orte sy wil vund alles Lette 
vant vund allis kisten gerete vund alles gespönste, is sey an körnern adir an 
dern. dor off hot ym seyne ee wirtynne genannt Anna wedir òff gegeben allis, 
röber s eyne wirtynne ist. und in beyden nymandis doreyn czu reden noch czu 
(den, is sey frünt adir fremde. 


Lehrer Franz Bendel, Geſchäftsleiter d. S. Markersdorf bei B.-Kamnitz, Freudenberg. 


ET ————— — — m — —¹˙oͤußͤ 7, , ⏑‚⏑]⏑⏑ ⏑ ————.—.—.—....... ... . ——— 


Deut ſcher Reichs verband der Bienenzucht- Landes- 
Vereinigungen in der Tſchechoſlow. Republik. 


EEE EEE STERN EE 


Rahmen der 7. Deutſchen land- und forſtw. Wanderausſtellung zu Mähr ⸗Schönberg: 


XXII. /6. Vertreterverſammlung 
Sonntag, den 2. September l. J, im Städt. Kinoſaale zu Mähr.- Schönberg. 
ann: 8 Uhr vorm. 

Tagesordnung: 
1. Präſidielle Mitteilungen. 
2. Erſtattung des Tätigkeitsberichtes 1927/8; Schutz der heimiſchen Bienenzucht' 
3. Beſtimmung des Jahresbeitrages für 1929. 
Neuwahl des Präſidenten und feines Stellvertreters für 1928:30. 
Anträge der Landesvereinigungen. 
6. Beſtimmung von Zeit und Ort der nächſten Vertreterverſammlung. 
Anſchließend um 19 Uhr vorm. ebendort: 


Deutſchmähriſcher Imkertag 
it Fachvorträgen der bienenw. Wanderlehrer Profeſſor Dr. Joſef Rö ſſch-Kaaden und 
berlehrer i. R. Heinrich Storch-Auſſig-Kleiſche. | 
Zu Beiden Tagungen haben Imker und Vienenfreunde freien Zutritt und wird 
lem recht regen Beſuche auch der „Reichsverbands-Lerſammlung“ entgegenſehen! 


U da N 


— 250 — 


VII. Deutſche land- und for ſtwirtſch. Wanderausftellung | 


verbunden mit Gewerbe-, Induſtrĩe- und Warenichau ` | 


Mähr.-Schönberg 1.—9. September 1928. 


Unferer heutigen Ausgabe liegt der „Kleine Führer“ der vom 1. bis 9. Septembe: 
1928 in Mähr.⸗Schönberg ſtattfindenden ſiebenten land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Wande: 
ausſtellung, verbunden mit Induſtrie-, Gewerbe- und Warenſchau, bei und bitten wir de 
geehrten Leſer, dieſen Proſpekt auf das genaueſte beachten zu wollen. 


Allgem. bienenw. Ausſtellung! — Imkertag! 


V. Süd böhmiſcher Imkertag 


am 2. September 1928 in Hohenfurt. 


Samstag, 1. September l. J., Vorbeſprechung im „Herrenhaus in Hohen: 
furt. Dann gemütliches Beiſammenſein. Sonntag, 2. September, 10 Uhr vorm. Beginn 
des Imkertages („Herrenhaus“). 1. Referat über den Bw. Böhmerwaldgau, gehalten do 
Gauobmann W.⸗L. Rundenſteiner. 2. Die verſchiedenen Beſchlüſſe über geſtellte $r: 
träge. 8. Mittel zur Hebung der Bienenzucht des Gaues. 4. Vortrag: „Warum müſſen w: 
Bienen züchten und Hinderniſſe dieſer Zucht“ gehalten vom Schulrat Baß ler, Grund.: 
unſeres Landes⸗Zentralvereines. 5. Vortrag über „Unſere Bienen“, gehalten von Au. 
Dechant Tobiſch (Jung Klaus.) 6. Freie Anträge. 

i a Mittagspaufe bis 3 Uhr. Ab 3 Uhr Beſichtigung der bw. A 
ſtellung. 

Bienenzüchter erſcheinet recht zahlreich! Billige Nachtquartiere beſorgt die kr 
Hohenfurth; diesbezügliche Schreiben find zu richten an Herrn Pils, Eiſenbahnbeamte d: 
Elektr. Moldautalbahn und an Herrn Windhager, Beamte der Städt. Sparkaſſa, den 
in Hohenfurt. 

Den nächſten Tag finden Ausflüge in die Umgebung ſtatt, z. B. Beſichtigung 
Teufelsmauer mit der Teufelskanzel; diefe kann heuer das letztemal in Augenſchein gere 
men werden, da ein Induſtrieunternehmen heuer ein Wehr dort baut. Ferner find Ausf! 
zum größten elektriſchen Kraftwerke Südböhmens, zur Ruine Wittingshauſen, zu 
Pappen⸗, Papier: u. Zelluloſefabriken der Gebr. Persk vorgeſehen. Die Herren des Gu: 
zienſer⸗-Ordens Hohenfurt haben fih bereit erklärt, ihre bedeutenden Sammlungen 
ſehr verehrl. Teilnehmer zu zeigen. 

P. Robert Filz bauer, Rundenſteiner Hans, 
Obmann der Sektion Hohenfurt. Obmann des bw. Böhmerwaldgaus⸗ 


Marſchik Karl, 
Geſchäftsleiter d. bw. Böhmerwaldgaues. 


Nee AAAAAAA AAA 
> vereins nachrichten. 


a 
a Mitteilungen des deutſchen bienenw. LandesrJentralvereines für Göhmen in Bei, Weinderge-Pras 
BYYVVYVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVV W N 


| Emil Wagner t | 


Am 27. Mai le J. verſtarb in Kärntens Hauptſtadt Klagenfurt nach langer Krankben 

72. Lebensjahre der dort im Ruheſtande lebende Oberbeamte der Böhm. St 
kaſſe zu Prag Emil Wagner. In ihm ift wieder eine Perſönlichkeit dahingegangen, m 
die Geſchichte unſeres Landes- Zentralverbandes als eine der markanteſten nennt. 
Jahre 1892 zum Kaſſier gewählt, übernahm er 189597 interimiſtiſch auch die Get: 
leitung, um von da ab bis 1906 als Geſchäftsleiterſtellvertreter, bis 1909 als Kaſſiert! 
vertreter, weiterhin als Zentralausſchußrat zu wirken, bis er 1912 zum Vizepräfiden. 
gewählt wurde, als welcher er wegen feiner Ueberſiedlung nach Klagenfurt am 6. Juli! 

zurücktrat. Emil Wagner war Imker mit Leib und Seele; im Hofgärtchen des von ihr 

Prag am Kleinſeitner Kai bewohnten Hauſes hatte er — umgeben von vierſtöckigen Häns! 


rs 


— 251 — 


— mit Erfolg und ohne Fährniſſe — feinen Bienenſtand, hatte er die Prüfung als Wander- 
lehrer für Bienenzucht mit vorzüglichem Erfolge abgelegt; er war dzt. unſer amtsälteſter 
Wanderlehrer; als ſolcher wirkte er in früheren Jahren eifrigſt, insbeſondere auch in dem 
ihm durch ſeine von dort ſtammende ebenſo imkerfreundliche Gemahlin liebgewordenen 
Kärnten, wo er damals noch keinen Bienenzucht⸗Landesverein vorfand und daher mehrere 
Sektionen unſeres Zentralvereines errichtete. Er trat auch frühzeitig in Wort und Schrift 
für Meiſter Gerſtungs Lehren ein. Auch ſonſt hat ſich Wagner durch die Neugeſtaltung der 

Buchführung une immer mehr anwachſenden Zentralvereines, dann organiſatoriſch in 
ſyſtematiſchen Werbeaktionen, durch Einführung der Vermittlungsabteilung u. v. a. m. her⸗ 
vorragend verdient gemacht. Das wurde auch durch die Ernennung zum Ehrenmitgliede 
i. J. 1899 gewürdigt. Perſönlich ein liebenswürdiger Charakter, erfreute ſich Emil Wagner 
allgemeiner Beliebtheit und hohen Anſehens; 1895 berief ihn nebenamtlich zur Mitarbeit Rud. 
M. Klar an die ſeinen Namen führende Blindenanſtalt in Prag, wo er nach dem Tode dieſes 
ihtes Begründers ab 1898 als deren Direktor, u. zw. ab 1906 im Hauptamte, ſo erfolgreich 
wirkte, bis ihn der „Umſturz“ i. J. 1918 von dieſem überaus ſegensreich betreuten Felde 

zu weichen zwang; ſeine hohen Verdienſte um das Blindenweſen waren ſchon i. J. 1907 durch 
Verleihung des Fanz Joſef-Ordens anerkannt worden. E. Wagner war am 23. April 1857 
zu Leitmeritz geboren. Wir werden dem hochgeſchätzten treuen Mitarbeiter das ehrendſte 
Andenken in alle Zeiten treu bewahren! —r. 


Aufruf! 


Nachdem auf den Aufruf im „Deutſchen Imker“, Heft Nr. 3 (März 28), betreffs Anz 
meldung unterſtützungsbedürftiger Imker des Rieſengebirges und 
Vorlandes von keiner Sektion ein Vorſchlag erging, ſieht ſich die Sektion Hohenelbe 
auf Grund der letzten Wetterſchäden neuerlich veranlaßt, den Aufruf bis 31. Auguſt l. J. 
zu erneuern. Die Hohenelber Sektionsleitung. 


Zur Beteilung mit ſteuerfreiem Zucker. 

Trotz unſerer Verlautbarung im Dezember⸗Hefte v. J., bzw. im Juli⸗Hefte l. J., des 
„D. Imker“ hatten zu Ende Juli l. J. noch immer 21 Sektionen, u. zw. nicht die 
ſchlechteſten, für das laufende Jahr 1928 gar keine Mitglieds beiträge ein 
gei andt; hievon hatten allerdings drei Sektionen Zucker nicht beftellt (11) die an⸗ 
eren 18 Sektionen wurden ſchriftlich verſtändigt, daß bei Nichterfüllung ihrer 
Vereinsverpflichtungen ſie von der Zuckerbeteilung ausgeſchloſſen werden 
und dies im „D. Imker“ veröffentlicht wird, u. zw. unter Namensnennung, damit die 
Mitglieder wiſſen, woran ſie ſind. 

Honigmeſſe! 

Der bienenw. Böhmerwaldgau hält Sonntag, 26. Auguft l. J., von 12 Uhr 
mittags bis 17 Uhr nachm. eine Art Honigmeſſe in Neſſelbach, das ift am Kreu⸗ 
zungspunkte B.⸗Krummau—Hohenfurth und Roſenberg— Friedberg, ab; fie ift folgend ge- 
dacht: Die Herren Bienenzüchter ſind höfl. eingeladen von ihrem Schleuderhonig 
Koſtproben mitzubringen. Die Herren Konſumenten ſind wiederum hiezu ein. 
geladen, um an Ort und Stelle unſeren berühmten Gebirgshonig verkoſten zu können, 
im ſich von dem einem oder dem anderen Bienenzüchter direkt mit Honig eindecken zu 
können. Es wird nur garantiert echter Gebirgsſchleuderhonig zur Meſſe zugelaſſen; andere 
Honigarten find im vorhinein gleich ausgeſchloſſen. 

Eine Stunde vor Beginn der Meſſe wird jeder Honig erſt überprüft, ſo daß die 
Bauleitung garantieren kann, daß jeder Honigliebhaber nur echten Bienenhonig zu kaufen 
bekommt. 

Anfragen mit Rückmarke bitte zu richten an Rundenſteiner Hans, Obmann 
e8 Bienenw. Böhmerwaldgaues in Sarau, Poft: Malſching im Böhmerwalde. 


Königinnenzuchtlehrkurs in Neſſelbach. Sektion Malſching am 8. Juli l. J. Ab 
Uhr früh war Königinnenzuchtlehrkurs, gehalten durch bw. Wanderlehrer Runden⸗ 
teiner Hans. Teilnehmerzahl: 23. Innerhalb 5 Stunden zeigte der Vortragende an 
erſchiedenen vorher vorbereiteten Bienenvölkern die geſamten Arbeiten, um eine leiſtungs— 
äbige Königin auf leichteſte Art und Weiſe erziehen zu können. Vertreter aus Hohen⸗ 
urt, Budweis und „Wottawatal“ waren als Gäſte erſchienen. Nachmittags war 
zartenkonzert und abends Imkerkränzchen. Reingewinn 182 Kč. (Sehr gut und nach⸗ 
hmenswert! D. Schr.) 


Auszeichnung langjähriger verdienter Sektions⸗Amtswalter. Der Zentralausſchuß hat 
ut Beſchluß vom 9. Juni 1928 verliehen: Die „Goldene Ehrenbiene“ ſamt Ehren⸗ 
rkunde für mehr als 15jährige ununterbrochene Amtswalterſchaft an: Obmann d. ©. 
ehniß Adolf Friedrich, Glaſermeiſter; Obmannſtellvertreter d. S. Ronsperg Franz 
ackner, Oberlehrer i. R., Hoſtau; in S. Prachatitz dem Obmann bw. Wanderlehrer 
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Franz Hulan, Oberlehrer i. R., und dem Obmanſtellvertreter Franz Kühnel, Spar: 
kaſſenbeamter i. R.; dem Geſchäftsleiter d. S. Straſchnitz Frana Kieslich, Oelonon, 
Roche. 

Wichtig für die Bergbaugebiete zur Trachtverbeſſerung im Großen. Die Deutſche et 
tion des Landeskulturrates für Böhmen in Prag unterſtützt die Auffor⸗ 
ſtung von Flächen, die durch Bergbau verwüſtet wurden; doch find von Deler Unterjrugen; 
Flächen, die dem Staate oder Bergbaugeſellſchaften, bzw. Bergbaubeſitzern gehören, ausy- 
ſchloſſen, weil diefe die relativ geringen Koſten der Aufforſtung leicht ſelbſt tragen Tome 
aus demſelben Grunde find auch Gutsbeſitzer ausgeſchloſſen. Dagegen kann die Aufforſtun, 
von Flächen, die Bauern, bzw. Kleingrundbeſitzern und Landgemeinde. 
gehören, ſubventioniert werden. Diesbezügliche Anſuchen find im Wege der Bezirks verwaltung 
kommiſſion der Deutſchen Sektion des Landeskulturrates vorzulegen. Von der Einbringung 
etwaiger Geſuche wolle unſere Zentralleitung verſtändigt werden. 

Neuer approbierter Bienenmeiſter. Das Mitglied der S. Dobraken Joſef Schande. 
Landwirt, Wenuſſen 50, ut in der Zentralausſchußſitzung vom 9. Juni 1928 in Würdigung 
es praktiſchen Befähigung einſtimmig zum Bienenmeiſter des L.⸗Z.⸗Vereines appr: 

iert worden. 


Die Bezieher der „Illuſtrierten Monatsblätter“ werden erſucht, den Nichterha!:! 
des Blattes gefl. unmittelbar beim Herausgeber Theodor Weippl, Lehrer i. R. 
Zeiſelmauer, Nieder-Oeſterreich, zu reklamieren und nicht beim Landes-Zentralverein, rei. 
die Verſendung von Zeiſelmauer aus erfolgt und von unſerer Zentrale erft umjtäandliarr 
und koſtſpieliger Weiſe neuerlich geſchrieben werden müßte. 


Rechtsauskünfte werden in Hinkunft nurmehr dann erteilt, wenn die Anfrage in 
Wege der zuſtändigen Sektionsleitung mit deren Aeußerung vor. 
gelegt wird. Wiederholt werden wir erſucht, in Streitfällen einzuſchreiten, ohne daß wir 
begreiflicherweiſe uns perſönlich von der Sachlage überzeugen können. Wie ſich herausſtel! 
handelt es fidh wiederholt um nachbarliche, perſönliche gegenſeitige Gehäſſigkeiten, die mn; 
der Bienenzucht gar nicht zuſammenhängen. Es ſteht dann nur Ausſage gegen Auslage de: 
ſtreitenden Parteien und ſtellt fih dann fer häufig heraus, daß diefe und jene Angaben o" 
nicht zutreffen, ja direkte Unwahrheiten beinhalten, welche der Gegenſeite vorgehalten, pc" 
dieſer als Ehrenbeleidigung gewertet werden. Die vielfache Schreiberei und Begutadtr:: ` 
ſeitens unſerer Zentrale wird infolgedeſſen ganz zwecklos, verurſacht einen beträchtlichen 
überflüſſigen Arbeitsaufwand und demnach eine unzuläſſige Zeit⸗ und Arbeitsverger⸗ 
dung. Um dem in Hinkunft vorzubeugen, wird die vorangeführte Beſtimmung der Vorlagt 
im Wege der zuſtändigen Sektionsleitung getroffen. 

Wir fordern unfere Mitglieder auf, in Streitfällen, auch wenn das Recht ar 
ihrer Seite ift und fie den Schutz der Haftpflichtverſicherung genießen, dennoch nicht eine: 
ſchroffen, unverſöhnlichen „Juſtamentſtandpunkt“ einzunehme⸗ 
ſondern ein der Sachlage entſprechendes Entgegenkommen zu bezeigen und demgemäß di 
Austragung zu erleichtern. Die Zentralleitung 


Unſere Flugſchrift „Der Honig, feine Bedeutung und fein Wert“, verfaßt br 
unſerem Zentr.⸗Geſchäftsleiterſtellvertreter Techn. Hochſchulſupplent Ing. Felix Basler 
in 10. Auflage, durchgeſehen und dem neueſten Stande der Wiſſenſchaft angepaßt, 7 
210. Tauſend erſchienen, wird an Mitglieder E den eigenen Bedarf koſtenlos abg 
ben. Für den Honighandel ift fie gegen Voreinſendung des Selbſtkoſtenbetrages der 
Ke 15.— für je 100 Stück poſtfrei durch unſere L.⸗Zentralgeſchäftsleitung in Pragsg:- 
Weinberge erhältlich. Zuele bewährte Flugſchrift geht von der Frage aus: „Bas !! 
Honig?“, behandelt im zweiten Abſchnitt die „Bedeutung des Honigs“ und im dritter 
die „Beſchaffenheit eines vollwertigen Bienenhonigs“; ſchließlich weiſt fie auf die Bedv 
tung der Garantie des Imkers hin, welcher ſeine Anſchrift am Blatte anbringen kann 


Film⸗ Vorträge aus der Bienenzucht. Wir machen hiedurch aufmerkſam, daß durch mme 
Vermittlung ein Film: „Im Reiche der Bienen“ um die billige Gebühr ker 
K& 50.— pro Vorführung ausgeliehen werden kann. Seine Länge iſt 725 Meter in zwei Te. 
len, welche eine Vorführungsdauer von etwa 34 bis 1 Stunde benötigen, wenn hiezu ein Ter 
geſprochen wird. Der Film behandelt das Bienenleben innerhalb und außerhalb des Stock. 
und wurde heuer bereits wiederholt unter allgemeinem Beifall vorgeführt. — Ein zweiter ber 
Prof. Dr. Armbruſter und Pfarrer Aiſch zuſammengeſtellter und von ihnen mit Ter 
verſehener Film „Die Biene“ ift 1100 Meter lang in 3 Teilen und beträgt die Leihgebün 
ebenfalls 50 Kč; er wurde im September v. J. unter großem Beifall in Saaz vorgefüdt: 
Jene Sektionen, in welchen ein Mitglied einen Kin oapparat beſitzt oder ein Ueberem 
kommen mit einem Kinobeſitzer erfolgen kann, werden eingeladen, von dieſer inſtruktiven Lor 
führungsmöglichkeit Gebrauch zu machen und ſich an unſere Zentralgeſchäftsleitung F 
Kgl. Weinberge zu wenden. 
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Sektions nachrichten. 


„Immenrunde am Kranich“ in Reichenberg. In der Verſammlung am 29. Juni l. J. wurde 
AR. Oberlehrer Richard Altmann die „Goldene Ehrenbiene“ für feine mehr als zwanzig⸗ 
jahrige Leitung der Beobachtungsſtationen überreicht. Altmann ſprach über die derzeitige 
Bienenlage. : 

t Brür Wieder haben wir einen herben Verluſt erlitten, indem unfer verdientes 
Mitglied Frang Mühlſtein, Direktor des Brüx-⸗Dux⸗Oberleutensdorfer Bergrevieres 
nach langem ſchweren Leiden am 15. Juni l. J. verſchieden ift. Als langjähriges Ausſchuß⸗ 
Mitglied wurde er 1925 zum Obmannſtellvertreter gewählt. Seine Leichenfeier bekundete 
von ſeinem Anſehen und der Beliebtheit, deren er ſich in der weiteſten Umgebung erfreute. 
Wir werden ihm ein treues Andenken bewahren. 

Chriſtofsgrund. In der Verſammlung am 17. v. M. hielt appr. Bienenmeiſter 
Eppert⸗Reichenberg einen Vortrag. in dem er feine reichen Erfahrungen ſchilderte; reicher 
Beifall folgte. Auch Vertreter der Nachbarſektionen Habendorf und „Am Kranich“ 
konnte Obmannſtellv. Schwanz begrüßen. l 

Dollana. Aus der Neuwahl am 8. v. M. gingen hervor: Obmann Wenzel Leig, 
Stellvertr.: Joſef Müller, Geſchäftsleiter: Wenzel Brettner, Kaſſier: Martin Lohr. 
Mit Standſchauten bei den einzelnen Mitgliedern“) wurde am 15. v. M. in Rakolus und 
Gesna begonnen. Mitte September l. J. wird Wanderlehrer Dir. Andre ß-Dobrzan einen 
Vortrag halten. 

Goldberg. Am 23. Juni l. J. verloren wir durch den Tod ein treues Mitglied, Franz 
Schüller aus Podiwin, im 71. Lebensjahre. Seit Gründung — 21. April 197 — als Ob- 
mann⸗Stervertr. war ihm am 22. April 1923 die „Goldene Ehrenbiene“ ſamt Ehrenurkunde 
des B. Z.⸗Vereines gewidmet worden. Ein treues Andenken bleibt ihm ſtets gewahrt. 


Krummau. In der Hauptverſammlung am 22. Juni 1928 hielt Obmannſtellvertreter 
Johann Du fhet einen ehrenden Nachruf für den infolge eines tragiſchen Auiounfalles am 
17. Juni l. J. verſtorbenen allſeits beiliebten Obmann und Bürgermeiſter von B.-Krummau, 
Profeſſor Dr. Gregor Hetteger. — Bei der Neuwahl wurden zum Obmann der bis— 
berige Geſchäftsleiter W.-L. Emanuel Krötſchmer, Lehrer i. R., und zum Geſchäftsleiter 
Theodor Chmela, Oberlehrer i. R., beide in B.-Krummau, einſtimmig gewählt. — Für 250 
Bienenvölker wurde um 1500 Kg. ſteuerfreien Zuckers zur Herbſteinfütterung angeſucht. — 
Ueber Antrag Mitgl. Schimak ſoll ein Bildnis des verſtorbenen Obmannes Dr. Het— 
teger im Vereinslokale zur Erinnerung angebracht werden. — Mitgl. Max Fuß ſprach 
wegen einer Kranzablöſungsſpende, über welche bei der nächſten Hauptverſammlung ver— 
handelt wird. — Ein neues Mitglied trat bei. — Barbeſtand 284.09 Ke. ) 

F Neuſtadtl bei Tahau. Am 12. Juli d. J. wurde unſer allſeits verehrter Geſchäftsleiter, 
Joſef Eckl, im 41. Lebensjahre zu Grabe getragen. An ihm verlieren wir nicht nur einen 
Imker in der vollſten Bedeutung des Wortes. ſondern auch einen ſteten Ratgeber und För— 
derer. Unſer Freund Eckl war auch langjähriges Mitglied der Feuerwehr, Obmann des 
Deutſchen Böhmerwaldbundes, Mitglied der Bezirksvertretung Pfraumberg uſw. An 
der zahlreichen Beteiligung bei ſeiner Beſtattung konnte man die allgemeine Wertſchätzung er— 
kennen. Ein treues Andenken unſererſeits iſt ihm ſicher! 

Ronsperg.“) Hauptverſammlung am 27. Mai l. J. Tätigkeits-, Kaſſabericht erſtattete 
Obmann Oberlehrer Oſterer, Münchsdorf. Letzterer hielt einen gediegenen Vortrag „Das 
Wabenbauen der Bienen“. Durch die ganz abnormale Witterung läßt der Ertrag viel zu 
wünſchen übrig. Gewählt wurden: Obmann Oberlehrer Oſterer, Stellvertreter Lehrer 
Joſef Böhm, Schriftführer Oberlehrer Richter. Ein Schwarmfangapparat und ein Klär. 
topf wurden beſtellt. 

t „Hainspacher Gerichtsbezirk“. In Niede reinſiedel ſtarb unerwartet Karl Reiniſch, 
Feldgärtner. Er gehörte unſerer Sektion ſeit Gründung ununterbrochen durch nahezu 30 
Jahre an. Der humorvolle, alterfahrene Imker war ein treuer Beſucher unſerer Ver 
ſammlungen und wird uns allen in treuem Gedenken bleiben! 

Schönhof. Die Verſammlung am 8. Juli l. J. im Schönhofer Parke, an hiſtoriſcher 
Stelle, wo vor 75 Jahren unſer Altmeiſter Pfarrer Joh. N. Oettl die erſte Imker⸗ 
Organiſation ins Leben gerufen hatte, war von mehr als 80 Imkern und Freunden 
der Bienenzucht — auch vielen Frauen — beſucht. Von den Nachbarſektionen waren vertre— 
ten: Radonitz, Podletitz und Neuſattl. Obmann Verwalter Schwendtbauer 
entwickelte ein lebensvolles Bild über den Werdegang der Imker-Organiſationen. Das Bild⸗ 
nis Oettls und ſeine Imkerſprüche ſchmückten den ſchattigen Platz. Wanderlehrer Adolf 
Braun, Bürgerſchuldirektor-Obergeorgenthal, ſprach 1% Stunden über „Die Bienenzucht 
im deutſchen Volksleben“ und „Der Wert des Honig“, in trefflicher Weiſe. Fünf neue Mit- 
alieder traten bei. 

„) Sehr nachahmenswert! D, Schr. i 
*) Verſammlungsberichte bitte nicht fo ſpät einſenden! D. Schr. 
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Landwirte! Sorget für tüchtige — 


Euerer Kinder in landwirtſchaftlichen Schulen, 
wenn Ihr Haus und Hof auch in Zukunft erhalten wollt! 


t Schönhof. Am 15. Mai ſtarb unfer Mitglied, Anton Friedmann, Landwirt ın 
Michelsdorf. Wir wollen dem braven Manne ein treues Andenken bewahren! 

Teplitz: In der am 12. l. M. ſtattfindendenden Wander⸗Verſammlung folgt Berte: 
lung der Zucker-Legitimationen an ſämtliche Beſteller. Im ganzen wurden für ` 
114 Mitglieder 5500 Kilogramm Zucker beſtellt. Wir machen aufmerkſam, daß der Zucker 
längſtens innerhalb acht Tagen abgeholt werden muß. 

Thomigsdorf. In der Verſammlung am 15. Juli l. J. in Landskron wurden folgende 
Beſchlüſſe gefaßt; Einführung einer einheitlichen Honig⸗Etkette. Die L.⸗Zentral⸗Vereinz⸗ 
Honig⸗Etiketten ſind zu haben bei Sekt. Mitgl. Karl Schnabel, Sichelsdorf. — Ein Buck: ` 
rei⸗Ausſchuß wurde gewählt. Die Zuckerbezugsbedingungen wurden befannt gegeben. — 
Abhaltung eines Bienentzucht⸗-Lehrkurſes im kommenden Jahre. — Der diesjährige Honig: 
preis wurde mit 26—28 Kč feſtgeſetzt. Die Mitglieder werden erſucht, den Honig nicht unter 
dem feſtgeſetzten Preiſe abzuſetzen. — Ständeſchau bei einigen Mitgliedern. | 

Tetſchen⸗Bodenbach. Die am 1. Samstag eines jeden Monates ftattfindenden Zu 
ſammenkünfte von Imkern in Hortigs Gaſthauſe in Tetſchen erfreuten ſich bisber 
eines immer regeren Beſuches; nächſte Verſammlung am 4. Auguft l. J. Am 6. Juli 
hielt Obm. Dir. Gaudeck im Ferienheim des Allgemeinen deutſchen Burſchenverbande⸗ 
im Luftkurorte Schneeberg einen Vortrag über die volkswirtſchaftliche, wiſſenſchaftliche 
und ideale Bedeutung der Bienenzucht, der ſehr zahlreich beſucht war. 

Wirſchin. Wanderlehrer Her get⸗Buchau hielt am 1. Juli in der Wanderverſammlung 
in Netſchetin Vortrag über den Werdegang der Bienen mit Bildern. Vorher war Stand⸗ 
ſchau. Lehrer Schopf dankt dem Wanderlehrer für ſeinen ausgezeichneten Vortrag. 
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deutſchmähriſcher Imkerbund 


Brünn, Rofengaffe Nr. 1. 
Amtsftunden von 9—12, Telefon Ur. 1648, Poftfhedamt Brünn—Konte Nr. 121.265, 


< Gefhäftsführender Obmann: Dir. Julius Zaſinek, Pohrlitz, Mähren. 
VU/VVVVVVVVVVVVVVVVV S 


Ausſtellung und Imkertag in M.⸗Schönberg. 

An Ausſtellungsbeiträgen find eingelangt von: Senftleben (30. 4.) 36 K, Nikolsburg 66. 
Hohenſtadt 60, Ob.⸗Heinzendorf (Bienenfreunde 54, Feldsberg 46, Hof 20, M.⸗Trübau 1". 
M.⸗Schönberg 50, Gr.⸗Grillowitz 50, M.⸗Schildberg 50, Znaim 90, Tattenitz 40, Irritz 30. 
Proßmeritz 53, Wolframitz 30, Eisgrub (Nachtrag) 20, Heidenpiltſch 20 K, zuſammen 1955 Ri. 

Tagesordnung des Imkertages am 2. September 1928 im Stadtkino: 

8 Uhr: Tagung des Deutſchen Reichsver bandes der Bienenzucht⸗ 
Landesvereinigungen in der Tſchſl. Rep. (für alle Imker zugänglich und feir: 
wichtig!; 

949 Uhr: 1. Eröffnung des Deutſchmähriſchen Imkertages, Anſprache des 
Bundesobmannes; 

2. Vortrag: Bw. Wanderlebrer Profeſſor Dr. Joſef old, Kaaden: „Landwirt— 
ſchaft und Bienenzucht, Trachtverbeſſerung“; 

3. Vortrag: Bw. Wanderlehrer CHI. i. R. Heinrich Storch, Auſſig-Kleiſche: „Durch 
welche Unterlaſſungen verringern alljährlich viele Imker ſelbſt ihre Honigernte?“ 

4. Wechſelrede und Anträge. 

Bundesleitungsſitzung am 1. September 4 Uhr nachm., im Vereinsheim „Hote! 
3 Rofen”. Vertreterverſammlung am 1. September, 8 Uhr abends, im „Kriegerzimmer“ 
Hotel „Deutſches Haus“. 

In der am 15. Juli in M.-Schönberg ſtattgefundenen Sitzung des engeren Bundes⸗ 
ausſchuſſes (Dr. Bodirsky, Baſinek, Langer, Zezula, Sekr. Langer) wurden 
vom 2., 3. und letztgenannten Berichte erſtattet und alle die Geſchäftsführung, die Aus— 
ſtellung und den Imkertag betreffenden Fragen behandelt. 

Bundesmitglieder, arbeitet und werbet zum guten Gelingen der Ausſtellung und des 
Imkertages! Auf Wiederſehen in M.-Schönberg! 

Der geſchäftsf. Obmann. 
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Deutſch⸗Liebau. Am 15. Juli l. J. wurde in der Verſammlung über die Vorberei— 
en zur M.⸗Schönberger Ausſtellung berichtet und war das Intereſſe groß. Der heu— 
Honigpreis wurde innerhalb unſeres Sektionsgebietes mit K& 22.— per Kilogramm 
eſetzt und beſchloſſen, daß der Geldbetrag für den Zucker zur Herbſtfütterung im vor. 
in zu zahlen iſt. 


AAAA AAAAAA 


Schleſiſcher Landesverein für Bienenzucht. 


Bericht über die Wanderverſammlung des Schl. L. V. f. Ba. am 8. Juli in Wagſtadt. 
ßlich des Wagſtädter Heimatfeſtes in ier Zeit vom 5. bis 15. Juli l. J. fand 
: anderem aud eine bienenwirtſchaftliche Ausſtellung und eine Wanderver⸗ 
im lung ſtatt, die beide als gelungen bezeichnet werden können. In der Ausſtellung 
n alle drei Richtungen imkerlicher Beſtrebungen: Belehrung, Anwendung und Erfolg 
lich vertreten. Die Ausſtellung war nicht überladen, es fehlte aber auch nichts, ſie hat 
r nicht Verwirrung und Ermüdung geſchaffen, aber doch praktiſche Anregungen geboten 
ſchöne Erfolge aufgezeigt. Es wurden folgende Preiſe zuerkann: a) die Silber⸗ 
rille des E Landesvereines für Bienenzucht dem Lehrer Ernſt Jedlitſchka⸗ 
mersdorf, dem Landwirt und geprüften Bienenmeiſter Johann Zindler in Bart. 
ndor f, dem David Mansbart, Imkertiſchler in Zauchtel; b) die Bronze-Medaille 
(ben Vereines dem Rudolf Beyer aus at dem Karl Kriſtin aus Eilo- 
und dem Lorenz Ofner aus Neuhübel; c) ein Geldpreis mit Diplom dem Landwi 
Klos aus Altſtadt bei Wagſtadt. Ing. Viktor Keßler mit feinen bereits ander: 
ig hochprämiierten graphiſchen Darſtellungen und intereſſanten Wachsproben blieb 
gels anderer Preiſe als derjenigen des Schleſ. Landesvereines „außer Wettbewerb“. 
Wanderverſammlung war von zahlreichen Mitgliedern des Schleſiſchen Landesvereines 
Bienenzucht und Imkern der Nachbar-Organiſation beſucht, der Vortrag des Wanders 
ers Jedlitſchka über „Bienenzucht und Landwirtſchaft“ fand lebhaften Beifall, 
klappte und machte der Wagſtädter Imkerſchaft und deren Leitung alle Ehre. 


Wigſtadtl. Die Wanderverſammlung findet in Bautſch Sonntag, 29. Juli, 10 Uhr 
n. im „Deutſchen Haus“ ſtatt. Wegen eingetretener Hinderniſſe kann die Verſammlung 
am 22. Juli abgehalten werden. „Imker, erſcheint alle!“ 
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Sücher und Schriften. 
Rue hier deſyrochenen Bücher find durch die ouchhanslung Julius 6 üllet in Ses zu beziehen. > 
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Dr. K. Brünnich, Meine Königinnenzucht. 2. Aufl. 64 S., gr. 80, 17 Abbild., kart. 
„ 2.50 (= Kč 20.—), 1928, Stuttgart, E. Ulmer. Der als Wiſſenſchaftler wie als Prat- 
c beſtbekannte Schweizer, welcher uns durch die vorjährige 65. „Wanderverſammlung 
w. d. Z.“ perſönlich näher gebracht wurde, hat hier feine bald 30jährigen züchteriſchen 
ahrungen niedergelegt, wobei ſein Anbrütekäſtchen als eine beſondere Verbeſſerung ſich 
wsgejtellt hat. Das Buch ijt für den Imter geſchrieben, welcher ſich die Verbeſſerung 
ler Biene angelegen fein läßt, weniger für den „Induſtrie-Königinnenzüchter“. Unſere 
Dier werden das Buch mit Genuß leſen und auch gewiß viel Nutzen daraus ziehen. —r. 
Dr. med. Zaiß, Der Wert des Honigs. 1928, Selbſtverlag, Heiligkreuzſteinach b. Heidel- 
g (Baden). 24 S., 40, RM. 1.50 (= Kč 12.—), bei Mehrabnahme billiger. In der vom 
f. — als „Rundſchauer“, Leiter der „Auslandsmitteilungen des deutſchen Imkerbundes“ 
fruchtbarer apiſtiſcher Zeitungsmitarbeiter beſtens und allbekannt — herausgegebenen 
mmlung „A—B—E der Vienenwirtſchaft“ ift nach H. 1. „Das Weſen des Bienenvolkes“ 
t alg 2. diefe an feinen fat., heute beſonders zeitgemäßen Vortrag „Der deutſche Honig 
die deutſche Familie“ fih anlehnende Broſchüre erſchienen, welcher als vorzügl. Werbe- 
ift aus der Feder eines praftifchen Arztes umſo größere Beachtung und allſeitige Ver- 
itung gebührt. „Honig iſt vielleicht die wichtigſte Nahrungserzeugung“, ſeine Vitamine 
die Lebensſtoffe, Honig „als beſtes Herznährmittel“, die Biochemie — der Mineralſtoff— 
Wel, feine Fermente-Enzyme als Katalpſatoren, alle dieſe erft von der modernen Wiſſen— 


IL erforſchten Momente, dann die geſchilderten Heilwirkungen aus der eigenen ärztlichen 
axis ſeien beſonders beachtet. —r. 
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Bereinsverlag. Unſer ſchönes Vereinte 
zeichen iſt wieder vorrätig; es Toftet 550 K 
frei zugeſandt. Von unferer Bentralgeichaftsien 
in Kgl.⸗Weinberge werden abgegeben: de 
etiketten (in grünem Druck), längliche 
per 100 Stück K 7.— poſtfrei, runde Form 
100 Stück K 6.— poftfrei zugeſandt. Die Host 
weinbroſchüre Graftiau⸗Baßler „Die T 
tung von Honigwein, Met und OHonigeſſig 
für die Landes⸗Zentralvereinsmitglieder K L— 
frei zugeſandt. 
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Siroh-Flemierei 


. 


Strohmatten 
Strohbienen wohnungen 


alles aus ungedroſchenem, geſchälten 

Stroh, rein abgemäht, zu altbewähr⸗ 

tem Preis; ſowie alle Bienenwirt⸗ 

ſchaftlichen e Geräte und 
Artike 


Preisliſten umſonſt und franko: 
Imkerei Franz Rett, 
Sobochleben 15, 

Poſt: Mariaſchein in Weſtböhmen. 
Gußeiſerne 
bewegliche Preſſen 


für 
Bienen wohnungen und Strohdecken 
Gehobeltes Bienenkorbrohr 


A oder 5 mm breit von der Firma 
Freeſe, Kiel, a KE 20 — 


Kunſtwabenpreſſen 
der Firma Rietſche 


Filzſpunde 
à Kč 1.— und ſämtliche Bienen» 
artikel liefert: 


A. Herz, Doglasgrün, 
Poft: Dotterwies, Böhmen. 


Erdbeerpflanzen⸗ 
Preisliſte 


verſendet an jedermann auf Ber- 


langen gratis und franko 
Jofef Florian, 3 31 
bei Hultſchin, C. S. R. 


Wie mache ich den Bienenſtich 
wirkungslos? Wie ſchaffe ich 
mirdie Ameiſenplage im Bienen⸗ 
hauſe ab? Broſchüre gibt gegen 

Einſendung von 1 Kronen die 


Sektionsleitung 


WZ 878 REAR PANA PANI PANA OANA OA NA OANA 
EL SO 
VIEWS VAN Pr ANVI NVI NVA N 


Imker Achtung! 


Automatiſche aufhängbare 
Bienentränken 


erzeugt und liefert 


Ernſt Grolbert, Spenglerei 


Brunnersdorf bei Raaden 
1 5 er. 17. 252 


Eulau, D. B. B., ab. 


Deutſcher bienenw. Landes⸗Zentralberein 
Böhmen. 


d. dëm 8.9. 


HONIGGI 


m. NINE 


1 Ya 
2.20 1.70 
zum Binden — 
1.60 1.25 — 90 
Futterballons: 1 Liter 


2 Liter 
verstellbare Futterteller H 
sämtlihe Sorten Glas 
prompt ab Fabrik, per 
mit 2% Zuschlag für diel 


Alois Rückl, wist 
Teplitz-Schönau. Tå 


Preislisten 2 


Kunſtwal | 


handgepreßt au 
garant. echtem N 
wachs, ſowie Die; 
lichſten Bienen 
dauerhaftem $ 
hält x 
Super gi 
1. Speztalgel 
Reichenberg, $ 


Rähmchenstäbe e 
frei, vollkommen tre 
geſchnitten zu 1000 K 
5ekg Voſtpaket u 
Kriegern Liefere au 
Dimenfionen nach! 
Dampffäge A. Siegl. 


ransportkannen 


ech 15 kg Inhalt 455 KČ 
25 IL 97 77 70 „ 
50 77 33 A9 90 „ 

Verpackung exkl. Fracht 

o Umſatzſteuer liefert 

nien Bieloch, 

*> Galanterie-Öpengler, 

grub (Mähren). 


C: Achtung! 


Men Herren Imkern zur 
daß ich Unterzeichneter 
tung, bzw. Niederlage 
‘ranz Simmich, Jauer⸗ 
dem verſtorbenen Herrn 
Ruppersdorf b. Reichen- 


Königs Selbſtraucher 
„Vulkan“, 
einzig ſelbſttätiger Raucher 
bei der Bienen behandlung 
Stabile Ausführung, maſſives Meſſing⸗ 
werk, leichte Handhabung. Rauch regu» 
liers und abſtellbar. Verwendbar zum 
Einſchwefeln der Waben mit 
Sägemehl und Bllütenſchwefel. 

3 nordböhmiſche Gebiet Alleinvertretung für die C. S. R. 
"en hade. Ich bitte die : Robert Heinz, Spezialfirma für 
fer, das Herrn Heuer in Im kergeräte in Oskau (Morbmähren). 
Maße entgegengebrachte] Fonigſchleudern mit verſchiedenen Antriebsarten u. ſämtliche 


| über e 
mo pam o 8 Imkergeräte in erſter Qualität. 


m Bedienung verſichert Prompte Lieferung zugeſichert! 

bücher non u. franko. Neue Anerkennung! 

a CS 5 Herrn] R. Heinz in Os kau. 

Zuaiſer, Reichen 119 A de Zum Schluſſe beftätige ich Ihnen unaufgefordert 


igaſſe 15. Poſtfach 1 gerne, daß Sie mich mit der gelieferten Ware recht zufrieden 
BR geſtellt haben. Ich hoffe, daß dieſe Zufriedenheit bei weiterem 

mchenſtäbe Bedarfe an den verſchiedenen Bienenwirtſchaftsgeräten, den 

ich fürderhin bei Ihnen decken will, auch beſtehen bleiben wird. 

5 Air Die Arbeit iſt wirklich gediegen. 

in trocken, in ſauberem 

tt zu 1000 C2606, Fichte D. 19./5. 1928. G. L., Poſtmeiſter. 

paket Kč 11.—, Linden⸗ 

— teuerer. Auch in jede üüũörb„⸗U ¾Y— 

d Stärke, auch kurz zuge Storch's Buch Der praktische Imker, Il. Aufl. 


un u er SE gehört in die Hände jedes einzelnen Züchters. — Wer es einmal 
n beſitzt, mag es nie wieder entbehren. — Preis geb. K& 2930. 


75 bis 100 em lang 
Riedel Imker Zu beziehen durch den Verfaſſer: 
e ; Heinrih Storch, Oberlehrer i. R. und bienenw. Wanderlehrer 


Brettjäge 
tund bei Mähr.-Neuftadt in Auſſig⸗Kleiſcha 422. 


Honigſchleuder-Maſchinen 


mit Ober- und Unterantrieb, für jede Wabengröße, ſowie 
Rauchmeiſter und Wachs kanonen erzeugt billigſt 


Ludwig Zimmer, Spengler und Bienenzüchter, 
Waltersdorf Nr. 13. Poft Ober⸗Politz. 


Prämiiert und Auerkennungsſchreiben aus Imkerkreiſen. 


»1159/0unacK 


Bienenzuchtgeräte 
liefert als höchst präm. | 
deutsche Firma nur die 
besten für jede Beute u. 
jeden, der bauen will. 
Ueberall zu haben. 


Sonnenburg Neum. 


Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht 
J. Auflage 37 Kč 60 h mit Paketverſand. 


Aus dem Immli-⸗Wunderreiche. 30 Er mit Paketverſand 


Beide Werke zu beziehen vom Verfaſſer 
Dechant Franz Tobiſch, Wotſch, Poſt Warta a. d. Eger. 


pez, Drahtstäbe- 


bsperrgitter 


Plyavad snozzqu qui 230199 2198 


CTIE 


W 
Bienenzudifger ak 


in größter Auswahl, auch D 
schmelzer, Wabenpressen, 


Honigversand- | "rear deter 


JOS. RIEDEL, Glasfabriken, Röhrsdorf 
bei Zwickau i. B. 


Gläser 8 


Niederlage der Fa. Franz Sint 
Jauernig. Preis bucher umsonst u. hi 
Einkauf von echtem Wachs. 


(Dosenform mit Glasdeckel) 


Von der Generalversamm] des Deutschen 
Bienenw. Landes-Zentralv os für Böhmen 
am 4. März 1906 einstimmig sum Vereinshonig- 
glas erhoben. 


| Vorteile ; 
vE Gisa keine Metall 
d Ek Guth 
| chendo handliche Form. Sauberes Aussehen. 111!) af 
‚Billiger Preis. 2 


Es werden auch alle sonstigen bionen- 265 3705-1 
Pc wirtschaftlichen Glasgegenstände aus 
(Bienenfutterballons) erzeugt. 
Futterteller aus 
Ceea verſtellbar 1 
doppelt se ...210 
dreifach 


sſchließlich 20 
e e 
liefert prompt die Jo , ee efert p. 


© 
DEUTSCHE AGRAR. DRUCKEREI IN PRAG, KGL. WEINBERGE Dt Wol 


bei B.-Leipa. 
M. Foohetrasse Nr. 3. Bei Abnahme über 50 6 
entſprechender Prei 0 8 
Bei der IV. land- u. 
R 


“jimit d ernen 
DE~ Lejet und verbreitet den „Oeutſchen Imker“. 1 prä . 


DRUCKSORTEN ALLER ART 


e (Üü ALLER SISTEME Zu 


S ALL Den ZUB 
BETRIEBE der!‘ 
BIENEN - uno = 
GEFLOGELZUCHT 


NIOTIGEN ARTIKEL aN 
Ep MUGEN PRESEN E 


ausgezeichnet | | 


um sonst 


fü SMI SEZER 


I I Ueberall mit den höchsten Preleen 


Besandgeber: Benticer bienenwirtiäeftlider Landes- Bentralbeseln für Böhmen in Weinberge bei 
Für die Schriftleitung verantwortlich: Guftan Bretſchneider. 


Druck ber Deutschen agrarischen Druckerei in Prag, r. ©. m. b. 9 


EIN ~ n 
Beutſche Imker. 


| r r e DEER GE . E S E] 


Bienenwirtſchaftlicher Kandes-Ientralverein får Böhmen: Jahresbeitrag (cinfhl. Verfigerungs- 
$ Direkte Mitglieder R 20°—, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchuͤler R 1, 
Mitglieder der Sektionen (Zweigverein) R 18—. 


September 1928. Nr. 9. XXXXI. Jahrgang. 


ie Verſendung dief. Zeitſchr. mittelft Zeitungsmarken ift bewilligt It. Erl. d. Poft⸗ u. — 
} Telegraphendirektion für Böhmen in Prag v. 10. Juli 1915, Z. 92854 /I. Ar BR 
KÉ 


| oN 
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verſammlungskalender. | 
KAAAAAAAAAAAAA/ TTT? 


S. Graslitz. Sonntag, 16. September l. J., Wanderverſammlung nach Frankenhammer 
zu unſerem Mitglied „Gaſthaus Grill“. Alle Nachbarſektionen, beſonders Schön⸗ 
dach ſind höfl. eingeladen. Abmarſch 1 Uhr für Fußwanderer, mit Autobus 2 Uhr. Ver⸗ 
ümmlungsbeginn 3 Uhr mit üblichem Programm. 

S. Auſſig veranſtaltet Samstag, 22. September l. J., in Weiſers Gaſthaus „Grüne Gaſſe“ 
in Auſſig, abends 8 Uhr, anläßlich des 25jährigen Beſtandes der Sektion zu Ehren ihrer 
Pründer eine gemütliche Zuſammenkunft, verbunden mit muſikaliſchen Darbietungen, wozu 
fämtliche Mitglieder mit ihren Frauen höfl. eingeladen werden. 

S. Girſch. Am 23. September l. J., vorm. 10 Uhr, Verſammlung. Alle Mitglieder 
Bnülien erſcheinen, da ſehr wichtige Gegenſtände zur Beſprechung kommen. Vortrag über 
Planmäßige Einwinterung“ (Geſchäftsleiter Schwarz). Zuckeraktion. Nachbarſektio⸗ 
en ſind freundl. eingeladen! 

S. B.⸗Budweis. Verſammlung am 30. September l. J., 410 Uhr vorm., Deutſches 
us. Tagesordnung: 1. Begrüßung durch den Obmann. 2. Ehrung zweier verdienter 
ereinsfunktionäre durch Ueberreichung von Diplomen. 3. Bienenwirtſchaftliche Ausſprache. 
. Freie Anträge. 

S. Gr.⸗Chmeleſchen. Sonntag, 16. September l. J., Verſammlung im Gaſthaus des Mit- 
iedes Alfred Plaß in Wallisgrün, 2 Uhr nachm. Nebſt der üblichen Tagesordnung ein 
gortrag. Nachbarſektionen herzlich willkommen, ſchriftl. Einladungen ergehen nicht. 
S. Dollana. Sonntag, 16. September l. J., nachm. 722 Uhr, im Gaſthauſe des Wenzel 
eihs, Dollana, Verſammlung. Bw. Wanderlehrer Dir. Fr. Andreß Dobkan ſpricht über 
tigen Betrieb der Bienenzucht mit beſonderer Berückſichtigung der Einwinterung. Nach— 
larſektionen find freundlichſt eingeladen. 

S. Arnsdorf b. Haida. Bei der Jubelfeier des 25jährigen Beſtandes unſeres Vereines 
im 9. September l. J. wird u. a. Ztr.⸗Geſchäftsleiter Sch.⸗R. Hans Baßler einen Vortrag: 
Und wiederum nach 25 Jahren“ halten. 


44444 ))). 
Eingeſendet. 
vvVxSœ̃ N ᷓ sie 


11 Ohne Vorauseinzahlung erfolgt keine Aufnahme 1! 
inſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Dienenzucht Zuſammen⸗ 
ö hängendes bis 3 Zeilen Kč 8.— im voraus einzuzahlen. 


SE * 
eon. 


Kunſtwabenpreſſen der Firma Bernhard Rietſche in Biberach, für deren Beſtellung 
und Lieferung jetzt die günſtigſte Zeit wäre, beſoͤrgt zu Original-Fabrikspreiſen Anton 
Herz, Oberlehrer i. R. in Doglasgrün, Poſt Dotterwies. 


Strohpreſſe, gebraucht, 32 Btm. lichte Weite, zur Selbſtherſtellung von Strohringſtöcken 
Kanitz⸗ bzw. Sandkörben) verkauft zum Preiſe von K& 65.— Karl Hamprecht, Eulau 75 
ei Bodenbach a. d. Elbe. 

Wabenpreſſe, Rauchfaß ſowie Rähmchen find zu verkaufen bei Frang Stierand, 
Privatier, Wolta Nr. 111, Poſt Gabersdorf bei Trautenau. 


Soͤrſe für honig, Wachs 
und Bienenvölker. 


vv 


Unfragen werben von ben bier a re nur gegen Antwortkarte ober Briefmarke 
eantwortet. 
1 I Unbote und Nachfragen betr. Bienen wohnungen, Geräte, Runftwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht !! 


Wachs und Waben hat zu N Franz Stierand in Wolta Nr. 111, Poft 
Gabersdorf bei Trautenau. — Schleuderhonig, heuriger Ernke, hat ca. 80 Kg. ab⸗ 
zugeben Revierförſter Al. Schön, Wierau, Poſt Kladrau; Gefäße ſind beizuſtellen! — 
Wegen Abreiſe zu verkaufen 14—18 Völker in prächtigem Zuſtande in faſt neuen Stöcken. 
Wiener Maß, und ca. 60—70 Kg. reinen, erſtklaſſigen, bernſteingelben Bienenhonig bei 
Franz Machaek, Tiſchler und Imker, Kornig bei Mähr.⸗Trübau. — Joſef Schmid 
in Frankſtadt Nr. 224, Bez. Mähr.⸗Schönberg, verkauft dunklen ſowie lichten Wald⸗ 
kräuterblütenhonig in 5⸗Kg.⸗Doſen, auch größeres Quantum nach Wunſch. — 
Prima Gebirgsſchleuderhonig, dunkel, rein, in 5- und 10⸗Kg.⸗Poſtdoſen liefert 
preiswert per Nachnahme Franz Zenzinger, Oskau 134 (Mähren). — 200 Kg. aroma: 
tiſchen Schleuder honig hat abzugeben Karl Steiner, Warta a. d. Eger. — Kaufe 
große Poſten garant. echten, reinen, aromatiſchen inländiſchen Schleuder honig. Alois 
Wolf, Bienenzüchter u. gepr. Bienenmeiſter, Luditz, „Heimgarten“. — Diesjährig en 
junge Königinnen per Stück im September 35 Kč, im Oktober 32 Kč franko, und 
gar. reines Wachs per 1 Kg. 36 Kč verfendet Imkerei Zaborſky in Spisſka Sp. Ondtei. 
XIX. Z. Slov. — L. Bauer Irritz (Mähren), hat prima Schleuderhonig preiswert 
abzugeben. — 10 Kg. reines Wachs und lichten Südmährer-Honig hat abzugeben im 
großen und in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen Heinrich Frieshammer, Lehrer in Leipertitz (Meäbren:. 
— Schleuderhonig in 5- und 10-Kg.⸗Poſtdoſen franko Nachnahme oder in eingeſen⸗ 
deten Kannen von heuriger Ernte, über ausdrücklichen Wunſch auch noch altkandierten. 
hat abzugeben Hubert Reif, Leren 35, Poft Müglitz (Mähren). — Linden: und Ge 
birgsblüten⸗Schleuderhonig hat abzugeben Julius Wongrey, Svedlär, 
Župa XX (Slowakei). — Gebirgshonig, heurige Ernte, hat abzugeben Anton Neu: 
häuſer Landwirt, Drauſendorf am Jeſchken, 44, Poft Oſchitz. — Schleuder honig 
diesjähriger Ernte vom eigenen Stande liefert jede Menge Iſidor Haſenöhrl in Chumo, 
Poſt Harmanitz (Böhmerwald). — Halbdunklen Wald⸗ Wien Scheme 
honig hat in 50 Kg.⸗Kannen abzugeben Alexander Mayerhöffer, Bankbeamte Levoča 
(Slowakei). — Schleuderhonig verkauft in 40 Kg.⸗Poſtdoſen preiswert Marie Dwor⸗ 
zaf, Förſterswitwe, Hödnitz 68, Mähren. — Königinnen, 1928, von den beiten Völkern 
abſtammend, zu 25 Kč verſendet franko Nachnahme Eiermann, Großimker, Hödnitz 
(Mähren), hat auch Akazien-Eſparſette-Honig billig abzugeben. — Einen größeren Poſten 
dunklen Wald- und Blütenhonig hat abzugeben Franz Brehm, Hammer, P. Waltſch. 


„R. Saßler⸗ Dr. Rörbl⸗SFond 
Sch 5 $ 
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Letzter Zeit liefen Spenden ein von: Ehrenpräſident Ferdinand Thume, Fabrikam 


Die Anſchaltnagen 
müfen für joden Monet 
C geuerli befonders an- 
gemeldet werden. 


menten mus Für 

Mitglieder und ano 

Iéëeëté nur für eigene E 
Crzeuguiffe. 


B.⸗Leipa K& 100.—. „Ungenannt“, Horoſedl, K& 20.—. Sektion Teplitz ke 50.— 
Herzlichen Dank für die gütige Zuweiſung! Die Verwaltung. 


Wanderlehrer Karl Glutig, Bäckermeiſter-Rodowitz, ſpendete nicht Ke 10.—, ſondern 
ké 100.—. (Richtigſtellung zu Ausweis Nr. 8 d. J.). 


96ñ,]y; . 1 ½—̃—. 

Der diesmal beſonders reichhaltige „Sudetendeutſche Imkerkalender“ für 1929 liegt 
bereits fertig vor und ift zu den mäßigen Preiſen: Kč 6.50 bei Bezug von 1—5 Stüc. 
Kč 6.— bei 6—10 Stück, K& 5.60 bei 11—20 Stück, K& 5.20 bei über 20 Stück, jeweils 
poſtfrei, im Verlage Joh. Künſtner, Böhm.-Leipa, oder durch die Bentral-Gefhättt 
leitung Prag-Kgl. Weinberge, Tr. M. Foche 3, zu beziehen. 


r. 9. Prag, September 1928. XXXXI. Jahrg. 


Der Deutſche Imker. 


Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsfchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“, 
| dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


ın des Deuticdıen Reichsverbandes der Bienenzucht-kandesvereinigungen in 


| der Tichechoflowakifchen Republik. 
cker Bienenwirtihaltlicher Landes-Zentralverein für Böhmen, Schlefikher Landes-Verein für 
Blenenzucht, Deufſchmaͤhriſcher Zmkerbund 


iftleiter: Sch.⸗R. hans Baßler, Rgl. Weinberge⸗ Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


Erſcheint im Monat einmal. Beigabe det Jeltſchtift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
s“ ift befonders zu beftellen. (Gebühr 13 K pro lahr.) EN Die 1 mm hohe, 50 mm breite 
oder deren Raum 85 Geller, auf der letzten Umfcblagfelte 90 Heller. nach Höhe des Rechnungsbetrages ent» 
endet Nachlaß. — Hnſchtrift für alle Sendungen und Juſchriften: „Deutf her Bilenenwirtfhaftiider 
deso«-3entralvereln für Böhmen In Agl. Deinberge bel Prag C. M. Sode Nr. An — 
5 der Hnnahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poftfparhaffen-Ronto Tir. 813.760. 


Infere blenenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtatlonen. 

Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. W.⸗L. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 

Juli 1926—1928. 

1926: Der Juli war ebenſo ſchlecht wie ſeine beiden Vormonate. Die Bienen konnten 
ſelbſt kaum ernähren. Meldungen von verhungerten Völkern und Schwärmen ſind ſehr 
ig. Bienenmaden lagen oftmals abgeſtorben und ſchwarz in den Zellen und erſchreckten 
Imker. Die übervölkerten Stöcke lagen in matten Klumpen vor dem Flugloche und 
n ihre Meiſter um rettendes Brot. Verſtaubt ift heuer die Honigſchleuder in ihrer 
imer geblieben. 
1927: Das heurige Bienenjahr war auch im Juli nicht ungünſtig. Obwohl dieſer 
at zahlreiche und wiederholt zu großen Kataſtrophen führende Regenwetter hatte, fo 
es zumeiſt warme Nächte, denen oftmals recht hübſche Tage folgten, die trotz öfterer 
itterſchwüle den Bienen in Wieſe, Feld und Wald gutgedeckten Tiſch boten. Minder 
tig war das 2. Monatsdrittel, in welchem es alle Tage regnete. Im Juli gab es beinahe 
all Zunahme; die größte hatte Gfell mit 19 Kg. 30 Dkg., die kleinſte Pilnikau mit 
a. Die größte Abnahme weiſt Altſtadt b. T. mit 340 Dkg. aus. Bienenſeuchen traten 
Juli nicht auf. 

1928: Schlechter Anfang, gutes Ende! Das gilt mit wenigen Ausnahmen für alle 
re Stationen. Der diesjährige Juli lag im Zeichen der Hitze und Dürre, welche die im 
hlande gelegenen Bienenſtände ungünſtig beeinflußte. Die anderen Stände ſchickten 
tige Völker auf die ſpät gewordene Weide und füllten oft in ſeltenem Gewichte die 
en. Gfell wurde heuer mit 22 Kg. durch Wockendorf mit 42.6 Kg. gewaltig übertroffen. 
nals Blatthonig in dunkler Farbe. Die günſtigen Julitage ſchränkten die ſtellenweiſe 
etretene Schwärmerei ein. Die jungen Königinnen wurden bei dem ſchönen Wetter 
ahl reſtlos befruchtet. Rechtzeitig entwickelte Völker zeigten auch ohne jedwede Brut- 
chränkung ganz hervorragende Leiſtungen. 


Sonderberichte. 
an b. T.: Durchſchnittsernte 12 Kg., eine gute Entſchädigung für die ſchlech— 
Jahre. 
Leitmeritz: Heiß, trocken und windig, alles verdorrt. Linden faſt gar nicht beflogen, 
Honigen. Honigertrag ſehr gering und dunkel. Ein Mißjahr mehr! 
Kaaden: Ernte faſt Null, hie und da ſchlechter als 1926. Die empfohlene Methode 
sen hatte keinen Erfolg. Starke Völker; junge Königinnen traten bald in die 
lage. 
Sedlitz b. Brür: Völker ſehr ſtark, aber jede Tracht durch das Wetter verdorben. 
ug Schwärme. Linde hat trotz ſtarken Befliegens nichts gebracht. . 
Reichſtadt: Im 2. Drittel ſchöne Trachttage für Hederich und Weißklee. Mehrzahl 
Völker ſchwach. 
Zebus. Die heißen Tage vom 11. bis 16. Juli haben ſämtliche Trachtquellen vernichtet. 
h Morgentau war Blatthonig. 
Warnsdorf: Wider Erwarten ſchönes Juliwetter und große Bienenarbeit. Zu— 
den kann wohl jeder Imker ſein. Obenan ſtanden Himbeere und Weidenröschen, auch 
de gab etwas. | 


ə. u für | m dkg | dkg | dkg 


dkg | dkg C| °C TagſTag m 


BEIS 


Altſtadt b. Tetſchen 127 + 20 720 ＋ 60[-+- 800] 210115 11 3˙0 [8500 190 . 311. 26 A| 121 10. 
Leitmeritz . 184 30 60 — 220 — 130 80 3 4 70 135°0| 211 [ 15. 31. 30 | A| . 1710] 422 6 
Ka aden 224 — 50 — 40 — 10 — 100 20126 . 53 1330| 195 .129 121. 1117] 322 6 
Sedli z. 225 t 45 — 126 | — 126 — 207] 100| 21 90 | All 30 |38°0| 20'3 || 13.|| 31. 31 | 8| . | 5126| 0380 3 
Reidhjtadbt . . . . |265| + nal + 315 ＋ 135 + 865| 170| 3| 50 20 5:0 |3¥0| 12°0 317. 111378 a 
Jeutſch⸗Gabel 4 T 180 T 0 T „. 120 100| 3 507 90 |35°0| 21˙2 30 6] . 235 216 à 
eutſch⸗ Gabel .. 318 350 + 300 ＋ 245 L 895 130| 3| 40 17 5'0 38˙0 19 3 1. 31 |10| . 15 8| 8| 6| 5 
Warngdorf . . . 320 + 240 ＋ 370 ＋ 80 690 8012| . |. || 30 |32°0 183 31. 31 | 9| . |13|18| 0|31| 3 
Neuland b. Auſcha 350 ＋ 232 ＋ 412 J 110 L 7aal 1346 3; 50 | 7 80 |355; 236 vu, 131, Bi, 1813 0181 Bn. 
s Sofau Il... . 370 -+ 530 + 690 — 150 1070 250 3 50 | Al 11 |34°6| 19 2 17.31. 8110914 812 51 25 
A| Sofan l... 370 TJ 4100 J 390 — 140 J 760 170 3 0 Ah Ti, aka) a 
2 Reichenberg. . 374 + 125 20 ＋ ok 255 3013| . |. 800 29 00 188 27. 1. 308. 1313 519 6 
Landskron i. B. 380 L 310 | 250 | + 2204 780 100! a| a0 10 Go |36'0| 19°8 E 
3 Woratſchen . . 390 + 1640 760 ＋ 100 f 2300 380 6| so 18 90 |350| 20·0 16. 1. 3171215 412 5 
l Seil. . . 400 4 1065 1120 ＋ 1514 2206 28014 25 19 60 34 0 182 30. 1. 31 3 25 33619 2] 26 
S Reichenberg . . 400 60| ＋ 110 T 90 ＋ 260 6010 30 2 2˙0 |39°0| 20°2 319 11 51514 66 
23 Nubolfitabt .. 483 f 355| + 330 30 L 715 753 20 27 11°0 |28°0| 191 || 34. 1. 27 3 1810 320 56 
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Neuland b. Auſcha: Der heurige Juli brachte guten Honigertrag von dunkler 
Farbe. Die Eiche gab Blatthonig, Fichten wurden ſtark beflogen. Linde honigte nicht. Im 
Juli fielen noch Schwärme. 

Soſau: Die anhaltende Hitzeperiode geſtattete eine Ausnutzung der verſpäteten 
Nektarquellen. Die Lindenblut verſagte infolge der empfindlichen Trockenheit. Schwärme 
fielen keine. Die heuer erzogenen Königinnen zeigen vollkommene Brutflächen. Die Beleg- 
ſtelle in Neudorf bei Sebaſtiansberg (über 700 m Seehöhe) zeigt die beſten Erfolge. Gute 
Tracht, raſche Befruchtung. ) 

Woratſchen: Die verſpätete Tracht konnte durch die ſchönen Julitage voll aug- 
genützt werden. Von 33 Völkern ſchwärmten nur 4. Honig zumeiſt aus der Kornblume, dick— 
flüſſig und dunkel. 

Reichenberg: Das prächtige Juliwetter äußerte fidh zugunſten der Vienenſtände. 
Das im Juni auf einzelnen Ständen einſetzende Schwarmfieber ſetzte ſich im Juli nicht 
fort. Um ſo fleißiger waren im Reichenberger Talkeſſel die Trachtbienen, die den Züchtern 
die ſeit Jahren ungewohnte Arbeit eines wiederholten Schleuderns brachte. 

Gfell: Der Juli rettete uns und die Bienen. Mit Ende der Regenperiode ſetzte eine 
herrliche Tracht von Hederich ein. Wo kein Ueberſchuß in Honig iſt, da ſind wenigſtens die 
Lölker winterverſorgt. Trachtſchluß am 17. Juli. 

Rudolfſtadt: Der Juli hat alle Züchter befriedigt. Ernte 15 Kg. im Mittel. Honig 
gelb. Viele Schwärme. 

Schwanenbrückl: Im Juli haben die Völker das Verſäumte nachgeholt. 

Franzensbad: Das Jahr 1928 iſt ein gutes Honigjahr geworden. Ernte 35 bis 
40 Kg. im Durchſchnitt. Mäßige Schwarmluſt. Die Linden gaben trotz maſſenhaften Blühens 
keinen Ertrag. 

Ueberdörfel: In der 1. Monatshälfte war noch etwas Zunahme. 

N bei Braunau: Was der Mai und Juni verſchuldet, hat der Juli gut 
gemacht. . 

Glashütten: Haupttracht: Schneebeere, Boretſch und Himbeere. Mittler Ertrag 
13 Kg. Völker ſtark, kein Schwarm. 

Pilnikau: Heiß und klar. Mittler Ertrag 6.82 Kg. Bei der großen Hitze waren die 

Bienen zumeiſt untätig. 
Heiligenkreuz b. Plan: Zurückgebliebene Völker entwickelten ſich raſch. Flora 
ſehr günſtig. Honigweide auf ſchwediſchem und weißem Klee, Ackerſenf, Akazie, Linde und 
Kornblume. Rotklee honigte ſehr und wurde ſtark beflogen. Pollen von Spitzwegerich, Korn— 
blume und Mohn. Oft wurden 3 bis 4 Honigräume vollgetragen. Wenig Schwärme. 

Gottmannsgrün: Tracht war ſehr gut. Waldhonig, ziemlich dunkel. 
Johannesberg: Vom 1. bis 18. Juli ideales Trachtwetter, welches die Honig⸗ 
räume raſch füllte. Die Zanderbeuten haben ſich beſtens bewährt. Wenig Schwärme. 

Lom: Das Wagvolk hat als ſtärkſtes Standvolk auch die größte Ernte gegeben. 

Eibenberg: Reiche Tracht auf Sumpfwieſen, Weißklee, Hederich. Bei Linde keine 
Zunahme. Ab 20. Juli Drohnenabtrieb. 

Benke: Völker ſtark. Die Dürre machte der Tracht ein frühzeitiges Ende. 

Neuſtift b. Iglau: Der Juli war ein Ideal-Bienenmonat. Vorſchwärme waren 
felten, Nachſchwärme blieben aus. 1928 muß als gutes Honigjahr bezeichnet werden. Die 
Völker brachten ihr Winterfutter und noch Ueberſchuß. 

5 Nicht übermäßige Schwärmerei. Nur kurze Lindentracht. Rotklee gut 
gehonigt. 

Odrau: Schwedenklee, Linde und Waldbäume honigten. In der 1. Monatshälfte gabs 
noch Schwärme. Die Imker ſind heuer zufrieden. 

n F Der Juli brachte eine kleine Nachtracht aus der Linde und dem 
Leißklee. 

Troppau: Die anhaltende Dürre und Hitze bewirkte in der Ebene ein zu frühes 
Verſiegen der Trachtquellen, während in den höheren Lagen eine hervorragend gute 
Tracht war. 

Gr.⸗Kunzendorf: Die Witterung war für die Bienen geradezu ideal, doch wirkte 
die Trockenheit und der Wind auf die Flora ungünſtig ein. Nach Wieſenmahd und Linde 
ſind die Nektarquellen ſpärlich geworden. 

Wockendorf: Wer hätte ſich nach dem häßlichen Juniwetter einen ſolchen Juli ver— 
ſprochen. Die heurige Ernte übertrifft jene des Jahres 1904. Aus einem Dadantkaſten 
wurden bisher 60 Kg. Honig entnommen. 

Römerſtadt: Der Juli befriedigte allſeits. 

Imbheil! Altmann. 
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September. 


Aus Oeſterreich. 
Unter⸗Oberndorf a. d. Weſtbahn, 21. Aug jc 
Lieber Freund! 

Hier der verſprochene Bericht: Schon die vierte Woche ift, von ein paa t 
Spritzern und Ferngewittern abgeſehen, Tag für Tag eitel Sonne, dazu n 
mal mörderiſche Hitze und troſtloſe Dürre. Dem entſpricht auch die Ir: 
Wald und Erika haben hier wieder einmal fo ziemlich verſagt. Meine Schr 
die ich nach dem Umſturz zur Bienenzucht verleitet habe, beſitzt hier einen d 
von 10 Gerſtungvölkern, alles ſelbſtgefertigt vom Stand und den Kur 
zur Honigſchleuder. Bei ihr ſieht es faſt noch ſchlimmer aus als auf mz 
Stand. Das Bißchen Honig in den Käſten will nicht verdeckt werden un 
immer weniger, die Brut ift ſtark zurückgegangen, die ſchönen Vort: 
ſtehen ohne Vorrat da und werden ordentlich Zucker brauchen, den der 3" 
reichiſche Staat nur mit ein paar Groſchen Steuernachlaß den Imken $ 
kann; im großen und ganzen alfo wieder ein Mißjahr mehr. Knapp Zo ` 
gramm Ertrag aufs Volk kommt heraus. Eigen find Kitt wachs und p. 
hier im Wienerwald, ganz anders als aus unſerer Feldtracht in Böhmen. 3. 
Kittwachs dunkel graugrün, der Honig grünlichbraun, von ganz eigenem $. 
tigen, Geſchmack. Ich möchte ein paar Zentner davon auf meinem Stande eg 

Mit der Bienenzucht hier im Tal zwiſchen Rekawinke.. 
Neulengbach geht es nicht vorwärts. Gar mancher Stand ift og" 
Mein lieber Freund Hauptmann a. D. Ladislaus K. in Anzbach (ich hat: 
für einen der beſten und geſchickteſten Königinzüchter; fein wunderbarer 821 
„Kleo“ ſteht feit 1924 auf meinem Stand) hat fid der Orchideenzucht zus] - 
Die Bienen machen ihm keine rechte Freude mehr. Kein Wunder. Königin: 
find den Leuten hier ſelbſt um 5 Schilling (23.75 Kč) zu teuer: meg 
furchtbaren Hitze find ihm heuer 14 Schweizerkäſtchen ausgezogen, 6 X 
waren verloren. Auch Schwärme möchte man hier verſchenken. A 
Schwägerin bot man z. B. für ihren letzten Vorſchwarm mit von? 
Königin fage und ſchreibe 4 Schilling (19 Kč)! Noch vor wenigen Jahren 4 
ein ſtarker Juniſchwarm 30 Schilling (142.50 Kč). Dazu kommt noch der! 
breitete Betrieb im Wiener Vereinsſtänder mit geteilter Brutwabe, o A 
zäh feſtgehalten wird. 36 kleine Rahmen in 3 Reihen übereinander zu k: 
das Ganze nur von hinten zu behandeln. Haft Du ſchon einmal ein Volk 
folder Beute ausgeräumt? Dreimal zwölf Zwergwaben von hinten mit $ 
Zange herausnehmen, das Volk weiſellos auch noch. Ich hab's vor 3 AH. 
hier beim Schodermüller gemacht. Na, proſt Mahlzeit! Da ift mir unier ¥ 
lager oder Jung⸗Klausſtock noch zehnmal lieber, von den Beuten mit © 
behandlung ganz zu ſchweigen. Und wie ſieht's drinnen gewöhnlich aus? Ilr- 
Bau, je weiter nach vorn, deſto älter, kleine Bienen und das Brutneſt mei 
die mittlere Abteilung beſchränkt, weil die Königin über die geteilte Brur: 
nicht nach abwärts geht. Und wenn die Beutenerzeuger verſuchen, die durchebe! 
große Brutwabe auch im Vereinsſtänder einzuführen, jo ſchimpfen die Par” 
unfer, was das Zeug hält. So erzählte mir wenigſtens ſchon vor 4 X 
Direktor Binder von der L. M. S.-Geſellſchaft. 

Vorige Woche ſuchte ich die öſterreichiſche Imkergenoſ'e“ 
ſchaft in Wien auf. Ihr Leiter Rechnungsrat A. Schiff gab mit li 
würdig Auskunft. Hier in Niederöſterreich fährt man zu zweit und drin“ 
Eiſenbahn oder Auto fogar bis nach Steiermark in Waldtracht. Darin“ 
uns alfo die Oeſterreicher über. Soviel ſich bis jetzt überſehen läßt, hat ku" 


Wanderung in die Waldtracht teilweiſe gut entſprochen. Ger 
und Buchweizen werden wegen der Dürre wieder verſagen. 
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Was ich vollends von Schiff und meinen Imkerfreunden hier in der Um- ` 
gebung über den Wiener Auslandhonighandel zu hören bekam, 
iſt noch weniger erbaulich. Darnach ſind es hauptſächlich zwei Wiener jüdiſche 
Großhändler, welche den Auslandhonig durch ihre Hauſiererinnen, die ſie in 
Burgenländer⸗Tracht ſtecken, vielfach in den Gemeinde⸗ und Staatsämtern Wiens, 
an den Mann bringen — natürlich als echten burgenländiſchen Honig, zu 
3 Schilling (14.25 K&) das Kilogramm! Und da ſollen die heimiſchen Imker 
hier den Preis von 5—6 Schilling (23.75 Kč — 28.50 Kč) für ihren herrlichen 
Honig halten? Wohin ſoll das führen? Abgeſehen davon, daß gutes öſterreichiſches 
Geld ins Ausland geht, muß ſich das der ehrliche burgenländiſche Imker ge⸗ 
fallen laſſen? Hier nützt kein Geſetz. Aufklärung der Kundſchaft, immer wieder 
Aufklärung kann da allein helfen. Rechnungsrat Schiff teilte mir dazu noch 
mit, daß es der öſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaft in letzter Zeit doch ſchon 
gelang, auf Grund der Elſerſchen Honigunterſuchungen (die 
Tafeln hängen in der Genoſſenſchaft aus) unter Hinweis auf den höheren Eiſen⸗ 
und Mangangehalt des Waldhonigs das Mißtrauen der Kunden gegen den 
dunkeln Waldhonig zu beſiegen. Unterſtützt wird diefe Werbung durch die 
Honig werbeſchriften der Genoſſenſchaft, die mir bereitwillig überreicht 
wurden. Mit großer Freude fand ich darin neben Weippl auch meinen engeren 
Landsmann, Primararzt Dr. Anton Moritz, ein Kind des Kaadner Bezirkes, 
als ärztlichen Gewährsmann und Verfaſſer einer Werbeſchrift. 

Und fo ſchließe ich meinen Bericht aus Oeſterreich mit dieſer erfreulichen Feſt⸗ 
ſtellung und mit dem reumütigen Geſtändnis, daß die Wiener Sängerhalle 
und der Wurſtelprater, den ich mir nach 20 Jahren wieder einmal zu Gemüte 
führte, Schuld daran haben, daß ich weder für den „Bienenvater“-Vater Sepp 
Schmid noch für Oeſterreichs Imkerſchule und Bienenzuchtmuſeum Zeit fand, 
wiewohl die beiden letzten im Prater liegen. Sie alle ſind mir ja ſchon ſeit 1925 
liebe Freunde und ich hoffe, das Verſäumte nächſtes Jahr nachzutragen und 
alte Freundſchaft wieder erneuern zu können. 

Und nun zu Dir, mein lieber Nörgler. Ich kann nicht rechnen, meinſt 
Du? Ein Kilogramm Zucker gibt mit 34 Liter Waſſer doch mehr als ein Kilo— 
gramm Vorrat und ich rechne nur das Zuckergewicht! Das weiß ich natürlich, 
aber haſt Du einen Wagſtock auf dem Stande? Dann hätteſt Du erfahren, daß 
ſpäteſtens Anfang September bei uns oben Schluß mit den Zunahmen iſt und 
daß von da bis zur Winterruhe ein Volk noch über 2 Kilogramm zehren kann, 
beſonders wenn September und Oktober noch Flugwetter bringen. Das Mehr an 
Vorrat, das ich nicht in Rechnung bringe, gehört eben für dieje Her bſtzeh— 
run g. Mjo immer ſtreng ſchätzen und lieber weniger annehmen! Denn ein 
paar Kilogramm zuviel haben, hat im April noch keinem Volk geſchadet, wohl 
aber 5 Dekagramm zuwenig ſchon manchem den Tod gebracht. Achte bei der Ein— 
fütterung auch auf ſchleichende Räuberei. Und haſt Du aus Fluglochbeobachtung 
und Nagelprobe Verdacht, ſo mache noch ſchnell im September eine Stichprobe 
auf Vorrat und Du wirſt Deine blauen Wunder erleben, wohin das Futter ver— 
ſchwunden iſt. Mein Wagvolk nahm vor 2 Jahren im Oktober auf einmal zu 
und ſo kam ich darauf, daß es raubte, und fand auch bald ſein Opfer. Vor der 
Fütterung gehören die Strohmatten wieder in die Beuten, denn zum Ver— 
arbeiten und Verdeckeln des Futters gehört Wärme; Wachstuch und Glasfenſter 
kommen nach Schluß der Fütterung heraus. Mit den Teerpapieren warte bis 
es kälter wird, enva Mitte Oktober, die Fluglochſchieber gib beizeiten vor. Aber 
nicht ſolche mit 10 mm-Oeffnungen. Höchſtens 7 mm, ſonſt kann die Spitzmaus 
noch hinein. Eines unſerer Kaadner Mitglieder verlor im vorigen Winter wegen 
dieſes Verſehens 5 Völker durch Mäuſe. Gegen die Mäuſe kannſt Du auch auf 
und zwiſchen die Beuten friſches Nußlaub geben, das hält ſie ſicher fern. Wenn 
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es kühler wird, ſtreiche auch das Dach Deines Standes. Nötig hat es den Teer 
ſchon. Sperre aber die Tauben über den Tag ein! Sonſt kriegen Deine ſchönen 
Trommler Teerpotſchen. Läden, Türe und alles, was im Winter klappern könnte, 
mache feſt, ehe die Bienen ganz zur Ruhe gehen. Wird es im Oktober ſchon kalt, 
ſo bleibt dieſe Arbeit wieder liegen. Stelle Dir auch jetzt ſchon etwas Honig fürs 
Frühjahr zurück, auf daß es Dir nicht ſo gehe wie heuer; es muß ja nicht der 
allerſchönſte ſein. 

Oeffne ab Ende September ohne zwingenden Grund 
kein Volk mehr von oben; Du ſollſt dann nichts mehr zu tun haben 
als die Teerpapiere einlegen und die Läden ſchließen. 


Was werden meine Lehrbuben unterdeſſen aufgeführt haben? Der eine, 


Hermann, meldet unterm 15., daß vom Wagſtock ſchon wieder 1 Kilogramm 
fehlt. Den andern, Hugo, ſtelle ich Dir hiemit im Bilde vor. Er bringt in 
unſerer „Bienenſchwimmſchule“ gerade einem Schwarm das Schwimmen bei. 
Herzlich Immheil! 
Dein Hermann Schupp. 


Der Jutterſaft, die Koſt des Blenenkindes. 


Von Prof. Dr. Joſeph Langer, Prag. 


Vortrag, gehalten auf der 66. Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher 
Zunge in Köln a. Rhein am 6. Auguſt 1928. 


C ˙ ii Ze 


ae gc A gei, wg 


Was wir Imker unter Futterſaft verſtehen, brauche ich hier nicht aus⸗ | 


einanderzuſetzen; als gleichbedeutend wird die Bezeichnung Futterbrei und 
das ſeltener hörbare Wort Brutmilch gebraucht. Als Bienenkind be⸗ 
zeichne ich die Tage der Rundmade, wo die ſich entwickelnde Made auf die unbe⸗ 
dingte Hilfe ihrer älteren Geſchwiſter als Ernährerinnen angewieſen ift. Uebri⸗ 
gens lehrt die Betrachtung der Lebensverhältniſſe der Einzelbiene ſowie ihrer 
Familie, daß nur die Erfüllung wechſelſeitiger Beziehungen das Leben der Biene 
und des Biens ermöglicht. An die ſich aus dem Ei entwickelnde Biene treten in 
ſyſtematiſcher Folge Aufgaben heran, denen die Einzelbiene nachkommen muß 
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auf Grund von Geſetzen, die die inneren Stockverhältniſſe und die äußeren 
Naturverhältniſſe diktieren. Wir wiſſen heute, daß die junge flügge Biene zunächſt 
als Brut⸗, Bau- und Honigbiene im Stockinnern, ſpäter als Trachtbiene, als 
Nektar und Pollen ſammelnde, als Waſſerbiene wirkt und als Wehrbiene ſtirbt. 
Wir müſſen die Frühjahrs⸗Sommergenerationen unſerer Honigbiene als unter 
anderen Einflüſſen ſtehende Weſen betrachten, als die Spätſommer⸗ und Herbſt⸗ 
bienen; die erſteren ſind als die ſchnellebenden, ſchnellſchaffenden und dement⸗ 
ſprechend bald abgenützten Bienen zu bezeichnen, während die letzteren als die 
das Leben des Biens über den Winter erhaltenden Bienen zu betrachten ſind. 
Dadurch, daß ihnen die Arbeiten des Sommers erſpart blieben, blieb ihre Ab- 
nützung aus und ſo ſind ſie trotz ihres mehrmonatlichen Lebens im Frühjahre 
imſtande, die Arbeiten von jungen Bienen zu leiſten. Die Erzeugung des Futter⸗ 
ſaftes iſt wohl die wichtigſte Aufgabe der jungen Bienen. Die Hauptmaſſe des 
Futterſaftes wird zur Ernährung der Brut benötigt; doch iſt zu beachten, daß 
die Königin dauernd während ihres ganzen Lebens auf den Genuß von Futter: 
oft angewieſen ift und daß ihr Anſpruch an diefe Nahrung in der Zeit der auf- 
ſteigenden Brutenwicklung täglich ein ganz immenſer ift, wo fie 2000 Eier und 
mehr täglich produziert. Futterſaftgenießer ſind weiter die Drohnen, deren Leben 
ja kürzer befriſtet iſt und durch Einſtellung der Futterſaftabgabe ſeitens der 
Bienen beendet wird. Auch die ausgekrochene Jungbiene erhält Futterſaft ange⸗ 
boten und mit Rückſicht auf ihre große Zahl iſt auch dieſe Menge keine geringe. 
Futterſaft und Honig tauſchen die ſich mit ihren Zungen berührenden Arbeits— 
bienen dauernd aus und derartige, „züngelnde“ Bienen ſieht man doch auf jeder 
Wabe! Der Futterſaft ſpielt im Gedeihen eines Bienenvolkes eine große Rolle: 
er fließt als mächtiger Strom im Frühjahre und Sommer, als dauernd rieſelndes 
Bächlein aber auch im Herbſte und Winter! Gegenſtand meines heutigen Vor— 
trages ſoll ein Bericht über die Entwicklung der Futterſaftfrage und den gegen⸗ 
wärtigen Stand unſer Kenntniſſe über die Chemie des Futterſaftes ſein. Per⸗ 
ſönliches Intereſſe ließ mich durch eigene Unterſuchungen zu dieſen beiden Fragen 
Stellung nehmen. 


Man kann annehmen, daß in der Entwicklung der Bienenhaltung die weiße 
Maſſe, die ſich in ſo großer Menge, namentlich in den großen Weiſelzellen findet, 
ſehr bald die Aufmerkſamkeit denkender Bienenhalter auf ſich lenkte und auch 
ihren Zweck als Nahrungsmittel für die Maden erkannte. Die Frage: Woher 
dieſe Maſſe komme und was ſie ſei? beantwortete man ſich dahin: Die Bienen 
kauen aus Blütenſtaub, Honig und Waſſer einen Brei und geben ihn ſodann in 
die Zellen. Der große Naturforſcher und Arzt J. Swammerdam nennt in 
ſeiner Bibel der Natur (1782) den Futterſaft der Bienen Mel salivarius, d. h 
ſpeichelähnlicher Honig oder Mel eructatus, d. h. herausgewürgter (erbrochener) 
Honig. Es hat den Anſchein, daß dieſe Bezeichnungen Swammerdams die Grund— 
(age für die ſpäter ſich entwickelnde, geteilte Anſchauung über die Herkunft des 
Futterſaftes bildet. Einhundert Jahre ſpäter (1854) bezeichnet Dr. Eduard 
Dönhoff, ein Kind der Rheinprovinz, den Futterſaft als das Sekret einer 
wahrſcheinlich im Schlund oder in der Speiſeröhre gelegenen Drüſe. Im Jahre 
1855 findet Leuckart bei der mikroſkopiſchen Unterſuchung des Futterſaftes 
und des Speiſebreies aus dem Chylusdarme eine aleiche Zuſammenſetzung, 
was ihn bewegt, den Futterſaft als erbrochenen Speiſebrei anzuſehen. D ô n- 
ho ff stellte im nächſten Jahre wiederum feft, daß der Chylusdarminhalt neutral 
oder ſchwach ſauer reagiere, während der Futterſaft auffallend ſtark ſauer rea- 
siert; er nimmt deshalb an, daß die Säure als Speichel beim Erbrechen dem 
Chylusdarminhalt beigemengt werde. Im Jahre 1858 entdeckt Leuckart im 
Kopfe der Arbeitsbiene 2 Paar Erricheldrüfen, welche ſauere Reaktion zeigen 
und nnn für die Bereitung des Futterſaftes in Betracht kommen. 
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Dönhoff ſtellt feſt, daß Bienenſpeichel beim Aufſaugen des Nektars dieſem 
beigemengt werde. 1871 bezeichnet Fiſcher die Speicheldrüſen als die Erzeuger 
des Futterſaftes und ſchließt die Mitbeteiligung des Chylusdarmes ganz aus. 
Dieſe beiden Annahmen: Speicheldrüſen oder Chylusdarm 
find die Bildungsſtätten des Futterſaftes, finden dauernd 
ihre Anhänger unter den Imkern. 


In ſeinem, einen dauernden Wert beſitzendem Werke: „Die Biene und ihre 
Zucht mit beweglichen Waben,“ das ich in ſeiner 3. Auflage aus dem Jahre 1873 
beſitze, — die erſte Auflage war 1860 erſchienen und wurde als das beſte und 
vollſtändigſte Werk über Bienenzucht der Welt anerkannt —, widmet Baron 
Auguſt von Berlepfſch dem Jutterſafte 4 Seiten. Die Chemie ift febr 
kurz bedacht: Auf der Zunge ſchmeckt der Futterſaft ſäuerlich und läßt beim 
Mangel einer beſonderen Süße und beim Fehlen des Honiggeſchmackes auf eine 
nur ſehr geringe Honigbeimiſchung ſchließen. Eingehender und wertvoller lautet 
ſein Urteil über das Entſtehen und den Zweck des Futterſaftes; er bezeichnet es 
als ganz falſch, wenn viele Bienenſchriftſteller lehren, der Futterſaft ſei eine 
mechaniſche Miſchung aus Pollen, Honig und Waſſer; wäre er dies, dann müßte 
er nach den verſchiedenfarbigen Pollen verſchiedenfarbig, bald gelb, bald weiß, 
bald braun, bald rot uſw. ausſehen, während er in Wirklichkeit doch ft e t eine 
weißliche Farbe hat; auch würden die Bienen ohne Pollen keinen Futterſaft 
erzeugen können. Dies aber können fie, allerdings nur für eine gewiſſe Zeit, iv 
lange der Körper imſtande iſt, den Gehalt des Futterſaftes an ſtickſtoffhaltigen 
Subſtanzen aus feinem Stickſtoff (ich füge hier hinzu: und aus dem Stickſto' 
des Honiges!) zu decken. Die Bienen können, nach Ver le pſch, länger von Honig 
leben als Brut ernähren. Honig und Waſſer genügen zur Futterſaftbereitune. 
ganz beſonders benötigt wird das Waſſer; fehlt es daran, dann hört ebenſo wie 
bei trockenem Pollen oder kriſtalliſiertem Honige nicht nur jeder Brutanſatz auf. 
ſondern es werden die jüngeren Maden ausgeſogen und nur die älteren weiter 
gefüttert. Die uns Imkern wohlbekannte Tatſache, daß die Brutraumbienen 
immer einen ſchweren, vollgefüllten Hinterleib beſitzen, war natürlich auch ſchon 
den alten Imkern bekannt. Berlepſch folgert aus dieſer großen Nahrungs- 
aufnahme, daß ſie zur Erzeugung des Futterſaftes nötig iſt; es erſcheint ihm 
von vornherein als wahrſcheinlich, daß der Futterſaft derſelbe Saft iſt, der ſich 
aus der Verdauung der Nahrung im Chylusmagen der Bienen bildet und von 
da in die Blutgefäße zur Ernährung des Körpers übergeht. Zur Bu tel nenn 
nehmen nun die Bienen mehr Honig und Pollen auf als zur eigenen Ernäl 
rung nötig ift, um jo einen Ueberſchuß von Speiſeſaft für die Brut zu gewinnen. 
Der Futterſaft iſt nichts weiter als der nach außen, d. h. den Larven in die Zellen 
gebrachte Speiſeſaft. Auch zeigt die mikroſkopiſche Unterſuchung einen überein— 
ſtimmenden Befund bei Beiden. Daß der NFutterſaft verdichteter it 
als der Speiſeſaft, das ift durch die Verdunſtung des Waſſers im Futter 
ſafte hinlänglich erklärlich. Eine wertvolle anatomiſche Arbeit erſchien im Jahre 
1883 von Schiemenz, einem Schüler Qeu darts; fie erweiterte die Rennt- 
niſſe über die Drüſen bei der Biene durch die Auffindung mehrerer bisher unb: 
9 drüſiger Gebilde; Schiemenz bezeichnet die alten und neuen Drüſen 

Syſtem I — V und erklärte, daß der Futterſaft nicht aus dem 
en Sdarmeftamme, fondern ein Sekret der Speicheldrüſen 
eift und zwar der Syſteme I, IT und III; der Hauptlieferant fei wohl das Syſtem 
J. doch können die anderen Syſteme nicht ohne weiters ausgeſchloſſen werden. 
E hiemen.: ſtützt feine Anſchauung noch weiters durch Seine Unterſuchungen 
über den Magenmund, deſſen oberer Teil, die 4zipflige Klappe den Abſchluß 
des Honigmagens bei ſeiner Füllung gegen den Chylusdarm, deffen unterer Te! 
den Rücktritt des Speiſebreies in den Honigmagen zu verhindern beſtimmt iſt. 


— 267 — 


Einen energiſchen Gegner ſeiner Anſchauung fand Schiemenz in Paul 
Schönfeld. Er lehnt in mehreren Einzelartikeln im Verlaufe mehrerer Jahre 
ſowie zuſammendfaſſend (1897) in ſeiner überaus lehrreichen Arbeit: „Die Er⸗ 
nährung der Honigbiene,“ die als wertvoller Grundſtein unſerer 
Kenntniſſe der Bienenphyſiologie bezeichnet werden muß, die Speicheldrüſen⸗ 
theorie aus folgenden Gründen ab: 

1. Die Speicheldrüſen liefern nur Speichel als Ferment zur Bereitung des. 
Honigs aus Nektar. 

2. Das Speicheldrüſenſekret kann nicht in die Zellen erbrochen werden. 

3. Das Speichelſekret ut fo ſauer und fo fermentwirkend, daß es kein Nah- 
rungsmittel für die zarten Larven und die Königin ſein kann. 

4. Setzt man dem Honige, den man einem brütenden Volke verfüttert, 
kleinſte Körperchen (Schönfeld verwendete Karminfarbſtoff und gewaſchene 
Faulbrutſporen) zu, ſo laſſen ſich dieſe zugeſetzten Fremdkörper (die Sporen als 
ausgekeimte Faulbrutbazillen!) im Futterſafte nachweiſen. Ein Drüſenſekret 
würde dieſe Fremdkörper niemals enthalten. 

5. Mild- und Ernährungsdrüſen erfahren, wenn ihr Sekret keine Abnehmer 
mehr findet, eine Involution und Rückbildung, bei der die Drüſenhäufchen ein— 
trocknen; ein ſolcher Prozeß tritt auch bei folden Bienen nicht ein, die 5—6 
Monate keine Brut ernährt haben. Schönfeld erklärt ſtrikte: Der Rutter 
ſaft iſt reiner Chylus mit Chyluskörperchen, die ſich in ihren 
Mutterzellen im Darme bilden. Durch Ausſchwitzen des Chylus durch die Chylus— 
magenwand wird der Chylus zum Blute; ergießt ſich der Chylus durch Kon— 
traktion der Magenmuskulatur in den Honigmagen und durch deſſen Kontrak— 
tion in die Zelle, dann ift er eben Futterſaft. Derſelbe Stoff, der alſo 
die Biene ernährt, baut auch den Leib der Larve auf. 


Als wertvollſte Unterſuchung über die Chemie des Futterſaftes 
gilt die des Schweizer Gelehrten Dr. Adolf von Planta: eine früher publi- 
zierte Mitteilung von Schloß berger über die Zuſammenſetzung des Futter— 
ſaftes kann mit Rückſicht auf das nicht eimwandfreie Ausgangsmaterial dieſes 
Autors keine wiſſenſchaftliche Verwertung finden. Die Arbeit v. Plantas 
erſchien nach mehrjähriger Beſchäftigung mit einſchlägigen Unterſuchungen im 
Jahre 1888 (Zſchr. für phyſ. Chemie Bd. 12 und 13, 1888). Das Unterſuchungs— 
material war ihm von einem er Imker und deſſen Tochter geſammelt 
worden; es beſtand in: 

9.7172 Gr. Futterſaft aus 82 Weiſelzellen, 
2.4927 Gr. Futterſaft aus 260 Drobnenzellen, 
1.8406 Gr. Futterſaft aus 1100 Arbeiterinzellen. 
Vergleicht man die Trockenſubſtanzen dieſer 3 verſchiedenen Futterſäfte mit- 
einander, ſo zeigen ſich die Zuſammenſetzungen einander ſehr naheſtehend: 
Im Futterſafte 
der Weiſelzellen fand ſich neben 69. 28 5 Waſſer 30.62% Trockenſubſtanz, 
der Drohnenzellen neben 72.75% Waſſer 27.25% Trockenſubſtanz, 
der Arbeiterinnenzellen neben 71.63% Walfer 28.377 Trockenſubſtanz. 
In der Trockenſubſtanz ließen ſich nachweiſen im 


Königin F. Safte Drohnen F. S. Arbeit. F. S. 
unter 4 Tagen über A Tage 
Stickſtoffhaltige Stoffe 45.14% 55.91% 31.6707 
Nek 5 4 19.0059 11.907 4.14% 6.84% 
Glykoſe e A e 9.57% 38.49% 27.65 9. 


Aide `, 406% 2.02% 


„Im Futterbrei,“ ſchreibt v. Planta, „ſcheinen außer dieſen ſtickſtoff⸗ 
haltigen Stoffen, Zucker, Fett und Aſche noch andere organiſche Stoffe vorhan⸗ 
den zu ſein, da ſich ja die für dieſe genannten Zahlen nicht auf 100 ergänzen; 
welcher Art dieſe anderen Stoffe ſind, vermag ich nicht anzugeben; der Mangel 
an Material verhinderte mich an Unterſuchungen hierüber. Konſtatiert wurde 
nur, daß keine durch Erhitzen mit Säuren in reduzierenden Zucker überführbaren 
Kohlenhydrate nachzuweiſen waren.“ 

Dieſe Lücke ſteht heute, 40 Jahre nach Erſcheinen dieſer Arbeit, noch offen. 

Als Ergebniſſe ſeiner Unterſuchungen führt v. Planta an: 

Die Königin made erhält während ihrer ganzen Madenzeit nur ein 
fertiges, vorverdautes Futter, beſtehend durchſchnittlich aus 45% Eiweiß, 13% 
Fett und 20% Zucker. Das Futter der Königin bleibt laut mehreren Analyien 
vollſtändig gleich zuſammengeſetzt vom 1. bis zum letzten Larventage. 

Die Drohnenmade erhält einen Tutterjaft, der bis zum 4. Tage 
reicher an Eiweiß iſt als der der Königinmade, dabei aber nur den halben 
Zuckergehalt dieſer aufweiſt; nach dem 4. Tage ſinkt der Eiweißgehalt 
ſtark ab und ſtärker noch der Fettgehalt, während der Zuckergehalt aufs 
Doppelte des Zuckergehaltes der Königinmade anſteigt. Dabei erfolgt 
eine auffallend ſtarke Zugabe von Pollen. Nach einer Zählung durch Kramer 
fanden ſich in 1 Milligramm eines ſolchen Futterſaftes an 15.000 Pollenkörner. 
Im Durchſchnittsmittel weicht die Zuſammenſetzung des Drohnenfutterſaftes 
nicht gar ſo viel ab vom Durchſchnittswerte der Königinmade. 

Die Arbeiterinnen maden bieten ein ähnliches Verhalten wie die 
Drohnenmaden: bis zum 4. Tage reiner Futterſaft mit geſteigerter 
Zuckerbeigabe; nach dem 4. Tage eine ſtarke Abnahme des Eiweißes und 
des Fettes bei enormer Steigerung des Zuckergehaltes, doch bleibt der Arbeite⸗ 
rinnenbrei frei von der Zugabe von Pollen. Im Durchſchnittsmittel der Ar⸗ 
beiterinmade fällt der geringe Fettgehalt und der hohe Zuckergehalt auf. 

„Iſt dieſe wunderbar zuſammengeſetzte Speiſekarte,“ ſchreibt v. Planta 
(Deutſcher Imker aus Böhmen, 1890, Seite 124), „die jeder Kategorie der 
Bienenweſen in ſo rationeller Weiſe entſpricht, ein bloßer Zufall, ein Inſtinkt? 
Oder liegt darin eine Abſichtlichkeit, die Anſpruch auf Ueberlegung macht?“ Er 
nimmt letzteres an, läßt aber der Vererbungstheorie, die alle Bienenfunktionen 
nur als Inſtinkt, als Anpaſſung, als automatiſch Ererbtes betrachtet, ihr unbe 
ſchränktes Annahmerecht und ſchließt mit dem Satze: „Indeſſen war der Haupt⸗ 
zweck meiner Arbeit nicht die Betrachtung des wunderbaren Entwicklungsganges 
der Vererbung, ſondern einfach die Löſung der Streitfrage, ob der Futterſaft ein 
Produkt der Speicheldrüſen, alſo ein Sekret oder ein Produkt des Chylusmagens 
ſei. Und dieſe iſt unwiderlegbar an der Hand von Zahlen, frei von jeder Theorie. 
für den Chylusmagen, reſpektive für Schönfeld entſchieden worden, denn 
nie und nimmer wäre ein Drüſenſekret imſtande, eine fo wechſelnde Zuſammen⸗ 
ſetzung aufzuweiſen, wie dies der Futterbrei tut.“ Zu den Gründen Sdn: 
felds führt er noch folgende drei eigene hinzu: 

1. Wäre der Futterſaft gleich der Milch ein Drüſenſekret, dann müßte er 
doch wohl eine ziemlich konſtante Zuſammenſetzung beſitzen; er könnte nicht z. B 
in einem Falle auf 1 Teil Zucker 5.8 Teile N-haltige Subſtanzen, in einem 
anderen aber nur 1.8 Teile N-haltige Stoffe enthalten. (N = Stickſtoffhältig.) 

2. Mit der Annahme, daß der Futterſaft ein Produkt des Chylusmagens 
der Biene iſt, ſtimmt dagegen die wechſelnde Zuſammenſetzung desſelben recht 
gut überein. Die Bienen benutzen bei der Bereitung des Futterbreies wie Fabri⸗ 
kanten bald mehr von dieſer, bald mehr von jener Subſtanz, bald mehr Pollen. 
bald mehr Honig, bald verdünnteren, bald konzentrierteren Nektar. 
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3. Die Extrakte von Bienenköpfen enthalten keinen Zucker. 

Eine Vereinigung beider Theorien: Speicheldrüſen und Chylusmagen ſind 
die Bildungsſtätten des Futterſaftes nahm Dzierzon an. Schönfeld 
lehnt auch dieſe Annahme ab und erklärt ſich die Verſchiedenartigkeit in der Zu⸗ 
ſammenſetzung des Futterſaftes in folgender Weiſe erfolgend: es iſt nicht anzu⸗ 
nehmen, daß eine Brutbiene weder gleichzeitig noch innerhalb einiger Stunden 
einen verſchieden zuſammengeſetzten Futterſaft bereiten kann, noch daß eine 
Brutbiene verſchiedenartige Larven füttert. Wohl aber iſt anzunehmen, daß die 
verſchiedenen Maden von verſchiedenen Brutbienen als Ammen verſorgt werden. 

„Die jüngſten Bienen ſind Ammen für die jüngſten Maden, die 
mehrere Tage älteren Bienen verſorgen die eine kräftigere und ſtarke Speiſe be⸗ 
nötigenden Drohnenmaden. Darum ſind auf den Bruttafeln mit jüngerer Ar⸗ 
beiterinnenbrut die jüngſten Bienen tätig, während die Drohnentafeln von 
älteren Bienen belagert werden. Daß der Chylus oder Futterſaft der jüngeren 
Bienen tatſächlich geringer an Bildungsmaterial iſt, kann man wohl auch daraus 
erſchließen, daß dieſe jungen Bienen noch nicht imſtande ſind, ſo energiſch zu 
zehren und den ſchwer verdaulichen Pollen ſo leicht und in dem Maße zu aſſimi⸗ 
lieren, als die bereits reif gewordenen Geſchwiſter. Denn ſo ſchwach, unbeholfen, 
ja hilflos ſolche ganz junge Bienen äußerlich erſcheinen, ebenſowenig entwickelt 
und leiſtungsfähig ſind auch ihre inneren Organe. Inſtinktiv verzehren ſie darum 
mehr Honig als Pollen und folgerichtig ift dann Chylus und Füutterſaft ärmer 
an Bildungsmaterial .... Es empfängt höchſtwahrſcheinlich eine ganz junge 
Made auch einen etwas anders zuſammengeſetzten Futterſaft als eine ältere 
Made, wiewohl kein Futterſaft einer Verdauung mehr bedarf. Der Einwand, daß 
ja doch nicht immer junge Bienen die Brut füttern, ſondern auch alte Tracht⸗ 
bienen, iſt richtig. Aber es weiß auch jeder Praktiker, daß in einem ſolchen Falle 
die Brut ebenſo ſchlecht gedeiht wie ein neugeborenes Kind, dem eine Amme ge⸗ 
geben wird, die ſchon Monate vorher geboren hat!“ 

v. Planta und Schönfeld weilen nicht mehr unter den Lebenden; 
die praktiſche und theoretiſche deutſche Bienenzucht erfuhr durch dieſe beiden 
Männer mächtige Anregungen und Förderung. Es erſcheint mir heute als pietät⸗ 
los, an mehreren ihrer Behauptungen Kritik üben zu wollen, zu denen die mittler⸗ 
weile erfolgten neueren Kenntniſſe und Erfahrungen berechtigen. Nichtsdeſto⸗ 
weniger iſt es Pflicht der Forſchung auf neueröffneten Wegen vorausſetzungslos 
Ga ei ſcheinbar gelöſte Probleme im Lichte neuzeitlicher Erkenntniſſe zu 

Als einſchlägige Arbeit habe ich hier meine eigenen Unterſuchungen anzu⸗ 
führen, über die ich auf der 55. Wanderausſtellung der deutſchen, öſterr. und 
ung. Bienenwirte in Bodenbach im Jahre 1912 berichtete. Mit Zuhilfenahme der 
Bordet⸗Uhlenhutſchen Methode der ſerobiologiſchen Eiweißdifferen⸗ 
zierung konnte ich beweiſen, daß der Futterſaft ein Drüſenſekret 
iſt und nicht aus dem Chylusdarmeſtammt. Es ift hier unmöglich, 
die Einzelfragen des einſtündigen Vortrages zu berühren, der in der September⸗ 
Nummer des „Deutſchen Imker“ 1912 erſchienen iſt. 

Zu den v. Plantaſchen Unterſuchungen findet ſich nur ein 
einzigmal und zwar in der Arbeit von Dr. Adrienne Köhler Stellung 
genommen (Verhandlungen der Deutſch. zoolog. Geſ., Bd. 27, 1921). Sie er⸗ 
wähnt, daß ſie keine Fermente im Futterſafte nachweiſen konnte. Die Annahme, 
baß der Futterſaft je nach Altersſtufe und Geſchlecht der Maden eine perzentuell 
verſchiedene, chemiſche Zuſammenſetzung beſitzt, zwingt zu 2 Vorausſetzungen: 
einerſeits müſſen die Brutbienen Alter und Geſchlecht der Maden unterſcheiden 
können — dieſes Vermögen wird man ihnen zugeſtehen können — andererſeits 
müſſen fie, je nach der Natur der zu fütternden Brut das Drüſenſekret beliebig 
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ändern können; das dürfte recht unwahrſcheinlich ſein. Ihre Unterſuchungen 
erbringen ganz andere Zahlen in der Zuſammenſetzung des Futterſaftes unter 
4 Tagen. | | d 


Arbeitermaden ` Drohnenmaden 

unter 4 Tagen unter 4 Tagen 
Fett Zucker Fett Zucker 
v. Planta 838% 18% 119% 95% 
Köhler 23˙3 Z 157% 24˙23 149% 


Beſtätigen konnte fie übereinſtimmend mit v. Planta, daß nach den 
4. Tage durch Zugabe von Honig und Pollen eine Differenzierung der Fütterune 
ſtattfindet. | 

Als letzte, vorwiegend morphologiſche Arbeit ift die von St. Soudeck 
(1927) in tſchechiſcher Sprache erſchienene zu nennen; fie erbringt höchſt inter: 
eſſante Befunde über die hiſtologiſch unterſchiedliche Beſchaffenheit der Speichel 
drüſen verſchieden alter Bienen. Durch verſchiedenartige Fütterung junger Piene: 
konnte er den Einfluß des Futters auf die noch unausgebildeten Futterſaftdrüſen 
der jungen Bienen feſtſtellen. Pollenfreies Futter ſowie Pollenerſatzmittel ver 
hinderten die Entwicklung zu tätigen Drüſen; Tod der Bienen oder Ausbleiben 
der Drüſenfunktion war das Reſultat. Pollennahrung ſcheint unbedingt not 
wendig zu fein. Ob es nun das Eiweiß des Rolleng oder vielleicht Vitamine fin? 
das iſt heute noch offene Frage. Die Arbeit Soudecks muß als eine wertvolle, 
von aktueller Frageſtellung ausgehende Studie bezeichnet werden. 

Ueberblicken wir noch einmal kurz das bisher Gehörte, ſo müſſen wir ſagen. 
daß im Vergleiche zu anderen Kapiteln der Bienenkunde das Kapitel Futter: 
ſaft bis heute eigentlich recht ſtiefmütterlich bedacht wurde. Die Fortſchritte der 
Eiweißchemie in den letzten Jahrzehnten verlangen dringendſt eine Unterſuchun“ 
mittels neuer Methoden. Es erſcheint notwendig, daß ſchon mit Rückſicht au! 
die immerhin erſchwertere Beſchaffung des Unterſuchungsmateriales an mehrerer 
Orten dieſe Arbeiten durchgeführt werden. 

Aus meinen eigenen bisherigen Unterſuchungen kann ich heute nur Bruch 
ſtücke mitteilen. Zunächſt intereſſierte mich die Frage, ob der Futterſaft 
Fermente enthält, eine Frage, die ja von Köhler oben mit nein beant: 
wortet worden ift. Die Unterſuchungen von Sarin (Biochem. Jeitſchrif. 
Bd. 135/1923) und J. Evenius (Arch. f. Bed. VII /7) erbrachten intereſſante 
Daten über die Fermente der einzelnen Darmabſchnitte und der Speicheldrüſen. 
Gerade dieſe Kenntniſſe mußten annehmen laſſen, daß mit ihrem Nachweiſe oder 
| a Vermiſſen auch Stellung zur Herkunft des Futterſaftes genommen werder 

önnte. 

Von den Fermenten konnte ich nur Invertaſe und Diaftai: 
nachweiſen, alle übrigen wurden vermißt. Zu ihrem Nachweiſe wurden die Futter 
ſaftlöſungen durch Dialyſe zuvor von ihren Kohlehydraten befreit. Ich fand du: 
Gegenteil von dem, was ich erwartet hatte. Ich hatte mir vorgeſtellt, daß der 
Futterſaft ein fermentreicher Stoff ſei. 

Bei Betrachtung mit den Augen erſcheint der Futterfaft als eine weißliche 
bis weißgelbliche Maffe von ſalbiger bis paſtenartiger Dichte, die ſich nur langſam 
an der Wand des Wägegläschens zu Boden ſenkt. Der Geruch ift aromatig: 
mein Material, geſammelt zur Zeit der Blüte des Rieſenhonigklees, bot aus 
geprägten Geruch dieſer Blüte. Auf der Zunge ſchmeckt er ſäuerlich ſüß, für 
Lackmuspapier reagiert er ſtark ſauer. 

Der mikroſkopiſche Befund läßt ſich kurz beſchreiben: in einer 
ſtrukturloſen, fein granulierten Maffe finden fih immer Bruchſtücke und ganze 
unverſehrte Pollenkörner. An Gewebszellen mahnende Zellen, die etwa aus 
dem Darme ſtammen könnten — wie ja einige Autoren annehmen — fand ic 
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niemals weder im ungefärbten, noch in nativ oder gehärtetem Präparate. Bei 
Zugabe von Löfflers alkal. Methylenblau im Deckglaspräparate nahmen die in 
verſchiedener Größe vorhandenen Fett(Oel⸗)tröpfchen den Farbſtoff gierig auf. 

Die Unterſuchung auf Peptone fiel zwar poſitiv aus, doch ſind der Haupt— 
beſtandteil der Eiweißkörper vorwiegend Albumine; ihre nähere Unterſuchung, 
ſowie die der Kohlehydrate und der Fette iſt in Angriff genommen. 

Aus einem groben, orientierenden Vorverſuche möchte ich nur hervorheben, 
daß ich wiederum andere Zahlen finde als v. Planta und A. Köhler. Meine 
Anſchauung geht ſchon heute dahin, daß der Futterſaft keine fire Zuſammen— 
ſetzung beſitzt, ſondern daß dieſe in gewiſſen Grenzen ſich bewegt und daß das 
Gedeihen der Bienenbrut auf dieſe Schwankungen eingeſtellt iſt. Die Zahlen 
v. Plantas drücken keine Formel des Futterſaftes aus, ſondern fie find bloß 
als Ergebniſſe aus dem Material eines Unterſuchers zu betrachten. 

Die Frage: Was leiftet der Futterſaft bei der Entwick⸗ 
lung des Bienenkindes? findet ſich durch die Gewichtszunahmen der 
Made, über die die ſchöne Arbeit von O. Strauß (Ztſchr. f. Biologie, 1911) 
berichtet, beantwortet; er fand, daß aus einem Ei am 2. Tage mit 0:06 Milli⸗ 
gramm die Made der Arbeitsbiene vom 1. bis zum 6. Madentage die Gewichte 
von 03, 3-4, 33-3, 100:1, 134-5, 1532 Milligramm durchläuft, um mit letzterem 
als höchſten Körpergewichte ins Puppenſtadium einzutreten, das ſie als aus⸗ 
kriechende Biene mit einem Gewichte von 117 Milligramm verläßt; als fliegende 
Biene wiegt fie an 98—99 Milligramm. Betrachten wir diefe Zahlen näher, fo 
zeigt ſich, daß in die Madenzeit außer dem Aufbau des Madenkörpers auch noch 
die Aufſtappelung von Reſerveſtoffen fällt, die in der von außen ernährungslos 
bleibenden Puppenzeit das Bau⸗ und Wärmematerial zur Umformung in den 
Körper der Biene liefert. Strauß konnte nachweiſen, daß in der Puppenzeit 
vom Glykogen und dem Fette der Bienenmade ½0, bzw. 1 verbraucht werden, 
während das Körpereiweiß faſt 50% Zunahme ſeines Beſtandes im Maden- 
körper erfährt. 

Hat die fliegende Biene ſrändig das gleiche Gewicht? 
Einige Wägungen laſſen mich dieſe Frage mit Nein beantworten. 

Durch das Zeichnen der Bienen gewinnen wir ſichere Angaben über das 
Alter derſelben. Die Feſtſtellung des Gewichtes intereſſierte mich namentlich in 
der Richtung, ob die als Brutbiene eine geſteigerte Drüſentätigkeit bietende 
Jungbiene etwa Gewichtsunterſchiede gegenüber der eben ausgekrochenen oder 
der älteren Flugbiene aufweiſt. Ich ging in der Weiſe vor, daß ich von mehreren, 
meiſt 5 oder 6 gleichaltrigen Bienen getrennt Köpfe, Brüſte und Hinterleib wog 
und daraus das Durchſchnittsgewicht der einzelnen Körperteile berechnete; ich 
füge die erhaltenen Daten an: Es betrug das Durchſchnittsgewicht von e 

eſamt⸗ 
Kopf Bruſt Hinterleib gewicht 
in Gramm 


der ausgekrochenen Biene 0:0101 00396 00562 01059 
der 8 Tage alten Biene . 0:0136 00438 0-0964 01538 
der 18 Tage alten Biene . 0:0099 00375 00512 0:0986 
der Nektar ſammelnden Biene. ©0099 00398 00323 00820 
der Waſſer tragenden Biene. 0:0098 00404 00261 00763 


Wenn auch diefe Zahlen immer nur einen Durchſchnittswert beſitzen, ſo 
gen ähren ſie uns doch intereſſante Einblicke in die durch Alter und Funktion 
bedingten Schwankungen des Körpergewichtes; es iſt doch ganz intereſſant zu 
ſeben, daß die Junabiene noch einmal dasſelbe Gewicht erreicht, das ſie beim 
Eintritt ins Puppenſtadium hatte. Auch aus den Zahlen der einzelnen Körper⸗ 
teile laſſen ſich gewiſſe Schlüſſe ziehen. 


f 
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Ich bin am Schluffe meiner Mitteilungen. Mein Wunſch geht dahin, daß 


das Kapitel Futterſaft bezüglich Chemie und Biologie an den berufenen For⸗ 
ſchungsſtätten Gegenſtand rationeller Unterſuchungen werden möge, denn nicht 
die einzelne Arbeit, ſondern erſt mehrere Arbeiten werden es ermöglichen, eine 
gute Reviſion der v. Plantaſchen Ergebniſſe zu erreichen. Dabei gebe ich 
mich keineswegs der Meinung hin, daß vielleicht ein künſtlicher Erſatz des Futter⸗ 
ſaftes das Ziel unſerer Unterſuchungen fein möge. Der Futterſaft als art 
eigener Nährſtoff, bereitet von den hiezu beſtimmten Bienen, wird unnachahmba: 
bleiben für den beſten Chemiker, weil, ſelbſt wenn die chemiſche Zuſammenſetzung 
vollſtändig gelingen follte, es unmöglich bleiben wird, die arteigenen, biologiſcher 
Eigenſchaften dem Präparate zu geben. Jede Tiermilch iſt immer nur Mutter 
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milch für das betreffende Tierjunge, für jedes, andere Weſen aber ift fie immer 


nur ein Muttermilcherſatz. Und das gilt auch für den Futterſaft der Bienen. Dieſer 


ift das Produkt der Brutdrüſen der Jungbienen, ihre Zahl beſtimmt die Ent 


wicklung und den Stand des Bienenvolkes. Je nach der Jahreszeit und der ihr 


zukommenden Entwicklung des Volkes befinden ſich in ſchwankender Menge ver: 


ſchieden alte und verſchieden funktionell eingeſtellte Bienen, die das vollführen, 


was das Innenleben des Volkes verlangt und wozu fie ihr Körper befähigt. 


Unbewußt wirken ſich Einzelbiene, Volk und äußere Natur wechſelſeitig aus 


auf Grund eherner Geſetze, die ihnen Gott oder die Natur gibt. Dieſe Geſete 


kennen zu lernen und in ihrer Kenntnis das Leben und Schaffen unſeres Schüt⸗ 
iings, der Honigbiene zu fördern, das iſt nicht nur unſer Wunſch, ſondern auch 


unſere Pflicht als Theoretiker wie als Praktiker. 


Königinnenwechſel. 
Vom korreſp. Mitgliede Wanderlehrer Julius Bafinef, Pohrlitz, (Mähren). 
Der Herbſt nahet! Da ift es Zeit, an das Auswechſeln alter, abgebrauchter 
Königinnen zu denken, denn nur eine junge und leiſtungsfähige Königin verbürg 
eine entſprechende Entwicklung des Volkes im nächſten Jahre. 
Ueber das Zuſetzen von Königinnen iftim „D. Imker“ im Var 


jahre fo viel geſchrieben und teilweiſe auch geſtritten worden, daß die Sdri: f 


leitung endlich den Schlußpunkt hinter die Erörterungen zu ſetzen gezwun— 
gen war. 

Deshalb zögerte ich lange mit der Veröffentlichung meines Beitrages zu 
dieſer Frage, entſchloß mich aber endlich hiezu zu Nutz und Frommen der Allge⸗ 
meinheit, da mein durchlange Jahre erprobtes Verfahren des 
Königinnenwechſels nur in meinem Arbeitsgebiete bekannt iſt. 

Weshalb wird in einem Volke, dem man die alte Königin genommen, du: 
ſichweiſellos fühlt, alfo nach einer Mutter verlangt, die neue, unter Anwen: 
dung der verſchiedenſten Vorſichtsmaßregeln und Verwendung mannit 
facher Apparate zugeſetzte Königin ſehr oft abgeſtochen, fo daß das Volt 
oft verloren ift? Aus demſelben Grunde, aus dem jede fremde, in den Stock 
eindringende Biene vertrieben oder getötet wird, aus dem zuſammengeflogene 
Vorſchwärme insbeſondere oft übereinander herfallen. Der verſchiedene Ach 
geruch“ ift es, der den Fremdling ſofort erkennen läßt. Seinen Sitz hat er 
im Eierſtock der Königin. Von ihm übergeht er auf alle organiſchen und um 
organiſchen Teile des Biens. Er iſt außerordentlich ſtark ausgeprägt bei det 
befruchteten, eierlegenden Königin, minderſtark bei der unbefruchteten. 

Es gilt alfo beim Königinnenwechſel den „Neſtgeruch“, ich fage „Cierſtot⸗ 
geruch“ der alten entnommenen Königin auf die fremde, junge, z uzu— 
ſetzen de zu übertragen. Ich verfahre hiebei wie folgt. 
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Die aus zuwechſelnde Königin wird aufgeſucht, dem Volke entnom⸗ 
men (mit rein gewaſchenen Händen, die nicht etwa nach Seife duften!), getö⸗ 
tet, auf eine reine Glasplatte gelegt. Die Wabengaſſe, in welcher ſich die Köni⸗ 
gin befand, wird durch die in die Oberleiſten der ſie begrenzenden Waben ein⸗ 
gedrückte Reisnägel bezeichnet. Der Hinterleib der Königin wird vom übrigen 
Körper abgetrennt, mit einem ſcharfen, feinen Meſſer der Länge nach auf⸗ 
geſchnitten. Sofort quillt, beſonders wenn man mit leichtem Druck (aber nicht 
mit dem Finger!) nachhilft, der Eierſtock nebſt dem übrigen Körperinhalt heraus 
und iſt mit der Meſſerſpitze oder einer Nadel leicht von dieſem zu ſondern. (Wer 
ungeübt iſt, mag eine Lupe zu Hilfe nehmen!). Der Inhalt des Eier⸗ 
ſtockes wird auf die Glasplatte ausgedrückt, mit etwa zwei 
Tröpfchen dünnen Honigwaſſers verrührt. 

Die zuzuſetzende junge Königin wird dem Zuchtvölkchen ent⸗ 
nommen und ohne Begleitbienen in einen Weiſelkäfig gegeben, der jedoch 
nicht aus einem Drahtſieb, ſondern aus Drahtſtäben und Holz gefertigt ift. 
Ein kleines reines Pinſelchen mit dünnem Kiel (damit es zwiſchen den Draht⸗ 
ſtäben bequem eingeführt werden kann) wird in das vorgenannte Gemenge von 
Eierſtockinhalt, Honig und Waſſer getaucht und die Königin damit, 
beſonders am Hinterteil, beſtrichen. Man vermeide es, die Flügel zu ver- 
kleben, wähle alſo die Honiglöſung nicht zu dick. Iſt die Königin im Käfig gar 
zu beweglich, mag man fie mit dünnem, allenfalls mit Watte umwickelten Stäb- 
chen feſthalten, um das Auftragen der Miſchung ruhig und ſicher vornehmen 
zu können. 

Der zu beweiſelnde Stock wird geöffnet, der Verſchluß des Weiſelkäfigs ent— 
fernt, die neue Königin in dieſelbe Wabengaſſe, aus der man die alte genommen, 
einlaufen gelaſſen. Sie wird, mit dem Eierſtockduft der alten überzogen, willig 
und freudig angenommen. Die Beute wird geſchloſſen, nach zwei bis drei Tagen 
Nachſchau gehalten, wenn man ein ungläubiger Thomas iſt. 

Nach Altmeiſter W. H. Böhms (Prag) Rezept kann nach dem Einlaufen 
der Königin ein ſchwacher Honigwaſſerguß in die Wabengaſſe 

Königin und in die vor und hinter ihr befindliche erfolgen. In dieſem 
Falle iſt es ratſam, die ganze Arbeit erſt gegen Abend auszuführen. 

Auf dieſe Weiſe weiſele ich ſeit Jahren meine Völker um, im Frühjahr, wäh⸗ 
rend der Tracht, nach dieſer, wann es einfach not tut. Stets mit Erfolg. 

Rümpfe bitte, lieber Leſer, nicht die Naſe, mache keine Witze über mich. 
Sage nicht, dieſe Methode ſei Dir zu — unappetitlich, ſie erinnere Dich vielleicht 
auch zum Teil an die bewußte „Leitmeritzer Ottomane“. Probiere! Biel: 
leicht machſt Du mirs dann nach. Machſt Du die Sache aber ungeſchickt, 
dann belaſte nicht mich mit dem Vorwurf des Mißerfolgs. l 
Seit Jahren habe ich meine Betriebsweiſe auf Wahlzucht und junge, aller: 
höchſtens dreijährige (zur Nachzucht!) Königinnen eingeſtellt, hatte ſeit Jahren 
kein weiſelloſes Volk zu beweiſeln. Deshalb fehlt mir die Erfahrung, ob ſich 
das Beweiſeln weiſelloſer Völker mit nod offener Brut mit Zuhilfenahme 
von Futterſaft, oder das Beweiſeln von Völkern mit Nachſchaffungszellen 
(ſei es mit einer unbefruchteten oder einer befruchteten Königin) mit Zuhilfe— 
nahme von Futterſaft aus den Nachſchaffungszellen auf die von mir geſchilderte 
Weiſe ſicher ausführen läßt. | 

Vielleicht unternimmt der eine oder andere Imkerfreund diesbezügliche 
Verſuche, deren Gelingen nachweiſen würde, daß der Neſtgeruch auch dem 
Futterſafte in hohem Grade eigen iſt. 
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Nochmals: 


Zuſammenſtellung meiner Verſuche zur Widerlegung der Drucktheorie und der 
ſich auf dieſe ſtützenden Eibeſamungs⸗Theorien. 

Mit Bezug auf die Anmerkung der Schriftleitung am Ende meiner Arbeit, 
will ich hier betonen, daß ich die Richtigkeit der Parthenogeneſis 
nicht im geringſten bezweifle. Bei meinen ſehr zahlreichen Verſuchen, die anderen 
Zwecken als der Ueberprüfung der Jungfernzeugung dienten, konnte ich mich fict: 
von deren Richtigkeit beſtens überzeugen. 

Was ſchließlich das zweckbewußte oder nicht zweckbewußte Handeln bei der 
Eilage anbelangt, dazu kann ich mich heute noch nicht endgültig äußern. Dein 
Verſuche, welche ich in dieſer Hinſicht dieſes Jahr anftellte, und, da fie noch nié: 
den gewünſchten Erfolg zeitigten, im nächſten Jahre wieder begonnen werder 
zeigten mir aber immerhin, daß die Eilage ein ſo ganz unwillkürlicher Vorgang 
nicht zu ſein ſcheint. 

Korreſp. Mitgl. Roland Jordan, Birkigt, S. Tetſchen⸗Bodenbach. 


75 Jahre Imker-Organiſation. 


Anſprache von Oekonomieverwalter Ludwig Schwendtbauer i in der Verfammlun: 
der bienenw. Sektion Schönhof am 8. Juli 1928 im Schönhofer Part. 


Wenn ein Wanderer abzweigend von der ſtaubigen Landſtraße durch ſaftige 
Wieſen, wogende Getreidefelder und ſchattige Wälder ſchreitet, gelangt er zu: 
weilen an ein Marterl, ein Kreuz oder an altes vom Zahn der Zeit benagte: 
Gemäuer, Ueberreſte einer Siedlung, einer alten Burg, vor hunderten, | 
auch tauſenden von Jahren herrührend. Er wird ſich auf eine ſchattige moo 


bedeckte Mauerbank niederſetzen und in feinem Geiſte vorüberziehen laffen, was 
ihm aus der Ueberlieferung und aus alten Schriften über elen Ort bekannt i. , 


Auch wir haben uns heute an einem ſolchen Orte eingefunden. Dieſer hun: 


riſche Ort erinnert jedoch nicht an Schwert und Hellebarden, nicht an Rar , 
und Schrecken für die Landſchaft; nicht ſtampfende Hufe ritterlicher Roſſe ir: 
hier donnernd über Zugbrücken gegangen, nein, der Beginn friedlicher Arbe. 


wurde hier vor 75 Jahren geleiſtet. 


Es iſt eine erwieſene Tatſache, daß nach einer aufregenden Sturm⸗ und 


Drangperiode immer ein mächtiges Zuſammengehörigkeitsgefühl gleicher Berufs 
llaſſen, gleicher Tätigkeit Platz greift. Beweis dafür das Erſtehen fo vieler Orga. 
niſationen, ſeien es wirtſchaftlicher oder politiſcher Natur, nach dem Weltftien | 
| Das Jahr 1848 war vorüber, wieder lenkte die Welt in ruhigere Bahnen, X 
faßte 1851 der damalige Puſchwitzer Pfarrer 
P. Johann Nepomuck Oettl, 

der fih ſchon feit Jahren (beſonders in feinem früheren Wohnorte, dem rauher 
Meckl), ſehr rege auf dem Gebiete der Bienenzucht, ſowohl praktiſch als aur 
ſchriftſtelleriſch, betätigte, den Entſchluß, einen Bienenzüchter⸗ Verein! 
in Böhmen ins Leben zu rufen, d. h. eine Imkerorganiſation zu gründen. I. 
Frühjahr 18 5 2 erließ er einen Aufruf im landwirtſchaftlichen Wochenblatte de 

„K. k. patriotiſchen ökonomiſchen Geſellſchaft“ und veranſtaltete am 1. Jun! 
gen. Jahres im Schönhofer Parke am unteren Höfl eine Zuſammenkuni 
von Bienenwirten. Alſo an der Stelle, vielleicht auch unter denſelben Bäumer. 
wo wir uns heute befinden. 


Der Erfolg dieſer Zuſammenkunft übertraf alle Erwartungen. Es font 


tuierte ſich der „Verein zur Hebung der Bienenzucht in Böbmen“ 
148 Bie nenwirte traten ſofort bei und erlegten 121 Gulden als Beitrag. Emil: 


———j—8— 


— 275 — 


wurden Pfarrer P. Oettl als Präſident, Joſef Ritter v. Schwarzenfeld 
(er GC der Beſitzer des Gutes Michelsdorf geweſen fein) als Vizepräſident, 
Med. Dr. Hauff als Vereins⸗Sekretär, ſowie 8 Ausſchußmitglieder. 

Der Stein der Imkerorganiſation war hiedurch ins Rollen gekommen. Die 
erſte Generalverſammlung des jungen Vereines fand am 13. Septem⸗ 
ber 1852 ebenfalls in Schönhof ſtatt. Oettl hielt den erſten Vortrag über 
Holz⸗ und Strohbienenwohnungen und erklärte die Zweckmäßigkeit ſeines Stroh⸗ 
prinz als die bequemſte und nützlichſte Wohnung für die Bienen. 

Die 2. General⸗-Verſammlung tagte wieder in Schönhof und zwar am 
26. September 1853. Dieſe wies bereits einen bedeutenden Fortſchritt aus, 
indem nicht nur 64 neue Mitglieder beitraten, ſondern auch Prämierungen in 
Geld und Büchern für beſondere Leiſtungen auf dem bienenwirtſchaftlichen Ge— 
biete ſtattfanden. 

In der 3. General⸗ Berfammlung, am 30. Auguſt 1854, gleichfalls in 
Schönhof, veröffentlichte Setti feine Erfahrungen über die italienische 
Biene und bewies infolge der Wabenbeweglichkeit die Parthenogeneſis (Sungfern- 
gu der Königin). Die Generalverſammlungen der nächſten Jahre fanden 
dann, da ſich der Verein über ganz Böhmen ausbreitete, in den deutſchen Städten 
Poderiam, Komotau, Saaz, Teplitz, Brüx, Leitmeritz, Reichenberg, bzw. Kaaden 
und anderen Städten ſtatt. 

Ich könnte noch ſo manche Daten anführen, um zu beweiſen, daß der Ort 
Schönhof auch in den nächſten Dezennien eng mit der Bienenzucht verknüpft 
war; ich will nur noch erwähnen, daß die 2 0. Generalverſammlung am 23. Sep- 
tember 1868 wieder in Schönhof tagte. Der Protektor des Vereines Exc. 
Graf Eugen Czernin, war am 11. Juli 1868 geſtorben und wurde in dieſer 
Verſammlung fein Majoratsnachfolger Graf Jaromir Czernin zum Pro- 
tektor gewählt. 

Die 38. General⸗ -Verfammlung, fand am 23. Oktober 1883 in Schön⸗ 
hof ſtatt und wurde in dieſer Verſammlung der nachmalige Herrſch. Kanzlei⸗ 
direktor von Petersburg Budiegitzki zum lebenslänglichen Präſidenten des 
Vereines gewählt. 

In der 40. General⸗Verſammlung in Kaaden am 13. und 14. Auguſt 1885 
erfolgte die Ernennung des Grafen Franz Czernin, des dermaligen Beſitzers 
des Schloſſes und des Parkes von Schönhof, hier zum Ehrenmitgliede. 


Mit dieſen kurzen Daten glaube ich den Beweis erbracht zu haben, daß unſer 
unvergeßlicher Altmeiſter Johann Nep. Oettl, der er ſt e Organiſator des 
bienenwirtſchaftlichen Vereinsweſens und der Ort Schönhof die Geburts⸗ 
ſtätte der bienenwirtſchaftlichen Organiſation iſt, denn kein einziger Bienen— 
zuchtverein Oeſterreichs-Ungarns hat ein fo hohes Alter und ſelbſt in Deutſch⸗ 
land ſind es trotz der großen Anzahl von Vereinen nur zwei, nämlich der unter⸗ 
fränkiſche Kreisbienenzüchterverein, gegründet 1852, und der rheiniſch-weſtfäliſche 
Verein, gegründet 1844, welche ihr Erſtehen früher zurückdatieren können. 

Es würde zu weit führen, über den Ausbau der Imkerorganiſation in Böh— 
men genaueres zu berichten; es ſei nur kurz erwähnt, daß neben dem alten Ver⸗ 
ein, benannt „Verein zur Hebung der Bienenzucht in Böhmen“ 
im Jahre 1887 in Prag ein zweiter Verein, der „Deutſche bienenw. 
Centralverein erſtand und es insbeſondere zufolge Bemühungen des Ge⸗ 
ſchäftsleiters Schulrat H. Baßler gelang, 1902 die Vereinigung der 
beiden Landesvereine zu bewerkſtelligen, ſodaß ſeit dieſer Zeit im Deutſchen 
bienenw. Landes⸗Zentralvereine alle deutſchen Bienenzüchter ver— 
einigt ſind. 

Das Jahr 1866 war nicht nur ein Unglücksjahr betreffs Krieg und Cholera- 
Epidemie, es hat auch in den Annalen der Bienenzüchter-Organiſation eine 
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traurige Tatſache aufzuweiſen. Am 6. September 1866 ſtarb zu Prag 
Immenheim der Stifter und Organiſator Pfarrer Oett!; feine letzte u 4 
befindet fih rechts vom Haupteingang am Puſchwitzer Friedhofe. Ueber Arn 
des Landes⸗Zentralvereines (Antrag des Vizepräſidenten Oberlehrer: : E 
Hauſtein, Saaz) fand am 50. Todestage des Altmeiſters, am 8. Sr 
1916, eine ſchlichte würdige Feier am Grabe Oettls in Puſchwitz ſtatt, in wel 
in 8 Erinnerung der Verdienſte des Pfarrers zu Immenheim gé 
wurde. ; 
Auch ſichtliche Zeichen über Oettls Wirken find für die Nachwelt geg 
worden; fo befindet fih eine Gedenktafel am Geburtshauſe in We 
eine ſchöne Grabtafel auf der letzten Ruheſtätte in Puſchwitz und wie Jina a: 
in beſter Erinnerung fein dürfte, wurde am 21. Mai 19 23 anläßlich w 7? 
Gründungstages des erſten Bienenzüchtervereines auch auf dem Woher 
Sterbehauſe des Altmeiſters eine ehrende Gedenktafel enthüllt. 
Seit dieſer Zeit find wieder fünf Jahre verfloſſen und wurde berr: $ 
Vorjahre der Plan zu einer ſchlichten 75 Jahrfeier gefaßt; infolge der gerung. 
Stimmung unter der Imkerſchaft, veranlaßt durch die Fehljahre 1924, 10 | 
1926 und durch die Ungunſt der Witterung 1927 war dies jedoch unnid 
geworden. . 
Die heutige Tagung fei daher der Wiederkehr der Gründung 
erſten Imkerorganiſation in Böhmen, dem Andenken unferé 
vergeßlichen Altmeiſters Joh. Nep. Oettl und der Erinnerung, daß der 
Schönhof die Geburtsſtätte dieſer Organiſation, alfo ein geſchichtlicher U 
für die Bienenzucht iſt, gewidmet. Süß Heil! E 
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Die 66. Wanderverfammlung der Bienentotrte Seuil: : 
Junge in Köln a. Rhein. 


Vom korreſp. Mitgliede Ing. Viktor Keßler, Baurat, Troppau. 


War es im verfloſſenen Jahre der Elbeſtrom, der die Teilnehmer der Wande 
ſammlung an feinen Ufern verſammelt hatte, fo waren es in dieſem Jahre die Ga 
des gewaltigen Rheinſtromes, zu denen die Beſucher der 66. Wanderverſammlung a 
waren. Die Feſtſtadt Köln hatte ihre Tore geöffnet und beherbergte für kurze Zen 
Heerſchar der deutſchen Imker in ihren gaſtlichen Mauern. Noch ſtand das geſamte! 
ner Leben unter dem Eindrucke des großen Turnerfeſtes und ſchon wieder hieß es = 
mal Imkerfreunde aus Nord, Oft und Süd zu begrüßen. Es hatte ſich eine ſtattlich! 
zahl von Imkern eingefunden, es mögen wohl gegen 300 geweſen fein, die an det Z R 
teilnahmen und die, was beſonders rühmlich bemerkt werden muß, bis zum Zi 
ausharrten, fo daß auch die letzten Beratungen dieſelbe Fülle aufwieſen wie die X 
erſten Tages. Es konnten Teilnehmer aus Holland, Luxemburg, der Schweiz, aus de 
begrüßt werden, ſtärker war die ſudetendeutſche und öſterreichiſche Imkerſchaft A 

während das weite Deutſche Reich Vertreter aus all feinen Gauen entſendet bon, 
ö Am Freitag wurde in den Floraſälen die bienenwirtſchaftliche I: 
ſtellung eröffnet. Was allen Beſuchern auffiel, war die für Deutſchland gering * 
teiligung der Gerätefabriken und, da lebende Bienen von der Ausſtellung ausadt!" 
waren, auch Literatur und Wiſſenſchaft recht ſpärlich zu ſehen war, ſtand die Aue 
lung eigentlich nur unter dem Gindrude der gewaltigen Mengen Honigs, die mi" 
bindung mit Wachs und deren Erzeugniſſen einen geräumigen Saal zur Gänze (7 
füllten. Auch aus dem Grunde war der Anblick fo wirkungsvoll, da der Honig un! 
deutſchen Einheitsglas zur Schau gebracht wurde. Recht zahlreich war die Song? 
zucht vertreten, da gegen 60 Völkchen in langen Reihen aufgeſtellt waren. Als Nen 
muß hier erwähnt werden, daß mit verſchwindenden Ausnahmen die Züchter ed E 
mals verſäumt hatten, ihren Müttern die Lebensbeſchreibung mit auf den Weg zu fit 

Der Samstag, 4. Erntings, war der Vertreterverſammlung des der 
{hen Imkerbundes vorbehalten. Wie gründlich und tieffehürfend hier volgen 
gen wurde, ift wohl am beſten daraus zu erſehen, daß diefe Verfammlung, welk 
9 Uhr vormittags ihren Anfang nahm, gegen 10 Uhr nachts geſchloſſen wurde, ie" 
der für 8 Uhr angeſetzte Begrüßungsabend entfiel, da niemand mehr Luft bam.“ 
überhitzten Saale nach 10ſtündiger Sitzung noch weiter auszuharren. 
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Catodtoirte! Sorget für tüchtige Fachausbildung 


Euerer Rinder in landwirtſchaftlichen Schulen, 
wenn Ihr Haus und Hof auch in Zukunft erhalten wollt! 


der Sonntag wurde durch eine Feſtſitzung im großen Bürgergeſellſchaftsſaale 
leitet, wobei die Teilnehmer der Tagung von den Vertretern der Behörden und 
ände begrüßt wurden. Den Reigen der Vorträge eröffnete ſodann Dr. Schößler, 
über Bienenzucht und deutſches Recht ſprach, während Prof. Dr. Ewert⸗Lands⸗ 
a. W. über Bienenweide und Reichsbahninſpektor Berkowsky über Reichsbahn⸗ 
altung und Bienenweide einen Vortrag hielten. Die Beratungen der „Wanders 
ſammlung“ begannen um 3 Uhr nachm. mit einem Vortrage Dir. Otto über 
liegebeobachtungen der Schlesweg⸗Holſteinſchen Imkerſchule, der für die Praxis recht 
ige Ergebniſſe enthielt und eine lebhafte Wechſelrede auslöſte. 
Bevor am Montad in die weiteren Vorträge eingegangen wurde, berichtete Pfarrer 
ch über die Geſchäftsführung der Wanderverſammlung; die Wahl des Tagungs⸗ 
3 ergab für 1929 Graz und für 1930 Stuttgart. Obwohl der Ort für 1931 
nicht erwähnt wurde, die Tagung aber dann in unſerem Staate zur Abhaltung 
nen wird, müſſen wir uns im Verlaufe dieſes Jahres klar werden, welche Stadt 
"oben Arbeiten, die eine ſolche Tagung mit fih bringt, auf fih nehmen wird. Der 
ident unſeres Deutſch. Reichsverbandes, Univ.-Prof. Dr. Langer ⸗Prag, regte an, 
töchte im deutſchen Rundfunk, der Bienenzucht betrifft, eine gewiſſe Einheitlichkeit 
eten. Sodann hielt er feinen Vortrag über den Futterſaft der Bienen, wobei er den 
eitigen Stand der Wiſſenſchaft auf dieſem Gebiete ſchilderte und auf die vielen 
en hinwies, die hier noch beſtehen und die es wünſchenswert erſcheinen laſſen, daß 
hl Wiſſenſchaft als Praxis fih etwas mehr mit dieſem Gebiete befaſſen möchten. 
Elfer-Liebefeld (Schweiz) ſprach über die Wunder des Blütenſtaubes, wobei er 
e bezüglichen Verſuche erwähnte und beſonders den Nährwert verſchiedener Polen- 
r und Pollenerſatzmittel erläuterte und zeichneriſch darſtellte. 
Der Montag Nachmittag war der Beratung der Königinnenzüchter gewid⸗ 

Einen Vortrag hielt Oekonomierat Pechaczek⸗Euratsfeld über die Maſſenerzeu⸗ 
von Wahlzuchtköniginnen; die anſchließende Wechſelrede wurde äußerſt rege ge- 
t, ſchweifte jedoch vielfach zu weit vom urſprünglichen Gegenſtande ab. Wichtig war 
ſodann einftimmig gefaßte Beſchluß der einheitlichen Zeichnung der Königinnen, 
ei als Zeichnungsfarben die der Schweizer Züchter angenommen wurden. Der Be⸗ 
b ift um fo beachtenswerter, als demſelben auch die Züchter der Niederlande und 
Luxemburg zugeſtimmt haben. Wir werden daher zeichnen: 1929 . rot, 1930 .. grün, 
weiß und 1932 .. gelb. Mit dieſer Beratung wurde ſodann die 66. Wander- 
ammlung geſchloſſen. 
Bei der Tagung kam auch das Vergnügen nicht zu kurz, indem am Sonntag abends 
rheiniſchen Imkerverband für die Gäſte ein rheiniſcher Feſtabend veranſtaltet 
de, der von über 700 Perſonen beſucht war und dem Fremden einen guten Einblick 
as herzensgute und liebenswürdig kindliche Gemüt des Rheinländers zu geben ver- 
te. Der Dienstag brachte einen Autoausflug mit Beſichtigung der rheiniſchen, neu 

eten Imkerſchule in Mayen. 

um Schluſſe ſei es dem Berichterſtatter noch geſtattet, jene Dinge zu erwähnen, die 
t Kritik bedürfen; denn ein Bericht wäre nicht vollſtändig, wollte man nur die 
tſeiten erwähnen und gerade aus den Mängeln ſollen wir Belehrung für die ſpäte⸗ 
Tagungen ziehen. Was in Köln nicht klappte, das war die Wohnungsfrage, die viel 
ſtimmung hervorrief. Zunächſt muß in Hinkunft das Tagungsprogramm etwas 
er und in allen Bienenzeitungen veröffentlicht werden, als wie in der Julinummer 
ger Blätter. So kam es denn, daß die Verſtändigung über die zugeteilte Wohnung 
Imker größtenteils nicht mehr zu Hauſe erreichte. Ferner geht es nicht an, in den 
tungen zu verlautbaren, es wäre für Unterkunft in größeren Zimmern mit 5 bis 6 
ten geſorgt, wobei fih ein Bett auf RM. 1.50 (= 12 Kč) ſtellen würde, während in 
klichkeit dann dem Imker ein Hotelzimmer zugewieſen wurde, das ſich auf 12 RM. 
% Kč!!) ſtellte, wie es dem Schreiber dieſer Zeilen tatſächlich geſchah. Solche unlieb- 
e Zwiſchenfälle können doch leicht vermieden werden; denn ſie erwecken Unbehagen 
den Betroffenen und können leicht die Urſache ſein, daß mancher bisher eifrige Be⸗ 
er der Wanderverſammlungen der Tagung in Hinkunft fern bleibt. Da die Leitung 
r beſtrebt war, dem Einzelnen in ſeinen Wünſchen ſo weit als möglich nachzukommen 
Unſtimmigkeiten aus der Welt zu ſchaffen, fo waren ſolch kleine Wölkchen bald vers 
ucht und die Imker ſchieden nur ungern vom Rheine und werden ſich noch oft der 
t ſo ſchön verbrachten Stunden erinnern. 
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REES EE THREE 


Mein Trautmägdlein. 

Ich zog hinaus vom Vaterhaus 

Auf weltenfernen Straßen, 

Ich wußt oft nicht, wo ein und aus, 

Und fühlt mich ſo verlaſſen. 

Mein Pfad ging über Dorn und Stein, 

Totmüd ſank ich oft nieder, 

Da fand ich dich, mein Trautmägdlein, 

Und fröhlich lacht ich wieder. 

Und zog ein ſchwer Gewitter auf, 

Und wurd' es ringsum dunkel, 

Und ward ſo bang mein Lebenslauf 

In Sturm und Blitzgefunkel, 

Und fand ich nirgends Troſt in Pein, 

Nur Mißgunſt falſcher Brüder, 

Da ſucht' ich auf mein Trautmägdlein, 

Und Seelentroſt kam wieder. 

Nun wall' ich ſtill im Spätherbſttag, 

Kein Blümlein will mehr ſproſſen, 

In düſterer Wehmut ſchleicht der Tag 

Umnebelt und verdroſſen, — 

Da ſchleich auch ich zum Trautmägdlein, 

Sink müd auf's Bänkchen nieder — — — 

Und ſchlummre ſüß in Träumen ein — 

Frau Sälde küßt mich wieder. 

(Jung-Klaus. 

Halloh! Jung⸗Klaus kriegt einen Berichtigungsauftrag! Die „Schwei 

milchwirtſchaftl. und bakteriolog. Anſtalt“ in Bern fendet im Wege mm" 

Schriftleitung nachſtehende Berichtigung zu Nr. 5 (Sammelkorb“ des „Deutit 

Imkers“), die alfo ſtiliſiert ift: „In Ihrem Artikel: „Girtlers Glauberſalzkur 

find 2 Punkte falſch ausgelegt, auf die ich Sie höflichſt aufmerkſam machen möchte 

1. Prof. Burri ift nicht der Autor des Artikels, ſondern der Vorſtand der bienen 

wirtſchaftlichen Abteilung unſerer Anſtalt. 2. Ich bin nie gegen die Glauberſal; 

fütterung als Mittel gegen Noſema aufgetreten, ſondern habe nur vor dem u! 

vernünftigen Füttern gewarnt. Es ift alfo nicht richtig, wenn die Glauber— 

ſalzfütterung löcherig geworden ift. Unſere Verſuche beweiſen das Gegenteil 

Ih . . . . E. Elſer. (13.6. 28.). — Die angezogene Notiz ift der „Märk. Bz. 

auf Grund des Berichtes eines Hineingefallenen entnommen, der ehrliche Warner 

war alſo Herr E. Elſer, und nicht Prof. Burri. Uebrigens iſt es wohl rech 

nebenſächlich, ob das Hanſel, oder das Sefferl die Schaden machenden Hühner 

im Weizenfelde verjagt, ruhmgekrönt werden darob wohl beide kaum werden, 

aber eine wuchtige Begrüßung ſeitens des Hühnerbeſitzers könnte wohl ausfallen. 

Im übrigen ſteht auch Jung-Klaus genau auf demſelben Standpunkte, wie der 

Herr Vorſtand, was klar die Schlußbemerkung ahnen läßt, die da lautet: „De 

Bienen ſind ja doch keine Röſſer und Kameele!“ Anſonſten nichts für ungut und 

freundlichen Gegengruß! d 
Zur großen Imkertagung in Köln am Rhein verſandte der Leiter der 

Preſſeamtes, Herr Pinkpank, einen 16 Seiten umfaſſenden ausführlichen Bert! 

aus dem klar und deutlich hervorgeht, daß man in Köln von berufener Sete 

recht gründlich und tüchtig gearbeitet hat. Der „Sammelkorb“ ift viel zu Dun 


r 
m 


— 279 — 


bäuchig, als daß er die Reden und freundſchaftlichen Liebesergüſſe der Führer 

bringen könnte, nur etliche Schlagworte follen hier feſtgehalten werden. Der er ft e 
offizielle Akt begann in der bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung am 3. Auguſt 
in den Räumen der „Flora“. Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer gab zu 
Ehren der deutſchen Imker ein Frühſtück und fand begeiſterte Worte zu ihrer 
Begrüßung. Desgleichen der Präſident des Bienenzuchtvereines der Rheinprovinz 
Konrektor Baum und der Leiter des „Deutſch. Imkerbundes“, Rektor 
Breiholz. Nahezu 150 Ausſteller boten vom Guten das Beſte, ſo daß die 
Ausſtellung als eine Glanzleiſtung bezeichnet werden kann, was als Verdienſt 
des Rektor Körner gewertet wird. 

Sonnabend, den 4. Auguſt, tagte der „Deutſche Imkerbund“ mit 
Rektor Breiholz als Begrüßer. Auch Schulrat Buchmayr⸗Linz und 
Th. Weippl-⸗Wien nahmen daran teil über beſonderen Beſchluß der Ver⸗ 
ſammlung. Es ſprachen die Abgeordneten Kickhöffel als Parlamentsvertreter 
und Dr. Schüßler als Rechtsbeirat der deutſchen Imker. Für den Forſchungs⸗ 
ausſchuß ergriff das Wort Prof. Koch, für den Muſeumsausſchuß berichtete 
Konrektor Platz, für das Preſſeamt ſprach Pinkpank. Ferner kamen 
zu Worte Oberlehrer Herter⸗-Heilbronn, Dr. Zaiß, Landesökonomierat 
Heckelmann u. a. m. Herr Lehrer Grieſe, der Schriftleiter von „Uns' 
Immen“ wurde zum Schriftführer des deutſch. Imkerbundes gewählt. Ihm 
wurde auch der Auftrag erteilt, Vorſchläge zur Vereinheitlichung der Rähmchen⸗ 
maße zu machen und einen orientierenden Bericht diesbezüglich zu erſtatten. Zum 
Schluſſe ſprach noch Lehrer Tiſchendor f-Berlin als Vertreter der Per- 
liner Honigzentrale über Honigverwertung. 9 Uhr abends ſchloß die Sitzung. 

Sonntag, den 5. Auguſt, 10 Uhr vormittags, begann der „Deutſche 
Imkertag“. Nach der offiz. Begrüßung der Behördenvertreter ſprachen 
Schulrat Buchmayr für Oeſterreich und unſer Präſident Dr. Lan⸗ 
ger für die deutſchen Imker der Tſchechoſlowakiſchen Republik. Die einzelnen 
Vorträge werden in Druck erſcheinen und ſind durch Herrn Pfarrer Aiſch in 
Ketſchendorf a. d. Spree zu beziehen. 

Während der herrlichen Tagung der deutſchen Imker in Köln wanderte 
Jung⸗Klaus in Karlsbad herum und trank das warme Naß der gottgeſegneten 
Heilquellen und beobachtete die fleißigen Honigträgerinnen in den waldum— 
ſäumten Hängen unſeres Weltkurbades, aber ſein Geiſt ſchweifte oft nach dem 
fernen Rhein in die herrliche Colonia Agripina, wo er Tauſende deutſche Männer 
und Frauen im Teiding verſammelt wußte, deren Herzen ebenſo warm für die 
Bienen ſchlagen, wie das ſeine. Und wie gern, wie gern wäre er mitten unter 
ihnen geweſen, hätte ihn nicht ſeine alte Lebensbegleiterin, die kragilitas humana 
nach Karlsbad verbannt. Unter guten Menſchen weilen dürfen, iſt ein großes 
Glück, unter braven Imkern aber wird dieſes Glück zur höchſten Erdenſeliakeit 
für alle, die genug Herz und Geiſt für die geflügelten Lieblinge der Schöpfung 
aufzubringen wiſſen. Und Gott ſei Dank, ſolcher gibt es doch ſo viele, wie 
wiederum die Tauſende von Köln bewieſen haben. 

Zur Salzbeigabe noch ein kleiner Beleg aus der „Illuſtr. Bz.“: „Da in der 
benachbarten Stadt voriges Jahr mehrere Völker an der Noſema zugrunde 
gegangen waren, gab ich im Herbſte vorbeugend in die Auffütterung in empfoh- 
[lenen Portionen Koch- und Glauberſalz bei, und der Erfolg: 16 mit großem 
Fleiß und Treue aufgezogene Junavölker, reine Nachzucht vom Stamme 47 
(Sklenar) find mir jetzt im Frühjahr eingegangen, darunter 2 meiner beſten 
Völker, welche ich bereits 6 Wochen lang als zukünftige Pflegevölker gereizt habe! 
Liebe Imkerbrüder, ich möchte vor dieſer Beigabe im Herbſte dringend warnen.“ 

In der „Heſſ. Biene“ führt Tuſchhoff einen Satz des anerkannten Praktikers 
Hochegger an, in dem es heißt: „Tatſache iſt, daß in einigen ſehr ſtark ver— 


— 280 — 


ſeuchten Gebieten, z. B. Südtirol, nach der Salzkur die Noſema gewaltig zurüd- 
gegangen ift. Wichtig aber ift folgendes: Solange die Salzkur ange 
wendet wird, muß Bienenflug möglich fein, und das Glau⸗ 
berſalz darf nicht in derartigen Mengen gereicht werden, 
daß es im Stocke vielleicht gar im Winterfutter abge 
lagert wird. Hier iſt es Tod und Verderben.“ Ein Bekannter 
Tuſchhoffs hatte 32 mit Glauberſalz gefütterte Völker verloren durch — die 
Ruhr, die durch das Glauberſalz erzeugt wurde. Auch der Wiſſenſchaftler 
Dr. Borchert iſt auf Grund ſeiner Verſuche zu dem Ergebnis gekommen, 
daß die Noſemaerreger in keiner Weiſe in ihrer Entwicklung durch das Glauber⸗ 
ſalz beeinflußt würden. — Na, da hamm mrs, lächelt Jung⸗Klaus und denkt 
an den Berichtigungsauftrag an der Spitze dieſes Sammelkorbes: Der Glauber: 
ſalzſack iſt nicht bloß löcherig geworden, nein, nein er hat ſich ja ſchon in großen 
Fetzen zerſchliſſen! Aber ſo was?! ` 

Jetzt wird Jung⸗Klaus wohl nimmer berichtigen müſſen, auch nicht mit 
kritzelnder Feder, denn er hat ja ſchon vor etlichen Jahren (ſo etwa 20 werden 
es geweſen ſein) die Salzfütterei geübt, und der Erfolg lohnte die Mühe nicht. — 
Jung⸗Klaus lacht nun nicht mehr, ſondern er denkt: „Laßt euch bei der Birnen: 
zucht nur erft graue Haare wachſen und ſchickt euere Weisheit nicht zu früh 
ſpazieren, dann werden ihre Pfötchen auch nicht zu große Hühneraugen be— 
kommen.“ 

Einige Puffer und Rippenſtöße: 

1. Simons Rundſchau in der „Tir.⸗Vorarlb. Bz.“ weiß zu melden, daß der 
Zoologe K. v. F r if H durch eingehende Verſuche beſtätigt hat, daß die Ar beit? 
teilung der Bienen nach dem Lebensalter verſchieden iſt. Zuerſt beginnt das 
Zellenputzen, dann der Ammendienſt, ſpäter der Wächterdienſt, der Sammeldienſt 
u. ſ. f. Dazu ſtellt der „Thür. Bote“ die komiſche Frage: Es gibt aber auch 
ausgeſprochene Faulpelze bei den Bienen, wie bei uns Menſchen — wann beginnt 
denn dieſer Dienſt? 

2. Derſelbe Herr Zoologe hat auch den „Zeitſinn“ der Bienen ausge⸗ 
kundſchaftet, indem er eine kleine Bienenſchar im Freien regelmäßig zu einer 
beſtimmten Tageszeit fütterte. Setzte er etliche Tage aus, ſo kamen immer einige 
zur beſtimmten Stunde wieder, als ob ſie ſich gleichſam nach einem Taſchenührchen 
richten täten. — Das iſt natürlich nichts neues und uns Imkern längſt eine 
bekannte Tatſache. Schon vor Jahren ſchrieb einmal Jung-Klaus im Sammel: 
korbe: Wenn die Biene weiß, daß das Manna für ſie und ihre Kleinen geöffnet 
iſt, verlaſſen ſie ihre Stadt. Es iſt eine wunderbare Uebereinſtimmung, daß auch 
die Mehrzahl der froſtigen Blumen wie die froſtige Biene eine zuverläſſige 
Jahreszeit erwarten, um ihre Staubfäden für die Strahlen der Sonne zu ent— 
blößen . ... Es gibt begünftigte- Orte, an welchen, und geſegnete Stunden, zu 
denen die Biene, indem ſie erntet, als keuſche Arbeiterin Tauſende von Ehen 
vollzieht. Aber zur richtigen Zeit muß die Biene erſcheinen, wenn die 
Blumen erwacht ſind, geweckt vom großen Liebhaber auch der Bienen, vom 
Sonnenſtrahle . . .. Dieſe harmoniſche Eintracht zwiſchen Bienen und Blumen 
nicht zu ſtören, muß darum das Hauptziel jedes denkenden Imkers fein. 

3. Ein heitsrähmchen und Einheit3beute! Dieſe Frage wird 
vielfach in der deutſchen Imkerei als brennende Frage behandelt, und auch in 
Köln hat man Herrn Grieſe aleichſam ein Generalreferat hierüber anver- 
traut. Der „Uns' Immen“-Redakteur ift einer der markanteſten Imker eut, 
lands, und das Referat ruht in verläßlichen Händen, aber, aber Jung⸗Klaus 
fürchtet, daß dieſes Steckenpferd ziemlich hoppſerich vorbeiſauſen wird, nicht, weil 
man zur Einheit nicht kommen kann, ſondern, weil man einfach dazu nicht 
kommen will. Ein beſtes Rähmchen, das allen paßt, gibts einfach nicht. und. 
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wenn tauſend denſelben „Halbkracher“ tragen, warum ſoll ihn der Zapletal und 
Vobrſchal auch auf die Platte ſetzen? Jede Mode iſt verrückt und macht auch ihre 
Nachläufer verrückt; und die Imkereinſpänner ſind ſicher keine Modetrampler 
und werden ſich nur beluſtigt fühlen, wenn die neue Metten losgehen wird. Man 
wird ja ſehen und erleben! 

4. Zu Dr. Philipps Kittharz⸗-Unterſuchungen in der 
„Deutſch. Ill. Bz.“, 5. u. 6. 1927 und 4. 1928 bringt „Uns' Immen“ eine kurze 
Zuſammenfaſſung: „Die Abſchneidung des Pollenbalſams, der das echte Kittharz 
ergibt, geſchieht im Pollenkropf (Verſchlußkopf Zander). Erſt wird der Balſam 
ausgeſpien, dann der Pollen verfüttert. Die Pappelharze find nicht echtes Kitt- 
harz, wie deren Unterſuchungen ergeben haben (Farbenreaktionen, Kriſtalle). Die 
Wabenränder werden mit Kittharz verſteift und die Zellen innen damit hauch— 
dünn angepinſelt nach dem Neubau und vor jedem Gelege. Das Kittharz iſt 
Desinfektionsmittel und ſchließt Krankheitskeime ein — Keimarretierung. Vom 
Pollenbalſam, dem echten Kittharz, hat das Wachs ſeine Farbe und ſeinen Geruch.“ 

5. „Bazillus-Subtraktionſis“ ift eine neue Wortbildung, die 
Jung⸗-Klaus in den „Linzer Mitteilungen“ aufſtöberte, allwo es heißt: „Was in 
der letzten Zeit große Aufregung verurſachte, war die Entdeckung eines im Bien 
noch nie vorgefundenen Bazillus; die Gelehrten bezeichnen ihn als eine Nach— 
friegserſcheinung und nennen ihn „Bazillus-Subtraktionſis“. Demzufolge werden 
die Wachbienen eingezogen und zur Heimarbeit verwendet, dies die erſten Symp— 
tome eines mit dieſer Krankheit behafteten Volkes. Da nun aber die Hand⸗ 
befruchtung allgemein eingeführt werden dürfte, werden die Drohnen als Flug— 
wache Verwendung finden, welche mangels eines Stachels mit Gummiwürſtchen 
bzw. mit Raufeiſen ausgeſtattet werden; dies aber nur inſolange, bis es gelungen 
iſt, den Drohnen zu dieſem Zwecke einen Stachel anzuzüchten, ſo groß, wie etwa 
die Legeſcheide unſerer Heuſchrecke.“ Gut gepfiffen! Linzeriſche Nachtigall, ſchmun— 
zelt Jung⸗Klaus und empfiehlt fidh beſtens allen feinen Freunden. 

Imbheil! Jung⸗Klaus. 
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Bitte an Gärten beſitzende Imker! Mit Genehmigung der Kohlenbergbau⸗-Geſellſchaft 
A. Weiglm. b. H., Auſſig, werden wir im Intereſſe der Trachtverbeſſerung die hieſigen 
unproduktiven Halden und den verlaſſenen Tagbau mit Bienennährpflanzen, -Sträuchern 
uſw. anbauen. Imkerfreunde, welche aus ihren Gärten überflüſſige Sämereien uſw. be⸗ 
figen, werden um geſchenkweiſe Widmung ſolcher gebeten. Von der geplanten Berbeffe- 
tung werden Imker der Sektionen Koſten, Strahl, Teplitz Nutzen ziehen! Möge 
unſere herzliche Bitte recht guten Erfolg haben! l l 

Joſef Kaufmann, Koſten bei Teplitz⸗Schönau. 


BaAAAAAAAAAAAÄAAAAAAAAAAAAAA AAALAAA AAAAAAAAAAA | 
vereins nachrichten. E 


Mitteilungen des deutſchen bienenw. Zegiegcäepiroigcrgdnece für Böhmen in igt. Weinderge-Prag. E 
KAAAAAA/ 


Bienenw. Regionalausſtellung im Rieſengebirge. 

Am 6. und 7. Oktober d. J. findet in Hohenelbe erſtmalig eine „Bienenw. 
Regionalausſtellung“ ſtatt, zu welcher alle lieben Imkerſchweſtermn und Imker⸗ 
brüder höfl. geladen werden. Unſer an Naturſchönheiten ſo überaus reiches Rieſen⸗ 
gebirge dürfte fo manche — auch aus der Ferne — verlocken, unſere Ausſtellung zu be- 
ſuchen, um im Anſchluß hieran eine Wanderung vorzunehmen, wozu ſpeziell der Monat 
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Oktober fo recht geeignet ift, da gerade zu dieſer Zeit durch die Klarheit der Luft, die ğem. 
ſicht meiſtens herrlich ift. (Von Hohenelbe nach Spindlermühle Staats⸗Autobusverkehr pro 
Perſon 10 Kč von Spindlermühle auf den Spindlerpaß (Kamm) mit Mietauto 20 Kë 
Fußwanderung von Hohenelbe auf die Koppe über Lahrbauden, Rennerbauden, Wieſen. 
und Rieſenbaude 5 Stunden Gehzeit, Von Hohenelbe aus laffen fih weiters herrliche Halt. 
tagsausflüge unternehmen.) 


J. Bienenw. Regionalausſtellung zu Hohenelbe. 


Am 6. und 7. Oktober d. J. unter dem Ehrenſchutze des Bürgermeiſters der Stadt Hohen 
elbe, Dr. Roland Plech, im Saale des Gaſthofes „Wiener Neuſtadt“. | 
e Programm: 
1. Samstag, den 6. Oktober, 710 Uhr vormittags, Eröffnung und Begehung der Au: 
ſtellung. Er ` i 
2. Samstag, den 6. Oktober, 8 Uhr abends, im Gaſthof „Amerika“ Begrüßung, Verleſur⸗ 
des Ergebniſſes der Bewertungsrichter und Preiszuerkennung. Darnach Vorträge ux: 
die Bedeutung der Bienenzucht für die Volkswirtſchaft und den Wert des Honigs, g 
halten von Rittmeiſter a. D. Egon Rotter, Hohenelbe. l Wee | 
3. Sonntag, den 7. Oktober, von 3411 Uhr vormittags bienenwirtſchaftlicher Film im Lich: 
ſpielhaus Weigend und Lorenz. | sr 
4. Sonntag, den 7. Oktober, ab %3 Uhr nachmittags Honig⸗, Wad- und bienenw. Gerar ` 
Börſe. | 
Die Ausstellung ift an beiden Tagen von %10 Uhr bzw. 8 früh bis 12 Uhr mittags un) 
von 1 Uhr mittags bis 8 Uhr abends geöffnet. | 
Beteiligt find die Sektionen: Braunau, Hermannſeifen, Harta-Hennersdorf-Relidc:' 
Langenau und Hohenelbe. 


Das geehrte Publikum wird zu dieſer erſtmalig in Hohenelbe ſtattfindenden Berani: 
tung höfl. geladen und gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen. 

Dauerkarte zu allen Veranſtaltungen und ſtändigen Benützung der Ausſtellung ou" 
(ausgenommen Kino) Kč 5.—. Tageskarte für den Beſuch der Ausſtellung an dem Fete: 
fenden Tage gültig Kč 2.—. Eintrittskarte zum Begrüßungsabend Ke 1.—. moer: 
K& 5.—. Die Sektionsleitung Hohenelbe, 


Königinnenzuchtkurs im Bezirke Friedland i. B. Am 17. Juni l. J. fand unter Qei g 
des Wanderlehrers Adolf Köhler, Dittersbach, bei einer Teilnehmerzahl von 14 Hi. 
gliedern in Neuſtadt a. T. beim Stande des Anton Kirſch ein Königinnenzudth::t 
ſtatt. Es wurde die Uebertragung von Brutzellen mit eintägigen Maden auf eine mit bag, 
verſehene Brutleiſte vorgenommen und diefe einem vorbereiteten Käſtchen mit Bienen bt" 
Anblaſung von Weiſelzellen zugeſetzt. Weiters wurden aus einem Volke, welches 1 We 
vorher den Vorſchwarm abgegeben hatte, die übrigen Weiſelzellen ausgeſchnitten und 1 
bereiteten Befruchtungskäſtchen zugeſetzt. Beeinträchtigt wurden die Arbeiten namens 
durch das kalte Wetter und war die Durchführung überhaupt nur möglich, da ein i 
ſchloſſenes Bienenhaus vorhanden war. | 


Die Honigmeſſe in Neſſelbach des „Böhmerwaldgan“ wurde nicht gerade vom beiten & 
folge begleitet. Honig brachten nur 7 Mitglieder mit: 6 von der Sektion Malf dina 
das 7. von der Sektion Hohenfurt; nur ſchriftlich hatten ſich noch 14 Mitglieder gemes 
daß fie ihren Honig zur Verfügung Wellen. wenn ſtarke Nachfrage wäre. Leider hatte es: 
mittags ſehr Worf geregnet, fo daß die meiſten Kaufluſtigen, vom Wetter beeinflußt, zu Ho 
geblieben find. Der vorgeführte Honig wurde überprüft und als echter Schleuderhonig z 
erkannt. Der mitgebrachte Honig wurde zwar aller verkauft, aber Abſchlüſſe auf den d: 
gebliebenen Honig wurden keine gemacht. Honigproben waren mehr als genug in Heinen, r7 
leren und ganz großen Gläſern, fo von ungefähr 10-Dkg.⸗ bis 500-⸗Dkg.⸗Gläſern. Zwar har 
fo manche Kaufluſtige ſich geäußert, daß fice bei dem einen oder dem anderen Honig fid :: 
ſönlich abholen werden, aber direkte fejte Schlüſſe wurden keine gemacht. Ob ſich dieſe ?: 
„Honigmeſſe“ einbürgern wird, kann heute noch nicht mit Beſtimmtheit geſagt werden: der 
Neueinführung muß noch zwei bis drei Jahre hindurch verſucht werden, bis fie in die X- 
gemeinheit dringt. Das Flugblatt: „Der Honig, feine Bedeutung und fein Wert“ von F. 3° 
ler wurde koſtenlos verteilt. Gauobmann H. Rundenſteiner. 


Sektionsnacheichten. 


Verband Buchau-Luditz⸗Manetin. Verſammlung am 12. Auguft zu Buchau. Men: 
Sektionen waren nicht vertreten. 1. Obmann, Fach- und Wanderlehrer Herget, gi? 
der verſtorbenen Mitglieder Eduard Herget, Obmann d. S. Teltſch, und Gut, Sandri- 
geweſener Obmann d. S. Gießhübel. 2. Die Durchführung der vorjährigen Beſchlüſſe 7 
die weſentlichſten Gefchäftsfälle wurden beſprochen. Ebenſo brachte der Obmann als 
eideter Sachverſtändiger in Bienenangelegenheiten einige diesbezügliche gerichtliche X: 
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tragungen zur Kenntnis. 3. Die Tätigkeitsberichte der einzelnen Sektionen wurden zur 
Kenntnis genommen. 4. Der Vortrag des Obmannes über den derzeitigen Stand der 
Vienenwirtſchaft und was für den Imker hieraus reſultiert, ſkizzierte die Lage der Imkerei 
und der Imkerſchaft und verbreiterte ſich über die notwendigen Maßnahmen gegen den zu 
befürchtenden Verfall der Bienenzucht. Rege Debatte folgte. 5. Einzahlung der Jahres- 
beiträge. Von den rückſtändigen Sektionen wird der Beitrag eingefordert. 6. In den nach⸗ 
folgenden Beratungen wurde Klage geführt, daß 2 Honighändler durch Einführung und 
Vertrieb von Wel — der allenfalls als hieſiger Honig verkauft wird — den Honig⸗ 
preis bedeutend herabdrücken. Es wurde ein Beſchluß gefaßt, die Leitung des Landeszentral⸗ 
vereines für Bienenzucht wolle über Maßnahmen beraten, wie dieſem, die hieſige Imker⸗ 
ſchaft ſchwer ſchädigenden Treiben zu ſteuern wäre.“) 7. Zur Einberufung der Verbands⸗ 
verſammlung im Jahre 1929 hat ſich die Sektion Luditz durch ihren Vertreter gemeldet. H. 


Poſtelberg. Am 12. Auguft fand in der Bienenfarm die Hauptverſammlung und die Er⸗ 
öffnung des neuen Imkerheims ſtatt. Nach herzlicher Begrüßung, insbeſondere des Vertreters 
der Zentrale und der bienenw. Wanderlehrer, die vormittags in Poſtelberg ihre Hauptver⸗ 
ſammlung abgehalten hatten, entwarf Obmann B.⸗Direktor Spatzal ein überſichtliches Bild 
über das Entſtehen der Bienenfarm und den Bau des Imkerheimes, welches durch den Fleiß 
und die Sammeltätigkeit der einzelnen Mitglieder zuſtande gekommen iſt. Der Dank für das 
Gelingen eines ſo ſchönen Werkes gebührt in erſter Linie dem Obmanne Direktor Spatzal, 
wie Obm.⸗Stellv. O.⸗L. Sachs in feinen Ausführungen klarlegte und dem Obmanne als 
Zeichen des Dankes das von den Farmern gewidmete Bild des Obmannes mit der Unterſchrift 
ſämtlicher Mitglieder der Farm überreichte. Sodann ſprach bw. Wanderlehrer Direktor Hüb⸗ 
ner, Leitmeritz, über „Biene, Blüte und Volkswirtſchaft“ durch zwei Stunden feſſelnd. Ing. 
F. Baß ler, Zentr.⸗Geſchäftsführerſtellv.⸗Prag, begrüßte den großen Aufſtieg der Poſtelberger 
Sektion unter der Leitung ihres unermüdlichen Obmannes Spatzal und beglückwünſche den 
Verein zu ſeinem neuen Imkerheim; gleichzeitig überreichte er der Schriftführerin, Fachlehrerin 
Paula Laurich, für ihre 10jährige Amtswalterſchaft ein ehrendes Anerkennungsſchreiben 
der Zentrale. Die Neuwahl der Vereinsleitung hat folgendes Ergebnis: Obmann: B.-Direltor 
Johann Spatzal, Poſtelberg; Obmann-Stellv.: Oberlehrer Julius Sachs, Weberſchan; 
Kaſſier: Franz Nowak, Bahnangeſtellter i. R., Poſtelberg; Schriftführer: Paula Laurich, 
Fachlehrerin, Poſtelberg; Zeugwart: Ferdinand Hellmich, Bahnangeſtellter, Poſtelberg. 
Ausſchußmitglieder: Bedak, Gänſl, Padler, Schrödl, Thür, Wachet und 
Frl. Werner-⸗Poſtelberg, Anton Nowak für Ferbenz-Ferbka, Guſtav Sräga für Lip- 
peng, Karl Knab für Mraiditz, Franz Wep s für Ploſcha, Anton Börner für Potſcherad⸗ 
Wiſchkowa, Joſef Huſak für Prieſen, Joſef Reinl für Schießglock, Franz Bochs kan l 
für Semenkowitz⸗Selletitz, Alois Polanek für Skupitz, Joſef Schmied für Tattina⸗Neba⸗ 
ſitz, Julius Sachs für Weberſchan, E. Eiſenberger für Widobl, Anton Seehars. 
für Wittoſeß. Beſchloſſen wurde, den Stadtrat zu erſuchen, die Wiederbelebung des Verſchöne⸗ 
rungsvereines zu veranlaſſen. 


Böhm.⸗Leipa. Am 19. Auguft l. J. geſtaltete fih die Mitgliederverſammlung zu einer 
erhebenden Feier dadurch, daß unſerem allverehrten, nun 80jähr. Obmann-Stellvertreter 
Ferd. Thume das Diplom der Ernennung zum Ehrenpräſidenten unſeres Zen⸗ 
tralvereines durch Obmann Lehrer Kunert überreicht wurde. Oberlehrer Hiecke wür— 
digte hiebei die Verdienſte des Jubilars in mehr als 50jähriger imkerlicher Tätigkeit um 
unſere Organiſatiom im großen wie im kleinen, worauf Ehrenpräſident Thume, ſichtlich 
ergriffen, für dieſe in unſerem L.-Zentralvereine bisher nur einmal (anläßlich Anſchluß 
des ehemal. Landesvereines) vorgekommene Ehrung herzlichſt dankte. Ein noch langer, 
recht ſonniger Lebensabend ſei ihm beſchieden! — Sodann wurden erledigt: Anpflanzungs— 
Aktion, Bienenzucker, Beſtimmung des Verkaufspreiſes für Honig (nicht unter 25 Kč) und 
Wachſes (nicht unter 32 Ké) für unfer Sektionsgebiet. 

Adersbach⸗Johnsdorf⸗Hottendorf. In der Verſammlung am 22. Juli in Wlaſenka waren 
auch 8 Gäſte aus der Sektion Wekelsdorf erſchienen, den Vorſitz führte Obmann A. Pribyl. 
Die Verſammlung verlief beſtens. Nächſte Verſammlung am 11. November l. J. in 
Ober⸗Adersbach, Gaſthaus des Florian Meier. 2 Neubeitritte. 


„Hainspacher Gerichtsbezirk.“ In der Verſammlung am 12. Auguft d. J. in Hielgersdorf 
fand der Vortrag des Lehrers Aut. Stadlmann über „Moderne PVetriebsweije” und 
„Königinnenzucht“ viel Anklang. Die Standſchau bei den Mitgliedern Böhm, Schierz 
und Stadlmann bot manche nutzbare Anregung. Mitgliedsbeitrag für das nächſte Jahr 


mn 


*) Dem kann von Prag, „vom grünen Tiſche aus“ nicht fo ohne weiteres abgeholfen 
werden!! Vielmehr muß der Bezirksverband ſelbſt zunächſt unmittelbar den beiden 
Imkern, welche ja Mitglieder ſind, den Standpunkt gebührend klar machen! Hernach und 
nach Beibringung des entſprechenden greifbaren Materiales wird die Zentralleitung ihrer— 
ſeits einſchreiten. Warum wird die Honigkontrolle mit unſerer, den Schutz des Ges 
ſetzes genießenden Schutzmarke nicht eingeführt?? Die Zentralgeſchäftsleitung. 
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unverändert. Honigpreis 30 Kč.’ Die Sek't i'o'n's'bücherei befindet béi jetzt bi Robert 
Zabel in Nixdorf. Der Ankauf des Buches „Unſere Bienen“ vom Pfarrer Ludwig wurde 
beſchloſſen. 

Mies. In der Wanderverſammlung am 15. Juli waren 17 Orte vertreten. Von Nach⸗ 
barſektion hatten 5 Vertreter entſandt. Wanderlehrer Herget-Buchau verſtand es, in 
dreiſtündigem Vortrage die Aufmerkſamkeit aller Anweſenden zu feſſeln an Hand feine: 
Tafeln und originellen Zeichnungen. 

Höflitz⸗Plauſchnitz. Am 12. Auguſt l. J. ſprach Schulrat Hans Baßler über die 
Hinderniſſe und die Förderung unferer heimiſchen Bienenzucht, gab auch Winke zur heurigcer 
Einwinterung unter reichem Beifall. 


Seifersdorf. Am 5. Auguſt l. J. ſprach Sch.⸗R. Hans Baßler über Bienen, Chute 


und Landwirtſchaft gründlich unter großem Beifall. Vier Nachbarſektionen waren vertreten:. 
Vormittags revidierte der Genannte einige Stände, die trotz der alten Stockformen dure 


Völker und gute Honigvorräte zeigten. 


Plan Nr. 106. Verſammlung am 29. Juli zu Neudorf. Der Geſchäftsleiter übergad | 
namens der Landes-Zentrale dem verdienſtvollen Obmanne Adam Baumgartl die 


„Goldene Ehrenbiene“ ſamt Ehrenurkunde. Bindender Beſchluß: „Der Honigpreis betrag: 


30 Kč per Kilogramm; Mitglieder, die ſich nicht an dieſen Beſchluß halten, können mit 


Zuckerentzug geitrajt werden; bei Abnahme eines größeren Quantums auf einmal können 


10% Rabatt gewährt werden.“ Der Vortrag des Geſchäftsleiters Joſef Mulzer: Herz 


Bienenrecht in alter und neuerer Zeit“ erntete Dank und Beifall. Mitgl. Hampl trat al 


Bienenſtandsreviſor zurück. Erſatz: Oberlehrer Ant. Hocker-Hinterkotten für die Er: 


Hinterkotten, Kuttenplan, Neudorf und Oberdorf. Aus der Wechſelrede: Bienenw. Fragen: 


Förſter Holid; „Frühbrüter“ find nicht auszumerzen, fondern zu züchten. Ob.-Wachim. 


Müller: Die Beobachtungsſtation. 5 Neuaufnahmen, Mitgliederzahl 94. Nächſte Ve: 


ſammlung Ende September in Michelsberg. 
Reichſtadt. Die Hauptverſammlung 3. Juni l. J., welche auch von Vertretern auswärn— 


ger Sektionen beſucht war, wird in gutem Gedächtniſſe bleiben. Wanderlehrer Glutic. 


Rodowitz, verſtand es, in gewohnter Beherrſchung der theoretiſchen und praktiſchen Erkennt 
niſſe der Bienenzucht, dargeſtellt im Lichte neueſter biologiſcher Forſchung, moderne Zum 
weiſen und Irrtümer auf dem Gebiete neuzeitlicher Bienenzuchtfragen zu behandeln un 
aus feinen reichen Erfahrungen ungeſchminkt und leichtverſtändlich zu ſchöpfen und = 
geben, um die Bienenwirtſchaft auch in trachtarmer Zeit zur lohnenden Beſchäftigung, t 
friedigenden Anregung und züchteriſchen Beobachtung zu geſtalten; beſonders bewundern: 
wert ut das hervorragende Gedächtnis Glutigs hinſichtlich chronologiſcher Darſtellung phe: 
logiſcher und klimatologiſcher Erſcheinungen während eines lückenloſen Zeitraumes x 
35 Jahren. = e 

Aus dem Bezirke Schatzlar.“) Am 11. v. M. fand im Sektionsgebiete Lampersdorf.: 
leitet durch den örtlichen Obmann Oberlehrer Frz. Schmidt, eine Vertreterverſammlur 
der Leiter der Sektionen des Gerichtsbezirkes Schatzlar, d. f.: Bernsdorf. Brei! 


— ne 


grund, Königshan, Lampersdorf ſtatt zur Regelung der Honigpreisfrage. — 


Um die gegenſeitige Unterbietung der Preislage des Honigs möglichſt hintanzuhalter 
ſtimmten alle verſammelten Vertreter einmütig für den allgemein üblichen "dor 


„Honig gleich Butter“, d. i. hierortig 28 Kč per Kilogramm aus den folgern 


Gründen: 1. Der Ausgleich nach 4 ſchweren, opferreichen Fehlzuchtjahren mit unvermen 
lichem Rückgang ift bei 28 Kč einigermaßen gewährleiſtet. 2. Der heurige Schleuderha.:: 


ift einfach wunderbar, höchſt aromatiſch und ſomit Ja. Qualitätsware, z. B. für eine "Riet: ` 


nn von der Zentrale als allervorzüglichſt anerkannt — weil nicht aus emie. | 


i 


racht ſtammend — und daher des Betrages von 28 Kč nicht bloß wert, ſondern ift r. 


zu billig; wer ihn im Kleinhandel billiger abläßt, ſcheint von der Minderwertigkeit fe- 
verdorbenen Erzeugniſſes ſelbſt überzeugt zu fein. 3. Die günſtige Preislage ift auch er: 
Art Gewähr dahin, daß ſolche, die gerne guten Honig genießen, ſich durch dieſen Umi 


vielleicht bewogen fühlen werden, ſelbſt Imker zu werden. — Im Engros⸗Abſatze ab 5 d 


auf einmal kann der prächtige Süßſtoff zu 25 Kč per Kg. abgeſtoßen werden. Wer um > 
Abſatz feines Honigs bangt, ſcheint nur um des Materiellen willen zu imkern und ift fe 
Bienenzüchter. — Die angrenzenden Sektionen, überhaupt alle Riejengebir;- 


imker werden gebeten, dieſen Beſchluß — Honig 28 Ke — ebenfalls anzunehmen ode, 


ſich der beſchloſſenen Preislage tunlichſt anzugleichen. Friedrich Schremmer, Oberlebre: 


i 
x 


Tſchachwitz. In der Hauptverſammlung am 29. Juli 1928 in Kudenitz wurde dem v.: 
ſtorbenen Obmanne Franz Eiſenberger, Oberlehrer-Tſchachwitz, vom Geſchäftslen. 


Fiſcher ein ehrender Nachruf gewidmet. Die Berichte über die Tätigkeit, Kaſſagebarur 


ſowie über den Bezug ſteuerfreien Zuckers wurden mit Befriedigung zur Kenntnis gen: 
men. Die nächſte Verſammlung in Lamelitz wird einen lehrreichen Vortrag über die Biene: 


9) Allſeits wohl beachtenswert! D. Schr. 
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pflege bringen. Zum Obmann wurde prov. Oberlehrer Franz Pilz, welcher bereits durch 
15 Fahre als Geſchäftsleiter wirkte, gewählt; ferner als Obmannſtellvertreter Rudolf 
Heidlas, Kaufmann, Tſchachwitz, Geſchäftsleiter: Emil Fiſcher, Tſchachwitz. 


BıhAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA A 
> Deutſchmähriſcher Imkerbund 2 
Brünn, Rofengaffe Nr. 1. 
Amtsftunden von 9—12, Telefon Ur. 1648, poſtſcheckamt Srünn— Konto Ur. 121.265. 
Sefhäftsführender Obmann: Dir. Julius Bafinet, Pohrlis, Mähren. < 
AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AA AA AA AA A AA AA AAAA AA A AA A AA A AA 


Ausſtellung in Mähr.⸗Schönberg. Beiträge haben eingeſendet: Stadt⸗Liebau 65 Kč, 
Dürnholz 33, Giebau 31, Iglau 75, Grunberg 38, Sektion Deutſch-Liebau 50, zuſammen 
2247 Ke Das Miniſterium für Landwirtſchaft hat eine Subvention von 1000 Kč und 
3 Staatsdiplome, der Zentralverband der deutſchen landw. Genoſſenſchaften Brünn 200 Ké 
und 5 Diplome, die Handels- und Gewerbekammern Olmütz und Brünn haben je 2 Di⸗ 
rlome bewilligt. Ehren- bzw. Sachpreiſe find eingelangt von: Sektion Hoheuſtadt (Stoff 
für ein Seidenkleid), Teltſcher und Glattauer, Nikolsburg (2 Flaſchen Original⸗Samoswein), 
Tir. Vaſinek (3 Flaſchen mit Honig vergorener Ribis-, Himbeer- und Brombeerwein). Der 
deutſche bienenw. Landes-Zentralverein f. Böhmen in Prag widmete 1 ſilberne (edt), 3 bron— 
ene Medaillen. 
Zuſendung von Schriften an den geſchäftsführenden Bundesobmann. Dieſer weilt vom 
15. September l. J. bis gegen Ende Oktober in Abbazia. Während dieſer Zeit find alle den 
Hunn betreffenden Zuſchriften an die Bundeskanzlei zu richten. 


4 
4 
< 
> 
« 
4 
B 


H 


ZAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAAAA AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAN 


Bücher und Schriften. 


Alle bier beſprochenen Bücher And durch die Ouchhandlung Julius Hüller in Srüx zu bezlehen. 
AAAAAAAAAAAAAAA LA A AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAL 


Im „Archiv für Bienenkunde“, dieſer einzigen „Zeitſchrift für Bienenwiſſen und 
Zienenwirtſchaft“, herausgegeben von Prof. Ki Ludw. Armbruſter, Direktor des In— 
tuts für Bienenkunde an der landw. Hochſchtile Berlin-Dahlem, IX. Jg, erſchien Heft 3 
do S., gr. 80): Der bekannte Blütenbiologe Prof. Dr. Ewert-Landsberg a. d. W., be- 
andelt „Napsbau und Bienenzucht“ 9 S.), feine Verſuchsergebniſſe führen den 
ohen Nutzen der Beſtäubung durch die Biene ſchlagend vor, trotzdem der eigene Pollen auch 
dirtſam ift. Doz. Osw. Mauck-Wien beſpricht „die Schwarzſucht“, wohl zu unter- 
dwiden von der auf Erkältung oder Verhungern der Brut zurückzuführenden, nicht ſeuchen— 
Kaften „Schwarzbrut“, während erſtere, allerdings felten auftretende Erſcheinung eine an- 
teckende Seuche ift. Theod. Weippl, Leiter der Oeſterr. Imkerſchule Wien, berechnet 
Futterverbrauch und Arbeitsleiſtung eines Bienenvolkes im 
aufe eines Jahres“ unter kritiſchem Vergleich der einſchlägigen Ziffern verſchie— 
ener Beobachter und kommt zu dem Ergebniſſe, daß in einem Jahre 40 Kg. Pollen, 20 Kg. 
Valier, 223 Kg. Nektar eingetragen werden, wobei der Jahresfutterverbrauch mit 102.21 Kg. 
zurchſchnittlich anzunehmen ift. Prof. Dr. Armbruſter ſelbſt berichtet Intereſſantes 
Vom Spürdienſt des Bienenvolkes“ nach Beobachtungen an einem beranbten 
kolke; der Spürdienſt mit und ohne Alarm des ausſendenden Volkes iſt febr leiſtungsfähig, 
lücklicherweiſe nicht nur in bezug auf die „Räuberei“, ſondern auch auf den erfolgreichen 
krachtdienſt. Schließlich regt J. Möller „Verſuchsringe in der Bienenzucht“ 
m, nach Muſter der bereits in der Landwirtſchaft beſtehenden; fo folen wichtige Fragen der 


Starıs für eine Gegend ſyſtematiſche Klärung finden. — Das „Archiv für Vienenkunde“ 
nit ſeinem reichen Inhalte ſollte jeder imkerliche Intelligenzler leſen! r. 


Prof. Dr. Joſ. Röſch, Die Biene und die Landwirtſchaft. Konden 1928, Selbſtverlag. 
S. ar. 80. Der Naturwiſſenſchaftler der Höheren landw. Landesſchule Kaaden, unfer ſehr 
eſchätzter Mitarbeiter und bienenw. Wanderlehrer, hat den glücklichen Gedanken verwirk— 
icht, durch die „Programmarbeit“ zum Jahresberichte 1928 ſeiner Anſtalt die hohe Be— 
eutung unſerer Bienen den landw. Kreiſen vorzuführen, welche hiefür — Selbſtimker 
usgenommen — leider meiſt ein ganz unzureichendes Verſtändnis aufweiſen für den ihnen 
ufallenden ungeheuren mittelbaren Nutzen der Blütenſtaubübertragung und ſomit Frucht— 
ildung ihrer Kulturpflanzen. Verf. hat ſeine Aufgabe ausgezeichnet gelöſt. Nach einem 
lligemeinen Ueberblick über Bedeutung und Wert unſerer heimiſchen Bienenzucht vom 
olkswirtſchaftlichen Standpunkte, führt er, ausgehend von Chr. K. Sprengel, insbeſondere 
ie genauen Beobachtungen der Neuzeit von Prof. Dr. Zander, Ewert, Fechner u. a. an, 
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deren Zahlenergebniſſe die ſo überaus bedeutſame Arbeit unſerer Bienen ſchlagend nach⸗ 
weiſen. Ganz beſonders zu begrüßen iſt, daß Verf. weiterhin zeigt, wie der Landwirt 
— ganz im Rahmen ſeines Wirtſchaftsbetriebes, u. zw. rationell, Erfahrungen und For⸗ 
ſchungen der Neuzeit angepaßt (Gründüngung! Grünland! uſw.) — durch Trachtverbeſſerung 
dem Imker ein überaus wertvoller Helfer wird, wodurch er „einen Teil jener großen Schuld, 
welche die Landwirtſchaft bei der Bienenwirtſchaft ſtehen hat, abzahlt“. Die vorliegende 
Schrift verdient die allerweiteſte Verbreitung! Sie wird daher allen unſeren Sektionen an⸗ 
läßlich der diesjährigen Druckſorten⸗Verteilung im Herbſte l. J. koſtenlos zugeſandt, des⸗ 
gleichen auch unſeren bw. Wanderlehrern; mögen die höchſt beherzigenswerten Ausführungen 
unſeres ſehr geſchätzten Fachmannes überall Gegenſtand der eingehenden Beſprechung und 
Verbreitung in weiteſten Kreiſen werden! Vr. 


Sereinsverlag. Unſer ſchönes Vereins ab 
zeichen ift wieder vorrätig; es koſtet 5.50 K pof- 
frei zugeſandt. Von unſerer Zentralgeſchäfts leitung; 
in Kgl.⸗Weinberge werden abgegeben: Do ni 
etiketten (in grünem Druck), längliche Form. 
per 100 Stück K 7.— poſtfrei, runde Form per. 
100 Stück K 6.— poſtfrei zugeſandt. Die Gon i. 
weinbroſchüre Graftiau⸗Baßler „Die Wiere 
tung von Honigwein, Met und Honigeſſig“ toktet 
für die Landes⸗Zentralvereinsmitglieder K 1.— pofte 
frei zugeſandt. i 
Deutſcher bienenw. Landes-Zentralverein für 

Böhmen, 


ER Gußeiſerne. 
bewegliche Pr 
Die gebräuchlichſten Imker Achtung! ür 


fũ , 

Bienen wohnungen und ` 

Bienengeräte Gehobeltes Bienen 
und Honigſchleudern von 


4 oder 5 mm nn von $ 
von dauerhaftem Material Freeſe, Kiel, a KU 
hält vorrätig 


Kunſtwabenpreſſe 
S uſt av König, 


der Firma R i etió 
ilzſpund 
1. Spezlalgeſchäft in Filzſpunde 
Reichenberg, Rollgaſſe 5. 


Biroh-Fleierei 


artikel liefert: 
.. 202020202020202020 20204 


A. Herz, Doglas; 
Poft: Dotterwies, Böhr 


Erdbeerpflanzen⸗ 
Preis 


Strohmatten overſendet an jedermann arf 

| Sc 
Grrobbienenmobuungen ö 3 SE nn und f 
alles aus ungedroſchenem, gefhälten | Automatiſche aufhängbare bei Hultſchin, 12 e K 


Stroh, rein abgemäht, zu altbewähr⸗ 2 =- 
tem Preis; ſowie alle Bienenwirte Bienentränken Far freie Wohnung und 


ſchaftlichen Maſchinen, Geräte und erzeugt und liefert Bienenhaltungsgebiet wird 
Artikel. ſtändler (Eiſenbahner oder 


‚ |Ernft Grolbert, Spenglerei 
Preisliſten umſonſt und franko: Brunnersdorf bei Raaden geſucht. Gegenleiſtung 
Imkerei Franz Kett, Tſchechoſl. Patent Ur. 17.252 ſprechung. — Angebote z 


Sobochleben 15, „„ A „Freie Bienenhaltung“ 
Poft: Mariaſchein in Weſtböhmen. NZZ | Abminiftration dieſes Ba 


uch Der praktische Imker, Il. Aufl. 
Bände jedes einzelnen Züchters. — Wer es einmal 

es nie wieder entbehren. — Preis geb. K& 2940. 
Zu beziehen durch den Verfaſſer: 


Stor, Oberlehrer i. R. und bienenw. Wanderlehrer 
in Auſſig⸗Kleiſcha 422. 


7 
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mekiſſen aus Wellpappe, 


Strohmatten, weil porös und abſolut trocken, verhindern 
kb und Schimmel, Stocknäſſe aufſaugend, ſchützen daher 
ihrkrankheit. Herſtellungsweiſe kinderleicht mit einfacher 
nach beliebigen Maßen. Lieferung in Originaltafeln 
lang, 120 Ztm. breit, 6 Btm. dick zum Preiſe von 
ab Fabrik einſchl. Verpackung (Gewicht per Tafel zirka 
o daß ein Gerſtungskiſſen 30 Millimeter ſtark Kč 3.— 
seftionen ſowie Großabnehmer erhalten Rabatt. 


Papierwarenfabrik 
Paul & Comp., Eulau bei Bodenbach. 


Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht 
4. Auflage 37 Kč 60 h mit Paketverſand. 


n Immli-Wunderreiche. 30 K& mit Paketverſand 


Beide Werke zu beziehen vom Verfaſſer 
nt Franz Tobiſch, Wotſch, Poſt Warta a. d. Eger. 


Futterbalons 


111½1 21 
2:65 370 5—K& 


aus ſtarkem 
Glas 


Futterteller aus Blech 
einfach verſtellbar . . 145 Kč 
doppelt w KA 
dreifach e . 285 KS 
ausſchließlich 2 Umſatzſteuer. 
Verpackung z. Selbſtkoſtenpreis 
u. Poſtgebühr liefert p. Nachn. 
Joſef Fritſch, Slaswarenhandl. 
u. Schleiferei, Wolfersdorf 17 

bei B.⸗Leipa. ` 
Bei Abnahme über 50 Stück 
entſprechender Preisnachlaß. 
Bei der IV. land- u. forſtw 
Wanderausſtellung in Leitmeritz 
mit d. ſilbernen Ausſtellungs⸗ 
medaile prämiiert. 


Honigtransportkannen 


aus Weißblech 15 kg Inhalt 455 Kč 
IL 1) 25 IL IL IL 70 IL 
LI I 50 „ II II 90 II 
netto, ohne Verpackung exkl. Fracht 
und 2%, Umſatzſteuer liefert 
Anton Bielodh, 
Bau- und Galanterie-Gpengler, 
Eisgrub (Mähren). 


Imker Achtung! 


Es diene allen Herren Imkern zur 
Kenntnis, daß ich Unterzeichneter 
die Vertretung, bzw. Niederlage 
der Fa. Franz Simmich, Jauer⸗ 
nig, von dem verſtorbenen Herrn 
er in Ruppersdorf b. Reichen⸗ 
erg für das nordböhmiſche Gebiet 
übernommen habe. Ich bitte die 
Herren Imker, das Herrn Heuer in 
reichem Maße entgegengebrachte 
Vertrauen auch auf mich zu über⸗ 
tragen und können Sie einer reellen 
und ſoliden Bedienung verſichert 
ſein. Preisbücher umſonſt u. franko. 
Einkauf von echtem Bienenwachs. 


Stefan Quaiſer, Reichenberg 
Zohannesgaſſe 15. Poſtfach 144. 
VWAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 
Rähmchenstäbe aus Linde, oft, 
frei, vollkommen trocken, ſauber 
geſchnitten zu 1000 X 25 X6 mm 
5⸗ kg Poſtpaket zu K 12 .— franko 
Kriegern Liefere auch alle anderen 
Dimenſionen nach Beſtellung. 
Dampfſäge A. Siegl, Kriegern. 
v TUT TUT: 


Deutsche agrarg ; 
U ` 

a . Druckerei | 
Wee" 4 8 PRAG-WEINBER- 
ER 5 TF. M. Foche 
empfiehlt ſich zur bro 


fertigung von Druckſorte 
Art zu billigſten Pre 


Königs Selbſtraucher 
„Vulkan“, 
einzig ſelbſttätiger Raucher 
bel der Bienen behandlung 

Stabile Ausführung, maſſives Meſſing⸗ 
werk, leichte Handhabung. Rauch regus 
lier- und abſtellbar. Verwendbar zum 
Einſchwefeln 'der Waben mit 
Sägemehl und Blütenſchwefel. 

WEN Alleinvertreiung für die C. S. R. 

— Nobert Heinz, Spezialfirma für 
Im kergerate in Oskau (Nordmähren). 
Honigſchleudern mit verſchiedenen Antriebsarten u. ſämtliche 


Ay 
bn 


Gelegenheitske 
Verkaufe, um zu räume O 
Imkerei Einrichtung (Bi 
6 Gerſtungbeuten, Honig 
und ſonſtigem Zubehör). $ 
an 
Emanuel Walter, Schre 


HONIGGLA 


m. Nickelverschluß u. Pergam 


Imkergeräte in erſter Qualität. 1 A dé 
Prompte Lieferung zugefichert! 2.20 170 1.40 
Neue Anerkennung! zum Binden 
Herrn R. Heinz in Oskau. 1.60 1.25 —. 90 Ze 
Futterballons: 1 Liter . . A. 


. . . . Zum Schluſſe beſtätige ich Ihnen unaufgefordert 
gerne, daß Sie mich mit der gelieferten Ware recht zufrieden 
geſtellt haben. Ich hoffe, daß dieſe Zufriedenheit bei weiterem 
Bedarfe an den verſchiedenen Bienenwirtſchaftsgeräten, den 
ich fürderhin bei Ihnen decken will, auch beſtehen bleiben wird. 
Die Arbeit iſt wirklich gediegen. 


2 Liter 
verstellbare Futterteller Kč 
sämtliche Sorten Glaswar 
prompt ab Fabrik, per N 
mit 2°/, Zuschlag für die U 


D. 19./5. 1928. G. L., Poſtmeiſter. Alois Rückl, Wistrits, > S 
| Teplitz-Schönau. Ted e 
6 Gëëéëéeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeëeeeeeeeeeeee Preislisten gratis | 
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Bienenwirtſchaftlicher Landes · Jentralverein fuͤr Böhmen: Jahresbeitrag (ein ſchl. Verſicher unge 
Direkte Mitglieder R 20 —, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchüler R 10 —, 
Mitglieder der Sektionen (Zweigverein) R 18 —. 
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9, Oktober 1928. Nr. 10. XXXXI. — 
` BSSUSSELOLEERRESOHEERESESEERLENSEESERSERESEEDSEBERERGERESSENENSERESHEREERENN 3 2 
‚Die Verſendung dief. Zeitſchr. mittelſt Zeitungsmarken ift bewilligt It. Erl. d. Voſt⸗ u. * 8 or ir 
| Telegraphendirektion für Böhmen in Prag v. 10 Juli 1915. J. 82664 /V1. NI V ER 
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verſammlungskalender. > 
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S. Graslitz. Verſammlung der Sektionen Bleiſtadt, Graslitz, Pechbach⸗Lanz am 28. Of- 
tober in Bleiſtadt. Vortrag Wanderlehrer Prof. Dr. Jof. Röſch, Raaden über: „Volkswirt⸗ 
ſchaftliche Bedeutung der Bienenzucht“. Zahlreiches Erſcheinen Ehrenſache. Zuſammen⸗ 
kunft b. Erlbeck. 


S. Hruſchowan, Sonntag, 21. Oktober 1928, 2 Uhr nachmittags, im Gaſthofe Göttl in 
Hruſchowan gründende General-Verſammlung. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Aufnahme 
2 Mitgliedern. 3. Wahlen. 4. Vortrag: Prof. Röſch, Kaaden: „Wie kann der Imker den 

Ertrag beeinfluſſen?“ 5. Wechſelrede über bienenw. Angelegenheiten. 6. Anfragen u. An⸗ 
Aräge. Nachbarſektionen willkommen. 


S. Teplitz. Wander⸗Verſammlung am 7. Oktober l. J. im Gaſthaus „Zur Lyra“ 
Wiſtritz, 2 Uhr nachmittags. Statt Vortrag: Allgemeine Ausſprache zur e unter Zu 
ziehung von Fragezettel. Nachbarſektionen willkommen! 


S. Oberprausnitz. Vollverſammlung im Gaſthauſe der Frau Pauline Hampel in Ober» 
Kane, Sonntag 4. November 1928, 3 Uhr nachmittags. Tagesordnung: Einwinterung, 
ufnahme der Statiſtik, Mitteilung des Obmannes, 5 Beſprechungen. 


„ S. Grulich. Verſammlung am 21. Oktober l. 9 Uhr vormittags in der Fachſchule 
in Grulich. Gegenſtand: Kurzer Vortrag, Zoch über Wahrnehmungen im l. J. am 
-Bienenftande, freie Anträge. 


| S. Schöbritz. 2. Wanderverſammlung am 14. Oktober 1928, im Gaſthauſe Broſche in 
Schöbritz. Beginn 2 Uhr nachmittags. Tagesordnung: die üblichen Punkte und Zuckerab— 
rechnung. Außerdem: Erfahrungen aus dem Imkerleben, Ausſprache. — Gäſte jederzeit 
willkommen. 


S. Adersbach⸗Johnsdorf⸗Hottendorf. Sonntag, den 11. Nov. l. J. Herbſtverſammlung 
um 3 Uhr nachmittags im Gaſthauſe des Florian Meier in Ober-Adersbach. Tagesordnung: 
1. Begrüßung u. Eröffnung. 2. Verleſung u. Genehmigung der letzten Verhandlungsſchrift. 
3. Mitteilung der Einläufe und die Zuckeraktion. 4. Aufnahme neuer Mitglieder u. Einzah⸗ 
lung des Mitgliedsbeitrages für 1928. 5. Vortrag des Wanderlehrers Ad. Falta, Trautenau 
über die „Bienenkrankheiten, ſpeziell die Maikrankheit“. 6. aan über bienenw. Ange⸗ 
legenheiten. 7. Anfragen u. freie Anträge. 


S. Goldenöls. Herbſtverſamm'ung im Gaſtbof „Zum Felſenkeller“ in a den 
21. Oktober l. J., Beginn 2 Uhr nachmittags. Vortrag des Wanderlehrers F. Hettfleiſch— 
Trautenau über „Richtigen Betrieb der Bienenzucht mit beſonderer Berückſichtigung der 
Einwinterung“. Nachbarſektionen willkommen. Beſchlußfaſſung über die Auf⸗ 
führung der beiden bienenw. Filme, übriges Programm wie gewöhnlich. 


— 


Unentgeltli nur für 
Witglieder und aus P> 
ſchlietzuch nur für eigene 

erzeuguiſſe. 


AAAAA AAAAAA 
Börfe für honig, Wachs 
und Bienenvölker. 
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4 Die Einſchaltungen 


4 


A müffen für jeden Monat 
neuerilch befonders aus 


„ 


Anfragen werden von den hier W nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
eantwortet. 

I ! Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht 11 


Honig von Akazie⸗Eſparſette verkauft in 5-Kg.⸗Poſtdoſen per Nachnahme Maria Dwor⸗ 
zak, Förſterswitwe, Hödnitz Nr. 68 (Mähren). — Südmähriſchen Schleuder honig ha: 
in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen billigſt abzugeben Eiermann, Großimker, Hödnitz (Mähren). — 
80 Kg. prima Gebirgsſchleuderhonig verkauft Ferd. Zeitz, Oberlehrer in D.-Eiſen⸗ 
ſtein, P. Spitzberg; Gefäße find beizuſtellen. — Gebirgsſchleuderhonig hocharo⸗ 
matiſch, dunkel rein in 5-Kg.⸗Poſtdoſen, ſowie auch in größeren Mengen liefert preiswert: 
per Nachnahme Fr. Zenzinger, Bienenzüchter, Oskau 134, Nordmähren. — Diesjährig 
befr. junge Königinnen per Stück im September 35 Kč, im Oktober 32 Kč franko, un; 
gar. reines Wachs per 1 Kg. 36 Ke verſendet Imkerei Zaborſky in Spisſka Sv. Ondrej. 
XIX 3 Slov. — Halbdunklen Wald- Wieſen⸗Schleuderhonig at nı 
50⸗Kg.⸗Kannen abzugeben Alexander Mayerhoöffer, Bankbeamte, Levoča (Slowakei 
— Kaufe große Poſten garant. echten, reinen, aromatiſchen inländiſchen Schleuder— 
honig. Alois Wolf, Bienenzüchter u. gepr. Bienenmeiſter, Luditz, „Heimgarten“. — 
Verkaufe 200 Kg. aromatiſchen Schleuderhonig. Bedingung ift: Verſanddoſen ode: 
Geſchirr beiſtellen; Franz Werani, Imker, Ziernetſchlag, Poſt Meinetſchlag, Bez. Kar 
lik}. — Schleuderhonig auf der 7. Land- u. forſtw. Ausſtellung in Mähr.⸗Schönberg m: 
dem erſten Preiſe prämiiert verſendet in 5- und 10-Kg.⸗Poſtdoſen Hubert Rei f. Leren 


Nr. 35, Poft Müglitz (Mähren); hat auch reines Jungfern⸗Waben-Wachs und Entdedlunas: 


mabe je 7% Kg. à 36 Kč abzugeben. — Franz Stejſtal, Pfarrer in Lauterbach bei Leite: 
miſchl hat zirka 500 Ka. Schleuderhonig abzugeben. — 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAA AAAAAAAAAAAAAAAAAAAA A 


Eingeſendet. > 
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11 Ohne Vorauseinzahlung erfolgt keine Aufnahme l! 
Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zuſammesn 


> 


hängendes bis 3 Zeilen Kč 8.— im voraus einzuzahlen. 


Joſ. Scholz, Nr. 7 in Grumberg, (Mähren), Seehöhe 656 Meter, hat 200 Kg. Ge 


birgsblütenhonig abzugeben, licht oder dunkel. 


Kunſtwabenpreſſen der Firma Bernh. Rietſche in Biberach, für deren Beſtel lung und 
Lieferung jetzt die günſtigſte Zeit wäre, beſorgt zu Original-Fabrikspreiſen Anton Ger; 
Oberlehrer i. R. in Doglasgrün, Poſt Dotterwies, ebenſo garantiert echtes Bienenwachs. 


L 


Der „Sudetendeutſche Imkerkalender“ für 1929, geleitet von Sch.⸗R. Hans V o Si: 5 
im Verlage von Joh. Künſtner, B öhm. ⸗Leipa, (poſtfrei 1—9 Stück K& 6.50. D 
Stück Kë 6.—, 11—20 Stück Kč 5.60, über 20 Stück Kč 5.20) ut diesmal beſonders reichbaln:; 
Neben allen kalendermäßigen Angaben und Behelfen ſind ſehr beachtenswert die Homo", 


des bekannten Praktikers und bienenw. Schriftſtellers 


= 


e oner, Prutz in Tirol, für die Behandlung des 


Thema „Gerſtungbeute“, launige poetiſche Beiträge bringen außer „ 


Oberforſtrat Ing. J. In 


Wicus während des ganzen Jahres; | 
— N D e x N D bw 5 
Baßler und 9unſerer heſr'v'o'r'ragendſten Gerſtung“-Im ker behandeln ou 


ften 


a | 
zu. 
— SC KEN 


Jung-Klaus' Ing 


Wopatt igegenw. in Chile) und Meiſter Guido Sklena r⸗Miſtelbach. W.⸗L. Prof. A 
öſch⸗Kaaden und Sch.-R. Ba hler bejprerben das wichtige Trachtproblem, eine gan! 
Reihe intereſſanter Artikel bringt W.⸗L. J. V. Richte Eger, kleine Beiträge ee bo 
den Prof. Dr. Zander, Dr. Ko ch⸗Münſter und t | Meiſter Nrame r⸗Zürich, Vorens 
ſtatiſtit und Tabellen J. V. Richter m reichem Ausmajße und ſchließlich noch 3 


blätier. Für den mäßſgen Preis wahrlich das 


Möglichſte! 


Yor’ 


n 8 
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Nr 10. Prag, Oktober 1928. XXXXI._Jabrg. 


Der Deutſche Imker. 


Sen Oktober 1902 vereinigt mit der monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“, 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deutichen Reichis verbandes der Bienenzudit-kandesvereinigungen in 


der Tſchechoſlowakiſchen Republik. 
Deutiher Bienenwirtichaftliher kandes-Zentralverein für Böhmen, Schlefikher landes- dereln fðr 
Blenenzucht, Deutichmähriicher IJmkerbund.) 


hriftleiter: Sch.⸗R. Hans Baßler, Agi. Weinberge⸗ Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
Kass 


Erſcheint im Monat einmal. Beigabe der Zeitſchtift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
irapis” IR befonders zu beftellen. (Gebühr 15 K pro lahr.) Ankündiqungs gebühren: Die i mm bobe, 50 mm breite 
die oder deren Raum 85 Heller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Heller. Nad Höhe des Rechnungsbetrages ent» 
Spender ſiachlaz. — Anfchrift für „ und Zuſchriften: Deutſcher Bie ne en Zë oa f ae 
andes-Jentraliverein für Böhmen in Rgl. Weinberge bei Prag. Cr. e 
dub der Annahme für jede einzelne Nummer am 13. eines jeden Monats. — Poffparkaffen- nto Te 51370. 


Oktober. 


Kaaden, 24. September 1928. 
Lieber Freund! 

E Du jetzt bei einem Volk noch Verdacht auf Weiſelloſigkeit haft, 
würde ich Dir raten, ehe Du es öffneſt, genau beim Flugloch zu beobachten. 
Flugwetter wird es ſich vielleicht doch noch verraten, indem es beraubt wird. 

rſuche auch, ob es Futter nimmt. Wenn ja, iſt es wohl in Ordnung. Nimmt 
das Futter nicht, ſo braucht es noch nicht weiſellos zu ſein. Oeffne es dann 
einem ſchönen, ſonnigen Oktobernachmittag vorſichtig und hebe eine oder 
i Waben und gibt acht, wie ſich die Bienen verhalten. Sind ſie ſehr unruhig, 
‚und laufen auseinander, jo mußt Du doch weiter nach der Königin ſuchen 
das Volk allenfalls doch noch abkehren. Zur Vereinigung möchte ich jetzt 
jesfalls mehr raten, wenngleich mir vor ein paar Jahren eine ſolche zur Kirch— 
b noch geglückt iſt. 

Mit der Verpackung der Völker ſei nicht zu ängſtlich. Eine leichte Decke 
reinige Bogen Zeitungspapier genügen vorderhand. Wohl aber muß Du 
uft vermeiden. Ich gebe Aiden Strohmatte und Drahtfenſter einen 
opelbogen Zeitungspapier, der hält dicht und macht nicht feucht. Die Eck— 
fe, die am meiſten dem Witterungswechſel ausgeſetzt ſind, umgib mit Nuß— 
b, das zugleich Mäuſe abhält. | 

Du haſt für zwei Völker nur Glasfenſter? Nimm fie auf jeden Fall 
aus! Schiebe die Strohmatte mit der e einfach an die letzte 
be. So eingeengt haſt Du Deine Bienen hoffentlich nicht, daß die letzte Wabe 
Oktober noch voll Bienen iſt. So eine ältere, letzte Wabe hinten iſt ein guter 
rmeſchutz. Wird ſie ſchimmlig, nimmſt Du ſie im Frühjahr einfach heraus 
ſchmelzeſt ſie ein. Vergiß nicht, vor dem Einlegen der Teerpapiere den 
uten boden gut abzufragen. Mit dem Einlegen warte aber noch immer, 
Nachtfröſte kommen. Nimm auch alle Futterteller nach Beendigung 
Herbſtfütterung heraus, ſonſt roſten ſie über Winter. 


Anfangs Oktober kannſt Du einem oder dem andern Volk, das entweder 
n Honig hat oder beraubt wurde, ruhig noch einen, ſtarken Völkern fogar 
Ballons füttern, aber recht heiß und gut zudecken und nur bei mildem 
ter! Dieſer „Abſchiedstrunk“ hält dann bis gegen Jahresſchluß vor. 
Nun Haft Du nichts mehr zu tun, als den Stand gründlich aufzuräu— 
n, wobei ich Dir beſonders die Spinnweben empfehle. Laſſe über Winter 
e Geräte auf dem Stand, ſondern hebe fie geſäubert im Haus auf. Schone 
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beſonders die wertvolle Schleuder beim Reinigen, laß Dir nicht cr: 
mit Metallwerkzeug auszukratzen! 

Erwiſcheſt Du jetzt an warmen Tagen im Stand, Garten oder Joer? 
eine Weſpe, töte ſie ja! Es ſind jetzt meiſt junge Königinnen. 

Schmilz Dein heuriges Wach ſchon jetzt ein. Laſſe die alten ous 
nen Beutewabenſtücke nicht bis zum Frühjahr liegen; es gibt ohne: 
Imker, die Wachsmotten züchten. 

Und noch etwas: ſchöne Dickwaben aus den Honigkäſten ſchwefelt me 
gern. Laſſe leere Honigkäſten keinen Augenblick vr 
herumſtehen. Ich hebe meine immer geſtapelt mit Zwiſchenlagen w 
tungspapier und rundum gut abgedichtet auf dem Boden auf und mi: 3 
berufen noch keine Motte hineingekommen. Meiſt wird vergeſſen, die er 
unten auf ein vollkommen dicht ſchließendes Brett un 

Blende den Stand nicht ab! Meine Bienen haben noch de 
Tage zu meiner Freude beim Sonnenſchein fleißig Pollen aus den Ki 
vor dem Stand eingetragen. 

In der zweiten Hälfte Oktober lege die Teer papiere recht run 
Und dann laß Deine Lieblinge allein den Kampf mit 
Winter führen! 

Haft Du bis dahin recht für fie geſorgt, fo werden fie ihn ſiegreich ben 

Beides wünſcht Dir von Herzen Dein Freund 

Hermann Sckr: 


Anſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtatlon 


Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. W.⸗L. Richard Altmann. Oberlehrer, Reichenben 


Auguft 1926—1928. 

1926: Der Auguft hielt treue Freundſchaft zu feinen Vorgängern, kühlen Zare E. 
zumindeſt regneriſche Tage, die vereint mit ſcharfen Winden jede ergiebige eM 
hinderten. Der Futtertopf kam täglich auf den Bienenſtand, um den darbend⸗ 
kern das Leben zu erhalten. Jammer allerwärts. Die Zahl der Verzagten ” 
ſchlechteſten aller Vienenjahre immer größer. 

1927: Anfang und Ende des Monates waren bienenfreudig, fo daß in mehreren Ze 
die Wage zugunſten der Imker arbeiten konnte. Die andere Zeit war 7] 
regnet und frühzeitige Auffütterung mußte beinahe ausnahmslos beginnen 
Weſpenplage. Das heurige Bienenjahr brachte wenigſtens etwas und wer 
Lage, vergrämte Imker zu halten und einige neue Freunde unſerer Zucht zur 

1928: Die Tagestemperaturen hielten fih in allen 3 Dritteln in gleicher Höhe. Der 
nigen und dürren Juli ſtand ein mittelfeuchter Auguſt gegenüber, der manch 
blume zu guter Entfaltung brachte. Einige Stationen, darunter Wodender ` 
ſien mit 99 Dekagramm Zunahme, konnten auch in dieſem Monat noch erat 
Auguſtreviſion fand nur felten arme Völker; die meiſten hatten zu große Kr 
räte für den Winter, ſo daß noch manche Honigwabe der notwendigen Nude 
weichen mußte. Vorräte und Innenwärme brachten zu Ende des Monats rat 
Bruttafeln beſonders in jenen Völkern und Schwärmen, deren Königinnen r 
Jahre geboren wurden.! 

Eibenberg geht mit „bleiſchweren Völkern“ in den Winter, un term 
ten mußten „Honigklötze“ ausgeräumt werden, Heiligenkreuz ee 
im Auguſt „vollgetragene Honigräume“, i m Braunkohlengebiet ; 
Ernten, die man jid „nicht träumen ließ“. Nicht zufrieden mit dem heurigen à 
Kaaden, deſſen Honigräume „leer“ abgenommen wurden; hier erreicht de: © 
wie im Jahre 1926 nicht einmal 2 Kilogramm per Volk. Dieſes ungüunit 07 
ſoll in der großen Völkerzahl ſeine Begründung haben. Sedlptz ſchreib: 2 
m erfolgloſes Jahr trotz aller Mühe und beſter Tracht, für die nie das Wer N 

eitmeritz hatte nur bei einzelnen Völfern Vorräte. Der diesjährige W; 
os dunkel und zeichnete ſich durch feinſtes Aroma und große Süßigkeit zi 
wenigen Ausnahmen war man mit dem „Sonnenjahr 1928“ recht zufrieden. 

Imbheil! 
Alix. 
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Ergebniſſe der Beobachtungsſtationen aus dem J. 1927. 
Von Med.-Dr. Rudolf Pollak, Neu⸗Titſchein. 


Wir wollen die uns vorliegenden 12 Monatsberichte der Beobachtungs⸗ 
ſtationen aus dem Jahre 1927 ein wenig zerwühlen und, was uns von Intereſſe 
erſcheint, zuſammenſtellen. 

Der Wagſtock gibt uns durch ſeine Gewichtsbewegungen Aufſchluß uber ` 
die Honigwirtſchaft ſeines Volkes im abgelaufenen Jahre und geſtattet auch da 
mit einen Rückſchluß auf den ganzen Stand des Beobachters und auf zJ 
Ergiebigkeit ſeines Trachtgebietes. 

Aus der Summe der beobachteten Ergebniſſe aller Stationen eines Landes 
geht der Durchſchnittswert feiner Geſamthonigwirtſchaf: 
hervor. Dieſer Wert wird mit der Zahl der über das ganze Land verbreiteter 
Stationen ſowie der Verläßlichkeit und Regelmäßigkeit der Berichte ihrer Vo. 
an Genauigkeit wachſen. 

Die Honigwirtſchaft im Lande Böhmen und Schleſien wird dure 
vier Diagramme veranſchaulicht. 

Nr. I zeigt uns durch den Verlauf der oberen Linie den Ertrag der Sia 
tion Gfell, welche den beſten von Böhmen hat, — ſie ſchließt am 31. Dezem 
ber mit einem Aktivum von 30 Kilogramm ab — und in der unteren das Ergek— 
nis von Altſtadt bei Tetſchen, das ſchlechteſte in Böhmen. Die Rum: 
kann ſich nicht über das Aufangsgewicht vom 1. Jänner erheben; das Jahr Ichlier: 
mit einem Fehlgewicht von Minus 22 Kilogramm ab. 


— 
81 oC + 
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Nr. I. 


Honigwirtſchaft des Wagſtockes in Gfell (Böhmen) 

(oben) mit dem beiten Ertrage und in Altſtadt bei 

Tetſchen (unten) mit dem ſchlechteſten Ertrage von 
Böhmen i. J. 1927. 
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Wenn ich die Berichte vom Jahre 1923 an durchgehe, jo finde ich, daß dieſe 
Station jedes Jahr in ihrer Honigwirtſchaft ſchwer „paſſir“ war, u. zw. 
1923 mit — 19 Kilogramm, 1924 mit — 11 lo 1925 mit — 12 Kilo⸗ 
gramm, 1926 mit — 13 Kilogramm, 1927 mit — 22 Kilogramm. Bei Gott, eine 
entmutigende Statiſtik! 

Es wäre ſicher von Intereſſe, wenn der Beobachter von dort einmal be— 
richten würde, unter welch ſchwierigen Verhältniſſen die Bienenzucht in jener 
Gegend ihr Daſein friſten muß. 


Schaulinie II ſtellt die Honigwirtſchaft des ganzen Lande 3 Böhmen 
dar. Gewonnen wurden dieſe Werte aus dem Durchſchnittsertrage 
aller Stationen. Die Wirtſchaft iſt mit 5 Kilogramm aktiv. | 


In Schleſien hat Odrau den beiten Ertrag aufzuweiſen mit einem 
Aktivum von 17 Kilogramm und Groß-Kunzendorf den ſchlechteſten mit einem 
Paſſivum von 12 Kilogramm. Odrau bleibt wohl um 13 Kilogramm hinter der 
beſten Station Böhmens zurück, doch iſt unſere ſchlechteſte der deutſch-böhmiſchen 
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Nr. III. 


Schaulinien der Wagſtöcke in Odrau mu dem beiten 
Ertrage und in Groß-Kunzendorf mit dem ſchlechte⸗ 
nen Ertrage in Schleſien i J. 1927. 
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um 10 Kilogramm voraus. Und da alle anderen Beobachter Schleſiens ihre Wirt— 
ſchaft aktiv abſchließen konnten, zeigt dieſes Land im Durchſchnitt ein höhetes 
Aktivum, + 9 Kilogramm, als Böhmen. 

Diagramm III zeigt im Verlauf der oberen Linie die Wagſtockbewegung 
in Odrau und der unteren die von Groß-Kunzendorf. 


f. N itelt den Durchſchnittsertrag des Landes Gäile, 
ien dar. 


Ap 006 


0 IV. 
Durchſchnittliche Wagſtockergebniſſe in Schleſien 
, i. J. 1927. 


| 
Die Stationen nachdem Ertrage des Wagſtockes geordnet ſink—: 


Böhmen: 
GfelIl . + 30.7 kg Eibenberg . . + 6.3 kg 
Woratſchen ＋ 24.6 „ Deutſch-⸗Gabel + 4.8 
Kaaden ＋ 24.1 „ Zebus . +15. 
Soſau I + 16.2 „ f Sedlitz . — 08. | 
Landskron. + 153 „ Glashütten . — 13. 
Reichſtadt . + 11.8 „ Neubiſtritz — 3.7 „ ] 
Franzensbad. ＋ 10.9 „ Neuland — 51. 
Obergeorgental + 101 „ Warnsdorf — 52. 
Soſau II. ; + 9.7 „ Reichenberg. — 53. 
Buchau f H 82 Ueberdörfel , — 138 . 
Johannesberg ＋ 7.9 „ Altſtadt — 22 
Leitmeritz ＋ 6.4 „ 

Schleſien: 
Odrau ... + 20.1 kg Neu⸗Titſchein + 10.7 kg 
Barzdorf 14.9 „ Wockendor f.. + 9.7 
Troppauu . PALZ a Groß⸗Kunzendorf. . — 12.9 


Von Böhmen konnten die Stationen Saaz, Pilnikau, Sirmitz, Lom, Got. 
mannsgrün und Rudolfſtadt wegen allzu unregelmäßigen Angaben über Ù 
Wagſtockbewegung nicht eingereiht werden. Aus dem gleichen Grunde in Säi, 
die Stationen Friedeck und Römerſtadt. 

Nach der Tracht find Böhmen und Schleſien reine Frühtrachtgebiet! 

Im April weiſt keine einzige Station eine Reinzunahme auf, im Mai ¥ 
gegen 23 unter 39. Juni iſt der Haupttracht monat, welcher allen eie 
Nettozunahme bringt. Im Juli zeigen unter 36 Orten bereits 4 eine Rar 
abnahme und im Au gift unter 33 nur noch 9 eine Nettozunahme. 

Ein Geſamturteil ſüber das Bienenjahr 1927 würde für Böhmen w- 
Schleſien lauten: Es ift dem Honigertrage nach eben noch mittel. 
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Sie und wir. 
Von Dr. Zaiß, Heiligenkreuzſteinach, Deutſches Reich. 

Vom Honigpreis abgeſehen, worauf wir im folgenden noch zu ſprechen 
imen, war, wie „Gleanings“ zuſammenfaſſend berichtet, das Bienenjahr 1926 
Nordamerika noch leidlich. Doch gingen die Nordoſtſtaaten leer aus. 

Anſchließend läßt genanntes Blatt einen bekannten kanadiſchen Züchter 
r die Zukunft der nordamerikaniſchen Bienenzucht im Vergleich zur Gegen- 
rt Betrachtungen anſtellen. Ueber dieſen Gegenſtand ſind bekanntlich von 
rößen“ ſehr oberflächliche Veröffentlichungen vom Zaun gebrochen Meine 
tteilungen und darnach die des kürzlich verſtorbenen Alfonſus werden die 
zutreffenden Vorſtellungen allerdings berichtigt haben, ſodaß der folgende 
ck⸗ und Ausblick nicht mehr allzuſehr überraſcht. Nichts wäre törichter, als 
end eine Einzelheit darum für hier empfehlenswert zu halten, weil ſie 
‚Dort bewährt, und umgekehrt. Die amerikaniſche Bienenzucht ift eine in ſich 
chloſſene Sache, für unſere Vienenzucht könnte und müßte dasſelbe gelten. 

Es hat Leute gegeben und gibt Leute die, etwa nach dem Rezept der fran— 


chränkten Vernunft meinen, neue Zeiten aus dem Boden heben zu können. 
trade umgekehrt verfuhr und verfährt feit den Tagen des Mittelalters die, 
anntlich nur allzu erfolgreiche, engliſche Politik. Und fo denkt auch Morley 
etit, der Berufsimker und Imkerſchriftſteller aus Ontario. Er ſucht die Zu— 
nft zu erkennen, indem er fih vom Verlauf der Vergangenheit Rechenſchaft 
„t. Nirgend tritt ein Bedürfnis hervor, alles funkelnagelneu anders zu ordnen. 
enn von ſolch willkürlicher Neuordnung werden die Maſſen draußen am Lande 
cht erfaßt, und die Folge der Neuordnung iſt daher nur, daß alles aus Seinander— 
"obt, 

Gewiſſe Gebiete Nordamerikas find mit Bienen bereits übervölkert, andere 
ebiete ſind der Bienenzucht noch nicht erſchloſſen und „manch eine Blüte iſt ver— 
immt, unbeachtet zu vergehn und ihre Süßigkeit ungenutzt in eine öde Luft aus- 
ıhauchen.“ Der Nordweſten Nordamerikas hat zu gleicher Zeit qe- 
rnt, den Rieſenhonigklee maſſenweiſe anzubauen und: Bienenvölker 
irch den Winter zu bringen. Was ſich daraus für die Berufsbienenzucht an 
usſichten ergibt, iſt unabwendbar. 

Wie von mir ſchon früher betont, ſind nämlich nicht die Südgebiete die 
zunderländer der Bienenzucht, ſondern die Nordgebiete. Kanadas Honig- 
nte war 1925 fünfmal ſo groß, wie fünf Jahre vorher. Ein Zeitraum von 
infundzwanzig Jahren wäre etwa fünfmal zu lang, um zur Entſcheidung zu 
ringen, ob der Honighandel der Honiggewinnung folgen 
ann oder ob die Imkerei zurückſinken ſoll auf den Bienenſtock im Obſtgarten 
nd hinterm Wohnhaus. (Gerade dieſer Art ift die europäiſche Bienenzucht und 
ruß es bleiben, ſolange Europa nicht Amerika geworden und alſo geſtorben iſt.) 
Norley Pettit ift überzeugt, daß der Honighandel die Rieſenaufgabe bewältigen 
erde, die ihm aus der Erſchließung von Amerikas beſten Honiggebieten erwächſt. 

Der wichtigſte Fortſchritt war die Erkenntnis, daß das natürliche S A mw å r- 
nen zu meiſtern iſt, und daß ein Bienenſtand eine Woche lang ſich ſelbſt 
berlaffen bleiben kann, wenn ein Tag darauf verwandt worden ift, ihn burd- 
uſehn. (Hier dem Gedankengang zu folgen, dürfte dem europäiſchen Imker um ſo 
chwerer fallen, ein je beſſerer Imker er iſt.) Dieſe Errungenſchaft iſt etwa der 
Jahrhundertwende zu verdanken. Zehn Jahre ſpäter wurde die Honigſchleuder 
m den kleinen Gas motor gehängt, und ein Dutzend Jahre ſpäter erlöſte der 
vohlfeile Kraftwagen den Berufsimker vom Pferd, und die Landſtraße 
die wie für Ewigkeiten gemachte amerikaniſche Landſtraße) machte ihm die 
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Welt weit. In naher Zeit wird man vielleicht im Flugzeug die Außenbienenſtände 
aufſuchen. 

Neuere Erfindungen von Wert? Grundſätzlich Neues haben die letzten Jahre 
nicht gebrächt. (Wie viel beffer find da wir daran!) Die Bienenflucht it 
eine alte Erfindung, aber ſolange die Schleuder von Hand getrieben wurde. 
war fie faſt zwecklos. Man mußte tags zuvor zu den Außenbienenſtänden einen 
beſonderen Gang machen, und brachte man den Honig heim, ſo war er zur 
Schleuderung zu kalt geworden. 

Entdecklungsmeſſer, die nicht von durchſtrömendem Dampf or 
heizt wurden, wirkten unbefriedigend. Aber nachdem mit dem geheizten Ent— 
decklungsmeſſer, das einige Dollar koſtet, in der Stunde 5—700 Pfund Honig 
entdeckelt werden können, ift zweifelhaft, ob man in der Zukunft noch eine for 
ſpielige Entdecklungsmaſchine zu erfinden ſuchen wird. 

Honigſchleudern, die auf einmal ſechs Rahmen aufnahmen, waren 
vor zwanzig Jahren hurtige Dinger. Dann ſchleuderte der Motor bequemer ai" : 
Rahmen, darauf zweimal acht, und die letzteren Schleudern waren Selbſtwerde⸗ 
ſchleudern. In den achtziger Jahren des abgelaufenen Jahrhunderts hatte k 
reits der eine oder der andere verſucht, Schleudern zu bauen, die beide Waben⸗ 
ſeiten gleichzeitig entleerten. Doch fand niemand eine brauchbare Löſung. (Cir 
Fabrikant ſagte mir, daß eine derartige Maſchine nicht beliebig, in derſelber 
Konſtruktion vergrößert oder verkleinert werden kann, daß die Brauchbarkei: 
der Löſung an Zentimetern hänge.) Jetzt werden mit einer amerikaniſchen 
Schleuder 45 Rahmen zu gleicher Zeit beiderſeits abgeſchleudert, und die ſo ent 
leerten Waben kommen ſauberer und minder häufig gebrochen aus der Schleuder 
als man es früher kannte. Solche Schleudern gibt es ſeit zwei Jahren. Morler 
Petit hat mit einer ſolchen bereits 200.000 Pfund Honig geſchleudert. Jm" 
Mann entdeckeln und ſchleudern in der Stunde 1000 Pfund, mit jedem weiterer 
Mann wird es ein halb Tauſend mehr. 

Der Kraftwagen geſtattet dem Imker nicht nur raſch zu ſeinen Außen 
bienenſtänden zu kommen. Er erlaubt ihm auch nach beſſeren Trachtplätzen W: 
idau zu halten, oder, falls ihn die „Wanderluſt“ — das deutſche Wort iſt in d. 
engliſche Sprache übernommen — beſchlichen hat, überhaupt anderswohin zu 
verziehen. (Auch der amerikaniſche Farmer ift für unſere Begriffe wenig ſeßhaft. 
In der Zukunft wird ſozuſagen ganz Nordamerika an derſelben Strage lieger 

Noch vor 5 oder 6 Jahren nahm man an, daß die ungeheuren Gebiete Wi 
Nordweſtens von Nordamerika diesſeits der Gebirge dem Getreidebau beſtimm: 
feien, und es gab dicke Geſchichten davon, wie man fih befinden möchte bei 5" 
Kälte. Die Bevölkerung dieſer Gebiete wollte man mit dem Honig beglücken, de: 
in geſegneteren Strichen wucks. Da fingen einzelne an, Rieſenhonigklee 
anzuſäen (zunächſt wohl nur als Bodenverbeſſerer, bzw. als erſte Anpflanzune 
und irgend ein Bienenhalter in Norddakota erntete von einem PBienentel 
5 Zentner Honig. Daraufhin begaben ſich einige Fachleute der Bienenzucht in de 
neuen Gebiete, um fih von ihrem Wert, der fo ſchwankend und unſicher erſchien, 
einen Begriff zu bilden. Es entſtand etwas wie ein Strömen von den jonnik: 
Gegenden in Texas und Kalifornien her. Man kam auf kleinen Ford 
Wagen mit Feldöfen und Zeltbahnen angefahren, um ſelber zu ſehen, was t: 
mit dem Gerücht auf fih habe. Neue Gemeinweſen erſtanden über Nacht. Dei 

zeſten Kanadas wurde binnen 5 oder 6 Jahren aus einem Honigeinfuhrlam 
zu einem Honigausfuhrland. Was wird in fünf oder gar fünfundzwanzi 
weiteren Jahren geworden ſein? 

Wie war es möglich, daß in den Nordgebieten, wo vorher nichts von Wiener 
geweſen war, plötzlich mit vielen Tauſenden von Bienenvölkern geimkert wurde! 
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Die Antwort iſt einfach: durch den Bienenverſand. Die Schnellzüge 
bringen ſie als Kleinvölker oder nackte Schwärme aus den Südſtaaten heran. 
Aber ging denn das ſo ohne weiteres? Zwiſchen Lipp' und Bechersrand geſchieht 
manch ein Fehltritt, — geſetzt daß (von einem Kanadier) folh eine Redeweiſe zu- 
ſtändig ſei für ein Land, wo der Alkohol verboten iſt. Man mußte lernen: die 
Verſender mußten lernen, die Eiſenbahnen mußten lernen, auch die Empfänger 
mußten lernen. Wenn man die Koſten bedenkt, die aus der Bienenüberwinte— 
rung (für Einpackung und Wintervorräte) in den Nordgebieten erwachſen, ſo 
kommt man zu dem Schluß, daß nur gute Völker einzuwintern ſind, und daß 
man ſich für Auffüllung oder Vermehrung der Volkszahl und für den Erſatz der 
Königinnen am beiten an die Zufuhr aus den Südſtaaten hält. Im ſelben Maße, 
wie der Schwerpunkt der Honiggewinnung ſich nach dem Norden verſchiebt, im 
ſelben Maße heben die Bedürfniſſe des Nordens die Bienenzüchtung des Südens. 
Es handelt ſich alſo um eine Angelegenheit des Verſandes. Die gegenwärtige 
Verſandart iſt aber noch unbefriedigend. Die Bienen ſollten wohl in Kühlwagen 
verſandt werden, ſodaß ſie auf der ganzen, tagelangen Reiſe ſich wie in einem 
guten Keller befänden. 

Da ift nur eines, was die Unternehmungsluſt dämpft. Dies ift der Honig: 
preis. Große Mengen Honigs des Jahres 1926 wurden zu Preiſen verkauft, 
die vor 25 Jahren üblich waren, wo der Dollar mehr als die doppelte Kaufkraft 
hatte. Arbeitslöhne, Lebensmittelkoſten, der Preis für Anſchaffungen und Ein— 
richtung, alles iſt mit dem ſinkenden Wert des Geldes im Preis geſtiegen, der 
Honigpreis nicht. Alles was der Imker einnimmt, kommt in einen Topf, 
und daraus ſind die unendlichen Reihen der Ausgaben zu bezahlen. In günſtigen 
Jahren erlebt der Topf das Ueberlaufen: dies iſt der Verdienſt. Bei den 
gegenwärtigen Verhältniſſen aber ergibt ſich leider die demütigende Feſtſtellung, 
daß man mit Veriu ft gearbeitet hat. Mit welchen Gefühlen alfo ſoll man At: 
ſehen, wie das Gewerbe ſich ungeheuer ausbreitet, und, während die Ausgaben 
ſteigen, die Einkünfte ſinken? Freilich war zu allen Zeiten die Menſchheit auf 
Süßigkeiten begierig, und der Honig iſt ja der bekömmlichſte und wohlſchmeckendſte 
unter allen Süßſtoffen. 

Was ift alfo zu tun? Wo immer ein Erzeugnis Marktſchwierigkeiten De- 
gegnet, müſſen die Männer zuſammenſtehen, um den Preis zu halten, 
nach dem Grundſatz: Einer für Alle, Alle für Einen. Die Bienenzucht beſchäftigt 
den Imker eigentlich nur das halbe Jahr. Es wäre demnach unbillig, zu ver- 
langen, daß ſie ihn das ganze Jahr nähre. Für das freie halbe Jahr ſehe man 
ſich nach anderer Veſckäftigung um. Auch auf Maßnahmen durch die die Ueber- 
völkerung beſtimmter Gegenden mit Bienen verhütet werden kann, iſt zu ſinnen. 

Was noch immer Wenige eingeſehen haben, obwohl von mir oft darauf Hin- ` 
gewieſen wurde, werden nach dieſem einige mehr begreifen: Zwiſchen der „Bienen⸗ 
zuchtwelt“ Amerikas und der unſeren liegen — tauſend Jahre. 


Ueber Beuteformen. 
Vom korrſp. Mitgl. Schulrat Joſef Mattauch, Hirſchberg i. B. 


Wenn man die geſamte Bienenliteratur durchblättert, ſo findet man be züg⸗ 
lich der Beute for m überall die gleiche Anſicht, daß fie für den Erfolg „zie m: 
lichnebenſächlich“ ift, daß hingegen die Tüchtigkeit des Imkers 
immer einen maßgebenden Einfluß ausübt. 

Wohl findet man in den Werken der führenden Imker häufig Gründe dafür 
angegeben, warum ſie gerade die von ihnen empfohlene Beute- oder Rähmchen— 
form für die zweckmäßigſte halten; ſie leugnen jedoch nicht, daß gute Erfolge auch 
in anderen Beuten erreicht werden können. Für die Einführung der einen oder 
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anderen Beuteform können außerdem Trachtverhältniſſe, Lage, 
Klima etc. maßgebend fein.. l 

Es können fih auch in der beiten Beute Mißerfolge einſtellen, wenn ein 
ſorgloſer oder unverſtändiger Imker dahinterſteht. So kann in einer Gerſtung— 
beute der Erfolg vollſtändig ausbleiben, wenn z. B. einem eingeſchlagenen 
Schwarme gleich die ganze Beute zur Verfügung geſtellt wird, ſtatt ihn ent- 
ſprechend einzuengen und erſt nach Maßgabe ſeiner Entwicklung Raum zu ſchaf— 
fen. Die vielfach verbreitete Anſicht, daß dennoch die Beuteform den Erfolg be— 
einfluſſe, hat zur Folge, daß zu der Unzahl von Beuteformen immer neue 
erfunden werden, meiſt zum Aerger jener konſervativen Kreiſe, die für jede 
Neuerung von vornherein nur ein bedauerndes Lächeln in Bereitſchaft haben. 

Der Wunſch, eine einheitliche Beuteform wenigſtens in einzelnen Län— 
dern oder Vereinen einzuführen, iſt ſehr begreiflich. Er iſt aber undurchführbar 
und unklug. Un durchführbar, weil weder von ſeiten der Vereinigungen 
noch von jenen der Geſetzgebung irgend ein Zwang auf die Imker ausgeübt 
werden kann eine beſtimmte Beute einzuführen und der freien Erfindung Halt 
zu gebieten, unklug, weil auf keinem Gebiete menſchlichen Wiſſens, am aller⸗ 
wenigſten auf dem Gebiete der Bienenbiologie, die Grenzen der Erkenntnis er: 
reicht ſind oder je erreicht werden können. Da aber mit fortſchreitendem Wiſſen 
auch Aenderungen der Beuteform möglicherweiſe noch einen großen Fortſchritt 
bedeuten können, fo ut das ſtarre Beharren auf dem Beſtehenden bezw. ein Mus- 
ſchließen jeder Neuerung unklug. Und doch gingen in dem Beſtreben, jede Neue— 
rung fern zu halten, führende Imker ſoweit, daß ſie ſogar durch Vorſchriften für 
die Preisrichter dieſe zwangen, bei Beurteilung eines Bienenvolkes die Form 
der Beute in das Ergebnis der Beurteilung mit einzubeziehen und nur ausgeſtell⸗ 
ten Völkern in erprobten Beuten vollſtändig gerecht zu werden, bei Völkern in 
einer anderen Beute jedoch von ihrer Wertung Abſtriche zu machen (J). 

Ich denke natürlich nicht im entfernteſten daran, jede neue Beuteform zu 
begrüßen, denn unter hundert Beuteformen ſind vielleicht keine zehn etwas wart. 
Ich bin vielmehr der Anſicht, daß ſich das Gute von ſelbſt durchringt, während 
das Schlechte ebenſo von ſelbſt ausgeſchieden wird. Ich wollte nur auf die Mög: 
lichkeit hinweiſen, daß auch in der Beuteform grundlegende Aenderun— 
gen eintreten können und dabei auf den in jüngſter Zeit vielen Anklang finden— 
den Zweivolkbetrieb aufmerkſam machen. 

In unſerer Gegend bringen wir trotz Herbſtfütterung und ſorgfältiger Ein: 
winterung nur äußerſt ſelten ein Volk vor dem Juni auf volle Höhe. Dadurch 
geht die Obſt⸗ und Rapstracht dem Honigraume verloren, denn dieſer kann doch 
erſt nach der vollen Entwicklung des Volkes aufgeſetzt werden. Viel günſtiger iſt 
in dieſer Richtung der Zweivolkbetrieb. Er beſteht darin, daß man in der nam- 
lichen Beute durch ein Schiedbrett geteilt zwei Völker unterbringt. Eines vorn, 
das andere rückwärts (das rückwärts ſitzende Volk kann durch einen Rainarzkanal 
ein geſondertes Flugloch erreichen). Legt man nun über beide Völker ein gemein— 
ſames Abſperrgitter, ſo kann man beiden Völkern einen Honigraum gemeinſam 
aufſetzen, den ſie friedlich und gemeinſchaftlich zur Aufſpeicherung ihres Honigs 
benützen. Es ift nun leicht einzuſehen, daß zwei Völker 10—12 Waben raſcher 
voll beſetzen als ein einzelnes Volk, daß man ſomit beim Zweivolkbetrieb den 
Honigraum viel früher aufſetzen kann. Was das aber gerade über die Früh: 
jahr s hochtracht bedeutet, wird jeder Imker leicht ermeſſen. Allerdings ſtehen 
dieſem großen Vorteile die Beſchaffung der doppelten Volksanzahl ſowie ein 
leicht begreifliches Mißtrauen gegenüber jeder Neuerung im Wege, weshalb erft 
durch ſorgfältiae Erprobung ſeitens der führenden Imker vielleicht eine all: 
nrähliche Verallgemeinerung dieſer Betriebsweiſe zu gewärtigen ift. Da fie jedoch 
mit Erfolg ſchon 3. B. in einzenen Gegenden Niederöſterreichs eingeführt iſt. 


— 297 — 


in welchen nur die Frühtracht den Ausſchlag gibt, fo läßt fid) erwarten, daß Ber- 
ſuche damit wenigſtens jene Imker machen werden, die zugleich Königinnenzucht 
betreiben, denn dieſe können ſich mit Leichtigkeit aus ſchwachen, weiſelloſen oder 
überwinterten Zuchtvölkchen ein zweites Volk ſchaffen, das ſie mit einem etwa 
5—6 Waben füllenden Volke in der nämlichen Beute unterbringen. Verſuche 
in dieſer Richtung wären jedenfalls erwünſcht. Das Fallenlaſſen der Beſtrebun— 
gen nach einer Einheitsbeute aber iſt jedenfalls fortſchrittlicher als das vergebliche. 
Hindernwollen jeder Neuerung, da ſich der Fortſchritt nicht hemmen läßt. 


Die deutfche Imkertagung in Köln am Rhein 1928. 
Von bw. Wanderlehrer Prof. Dr. Joſ. Röſch-Kaaden. 


Die 66. Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge fand heuer im An- 
ſchluſſe an die Tagung des Deutſchen Imkerbundes vom 3. bis 7. Auguſt (. J. in Köln 
ſtatt. War es das „heilige Köln“ mit dem berühmten Dom oder der unvergleichlich ſchöne 
Rhein oder die Internationale Preſſe-Ausſtellung oder aber, wie der Präſident des 
Bienenzuchtvereins der Rheinprovinz ſagte, ein glücklicher Stern, der den Imkern rei— 
chen Honigſegen brachte und e an den Rhein führte, kurz der Beſuch dieſer Imker— 
tagung und auch die Ausſtellung waren ſehr gut. 

Die Ausſtellung 


war im Palmenhaus der „Flora“ und in den anſchließenden Räumen untergebracht und 
wurde am 3. Auguſt mit den üblichen Anſprachen eröffnet. Einzelne große Palmen Des 
ſchatteten die aus Honiggläſern kunſtvoll aufgebauten Pyramiden und ſchuſen ein Bild 
mit märchenhaftem Ausſehen. Die Ausſtellung war nicht fo reichhaltig wie die in Wien 
(1925), nicht fo ſchön wie die Ulmer (1926), auch nicht fo abwechſlungsreich wie unſere 
Leitmeritzer, doch muſterhaft, lehrreich und werbekräftig. 150 Ausſtellerermög— 
lichten eine prächtige Honigſchau. Nur in Einheitsgläſern verſchiedener 
Größe ſahen wir den Honig der heurigen reichen Ernte, daun als Wabenhonig im Rah- 
men und in den kleinen Boxen ganz tadellos, aber ausgebaute und vollgetragene Glas— 
alocken, Glaskugeln, Glaskirchen und ähnliches fehlte faſt völlig. Für ſolche Spielereien 
hat der deutſche Imker keine Zeit. Der deutſche Imker muß, wie das ganze deutſche Volk, 
die ganze Kraft dem Schaffen, dem Verdienen widmen, denn zu ſchwer drücken 
die Kriegsfolgen. ; 

Auch bei der Ausſtellung von Imkergeräten, Beuten und Bienenhäuſern hatte man. 
maßgehalten. Das Vorhandene war aut und empfehlenswert. Die marktartige Schau⸗ 
ſtellung der vielen Geräte, Beuten und Behelfe trat nicht in Erſcheinung. Die Ausſtel— 
lung von lebenden Bienen hatte mau ausgeſchaltet. 

In der Abteilung I (Königinnen und Zuchtkäſtchen) zeigten 14 Züchter die Erfolge 
ihrer Tätigkeit. Auch der Altmeiſter W. Wankler hatte 4 Königinnen gebracht. Die 
Abteilung 11 Gonig) war mit dem Haupeprodukte der Bienenwirtſchaſt ſtark beſchickt, 
fie war fhón und werbekräftig. Etwa 50 Meterzeutner Honig waren vorhanden. 43 Aus⸗ 
ſteller hatten 50 und mehr Kilogramm ausgeſtellt. Lierundzwangzigmal war der Honig 
als Lin denhonig bezeichnet und ich fab davon 150 Kg., 125 Kg., zweimal 50 Kg., 
dann 40 Kg., 30 Kg., alſo ganz nennenswerte Mengen. Die Linde muß alſo 
doch noch die b e ft e Zrabıpflanze ſein! Japs- bzw. Hedcerichhonig war 
nur ſechsmal genannt, Akazienhonig nur fünſmal. Ein Verein hatte 410 Kg. Honig. 
in Gläſern und 25 Kg. Scheibenhonig und mehrere Ausſteller hatten mehr 
als 150 Kg. ausgeſtellt. 

In der III. Abteilung (Wachs) hatten 61 Ausſteller 712 Kg. Wachs, und zwar nur 
in Böden (Blöcken) gebracht, die ob ihres Goldglanzes beſtaunt wurden. 

In der Abteilung IV (Erzeugniſſe aus Honig und Wachs) zeigten 35 Ausfteller 
etwa 200 Kg. Mittelwande, 70 Kg. Honiggebäck und eine Menge Honigbonbong, Honig— 
wein und Honigliköre. 

Bei der Abteilung V (Wohnungen) waren zwei Unterabteilungen, und zwar: erſte 
Erfindungen (18) und Herſteller (19). Ebenſo war es auch bei der VI. Abteilung (Ge— 
räte). Als erſte Erfinder ſtellten 11, als Herſteller 12 aus. Von den Neuheiten nenne ich 
den Wachsſchleuderkeſſel und einen Wachsſchmelzer als Beweis dafür, daß die Wachs— 
gewinnung trotz der Fülle der bereits erzeugten Apparate noch immer nicht befriedegt. 
Es waren aber auch Befruchtungs- und e Idealabſperrgacter, 
Blendlochkeile, Futterapparate und ähnliches zu ſehen. Ob die Erfinder auf ihre Koſten 
kommen? In der letzten Abteilung (Imkerſchulung, waren Bücher, Zeitſchriften, Be— 
obachtungsſtücke, graphiſche Wagſtockauf zeichnungen, Modelle, eine recht lehrreiche Dar: 
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ſtellung des Imkerbundes, Wandtafeln über Obſtbau und Bienenzucht und wiſſenſchaft⸗ 
liche Darſtellungen. / l | 

Die Ausſtellung gab ein gutes Bild von der Leiſtungsfähigkeit und vom hohen 
Stande der deutſchen Bienenzucht und ſie hat ſicherlich dem Hauptzwecke, Werbung 
für den deutſchen Honig, gut gedient. 

Am Samstag, den 4. Auguſt, tagte ab 9 Uhr vormittags die 


Vertreterverſammlung des Deutſchen Imkerbundes 


und des Bienenzuchtvereines der Rheinprovinz. Die Tagesordnung war auch um 20 Uhr, 
als die zwangloſe Begrüßung der bereits eingetroffenen Gäſte der Wanderverſammlung 
ſtattfinden ſollte, noch immer nicht beendet. Zwölf Stunden zimmerten die Vertreter der 
einzelnen Verbände an der Organiſation, die den Imkern ähnliche Vorteile (Verſiche⸗ 
rungen) bringen foll wie unfer L.-Z.⸗V. 

Am Sonntag wurde die 


66. Wanderverſammlung der Imker deutſcher Zunge 


mit den pflichtgemäßen Begrüßungen eröffnet. Beſonders freute es mich, daß die 
Vertreter der Aemter und Behörden (Landwirtſchaftskammer) die große Bedeutung der 
Imkerei für die Landwirtſchaft beſonders betonten und weitgehendſte Förderung zu- 
ſicherten und daß fie die Geſetze zum Schutze der Bienenzucht und deren Erzeugniſſe 
ganz beſtimmt forderten. Der Vertreter Oeſterreichs betonte in feiner An- 
ſprache den Ein heitsgedanken, der Vertreter unſerer Republik (Prof. Dr. Lan: 
ger) ſagte: Wir kommen, um Dank fagen zu können für den vorjährigen 
Beſuch in Leitmeritz. Wir wollen ſehen, was die deutſchen Imkerbrüder im letzten Jahre 
geleiſtet haben, wir wollen teilnehmen an ihren Fortſchritten.“ Der Vertreter der Preſſe 
unterſtrich die volkswirtſchaftliche Bedeutung der Bienenzucht und aus dieſem Grunde 
muß die verantwortungsvolle Preſſe Bundesgenoſſe der Imker im Kampfe gegen die 
Auslands⸗(Ueberſee- Konkurrenz werden. Nun ſprach der Vertreter des rheiniſchen 
Bienenzuchtvereins. Er dankte für die gute Honigernte und für die erfreulichen Worte 
der Vorredner. Der günſtige Stern, der zur Kölner Tagung führte, er möge einer bei 
ſeren Zukunft der geſamten Imkerei leuchten. 

Nach dem Programm ſollte Prof. Dr. Zander den erſten Vortrag halten. Da ich 
eine Woche vorher bei ihm in Erlangen war, wußte ich, daß dieſer Vortrag ausfallen 
werde; ein Herr entſchuldigte fein Fehlen und meldete, daß Dr. Zander in Spitals⸗ 
behandlung ſich befinde. | 

Der Vorſitzende erteilte nun dem Rechtsanwalt Dr. Schüßler, dem Leiter der 
Rechtsbeiratsſtelle des Imkerbundes, das Wort zum Vortrage über imkerliches Nach⸗ 
barrecht. Seine reiche diesbezügliche Erfahrung ließ die Ausführung allgemein fej: 
ſelnd werden. Er ſchließt mit der Bitte: Alle Imker ſollen Entſcheidungen und Streit— 
fälle ihm bekanntgeben, damit feine Sammlung vollſtändig werde, damit das angeſtrebie 
und geforderte „Imkerrecht“ auf alle möglichen Fälle Rückſichten nehmen könne. Beſon— 
ders eingehend behandelte er die Frage: Muß ich meine Bienen entfernen, wenn der 
böſe Nachbar es haben will? 

Nach ihm ſprach Prof. Dr. Ewert über Bienenweide, Zukunftsſorgen 
und Zukunftsſicherungen. Da auch dieſer Redner auf langjährige Erfahrungen 
und vielſeitige Verſuche ſich ſtützen konnte, ſo fanden ſeine anregenden Ausführungen 
ungeteilte Aufmerkſamkeit. Seine Angaben über die Zucht von Kulturpflanzen, die be 
ſonders viel Nektar, bzw. Pollen erzeugen, ſind vielverſprechend, ebenſo die Verſuche 
zur Gewinnung von froſtſicheren Luzerneſorten. 

Am Nachmittag ſchilderte der Direktor der Schleswig-Holſteiniſchen Imkerſchule 
Otto⸗ Preetz feine Verfliege- Beobachtungen. Seine feſſelnden Ausführun⸗ 
gen hatten eine ſchier endloſe Wechſelrede zur Folge. Jedenfalls wird auf das Verflie— 
gen mehr als bisher geachtet werden müſſen, namentlich dann, wenn es fih um Vert 
ſtungsprüfungen zwecks Wahlzucht handelt. . 

Der am Sonntag veranſtaltete „Rheiniſche Abend“ war ein Feſtabend im 
wahrſten Sinne des Wortes. Rheinwein und Rheinlieder, vom rheiniſchen Mädel und 
von der ganzen anweſenden Menge geſungen, brachten bald jene fröhliche Stimmung, 
die Stunden raſcher als ſonſt verſtreichen laßt. 

Am Montag ſprach als erſter unſer Präſident, Univ.-Prof. Dr. Langer, über 
Futterſaft, das Nährmittel der Bienenkinder. Seine ſtreng wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Ausführungen waren allgemein verſtändlich und reicher Beifall lohnte den 
durch Lichtbilder vervollſtändigten Vortrag. Nach ihm ſprach gewiſſermaßen in ort 
ſetung Dr. E. Elſer, Liebefeld-Bern, über das Wunder des Blütenſtaubes. 
Er betonte als Chemiker natürlich die chemiſche Zuſammenſetzung des Pollens und 
brachte eine Reibe ganz neuer Tatſachen. Bei der im Anſchluſſe an beide Vorträge jol 
genden Wechſelrede kam es zu recht lebhaften Auseinanderſetzungen über das Grijrieren 
des Pollens, über Maikrankheit und Ruhr. 
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Am Nachmittag verfammelten fih unter dem Vorſitz Wilhelms die Königin⸗ 
nenzüchter, um nach dem Vortrage des öſterreichiſchen Bienenzuchtinſpektors 
Pechaczek über „Maſſenerzeugung von Wahlzuchtköniginnen“ zu beraten über ein- 
heitliche Jahreszeichnungen, Inzucht, Begattungskäſtchen und Fütterung. | 

Die große Maffe der Imker aber benützte den Nachmittag zum Beſuche der „Prefja”- 
Ausſtellung. Sie mußten allerdings einſehen, daß ein halber Tag nicht einmal zum 
flüchtigen Beſichtigen hinreicht. Das Ausſtellungsgelände, trefflich ausgenützt, iſt 
50 Hektar groß!! 

Am Dienstag fand die Kölner Tagung mit einer Autorundfahrt durch die Eifel 
(Beſichtigung der Imkerſchule in Mayen) ihre Ende. 

Da alle Vorträge und auch die Ausführungen der Wechſelreden im Drucke erſchei— 
nen werden (Beſtellungen bei Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf bei Fürſtenwalde, Spree), ſo 
ſoll auf den Inhalt nicht näher eingegangen werden. Jedenfalls boten auch die 66. Wan⸗ 
derverſammlung, die Ausſtellung und die Fachvorträge hervorragende Gelegenheit zum 
Sehen und Lernen. Alle, die dort waren, werden das zugeben und ſagen: Es war lohnend. 


Die Bienenfarm in Poſtelberg. 
Von Sektionsobmann bw. W.⸗L. u. Z.⸗A.⸗R. Johann Spatzal, Bürgerſchuldirektor. 


Am 12. Auguſt 1928 fand mit ſchlichter Feier die Eröffnung des „Imkerheimes“ 
der Bienenfarm in Poſtelberg ſtatt als Krönung eines ſchönen Werkes imkerlicher Zu— 
ſammenarbeit. Da es nicht möglich iſt, die vielen geſtellten Anſragen über Entſtehung 
und Einrichtung von Farm und Imkerheim zu beantworten, aus den Anfragen aber 
auch auf das Intereſſe der Allgemeinheit geſchloſſen werden muß, ſo will ich dies hier 
in möglichſter Kürze ausführen: 

Dem immer drängender werdenden Gebote: „Heim zur Scholle“ — „Zurück zur 
Natur!“ kann am beſten durch die edle Imkerei entſprochen werden. Aber der Imker 
braucht einen Platz zur Aufſtellung der Bauten. 5 

So hat unſere Sektion Poftelberg fhon vor dem Kriege über Anſuchen von der Be- 
zirksvertretung einen Platz im Garten der Natural-Verpflegsſtation zugewieſen bekom— 
men. Dieſe Beiſtellung aber wurde nicht in Anſpruch genommen, da Platz und Lage den 
vielen geſtellten Anforderungen nicht entſprachen. 

Nach dem Kriege wurde die Nachfrage nach geeignetem Standplatz noch größer. 
Ueber Erſuchen der Sektion hat der Stadtrat Poſtelberg zuerſt den Platz beim 
Waſſerreſervoir beigeſtellt, doch war der bald zu klein für die Zahl der Anfordernden 
Der Stadtrat ſtellte nunmehr gegen geringen, langfriſtigen Pachtzins den vollſtändig 
und zudem fprachen Gründe der öffentlichen Geſundheitspflege für die Wegverlegung. 
unwirtſchaftlichen Platz beim „Gemeindewaldl“ zur Verfügung. Dieſer Platz aber iſt, 
abgeſehen davon, daß er vollſtändig unproduktiv war und daß er immerhin von Poſtel— 
berg entfernt liegt, für die Errichtung einer Bienenfarm geradezu ideal geſchaffen: 
ziemlich hoch, luftig, ſonnig, allſeits frei; Akazienwald und Waſſer. 

Nun gings an die Einfriedung des großen Platzes. Als Säulen dienten einerſeits 
die Akazienbäume des Waldes, anderſeits billig gekaufte Bahnſchwellen. Verſchalung 
mit Schwarten; den Zaun entlang Schneebeere und andere Honigblütler. Wegmarkierung, 
Errichtung der erſten Bienenſtände: Helmich, Gänſl, Praxl. Ausſatz von Him- 
beeren, Königskerzen, Haſelnuß, Akazien, Fichten, Linden, Weichſeln uſw.; Umackern, 
Anbau von Buchweizen und Phazelia. Schrödl, Benda, Wachet, Müller, Bad: 
ler, Knopp und Schweizer kommen als neue Siedler mit neuen, ſchönen Bienen— 
ſtänden“), einer mit dem andern wetteifernd in Folgerichtigkeit und geſchmackvoller 
Ausführung. Blumenbeete entſtehen, neue Wegaulagen find notwendig. Abends, beſon— 
ders aber Sonntags, finden ſich Imker und Angehörige und Freunde zuſammen in der 
0 AN Red' und Rat und Gedankenaustauſch. „Wenn wir halt einen Arbeitsraum 

ätten! 

Ausſchußſitzung; Beſchluß, einen ausrangierten Waggon zu kaufen; ihn als Wert- 
ſtätte herzurichten, der wäre auf NO K gekommen, Transport und Aufſtellung auf 400 — 
und doch wär's nichts Vollkommenes geweſen. 

„Wir baun's uns ſelbſt.“ Plan, Voranſchlag. „Die 2000 K bringen wir auf!“ — Und 
jo geht's an's Werk — und alle haben mitgeholfen nach Kraft und Kunſt und Können. 
Und die anderen haben Baumaterial ganz oder halb umſonſt beigeſtellt und zugefahren, 
andere wieder, zuvorderſt der Farmkaſſier Nowak, jind jechten gegaugen um Türen 
und Fenſter, um Oefen und Holz und Breiter. Heut' ſteht ein ſchmuckes, gemauertes 

*) Vom Vereinsbienenſtand mit gemeinſamem Bienenhauſe unterſcheidet ſich die 
1 ade daß dort jeder Farmer getrennt vom anderen ſeinen Stand beſonders 

ehen hat! 


Häuschen als „Imkerheim“ inmitten der Farm, IX4 Meter im Ausmaß, Werkſtätte 
und Verſammlungsraum umfaſſend, ein dauerndes Zeichen imkerlicher Zuſammenarbeit 
und braver Opferwilligkeit. Freilich, gut war's, daß ein Fehler gemacht wurde, ein Kal- 
kulationsfehler nämlich; denn die Baukoſten find auf faſt 6000 K geſtiegen. Hätten wir 
das gewußt, hätten wir uns nicht daran gewagt. Aber, „gut iſt's 'gangen“. Die Koſten 
ſind bezahlt bis auf einige hundert Kronen. Und die Farm hat ein „Heim“, das ein 
Vielfaches der Baukoſten wert iſt. 

Freilich war all dies nur möglich, weil Farmer und Bienenfreunde und dverſtänd⸗ 
nisvolle Gönner das Werk mitarbeitend und fördernd unterſtützten. Geldſpenden leiſte⸗ 
ten: Bezirksvertretung, Landw. Bezirksvorſchußkaſſe, Ortsſchulrat, D. Bienenw. L.⸗Zen⸗ 
tralverein, Hilfskaſſe der Sektion, Bürgermeiſter Spatzal; Spenden an Material und 
Zufuhr und an Einrichtung: Zuckerfabrik, Bräuhaus, Ziegelfabrik Bochskanl, Schloſſer⸗ 
meiſter Müller und Stuthan. Ihnen allen, insbeſondere auch dem Schuldiener Sänfl, 
der die geſamten Maurerarbeiten koſtenlos beſorgte, wird Dank fein das Bewußtſein, 
ein lebendes Werk zu dauernder Menſchenfreude geſchaffen zu haben; denn die in der 
Hauptverſammlung am 12. Auguſt einfiimmig genehmigte Farmordnung bietet die 
Grundlage zu friedlicher, erſprießlicher Zuſammenarbeit, zu weiterem Auf- und Ausbau. 
So ſind in unſerer Farm die zwei, ſonſt einander verneinenden Probleme der Welt— 
anſchauung in ſchöner Einheit verbunden: die bürgerliche mit Eigenbeſitz, da jeder 
Farmer im eigenen Abſchnitt auf eigenem Stand ſchalten und walten kann nach eigenem 
Belieben, die ſozialiſtiſch-kommuniſtiſche, denn „Imkerheim“ und Geräte und Einfrie— 
dung und Schmuck find Gemeineigen tum. 

Mit berechtigtem Stolz wird dereinſt das Farmſchild melden: „Aus öder Etâtte 
geſchaffen.“ 


Betriebsordnung für die Bienenzuchtfarm Poſtelberg. 

A. Allgemeines. 1. Die Bienenzuchtfarm Poſtelberg ift — unbeſchadet der grund- 
bücherlichen Rechte der Stadtgemeinde Poſtelberg — gemeinſames Eigentum der Vienen: 
zuchtſektion 262 des D. bw. L. Z. V. f. B. Poſtelberg und der Farmmitglieder. 

2. Nur Sektionsmitglieder können Farmmitglieder („Farmer“) werden. 

3. Bienenzuchtſektion einerſeits und Farmmitglieder anderſeits find zwei gleichberech⸗ 
tigte Teile. Nur übereinſtimmende Beſchlüſſe beider Teile tonnen durchgeführt werden. 

4. In Streitfällen, fet kes zwiſchen Sektion und Farm, fei es zwiſchen den Farmmit— 
gliedern untereinander, entſcheidet — und zwar endgültig — ein Schiedsgericht, in welches 
jeder Streitteil zwei Vertreter entſendet; deje wählen dann ein fünftes Sekltionsmitglied 
als Vorſitzenden. 

5. Im Fluggebiete der Farm eingefangene Schwärme gehören dem Beſitzer des Mutter 
voltes. Läßt ſich der Zenter auch nach der abends vorzunehmenden Flugprobe nicht er 
mitteln, ſo gehören ſie dem Einbringer. 

6. Immenheim und Einfriedung ſowie gemeinſam angeſchaffte Einrichtung, aber auch 
Beetſchmuck, ausgeſetzte ausdauernde Sträucher uſw., auch wenn ſelbe vom Farmmitgliede 
beigeſtellt wurden, find bzw. bleiben Gemeineigentum der Bienenfarm. Nur Knollen— 
gewächſe und Samen können nach Beendigung der Vegetation wieder mitgenommen werden 

T. Jedes Farmmitglied verpflichtet fid durch Unterſchrift, die Beſtimmungen der Farm— 
ordnung genau einzuhalten, zur Ausgeſtaltung und Verſchönerung der Farm beizutragen, 
die feſtgeſetzte Eintritts- und Venützungsgebühr rechtzeitig zu entrichten und ſich den Wer 
ſungen der Farmamtswalter zu fügen. 

8. Amtswalter der Farm ſind: a) der Geräteverwalter, b) der Farmverwalter. 


B. Innerer Betrieb. 1. Anlage und Aufbau des eigenen Vienenſtandes hat nach 
den Weiſungen des Farmverwalters auf Grund des aufliegenden Situationsplanes zu 
erfolgen. 

2. Jeder Farmer iſt verpflichtet, für Ordnung, Verſchönerung und Reinhaltung in 
feinem Farmabſchnitte zu ſorgen. 

3. Das Honigſchleudern im „Imkerheim“ erfolgt in der Reihe der Anmeldungen, die 
mindeſt zwei Tage vorher beim Geräteverwalter zu erſtatten ſind. Nach Gebrauch ſind die 
Geräte vollkommen gereinigt, in ſofort gebrauchsfahigem Zuſtande zu übergeben. Fu: 
Teichädigung haftet der Benützer. Darum ijt es angezeigt, fidh vor der Gebrauchsnabme 
gegebenenfalls durch Beiziehung von Kennern vom Zuſtande der Gerate zu überzeugen, 
Mängel melden. 

4. Durch Unordentlichkeit, Unreinlichkeit oder Ungeſchick (Fütterung bei Tag, Auslegen 
von Wabenreſten uſw.) verurſachten Schaden hat der Schuldtragende zu erſetzen. 

5. Das Wabengießen mit der Vereinswabenpreſſe beſorgt gegen Erſatz der Barauslagen 
das von der Sektion beſtimmte Mitglied. l 

6. Für Privateigentum, das in der Farm zurückgelaſſen wurde, leiftet die Farm temer 
lei Sicherheit. 


—— 
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7. Das Ausleihen von no und Geräten regelt die Ausleihordnung. Bücher follen: 
in der Regel nicht länger als 3 Wochen außen ſtehen. 

8. Von Farmern oder vom Farmverwalter eingeführte Gäſte ſind ſtets willkommen; für 
deren Sicherheit übernimmt die Farm keine Gewähr. Unbeaufſichtigte Kinder werden nicht 
eingelaſſen. Mitnehmen von Hunden iſt verboten. 

9. re Die Farmſchuld nicht getilgt iſt, leiſtet jeder Farmer eine Tilgungsſteuer 
von 295 des in der Farm gewonnenen Honigs. 

C. Die Abänderung dieſer Betriebsordnung erfolgt durch übereinſtimmenden Be— 
ſchluß der Sektion und der Farm. In Streitfällen entſcheidet das vorgeſehene Schiedsgericht. 

Dies ſoll unſere Loſung ſein: Nach gemeinſamem Rat die gemeinſame Tat, zu Nutz 
und zum Heil — unſerm Vienenſtaat! 


2AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAAA 444 SAAAAAAAAAAAAAAAAAAAS 


: vermiſchtes. S 
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Zur Frage der Noſema⸗Heilung durch Glauberſalz (ſich' auch S. 135, Nr. 5, „D. J.“ 
l. Ig.) Im Jahresbericht der Bayer. Landesanstalt f. Bicht. Erlangen (Vorſtand: Prof. Dr 
Zander) für 1927 wird über end unter Ueberwachung durch den ke 
Sachverſtändigen des Kreiſes Schweben Dr. M A ſt mitgeteilt, daß ſich ein Erfolg der 
Glauberſalzfütterung nicht feſtſtellen ließ. „Die übel ſten Erfahrungen wurden mit 
der Beigabe von Kochſalz zum Winterfutter gemacht. Ganze Stände ſind dieſem Un— 
fug zum Opfer gefallen“, heißt es dort weiter. Wo eine gewiſſe „Heilwirkung“, d. h. noch 
der Fütterung ein größerer Prozentſobz Noſemg ſcheinbar feſtgeſtellt werden konnte, war 
dies nur in der natürlichen Volksbermehrung begründet, zufolge welcher der Verſeuchungs— 
prozentſatz weiterhin eben geringer ausfällt. —t. 


Wanderſchwärme? Sehr oft kommt es vor, daß im heißen Sommer die Bienen an 
den Stockwänden des Abends außen ſich anhängen. Aber der Fall bei mir bleibt mir un⸗ 
aufgeklärt. Es wird gewiß von Intereſſe fein, zu hören, ob es andere Imker auch ſchon 
beobachtet haben und ob es tatſächlich „Wanderſchwärme“ gibt, von denen ich hier be- 
richte. Am 6. Juli d. D in den Abendſtunden ſah ich im Stande an Nr. 18 einen 
Schwarm, vielleicht 1—2 Kilogramm, hängen. Erſtaunt über die große Maffe, fab ich fo- 
fort in dem Stocke nach, ob die Bienen alle heraußen wären, jedoch der Stock war gerade 
jo voll wie die anderen Stöcke. Es änderte fih des Abends nichts und den anderen Mor- 
gen waren ſie verſchwunden. Den 7. Juli abends hing der Schwarm 3—4 Meter weiter 
an Nr. 14, in den Stöcken aber alles bis auf die letzte Wabe voll. Am 8. Juli hängte er 
ſich an Nr. 7 an. Ich ſuchte, ob ich eine Königin finden könnte, aber umſonſt; Pollen tra⸗ 
gende Bienen waren ihrer viel dabei, ſowie auch Drohnen, auch habe ich nichts bemerkt 
SE einer Beißerei am Flugbrett, alles in der größten Ordnung. Am vierten Tage, den 

9. Juli, war das Gleiche zu ſehen bei Nr. 12, habe ihn wieder nach einer Königin unter— 
ſucht, aber umſonſt. Ratlos ſtand ich dabei und wußte nicht, was ich machen und denken 
ſollte. Am fünften Tage kam er nicht mehr und blieb verſchwunden. Es wäre daher wün⸗ 
ſchenswert, zu hören, ob dem einen oder dem anderen Imker ſchon ſo ein Fall vorgekom— 
men ijt. Hat jemand ſchon einen ſolchen Wanderſchwarm beobachtet? 

Franz Kopſch, Eiſenbahnbeamter d. R., Dönis, S. Grottau. 


+ Carl Wenygandt, ein Meiſter der „alten Schule“, ift Mitte April l. J. im 84. Lebens- 
jahre zu Staffel a. d. Lahn geſtorben; er war am 1. November 1843 zu Patersberg b. 
St. Goarshauſen geboren. In den letzten Jahren faſt nicht mehr gekannt, muß die Be— 
deutung des Dahingeſchiedenen, welcher ſchon als junger evang. Pfarrer im Naſſauiſchen 
mehr als 160 Völker fein eigen zählte, ehrenvoll in der Geſchichte der Bienenzucht feft- 
gehalten werden. 1870 hat er zuerſt das Umlarven entdeckt und in der Königinnenzucht 
angewandt und für dieſe ſpäter von Wankler, den Amerikanern und Schweizern über: 
nommene und ausgebaute Grundregeln aufgeſtellt; er betonte zuerſt die Wichtigkeit der 
„Drohnenzucht“. Weygandt erfand die „Flachter Kanalbeute“, deren ſeitlichen Kanal 
wir heute auch an der Gerſtungbeute finden; er hat auch auf Grund feiner Heiztheorie 
die Heizung des Bienenhauſes empfohlen, die Bienenzucht im Zimmer iſt durch ihn auf— 
gekommen. Zahlreiche Abhandlungen hat Wobgandt in den der und Mer Jahren v. Ihd. 
veröffentlicht, 1890 1901 hat er ein eigenes Blatt „Die Imkerſchule“ herausgegeben; auch 
viele Vorträge und erſtmalig Lehrturſe hielt er ab. Sein ſanguiniſcher Charakter, 
um nicht zu ſagen Hitzkopf, brachte ihn mit Andersdenkenden oft in Konflikt, um jo mehr, 
als er oft recht eigenſinnig verharrte; fo trat er ſogar aus feinem heimiſchen Imter— 
vereine aus und verbittert über „9 e ſchrieb er die letzten zwei Jahrzehnte 
über Bienenzucht überhaupt nichts mehr. Daß Weygandt kein Freund Gerſtungs war, 
Ok alſo ertlärlich; er war aber gewiß einer der bedeutendſten Vertreter der früheren 
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í Sonnenholdchen. 
Der Sommer naht in harter Fron, 
Da gibts kein Ruhen, 
Kein ſüßes Säumen; 
Nur Schaffen und Raffen, 
Eh' Sunnawend kommt, 
Eh' gilben die erſten Blätter. 
8 Bald fröſtelt der Herbſt, 

VE Schon iſt erblichen der Blumen Pracht; 

Nur die Zeitloſe zittert im Wind, 
Nackt und frierend auf kahler Hald — 
Und ſo matt, ſo matt, 
Als wär's dem Tode nah, 
Taumelt zu ihrem Kelche einſam 
Ein verlorenes Bienchen zum Spätherbſtkinde! — 
Ein müder Pilgrim zum Grabe ſich rüſtend. 


Ise m ~ 
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Sonnenlichtchen. 
Geboren im Mosgenſtraähle 
Goldener Liebe, 
Kinder des Herzens, 
Hoffend und ſehnend 
Folget ihr dem Lenz 


í ; In's knoſpende Leben. 
? EES NEUEN Dürſtend nach Liebe und ſegenſpendend, 
Sonnengoldchen. Uneigennützig all' euer Tun, 


Der junge Lenz kam aus dem Süd — Ein Opferdaſein für Millionen! . 
Da zogen ſie aus, 


Erlöſt aus dunkler Hütte, Hoffnungsflämmchen. 


urch den leuchtenden Strahl; Der Sommer floh — £ 

Und a ten ſie hl; Doch nimmer ſtirbt die Hoffnung. — 

Um des Lenzes zarte Kinder; Sonnenlichtchen ſchlummert in Frieden, 

Aus ihren Augen küſſend Müde und ſchwer, und trüb die Aeuglein — — — 

Den langen Winterſchlaf.. Der Nordſturm peitſcht die Fluren, 

Schneeglöckchen bimmelt ſo ſüß, Der Rauhreif knickt die alten Tannen, 

Aſchweibchen äugt ſo ſchelmiſch, Nur tief im Schnee am Mutterherzen 

Und wonnigen Frühlingsgruß Träumen Millionen Sonnenlichtchen, 

Hauchen fie alle, die zarten Sproſſen Vom nimmermüden Elfchen, vm Auferſtehen, dom 
des jungen Lenz, Wiederſehen! 

Für ihre Sonnengoldchen. Zeie und harre nur, 


ald hüpft der Sonnenſtrahl wieder um die Hütten, 
Die Blumen erwachen, die Immlein fliegen — 
Ihr Kinder der Liebe ſeid mir gegrüßt! 


(Jung-⸗-Klaus. 


Die Bienen tragen auch Wachs ein! 


Reinarz' „Deutſche Biene“ ſoll den Oktoberſammelkorb eröffnen. Heft 
9 bringt ine Notiz mit der Ueberſchrift „Kleine Beobachtungen am 
Bienenſtand“, in der es unter anderen heißt: „Im Juli 1928 waren 
während der großen Hitze viele Tage ohne Spür von Tracht, — es 
wurde weder Honig noch Pollen getragen. Eine Menge Bienen machte fih jedock 
über eine Mittelwand her, die in einem Rähmchen eingeklebt war und wegen 
Platzmangel nicht gleich untergebracht werden konnte. Der ganze Deckenboden 
einer Beute, auf dem die Wabe ſtand, war beſät mit Wachsſplitterchen, die ab 
genagt waren und geriebenem Käſe glichen. Nur die Farbe dieſes geſchabten 
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Mes war grau. Poſſierlich fei es anzuſehen geweſen, wie die Bienen, ſich auf 
Hinterbeine ſtemmend, mit großer Fixigkeit ein Splitterchen nach dem 
ren, ſo ähnlich wie ein Hund einen Knochen, benagten und nun die Bröck— 
deren größerer Teil herabfiel, an die Hinterbeine beförderten und heim— 
en. Manche hatten beide Beine beſetzt, manche nur das linke, keine aber nur 
rechtes Bein! Dieſe Mittelwand ließ der Beobachter ſtehen mit dem Er— 

„daß fie nach einigen Tagen abgenagt am Boden lag. Die Bienen hatten 
ängſt einer Zickzacklinie, die ſich ungefähr mit dem Verlauf der Zellränder 
„abgenagt.“ An dieſe Beobachtung reihen fih nachſtehende für uns Imker 
intereſſante Fragen: 

1. Was war der Grund, daß die Bienen auch Wachs heimtrugen, da doch 
ganzes Neſt aus Wachs beſteht? Wozu werden ſie wohl das eingetragene 
endet haben? 

2. Warum beförderten ſie das Wachs an beide Beine und warum einige 
an das linke, niemals aber an das rechte Bein? 

3. Haben ſie die Wabe nur abgenagt, weil ſie vielleicht einen Stoff fanden, 
ſie gerade brauchten und der nicht Wachs-Bienenwachs, ſondern ein Zuſatz 
eſen ſein mag, der in den Waben enthalten war? 

4. Haben hier die Bienen mit Ueberlegung, oder nur mit ihrem anererbten 
tinkt gehandelt? 

5. Dicht neben der Wabe lag ein geöffnetes ganzes Kilo friſcher Mittel— 
ide, warum machte ſich kein Bienlein an dieſe? 

6. Endlich knabberten die Bienen, nachdem die Wabe abgefallen war, nicht 
der unten liegenden Wabe, ſondern an dem ſpärlichem Reſte, der oben 
en geblieben war? 

7. Die Wabe war zufällig von der Sonne gebleicht, warum waren die Ab— 
e grau? 

Daß die Beobachtung eine ſehr genaue war, dafür bürgt uns wohl „Die 
ütſche Biene“, und zudem geſchah fie nicht im April, ſondern am 28. Juli 
8! Wer wagt es nun, ihr Meiſter der Wiſſenſchaft, oder ihr Sachverſtändi— 
der Praxis, uns über ſolch rätſelhaftes Verhalten der Bienen die richtige 
klärung zu geben? Die armen Bienen werden es doch nicht den ſeligen 
legshungern abgelauſcht haben, die bekanntlich Rinden zermalmten, um 
aus, mit Kornkleie vermiſcht, „Röhrbätzellen“ zu backen? Vielleicht war in 
alten Bleichwabe doch noch ein Reſtchen vom Rietſche'ſchen Lösmittel vor— 
den, nach dem fie fahndeten. Würde der brave Dickel noch leben, der würde 
ſolch närriſchem Handeln nur onaniſtiſche Anwandlungen der Arbeiterinnen 
muten; Jung-Klaus aber blinzelt zum Fenſter hinaus und denkt an die 
nae moderne Zeit- und Geſchöpfeentwicklung. Trainierung 
Muskeln, der Beine, der Arme mn. ut Trumpf; Wandern, Turnen, Tanzen, 
ngen, männliche Mädiköpfe, weibliche Bubibuſchen ift Obertrumpf, Jazzi- 
nge, Autogrunzer find beſondere Kunſtſpezialitäten, Negerinnenſchürzen und 
ſamshoſen werden bald die Modejournale füllen; müſſen von ſolch modern: 
tſchrittlichen Entwicklungen nicht ſchließlich auch unſere Immen mit fort- 
riſſen werden? Jahre lang ſchon der Krieg mit dem bienenwidrigen Juni, 
chts zu beißen und zu ſchnappern, da müſſen ja die Kauwerkzeuge der Bienen 
rkümmern; und nun brr! war der brave Juli da und bald ſchon vorüber, die 
eferzangen waren ſtumpf geworden: „Trainieren, trainieren!“ war der mo— 
inite Loſungsruf in der Beute geworden. Aber wo? — „Hui, hui!“ tanzte 
ne Werbetänzerin unter den Rufern herum: „Draußen lehnt eine alte Kunſt— 
abe ohne Ziel und Zweck“, flötet ſie pantomimiſch, und trara, huſſa! ſtürmt die 
oderne Begeiſterung zur Kiefertrainierung am 28. Auguſt 1928. — 


— 304 — 


Wer eine beſſere Erklärung zu geben vermag, foll ſich nur melden, Jung: 
Klaus geſtattet ihm recht gerne, ein Dr. vor ſeinem Namen zu malen! — Füt 
die Linkshändigkeit oder Linksfüßigkeit weiß allerdings auch Jung-Klaus plau- 
ſible Erklärung, es werden halt etliche Trainierungsverenkungen vorgelegen 
ſein, an denen bekanntlich in der Luftſchiffahrt, beim Autoverkehr, auf den 
Bahngeleiſen in der heutigen Zeit kein Mangel iſt. Das ſind eben Sportunfälle, 
nich da kommt es doch auf etliche Knochenbrüche und ein paar Menſchenleben 
nicht an. 

Der internationale Kongreß des „Apis⸗ ⸗Klub“ in Genf und Bern. Am 
12. bis 16. Aug. fand in den beiden Städten die Tagung des „Internat. 
Apis⸗Klub“ unter dem Vorſitze Dr. OQ. Morgenthalers ſtatt. Zirka 70 Tell 
nehmer vertraten 11 Nationen. Hauptgegenſtand der Verhandlungen in Genf 
bildeten die Bienenkrankheiten, beſonders die Milbenſeuche, Deren verbe 
rende Wirkungen auf einem über 100 Völker zählenden Stand in der Nähe von 
Genf in Augenſchein genommen werden konnten. Hiebei ſprach der Engländer 
Illingworth von dem Frow'ſchen Heilmittel gegen dieſe Seuche, das 
aber auch keine lange Probezeit hinter fich hat. Die Verſammlung von Genf 
wurde am 14. Aug. in Bern fortgeſett und im Kurhaus Mooſegg bei einem 
leckeren Gaſtmahl, das die Sektion Emmental den Vertretern der Nationen 
ſpendierte, beendet. Geredet wurde viel, z. B.: „Bienen in Naturbehauſung“ 
(Ph. J. Baldenſperger). „Faulbrut in Kanada“ (Prof. Millen). „Künſtliche 
Erzeugung von Zwitterbienen“ (Dr. G. A. Röſch, Berlin-Dahlem). „Die Me 
tallmittelwand Titan“ (Dr. Jaubert, Paris). „Ueber die Wachsabſonderuna 
der Bienen“ (L. Rouſſy-Aigle). „Ueber Afterköniginnen und Drohnenmütter— 
chen“ (Peterka, Prag). „Ueber Ausgrabungsfunde in Schwaben“ (Dr. Arm— 
bruſter). „Ueber die Speiſebereitung durch die Kopfſpeicheldrüſen“ (Dr. G. A. 
Röſch). „Ueber die Seele, als Lebensträger im Bienenvolke“ (Dr. Zaiß). „Ueber 
Königinzucht“ (Dr. Toumanoff und Dr. Brünnich). Die Herren Elſer und 
Morgenthaler ſprachen über ihre wiſſenſchaftlichen Erfahrungen in der berühm— 
ten Verſuchsſtation Liebefeld bei Bern. Wir ſehen alfo, die Herren Dottore 
waren ſehr fleißig; und da der nächſte Internationale Imkerkongreß in Berli 
unter dem neugewählten Vorſitzenden Dr. Armbruſter ſtattfinden wid, 
fo würde es fider nicht ohne Vorteil auch für die Praxis fein, wenn die Pete: 
ligung der praktiſchen Züchter eine recht maßgebende wäre. Schauen und Hören 
bildet, und Lernen ut keine Schande! — („Neue B.-Z.“) 


Etliche Merkwürdigkeiten aus dem Leben der Bienen. 1. In Süd⸗Karol'na 
fand man laut Bericht der „Gleanings“ an der Wand eins Lagerhauſes das 
Monſtrum einer Bienenwabe, die 1.20 Meter lang und 50 Zenk 
meter breit war. Die Wabe war ſo gleichmäßig gebaut und beſtand jo aus 
ſchließlich aus Arbeiterzellen, daß man hätte meinen können, fie fei aus einer 
Kunſtmittelwand ausgezogen. 2. Noſema ift in der ganzen Welt verbreite. 
Wo aber die Wachsmotte jedes ſchwächere Volk vernichtet, oder wo die Schwarm. 
bienenzucht Anlaß bietet, fragwürdige Völker verſchwinden zu laſſen, machen die 
Bienenkrankheiten kaum Schwierigkeiten. Schwächlinge ſollten nie eingewintetk 
werden. (Dr. Zaiß, „Bad. B.“) 3. Von einer ſonder baren Schwarm 
anlageſtelle weiß die „Bayr. B.⸗Z.“ zu berichten: Die Frau eines Bienen 
züchters legte ihre Betten an die Sonne. Vom nahen Bienenhaus zou er 
Scharm aus, ein eigenes Heim zu gründen. Statt aber, wie gewöhnlich, einen 
Baum und deral. zum Anhängen zu! ſuchen, ſchlüpfte er unter den Bettüberzug 
und ließ ſich hier häuslich nieder. Der Bienenvater aber holte den Shwari 
bald in ſeinen Kaften. — Ein paar Tage ſpäter kam wieder ein Schwarm: RT 
ſelbe flog alsbald hoch, als ob er „durchbrennen“ wollte, — die kluge Frau hte 
ſogleich wieder den weichen Schwarmlocker herbei — und ſiehe! Kaum laa das 
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Bett da, ſo bezog auch dieſer die Wohnung ſeines Vorgängers, bis ihn der 
Bienenvater wieder aus den Federn zog. Eine kleine Weile ſpäter zog demſel⸗ 
ben Imker ein dritter Schwarm (nat. wieder ein neuer), der das gleiche Bett gleich 
vorfand und es auch aufſuchte, wie es feine beiden Vorgänger. Dieſes fonder- 
bare Verhalten der Schwärme ſoll kein Märchen ſein, ſondern auf Tatſachen 
beruhen, meint der Berichterſtatter und frägt, wo denn das Geheimnis dieſer 
Betten gelegen ſein mag? — Jedenfalls war das Weiberle ſo putzig wie die 
Bienen und ihre Betten recht duftend und nicht ſchmutzig — und gleich und gleich 
geſellt ſich gern, oder das ewig Weibliche beſitzt ſympathiſche Anziehungskraft, 
daher auch die dreifache Fahrt durch Bettle—hen— in den Holzkaſten hinein! 

In der „Märk. Bz.“ bekritteln ſich zwei Herren ob der Schwarmlocker 
und Schwarmſeuchen, den beiden wäre zu helfen, wenn ſie das Beiſpiel 
der ſauberen Imkerin aus Stetten in Bayern mit ihrem Federbettenlocker nach— 
ahmen würden. 

Neuigkeiten, oder nicht? Die Stuttgarter Berichte des Nahrungsmittel: 
amtes ſtellen feft, daß im allgemeinen die Zahl der Honig fälſchungen im 
Abnehmen begriffen ſei. Von 72 Honigprobenunterſuchungen wies keine 
einzige Zuſatz vom Kunſthonig nach. Einige Beänſtändigungen kamen wohl 
aber nur wegen falſcher Deklarierung oder minderwertiger Ware durch fehler— 
hafte Behandlung des Honigs. — Das wäre ja recht lobenswert! 

Etwas ganz abſonderlich aber klingt eine Neuigkeit aus den Rhein: 
lande, die uns Herr Jacobs in der „Rh. Bz.“ mitteilt, daß nämlich der Spatz 
ein ſehr arger Bienenfeind fei, indem er in „Aus der Zeit und für 
die Zeit“ ſchreibt: „Nicht ungern fah ich Rotſchwänzchen und Finken täglich die 
Sandläufer (gemeint find maikranke Bienen) aufgreifen und als Futter ihren 
Neſtiungen zutragen. Mit Aerger mußte ich in derſelben Zeit aber den 
frechen Spatz die Flugbienen vom Flugbrette wegſchnappen und damit feine Neft- 
brut atzen ſehen. Dieſe Raubmörder von Spatzen ließen ſich nicht verſcheuchen, 
da half nur wiederholtes Schrotkorn bis zur Zeit der Getreideernte. Da wechſel— 
ten dieſe Räuber die Mot, fie wurden Vegetarier, bevorzugten die Pflanzenkoſt, 
die ſie auf der Flur überreich haben konnten. Den Sperling habe ich dieſes Jahr 
beſonders als ſchlimmen Bienenräuber kennen gelernt. . .“ Das klingt etwas 
bitter, da Jung-Klaus in ſeinem mit Spatzen geſegnetem Wotſch noch niemals 
eine derartige Bosheit beobachten konnte, oder ſollten die Spatzen am Rhein durch 
die Vor- und Nachkrieaswirren fo unmanierlich geworden fein? Oder fühlen 
auch ſie ihre Kraft im Schutze der Atmoſphäre vom Genfer See? Oder ſollten 
auch ſie ſich höchſt moderne Allüren, a la Schieber, Defraudanten, Kaſſeneinbrecher 
und Taſchendiebe angeeignet haben? Solche Haderlumpen! 

Der Sommer iſt nun vorbei, Jung-Klaus wäre ganz zufrieden, 
wenn er nur im Juli bei ſeinen Bienen hätte ſein können, ſo aber mußte er 
ſich in Karlsbad herumſiedeln: den fleißigen Tierchen fehlte die rechtzeitige Beauf— 
ſichtigung und Betreuung, aber ſie haben doch geleiſtet, was ſie konnten, und 
das genügt! Jung-Klaus wird demnächſt in den Ruheſtand treten, ſein Aufent— 
halt wird dann in Klöſterle a. d. Eger fein. Imbheil! Jung-Klaus.“ 

A Pardon, die allerneueſte Neuigkeit hätte Jung⸗Klaus um 
ein Haar vergeſſen, ſie ſei darum nach Torſchluß in Form eines Anſchlagzettels 
ſchön ſäuberlich angepicht: 

In der „Prager Abendzeitung“ vom 4. September 1928 wird ein Artikel 
Dr. Georg Rotſtibers aufgetiſcht, dem nachſtehende Sätze entnommen find: 
„Ragnar Berg, ein in Draden arbeitender Chemiker und Phyſiolog, bekannt 
durch frühere Arbeiten über den Nachweis winziaſter Metallmenaen, veröffentlicht 
ebt in dem neueſten Heft der „Biochemiſchen Zeitſchrift“ einen Bericht über feine 
Unterſuchungen betreffend das Gold vorkommen in Nahrungsmit— 
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teln und Organen . . .. Er beginnt die Aufzählung der unterſuchten 
Stoffe mit Haferflocken. ... Dieſe Quaker⸗oats enthalten nicht weniger al: 
zwei Milligramm Gold in einem Kilo Subſtanz. Im Honig iſt die Ausbeute 
allerdings recht gering, kaum ein Zehntauſendſtel eines Grammes im Kilo. .. 
Ein unterſuchtes Trinkwaſſer enthielt faſt fünf Milligramm in 50 Litern, . .. 
doch geradezu überraſchend ift der Gehalt des Rinderhirnes an Gold. Ein 
Kilo enthält das anſehnliche Gewicht von vierzehn Milligramm Gold... „Schade 
nur, ſetzt er humorvoll hinzu, daß es wohl ſchwer halten wird, eine Tonne Ge— 
hirn zu billigem Preis zu bekommen.“ ... Auch in den menſchlichen Ausſchei— 
dungen kommt Gold vor; in einer Tagesleiſtung bis zu einem Milligramm. 
„Der Patient“, fügt der Verfaſſer hinzu, „lebte vegetariſch und war ein Bid: 
fraß erſten Ranges.“ — Na Schwipps und Dudelſack! wenn die Wiſſenſchaft zur 
praktiſchen Durchführung bringt, was ſie da ausgetüftelt hat, und wenn der 
techniſche Ausbau der Goldgewinnungsmethoden mit millionenpferdekräftigen 
Maſchinen fih in dieſe Säuerei werfen wird, gute Nacht! Europa, denn dan! 
werden die Menſchenmaſſen ſich nicht mehr in den Säulenhallen der Borſer, 
auch nicht bei „Pupp“ und im „Imperial“ ſich ſtauen und zu Tode quetſchen. 
ſondern nach den Katarakten der Fäkalienkloaken wird der Menſchenſtrom vw 
drängen und wälzen, um da im eigenen Düngerhaufen Orgien zu feiern! Echte 
Goldmoorbäder! Heil! N Jung⸗Klaus. 
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VII. Deutſche land- und for ſtwirtſch. Wlanderausftellun | 


verbunden mit Gewerbe-, Induſtrĩie- und Marenſchau 


Mähr.-Schönberg 1.—9. September 1928. | 
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Die bienenwirtſchaſtliche Ausſtellung des deutſch⸗mähriſchen Imkerbundes. 


Im Rahmen der 7. deutſchen land- und forſtw. Wanderausſtellung, die heuer im mir. 
lich ſchön gelegenen M.-Schönberg ſtattfand, hat der Deutſch-mähriſche Imkerbund er 
Sonderſchau veranſtaltet, die für Imker und Nichtimker ſehenswert war. 

Die Imker konnten lernen, wie das Hauptprodukt der Bienenwirtſchaft. der Ooni 
zum Verkaufe hergerichtet werden ſoll. Sie ſahen, wie empfehlend richtige Ausſſtattus 
wirkt. Daß diesbezüglich die Imker ſehr oft Fehler machen, daß fie auf Klärung, auf Le 
packung, Aufmachung viel zu wenig Wert legen, auch das konnte man, leider, ſehen. Mußte 
doch die Preisrichter noch recht oft 10 ja 15 Punkte abſtreichen, weil Schaum- und Wag 
teilchen den Honig deckten. Die Mehrzahl der Ausſteller, die nur 2. oder gar nur 3. Bro: 
erhielten, verdanken dieſem vermeidbaren Umſtand den Punktverluſt. Die Kölner Aus 
ſtellung (3.—7. Auguſt) hat gelehrt, daß die reichsdeutſchen Imker auf Klärung und M 
ſtattung größeren Wert legen. l WEE 

Ausgeſtellter Honig foll genau fo wie der Honig, der den Kunden geliefert wird. ER 
und rein fein. ` 

Bei der Bewertung durch die Preisrichter wird ja Reinheit und Glanz mit 30 Punk: 
berechnet, ebenſo auch Geſchmack, Geruch und Farbe, aber auch für Verpackung und SE 
ftattung gelten 30 Punkte, während für Konſiſtenz 10 Punkte in Rechnung tomme 
Betreffs der 2. Eigenſchaftsgruppe (Geſchmack, Geruch und Farbe) waren Abſtriche . 
nötig, auch betreffs Konſiſtenz nur ein einziges Mal. (Zu früh geſchleudert.) Der mähri 
Honig, beſonders der aus dem nördlichen, gebirgigen Teil, hat eine bekannt gute Seid" 
heit. Betreffs der 1. und 3. Gruppe aber ließ mancher Ausſteller zu wünſchen übrig. de. 
müßte denn doch nicht ſein! In dieſer Hinſicht ſollen Ausſtellungen belehrend, beper: 
wirken und aus diefem Grunde ging das Preisgericht ſtrenge vor. Bei der Untergrur: 
„Honigwaben“ konnte man ſo recht erkennen, daß in Nordmähren ein bejonderz an 
Honigjahr war. Neu gebaute, mit Honig voil getragene und vollſtändig verdeckelte CS 
waren fo zahlreich vorhanden, daß nur ein Teil zur Aufſtellung kommen konnte. 1 
war auch da die Verpackung mangelhaft. Beim Transport war manche Wabe gebro 15 
Bienen fanden den Weg ins Zelt und es konnten nur jene Waben ausgeſtellt werden. I 
unter Glas geſichert waren. 8 

Die Untergruppe „Wachs“ war weniger reichlich beſchickt, doch war das Wachs A 
ganz tadellos. Abzüge wegen ungleichmäßiger oder grauer Farbe, wegen Zeruureumgit" 
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der Vodeufläche waren ſelten nötig. Schöne Wachsfiguren hatte der Sternberger Verein 
für 2 Dekorationszwecke überreich aufgeſtellt. Handgepreßte Mittelwände hatten einige Imker, 
doch nur in kleinen Mengen, mitgebracht. Aufſehen erregte ein Wachsblock von beträchtlicher 
Größe. Ein ſchöner Imkerſpruch war eingeſchnitten. Von „Honigerzeugniſſen“ 
hatten beſonders! die Zwittauer Imker vielerlei gebracht, ebenſo auch die Imker des Rohr- 
litzer Vereines. Der Honigwein war allerdings gut geraten, beſſer waren die Honigliköre, 
noch beier aber jene Fruchtweine (Ribis, Himbeer), die mit Honigzuſatz hergeſtellt waren. 
Der vorzügliche Geſchmack, noch mehr aber das herrliche Ausſehen laſſen ſchließen, daß die 
Pohrlitzer . Erfahrung haben und Wert legen auf einen gehaltvollen 
Haustrunk. Die Imkerfrauen hatten Honiggebäck geſchickt, das im Ausſehen den lodenden 
brodukten der tüchtigſten Zuckerbäcker gleich kam, im Geſchmack aber jedenfalls beſſer war. 
Viel bewundert wurden die ſchönen Knuſperhäus her der Zwittauer-Gruppe und jenes, 
das die Frau Simon (M.-Schönberg) gebacken hatte, um es als Zuſatzpreis zugeben zu 
können. 

In der Gruppe „Geräte“ hatten die beiden bekannten Firmen Hein z-Oskau 
und Sim mich-Jauernig eine reiche Au— wahl ihrer Waren ausgelegt. Viel gekauft wurden 
Schleudern, doch auch andere Geräte als Folge der guten Honigernte. Hoffentlich wurden 
recht viele Honigſiebe und Honigklärtöpfe gekauft. 

Von den ausgeſtellten Bienen wohnungen gefielen ſehr gut die Beuten der 
Imkertiſchlerei des Joſef Tin z, Haunsdorf, dann die Lagerbeute des Oberlehrers Titz in 
M.⸗Schönberg. Daß auch auf dieſer Schau eine Beuten-Neuheit da war, ift ja ſelbſtverſtänd— 
lich. In Köln verſprach der Erfinder einer Beute mit 6 Fluglöchern Rieſenernten und er 
bielt ſtändig Vorträge über die Art der Verwendung, hier aber wurde betont, daß jeder 
Imker, der auf einfache und zweckmäßige Handhabung ſowie guten Ertrag reflektiert (das 
tun wohl die meiſten), ſich „Neutzners neue Univerſalbeute“ anſchaffen müſſe. 6 Vorzüge 
zählt der Erfinder auf. Nur den 6. führe ich wörtlich an und die Praktiker mögen darnach 
ſelbſt urteilen: „Das Flugloch im Honigraum ermöglicht den Bienen einen direkten 
Flug in den Honigraum. Sie brauchen nicht mehr den beschwerlichen Flug (?) durchs Ab- 
ſperrgitter und den Brutraum zu machen. Durch dieſe natürliche Handhabung des Univerſal— 
ſtockes kann ſich bei halbwegs günſtiger Tracht der einmalige . von 240 Kč 
in einem Jahre bezahlt ME Die übrigen Vorzüge lauten: Winterlüftung. 2. Das 
herausnehmbare Bodenbrett. 3. Der ſeitliche Fluglochkanal. 4. en 5. Seiten⸗ 
wandfütterung. Der Erfinder muß doch Geſchäft machen! 

Trotz aller Vorzüge wollte die Punktzahl aber nicht ſteigen. Neben neuen Wohnungen 
ſtanden auch alte als Dekorationsſtöcke und der Rieſe, der im Rumpf Bienenwohnungen, 
2 1120 hochgehobenen Armen aber einen großen Globus trägt, lockte viele Beſucher ans 
Imkerzelt. 

Als Lehrmittel hatten Jug. Viktor Keßler, Ernſt Jedlitſchka, Hugo Zone 
ger der Bienenzüchterverein M.⸗Schönberg und der Auſſiger Bienenmeiſter Luſticky⸗ 
wirklich belehrende Gegenſtände bereitgeſtellt. Leider konnten die ſchönen Wandtafeln, 
die graphiſchen Darſtellungen, die Kurven und Diagramme nicht richtig ſtudiert werden. 
Das meiſte hing zu hoch und blieb unbeachtet. 

Das Geſamtbild der Bienenzuchtausſtellung, die neben der Flachs- und Molkerei-Schau 
ſicher zu den wohlgelungenen gezählt werden muß, war ſchön und viele Beſucher der 
„7. Wanderausſtellung“ haben das ſpontan laut ausgeſprochen. Beim Maſſenbeſuch am 
2. September beobachtete ich öfters Folgendes: Eine Befuchergruppe, angelockt durch den 
bunten Rieſen, kommt vor das gelt des Deutſch-mähriſchen Imkerbundes. Man lieſt: 
„Bie nenwirtſchaftliche Ausſtellung.“ Er ſagt: „Da gehen wir nicht ect hinein.“ Sie 
ſchaut aber doch hinein und ruft: „Da müßt Ihr alle hereinkommen, da iſt es herrlich.“ 
Man geht, ſchaut und bewundert. Beim Herauskommen ſpricht er: „Ich werde mir doch 
im nächſten Sommer einen Schwarm kaufen. Es muß ſchön ſein, wenn man den ſüßen 
und ſo geſunden Honig ernten kann.“ 

Ob dieſen Landwirt die Ausſtellung des Invaliden Hubert Reif aus Lexen für die 
Bienenzucht gewonnen hat? Reif hat allerdings mit ſeltenem Erfolg gearbeitet. Im Jahre 
1924 hatte er mit einem Schwarm angefangen. Durch künſtliche Vermehrung brachte er es 
ſchon 1925 auf 8 Völker, im Jahre 1926 bewirtſchaftete er 24 Völker, 1927 aber ſchon 50 
Völker und heuer hat er eine ſolche Honigernte, daß er, falls er feinen Honig (tadellos) gut 
verkaufen kann, vom Ertrag der Bienenzucht leben kann Möge der Wackere auch künftig 
ſolche Erfolge haben, die ihm in ſo kurzer Zeit die we „Bienenkönig“ eintrugen. 

L. Prof. Dr. J. Röſch, Kaaden. 


Preiszuerkennungsliſte. 

Bei der bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung beteiligten fih 82 Ausſteller. Das Preis: 
gericht hat 29 erte, 22 zweite und 22 dritte Preiſe zuerkannt. Die Rangordnung der 
Ausſteller und die zuerkannten Preiſe ſind: 

J. Preiſe: Verein Sternbrg, Staatsdiplom; Jedlitſchka Ernſt, Wollmers— 
dorf, dto.; Tin z Joſ., Hannsdorf, dto.; Verein Jalaun 200 Ke Staatspreis und Honigklär— 
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topf; Reif Hub., Merten, dto. und Briefpapierkaſſette; Keßler Vitt, Ing. Troppau, große 
ſilberne Medaille d. Landeskulturrates; Wolf Joſ., Grulich, kleine dto., Mader Am. 
Römerſtadt, kleine bin: Verein Pohrlitz große bronzene Medaille d. L.-K.-R. u. „Vul⸗ 
kan“; Tögel, Vitt., Zwittau, große bronzene Medaille d. L.-K.-R.; Heinz Noby 
Ostau, Diplom der Handels- u. Gewerbekammer Brünn; Blümel era, M.-Rothwaſſer, 
große bronzene M. d. L.⸗K.⸗R. u. Tiſchlampe; Titz Rob., M.⸗Schönberg kleine bronzene 
M. d. L.⸗K.⸗R. u. 1 Flaſche Wein; Zezula Felix, Hohenſtadt, dto. u. 1 Flaſche Sekt; 
Graupner Rob., Kunzendorf, kleine bronzene Medaille d. KR, Simmich Fr., 
Jauernig, Diplom der Handels- u. Gewerbetammer Brünn; Heinrich Fr., M.-Schon⸗ 
berg, Diplom des Zentralverbandes der deutſch. landw. Genoſſenſchaften; Göttlicher 
Vilt., Hermsdorf, dto. u. Zuſatzpreis (Knuſperhäuschen; Mikſche Fr., Karlsbrunn, 
Diplom des Zentralverbandes d. d. l. Genoſſenſchaften; Alt Hermann, D.-Liebau, dto.; 
Wittmann Johann, Trübau, 100 Kë vom Zentralverband d. d. landw. Genoſſenſchaften; 
Kramer Joh., Schönberg, Stoff für ein Seidenkleid; Fröhlich Ferd., Hohenſtadt, 
ſilberne Medaille d. d. bw. Landeszentralvereines f. Böhmen; Schmid Guft., Benke, 100 Kë 
vom Zentralverband d. d. l. Genoſſenſchaften; Mikulaſch Joh., Grätz, bronz. M. des d. 
bw. L.⸗Zentralvereines für Böhmen; Pawlitſchek H., Kremetz, Din: Merkl Im 
Mohren, dto.; Wendli'g Em., Trübau, goldene Medaille der Ausſtellungsleitung; Hen 
niſch Er. Zwittau, dto. II. Preiſe: Schimek Jof., Brattersdorf, dto.; Shime: 
Johann, Brattersdorf dto.; Pittner H., Karlsbrunn, dto.; Bezdiazka L., Reigersdorf, 
ſilberne Medaille der Ausſtellungsleitung; Schwab I., Budigsdorf, dto.; Reichl Rud 
Chirles, dto.; Roſipal J., M.⸗Schönberg, bin: Nutz Fr. Schildberg, 50 Kč; Bittl K. 
Schönberg, ſilberne Medaille der Ausſtellungsleitung; Urban Fl., Hermersdorf, Ma: 
Brix Ad., Schildberg, 50 Kč; Verein M.-Altſtadt, bronzene Medaille der Ausſtellungs— 
leitung; Schefter O3., Hohenſtadt, dto.; Wilhelm Fr. Lotſchnau, dto.; Schertler Em, 
Chriſes, Dro: Kommenda A., Chriſes, bo: Kir ſch M., Vierzighuben, bronzene Re 
daile der Ausſtellungsleitung und Zuſatzpreis: Tiſchdecke; Urban F., Böhm.-Rothmübl, 
bronzene Medaille der Ausſtellungsleitung; Langer K., Zwittau, bio: Dworak M, 
Hödnitz, Diplom der Ausſtellung; Rotter J., Hermersdorf, dto., Brenner Fr. Tatte: 
nitz, dto. III. Preiſe: Czeppan Al., Hermersdorf, Diplom der Ausſtellung; Schner 
der A., Grafendorf, dto.; Killer L., Nickl, dto; Schneider K., Vierzighuben, čto.: 
Haas Fr., Zwittau, dto.; Steiner L., Lotſchnau, dto.; Schwab A., Greifendorf, dio. 
Jilke J., Greifendorf, eine Tiſchlampe; Bartl Fr. Petersdorf, Diplom des Deutſch-mäbt. 
Imkerbundes; Knöbel E., Weikersdorf, dto., Rudiſſch F., Greifendorf, dto.; Herglot 
G., Görkau, Diplom der Handels- und Gewerbekammer Olmütz; Knöbel R., Weiter: 
dorf, Diplom des Deutſch-mähr. Imerbundes; Kriſt F., Weikersdorf, dto., Prachar H. 
Deutſch-Liebau, dto.; Neutzner R., Altſtadt, Diplom der Handels- und Gewerbekamme: 
Olmütz; Wolf, Kaufhaus, Kunzendorf, Diplom des Deutſch-mähr. Imkerbunde⸗ 
Zech a Em., Chriſes, dto.; Portiſch F., Budigsdorf, dto.; Her'tl O., Tattenitz, dito. 
Appel K., Tattenitz, dto.; Pitſch J., Tattenitz, dto. — Die übrigen Ausſteller erbielter 
die Anerkennung des Deutſch-mähr. Imkerbundes, und zwar: A. Haupt, Veris 
. Bier B., Stammersdorf; Simon L., Schönberg, Luſticky K. und Quftichh 
arie, Auſſig a. d. E.; Pohler F., Hermersdorf, Wit'tka J., Sternberg; Weigelt 
Herm., Niemes. l 
W.⸗L. Direktor Langer und Weiſſer N., M.⸗Schönberg, hatten außer Preis 
bewerb ausgeſtellt; beiden haben ſich um das Gelingen ſehr verdient gemacht. 


V. Südböhmiſcher Imkertag 


am 2. September 1928 in hohenfurt. 


Der V. Südböhmiſche Imkertag verbunden mit einer bienenw. Ausſtellung fand am 
2. September l. J. in Hohenfurt ſtatt. Gauobmann Wanderlehrer Hans Rundenſteinet 
begrüßte die Erſchienen auf das herzlichſte. Obmann der bienenw. Sektion, Hw. P. Robert 
Filzbauer drückte feine Freude aus, daß fo viele, über 185 Bienenfreunde, dem Rufe 
des bienenw. Böhmerwaldgaues gefolgt ſind. ö / A 

In Erledigung der Tagesordnung gab Gauobmann Hans Rundenſteiner ema 
Bericht über den bw. Böhmerwaldgau. Dann wurde beſprochen, auf welche Art und 
Weiſe man die Bienenzucht im Gaugebiete heben könnte. Angeregt wurde u. 4 
auch, an die Bezirksvertretungen heranzutreten, daß dort, wo neue Alleen errichtet werden 
hauptſächlich honigende Bäume wie Obſtbäume, Spitzahorn und Akazien angepflanzt werden 
auch wäre es im beiderſeitigen Intereſſe, wenn die Landwirte den Klee in einer Mifdung 
und zwar: 3 Teile üblichen Kopfklee und 1 Teil Schwedenklee anbauen würden, badur 
hätten jie bedeutend mehr Klee als bisher und die Bienen wären es ihnen dankbar. Aud 
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über den Schutz des Honigs wurde geſprochen und der Erwartung Ausdruck gegeben, 
daß die Regierung endlich eingreift. Jedem Konſumenten iſt anzuraten, ſich nur direkt bei 
einem vertrauenswürdigen Bienenzüchter mit Honig einzudecken. Wer bisher keine verläß— 
liche Honigbezugsquelle hat, möge ſich an unſeren Obmann Hans Rundenſteiner, Sarau, 
Poſt Malſching, vertrauensvollſt wenden, welcher die Zuſendung unſeres berühmten, garan- 
tiert echten Bienenſchleuderhonigs vermittelt. 

Nun kam unſer hochverehrter Zentralgeſchäftsleiter Schulrat Hans Baßler zu Wort. 
Der einzige noch lebende Gründer unſeres Landeszentralvereines ſprach klar und leicht ver⸗ 
ſtändlich in ſeinem ſehr intereſſanten Vortrag über: Warum müſſen wir Bienen züchten“ 
und „Hinderniſſe dieſer Zucht“. 

Korreſp. Mitglied Forſtverwalter Anton Tannich“-Vorderſtift hielt nun einen ſehr 
intereſſanten wiſſenſchaftlichen Vortrag auf Grund ſeiner perſönlich durchgeführten Ver⸗ 
Zeg u. zw.: „Die Beſtrahlung der Bienen durch die Höhenſonne und ihre 
Erfolge!“ ° 
} Anfchliegend an den Imkertag wurde die Beſichtigung der bw. Ausſtellung vorz 
genommen. 

Bei dieſer Ausſtellung wurden folgende Ausſteller für ihre ſehr gediegenen Arbeiten 
prämiiert: I. Preiſe erhielten: Forſtverwalter Anton Tannich-Vorderſtift b. Ober- 
plan; Franz Windhager, ſtädt. Kaſſabeamter-Hohenfurt; Adolf Pavel, Schaffer-Küh⸗ 
hof bei Hohenfurt. II. Preiſe: Frau Marie Hellmer, Kaufmannswitwe in Hohenfurt; 
Franz Wagner, Tiſchlermeiſter-Kienberg; Alois Pils, Eiſenbahnangeſtellter-Hohenfurt; 
Matthias Neſchitzka, Schuhmachermeiſter-Hohenfurt. III. Preiſe: Adolf Popelinſkpy, 
Steuerexekutor-Kaplitz; Albert Liedl, Zimmermann-Lindberg. 


Deutſcher Reiĩche verband der Bienenzuct-Landes- 
Vereinigungen in der Tſchechoflow. Republik. 


Die gef. Vorträge der 65. Wanderverſammlung d. Bienenwirte deutſcher Zunge in 
Leitmeritz 1928 wurden bekanntlich damals in Leitmeritz von den intereſſierten Imkern 
durch eigene Unterſchrift im Laufbuche des Geſchäftsführers Pfr. Aiſch beſtellt. Die Bro— 
ſchüre wurde ſodann durch die B.-Z.⸗V.⸗Kanzlei in Prag-Kg. Weinberge, verſandt mit 
idfl Poſterlagſchein der Buchhandlung Wachholtz und waren Kč 17.50 hiefür einzuſenden. 
Höchſt bedauerlicher Weiſe find dzt. 17 Beſteller ihrer Zahlungs verpflichtung 
noch nicht nachgekommen und werden jetzt ſchriftlich von uns gemahnt; bleibt 
dies erfolglos, würden ihre Namen veröffentlicht werden. Es iſt höchſt bedauerlich, 
daß ſolche Zwangsmittel angedroht werden müſſen, wenn der Beſteller ſich durch eigen— 
händige Unterſchrift verpflichtet hat!! 
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vereins nachrichten. 


Leg 
Mitteilungen des deutſchen bienenw. Landes⸗Zentraldereines für Böhmen in Agl, Weinberge-Prag. > 
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Königinzuchtkurſe im Bezirke Friedland 1928. Am 17 Juni l. J. in Neuſtadt a. T. 
auf dem Stande Kirſch. Es beteiligten fid) daran 14 Mitglieder aus den Sektionen Neu- 
ſtadt a. T. und Heinersdorf a. T. Am 24. Juni in Haindorf auf den Ständen 
Preißler und Kraus. Die 11 Teilnehmer gehörten der Sektion Haindorf an. Am 
1. Juli in Friedland auf dem Stande Czer wenka. Die 9 Teilnehmer waren Mit— 
glieder der Sektion Friedland. Am 8. Juli in Dittersbach auf dem Bienenſtande des 
Sefertigten. Hier waren 9 Mitglieder der Sektion „Erlbachtal“' anweſend. Alle Kurſe 
begannen vormittags und dauerten bis gegen Abend. Alle erforderlichen Arbeiten wurden 
erklärt, vorgezeigt und von allen Teilnehmern auch ſelbſt geübt. Auch die Verwendung 
von Schwarmzellen zum Umweiſeln und deren Verſchulung in Befruchtungskäſtchen wurde 
überall vorgenommen. Für die gute Durchführung aller dieſer Kurſe leiſtete die vor— 
bereitende Verſammlung am 6. Mai in Raſpenau vorzügliche Dienſte. Dort 
wurden in einem Vortrage vom Gefertigten die Eigenſchaften guter Honigvölker, die Beute— 
äſtchen und die Befruchtungs:äſtchen ſowie die vorbereitenden Arbeiten für die Kurſe ve- 
ſprochen. Das Intereſſe für die Königinzucht war überall vorhanden und es ift zu erwar— 
ten, daß die Kurſe auch Erfolge aufweiſen werdem. W.⸗L. Ad. A. Köhler. 


Obſt⸗, Honig⸗ und Wachs⸗Ausſtellung in Reichenberg. Angeſchloſſen an die Ausſtellung 
des C bit: und Gartenbauvereines Johannethal werden die Sektionen „Am 
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Kranich“ und „Am Fuße des Jeſchken“ im Oktober l. J. in der Schule am 
Kranich eine Honig- und Wachsſchau veranſtalten, bei welcher W.-L. Oberlehrer Altmann 
über „Unſere Bienen“ ſprechen wird. 


Film⸗Lorträge aus der Bienenzucht. Wir machen hiedurch aufmerkſam, daß durch unter 
Vermittlung ein Film: „Im Reiche der Bienen“ um die billige Gebühr ran 
Kč 0.— pro Vorführung ausgeliehen werden ann. Seine Länge ijt 725 Meter in zue 
Teilen, welche eine Vorführungsdauer -von etwa * bis 1 Stunde benötigen, wenn hiezu ein 
Text geſprochen wird. Der Film behandelt das Bienönteben innerhalb und außerhalb dei 
Stockes und wurde wiederholt unter allgemeinem Beifall vorgeführt. — Ein zweiter tes 
Prof. Dr. Armbruſter und Pfarrer Aiſch zuſammengeſtellter und von ihnen mit Text wr 
ſehener Film „Die Biene“ ift 1100 Meter lang in 3 Teilen, behandelt die geſamte Bienen: 
zucht und beträgt die Leihgebühr ebenfalls 50 Kč. Jene Sektionen, in welchen ein Nit 
glied einen Kinoappara t. beſitzt oder ein Uebereinkommen mit einem Kinobeſitzer erfa: 
gen kann, werden eingeladen, von dieſer inſtruktiven Vorführungsmöglichkeit Gebrauch zu 
machen und ſich an unſere Zentralgeſchäftsleitung in Kgl. Weinberge zu wenden. 


Neue Schadensfälle. Brandſchäden: 23. (2433.) S. Petlarnbrand: Beim Brande 
ſeines Anweſens verbrannte dem Landwirt Fr. Voit, St. Katharina, 1 Weu errichtetes 
Bienenhaus, 1 bevölkerte, 2 leere Gerſtungbeuten. 24. (2434.) S S. Wegſtädtl: Der Gaſtwirts⸗ 
witwe Frau Anna Hautmann, Stratſchen, brannte der 2. Bienenſtand o 1 gemauerie: 
Bienenhaus, 10 bevolferte, 10 leere Gerſtungbeuten, 60 leere Waben, 1 Bolgjtrobpren, 
1 Rauchmaſchine, 15 Futterballons und Kleinigteiten. (Schadensangabe: 10.000 Kč; obne 
Mehrwertſchutz.) 25. (2435.) S. B.⸗Leipa: Dem Bahnarbeiter Wilh. Hammer, Wolfer 
dorf, brannte nachts, wahrſcheinlich ein Racheakt, das Bienenhaus ganzlich ab, 6 Gerſtung⸗— 
völter gingen zugrunde, 2 außerhalb ſtehende blieben verſchont, von 1 Volke tonne 
das Wachs verwendet werden. 26. (2436.) S. Deutſch-Horſchowitz: Dem Elektromonteu: 
Karl Brunner, Holleſchau, verbrannten „einige“ Bienenſtocke. Einbruchsdiebſtähle.: 
27. (2438.) S. Kaiſerwald: Dem Revierförſter Alfr. Schmolik, Frohnau, wurde 1 beds. 
ferte Gerſtungbeute geſtohlen, fte blieb verſchwunden. 28. (2438.) S. Saubernitz: Dem $r 
vaten Wenz. B. Richter wurde die bejte bevölkerte Gerſtungbeute geſtohlen, fie blieb wr 
ſchwunden. 29. (2439.) S. Saubernitz: Dem Müller Wenz. Tſchernoſter, Taucherſchm. 
wurde 1 bevölkerte Gerſtungbeute geſtohlen, fie blieb verſchwunden. 30. (2440.) S. ğal: 
tenau a. d. Eger: Dem Tiſchlermeiſter Aug. David, Wudingrün, wurden 1 bevölkertes Po: 
bilbeute und von 2 . Völkern die honiggefüllten Aufſätzkäſten geſtohlen; alles bie 
verſchwunden. 31. (2441.) Petersburg: Der Schmiedemeiſterswitwe Frau M. Tulis 
wurden geſtohlen: 2—3 an ben aus 1 Gerſtungvolke, 15 leere Ganzwaben, 1 Raud: 
maſchine, 2 Futterballons. 32. (2442.) S. Eulau: Beim Mühlenbeſitzer Ad. Dorner mur, 
den 2 Gerſtungsvölker vernichtet, 2 des Honigs beſtohlen. 33. (2443.) S. Duppau: Dem 
Schuhmacher Ant. Schierl wurden 2 bevölkerte Gerſtungbeuten geſtohlen, ſie blieben ver: 
ſchwunden, 1 Volk in Gerſtungbeute wurde vernichtet, 1 Gerſtungvolt ſtark beſchädigt. H 
2444.) S. Kaiſerwald: Dem Landwirt Ant. Gögl, Wöhr, wurde 1 bevölkerte Gerſtung— 
beute ſamt Honigraum geſtohlen; fie blieb verſchwunden. Haftpflichtſchade r 
35. (2445.) S. Biſchofteinitz: Ein am Kirſchbaum ſitzender Schwarm des Arbeiters A 
Ludwig fiel, durch ſtarken Wind abgeſchüttelt, herunter, u. zw. auf 9 Junggänſe der Frau 
Kath. Janka, welche an den hiebei erhaltenen Stichen verendeten. 36. (2446.) S. Schlowik. 
Vienen des Privaten Joh. Gruber ſtachen das Kind des Nachbars Joh. Gerlitſchta, für me: 
ches ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen wurde und eine Schichtentſchädigung ſowie Ver— 
dienſtentgang der Frau zufolge der notwendigen Pflege des Kindes an Koſten aufliefen. 
37. (2147.) S. Schöbritz: Arbeiter Rud. Arlt war infolge des Stiches einer Biene dei 
rl Joſ. Watzke, Gartitz, 3 Tage arbeitsunfähig. 38. (2448.) S. K unnersdorf a 

D.⸗B. B.: Bienen, angeblich vom 132 Meter entfernten Stande des Dachdeckermeiſters 
5 Eichhorn, Klein-Schönhof, verfolgten den adernden Knecht“ Joſ. Kuba des Frl. Mie 
Fuchs; die Pferde ſcheuten, zerriſſen das Geſchirr. 39. 12449.) S. Kottwitz: Candt aef. 
Pliſchte wurde beim Grasmähen von einigen Bienen in den Kopf geſtochen und ſtand in 
ärztlicher Behandlung; da er neun Tage auf einem Auge nichts ſah, mußte er für N Tag: 
einen Arbeiter mehr halten. 40. (2450.) S. Biſchofteinitz: Greisler Ant. Träger, Biſchof— 
teinitz, ließ ſeinen Einſpänner am pee von Podrasnitz ſtehen; währenddeſſen um— 
ſchwärmten Bienen, angeblich vom 30 Meter entfernten Stand des Revierförſters Ft. 
Deutſcher, welcher rei men Volke Honig entnahm, das Pferd welches ſcheute und durchging; 
hiebei zerbrachen im Wagen 200 Eier. 41. (2451.) S. Goldenöls: Ing. Joh. Goll und Fran 
wurden von Bienen, angeblich des a Heinr. Dorſcher, Parſchnitz, geſtochen, fo dar 
ſie äztliche Hilfe in Anſpruch nahmen. 42. 12452). S. Johannisdorf: Bienen angeblich der 
Maurers Franz ITſchiharſch, vielleicht auch von einem anderen a. ſtachen bei Land 
wirt Joſ. Harandt 1 Gans tot, 2 Gänſe wurden blind. 43. (2453). S. „Am Fuße des Jeſck⸗ 
ken“: Ein Schwarm (7), angeblich des Beamten Franz er Ob.⸗Hanichen, he 
das Pferd des vorüberfahrenden Frächters Wilh. Wollmann überfallen. Kutſcher un' 
Pferd wurden geſtochen, das Pferd ſcheute, zerriß fein Geſchirr, flüchtete feldwärts, wurd: 
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vom Imker dann eingefangen. 44. (2454). S. Bernsdorf: Ein Schwarm, angeblich vom 
Stande des Rob. Reiß, überfiel eine weidende Ziege; diefe erblindete durch die Stiche am 
linten Auge. 45. (2455). S. Neuern: An Stichen von Bienen des Wilh. Seiß⸗Brandl, 
Chudiwa, verendeten 3 ſechswöchige Gänſe. 46. (2456). S. Graslitz: Beim Zufahren von 
Kohlen zum Nachbar wurden die Pferde des Spediteurs Joſ. Walter von Bienen, angeblich 
des Inſtrumentenmachers Wenz. Riedl, geſtochen, ſo daß für ſie tierärztliche Hilfe in 
Anſpruch genommen werden mußte. Der ebenfalls geſtochene Kutſcher entlief. Mitgl. Riedl 
und ein Gehilfe ſchirrten die Pferde ſchnell aus und retteten ſie hiedurch. Seitens eines 
Tierarztes wurde die Notſchlachtung des einen Pferdes empfohlen, während das andere 
nach einigen Tagen hergeſtellt war. Ein Staatstierarzt konnte nach zwei Wochen beide 
pferde als vollkommen geſund erklären; die Pferde waren dem Imker zur Verfügung ge— 
ſtellt und für ſie 30.000 K. Ablöſung gefordert worden, da ſie für Spediteurfuhren zufolge 
bleibender Schreckhaftigkeit angeblich ungeeignet feien. 47. (2487). S. Hohenelbe. Frl. 
Grete Klaus wurde, als ſie auf einer Bant vor dem Hauſe ſaß, von einer Biene, angeblich 
des Zimmermanns Joh. Wänke, in den Hals geſtochen, was lt. ärztlichem Zeugniſſe 
ſchwere Vergiftungserſcheinungen“ (2211) zur Folge hatte. 48. (2458). S. Qiualiſch: Frl. 
Herta Kaſper wurde unweit des Standes des Fleiſchers Ant. Schreiber von einer Biene 
in die Stirne geſtochen, hiedurch ohnmächtig und weiterhin ärztlich behandelt. 49. (2459). 
H. Dittersbach b. Böhm.⸗Kamnitz: Der Hund des Forſtmeiſters Edm. Schubert wurde von 
einem Schwarme des Genannten überfallen und ſo geſtochen, daß er trotz tierärztlicher 
Behandlung verendete. 50. (2460). S. Mies: Karl Böhm wurde von Bienen des Nachbarn 
Joſ. Heueiſen geſtochen, ſo daß er 3 Tage ärztlich behandelt wurde. 51. (2461). S. Prohorz: 
Beim Treiben eines Ochſen auf der Vezirksſtraße wurde der Viehhändlersſohn Schleſinger, 
Laſchin, von 6 Bienen des Oberlehrers Jof. Puſchmann, Prohorz, welcher vorher von einem 
Volke Honig entnommen hatte, geſtochen, ſo daß er zweimal ärztliche Hilfe in Anſpruch 
nahm. 52. (2462). S. Maſchau: Eine Milchkuh des Ant. Dürrſchmiedt, wurde von Bienen, 
ungeblich des Malermeiſters Ad. Schleſinger, vielleicht aber auch jemandes anderen ins 
Euter geſtochen, fo daß eine Euterentzündung entſtand. Die Kuh gibt ſeither keine Mulch 
und läßt fidh auch nicht mehr einſpannen. (Wert der Kuh: K 3600.—.) 

Trotz wiederholter Erinnerung werden Anzeigen nicht von vornherein mit den ent— 
ſprechenden Beſtätigungen eingeſandt. In mehreren Fällen der „Unterverſiche⸗ 
rung“ wurden den Beſtimmungen S. 138, Nr. 5, des „D. J.“ gemäß nur die entſpre— 
chenden Teilentſchädigungen ausbezahlt. Im Schadensfalle 49. (2459) mußte die 
Entſchädigung abgelehnt werden, da dem Imker ſelbſt gehörige Tiere nicht 
Gegenſtand einer Haftentſchädigung ſein können! 


Sektions nachrichten. 


7 Stankau. Oberlehrer Joſef Stich aus Mogolzen iſt, 48 Jahre alt, verſtorben. Er 
mar ein guter, braver Mann und langjähriges Mitglied unſerer Sektion; überall war 
er ſehr beliebt wegen ſeiner Güte und Aufrichtigkeit. Friede ihm! 

T Liebotitz, Bez. Kaaden. Am 11. Auguſt ſtarb unerwartet unfer Mitglied P. Joſef 
Piskas, biſchöfl. Bezirksvikär und Dechant in Schaboglück. Er war feit Gründung un— 
unterbrochen Mitglied und während dieſer ganzen Zeit Obmann- Stellvertreter. Er genoß, 
ein großes Anſehen und erfreute ſich allgemeiner Beliebtheit. Wir werden ihm ſtets ein 
treues Andenken bewahren! 

Schmiedles. Herbſtverſammlung unter Vorſitz des Obmannes Kuhn. Den Tätigkeits— 
bericht erſtattete Geſchäftsleiter Lehrer Alfred Schubert. Obm.-Stellvertr. Peter Gil— 
fid, Oberl. i. R. brachte die Zuckerverrechnung vor. Hierauf hielt Lehrer Alfred Sd u- 
bert einen einſtündigen Vortrag: „Wie wintere ich zweckmäßig ein?“ Zuletzt wurde 
vom Genannten das „Inventar 1929“ zuſammengeſtellt. Im Jahre 1928 wurden an Honig 
507 Sig., an Wachs 6 Kg. geerntet. Mitgliedſtand 15 mit 3 Neubeigetretenen. 


Ft Komotau. Wir betrauern das Hinſcheiden zweier Mitglieder, des Franz Kriener, 
Geſchäftsleiter der Sektion, 41 Jahre alt, und Franz Reichl, Mitglied ſeit Gründung der 
Sektion, 73 Jahre alt. Beiden Verſtorbenen wird jederzeit ein ehrendes Andenken bewahrt 
bleiben! Der durch ein Auto allzufrüh tragiſch ums Leben gekommene Geſchäftsleiter 
Kriener hat ſich durch feine muſtergültige Amtswalterſchaft um unſere imkerliche Orga— 
wiſation ſehr verdient gemacht! 

+t Deutſch⸗Gabel⸗Lämberg. Am 10. Auguſt 1928 ſtarb in Johnsdorf bei Ringelshain 
unſer treues Mitglied Adolf Kühnel. Mit ihm verſchied ein alter Imker, der ſeinen kleinen 
Bienenſtand bis zu feinem Tode ſtets in liebevoller Weiſe betreute. Anfang September 
verſchied plötzlich unſer Mitglied Moritz Liebig, Beſitzer von Schloß und Gut Neufalken— 
burg bei Deutſch-Gabel. Wenn der Verſtorbene auch ſelbſt keine imkerliche Tätigkeit ent— 
faltete, ſo zeigte er ſich ſtets als eifriger Förderer der Bienenzucht. Die Sektion wird beiden 
Heimgegangenen ein treues Andenken bewahren! 
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Landwirte! Sorget für tüchtige Fachausbildung 


Euerer Kinder in landwirtſchaftlichen Schulen, 
wenn Ihr Haus und Hof auch in Zukunft erhalten wollt! 
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„Am Fuße des Jeſchkens.“ In der Verſammlung zu Ober-Hanichen am 19. Auguſt l. J 
hielt Obman appr. Bienenmeiſter Eppert einen ausgezeichneten, wohldurchdachten Vortrag 
über „Die Einwinterung“ und wurde über Wichtiges: Zuckeraktion, Faulbrutbekämpfung 
u. a. vom Obmann berichtet. Hiezu ſprach u. a. ZAR. W.⸗L. Altmann⸗Reichenberg 
ſowie Zentr.⸗Geſchäftsleiterſtellv. Ing. F. Baßler⸗Prag, welcher u. a. auch die Frage 
der Standaufſtellung beleuchtete und die Vorbeugung von Schadensfällen. Vertreten waren 
u. a. auch die Settionen Reichenberg (Obm. Z.⸗A.⸗R. Ginzel), „Immenrunde 
am Kranich“, deren Obmann Ramiſſch dem Bienenmeiſter Eppert und Z.⸗A. N. 
Altmann für die ſofortige werktätige Unterſtützung durch die Standreviſionen anläßlich 
des vereinzelten Faulbrutfalles wärmſten Dank ausſprach. 

Dollana. In der Wanderverſammlung am 16. September l. J. hielt Wanderlehrer Dit 
Franz Andreß⸗Dobrzan einen zweiſtundigen beifälligſt aufgenommenen Vortrag über 
richtigen Betrieb der Bienenzucht. Appr. Bienenmeiſter Wenzel Nemelka erzählte ver: 
chiedene heitere Erlebniſſe. Vertreten waren auch die Sektionen Aujesd-Tuſchkau. 

dies, Wſcherau. 

Gr.⸗Thmeleſchen. Am 16. v. M. fand die Herbſtverſammlung in Wallisgrün ſtatt. Ch 
mannſtellvertreter Reim hielt einen ſehr intereſſanten Vortrag. — Für 1929 wurden 
einige Mitglieder neu gemeldet. — Die Statiſtik iſt ganz beſtimmt nach Erſcheinen des No⸗ 
vember⸗Heftes einzuſenden, da es nicht angeht, alljährlich die ſtatiſtiſchen Daten einzu⸗ 
Ha denn nur an Pünklichkeit erkennt man ein ordnungsliebendes Mitglied! — Haupt⸗ 
verſammlung im Dezember l. J. in Gr.⸗Chmeleſchen. 

Plan u. Umg. (S. Nr. 106.) Verſammlung am 23. v. M. in Michelsberg. Nach Erledi⸗ 
gung des Geſchäftlichen ſprach Geſchäftsleiter Mulzer über die Arbeiten des Imkers im 
Auguſt und im September und verlas aus einem Werbeblatt von „Mein Bienenmutterchen“ 
einen Aufſatz über die Bekämpfung der Noſemaſeuche durch Salzlöſungen. Ob.⸗Wachtm. 
Müller - Heiligenkreuz berichtete über das heurige Bienenjahr und über die von ihm 
geleitete Beobachtungsſtation (Wagſtock). Bienenw. Fragen: Obmann Daumgart! be⸗ 
ſprach die Weſpenplage und ihre Bekämpfung. Das Flugblatt der „Landeszentrale“: „Der 
Honig, ſeine Bedeutung und ſein Wert“ v. Ing F. Baßler wurde verteilt. Eine Standſchon 
bei Oberlehrer Huber und Lehrer Ott brachte viel Sehenswertes. 2 Neubeitritte. S. M. 


Schweißing. In der Verſammlung am 9. v. M. waren auch zahlreiche Imker der Set- 


tion Tſchernoſchin erſchienen. Bw. Wanderlehrer J. V. Richter, Eger hielt emen 
äußerſt praktiſchen Vortrag über „Einwinterungsarbeiten“. 


7 Tetſchen⸗Bodenbach. Wir betrauern den Tod zweier bewährter Mitglieder, Franz 
Franz, Landwirt in Falkendorf und Joſef Fiedler, Uhrmacher in Proſſeln. Beide ge⸗ 
hörten mit zu den Gründern. Trotz ihres hohen Alters beſuchten ſie noch oft und gern unſere 
Verſammlunge und Veranſtaltungen. Ihnen iſt ein dauerndes Gedenken geſichert. 

Teplitz. Wanderverſammlung am 12. Auguft l. J. Vorſitz: Obmann W.⸗L. Got Éo 
reiſchi; vertreten: Nachbarſektionen Strahl, Tiſchau, „Donnersberg“, Han⸗ 
dorf, Koſten, Kzemuſch. Wanderlehrer EE Joſ. Röfch- Kaaden ſprach im 1. Teil 
ſeines Vortrages über: Zeitgemäße Bienenzucht. Der 2. Teil galt der Trachtverbeſſerung 
unter beſonderer Berückſichtigung der Landwirtſchaft in ihren Beziehungen zur Vienenzucht: 
Rege Wechſelrede folgte. An 114 Mitglieder wurden Zuckerlegitimationen abgegeben für 
916 Bienenvölker. Ueber einen anonymen Brief betr. Honighandel eines Mitgliedes ſoll in 
nächſter Ausſchußſitzung beraten werden. Die Honigkontrolle wurde durch Geſchäftsleiter 
A. Re na nochmals zur Sprache gebracht, um endgültig diefe durch fajt 1 Jahr jih ver 
zögernde Frage zur Entſcheidung zu bringen. Aus der Debatte ging hervor, daß, obzwat 
zahlreiche Mitglieder für die Honigkontrolle waren, dennoch bei manchen das Verſtändnis 
hiefür mangelte, trotz der umfangreichen Aufklärung fat. durch Zentral⸗Geſchäftsleiterſtelld. 
Ing. Felix Baßler; auch diesmal kam es zu keinem endgültigen Beſchluß. Zur Anfrage. 
ein Grundſtück mit einem Lebendzaun von 600 Meter Länge einzufrieden, gleichzeitig al: 
Schutz für den Obſtgarten, 1 Vorſchläge: Schneebeere, Weißbuche, Fichte, Tanne. 
Faulbaum, Weißtracht u. dal. Der Reiſeſäckel ergab K& 34.60; allen Spendern fet 
beitens gedankt. Der Antrag bes Geſchäftsleiters Renz, dem Sch. ⸗R.⸗Baßler⸗Dr.-Körkl⸗ 
Fond 50 Kč zu überweiſen, wurde allſeits angenommen. Alle Mitglieder, beſonders die neu- 
beitretenden, werden dringendſt aufmerkſam gemacht, die in nächſtfolgender Nummer des 
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„D. Imker“, Seite 1, eingedrudten Formulare, Inventare wie Statiſtik, jofort der Ge⸗ 
ſchäftsleitung in Pihanken ausgefüllt einſenden zu wollen; Nichteinſenden ſchließt im Scha⸗ 
densfalle von der Entſchadigung aus. A. R. 

Teplitz. Ausſchußſitzung am 16. September l. J. in Teplitz. Vorſitz: Obmann Joſ. 
Horeiſchi. Anweſend 12 A.⸗M. 1. Beſchloſſen wurde, die eingelaufene anonyme Be- 
ſchwerde wegen Honighandel eines anderen Mitgliedes nicht zur Kenntnis zu nehmen, da 
der ſich nicht nennende Beſchwerdeführer das, was er vorbringt, nicht perſönlich vertreten 
baw. hiefür alfo nicht haften will. Anonymität bedeutet Feigheit. 2. Die Einführung der 
Honigkontrolle kam gründlich zur Ausſprache; durch Verleſung der im „D. Imker“ Nr. 9, 
S. 250, v. J. 1914, erſchienenen Abhandlung. Nachfrage iſt zu richten. an die Sektionen 
Saaz und Haindorf, wie ſich die Einführung der Honigkontrolle dortſelbſt bewährt. 
Sie ſoll dann auch in hieſiger Sektion zur Durchführung kommen. 3. Zur Trachtverbeſſerung 
im Herbſt l. J. gelangen wiederum Akazien⸗Setzlinge an Mitglieder gratis zur Veriei⸗ 
lung, falls fie nach der heurigen Dürre erhältlich find. 4. Jahresbeitrag 22 Kč, für 1929 ijt 
umgehend bis Ende November l. J. nur mittels bereits zugeſandten Erlagſcheines zu ent⸗ 
richten; bis dahin find auch die Inventare und die Statiſtik nicht zu verſäumen; „höchſt 
wichtig“! l A. R. 
TAAAAAAAUAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAHI 
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Brünn, Rofengaffe Nr. 1. | E 
Amtsftunden von 9—12, Telefon Ar. 1648, Poſtſcheckamt Srünn—Ronto Nr. 121.265. > 


Gefhäftsführender Obmann: Dir. Julius Saſinek, Pohrlis, Mähren. > 
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Ausſtellung in M.-Schönbere. Von den Zweigvereinen find eingelangt: Hoſterlitz 
29 K, Leipertitz 33.90, Frainersdorf 32, Prittlach 30, Domſtadtl 36, Frain 40, M.⸗Altſtadt 
49, Fulnek 66, Ob.⸗Heinzendorf 43, Rautenberg 39, zuſammen 2644.90 K&. Die reſtlichen 
Vereine werden erſucht, ihrer Pflicht nachzukommen. Die Bundesleitung dankt für die 
reiche Beſchickung der Ausſtellung, für die überaus zahlreiche Teilnahme an der Vertreter— 
tagung und am Imkertage und bittet alle Vereine, im Sinne des von der Vundesleitung 
erſtatteten Berichtes für das fernere Gedeihen des Bundes zu arbeiten. Die zuerkannten 
Preiſe werden den Ausſtellern bis zum Ende des Jahres 1928 zugeſendet werden. Alle 
Zuſchriften ſind bis zum 20. Oktober d. J. an die Bundeskanzlei in Brünn zu 
fenden. Der geſchäftsführende Obmann, Jul. Baſinet. 


Deutſch⸗mähr. Imkertag Mähr. ⸗Schönberg. 

Der Imkertag am 2. v. M. war ſehr gut beſucht. Schon die vorbereitenden Verſamm— 
lungen am Vortage ließen rege Teilnahme erkennen. In der Leitungsſitzung um 
d Uhr nachmittags berichtete W.-L. Diretior Langer zunächſt über die Ausſtellung, dann 
ſprach der geſchäftsführende Obmann Direktor W.-L. Baſinek über feine bisherige Tätig— 
keit in der Bundesleitung, dann Sekretär Lange rüber die Kanzleigeſchäfte und über den 
Kaſſaſtand. Hierauf wurde die Tagesordnung für die Vertreterverſammlung feſtgeſetzt. 

Um 8 Uhr abends fand die Vertreterverſammlung ſtatt. Das Kriegerzimmer 
des Deutſchen Hauſes war überfüllt. Dr. Vodirsky, als Obmann des Deutſch-mähri⸗ 
ſchen Imkerbundes, begrüßte herzlichſt. 

Direktor Langer berichtete nun über das Werden der Ausſtellung, über die 
geſtifteten Preiſe und er dankt für die Mitarbeit. Die Verſammelten fühlten, daß ihm das 
Hauptverdienſt gebühre und der Vorſitzende dankt dem Unermüdlichen für die große Arbeit. 

Nun berichtete der geſchäftsführende Obmann Direktor Baſinek über die Tätig— 
keit der Bundesleitung. Daß die Bundesleitung gewiſſenhaft im Intereſſe aller Imker 
gearbeitet hat, das beweiſen am beſten die in kurzer Zeit ſo reich erzielten Erfolge. Dieſe 
Erfolge müſſen um ſo höher eingeſchätzt werden, weil beſtehende Verhältniſſe eine Reihe 
beſonderer Schwierigkeiten geſchaffen haben. 

Der Sekretär des Imkerbundes, Langer, ſchildert nun die Vorarbeiten zur geplan— 
ten Feuer- und Einbruchsverſicherung. Im Anſchluſſe daran gibt Ing. Baßler-Prag 
auf Grund ſeiner reichen Erfahrung wertvolle Winke. Prof. Dr. Langer dankte als Prä— 
ſident des Reichsverbandes und begrüßte die Arbeitsfreudigkeit und die Erfolge des Deutſch— 
mähr. Imkerbundes. Baurat Ing. Keßler übermittelte die Grüße der Troppauer Imker 
und verſichert, daß er ſich für reibungsloſes Zuſammenarbeiten der Nachbarvereine ein— 
ſetzen werde. 

Man verhandelte längere Zeit über Beſchaffung eines Bundesglaſes, doch ohne 
Erfolg. Auch die Zuckerverteilung gab Anlaß zu lebhafter Wechſelrede. Der Vor— 
ſitzende brach die Wechſelrede ab und ſchloß die Vertreterverſammlung mit dem Erſuchen, 
am morgigen Tage recht zahlreich bei der Verſammlung des Reichsverbandes, beim Imkee— 
tag, zu erſcheinen. 
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Die Eröffnung der Verhandlungen des Reichs verbandes am 2. früh verzö⸗ 
gerte ſich leider. Präſidentſtellvertreter Baurat Keßler eröffnete. Nach der Begrüßung 
der Vertreter der Aemter und Behörden durch Dr. Bodirsky kam Ing. F. Baßler-Prag 
zum Tätigkeitsbericht, der trotz kürzeſter Faſſung doch über eine Stunde dauerte. Die Tätig— 
keit des Reichsverbandes war eben umfangreich und bedeutungsvoll. Bei der Neuwahl mur, 
den als Präſident Prof. Dr. Langer, Prag, als Stellvertreter vum Wechſel) Dr. Bo⸗ 
dirsky, Fulnek, ſtimmeneinhellig wiedergewählt. Während Baßler berichtete, füllte ſich 
das Lokal und als um 10 Uhr Prof. Dr. Röſch, bw. Wanderlehrer des L. A V. für dun 
men, Raaden, mit dem Vortrag „Bienenzucht und Landwirtſchaft“ begann, war der gerau: 
mige Kinoſaal voll beſetzt; mit größter Aufmerkſamkeit folgten die Verſammelten ſeinen 
Ausführungen bis zum Schluſſe, der, da nur eine Stunde Redezeit bewilligt war, punkt elf 
Uhr erfolgte mit dem Hinweis auf die Tatſache, daß gute Tracht die beſte Stütze der 
Imkerei fei. Hierauf ſprach bw. Wanderlehrer Oberlehrer i. R. Storrch-Auſſig über Unter- 
laſſungsfehler im Imkerbetriebe; er konnte leider nicht völlig abſchließen, denn die Mittaa- 
ſtunde erzwang den Schluß. 

Jedenfalls bot der Deutſch-mähriſche Imkertag den zahlreich verſammelten Imkern das., 
war ſie erwartet hatten. So verſicherten es Imker, die im Weinhaus Meiß ſich trafen: In 
vino veritas, beim Wein wird die Wahrheit geſagt. Dr. Röſch. 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAAAAAAAAAAAAAAA 


Bücher und Schriften. 


Alle bier beſprochenen Bücher And durch die Suchdandiung Julins Hüller in Or ü zu beziehen. > 
 KAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 


Prof. Dr. Ed. Zander, Zeitgemäße Bienenzudt. H. 1 Bienenwohnung und 
Biene Dee (Flugſchr. d. deutſch. Geſellſch. f. angew. Entomologie Nr. 5.] 1928, 
P. Parey, Berlin. 4. verb. Aufl. 50 S. gr. 8°, 34 Abbild. RM. 2.20 — Kč 17.60. Der 
allergrößte Teil Deier neu herausgetommenen Schrift ſpricht von der „Zanderbeute“ und 
ihrer Behandlung. Der geſch. Verfaſſer findet, daß feine Beute nicht nur jeden Einblick in 
das Bienenvolk außerordentlich erleichtert, ſondern auch das Gedeihen der Völker bei ein— 
fachſter Pflege begünſtigt; fie eignet fth ncht nur für alle Trachtverhältniſſe zur Aus 
übung einer einträglichen Bienenzucht, ſondern iſt auch der einfachen Handhabung wegen für 
wiſſenſchaftliche Unterſuchungen die denkbar brauchbarſte Beutenform. Kurz geſagt, dem 
Erſinder ift fie die bejte Beute. Daß fie, weil von der Bayr. Landesanſtalt Erlangen au3« 
gehend, eine bedeutende Verbreitung gefunden hat, fei gerne zugegeben, ebenſo auch der 
möͤgliche Erfolg — richtige Behandlung nach ihres Erfinders Anweiſung — Umhängeverfah— 
ren und Tracht ſowie gutes Wetter vorausgeſetzt. Aber iſt die Zander'ſche Veuteform wirk⸗ 
lich etwas ganz Neues? Und ijt fte eine „vejte Veute?“ Ihr Rähmchen gehört zu den im 
Deutſchen Reiche empfohlenen fünf Maßen. „Ein offeues Wort zu den vorgeſchlagenen Ein⸗ 
heitsrähmchenmaßen“ ſchreibt K. Koch⸗Berlin⸗Lankwitz hiezu in „Unf Immen“ (1119273. 
„Prof. Zander hat von der Gerſtung'ſchen Lagerbeute und deren Rahmen 5 Zenti⸗ 
meter abgeſchnitten und den Reſt als neue „Zanderbeute“ herausgegeben. Das ijt eine eigen— 
artige Sache. Aber Gerſtung hatte ja alle feine Erfindungen nicht patentieren Lofen. Zune 
der hat die Gerſtung'ſche Lagerbeute beſchn'uten, um durch Umhängen bequem den Waben— 
bau erneuern zu können. Dazu brauchie er jedoch das verſchnittene Gerſtungsvahm chen nicht 
als Zanderrähmchen herauszugeben. Des umgelegte Normalrähmchen mit 21 Zentimeter 
Wabenhöhe hätte auch den Zander'ſchen Zweck vollkommen erfüllt . . . dazu ift das gander: 
rähmchen wie das Freudenſteinrähmchen eine Brutneſtquetſchrähmchen ganz ſchlimmer Art. 
Außerdem iſt fold Rähmchen in Kaltbauſtellung bienenwidrig . . . (Folgt noch eine Kritik 
der Ueberwinterung in der 3.-Veute.). — Dieſe kritiſchen Ausführungen beweiſen binrei— 
chend, daß bei aller Hochſchätzung ihres Erfinders als Wiſſenſchaftlers die Zanderbeute 
nicht als eine Idealbeute anzuſehen tt. Im a enthält die Schrift viel für Den Pref- 
tiker ſehr wohl beachtenswertes Neugeitliches — . 

Dr. techn. unnelieſe Niet hammer. Die mikroſkopiſche Pollenanalyſe böhmiſcher 
Honigſorten. Sonderahdruch aus der „Zeitſchrift für Unterſuchung der Lebensmittel“, Berlin, 
1928, Bd. 55, H. 5. Die Aſſiſtentin des Inſtitutes für Botanik und Warenkunde an der 
Deutſchen Techn. Hochſchule Prag hat mit drejer ihrer „J. Mitteilung“ eine monographiſcue 
Mikroſkopie der böhmiſchen Honige begonnen. Ihre Unterſuchungen erſtreckten fid auf die 
Mikroſkopie der Waben wie des geſchleuderten Honigs. Die Pollenanalyſe wird nach wett- 
gehenden Erfahrungen eine febr wertvolle Unterſtützung der chemiſch-analytiſchen Unter: 
ſtützung des Honigs bieten; ſie hat namentlich bei Feſtſtellung der Herkunft des Honigs im 
Handel wie des Verſchnittes der Kunſterzeugniſſe mit Naturbonig beſondere Bedeutung. Cs 
iſt daher freudig zu begrüßzen, daß eine einheimiſche Wiſſenſchaftlerin dieſer wichtigen Fragen 
ſich annimmt; wir bitten unſere Imker, ihr auch weiterhin Material — Honigproben — 
zu überlaſſen. —r. 


Sud Der praktische Imker, Il. Aufi. NS 
Hände jedes einzelnen Züchters. — Wer es einmal 
g e3 nie wieder entbehren. — Preis geb. Kč 2940. Imker 2 Achtung! 


Zi beziehen durch den Verfaſſer: Es diene AUS Se Se zur 
Storch, Obert i. N. und bienenw. Wanderl Kenntnis, daß ich Unterzeichneter 
» e ett eiche gen 7 RR * die Vertretung, bzw. Niederlage 


der Fa. Franz Simmich, Jauer⸗ 
nig, von dem verſtorbenen Herrn 
Heuer in Ruppersdorf b. Reichen- 
derg für das nordböhmiſche Gebiet 
übernommen habe. Ich bitte die 
Herren Imker, das Herrn Heuer in 
reichem Maße entsegengebrachte 
Vertrauen auch auf mich zu über⸗ 
tragen und können Sie einer reellen 
und ſoliden Bedienung verſichert 
fein. Preisbücher umſonſt u. franko. 
Einkauf von echtem Bienenwachs. 


Stefan e 
ZJohannesgaſſe 15. Poſtſach 14. 
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Die gebräuchlichſten 
Blenengeräte 


und Honigſchleudern von 
von dauerhaftem Material 
hält vorrätig 


Guſtav König, 


1. Spezialgeſchͤft in 
Reichenberg, Rollgaſſe 5. 
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12 H DE Deutsche agrarische 
rmefiffen aus Wellpappe, Druckerei 


s Strohmatten, weil porös und abſolut trocken, verhindern PRAG-WEINBERGE 
cab und Schimmel, Stocknäſſe aufſaugend, ſchützen wier Tř. M. Foche 3 
tuhrkrankheit. Herſtellungsweiſe kinderleicht mit einfacher * 
je nach beliebigen Maßen. Lieferung in Originaltafeln a D ec 575 


m. lang, 120 Btm. breit, 6 Btm. dick zum Preiſe von . 
— ab Fabrik einſchl. Verpackung (Gewicht per Tafel zirka Arı zu billigſten Preiſen. 


fo daß ein Gerſtungskiſſen 30 Millimeter Hart Ke 3. -... .]ꝗ³⁊ ꝛòirꝭ⁵.ĩð⁊s — 

Sektionen ſowie Großabnehmer erhalten Rabatt. 
Papierwarenfabrik 

Paul & Comp., Eulau bei Bodenkach. Unſere p. T. Leſer werden 


höflichſt erſucht, ſich bei De: 

ſtellungen und Einkäufen 
Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht ſtets auf Einſchaltungen im 
4. Auflage 37 K& 60 h mit Paketverſand. deutſchen Imker“ 

em Immli⸗Wunderreiche. 30 Ke mit Paketverſand j zu berufen. 


Beide Werke zu beziehen vom Verfaſſer 
dant Franz Tobiſch, Wotſch, Poſt Warta a. d. Eger. EEE 
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Königs Selbſtraucher 
„Vulkan“, 
einzig ſelbſttätiger Raucher 
bei der Bienendehandlung 
Stabile Ausführung, maſſives Meſſing⸗ 
werk, leichte Handhabung. Rauch regus 
liers und abſtellbar. Verwendbar zum 
Einſchwefeln der Waden mit 
Sägemehl und Blütenſchwefel. 
Alleinvertretung für die C. S. R. 
Robert Heinz, Soezialfirma für 
Imkergeräte in Oskau (Nordmähren). 


Honigſchleudern mit verſchiedenen Antriebsarten u. ſämtliche 
Imkergeräte in erſter Qualität. 
Prompte Lieferung zugeſichert! 
Neue Anerkennung! 
Herrn R. Heinz in Oskau. 

Zum Schluſſe beſtätige ich Ihnen unaufgefordert 
gerne, daß Sie mich mit der gelieferten Ware recht zufrieden 
geſtellt haben. Ich hoffe, daß dieſe Zufriedenheit bei weiterem 
Bedarfe an den verſchiedenen Bienenwirtichaftsgeräten, den 
ich fürderhin bei Ihnen decken will, auch beſtehen bleiben wird. 
Die Arbeit iſt wirklich gediegen. 


D. 19./5. 1928. G. v., Poſtmeiſter⸗ 
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Jienenwirtfhaftlider Landes-Zentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einfchl. Ver 
irekte Mitglieder A 20 —, Kebrperfonen, landwirtſchaftliche on und Hochſchͤͤler A w—, 
mitglieder der Sektionen (Iweigverein) A J 
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November 1928. Nr n. XXXXI. Jahrgang. 


> Verſendung dieſ. Zeitſchr. mittelft Zeitungsmarken iſt bewilligt lt. Erl. d. Pot. u 
Telegraphendirektion für Böhmen in Prag v. 10. Juli 1915, Z. 92654/VI. 


Verſammlungskalender. 


B.⸗ Budweis. Jahreshauptverſammlung am 8. Dezember %10 Uhr vorm. im „Deutſchen 
uſe“. 1. Begrüßung. 2. Bericht des Mitgliedes Oberlehrers Ehrenreich über ſeine Teil— 
me am Königinnenzuchtkurſe in Neſſelbach. 3. Bericht des Obmannes über das 
reinsjahr. 4. Freie Anträge, ev. Aufnahme und Abmeldung von Mitgliedern. 5. Ein— 
ung des Mitgliedsbeitrages 1929. Die Einbringung des Inventarverzeichniſſes wird . 
Pflicht gemacht. Mit dem Erſcheinen aller nicht dringend verhinderten Mitglieder wird 
ednet. 

S. Flahe⸗Weinern⸗Meretitz⸗Wiedelitz. Am 11. November l. J., halb 2 Uhr nachmittags, 
Gaſthauſe des K. Schön in Weinern Hauptverſammlung. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 
Einzahlung der Jahresbeiträge und Zuſammenſtellung der Statiſtik über die Tätigkeit 
Vereinsgebiete. 3. Vortrag des Wanderlehrers Prof. Dr. Joſef Röſch⸗Kaaden „Iſt die 
ene ein landw. Nutztier, das Nutzen bringt, oder nicht? 3. Freie Anträge. 


Fortſetzung vom Verſammlungskalender ſiehe Seite 342. 


ä —ã—＋»⁊Iũ-ʒx—qt̊—Me 5 ET 


tider bienenw. Landes⸗Zentral⸗ | 
verein für Böhmen. aorreipondenglarte.. `. Se 


vtidhébhioungëbebieoaungen bei 
ters, Einbruchs diebſtahl⸗, Haft- An die 5 : 
pflichtichäden. 


Merken, aufheben! Bienenwirtſchaftliche Sektion 


Einzahlung des Mitgliedsbeitrages (Zweig verein) 
itzt koſtenlos bis 1000 K Wert. 
i Mehrwert ſind für je 500 K 6 K, zu Handen des 

31. Dezember l. J. nur 5 K zu 
len. — In die Inventarstabelle 

zuſetzende Höchſtwerte: Mobilbeute Ni. ³ĩðOĩ 
etzt 180 K, leer 75 K; Strohkorb 

beſetzt 135 K, leer 30 K. 


1! Abſchrift zurückbehalten 11 


Man beachte die Anweiſung im 
„Deutſchen Imker Nr. 1/1928. 
chteinſendung des Inventars ſchließt t: 

von der Entſchädigung aus. VVV 


Dieſer Abſchnitt ift ausgefüllt als Abſchrift vom Imker zurüdzubehe 
ſtehende jedoch eheſtens an die Sektionsleitung einzuſenden! 
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Deutſcher bienenwirtſchaftlicher Landes-Zentralverein für Böhmen. 
Sektion Statiſtik 1928. 
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Sektions⸗Leitung, von direkten Mitgliedern an die Zentrale eingefa 


Digitized by Google 
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. Der Deutidıe Imker. 


Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsichrift „Der Bienenvater aus Böhmen“, 
dem Organe des ehemaligen „Tandesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


_an des Deutidhen Reichs perbandes der Bienenzuct-kandesvereinigungen in 


p der Tſchechoſlowakiſchen Republik. 
- ficher Blenemolrtſchaltlicker kandes-Zentralverein für Böhmen, Schlellſcher Landes-Verein für 
Bienenzucdt, Deutichmährlicher Imkerbund.) ` 


iftleiter: Sch.⸗R. hans Baßler, gl. Weinberge⸗ prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


Erſcheint im Monat einmal. Beigabe der Jeitſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
39° ift beſondets zu beſtellen. (Gebühr 13 K pro lahr.) Ankündigungsgebübren: Die 1 mm hohe. 50 mm brette 
oder deren Raum 85 heller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 heller. Nach höhe des Rechnungsbetrages ent» 
endet llachlaß. — Anfceift für alle Sendungen und Juſchtiften: Deutſchet Bienen wirtſchaftlicher 
des«3entralverein füt Böhmen In Bal Weinberge bei Prag. Cr. m. Sode Te Ar — 
(bh der Annahme für jede einzelne Nummer om 15. eines jeden Monats. — Poſtſparkaſſen-Ronto Tr. 813.760. 
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Anſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtatlonen. 

Berichterſtatter Z. A. R. W.⸗L. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 
5 | September 1926—1928. 

6: Der September brachte uns in den eriten beiden Monatsdritteln ein prächtiges 
Wetter, das in Maſſe blühende Heidekraut, der uns jederzeit willkommene Hederich 
und die ſtark ſchwitzenden Ahorn-, Ulmen und Kaſtanienblätter gaben kleinere und 
größere Nektarmengen, die zu Gewichtszunahmen führten. Nirgends war aber der 
September imſtande, die Imker im heurigen Jahre zu befriedigen. 

7: Das erſte und trockene Monatsdrittel bot den allſeits lebhaft fliegenden Völkern in 
Heide, Weiß- und Rotklee, Schneebeere, Boretſch und Goldrute, noch manches Tröpf— 
chen und ganz anſehnliche Mengen von Blütenſtaub in den verſchiedenſten Farben. 
Das ganze zweite Drittel war bis EE den 25. September verregnet. Die 
letzten hübſchen Monatstage brachten die Vienen wieder zu lebhaftem Fluge. Die 
Eierlage iſt zu Ende. 

28: Mit jedem neuen Tage tritt größere Ruhe auf dem Bienenſtande ein. Nur hie und 
da ſieht man noch bon fliegende Völker und nur dann, wenn die alte Futterregel, 
in den letzten Septembertagen den letzten Topf zu reichen, nicht beachtet wird. Bis 
zum 20. September waren prächtige Tage, vom 21. bis 30. gab es nur wenig Sonnen⸗ 
blicke, dafür Regen, Nebel und auch Fröſte. Die Heide kam diesmal nicht zur 
Geltung. Weſpenplage. Im allgemeinen werden heuer die Völker unter günſtigen 
Verhältniſſen eingewintert. In Schleſien befürchtet man des ſchlechten Winterfutters 
wegen und infolge der geringen Zahl von jungen Bienen eine ungünſtige Durch— 
winterung. Die Bienen ſuchten bereits ihre Ruhe und wir — wollen ſie nicht ſtören! 

Imbheil! 
Altmann. 


November — Dezember. 


Zum Abſchied. 
Kaaden, 24. November 1928. 
Mein lieber Freund! 

Das glaube ich wohl, heuer hatte auch der ſäumigſte Imker (womit ich nicht 
erade Dich begrobſt haben will) zur Einfütterung genug Zeit. Das war 
in anderes Arbeiten als 1922, wo es von Auguſt an täglich regnete. Heuer 
aben acht meiner Völker noch vorigen Sonnabend ihren „Abſchiedstrunk“ De: 
ommen und tadellos genommen. 

Was haben wir nun einander noch zu ſagen? Viel nicht mehr. Du willſt 
mige Völkerumſtellen? Warte damit noch, bis es wirklich Winter gewor— 
den iſt. Dann recht vorſichtig ohne Naß umgeſtellt. Weiſe dabei ſchwächeren 


— 316. — 


— — 


Monatsbericht September 1928. 


Altſtadt b. $ 
nr ES a 
Sedlt U e L e $ 


eutſch⸗ Sabel 
5 i 
Warnsdorf 


Neuland b. Auſcha 


Soſau e 
Reichenberg 
Landskron i. B. 
Woratſc hen 
Reichenberg 
GSfeol 
Franzensbad 
Ueberdörfel 
Rudolfſtade 
Schwanenbrückl 
Schönau b. Braunau 
Glashütten 
Pilnikau . 
Heiligenkreuzb. Pl. 
Neubiſtritz 
Goitmannsgrün ' 
a deii 
Loom EE 
Eiben berg 
Benkeeeeee .. 


D. Matze Imkerbund: 
Ueuſtift b. Iglau 
Schleſ. Landesbereim: 
Barzdorf b. J. 
Obrauu 
Neu ⸗Titſchein 
Troppau 

riebenkn 

r. -Kunzendorf 
Wodendorf . . 
buerg SA 


SS 


SSS 


Er! 


bi 


2 Eria E i 
H 


5 — Aen, te, — — — 


C 


. 


S8 88888 


E 


S 


| 
2228 
soo 


Ni 
. ee 
OO 


82 
8 
Ge 
© 
© 


n S Gn 


O N i ei i O O Mi. 


e RI 


ké 


— 
Tn 
OO 


— 


Ce 


bd ke bech bud fc d bc 
MM H 


Qu 
ao 
Q9 ec a No CD 


Lë 
© 
e 


VT 
32888888 


ER 
Sa 
bi bi 
en 
© 


N 
CD Co 
SO 


D 
je >) 
© 


e e 


kò bah bech Pre jd — bech bad bd GE 
0 e 


S YUN 
5 S. O 
e oo 


S 


N C e 9 ww 


SSS 
r 8888 


co 
S 
DD 
or 


Co 
© 
bi 
Kg 


| 


— 
O U O NN an CO HSID HSID OR I 00 N CH 


Lo 
— 


O 00 n 


— 317 — 


Völkern keinen Eckplatz an, ſtelle ſie auch nicht in die untere, dem Erdboden 
nähere, daher kältere Abteilung, ſondern in den erſten Stock. Die Völker, die 
lieber CH ſchwärmen ſollen, ftelle gegen Often; die Südſeite fördert das Schwär⸗ 
men mehr. 

Ob Du die Fluglöcher noch weiter verengen ſollſt? Nein. Die 
Biene braucht ja doch Atemluft und den Wind hält ja die Holzblende genügend ab. 

Halte jetzt ſchon ſtrenge Muſter ung über die Brutwaben. Merze 
alle ſchlechten unbarmherzig aus und ſchmelze ſie noch heuer ein. Mittelwände 
ſind im Frühjahre noch ſchnell gegoſſen, wenn nur das Wachs ſchön geläutert 
bereitſteht. Welchen Wachs ſchmelzer ich Dir empfehlen ſoll? Da bin ich 

ein wenig altmodiſch; für den beſten und billigſten halte ich immer noch einen 
ſauberen Sack, aber alt ſoll er ſein; neue faſern zu ſtark. Ich pflege mein Wachs 
wie es aus dem Sack in die Höhe ſteigt, noch heiß durch ein Tagalſtrohſieb (eine 
neue Hutform meiner beſſern Ehehälfte) zu gießen und bekomme es ſo gleich 
vollſtändig ſauber. Jedes neue Umſchmelzen macht nämlich die ſchöne, helle 
Wachsfarbe unnötig dunkler und darum vermeide ich es gern. 
Und nun wollen wir, ehpor wir auseinandergehen, noch ein wenig plaudern. 
Du fragteſt mich neulich nach meinen Aufzeichnungen und bekannteſt 
gleichzeitig, daß Du bis nun nichts oder faſt nichts aufgeſchrieben haſt. Sage 
mir, daß Du Aufzeichnungen führſt oder nicht, und ich will Dich „Imker“ heißen 
oder höchſtens „Bienenhalter“! 

Seit ich imkere, bilden meine Aufzeichnungen: 1. Ein Heft (manches Jahr 
ſind's auch nur loſe Blätter geweſen), in das ich mit Bleiſtift in Kurzſchrift die 
täglichen Standarbeiten eintrage. Vornweg Tag, Wetter und 
Wagſtock. Dann unter der jeweiligen Stockziffer die einzelnen Arbeiten. All⸗ 
fällige Aenderung im Wabenſtand wird mit Abkürzungen (G-Gerſtungwabe, 

D-Honigwabe, P-Prinzwabe) zum Schluſſe der Arbeit — aufgezeichnet. Alſo 
3. B. unter dem 28. Juni 1928: „Kühl, bewölkt, windig, + 15°, ſchwacher Flug. 
Wagſtock 39.90 Kg. (+ 3.10 Kg.).“ Dann weiter: „IV./ 27: Baurahmen aus- 
geſchnitten, 1 G (Wabe 10. Mittelwand 28), weil ſchlecht ausgebaut, entfernt, als 
2. Wabe 1 G (Mittelwand 28) eingehängt, Honigkaſten (9 D ausgebaut) auf- 
geſetzt, Stock auf 10 62D.“ Wichtige Sachen ſtreiche ich blau oder rot an. 

2. Eine Wabenſtandtafel zur Ergänzung und zum ſchnellen Muf- 
finden der Arbeiten. Die Völker nebeneinander, die Veränderungen mit Angabe 
des Tages untereinander. 

3. Eine Fütterungstafel. Angelegt wie 2., nur ſtatt der Wabenzahl 
das Zuckergewicht. Alle Poſten am Jahresſchuſſe zuſammengezählt ergeben den 
Futteraufwand. Dieſe Tafel wird ergänzt durch eine Ueberſicht über den 
Vorrat zur Einwinterung. Sie muß die Summe aus folgenden 3 Poſten, 
u. zw. für jedes Volk, enthalten: Vorrat zur Herbſtmuſterung, zugefütterter 
Zucker, allenfalls zugefütterter oder in Waben zugehängter Honig. Dieſe Ueber— 
ſicht geht mit der Königinnentafel ins neue Buch 1929 über. Sie iſt zuſammen 
mit der Wagſtockzehrung das mahnende Gewiſſen im Frühjahr. Selbſtverſtänd— 
lich enthält ſie auch die nötigen Angaben über Wabenſtand, Volksſtärke und 
ſonſtige Dinge, welche die Zehrung beeinfluſſen können, wie z. B. Raſſe (Brüter 
deg EE befondere Eigenschaften der Königin, Beutenform, Stand- 
ort u. dgl. 

4. Die Königintafel, mein Steckenpferd und beſonderer Liebling. 
Diesmal die Völker untereinander und die Angaben über jede Königin neben— 
einander. Es ſind: Stockbezeichnung, Muttervolk und Stamm, Geburtstag, 
Chitinfarbe, Größe, Zeichenfarbe (Du weißt, ich dulde keine ungezeichnete Königin 
und zeichne jede andersfärbig), Schwarmluſt und eine Anmerkungsſpalte. Die 
Veränderungen vom Frühjahr bis zur Einwinterung, Honigertrag, Stechluſt 
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oder Sanftheit werden in der Anmerkung eingetragen und die Tafel mit Stand 


vom Neujahr fürs folgende Jahr ſauber richtiggeſtellt. Ich bemerke noch, daß 


die Bezeichnung (z. B. IV./ 27) im Sommer das Geburtsjahr der Königin enthält 
und mit ihr beim Vorſchwärmen, Umweiſeln auf die neue Beute übergeht, alſo 


daß der Träger dieſes Zeichens die Königin ift, nicht Beute oder 
Waben oder die Arbeitsbienen. Einen kurzen Auszug aus dieſer Tafel hat jedes 


Volk als „Stocktafel“ an der Beute hängen. 

5. Eine Ueberſicht über Honigertrag, ſowohl der einzelnen Vi: 
ker als Geſamt- und Durchſchnittsertrag des Standes, dazu ein Honig 
verkaufs buch. | 

6. Die Wagſtocktafeln. 


7. Eine Beſtandaufnahme zum Jahresſchluſſe und Aus züge ou: 
meinen Einnahmen und Ausgaben, wo jeder derartige Poſten das 


Kontozeichen B (= Bienenzucht) trägt und am Monatſchluß leicht ausgezogen 


werden kann, fo daß ich jederzeit Ueberblick habe, was Konto B trägt oder fortet. 


Ob das viel oder wenig geſchrieben iſt? Ich weiß nicht. Es ſieht nach viel 
aus, iſt aber ſchneller aufgeſchrieben, als Du glaubſt. Nur ganz ſelten iſt mit 
das Schreiben zuwider, ſo manchmal Ende Juni, wenn Königinzucht, Schwärme 
und Honig im Verein mit dem Schulſchluß mir alle Hände voll zu tun Oe 
Aber miſſen möchte ich meine Aufzeichnungen trog allen 
nicht. Sie find eine unerſchöpfliche Fundgrube für meine Wanderlehrertätigkei: 
und eine nie verſiegende Quelle ſtets neuer Belehrung und Weiterbildung. Und 
was Du Dir daraus nehmen ſollſt? Nun, um die Aufzeichnung der Standart: 
ten, Fütterung, Honiggewinnung, Stocktafeln und Einnahmen und Ausgaben 
wirſt Du wohl kaum herumkommen, wenn die Sache einen Wert haben jok. 
Kaufe Dir auf jeden Falle unſern „Sudetendeutſchen Imkerkalen— 
A S 1929“, wo Du Belehrung, Anleitung und Platz genug zum Aufſchreiben 
indeſt. 

Jetzt laß uns Abſchied nehmen. Hab Dank für Deine Gefolgſchaft. £ 
ich immer das Rechte traf, das Beſte riet, weiß ich nicht; gewollt hab ich's Ze 
lich. Habe ich Dich auch manchmal tüchtig gezauſt, ſo war es doch immer gu 
gemeint. 

Sankt Ambroſius, unſer Schirmherr, ſchütze Dich, die 
Deinen und Deine Immen auch fernerhin vor Krankhei! 
und aller andern Not. Er ſchenke Dir ſtets Zufriedenheit 
des Herzens, die allein des Menſchen wahres Glück iſt! 

Dein aufrichtiger | 
Hermann Schupp. 


Kleine Beobachtungen. | 
Von korreſp. Mitgl. bienenw. Wanderlehrer J. V. Richter, Eger. 


Schon öfter fah ich bei meinem Bienenſtande die ſchönen Wa AE rjung: 
fern (Libellen) und konnte oft beobachten, wie fie andere Inſekten jagen. ak" 
dachte ich nie daran, daß einmal auch eine Biene zum Leckerbiſſen werden könnte. 
Aber jetzt nach einem kleinen Erlebnis will ich dieſer Angelegenheit ein größeres 
Augenmerk ſchenken. 

Während meines Sommeraufenthaltes auf einem Spaziergange nach u) 
Brambach i i. Sa. (18. Aug. 1928) beobachtete ich eine Libelle, wie fie Jagd machte 
auf ein Inſekt in der Luft, das ſie in ch ſenkrechten Aufwärtsflug erhaſchte. 
In ſteilem Abwärtsflug ließ ſich die Libella (Aeschna junccà L.) auf eit 
niederſtändiges Blatt eines Himbeerſtrauches nieder, in den Vorderfüßen eine 


| 


i 
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Weſpe haltend. Das Bruſtſtück der Weſpe (Vespa silvestris L.) verſchwand 


bald, durch die kräftigen Mundzangen der Libelle zerkleinert, im Munde, die 
Flügel fielen ab und dann der Kopf. Im Nu war das Bruſtſtück der Weſpe 


aufgezehrt. Nun fing ich vorſichtig die Libelle bei den Flügeln. Sie war wie be- 


: rauscht. Ich nahm ihr nun den Weſpen-Hinterleib und gab ihr denſelben ver- 
kehrt in die Mundteile in der Annahme, daß nun ihre Freßluſt ſchwinden wird. 
Veit gefehlt! Die Libelle frißt ruhig weiter, unbekümmert um den Stachel, der 


noch tätig war, und um das Weſpengift. Als auch noch der Hinterleib im Libellen⸗ 
munde verſchwunden war, ließ ich die Libelle wieder fliegen. Sie bedurfte ſchein— 
bar der Ruhe und nahm Aufenthalt auf einem höheren ſonnigen Blatte. 

Als Bienenfeinde finde ich die Libellen nirgends aufgezählt, ich glaube aber, 
daß ſie mit dazu gehören und hoffe, durch nächſtjährige Beobachtungen hier 
Klarheit zu finden. Sicher ſcheint mir ſchon heute zu ſein, daß die weniger 
bewegliche Biene, ebenfalls als Nahrung von den Libellen geſucht wird. 

Im Jahre 1925 kam ich einmal frühmorgens an einem blühenden Korn— 
feld vorüber. Da ich Bienen ſummen hörte, ſo wollte ich auch ſehen, wo ſie ſummen 
und fo fand ich, daß einige Bienen den Blütenſtaub der „Roggenblüte“ 
regelrecht höſelten. Beflogen wurden nur ſolche Aehren, die nicht gerade ſtanden 
und deren Blütenſtaubträger, infolge der ſchiefen Aehrenlage ſenkrecht hingen 
und im größeren Abſtande von der Aehre. Die Bienen umflogen die Staub— 
gefäße, ſpielten mit den Vorderfüßen daran und ſammelten ſo den Blütenſtaub. 

Seitdem fonnte ich noch öfters das Einſammeln von Gräſer blütenftaub 
beobachten. Merkwürdigerweiſe fand ich noch nie in den Zellen ſolche Pollen. 
Ich beabſichtige daher einmal Blütenſtaub von Gräſern zu verfüttern, um zu 
ſehen, ob die Bienen auch Gräſerpollen als Nahrung aufnehmen. Gräſerpollen 
ſoll angeblich von der Biene als Nahrung nicht zu gebrauchen ſein. 

Die Bienen, die ſz. die Kunſtblumen beflogen und von dort ſchöne 
Höschen heimbrachten, haben die Stearinüberzüge von den Papierblättern geholt, 
um die Höschen als Stopfwachs abzulagern. Angeblich ſollen die Blütenblätter 
auch mit einem Süßſtoff hergeſtellt worden ſein und ſo wird angenommen, daß 
dieſer die Bienen zuerſt anlockte. (Siehe „D. Imker“, H. 4, 1927.) 

Was Soll das fein? Ich ſtehe am Abend eines ſchönen Auguſttages vor einem 
größeren Bienenſtand (4. 8. 1928). Die Bienen haben ihren Flug faſt eingeſtellt. 
An manchen Fluglöchern der 20 Völker in 2 Etagen lagern einige Bienen vor. 
Nur bei einem Volke in der oberen Etage als 4. Volk von mir geſehen, iſt etwas, 
Leben am Flugloch. Erſt glaube ich, die Bienen werfen Drohnen aus. Aber 
dann erkenne ich etwas anderes, und wie ich näher zuſehe, merke ich, daß eine 
ſchöne Königin im Flugloch Einlaß ſucht, den ihr die Bienen energiſch 
verwehren. Die Königin iſt ſehr flink, ſie weicht allen Angriffen geſchickt aus, 
kommt dennoch nicht ins Flualoch und wird ſchließlich abgedrängt, immer weiter 
bis faſt zum Flugloch des nächſten Stockes. Von dort kommen ebenfalls wieder 
die Bienen gefahren. Ich will nun eingreifen, will die Königin fangen und ehe 
ich noch recht dazukomme, macht fie fih los, fliegt auf und zirka 4—5 Meter 
weg vom Stand, zieht dort einige ſenkrechte Kreiſe, fliegt nachher langſam tiefer 
zur unteren Etage zu einer Beute, die vom früheren Standort als neunte 
zu zählen iſt, und wird dort eingelaſſen. 

Beide Beuten ſind in der Konſtruktion gleich, beide haben eine vordere 
Strohwand. Die obere Beute hat weiß geſtrichene Leiſten und ein graues Flug— 
loch, die untere (9.) Beute iſt mit grünen Leiſten geziert und trägt ein grünes 
Flugbrett. 

Seltſam ift 's. Warum fliegt eine Königin ſo ſpät abends 
noch herum? Warum findet ſie nicht gleichihren Stock? Ich 
habe mir Erklärungen zuſammen geſucht. Am Stande fielen die letzten 
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Schwärme Ende Juli. Im Auguſt kam kein Schwarm mehr. Es iſt nun mög 
lich, daß Stock 4 eine überzählige Königin hatte, der es glückte, ſich mit einer 
ihrer Schweſtern auf den Befruchtungs-Ausflug zu begeben. Die Schmeſter 
wurde als befruchtete Königin aufgenommen und als dann die zweite Königin 
kommen wollte, ſo war nichts mehr zu machen und ſie mußte ſich wo anbetteln. 
(Selbſtbeweiſelung.) Oder es flog die Königin zur rechten Zeit auf 
einen Befruchtungsflug aus, nahm die Stockgerüche von der Drohne auf, 
hat dann in der Liebesverwirrung den eigenen Duft mit dem der Drohne ber: 
wechſelt und wollte dann dort einkehren, von wo die Drohne ſtammte. 

Jedenfalls zeigt dieſes Suchen der Königin, daß es ſehr leicht möglich iſt, 
die Orientierung zu verlieren. Und wenn man bedenkt, daß alljährlich — meiſt 
in Bienenhäuſern einige Völker weiſellos werden, dann muß nicht immer ein 
Feind die Königin verzehrt haben, fie kann auch auf dieſe Weiſe zugrunde 
gehen. Schon deshalb habe ich mich nie für Bienenhäuſer und Pavillons er: 
wärmen können. Mein Ideal iſt die geſonderte Aufſtellung der Einzelnvölfer 
und auch ein kleines Muſeum an Beutenkonſtruktionen. Die Mehretager ſollte 
man ganz bei Seite ſtellen. Die Farbe der Stöcke ſpielt keine Rolle mehr, ſogar 
die Verſchiedenheit der Flugbretter nicht — das erkennen auch andere Beobach— 
ter — und fo bleibt uns nichts anderes mehr übrig, als den Geſamteindruck 
zu berückſichtigen. Auf meinem Stande find die Bienen in fünf Objet 
ten untergebracht aus welchen ſie nach allen Himmelsrichtungen fliegen. Und 
dort habe ich die beſten Erfahrungen in bezug auf Nichtverfliegen der Bienen 
machen können, worüber ich ſpäter noch ausführlicher berichten werde. 

Schließlich möchte ich noch etwas erzählen und dabei bitten, daß die Sache 
verſchwiegen bleibt. Ein Imker hatte ein Volk, das nicht recht vorwärts kommen 
wollte. Er ging deshalb zu einem erfahrenen Praktiker. Der kam und feh um 
ſagte: „Das Volk ift weiſel los“. Und nach feinem Rat ſollte die Weiſel— 
loſigkeit behoben werden. Am nächſten Tag kam der Praktiker mit ſeinem Freund 
Joachim, um wie beſprochen vorzugehen. Als die beiden daran gingen, den Stock 
zu öffnen, wurde der Beſitzer abgerufen und ſo waren ſie allein. Kaum hatten 
fie den Stock geöffnet und auseinander genommen, fo fanden fie die ſchmuck: 
Königin. Da ſagte der Praktiker: Joachim halt's Maul! Ich hab' gelayi. 
der Stock ift weiſellos, verſtanden!?“ — und mit dem Daumen zerdrückte er das 
liebe Mütterlein. | 

Der Joachim hats Maul gehalten und ich ſelber halt's auch und jo können 
wir beide jetzt nichts dafür, wenn die anderen Imker nichts gehört haben und 
trotzdem, ab jener Stunde, den braven Praktiker mit dem ſtolzen Titel „Bei: 
ſelhammer“ belegen. Im imkerlichen Wörter-Verzeichnis habe ich dieſes Bor: 
noch nicht gefunden, ich bitte alſo, — nachzutragen. 


Fluglochſchutz. 
Von korreſp. Mitgl. Schulrat Joſef Mattauch, Hirſchberg i. B. 


Sicher ift das Flugloch jener Teil der Beute, der vom Imker am häufig 
ſten der Betrachtung unterzogen wird, weil dieſe Betrachtung ohne Oeffnen Det 
Beute geschehen kann und das Ab- und Zufliegen, die Betrachtung des unermüd— 
lichen Fleißes der Bienen, dem man mit Vergnügen ſtundenlang obliegen kann. 
an und für ſich ein heiteres Frohgefühl erweckt. 

Dem Kundigen ſagt die Art und Weiſe, wie fid die Bienen am Flus⸗ 
loch benehmen, vielerlei. Ob ein Volk weiſelrichtig oder weiſellos iſt, ſieht man 
an dem ruhigen oder unruhigen Verhalten der Bienen am Flugloch. Beſondere 
ſcharfe Beobachter wollen ſogar den Grad der Weiſelloſigkeit ſchon am Flugloche 
feſtſtellen können. So behauptet Sklenar, daß drohnenbrütige Bienen ein 
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beſonders feiges Benehmen an den Tag legen und daß ſich Drohnenbrütigkeit 
am Flugloche feſtſtellen läßt. 

Uns intereſſiert heute das Flugloch aus einem anderen Grunde: Wie man 
dieſen Eingang am beſten gegen die Gefahren des Winters (Mäuſe, 
Sonne, Wind) abſchließt. Da gibt es eine Menge von Ratſchlägen. Gegen Mäuſe 
Verengung des Flugloches, Fluglochſchieber und ähnliches, gegen Sonne und 
Wind das Aufſtellen eines Gegenſtandes (Ziegelſtein) vor das Flugloch. Ich 
habe mich mit der Fluglochverengung viele Jahre begnügt und auch nie Mäuſe 
in eine Beute bekommen. 

Aber während eines Winters habe ich recht große Verluſte durch Ver⸗ 

ftopfung der verengten Fluglöcher gehabt. Ich war über den Winter ab- 
weſend und fand bei meiner Rückkehr die verengten Fluglöcher mit toten Bienen 
völlig verſtopft. Dadurch war jedenfalls Luftnot entſtanden, an der die Bienen 
zugrunde gegangen ſein dürften, denn Honigvorrat war noch reichlich vorhan⸗ 
den. Solche Dinge können aber auch bei viel bedeutenderen Imkern vorkommen. 
So ſchreibt Sklenar in der „Mai-Nr.“ des „Bienenmütterchens“, daß ihm 
heuer das Gleiche paſſiert iſt. 


N. i A 8 8 
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Um ſolchem Uebelſtande abzuhelfen, erinnerte ich mich, daß die & u n b Í d: 
beute in dieſer Richtung einen beſonderen Vorzug hat. Sie hat vor dem Flug— 
loche einen geſchützten Vorraum, in den die Bienen durch ſeitliche Schlitze 
gelangen. Einen ſolchen völlig gedeckten Vorraum konnte ich natürlich nicht 
anbringen, glaube auch, daß er beim Reinigungsfluge ſeine Nachteile haben 
dürfte, weil müde Bienen an der ſenkrechten Wand, in der ſich die Schlitze be— 
finden, keinen guten Ruhepunkt finden. Ä 

Ich habe deshalb einen kleinen Vorraum, wie ihn beiliegende Zeichnung 
veranſchaulicht, angebracht, der mehrere enge Schlitze beſitzt, die das Eindringen 
der Mäuſe hindern, der außerdem ſchief auf dem Flugbrette liegt, ſo daß die 
Bienen beim Reinigungsfluge Ruhepunkte finden und der auch einen guten 
Schutz gegen Sonne und Wind bietet, um ſo mehr, als ich über den Winter einen 
Reinarzkanal von vorn in die Beute ſchiebe (wozu ich natürlich den Vor⸗ 
raum in die Höhe heben muß). Die Fluglöcher haben bei mir eine Höhe von 
1 cm. Die Deckbrettchen des Reinarzkanales find 2 mm ſtark, es bleibt Somit 
ein Durchgangskanal von 8 mm. Damit erreiche ich in befriedigender Weiſe den 
Zuſtand, den Kuntzſch mit ſeiner „Obenüberwinterung“ erreicht. Es können die 
Mäuſe nicht durch die engen Schlitze des Vorraums, dagegen können tote Bienen 
in den Vorraum geſchafft werden. Gegen Sonne und Wind ſchützt aber der 
Reinarzkanal abſolut und ſo ſind die Bienen im Winter auf das Beſte gegen 
äußere Einflüſſe geſchützt und überwintern beſſer als bei freiem Flugloch. Da— 
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mit die Mäuſe den Vorraum nicht heben, wird er mit einer Flügelſchraube am 
Flugbrette feſtgehalten. Aehnlichen Schutz kann ſich natürlich jeder Imker ſelbſt 
anfertigen und dürfte, da Schaden klug macht, wohl vielfach in ähnlicher Form 
in Anwendung ſein. | 


Biene und Nottlee. 


In „D. Biene u. i. Z.“ (Karlsruhe i. Baden) ſchreibt F. Stihl ⸗Wiechs 
am Randen: „Nach alter Ueberlieferung ſoll die Hummel die alleinige Mit⸗ 
hilfe an der Befruchtung des Rotklees fein; dieſes wird in neuerer Zeit wieder⸗ 
holt von Beobachtern widerlegt, und zwar mit Recht und Begründung. Es 
muß zugegeben werden, daß bei der großen Ueppigkeit des Rotklees, und dies 
trifft beim erſten Schnitt in der Regel zu, die Biene kaum in der Lage iſt, den 
Rotklee zu befruchten. Beim zweiten Schnitt jedoch, welcher in der Regel ge⸗ 
genüber dem erſten Schnitt weniger üppig iſt, ſowohl im Stengel als auch in 
der Blüte, trägt die Biene zur Befruchtung bei. Betrachten wir doch vor der Heu⸗ 
ernte, wie die Biene den Wieſenrotklee luftig befliegt. 

Bei wiederholten Begehungen und Beobachtungen von Rotkleefeldern konn⸗ 
ten beim zweiten Schnitt mehr Bienen als Hummeln feſtgeſtellt mer, 
den, und das wirkte ſich auch in dem eingetragenen Honig in den Bienen⸗ 
ſtöcken aus. Würde die Biene den Honig in der Rotkleeblüte nicht erreichen, 
ſo würde dieſe das Befliegen derſelben ſehr bald aufgeben. 

Auf der Suche nach Gründen, warum im Vergleich zu früheren Jahren 
z. B. 1920 die Rotklee⸗Ernte unſerer Futterſaatbauſtelle des Randener 
Futterſamenbauvereines eine außerordentlich ſchlechte war und beſtändig zurück⸗ 
ging, vermißte ich die Biene. Abgeſehen davon, daß die Witterung ſeit 1920 
für den Samenbau ungleich ungünſtiger war, fiel doch der Unterſchied im Ernte⸗ 
erträgnis zwiſchen unſerer und den Nachbarſaatbauſtellen weſentlich auf. Nach 
gemachten Beobachtungen iſt mir heute klar, warum in einer unſerer Nachbar⸗ 
ſaatbauſtellen der Rotkleeſamen zentnerweiſe geerntet wird bei einigen hundert 
Bienenſtöcken, während wir in unſerer Saatbauſtelle den Rotklee kaum pfund⸗ 
weiſe ernten bei fünf bis zehn Bienenſtöcken unter gleichen klimatiſchen und 
Höhenverhältniſſen. 

Für ähnlich gelagerte Verhältniſſe mag dieſes ein Fingerzeig ſein und eine 
Ermunterung, der Bienenzucht im allgemeinen mehr Intereſſe zuzuwenden zum 
Segen der geſamten Landwirtſchaft. Aufklärende und belehrende Arbeit und 
Vorträge würden für den geſamten Obſt⸗ und Samenbau ſehr nutzbringend fein.” 


An diefe ſehr beachtenswerten Mitteilungen, zu welchen auch bei uns ent⸗ 
ſprechende Beobachtungen durchgeführt werden ſollten, ſchließt der 
Randener Futterſamenbauverein eine Kundgebung, in welcher es 
u. a. heißt: „richten wir an alle Landwirte und Intereſſenten, beſonders 
auch im Intereſſe des heimiſchen Futterſamenbaues, den Appell, unter 
Erkenntnis und Berückſichtigung der weitgehenden Zuſammenhänge zwiſchen 
Bienenzucht und der allgemeinen Lan dwirtſchaft, mehr als bisher 
die Bienenzucht und Bienenhaltung zu berückſichtigen, ſie aus⸗ 
zudehnen und nicht etwa auf Grund ſchlechter Honig- und ſonſtiger Er⸗ 
träge kurzerhand ein zuſchränken.“ 


(Nützt alles nichts, wenn es nicht die Landwirte leſen und darnach 
vorgehen! D. Schr.) 


— 
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Jung Rlaufens Sammelkorb 
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Da ringt ſich aus des Herrſchers rauher Kehle 
Wild ein Lied, ſo ſehnſuchtsgrollend, 

Nach Freiheit brüllend. . ... 

Mißtönig klingt's wie einen 

Aus unterirdiſchen Tiefen. — — — 


Und des Herrſchers Wildgeſelle, 
Der Sturmwind reißt es fort 
Und heult's durch alle Wipfel, 
Heult's hinab durch alle Weiler, 
Und krachend ſtürzt das Dürrholz 
Von den Waldesriejen. . `, . 
Und raſtlos brüllt er's weiter, 
Hinab zur ſtillen Eger — — — 
Und ſchreckensſtarr wird ſie zu Eis 
Vor Angſt und Mitleid. . 


In wilder Flucht zerflattern die Nebelſchwaden, 
Und tragen es zu den Hütten, 
Wo meine Immen ſchlummern 


ar e See 
Im ſüßeſten Glück am trauten Mutterherzen, 


LE 
Traumend vom jungen Lenz und ihren zarten 
et Winters Sturmgeſang. Schweſtern, 


Im Hermelingewande Den Blumen. — — 
Thront der Winter auf des Berges 
Hoch aus felſigen Schründen 


ipfel. 
Froſtige Nebelſchwaden qualmen durch Brüllt der Winter ſo weh und weinend, 


die Täler, Giftgeſchwollene kalte Zähren rauſchen nieder. 
Dicht ſich ſchmiegend an die ſtarren Es fchreit! . Und vom Himmel rollen ſie herab 
Felſen. Ueber ſeinen Seracin und fallen zur Erde 


Durch der Wolken Trauerſchleier Und werden Eis. 
Schaut die Sonne wie ein rotgewein- 


tes Auge, Grau und drohend SW? der Himmel, 
Müd und traurig. Unter dem Trotz feiner Brauen 
Auf das Sterbebett der Flur Entſchwindet das Re Sonnenauge, 
„Gilbert“ brach des Sommers Leben — Tränenmüde, tränenlos! — 
Tod — ringsum nur Tod — Winternacht! — 
Weh, allüberall nur Froſt und Weh! (Jung⸗Klaus .) 


Imkeriſche Hochſtapler. Was, und wer ein Hochſtapler iſt, iſt wohl allent⸗ 
halben bekannt. Aeußerlich fein friſiert und geziert, meiſtens Baron oder Edler 
von, Beſitzer von Rieſenbanknotentaſchen, angefüllt mit Viſits und Photos, 
dicktuend und maulſperrend, ſtammend aus erſten Familien, aber inwendig 
ſind's nur Gauner, Betrüger, Schwindler, nur darauf ſinnend, anderen zu 
ſchaden und ſich ein Gratiswohlleben zu ſichern. Sie kennen alle Schlupfwiakel 
der Diplomaten, alle Schleichwege der Schönen, alle Spitzbübereien der andern, 
nur von ihren eigenen wiſſen ſie nichts. Ihr einziges Ziel ſind zwei Taſchen: 
Deine zu leeren und ſeine genial zu füllen. — Es gibt Hochſtapler im Handel 
und Wandel, im Schaffen und Arbeiten und ſogar beim gedruckten Wort. Auch 
unter den Büchern, Zeitungen und Schriften findet ſich maſſenweis derartiges 
Gelichter. Jetzt beginnen wieder die traulichen Stunden am Familientiſch; du 
greifſt nach dem gedruckten Wort, einem Buch, einer Zeitung einer Zeitſchrift. 
Recht fo. das Leben braucht Bildung und Kenntniſſe, und die erwirbt man durch 
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das Studium und das Leſen guter Werke. Solches Leſen vertreibt die Langeweile, 
erweitert den geiſtigen Geſichtskreis, bewahrt vor manchem Schaden und hält dich 
zurück vor nichtsnutzigen Streichen. Wer natürlich nur Schauerromane und Hetze⸗ 
reien und Schweinereien lieſt, von dem wird man ſich nicht im geringſten wun⸗ 
dern, wenn er in Kürze auch ein ähnlicher Taugenichts geworden iſt. — Auch in 
der Imkerei gibt es ſolche geiſtige Hochſtapeleien. Eine treffliche Illuſtration lie⸗ 
fert uns hiefür eine Notiz der „N. Bz.“, die die Spitzzeile trägt: „Ein Dr. Eiſen⸗ 
bart gegen die Faulbrut.“ Der wackere Vater Baltenſperger hielt einmal einen 
Vortrag über Bienenſeuchen; und da kam nachher ein Chemiker zu ihm und 
ſagte, er werde ein Heilmittel gegen die Faulbrut erfinden, wenn er über den 
Krankheitsverlauf uſw. unterrichtet ſei. Baltenſperger hat ihm einiges erzählt 
und einige Wochen ſpäter erſchien eine Broſchüre „Die Faulbrutfrage iſt er⸗ 
ledigt”. Darin warf der Verfaſſer mit den hochbedeutendſten Imkergelehrten 
nur ſo herum, wie etwa ein Hoſentrompeter mit ſeinen Zinnſoldaten; — und 
dann folgte die Anpreiſung ſeines Allheilmittels. Baltenſperger machte ihm den 
Vorwurf, daß das Mittel doch wohl erſt gründlich ausprobiert werden müſſe, 
bekam aber eine biſſige Widerrede. Baltenſperger nahm nun die Probe vor — 
und nach drei Tagen lebte auch keine Biene mehr. Der Erfinder habe aber nach 
dem Ergebnis nur gemeint: „Ja dann war es vielleicht nur etwas zu ſtark, das 
werden wir ſchon kriegen. Ich nehme etwas weniger Fluor uſw. ... Doch 
Baltenſperger hat dem chemiſchen Hochſtapler etwas Pfeffer ins Schnupftüchel 
geſtreut — es folgte ein gräuliches Räuſpern und Verſchwinden. 


Es gibt aber auch unter den Imkern ſelbſt ſo etwas wie Hochſtapelei, wofür 
die treffliche Bz. „Uns Immen“ eine wackere Abfuhr gefunden hat: „Frage: 
„„Ich leſe keine Bienenzeitung. Wenn ſie kommt, lege ich ſie beiſeite, und da 
liegt ſie jahrelang ungeleſen. Was denkſt du über dieſe einfache Sache?““ — 
Antwort: „„Ich denke, daß das ein einfacher Verfahren und für dich vielleicht das 
richtige iſt. Denn es gibt drei Sorten von Bienenzüchtern: 1. Solche, 
die alles wiſſen und nichts mehr zu lernen brauchen. 2. Solche die wiſſen etwas 
und wollen noch dazu lernen, und 3. ſolche, die nichts wiſſen und auch nichts dazu 
lernen wollen. Ob du nun noch zur erſten Gruppe, oder ſchon zu der dritten 
gehörſt, das weiß ich nicht. Bienenzeitungen werden nur für die Zweite 
geſchrieben.““ 


Die amerikaniſche Aluminiumwabe wird uns in der „D. Illuſt. Bz.“ 
als eine brauchbare künſtliche Honigwabe, doch nur mit einem 2 geſchildert. 
Ihre Zellen haben halbe Höhe, die andere Hälfte bauen die Bienen aus Wachs 
hinzu. — Dieſe uralte, längſt verroſtete Blitzableiterſtange für die Hundstage 
in unſeren Bienenzeitungsredaktionen fand einen Neuanſtrich durch einen 
Italiener, der auch eine künſtliche Wabe „Italia“ erfand. Sie beſteht aus Parat: 
fin beſonderer Art, das bei 72 Grad ſchmilzt, während der Schmelzpunkt des 
Bienenwachſes bei 63 Grad liegt. Die Zellen ſind wie bei den Naturwaben 
ſchwach geneigt und 14 Millimeter tief. In die Mittelwand ift ein feines Drabi- 
gewebe eingeſchmolzen, deffen Stäbe / Millimeter ſtark find. Dieſe künſtliche 
Wabe wird auf den Unterſchenkel der Rahmen aufgeſetzt und irgendwie an den 
Seitenſchenkeln feſtgehalten. Sie wird als Honigwabe in einer Höhe von 1212 
Zentimeter hergeſtellt; wird von der Wachsmotte vollſtändig gemieden, iſt keinen 
Hitzeveränderungen unterworfen und ſoll von den Bienen gerne ausgebaut wer— 
den. Das gewöhnliche Honigerträgnis ſoll ſie verdreifachen. — Na verflucht. 
wie ſagt Goethe? „Die Botſchaft hör ich wohl“, allein ich geh' ſpazieren! „Eppiva 
Italia“! tönt's natürlich in allen Tonarten, doch Jung-Klaus ſchielt in die 
Ferne nach Norden hin, allwo noch immer der alte Schwede, der ſüdländiſchen 
Ruhmredigkeit koſtbarſtes Opfer, im Eiſe begraben liegt. Die alte „Blecherne“ 
iſt Blech geweſen, die Papierwabe iſt zu Papp geworden, und die aus Aluminium 
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reimt ſich auf ridiculum (lächerlich) und der neueſten „Italia“ ſingt der Nord- 
pol nur fein Evviva! .. .. Ach was, nur alte zerſprungene Kettenglieder — 
alles ſchon dageweſen und verbrannt und zerhämmert unter's alte Eiſen geſcho⸗ 
ben! — — — Ach, wenn doch die Menſchen das Lieblingstierchen der Schöpfung, 
der Habgier wegen, nicht gar ſo hart in das „Joch des Pegaſus“ ſpannen möch— 
ten — wir Imker ſind doch keine Butter- und Honighändler, ſondern Bienen— 
pfleger, Bienenzüchter! Wie wahr ſchreibt Reinarz in der „Deutſch. Bz.“: 
„Wenn wir im Ernſt die Biene mit ihren vielen komplizierten Tätigkeiten 
beobachten, und ſie mit Recht ob ihres Fleißes bewundern, ſo iſt die Biene, 
das Inſekt, doch nur der unbewußte Träger und Vollbringer eines höheren 
Willens zu einem beſtimmten Zwecke, nämlich der Bl lütenbeſtäubung, in die 
Welt geſetzt, womit ſie ihr eigenes Ziel erſt erfüllt. Was wir ſonſt an der Biene 
bewundern und vor ihr haben, iſt gleichzeitig vorhanden, aber nur der unter— 
geordnete Nebenzweck. Dieſer Nebenzweck wirkt ſich für die Imker als der Haupt— 
zweck der Bienenhaltung, die Honiggewinnung, aus. Es in aber nicht ſchaden, 
wenn die Imker außer der materiellen auch der ideellen Seite nach der Bienen— 
zucht ein wenig mehr Aufmerkſamkeit widmen möchten.“ 
(Wacker! — Jung-⸗Kl.) 


Die ſchlimmen Bienen ſtehen in der Tagespreſſe meiſt in einem 
ſehr ſchlimmen Geruche; und von en Darf ſie dem nicht viel Den: 
kenden Zeitungsbuchſtabenſchlucker rubig den Elobigften Blödſinn und den 
ödeſten Unſinn auftafeln, meint W. Albrecht im „Pomm. Rig.“ Da 
gibt es weder Kolik noch Schnellmachhurtig. Irgendwo in Deutſch— 
land hat ein Knabe bei einem Schulausfluge auf ein Weſpenneſt ge— 
treten, wahrſcheinlich war auch etwas Bosheit dabei. Die wütend gemachten 
Weſpen ſtachen 15 Knaben. Und wie lautete die Ueberſchrift in der Bericht— 
erſtattung der Tagespreſſe? „In einen Bienenſchwarm geraten!“ 
Alſo hübſch gelogen, verbogen, verwebt und verdreht, wie es eben die honorierten 
Zeilenfreſſer jo recht aus dem ff verſtehen. — Weiter: „Wie von einem Wege- 
lagerer wird ein offener Wagen von einem Bienenſchwarm angefallen, das 
Pferd fällt, doch der Kutſcher kann, wenn auch mit Mühe, gerettet werden.“ — 
Weiter: „Ein evang. Pfarrer wird am Halſe von einer Biene geſtochen, 
und zwar nach einer Horniſſenjagd, und ift nach einer Viertelſtunde eine Leiche. 
Ein alter Lehrer, ſelbſt Bienen Oé, geht eines Morgens zu ſeinen 
Bienen, natürlich ohne Kappe (ſoll wohl Schutzhaube heißen) weil ſie ihm noch 
nie etwas zuleide taten. Aber diesmal? Die Bienen kommen aus allen Stöcken 
und fallen über ihn her, als ob ſie raſend wären. Der ſich wehrende alte Mann 
fällt endlich zu Boden — und ſie ſtechen ihn tot.“ So entnimmt es Jung-Klaus 
aus der „Pomm.“ Derartige Schauergeſchichten tauchen in der Gurkenzeit 
allſommerlich auf und Jung-Klaus hat in ſeiner Sammelmappe ein gar eraöbtz— 
liches Häuflein idon geſammelt. Neueſtens aber ſcheinen Jeitungsreporter 
etliche Fingerklopfer bekommen zu haben, denn nun rücken fie mit gräßlichen 
Weſpenüberfällen in die geduldigen Spalten. Jung Klaus bekam "nahm 

gleich drei Weipenmordtaten m Zeitungsausſchnitten zugeſandt. „Von 
einem We ſpenſcht warme (Huidipurr!) überfallen,“ ſo die die Genialität des Ein— 
ſenders Icon in der Ueberſchrift verratende modernſte Wiſſenſchaftli e Die 
tauſende Weſpen werden fider nach entſprechender Subtrahierung der Muf- 
ſchnend rat auf nur etliche zuſammenſchrumpfen; und ſicherlich geſchah der Ueber— 
fall net ohne vorherige Re zung von irgend einer Seite, jo es, daß Te mit 
En t Ries, daß tie durch Zufall 1 wurde. Vielleicht hat der Böſe— 
wicht gar verf lucht hämiſch h: nter Dem Geſtrüppe über die Kreuz- und Quer— 
ſprünge der beiden geängſtigten Frauen gelacht. Lausbüberei der modernſten 
Art find ja heute an der Tagesordnung. -- Ein Arzt auf der Inſel 
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Rügen war bei einem Patientengange angeblich auf ein Weſpenneſt getreten, 
die erbitterten Weſpen brachten ihm 30 Stiche bei, und dieſe follen eine Blut: 
vergiftung herbeigeführt haben, an deren Folgen er geſtorben ſei. — Ein ein⸗ 
facher Fußtritt hat ſicherlich keine ſo große Rache der Weſpen hervorgerufen, es 
wird ſicherlich noch eine andere Reizung ſtattgefunden haben. Und muß gerade 
das Gift der Weſpe die Blutvergiftung hervorgerufen haben? Kann ſie nicht 
durch Infizierung anderswoher, z. B. durch Gebrauch verkehrter Linderungs⸗ 
mittel entſtanden fein? — Auch aus Oeſterreich kommt die Meldung, daß 
ein Kind durch zahlloſe Weſpenſtiche ohnmächtig geworden ſei und ins Spital 
geſchafft werden mußte. — Jung-⸗Klaus will das letztere gerne glauben, denn 
das arme Kind hat am Neſte herumgeſtochert — wer aber trägt die Schuld — 
das Kind? — nein die achtloſen Eltern, die mit der Heuarbeit beſchäftigt waren. 
— Dieſe Stichelſtachelgeſchichten kann Jung-Klaus nicht abſchließen, ohne auch 
ſeinerſeits eine gar köſtliche Weſpengeſchichte vorgeführt zu haben. 
Als er noch ein Knabe war mit lockigem Haar, zog er gerne mit dem ulkigen 
Hirtenbuben, einem echten Tunichtgut, den Herden nach. Eines Tags ſtöberte 
der Hirtenbub ein Weſpenneſt auf und meinte: „Die werde ich ausräuchern!“ 
— Raſch war die Hoſe herabgelaſſen, und im Nu plazierte er den Erzſtiefbruder 
des Vollmondes vis a vis dem Eingange der Weſpen ins Neſt. Die nachherige 
Ueberflutung muß ſehr kräftig geweſen fein, denn laute Wonneſeufzer entran: 
gen ſich ſeinen Lippen. Er pfiff gleich darauf ein fröhlich Liedlein und vergaß 
dabei ganz auf den Kriegsſchauplatz. Aber hui! hui! hoppſa! — — jetzt gab 
es Sprünge und Sätze ellenhoch! Die Hoſe verlor ſich ganz nach unten, aber 
den Stiefbruder kitzelten die erboſten Tiere ganz erbärmlich. Die Schafe 
blökten, die Ziegen mäckerten, unſer Honſo aber ſauſte wie der Sturmwind in's 
nächſte Gebüſch, und vollführte dort eine meterlange Schlittenpartie auf dem 
Geſichte des hochrot werdenden Stiefbruders. Als er heimwärts humpelte, 
ſetzte er die Beine wie ein aus den Fugen geratener Holzbock, — aber am anderen 
Tage war er wieder der alte fidele Honſo; — doch die Weſpen ließ er fortan in 
hl. Ruhe. — Wo ka Knittel fuchtelt, fuchtelt ka Gegenknittel, wer aber das erite 


nicht läßt, muß auch die Gegenhiebe einſacken und den Spott und Aerger dazu, 


wenn die Sieger ſo kleine Spitzbübchen ſind, wie die Bienen und Weſpen. — Bei 
dieſen kleinen Sakerlotern merke den Grundſatz, den einmal ein Verprügelt⸗ 
werdenſollender nach ſeiner Flucht aus der Gefahr ſich ſelber zum Troſte aus— 
rief: „Laufen ift ſchmählich, aber gut“! Alſo laufe, wo du nicht Sieger Blei- 
ben kannſt! — — — 

Nicht die Stärke der Völker, ſondern die richtige Arbeitsſtimmung ver: 
ſchafft, richtiges Trachtwetter vorausgeſetzt, die höchſten Erträge. Nach einem 
Zitate Dr. Raik aus der „Schlesw.⸗Holſt. Bz.“ „Muttervolk und Schwarm“ 
wurden etwa 60 Völker in die Heidetracht geſchickt, nachdem ſie gruppenweiſe 
verſchieden vorbereitet worden waren. Die erſte, 20 Völker, ließ man laufen, wie 
fie wollte; nur bekamen fie etwas Neizfutter, fo daß die Vorſchwärme Mitte 
Juni fielen und nach 7 Tagen die Nachſchwärme. Dann wurden junge Köni— 
ginnen zugeſetzt. Mjo unter ſtützte Natur! Dieſe Gruppe war im Ertrag 
am beiten. Die zweite Gruppe wurde am Schwärmen verhindert durd 
Brutumhängung, Ausbruch der Weiſelzellen und Entnahme von 2 Pfund Bienen 
nebſt alter Mutter. Dann wurden die Nachſchaffungszellen ausgebrochen und je 
eine junge Mutter zugeſetzt. Alſo Gewalt über Gewalt! Ihnen wurde das 
Volksbewußtſein, das ſeeliſche Band, das den Bien gleichſam zuſammen⸗ 
hält, zerriſſen. Sie blieben ſtumpf und träge und ſind keine Völker mehr. Die 
dritte Gruppe war nach dem Zweivolkbetrieb behandelt und ſollte den 
größten Ertrag geben. In den Unterräumen der Blätterſtöcke befanden fidh ab- 
geſchwärmte Muttervölker mit junger Königin, in den Oberräumen Vor⸗ 
ſchwärme mit alter Königin. Die Vorſchwärme im Oberraum waren auf Mittel⸗ 
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wände geworfen und zur Wanderung ſtark (wohl mit Zuckerlöſung) gefüttert. 
Kurz vor der Abwanderung wurde die obere Königin entfernt, das Abſperr⸗ 
gitter eingelegt und das Oberraumflugloch geſchloſſen. Alſo auch hier ein etwas 
gewalttätiger Vorgang. Dieſe Doppelvölker erreichten kaum den Ertrag der Ein⸗ 
zelvölker. Sie wollten nicht zuſammenſchmelzen, da fie zwei ſelbſtändige, 
vollkommene Lebekörper. waren.“ Und nun fügt Dr. Zaiß mit ganz richtiger 
Schlußfolgerung hinzu: „Die Schlüſſe, die in den Aufſatze gezogen werden, 
gehen zu weit. Es kommt nicht auf ein beſtimmtes Verfahren an, z. B. auf das 
Schwärmelaſſen. Es kommt darauf an, daß nach den Verhältniſſen von Ort und 
Zeit der Imker einen Weg findet, der dem Bienenvolk am wenigſten Gewalt 
antut und den natürlichen Verlauf des Bienenlebens fördert. Feſtzuhalten iſt 
die Unterſcheidung, die zwiſchen zwei entgegengeſetzten Zuſtänden gemacht wird, 
die er „Stimmungen“ des Biens nennt: Arbeitszuſtand — Stockung. Den 
Arbeitszuſtand muß der Imker anregen, die Stockung muß er unter allen Um— 
ſtänden verhüten. Um dies zu können, muß man Mitgefühl haben: Man muß 
Künſtler, Imker ſein. (Siehe „Die Biene“, Heſſen X. 309.) 

Jung⸗Klaus hat ſchon oft im „S.“ ſowohl, als auch in ſeinem Werke 
„Volksbienenzucht“ darauf hingewieſen, daß nur ein geſundes innerlich 
kräftiges Volk die Hoffnungen des Imkers erfüllen kann. So ſchreibt er 
z. B. im Kapitel „Fleißige Stämme“ Seite 239, 3. und 4. Aufl.: „Willſt du 
fleißige Stämme züchten, ſo unterdrücke niemals einen wichtigen Lebenstrieb im 
Volke ganz.. . . Solch ein Unterfangen gleicht einem Eiſenring um den 
Stamm eines Baumes. Gewalttätige Abſchnürungen greifen an's Leben. Unter 
ſtütze den Bautrieb, regle den Drohnentrieb, begünſtige den Bruttrieb und ſtöre 
nie gänzlich den Schwarmtrieb. All' dieſe Triebe ſind ſo notwendig für das 
Volk, wie der Saft für den Baum, darum regle ſie entſprechend, aber unterdrücke 
keinen ganz!“ 

Ferner: „Harmoniſche Rundung der Völker muß das Facit 
unſeres Züchtens ſchon im Auguſt für das kommende Frühjahr fein. Tracht— 
mangel ſchafft allzuviel zehrendes Volk, Trachtüberſchuß entvölkert die Stöcke, 
beide ſtören die fo nötige harmoniſche Rundung... Unſere Heimatsbienen 
gedeihen am beiten, wenn fie ungetrie ben und ungehindert bleiben.“ 
— Harmoniſche Rundung führt zur arbeitsfreudigen Stimmung, führt zum 
Erfolg und erzeugt eine geſunde „Seele“ und ein ſchaffendes Wohlbehagen im 
Volke, ohne welches es immer nur ein Kümmerer bleiben wird. Jawohl, das 
Volk in die richtige, arbeitsfreudige Stimmung zu bringen und es darin bis 
zum richtigen Augenblick zu erhalten, ift allerdings eine Kunſt, aber fie ift Job, 
nend und dankbar. — — — (Wacker!) Heil! Jung-Klaus. 


Eine dringende Bitte für die Form der Verſammlungsanzeigen richtet 
Pfr. Aiſch, der bei. Geſchäftsführer der „Wanderverſammlung d. Imker dtſch. Zunge“, 
als Schriftleiter der „Märk. Bienenztg.“ an die Einſender: Alle Einſendungen erbeten 
Kg, A „nur auf Poſtkarte ohne jedes Begleitwort und ohne irgend 
welche anderen Fragen oder Mitteilungen. Nur der Wortlaut, der zur 
Anzeige unumgänglich nötig iſt, alſo: Sitz des Vereines, Tag, Stunde, Ort der Sitzung 
und die nicht ſelbſtverſtändlichen Verhandlungsgegenſtände. Die Einladung 
von „Gäſten“ ift zwecklos, da fremde Leute die „M. Bzt.“ nicht leſen, ebenſo ift jede 
Deſchwörung der Mitglieder durch Hinweis auf Ehrenſache“ oder jede dringende 
Bitte um zahlreichen Beſuch unnütz. Faule Köpfe leſen die Zeitung nicht; 
man ſoll ſie perſönlich an die Ohren kriegen. Dergleichen Dinge ſtreichen wir regelmäßig 
fort. Jede Zeile, die wir hier ſparen, kommt dem Inhalte zugute.“ (Wir ſchließen uns 
dem vollinhaltlich an! D. Schr.) 
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Sehr geehrte Schriftleitung! Nach langem Schweigen ein Zeichen, daß auch die 
„Direkten“ noch leben und mit Herz und Sinn an unſerem L.⸗Zentralverein hängen. 
Laßt den „Nichtnumerierten“ ihr Daſein, mand’ Gutes wurde von ihnen geſchafſen: 
für Eintracht und Fortſchritt getämpft; manch' Stritt und Streit von ihnen gedämpft! 
Dafür gab es Haſſen und Neiden und das mußte mond Biedermann erleiden! Darum: 
„Laßt auch den „Direkten“ Freud und Glück an unſeren lieben Immen“!: 


„Grau iſt alle Theorie.“ 


Von einem „Direkten“. 


Draußen an dem Straßenrand 
Ein alter Invalide ſtand. 

Er drehte ſein Werkel mit Gefühl, 
Bis er am Abend ruht am Pfühl. 


Sein Haar iſt verworren, der Bart geſtutzt, 
Das Röcklein mit „Orden“ — etwas abge- 
nutzt. 
Das Kaſtel iſt alt, doch hat er viel Haſſer, 
Weil's flötet und gurgelt, als ging es im 
Waſſer. 
Den Marſch vom Radetzky, den ſpielt er im 
Takt, 
Das Lied von der Liebe, das klingt wie 
zerhackt. 
Dazu ſummt der Alte mit offenem Mund, 


Am Kaſtel hängt ein Bienenſchwarm. 
Der alte Krieger ſiehts mit Schrecken, 
Läßt ſich vom Vieh nicht weiter necken, 
Birgt alles, Mütz' und Münz' und Schwarm 
Im Reich der ſüßen Töne Arm. 
Und als am nächſten Tag die Bienen 
fliegen, 
Da ſieht man viele tot am Flugbrett liegen. 
Er hat in unbewußter Not und Macht 
Die braven „Honigſammler“ umgebracht. 


Zurechtgewieſen, ruft er dann mit Spott 

| und Hohn: 
„Sie bekamen nur verdienten Lohn. 
Warum trügen fic nicht wie ihre Schweſtern 
Die bunten Höschen ſo laut wie geſtern.“ 


Die Kreuzerlen rollen bedächtig und rund. 

Und fragt man ihn nach Zeit und Jahren. 
Was das für unnütz Bienen waren: 
„Laßt Ruh mir mit dem toten Vieh — 
To jsou raubifi!“ 


So ſpielt er auch im Sonnenbrand 
Einſt an dem ſtaubigen Straßenrand. 
Da tönt u es aus des Werkels Tiefen, 
Als wenn im Hain die Grillen riefen: 
Nun gluckſt es noch aus feinen Kaſten, 

„Mein Herz, das iſt ein Bienenhaus, Dreht er im Brand der Sonn' ohn' Raſten: 
Die Bienlein fliegen ein und aus.“ — „Verlaſſen, verlaſſen bin i! 
Da ſummts und ſummts — es gibt Alarm! — Ja, grau iſt alle Theorie.“ 

— m. — 


Anfang meiner Imkerpraxis! Zum Auſſatze des Wanderlehrers Hans Ruppert 
S. 4, Nr. 1 l. Ig., will ich beſtätigen, daß hauptſächlich die Jugend ins Auge zu ſaſſen wäre. 
um Luft und Liebe zu den Immen zu erwecken. Im folgenden will ich erzählen, wie mit 
die Luft zum Imkern eingeimpft wurde. Im Sommer des Jahres 18 8 hatten wir Zog— 
linge der Ackerbauſchule eine Studienreiſe in das ſüdliche Böhmen unternommen, bei 
welcher ich Gelegenheit hatte, meine Imkerlaufbahn zu beginnen. Ars wir das Sun 
Hohenſurt im Rücken hatten und eben im Begriſſe waren, die Feldfrüchte zu beſichrigen, 
bemerkte ich unweit auf einem Zwergbaume einen Hajen hängen. Meine Kollegen laufen 
laſſen und den Selbſtmörder erlöſen, war natürlich mein erſter Gedanke. Als ich jedoch 
näher kam, war es zu meinem Schreck kein Haſe, ſondern ein Bienenſchwarm. Was nun 
machen? Zurücklauſen und die Stifsberren alarmieren ſchien mir zu umſtändlich. lie 
kurz entſchloſſen nahm ich meinen „Taſchenfeitl“, ſchnitt den ſchwachen Zweig mit dem 
Schwarm ab und ſagte mir, da wird mein Bienenlehrer (der ja auch mit war) ſchauen. 
wenn ich den Schwarm mir nichts dir nichts ins Kloſter bringe. (Was ich auch richtitz 
zuwege brachte.) Dafür wurde ich aber am Abend beim „Schüſſeltrieb“, wie der Jager 
ſagt, vom Stiftsherrn vor allen Kollegen mit einer ſchwungvollen Rede belobt und 
außerdem mit 5 Gulden belohnt und damit meine Luft zur Imkerei nur noch gehoben. 
Im ſelben Jahre hatte ich auch noch das Glück, als Praktikant bei einer größeren Kerr 
ſchaft angeſtellt zu werden, wo die armen Immen recht ſtieſmütterlich behandelt wurden. 
Ich nahm mich natürlich ihrer an und ſagte mir: das wäre traurig, daß ich nicht flott 
imkern könnte, Dajt doch aus Bienenzucht vorzüglich. Das wollten aber die Bienen nicht 
anerkennen und deshalb mußte mein alter Bienenlehrer fo manche Lücke ausbeſſern, 
mas er febr gerne tat und mich dabei immer von neuem lobte und aufmunerte. Und 10 
wurde ich ein eifriger Imker. Stationsvorſtand M. Piſchek, Hawran. 


Einbruch am Bienenſtande. In der Nacht vom 13. auf den 14. Juli wurde dem 
Andreas Reich in Kohling bei Falkenau ein Bienenſtock fanu Bienen und Oonigwaben 
davongetragen. Einen zweiten Bienenſtock plünderten die Diebe vollſtändig aus. (Der 
Obgenannte war nicht Mitglied unſcres L. Zentralvereines und muß ſeinen Schaden 
daher ſelbſt tragen!) 
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Schwarmbeobachtungen. Sehr verſchieden verhalten ſich die ausziehenden Schwärme. 
Am brapſten war ein Schwarm am 30. Juni l. J., der von feinem Mutterſtocke 
auszog und ohne Zutun des Imkers ſogleich in einen vorbereiteten Stock 
einzog. Das war eine Freude. Schwerer machte es ein herrenloſer Aus⸗ 
reißer, der ſich am Franzensba der Bahnhofsplatze an einem hinaus⸗ 
ragenden Baumaſte in einer Höhe von 8 Meter über der Erde anlegte. Ein herbeige— 
rufener Imker, Gaſtwirt Adolf Böhm (Reſtaurant „Altheidelberg“) wußte ſich zu 
helfen. Mit Leiter, Schwarmſack und Handbeſen konnte er den Schwarm faſſen. Zu— 
ſchauer hatte er genug und doch gabs keinen Stich. Weit mühevoller war die Faſſung 
eines anderen Ausreißers, der fich in einer Fenſterjalouſie eines Schlaf⸗ 
zimmers im 1. Stock der Villa „Kläre“ einlogiert hatte. Der Mechanismus der 
Jalouſie, der in der Oberlichte des Feuſters, einem nach allen Seiten abgeſchloſſenen 
Raume angebracht war, funktionierte ſeit einiger Zeit immer ſchlechter. Daher wurde 
ein Tapezierer geholt, den Mechanismus nachzuſehen. Als der Mann die zſimmerſeitige 
Verſchalung des Oberlichtfenſterraumes wegheben wollte, um zu dem Mechanismus zu 
gelangen, quollen ihm Bienen entgegen, worauf er ſchleunigſt wieder ſchloß. Nun wurde 
ich, Unter zeichneter, gerufen. Ich rückte alfo mit Schwarmhut, Rauchmaſchinc, Kehrbeſen 
und Bienenhaube an. Wie ich aber den Jalouſienraum dann öffnete, hatte der Schwarm, 
der offenbar ſchon länger als eine Woche ſich darin befand, bereits 6 Waben, einige bis 
zu 24 Zentimeter Höhe und 30 Zentimeter Breite gebaut. Mit dem Schwarmhut war 
da nichts zu machen. Da ich zudem auf der Leiter nicht mehr recht ſtandhaft bin, holte 
ich den oben genaunten Adolf Böhm mit einem Kaſten und leeren Rähmchen, worauf 
die Arbeit begann. Auf der Zimmerleiter ſtehend ſchnitt Herr Böhm Wabe um Wabe 
los, legte fie auf ein leeres Rähmchen, wornach wir unten im Zimmer die Waben 
paſſend einſchnitten und feſtbanden. So wurden die Waben in den Kaſten eingehängt. 
Nach Beendigung dieſer Arbeit galt es nun, die noch oben befindlichen Bienen zu be— 
kommen. Von außen mit Rauch war ihnen nicht beizukommen und von innen wären 
ſie durch Rauch nutzlos hinausgetrieben worden. So öffneten wir nun die inneren 
unteren großen Feuſterſlügel und legten ein Bodenbrett darauf. Auf diefes ſtellten wir 
den Kaſten mit den Waben, das Flugloch gegen die Jalouſie gerichtet und nahe auge— 
ſchoben. Der Kaſten blieb bis gegen Abend ſo ſtehen, damit ſich die draußen beſindlichen 
Bienen zum Schwarme ſammeln ſollten. Die in den Fenſtervorhäungen und in den 
anderen Zimmerſenſtern befindlichen Bienen wurden ausgejagt, worauf fie von außen 
durch eine kleine Oeffnung zum Schwarme zurückkehrten. Wir gaben nur ſchwachen 
Rauch und alles ging aut und ohne Stiche. Am Abend wurde der Schwarm aus dem 
Zimmer weggetragen und auf den Stand gebracht. Die Hauptſorge war es geweſen, 
die Königin unbeſchädigt zu bekommen. Auch dies iſt gelungen, weil der Schwarm ſehr 
ſchön gedeiht! 

Beobachter der Station Franzensbad Anton Kern, Oberlehrer i. N.. 
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Deutſcher Reichsverband der Bienenzucht-Landes- 
Vereinigungen in de» Tlchechoflow. Republik. 
EEE EEE EEE A 


Die AXilL6. Vertreterverſammlung zu WMRähr.⸗Schönderg 


jand im Rahmen der 6. deutſch. land- u. forſtw. Wanderausſtellung am 2. September 
1923 unter überaus reger Beteiligung als öfſentliche Tagung im Stadt Kino ſtatt; 
infolge von Mißverſtändniſſen verzögerte fia Zwar die Eröffnung, doch waren im 
weiteren Verlauſe neben den oſſiziellen Vertretern der Laudesvereinigungen über 330 
Imkerfreunde anweſend. Vertreten waren: Die Staatsvehörde durch Polizei- 
ugeut Formaſek, die Geſchäftsſtelle der deutſchen Land- und Forſtwirtſchaft 
L d. Tſchechoſlowakei und der Deutſche land- u. ſorſtw. Zentralverband f. Böhmen 
durch Techn. Hochſchulſupplent Jug. FJ. Baßler, der Landeskulturrat für Böhmen, 
D. S., durch fein Ausſchuß mitglied o. ö. Univ.-Prof. Dr. Langer, die Leitung der 
5. deutſch. land u. Tom, Wanderausſtellung durch Landes- Ackerbauſchuldirektor 
Runoavſky⸗ Mähr. Schönberg, der „Svaz zemsk. ústředí spolkü včel. RCS.“ (ſlawiſch. 
Reich sberband) und der „Z. U. Sp. Mor.“ - Brünn durch Oberlehrer Hor sky -Olmuüutz. 
Bear, ungen batien geſandt: Miniſter für Landeskultur Dr. Srdinko, das Minis 
ter iter Landeslultur Praa, der Präſident des Deutſch, land- u. forſtw. Zeutralver— 
bandes n f. Böhmen, Senator der Nationalverſammlung, Spies, Senator Ing. Ober 
leithner, Geſchäftsführer der Wanderverſammlung der Imker deutſch. Zunge Pfr. 
Aiſch-⸗Ketſchendorf a. d. Spree, Präſidium des Central Verbandes der deutſch. landw. 
Genoſſenſchaſten Böhmens Prag, Miniſter. Rechn.-Direktor Wohlrab-Ma Enzers— 
dorf — Wien. 
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Verwunderlicherweiſe war von den land- u. forſtw. Zentralkörperſchaften Mährens, 
welche ſämtliche eingeladen waren, kein einziger Vertreter erſchienen, obwohl ſchon der 
Ausſtellungseröffnung wegen ſolche gewiß in M.⸗Schönberg weilten!! 

Um 39 Uhr vorm. wurde die Tagung vom Präſidentſtellvertreter des Reichsver⸗ 
bandes, Baurat Ing. Viktor Keßler, Hauptausſchußmitglied des Schleſiſch. Landes⸗ 
Vereines f. Bzcht.⸗Troppau, mit einer herzlichen 


Begrüßungsanſprache 
eröffnet. Aus dem umfangreichen, der drängenden Zeit halber nicht völlig zum Vor⸗ 


trage gelangten 
Tätigkeitsbericht des Reichsverbandes für 1927/28 

des ſtändigen Referenten Techn. Hochſchulſuppl. Ing. Felix Baßler, Geſchäftsleiter⸗ 
ſtellvertreter des Deutſch. Bienenw. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen⸗Prag, war 
u. a. zu entnehmen: Als die geſamtſtaatliche Hauptorganiſation der deutſchen Imker⸗ 
ſchaft in der Tſchechoſlowakei ift der „Reichsverband“ feiner Aufgabe: Behandlung 
aller großen, gemeinſamen, die Bienenzucht des Geſamtſtaates betreffenden allgemeinen 
Fragen und Angelegenheiten, der Förderung und Wahrung der imkerlichen Intereſſen, 
insbeſonders auch vom völkiſchen Standpunkte, in all' den vielfeitigen Belangen beſtens 
nachgekommen. Der „Reichsverband“ ift ein Verband der deutſchen Bzcht.⸗Landesver⸗ 
einigungen, nicht aber ein Verein von Einzelperſonen; es war daher ganz unangebracht, 
daß ein mähriſcher Zweigverein, ſtatt ſeine Wünſche ausſchließlich der zuſtändigen 
„ befanntzugeben, unter Kritik des — ihm ja gar nicht page be- 
kannten — allzu langſam erfiheinenden Vorgehens des „Reichsverbandes“ fidh an 
unſeren Meiſter der „Rundſchau“ im „D. Imker“, „Jung⸗Klaus“, um Abhilfe gegen 
die Auslands⸗Einfuhr gewendet hat.“) Die Beſchlüſſe der unter lebhafter Beteili: 
gung am 31. Juli 1927 zu Leitmeritz abgehaltenen letzten, XXI./5., Vertreterverſammlung 
wurden durchgeführt. Nach dem ſeit mehr als 40 Jahren im Ertrage ungünſtigſten 
Bienenjahre 1926 mit pro Volk 0.77 Kg. durchſchn. Honigergebniſſe des Geſamt⸗ 
ſtaates, verzeichnete 1927 mit 5.22 Kg. das günſtigſte ſeit der Staatentrennung: Böhmen: 
5.36, Mähren 4.42, Schleſien 4.03, Slowakei 5.70, Karpathorußland 7.34. Die Zahl der 
Imker: 97.250, ift ſeither (88.689) ſtändig im Steigen, fo wie jene der Bienenvöller: 
540.724 (1920: 485.985); neuerlich ſei daher feſtgeſtellt, daß der von da oder dort ge⸗ 
meldete Rückgang der Bienenzucht immer nur ein örtlicher iſt, der in der Geſamtentwick⸗ 
lung der Bienenzuch des Tſchſl. Staates fih gar nicht auswirkt! Es kamen im Herbſte 
1927 auf einen Imker durchſchn. 5.56 Völker, etwas mehr als der Durchſchnitt der vor- 
hergehenden Jahre (geringfter Stand 1922: 4.91). Die Geſamt⸗ Erträge an 
Honig: 2.285.289 Kg. und an Wachs: 134.654 Kg. (Böhmen: 1, 131.509 u. 52.04, 
Mähren: 448.458 u. 18.566, Schleſien: 71.204 u. 4736, Slowakei 553.405 u. 51.453, Kar: 
. 80.713 u. 7295) im Werte von Kč 41,854.436.— und Kč 3, 494.223.—, zu⸗ 
ammen Kč 45,348.659.— ſtellen gewiß eine gewaltige Summe an volkswirtſchaftlicher 
Bedeutung, welche vereint mit dem nach Feſtſtellung der Wiſſenſchaft noch zehnmal 
höher zu ſchätzendem Werte der Biene für die Blütenſtaubübertragung und ſobin 
Fruchtbildung bei an 200 unſerer 5 ſchlagend widerlegt die von „un⸗ 
bekannter Seite“, febr durchſichtig in der Tagespreſſe verbreitete Notiz: „Kein Schußzoll 
für Honig“: Die Regierung ſteht dem Antrage intereſſierter Körperſchaften auf Ein⸗ 
führung eines Schutzzolles auf Honig ablehnend gegenüber. Honig iſt in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei noch immer (1!) kein fo wichtiger Beſtandteil der Landwirtſchaft, daß er eines 
Schutzes bedürfen würde.“ Wir glauben daher mit Recht annehmen zu dürfen, daß 
diefe in verſchiedener Form veröffentlichte Notiz von „un verantwortlicher“ Seite und 
nicht aus einer Regierungskanzlei herſtammt!! Der Durchſchnitts⸗Honigpreis des 
Geſamtſtaates (1921: 24.35, 1924: 15.78, 1925: 16.17 Kč) ift von 19.16 Kč i. J. 1926 auf 
18.31 Kč i. J. 1927 zurückgegangen, jener für Wachs von 26.90 auf 25.95 Kč; der In⸗ 
landsabſatz geſtaltete ſich befriedigend. Das Jahr 1928 ſchneidet, ſoweit die Beurteilung 
bisher möglich iſt, in den Gebirgslagen nicht ungünſtig ab, obzwar der kalte Vorſommer 
die Akazien-Blüte vielenorts zunichte machte, während die folgende Dürreperiode die 
Nektarquellen verſiegen ließ, ſo daß im Flachland im allgemeinen wenig, ja oft gar 
nichts eingebracht wurde. Auf unſere Eingabe vom 23. Juni 1927 war ſeitens des 
Finanzminiſteriums m. Erl. v. 16. Juli 1927 die Steuerfreiheit für ein Kontin⸗ 
gent Zucker zur Notfütt'erung — zwar nicht mit, wie verlangt, 8, ſondern — mit 
5 Kg. pro Volk bewilligt worden unter den bisherigen Bedingungen: alſo reiner, weder 


*) Das gleiche gilt in bezug auf eine vor kurzem an den „D. J.“ gelangte Zuſchtift 
eines Znaimer Imkers, welcher von „Erbitterung“ der ſüdmähriſchen Imkerſchaft 
ſchreibt ... vom Referate des „Rchsvbd.“ in Mähr.⸗Schönberg alfo gar nichts weiß 
und — unbegreiflicher Weife— auch nichts gehört hat, obzwar doch Znaimer Vertreter 


dort anweſend geweſen ſein müſſen!! S. übrigens auch Einladung und Tagesord⸗ 
nung S. 249, Nr. 8 l. Zoll 
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„denaturierter“, noch „charakteriſierter“ Zucker, über deſſen Verteilung bereits im 
„D. J.“ Nr. 12/1927, S. 333 f. f., ausführlich berichtet worden iſt. Für die organiſierten 
Imker des Geſamtſtaates ge angten 15.812.53 Mtz. zur Verteilung; hievon entfielen auf: 
den Deutſch. bw. L.⸗Zentralverein f. Böhmen⸗Prag: 3542.90 Mtz., Deutſchmähr. Imker⸗ 
bund⸗Brünn: 848.69, Schleſiſch. L.⸗V. f. Bzcht.⸗Troppau: 703.12, auf den Imkerverein 
Levoca (deutſch. Slowakei) 39.41 Mtz., demnach zuſammen 5134.32 D: auf den fla- 
wiſchen Reichsverband entfielen 10.678.21 Mtz. Hieraus ergibt fih bei á 184 Kč per 
Mtz. ein Geſamt⸗Steuernachlaß von 2,909.505.52 Kč, von welchem 944.714.88 Ke auf 
unſeren „Deutſch. Reichsverband“ entfielen, unter Abſchlag von 10.000 Kč, bzw. 
3269.— Kč Gef. Amtsgebühr, von welcher die Befreiung nicht zugeſtanden wurde. Mit 
unſerer Eingabe vom 14. Mai l. J. haben wir dann — für das Frühjahr 1928 war 
jedwede Berückſichtigung von vornherein abgelehnt worden, — am 14. Mai l. J. beim 
Finanzminiſterium um eine neuerliche Kontingentbefreiung, u. zw. für 8 Kg. Zucker 
per Volk in begründeter Eingabe angeſucht und hatte die Ueberreichung dieſer Eingabe 
in dankenswerteſter Weiſe der Präſident des Deutſch. land- u. forſtw. Zentralverbandes 
f. Böhmen, Senator Erdmann Spies, übernommen; ſie wurde dann noch durch Vor⸗ 
ſprache des gen. Senators gemeinſam mit dem Berichterſtatter perſönlich beim Mini⸗ 
ſterium vertreten. Schon vordem, am 30. April l. J., war unfer „Deutſch Reichsver⸗ 
band“ beim „Gemeinſam. Ausſchuß der (ott. Rohzuckerfabriken und Zuderraffinerien“ 
um Unterſtützung der Aktion eingeſchritten unter Hinweis auf den von der Zucker⸗ 
induſtrie beklagten ſo ſchweren Abſatzverluſt im Auslande und wurde von dieſer Ver⸗ 
tretungsſtelle des Zuckerkartells die Unterſtützung zugeſagt. Das Finanzminiſterium 
bewilligte dann m. Erlaß v. 13. Juli l. J. die Steuerfreiheit für je 6 Kg. reinen 
Zucker pro Volk zur Herbſtfütterung 1928 und wurden demgemäß insgeſamt 23.315. 15 
Meterzentner zur Verteilung gebracht, hievon 7009.75 Mtz. an die Landesvereinigun⸗ 
gen unſeres „Deutſch. Reichsverbandes“ (Böhmen: 4780.75, Mähren: 1239.50, Schleſien: 
925, Slowakei: 64.50 Mtz.), 16.350.40 Mtz. an die flawifchen Landesvereine; der Steuer⸗ 
nachlaß betrug hiebei insgeſamt 4,289.987.60 Kč, hievon 1,289.794.— Kč für unſeren 
„Deutſch. Reichsverband“; hievon war wieder die Amtsabgabe von 10.000.— Kč, bzw. 
3006.— Kč zu leiſten. Für die Kaffe der einzelnen Landesvereinigungen erfloß wieder 
eine Vergütung von 10 h per 1 Kg. bezogenen Zucker. Gleich wie im Vorjahre erſchien 
im Dezember⸗Heft des „D. Imker“ 1927 in Uebereinſtimmung auch mit dem Reichs⸗ 
verbande der ſlawiſchen Imkerſchaft eine Solidaritäts⸗ Kundgebung in 
bezug auf die bis 31. Jänner l. J. befriſtete Einzahlung der Mitgliedsbei⸗ 
träge bei den einzelnen Landesvereinigungen, dies als Vorbedingung einer ordent⸗ 
lichen Vereinswirtſchaft; der vereinzelte Einwand, daß hievon die Beteilung mit dem 
„teuerjreien Zucker“ im Hinblicke auf das allgemeine Recht der ſtaatsbürgerlichen 
Gleichberechtigung nicht abhängig gemacht werden dürfe, iſt gänzlich hinfällig, da ja 
zufolge Miniſterialanordnung Vorbedingung die Vereinsmitgliedſchaft iſt, dieſe aber nur 
bei rechtzeitiger Erfüllung der Vereinspflichten: Jahresbeitragsleiſtung beſteht, denn 
⸗Nichtzahler“ find eben keine „Mitglieder“! Unter „Deutſcher Reichsverband“ umfaßt 
dzt. den: Deutſch. bienenw. Landes⸗Zentralverein für Böhmen in Prag mit 12.007, 
Deutſchmähr. Imkerbund in Brünn mit 1850, den Schleſiſchen Landesverein f. Bzcht 

in Troppau mit 1680, den Imkerverein Levoca⸗Leutſchau i. d. Slowakei mit 181 Mit- 
gliedern, ſo daß ſich bei unſeren 4 Landesvereinigungen ein Mitgliederſtand von dzt. 
15.718 ergibt, was rund einem Sechſtel der tſchechoſlowakiſchen Imkerſchaft überhaupt, 
einem Drittel ihrer organiſierten entſpricht; das V erbandsorgan „Der 
deutſche Imker“ erſcheint dzt. in 16450 Ex. Auflage. Da die Kanzleiführung vom 
Deutſch. bienenw. Landes⸗Zentralverein in Prag unentgeltlich beſorgt wird, — es 
waren u. a. 190 prot. Geſchäftsſtücke — ergaben fih an Jahresauslagen 1927 Kč 414.50, 
welche mit Kč 322.15, 45.39, 41.90, 5.06 auf die vorgen. 4 Mitglieds⸗Landesvereinigun⸗ 
gen aufgeteilt wurden. Der um die Förderung der imkerlichen Intereſſen hochver⸗ 
diente Präſident des Schleſiſchen Landesvereines f. Bzcht. Senator Friedrich Stol⸗ 
berg zu Stolberg, Herrſchaftsbeſitzer-Kiowitz, wurde zu feinem 50. Geburtstage be- 
glückwünſcht; unſer „Reichsverband“ war bei der vom „Verband landw. Unterneh⸗ 
mungen für Schleſien u. Nordmähren“ in Troppau am 19. Dezember v. J. veran⸗ 
ſtalteten Feier durch den Präſidentenſtellvertreter Baurat Ing. Keßler vertreten. Mit 
den land⸗ u. forſtw. Hauptkörperſchaften ſtand unſer „Reichsverband“ ſtändig in 
regfter Fühlung; jo wurde er auch u. a. durch den ſtänd. Referenten Ing. F. Baßler 
in der Delegation der Landeskulturräte der Tſchſl. Republik und in der „Geſchäftsſtelle d. 
Deutſch. Land- u. Forſtwirtſchaft f. d. Tſchſl.“ vertreten. An der „65. Wander- 
verſammlung der Imker deutſcher Zunge“, zu deren „tragenden Ver⸗ 
bänden“ unfer „Reichsverband“ gehört, in Köln 1928 haben unfer Präſident Univ. 
Prof. Dr. Langer ſowie fein Stellvertreter Baurat Ing. Keßler, letzterer auch als 
Preisrichter, offiziell teilgenommen. Dem dort gefaßten Beſchluſſe auf organiſierte 
Vereinheitlichung der bienenw. Vorträge im Rundfunk wird nach Möglichkeit ent⸗ 
ſprochen werden, bis die deutſchen ländlichen Sendungen der radiophoniſchen Haupt- 
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ſtation Prag erweitert werden. Ueber unſeren Antrag hat der Leiter der Biene 
Imkerſchule Theod. Weippl die 5 Umarbeitung der von ihm verfazten, 
auch in unſerem „Reichsverbande“ feit jeher in Verwendung ſtehenden Preis: 
gerichtsordnung zugeſagt; fie wird auch mit den Vertretern der „Wanderbir: 
ſammlung“ durchberaten werden. Zu dem „Svaz zemských üstfednich spolkü včel ČSR. 
in Prag, dem Hauptverbande der ſlawiſchen Imkerſchaft, wurden freumdlicie 
Beziehungen gepflogen und in der Aktion des „ſteuerfr. Zuckers“ alle Schritte im En 
vernehmen und gemeinſam durchgeführt; die uns hiebei zuteilgewordene Unterjtügun 
fei mit vollem Danke anerkannt. Auch mit führenden magyar. Imkern der Slowa: 
wurde Fühlung gehalten. Ueber Aufforderung des gen. „Svaz“ ift unfer „Reichsverband 
beim Miniſterium für öffentliche Arbeiten und neuerlich bei den Miniſterien für Lan 
deskultur und Volksverſorgung ſowie beim Landeskulturrate in Prag, wegen der 
Trachtverbeſſerung in den Bergbaugebieten durch Ausnützung des 
dortigen Oedlandes, der toten Halden vim, in begründeten Eingaben vorſtellig a: 
worden; demgemäß hat das Miniſterium für öffentliche Arbeiten an die Berghaunt- 
mannſchaften die entſprechenden Weiſungen hinausgegeben und wird insbeſondere ven 
den Revierbergämtern Prag, Brüx und Teplitz über gute Erfolge berichtet, allerding: 
auch vereinzelt über die Schädigung der Anlagen durch das Publikum geklagt. der 
Landeskulturrat für Böhmen, D. S., hat die Unterſtützung der Aufforſtung durch den 
Bergbau verwüſteter Flächen ſeiteus Kleingrundbeſitzer und Landgemeinden im Zub 
ventionswege zugeſagt. Unſerer über Antrag des Deutſchmähr. Imkerbundes beim 
Miniſterium für Poft- und Telegraphenweſen erhobenen Einſprache gegen die poi 
ämtlich verlangte Lötung der 5-Kg.⸗Hauptverſandbüchſen, andernfalls ver 
teuernde „Sperrgut“-Behandlung, wurde ſtattgegeben. Zu dem Bienenſterben 
in Schleſien infolge Arſen-Vergiftung durch Beſtäuben der Walder 
aus Flugzeugen bei der Forſtſchädlingsbekämpfung wurde dem Schleſiſch. Landes 
verein ein juriſtiſches Gutachten abgegeben; die Schadenerſatzfrage ift bis nun not 
nicht gänzlich bereinigt. Wiederum wurde den Mitgliedern der uns angeſchloſſenen 
Landesvereinigungen in zahlreichen Fällen koſtenloſer Rechtsrat, zumeiſt in Sun 
tigkeiten in bezug auf den Standort von Bienenſtänden, erteilt; auch wurden eine 
Reihe ſachverſtändiger Gutachten an Behörden uſw. abgegeben. Nach wie vor m 
die Wohlfahrtsein richtungen unſerer Landesvereingungen gegen Feuer, 
Einbruchsdiebſtahls⸗ und Haftpflichtſchäden, hier unſere Wirit 
rung, welche neuerlich Bienenſchäden an Pferden (allein 1 Fall mit 30.000 Ke Gab 
derung!!) zu vertreten hat, von hohem Werte, ein' Schutz der ſeitens, unſerer Af 
mehr gewürdigt werden ſollte! Die 6 Unterſuchungſtellen für Bienen 
krankheiten innerhalb unſeres „Reichsverbandes“ (4 in Böhmen, je 1 in Mähr 
und Schlefien) arbeiten für den Bienenzüchter unentgeltlich. Durch die „Vereiniaun 
der bw. Wanderlehrer“ und durch die einheitliche Arbeit der nun 39 bw. Beobar 
tungsſtationen (28 in Böhmen, 3 in Mähren, 8 in Schleſien), ſowie der Ar 
niginnenzüchter-Vereinigung“ (34 Züchter mit 18 Erprobſtellen), dur 
das Bücherei weſen und den nun im 4. Jahrgange erſcheinenden „Sudetendeu! 
ſchen Imkerkalender“ werden die gemeinſamen Beziehungen unſerer Landes 
veroinigungen weſentlich und erfolgreich gefördert und vertieft. Im Sender Prag des 
tſchſfl. Rundfunks werden bienenwirtſchaſtliche Vorträge abgehalten. Eine nas 
außen nicht auffallende, aber intenſive Tätigkeit betraf den 


Schutz unſeres einheimiſchen Honigs 

gegen den unlauteren Wettbewerb von künſtlichen „Erſatzſtoffen“ und des Auslandes 
Das Einfuhrverbot betr. Bienen und Bienenerzeugniſſe uſw. laut Kund mache 
des Miniſteriums f. Landeskultur vom 27. Feber 1925 beſteht noch zu recht: doch wis 
es, insbeſondere unter dem Einfluſſe der Internationalen Konferenzen betr. die Wi 
hebung aller Einfuührsbeſchränkungen — ausgenommen aus ſeuchen polizeilichen Grii 
den — vom 9. November 1927 und 3. Juli 1928 zu Genf für Honig im Bewilliaunks 
verſahren ſtändig durchbrochen. Unſere Außen handels-Statiſtik weiſt aus: 


Einfuhr a. d. Auslande: ' Ausfuhr a. d. Tſchſl. Reput 

Menge Durchſchn. Wert Ké Tſchſl. Inlandspreis Menge Wert h: 
Jahr ko 2 auf. durchſchn. Ne kg zuſ. 
1920 9.300 H 186000. — 23.93 2,107.50 HR 
1921 800 20.— 16.000.— 24.35 357.000 8, 50 C 
1922 38.600 2.— 760000 .— 18.97 4.000 Sul 
1923 59.789 6.15 367.73 33.— 15.31 4.146 213.405 
1924 Trini 7.19 3871 26. 15.78 19.711 pion! 
1925 14.100 8.15 120.000.— 16.17 16.90 poast 
1926 293.000 9.05 3.053.000, 19.16 32.480 Mad 


1927 347.600 8.06 2,708.00. — 18.31 10.000 11 
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Hieraus ergibt fih, daß wir nicht nur unſere glän ende, die Honig⸗Handelsbilan 
böchſt aktiv geſtaltende Ausfuhr — 1920: 2,40 7.500 a. i. W. ren Kč (0), 
1921: noch 357.000 Kg. i. W. v. 8,568.00 Kč, fie ging hauptſächlich nach Polen, bzw. 
nach Oeſterreich — nicht nur verloren haben, ſondern unter dem Drucke der enorm an⸗ 
ſchwellenden Einfuhr von Honig aus dem Auslande, noch dazu zum halben Inlands⸗ 
preiſe und darunter, ſeit 1926 übel daran ſind, da das vorerwähnte Einfuhrsverbot ſich 
nur i. J. 1925 ausgewirkt hat: 1927 wurden 347.000 Kg. Auslandshonig um 
2,798.000 Kč eingeführt! Dabei haben wir es bisher nur mit der überſeeiſchen Kon⸗ 
kurtenz, Amerikas, zu tun; im heurigen Frühjahre iſt aber auch aus Sowjet⸗Rußland 
erſtmalig „Ukrainiſcher Blumenhonig“ und „Sibiriſcher Lindenblüten⸗Honig“ zum 
Kg.⸗Preiſe von 7.04 Kč, bzw. 7.68 Kč auf der Leipziger „Meſſe“ erſchienen! Hier kann 
nur ein fih wirklich auswertender Zoll ſchutz helfen, welcher die Preisſpannung 
zwiſchen nlands⸗ und Auslandshonig überbrückt, ſo daß letzterer nicht billiger, oder 
doch nicht weſentlich wohlfeiler als erſterer im Kleinhandel verkauft werden kann. In 
Verfolg unſerer bisherigen Aktion haben wir neuerliche Schritte in dieſer Richtung 
unternommen, insbeſondere auch zu den Vorbereitungen der Staatsregierung, bzw. 
der landeskulturellen Hauptkörperſchaften, für den autonomen Zolltarif der (ot. Tier- 
produktion, und iſt unſer „Reichsverband“ bei den bez. Beratungen durch den Be⸗ 
richterſtatter vertreten. 


Wir verlangen bekanntlich ſeit jeher, daß die bisherige Tarifpoſt „Honig, auch 
Kunſthonig“, getrennt wird, fo daß das Surrogat („Kunſthonig“) mit dem entſprechend 
noch höheren Zolle belegt werde, und die obligatoriſche Herkunftsbezeichnung des Aus⸗ 
landshonigs. Die Zollſätze für Wachs ſind der Geldentwerkung entſprechend in Ver⸗ 
vielfachung der alten öſterreichiſchen Sätze zu erſtellen. Zur Durchführungsvorſchriſt 
zum Zollgeſetze vom 30. September 1927 haben wir ebenfalls unſer Gutachten dem 
Landeskulturrate f. Böhmen, D. S., abgegeben, ebenſo zu den Vertragsverhandlungen 
mit dem Deutſchen Reiche; unſere Anträge fanden dort volle Zuſtimmung. Einzel⸗ 
heiten hierüber können des vertraulichen Charakters all' der bez. Verhandlungen und 
Beſchlüſſe halber hier nicht wiedergegeben werden. Aus dem gleichen Anlaſſe wurden 
den Abgeordneten der Nationalverſammlung Böllmann und Prof. Dolezal In⸗ 
formationen erteilt. Auf unſere neuerliche Stellungnahme zum „Schutz der heimiſchen 
Bienenzucht“, Memorandum vom 3. April l. I., an alle zuſtändigen Regierungsſtellen 
und landw. Hauptkörperſchaften hat das Miniſterium für Landeskultur, welches im 
übrigen unſeren Forderungen voll zuſtimmt und dieſe auch beim Finanzminiſterium 
vertritt, mit Note v. 25. Juni l. J. u. a. auf ſein Einfuhrverbot hingewieſen, aber 
auch darauf, daß im Hinblick auf die Mißernte in Honig der Reichsverband der fla- 
wiſchen Bzcht.⸗Landesvereinigungen („Svaz z. ú. fp. CSR.“ in feiner Generalverſamm⸗ 
lung zu Pilſen am 14. Auguſt 1926 der vom Handel geforderten Einfuhr von Honig zu⸗ 
geſtimmt (!) hat unter der Bedingung, daß die fallweiſe Einfuhr nur für echten Bienen- 
honig und nach chemiſchbakteriologiſcher ne bewiligt wird. Unſer deutſcher 
„Reichsverband“ hat allerdings nie eine ſolche Zuſtimmung gegeben; er wurde um eine 
ſolche un auch gar nicht erſt gefragt. Wie unheilvoll trotz allem die Einfuhr anwächſt 
ja fich leider bereits gezeigt. Das Handelsminiſterium fühlt fih zu Maßnahmen „nicht 
ompetent“, der „Svaz cukrafü a pernikarü* („Verband der tſchech. Zuckerwarenerzeuger 
und Lebküchler“) hat beim Miniſterium für Volksverſorgung ſowohl gegen eine Honig- 
zoll⸗Erhöhung wie gegen Einfuhrsbehinderung ſowie auch gegen die Unterſuchung des 
einzuführenden Auslandshonigs durch die Staatsanſtalt f. Bzcht. in Dol proteſtiert, 
weil hierin eine Erſchwerung des Gewerbes liege, da ſich der hieſige Inlandshonig ſür 
die Lebkuchen⸗ und Kanditenerzeugung nicht eigne; eine Bemerkung hiezu erübrigt 
ih wohl! Wir dürfen es daher an Selbſthilfe heute um fo weniger fehlen laffen: 
einerſeits durch ſtändige Aufklärung des großen Publikums in Wort und Schrift, 
anderſeits durch die von unſeren Landesvereinigungen bereitgeſtellten Förderungsmittel 
wie: Flugblätter, Vereinsetiketten und -Gläſer unbegreiflich ift, daß der Verwendung von 
den Schutz des Geſetzes genießenden „Regiſtr. Schutzmarken“ für vom Vereine „Kon⸗ 
trollierten Honig“, welcher demgemäß fich über die Alltagsware heraushebt und natür- 
lich auch beſſere Preiſe erzielt, kein größeres Intereſſe der Imker zugewendet wird: 
lächerlich iſt es, nur Hilfe von unſerem „Reichsverband“ zu verlangen und ihn „ver⸗ 
antwortlich“ zu machen. Der Präſidènt des Deutſch. land- u. forſtw. Zentralverbandes 
f. Böhmen, Senator Spies, hat am 10. Juli l. J. dankenswerteſter Weiſe in einer 
eingehend begründeten parlamentariſchen Anfrage an den Herrn Miniſter 
für Landeskultur die dringende Notwendigkeit des Schutzes unſerer heimiſchen Bienen— 
zucht auf Grund unſeres Memorandum nach allen Richtungen beleuchtet, dann ing- 
beſondere auch darauf verwieſen, daß trotz der befriſteten Aufforderung des volkswirt— 
ſchaftlichen Ausſchuſſes des Senates v. 9. Juni 1927 der vom Interpellanten ſelbſt am 
24. Juni 1926 eingebrachte Geſetzentwurf betr. den Verkehr mit Honig noch immer nicht 
der Nationalverſammlung zur verfaſſungsmäßigen Behandlung vorgelegt worden iſt; 
die Beantwortung iſt bisher unterblieben, ebenſo auch leider die frühere Anfrage des 
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Senator Spies' vom 15. März 1924 in bezug auf die Berückſichtigung der Intereſſen 
der deutſchen Imkerſchaft bei Errichtung der Staatlichen Forſchungsanſtalten, in wel⸗ 
cher Richtung außer verſchiedenen unverbindlichen Aeußerungen es bisher zu nichts 
Konkretem gekommen iſt. Das am 28. Jänner 1928 in Kraft getretene Geſetz vom 
25. Juli 1927, Nr. 11, gegen den unlauteren Wettbewerb trifft u. a. un⸗ 


Te entwertende und zu beanſtändende E hohe Gehalte an Saccharoſe (Rohr⸗ 


Obmann des Deutſchmähr. Imkerbundes Rechtsanwalt Ju Dr. Bodirsky an⸗ 
erkannte in warmen Worten die Arbeit des „Reichsverbandes“ mit dem Danke an das 
Präſidium und an den ſtänd. Referenten. 


Beſchloſſen wurde, den 
Mitgliedsbeitrag zum „Reichsverband“ 


ſo wie bisher nach den am Jahresſchluſſe ſich ergebenden Geſamtauslagen auf die ein⸗ 
zelnen Landesvereinigungen der Mitgliederzahl nach entſprechend aufzuteilen. In 


Neuwahl des Präſidiums für 1928/30 


wurde über Antrag des Ausſchußmitgliedes im Schleſiſch. Landesverein f. Bzcht., Baurat 
Ing. Keßler ⸗Troppau, der bisherige Präſident o. ö. Univ.⸗Profeſſor Dr. med. 
Joſeph Langer, Präſident des Deutfch. bienenw. Landes⸗Zentralvereines f. Böhmen⸗ 
Prag, einſtimmig wiedergewählt, desgleichen als Präſidentſtellvertreter abwechſlungs⸗ 
weiſe Rechtsanwalt JUDr. Guftaf Bodirsky, Obmann des Deutſchmähr. Imker⸗ 
bundes⸗ Fulnek, berufen. In bezug auf 
; Zeit und Ort der nächſten Vertreterverſammlung 
wurde die endgültige Beſtimmung dem Präſidium überlaſſen; tunlichſt ſoll die Tagung 
wieder im Rahmen der 7. deutſch. land⸗ u. forſtw. Wanderausſtellung ſtattfinden, dem- 
nach i. J. 1929 vorausſichtlich in Teplitz⸗Schönau. 
Anträge der Landesvereinigungen - 
lagen keine vor. Baurat Ing. Keßler⸗Troppau verwies neuerlich darauf, daß es 
nun hoch an der Zeit iſt, nach Vollendung der Einrichtung der Staatl. Bienen- 
zucht anſtalt in Dol bei Prag, diefe durch eine deutſche Abteilung auch der deutſchen 
Imkerſchaft zugänglich und nutzbar zu machen oder eine Zweiganſtalt im deutſchen 
Sprachgebiete zu errichten. 
Im Anſchluſſe an die Vertretertagung des „Reichsverbandes“ fand ein 
Deutſchmähr. Imkertag 


ſtatt, bei welchem die bw. Wanderlehrer des Deutſch. bw. Landes⸗Zentralvereines für 
Böhmen, Prof. Dr. R öf h- Kaaden, über „Landwirtſchaſt und Bienenzucht, Tracht⸗ 
verbeſſerung“, und Oberlehrer i. R. Heinr. Storch⸗Auſſig⸗Kleiſche, „Durch welche 
. Unterlafjungen verringern alljährlich viele Imker ſelbſt ihre Honigernte?“, beifälligſt 
aufgenommene Vorträge hielten. —T. 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 


Sh.R. Gahler» De. Körbl⸗ Fond 
y AAAAAAAAAAAAAAAA/ 


Letzter Zeit liefen Spenden ein von: Sekt. Komotau als Kranzablöſungsſpende für 
Geſchäftsleiter Franz Krützner⸗Kriener und Franz Reichl Ke 50.—, korreſp. Mitglied 
Anton Tannich, Forſtverwalter, Vorderſtift, Poſt Oberplan, Kč 100.—, Sektion Runners 
dorf b. Zw. K& 25.—. 


Herzlichſten Dank für die gütigen Zuwendungen. Die Verwaltung. 
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vereins nachrichten. 


mitteilungen des deutſchen bienenw. Landes-Zentralvereines für Somen in gl. Welnberge⸗ Drag. D 
BYTVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVV VVVVVVV VVVV 


Tagung der Bereinigung der bienenw. Wanderlehrer des D. bw. L.⸗Z.⸗V. f. B. in 
| Poſtelberg am 12. Auguſt 1928. 
Vorſitz: Obmann Johann Spatzal. Anweſend: 14 Wanderlehrer, entſchuldigt 6.”) 


Vorträge a) Prof. Dr. Röſch, Raaden: Bienenzucht und Landwirt- 
ſchaf t“. Der Redner verteilte ſein Referat in Druck und erſucht, die Verſammlung möge 
von der Erſtattung dieſes Vortrages abſehen. (Zuſtimmung.) Statt deſſen ſprach Dr. Röſch 
über „Wie jollen wiſſenſchaftliche Vorträge abgehalten werden?“ 
Er gliedert ſeine Ausführungen nach den Geſichtspunkten: a) Was iſt ein wiſſenſchaftlicher 
Vortrag, b) welchen Wert haben ſie, c) wann ſollen ſie gehalten werden? Zu a): Ein 
wiſſenſchaftlicher Vortrag liegt vor, wenn er auf Grund von Beobachtungen oder Forſchun⸗ 
gen gehalten wird oder über die Forſchungsergebniſſe anderer berichtet. Er muß unver⸗ 
fennbar den Stempel tragen, daß er neue Anfichten bringt, daß eine Bereicherung der 
Wiſſenſchaft vorliegt. Zu b): Der Wert wiſſenſchaftlicher Vorträge liegt in ihrer Beweis 
kraft. Zu c): Der Kreis der bienenw. Wanderlehrer, ihre Verſammlungen, ſind Orte, 
wo wiſſenſchaftliche Vorträge (Forſchungsvorträge) abgehalten werden ſollen. Um das 
weite apiſtiſche Gebiet entſprechend bearbeiten zu können, iſt ſcharfe Arbeitsteilung unter 
den Wanderlehrern erforderlich. i 

An der Wechſelrede beteiligen fih die W.-L. Bernauer, Eifelt, Ing. Baß⸗ 
ler, Kunert, Richter, Altmann und Dr. Röſch mit dem Schlußworte. U. a. 
kam der Wunſch zum Ausdrucke, es möge die Anregung, die Forſchungsarbeiten unter den 
Wanderlehrern zu fördern, entſprechend ausgebaut werden. — Hinſichtlich der Noſema⸗ 
Seuche möge die Beobachtung beſonders Niederungen, Täler mit einem kalten Gerinne 
beobachten. — Bei den bienenw. Beobachtungsſtationen möge die größte Genauigkeit gefor⸗ 
dert werden. 

(Der Vortrag wurde auf Grund einer Umſtellung der Tagesordnung an dieſer Stelle 
gehalten, die von W.⸗L. Chriſtely beantragt worden war.) 

Tätigkeitsbericht: Der Vorſitz ging an den ſtellv. Obmann, bw. W.⸗L. Richard 
Altmann über. Obmann Johann Spatzal hielt a) dem verſtorbenen Direktor des 
Blindeninſtitutes Prag, E Wagner, einen ehrenden Nachruf. b) Er beglückwünſchte Prof. 
Dr. Röſch, Kaaden, zur Erlangung ſeines Doktorgrades; Dr. Röſch hatte zu ſeiner Diſſer⸗ 
tation ein apiſtiſches Gebiet gewählt. Der Obmann berichtete, daß c) ſeit 1. Jänner 1928 
an für Vorträge ſeitens des D. bh. L.⸗Z.⸗V. f. B. a) die Wanderlehrer Ke 120.— honoriert 
werden; daß d) die Vereinigung der bienenw. Wanderlehrer an den ſeinerzeit aufgeſtellten 
Bedingungen zur Zulaſſung für die Ablegung der Wanderlehrerprüfung feſthält und gegen⸗ 
über dem Ausſchuſſe des D. bw. L.⸗Z.⸗V. f. B. vertrete. (Mittelſchul⸗Matura und Geſchick 
im Vortrage), daß e) im Zentralausſchuſſe des D. bw. L.⸗Z.⸗V. f. B. die Forderung ver⸗ 
treten wurde, es möge die Bienenmeiſterprüfung im Intereſſe der Bienenzucht nicht gar ſo 
leicht geſtaltet werden. Der Obmann wünſcht, f) daß fih jeder W.⸗L. als Organ des $ bw. 
L.-Z.⸗V. f. B. fühle; er nehme daher in den erreichbaren Sektionen auf die Geſchäftsleitung 
ganz beſonders im Hinblick auf die Verſicherung, Einfluß im Sinne der Geſchäftsführung 
des D. bw. L.⸗Z.⸗V. f. B. g) Seitens des bw. L.⸗Z.⸗V. f. B. wurden für Wanderunter⸗ 
richt K& 16.670.— ausgegeben, die Zahl der Teilnehmer an den Wandervorträgen ſtieg auf 
10.000. Der Obmann hebt h) hervor, daß das Verhältnis der Vereinigung der W.-L. zum 
Zentral⸗Ausſchuſſe gut iſt. . 

Kaſſabericht. Die Kaſſa ift am 30. 7. 1927 zum letzten Male geprüft worden. Der 
Kaſſaſtand betrug damals 427.— Kč, der gegenwärtige Kaſſaſtand ift 1059.83 Kč. Die bw. 
W-. L. Richter und Bernauer beantragten nach erfolgter Kaſſaprüfung die Erteilung 
der Entlaſtung. (Annahme und Dank.) 

Weiterer Vortrag: „Der Wanderlehrer als Imker führer.“ Bw. W.⸗L. 
Rudolf Hübner⸗Leitmeritz. Der Vortragende ſtellte feft, daß er als einer der alten 
Wanderlehrer vom Ausſchuſſe de. Wanderlehrer⸗Vereinigung den Auftrag zu dem Vortrage 
erhalten habe. Er begründet die Notwendigkeit einer Führung der Imker aus den geän⸗ 
derten, den Bienenzuchtbetrieb erſchwerenden Trachtverhältniſſen (Fehlen der ſchwarzen 
Brache, Ausnützung großer Trachten, z. B. Robinie, Eſparſette in wenigen Tagen). Die 
Führerſchaft erſtrecke ſich a) auf den engen Kreis der heimatlichen Bienenzucht als Vereins⸗ 
funktionär der bienenw. Sektion der engeren Heimat. Im Falle andern Imkern diefe Ar- 
beiten zufallen, trete der Wanderlehrer b) die geiſtige Führerſchaft unter den Imkern an. 


*) Wo blieben die anderen? D. Schr. 
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1. Durch genaue phänologiſche Beobachtungen, 2. durch zeitgerechte Signale zu erfolgreiche: 
Arbeit. c) Der Wanderlehrer beobachte das Leben der Nachbarſektionen, berate die Wer- 
einsführung und ſtelle Anträge an den D. bw. L.⸗Z.⸗V. f. B., d) der Vortragende beſprich: 
die Rayonierung der bw. W.⸗L. nach Weſen, Vor- und Nachteilen und bezeichnet fie derzen 
als undurchführbar. Es wird demnach die Hauptaufgabe des bw. W.⸗L. die Belebung der 
e) gegenwärtig herrſchenden Vereinstätigkeit bleiben. Die Vereinigung der bw. W.. 
hat bei dieſer Vereinstätigkeit 1. wirtſchaftliche Ziele zu erreichen getrachtet und tatſächlich 
durchgeſetzt, ſie wird aber auch 2. von ideellen Beweggründen geleitet. In letzterer Hin⸗ 
ſicht hat ſie ſich einen Einfluß auf die Prüfung der bw. Wanderlehrer gewahrt. Der Vor- 
tragende orientiere fih über die bienenw. Verhältniſſe im Gebiete, für das der Vortrig 
gilt, da ſonſt der Vortrag der erklärenden Grundlage entbehrt. Bei der Vornahme von 
Standſchauen mögen Imker nur auf tadellos geführte Stände gebracht werden. Minder 
gut betreute Stände beſuche der bw. Wanderlehrer allein oder in Begleitung nur wenige: 
Vereinsfunktionäre. In allen Fällen keinen Unfehlbarkeitsdünkel. In der Rückſichtnahme 
auf feine W.⸗L.⸗Kollegen laſſe ſich jeder von Vornehmheit leiten; dieſelbe ift doppelt ge 
boten, wenn wirtſchaftliche Momente mit berührt werden. Wenn weit entfernte Wander⸗ 
lehrer von Sektionen gewünſcht werden, obwohl Wanderlehrer in der Nähe ſind — zumal, 
wenn letztere dort noch nie geſprochen haben, — fo leiſtet die Zentrale nur 170 K& Wer: 
gütung, für die Mehrkoſten muß die betr. Sektion ſelbſt aufkommen. 

Vorſchlag an den D. bw. L.⸗Z.⸗V. f. B. betreffend die „Goldene Ehrenbiene 
für W.⸗L.: 1. Anton Eiſelt, Fugau; 2. F. E. Drdla, Neubiſtritz; 3. Al. Saliger, Bärn⸗ 
dorf; 4. Joſ. Horeiſchi, Graupen. 

An der Wechſelrede beteiligten ſich die Wanderlehrer Andre ß. Richter, 
Kunert, Altmann. Beantragt wird, a) den D. bw. 8.-3.-8. f. B. zu erſuchen, daß 
er keinen Schritt unverſucht laſſe, damit an den land w. Schulen der Unterricht in der 
Bie nenzucht nicht gekürzt, ſondern im früheren Ausmaße beibehalten werde; b) der Kanzlei— 
kraft, welche die Arbeiten für die Vereinigung der bw. W.-L. beſorgt, werden Kč 50 bewil⸗ 
ligt. Angeregt wird: a) daß die Bienenzuchtlehrkurſe wieder neu belebt werden 
mögen, weil dort die Bienenzucht ſteigt, wo einſchlägige Kurſe abgehalten werden; b) daß 
von Seite des D. bw. L.⸗Z.⸗V. f. B. die Frage der . der bw. Wandei: 
lehrer unter Zuziehung der Vereinigung der bw. W.⸗L. ſtudiert werde; c) daß in Schulen 
Ge Intereſſierung der älteren Schüler für Nachwuchs in der Imkerſchaft geſorgt 
werde. 

Der Vorſitzende ſchloß mit Dankesworten an die Verſammelten und ſchlug für die 
nächſte Verſammlung das Thema vor: „Paßt jede Beute für jede Gegend?“, das in Bear: 


beitung W.⸗L. V. Richter, Eger, übernimmt. 


Dem Obmanne J. Spatzal brachten die Anweſenden durch ihren Sprecher, W.“. 
Andreß, den Dank für alle ſeine Bemühungen im Intereſſe der Vereinigung der bw. 
W.⸗L. zum Ausdrucke. Rudolf Hübner m. p. 


Regionalausſtellung Hohenelbe. 

Am 6. und 7. Oktober l. J. fand erſtmalig in Hohenelbe im Saale des Gaſthofes 
„Wiener Neuſtadt“ eine bienenw. Ausſtellung ſtatt, deren Ehrenſchutz Bürgermeiſte: 
Dr. Roland Blech freundlichſt übernommen hatte. Eröffnet wurde die Ausſtellung 
unter Anweſenheit des Protektors und einer Anzahl Ehrengäſte am 6. Oktober l. J. um 
%10 Uhr vorm., wobei ſeitens des Obmannes Bürgerſchuldirektor Kittler der Dank für 
die Uebernahme des Ehrenſchutzes ausgeſprochen und hierauf ein ausführlicher und inter⸗ 
eſſanter Ueberblick über die Entwicklung und den Wert der Bienenzucht vom Altertum hä 
auf die Jetztzeit gegeben wurde. Nach einer Erwiderung ſeitens des Protektors und fernen 
beiten Glückwünſchen zur wohlgelungenen Ausſtellung übermittelte Zentral-Ausſchußra: 
Oberlehrer Altmann die aufrichtigſten Wünſche ſeitens des Landes-Zentralvereines Prag, 
worauf an die Begehung und die Erklärung der einzelnen Expoſitionen geſchritten wurde. 
Ausgeſtellt waren außer bienenw. Geräten Ullmann-⸗Tannwald) die in ſolideſter 
und beſter Ausführung jeden Imker erfreuten, gegen 3 Mtz. Honig und ca. * it. 
Wachs, außerdem lebende Bienen (Beobachtungsſtöckchen) und verſchiedene Kunſtgegen— 
tände aus Rohwachs. Es beteiligten ſich 26 Ausſteller, hievon 4 auswärtige Sektionen 
Langenau, Braunau, Hermannſeifen und Hennersdorf⸗Pelsdorf⸗ 
Harta, welche kollektiv ausſtellten. Bedauerlich war, daß auf die ſeinerzeitige Sut 
forderung zur Beſchickung, welche an über 30 Sektionen des Rieſengebirges und Vorlande⸗ 
erging, keine umfangreichere Meldung erfolgte. Die Ausſtellung bot ein lebhaftes, dönt: 
und abwechſlungsreiches Bild, welches durch den immergrünen Schmuck und zabhlteiche 
Blumen noch gehoben wurde; von dem Roſa-Papier, eine in entgegenkommender Wei 
von der Firma Hofer in Lauterwaſſer beigeſtellte Spende, mit welchem die Tiſche übe: 
zogen waren, hob fih der Honig prächtig ab. Die Ausſteller hatten alle auf tadelloſe T 
juſtierung der Gläſer und meiſtens auch auf gut geklärten Honig beſonderes Gewicht 
gelegt. Spezielles Intereſſe erregte unter anderen der Stand von Rittmeiſter a. D. Egor 
Rotter, welcher allein gegen 1 Mtz. Honig, zum Teil vom eigenen Stande, zum Teil 
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fremder Provenienz ausſtellte; insbeſondere fiel hier eine Honigkollektion aller Erdteile, 
aus 120 verſchiedenen Nummern; bzw. Sorten beſtehend, auf: von waſſerheller Farbe (Atazie 
— Ungarn), gelb (3. B. Alpenroſen — Tirol, Kattusblüten Arigona, ſowie einige Sorten 
von Uruguay), braun (Buchweizen Amerita und Burgenland), rot (Schneeroſe Steiermark), 
dunkelblau (Tabatblüten Carolina Nordamerita), grun (Ailanthus Oeſterreich) bis zum 
tiefſten Schwarz (Stechpalme Nordcarolina, Agaven Südafrita, Wüſte Caroo), auch prächtige 
Sorten aus dem fernen Oſten (Japan), darunter der giftige Honig A Tripetalaja 
paniculata. Eine derartig reichhaltige Zuſammenſtellung von den ſeltenſten Honigarten, 
wie ſie die Kollektion Rotter aufwies, dürfte kaum mehr zu finden ſein und war dieſe 
Expoſition eine Ausſtellung für ſich; man ſah in dieſer Sammlung auch in Form eines 
Ager in abgedrehtes Rohwachs inländiſcher wie überſeeiſcher Provenienz 
Uruguay, Paläſtina), ferner den vom Ausſteller konſtruierten Föderativ-Stock (Ruf⸗Veute), 
weiter Kunſtwaben, (von Dadant, Hamilton, Nordamerita), analytiſche Tabellen über Honig 
und Wachs, eine Kunſtmappe und ein Befruchtungstäſtchen, mit einem Aurea⸗Völlchen 
beſetzt. (Rittmeiſter Rotter gehört nicht der jetz gen im allgemeinen Geltung habenden Zucht⸗ 
richtung, welche einzig und allein das Heil in der Zucht der einheimiſchen Schwarzen Bienen 
ſieht, an, ſondern iſt Begründer der „Freien apiſtiſchen Züchtungsrichtung“, welche auf den 
epochalen Ertenntnisſätzen des verſtorbenen Abtes Gregor Mendel aufgebaut iſt.) Beſon⸗ 
ders ſchöne und auffallende Expoſitionen hatten ausgeſtellt insbeſondere die Sektionsmit— 
glieder Joſef Reibſtirn (Stadtwappen aus Wachs gegoſſen und geſtochen, vergrößerte 
Königin aus Wachs), ferner Bittner (u. a. ein Beobachtungsvöltchen), Beranek, 
Renner, Reil, Kühnel, Kittler, Ullrich und viele andere mehr, ſowie die Sek⸗ 
tion Langenau und Braunau. Die höchſte Bewertung erhielt die Expoſition des 
Rittmeiſter Rotter, und zwar 130 Punkte. Es wurden ſeitens des Preisgerichtes 7 erſte, 
10 zweite und 9 dritte Preiſe zuerkannt. Als Bewertungsrichter fungierten: die Wander- 
lehrer Zentralausſchußrat Oberlehrer KEE und Oberlehrer Hett⸗ 
fleiſch⸗Trautenau. 

Am Samstag Abend fand im Gaſthof „Amerika“ eine Begrüßungstagung ftatt, 
an welcher auch Bürgermeiſter Dr. Roland Plech teilnahm. Obmannſtellvertreter Ritt— 
meiſter Rotter hielt zwei, mit ſtarkem Beifall aufgenommene Vorträge, u. zw. über 
Honig und über die Bedeutung der Bienenzucht für die Volkswirtſchaft. Hr. Schnabel 
führte in liebenswürdiger Weiſe ein Schallplattenkonzert mit Verſtärker vor, wofür ihm 
beſonderer Dank gebührt und werden allen Beſuchern aus nah und fern — u. a. auch Ver— 
treter der Sektionen Kukus, Goldenöls und Huttendorf — die ſchönen und 
klaren Klänge der herrlichen Konzertmuſik in beſter Erinnerung bleiben. Joſef Reib— 
tirn trug von Wilhelm Bush aus „Schnurrdiburr oder die Bienen“ einige Humoresken 
vor und Zentralausſchußrat Altmann gab in launigen Worten fo manche gute Lehre 
auf den Weg der weiteren Bienenbewirtſchaftung. 

Der Sonntag brachte dem Ausſtellungslokal reges Leben und Treiben und war der 
Beſuch an dieſem Tage aus allen Schichten der Bevölkerung ein recht guter. Vormittag 
wurde im Lichtſpielhaus der von der Sektion beſtellte Film „Die Biene“ von Prof. 
Dr. Armbruſter und Pfarrer Aiſch zuſammengeſtellt, vorgeführt, bei welchem der 
Beſuch leider zu wünſchen übrig ließ. Die für Sonntag nachmittags anberaumte Honig— 
börſe hatte keinen beſonderen Erfolg aufzuweiſen und muß ſich ein derartiger Verkauf 
jedenfalls erſt einbürgern. 

Am Sonntag um 6 Uhr abends ſchloß Dee über den Rahmen einer Bezirks- 
Ausſtellung bei weitem hinausgehende Veranſtaltung, welche ihren Zweck beſtens 
erfüllt hat. 

Preiszuerkennung. I Preise: Egon Rotter, Ehrendiplom der Stadt Hoben- 
elbe; Sektion Langenau Nr. 212: dto. des Landeskulturrates; Sektion Braunau: dto. 
der Sektion Hohenelbe; Friedr. Bittner: dto. der Sektion Hohenelbe; Rob. Kühnel: dto. 
der Sektion Hohenelbe; Joſ. Reibſtirn: dto; Willi Ullmann: dto. II. Peer: 
Guſt. Reil: Bronzene Medaille des Deutſch. bienenw. Landeszentralvereines f. B.; Direk- 
tor Kittler: Do: Bing. Beranek: Dn: Franz Goder (Hohenelbe): Anerkennungs— 
urkunde des Landestulturrates D. S.; Wilhelm Wondrak: dto.; Karl Schreier: 
Ehrendiplom der Sektion Hohenelbe; Jos. Renner: dto.; Wenz. Er ke bach: Din: Theod. 
Müller: dto. III. K reiſe: Franz Hollmann: Ké 50 u. Anerkennungsurkunde d. 
Sektion Hohenelbe; Franz Zienecker: Schwarm 1929 u. Anerkennungsurkunde dto.; 
Joh. Ullrich: Anerkennungsurkunde der Sektion Hohenelbe; Ant. Gottſtein: dto.; 
Franz Ullrich: dto.; Sektion Her mannſeifen: dto.; Joh. Wonka: dto.; Otto 
Scholz: dto.; Ernſt Lorenz: dto. 


Bienenw. Ausſtellung mit Honigmarkt Falkenau a. d. Eger. Anläßlich der vom 
Schrebervereine in Falkenau veranſtalteten Ob ſt-, Gemüſe⸗ und Kakteen— 
ſchau verbunden mit bienenw. Ausſtellung und Honigmarkt in der Zeit 
vom 28. bis 30. September l. I., fand am letzten Tage auch eine gutbeſuchte Imkerver— 
Sammlung ſtatt. Wanderlehrer Prof. Dr. Röſch-Kaaden behandelte die „Volkswirtſchaft— 
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liche Bedeutung der Bienenzucht“ in ausgezeichneter Weiſe wiſſenſchaftlich und praktiſch 
recht feſſelnd. Wenn nur bei den Landwirten auch die Tat folgen möchte! Die 
bienenw. Ausſtellung war zwar klein, aber fie zeigte anſchaulich den Werdegang der 
Bienenzucht von der Klotzbeute und vom Zeidlermeſſer bis zu den heute in Verwendung 
ſtehenden Beuten und Geräten. Die Ausſteller wurden mit Preiſen beteilt, wozu die 
L.⸗Z.⸗V.⸗Zentrale in anerkennender Weiſe drei Medaillen geſpendet hatte. Der Honigmarkt 
war reich beſchickt und der Verkauf, den Frau St.-Oberverw. Schaffer tatkräftig leitete, 
ſehr gut; ihr fei Dank und Anerkennung gezollt! 


Sektionsnacheichten. 


„Egerlandgau“. In der am 7. Oktober l. J. im Hotel „Trieſt“ in Marienbad in Anweſen— 
heit der Vertreter von mehr als 10 Sektionen unter dem Vorſitze des Obmannſtellbertreters 
bl. Kerne Franzensbad abgehaltenen Gau-Wanderverſammlung behandelte Wanderlehrer 
immer, Marienbad eingehend das umfangreiche Gebiet „Einwinterung“ mit allen 
Vorbereitungen hiezu bis zum letzten Handgriff und erſuchte bei der Erläuterung der 
Zuckerfütterung unter lebhafter Zuſtimmung der Zuhörerſchaft die anweſenden Zentral— 
ausſchußmitglieder Fabrikanten Bräuning-Eger und Dr. Kaiſer-Plan, ſowie die 
Gauleitung, beim L.-Z.⸗V. in Prag mit aller Energie zu veranlaſſen, daß die Anir 
nur ungebläuten, reinen Futterzucker erhalten; an ſelbſtverfertigten Tabellen in der Größe 
der gangbarſten Rähmchenmaße erklärt er das Weſen der Kugelform des Biens und hieraus 
den Wert der verſchiedenen Stodform in bezug auf Honigerträgnis und Ueberwinteturz; 
er empfahl, das Edelprodukt Honig nicht zu „verſchleudern“. An der regen Wechſelrede be— 
teiligten ſich die Wanderlehrer Chriſtely-pfaffengrün und Richter. Venus 
Marienbad und der Vorſitzende. Wanderlehrer Wimmer erſuchte die gen. Zentralaus— 
ſchußräte und die Gauleitung, beim L.-Z.-V. immer wieder veranlaſſen zu wollen, daß 
die Zuckerwarenhändler ihre feilgebotenen Waren mit Glas zu bedecken haben; ſolche na 
ſchende Bienen gehen oft ein. Von der Gauleitung wird auf die beitehende Verordnung“) wr 
wieſen, aber die Polizei muß immer erit darauf aufmerkſam gemacht werden. Venus ſpricht 
gegen das Füttern der Zuckerabfälle und des Zuckerſchmutzes zur Honiggewinnung in Orten 
mit Zuckerfabriken. Es werden in der Verſammlung mit Entrüſtung ſolche Honiafirmen 
genannt, die in allen Zeitungen ihr auch Honig genanntes Fabrikat in Mengen billig an— 
kündigen, den Ehrennamen „Imker“ jedoch nicht verdienen; auch dagegen wird das Ein— 
ſchreiten des L.-Z.⸗V. verlangt. Kern empfahl eifrige Benützung der Tageszeitungen, um 
das Publikum aufzuklären, was allgemein von den Sektionsleitungen verlangt wird. 
Hauptverſammlung iſt am 2. Dezember 1928 bei Seifert in Eger. 


Auſſig. Der Familienabend am 22. September l. J. nahm überaus frohen Ver 
lauf. Da der Verein ſchon über 25 Jahre beſteht, verband man damit zugleich eine Grum 
dungsfeier, bei welcher Gelegenheit die der Sektion heute noch angehörenden Gründer 
ſinnvoll geehrt wurden. Obmann, Cberlehrer Struppe, beſprach Gründung und En 
wicklung der Sektion und gedachte jener, welche ſich um die Sektion hervorragende Ver— 
dienſte erworben haben, fo des verſtorbenen Oberlehrer Hein, Zuckerfabriksbeamten mc De 
ter, Wenzel Schüller und Ludwig Skrbek und ſprach allen beſten Dank aus, nament— 
lich den beiden letzteren. Skrbek ſchilderte die hohen Verdienſte des gegenwärtigen Obmannes 
Struppe, deſſen Fähigkeiten und ſelbſtloſer Arbeit die Sektion ihren derzeitigen out: 
ſtigen Stand verdankt, was mit großem Beifall aufgenommen wurde. Im Namen der jun— 
geren Mitglieder ehrte Kilberth die noch lebenden 8 Gründer und überreichte ihnen 
als Ausdruck der Anerkennung und des Dantes eine ſilberne Biene, die aus einer Samm— 
lung unter den Mitgliedern geſtiftet worden war; den anweſenden H. H. Struppe. 
Skrbek, Schüller, Tſchernoſter und Bail ſteckte er fie an, während den abweſen⸗ 
den Vogel, Klominsky und Stolle ſie noch überreicht werden foll. Hrn. Hon. 
dem ſtillen Wohltäter der Sektion, überreichte er eine Biene aus Doublé und außerdem ein 
perſönliches Geſchenk für ſeine Einführung in die edle Bienenzucht. Der Obmann dankte 
nun auch ſeinerſeits Hrn. Hone, der den Abend durch Spendung des Eſſens und der 
Getränke in beier Weiſe ermöglicht hatte und auch feit Jahren die „Schweizer Vienen 
zeitung“ für die Sektion halte; zu feinem demnächſtigen 60. Geburtstage ſprach er ihm die 
herzlichſten Glückwünſche aus. Kilberth gedachte eines weiteren Spenders, ru. 
Brandl, der den prachtvollen Tafelſchmuck, 100 herrliche Dahlien, aus feinem Garten uw 
entgeltlich überlaſſen hatte. Skrbek dankte der unermüdlichen Schrammelkapelle fur 
ihre lieblichen Weiſen. Kilberth befragte die Verſammlung, ob alle Mitglieder, welche 
durch 25 Jahre der Sektion angehörten, mit der „ſilbernen Biene“ ausgezeichnet werden 
ſollen; auf die allgemeine Bejahung wurde eine Sammlung eingeleitet zur Gründung 
eines Grundſtockes für dieſen Zweck; fie ergab 264 Ke Skrbek erfreute mit einigen 
Geſchichten in niederländiſcher Mundart, während Kilberth zahlreiche vorzügliche An: 


*) zieh „Sudetendeutſch. Imkerkalender 1927“. 
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doten zum Beſten gab. An dem ſchön verlaufenen Abend beteiligten ſich 58 Perſonen. Um 
das gute Gelingen desſelben haben fih beſonders Honc, Kilberth, Hübſch und 
Brandl verdient gemacht. Allgemein war der Wunſch, recht bald wieder einen derartigen 
Abend zu veranſtalten. 


Dobraken. Am 30. September l. J. berichtete in ſehr gut beſuchter Verſammlung der 
Geſchäftsleiter in längerer Ausführung über „Die Entwicklung der Bienenzucht“. Hierauf 
wurde nach einer feierlichen Anſprache dem neuernannten Bienenmeiſter Joſ. Schanda, 
das Ehrenſchriftſtück überreicht. Daran ſchloß ſich ein Imkerkränzchen, das einen namhaften 
Ertrag abwarf.“) i 

T Gablonz. Am 21. September ſtarb unfer Ehrenmitglied und appr. Bienenmeiſter 
Wilhelm Pilz, Tiſchlermeiſter in Gränzendorf. Er war ſeit 1893 Mitglied und bekleidete 
durch viele Jahre die Stelle des Obmannes. Als folder verſtand er es, in vielen Vor— 
trägen in leicht verſtändlicher Weiſe fein reiches praktiſches Wiſſen in den Dienſt der Set- 
tion zu ſtellen. Weit bekannt war er als ſehr genauer Imtertiſchler. Hunderte Bienenſtöcke, 
namentlich Gerſtungsbeuten und zahlreiche Bienenhäuſer, find aus feiner Werkſtätte in die 
Welt gewandert; er war auch Erbauer des großen Bienenhauſes in Reichenberg. Die 
Sektion wird den Heimgegangenen immer in treuem Andenken behalten! 

Kladrau. Verſammlung am 16. September l. J. Nach Erledigung des Geſchäftlichen 
Neuwahl: Obmann Joſef Weiß, Gärtner, Kladrau, Obmannſtellvertreter Hans Seide 
ling, Bürgerſchullehrer, Kladrau, Geſchäftsleiter Hans Homal, Landwirt, Kladrau. Franz 
Hornſteiner, Oberlehrer i. R., langjähriger, Obmann der Sektion, welcher nach Mies 
überſiedelte, wurde für ſeine Verdienſte um den Verein zum „Ehrenobmann“ ernannt. 

+ Klöſterle a. Eger. Am 9. Oktober l. J. verſchied unfer Ehrenobmann Joſef Bart! 
im 74. Lebensjahre. Der Verſtorbene war durch 18 Jahre Obmann der Sektion und ein 
eifriger Imker; wir werden ihm immer ein treues Andenken bewahren. Er war auch mit 
der „Goldenen Ehrenbiene“ der B.-Z.-V.⸗Vereines ausgezeichnet. 

Kunnersdorf b. Zwickau. Am 6. Oktober l. J. war Herbſtverſammlung am Schmieds— 
berg; Obmann J. Weipert eröffnete jte mit einer lehrreichen Anſprache. Erledigt wur— 
den Zuckerabrechnung, Jahresbeitrag 1929 und Sektionsangelegenheiten. Geſchäftsleiter 
Otto Haniſſch wurde beauftragt, für die Sektion 11 St. „Sudetendeutſche Imkerkalender“ 
zu beſtellen. Der anſchließende gemütliche Abend brachte durch Vorträge und Geſang die 
richtige Stimmung. Zum Schluß gedachte Obmann Joſ. Weipert des „Sch.-R.⸗Baßler— 
Dr. Körblfonds“, für welchen eine Sammlung 25 Kč einbrachte. Hrn. Pohl fei noch viel- 
mals gedankt für ſein Entgegenkommen! 

Leilmeritz. In der Herbſtverſammlung am 7. Oktober l. J. in Leitmeritz gab nach 
Begrüßung durch Obmann B.-Sch.⸗D. Rudolf Hübner, der Geſchäftsleiter Dir. Schmidt 
einen Ueberblick über den Ein- und Auslauf der letzten Zeit, ſowie über die mannigfachen 
Arbeiten der Zuckerausgabe. Hr. Anton Matta uſch brachte über letztere den Rechnungs— 
abſchluß zur Kenntnis und wurde ihm unter wohlverdientem Danke die Ent— 
laſtung erteilt. Bei „Intereſſantes über Bienenzucht“ wurden bemerkenswerte Erfahrungen 
auf dem eigenen Stande ausgetauſcht. Obmann Hübner faßte dies ſummariſch in fünf 
Kernſätzen zuſammen. Profeſſor Robert Srne g der Ackerbauſchule begründete in längerer 
Ausführung die Schaffung eines Fondes zum Ankaufe von Samen ſtark honigender Pflan— 
zen. Nächſte Verſammlung anfangs Dezember l. J. 

Raſpenau⸗Mildenau. Am 15. Auguft l. J. wurde im Gnſthauſe des Geſchäftsleiters 
Rud. Kühnel in Raſpenau in der Vollverſammlung ſteuerfreier Zucker verteilt. Hier— 
auf hielt appr. Bienenmeiſter und Landwirt Franz Bergmann-Mildenau einen län— 
geren Vortrag über „Unſere Vienen auf germaniſch-ſlawiſchem Boden“ unter großer Auf— 
merkſamkeit und reichem Beifall. Ueber verſchiedene Fragen wurde eine allgemeine Te- 
batte abgeführt. i 

Teplitz. Wander-Verſammlung in Wiſtritz, am 7. Oktober L J., unter Vorſitz des 
bmannes W.-L. Horeiſchi. Bez. Honigkontrolle war von der Sektion Haindosdf 
Bericht eingelaufen. Zur Durchberatung kamen die von L.-Zentralverein eingeſandten Be- 
ſtimmungen der Honigkontrolle und werden drei Abänderungsanträge eingebracht. Die 
Verhandlungen wurden nach vollen 3 Stunden auf die folgende Jahreshauptverſammlung 
für Jänner k. J. vertagt. Beantragt wird Vereinsſtatuten für alle Mitglieder im „Deut⸗ 
iden Imker“ in Druck zu legen. Beſchloſſen wurde: für Mai u. Juni 1929 einen 
Imkerkurs für Anfänger abzuhalten, deffen Durchführung Theorie: Obmann Wander- 
lehrer Sof. Horeiſchi, auf dem Bienenſtand Praxis: appr. Bienenmeiſter Al. Heiz 
niſch, Königinnenzucht: Kaſſier Poſtdirektor Hugo Tiſchler übernehmen. Wegen der 
Dürre find keine Akazien zur Herbſt-Anpflanzung eingetroffen; zum Frühjahrseelnkauf 
bonigender Pflanzen oder von Sämereien erbitten wir von Mitgliedern in der Jänner⸗ 
Hauptverſammlung weitere Anträge! Statiſtik (Druckformulare) November-„Imker“, 
Seite 1, iſt ſofort nach Erſcheinen einzuſenden. ` MW. NR. 


si Sehr gut! Nachahmenswert! D. Schr. 


— 340 — 


„Wottawatal“. Verſammlung am 16. September l. J., in Annathal, unter Vorſitz dez 
Obmannes Habla. Es iſt noch immer zu wenig Teilnahme an den Verſammlungen zu 
beobachten. — Da dies wahrſcheinlich die letzte Verſammlung in dieſem Jahre war, werden 
ſämtliche Mitglieder dringend erſucht, die im Monate November fälligen Inventare be⸗ 
ſtimmt und zeitgerecht der Sektionsleitung einzuſenden, da bei Nichteinſendung im Gë, 
densfalle die Entſchädigung entfällt! „Die Sektion zählt 32 Mitglieder, die Honig- und 
Wachsernte für 1928 war eine gute. In bezug auf Kaſſagebarung wurde dem Obmanne 
die Entlaſtung erteilt. Die im Sektionsinventar eingetragene Gerſtungbeute wurde dem 
Mitgliede Ludwig Mir wald, Schröbersdorf um 60 Kč überlaſſen. Der Mitglieds⸗Beitrag 
wurde ab 1929 um 2 Kč erhöht, da von den bisherigen 2 K& für die Sektion kaum die 
Poſtportoauslagen gedeckt werden können, weil die Mitglieder hier im Grenzgebiete ſehr 
zerſtreut wohnhaft find. Oberlehrer Felbinger hielt einen Vortrag über die wirtſchaft⸗ 
liche Bedeutung der Bienenzucht, a) für die allgemeine Menſchheit, d) für den Haushalt 
der Natur; — Schulleiter Witouſch hielt einen Vortrag über Königinnenzucht, — beide 
ernteten lebhaften Beifall. 
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a Brünn, Rofengaffe fir. 1. 
Amtsftunden von 9—12, Telefon Ur. 1648, poſtſcheckamt Srünn— Konto Ar. 121.265. 


Gefhhäftsführender Obmann: Dir. Julius Bafinek, pohrlitz, Mähren. 
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Mähr.⸗Schönberg. Aus der Vollverſammlung am 30. September l. J. (Beſuch 70 Mit⸗ 
glieder. Die Berichte über den Delegiertentag und Imkertag in Mähr.⸗Schönberg wurden 
mit Dank zur Kenntnis genommen (Roller). Die Zuckerabrechnung wurde mit Dank an 
die Verteilungsfunktionäre genehmigt. Allen Mitgliedern gereicht der Bericht des Bienen: 
meiſters Rudolf Hajetſchek über den Erfolg der Ausſtellung in Mähr.⸗Schönberg zur 
beſonderen Genugtuung, zumalen unfer Zweigverein mit dem erſten Staats-Ehrendiplome 
ausgezeichnet wurde. Der Obmann ſprach H. H. Gajet dhet und Koller, ſowie allen 
anderen, die zum Gelingen der Ausſtellung beigetragen haben herzlichen Dank aus. Die 
Vollverſammlung beſchließt einſtimmig eine Ehrengabe an H. Hajetſchek. Auch die 
Abrechnung über den Gläſerbezug wurde genehmigt. Nach längerer Debatte einigt ſich die 
Vollverſammlung, als Richtpreis für reinen Bienenhonig im Detail per Kg. K& 22.— feſt⸗ 
zuſetzen und gleichzeitig wurde der Antrag genehmigt, daß Mitglieder die den Honig unter 
Kč 20.— per Kg. verkaufen, im erſten Falle vom Vereine eine Rüge, im zweitem Falle 
die Ergänzung auf Kč 20.— in die Vereinskaſſa zu entrichten und in drittem Falle als Piir 
glied aus dem Vereine ausgeſchloſſen werden. Die Bundesleitung möge dahin wirken. 
daß zwecks einheitlicher Preisbildung, ähnliche Beſchlüſſe in den übrigen Vereinen gefaßt wer: 
den. Der Verein iſt bemüht, durch die beſtehende Honigverkaufsvermittlung ſeinen Mitgliedern 
beim Verkaufe des Honigs im Großen an die Hand zu gehen und für beſtmöglichſten Abjat 
zu ſorgen. Die Mitglieder bzw. die auswärtigen Vertrauensmänner wollen daher umge: 
hend die Mengen des abzugebenden Honigs im Großen beim Schriftführer des Vereines. 
Kanzlei Olmützerſtraße 3, anmelden. 


Obſt⸗ und Gartenbau⸗Ausſtellung Brünn. 


Am 28./9.—1./10. I. J. veranſtaltete die Brünner deutſche Lan des-Obſt⸗, Wein: 
u. Gartenbaugeſellſchaft im Brünner Künſtlerhauſe eine große Ausſtellung, in 
deren Rahmen ſich auch der Deußſchmähriſche Imkerbund (Zweigverein Brünn) als ſchüch— 
terner Verſucherſtmalig beteiligte. 

Trotzdem ſich der Brünner Obmann Zadinek die denkbar größte Mühe gab, betei⸗ 
ligte ſich nur ein Viertel der Imker, hievon 4 in größerem Maßſtabe. 

Ausgeſtellt wurden u. a. zirka 80 Kg. Honig in ſehr ſchöner Aufmachung und erſt— 
klaſſiger Qualität, Honigbäckerei, gefüllte Honigwaben, Wachs, Waben, Königinzucht— 
käſtchen uſw. Viel Eindruck erweckte ein ſehr ſchönes Plakat (Zadinek): „Gebet Curen 
Kindern nur echten, heimiſchen Honig“, ſowie eine Tafel (S panel): „hit u Gurten 
baufreunde unterſtützt die heimiſche Bienenzucht wenigſtens indirekt durch Ankauf echten 
Honigs direkt aus Imkers Hand — denn ohne unſere Bienen, kein oder nur ſehr wenig Obſt.“ 
Die ſchöne Standausſchmückung beſorgten zwei Brünner Imkergärtner Köhler, 
Kubaſe!). 

Die Ausſtellung wurde ſehr gut beſucht und all' den vielen Beſuchern gaben die abwech— 
ſelnd anweſenden Imkerbrüder Zadinek, Scholz und Spanel unermüdlich bereit 
williaft Auskunft. Honigkoſtproben (Spanel) wurden viel in Anſpruch genommen und 
verfehlten nicht ihr Ziel. Für die Imker bemerkenswert ijt, daß kandierter Honig nick: 
gerne gekauft wurde; daß dies kein Zuckerhonig ſei wurde fleißig aufgeklärt. Trotz der 
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großen Schwierigkeiten und leider Lauheit vieler Imker, kann die angeſchloſſene Ausitel- 
lung nur der Imkeridealiſten als ſehr gelungen bezeichnet werden und hat ſie dem Zweck, 
echten Honig in die weiten, beſſeren Kreiſe zu bringen (bezeugen bereits erfolgte Nach— 
beſtellungen), ſowie die Allgemeinheit auf den großen, volkswirtſchaftlichen Nutzen der 
Biene im Haushalte der Natur eindringlichſt aufmerkſam zu machen, vollauf entſpro chen. 
Der Imkerbund wurde mit einem Anerkennungs-Diplom ausgezeichnet und 
allen Imkern Brünns und Umgebung, welche für das Gelingen beitrugen, ſei aufs wärmſte, 
ſowie Obmann JZadinek als Anreger und unermüdlichem Förderer ganz beſonders gedankt. 
Nachdem die Brünner Obſt- und Gartenbaugeſellſchaft alljährlich Ausſtellungen weiter ver— 
anſtalten will und die Imkerei als wichtiger Zweig mitbeteiligt fein foll, fo wäre es unſere 
Imkerspflicht und Ehrenſache, weiterhin recht fleißig mitzutun, denn hier iſt uns Gelegen⸗ 
heit geboten, mit den beſſeren, gutſituierten Kreiſen einer Großſtadt enger in Fühlung zu 


treten und fie über den Wert des beimiſchen Honigs recht fleißig aufzuklären — nur ſo 
muß es gemacht werden — Kleinlichkeiten bei Seite! Eberhard Spanel. 
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Halbdunklen Wald⸗Wieſen⸗Schleuderhonig hat in 50-Kg.⸗Kannen ab- 
zugeben Alex. Mayerhoffer, Bankbeamte, Levoča (Slow.). — 3 Gerſtung-Völker 
mit ausgebautem Honigraum u. 1 Prinzwaben-Volk verkauft die Schulleitung in 
Pleſchnitz Nr. 45, Poft Ulik. — Beſten Blüten-Schleuderhonig, lichtgelb, in 
neuen 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen, fendet Leopold Wagner, Lehrer in Greifendorf, (Mähren). — 
Südmähriſchen Schleuderhonig verkauft in 5-Kig.⸗Poſtdoſen Marie Dworzak, 
Förſterswitwe, Hödnitz Nr. 78 (Mähr.). — Schleuderhonig auf der 7. Land- u. forſtw. 
Ausſtellung in obt, Schönberg mit dem 1. Preiſe prämiiert, verſendet in 5- und 10-Kg.⸗ 
Poſtdoſen Hubert Reif, Leren Nr. 35, Poft Müglitz (Mähr.); hat auch reines Jungfern— 
Waben-Wachs und Enddecklungs-Wachs je 7% Kg. à 36 Kč abzugeben. — 
Waldhonig, dunkler Farbe, gibt preiswert ab, Leopold Kuß, Imker in Einſchicht, 
Poſt Schamers (Südböhmen). — 200 Kg. feinſten aromatiſchen Schleuderhonig verkauft 
Karl Urban, in Nieder-Lichwe Nr. 83, Gefäße womöglich beiſtellen. — Fein ſt. Ge- 
birgsſchleuderhonig, hocharomatiſch, rein in 5-Kg.-Poſtdoſen, liefert per Nad- 
nahme Franz Zenzinger, Oskau 134 (Nordmähren). — Südmähriſchen Schleuder 
honig in 5-Kg.⸗Doſen, verkauft Anton Eiermann, Großimker, Hödnitz (Mähren). — 
Zweigverein Sternberg, Olmützerſtr. 3 (Mähren), verkauft ein großes Quantum Ge— 
birgshonig; derſelbe wurde anläßlich der 7. deutſch. Wanderausſtellung Mähr.⸗Schön⸗ 
berg mit dem erſten Staats-Ehrendiplome ausgezeichnet. — Bienenwirtſchaft Straka in 
Eiſenberg a. d. March (Mähren), hat ein größeres Quantum feinſten Schl Cube rhonig 
abzugeben. — Prima halbdunklen Wieſenblumenhonig in 5⸗Kg.⸗ u. in 50⸗Kg. Mon: 
nen hat abzugeben Eduard Lammel, Muſchau 77. — Emilian Art ſt, Frantſtadt 
(Mähren) Nr. 266, hat ein größeres Quantum dunklen Schleuderhonig abzugeben. 
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Eingeſendet. > 
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IT Ohne Vorauseinzahlung erfolgt keine Aufnahme !! 
Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zuſammen⸗ 
hängendes bis 8 Zeilen Kč 3.— im voraus einzuzahlen. 


Bienenzuchtmeiſter Johann Zindler aus Partſchendorf, hat ſeinen Wohnſitz nach 
Dobiſchwald Nr. 41, Poſt Odrau, Schleſien verlegt, wohin auch alle etwaigen Zuſchriften 
zu richten ſind. 

Kunſtwabenpreſſen der Firma Bernh. Rietſche in Biberach, für deren Beſtellung und 
Lieferung jetzt die günſtigſte Zeit wäre, beſorgt zu Original-Fabrikspreiſen Anton He å, 
Oberlehrer i. R., in Doglasgrün, Poft Dotterwies, ebenſo garantiert echtes Bienen- 
wachs. 

Verkaufe Phazelia-Samen Heuriger Ernte per Kg. 16.— Kč Karl Dutka, Imker, Břeclav. 
(Lundenburg) Riegrova 45. 
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„Egerlandgau“. Am 8. Dezember l. J., um 2 Uhr nachm., im Gaſthofe „Morgenſtern“ in 
Eger (Bahnhof) Gau-Hauptverſammlung. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Genchmigung der 
letzten Lerhandlungsſchrift. 3. Mitteilung der Einläufe. 4. Tätigkeits- und Kaſſabericht. 
Bericht der Kaſſaprüfer. 5. Einzahlung der Gau-Beiträge. 6. Vortrag. 7. Wechſelrede 
über bienenw. Angelegenheiten. 8. Anfragen und Anträge. 

S. Gablonz. Verſammlung am 25. November im Gaſthauſe „Zum Reſſelſtein“ in 
Gablonz. Die Herren Vertrauensmänner wollen in dieſer Verſammlung die ausgefüllten 
ſtatiſtiſchen Berichte ihres Rayons beſtimmt abgeben. 

Görkau. Verſammlung, Sonntag, 18. November 1928, 2 Uhr nachm., im Hotel „Weißes 
Roß“ in Görkau. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Verhandlungsſchrift. 3. Geſchäftliches. 
4. Abgabe der ſtatiſtiſchen Ausweiſe. 5. Einzahlung der Mitgliedsbeiträge. 6. Freie Wus 
ſprache. Zahlreiches Erſcheinen wird beſtimmt erwartet. Gäſte herzlich willkommen. 

S. Meronitz. Sonntag, 18. November 1928, nachm. 1 Uhr, im Gaſthaus der Frau 
Petzelt in Rothaugezd Verſammlung. Programm: Abrechnung über Zuderattion. Bienenw. 
Ausſprache. Beſondere Einladungen erfolgen nicht. 

S. Neudek. Verſammlung am 18. November 1928, 2 Uhr nachm. in Neuderts Reſtau⸗ 
ration in Neudek. Tagesordnung: 1. Protokoll. 2. Mitteilungen. 3. Vortrag, Bienen im 
Winter, von J. Ebert. 4. Aufnahme der Statiſtik. 5. Bienenwirtſch. Fragen. 6. Anträge. 

S. Nürſchan. Samstag, 25. November l. 3. %2 Uhr nachm., im Gaſthauſe Prud, 
Nürſchan, Verſammlung. Einzahlung der Mitgliedsbeiträge für 1929. Erſcheinen iſt Pflicht. 

S. Oberaltſtadt. Hauptverſammlung am 9. Dezember 1928, %3 Uhr nachm., in Menzels 
Gaſthaus in Oberaltſtadt. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Genehmigung der letzten 
Verhandlungsſchrift. 3. Einlauf. 4. Tätigkeits- u. Kaſſabericht für 1928. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 6. Einzahlung der Mitgliedsbeiträge für 1929 ſowie Abgabe der ſtatiſtiſchen 
Karten. Die nicht rechtzeitige Einzahlung des Jahresbeitrages (ſpäteſtens 31. Dezember 
1928) ſchließt vom Bezuge des ſteuerfreien Zuckers, die Nichtabgabe der ausgefüllten ſtati— 
ſtiſchen Karte, von jeder Entſchädigung im Schadensfalle, aus. 7. Vortrag des Geſchäfts⸗ 
leiters Rob. Jüngling „Unſere fleißigen Immen“. 8. Beſtellung von Imkergeräten. 
9. Freie Anträge und Wechſelrede. Gäſte herzlich willkommen! 

S. Tahau. Monatsverſammlung am 25. November l. J., 2 Uhr nachm. im Vereins: 
heim in Tadau. Tagesordnung: Eröffnung der Verſammlung. 2. Letzte Verhandlungs⸗ 
ſchrift. 3. Einlauf und Mitteilungen. 4. Allgemeine Ausſprache über die heurigen Honig⸗ 
erträge und deren Verwertung. 5. Abgabe der Inventarzettel. 6. Einzahlung des Jahres⸗ 
beitrages für 1929. 7. Freie Anträge. Bienenfreunde find als Gäſte immer herzlich will— 
kommen. 

S. Teplitz. Ausſchuß-Sitzung, Reſtaurant „Zur Kochſchule“ in Teplitz, Sonntag, 2. De⸗ 
zember l. J., 9 Uhr vorm.: Vorbeſprechung zur Jahres-Hauptverſammlung Mitte 
Jänner 1929. , | NEE 

S. Unterlomitz. Sonntag, den 2. Dezember l. J., nachm. 2 Uhr, im Hotel „Gießhübler 
Hof“ Zuckerabrechnung, Abgabe von Statiſtik und Inventar, Einzahlung der Mitglieder: 
beiträge pro 1929, Beſprechung wegen Anſchaffung von Gerätſchaften. 
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Bücher und Schriften. 7 


> Alle hier beſprochenen Sücher And durch die Ouchhandlung Julius Hüller in Sen zu beziehen. > 
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Dr. Ed. Dönhoff, Beiträge zur Bienenkunde. Geſammelt und herausgegeben ror 
Th. Weippl in „Bibliothek des Bienenwirtes“. XVIII. 1928, Berlin, Fr. Pfenningſtorfi 
In den Jahren 1853 bis 1860 hat Dr. Dönhoff in der alten „Nördlinger Bienenzeitung 
unter obigem Sammelnamen feine ſcharfſinnigen Beobachtungen und Forſchungen vr 
öffentlicht — nicht weniger als 71 „Beobachtungen“ in 300 Einzelartikeln — als der „Dr 
berus redivivus“, d. i. der widererſtandene Fr. Huber (Genf), wie er auch von Frhr. v. 
Berlepſch genannt wird. Und noch heute wird er vielfach zitiert, wenn es fid) um die Yor 
thenogeneſis, um die Futterſaftlehre u. v. a. handelt. Es ift ſehr zu begrüßen, daß Meite: 
Weippl Dönhoffs Arbeiten geſammelt herausgibt, ift auch manches nun nach dem Geutiger 
Stande der Wiſſenſchaft überholt; demgemäß find die Abhandlungen vom Herausgeber auc 
tritiich behandelt, bzw. durch Anmerkungen und Zuſätze berichtigt worden. Den im neutr 
ſchienenen Hefte enthaltenen 31, in den Jahren 1853/55 erſchienenen Aufſätzen Dr. Gu: 
hoffs ift deſſen Lebenslauf mit Bild vorangeſtellt. Die wertvollen klaſſiſchen „Weitz 
werden den imkerlichen Büchereien gewiß willkommen ſein! —t. 


l 
` 
d 
j 
3 
1 
` 
i 
j 
4 


4 


— 343 — 


Prof. Dr. Ludw. Armbruſter, Die alte Bienenzucht der Alpen. Zugleich ein Bei⸗ 
trag zur Völkerkunde Europas. M. n. Anhang: „Altfranzöſiſche Bienenzucht“. Bd. IX der 
„Bücherei für Bienenkunde“. 1928, Neumünſter in Holſtein, K. Wachholtz. 182 S. gr. 80, 
94 Abbild., 2 Karten. A. R. v. Rm. 8.— (= Kë 64.—). Der geſchätzte Direktor des Inſtituts 


fur Bienenzucht an der Landw. Hochſchule Berlin⸗Dahlem hat im Jahre 1926 als Bd. VIII 


das — weil in der Frage der Verbreitung der Bienenwohnungen ganz neue Bahnen wei- 
ſende — allſeits mit größtem Intereſſe aufgenommene Werk „Der Bienenſtand als völker⸗ 
tundlides Denkmal“ erſcheinen laſſen. Hier führt Verf. feine auch in völkerkundlicher Qin- 
ſicht ſehr ſchätzenswerten Unterſuchungen weiter, indem er ein orographiſch begrenztes Ge- 


biet eingehend bearbeitet. Studienreiſen in den Jahren 1925/27 ermöglichten perſönliche 


Anſchauung und Forſchung und unter Mitarbeit des Inſtitutsbienenmeiſters Br. Gal⸗ 
laun ſowie mit Unterſtützung zahlreicher Imker die Beſchaffung eines überaus umfaſſen⸗ 
den Materiales, welches in den vielen intereſſanten trefflichen Abbildungen nach meiſt eige— 
nen Aufnahmen wiedergegeben iſt. So iſt es Verf. denn gelungen, deutliche Abgrenzungen 
der einzelnen Beuteformen⸗Gebiete herauszuarbeiten, welche mit der Siedelungsgeſchichte 
tatſächlich beſtens übereinſtimmen: ſo die Verbreitung des alteuropäiſchen Stülpers, der 
Klotzbeute der Slawen, des mittelländiſchen Tunnelſtockes, des germaniſchen Strohkorbes. 
Bei Beſprechung der einzelnen Stockformen wird auch über deren aus der Praxis erwach⸗ 
jene „rationelle“ Behandlung berichtet. In „Auf den Spuren der altfranzöſiſchen Bienen⸗ 
zucht“ behandelt der Autor Frankreich ſüdlich der Seine. Die beigegebenen beiden Karten 
veranſchaulichen das Ergebnis der Armbruſterſchen Feſtſtellungen in bezug auf die Ver⸗ 
breitungsgebiete ſchlagend. Die wertvolle Arbeit wird wieder allſeitig größtem Intereſſe 
begegnen. Bedauerlich nur für uns, daß die Bücherpreiſe des Deutſchen Reiches in „RM“ 
für uns trotz unſerer ſtabiliſierten Valuta geradezu unerſchwinglich ſind!! —T. 


Erlanger Jahrbuch für Bienenkunde. Herausg. von Dr. Ernod Zander, o. ö. Univ.⸗ 
Profeſſor. 6. Bd. 1928, Berlin, P. Parey. 227 S. gr. 80, 14 Abbild., 12 Tab. 12 RM. 
= Kč 96.—). Zunächſt mt fajt ein Viertel des Umfanges dem „Werden und Wirken der 
Landesanſtalt für Bzcht. in Erlangen während der erſten 20 Jahre ihres Beſtehens“ nach 
aktenmäßiger Darſtellung durch ihren Direktor, Prof. Dr. Zander, gewidmet. Derſelbe er» 
ſtattet ſodann den Tätigteitsbericht der Anſtalt für 1927 und veröffentlicht weiterhin eine 
Abhandlung „Die Honigbiene als Glied der menſchlichen Siedelung“. 1. Aſſiſtent d. A., 
dw. Aſſeſſor Dr. Ant. Him mer ſowie Prof. Dr. Zander beſprechen dann die Fortſchritte 
auf dem Gebiete der Bienenkunde und Bienenzucht“, u. zw. erſterer: in bezug auf Anatomie 
und Biologie d. Vien., deren Erzeugniſſe ſowie Praxis, letzterer: in bezug auf Bienenkrank— 
heiten; dieſer Abſchnitt unterrichtet demnach kritiſch über alles wiſſenswerte Neue. Erft- 
malig find auch „Kleinere Mitteilungen“ angeſchloſſen: Prof. Dr. R. Ewert-Landsberg 
berichtet „Ueber eine unfruchtbare Obſtpflanzung“ (Apfel: Schön v. Boskoop.), dipl. Ldw. 


E Stübinger⸗Erlangen macht eine vorläufige Mitteilung „Der biologiſche Nachweis 


H 
H 


E) 


"bon Arſen“, was im Hinblick auf die Schädlingsbekämpfung beſonders intereſſant ift; 2. Affi- 
ſtent der A. O. E. Wohlgemuthſtellt „Bayerns Bienenvölkerbeſtand i. d. J. 1912/7“ dar. 
Jeder intelligente Imker, welcher ſich über die Fortſchritte auf allen Gebieten regelmäßig 
unterrichten will, insbeſondere aber unſere Wanderlehrer, müſſen dieſes eine Fülle des 


Stoffes bringende Jahrbuch leſen, wenn ſie auf der Höhe der Zeit ſein wollen. 


A BIENENSTOCKE ALLER SISTEME = 
ge l yi 5 BETRIEBE dert‘ 
BIENEN ~ un = 
GEFLOGELZUCHT 


NOTIGEN ARTIKEL Æ ' 
` ZD BIWLIGEN PREISEN B 


. Ke ILLUSTR. PREISBOCHER 
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696.29 o rr. 
andersen reg 


FRSSIMMICH®T- een THAI. 


Die verehrl. Auftraggeber wollen für ihre Einſchaltungen deren 
gefl. von vornherein ſelbſt angeben! 


Duale Jaz 07gJ0BjgonzießgL,en 
JORE eie meat 007038 ong 


Größe 


1051 


Beachten Sie bitte! 
Ich liefere preiswert und gut. 


Kunſtwabenpreſſen original Rietſche. (günſtige Preiſe! — Die 
Zollſpeſen find in meinen Preiſen inbegriffen und 
werden nicht ſeparat angerechnet.) | 

Prima Flechtrohr 4 und 5 Millimeter breit zum Abnähen der 
Strohdecken und Bienenwohnungen. 

Wachsſchmelzapparate in verſchiedenen Typen. (Ein neues 
Modell, welches bei gediegener zweckentſprechender Aus— 
führung infolge niedrig gehaltenen Preiſes jedem Imker 
die Anſchaffung ermöglicht, befindet ſich in 
erzeugung.) 

Honigſchleudern in allen Ausführungen und Größen. (Mein 

| Fabrikat gilt heute nachweislich als die beſte und füh⸗ 
rende Marke des Inlandes. — Bei fixer Beſtellung 
bis Ende 1928 werden Begünſtigungen eingeräumt und 
beſondere Sorgfalt in der Ausarbeitung aufgewendet.) 

Original Herzog Abſperrgitter und Brutraumſchiede. (Bei 
jetziger Beſtellung ermäßigte Preiſe.) 

Alle ſonſtigen Bienenzuchtgeräte. (Auch ſpezielle werden auf 
Wunſch und nach Angaben angefertigt.) 

Maſſenherſtellung von: 

Ausrüſtungsgegenſtände für Bienenſtöcke wie Fluglochſchieber, 


Serien- 


Fenſterfedern, Rähmchenabſtandsregulierungen — ber- 
ſchiedenartige Ausführungsarten — alles mit moder— 
nen Maſchinen und Werkzeugen rein und gradlos 
geſtanzt. 

Blechdoſen ſür Honig (maſchinell erzeugte, zu billigen 
Preiſen). 


Decken Sie Ihren Bedarf zu Ihrem eigenen 
Vorteile aus der ſpezialiſierten Erzeugungsſtätte: 


Robert Heinz, Bienenzuchtgeräte, Ostau (Mähren). 
Kataloge frei! 


Imker Achtung! 


Jeder Imker der auf guten Ertrag und gute Auswin⸗ 
terung reflektiert, ſollte ſich meine Univerſal-Beute anſchaffen. 
Dieſelbe iſt ſehr gut geeignet zum Zweivolk-Betrieb, haupt— 
ſächlich für Schwarm⸗ und Muttervolk. Kein Verſtellen und 
keinen Schimmel mehr. Ausführliche Proſpekte ſind zu haben, 
gegen Einſendung einer 50-Heller⸗Marke und Rückporto, bei 
Rudolf Neukner, Imker⸗Tiſchler, Stiepanau (M.⸗Altſtadt.) 


Herausgeber: Deutſcher bienenwirtſchaftlicher Landes⸗Zentralverein für Böhmen in Weinberge bei‘ 
Guſtav Bretſchneider. 
Druck der Deutſchen agrariſchen Druckerei in Prag, r. G. m. b. H. 


Für die Schriftleitung verant wortlich: 
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Imker UHR 
Es diene allen Herren 
ne daß > Unter 8 
e ertretung, bzw. We 
der Fa. Franz Simmie e2 
nig, von dem verſtorb 
Heuer in Ruppersdorf b 
berg für das nordböhmiſ enen 
übernommen habe. Ich frette 
Herren Imker, das Herrn 
reichem Maße ent, ege 
Vertrauen auch auf mich 
tragen und können Sie ei 
und ſoliden Bedienung 
fein. Preisbücher umfon 
Einkauf von echtem Bie 


Stefan Quaiſer, Nei 
ZJohannesgaſſe 15. Be 
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Die gebräuchliche 
slenen geri 
und Honigſchleudern 


dauerbaftem Mal 
hält vorrätig 


G uſtav Sui 


1. Spezialgeſchäft! 
Reichenberg, Rol p 
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Bienen wohnungen und GA 


Gehobeltes Bienen 
4 oder 5 mm breit von 0 
Freeſe, Kiel, à KR 
Kunſtwaben pre 

der Firma Riet? 
Garantiert echtes Bie = 
in jedem Quantum A N 
Fuzipunde 

à Kč 4 — und fände 
artikel I gerte 

A. Herz, Dog lan 
Poft: Dotterwies, Bol 
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Der 
eutſche Imker. 


Bienenwirtſchaftlicher Candes· Jentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verſicherungs⸗ 
neefte Mitglieder R 20—, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchüler R 18—, 
f mitglieder der Sektionen (Zweigverein) K 18—. i 

F 


Dezember 1928. Nr 12. XXXXI. Jahrgang. 


e Verſendung dief. Zeitſchr. mittelſt Zeitungsmarken ift bewilligt It. Erl. d. Poſt⸗ u. 
Telegraphendirektion für Böhmen in Prag v. 10. Juli 1915, Z. 92854 / VI. 
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| verſammlungskalender. ? 
v 0 


S. Eulau. Hauptverſammlung, Sonntag, 9. Dezember 1928, 3 Uhr nachm., im Gaſthauſe 
ur Mauth“ in Eulau. Tagesordnung: 1. Verleſung der letzten DDR DEN. 
Kaffa: und Tätigkeitsbericht. 3. Bericht d. Reviſoren. 4. Bericht über den ſteuerfreien 
der, 5. Einzahlung der Jahresbeiträge. 6. Eventuelles. 7. Vereinsangelegenheiten. 

S. Gr.⸗Chmeleſchen. Sonntag, 16. Dez. l. J., Hauptverſammlung, 2 Uhr nachm., im 
rſthauſe „Heß“. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Verleſung u. Genehmigung der laufen⸗ 
n Verhandlungsſchrift. 3. Tätigkeits- u. Kaſſabericht ſowie Bericht der Kaſſaprüfer. 
Einzahlungen. 5. Aufnahme neuer Mitglieder. 6. Statiſtik. 7. Wechſelrede über bienenw. 
igclegenheiten. 8. Anfragen u. Anträge. NB. Verhinderte Mitglieder wollen die Statiſtik 
id Geldbeträge an den Geſchäftsleiter umgehend einſenden! 

S. Grulich. Jahresverſammlung am 16. Dezember l. J., 9 Uhr vorm., in der Fach⸗ 
jule in Grulich. Tagesordnung: Jahres- und Kaſſabericht, Abgabe der Statiſtiken und 
erſicherungsinventare, Beſtimmung des Mitgliedsbeitrages für 1929 ſowie Einzahlung, 
ufnahme neuer Mitglieder, Ausſprache über bienenw. Fragen, freie Anträge. 

S. Leitmeritz. Sonntag, 16. Dezember l. J., 2 Uhr nachm. im Großreſtaurant 
Shwane“ in Leitmeritz Vollverſammlung. Vortrag des W.-L. Ing. F. Babler, Generals 
efretär des Deutſchen land- u. forjtiv. Zentralvereines f. Böhmen: „Schutz unſerer Dei, 
iſchen Bienenzucht.“. Nachbarſektionen willkommen. 

S. Oberprausnitz. Wir veranſtalten im Saale Fr. Steffan in Maſtig zwei hochinter⸗ 
ſante Filmvorführungen, u. zw. am 9. Dezember l. J. über das Leben der Biene und 
m 16. Dezember I. J. über Bienenzucht. Die Imker verſammeln ſich am 9. Dezember l. 
; en des K. Haufe in Joſefshöhe um 2 Uhr nachm. und begeben ſich von dort 
um Film. 

S. Radonitz. Sonntag, 16. Dezember l. J., 9 Uhr vorm., in Totzauers Gaſthaus, 
chnhofittaße, Hauptverſammlung. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Letztes Protokoll. 
Kaſſabericht. 4. Einzahlung der Jahresbeiträge für 1929 (22 Kronen). 5. Abgabe des 
mentars und Statiſtikverzeichniſſes. 6. Berichte und Wechſelreden. Die Statiſtik ift 
erſönlich oder per Poſt bis längſtens 15. Dezember bei der Sektionsleitung abzugeben! 
m ſofortige Einzahlung der Jahresbeiträge wird erſucht, da wir keinen bezahlten Vereins— 
jener haben und unnütze Speſen auflaufen! 


AAAAAAAAAAAAAAA AAAAA AAAAAAAA 


Sh.R. Gefier: Dr. Rörbl⸗Fond 
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Letzter Zeit liefen Spenden ein von: Obmannſtellvertreter der Königinnen-Züchter⸗ 
zereinigung Franz Kuhn, Bäckermeiſter, Pirkenhammer, Ke 25.—, Obmannſtellvertreter 
er Sektion Reichenau b. Gablonz Adolf Hübner, Glasſpinner, Pulletſchnei, Kë 40.—, 
orreſp. Mitgl. W.⸗L. Julius Baſinek, Bürgerſchuldirektor i. R., Pohrlitz Ke 20.—. 

Herzlichſten Dank für die gütigen Zuwendungen! Die Verwaltung. 
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S. ME Börfe für Gonig, Wache Ze, 


C neuerlich Defonders on: > 


ann im und Sienenvslker. i gemeldet werden. } 
\AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ i 


Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte sber Briefmark 
beantwortet. 


11 Anbste und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werben bie 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht 1! 


Größere Mengen Honig hat abzugeben J. Haſenöhrl in Chumo, Poft Hartmanitz, 
— Wegen Todesfalles find mehrere leere Bie nenſtöcke, verſchiedene bienenwirtidat: 
liche Geräte ſowie Wachs zu verkaufen. Anna Mita, Lberlehrerswitwe, Qimir 
bei D.⸗ Gabel. — Schleuderhonig auf der 7. Land- u. forſtw. Ausſtellung Mahr 
Schönberg mit dem 1. Preiſe prämiiert, verſendet in 5- und 10⸗Kg.⸗Poſtdoſen Huben 
Reif, Leren Nr. 35, Poft Müglitz (Mähr.); hat auch reines Jungfern-Waben⸗-Wachs un 
Enddecklungs-Wachs je T% Kg. a 36 Kč abzugeben. — Schleuderhonig in 5⸗Kg., Pot 
dojen hat billigſt abzugeben Eiermann, Großimker, Hodnig (Mähren). — Gebirgs⸗ 
Blütenſchleuderhonig in Poſtdoſen zu 5 Kg. vertauft billigſt Wenzel Sendel m 
Lom. Nr. 12, Poſt Dobrey bei Dobruſchta (Böhmen). — Schleuderhonig, Atazien— 
Eſparſette, verkauft in 5-Kg.-Poſtdoſen per Nachnahme Maria © morgat, Forſterswitwe. 
Hödnitz 78 (Mähren.) — Halbdunklen Wald-Wieſen-Schleuderhonig hat m 
50⸗Kg.⸗Kannen abzugeben Alex. Mayerhoffer, Bantbeamte, Levoča (Slow.) — Zweig— 
verein Sternberg, Olmützerſtr. 3 (Mähren), verkauft ein großes Ouantum Gebirge 
honig; derſelbe wurde anläßlich der 7. deutſch. Wanderausſtellung Mähr.-Schönberg mu 
dem erſten Staatsehrendiplome ausgezeichnet. — Honig, heurige Ernte, ca. 500 Ag., hat bi. 
ligit abzugeben Joſef Mohr, Nitlasdorf (Schleſien) Nr. 420. — F. Riedl in Wehedie 1%, 
b. Karlsbad, hat 24 Kg. eigenes reines Wachs a 36 Kč abzugeben. — Verkaufe vorzüg— 
lichen Honig, feft kriſtalliſiert — auch in 5-Kg.⸗Doſen. Friedrich Schnattinger, Lebre, 
Lechwitz 134, (Mähren). — Schleuderhonig, lichtgelb, in 5-Kg.-Poſtdoſen, fendet Need. 
Wagner, Lehrer, Greifendorf, (Mähren). — Edmund Kunz, Landwirt, Neudek, P. Vo. 
ten (Mähren), hat 300 Kg. la nordmähr. Schleuderhonig zu verkaufen. — Ñe ne: 
Wachs hat abzugeben Fritz Luſtig, Sternberg (Mähren). — Zweigverein Sternberg. 
Mähren, Olmützerſtraße 3, verkauft ein großes Quantum Gebirgshonig (anläßlich der 
7. d. W.⸗Ausſtellung in M.⸗Schönberg mit dem 1. Staatsehrendiplome ausgezeichnet. — 
Nordmähriſchen Gebirgsſchleuderhonig, hocharomatiſch, in 5-Kg.⸗Poſtdoſen Tore: 
cuch in größeren Mengen liefert preiswert per Nachnahme Franz Zenzinger, Osfau 1 
(Mähren). — Joſef Kochinta, Horatitz, Bez. Saag, verlauft wegen Ueberſiedlung vier ou 
eingewinterte Völker um 700 Ke — Bienenwirtſchaft Straka in Eiſenberg a. d. Marg 
(Mähren), hat ein größeres Ouantum feinſten Schleuderhonig abzugeben un 


kauft reines Bienenwachs. — Blütenhonig, auch Lindenblütenho nee. 
hart kriſtalliſiert, gibt ab Imkerei Ludwig, Zauditz (Hultſchiner Ländchenſ. — Große 


Quanten garantiert echten inländiſchen it hten Schleuderhonig kauft Alois Wolf. 
Luditz 228, „Heimgarten“. | 


Der „Sudetendeutſche Imkerkalender“ für 1929, geleitet von Sch.-R. Hans Bapler 
im Verlage von Joh. Künſtner, Böhm.-Leipa, (poſtfrei 1—5 Stück Kë 6.50, 6—1 
Stück Kč 6.—, 11—20 Stück Kč 5.60, über 20 Stück Ke 5.20), ift diesmal beſonders reih: 
tig. Neben allen kalendermäßigen Angaben und Behelfen find ſehr beachtenswert die Leifer 
des bekannten Praktilers und bienenw. Schriftſtellers Oberforſtrat Ing. JI. Lüften— 
egger, Prutz in Tirol, für die Behandlung des Biens während des ganzen Jahres; Sdh.. 
Baßler und gunſerer hervorragendſten Gerſtung-Imker behandeln des 
Thema „Gerſtungbeute“ launige poetiſche Beiträge bringen außer „Jung: Klaus Ing 
Wopatt (gegenw. in Chile) und Meiſter Guido Sklenar-Miſtelbach. W.L. Dt. 
Röſch⸗Kaaden und Sch.-R. Baß ler beipreden das wichtige Trachtproblem, eine ganze 
Reihe intereſſanter Artikel bringt W.-L. J. V. Richte r⸗Eger, kleine Beiträge ſtammen von 
den Prof. Dr. Zander, Dr. Koch-Münſter und t Meiſter Kramer-Zürich, Vereins⸗ 
ſtatiſtik und Tabellen von J. V. Richter in reichem Ausmaße und ſchließlich noch 32 Roty: 
blätter. Für den mäßigen Preis wahrlich das Möglichſte! 


EK 


Nr. 12. Prag, Dezember 1928. XXXXI Jahrg. 


Der Deufſche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“, 
dem Organe des ehemaligen „Landespereines zur 
hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegt. 1852.) 

Organ des Deutidıen Reichsverbandes der Bienenzucht-Handespereinlgungen in 


der Tichechollowakiichen Republik. 
(Deuticher Bienenwirtihaftlicher Lkandes»Zentralverein für Böhmen, Scdlelikher kandes-Verein für 
Bienenzuct, Deutkhimährikher Jmkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. hans Baßler, Agl. Weinberge⸗ Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


Etſchelnt im Monat einmal. Beigabe der Jeitſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
praxis“ IR befonders zu beſtellen. (Gebühr 13 K pro lahr.) EE Die i mm hohe, 50 mm breite 
Zeile oder deren Raum 85 Heller, auf det letzten Umſchlagſeite 90 Heller. lach höhe des Rechnungsbetrages ent. 

nder Nachlaß. — Finſchrift für alle Sendungen und Zufchriften: Deutſchet Bie ne n Di SC? éi N | 4 Qer 
„andes-3entralvecein füt Böhmen in Kgl Weinberge bei Deag. Ve men 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — na onto Me Bares. 


Einhebung eines 1 K&: Verſicherungszuſchlages zum 
Jabresbeitrage 1929. 


! Demnach Jahresleiflung für 1929 der Sektionsmitglieder, . Hochſchüler: 
19 Kč, der direkten Mitglieder: 21 Kč! 


Die insbeſondere im heurigen Jahre erhöhte! Jug EE der Haftpflichtver⸗ 
ſicherung zur Bereinigung ſchwieriger und überaus ſchwerer Schadenerſatzanforderungen, 
deren zwei heute noch Gegenſtand gerichtlicher Austragung (ſelbſt in 3. Inſtanz) unter 
auch im Falle des Erfolges beträchtlichen Speſen ſind, und das aus den einzelnen Fällen 
erſichtliche immer hohere Riſiko veranlaßt unſere Verſicherungsanſtalt für 
Haftpflichtſchäden, die Intern. Unfallverſicherungsgeſellſchaft, welche bisher un⸗ 
ſere Mitglieder beſtens geſchützt hat, die bisherige, in den Mitgliedsbeitrag einbezogen 
geweſene Prämie zu erhöhen, was auch eine Erhöhung der Gebühren nach fich zieht. 

Unſer Landes-Zentralverein ift nicht in der Lage, dieſen bei feinem hohen Mitglie⸗ 
derſtande beträchtlichen Aufſchlag von über 12.000 Kč für das nächſte Jahr aus eigenen 
Mitteln zu übernehmen; der vorhandene Reſervefond muß für die Schadensfälle durch 
Feuer und Einbruchs diebſtähle als eigene Wohlfahrtseinrichtung unangetaſtet bleiben. 


Gewiß wird jeder Imker zugeben, daß die Haftpflichtverſicherung, die 
ihn für aus dem Betriebe feiner Bienenbewirtſchaftung erwachſende Schäden bei Erſatz⸗ 
forderungen dritter Perſonen ſchützt und die allein ſo in überaus vielen Fällen ihm den 
Betrieb der edlen Imkerei ſorgenfrei überhaupt erft ermöglicht, der heute ganz un- 
entbehrliche wichtigſte Schutz, vielleicht der größte Vorteil unſerer 
imkerlichen Organiſation iſt. 


Es wird daher wohl niemand fein, der fih im Gegenſatz zu feinem ureigenſten 
Intereſſe und dem ſeiner Mitimker — denn bekanntlich iſt nur durch die einheitliche 
Geſamtpauſchalierung aller Mitalieder die Verſicherung überhaupt und ſo billig möglich — 
der Weiterführung unſerer bewährten Haftpflichtverſicherung verſchließt, deren In⸗ 
anſpruchnahme ja heute für jeden plötzlich und unerwartet einmal nötig werden kann. 
Es wird deshalb der notwendig gewordene Aufſchlag von 1 Kč auf den Jahresbeitrag, 
der für den einzelnen ja nicht fühlbar iſt, gewiß gerne auf ſich genommen werden. 

Der Zentralausſchuß hat daher in ſeiner Sitzung vom 3. November l. J. einſtim⸗ 

g beſchloſſen, ab 1. Jänner 1929 für den Zweck der Haftpflichtverſicherung 1 kč uf- 
lag zum bisherigen ermäßigten Jahresbeitrage von 18 Kč für Mitglieder der 
ektionen, Lehrperſonen, Hochſchüler, landw. Vereine einzuheben, 
5 aß von dieſen nunmehr 19 Kč, von den anderen direkten Mitgliedern 21 Kč an 
n Landes⸗Zentralverein einzuzahlen find. 

Wir bitten alle verehrl. Mitglieder, hievon gef. Kenntnis zu nehmen und insbeſon⸗ 
dere für die allgemeine Verſtändigung im zuſtändigen Sektionskreiſe zu ſorgen. 


Vom Ausſchuſſe des deutſch. bienenw. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen. 
Der Präſident: Univ.-Prof. Dr. Langer. Der Geſchäftsführer: Sh.R. Baßler. 
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An alle unſere verehrl. Sektionen, bzw. Zweigvereine und Mitglieder! 


Mitglieder⸗ Rechte bedingen Erfüllung der Vereins⸗ 
Verpflichtungen! 

Die Erfüllung der ſatzungsmäßigen Verpflichtungen ſeitens der verehrl. Mitglieder 
ihren Vereinen gegenüber ijt de Vorbedingung aller Zuwendung der Vereinsbegünſtigunge. 

In gleicher Weiſe wie die Landesvereine der ſlawiſchen Imterſchaft beſtimmen aut 
die unterzeichneten den „Deutſchen Reichsverband d. Bienenzucht-Landesvereinigungen LN 
Tſchſi. Republik“ bildenden Hauptvereine: 

1. Die Einzahlung des Mitgliedsbeitrages für das Jahr 1929 bei dem 
zuſtändigen Ortsvereine (bzw. Settion, Zweigverein) hat bis langſtens 15. Jänner 19. 
zu erfolgen. 

2. Die dort eingezahlten Jahresbeiträge der einzelnen Mitglieder find ſeitens des Ori 
vereines (bzw. Settion, Zweigverein) bis längſtens 31. Jänner 1929 an di 
zuſtändige Hauptvereinsleitung zur Einſendung zu bringen. 

Die Nichterfüllung dieſer Verpflichtungen ſchlie n ßt die betr. Mitgliede: 
bzw. den betr. Ortsverein (bzw. Sektion, Zweigverein) von der nächſten Pr: 
teilung mit ſteuerfreiem Zucker zur Bienenfütterung aus, fie werden hiebei nich: 
berückſichtigt. 


Deutſcher bienenwirtſchaftlicher Landes⸗Zentralverein für Böhmen. — Deutſchmähriſcher 
Imkerbund. — Schieſiſcher Landes⸗Verein für Bienenzucht. — Imkerverein Levoča. 


Die Verteilung des ſteuerfreien Zuckers zur Bienenfütterung im Herbſte 1928. 


Am 30. April l. J. it unfer „Deutſch. Reichsverband“ bei dem „Gemeinjamer 
Ausſchuß der tſchſl. Rohzuckerfabriken und Zuckerraffinerien“ als der Hauptſtelle de: 
„Zuckertartells“ um Unterſtutzung vorſtellig geworden unter Hinwe.8 darauf, daß de. 
Zuckerinduſtrie im Hinblick auf den rieſigen Abſatzentgang im Auslande (England), bet 
Förderung im Inlände um fo wünſchenswerter fein muß; es wurde uns denn aus 
wirtlich die Unterſtützung zugeſagt. Mit Eingabe unſeres „Deutſchen Reichsverbande⸗ 
vom 14. Mai l. J. war zur Herbſtnotfütterung l. J. wiederum um die Steuerfreiheit ver 
8 Kg. Zucker pro Bienenvolk angeſucht worden; das Geſuch wurde in dantenswerter Wer 
von unſerem hochgeſchatzten Ehrenmitgliede Senator Erdmann Spies, Präſident des 
Deutſch. land- u. forjtw. Zentralverbandes f. Böhmen, dem Finanzminiſterium ubermiitc! 
und weiterhen noch am 6. Juni l. J. vom gen. Senator und dem Berichterſtatter perſonlich be. 
den Referenten im Finanzminiſterium beirieben; dort fund man ein erfreulich volles Ent 
gegenlommen, bekam aber zu hören, daß es unter den Imtern auch die Zuckerzuweiſun 
mißbrauchende Schwindler gebe, demgegenüber der Berichterſtatter ſofort darauf verm: 
daß ihm bisher tein einziger Fall, noch men oer eine e in bezug :u' 
mißbräuchliche YZuderverwendung innerhalb des „Deutſch. Reichsverbandes“ bekannt gë 
worden ift. Mit Erlaß vom 13. Juni 1928, 3. 6369828 JN A/10, bewilligte dann der 
Finanzminiſterium unter den Bedingungen des Vorjahres ein Kontingent von je 6 K: 
reinen, alfo weder „denaturierten“, noch „charatteriſierten“ „Rübenzucker“ unter P 
ſetzung der letzten Aumeldefriſt zum 30. Juni l. J., — alfo wieder ſehr kurzfriſtig — 
mit dem, daß ſpäterhin unter keinen Umſtänden Nachträge angenommen werden. d 
Finanzminiſterium brachte dann mit Erlaß vom 17. Juli l. J., Z. 79070 28—IV, A1 
die bekannten, ſtrengen Bedingungen der Zuckeraktion nochmals in Erinnerung mit den. 
daß für das Frühjahr 1929 unter keinen Umſtänden ein weiteres ſteuerfreies Zuckerter⸗ 
tingent bewilligt wird und daß bei mißbräuchlicher Verwendung des ſteuerfreien Judi: 
die Schuldigen, unbeſchadet der ſtrafrechtlichen Folgen, unbedingt aus der bienenzüchter⸗ 
lichen Organiſation auszuſchließen find, fie weiterhin nie wieder in eine ſolche Aufnabme 
finden dürfen; dies mußte ſeitens unſeres Reichsverbandes ſchon am 3. Juli l. J. in beper 
derem Reverſe anerkannt werden. Gleichzeitig war die letzte Einfütterungs fr 
mit 30. September l. J. angeſetzt und für das ſteuerfreie Geſamtkontingent von 23.315.108 
eine Amts gebühr von 10000 Kč vorgeſchrieben worden. 

Gleich mit Erlangen der Bewilligung haben wir mit unſerem Rundſchreiben der 
14. Juni 1928 den einzelnen Landesvere nigungen, in Böhmen den bienenw. Sektione“. 
die Verteilungsbeſtimmungen bekanntgegeben, wobei auf die unbedingt P: 
27. Juni l. J. unerläßliche Rückſendung der überſandten auszufüllenden Formulate 
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(Ausweis-, Beſtell⸗Liſte, Revers) nachdrücklichſt aufmerkſam gemacht wurde; auch alle 
direkten Mitglieder des Dtſch. bw. L.⸗Z.⸗Vereines f. Böhmen ſind durch Karte vom 15. Juni 
l. J. einzeln verſtändigt worden. Das Geſamigewicht an verfandiem Papier war 20% Kg.! 


Diesmal wurden jeder Zuckerdruckſortenſendung an unſere bw. Sektionen bereits 
vorgedruckte Beſtätigungskarten, auf denen die Settionen den richt egen Erhalt 
der Druckſorten zu beſtätigen und ſich zu verpflichten hatten, die Zuckerbeſtellung friſt⸗ 
gemäß rekommandiert einzuſenden, beigelegt, welche uns poſtwendend vom Empfänger 
rückzuſenden waren. Bei 18 dieſer rüdgefundten Karten fehlte der Abdruck der Seltions⸗ 
ſtampiglie wie auch die Angabe des Wohnortes, zweimal aber fogar außerdem jede Unter» 
ſchrift und mußten wir erſt nachſuchen, um welche Sektionen es fih handlel! Am 22. 
Juni l. J. ſandten wir an 87 Sektionen, welche uns bis zu dieſem Tage die Beſtätigungs⸗ 
karten nicht zugeſchickt hatten, ſämtliche Zuckerdruckſorten nochmals, u. zw. diesmal 
„rekommandiert“ unter Anrechnung der Poſtſpeſen. Am 27. Juni gingen an elf andere 
Sektionen, welche uns zwar die Veſtätigungstarten eingeſandt hatten, deren Buder 
liften aber noch nicht eingelangt waren, nochmals ſämtliche Zuckerdruckſorten 
„e xpreß“ rekommandiert mit dem Bemerken, daß die Zuckerbeſtellung nunmehr 
poſtwendend erfolgen müſſe, da jede nachträgliche Verückſichtigung unmöglich wäre!! Durch 
dieſes Vorgehen, welches unſerer Landes-Zentralvereins-Kanzlei eine große Mehrarbeit out, 
bürdete, zeigten wir unſeren Sektionen gegenüber gewiß das größtmöglichſte Entgegen» 
kommen. Wir wurden verhalten, die Verſendung des Zuckers nur in Orig.-Säcken zu 
100 Kg.⸗ Bruttogewicht geſchehen zu laffen, in einzelnen Fällen wurden ausnahmsweiſe 25s, 
50=, bzw. 75⸗Kg.⸗Säcke zugeſtanden; hiedurch ſollte das überaus zeitraubende und die ganze 
Aktion ſehr verzögernde Abwiegen und Herſtellen von Sendungen der mannigfaltigſten 
Gewichtsmengen Hnangehalten werden. Der Zuckerpreis „ab Fabrik“ war gegen das 
Vorjahr um 14 Kč erhöht, fo daß der ſteuerfreie Zucker unter Berückſichtigung der Ver» 
brauchsſteuer von 184 Kč den Einheitspreis von 388 Kč, in der Slowakei 5 Kë höher, 
hitte; hievon fällt den einzelnen Landes vereinigungen die Vergütung von 10 Kè 
für je 100 Kg. zugunſten ihrer Kaſſe zu. Bemerkenswert iſt, daß in Oeſterreich heuer 
ſteuerfreier Bienenzucker, u. zw. aus der Tſchechoſlowakei bezogen, mit 72 S. — 369.64 Kč 
abgegeben wurde, alſo nicht unweſentlich billiger als bei uns; dieſe durch die Konkurrenz 
im Auslande bedingte Preisbildung findet in unſeren heimiſchen Imlertreiſen begreiflicher 
Weiſe „kein Verſtändnis!“ Die Verſendung des Zuckers erfolgte für Böhmen aus 
den Raffinerien Dobrowitz, Pecek. Cerhenitz, Modřan, Laun, Göding, für Mähren aus: 
Lundenburg, QSetuly, Kremſier; für Schleſien aus Wawrowitz und Troppau; für die Slo— 
water aus Ttébiſov, Trentſchin-Teplitz, Preßburg, Orosto. Die ſeitens der Verkaufsſtelle 
der Zuckerhandels A.⸗G. wegen ungenügender Lagervorräte wiederholt verfügte Aenderung 
in der Zuweiſung der Fabriken verurſachte wegen der demgemäß notwendig gewordenen 
Neuaufſtellung der Verſendungsverzeichniſſe diesmal beſonders viel Arbeit für unſere 
Kanzlei. Auf den einzelnen Rechnungen erſcheint ene Frachtrückvergütung guts 
geſchrieben, ſo daß der ſtfr. Zucker, (— trotzdem nach Süd-Böhmen zufolge mangelnder 
Loagervorräte die Verſendung aus Göding i. Mähren erfolgte —) auf ziemlich gleichen Preis 
kam, fo z. B.: lofo Bahnhof Tetſchen auf 398.08, Landskron 889.—, B.-⸗Budwe's 390.42, 
Eger 389.12 K& pr. 100 Kg. Leider waren trotz der allgemein bekannten Beſtimmungen am 
23. Juli l. J. noch immer 19 Sektionen des Deutſch. bw. L.⸗Zentralvereines f. Böhmen 
mit ihren Jahres beiträgen gänzlich rückſtändig, fo daß die Verſendung des für f? 
beſtimmten ſtfr. Zuckers bis zur Erfüllung ihrer Zahlungsverpflichtung zurückgehalten 
werden mußte, was ihnen in rekommandiertem Briefe bekanntgegeben wurde; am 14. Auguſt 
l. J. mußten von obigen noch 4 cbermals auf den Ernſt der Sachlage — ohne Einzahlung 
der Jahresbeiträge — kein ſtfr. Zucker! — refommandiert hingewieſen werden. Erſt am 
31. Auguſt l. J. konnte endlich die letzte Sendung freigegeben werden. Die betr. Mitglieder 
hatten es ſich alſo nur ſelbſt zuzuſchreiben, daß ſie ihren Zucker um ſo viel ſpäter als die 
anderen erhielten. An ein direktes Mitglied ging die Zuckerſendung offenbar auf dem 
Transporte verloren, die Zuckerhandels-A.⸗G. in Melnik vergütete ihm den Be- 
trag der Zuckerſteuer zuzüglich des Verbilligungsunterſchiedes gegenüber dem Kleinhandel. 

Von zwei Zuckerempfängern wurde nachträglich gerügt, daß der erhaltene Futterzucker 
nicht völlig rein, ſondern verſchmutzt war. In einem folden Falle muß die Beſchwerde 
ſofort bei der Uebernahme des Zuckers an uns wie an die Zuckerhandels-A.⸗G. 
in Melnik unter Ueberſendung eines kleinen Probe-Muſters erfolgen; eventuell wäre ein 
folder wirklich minderwertiger Zucker nicht anzunehmen und der Zuckerhandels-A.⸗G. zur 
Verfügung zu ſtellen. Eine Beſchwerde Monate nach Erhalt und Verwendung in dann 
gegenſtandszwecklos!! 

Von mehreren Stellen aus unſerem, — nicht aus dem flawifhen — Reichsver— 
bande wurde beanftändet, daß der Kriſtallzucker „gebläut“ fei. Wie uns ſeitens der 
Verkaufsſtelle der „Zuckerhandels-A.⸗G.“ in Melnik mitgeteilt wird, enthält heute nicht nur 
— wie feit jeher — der Konſumzucker, ſondern aller, auch der für die Ausfuhr beſtimmte 
Zucker, einen Ultramarin-Zuſatz, um die gewiſſe gelbliche Färbung des Zuckers zu decken 
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und ihm das bekannte ſchöne weiße Ausſehen zu verleihen. Tiefer Zuſatz beträgt die ver: 
ſchwindend geringe Menge von nur 1 Tauſendſtel Prozent (= 0.001%)*, und ijt für den 
Genuß gänzlich unſchädlich. Ob die Vienen hiedurch wirklich ungünſtig beeinflußt werden. 
iſt bisher noch nicht tatſächlich nachgewieſen worden; jedenfalls aber empfiehlt es ſich, wie 
ja allgemein gelehrt wird, das am Boden des Gefäßes „blau Abgeſetzte“ nicht mit zu 
verfüttern. ' 

Von den dem Deutſch. bienenw. Landes⸗Zentralverein für Böhmen angehörigen 397 
Sektionen hatten 389 und unmittelbar bei der Zentrale 29 direkte Mitglieder beſtellt; ve 
den anderen Landesvereinigungen ſämtliche Zweigvereine. Obzwar die Aktion fih in der 
gleichen Weiſe abwickelte wie ſchon früher dreimal, das Rundſchreiben ſehr eingehende An 
weiſungen enthielt und in Nr. 6 des „Deutſch. Imker“ eine überaus eingehende Abhand⸗ 
lung des Z.⸗A.⸗R. bw. W.⸗L. Spatzal⸗Poſtelberg den richtigen Vorgang praktiſch genu 
dargeſtellt hatte, mußten wieder viele Eingriffe unſerer L.⸗3.⸗V.⸗ Kanzlei 
in Prag erfolgen, welche ſich denn doch zum allergrößten Teile von vornherein hätten ver: 
meiden laſſen. Bei nicht weniger als 158 Beſtell-Ausweiſen der Sektionen und 5 direkten 
Mitgliedern des D. bw. L.⸗Z.⸗Vereines für Böhmen, alfo bei mehr als einem Drittel der 
Einſendungen, mußten Ausbeſſerungen vorgenommen werden; wegen Berichtigung durch 
unſere L.⸗Z.⸗V.⸗Kanzlei in Prag nicht behebbarer Unſtimmigkeiten in den Einſendungen 
mußte fünfmal, hievon — zur Vermeidung der Friſtverſäumnis — viermal „expreß“ a: 
ſchrieben, bzw. Liſten zurückgeſandt werden; beſondere Auskünfte an Sektionen 43mal. 
an direkte Mitglieder 15mal, wegen Zuteilung, bzw. Nachbeſtellung oder Zuſchreibung 
19mal; hingegen ſandten 18 Sektionen ihre Reverſe doppelt an uns ein, ftatt das zweite 
Stück bei ſich ſelbſt aufzubewahren. Beim Deutſchmähriſchen Imkerbund in Brünn mußte 
eine ſichergeſtellte Unſtimmigkeit rekommandiert expreß zur Behebung gebracht werden, 
fährt. wurden in den Liſten von elf Zweigvereinen Richtigſtellungen durch uns durchge⸗ 
ührt. Beim Schleſiſchen Landesvereine ergaben ſich zwei Bemänglungen und mußte ſeine 
Geſamtliſte zufolge Abänderung der Zuweiſungsdispoſition zweimal anders aufgeſtel.: 
werden. Zur Kontrolle wurden ſämtliche Ausweiſe aller Landesvereinigungen überhaup: 
nachgerechnet und nötigenfalls die Richtigſtellung vorgenommen. Dies alles in allem er: 
gab für unſere L.⸗Z.⸗V.⸗K. als Reichsverbands⸗Kanzlei eine in kurzbefriſteter Zeit zu 
bewältigende Rieſenarbeit, die ihr — wir wiederholen es wieder — bei mit Recht zu for⸗ 
dernder größerer Aufmerkſamkeit und Genauigkeit der Einſender nicht in fo hohem Mae 
hätte aufgebürdet werden müſſen; wir verkennen hiebei keineswegs die fo überaus betracht 
liche Arbeit der einzelnen verehrl. Sektionen, bzw. Zweigvereinsleitungen, innerhalb ſe 
kurzer Friſt die endgültigen Beſtellungen aufzunehmen, die bez. Ausweiſe zu verfaſſen uſd 
Leider war die Friſt wieder eine überaus kurze und, mußte fie ebenſo wie die Verteilung 
beſtimmungen von uns hingenommen werden, zumal auch die flawiſche Imkerſchaft hier: 
einverſtanden war. Die Korreſpondenz mit den unſerem „Reichsverbande“ angeſchloſſeng 
Landesvereinigungen umfaßte 21, mit der Verkaufsſtelle der Zuckerhandels⸗A.⸗G. in Mel 
nik 15 Geſchäftsſtücke. Für den Deutſchmähr. Imkerbund in Brünn wurde über fen V: 
ſuchen die Vervielfältigung von 80 dreifeitigen Rundſchreiben, 160 Reverſen, 400 Aus weiſen, 
80 Sonder⸗Rundſchreiben und 80 Beſtätigungskarten beſorgt. 

Am 9. Juli 1928 waren die Ausweis⸗-Beſtell-Liſten mit den von unſerer Sanzle 
5 fach ausge fertigten Verzeichniſſen beim Finanzminiſterium. Weil erft nach dieſem Jet 
punkte verſpätet eingelangt, konnten die Anforderungen 1 Sektion und 2 direkter ki: 
glieder des D. bw. L.⸗Z.⸗Vereines f. Böhmen nicht mehr berückſichtigt werden; in diete: 
1 Sektion war der Schriftenempfänger verreiſt und für keine Stellvertretung gefor: 
geweſen. Von 1 Sektion konnte die Nachbeſtellung nicht mehr berückſichtigt werden. 

Ueberhaupt keinen ſtfr. Zucker beanſprucht hatten 7 Sektionen des Deulſſck. 
bw. L.⸗Z.⸗Vereines für Böhmen. 

Insgeſamt wurden folgende Geſamt-Mengen ſteuerfreien Zuckers zur Ver’ 
teilung gebracht, u. zw. im: Deutſch. bw. L.⸗Zentralverein f. Böhmen: 4780.75 Mrz. 
Deutſchmähr. Imkerbund⸗-Brünn: 1239.50 Mtz., Schleſiſch. Landesverein f. Bzcht.⸗Troppau: 
925 Pitz, Imkerverein Levoča (Slowakei) 64.50 Mtz., in unſerem „Deutſchen Reichs 
verband“ demnach 7009.75 Witz. (gegen 5134.32 Mta. im Herbſte 1927); auf die ſlawiſchen 
Landesvereine entfielen 16305.40 Mtz.; insgeſamt auf die Imkerſchaft der Tſchechoſlowatet 
demnach: 23315.15 Meterzentner. Der errechnete Steuernachlaß war hiebei mé 
ſamt 4,289.987.60 Kč, hievon 1,289.794 Ke für die Mitglieder unſeres „Deutſch. Reit 
verbandes“ abzüglich der Amtsabgabe von Kč 10.000.—, bzw. Kč 3014.19. Die ganze Attion 
wurde in ſtändigem, ſehr dankenswertem Einvernehmen mit dem ſlawiſchen Reichs der⸗ 
bande „Svaz zemſk. üſtk. ſpolk. veel. v C. S. R.“ durchgeführt. 

Leider haben ſich auch diesmal in bezug auf die Geldabſtattung für den be⸗ 
zogenen ftir. Zucker wiederum bedauerliche Verſpätungen ereignet: Am 22. September J. J 


*) Bekanntlich hat fih 0.005% Metylviolett-Zuſatz der Zuckerdenaturierung ganz um 
ſchädlich erwieſen. 
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mußten wir 16 Sektionen des Deutſch. bw. L.⸗Zentralvereines f. Böhmen und 2 Zweig⸗ 
vereine des Deutſchmähriſch. Imkerbundes zur Einmahnung bringen; am 16. Oktober l. J. 
mußten wir an 5 der obgen. Sektionen, die noch immer nicht gezahlt hatten, (— Rechnung 
von Anfang — Mitte Auguſt l. J. —) die Mahnung energiſch wiederholen. Mit den für 
die rekommandierte Zuſendung uns überflüſſig aufgelaufenen Poſtſpeſen, Se 3.—, wurde 
das Konto der betr. Sektion belaſtet. Trotzdem hatten am 10. November l. J, zwei der betr. 
Sektionen ihre Schuld noch immer nicht 1 II 

Noch immer kommt es vor, daß die Mitglieder den ſtfr. Zucker gerne abholen, — 
manchmal allerdings aus Bequemlichkeit, zum Aerger des Verteilers ſehr verſpätet —, 
anderſeits aber die Erfüllung ihrer Zahlungs verpflichtung ſehr leicht nehmen. 
Der Zucker ſollte ſtets nur gegen rechtzeitige Barzahlung längſtens bei der 
Ausfolgung abgegeben werden; am beſten: jedes Mitglied leiſtet bei der Beſtellung eine 
entſprechende Anzahlung gegen ſpätere Verrechnung. 

Wir fordern die verehrl. Sektions⸗ bzw. Zweigvereinsleitungen auf, 
tunlichſt bald in einer Sektionsverſammlung die Berichterſtattung und 
Abrechnung über die verausgabten Speſen ſowie über den Aufſchlag zu Sektions⸗ 
gunſten zu erſtatten und ſich die genehmigende Entlaſtung erteilen zu laſſen; es liegt 
dies im ureigenſten Intereſſe der Sektionsamtswalter ſelbſt, denn dann kann ein für ſie 
unliebſames und die Vereinsdiſziplin ſchädigendes Gerede, Hetzerei Mißvergnügter u. a. nicht 
erſt entſtehen; erfolgt die öffentliche Rechnungslegung erſt nach Jahr und Tag, dann 
dürfen ſich die verehrl. Sektionsleitungen über allerlei aufkommendes „Gerede“ nicht 
wundern. Selbſtredend müſſen die von der Sektion beſtellten Zuckerempfänger, 
bzw. Verteiler und Einkaſſierer ihrerſeits zur jeweils eheſten Abrechnung an die 
Sektionsleitung verhalten werden. Zuckerempfänger, Sektion, bzw. Zweigverein, und ihre 
ee haften bet, auch für die Bezahlung olidarifcd) ( (Sieh 1 581 

ng aß ler. 


Unſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter Z. A. R. W.⸗L. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 


Oktober 1926—28. 


1926. Die Bienen haben ſich zurückgezogen und ließen ſich nur ſelten durch reizende Son⸗ 
nenſtrahlen ins Freie locken. Weißklee, Hederich und einige Gartenblumen belohnen 
die wenigen Beſuche. Störende Imker wollten im Oktober noch „nennenswerte“ 
Brutſtellen gefunden haben. Im allgemeinen fiel heuer die geringe Za an We⸗ 
ſpen auf. Die Mäuſe haben ihre Wärmeplätze früher als ſonſt aufgeſucht 

1927. 1. Drittel — durch anhaltenden Regen unterbrochener Flug, 2. Drittel — Fröſte, 
die in D.⸗Gabel mit — 6°C das Maximum erreichten, letztes Drittel — warme 
Nächte und ſonnige Tage. Die in der Monatsmitte zuſammengezogenen Völker locker— 
ten fidh. ſpäter und ſchickten nach Pollen aus, die in grau, gelb und frek in ziemlichen 
Mengen eingetragen wurden. 

1928. In den erſten beiden Dritteln gabs wiederholte Regenfälle und geringe Wärme. An 
16. d. M. war überall Nachtfroſt, der in Gottmannsgrün mit — 80 Cr als größte 
Kälte auftrat. Im letzten Drittel waren wenig Niederſchläge, keine Fröſte und an— 
genehme Tagestemperaturen, die in den meiſten Stationen zu hübſchen Ausflügen 
führten. Gelbhöſelnde Bienen waren häufig. Zur Einwinterung wurden beinahe 
ausnahmslos ſtarke Völker mit vielen jungen Bienen gebracht, die auf eigener 
Ernte und Zuckerlöſung ſitzen und zu den beſten Hoffnungen berechtigen. 

Imbheil ins neue Bienenjahr! Altmann. 


Die drohende Gefahr. 
Von Landwirtſchaftsrat Karl Ficker⸗Pfarrkirchen (Bayern). 


Daß die Bienenweide von Jahr zu Jahr mit der fortſchreitenden Ver⸗ 
beſſerung der Bodenkultur immer ſchlechter wird, iſt zwar von manchem Imker 
längſt erkannt worden, doch wollen heute die meiſten davon nichts hören und 
kümmern ſich wenig darum. Viel hat man ſchon in Zeitſchriften über Verbeſſerung 
der Bienenweide leſen können, auch Vorträge ſind über dieſes Thema zur Genüge 
gehalten worden, aber zu wirklich durchſchlagenden Erfolgen von größerem Aus⸗ 
maße iſt es trotz der verſchiedentlichen guten Anfänge nicht gekommen. 

Leider wird allgemein zu wenig erkannt, welch ſchlechten diesbezüglichen 
Verhältniſſen wir entgegengehen und man kann tatſächlich von einer großen 
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Gefahr ſprechen, welcher ſich die Bienenzucht in abſehbarer Zeit gegenüber 
ſehen wird. Man bemüht ſich, die in den letzten Jahren ſtark zurückgegangene 
Volkszahl wenigſtens auf gleicher Höhe zu halten — von einer Steigerung kann 
ja an und für ſich nicht die Rede ſein — aber ohne weitgehende Maßnahmen auf 
dem Gebiete der Bienenweideverbeſſerung werden alle Bemühungen auf die 
Dauer nur von geringem Erfolge begleitet ſein. 

Es ſoll heute meine Aufgabe ſein, auf die kommenden Verhältniſſe, ſoweit 
ſie ſich vorausſehen laſſen, mit allem Nachdruck hinzuweiſen. 

Wie bekannt, iſt in den meiſten Gegenden Bayerns die Haupttracht im 
Frühjahr und ſtammt zum weitaus größten Teil aus dem läſtigen Un— 
kraut der Sommergetreidefelder, dem Hederich. Im Bezirke 
Pfarrkirchen iſt es z. B. ſo, daß die meiſten Imker mit einer Mißernte zu rechnen 
haben, wenn es die Blütezeit des Hederichs verregnet. Nach Ende Juni kommt 
eine nennenswerte Tracht nicht mehr zuſtande, was durch langjährige Beobach— 
tungen an mehreren Wagſtöcken genau nachgewieſen wurde. An vielen anderen 
Orten Bayerns iſt es ebenſo. Wie lange wird aber dieſe faſt alleinige Trachtquelle 
noch exiſtieren, ſo muß man heute fragen. Iſt es überhaupt möglich, daß Hederich 
in einer Gegend, wo er reichlich vorkommt, mit der Zeit ganz verſchwindet? Geht 
vielleicht ein Menſchenalter darüber oder könnte eventuell das ſchon in einem 
Jahrzehnt geſchehen? Wenn letzteres der Fall wäre, hätte man allerhöchſte Zeit, 
etwas dagegen zu tun! 

Wenn ſich auch die Landwirrſchaft in einer großen Notlage befindet und 
alle nicht unbedingt nötigen Ausgaben zu ſparen ſucht, iſt ſie doch gezwungen, 
gegen den Hederich etwas zu unternehmen. Wer nichts tut, ſpürt es bald an 
ſeiner eigenen Taſche. Man kann ſich den Luxus nicht mehr leiſten, die durch den 
Hederich ſtark verminderten Ernten als notwendiges Uebel hinzunehmen, denn 
der Einnahmenausfall iſt zu groß und der Wirtſchaftsausgaben warten viele. 
Auch auf Rücklagen, wie ſie vor dem Kriege vorhanden waren, kann man nicht 
mehr zurückgreifen. Man darf ſich daher nicht wundern, wenn der Eifer zur Aus— 
rottung dieſer wertvollen Bienennährpflanze von Jahr zu Jahr mehr an Aus— 
dehnung gewinnt. Als vor 3 Jahren das außerordentlich ſtarke Auftreten des 
Hederichs ſogar zu einer Anfrage im Landtag führte, ſah ſich das Staatsmini— 
ſterium für Landwirtſchaft veranlaßt, die Landwirtſchaftsſtellen zu beauftragen, 
großzügige Maßnahmen zur Hederichvertilgung einzuleiten und ſtellte zugleich 
Zuſchüſſe zur Verfügung. Dabei ſollte es ſich nicht um Verſuche handeln, ob und 
wie man am beſten die Bekämpfung durchführt, ſondern um große Beiſpiels— 
maßnahmen auf nicht zu kleinen Flächen. Daß die Anordnung des Miniſteriums 
bereits greifbare Erfolge bewirkte, zeigt am beſten der Abſatz von Bekämpfungs— 
mitteln, welcher zuſehends an Umfang gewinnt. Zur Vernichtung des Unkrautes 
kommt bekanntlich das Beſpritzen mit Eiſenvitriol- oder Raphanitbrühe und das 
Beſtäuben mit Kalkſtickſtoff oder fein gemahlenem Kainit im betauten Zuſtande 
in Frage. Intereſſant dürfte auch ſein, daß die Anſchaffung von Spritzen eben— 
falls einen ziemlichen Aufſchwung genommen hat. 

Da die an der hieſigen Landwirtſchaftsſtelle ſeit 3 Jahren durchgeführten 
Maßnahmen von dem derzeitigen Stande der Hederichvertilgung ein gutes Bild 
geben können, ſeien ſie in Kürze hier angeführt. 

Zunächſt ift vorauszuſchicken, daß Schon vor dem Kriege im hieſigen Bezirk 
die Hederichbekämpfung ziemlich verbreitet war. Leider bewirkten die Kriegs— 
jahre eine vollſtändige Stillegung der getroffenen Maßnahmen und ſind die 
Urſache, wenn die Hederichvertilgung heute noch nicht Allgemeingut der Land— 
wirtſchaft geworden iſt. Das ausgeſprochene Hederichjahr 1925 brachte eine faſt 
noch nie geſehene Verunkrautung und gab den Anlaß, neuerdings wieder etwas 
zu unternehmen. Das Hauptziel war zunächſt darauf zu richten, genügend Ber- 
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nichtungsmittel rechtzeitig herbeizuſchaffen, was auch in ausgedehntem Maße 
geſchah, wie nachfolgende Aufftellung zeigt: Es wurden vermittelt: 1926 rund 
2500 Mtz., 1927 rung 3600 Mtz., 1928 4150 Mtz. Eiſenvitriol. 

Während in den erſten Jahren nach dem Kriege von privaten Händlern, 
Lagerhäuſern uſw. keine nennenswerten Mengen an Eiſenvitriol umgeſetzt 
wurden, dürften heuer, ſoweit dies die derzeitigen Erhebungen erkennen laſſen, 
mindeſtens 2500 Mtz. an die Landwirtſchaft verkauft worden ſein. Im ganzen 
kamen alſo in den Bezirk 6650 Mtz. Eiſenvitriol, was einer bekämpften Fläche 
von rund 9000 Tgw. entſpricht. (1 Tgw., Tagwerk = 0.37 Hektar.) 

Des weiteren wurden dann Staubkainit und Kalkſtickſtoff w 
nützt und die damit bekämpften Flächen dürften, ſehr vorſichtig geſchätzt, rund 
1300 Tgw. ausmachen. Im ganzen wurden demnach 10.300 Taw. behandelt. 
das ift bei einer Geſamt-Sommergetreidefläche von rund 20.000 Tgw. mehr als 
die Hälfte! 

Man bedenke alſo: In 3 Jahren wurde erreicht, daß 50% aller Bauern 
dem Hederich zu Leibe rückte, d. h. mit anderen Worten: Die Hälfte der 
Hauptweidefläche iſt für die Bienen ſoviel wie verloren. 
Wohl wird ein Teil der getroffenen Maßnahmen unwirkſam, weil es dazwiſchen 
regnete und die ätzende Flüſſigkeit von den Blättern abgewaſchen wurde, oder 
weil die Arbeit nicht ſorgfältig genug zur Durchführung kam, doch ſind die 
betroffenen Flächen immer noch als ſehr groß und einſchneidend für die Bienen— 
weide anzuſehen. 

Aus den Zahlen und Erfolgen der letzten Jahre kann aber auch errechnet 
werden, wie lange es nach menſchlichem Ermeſſen noch dauern wird, bis praktiſch 
genommen ſämtliche Bauern bei den Bekämpfungsmaßnahmen mitmachen bzw. 
auf allen Flächen der Heder ich verſchwinden wird. Dies wird in zirka 
4 Jahren der Fall ſein, wenn es in dieſem Tempo weitergeht, woran nicht zu 
zweifeln iſt. Zwar ſind auch dann noch nicht alle Hederichfelder reſtlos ver⸗ 
ſchwunden, da es ſaumſelige Bauern immer geben wird, weil auch, wie bereits 
erwähnt, nicht alle Maßnahmen das erſtrebte Ziel erreichen laſſen, aber die ver: 
bleibenden verunkrauteten Felder werden ſich nur mehr vereinzelt blicken laſſen. 
Vorſichtig abgeſchätzt kann geſagt werden, daß mindeſtens in 10 Jahren Hederich⸗ 
felder im hieſigen Bezirk ſoviel wie nicht mehr zu finden ſein werden. Damit 
verſchwinden die daraus fließenden Nektarquellen und auch die Vorausſetzunz 
für gute Honigernten für die Mehrzahl der Imker. | 

Mit Recht kann mir entgegen gehalten werden, daß es auch Gegenden gibt, 
welche über Hederichfelder nicht verfügen, wie es z. B. im unteren Rottal der 
Fall ift, und trotzdem Tracht vorhanden fei. Selbſtverſtändlich ſtammt dort der 
Honig aus anderen Quellen, wie Wald, Heide und Bärenklau. 

Noch immer war der Wald die Sparbüchſe des Landwirts und wurde in 
Zeiten der Not herangezogen, wie dies jetzt der Fall iſt. Daß zur Zeit viel Wold 
geſchlagen wird, braucht nicht beſonderer Erwähnung. Das Heidekraut 
wird, von wenigen Ausnahmen abgeſehen, nach und nach verſchwinden. Man 
läßt dem Boden nicht mehr Reit, dieſes herrliche Bienenkraut zu tragen, denn 
dem Kahlſchlage folgt ſofort die Schaffung eines neuen Beſtandes mit mehr: 
jährigen Pflanzen. Man weiß ſehr wohl, daß auf einer verunkrauteten Fläche 
die Neupflanzung nicht nur ſchwieriger iſt, ſondern auch teurer kommt. Die 
jungen heranwachſenden Beſtände ſind viel dichter und bieten kaum mehr Raum 
für Blößen, wo das Heidekraut gedeihen könnte. 

Außer vom Wald und dem Heidekraut ſtammt die Herbſt⸗, bzw. Auguſt⸗ 
tracht von der Wieſe und hier auch wieder von einem Unkraut, der Bären: 
kau. Auch auf dieſem Gebiete droht der Bienenzucht Gefahr! 
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Wie im Feldbau wird in neueſter Zeit die Wieſe intenfiver Kultur unter⸗ 

zogen, nur geht ſie nicht mit ſolcher Schnelligkeit vorwärts wie auf dem Acker. 

Krieg, welcher die Grenzen nach Deutſchland ſchloß und damit die Ein⸗ 
fuhr von Kraftfuttermitteln unterband, zeigte der Landwirtſchaft mit aller 
Deutlichkeit, daß die Wieſen zum Schaden der Viehzucht bisher ſehr vernachläſſigt 
wurden. Das hatte zur Folge, daß eine Grünlandsbewegung ins Leben trat, 
die ſich zur Aufgabe ſtellte, in erſter Linie die natürlichen Futterflächen zu ver⸗ 
beſſern durch Umbruch und Neuanſamung, durch Vernichtung der Unkräuter 
uſw. Es geht aljo mit der Zeit auch der Bärenklau dran! 

In welchem Maße die Wieſenerneuerung vor ſich geht, mag aus 
dem Umſatz von Grasſamen erſichtlich ſein. Die hieſige Landwirtſchaftsſtelle ver⸗ 
mittelte alljährlich (alles in runden Zahlen): Vor dem Kriege für 10 Tgw., 
1925 80 Tgw., 1927 200 Zon, 1928 300 Tgw. Grasſamen. 

Für das letzte Jahr kommt noch eine größere Menge Grasſamen hinzu, 
welche von anderer Seite bezogen wurde. Gering gerechnet dürften dafür zirka 
300 Tgw. in Frage kommen, fo daß im Dienſtbezirk der Landwirtſchaftsſtelle, 
die beiden Bezirksämter Pfarrkirchen und Griesbach umfaſſend, im Jahre 1928 
im ganzen 600 Zon, neue moderne Wieſen entſtanden fein dürften. Nun umfaßt 
der Dienſtbezirk insgeſamt 84.000 Taw. Wieſen; werden alljährlich davon nur 
600 Tgw. neue angelegt, wäre zunächſt keine Gefahr, denn es ſtünde über 
100 Jahre an, bis alle erneuert wären. Bis dorthin würde, an den jetzigen Wer- 
hältniſſen gemeſſen, die Verunkrautung wieder einſetzen, weil mit der Zeit Gräſer 
ausbleiben und an deren Stelle Unkraut tritt. Letzteres wird aber auch durch 
ausgedehnte Anwendung von Kunſtdünger auf den Dauerfutterflächen zum Ber- 
ſchwinden gebracht. Man kann beobachten, daß durch Volldüngung, welche in 
erſter Linie ein kräftiges Wachstum der Gräſer zur Folge hat, Löwenzahn, 
Margeriten, Hahnenfuß, Bärenklau u. dgl. ſtark unterdrückt werden. Auf dieſe 
Weiſe können Wieſen, welche infolge unebenen Geländes für Umbruch nicht in 
Betracht kommen, ſo ſehr verbeſſert werden, daß die Verunkrautung keine 
nennenswerte mehr iſt. 

Je öfter und ſtärker die Wieſe mit Kunſtdünger verſehen wird, deſto mehr 
ſind darauf die brauchbaren Futtergräſer zu finden, deſto höher aber auch die 
Rente der veräbreichten Dünger. Im weiteren Verlauf führt dies zu ſtärkerer 
Anwendung von Kunſtdüngern, was gleichbedeutend iſt mit ausgiebiger Un⸗ 
krautvertilgung. Wenn heute zum größten Teil die Wieſen nur mit Stallmiſt 
und Jauche bedacht werden, iſt es nicht nur auf das allgemeine geringe Ver⸗ 
ſtändnis für die natürlichen Futterflächen in früheren Jahren zurückzuführen, 
ſondern vor allem auf die jetzigen ſchlochten Zeiten in der Landwirtſchaft. 

Daß die Grünlandsbewegung weiter an Einfluß gewinnen wird, kann nicht 
bezweifelt werden, ja es ſcheint faſt, als ob ſie ihre Blütezeit noch nicht erreicht 
hätte. Die Auswirkung ift hente kaum zu überſehen, wird aber in etwa 20 Jahren 
dazu führen, daß faſt alle umbruchfähigen Wieſen erneuert oder durch andere 
Maßnahmen ſo inſtand geſetzt ſind, daß nennenswerte Unkräuter nicht mehr 
zu finden ſind. 

Es darf die Auswirkung der Grünlandsbewegung alſo in keiner Weiſe 
unterſchätzt werden und wenn im Feldbau von einer Gefahr geſprochen wurde, 
iſt eine ſolche, wenn auch noch nicht ſo bald, auch beim Wieſenbau gegeben. 

Die geſchilderten Verhältniſſe dürften für den größeren Teil unſeres 
bayriſchen Vaterlandes in Betracht kommen, ſo daß es nötig erſcheint, baldigſt 
Abwehrmaßnahmen zu treffen, wenn es eines Tages nicht zu ſpät ſein ſoll. Fehlt 
es einmal an einer lohnenswerten Tracht, wird die Bienenzucht trotz aller 
Künſteleien weiter zurückgehen. Der Landwirt hat dann infolge der mangel- 
haften Befruchtung feiner Obſtbäume und ſonſtigen Kulturpflanzen den Schaden, 
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woraus ſich für ihn zu allererſt die Pflicht ergibt, dagegen etwas zu tun. Wie 
das zu machen iſt, . oft genug in den Fachzeitſchriften zur Erörterung 
gebracht. 

Dieſe Zeilen sollten. zeigen, in welch raſendem Tempo die Ver: 
ſchlechterung der Bienenweiide vor ſich geht, fie ſollten aber auch 
ein Mahn ruf für alle fein, welche es angeht. (— Auch bei uns zulande! 
D. Schr.) 


Kombucha — Honig. 
Vom bienenw. Wanderlehrer Œ u ft. A. Keller, Oberlehrer i. R., Bodenbach⸗ 
Pfaffendorf. 

„Kombucha — dieſes Wort lieft man jetzt fait in allen Tageszeitungen. 
Es iſt dies der Name eines angeblich in Japan ſeit langer Zeit gezüchteten 
Pilzes, welcher die Gärung einer mit aromatiſchen Zuſätzen verſehenen, dünnen 
Zuckerlöſung einleitet. Den einfachſten Zuſatz bildet, weil aus Japan ſtammend, 
ein ſchwacher Teeabſud. Auch andere Beigaben, wie unvergorene Fruchtſäfte, 
finden Verwendung. In letzter Zeit hat man auch den Honig damit in Ver— 
bindung gebracht. Das Kombucha-Getränk, welches verſchiedene Krankheiten ver— 
hindern und dieſelben auch heilen ſoll, iſt tatſächlich ein ſehr erfriſchendes und 
bekömmliches Getränk und ſoll wegen ſeiner Reichhaltigkeit an Vitaminen auf 
die Entwicklung und Erhaltung des menſchlichen Körpers vorteilhaft einwirken. 

Da nun die Zubereitung mit Honig in einer Art angeprieſen wird, welche 
den zu verwendenden Honig nicht verbeſſert, ſondern deſſen Wert vermindert, 
ja verſchlechtert, geſtatte ich mir gegen dieſe Zubereitung meine Einwände zu 
erheben. Ich kann es abſolut nicht anerkennen, wenn man die Honiglöſung im 
Waſſer 1:8 ſolange aufkochen läßt, bis ſie nicht mehr ſchäumt, um die 
„Eiweißbeſtandteile“ auszuſcheiden. 

Echter Bienenhonig, das reinſte, am leichteſten verdauliche, vom ſchwächſten 
menſchlichen Organismus noch aufgenommene Naturerzeugnis unſerer Bienen, 
blutbildend, Krankheiten heilend und gegen ſolche ſchützend, ſollte nicht durch 
eine ſo derbe Feuerbehandlung geſchmacklich verunſtaltet und entwertet 
werden. Durch eine derartige Behandlung vernichtet man ja geradezu die 
im Honig enthaltenen, wertvollen Beſtandteile, wie gelöſtes Eiweiß. 
die Vitamine (Lebensſtoffe), die den Honig charakteriſierenden Aromas u. a., 
welche denſelben von einer jeden anderen Zuckerlöſung, führe ſie einen Namen 
welchen immer, ſo hervorragend unterſcheiden und wertvoll geſtalten. 

Will man vollwertige Honig-Kombucha herſtellen, ſo geſchehe dies in 
folgender Weiſe. Man verwende 14 Kg. reinen, echten, nur im lauwarmen Zu— 
ſtande abgeklärten Bienenhonig, Gr denselben in 2 Liter vorher abgekochtem. 
wieder auf 25—30 Celſius abgekühlten Waſſer unter ſtetem Umrühren, gieße 
die Flüſſigkeit, welche ſich nun auf zirka 15° »Celſius abgekühlt hat, in ein Gurken⸗ 
glas von 27 Liter Inhalt und fege den Kombucha⸗-Pilz zu, worauf man das 
Glas mit einem rein ausgewaſchenen Stück Leinwand verbindet. Hierauf ſtelle 
man das Glas an einen nicht zu ſtark dem Lichte ausgeſetzten, wärmeren Ort 
in der Küche, etwa auf einen Schrank und laſſe es dort 5—10 Tage ſtehen, bis 
der Schwamm aufſteigt und faſt oben ſchwimmt. Hiebei hat ſich auch wieder eine 
neue Kombucha-Kultur gebildet. Sodann ſeihe man die Flüſſigkeit durch doppel: 
bis vierfach zuſammengelegte EE und fülle ſie in gut gereinigte? Flaſchen 
und laſſe dieſelben 4 ihlen Orte — am beſten im Keller — 
ruhig ſtehen. Ein vorzüglich feilt aromatiſch ſchmeckendes Getränk lohnt dann 
die kleine Mühe. 
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Etwaige Zuſätze ſind zwecklos, wenn man nicht etwa auf beſondere Frucht⸗ 
aromas, wie Himbeer⸗, Ribis⸗, Heidelbeer⸗ u. a. reflektiert. 

Am Tage des Abziehens halte man bereits eine neue, gehörig abgekühlte 
Flüſſigkeit, bzw. Honiglöſung bereit, um dieſelbe Kultur aufs neue zu beginnen. 
Will jemand eine größere Menge erzeugen, ſo verdoppele er die angegebenen 
Maße bei derſelben Pilzgröße. 

Man achte darauf, daß man immer Reinkulturen des Kombucha⸗ 
Pilzes, der ſich im Betrieb immer wieder ſelbſt erneuert, behält und von alten 
Ueberreſten ſorgfältig befreit. Reinkulturen ſind faſt in jeder größeren Drogerie 
oder Apotheke erhältlich. Auch kann man von einem Freunde ein Stück des 
Pilzes ſich ſchenken laſſen. In der Ukraine und in Rumänien iſt die Verwendung 
dieſes Pilzes unter dem Namen „Sauerſchwamm“ ſchon vor dem Kriege bekannt 
geweſen. Der Kombuchapilz iſt verwandt mit dem Kefirpilz, welcher im 
Kaukaſus beſondere Pflege findet. | 

Allerdings iſt die jo bereitete Honig⸗Kombucha je nach der Färbung des 
Honigs mehr oder weniger licht. Wünſcht man die Färbung hübſch weingelb, wie 
dies beim Tee⸗Kombucha der Fall iſt, ſo gebe man der Löſung beim Anſetzen 
den üblichen Teeabſud hinzu. Dabei nimmt das Getränk aber auch das Tee⸗ 
aroma mit an. Die jo erzeugte Honig⸗Kombucha ſtellt béi natürlich auch zirka 
viermal fo teuer als die gewöhnliche Zucker-Kombucha, weil der Honigpreis ja 
auch ſovielmal höher iſt als der des Zuckers. Jedoch ſteht der wirkliche Wert 
des erſteren noch weit über dem letzteren. 

Es iſt durchaus nicht zu befürchten, bof durch die vom Kombuchapilz ein- 
geleitete Gärung der Zucker⸗, bzw. Honiglöſung eine zu ſtarke Alkoholiſierung 
entſteht, denn der Kombuchapilz bewirkt, daß auf die alkoholiſche Gärung ſofort 
die charakteriſtiſche Sauergärung einſetzt, wobei die entſtandene Kohlen ſäure den 
feinen prickelnden Geſchmack erzeugt. Nur vermeide man nach der Zubereitung 
ein zu langes Stehenlaſſen in den verkorkten Flaſchen, da dadurch das Getränk 
zu ſauer wird. In 2 höchſtens 3 Wochen und noch dazu bei entſprechender Kühlung 
ſoll es genoſſen ſein! DE? 

Kombucha ift eine Symbioſe (Lebensgemeinſchaft) von Hefezellen und einer 
Art ſchleimbildender Eſſigbakterien und bildet in der Nährflüſſigkeit Kohlen⸗ 
ſäure, Eſſigſäure, Milchſäure und Alkohol. Nach 6—9 Tagen hat das Getränk 
ſeinen größten Wohlgeſchmack erreicht und enthält dann 0.4% Geſamtſäure, 
90 91.4% Alkohol; letzterer Gehalt ſteigt in den folgenden Tagen bis zu 2%, 
der Säuregehalt bis zu 06%. Wegen des letzteren wird das Getränk dann 
unſchmackhaft und direkt geſundheitsſchädlich. In verzinkten, 
kupfernen oder Aluminiumgefäßen kann es durch die Auflöſung des Metalls 
ſogar giftig werden. So lautet ein Gutachten des Unterſuchungsamtes der 
Stadt Hamm i. V. | 

Die Meinungen, ob Kombucha nur ein wohlſchmeckendes Erfriſchungs— 
getränk iſt oder ob auch Heilwirkungen auftreten, ſind derzeit noch unentſchieden. 
Von einer Seite wird behauptet, daß der echte, der chineſiſche „Teepilz“ nur auf 
dem chineſiſchen Teeabſud gedeiht, der auf ruſſiſchen, bzw. indiſchen Tee gezogene 
ſoll entartet ſein. Der Alkoholgehalt iſt oft noch niedriger als oben angeführt. 

Schr. 


Zur Behandlung des Honigs. 


T. S. Winter, einer der „Honigbeamten“ Neuſeelands, faßt eine längere 
Belehrung am Schluſſe zuſammen wie folgt: 


1. Honig foll niemals feuchter Luft ausgeſetzt werden. 


— 354 — 


2. Alle Gefäße find bedeckt zu halten, damit Feuchtigkeit ur 
fern bleiben. . W 

3. Die benügten Geräte müſſen ſauber und trocken jem. 

4. Laß den Honig von einem zum anderen Behälter nicht an flo 
offenen Rinnen laufen. | 

5. Der Honig gehört in tiefe nicht zu weite Behälter. 

6. Honig foll in die Gefäße abgefüllt werden, vordem er kühl ue 
iſt, ſonſt macht man bei der Kandelung (Feſtwerden) üble Erfahrung. 

7. Barmer, friſch geſchleuderter Honig foll nicht in einen du 
kommen, worin ſich bereits kalter flüſſiger Honig befindet. | 

8. Das Ergebnis einer jeden Schleuderung ift getrennt oC? 
ren. Die Gefäße ſind mit zollhohen Schablonen zu bezeichnen. | 

9. Man behalte im Sinn, daß übermäßiges Umrühren Lli: 
den Honig bringt, fo daß fih ſchließlich die Oberfläche mit viel Schaun e 

. 10. Niemals dürfen von einem Bienenjahr zum anderen cui 

ſchleuderte, honig feuchte Waben im Honig verſand raus: 
bewahrt werden. Dazu benütze man einen Verſchlag oder Raum im 22 
derhaus. | Dr. Zaiß, Heiligkreuzſtein: 


AAAAAA 


vermiſchtes. 


’ Ein Bienenvolk in 900 m Seehöhe. 


Die Stadt Bärringen liegt nahezu am Kamme des Erzgebirges in einer t 
-öftlich verlaufenden Mulde. Seit dem Vorjahre (1927) beherbergt eine Gr AA 
fang) ein Bienenvolk, das den ſehr ſtrengen Winter von 1927 auf 1928 gut überbaut: 
„Dieſe Entdeckung machte der dortige Rauchfangkehrer Johann Kollitſch. Daß 7e 
Volk fo prächtig überwinterte, findet im folgenden die Erklärung: Der Rante 
beſitzt zwei Rohre von etwa 25 em Durchmeſſer, wovon das eine geheizt, das aud 
. aber unbenützt ift. An der geheizten Seite des unbenützten Rohres wählte das Dick 
volk feine Wohnung in 60 em Tiefe vom oberen Rande. Woher diefe Zonk 
kamen, weiß niemand. Jedenfalls haben fie eine Reife, wenn man die 3 A 
genen Bienenſtände von Wölfling, Ullersloh, Hohenſtollen, Eibenberg oder Neubauer 
berückſichtigt, von 2 Wegſtunden zurückgelegt. Der Wabenkörper, den die Bienen 1 
ührten, umfaßt 6 Waben zu 35—40 cm Länge und ift von oben mit einer dan 
achsſchichte überdeckt. , 

Der im Winter einfallende Schnee bildete mit der Zeit eine dicke Eiskruße ch 
natürlichen Schutz gegen die Kälte von oben. Die anſchließende geheizte Eſſe Me 
‚für die Bienen eine ſtändige Wärmequelle. | d 

Nach einem weiteren Berichte des Rauchfangkehrers bauten heuer die Par 
luſtig weiter und verlängerten die Waben auf 70—80 cm. 

Der rußige Beobachter, der fchon des öfteren unliebſame Bekanntſchaſten Fi 
dieſen „Sommerfriſchlern“ machte, mußte ſein Begehren wegen Delogierung 
fleißigen Inwohner immer unterdrücken, da diefe den „Mieterſchutz“ energisch W 
teidigten. Für den kommenden Winter will Hr. Kollitſch die Eſſe durch ein Len 
abſchließen, doch fo, daß auch von oben noch genügend Luftzufuhr verbleibt. SC 
ſich das Bienenvolk im nächſten Jahre gut weiter entwickeln ſollte, hofft er en 
zwei Schwärme zu erhalten. ; 

Beobachtungsſtation Eibenberg (Erzgebirge). 


Korreſp. Mitglied Iſidor Ebert, Oberlehrer 1 


Das „Bienengift“ gegen Rheumatismus. An der Poliklinik in Wien werden bei 
Univ.⸗Profeſſor Dr. Straßer letzter Zeit Behandlungsverſuche mit einem ung" 
Präparate durchgeführt. Mit dieſem erhielten bereits mehr als 100 Patienten, die 2 
Ischias, Neuralgie, Gelenksentzündung litten, Jujektionen. Für Fälle letzteren 
ſcheint ein verſtärktes Präparat notwendig zu ſein, mit deſſen Erzeugung ſich die deb 
klinik ebenfalls befſaſſen will. Im ganzen genommen waren fo gut wie keine Miel 
bei der obangeführten Behandlung. = 
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Doch, wer falſch ſummt ... bleibe weit! 


e 7 Auf, auf, ihr Imker, hört die Kund'; 
5 , Schließt euch uns an im Bruderbund! — 

2 ZC Nur edle Herzen ſuchen wir; 

ER, H Mi I Und Mut und Kraft ſchenkt euch dafür 

| Die zarte kleine Imme. 

Auf, auf, ihr Imker ſtimmt nun an 
Ein Immenloblieb, wohlgetan; 
Es töne laut der ſüße Schall 
Im Teiding und ſonſt überall, 
Wo ſummt die kleine Imme. 
Nicht immer glüht der Sonnenſchein, 
Nicht immer blüh'n die Blümelein; 
Und quält dich auch ein hart Geſchick, 
Ein Echter weicht nicht feig zurück, 
Er ſorgt für ſeine Immen. 
Und wenn des Sommers Nektar fließt, 
Das Immli Blumenehen ſchließt 
Beſcheide dich und tu nicht dick, 
Nimm's dankbar an und denk, das Glück 
Gab Gott durch unſere Immen. 
Auch wenn der Herbſt die Flur bereift, 
Der Winter Quell und Bach verſteift, 
Dann hüte zart ihr Kämmerlein 
Vor bös' Gelichter, Sonnenſchein, 
Hab' acht auf deine Immen! 
So ſchickt ſich alles in der Rund 
Allüberall zum Imkerbund — 
Ein Mitglied treu in Freud und Leid — — — 
Doch, wer falſch ſummt, der bleibe — — weit! 


(Jung-Klaus.) 
Brauchen unſere Imker noch Aufklärung? 


„Na und ob!“ Wer dies läugnen wollte, der müßte ſchon unter uns vege— 
tieren wie ein Olm in den Karſthöhlen, nackt, blind und geiſtlos; ahnungslos 
und windverdreht, wie ein Wetterhahn am Giebeldache bei 45 Grad unter 0. 
Wohl, die Herren, die wir in den Verſammlungen treffen, die ihrerſeits mit— 
unter recht eifrige Lernt und Forſcherbegierde bekunden, will Jung- Klaus 
herzlich gerne ausnehmen, ja unter ihnen ſind ſogar manche, die bei näherer 
Bekanntſchaft ein Wiſſen und Kennen verraten, daß man darüber geradezu 
ſtaunen muß. Aber leider iſt dieſe Imkerintelligenz nicht übermäßig ſtark ver— 
breitet und gegenüber der Maſſe der Rückſtändigen recht unmaßgebend. — 


Wie weit dieſe Rückſtändigkeit gehen kann, mögen einige Schlager klar 
machen, wie ſie die Rundſchau der „Bayr. Bz.“ anzukreiden verſteht. Hier nur 
einige: „Ein Bauer beſchwert ſich, ſeitdem fremde Bienen ſeinen Wieſenblumen 
den Honig ausſaugen, gäben feine Kühe keine jo rahmhaltige Milch mehr.“ Ein 
anderer: „Ich brauche keine Wandervölker, meine zwei Völker genügen für 
meine Buchweizenfelder.“ „Die Wanderbienen haben einen größeren Wuchs, und 
werden deshalb beim Raufen über meine Herr.“ „Der Wanderimker füttert 
ſeine Bienen mit Wein und Schnaps, damit ſie die einheimiſchen berauben.“ — 


Iſt da wohl Imkerſchulung nötig? 
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Wer ſich aber erſt einmal die Mühe nehmen möchte, in die unteren Klaſſen 
unſerer Imker hineinzuäugen, der würde neben ſtaunenswerten Erfolgen da und 
dort, andererſeits eine bodenloſe Zurückgebliebenheit entdecken. Woher wohl 
dies? Die deutſche Imkerſchaft der Tſchſl. Republik ift prächtig organiſiert im 
„Deutſchen Reichsverband“, der vier Landesvereinigungen mit 15.000 Mitglie⸗ 
dern umfaßt und namentlich im „Deutſchen Bienenw. Landes⸗Zentral⸗Verein“ 
für Böhmen mit ſeinen 400 Zweigvereinen, in denen über 12.000 ordentliche 
Mitglieder mit oft gar zarter Aufmerkſamkeit bemuttert werden. 55 Wander⸗ 
lehrer von oft ganz vorzüglicher Qualität, und 47 geprüfte Bienenmeiſter ver⸗ 
teilen das Brot der imkeriſchen Weisheit und Praxis in Hunderten von Ver⸗ 
ſammlungen — welche Fürſorglichkeit! Und doch, und doch ſo viele immer wieder⸗ 
kehrende Verzweiflungsraunzer: „Ich mag nicht!“ — „Ich will nicht!“ — „Ich 
verſteh nicht!“ — „Laßt mich aus mit eurem Kram!“ — „Ich mach's wie's 
mein Vater gemacht hat, und damit bafta!” . ... Manch einer übt eine vom 
Großvater her übernommene Praxis ganz brav, na, da findet eine Verſamm⸗ 
lung ſtatt: Thema „Königinzucht“. Der Referent, ein junger Springinsfeld, 
macht eine meilenlange Einleitung, um den richtigen Abſprungsblock zu erhaſchen 
und nun folgt die vielgeprieſene Kunſtzüchterei. Die Einleitung brachte nur 
Fauſtſchläge für den Alten und ſeine Freunde, für die neue Kunſt können ſich 
kaum zwei, oder drei ganz Jugendliche erwärmen und für den Kern der Ver⸗ 
ſammlung bleibt das fleißige Bemühen des Redners nur eine Sonnenfinſternis 
bei dichteſten Nebelſchwaden. Brummig gehen die paar Alten, teilnahmslos das 
Großteil und angſtvoll ſcheiden die zwei bis 3 Jugendlichen, denn mit Entſetzen 
muß ihnen das Los des Goethe'ſchen Zauberlehrlings vor Augen ſtehen: Die 
Mütter, die wir ſchaffen, die bringen wir nicht los! — 

Hol der Geier alle Sportfexerei in der Bienenzucht, dazu iſt ſie uns doch zu 
teuer und zu altehrwürdig. Wer Kunſtmätzchen aufführen will, der tu's, er wird 
dazu die nötigen Wege und Hilfsmittel ohne Patronanz von irgendwoher ganz 
von ſelbſt herausfinden, aber ſolche zweifelhaften Ruckſackfüllungen der Allge⸗ 
meinheit aufſatteln wollen, dürfte wohl kaum ein kluges Vorgehen ſein. — 

Wenn in manchen Gegenden gar treffliche Imker, in anderen imkeriſche 
Kuhhörner ſich befinden, wem fällt hiebei Verdienſt oder Mißverdienſt zu? „Der 
Feldwöbel ift die Mutter der Kompagnie“, dieſes altöſterreichiſche Sprichwort 
hat auch Geltung in unſeren Zweigvereinen: Der Vorſtand (Obmann, Schrift⸗ 
führer und Kaſſier) iſt die Mutter, der Lehrer, die Seele, das ganze Um und 
Auf der Sektion. Die ſchönſte Wanderlehrerverſammlung geht ſchief, wenn der 
Vorſtand waſchlappig iſt. Ein Oppoſitionsmann im Ausſchuß, namentlich jün⸗ 
geren Alters, iſt als kritiſcher Antreiber oft eine unerläßliche Notwendigkeit. — 
„Es gibt Imkerverſammlungen, lieft Jung-Klaus in der „Preuß. Bz.“, auf denen 
lich die Erſchienenen gleich nach Ständen und Berufen geordnet zuſammen⸗ 
ſetzen, damit ſie während der Sitzung aus ihren Hauptberufen „fachſimpeln“ 
können. Eine Imkerverſammlung aber ift keine landwirtſchaftliche Wer: 
einsverſammlung, keine Eiſenbahnerſitzung und durchaus nicht eine 
Lehrerkonferenz. Das mögen in Zukunft alle die bedenken, die „bisher 
nichts dabei gedacht haben.“ Und dann fährt dieſelbe Zeitung fort: „Es gibt 
aber auch Vereine (Hut ab!) aus denen Leben ſpricht und ein Kraftwille quillt. 
Monatsſitzungen, Standbeſuche, prächtige Vorträge, praktiſche Unterweiſungen. 
kurz der Vorſtand weiß alle zu packen. Da ſitzen alle kunterbunt zuſammen als 
große Imkerfamilie, da gibt's keine Langweile, kein Lamento ob der ſchlechten 
Zeiten, und nach dem „Amtsabſtrich“ folgt der „urgemütliche“ Imkerplauſch 
bis über die Sperrſtunde hinaus. Dem Vorſtand wird ſein „Proſit“ gebracht 
der Schriftführer hat ſein Protokoll in Ordnung gebracht, und der Kaſſamann 
ſchwingt ſeinen Beutel, denn er hat keine Reſte mehr. Dann heißt es freilich. 
in einem ſolchen Vereine herrſche Tatkraft und Energie, weil ein Wille vor: 
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handen iſt. Und doch ſteht hinter dieſem Organiſationswillen oft nur eine 
einzige Perſönlichkeit, die Herz und Kopf am rechten Flecke hat — der geborene 
Häuptling! Probiert's einmal! Feſte druff uffn Vereinsſchimmel, drückt ihm 
die Sporen ein, dann wird er ſchon hoppſern lernen! 

Doch, wer falſch ſummt, der bleibe — — weit! 


Imkeriſche Streifereien. 


Das Bienenjahr iſt zum Abſchluß gekommen, der Imker hat nun lange 
Feierabend bekommen, was ſoll er da beginnen? 

1. Gründliche Nachſchau in der Werkſtatt und auf dem Beuteboden. 
Ausbeſſern, Neubauen, Strohflechten, Wachstreberſammeln, Wachsauslaſſen, 
Geräteinſtandſetzen, Tierſchutzfallen in Ordnung halten, Fluglochbeaufſichtigung 
und dergleichen mehr. 

2. Du biſt noch jung, weißt du, was für dich eine gute Bienenweide 
zu bedeuten hat? Junges Schaffen bringt altes Behagen. So gehe jetzt ein⸗ 
mal an die Feldränder hinaus und an die Oedſtellen und Bachränder; im 
Herbſte und zeitigen Frühjahre bieten ſich da prächtige Gelegenheiten, ein gar 
herrliches Bienenweidegelände mit ganz geringen Koſten zu ſchaffen. Pflanze 
in großen Abſtänden Silberpappeln, dazwiſchen Lorbeerweiden, Ulmen, Linden, 
Ahorn, Akazien, Erlen, Kornelkirſche u. LL Vergiß nicht auf die erſten Qen- 
zesgrüße: Ackertäſchchen, Anemonen, Galanthus nivalis (Schneegl.), Stadel- 
beeren u. ſ. f. Deine gutbenützte Jugendzeit wird im Alter reichlichen Lohn fin— 
den. Eine machtvolle Bienenweide wächſt allmählich empor, du freuſt dich ihrer 
Entwicklung, reichliche Tracht bringen die Bienen und ſelbſt der Ertrag an Nutz⸗ 
und Brennholz wird in ſpäterer Zeit recht annehmbar ſein. Probier es nur erſt 
einmal, du wirſt es nach langen Jahren dem Sammelkörbler danken, wenn 
du einmal ein „Echter“ geworden ſein wirſt. 

3. Sie bitten ſchön! Wer? Die Schweizerbienen in der „Blauen“: 
Im offenen Briefe flehen ſie: „Wir wollen nicht nur Zuckerwaſſer, daß uns 
ſteinübel wird. Laßt uns mehr Honig, beſonders für unſere Kinder, dann wer- 
den wir widerſtandsfähiger gegen alle die Legionen der modernen Krankheiten; 
a werden wir länger leben und gefünder ſchaffen auch euch viel größere Freude 

reiten.“ 

4. Futter verbrauch eines Bienenvolkes im Jahre bei 
200.000 Bienen ſoll nach dem „Arch. f. Bk.“ 43 Kg. Honig, 40 Kg. Pollen und 
20 Kg. Waſſer betragen. Wenn die Ernte und der Wintervorrat noch 24 Kg. 
erfordert tragen die Bienen jährlich durchſchnittlich 67 Kg. Honig, das ſind 
223 Kg. Nektar, ein. Wenn wir auch auf die Itüpferlrichtigkeit dieſer Angaben 
nicht gerade ſchwören werden, ſo müſſen wir doch ohne Rückhalt zugeben, daß 
die Leiſtungen der geſunden Bienenvölker im Jahre geradezu enorm ſind. 

5. Da wird's luſtig werden! Rundſchauer J. Herter meldet im 
„Echo“ der „D. B. i. Th. u. P.“, ein wiſſenſchaftliches Problem Pfarrer Schu— 
ſters⸗Gießen, nach dem unſere Winter einmal gänzlich verſchwinden werden; 
Grund dazu wäre die Anreicherung der Luft mit Kohlenſäure durch den unge— 
heueren Steinkohlenverbrauch. 2—3% (22) mehr Kohlenſäure in der Luft genit- 
gen, um ein halbwegs tropiſches Klima herbeizuführen. Der Problematiker iſt 
überzeugt, daß dann die Bienen das ganze Jahr über fliegen und eintragen 
werden.“ (Die Prozentſatzziffer Kohlenſäure iſt wohl ein Druckfehler?? D. Schr,) 

Wettermacher, Problemeſchmiede, Wahrſagerinnen u. dal. Männlein und 
Weiblein laufen wohl genug auf dem Erdglobus herum, aber aus den Angeln 
hat ihn noch niemand gehoben; hoffentlich hat es bis zum Vollzug des neueſten 
Spukſtückes auch noch a wengei Zeit! 

6. „Die Bienen müßten, meint „Dixie Beekeeper“, eine Art Gemein— 
bewußt ſein haben, wie es uns armen Menſchen unerreichbar und unver- 
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ſtändlich ſei. Die Biene, die eben von ihrem erſten Ausflug zurückkommt, bes 
wirklich ſogleich alles zu wiſſen, was überhaupt einer Biene zu wiſſen be 
ſchieden ift.” 

7. Die Bieneiſteine Zauberin, eines jener zauberhaften Geſchöpfe, 
die die Vorſehung auf die dunklen Wege der Welt gepflanzt hat, damit wir die 
Härte des Lebens ein wenig vergeſſen können und glauben, daß es ein Erden⸗ 
glück noch giebt. (Paul Roberts.) 

8. „Nicht von den toten Käſten, nein, von Se lebendigen Gefühl 
und Verſtändnis, das der Imker für die Bienen hat, davon hängt die 
Zukunft der Bienenzucht ab. Laſſen wir uns nicht täuſchen! Wenn auch viele 
unſerer Imker in dem Banne jenes Geiſtes des Materialismus noch hängen ge⸗ 
blieben find, ganz werden fie darin nicht untergehen. Denn allein die Tatſache. 
daß ſie Bienenzucht treiben, beweiſt, daß in ihnen allen noch eine organiſche Ver⸗ 
bundenheit mit der Natur vorhanden iſt; in ihnen lebt noch jene beſſere Kraft, 
die alles Hohe und Erhobene der Menſchen trägt, die dem Menſchen inmitten des 
Verhängniſſes des alleinherrſchenden Verſtandes noch den Glauben an ein 
ewiges Heil gibt. Die Bienenzucht wird leben trotz aller Nöte und Gefahren.“ 
(Rechtsanw. Platner, Kaſſel.) 

Kernige Worte ſandte Bundesobmann Breiholz dem IX. oſtpreuß. 
Imkertag in Königsberg mit heimwärts ins Deutſche Reich: „Das deutſche 
Volk habe ſich Werte zerſtört, die die Arbeit der Väter mühſam aufgebaut hat. 
Jetzt laſtet auf uns die ungeheuere Aufgabe, das, was im Weltkriege verloren 
und was gerettet worden iſt, neu zu erwerben, oder zu erhalten; wir leben darum 
in einer großen, vielleicht der größten Zeit; machen wir uns ihrer würdig. Das 
was uns an ihr nicht gefällt, haben wir uns vielleicht ſelbſt eingebrockt. Wir 
Imker bilden eine beſondere Schicht des Volkes, ſie hat Fäden zu ſpinnen und 
Säulen zu bauen, die den andern nicht zu ſchaffen möglich ſeien, ſie hat Ge⸗ 
mütswerte zu pflegen, die ſich auswirken im ganzen Gepräge des deutſchen Bol- 


weil Die Bienenzucht für viele noch nicht oder nicht mehr lohnend geworden ih 
Die Imkerſchulung müſſe immer die. vornehmfte Aufgabe der Verbände bleiben. 
„Die Zukunft,“ fo ſchloß der Redner, „ift das, was ich glaube und unſetr 
Glaube iſt die Zukunft!“ Und froh ſtimmen wir mit ein: Imbheil! 
Beſchluß: So mißlich und niederſchlagend die Mittelmonate waren, nach 
vorausgegangenen ſechs Notjahren, ſo erfriſchend und herzerhebend wirkten die 
Tage der Waldestracht. Aus den höher gelegenen Gegenden ſummt uns von 
überallher ein frohes Aufſeufzen entgegen; die Bienen konnten noch ſchaffen und 
ſie haben unſer Hoffen voll und ganz erfüllt. Das Jahr 1928 gehört zu den 
guten Jahren, aber nur dort, wo die Immen vor Torſperre ſchon fertig waren, 
und das ihre taten und zu tun vermochten. Gott fei Dank! Froh⸗Weihnacht!! 


Jung⸗ Klaus. 
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Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Junge. 


E 


Die Verhandlungsſchrift der Kölner Imkertage ift nun endlich erſchienen. Man ke: 
ſtellt ſie ſowie die Verhandlungsſchriften der früheren Tagungen von Marienburg an bei 
Karl Wachholtz-Neumünſter (Holſtein) für je 2.00 RM. uid 30 Pfennig Porto. 

Der nächſte Deutſche Imkertag findet in Regensburg ſtatt, unmittelbn 
anſchließend am 3.—6. A u gu ft 1929 die „67. Wanderverſammlung“ in Graz 
Doch iſt ſoviel Zeit zwiſchen beiden Tagungen, daß min von der einen zur anderen auf 
Wegen durch ſchönſte Landesteile und bedeutſame Städte zu Waſſer oder mit der Eiſen— 
bahn gelangen kann. 


Der Geſchäftsführer: Aiſch-Ketſchendorf Spree. 


Mitteilungen der Roͤniginnen⸗Füchter⸗ vereinigung 


des Deutſchen bienenw. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen in Sol, Weinberge ⸗ Prag. 


Königinnenzuchtlehrkurs Pirkenhammer. Der Kurs fand am 17., 24. und 31. Juni am 
Bienenſtande des Obmannſtellvertreters der Königinnen-Züchter⸗Vereinigung Fr. Kuhn 
in Pirkenhammer ſtatt. Wichtige Fragen: Z. B. „Wie rette ich den Zuchtſtoff eines guten 
Zuchtvolkes?“ uſw. wurden behandelt. Daß das Vorgeführte intereſſant und anregend 
wirkte, bewies die lobenswerte Aufmerkſamkeit ſämtlicher Teilnehmer. Beiſpielgebend 
muß erwähnt werden, daß der Invallde Schön-Oberſandau auf den Händen bis zum 
Bienenſtande hinauf ſich mühte! Selbſtgefertigte Zuchtbehelfe wurden eingehend, be- 
ſprochen und Eigenerzeugung empfohlen. Die Beſucherzahl war heuer geringer, im Durch- 
ſchnitt 9, ſehr beeinflußt durch dringende landwirtſchaftliche Arbeit und das Wiener Sän⸗ 
gerfeſt! Drei Jahre unſerer Zuchtkurſe find vorüber; möge das Vorgeführte aneifernd wirken 
zum Wohle unſerer heimiſchen Zucht. Züchterheil! Fr. Kuhn. 
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Mitteilungen des deutſchen dienenw. Landes-Zentralvereines für Böhmen in Agi. Welnberge⸗ Prag. 
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i W.-L. Karl Mitat 


Ende Oktober verſchied in Lämberg b. Deutſch.⸗Gabel Oberlehrer i. R. Karl Mika 
im Alter von 68 Jahren. Als bienenwirtſchaftlicher Wanderlehrer iſt der nun Verblichene 
durch ſeine zahlreichen gediegenen Vorträge in weiten Kreiſen des Landeszentralvereines 
bekannt geweſen. Ueber 4 Jahrzehnte hat er ſich auf dem Gebiete der Bienenzucht prak⸗ 
tiſch und theoretifch betätigt. Beſonders verdient gemacht hat er ſich um die Organiſierung 
und Schulung der Bienenzüchter des Bezirkes Deutſch-Gabel. Durch ſeine unerſchrockene, 
W Geſinnung, ſeine eindringlichen Mahnungen zur Selbſtreform, ſeine ſtändige 
ereitſchaft, mit Rat und Tat beizuſtehen, hat er ſich allerorten Achtung und Werk⸗ 
ſchätzung erworben. Vom L.⸗Zentralvereine wurde ihm ſchon vor langer Zeit die „Goldene 
Ehrenbiene“ verliehen. Die Sektion Deutſch-Gabel ehrte ihn durch die Wahl zum Ehren- 
obmanne. Wir wollen ihm ſtets ein treues Gedenken bewahren! | 


Auszeichnung langjähriger verdienter Sektions⸗Amtswalter. Der Zentralausſchuß hat 
mit Beſchluß — vom 3. November l. J. verliehen: Die Goldene Ehrenbiene“ ſamt 
Ehrenurkunde für mehr als 15 jährige ununterbrochene Amtswalterſchaft an: in 
S. Nieder⸗Ebersdorf dem Obmanne Friedrich Fürtig, Kaufmann, und an den gew. 
Geſchäftsleiter Salomon Parſche, Lehrer; ferner die „Ehrenurkunde“ für mehr 
als 10 jährige ununterbrochene Amtswalterſchaft an: Geſchäftsleiter D. S. Arnau Eduard 
Fledler, Kaufmann; in S. Tſchachwitz an Obmann Franz Pilz, Oberlehrer. 

In Würdigung vieljährigen, beſonders verdienſtvollen Wirkens im Intereſſe der pei- 
miſchen Bienenzucht wurde das „Anerkennungsdiplom“ des Landes⸗Zentral⸗ 
vereines verliehen: in S. Mohren an Obmann Florian Scharm, Polier; in Sektion Nür— 
ſchan an Obmann Joſef Röhling, Wagnermeiſter. , 

Die Anerkennung und ber Dank des Zentralausſchuſſes wurde bekanntgegeben den 
langjährigen Mitgliedern d. S. Dollana: Peter Dürr, Oekonom-Piwana; Anton 
Frohna, Vahnbedienſteter-Rajowa, Johann Janka, Häusler, Pichotil, Johann Pe- 
termann, Schmied⸗Dollana, Wenzel Uhl, fen, Oekonom-Pichotil; in S. Miecholup: 
Anton Tobifch, Tierarzt Schölleſen; dann in S. Schönhof an: korreſp. Mitglied 
Ludwig Schwendtbauer, Verwalter, Joſef Mayer, Oberlehrer i. R., Vienenmeiſter, 
Emil Siegl, Kaufmann und Adolf Höfer, Tiſchlermeiſter, insbeſondere in Anerken— 
nung der muſtergültigen Führung ihrer Bienenſtände. 
| Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 3. November I. J. über Antrag der „Bw. 
Wanderlehrer-Vereinigung“ die „Goldene Ehrenbiene“ für Wanderlehrer 
ſamt Ehrenurkunde in Würdigung vieljähriger erſprießlicher Betät'gung verliehen an: 
Franz Eug. Drdla, Cberlehrer i. R., Neubiſtritz, Anton Eifelt, Oberlehrer i. R., Wu: 
„gau, Alois Saliger, Oberlehrer i. R., Bärnsdorf. 


(Herzlichen Glückwunſch! D. Schr.) 
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Aus der Zentralausſchuß⸗Sitzung vom 3. November 1928. 


Vorſitz: Präſident Dr. Langer; anweſend die Drei Vizepräſidenten und weitere 16 
Zentralausſchußmitglieder. Eingangs widmete der Präfident dem vor kurzem dahingeſchie⸗ 
denen langjährigen bw. Wanderlehrer und Sektions⸗Obmanne Karl Mika, Oberlehrer i. R., 
Lämberg, einen warmempfundenen Nachruf. — Mit Befriedigung wurden zur Kennt⸗ 
nis genommen: Der Bericht über das erfreuliche Wachstum des Mitglie derſtan des; 
allerdings find im laufenden Jahre 810 Mitglieder aus dem L.-⸗Z.⸗Vereine ausgeſchieden, 
doch iſt dies durch 1478 Neubeitritte mehr als wettgemacht worden; — der Bericht des 
Obmannes der Königinnen⸗Züchter⸗ Vereinigung, BA.R. Flamm, über 
die diesjährige Zuchttätigkeit; es wird neuerlich der Grundſatz feſtgehalten, daß Königin: 
nenzuchtlehrkurſe nur dann vom L.⸗Zentralvereine und auf Delen Koſten vecan⸗ 
ftaltet werden, wenn der Kursleiter wie der Standbeſitzer, wo der Kurs ſtattfindet, Mit- 
glieder der Königinnen-Züchter⸗Vereinigung find, die Veranſtaltung alfo in derem Rahmen 
ſtattfindet und ſowohl die genügende Teilnehmerzahl, wie eine erſprießliche Zuchttätigkeit 
für weiterhin geſichert ſind. — 3 K. g. wurde unter Ausdruck des anerkennenden Dankes 
an die Kanzlei und an den Referenten der Bericht der Geſchäftsleitung über die Vertei⸗ 
lung des ſteuerfreien Zuckers für 1928, — ferner mit Befriedigung die Berichte 
über den 5. Süd böhm. Imkertag zu Hohenfurth und die bw. Regional: 
ausſtellungen dortſelbſt ſowie in Hohenelbe, Falkenau an der Eger, 
Luditz; es wird den verehrl. Sektionsleitungen dringend empfohlen, bei örtlichen O b jt- 
u. Garten bau⸗-⸗Ausſtellungen unbedingt ſich mitzu beteiligen und, zur 
Propagandaförderung, wenn auch nur durch eine kleine Gruppe, die Bienenzucht ver: 
treten zu laffen. — 3. K. g. wird der Bericht über die Tätigkeit der Wohlfahrtsern⸗ 
richtung des L.⸗Z.⸗Vereines bei Feuer⸗, Einbruchs und Haftpflichtſchäden. 
deren Auszahlungen jene des Jahres 1927 überſchreiten werden; es wurde beſchloſſen, die 
Reſtauszahlung auf Unterverſicherungen im Sinne der Verlautbarung. S. 135, 
Nr. 5, „D. Imker“, bis nach völligem Abſchluſſe des Jahres 1928 zu vertagen; der Erhöhung 
der Verſicherungs⸗Prämie für die Haftpflicht muß notgedrungen zugeſtimmt werden. — 
Bienen w. Lehrkurſe für 1929 wurden grundſätzlich bewilligt den Sektionen 
Teplitz (Leiter: E.⸗M., W.⸗L. Horeiſchi⸗Mariaſchein) und Thomigsdorf (et: 
ter: W.⸗L. Storch ⸗Auſſig⸗Kleiſche). — Auf Antrag der Z.⸗Geſchäftsleitung wurden dem 
durch die Hochwaſſerkataſtrophe 1927 ſchwer geſchädigten Mitgl. d. S. Schöbritz, Flor. 
Roſenkranz⸗ Schönwald, Kë 500.— aus L.⸗Z.⸗Vereinsmitteln als Beihilfe bewilligt. — 
Ueberdies wurde eine Reihe weiterer Angelegenheiten behandelt, insgeſamt 31 in fünf- 
einviertelſtündiger Sitzung. 


Sektionsneugründungen betr. Der Zentralausſchuß hat erft am 10. Juni 1. J. 
zur Frage der Neugründungen neuerlich nachdrücklichſt dagegen Stellung genom- 
men, daß durch folde {hon beſte hende Sektionen infolge der Abſpaltung 
einer Anzahl Mitglieder unmittelbar oder mittelbar Schädigung erfahren; Ve- 
gründungen wie „1 Wegſtunde vom bisherigen Sektionsſitze“, „Die Zuckerverteilung“, 
perſönliche, kleinliche Mißhelligkeiten u. dgl. können keinesfalls die Neugründung 
einer Sektion rechtfertigen; inſolange nicht wenigſtens 10, bisher keiner Sektion un⸗ 
gehörige Imker zur Neugründung gewonnen ſind, kann von einer ſolchen überbaupt 
keine Rede ſein! (S. S. 221, „D D. Imker“ Nr. 7, l. J.) Der Zentralausſchuß bat 
zufolge einſtimmigen Beſchluſſes vom 3. November l. J. abermals und verſtärkt im 
gleichen Sinne Stellung genommen und die Zenträlleitung beauftragt, beantragte Sek— 
tionsneugründungen in bezug auf Beweggrund wie Mitgliederzahl und vorausſichtliche 
gedeihliche Arbeit ftrengiter Ueberprüfung zu unterziehen und nur im Falle 
der tatſächlichen Berechtigung die zur Gründung erforderlichen Schritte einzuleiten. 

Uebrigens kommen die vom Landes-Zentralverein zu tragenden Gründungskoften 
heute auf rund K 70.—, eine hohe Aufwendung, die gerechtfertigt fein muß. Erfahrungs- 
gemäß hält auch eine Gau- oder Bezirksvereinigung die in allzuviele kleine Set- 
tionen zerſplitterten Imker nur ungenügend zuſammen. 

So ſchätzens⸗- und dankenswert die auf Neugründungen von Sektionen hinzielen⸗ 
den Beſtrebungen eifriger, um die Hebung unſerer imkerlichen Organiſationen bedach⸗ 
ter Mitglieder find, fo wird dringendſt gebeten, das Vorangeführte freundl 
erwägen und beherzigen zu wollen. 

Es mag fein, daß geringe Tätigkeitsentfaltung und andere Uebelſtände mand- 
mal nicht mit Unrecht eine Veranlaſſung zur Sektionsneugründung werden. Doch 
wolle auch in ſolchen Fällen gef. beachtet werden, daß in anderer Weiſe Abhilfe 
erfolgen kann: fei es durch endliche Erneuerung der Sektionsleitung, paſſende Reu 
wahl einzelner Amtswalter, durch Erweiterung des Sektionsausſchuſſes unter Deron: 
ziehung von Vertretern bisher nicht berückſichtigter Ortſchaften des Sektionsgebietes. 
oder Aufſtellung von Vertrauensmännern dortſelbſt zur Erzielung regerer Verbin» 
dung mit den dortigen Mitgliedern, zu welchem Behufe insbeſondere auch die Vereins» 
veranſtaltungen, namentlich Wanderverſammlungen recht häufig vom Sektionsſitze nach 
auswärts verlegt werden ſollten. Die Zentralleitung. 


r 
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Neue Schadensfälle. Brandſchäde n. 54 (2463). S. Tſchachwitz: Dem Gaſtwirt Emil 
Fiſcher, Bad Tſchachwitz, verbrannte das Bienenhaus ſamt 3 beſetzten Gerſtungbeuten mit 
vollem Honigraume, 2 beſetzten ſolchen o. H., 3 Jung⸗Klausſtöcken, 2 Prinz⸗Lagerbeuten, 
2 leeren Gerſtungbeuten und 15 leeren Kanitzringen. 54 (2464). S. „Immenrunde am 
Kranich“, Reichenberg: Beim Brande des Anweſens des Johann Schäfer, Karolinsfeld, 
wurden die geretteten drei Völker geſchädigt, 1 Stapelunterlage durch die herabſtürzenden 
Balken zerſtört. 55 (2465). S. Bürgſtein: Durch den Brand der Wirtſchaftsgebäude wurde 
das Bienenhaus des Joſef Beckel beſchädigt, und litten die weggeräumten 5 beſetzten Beu— 
ten ſchwer. Einbruchsdiebſtahle: 56 (2466). S. Duppau. Aus einer Gerſtungs⸗ 
beute des Joſef Schuh, Gaſtwirt, Rednitz, wurden 3 Honigwaben geſtohlen. 57 (2467). 
S. Luditz, dem Gärtner Adolf Scheiner wurde ein bevölkerter Bienenſtock geſtohlen; er blieb 
verſchwunden. S. 58. (2468). S. Kohlhau⸗Schneidmühl, dem Ernſt Pfeiffer, Neudörfel, wurde 
eine bevölkerte Strohbeute vom Stande weggetragen, gänzlich des Honigs beraubt, ihre 
einzelnen Stücke fanden fih auf einer Wieſe. 59 (2469). S. Klöſterle. Aus dem eingefrie— 
deten Hofgarten des Anton Steigenhöfer wurden 7 bevölkerte Bienenſtöcke abgeworfen und 
ſamt dem Standgerüſte beſchädigt. 60 (2470). S. „Wottawatal“. Der Poſtbeamtenswitwe 
Hermine Harant, vom Stande in Duſchowitz, wurden aus 3 Gerſtungvölkern 9 Honigwaben 
geſtohlen, hiebei 1 Volk vernichtet. Haftpflichtſchäden: 61 (2471). S. Dollana. An⸗ 
läßlich der Honigentnahme durch Gärtner Joſef Walter, wurden die Gänſe des Johann 
Krippner in Rakolus, fo geſtochen, daß 2 Gänſe zugrunde gingen. 62 (2472). S. „Am Fuße 
des Jeſchlen“. Bauarbeiter Rudolf Nadasil, Reichenberg, wurde während der Arbeit von 
Bienen, angeblich des Bahnbedienſteten i. R. Joſef Eppert, 48 Meter vom Stende in N.-Ha— 
nichen entfernt, in die Arme geſtochen und war eine Woche arbeitsunfähig. 63 (2473). 
S. Saaz. Der an der Kette liegende Hund des Dachdeckermeiſters Franz Feigl wurde 
angeblich von den 80 Schritte entfernten Bienen des Viehhändlers Karl Schüller ſo zer— 
ſtochen, daß er verendete. 64 (2474). S. Theuſing. Rudolf Opl, Pleſchkowitz, wurde von 
Bienen, angeblich vom Stande des Landwirts Joſef Kunz, beim Mähen geſtochen; er nahm 
ärztliche Hilfe in Anſpruch. 65 (2475). S. Güntersdorf. Frau Berta Maly, Komar, wurde 
beim Graspflücken von einer Biene, angeblich des Standes des Steinmetzers Joſef Erwerth, 
Stormar, am Auge geſtochen und mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen, fie war 4 Wo— 
chen krank. 66 (2476). S. Loſchowitz. Stuhlkontrollor Rudolf Krupka, Luxdorf, wurde 
beim Mähen von einer Biene, angeblich vom Stande des Penſioniſten Ferdinand Herzog, 
Hulzke, derart zwiſchen die Augen geſtochen, daß er ſeinen Dienſt durch 2 Tage nicht ver— 
ſehen konnte. 67 (2477). S. Dauba. Während des Weideganges wurde eine dem Fachlehrer 
Franz Stöbrich gehörende Emdener Raſſegans von einer Biene, des in der Nähe befind— 
lichen Standes des Sparkaſſakaſſiers Karl Schlenker in ein Auge geſtochen, ſo daß dieſe 
erblindete. Im Einbruchsdiebſtahlsfalle 56 12466). S. Duppau, wurden die Täter ermit- 
telt und das Geſtohlene wieder beigebracht. , 

Es wird dringend erjucht, die vorgeſchriebenen Belege ſtets von vornherein bei- 
zubringen; bei Sektionen, aus welchen die Abſchröüft des Inventars der Mitglie— 
der bei der Zentrale nicht erliegt, — alfo dieſe feit vielen Jahren beſtehende Vorſchrift 
nicht eingehalten wird, — kann die Zuerkennung der Entſchädigung erſt gemäß Ent- 
ſcheidung der nächſten Zentralausſchuß-Sitzung ſtattfinden; nach den ſeit 
jeher beſtehenden Beſtimmungen hat die Nichteinſendung des Inventars bekanntlich den 
Verluſt der Schadenserſatz-Anſpruchsberechtigung zur Folge, was heute jeder einzelne 
Imker längſt wiſſen muß!! S. jede Jänn.-Nr. d. „D. J.“, S. a. 25/26 l. Ig.) 

Wichtig! Dringend zu beachten! Zur Erleichterung der Einſendung der Statiſtik 1928 
und des Verſicherungs-Inventars für 1929 ſeitens der einzelnen HH. Mitglieder an die zu— 
ſtändige Sektionsleitung, bzw. der direkten Mitglieder unmittelbar an die 
Zentrale, haben wir auf der 1. Umſchlagſefte der November-Nummer des „Deutſchen 
Imker“ l. J. ein Anmeldeblatt abgedruckt. Dieſes wolle ausgeſchuitten, mit den betreffenden 
Angaben ausgefüllt, als Korreſpondenzkarte mit 50-Heller-Vriefmarke frankiert an die 
btreffende Sektionsleitung gefl. umgehend eingeſandt werden. Eine Abſchrift auf 
dem zweiten Vordrucke iſt vom Imter ſelbſt zurückzubehalten. 


Unſere Flugſchrift „Der Honig, ſeine Bedeutung und ſein Wert“, verfaßt von 
unſerem Zentr.-Geſchäftsleiterſtellvertreter Techn. Hochſchulſupplent Ing. Felix Baß ler, 
iſt ſoeben in 11. Auflage, durchgeſehen, im 220. Tauſend neu erſchienen. Für Mitglieder 
wird diefe Flugſchrift für den eigenen Bedarf ko ſten los abgegeben. Für den 
Honighandel ijt fte gegen Voreinſendung des Selbſtkoſtenbetrages von Kč 15.— für je 
100 Stück poſtfrei durch unſere Zentralgeſchäftsleitung in K.-Weinberge erhältlich. Dieſe 
bewährte, dem neueſten Stande der Wiſſenſchaft entſprechende Werbeſchrift geht von der 
Frage aus: „Was iſt Honig?“, behandelt im zweiten Abſchnitt die „Bedeutung des Honigs“ 
und im dritten die „Beſchaffenheit eines vollwertigen Bienenhonigs“; ſchließlich met fte 
auf die Bedeutung der Garantie des Imkers hin, welcher ſeine Anſchrift am Blatte an— 


bringen kann. 
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Die Prämie für je Kč 500.— Mehrwertſchutz über Kč 1000.— Grundwert betragt 
nur bei Anmeldungen im Dezember l. J. K& 5.—, ſpäter Kč 6.—; die einfache 
wortloſe Einſendung eines Betrages ohne Mitteilung des Inventars beinhaltet keine 
Sicherung des Mehrwertſchutzes, hiezu muß ausdrücklich die ſchriftliche 
Anmeldung erfolgen! 

Bei allen Auszahlungen ſeitens unſerer L.⸗Zentralvereins⸗Kaſſa (Schadensvergü⸗ 
tungen, Subventionen uſw.) werden jetzt noch vorhandene etwaige Rüdftände 
unbedingt in Abzug gebracht, um das betr. Sektionskonto endlich glatt zu 
ſtellen; dies geſchieht auch, wenn der Rückſtand ein geringfügiger iſt. In dieſem 
Falle bitten wir gef. nicht wieder anzufragen, wir können doch nicht neuerlich 
zu dem Rückſtande unverhältnismäßige Poſtſpeſen aufwenden!! Bei größeren Rück— 
ſtänden wird der Abzug ſchriftlich mitgeteilt, obzwar dies eigentlich auch nicht notwen⸗ 
dig wäre, da jede Sektionsleitung auf Grund der Konto-Auszüge ſowie der wieder⸗ 
holten Erinnerungen wiſſen muß, daß und welcher Rückſtand beſteht. 


Aus Anlaß der Erinnerung an die derzeit rückſtändigen Einzahlungen der 
verehrl. Sektionen, welche durch Zuſendung des ausgefüllten Poſterlag⸗ 
ſcheines zunächſt erfolgt, entſtehen wieder überflüſſige, umſtändliche und koſtſpielige 
Schreibereien, welche oft in keinem Verhältniſſe zu dem geringfügigen Rückſtands⸗ 
betrage ſtehen. Es wird nämlich immer angefragt, woher der ausgewieſene 
Rückſtand ſtammt. Dieſe Frage kann die Zentrale in den meiſten Fällen gar nicht be- 
antworten, weil jiġ der Rückſtand eben aus dem Unterſchiede zwiſchen dem „Soll! 
und dem „Haben“, alſo aus der Summe der Vorſchreibungen und der Summe der 
Einzahlungen der Sektion ergibt. Es wird überflüſſigerweiſe immer wieder ein neuer 
Kontoauszug verlangt, obzwar der im Frühjahre nach Ablauf der Hauptbewegung im 
Mitgliederſtande zugeſandte Ausweis die genaue Erläuterung trägt, daß er ſeitens 
der verehrl. Sektions leitung ſelbſt weiterhin im „Soll“ wie im „Haben“ ſelbſt 
handſchriftlich fortgeſetzt werden foll, indem die jeweils zuwachſenden Mit- 
glieder, Beſtellungen aus dem Vereinsverlage uſw., in die Spalte „Vorſchreibung“. 
jede weiterhin geleiſtete Zahlung in die Spalte „Abſtattung“ eingetragen werden foken. 
Wenn dies richtig durchgeführt wird, hat die verehrl. Sektionsleitung jeweils eine 
ganz genaue Ueberſicht über ihre Verpflichtungen und über ihre Leiſtungen und zu 
Jahresſchluß weiß ſie genau, ob das Konto glatt geebnet iſt. Wir erſuchen daber 
dringend, Vorſtehendes freundlichſt zu berückſichtigen. 


Ausleihung von Büchern und Zeitſchriften aus der Landes⸗Zentralvereins-VBücherei 
in Prag. Die Ausleihungsbeſtimmungen (Benützungsdauer eines Buches 
4 Wochen, Gebühr für jede folgende Woche 20 Heller, Rückſendung über Auffor— 
derung der Verwaltung) werden bedauerlicherweiſe vielfach nicht beachtet. Die 
Büchereiverwaltung iſt ſehr entgegenkommend, ſie verlängert über Erſuchen koſtenlos 
die Ausleihfriſt. Sie war aber jetzt genötigt, eine ganze Reihe Ausleiher, welche ſeit 
Monaten Werke ausgeliehen haben, energiſch zur Rückſendung der Bücher aufzufor— 
dern. Es wird dringend erſucht, dieſer Aufforderung nachzukommen. Ein Buch kann 
auch von mehreren Mitgliedern nacheinander geleſen und daher längere Zeit 
hindurch ausgeliehen werden, wenn dies der Büchereiverwaltung durch Poſtkarte an— 
gezeigt wird. (S 5 d. Büchereiordnung.) Doch kann dies nicht durch mehrere Jabre 
geſchehen, weil jede Evidenzführung und Kontrolle hiedurch unmöglich gemacht wird. 
die Bücher erfahrungsgemäß nach fo langer Zeit in ſchlechteſter Verfaſſung zurück— 
kommen oder überhaupt nicht feſtzuſtellen iſt, wer der letzte Ausleiher war. Auch 
größere Handbücher können einem Imker unmöglich ein Jahr und länger zu 
geteilt bleiben. Ebenſowenig geht es an, ein für einen Winter ausgeborgtes Buch 
mangels Zeit zum Leſen für den nächſten Winter zurückzubehalten. Obzwar die mid: 
tigſten Bücher in mehreren Exemplaren vorhanden ſind, ſo iſt die Nachfrage doch eine 
recht rege und der Merger des wiederholt Anſuchenden begreiflich, wenn er das ge— 
gewünſchte Buch auch nach einem halben Jahre noch nicht erhalten kann, weil Ae: 
vorhergehende Ausleiher es einfach nicht zurückſchickt! 
Die Büchereiverwaliung. 


Allgemeine ſtaatliche Unterſuchungsanſtalt für Lebensmittel (Deutſche Univerfitär in 
Prag II., 2028. 653. 1074/1928. Kontroll-Nr. 772, am 20. Juli 1928. Analpyſen-Buch: MA 
Gegenſtand: Honig. Unterſuchung veranlaßt durch: den Deutſchen Bienenwirtſchaftlichen 

Landes-Zentralverein für Böhmen in Prag XII. Tag der Einlieferung: 18. 7. 1928. Fe- 
zeichnung: Honig „G. 3. 7616, L. B.“ Verpackung und Verſchluß: Glas mit Schraubdedel, 
überbunden und geſiegelt. Befund: Aeußere Beſchaffenheit: Licht, dickblüſſig. Fü 
ſehr ſchwaches Honigaroma, fadenziehend, verdächtig. Polariſation der 10 Bigen Löſuna 
im 200-mm-Rohr: + 7.00%, Desgleichen nach der Inverſion: + 6.450. Saccharoſe 3.15% 
Aſche: 0.111.%. Phosphorſäure: auffallend viel. Borſäure: vorhanden. Reaktion rot 
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SL negativ. Reaktion nach Ley: ſchokoladebraun, teilweiſe mit Silberfpiegel. Tan- 
ninfällung: keine. Diaſtatiſche Fermente: in 50 Minuten noch kein Stärkeabbau feſtſtell⸗ 
bar. Jodreaktion: rotbraun. Fällung nach Beckmann und Reaktion nach Fiehe auf 
Stärkezucker: beide poſitiv. | | 

Gutachten: Der vorliegende Honig enthält Stärke zucker. Dieſer Honig ift 
daher als gefälſcht zu bezeichnen und zu beanſtänden. ` 


Stampiglie. Für den Vorſtand: Krzizan m. p. 


Ankündigungen im „D. Imker“ betr. Die Begünſtigungen unſeres Landes⸗Zentral⸗ 
vereines werden leider vielfach in ungehöriger Weiſe ausgenützt, fo auch jene betr. Einfchal« 
tungen im „D. Imker“. Laut Vermerk in jeder Nr. des „D. J.“ werden Angebote betr. 
Bienen Honig und Wachs vom eigenen Bienenſtande und Nachfragen nach dieſen 
in der „Börſe“ unentgeltlich aufgenommen, vorbehaltlich der Zenſur durch die Zentral— 
leitung; Einſchaltungen anderer Art nicht gewerbsmäßigen Charakters finden 
unter „Eingeſendet“ Aufnahme gegen Voreinſendung von 3 Kč (auch in Briefmarken) für 
je drei Druckzeilen Umfang. (Andere Zeitſchriften laſſen ſich alle Einſchaltungen bezahlen, 
fo koſtet z. B. im „Cesky včelař“ in der „poptavirna” eine Druckzeile für Mitglieder 
7 Kč, für Nichtmitglieder 10 Kč.) Nichtmitglieder zahlen bei uns überhaupt den allgemei— 
nen Einſchaltungstarif für Inſerate (allgem. Ankündigungen), auf welchen unſere Mitglie— 
der von vornherein 25% Nachlaß haben. — Die Voreinſendung der nur 3 K&-Gebühr für 
„Eingeſendet“ erfolgt nun häufig nicht; grundſätzlich kann auf fie nicht „ſtillſchweigend“ 
verzichtet werden. Die unverhältnismäßig koſtſpielige Einmahnung im Nachhinein bleibt 
leider auch oft erfolglos, ſo daß wir vor kurzem gegen mehrere Rückſtändler die Unter— 
ſtützung der zuſtändigen Sektionsleitungen anrufen mußten. Derlei Umſtändlichkeiten 
wird die Geſchäftsleitung weiterhin nicht mehr auf ſich nehmen. In Hinkunft Ge Re die 
Veröffentlichungen unter „Eingeſendet“ unbedingt nur dann, wenn die ente 
fallende Zeilengebühr tatſächlich im vorhinein eingeſandt worden iſt; 
anſonſten findet keine Veröffentlichung ſtatt und wird der Einſender 
nicht weiter verſtändigt, da, wie jedermann einſehen wird, wegen 3 Kč nicht erft ein um— 
ſtändlicher bald ebenſoviel koſtender Briefwechſel erfolgten kann!! 

Die Zentralgeſchäftsleitung. 


————— 


Sektiousnacheichten. 


„Egerlandgau“ und Sekt „Eger Stadt und Land“. Am 16. Nov. d. J. veranſtalteten 
wir einen Vortragsabend: „Blütenwunder“ durch Hrn. Burkart-Emmishofen, Schweiz. 
Der Vortragende führte fein, in der Jänner-Nr. des „D. Imker“ beſprochenen, bew eg- 
lichen Blütenmodelle vor. Das war einmal etwas Neues und überaus Schönes —, 
wie da die Augen freudigſt überraſcht aufleuchteten! Beſonders die zahlreich anweſenden 
Damen waren voll des Lobes und mußten nochmals die Modelle ſehen. Für den Schul— 
unterricht ſind die Burkartſchen ſehr zweckmäßig und feinſtens ausgeführten Modelle 
(lerſttlaſſige Handarbeit), ein hochwertiges Anſchauungsmittel und ſicherlich 
auch geeignet, Liebe zur Biene und zur Bienenzucht in die Kinderherzen zu pflanzen. 


Adersbach — Johnsdorf — Hottendorf. Herbſtverſammlung am 11. November in 
Adersbach unter Vorſitz des Obmannes Přibyl Tätigkeitsbericht ſowie Verrechnung der 
Zuckeraktion eritattete mit gewohnter Gründlichkeit Geſchäftsleiter Profeſſor Schreiber. 
Vier neue Mitglieder traten bei. Mitglieder der Nachbarſektion Cualiſch waren er— 
ſchienen. Wanderlehrer Falta-Trautenau hielt einen dreiſtündigen Vortrag über die 
Krankheit der Bienen und über die Maikrankheit unter größter allſeitiger Aufmerkſamkeit. 
Einſtimmung wurde der Ankauf einer Original-Rietſche-Wabenpreſſe beſchloſſen und wer— 
den von nun an alle Mittelwände in der Settion ſelbſt hergeſtellt werden. 

Flahae-Weinern-Meretitz. In der Verſammlung am 11. v. M. in Weinern, hielt 
bw. Wanderlehrer Prof. Dr. Joſef Röſch, Kaaden, einen beifälligſt aufgenommenen Vor— 
trag über „Bienenzucht und Bienenwirtſchaft, Obſt- und Gartnbau“, welchem auch Mit— 
glieder der landwirtſchaftl. Kaſinos Flahae, Weinern, Meretitz, Wiedelitz beiwohnten. 

Görkau. In der Verſammlung am 18. November l. J. war Abrechnung über Filmvor— 
führung und Zuckerverteilung. Sparkaſſa Görkau hat dem Vereine 500 K geſpendet.“) 
Bericht über Neuanſchaffungen. 14 Stück Imkerkalender verkauft. Beſchluß: In nächſter 
Verſammlung praktiſcher Vortrag über das Preſſen von Kunſtwaben. 

S. Grulich. Vei der Verſammlung am 21. Oktober l. J. hielt Obmann Direktor Bruns 
Herrmann einen ſehr intereſſanten Vortrag über Räuberei am Bienenſtande; Ge- 
ſchäftsleiter Offizial Nejl berichtete über die letzte Zuckerbeteilung. 

Harta⸗Pelsdorf- Hennersdorf. In der Verſammlung am 4. November v. M. in Pels- 
dorf fand die Abſchiedsfeier des ſehr geſchätzten langjährigen Geſchäftsleiters Ludwig 


— eege 


» Höchſt dankens- und nachahmenswert! D. Schr. 
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Wobornit, ſtatt. Neugewählt wurde hiefür Wenzel Fink⸗Harta. Hr. Wobornik 
hatte die Geſchäftsleitung ſeit 9. Dez. 1906 inne, ſohin durch 22 Jahre gerecht und zur voll⸗ 
ſten Zufriedenheit der Mitglieder geführt. Er war ein hilfsbereiter Ratgeber. Wir wün⸗ 


ſchen Hrn. Wobornik im neuen Domizil Hirſchberg i. B., recht viel Glück und Gx- 


ſundheit auch weiterhin. Die Mitglieder und die Jentralleitung. 


è ruſchowan. Kirchweih⸗-Sonntag war der Gründungstag unferer Sektion. Sie SEH 


einigt 30 Imker aus Hruſchowan, Tenetitz, Loſan, Horatitz mit 150 Völkern. Schon dur 
Jahre hatten die Imker gen. Ortſchaften vom Mai⸗September allwöchentlich im 1 
„Göttl“ ibre Zuſammenkünfte, in denen Anfängern von alten Imkern Ratſchläge erter: 
wurden; die neueſten Lehrbücher wurden geleſen, die Anſichten verglichen, auch der 
„Deutſche Imker“ wurde gemeinſam geleſen und dadurch erft richtig ausgenützt;“) dafe! 
fiel auch für manchen, der Imkerei noch ferneſtehenden Landwirt manch intereſſante⸗ 
Bröcklein ab. An praktiſchen Arbeiten wäre anzuführen: Neuauspflanzung von 5 
Schnceberſetzlingen, 50 frühblühender Weiden, gemeinſamer Bezug von Bedarfsartikern 
(Kunſtwaben, Flechtrohr u. ol Die Wahlen ergaben: Obmann: Joſef Engel, Land⸗ 
wirt; Geſchäftsleiter: Emil Sacher, Schulleiter; Kaſſier: Eduard (ott Auszügler. 
Wanderlehrer Profeſſor Dr. Röſch, Kaaden, hielt in bekannter vorzüglicher Weiſe den 
Vortrag: „Wic kann der Imker den Eetrag beeinfluſſen?“ Bei der Abendunterbaltung 
wirkten auch Imker als Mufiter koſtenlos mit. Der Reinertrag betrug 200 K&S!“ S 

t Sektion Leitmeritz. Ganz unerwartet hat uns der Tod ein treues Mitglied eniz 
riſſen. Oberlehrer i. R. Ernſt S hüg, Pokratitz, verſchied am 29. Oktober I. IJ. En 
treuſorgender Gatte und Vater, ein gewiſſenhafter und pflichtgetreuer Lehrer, ein gute: 
Imker, ein edler Menſch ift mit ihm dahingegangen. Ein treues Andenken bleibt ibm 
bewahrt! Bei der eindrucksvollen Trauerfeier hielt namens der Lehrer⸗Rubeſtändte: 
B.⸗Sch.⸗D. i N. Simon Pröckſche dem Verſtorbenen einen tiefempfundenen Nachruf. 

Rofan. Der am 18. November vorgeführte Film „Die Biene“ fand lebhaften Vettai 
von den zahlreich anweſenden Imkern und auch Nichtimkern. Zum Verſtändnis des Nilme⸗ 
trug Schulleiter Michael Duſik durch ſeinen trefflichen Vortrag ſehr viel bei. Der 
Deutſche Turnverein Tſchernoſchin ſtellte in liebenswürdeger Weiſe den Kinoapparat gegen 
Erſatz der Selbſtkoſten zur Verfügung; fo fielen für die Sektion noch 140 Kč Reinertrag ad 

Die Hauptverſammlung am 25. November I. J. in Tſchernoſchin war zahlreich beſuch: 
Dem Geſchäftsleiter Karl Janda“-ITſchernoſchin, wurde für feine vieljährige unermüdb'che 
Arbeit zur Hebung des Vereines die Anerkennung ausgeſprochen. Aus dem Barſtande wird 
i. J. 1929 eine neue Honigſchleuder angekauft. Im Mai wird durch Schulleiter Pith. 
Duſik in Wolfersdorf für die Söhne der Imker ein Ein führungslehrgana' 
veranſtaltet. Wahl der Amtsleiter: Obmann: Michael Duſik, Schulleiter, Wolfersdon. 
Geſchäftsleiter: Karl Janda, Schmied, Tſchernoſchin; Zahlmeiſter: Emil Schmid, Tre 
giſt, Tſchernoſchin. 

Neudek. Anläßlich der Verſammlung am 15. Julie l. J. in Imligan, bei ſtarkem Belek 
wurden 3 Stände beſichtigt. Obm.-Stellv. J. Ebert hielt einen Vortrag über die Arbeite: 
im Bienenjahr. In der Verſammlung am 18. Nov. in Neudek, nahm Obmann Fran, 
Klug die Statiſtik entgegen. Obm.-Stellv. J. Ebert hielt wieder einen Vortrag mix 
„Bienen u. Imker im Winter“. Nächſte Verſammlung am Palmſonntag beim Sand— 
ner in Pechöfen. Standſchau. 

Tachau. Monatsberatung am 25. November 1928. Nachruf für den am 20. Mai (Ir 


verſtorbenen Obmannſtellv., Bürgerſchuldirektor Joſef Lupphardt. — Einläufe ſehr mark. 
— Beſtellung von 7 Stück „Sudetendeutſchen Imkerkalendern 1929“. — In der nächmen 
Verſammlung wird Oberlehrer Ga. Grimm den von Prof. Dr. Röſch-Kaaden verfaßter 
Vortrag: „Die Biene und die Landwirtſchaft“ im Auszuge bringen. — Abgabe der Wer- 


ſicherungs- und Anmeldeblätter zur Statiſtik 1928, bzw. zum Verſicherungs-Inventar 19 
unter gleichzeitiger Einzahlung des Jahresbeitrages für 1929 (20 Ke pr. Mitglied.. — 
Int nächſten Feber Hauptverſammlung Sollte es nicht möglich fein, einms, 
alle Mitglieder begrüßen zu können? J. St. 
7 Teplitz. Wiederum verlor die Sektion zwei treue Imkerbrüder: Am 1. Novemt:T 
J. J. verſchied nach langem ſchmerzvollen Leiden im 71. Lebensjahre Franz Müller. 
Oberlehrer i. R., Mariaſchein, am 15. November 1. J. nach langen ſchweren Leiden Welden 
Hammerl, Hausbeſitzer in Pihanken, im 59. Lehensjahre. Ehre ihrem Andenken! 
Tetſchen-Bodenbach. Die Herbſtverſammlung, verbunden mit der 25 jährigen ZC 
ſtandsfeier, am 25. November l. J. in Tetſchen, nahm bei Beſuch von 120 Sajten un 
Mitgliedern würdigen Verlauf. L. 3. ⸗Vizepräſident Dir. Joſef Gaudeck als Obman- 
SE unferen Neſtor Schulrat Hans Baßler, Wanderlehrer Glutig-Rodowir. 
Frau Oberſtltn. Ares, Offizial Mayer der Sektion Zwickau, Vertreter der ae 
jettionen, weiters die der Sektion noch heute angehörenden Gründer, davon fein Fe rnb. e 
ben Franz Werner-Neſchwitz entſchuldigt hatte; ein Glückwunſchſchreiben hatte wir 


* ` 


Sehr gut! Dr. Schr. 
* D 


Sehr dankens- und nachahmenswert! D. Schr. 


* + 
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jründerobmann Bez.⸗Hauptmann i. R. Guyn, dzt. Prachatitz, geſandt. Die vom Schrift⸗ 
ihrer Marks vorgetragene Sektionsgeſchichte beſprach alle wichtigen Geſchehniſſe, ge- 
achte u. a. des im Weltkriege leider gefallenen eifrigen Schriftführers Joſef Schade, des 
un ſchon 24 Jahre als Obmannſtellvertreter, bzw. Obmann wirkenden Dir. Joſef Gau⸗ 
ed, deſſen Umſicht und Tatkraft Einigkeit und Zufriedenheit wohl am meiſten zu danken 
it. des 14 Jahre fein arbeltsreichſtes Amt bekleidenden Kaſſiers Joſef Koſtial, des 15 
zahre gewiſſenhaft den Wageſtock betreuenden Beobachters Joſef Weber und des Buch⸗ 
„artes Emil Stolze, der ſchon 19 Jahre die 136 Bände umfaſſende Bücherei verwaltet. 
Sbmannjtellvertreter Roland Jordan hielt an die anweſenden Gründer: Hie bſch, 
Fritſche⸗Immenheim, Stolze, Süßmilch, Mennert, Gaudeck, Preidel, 
zehmel, Fritſche⸗Neudorf, Nickel, Portſch, Riedel elne feierliche Anſprache 
ind wird ihnen nächſter Zeit das Ehrenzeichen für 25jährige Mitgliedſchaft überreicht wer: 
en. Schulrat Hans Baßler fand bei ſeinem Vortrage: „Was hindert und was fördert 
infere Bienenzucht?“ größte Aufmerkſamkeit und ollie tigen Beifall. An der Ausſprache 
(ber Imkerfragen beteiligten ſich Sch.-R. Baßler, Wanderlehrer Glutig, Fritſche⸗ 
dopfenberg, Oberlehrer Mennert in bekannt humorvoller Weiſe, Nicke! Balduin, 
(ott und Obmann Gaudeck. U. a. vertrat Wanderlehrer Glutig, daß der friſche 
erdgeruch, als Adern, Umgraben, Grasmähen, die Bienen zum Stechen außerordentlich 
e ze, wogegen Nickel Balduin und Fritſche- Hopfenberg heftige Vewegungen, Senſe, 
‚15 Wegen u. ä. als Urſache der Gereiztheit der Bienen hinſtellten. Zur Frage des Kaſſiers 
toſtial bezüglich der Ueberzahlungen von der Zuckeraktion war Oberlehrer Mennert 
dafür, den ganzen Betrag, ca. 1600 Kč, für einen Fond zur Unterſtützung bedürftiger und 
n Not geratener Sektionsmitglieder zu verwenden, Oberlehrer Hie bſch: daß jedem ein- 
zelnen Mitgl ede die Entſcheidung über die Auszahlung des ihm gehörigen überzahlten 
Sedes oder die Schenkung an eventuell zu gründende Sonde überlaſſen bleibe. Der Obmann 
‚bloß ſich den letzteren Ausführungen an. Nach weiteren Anfragen und Antrag auf Ver- 
ſchiebung der Angelegenheit bis zur Hauptverſammlung ſprach ſich Lehrer Stolze 
gegen letzteres aus, da doch der Betrag für den einzelnen nur gering ſei, zuſommengelegt 
jedoch ſicherlich nußbringender angelegt wäre; für dieſen Fond ſchlug er den Namen unſeres 
verdienten Obmannes, alſo „Dir. Gaudeckfond“, vor Nachdem der Obmann den Vorſitz 
dem Obmannſtellrertreter Jordan übergeben und den Saal verlaſſen hatte, würdigte 
Scidel-⸗Schönborn die großen Verdienſte unſeres Obmannes und ſtellt den Antrag, das 
von den Mitgliedern geſpendete Zuckerüberzahlungsgeld in einem „Dir. Gaudeckfond“ an- 
zulegen, was einſtimmig angenommen wurde. Obmann Gaudeck, zum Vorſitze zurück— 
gekehrt, dankte ſichtlich gerührt für die ihm zugedachte Ehrung. Der Obmann regt noch an, 
es folle dieſer Fond nach eventueller Auflöſung unſerer Sektion dem Landes-Zentralvereine 
in Prag zukommen. M. 
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Brünn, Rofengaffe Nr. 1. 
Amtsftunden von 9—12, Telefon Nr. 1648, poſtſcheckamt Orünn — Rente Ne; 121.265. 


Gefhäftsführender Obmann: Die. Julius Saſinek, pohelitz, Mähren. p 
VUVVVVVVVVVVVVVVVVVVVU v Y 


Ausſtellung in M.⸗Schönberg. Nachträglich ſind eingelaufen von den Vereinen: 
Bodenſtadt 62 Kč, D.-⸗Brodek 15 Kč, insgeſamt 2721.90 Kč. Den bisher ſäumigen acht 
Vereinen wird der Beitrag zu Laſten gebucht. Oberl. i. R. Johann Wittmann, W.-Trü- 
bau, ſpendete den ihm vom Preisgerichte zuerkannten Geldpreis von 100 Kč zur Hälfte 
dem Dm. Imkerbunde in Brünn, zur Hälfte dem Zweigvereine M.-Trübau. Herz— 
lichen Dank! Die Verſendung der Sach-, Geldpreiſe und Medaillen hat begonnen, die der 
Diplome erfolgt ehemöglichſt. i 

Die Jahreshauptverſammlungen der Zweigvereine find womöglich bis 20. Dezember 
1928 unter genauer Berückſicht'gung des Inhaltes des Rundſchreibens der Bundesleitung 
abzuhalten. 

Berichtigung zu den in Abweſenheit des geſchäftsf. Obmannes eingeſandten Vereins— 
nachrichten in Folge 11 des „D. J.“: 1. Mähr.⸗Schönberg: Richtig foll es heißen: Stern— 
berg. 2. Ob ſt⸗ und Gartenbauausſtellung Brünn: Der Deutſchmähr. Imker— 
bund wurde von dieſer Veranſtaltung weder verſtändigt noch zur Beteiligung eingeladen. Er 
hat infolgedeſſen weder ausgeſtellt, noch wurde er durch ein Ehrendiplom ausgezeichnet. 
Deshalb entbehrt auch die Schlußbemerkung des Berichtes jeder Grundlage. 

Bereinsnachrichten für den „D. J. a. B.“ find fo kurz als möglich abzufaſſen und dem 
geſchäftsführenden Obmannne zuzuſenden. Ankündigungen für die Honig- und 
Wachsbörſe geradeaus an den „D. J.“! Der geſchäftsführ. Obmann. 


366 — 


Zweigvereindnadjridhten. 

Znaim. Monatsverſammlung vom 7. Oktober. Feſtſetzung des Honinpreifes; im Kleine 
ohne Beſtimmung. — Beſprechung der Einwinterung: Fluglochkanal, Oelpapiereinlage. — 
Bericht (Oberſt i. R. Olbrich) über M.⸗Schönberg. Ausſprache über Auslandshonig. — 
Voonatsverfammlung vom 4. Oktober Das Leben der Bienen im Winter (Uber — 
Einfaches Gerät zum Zeichnen der Königinnen (Kreutzer). — Honigkoſtprobe Rother 
— Anſchaffung von Schutzmarken für ſüdmähmſchen Honig und Herkunftsbezeichnung fü: 
Ueberſeehonig wäre anzuſtreben. — Oelweide als Honigpflanze wäre einzuführen 
(Sy kor a). i 

Gau Kuhländchen. Hauptverſammlung in Senftleben. Schlechtes Wetter! Voctrag des 
W.⸗L. R. Graupner, Kunzendorf: Wirtſchaftliche Bedeutung der Bienenzucht, Arbeiten 
am Stande während des Jahres. — Feſtſetzung des Honigpreiſes: 22 Kë f. 1 Kg. — Bed- 
ſelrede über Ueberſeehonig. — Wünſche nach höherer Verſicherung der Völker. 

Ober⸗Heinzendorf I, 16. November 1928. 25 Anweſende. Vortrag des W.⸗L. Prof. H. 
Till, Zwittau: Grundforderungen für die Einwinterung, die hiezu nötigen Arbeiter. 
Vorkehrungen f. d. Auswinterung, deren Durchführung. Wechſelrede: Starkes Bienenſterben 
im Frühjahx, Trachtverbeſſerung, Veredlungsfragen, Notwendigkeit des Zuſammenſchlußes 
in Gaue. — Standſchau auf 10 Ständen. Beſprechung der Wahrnehmungen. 

Sternberg. Einladung. (Jede beſondere ſchriftliche entfällt!) Hauptverſammlung 
am 16. Dezember 1928, halb 9 Uhr Bacchusſaal, Sternberg. — Tagesordnung: Einläufe. 
Berichte der Amtswalter, Jahresbeitragsfeſtſetzung und Ernzahlung, Neuaufnahmen, Vor- 
trag (B.⸗M. Hajetſchek, das heurige Bienenjahr), Anträge der Vereinsleitung: Honia⸗ 
meſſe vor Weihnacht, Bekanntgabe der Grundlagen der Poſtelberger Bienenfarm, Gonia- 
vermittlung, Trachtverbeſſerung. Statiſtik, Mitgliedskarte mitnehmen, unabſetzbaren 
Honig bis 31. Dezember der Kanzlei (Olmützerſtraße) anmelden. 

Zwittau, 25jähr. Gründungsfeſt des B.⸗Z.⸗V. am 7. X. 1928. Obmann Prof. 
Till, ſchildert Geſchicke und Arbeit des Vereines ſeit deſſen Gründung, gedenkt der Grün⸗ 
der und verdienſtvollen Mitarbeiter im muſtergültigen Vereinsleben und ehrt im Namen 
des Vereines die dieſem länger als 20 Jahre angehörenden Mitglieder, mit Diplomen, u. zw.; 
Frz. Richter, Fra Rudiſch, K. Schneider d. ä., Vierzighuber, Jof. For berger. 
Joh. Heinz, Joh. Hint, Lotſchnau, Al. Schwab, Greifendorf, Jof. Jahl, Stangen— 
dorf, K. Langer (Maler), Fra. Rampuſch, Zwittau. Der zum Ehrenobmanne be: 
Vereines ernannte Bürgermeiſter von Zwittau Karl Lick dankt für die Ehrüng und mur 
digt die hehren und idealen Ziele des Vereines. Vorträge von Gedichten über die Biene un! 
Chöre des Zwittauer Geſangvereines verſchönten die Feier. Dir. Langer, Schönere 
überbrachte die Glückwünſche des Bundes. Die nachmittägige Ausſtellung (Leiter Di: 
Thomas) war ſtark beſucht, die an die Jugend verteilten Butterbrote wurden mit Jux, 
entgegengenommen. 
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Bücher und Schriften. 
Nile Mer beſprechenen Oäücher And durch die Buchhandlung Julius Güllere in rü zu beziehen. 
v D W w NN 


Dr. Fritz Leuenberger, Die Biene. Gemeinverſtändliche Darſtellungen über den 
Körperbau und das Leben der Honigbiene. 152 S. gr. 8°, 104 Abbild. 1928 Aarau, H. RN. 
Sauerländer & Co., Leinbd., RM. 5.20 (= K& 41.60), bei Mehrabnahme verbilligt. Der 
geſchätzte Verfaſſer — langjähriger Chef der Faulbrutverſicherung des „Verein. Deutid- 
ſchweiz. Bienenfreunde“ — von Beruf Lehrer, wurde ab feiner verdienſtvollen Forſchung⸗ 
tätigkeit in bienenkundlicher Richtung bek. zum Ehrendoktor der Univerſität Zürich er⸗ 
nannt. Nach Veröffentlichung einer Reihe Aufſätze, insbeſondere in der „Schweiz. Bztg.“, 
wurde Verf. veranlaßt, de Ergebniſſe feiner Unterſuchungen und Studien hier gejammeli 
und erweitert herauszugeben. In dieſen ſeinen leicht verſtändlich geſchriebenen Darbie— 
tungen bietet Dr. Leuenberger den letzten Stand der Wiſſenſchaft in einer nicht nur dem 
Imker dienenden, ſondern auch dem Laien verſtändlichen Weiſe, verſehen mit überaus 
zahlreichen großen erſtklaſſigen, meiſt Original-Abbildungen nach Mikrophotographien don 
ſeltener Klarheit und Vollkommenheit, welche bei ſorgfältiger Ausſtattung des Buches 
(Kunſtdruckpapier) ausgezeichnet wiedergegeben find. Ein ausführliches Literaturverzeich— 
nis folgt anhangsweiſe. So ift ein überaus trefflicher Lern- und Lehrbehelf entſtanden. 
welcher in jede beſſere Imkerbibliothek gehört, aber auch dem Lehrer der Naturkunde wie 
dem Naturfreunde überhaupt ſehr willkommen ſein wird! r. 
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Eingeſendet. 
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j !! Ohne Vorauseinzahlung erfolgt keine Aufnahme 11 

—— nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zufammen- 
hängendes bis 3 Zeilen Kč 3.— im voraus einzuzahlen. 


Kunſtwabenpreſſen der Firma Bernh. Rietſche in Biberach, für deren Beſtellung 

i und Lieferung jetzt die günſtigſte Zeit wäre, beſorgt zu Original-⸗Fabrikspreiſen Anton 

Herz, Oberlehrer i. R., in Doglasgrün, Poſt Dotterwies, ebenſo garantiert echtes Bie- 
nenwachs. 


| Kunſtwabenpreſſen (Rietſche) neueſter Konſtruktion ſowie gar. echtes Wachs liefert zu 
billigſten Preiſen Willi Ullmann, Tannwald, Böhmen. 
{ 
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Kleines Häuschen mit Garten für Bienenzucht geeignet, in Stadt wo Bahn, nur 
in Böhmen zu kaufen geſucht. Anträge erbittet Wenzel Rott, Imkerei Königswald bei 
Vodenbach. 


Tauſche eine faſt neue, ſehr gute Wabenpreſſe für eine ebenfalls gute Mandoline. 
Adreſſe in der Schriftleitung des „Deutſch. Imker“. 


rr 


Der heutigen Ausgabe unf. Zeitſchrift liegt eine Proſpektbeilage bei -über das „Allgem: 
Lehrbuch der Bienenzucht“ von Weil. Reg.⸗Rat A. Alfonſus, welches ſoeben in 2. Auf- 
lage von Doz. Osw. Muck-Wien im Verlage von M. Perles, Wien, herausgekommen ijt. 
Auf dieſes bekanntlich umfaſſendſte öſterreichiſche bienenw. Werk, deſſen Beſprechung wir 
uns noch vorbehalten, fei hiedurch beſonders aufmerkſam gemacht. 


rer 


Das brave Weib ſchafft feinem Mann 
ils Chriftgefchenk den „Jung- Klaus“ an! hoͤflichſt erſucht, ſich bei Be» 


Unſere p. T. Zefer werden 


Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht ſtellungen und Einkäufen 
} A. Auflage 37 R& 60 h mit Paketverſand. ſtets auf Einſchaltungen im 
dem Immli- Wunderreiche. 30 Ke mit Paketverſand „deutſchen Imker“ 


ý Beide Werke zu beziehen vom Verfaſſer 
Pesant Franz Tobiſch, Wotſch, Voſt Warta a. d. Eger. zu berufen. 
r ĩͤ K 
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BIENENSTOCKE ALLER SISTEME a 
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BETRIEBE oder?‘ 


BIENEN " uno = 
GEFLOGELZUCHT 


f NOTIGEN ARTIKEL D 
we to BWIGEN PREISEN 


— S ILLUSTR. PREISBOCHER 


UMSONST 


aasee TEP 


esusen ATI. 


ease aaz pigbsgeszgfguen 
JONH TOISICIOAA IZON CONOLS GORY 


Die verehrl. Auftraggeber wollen für ihre Einſchaltungen deren Größe 
i gefl. von vornherein felbft angeben! 


MOOS 


bg Acht 


CH diene allen Herren 9 
Kenntnis, daß ich Unten 
die Vertretung, bzw. % 
der Fa. Franz Gimmid 
nig, von dem verfterbe: 
Heuer in Ruppersdorf A 
berg für das norbböhmik 
übernommen babe. Ich 
Ò rren mer, das Herrn 
reichem Maße ent. egen 
Vertrauen auch auf mió 
tragen und können Sie de 
und foliden Bedienung 
fein. Vreisbücher umſont a 
Einkauf von echtem Bier 


Stefan Quaiſer, Neid 
Johannes aſſe 15. Poff 
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Geschenkartikel für Weihnacht! 


a Sie bitte! 


Ich liefere preiswert und gut. 


Kunſtwabenpreſſen original Rietſche. (günſtige Preiſe! — Die 
Zollſpeſen ſind in meinen Preiſen inbegriffen und 
werden nicht ſeparat gerechnet.) 

Prima Flechtrohr 4 und 5 Millimeter breit zum Abnähen der 
Strohdecken und Bienenwohnungen. 

Wachsſchmelzapparate in verſchiedenen Typen. (Ein neues 
Modell, welches bei gediegener n Aus⸗ 
fübrung infolge niedrig gehaltenen Preiſes jedem Imker 
die Anſchaffung ermöglicht, befindet ſich in Serien⸗ 
erzeugung.) 

Honigſchleudern in allen Ausführungen und Größen. (Mein 
Fabrikat gilt heute nachweislich als die beſte und füh⸗ 
rende Marke des Inlandes. — Bei fixer Beſtellung 
bis Ende 1928 werden Begünſtigungen eingeräumt und 
beſondere Sorgfalt in der Ausarbeitung aufgewendet.) 

Original Herzog Abſperrgitter und Brutraumſchiede. (Bei 
jetziger Beſtellung ermäßigte Preiſe.) 

Alle ſonſtigen Bienenzuchtgeräte. (Auch ſpezielle werden auf 
Wunſch und nach Angaben angefertigt.) 

Maſſenherſtellung von: 

Ausrüſtungsgegenſtände für Bienenſtöcke wie Fluglochſchieber, 


Blenengerä 


und. Honigſchleud. unt 
dauerbaftem Mate 
hält vorrätig 


Guftav König 
1. 5 in 


| Die gebräuchlichſen 
Neichenberg, Rolga 


enfterfedern, Rähmchenabſtandsregulierungen — ver⸗ 

ſchiedenartige Ausführungsarten — alles mit moder⸗ 
nen Maſchinen und Werkzeugen rein und gradlos 
geſtanzt. 


Orig. Rietſche, fowie d 
Bienenzuchtgeräte liejer: u 
gänzlicher Regieloſig ken 
billigſten der Zeit 
Willi Ulmann, Zog 


Blechdoſen für Honig (maſchinell erzeugte, zu billigen 

Preiſen). 
Decken Sie Ihren Bedarf zu Ihrem eigenen 
Vorteile aus der ſpezialiſierten Erzeugungsſtätte: 
Robert Heinz, Bienenzuchtgeräte, Oskau (Mähren). 
Kataloge frei! : 


Kunitwahenpre 


Imker Achtung! Deutsche 97 


i de SE fell gl guten LO ſal⸗ gute 85 Druckerei 
erung reflektiert, ſollte fih meine Univerſal⸗Beute anſchaffen — e 
Dieſelbe ift febr gut geeignet zum Zweivolk-Betrieb, haupt- 8 = nn, 
ſächlich für Schwarm⸗ und Muttervolk. Kein Verſtellen und 8 
kein Schimmel mehr. Ausführliche Proſpekte ſind zu haben, empfiehlt ſich zur prom 
gegen Einſendung einer 50⸗Heller⸗Marke und Rückporto, bei fertigung von Druckſeng 
Rudolf Neukner, Imker⸗Tiſchler, Stiepanau (M.⸗Altſtadt.) Art ıu billiaſten V 
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